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Der Regierungsbezirk Potsdam zeigt wie unter einem Brennglas alle Aspekte der stürmi-
schen Modernisierung, die Deutschland im späten 19. und frühen 20. Jahrhundert erlebte: 
Ausbau der Infrastrukturen (Chausseen, Eisenbahn, Kanäle), Fundamentalpolitisierung 
und Partizipation der Bevölkerung, Entwicklung von Medien- und Vereinslandschaft, 
Umbrüche in der Landwirtschaft mit Landflucht, Leutenot und Wanderarbeit, Industria-
lisierung und Urbanisierung. 

Die Bezirksregierung berichtete der Staatsspitze zwischen 1867 und 1914 jedes Quartal 
über die Entwicklungen im Regierungsbezirk; zu ihm gehörte bis 1881 auch Berlin. Be-
sondere Aufmerksamkeit lag auf der Darstellung von Bevölkerungsentwicklung, Land-
bau, Handel, Handwerk und Industrie, öffentlicher Stimmung und „Militärverhältnis-
sen“. Die Berichterstattung berührt aus der Sicht der Verwaltung für fast ein halbes Jahr-
hundert alle Fragen vom sozialen Wandel bis hin zu Epidemien, Seuchen und Umwelt-
schutz. Sie spiegelt Administration und Umsetzung der Politik und macht faktengesättigt 
deutlich, dass Politik nicht nur aus Ideologie, sondern vor allem aus Interessenartikula-
tion, -aggregierung und -kommunikation bestand (und besteht).  

Die Edition erschließt die informationsdichten Immediatzeitungsberichte mit einer gro-
ßen Menge an archivalischen und gedruckten Quellen aus dem Brandenburgischen Lan-
deshauptarchiv (BLHA) und weiteren Archiven; sie kommentiert die Überlieferungszu-
sammenhänge anhand der einschlägigen Literatur. Zur vorliegenden Quellenedition ist 
ein Begleitband unter dem Titel „Politische Interessenkommunikation in der Moderni-
sierung“ erschienen.  
Finanziert wurde das Forschungsprojekt von der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
(DFG). 

 

Albrecht Hoppe, Jg. 1962, M.A., Mitarbeiter des DFG-Projekts „Politische Interessen-
kommunikation in der Modernisierung. Die Berichte des Potsdamer Regierungspräsi-
denten 1867–1914“ an der Otto-Friedrich-Universität Bamberg. 

Klaus Neitmann, Jg. 1954, Dr. phil., Direktor des Brandenburgischen Landeshauptarchivs 
und außerplanmäßiger Professor an der Universität Potsdam. 

Rudolf Stöber, Jg. 1959, Dr. phil., Inhaber des Lehrstuhls für Kommunikationswissen-
schaft an der Otto-Friedrich-Universität Bamberg. 
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70                      Potsdam, 30. Mai 1885 

Zeitungsbericht von Januar bis März 1885 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 745, Bl. 414-423, S. 1-20, Abschrift. "Zeitungsbericht für das I. 
Quartal 1885". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15848, Bl. 345-363, behändigte Ausfertigung. 
Präsentatum 5.6.1885. Journalnummer Pr. 1288. Regierungspräsident von Neefe. 

Allgemeine Verwaltung: Besetzung von Landratsstellen – Landeskultur – Forstverwaltung: 
Stand der Holzpreise – Bergbau – Gesundheitszustand der Menschen – Gesundheits-
zustand der Haustiere – Steuerveranlagung: Klassen- und Einkommensteuer – Stiftungen – 
Öffentliche Bauten – Schädliche Natur-Ereignisse, Unglücksfälle und Verbrechen – 
Industrie und Handwerk: einzelne Industriezweige, optische Industrie in Rathenow, 
Gewinnung von Magnesium, Lage des Handwerks – Sozialdemokratie – Öffentliche 
Stimmung 

1. Allgemeine Verwaltung. 

Der Kreis Ost-Havelland hat durch den am 19. März d. Js. erfolgten Tod des Kreis-Depu-
tirten, Majors a.D. von Risselmann auf Schönwalde, welcher über 25 Jahre der Kreis-
Vertretung angehörte und zu den einflußreichsten Stellen auf dem Gebiete der Selbst-
Verwaltung berufen war, einen schweren Verlust erlitten.1 

Nachdem Ew. Majestät den Landrath des Kreises Teltow, Prinzen Handjery zum 
Regierungs-Präsidenten in Liegnitz zu ernennen geruht haben, ist die commissarische Ver-
waltung dieses wichtigen Kreises dem bisher bei der hiesigen Regierung beschäftigt gewe-
senen Regierungs-Assessor Stubenrauch übertragen worden.2 

Der Kammerherr und Schloßhauptmann von Buch ist, nachdem Ew. Majestät demsel-
ben wegen anhaltender Kränklichkeit die Entlassung aus der Stellung als Landrath des 
Kreises Angermünde vom 1. Januar d. J. huldreichst gewährt haben, am 5. Februar d. J. sei-
nen Leiden erlegen. Sein Hinscheiden hat unter den Bewohnern des Angermünde'r Kreises 
allgemeine Theilnahme hervorgerufen. Der Verstorbene hatte sich durch rastlose Thätigkeit 
und durch seine erfolgreichen Bemühungen um das Wohl des ihm anvertrauten Kreises die 
Achtung und Verehrung aller Kreis-Einsassen in hohem Grade zu erwerben gewußt.3 

 

1 Friedrich Wilhelm August Carl von Risselmann (1820-85), siehe Gothaisches genealogisches 
Taschenbuch der adeligen Häuser, Bd. 20, Gotha 1928, S. 483; Andreae: Herrenhäuser, S. 267. 

2 Ernst Stubenrauch übernahm nach fast fünfjähriger Tätigkeit als Regierungsassessor in Potsdam 
am 1. April die kommissarische Verwaltung des Kreises Teltow. Die Besetzung erfolgte anfäng-
lich gegen den Willen des Teltower Kreistages, der mit dem Amtsvorsteher von Oppen aus Ad-
lershof einen eigenen Kandidaten bevorzugte. Stubenrauch, gefördert von Innenminister von 
Puttkamer, überzeugte während seiner kommissarischen Tätigkeit, so dass sich die Kreisver-
tretung am 1. Juli einstimmig für ihn aussprach. Die Ernennung zum Landrat erfolgte am 18. 
August. Der im Kreis beliebte Landrat Prinz Handjery trat sein Amt als Regierungspräsident in 
Liegnitz am 17. Mai an (Wilke: Landräte, hier S. 76, 83; Hoppe: Stubenrauch, S. 135); Teltower 
Kreis-Blatt, Nr. 39 (2.4.1885), S. 1; zur Besetzung des Landratsamts Teltow siehe GStA PK, I. 
HA Rep. 77, Nr. 5407; biographische Angaben bereits in Dok.-Nr. 6 und 62. 

3 Alexander von Buch (1814-85) war seit 1860 Landrat des Kreises Angermünde, 1851 Kreisde-
putierter, 1866-70 Mitglied des Abgeordnetenhauses, 1871 Mitglied des Herrenhauses, Besitzer 
des Ritterguts Stolpe (Protokolle [...] Staatsministeriums, Bd. 8, S. 504), siehe Eifert: Paterna-
lismus, S. 129; Personalakte in BLHA, Rep. 2A I Pers, Nr. 694. 
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Durch den Staats-Haushalts-Etat pro 1885/86 sind bei der zunehmenden Bedeutung der 
Wasserstraßen im diesseitigen Bezirk die Mittel zur Einrichtung einer neuen Wasserbau-
Inspection mit dem Sitze in Potsdam vom 1. April 1885 ab bereit gestellt. 

Die neue Inspection ist dem bisher bei der hiesigen Regierung beschäftigt gewesenen 
Wasserbau-Inspector Müller4 übertragen und umfaßt Theile der bisherigen Wasserbau-
Inspectionen Thiergartenschleuse und Rathenow.5 

2. Landes-Cultur. 

Die Frühjahrsbestellung hat rechtzeitig in Angriff genommen werden können. Nur in dem 
schwereren Boden und in tiefer liegenden, andauernd von dem hohen Wasserstande durch-
näßten Aeckern, konnte erst nach Eintritt offenen Wetters die Bestellung – etwas später wie 
sonst – erfolgen.6 

Die Wintersaaten haben die kalte Jahreszeit – welche indessen in anhaltenden starken 
Frost nicht ausartete – durchweg gut überstanden. Geklagt wird über Schädigung der Oel-
früchte durch den Frost im Januar und über den Stand der Kleeschläge auf dem leichtern 
Boden als Folge der vorjährigen großen Dürre. Es läßt sich aber annehmen, daß die Früh-
jahrs-Witterung der besseren Entwickelung noch förderlich sein wird.7 

Die Kartoffeln sind in den Miethen gut überwintert, – Futtervorräthe noch reichlich 
vorhanden.8 

Die Getreidepreise haben sich nicht erhöht, auch die Viehpreise sind nicht gestiegen; 
die Lage der Landwirthe ist eine sehr gedrückte.9 

 

4 Karl Theodor Müller (1840-1909) war seit 1882 Wasserbauinspektor in Potsdam, am 1. April 
1885 übernahm er die Leitung der neueingerichteten Wasserbauinspektion; Müller studierte an 
der Berliner Bauakademie, 1875 Regierungsbaumeister und Hilfsarbeiter im Ministerium der 
öffentlichen Arbeiten, übernahm dort die Leitung des Rheinsberger und des Zehdenick-Lieben-
walder Kanalbaus, 1880 wasserbautechnischer Hilfsarbeiter bei der Regierung in Potsdam, für 
die Bauausführung der Langen Brücke in Potsdam wurde er 1889 mit dem Roten Adlerorden 
ausgezeichnet, 1889 technisches Mitglied in der Kommission zur Ausführung der Deich- und 
Schifffahrtsanlagen im Weichsel-Nogat-Deichverband, 1891 Regierungs- und Baurat, 1896 
Rheinstrom-Baudirektor in Koblenz (Nachruf in Zentralblatt der Bauverwaltung, Nr. 29 vom 
9.4.1910, S. 1 und 4f.).  

5 Die Wasserbauinspektionen bildeten sich im Laufe des 19. Jahrhunderts aus der allgemeinen 
Bauverwaltung heraus. Im Jahr 1885 war der Regierungsbezirk Potsdam in sechs Wasserbau-
kreise eingeteilt, nämlich Rathenow, Potsdam, Eberswalde, Tiergartenschleuse (Oranienburg), 
Zehdenick und Berlin für die Wasserbauten an der Spree und Dahme bis Köpenick eingeteilt, 
1886 kam die Wasserbauinspektion Fürstenwalde hinzu, die bis dahin der Regierung Frank-
furt/O. unterstellt war. Die Inspektionen wurden im Jahr 1903 aus der allgemeinen Bauverwal-
tung ausgegliedert und der Verwaltung der Märkischen Wasserstraßen unterstellt (Beck: Über-
sicht, Tl. 2, S. 79f.). 

6 Berichte der Landräte über den Stand der Saaten vom 14. bis 27.3.1885 (BLHA, Rep. 2A I LW, 
Nr. 9, Bl. 275-296); zusammenfassend von Neefe an Landwirtschaftsministerium vom 4.4.1885 
(ebd., Bl. 284f., Konzept). 

7 Dazu ausführlich im Bericht des stellv. Landrats von Risselmann (Angermünde) vom 19.3.1885 
(ebd., Bl. 280f.); laut amtlicher Statistik meldeten im Jahr 1885 insgesamt 87 Gemeinden und 
Gutsbezirke des Bezirks Schäden infolge von Nässe und 165 Frostschäden an (Preußische 
Statistik 88/1886, S. 112). 

8 Siehe z.B. Prinz Handjery (Teltow) vom 20.3.1885 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 9, Bl. 288f.). 
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3. Forst-Verwaltung. 

Während im letzten Quartal des Jahres 1884 in Folge günstiger Conjuncturen ein Steigen 
der Holzpreise zu erkennen war und in Bezug auf die Holzabsatzverhältnisse eine Wen-
dung zum Besseren eingetreten zu sein schien, hat in dem verflossenen Vierteljahr wieder 
ein bedauerlicher Rückgang in den Bauholzpreisen stattgefunden, sodaß das eingeschla-
gene Bauholz vielfach unter der Taxe verwerthet werden mußte, bisweilen überhaupt 
schwer abzusetzen war.10 

Die Gründe für diese ungünstigen Verhältnisse sind nicht genau erkennbar; die Ansicht 
ist vielfach verbreitet, daß in Folge der Verhandlungen des Reichstages über die Erhöhung 
des Holzzolles von den inländischen Holzhändlern außergewöhnliche Holzmassen vom 
Auslande angekauft und bezogen sind, wodurch der Preis-Rückgang des inländischen Bau-
holzes herbeigeführt sei.11 

Dagegen haben sich die Brennholzpreise auf ihrer günstigen Höhe erhalten und lassen 
in fast allen Revieren einen merklichen Aufschwung erkennen.12 

Die in der Oberförsterei Biesenthal im verflossenen Winter versuchsweise zur Ausfüh-
rung gelangten Verkäufe ganzer Schläge auf dem Stamm haben zwar im Allgemeinen be-
friedigende Resultate ergeben, doch sind dieselben keineswegs so günstig ausgefallen, daß 
daraufhin jetzt schon ein abschließendes Urtheil über diese Art des Holzverkaufs abge-
geben werden könnte.13 

 

9 Siehe von Königsmarck (Osthavelland) vom 14.3.1885: "Die Getreidepreise sind den Börsenbe-
richten zufolge, immer noch niedrige, weshalb die erhöhten Schutzzölle von der ländlichen 
Bevölkerung mit großer Genugthuung empfunden werden, da von ihnen eine Preiserhöhung 
erhofft wird" (ebd., Bl. 275f.); zu den Viehpreisen auch von Graevenitz (Ostprignitz) vom 
23.3.1885 (ebd., Bl. 282); durchschnittliche Marktpreise in den Städten des Bezirks, in 
Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 26 (1886), Beilage, S. 1-9, 37-45; 
Amtsblatt 1885, S. 60-63, 72, 100-102, 142f., 154. 

10 Auch im weiteren Jahresverlauf ging der durchschnittliche Verwertungspreis für Nutzholz etwas 
zurück, wobei zu berücksichtigen ist, dass durch die stärkere Ausnutzung auch in Folge der 
Servitutsablösungen Holz von geringerer Qualität angeboten wurde ("Resultate der 
Forstverwaltung in den Jahren 1883, 1884 und 1885", BLHA, Rep. 2A III F., Nr. 2487/2, S. 3); 
siehe Berichte der Oberförster vom März/April 1885 über die Bewegungen der Holzpreise im 
Etatjahr 1884/85 (ebd., Nr. 3827, unfol.); Nachweisung vom 18.5.1885 über die Einnahmen und 
Ausgaben der Forstverwaltung im Etatjahr 1884/85, ebd., Nr. 3831, unfol.; weitere Nachweise 
über Holzpreise und Holzverkäufe, ebd., Nr. 3233, 3239, 3281 und 3288. 

11 Nach Auffassung Bismarcks bezweckte die Erhöhung der Holzzölle weniger den Schutz der 
Holzproduktion und der Forstinteressen, sondern der inländischen Arbeit und Holzindustrie 
(Protokolle [...] Staatsministeriums, Bd. 7, Nr. 212, S. 166f., Sitzung vom 6.1.1885); siehe 
Stenographische Berichte, Reichstag 1884/85, Bd. 3, S. 1909-2002 (Sitzungen vom 18. bis 
20.3.1885). 

12 Resultate der Forstverwaltung 1883-85 (BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/2, S. 3). 
13 Zum Verfahren: "Es wurden dabei zwei Wege eingeschlagen. Ein Schlag ist nach Festmetern 

Derbholz verkauft worden, während in 2 andern Schlägen, welche zusammen ausgeboten wor-
den sind, nur das Bauholz verkauft, das Brennholz aber für die Verwaltung zurückbehalten wor-
den ist. Die Ergebnisse dieses Versuchs waren nicht so günstig, um die Weiterungen und 
Gefahren auszugleichen, welche der Verwaltung bei dem Verkauf auf dem Stamme erwachsen 
können" (ebd., S. 3f.). 
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Mit der Ablösung der den Ertrag der Forsten schädigenden Servituten ist im diessei-
tigen Bezirk seit Jahren erfolgreich vorgegangen, sodaß mehrere Reviere bereits servitut-
frei sind, und bei der Mehrzahl der übrigen Reviere sich das Ablösungsverfahren seinem 
Ende naht. 

Im verflossenen Jahre haben die Verhandlungen über 64 Servitutablösungen und sons-
tige Regulirungen in den Königlichen Forstrevieren des diesseitigen Bezirks geschwebt, 
und 7 derselben sind definitiv erledigt worden.14 

4. Bergbau. 

Die Braunkohlengruben standen fortgesetzt in regelmäßigem Betriebe. Der Absatz war in 
Folge des vorherrschend gelinden Wetters verhältnißmäßig gering und blieb hinter den 
gehegten Erwartungen zurück. Die bisher recht schwunghaft betriebenen consol. Gühlitzer 
Gruben im Kreise Westprignitz erlitten dadurch eine Beschränkung ihres Debites, daß die 
Berlin-Hamburger Eisenbahn ihren regelmäßigen Bezug von diesen Gruben eingestellt hat. 
Auch eine weitere Herabsetzung des Tarifs für den Versand nach Berlin ist von dieser 
Bahn abgelehnt worden. Die Concurrenz mit der auf der Elbe zugeführten böhmischen 
Kohle ist dadurch sehr erschwert.15 

Betrieb und Absatz der Rüdersdorfer Kalksteinbrüche waren befriedigend. Während 
des Stillliegens der Schiffahrt in den Monaten Januar und Februar gestaltete sich der Ver-
sand auf der Eisenbahn recht lebhaft.16 

Die Arbeiterverhältnisse dürfen als befriedigend bezeichnet werden und geben zu be-
sonderen Bemerkungen keinen Anlaß. 

5. Gesundheits-Zustand der Menschen. 

Der allgemeine Gesundheitszustand ist im verflossenen Vierteljahr durch Erkältungs- und 
Infectionskrankheiten nicht unerheblich beeinträchtigt worden, namentlich hatte der kalte, 
trockene, durch scharfe Ostwinde belästigende Januar und nach dem auffallend milden 
Februar wieder die andauernd kalte, regnerische und windige Witterung des März viele 
Krankheiten zur Folge; acute Luftröhren- und Kehlkopfscatarrhe gewannen allgemeine 
Verbreitung und schwere Lungen- und Brustfellentzündungen wurden bei Personen jeden 
Alters in nicht geringer Zahl beobachtet, auch acute Muskel- und Gelenkrheumatismen wa-
ren häufig. Außerdem zeigten sich Scharlach und Diphtheritis in vielen Ortschaften und in 
allen Kreisen des Bezirks, meistentheils zwar nur in einer mäßigen Zahl von Fällen, jedoch 
 

14 Gleichlautende Mitteilungen im Bericht der Forstverwaltung für 1883-85, darin sind sechs 
Reviere als servitutfrei erklärt. Die noch ausstehenden Verhandlungen sollten "in den nächsten 
Jahren" erfolgreich durchgeführt werden (ebd., S. 31f.); Nachweise der Forstservitutsab-
lösungen, ebd., Nr. 3916 und 3920 

15 Die Förderung auf den Gülitzer Gruben war seit 1880 stark rückläufig und der Betriebsgewinn 
entsprechend gering (Cramer: Beiträge, H. 8, S. 73-87); siehe bereits Hinweise in Dok.-Nr. 67; 
zur Gühlitz-Vahrnower Braunkohlen-AG Berlin siehe BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 3726. – Im 
Jahr 1885 stieg der Transport von Braunkohlen aus den böhmischen Revieren nach Berlin um 
mehr als 30.000 t auf rund 185.000 t, während der Handel mit inländischer Braunkohle um etwa 
38.000 t auf ca. 330.000 t zunahm (Bericht über den Handel 1885, S. 96-100, hier S. 96). 

16 "Oekonomieplan der Kalksteinbrüche und Kalkbrennereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1ten 
April 1884/85" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5826/5, unfol.); Angaben der Betriebsergebnisse; in 
Cramer: Beiträge, H. 10, S. 160. 
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nicht selten mit hartnäckiger Andauer.17 So ist namentlich die Stadt Strausberg heimge-
sucht worden, in welcher seit Ende October vorigen Jahres 260 Erkrankungen an Diphthe-
ritis mit 35 tödtlich verlaufenen gemeldet worden sind;18 ferner Wittstock, wo im letzten 
Vierteljahre 83 Erkrankungen mit 11 Todesfällen und Potsdam, bei 104 Erkrankungen mit 
25 Todesfällen.19 Scharlach war bei weitem nicht so häufig, wie die Diphtheritis, wurde 
nicht selten ohne die Complication mit der letzteren beobachtet und verlief in diesen Fällen 
meistens als sehr leichte Krankheit. Die Masern traten in den Kreisen Niederbarnim, West-
havelland, Teltow und Beeskow-Storkow ebenfalls mit leichtem und schnellem Verlaufe 
auf, gestalteten sich jedoch in der Stadt Potsdam zu einer ebenso hartnäckigen wie durch 
häufige Complication mit Lungenentzündung schweren Epidemie; es wurden hier im Laufe 
des Vierteljahrs 567 Erkrankungen mit 89 Todesfällen gemeldet und ist die Epidemie noch 
nicht erloschen.20 – In Königs-Wusterhausen wurden im März mehrere Fälle von Kopfge-
nickkrampf beobachtet; es erkrankten daran 6 ältere Schulkinder, von denen 2 gestorben 
sind und eines der genesenen das Gehör eingebüßt hat.21 – Unterleibstyphus kam hin und 
wider in vereinzelten meist günstig verlaufenden Fällen vor; Wechselfieber waren im 
Templiner Kreise zahlreich.22 

 
 

 

17 Jahresberichte der Kreisärzte für 1885; in BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 34, Bl. 1-378; amtliche 
Statistik der allgemeinen Krankenhäuser des Bezirks im Jahr 1885, in Preußische Statistik 
90/1889, S. 202-205. 

18 In Strausberg wurden Diphtheriefälle seit dem 5.9.1884 gemeldet, bis zum Ende des Jahres 1885 
waren 300 Familien in 289 Häusern betroffen. Die Zahl der Erkrankten belief sich über das 
gesamte Jahr auf 421 bei 55 Todesfällen, siehe Jahresbericht des Kreisarztes Großmann vom 
1.4.1886 mit ausführlicher Erläuterung der Seuchenmaßnahmen (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 34, 
Bl. 264-294, hier Bl. 272v-274r). 

19 Im Zeitungsbericht des Polizeidirektors Wolffgramm sind lediglich 80 Erkrankungen mit 25 
Todesfällen angegeben (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 264, Bl. 56-58, hier Bl. 56r, Konzept); in 
Wittstock wurden über das gesamte Jahr 1885 insgesamt 227 Diphtheriefälle gemeldet, 28 
davon mit tödlichem Ausgang, die tatsächliche Todeszahl sei nach Ansicht des Kreisarztes 
Philipp noch deutlich höher anzusetzen (Jahresbericht vom 31.3.1886, BLHA, Rep. 2A I Med, 
Nr. 34, Bl. 131-153, hier Bl. 140r); laut amtlicher Statistik starben im Jahr 1885 im Bezirk 
Potsdam insgesamt 2.870 Menschen an Diphtherie und Krupp, darunter nahezu alle im Alter 
von bis zu 15 Jahren; die Sterblichkeitsrate von Kindern im Alter von bis zu 5 Jahren lag in 
Preußen bei fast 9% auf 100 Einwohner (Preußische Statistik 91/1887, S. 2, 12f.). 

20 Im Zeitungsbericht des Polizeidirektors Wolffgramm sind lediglich 331 Erkrankungen bei 36 
Todesfällen angegeben (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 264, Bl. 56r); siehe Jahresberichte der 
Kreisärzte Falk (Teltow) vom 1.1.1886, Heise (Westhavelland) vom 29.3. und Schleußner 
(Beeskow) vom 30.3.1886 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 34, Bl. 1-7, 61-78, 95-114, hier Bl. 3v, 
67-69, 103v-104v); die Berichte für Niederbarnim und Potsdam liegen nicht vor, zur 
Verbreitung der Masern in den umliegenden Ortschaften von Potsdam siehe Kreisarzt Reinecke 
(Osthavelland) vom 1.5.1886 (ebd., Bl. 312-378, hier Bl. 335-342); laut amtlicher Statistik 
starben im Jahr 1885 im Bezirk Potsdam 535 Menschen infolge von Masern und Röteln, 
darunter fast ausschließlich Kinder bis zu 15 Jahren; die Sterblichkeitsrate bei Kindern bis zu 5 
Jahren lag in Preußen bei über 3% (Preußische Statistik 91/1887, S, 2, 12f., 64-67). 

21 Einige Fälle von Hirnhautentzündungen traten im 1. Quartal 1885 in Deutsch Wusterhausen auf 
(Jahresbericht des Kreisarztes Falk vom 1.1.1886, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 34, Bl. 4r). 

22 Keine Hinweise im Jahresbericht des Kreisarztes Jaenicke vom 29.3.1885 (ebd., Bl. 79-94).  
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6. Gesundheits-Zustand der Hausthiere. 

Im abgelaufenen Quartal sind die Viehbestände durch Krankheiten nicht erheblich geschä-
digt.23 

An Milzbrand sind in den Kreisen Oberbarnim, Ost- und Westhavelland einige Stücke 
Rindvieh gefallen, auf dem Gute Wentow im Kreise Ruppin 11 Stück.24 

Rotz unter den Pferden ist nur in einigen Fällen in den Kreisen Niederbarnim, 
Jüterbog-Luckenwalde und Teltow constatirt. Auf 2 Pferdebestände in den Kreisen Ruppin 
und Templin erstreckt sich noch die polizeiliche Observation – neue Erkrankungen sind bis 
jetzt noch nicht vorgekommen.25 

Die Maul- und Klauenseuche ist durch den Handel mit Schweinen, bei welchen sich 
die Krankheit zweifellos der behördlichen Ermittelung entzogen hat, in den Kreisen Nie-
derbarnim, Westhavelland und Osthavelland nach mehreren Guts- und Dorfgemeinden 
verschleppt worden. Amtlich wurde die Seuche in 7 Ortschaften des Kreises Niederbarnim, 
in 6 Ortschaften des Kreises Westhavelland und in 5 Ortschaften des Kreises Osthavelland 
constatirt. Im Kreise Ostprignitz brach die Seuche in einem kleinen Viehstand von 10 
Kühen aus, in welchen das Contagium ebenfalls mit dem Ankauf fremder Schweine im-
portirt war. Bei dem acuten Verlaufe der Krankheit konnten die Schutzmaßregeln nach 
Ablauf von 3–4 Wochen überall wieder aufgehoben werden.26 

Die im Monat Dezember pr. unter dem Rindviehbestande der Güter Bruchhagen und 
Görlsdorf zum Ausbruch gekommene Lungenseuche ist nunmehr, nachdem sämmtliche 
Thiere abgeschlachtet worden, als erloschen zu betrachten.27 

Auf sanitätspolizeiliche Anordnungen sind in Bruchhagen im Ganzen 89 Stück 
Rindvieh, in Goerlsdorf 38 Stück getödtet worden, während der Besitzer den überlebenden, 
noch nicht durchseuchten Viehbestand, der für Bruchhagen 26 und für Goerlsdorf 10 Stück 
betrug, aus eigenem Antriebe hat tödten lassen, um dadurch der Lästigkeit der Seuche für 
die regelrechte Bewirthschaftung der beiden Güter und der durch die Krankheit hervorge-
rufenen schlechten landwirthschaftlichen Verhältnisse überhoben zu sein. 

In Börnicke (Kreis Niederbarnim) fand sich unter einem kleinen, seit 5 Monaten der 
polizeilichen Observation unterstellten Viehstande ein neuer Erkrankungsfall. Zur be-

 

23 Dazu Hinweise in den Berichten der Landräte über den Stand der Saaten vom 14.-27.3.1885 
(BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 9, Bl. 275-296) und im Bericht des Regierungspräsidenten vom 
4.4.1885 (ebd., Bl. 284f.). 

24 Bekanntmachung vom 27.2.1885 (Amtsblatt 1885, S. 90); weitere Nachweise u.a. für Döberitz 
und Klessen (ebd., S. 11, 50).  

25 Einzelne Nachweise von Rotzfällen u.a. in Rixdorf, Zerpenschleuse, Rhinow, Herzfelde, 
Brandenburg/H., Weißensee, Lichtenberg, Gräfendorf und Müggelschlößchen (ebd., S. 33f., 50, 
59, 79, 90, 114f., 134); auf dem Rittergut Gräfendorf wurde ein erkranktes Pferd getötet und die 
anderen wegen Rotzverdacht unter Beobachtung gestellt (Zeitungsbericht von Oertzen vom 
1.4.1885, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23, Konzept, unfol.). 

26 Zahlreiche Nachweise u.a. für Birkholz, Berlin, Dyrotz, Biesdorf, Bürknersfelde, Mühlenbeck, 
Tremmen, Dalldorf, Falkenberg, Malchow, Buchow-Karpzow, Garlitz, Wachow, Hoppenrade, 
Blankenfelde, Ribbeck, Lietzow, Stolpe und Kremmen (Amtsblatt 1885, Nr. 1-16). 

27  Bekanntmachung vom 15.5.1885 (ebd., S. 203). 
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schleunigten Unterdrückung der Seuche ist die Tödtung (Schlachtung) der 8 Rindvieh-
stücke des Gehöftes angeordnet.28 

Die Pockenseuche der Schafe ist in einem kleinen Gehöfte des Kreises Ruppin zum 
Ausbruch gekommen. Sehr wahrscheinlich rührt die Einschleppung des Contagiums von 
den beiden im vorigen Herbst verseuchten kleinen Schafbeständen desselben Kreises her. 
In die letzteren war die Seuche mit dem Ankauf fremder Schafe vom Berliner Viehhof 
eingeschleppt worden. Im Uebrigen ist seit dem Verbot der Schutzpockenimpfung die 
Seuche im diesseitigen Regierungsbezirk erloschen.29 

Mit der Räude wurden im Kreise Niederbarnim an zwei Orten zusammen 7 Pferde und 
im Kreise Teltow an zwei Orten zusammen 6 Pferde behaftet befunden. Die Einschleppung 
ließ sich auf den Ankauf fremder, geringwerthiger Pferde von den Pferdemärkten zurück-
führen.30 

Die Schafräude herrschte im März d. J. noch in der Lämmerheerde zu Ober-Greif-
fenberg (Angermünde). Der Besitzer hat die Absicht ausgesprochen, die Heerde zum 
Abschlachten zu verkaufen. In 9 Gehöften mit zusammen 223 Schafen eines Ortes im 
Kreise Osthavelland wurde die Schafräude mit dem Ankauf fremder Schafe vom Berliner 
Viehhof eingeschleppt.31 

7. Steuer-Veranlagung.  

Das Klassensteuerveranlagungssoll für das Jahr 1885/6 beträgt: 
für die Stufen 3 bis 12 1.577.358 M 
für die unerhoben bleibenden Stufen 1 und 2 722.349 M 
zusammen 2.299.707 M 
für das Jahr 1884/85 2.245.755 M 
also für das Jahr 1885/6 mehr 53.952 M 
Zu den Stufen 1 und 2 sind 630.612  
zu den Stufen 3 bis 12 260.685  
zusammen 891.297  
Personen (eingerechnet die Haushaltungsangehörigen) für das Jahr 
1885/6 veranlagt. 

  

für das Jahr 1884/5 879.378  
also für das Jahr 1885/6 mehr 11.919  
   
 

28  Betroffen war der Rindviehbestand des Bauern und Gemeindevorstehers Hermann Becker 
(Bekanntmachung vom 23.3.1885, ebd., S. 134).  

29  Betroffen waren die Schafbestände des Bauern Gottschalk in Krangen (Bekanntmachung vom 
4.2.1885, ebd., S. 59); über den Gesundheitszustand der Tiere auf dem Berliner Zentralviehhof 
siehe Verwaltungs-Bericht des Magistrats zu Berlin für die Zeit vom 1. April 1884 bis 31. März 
1885, Nr. 32: Bericht über den städtischen Central-Vieh- und Schlachthof, S. 5f. (LAB, A Rep. 
013-02-02, Nr. 9, Bl. 59-62); ein weiterer Seuchenfall trat in Radensleben auf (Amtsblatt 1884, 
S. 465); über Schutzpockenimpfungen siehe BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 753. 

30 Einzelne Nachweise liegen vor für Niederschönhausen, Niederlehme, Wendisch Buchholz, 
Pausin, Weißensee und Rixdorf (Amtsblatt 1885, S. 11, 21, 90, 100f., 114f.). 

31 Bestimmungen über Viehtransporte und Seuchenprävention, in BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 223. 
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Die Seelenzahl nach der Bevölkerungsaufnahme zur Klassensteuer 
betrug: 
für das Jahr 1885/6 1.174.956  
für das Jahr 1884/5 1.162.604  
also für das Jahr 1885/6 mehr 12.352  
Das Einkommensteuer-Veranlagungssoll beträgt:   
für das Jahr 1885/6 1.597.410 M 
für das Jahr 1884/5 1.518.246 M 
also für das Jahr 1885/6 mehr 79.164 M 

Der Zuwachs an Steuer entspricht hiernach im Großen und Ganzen der Bevölkerungs-
zunahme, er beträgt im Ganzen 91.516 M.32 

An diesem Mehr sind hauptsächlich die Städte Potsdam, Charlottenburg und die Kreise 
Teltow, Osthavelland, Niederbarnim betheiligt; eine Erscheinung, die in dem beständigen 
Wachsthum der Bevölkerung in dem Berlin zunächst gelegenen Theil des Regierungsbe-
zirks ihre Erklärung findet.33  

Das Gewerbesteuersoll vom stehenden Gewerbe ist pro 1885/6 auf den Betrag von 
682.542 M festgestellt worden, mithin gegen das Soll von 1884/5, welches nur 671.850 M 
betrug, um 10.692 M höher. Die Steigerung hat lediglich in den Städten der II. Abtheilung 
(ca. 4.000 M) und der III. Gewerbe-Abtheilung (ca. 2.000 M) stattgefunden. Der Rest (ca. 
4.000 M) entfällt auf das platte Land, während bei den Städten der IV. Gewerbesteuer-
Abtheilung nennenswerthe Veränderungen nicht eingetreten sind. 

Das Gewerbesteuer-Soll für die Handels-Klasse A. I. ist für 1885/6 auf 53.244 M 
gegen 54.738 M des Vorjahres festgestellt.34 

8. Stiftungen. 

Der Zweig-Verein des Vaterländischen Frauen-Vereins für den Kreis Oberbarnim gründete 
am 24. Juni v. Js. zum Andenken an die General-Kirchen- und Schul-Visitation vom 10. bis 
24. Juni v. Js.35 eine Anstalt zur Erziehung und Verpflegung von vaterlosen Waisenmäd-

 

32  Zur Veranlagung und Erhebung der Klassen- und Einkommensteuer siehe BLHA, Rep. 2A I P, 
Nr. 1035 und 1036, BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 1414 und 1415.  

33 Die Bevölkerungszahl des Bezirks stieg bis Ende des Jahres auf 1.226.120, dabei lag die Gebur-
tenzahl mit 46.270 deutlich über der Zahl der Sterbefälle (33.836); die Einwohnerzahl der ge-
nannten Kreise stieg auf 163.107 (Teltow), 144.716 (Niederbarnim) und 92.907 (Osthavelland); 
Charlottenburg hatte nunmehr 42.371 Einwohner, in Potsdam lebten 50.877 und in Berlin 
1.315.287 Menschen (Preußische Statistik 89/1886, S. 244-247); zur Entwicklung der Gemein-
desteuereinnahmen Charlottenburgs siehe statistische Angaben in Grzywatz: Infrastruktur, S. 
247; zu den Steuererträgen der Berliner Vororte auch Escher: Investitionen, S. 250-252; zur 
Kapitalrenten- und Einkommensteuervorlage von 1883/84 siehe Thier: Steuergesetzgebung, S. 
388-401. 

34 Über die Gewerbesteuerausschüsse siehe BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 1038.  
35 Die General-Kirchen- und Schulvisitation fand in der Diözese Wriezen statt (Dok.-Nr. 67); siehe 

BLHA, Rep. 2A II O, Nr. 63. 
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chen christlicher Religion im Alter von 4 bis 14 Jahren aus dem Kreise Oberbarnim. Das 
betreffende Gebäude wurde im Monat März eingeweiht und der Benutzung übergeben.36 

9. Oeffentliche Bauten. 

Bei den militairischen Bauten an dem Fort bei Staaken (Festung Spandau) und auf dem 
Schießplatze bei Jüterbog finden viele Arbeiter lohnende Beschäftigung.37 Die Verhand-
lungen über den Grunderwerb zur Anlegung des neuen Artillerie-Schießplatzes zwischen 
Brück und Beelitz im Kreise Zauch-Belzig sind derart gefördert, daß die baulichen Ein-
richtungen wenn möglich, noch in diesem Jahre in Angriff genommen werden sollen.38 

In Potsdam geht der Anbau an der Ober-Rechnungs-Kammer und der umfangreiche 
Erweiterungsbau des katholischen Krankenhauses der Vollendung entgegen.39 Die Bauten 
eines neuen Postgebäudes und des kreisständischen Hauses in Prenzlau,40 des städtischen 
Krankenhauses und der städtischen Turnhalle in Rathenow,41 sowie der neuen Gasanstalt in 
Charlottenburg beschäftigen zahlreiche Arbeiterkreise.42 

Auch bei den Kreischausseebauten in den Kreisen Niederbarnim, Ruppin, Teltow und 
Westhavelland wird rüstig gearbeitet.43 

Die bedeutsamste Verkehrsverbesserung im Bezirk steht den Kreisen Ost- und West-
prignitz durch die am 1. Juni gesicherte Eröffnung der Bahn von Perleberg über Pritzwalk 
nach Wittstock bevor, deren Bau unbeschadet der Solidität in überraschend kurzer Zeit 
ausgeführt worden ist.44 

 

36 Nachweise der milden Stiftungen im Kreis Oberbarnim, in BLHA, Rep. 2A I SW, Nr. 258; siehe 
Carl Misch: Geschichte des Vaterländischen Frauen-Vereins, 1866-1916. Im Auftrage des 
Hauptvorstandes des Vaterländischen Frauen-Vereins, Berlin 1917. 

37 Zeitungsbericht von Oertzen vom 1.4.1884 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23); 
zum Bau des Forts in Staaken siehe Schulze: Hahneberg, S. 59-68; zu den Übungsplätzen bei 
Jüterbog GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 332 x, Nr. 31. 

38 Kaiser: Sperrgebiet, S. 11. 
39 Der Bau des St. Josefs-Krankenhauses in der Allee nach Sanssouci wurde 1862 als Waisenhaus 

der katholischen Gemeinde errichtet und 1872 um ein Krankenhaus erweitert, weitere Bauten er-
folgten 1877-80 und 1885-92 (Wernicke: Potsdam-Lexikon, S. 356); Bauten der Oberrech-
nungskammer, in BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 688. 

40 Das Postamt in der Friedrichstraße wurde am 2.12.1886 eingeweiht und das Prenzlauer Land-
haus in der Stettiner Straße 1888 fertiggestellt (Hübener: Verwaltungen, S. 77-80; Theil: Stadt-
lexikon, S. 109, 139; Dobbert: Geschichte, S. 90).  

41 Das städtische Krankenhaus in der Ebelingstraße (50 Betten) wurde aus Mitteln einer Stiftung 
von Eduard Duncker erbaut, die Eröffnung erfolgte am 29.12.1885 (Dehio: Brandenburg, S. 
959); zur Duncker-Busch-Stiftung siehe BLHA, Rep. 2A I SW, Nr. 670. 

42 Über den Bau der Gasanlagen und die Gasversorgung von Charlottenburg siehe Grzywatz: 
Infrastruktur, S. 181-201; Hofmann: Daseinsvorsorge, S. 186-191. 

43 Bericht des Landrats Scharnweber vom 10.2.1885 betr. Bau bzw. Ausführung von Kreischaus-
seen im Kreis Niederbarnim vom 10.2.1885, Bezirksausschuß vom 18.4.1885 und von Neefe an 
Scharnweber vom 9.5.1885 (BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 547); Chausseebauten in den Kreisen 
Ruppin, ebd., Nr. 658, Westhavelland, ebd., Nr. 729, sowie Teltow, ebd., Nr. 676. 

44 Die Strecke der Prignitzer Eisenbahn-Gesellschaft wurde am 31. Mai 1885 in Betrieb genom-
men, siehe BLHA, Rep. 6B Ostprignitz, Nr. 673; Methling: Entwicklung, S. 73; Schultze: Prig-
nitz, S. 303f. 
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10. Schädliche Natur-Ereignisse, Unglücksfälle und Verbrechen. 

Von erheblichen Bränden ist der Regierungsbezirk im verflossenen Quartal verschont 
geblieben.45 

In der Nacht vom 4. zum 5. Februar hat der Colonist Fietler zu Neu-Waltersdorf im 
Beeskow-Storkow'er Kreise seine Ehefrau und seine drei Kinder im Alter von 11, 5 und 3 
Jahren ermordet, darauf die Betten in seiner Wohnung angezündet und sich schließlich auf 
dem Hausboden selbst erhängt. Veranlassung zur That sollen Familienzwistigkeiten und 
auch wohl Nahrungssorgen gewesen sein.46 

Am Abend des 14. Februar sind die bei dem Bau der Prignitzbahn beschäftigten polnischen 
Arbeiter Tonjack und Mitschinsky in dem Gasthof zu Jabel, wo sie ihr Quartier hatten, beim 
Abendessen in Streit gerathen, welcher dahin endete, daß Tonjack dem Mitschinsky mit seinem 
Taschenmesser, welches er beim Essen benutzt hatte, erstach, der Mörder ist verhaftet.47 

11. Industrie und Handwerk. 

In der Lage der Industrie ist eine wesentliche Aenderung gegen das letzte Quartal des vori-
gen Jahres nicht eingetreten.48 

Betriebseinstellungen oder größere Arbeiterentlassungen sind nicht vorgekommen, da-
gegen sind wiederum mehrere Neu-Anlagen – hauptsächlich im Dampfkessel-Betriebe – zu 
verzeichnen.49 

Eine Arbeitseinstellung fand statt in einer Cigarren-Fabrik in Brandenburg, die ledig-
lich auf Agitationen der Sozialdemokraten zurückzuführen ist.50 

Während die Glas-Industrie in Baruth ihre gebesserte Conjunktur behauptet, hat die 
Glashütte Zechlin wegen schlechter Leitung und unzulänglicher Mittel ihren Betrieb 

 

45 Laut amtlicher Statistik wurden im ersten Vierteljahr im Bezirk Potsdam insgesamt 157 Brände 
in 191 Besitzungen gemeldet (Preußen 4.197 Brände), der Gesamtschaden betrug rund 450.000 
Mark. Im gesamten Jahr waren im Bezirk 359 Gemeinden von insgesamt 704 Bränden in 857 
Besitzungen mit einem Gesamtschaden in Höhe von rund 4,2 Mio. Mark betroffen (Brand-
statistik für das Jahr 1885, in Preußische Statistik 104/1893, Tl. 2, S. 2, 30f.). 

46 Wörtlich nach stellv. Landrat Redlich vom 23.2.1885, hier: Wilhelm Fiedler (BLHA, Rep. 2A I 
Pol, Nr. 3329, unfol.); laut amtlicher Statistik ereigneten sich im gesamten Jahr im Bezirk Pots-
dam 20 Mordfälle und 383 Suizide (Preußische Statistik 91/1887, S. 64-67). 

47 Joseph Tonjack stammte aus Schelitz und Michael Kitschinsky (sic) aus Seeger, wörtlich mit 
Angaben der Vornamen im Bericht des Landrats von Graevenitz vom 17.2.1885 (BLHA, Rep. 
2A I Pol, Nr. 3338, unfol.).  

48 Zur allgemeinen wirtschaftlichen Lage siehe Bericht über den Handel 1885, S. 1-7; der folgende 
Berichtsabschnitt ist gedruckt in Neueste Mittheilungen, Nr. 63 (19.6.1885), S. 4. 

49 Nachweise über die Konzessionierung gewerblicher Neuanlagen, in BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 
769; dazu Bestimmungen, ebd., Nr. 765, sowie Bestimmungen für überwachungspflichtige 
Anlagen, ebd., Nr. 1007; über die im Jahr 1885 genehmigten Neuanlagen in Berlin, Charlottenburg 
und den Kreisen Teltow und Niederbarnim siehe Jahresbericht des Gewerberats von Stülpnagel 
(ebd., Nr. 248, hier Bl. 72v-80r); dazu Nachweise, ebd., Nr. 828 (Teltow) und Nr. 798 (Nieder-
barnim). 

50 Dazu von Neefe vom 30.3.1885 (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 811, Bl. 64-66, Konzept) und Halb-
jahresbericht vom 31.5.1885 (Falk: Bestrebungen, Tl. 1, S. 213f.); zu den unruhigen 
Verhältnissen in Brandenburg/H. im Jahr 1885 siehe auch Kusior: Traditionen, S. 26. 
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nunmehr zum 2. Mal eingestellt, auch die grüne Glashütte bei Gadow fristet nur kümmer-
lich ihren Fortbestand.51 

In der Metall-Industrie hat die Fabrik zu Eisenspalterei bei Eberswalde einen Be-
triebszweig auf Massenfabrikation von Hufeisen durch Maschinen-Arbeit eingerichtet und 
verspricht sich davon einen guten Erfolg. Ein neues Walzwerk hierzu wird errichtet.52 

Recht gut ist die Lage der Maschinen-Industrie. – Die Fabrik für landwirthschaftliche 
Maschinen in Neustadt a/Dosse macht bedeutende Geschäfte.53 

Die optische Industrie in Rathenow erfreut sich fortgesetzt einer unveränderten guten Lage. 
Die dort betriebenen 8 Fabriken beschäftigen ca. 700 Arbeiter, von denen etwa 200 
Hausarbeiter sind, d.h. sie empfangen Accordarbeiten (Zusammensetzen von Brillen, Pincenez, 
Operngläser, etc.) von den Fabriken und stellen solche in ihren eigenen Wohnungen fertig.54 

Wenn auch der Rathenow'er Export ziemlich bedeutend ist (jährlich über 1 Million 
Mark), so haben anderseits die deutschen optischen Waaren aller Art auf dem internationalen 
Markt durch die französische Concurrenz schwer zu leiden. Dies liegt darin, daß die fran-
zösischen Waaren werthlosere Fassungen haben und werthlosere Gläser enthalten. Aber das 
Publikum kauft lieber etwas Billiges und Elegantes, und verdirbt sich die Augen.55 

Die Arbeiter befinden sich dem Anscheine nach in bequemer wirthschaftlicher Lage. 
Sie haben gut eingerichtete Wohnungen und können ihre Familien ernähren, ohne daß die 
Frauen und Kinder mitzuarbeiten brauchen. 

Um diese Industrie auch für die Zukunft in gutem Fortgange zu erhalten, ist für eine 
gute und strenge Lehrlingsausbildung gesorgt. 

Die Tuch-Industrie hat im Allgemeinen ihren befriedigenden Zustand sich zu erhalten 
gewußt.56 

Die Leipziger und Frankfurter Messen haben aber wenig Abschlüsse zu Stande gebracht. 
Die Fabriken in Luckenwalde, welche mehr für feste Bestellungen arbeiten, sind da-

durch weniger betroffen.57 
 

51 In Baruth war jedoch nur noch ein Ofen in Betrieb (Zeitungsbericht von Oertzen vom 1.4.1884, 
BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23); siehe Friese: Glashütten, S. 41f., 54; Cramer: 
Beiträge, H. 9, S. 85-87. 

52 Das Werk wurde 1879 von der Firma Hoffmann & Motz übernommen, die daraufhin ein neues Hüt-
tenwerk und eine Eisenhalle errichtete (Seifert: Finowtal, S. 67; Lehmann: Havel, S. 116); zur 
Geschichte des Hüttenwerks Eisenspalterei bzw. Drahthammer siehe Cramer: Beiträge, H. 3, S. 264-
297 (Angaben bis 1874). 

53 Vermutlich gemeint die 1864 gegründete Firma Schmeisser & Schulz, Maschinenfabrik und 
Eisengießerei (Sandler: Handbuch, Bd. 1, S. 20). 

54 Neben der Emil Busch AG war vor allem die Firma Nitsche & Günther von größerer Bedeutung. 
Im Jahr 1896 sollen in Rathenow bereits 163 optische Betriebe eröffnet gewesen sein, siehe: Die 
Geschichte der optischen Industrie, in: http://www.rathenow.de/fileadmin/dateien/PDF/Allge 
mein/Geschichte_der_Optik.pdf (7.9.2017); zu den Standorten der optischen Industrie siehe Pfann-
schmidt: Industriesiedlung, S. 36-38.  

55 Zur Ausführung und zum Design von Brillen in den 1880er Jahren siehe Carl Neumann: Die 
Brillen, das dioptrische Fernrohr und Mikroskop. Ein Handbuch für praktische Optiker (A. 
Hartlebens chemisch-technische Bibliothek, 153), Wien 1887, S. 71-95. 

56 Zur Geschäftsentwicklung im Jahresverlauf siehe Bericht über den Handel 1885, S. 21f. 
57 Zeitungsbericht von Oertzen vom 1.4.1884: "Die bedeutenden Tuch- und Huthfabriken des 

Kreises haben vollauf Beschäftigung und gewähren den darin beschäftigten Arbeitern ein ausrei-
chendes Einkommen" (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23). 
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Die Wollhut-Industrie beschäftigt jetzt 8 Fabriken mit ca. 1.000 Arbeitern, welche 
jährlich ca. 1 1/2 Million Hüte zum Werthe von über 2 Millionen Mark fertigen. Die Löhne 
in dieser Industrie sind vortheilhafter wie in der Tuch-Industrie, Hutstaffirerinnen ver-
dienen 10–12 M, die Kremplerinnen 8–10 M wöchentlich.58 

Einen bemerkenswerthen Aufschwung nimmt die Korbwaaren-Industrie in der Stadt Bran-
denburg a/H. Es bestehen daselbst 2 größere und mehrere kleine Fabriken. Das hervorragendste 
Werk, welches mit Dampf betrieben wird, und über 600 Arbeiter beschäftigt, hat neuerdings 
durch Anlage einer besonderen Tischlereiwerkstätte eine weitergehende Arbeitstheilung 
hergestellt, sodaß dieses Werk sehr bald als eine Musteranlage wird bezeichnet werden dürfen. 

Der überseeische Export dieser Artikel, besonders in Kinderwagen war bisher schon 
ein großer. Dadurch aber, daß man neuerdings auch englische Muster anfertigt, hofft man 
eine bedeutende Vermehrung. Auch mit der Fabrikation von Bicicles hat man begonnen.59 

Eine neue Industrie, welche von der Berliner Chemischen Fabrik auf Actien (vormals 
C. Schering) in ihrer Zweigfabrik zu Charlottenburg eröffnet ist, dürfte geeignet sein, die 
Aufmerksamkeit auf sich zu lenken.60 

Sie hat zum Zweck, die Metalle der alkalischen Erden auf electrolytischem Wege her-
zustellen. Diese Herstellung beschränkt sich gegenwärtig nur auf die Gewinnung des Mag-
nesiums aus dem Stassfurther Carnallit, welcher zum größten Theile aus Chlormagnesium 
besteht. Nachdem derselbe vollständig entwässert worden, wird er in Schmelztiegeln einer 
sehr hohen Temperatur ausgesetzt und ein durch den Dynamo-Apparat erzeugter sehr star-
ker electrischer Strom 36 Stunden lang hindurch geleitet. Es scheidet sich hierdurch das 
Magnesium-Metall unter dem Fluß des Carnallits in Kugeln ab, die sodann zusam-
mengeschmolzen, gefräßt, gebohrt, geheilt und pulverisirt werden können.61 

Das Magnesium-Metall hat bisher seine vorzüglichste Verwendung zu Beleuchtungs-
zwecken gefunden, es wird ihm aber auch die Eigenschaft zugesprochen, wenn es mit an-
deren Metallen legirt wird, deren Eigenschaften vollkommen zu verändern, beispielsweise 
beim Bronze- und Stahlguß die Bildung von Blasen zu verhüten. Der allgemeinen 
Verwendung hat bisher der hohe Preis entgegengestanden. Eine englische Compagnie, wel-
che bisher fast die einzige Bezugsquelle für Magnesium war, fordert für 1 Kilo 240 bis 300 
M, für ein Product, was wegen der Gewinnungsart nicht rein sein konnte. 

 

58 Trotz der florierenden Geschäftslage wurde in Luckenwalde die etablierte Hutfabrik von Marx 
geschlossen (Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung vom 14.3.1884, ebd.). 

59 Die Produktion in den Brennabor-Werken der Gebr. Reichstein erhöhte sich in den 1880er Jahren 
in exorbitanter Weise. Vor 1914 wurden dort jährlich rund 400.000 Kinderwagen und 60.000 
Fahrräder hergestellt, womit sich die Firma zu einem der weltgrößten Anbieter dieser Artikel 
entwickelte. Nach der Jahrhundertwende wurden auch Automobile und Motorräder produziert; 
siehe Krause: Fahrräder, S. 433-437; Müller: Wirtschaft, S. 391f.; Stapf: Brennabor, S. 24f. 

60 Die Ätherfabrikationsstätte der Firma wurde 1879 am Tegeler Weg errichtet, siehe Hirschfeld: 
Großindustrie, Bd. 1, S. 108-116; Ruske: Wirtschaftspolitik, S. 711f. 

61 Das Verfahren, durch Elektrolyse Magnesium und Aluminium zu gewinnen, ließ der Chemiker 
Richard Grätzel 1883 patentieren, um es in seiner Fabrik in Hemelingen bei Bremen rentabel 
verwerten zu können. Es gelang ihm, den Preis des Magnesiums von etwa 360 bis 400 Mark auf 
60 Mark zu reduzieren. Die Chemische Fabrik AG erwarb daraufhin als zweites Unternehmen 
die Lizenz, siehe Jahresbericht und Abhandlungen des Naturwissenschaftlichen Vereins in Mag-
deburg 16 (1885), hier S. 168, 173. 
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Die Fabrikationsmethode der Schering'schen Fabrik hat diesen Preis bereits auf 80 M 
herabgemindert, und es stehen weitere Preisermäßigungen für ein Product in Aussicht, wel-
ches absolut rein ist. 

Eine interessante Verwendung hat das Magnesium in dem Fackelzuge gefunden, wel-
cher zur Feier des 70. Geburtstages des Reichskanzlers Fürsten Bismarck in Berlin am 31. 
v. Mts. veranstaltet worden war. Die Schering'sche Fabrik hatte zu diesem Fackelzuge ihre 
Arbeiter mit ca. 300 Fackeln entsendet und mit ihnen Aufsehen erregt, weil das Licht ihrer 
Fackeln häufig für electrisches Licht erachtet wurde. Aus Zinkblech der dünnsten Sorte 
waren Röhren von 1 1/2 m Länge und 22 mm Stärke hergestellt, und dieselben mit einer 
Mischung von salpetersauren Baryt, Magnesiumpulver und Schellack gefüllt worden. Die 
Brennzeit einer Fackel belief sich auf 33 Minuten und der Preis auf etwa 6 Mark. Das 
Zinkblech verbrannte mit der genannten Mischung.62 

Hervorzuheben ist ferner die Fabrikation künstlicher Blumen und Blumenblätter in der 
Strafanstalt Plötzensee. 

Eine Berliner Firma läßt dort von gegenwärtig etwa 150 männlichen Strafgefangenen 
künstliche Blumen und Blumenblätter lediglich für Paris, London und Amerika anfertigen 
und scheint auf einen stets wachsenden Absatz rechnen zu dürfen.63 

Nicht so günstig wie in der Mehrzahl der Zweige der Großindustrie steht es um den 
Handwerkerstand, welcher in den mittleren und kleinen Städten von der Lage der Land-
wirthschaft völlig abhängig und daher von der landwirthschaftlichen Calamität in Mitlei-
denschaft gezogen ist. 

Erfreulicher Weise herrscht trotzdem in den Handwerkerkreisen keine Muthlosigkeit; 
die Anregungen Ew. Majestät Behörden zur Reorganisirung der Innungen finden im Hand-
werkerstande zunehmenden Anklang. 

Zur Zeit befinden sich etwa 87 Innungen bereits im Besitze bestätigter Statuten; die 
Zahl wird sich in kürzester Frist noch um 50 vermehren.64 

Weitgehende Hoffnungen knüpft der Handwerkerstand an die Ergänzung des § 100 e 
der Gewerbeordnung durch das Reichsgesetz vom 8. Dezember 1884.65 

 

62 Siehe Neueste Mittheilungen, Nr. 35 (24.3.1885), S. 1f. ("Fürst Bismarcks Jubelfest") und Nr. 
38 (2.4.1885), S. 1 ("Das Jubelfest des Kanzlers" und "Die Feier des 1. April"); zu den Magne-
siumfackeln die Hinweise in Technisch-Chemisches Jahrbuch 1884-85, S. 26 und Chemisches 
Central-Blatt 56 (1885), S. 655. 

63 Die Herstellung von künstlichen Blumen in Gefängnissen war für die Berliner Betriebe eine har-
te Konkurrenz (Bericht über den Handel 1885, S. 142f.); die Strafanstalt in Plötzensee wurde 
1868-79 für etwa 1.400 Häftlinge errichtet; über Häftlingsarbeit siehe Dalcke: Handbuch, S. 53f. 

64 Laut Ministerialerlass vom 26.8.1884 erzielten die auf Errichtung und Reorganisation von 
Innungen gerichteten Bestrebungen infolge des Gesetzes betr. die Abänderung der 
Gewerbeordnung vom 18.7.1881 (Reichs-Gesetzblatt 1881, Nr. 1439, S. 233-244) 
bemerkenswerte Ergebnisse und Erfolge; siehe dagegen von Neefe vom 13.1.1885: "Die große 
Zahl der noch nicht reorganisirten Innungen erklärt sich dadurch, daß ein erheblicher Theil 
derselben seit Jahren kein Lebenszeichen mehr von sich gegeben hat. Die Versammlungen 
haben aufgehört; die Mitglieder sind theilweise verstorben, theilweise ohne Weiteres 
auseinander gegangen" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 1784, unfol., zit. nach Konzept); Nachweise 
neuerrichteter Innungen, ebd., Nr. 1790 und 1791; Verzeichnisse (ab 1882), ebd., Nr. 1816. 

65 "Gesetz wegen Ergänzung des § 100e des Gesetzes, betreffend die Abänderung der Gewerbe-
ordnung vom 18. Juli 1881" (Reichs-Gesetzblatt 1884, Nr. 1574, S. 255); die Bestimmungen in 
§ 100e des Gesetzes sahen vor, dass Vorschriften der Innungen bei Streitigkeiten aus Lehrver-
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12. Sozialdemokratie. 

In den beiden Berlin umgebenden und von sozialdemokratischen Elementen stark inficirten 
Kreisen Niederbarnim und Teltow hat die sozialdemokratische Partei im Allgemeinen eine 
äußerliche Zurückhaltung beibehalten und sucht möglichst Alles zu vermeiden, was der 
Behörde zum Einschreiten Veranlassung geben könnte.66 

Dieses vorsichtige Auftreten ist wesentlich auf den nachdrücklichen Gebrauch von den 
Bestimmungen des Reichsgesetzes vom 21. October 1878 gegen die gemeingefährlichen 
Bestrebungen der Sozialdemokratie in Verbindung mit der Anwendung des § 2 des Gesetzes 
über die Aufnahme neu anziehender Personen vom 31. Dezember 1842 zurückzuführen.67 

Seit dem 1. October v. J. bis jetzt sind 200 Personen aus der nächsten Umgebung von 
Berlin ausgewiesen worden.68 

Im Gegensatz zu der versteckten Haltung der Partei in den Kreisen Niederbarnim und 
Teltow tritt sie in den Städten Brandenburg und Rathenow, dort unter der Führung des aus 
Berlin ausgewiesenen Tischler Stadtverordneten Ewald,69 in Rathenow unter der Leitung 
 

hältnissen unter bestimmten Voraussetzungen auch gegenüber Arbeitgebern, die nicht einer 
Innung angehörten, bindend sein konnten. Diese Bestimmung wurde im Gesetz vom 8.12.1884 
dahingehend erweitert, dass diese Arbeitgeber von einem bestimmten Zeitpunkt an keine Lehr-
linge mehr annehmen durften; siehe auch Protokolle [...] Staatsministeriums, Bd. 7, Nr. 196 und 
203, S. 157, 161 (Sitzungen vom 29.6. und 6.10.1884). 

66 Der Berliner Polizeipräsident von Madai führte die Zurückhaltung der Sozialdemokraten auf den 
zeitaufwendigen und kostspieligen Wahlkampf zurück (Bericht vom 24.5.1885, Falk: 
Bestrebungen, Tl. 2, S. 387-400, hier S. 387); siehe auch von Neefe vom 31.5.1885, ebd., Tl. 1, 
S. 213-216; Übersicht des Berliner Polizeipräsidenten vom 6.7.1885 (Fricke: Dokumente, Tl. 1, 
S. 264-273); zur Sozialdemokratie im Kreis Teltow siehe BLHA, Rep. 6B Teltow, Nr. 136/1. 

67 Die Bestimmung in § 2 regelte Ausnahmen von dem Recht, sich an einem Ort seiner Wahl 
niederzulassen, und zwar (1.) wenn derjenige durch ein Strafurteil in der Wahl seines Aufent-
haltsort beschränkt war oder (2.) wenn ein entlassener Sträfling durch die Polizeibehörde dazu 
genötigt wurde, sich an einem bestimmten Ort nicht aufzuhalten; dies galt für Täter, die einst zu 
einer Zuchthausstrafe verurteilt waren, die öffentliche Sicherheit oder Moralität gefährdeten 
oder in einer Korrektionsanstalt inhaftiert waren (Gesetz über die Aufnahme neu anziehender 
Personen vom 31.12.1842, Gesetz-Sammlung 1843, Nr. 2317, S. 5-7); siehe Harald Schinkel: 
Armenpflege und Freizügigkeit in der preußischen Gesetzgebung vom Jahre 1842, in: Vier-
teljahrschrift für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte 50 (1963), S. 459-479. 

68 BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1048; Verzeichnisse über die Ausweisung von Ausländern aus dem 
Deutschen Reichsgebiet, in Amtsblatt 1885, Nr. 1-16; siehe Thümmler: Sozialistengesetz, hier 
S. 48f.; zur Anwendung des Sozialistengesetzes auf Berlin und angrenzende Kreise siehe GStA 
PK, I. HA Rep. 77 Tit. 500, Nr. 46 Adhib B, hier Bd. 2. 

69 Karl Friedrich Ferdinand Ewald (1846-1928) war von Beruf Vergoldermeister und seit 1883 Stadt-
verordneter in Berlin, am 13. Dezember 1884 wurde er aus Berlin samt Umgegend ausgewiesen und 
war daraufhin in Brandenburg/H. in führenden Positionen in Fachvereinen tätig und betrieb nebenbei 
ein Barbier- und ein Zigarrengeschäft, 1887 kandidierte er erfolgreich für die dortige Stadtverordne-
tenversammlung; Ewald war seit Anfang der 1870er Jahre für die Sozialdemokratie tätig, 1878 Vor-
standsmitglied im Arbeiterwahlverein für den Kreis Niederbarnim, 1882-83 Vorsitzender des Berliner 
Fachvereins der Vergolder, 1883 Herausgeber der "Berliner Arbeiter-Zeitung", 1883/84 Expedient 
des "Berliner Volksblattes", 1883 Mitglied der Stadtverordnetenversammlung in Berlin, 1890-95 
Redakteur der "Brandenburger Zeitung", 1900-13 wieder Stadtverordneter in Berlin, 1913-18 
Mitglied des Reichstags (Falk: Bestrebungen, Tl. 1, S. 214, Anm. 11); im Februar 1887 kandidierte er 
bei den Reichstagswahlen für den Wahlkreis Westhavelland–Brandenburg/H. und erreichte dort 
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des Maurer Kresse70 und des Comptoiristen Uhlig71 ganz offen auf und betreibt in den Ge-
werkschaften, in den Fachvereinen, in fast allsonntäglichen Volksversammlungen eine dreiste 
Agitation, welche bedauerlicher Weise über die Fabrikbevölkerung hinaus bereits in den 
Kreisen der kleineren Handwerker und Gewerbetreibenden Anhänger gewonnen hat. Ledig-
lich auf diese sozialdemokratische Agitation ist in Brandenburg ein Strike in einer Cigarren-
Fabrik, in Rathenow eine Arbeitseinstellung der Maurer- und Zimmerleute zurückzuführen.72 

Ob vier in den letzten Wochen in Rathenow vorgekommene Brandstiftungen auf so-
zialdemokratische Urheberschaft zurückzuführen sind, wie dies amtliche Kreise annehmen, 
wird hoffentlich die mit außergewöhnlichen Mitteln betriebene Untersuchung aufklären.73 

13. Oeffentliche Stimmung. 

Das Allergnädigste Wohlgefallen, welches Ew. Majestät an der würdigen Theilnahme der 
Bevölkerungen der Städte Zehdenick und Gransee und des Marktfleckens Badingen bei 
dem am 14. Januar stattgehabten Conduct der Leiche des verewigten Prinzen August von 
Württemberg empfunden und zur Kenntniß der Betheiligten bringen zu lassen geruht ha-
ben, hat die Bewohner der genannten Ortschaften hochbeglückt.74 

 

einen beachtlichen dritten Platz (Dok.-Nr. 78); siehe Kusior: Traditionen, S. 26; Tschirch: 
Geschichte, Bd. 2, S. 334. 

70 Gustav Kresse (geb. 1840 oder 1850) kam im März 1877 aus Berlin nach Rathenow, dort Vor-
sitzender des am 30.3.1884 gegründeten Fachvereins der Maurer und Zimmerer (Falk: Bestre-
bungen, Tl. 1, S. 211). 

71 Theodor Uhlich (auch Uhlig, Uhlrich, geb. 1862) war zunächst Kontorist und Optikerlehrling, 
1886 Zigarrenhändler, spätestens im März 1886 Vorsitzender des Fachvereins der optischen 
Arbeiter, am 22. April des gleichen Jahres wurde er nach einer Hausdurchsuchung wegen 
schweren Diebstahls zu 18 Monaten Zuchthaus und zu Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
zwei Jahre verurteilt (von Neefe vom 31.5.1885, ebd., S. 213-216, hier Anm. 15). 

72 Dazu von Neefe vom 30.3. und 22.4.1885 (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 811, Bl. 64-66 und 102f., 
Konzepte; Hinweise in Falk: Bestrebungen, Tl. 1, S. 213). 

73 In Rathenow ereigneten sich im Jahr 1885 insgesamt 10 Brände, in den beiden darauffolgenden 
Jahren stieg die Zahl auf weitere 29 (Brandstatistik für das Jahr 1885, in Preußische Statistik 
104/1893, hier Tl. 1, S. VI). 

74 August von Württemberg (1813-85) starb am 12. Januar während eines Jagdaufenthalts. Seine Leiche 
wurde von Zehdenick nach Gransee und von dort mit der Stettiner Bahn nach Berlin überführt, wo er 
in der Garnisonkirche bestattet wurde. Regierungspräsident von Neefe nahm an der Zeremonie in 
Zehdenick teil und berichtete anschließend dem Kriegsminister von der offensichtlich bewegenden 
Anteilnahme der Bevölkerung in den Orten Zehdenick, Badingen und Gransee. Er bat darum, "dem 
Kaiser & Könige von diesem patriotischen Vorgange Meldung zu machen" (Schreiben vom 
17.1.1885, BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 655, Konzept, unfol.); Bewilligung des Kriegsministers vom 
1.2.1885: "Allerhöchstdieselben geruhten hierbei zu befehlen, dass ich Euer Hochwohlgebohren 
ausspreche, wie das in Ihrem Berichte geschilderte patriotische Verhalten Seiner Majestät sehr wohl 
gefallen habe und wie es den Allerhöchsten Intentionen entsprechen würde, wenn hiervon die 
betreffenden Ortsvorstände sowie die sonst betheiligten Behörden Mittheilung erhielten"; von Neefe 
an Bürgermeister, Ortsvorsteher und Landräte der erwähnten Orte und Kreise vom 6.2.1885 (ebd.). 
Prinz August stand seit 1831 im preußischen Militärdienst, 1858-78 Kommandeur des Gardekorps, 
1873 Generaloberst der Kavallerie im Rang eines Generalfeldmarschalls, 1878-82 übernahm er 
als Nachfolger des Generalfeldmarschalls von Wrangel das Oberkommando in den Marken 
(ADB, Bd. 46, S. 88f.). 
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Der Geburtstag Ew. Majestät ist in allen Theilen des Bezirks erhebender Weise be-
gangen worden.75 

 

75 Wilhelm I. feierte am 22. März seinen 88. Geburtstag, siehe Neueste Mittheilungen, Nr. 35 
(24.3.1885), S. 4f.; anlässlich der Feiern waren wie im Vorjahr sämtliche Staatsgebäude 
illuminiert (Protokolle [...] Staatsministeriums, Bd. 7, Nr. 218, S. 171, Sitzung vom 8.3.1885). 
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1. Allgemeine Verwaltung. 

Nachdem Ew. Majestät dem Landrath des Kreises Ober-Barnim von Bethmann-Hollweg 
die von demselben aus Gesundheits-Rücksichten erbetene Entlassung aus dem Staatsdienst 
huldreichst gewährt haben, ist die commissarische Verwaltung des Landraths-Amts im 
Kreise Ober-Barnim vom 5. d. Mts. ab dem bisher bei der hiesigen Regierung beschäftigten 
Regierungs-Assessor von Bethmann-Hollweg – einem Sohn des ausgeschiedenen Land-
raths – übertragen worden.1 

Die durch den Staatshaushalts-Etat pro 1885/86 neu creirte dritte Schul-Raths-Stelle 
bei hiesiger Regierung ist vom 1. Juli d. Js. ab dem Regierungs- und Schul-Rath Boeckler – 
bisher in Hannover – verliehen worden.2 

 

1 Der spätere Reichskanzler Theobald von Bethmann Hollweg wurde am 20.1.1886 offiziell zum 
Landrat des Kreises Oberbarnim ernannt. Mit 29 Jahren war er der jüngste Landrat der Provinz 
Brandenburg (Vietsch: Bethmann Hollweg, S. 48f.); nach Einschätzung des Regierungspräsi-
denten empfahl sich Bethmann Hollweg "als ein ungewöhnlich befähigter, fleißiger, gewandter 
Beamter", dessen Ernennung zum Landrat den Staats- und Kreisinteressen zum Nutzen gerei-
chen würde (von Neefe an Innenministerium vom 23.12.1885, BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 497; zit. 
nach Schmidt: Landräte, S. 72f.); zur Besetzung des Landratsamts siehe GStA PK, I. HA Rep. 
77, Nr. 5389. – Theobald von Bethmann Hollweg (1856-1921) studierte Rechtswissenschaften 
in Straßburg, Leipzig und Berlin, anschließend Referendar beim Amtsgericht Berlin I und 
Frankfurt/O., 1882 bei der Regierung in Frankfurt/O., 1885 Regierungsassessor und interimisti-
scher Landrat von Oberbarnim, 1886 Landrat, 1896 Oberpräsidialrat in Potsdam, 1899 Regie-
rungspräsident in Bromberg, 1899 Oberpräsident von Brandenburg, 1905 preußischer 
Innenminister, 1907 Staatssekretär im Reichsamt des Innern, Stellvertreter des Reichskanzlers 
und Vizepräsident des Staatsministeriums, 1909-17 Reichskanzler, Ministerpräsident und 
Außenminister – Sein Vater, Felix von Bethmann Hollweg (1824-1900), war 1874-85 Landrat 
des Kreises Oberbarnim, seit 1855 Besitzer des Ritterguts Hohenfinow, 1859-61 Mitglied des 
Abgeordnetenhauses, 1877-78 Mitglied des Reichstags für die Freikonservative Partei, 1889 
Mitglied des Herrenhauses, 1899 Wirkl. Geh. Rat (Protokolle [...] Staatsministeriums, Bd. 8, S. 
493); Personalakte Felix von Bethmann Hollweg, in BLHA, Rep. 2A I Pers, Nr. 354. 

2 Carl Friedrich Wilhelm Böckler (1835-1908) war seit 1877 Regierungsschulrat in Hannover, da-
vor wahrscheinlich Seminardirektor in Oranienburg (Handbuch [...] Hof 1876, S. 356); siehe 
BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 378; Personalakte, in BLHA, Rep. 2A I Pers, Nr. 445/1. 
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Am 20. Mai 1885 ist der Ober-Regierungs-Rath von Düesberg, der gesetzliche Stell-
vertreter des ehrfurchtsvoll unterzeichneten Regierungs-Präsidenten gestorben.3 An seine 
Stelle ist der Ober-Regierungs-Rath Goeschel, bisher bei der Regierung in Breslau, versetzt 
worden.4 

2. Landes-Cultur. 

Die Trockenheit der Monate April und Mai d. Js. – verbunden mit Nachtfrösten – hatte das 
Gedeihen der Feldfrüchte erheblich beeinträchtigt. Erst die häufigen Niederschläge des 
Juni führten zwar eine Wendung zum Besseren herbei, wenngleich herniedergehende 
Hagelschläge strichweise großen Schaden angerichtet haben. Beim Roggen und Weizen 
steht kaum eine Mittel-Ernte in Aussicht.5 

Das Sommer-Getreide berechtigt bei dem häufigen Regen nach der Saatzeit zu günsti-
geren Hoffnungen, zumal Regen in der letzten Zeit nicht gefehlt hat. Am Besten ist der 
Stand der Kartoffeln und der Futterkräuter.6 

Die Heuernte ist im Allgemeinen befriedigend ausgefallen, Klee wird eine Mittelernte 
liefern.7 

 

3 Franz von Duesberg (1829-85) war seit 1876 Oberregierungsrat in Potsdam, seit 1854 im 
Staatsdienst, 1866 Regierungsrat beim Oberpräsidium in Koblenz, Oberpräsidialrat (Protokolle 
[...] Staatsministeriums, Bd. 6, S. 628); Personalakten in BLHA, Rep. 2A I Pers, Nr. 1052-1054. 

4 Friedrich Karl August Goeschel (geb. 1829) trat sein Amt am 21. Juli an, siehe von Neefe an 
Innenministerium vom 20.5. und 21.7.1885 und von Puttkamer an Goeschel und von Neefe vom 
11.6.1885 (BLHA, Rep. 2A I P, unfol.); Goeschel war seit 1856 im Staatsdienst, 1868 Regie-
rungsrat, 1881 Oberregierungsrat in Breslau, 1885-89 Oberregierungsrat in Potsdam (Protokolle 
[...] Staatsministeriums, Bd. 7, S. 387); Personalakten in BLHA, Rep. 2A I Pers, Nr. 1600-1602; 
zur Anstellung der Räte bei der Regierung in Potsdam siehe GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 408 a, 
Nr. 1, hier Bd. 3. 

5 Im Berichtszeitraum waren im Bezirk Potsdam fast 28.000 Hektar in 413 Erhebungsbezirken 
von Hagelschäden betroffen. Der Schaden auf sämtliche Acker- und Gartenländereien berechnet 
betrug über 1.26 Mio. Mark (davon rund 85% im Juni), im Juli erhöhte sich der Betrag um wei-
tere fast 2 Mio. Mark. In sämtlichen preußischen Provinzen betrug der Schaden allein im Juni 
fast 18 Mio. Mark (Preußische Statistik 88/1886, S. XXX-XXXVII); Berichte der Landräte über 
den Stand der Feldfrüchte vom 14. bis 24.6.1885 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 9, Bl. 229-325); 
zusammenfassender Bericht von Neefe an Landwirtschaftsminister vom 2.7.1885 (ebd., Bl. 
326f., Konzept); nach Ernteschätzungen der landwirtschaftlichen Vereine vom Juli wurden beim 
Roggen und Weizen durchschnittliche Erträge von 87% einer Mittelernte (= 1.257/1.500 kg/ha) 
erwartet, eine Mittelernte lediglich in den Kreisen Osthavelland und Teltow (Ergebnisse [...] 
Ernte-Aussichten 1885, S. 3, 6). 

6 Die Schätzungen der landwirtschaftlichen Vereine lagen im Durchschnitt bei 85% (Gerste), 81% 
(Hafer), 97% (Kartoffeln), ebd., S. 3; dagegen Landrat von Königsmarck (Osthavelland) vom 
13.6.1885, der den Ertrag des Winter- und Sommergetreides ganz entgegengesetzt einschätzte 
(BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 9, Bl. 284f.); von Winterfeld (Prenzlau) befürchtete sogar beim 
Sommergetreide eine Mißernte (ebd., Bl. 302f.); Schätzungen der landwirtschaftlichen Vereine, 
in Ergebnisse [...] Ernte-Aussichten 1885, S. 6. 

7 So z.B. Scharnweber (Niederbarnim) und von Arnim (Templin) vom 24. und 23.6.1885 (BLHA, 
Rep. 2A I LW, Nr. 9, Bl. 312f., 316f.); die durchschnittlichen Schätzungen der landwirtschaftli-
chen Vereine lagen bei 97% (Klee) und 99% (Heu), siehe Ergebnisse [...] Ernte-Aussichten 
1885, S. 3. 
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Der Rübenbau ist aus Anlaß der Zuckerkrisis eingeschränkt betrieben.8 
Die Obsternte, welche durch die Frühjahrsfröste während der Blüthezeit gefährdet er-

schien, gestaltet sich besser, wie zu erwarten war.9 
Die Lage der Landwirthe bleibt, ungeachtet der äußersten Anstrengungen und tüchtiger 

bei den landwirthschaftlichen Ausstellungen hervortretender Leistungen, fortdauernd sehr 
gedrückt. 

Der Rückgang der Wollpreise, vielfach von 155 M pro Centner des vorigen Jahres auf 
110 M in diesem Jahre, und der Brackhammel von 27 Pfennig pro Pfund lebend Gewicht 
im vorigen Jahre auf 20 Pfennig in diesem Jahre, wird am Schlusse des Wirthschaftsjahres 
um so schmerzlicher empfunden als gerade in diese Zeit die Fälligkeitstermine für Zinsen, 
Pächte pp. fallen.10 

3. Grundstückstheilungen. 

Im verflossenen Etatsjahre haben folgende Grundstückstheilungen stattgefunden: 
A. Größere Parzellirungen. 
Im Kreise Beeskow-Storkow sind 2 größere und im Kreise Niederbarnim 5 größere 
Parzellirungen eingetreten.11 

Im Kreise Osthavelland wurden 6 Bauerngüter, 1 Kossäthengut und 1 Stadtgut von zu-
sammen 422 ha parzellirt und sind außerdem zwei größere Abzweigungen von zusammen 
21 ha vorgekommen.12 Die Parzellirungen haben in diesem Kreise einen größeren Umfang 
 

8 Siehe von Risselmann (Angermünde) und von Graevenitz (Ostprignitz) vom 23. und 24.6.1885 
(BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 9, hier Bl. 320r, 323). 

9 Siehe z.B. von Königsmarck (Osthavelland) vom 13.6.1885, dagegen von Heyden (Beeskow) 
vom 23.6.1885 (ebd., Bl. 284f., 309f.); Bericht des Potsdamer Gartenbauvereins vom 26.6.1885: 
"Der Obstbau, in hiesiger Gegend immerhin von einiger Bedeutung, wurde von den naßkalten 
Tagen und Wochen des Monats Mai sehr ungünstig beeinflußt, vorzugsweise später blühende 
Bäume, als späte Kirschen Äpfel Birnen und einige Pflaumenarten haben zu lange geblüht, um 
sich normal befeuchten und entwickeln zu können und werden folglich größten Theils nur mit-
telmäßig-Erndten liefern" (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 264, Bl. 65f.); zum Gartenbauverein 
siehe GStA PK, I. HA Rep. 87 B, Nr. 20870. 

10 Dazu nachdrücklich von Risselmann (Angermünde) vom 23.6.1885: "Zum Schluß erlaube ich 
mir mit Bezugnahme auf die jetzigen Conjuncturen für deutsche Wolle noch gehorsamst zu be-
merken, daß die Preise für gewaschene hiesige Wollen ca. 120 Mk. pro Centner betragen haben. 
Bei einem so geringen Werthe der Wolle geht die Schafzucht, ein so überaus wichtiger Zweig 
der Landwirthschaft, der nebenher doch auch mit großem Risico verbunden ist, ihrem Ende ent-
gegen und kann meiner Ansicht nach nur ein erheblicher Zoll auf importirte Wolle dieselbe le-
bensfähig erhalten"; die Aussichten der Landwirtschaft bezeichnete von Risselmann schlichtweg 
als trostlos: "Daß bei der jetzigen trüben Lage [...] auch die Vermögens- und Credit-Verhältnisse 
der hiesigen Landwirthe immer mehr sich verschlechtern, liegt auf der Hand. Alle Landwirthe 
schauen deshalb mit Bangen in die Zukunft; die unerhört niedrigen Preise aller landwirthschaft-
lichen Producte aus dem letztverflossenen Wirthschaftsjahre haben eine große Muthlosigkeit 
hervorgerufen, die um so größer ist, als bessere Zeiten in der nächsten Zukunft kaum zu erhalten 
sind" (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 9, Bl. 320). 

11 Parzellierungen von Gütern in Sabrodt (Bauerngehöft Kuntzay) und Trebatsch (BLHA, Rep. 6B 
Beeskow-Storkow, Nr. 1676, 1677 und 1691); diesbezügliche Genehmigungen in BLHA, Rep. 
2A I Kom, Nr. 1247/1; im Kreis Niederbarnim, ebd., Nr. 1616. 

12 Genehmigungen, ebd., Nr. 1930. 
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erreicht, wie im Vorjahre, während im Kreise Ostprignitz die größeren Parzellirungen ab-
genommen haben.13 Im Kreise Prenzlau hat die Zerstückelung von Grundstücken gegen das 
Vorjahr zugenommen, indem 3 größere städtische und 32 größere ländliche Grundstücke 
von der Parzellirung betroffen wurden.14 Im Kreise Ruppin sind bei 1 Rittergut, 9 Bauer-
höfen, 2 Ackerbürgerstellen, 4 Kossäthenstellen und 1 Büdnerstelle größere Parzellirungen 
vorgekommen.15 Im Kreise Teltow sind die Parzellirungen von 4 Bauerhöfen und 4 
größeren Besitzungen und im Kreise Templin von 1 Bauerhof und 4 größeren Plänen 
vorgenommen.16 Im Kreise Westhavelland sind in 3 Gemeindebezirken Parzellirungen mit 
einer Fläche von ca. 35 ha ausgeführt worden,17 während im Kreise Westprignitz 4 Bauer-
höfe und 1 Rittergut getheilt wurden.18 Im Kreise Zauch-Belzig sind 5 Hüfner- und 6 Kos-
säthenbesitzungen parzellirt worden, während in den übrigen Kreisen größere 
Parzellirungen nicht vorgekommen sind.19 
B. Kleinere Parzellirungen. 
An kleineren Parzellirungen sind hauptsächlich zu vermerken im Kreise Angermünde bei 
57,20 im Kreise Beeskow-Storkow bei 5,21 im Kreise Prenzlau bei 2322 und im Kreise 
Teltow bei 21 kleineren Besitzungen. Im Kreise Osthavelland sind noch 58 Abzweigungen 
zur Gründung neuer Ansiedelungen, im Kreise Teltow 132 Parzellirungen zwecks Erwerbs 
von Baustellen und im Kreise Zauch-Belzig die Entstehung mehrerer neuer Ansiedelungen 
in den Gemeinden Werder und Glindow anzuführen.23 

Im Allgemeinen sind diese Parzellirungen weniger auf das s. g. Ausschlachten, als auf 
Theilungen behufs Nachlaßregulirungen, auf Veräußerungen zur Abtragung drückender 
Schulden, auf Ankäufe zur vermeintlichen Verminderung der Wirthschaftskosten, über-

 

13 Parzellierungen fanden in Blandikow, Buckow, Kuhbier und Lellichow statt (BLHA, Rep. 6B 
Ostprignitz, Nr. 925, 926, 928 und 929); der Anteil der Rittergüter am Grundbesitz lag in der 
Prignitz Mitte der 1880er Jahre bei verhältnismäßig geringen 15 Prozent, der bäuerliche und 
fiskalische Besitz dagegen bei 58 bzw. 37 Prozent (Schultze: Prignitz, S. 299). 

14 Erteilung von Genehmigungen, in BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 2149. 
15 Erteilung von Genehmigungen, ebd., Nr. 2236; Zwangsversteigerungen land- und forstwirt-

schaftlicher Grundstücke (ab 1886), in BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 386. 
16 Erteilung von Genehmigungen zum Grundstücksverkauf im Kreis Templin, in BLHA, Rep. 2A I 

Kom, Nr. 2617; siehe auch ebd., Nr. 2449; zur Veräußerung und Verpachtung von Grundstü-
cken im Kreis Teltow, ebd., Nr. 2449. 

17 Erteilung von Genehmigungen, ebd., Nr. 2682. 
18 Einverleibung von Grundstücken in Gemeindeverbände im Kreis Westprignitz, ebd., Nr. 2711. 
19 Einverleibung von Grundstücken in Gemeindeverbände im Kreis Zauch-Belzig, ebd., Nr. 2795. 
20 Genehmigungen zum An- und Verkauf von Grundstücken im Kreis Angermünde, ebd., Nr. 

1132. 
21 Genehmigungen, ebd., Nr. 1247/1. 
22 Genehmigungen, ebd., Nr. 2149. 
23 Parzellierungen im Kreis Teltow, in BLHA, Rep. 6B Teltow II, u.a. Nr. 59 (Alt-Glienicke), Nr. 

96 (Johannisthal), Nr. 98 (Köpenick), Nr. 118 (Marienfelde), Nr. 135 (Rixdorf), Nr. 158 (Steg-
litz), Nr. 184 (Wannsee), Nr. 185 (Wilmersdorf) und Nr. 190 (Zehlendorf); zur Veräußerung und 
Verpachtung von Grundstücken im Kreis Zauch-Belzig (Akten ab 1889) siehe BLHA, Rep. 2A I 
Kom, Nr. 2883; Bestimmungen über die Gründung neuer Ansiedlungen und diesbezügliche Ge-
nehmigungen, in BLHA, Rep. 2A I S, Nr. 1126. 
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haupt auf Beweggründe zurückzuführen, die nicht für eine Besserung, sondern mehr für 
einen Rückgang der landwirthschaftlichen Verhältnisse sprechen.24 

4. Forst-Verwaltung. 

Seit Weihnachten sind die Nutzholzpreise wieder zurück-, dagegen die Brennholzpreise in 
die Höhe gegangen, letzteres vermuthlich aus dem Grunde, weil das Quantum, welches auf 
dem Markt gebracht wurde, wegen der starken Nutzholzaussonderung sehr viel geringer 
war als sonst.25 

Die Frühjahrswitterung war im Allgemeinen den Waldkulturen nicht ungünstig. Wohl-
thätige Gewitter und Landregen haben die bisweilen eintretende Dürre erfreulicher weise 
immer noch rechtzeitig unterbrochen, so daß die Saaten und Anpflanzungen unter Dürre 
wenig gelitten haben.26 

Einige Waldbrände haben zwar an trockenen Tagen stattgefunden, doch sind dieselben 
von unerheblicher Bedeutung geblieben, meist an Wegen in Folge von Fahrlässigkeit oder an 
Eisenbahnen durch Locomotivfunken entstanden, sehr bald lokalisirt und gelöscht worden.27 

Mit der Ablösung der schädlichen Waldservituten ist auch im verflossenen Quartal er-
folgreich vorgegangen, eine Hütungs- und eine Raff- und Leseholzberechtigung sind durch 
Bestätigung der betreffenden Rezesse definitiv erledigt worden.28 

 

24 Schiller weist darauf hin, dass Parzellierungen bei Rittergütern vor allem der Verbesserung der 
finanziellen Situation dienten und wegen der höheren Grundstückspreise in der Nachbarschaft 
von Städten äußerst ertragreich waren. Zwischen 1828 und 1910 verschwanden in der Provinz 
Brandenburg insgesamt 174 Rittergüter zumeist von bürgerlichen Besitzern, in den meisten 
Fällen waren Parzellierungen der Grund (56), siehe Schiller: Rittergut, hier S. 145, 180, 186, 
193, 314; zur Parzellierung von Rittergütern, in BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 1005 und 1006. 

25 Dadurch erklärt sich zugleich der Preisrückgang beim Nutzholz, da die Güte des Holzes eben-
falls geringer war ("Resultate der Forstverwaltung in den Jahren 1883, 1884 und 1885", BLHA, 
Rep. 2A III F, Nr. 2487/2, S. 3); Nachweise der Holzpreise und Holzverkäufe, ebd., Nr. 3233, 
3239, 3281 und 3288. 

26 Die anhaltende Dürre in der zweiten Hälfte des April wirkte ungünstig auf das Wachstum der 
Pflanzen, zudem verursachten niedrige Temperaturen im Mai eine längere Stockung der anfangs 
sich schnell entwickelnden Vegetation, so dass diese im Juni weit zurück war. Reichliche Nie-
derschläge im Sommer führten dann zu einem guten Gedeihen der Forstkulturen (Resultate der 
Forstverwaltung 1883-85, ebd., Nr. 2487/2, S. 3, 21); Kulturpläne, ebd., Nr. 3439. 

27 Siehe Bericht der Forstverwaltung: "Die nicht unbedeutende Zahl der kleineren Waldbrände ist 
wohl darauf zurückzuführen, daß die fiskalischen Forsten in der Nähe von Berlin im Sommer 
von Spaziergängern pp. geradezu überschwemmt werden, wodurch die Gefahr der Entstehung 
von Feuer ungemein wächst, die Entdeckung und Localisirung desselben aber beschleunigt 
wird" (ebd., Nr. 2487/2, S. 35); laut amtlicher Statistik wurde im Bezirk Potsdam im Jahr 1885 
lediglich ein Brand auf Funken durch Lokomotive zurückgeführt, in den Jahren 1885-87 waren 
es nur 3 Brände, in 6 weiteren Fällen wurde diese Brandursache angenommen. Im gesamten Jahr 
1885 wurden im Bezirk nur geringe 14,9 ha Wald durch Brände zerstört, im Regierungsbezirk 
Frankfurt dagegen über 160 ha (Preußen 898,27 ha), sämtliche Angaben in Preußische Statistik 
104/1893, Tl. 1, S. CXVI, Tl. 2, S. 52, 57); Nachweise der Waldbrände, in BLHA, Rep. 2A III 
F, Nr. 3565. 

28 Servitutsablösungen, ebd., Nr. 3916, 3920; Bestimmungen über Hütung des Viehes, in BLHA, 
Rep. 2A I LW, Nr. 284. 
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Welche traurigen Folgen die Jagdleidenschaft der unteren Bevölkerungsschichten – die 
nur zu leicht in Wilddieberei ausartet – mit sich bringt, zeigt folgender Fall: Zwei wohl-
habende Bauern in Porep (Preußischen Antheils) Kreis Ostprignitz, die Gebrüder Schröder, 
erlegten im Juli v. Js. auf einem von ihnen gepachteten Jagdrevier 2 Hirsche, wovon der 
eine auf einem fremden Jagdbezirk verendete. Statt diesen Hirsch abzuliefern, brachten ihn 
die Gebrüder Schröder in ihre Wohnung; beide wurden wegen Jagd-Contravention zu je 30 
M Geldbuße verurtheilt. Sie legten Berufung hiergegen ein und stellten 2 Zeugen, die zu 
ihren Gunsten sich aussprachen. Der eine Zeuge wurde schon bei der mündlichen Verhand-
lung als des wissentlichen Meineids verdächtig verhaftet. Jetzt sind auch die beiden Gebrü-
der Schröder wegen Verleitung zum Meineid zur Haft gebracht. Beide haben an Kosten der 
Berufungs-Instanzen, für Zeugengebühren, für Vertheidiger pp. schon über 1.000 M zahlen 
müssen, außerdem sind, da noch 2 andere Zeugen wegen falschen Zeugnisses zur Untersu-
chung gezogen worden, 5 Familien in's Unglück gebracht.29 

5. Militair-Verhältnisse. 

Das Ober-Ersatz-Geschäft im Bereich der 11. und 12. Infanterie-Brigade ist beendet. Der 
erforderliche Bedarf an Militair-Ersatz-Mannschaften ist nicht allein gedeckt, sondern es ist 
noch eine beträchtliche Zahl tauglicher Rekruten übrig geblieben.30 

Für die Unterbringung der Truppen zu den bevorstehenden Herbst-Uebungen sind alle 
Vorbereitungen getroffen. 

6. Bergbau. 

Der Braunkohlenbergbau auf den Gruben des Bergreviers Eberswalde ist nicht ganz in der 
früheren Ausdehnung fortgeführt worden. Im Kreise Ostprignitz ist nämlich der Betrieb der 
Grube Paul mit Rücksicht auf die bevorstehende Eröffnung der Eisenbahn von Perleberg 
nach Wittstock in Befürchtung drohender Concurrenz gegen Ende des Monats Mai d. Js. 
eingestellt31 und im Kreise Westprignitz auf den konsolidirten Gühlitzer Gruben, welche 
ganz besonders unter der Concurrenz der böhmischen Braunkohlen zu leiden haben, die 
Zahl der Arbeiter beträchtlich vermindert worden.32 

 

29 Nachweise von Forst- und Jagdkontraventionen, in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3552 und 3729; zur 
Einhaltung der Jagdgesetze, ebd., Nr. 3675; Bestimmungen auch ebd., Nr. 3735 und BLHA, Rep. 2A 
I LW, hier Nr. 338 (Jagdpolizeigesetze); über Forst- und Jagdverstöße, ebd., Nr. 383; Bestimmungen 
und Erläuterungen in: Sämmtliche Jagdgesetze für die Königlich Preußischen Staaten, bes. S. 7f. und 
30-32 (Gesetz über die Aufhebung des Jagdrechts auf fremdem Grund und Boden und über die 
Ausübung der Jagd vom 31.10.1848, Gesetz-Sammlung 1848, Nr. 3056, S. 343). 

30 Zeitungsbericht von Heyden (Beeskow) vom 29.6.1885 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-
Storkow, Nr. 102, Bl. 15v, Konzept); dazu BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 808 und 881. 

31 Auf der Grube Paul in Papenbruch wurden 1883 noch knapp 42.000 hl Braunkohle gefördert. 
Ein Verkauf fand jedoch kaum statt, da die geförderten Kohlen durch den Inhaber, den Tuch-
fabrikanten P. G. Wegener in Wittstock für den Eigengebrauch verwendet wurden (Cramer: Bei-
träge, H. 8, S. 95f., 100). 

32 Die Zahl der Beschäftigten auf den Gülitzer Gruben ging im Zeitraum von 1881 bis 1883 von 
167 auf 123 Arbeiter zurück, die Fördermenge im gleichen Zeitraum gar von rund 500.000 hl im 
Jahr 1880 auf rund 320.000 hl (ebd., S. 87); zur Gühlitz-Vahrnower Braunkohlen-AG Berlin 
siehe BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 3726. 
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Auf den konsolidirten Freienwalder Gruben im Kreise Oberbarnim ist der Absatz von 
Briquettes wenig rege gewesen und auf den bei Wriezen belegenen Gruben konsolidirter 
Moritz und konsolidirter Blitz hat man über den Mangel an Absatz ebenfalls geklagt.33 

Auf den zu dem Bergrevier Frankfurt a/O. gehörigen, im Kreise Beeskow-Storkow ge-
legenen Braunkohlengruben ist der Absatz in Folge der Mitte März stattgefundenen Wie-
dereröffnung der Schifffahrt im vergleiche zum 1. Kalenderquartale fast auf das Doppelte 
gestiegen. Die Hauptverbrauchsplätze waren Königs-Wusterhausen, Mittenwalde, Berlin 
und Fürstenwalde.34 

Der Betrieb der dem Fiskus und der Stadt Berlin gemeinsam gehörigen Rüdersdorfer 
Kalksteinbrüche war regelmäßig und befriedigend. Ebenso war der Absatz der Kalksteine 
und des gebrannten Kalkes bis Mitte Juni sehr lebhaft. Von diesem Zeitpunkte ab wurde er 
in Folge des Strikes der Berliner Maurer geringer.35 

Die Arbeiterverhältnisse sind im Allgemeinen auf dem früheren günstigen Stande ver-
blieben, nur im Kreise Beeskow-Storkow machte sich zeitweise Arbeitermangel geltend.36 

Der Gesundheitszustand der Leute ließ nichts zu wünschen übrig. 
Die Torfstechereien in Linum gehen mehr und mehr zurück.37 

7. Gesundheits-Zustand der Menschen. 

In der ersten Hälfte des Vierteljahrs bewirkte die veränderliche, oft windige und naßkalte 
Witterung viele Erkältungskrankheiten, namentlich wurden die Athmungsorgane angegrif-
fen, acute Luftröhrencatarrhe kamen zahlreich vor, auch Lungen- und Brustfellentzün-
dungen waren häufig und wurden besonders kleinen Kindern und alten Leuten gefährlich.38 
Diese Krankheiten waren im Allgemeinen von schwerer Form, in Potsdam wurden 51 Fälle 

 

33 Hinweise zu den Wriezener Braunkohlengruben "Blitz" bei Herzhorn und "Moritz" sowie Über-
sicht der cons. Freienwalder Gruben, in Cramer: Beiträge, H. 3, S. 92-99 (Angaben bis 1874); 
Vollert: Braunkohlenbergbau, S. 74; Schmidt: Bad Freienwalde, Bd. 2, S. 35f. 

34 Statistische Angaben über den Verkehr auf den märkischen Wasserstraßen, in BLHA, Rep. 2A I 
LW, Nr. 4458. 

35 Im laufenden Haushaltsjahr wurden Einnahmen in Höhe von 1.257.990 Mark und ein Überschuß 
in Höhe von 400.990 Mark veranschlagt ("Oeconomieplan für die Kalksteinbrüche und Kalk-
brennereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1885/86", LAB, A Rep. 005-02, Nr. 
5826/5, unfol.); Angaben der Betriebsergebnisse, in Cramer: Beiträge, H. 10, S. 160. 

36 Dazu keine Hinweise im Zeitungsbericht des Landrats von Heyden vom 29.6.1885 (GStA PK, 
X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 102, Bl. 15f.); ganz im Gegenteil wiesen die Amts-
vorsteher durchweg auf einen Mangel an Beschäftigung sowohl im gewerblichen, als auch im 
landwirtschaftlichen Bereich hin, siehe aber Zeitungsbericht des Amtsvorstehers in Alt 
Hartmannsdorf vom 18.6.1885: "Der Productenhandel stockt hier ganz, und wenden sich des-
halb die Arbeiter, männliche sowohl wie weibliche immermehr nach der Fabrikstadt Coepenick 
um dort in Arbeit zu treten und verringern sich deshalb hier die Arbeitskräfte ganz bedeutend" 
(ebd., hier Bl. 24).  

37 Zur Anlage von Torfstechereien im Rhinluch siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3284. 
38 Jahresberichte der Kreisärzte für 1885, in BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 34, Bl. 1-378; amtliche 

Statistik der Krankenhäuser des Bezirks im Jahre 1885, in Preußische Statistik 90/1889, S. 202-
205.  
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von Lungenentzündung mit 21 Todesfällen gezählt.39 In der zweiten Hälfte des Vierteljahrs 
gestalteten sich die Gesundheitsverhältnisse günstiger und waren dieselben im Wesentli-
chen nur durch das fortdauernde Auftreten von Masern, Scharlach und Diphtheritis getrübt. 
– Die Masern hatten zwar im Vergleich mit dem ersten Vierteljahr erheblich abgenommen, 
herrschten jedoch noch in den Kreisen Teltow, Ober- und Niederbarnim, Jüterbog-
Luckenwalde und Westhavelland mit meistentheils schnell verlaufenden und gutartigen, 
jedoch nicht so milden Epidemieen, wie man sie seit vielen Jahren im hiesigen Bezirk 
gewohnt geworden war; es starben daran in Jüterbog von 78 Kranken 4 und in Freienwalde 
von 260 Kranken 13, also von hundert Kranken fünf.40 In Potsdam, wo die Epidemie sich 
von Anfang dieses Jahres bis jetzt hartnäckig fortgesetzt hat, war dieselbe so schwer, daß 
die Sterblichkeit in derselben durchschnittlich 12 und im letzten Vierteljahr sogar 16 Pro-
cent betrug; es wurden im Ganzen 608 Erkrankungen mit 80 Todesfällen und davon im 
letzten Vierteljahr 84 Erkrankungen mit 14 tödtlich verlaufenen constatirt.41 – Das Schar-
lachfieber machte sich weniger bemerklich; in epidemischer Verbreitung zeigte es sich nur 
in einigen Dörfern der Umgegend von Storkow42 und im Dorfe Cartzow im Osthavel-
ländischen Kreise;43 mit geringerer Zahl von Erkrankungen trat es jedoch in mehreren Dör-
fern des Teltow'schen Kreises auf und auch in Potsdam war es neben Masern und 
Diphtheritis beständig in einzelnen Fälle vorhanden.44 – Die Diphtheritis war dagegen weit 
verbreitet; sie zeigte sich mehr oder weniger in allen Kreisen des Bezirks. Meistentheils 
blieb es in den Ortschaften, in welchen sie auftrat, bei wenigen Krankheitsfällen, welche 
auch größtentheils einen günstigen Verlauf nahmen, jedoch wurden auch mehrere Orte von 

 

39 Der Sanitätsbericht für Potsdam liegt nicht vor. Im Jahr 1885 starben im Bezirk insgesamt 1.507 
Menschen infolge von Lungen- und Brustfellentzündungen, darunter 63 im Stadtkreis Potsdam 
(ebd. 91/1887, S. 12f., 66). 

40 Laut Zeitungsbericht von Oertzen vom 4.7.1884 wurden in Jüterbog 82 Erkrankungen innerhalb 
von 2 Monaten gemeldet (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23, Konzept, unfol.); im 
Kreis Jüterbog-Luckenwalde herrschte im gesamten Jahr 1885 eine Masernepidemie, die aller-
dings einen milden Verlauf hatte (Sanitätsbericht des Kreisarztes Struntz vom 18.4.1886, 
BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 34, Bl. 168-176, hier Bl. 171r); im Kreis Oberbarnim starben im 
gesamten Jahr 1885 insgesamt 31 Personen an Masern oder Röteln (Sanitätsbericht des 
Kreisarztes Grossmann vom 1.4.1886, ebd., Bl. 265-294, hier Bl. 270r); dazu auch die 
Jahresberichte von Falk (Teltow) und Heise (Rathenow) vom 1.1. und 1.3.1886 (ebd., Bl. 1-7, 
62-78, hier Bl. 3v, 67-69); der Sanitätsbericht des Kreisarztes Niederbarnim liegt nicht vor. 

41 Im Zeitungsbericht des Polizeidirektors Wolffgramm vom 29.6.1885 sind lediglich 131 Erkran-
kungen und 26 Todesfälle angegeben (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 264, Bl. 63f., Konzept); der 
Sanitätsbericht für Potsdam liegt nicht vor; laut amtlicher Statistik starben im Zeitraum von 
April bis Juni im Bezirk Potsdam 8.338 Menschen, im gesamten Jahr lag die Zahl der Ster-
befälle bei 33.836 (Preußische Statistik 89/1886, S. 84f.); in Potsdam starben im Jahr 1885 
insgesamt 105 Menschen infolge von Masern oder Röteln (ebd. 91/1887, S. 66). 

42 Im Juli in Krausnick, Alt und Neu Stahnsdorf, Kummersdorf und Rieplos (Jahresbericht des Kreis-
arztes Schleussner vom 28.3.1886, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 34, Bl. 96-114, hier Bl. 102f.). 

43 In Kartzow war bis Mitte Juni von 80 Kindern fast jedes Dritte an Scharlach erkrankt (Jah-
resbericht des Kreisarztes Reinecke vom 1.5.1886, ebd., Bl. 312-378, hier Bl. 333v-334v). 

44 Jahresbericht des Kreisarztes Falk vom 1.1.1886 (ebd., Bl. 3); laut amtlicher Statistik wurden im 
Bezirk Potsdam im gesamten Jahr 415 Todesfälle infolge von Scharlacherkrankungen gemeldet, 
die Sterblichkeit bei Kindern bis zu 5 Jahren lag in Preußen bei rund 2,5% auf 100 Einwohner 
(Preußische Statistik 91/1887, S. 12f.). 
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derselben schwer heimgesucht. In Strausberg ist die Diphtheritis seit September 1884 förm-
lich eingewurzelt und sind seit dieser Zeit 314 Erkrankungen in 207 Familien mit 41 To-
desfällen, darunter im letzten Vierteljahr 54 Erkrankungen mit 6 Todesfällen constatirt 
worden.45 In Luckenwalde, wo die Diphtheritis in ähnlicher Weise herrscht, wurden 62 Er-
krankungen mit 11 Todesfällen, in Potsdam 51 Erkrankungen mit 24 Todesfällen gemel-
det.46 Schwere Epidemieen herrschten auch in Beeskow und nächster Umgegend – 42 Fälle 
mit 10 Todesfällen gemeldet – und im Dorfe Klein-Kreutz im Osthavelländischen Kreise, 
wo in 7 Familien 27 Erkrankungen mit 10 Todesfällen vorkamen.47 In Wittstock wurden im 
Laufe dieses Jahres 143 Erkrankungen mit 26 Todesfällen gemeldet und scheint die 
Krankheit jetzt erloschen zu sein.48 – Von Unterleibstyphus wurde im Dorfe Strehlow im 
Templiner Kreise eine mäßige Epidemie beobachtet, es erkrankten in 5 Häusern 19 
Personen, von denen eine starb.49 Im Kreise Zauch-Belzig kamen ungefähr gleichzeitig in 
Niemegk 7 Fälle von Unterleibstyphus, von denen 2 mit dem Tode endigten, und in Brück 
5 Fälle, welche sämmtlich glücklich verliefen, vor.50 In welchen Ursachen diese Erkran-
kungen ihr Entstehen gefunden haben, konnte nicht ermittelt werden. Vereinzelte Fälle von 
Unterleibstyphus sind außerdem noch hin und wieder vorgekommen. – Der Kopfgenick-
krampf (Meningitis cerebrospinalis) ist in 7 vereinzelten Fällen in 6 Ortschaften der Kreise 
Templin, Teltow und Beeskow-Storkow beobachtet worden; nur 2 dieser Fälle führten zum 
Tode.51 Von Pocken ist Anfangs Mai ein vereinzelter Fall im Vorwerk Neuhof bei 

 

45 Jahresbericht des Kreisarztes Großmann vom 1.4.1886 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 34, Bl. 
272v-274r); siehe bereits Dok.-Nr. 70. 

46 Laut Zeitungsbericht des Polizeidirektors Wolffgramm wurden 62 Erkrankungen und 17 
Todesfälle angezeigt (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr, 264, Bl. 63r); in Luckenwalde trat die Diph-
therie seit September 1884 endemisch auf, bis zum Ende des Quartals wurden 179 Erkran-
kungen und 24 Todesfälle gemeldet (Zeitungsbericht von Oertzen vom 4.7.1889 BLHA, Rep. 
6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23); insgesamt erkrankten dort 582 Personen, von denen 
mindestens 77 starben (Struntz vom 18.4.1886, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 34, Bl. 170); nach 
statistischen Angaben wurden 1885 im Kreis Jüterbog-Luckenwalde 240 Todesfälle gemeldet, 
im Stadtkreis Potsdam 117 (Preußische Statistik 91/1887, S. 66). 

47 Im Zeitungsbericht des Landrats von Heyden sind lediglich zwei Epidemien in Stahnsdorf und 
Kummersdorf mit sechs Todesfällen gemeldet (GStA, PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, 
Nr. 102, Bl. 15f.); über die Diphtherieerkrankungen im Kreis Osthavelland siehe ausführlich 
Jahresbericht von Reinecke vom 1.5.1886 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 34, Bl. 330-335). 

48 Die Zahl der Erkrankungen erhöhte sich noch bis Jahresende auf 227 Personen, von denen 28 
starben (Jahresbericht des Kreisarztes Philipp vom 31.3.1886, ebd., Bl. 131-153, hier Bl. 140r). 

49 Nicht erwähnt im Jahresbericht des Kreisarztes Jaenicke vom 28.3.1886 (ebd., Bl. 79-93); siehe 
BLHA, Rep. 6B Templin, Nr. 241. 

50 In Niemegk erlosch die Typhusepidemie im April, bis dahin starben laut Sanitätsbericht 4 von ins-
gesamt 13 seit 1884 erkrankten Personen. Die Krankheitsfälle in Brück traten im März 1885 auf 
(Jahresbericht des Kreisarztes Gleitsmann vom 1.5.1886 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 34, Bl. 178-
263, hier Bl. 211-215); an Typhus starben 1885 im Bezirk Potsdam 400 Personen, die 
Sterblichkeitsrate berechnet auf 100 Einwohner lag in Preußen bei rund 0,034% (Preußische 
Statistik 91/1887, S. 2, 12f.). 

51 Hierzu lediglich der Hinweis im Jahresbericht des Kreisarztes Falk (Teltow) vom 1.1.1886 
(BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 34, Bl. 4r). 
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Blankenburg vorgekommen; derselbe betraf einen Arbeiter und hat sich nicht ermitteln 
lassen, wie die Ansteckung erfolgt ist; der Kranke ist genesen.52 

Die Einführung der mikroskopischen Fleischschau hat auch noch in den letzten Jahren 
stetige Fortschritte gemacht, wie aus folgenden Zahlen ersichtlich wird:53 

Jahr Zahl der 
Fleischbeschauer 

Zahl der untersuchten 
Schweine 

von den untersuchten Schweinen 
waren 

trichinös finnig 

1882 
1883 
1884 

576 
600 
659 

231.914 
256.674 
286.305 

154 
159 
203 

987 
938 

1.015 

8. Gesundheits-Zustand der Hausthiere. 

Der Gesundheits-Zustand der Hausthiere im abgelaufenen Quartal ist als ein sehr günstiger 
zu bezeichnen, – die Kreise Ruppin, Templin, Beeskow-Storkow, Jüterbog-Luckenwalde und 
die Stadtkreise Brandenburg und Potsdam blieben von Seuchen vollständig verschont.54 

In den Kreisen West- und Ost-Prignitz ist der Bläschen-Ausschlag bei 3 resp. 46 Stück 
Rindvieh ermittelt worden. Die Thiere blieben bis zur Abheilung der Krankheit unter 
Sperre, so daß eine Verschleppung des Ansteckungsstoffes nicht stattfinden konnte. Auch 
im Kreise Zauch-Belzig wurde bei einem Zuchtbullen der Bläschen-Ausschlag constatirt. 

 

52 Im gesamten Jahresverlauf starb im Bezirk Potsdam lediglich eine Person an Pocken 
(Preußische Statistik 91/1887, S. 12f.).  

53 Siehe Jahresbericht des Sanitätsrats Kreusler über die Fortschritte der Fleischkontrollen in der 
Stadt Brandenburg: "Die Frage der Errichtung eines allgemeinen öffentlichen Schlachthauses 
steht in noch nicht absehbarer Ferne. Selbstverständlich kann deshalb die polizeiliche Controle 
des Fleischverkaufs nicht mit der Sorgfalt und dem Erfolge ausgeübt werden, wie dieses im 
öffentlichen Interesse wünschenswerth wäre. Jedoch geschieht in dieser Beziehung das Mögli-
che; auch ist ein Schlächter (Lerch), welcher sich den Verkauf des Fleisches von einem ungebor-
nen Kalbe erlaubt hatte, mit einmonatlicher Gefängnißstrafe belegt worden. Die Besichtigung 
resp. Untersuchung der in 84 Privatschlächtereien geschlachteten Schweine wird durch 18 ver-
pflichtete Fleischbeschauer ausgeübt, welche im Falle des Auffindens von Trichinen aus 
städtischen Mitteln eine Prämie von 30 Mark erhalten" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 34, Bl. 16-
60, zit. Bl. 51); zur städtischen Fleischschau in Berlin, wo vom 1. April 1883 an das Schlachten 
sämtlicher Viehgattungen nur in dem öffentlichen Schlachthaus auf dem Zentralviehhof gestattet 
war, siehe Hertwig: Bericht über die städtische Fleischschau, III. 1. April 1885/86, Berlin 
[1886], darin heißt es zur Einführung des Schlachtzwanges: "Die Durchführung einer so weit 
greifenden und in die gewerblichen Verhältnisse der Schlächter tief einschneidenden und selbst 
neue und ungewohnte Verhältnisse schaffenden Maßregel war naturgemäß mit Schwierigkeiten 
aller Art verknüpft; doch kann ich nicht umhin, mit Anerkennung hervorzuheben, daß durch das 
loyale Verhalten des größten Theils der Schlächter die Durchführung des Schlachtzwanges we-
sentlich erleichtert worden ist" (LAB, A Rep. 005-03-01, Nr. 73, Bl. 64, hier S. 1); Bestim-
mungen und Schriftverkehr über die Fleischbeschau, in BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 633 und 634.  

54 Siehe z.B. Zeitungsberichte der Landräte von Heyden vom 29.6.1885 (GStA PK, X. HA Rep. 6 
B Beeskow-Storkow, Nr. 102, Bl. 16r) und von Oertzen vom 4.7.1884 (BLHA, Rep. 6B 
Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23). 
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Eine Verbreitung der Krankheit auf Kühe hat aber nicht stattgefunden.55 Im Kreise Nieder-
barnim ist der Pferdebestand des Gutes Hönow wegen Rotz unter Sperre gestellt. Drei 
Pferde sind als rotzkrank getödtet. Im Kreise Teltow wurde auf dem Viehmarkt in Königs-
Wusterhausen ein rotzkrankes Pferd, welches aus Gross-Köris stammte, angehalten und 
getödtet.56 

Im Kreise Osthavelland wurde in einem Bestande von 8 Pferden zu Cremmen die 
Räude constatirt, – die Sperre ist noch nicht aufgehoben.57 

Die Lungenseuche auf dem Gute Börnicke im Kreise Niederbarnim ist erloschen, da-
gegen ist in demselben Kreise auf den der Stadt Berlin gehörenden Gütern Falkenberg und 
Bürknersfelde der Ausbruch der Lungenseuche bei je einer Kuh festgestellt.58 Wahrschein-
lich ist die Einschleppung des Ansteckungsstoffes durch den Ankauf Bayrischer Ochsen im 
Februar d. Js. erfolgt. Zu beiden Viehbeständen gehören 64 resp. 17 Haupt Rindvieh. Bei 
sämmtlichen Thieren wurde nach Constatirung der Krankheit die Lungenseuche-Impfung 
vorgenommen. Darauf ist nur noch ein Ochse an der Seuche erkrankt. Vier Haupt mußten 
aber in Folge der Impfung resp. der starken Impf-Geschwulste geschlachtet werden. Alle 
übrigen Thiere sind aber von der Seuche verschont geblieben und da nach der Impfung 
schon mehrere Monate verflossen sind, so scheint die Krankheit zum Aufhören gekommen 
zu sein.59 

Im Kreise Osthavelland sind auf den Gütern Hohenbruch und Bötzow 1 resp. 4 Stück 
Rindvieh am Milzbrand gefallen.60 

Die Tollwuth ist nur in den Kreisen Prenzlau und Oberbarnim bei je einem Hunde 
constatirt.61 

Von den Thierkrankheiten welche der Anzeigepflicht nicht unterstellt sind, kamen in 
einigen Orten der Kreise Teltow und Niederbarnim die Brustseuche und die Pferdestaupe 
(Influenza) zum Ausbruch, ohne erhebliche Verluste herbeizuführen. 

Die sporadischen Krankheiten haben bei den Hausthieren keine erhebliche Opfer 
gefordert. 

9. Kirchen- und Schul-Verhältnisse. 

Unter Leitung des General-Superintendenten Dr. Kögel fand in der Zeit vom 1. bis 12. Mai 
d. Js. in der Diöcese Beeskow, und vom 25. Juni bis 6. Juli d. Js. in der Diöcese Zossen 

 

55 Die Krankheit trat bei einem Stier des Webermeisters Tietz in Brück auf (Bekanntmachung vom 
8.5.1885, Amtsblatt 1885, S. 191); weitere Seuchenfälle sind nachgewiesen auf dem 
Brandenburgischen Landgestüt Cumlosen, in Lütkenwisch und Müggendorf (Bekannt-
machungen vom 30.5. und 30.6.1885, ebd., S. 226, 276). 

56 Weitere Fälle wurden in Dahme, Zehdenick, Schweinrich, Birkholz, Friedrichsfelde, Gransee 
und Neuruppin angezeigt (ebd., S. 152, 165, 203, 232, 257). 

57 Bekanntmachung vom 2.5.1885 (ebd., S. 184); weitere Fälle traten in Buckow und 
Reinickendorf auf (ebd., S. 152). 

58 Bekanntmachungen vom 27.5. und 10.6.1885 (ebd., S. 226, 242). 
59 Über Rindviehimporte siehe BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 447. 
60 Bekanntmachung vom 23.5.1885 über den Seuchenausbruch unter dem Rindviehbestand in 

Bötzow (Amtsblatt 1885, S. 214). 
61 Am 8. Juni wurde in Prenzlau der Hund des Klempnermeisters Hufadel getötet (Bekanntma-

chung vom 19.6.1885, ebd., S. 257). 
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eine General-Kirchen- und Schul-Visitation, verbunden mit einer Schluß-Conferenz mit 
den Geistlichen und Lehrern statt.62 

10. Volkswohlfahrt. 

Recht günstige Resultate haben die Kreis- und städtischen Sparkassen aus dem 
abgelaufenen Jahre nachzuweisen.  

Ein Vergleich mit dem Vorjahr 1883/84 ergiebt nach der nachfolgenden speciellen Zu-
sammenstellung, daß 1884/85 sich die Spareinlagen 

bei den Kreissparkassen um 2.222.745 M 78 Pf. 
" " städtischen Sparkassen um 1.879.024 " 83 " 

   ./. 4.101.770 M 61 Pf. 
vermehrt haben.63 
Die Zahl der Sparer hat sich um 12.532 erhöht, darunter mit den Einlagen 
bis zu 60 M 4.048 
" " 150 " 2.808 
" " 300 " 2.381 
" " 600 " 1.625 

über  600 " 1.670 
Besonders erfreulich tritt der Sparsinn in den, den weniger bemittelten Ständen ange-

hörigen Einlagen bis zu 60 M resp. 150 M hervor.64 
Neu ins Leben getreten ist die Sparkasse in Luckenwalde, die städtische Sparkasse in 

Putlitz ist im Werden begriffen.65 
 
 
 
 
 
 

 

62 Siehe BLHA, Rep. 2A II B, Nr. 3 (Beeskow) und BLHA, Rep. 2A II T, Nr. 79 (Zossen); Be-
kanntmachungen des Konsistoriums vom 18.4. und 16.6.1885 (Amtsblatt 1885, S. 183, 258f.); 
Bestimmungen über Abhaltung der Kirchen- und Schulvisitationen (1885ff.), in BLHA, Rep. 2A 
II Gen, Nr. 441. 

63 Die Einlagen bei den städtischen Sparkassen stiegen auf 20.903.968 Mark und bei den 
Kreissparkassen auf 28.665.862 Mark (Berlin insgesamt rund 55 Mio. und Preußen rund 1 Mrd. 
bzw. 617 Mio. Mark), vgl. Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 26 
(1886), S. 1-30, hier S. 6f., 12f. 

64 Die Zahl der Einlagen erhöhte sich auf 164.998, davon 86.036 in Höhe von bis zu 150 Mark, 
vgl. Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 26 (1886), S. 8f., 14f.; 
Nachweisungen über den Geschäftsbetrieb und die Resultate der Kreissparkassen im Bezirk 
Potsdam für 1884/85, in Amtsblatt 1886, S. 123-128; BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 1140. 

65 Zur Einrichtung der städtischen Sparkasse in Putlitz siehe BLHA, Rep. 8 Putlitz, Nr. 335; 
Bestimmungen über Sparkassen (1874-87), in BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 829; zur Sparkasse in 
Luckenwalde und die Daten der Sparkassengründungen, in Hübener: Geschichte, S. 214; zur 
Bedeutung der Sparkassen für die Kapitalversorgung mittelständischer Betriebe in der Provinz 
Brandenburg siehe Radtke: Gewerbefreiheit, S. 198f. – Die folgenden Tabellen sind geteilt. 
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Kreis-Spar-Kassen. 

Lfde. 
No. 

zu Errichtet Resultat im 
Jahre 

Betrag der Einlagen 

    M Pf. 
   1883/84 1.367.690 16 

1. Angermünde 1856 1884/85 1.496.396 12 
   1883/84 2.664.477 72 

2. Ober-Barnim 1851 1884/85 2.975.757 79 
   1883/84 2.914.802 74 

3. Nieder-Barnim 1857 1884/85 3.294.105 10 
   1883/84 1.502.174 70 

4. Beeskow-Storkow 1855 1884/85 1.625.067 89 
   1883/84 7.241.571 79 

5. Jüterbog-Luckenwalde 1848 1884/85 7.282.396 06 
   1883/84 2.188.706 49 

6. Prenzlau 1842 1884/85 2.313.322 29 
   1883/84 996.603 84 

7. Ost-Prignitz 1856 1884/85 1.044.411 93 
   1883/84 2.327.691 42 

8. Ruppin 1848 1884/85 2.518.521 48 
   1883/84 3.294.704 17 

9. Teltow 1858 1884/85 3.961.323 92 
   1883/84 477.581 43 

10. Templin 1858 1884/85 540.403 47 
   1883/84 597.857 18 

11. West-Havelland 1857 1884/85 690.171 74 
   1883/84 869.254 82 

12. Zauch-Belzig 1858 1884/85 923.984 19 
   1883/84 26.443.116 46 
 Summa  1884/85 28.665.862 68 
 1884/85 gegen 1883/84  mehr 

weniger 
2.222.745 78 
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Lfde. 
No. 

an Sparkassenbüchern 

wurden im Laufe 
des Jahres 

befanden sich am Jahresschlusse im Umlaufe mit Einlagen 

ausge-
geben 

zurück-
genom-

men 

bis  
60 M 

von 
über  
60 M 
bis  

150 M 

von 
über 

150 M 
bis  

300 M 

von 
über 

300 M 
bis  

600 M 

von 
über 

600 M 

über-
haupt 
Stück 

 663 348 1.192 860 749 698 704 4.203 
1. 621 320 1.277 884 819 785 739 4.504 
 1.281 749 1.874 1.344 1.150 1.269 1.531 7.168 

2. 1.403 633 2.217 1.439 1.245 1.356 1.681 7.938 
 1.522 773 3.137 2.340 1.751 1.627 1.279 10.134 

3. 1.773 782 3.336 2.538 1.949 1.825 1.477 11.125 
 551 316 1.375 958 743 726 778 4.580 

4. 604 310 1.459 1.005 800 777 833 4.874 
 1.762 1.497 4.479 3.163 2.953 3.059 3.878 17.532 

5. 1.503 1.312 4.582 3.264 2.938 3.091 3.848 17.723 
 879 655 2.096 1.563 1.364 1.263 1.054 7.340 

6. 1.004 617 2.262 1.635 1.393 1.334 1.103 7.727 
 546 430 1.216 961 710 506 350 3.743 

7. 570 392 1.262 1.009 751 513 386 3.921 
 1.586 1.073 2.794 2.295 1.852 1.555 1.170 9.666 

8. 1.590 940 2.994 2.445 2.002 1.655 1.220 10.316 
 2.710 1.137 4.474 3.025 2.148 1.738 1.407 12.792 

9. 3.093 1.402 4.600 3.472 2.489 2.126 1.796 14.483 
 251 162 570 426 359 251 202 1.808 

10. 252 148 596 477 364 267 208 1.912 
 386 160 1.090 797 600 444 189 3.120 

11. 491 179 1.199 844 647 503 239 3.432 
 413 387 868 859 720 557 369 3.373 

12. 403 314 896 856 754 554 402 3.462 
 12.550 7.687 25.165 18.591 15.099 13.693 12.911 85.459 
 13.307 7.349 26.680 19.868 16.151 14.786 13.932 91.417 
 757  1.515 1.277 1.052 1.093 1.021 5.958 
  338       
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Städtische Spar-Kassen. 

Lfde. 
No. 

zu Errichtet Resultat im 
Jahre 

Betrag der Einlagen 

    M Pf. 
   1883/84 307.155 15 

1. Biesenthal 1859 1884/85 365.604 82 
   1883/84 2.198.372 67 

2. Brandenburg 1830 1884/85 2.470.185 62 
   1883/84 511.268 50 

3. Dahme 1877 1884/85 641.986 33 
   1883/84 1.254.177 40 

4. Eberswalde 1877 1884/85 1.383.953 11 
   1883/84 215.170 50 

5. Fehrbellin 1857 1884/85 231.295 78 
   1883/84 2.589.788 72 

6. Havelberg 1848 1884/85 2.649.449 14 
   1883/84 179.899 44 

7. Jüterbog 1878 1884/85 225.598 68 
   1883/84 21.093 55 

8. Ketzin 1880 1884/85 37.428 01 
   1883/84 518.233 95 

9. Lenzen  1884/85 488.742 40 
   1883/84   

10. Luckenwalde 1884 1884/85 129.908 68 
   1883/84 1.152.783 09 

11. Nauen 1857 1884/85 1.331.828 04 
   1883/84 13.013 33 

12. Niemegk 1883 1884/85 25.599 84 
   1883/84 1.340.545 84 

13. Perleberg 1854 1884/85 1.301.630 80 
   1883/84 32.439 49 

14. Plaue 1883 1884/85 57.610 09 
   1883/84 2.186.478 09 

15. Potsdam 1840 1884/85 2.483.888 85 
   1883/84 36.324 72 

16. Pritzwalk 1882 1884/85 49.560 95 
   1883/84 281.684 23 

17. Rathenow 1852 1884/85 321.023 41 
   1883/84 1.342.633 06 

18. Schwedt 1830 1884/85 1.386.701 11 
   1883/84 1.913.687 45 

19. Spandau 1852 1884/85 2.083.918 52 
   1883/84 299.951 78 

20. Strasburg 1857 1884/85 334.421 61 
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Lfde. 
No. 

zu Errichtet Resultat im 
Jahre 

Betrag der Einlagen 

    M Pf. 
   1883/84 661.971 72 

21. Strausberg 1872 1884/85 679.130 18 
   1883/84 447.290 90 

22. Treuenbrietzen 1851 1884/85 484.232 46 
   1883/84 286.949 52 

23. Wilsnack 1874 1884/85 323.742 05 
   1883/84 307.435 83 

24. Wittenberge 1862 1884/85 343.946 98 
   1883/84 692.763 99 

25. Wittstock 1849 1884/85 732.023 50 
   1883/84 187.735 51 

26. Wrietzen 1878 1884/85 218.208 66 
   1883/84 46.095 68 

27. Zehdenick 1883 1884/85 122.349 32 
   1883/84 19.024.944 11 
 Summa  1884/85 20 903 968 94 
 1884/85 gegen 1883/84  mehr 1.879.024 83 

   weniger   
 

Lfde. 
No. 

An Sparkassenbüchern 

wurden im Laufe 
des Jahres 

befanden sich am Jahresschlusse im Umlauf mit Einlagen 

ausge-
geben 

zurück-
genom-

men 

bis  
60 M 

von 
über  
60 M 
bis  

150 M 

von 
über 

150 M 
bis  

300 M 

von 
über 

300 M 
bis  

600 M 

von 
über 

600 M 

über-
haupt 
Stück 

 148 78 163 140 144 148 163 758 
1. 154 73 182 159 163 153 173 830 
 3.718 1.731 3.302 1.898 1.761 1.628 1.141 9.730 

2. 2.661 1.822 3.560 2.261 1.959 1.705 1.084 10.569 
 286 37 268 148 117 132 231 896 

3. 292 59 345 183 145 164 292 1.129 
 578 255 708 395 362 380 568 2.413 

4. 828 380 942 492 392 420 615 2.861 
 226 158 509 376 233 148 46 1.312 

5. 254 183 466 387 259 173 68 1.353 
 721 583 1.783 1.330 1.090 1.107 1.202 6.512 

6. 738 540 1.833 1.333 1.142 1.135 1.267 6.710 
 109 26 113 67 47 81 87 395 

7. 98 32 125 87 61 75 113 461 
 75 4 52 51 27 13 5 148 

8. 107 20 72 79 52 25 7 235 
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Lfde. 
No. 

An Sparkassenbüchern 

wurden im Laufe 
des Jahres 

befanden sich am Jahresschlusse im Umlauf mit Einlagen 

ausge-
geben 

zurück-
genom-

men 

bis  
60 M 

von 
über  
60 M 
bis  

150 M 

von 
über 

150 M 
bis  

300 M 

von 
über 

300 M 
bis  

600 M 

von 
über 

600 M 

über-
haupt 
Stück 

 157 201 437 295 303 301 322 1.658 
9. 189 220 415 335 299 293 285 1.627 
         

10. 504 16 178 112 76 65 57 488 
 612 349 2.420 1.176 829 630 375 5.430 

11. 674 399 2.480 1.231 869 675 450 5.705 
 226 4 144 60 11 7  222 

12. 108 9 187 88 34 9 3 321 
 670 492 1.115 980 895 1.130 621 4.741 

13. 651 559 1.235 1.048 970 1.045 535 4.833 
 184 7 149 64 33 22 10 278 

14. 128 13 178 104 54 36 21 393 
 1.934 1.055 3.186 2.211 1.625 1.494 1.051 9.567 

15. 2.944 1.221 4.161 2.371 1.891 1.646 1.221 11.290 
 108 24 53 32 29 24 12 150 

16. 86 30 65 55 42 29 18 209 
 243 137 927 442 292 215 84 1.960 

17. 272 138 968 437 358 228 103 2.094 
 361 402 475 418 421 545 871 2.730 

18. 365 309 497 487 460 526 816 2.786 
 1.105 716 2.096 1.387 1.204 1.164 1.014 6.865 

19. 1.160 666 2.240 1.524 1.363 1.220 1.112 7.359 
 183 86 416 248 197 192 154 1.207 

20. 149 92 409 273 215 195 172 1.264 
 281 171 361 304 273 306 371 1.615 

21. 285 222 400 283 319 293 383 1.678 
 296 194 494 511 412 317 174 1.908 

22. 271 203 494 535 429 322 196 1.976 
 204 225 347 300 234 194 139 1.214 

23. 206 106 310 324 282 201 197 1.314 
 299 107 661 378 271 204 111 1.625 

24. 295 153 709 415 295 225 123 1.767 
 488 224 949 606 518 436 304 2.813 

25. 448 180 1.091 640 547 463 340 3.081 
 116 70 228 140 111 101 97 677 

26. 193 75 276 167 132 107 113 795 
 188 5 79 32 19 26 27 183 

27. 301 31 150 110 79 49 65 450 
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Lfde. 
No. 

An Sparkassenbüchern 

wurden im Laufe 
des Jahres 

befanden sich am Jahresschlusse im Umlauf mit Einlagen 

ausge-
geben 

zurück-
genom-

men 

bis  
60 M 

von 
über  
60 M 
bis  

150 M 

von 
über 

150 M 
bis  

300 M 

von 
über 

300 M 
bis  

600 M 

von 
über 

600 M 

über-
haupt 
Stück 

 13.536  7.341 21.435 13.989 11.458 10.945 9.180 67.007 
 14.361 7.751 23.968 15.520 12.787 11.477 9.829 73.581 
 825 410 2.533 1.531 1.329 532 649 6.574 
         

11. Gewerbe-Polizei. 

Die Zahl der für Musikanten, Karoussels und andere Lustbarkeiten und Schaustellungen 
ausgegebenen Wandergewerbescheine hatte nach den übereinstimmenden Berichten der 
Landräthe und Magisträte im diesseitigen Regierungsbezirke eine solche bedenkliche Höhe 
erreicht, daß auf eine Herabminderung derselben Bedacht genommen werden mußte. Dies 
ist seit dem Jahre 1882/83 in der Weise geschehen, daß im Allgemeinen nur denjenigen 
Musikern pp. ein neuer Schein ertheilt ist, welche im vorangegangenen Jahre bereits den 
Erlaubnißschein besaßen. Alle übrigen neuen Anträge sind auf Grund des § 75,5 der 
Reichs-Gewerbe-Ordnung abgelehnt worden.66 Bei diesem Verfahren ist es gelungen, die 
Anzahl der Gewerbe-Scheine der gedachten Kategorie erheblich zu vermindern, wie die 
nachfolgende Nachweisung ausweist:67 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

66 Gemeint ist § 57, Ziffer 5 mit der Bestimmung, dass dem betreffenden Antragsteller gemäß § 
55,4 (Gewerbescheinpflicht für Musikaufführungen, Schaustellungen, theatralische Vorstellun-
gen u.ä. ohne besonderes künstlerisches oder wissenschaftliches Interesse) dann die Konzession 
verweigert wird, "sobald der den Verhältnissen des Verwaltungsbezirks der zuständigen Verwal-
tungsbehörde entsprechenden Anzahl von Personen Wandergewerbescheine ertheilt oder ausge-
dehnt sind". Die Ausdehnung der Befugnis zum Gewerbebetrieb der im § 55,4 bezeichneten 
Gewerbe auf einen anderen Bezirk war gemäß § 60, Absatz 2 eingeschränkt (Gesetz, betreffend 
die Abänderung der Gewerbeordnung vom 1.7.1883, Reichs-Gesetzblatt 1883, Nr. 1504, S. 159-
176). 

67 Nachweise der erteilten Wandergewerbescheine für die Jahre 1882-84, in BLHA, Rep. 2A I HG, 
Nr. 3241 und 3242; zur Erteilung von Legitimationsscheinen für Schauspielunternehmen, ebd., 
Nr. 3266. 
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  Anzahl der ertheilten Wandergewerbescheine zum: 

Angabe 
des 

Jahres 

Dreh‐

orgel‐

spielen 

Musik‐

machen 

(einzelne 

Musikan‐

ten) 

Musik‐

machen 

(Gesell‐

schaften) 

Gesangs‐

vorträgen 

Inbetrieb‐

setzen 

eines 

Karoussels 

Zu sonstigen 
Lustbarkeiten 

(gymnastische, 
equilibristische 
und Panorama 

pp.) 

Zusammen 

(Spalte 2–7) 

1882  448  464  138  32  88  309  1.479   

1883  388  392  129  22  79  210  1.220   

1884  345  55  81  4  60  141  686   

Die auffallende Verringerung der Zahlen in Colonne 3 hat darin seinen Grund, daß 
vom 1. Januar 1884 ab für diejenigen Musiker, welche das Gewerbe nur auf vorherige Be-
stellung betreiben, Wander-Gewerbe-Scheine auf Grund der Gewerbe-Ordnung nicht mehr 
ertheilt werden. 

12. Stiftungen. 

Der Tuchfabrikbesitzer, Commerzien-Rath Fähndrich in Luckenwalde hat durch Stiftungs-
Urkunde vom 30. April d. Js. der Stadt-Gemeinde Luckenwalde ein Capital von 30.000 M, 
sowie ein größeres Terrain zur Erbauung eines Krankenhauses unter dem Namen "C. W. 
Fähndrichs Krankenstiftung" überwiesen.68 

Der Rentier W. Schultze in Berlin hat zum Andenken seines in Cremmen verstorbenen 
Vaters des Braueigner Schultze dieser Stadt ein Capital von 5.000 M dessen Zinsen für 
wohlthätige Zwecke zu verwenden sind, übergeben.69 

Ew. Majestät haben Allergnädigst geruht, den betreffenden Communen die Genehmi-
gung zur Annahme der Zuwendungen zu ertheilen. 

13. Oeffentliche Bauten. 

An der Secundärbahn von Dahme – Kreis Jüterbog-Luckenwalde – nach Ukro – Kreis 
Luckau – wird rüstig gebaut.70 Die Ausbreitung der Kreis-Chausseen in den Kreisen Ober- 

 

68 Siehe BLHA, Rep. 2A I SW, Nr. 504; GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 1390 Luckenwalde, Nr. 3; 
Carl Heinrich Wilhelm Fähndrich (1822-89) stammte aus einer seit 1698 in Luckenwalde ansäs-
sigen Unternehmerfamilie, die zu den bedeutendsten Tuchfabrikanten der Stadt zählte. Das 
Ehepaar Fähndrich schenkte der Stadt das Gelände an der Schützenstraße und richtete eine Stif-
tung für den Bau des Krankenhauses ein, das 1887 als "C. W. Fähndrichsche Krankenstiftung" 
eingeweiht wurde, siehe Martin Kornrumpf: Das Leben einer Bürgerfamilie in einer Kleinstadt 
im 19. Jahrhundert. Die Familien Fähndrich und Kornrumpf in Fürstenwalde (Spree) während 
der Biedermeier- und Kaiserzeit (Kleiner unter Großen. Lebenserinnerungen als zeitgeschichtli-
che Dokumentation, 3), Gräfelfing 1987; zu den diversen "Fähndrichschen Stiftungen" bis 1914 
siehe BLHA, Rep. 8 Luckenwalde, Nr. 557-560. – Laut amtlicher Statistik waren im Jahr 1885 
unter den insgesamt 53 Heilanstalten des Bezirks Potsdam 40 städtische Krankenhäuser, in 
denen 6.556 Patienten behandelt wurden. Die Zahl der behandelten Patienten stieg in sämtlichen 
Krankenhäusern seit 1880 von 7.178 auf 9.633, die der vorhandenen Betten von 1.232 auf 1.659 
(Preußische Statistik 90/1889, S. XI, 232).  

69 Zu den Wilhelm-Heinrich-Schultze-Stiftungen in Kremmen (1885-89) siehe BLHA, Rep. 2A I 
SW, Nr. 480.  
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und Nieder-Barnim, Teltow, Beeskow-Storkow, West-Prignitz und Ruppin wird in erfreu-
lichster Weise gefördert.71 

In Folge der zunehmenden Vermehrung großer industrieller Etablissements an der 
Ober-Spree hat sich die bisherige Verbindung zwischen den beiden Spreeufern von Berlin 
bis Coepenick für die dichte Bevölkerung in dieser Gegend als unzulänglich erwiesen. Der 
Kreis Teltow hat daher die Herstellung einer Kettenfähre bei Nieder-Schönweide über die 
Spree beschlossen und die erforderlichen Vorarbeiten begonnen.72 

An größeren öffentlichen Bauwerken, die ihrer Vollendung entgegensehen, sind die 
Kirchenbauten zu Golm und Paaren,73 das evangelische Vereinshaus in Luckenwalde,74 das 
Fort Staaken bei Spandau,75 die militairischen Bauten auf dem Artillerie-Schießplatz bei 
Jüterbog,76 das Directorialgebäude des astrophysikalischen Observatoriums auf dem Brau-
hausberge bei Potsdam,77 das Postgebäude in Prenzlau,78 hervorzuheben. 

In Angriff genommen ist der Bau einer Kaserne für eine Escadron 1. Garde-Ulanen-
Regiments auf dem Bornstedter Guts-Acker unweit des Ruinenberges79 sowie der Provin-

 

70 Zeitungsbericht des Landrats von Oertzen vom 4.7.1884 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 23); siehe BLHA, Rep. 3B I V, Nr. 3400; Erläuterungsbericht mit 
Kostenanschlag von 1885, in BLHA, Rep. 862 DUE, Nr. 109. 

71 Bericht von Neefe an Minister der öffentlichen Arbeiten vom 4.7.1885 betr. Bau der 
Kreischaussee von Friedrichshagen zur Berlin-Frankfurter Chaussee sowie Übernahme der 
Privatchaussee Arendsee–Biesenthal auf den Kreis Niederbarnim, dazu Allerhöchster Erlass 
vom 17.8.1885 (BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 547; Amtsblatt 1885, Nr. 37); Allerhöchster Erlass 
betr. Anlage einer Kreischaussee im Kreis Oberbarnim vom 4.5.1885 (ebd., S. 253); zu den 
Chausseebauten in den weiteren genannten Kreisen siehe BLHA, Rep. 2A I V, hier Nr. 520 
(Beeskow-Storkow), Nr. 585 (Oberbarnim), Nr. 658 (Ruppin) und Nr. 737 (Westprignitz). 

72 Die 12 km lange Strecke zwischen der Oberbaumbrücke und Köpenick war noch nicht über-
brückt und daher besonders für die größeren Fabriken an der Oberspree von erheblichem Nach-
teil. Die Firmen Kunheim, Wolff und Lehmann beteiligten sich an der Finanzierung, siehe 
Teltower Kreis-Blatt, Nr. 55 (14.5.1885), S. 2; BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4405; BLHA, Rep. 
6B Teltow II, Nr. 285. 

73 BLHA, Rep. 2A II OH, Nr. 793 (Golm), ebd., Nr. 513 und 514 (Paaren). 
74 Das Gebäude in der Dahmer Straße wurde durch Stiftungen und eine Spendensammlung finan-

ziert (Zeitungsberichte der Polizeiverwaltung und des Landrats von Oertzen vom 9.6. und 
4.7.1884, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23); dazu BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 
1730. 

75 Schulz: Hahneberg, S. 59-68.  
76 Zeitungsbericht von Oertzen vom 4.7.1884 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23); 

siehe GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 332 x, Nr. 31. 
77 Magistrat Potsdam an Polizeidirektorium vom 15.6.1885 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 264, Bl. 

67-69); zum Stand der Bauarbeiten siehe Schreiben der Kreisbauinspektion Potsdam, in BLHA, 
Rep. 2A I Hb, Nr. 820; GStA PK, I. HA Rep. 76 V c Sekt. 1 Tit. XI Teil II, Nr. 6, Bd. 8. 

78 Das Gebäude wurde am 2.12.1886 eingeweiht (Theil: Stadtlexikon, S. 139). 
79 Magistrat Potsdam vom 15.6.1885 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 264, Bl. 69r); die Kaserne 

konnte vom gesamten Regiment erst nach Erweiterungen im Jahr 1889 bezogen werden 
(Kotsch: Potsdam, S. 230f.). 
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zialanstalt für Epileptische an der Saarmunder-Straße bei Potsdam,80 des Kreishauses in 
Prenzlau81 und der Charlottenburger Thorbrücke in Spandau.82 

Ueberdies ist eine überaus rege Privatbauthätigkeit in Neubauten von Wohnhäusern in 
Potsdam, Charlottenburg und in den Vororten von Berlin wahrzunehmen.83 

14. Schädliche Natur-Ereignisse, Unglücksfälle und Verbrechen. 

Der Monat Juni war reich an Gewittern, – vielfach gleichzeitig mit Hagelschlag, – die Nie-
derschläge waren in einzelnen Gegenden des Bezirks wolkenbruchartig. In der Putlitzer 
Gemarkung (Kreis Westprignitz) hat ein Wolkenbruch bedeutenden Schaden angerichtet. 
Die Untersuchung darüber, ob zur Linderung der auf den dortigen Feldern pp. entstandenen 
Schäden Kreishülfe pp. einzutreten haben wird, ist noch nicht abgeschlossen.84 

Durch Blitzschläge sind häufig Brände entstanden z.B. in Paaren Kreis Osthavelland, 
wo ein Kuhstall abbrannte und wo 22 Kühe ein Raub der Flammen wurden, und in Zeestow 
desselben Kreises, wo 3 Wirthschaftsgebäude in Asche gelegt wurden. Auch die Kirche in 
Wendisch-Bork, Kreis Beeskow-Storkow wurde vom Blitz getroffen ohne daß derselbe 
zündete.85 

An sonstigen Feuersbrünsten sind hervorzuheben: 
a., ein größerer Brand in Gross-Woltersdorf Kreis Ruppin am 17. Mai, wo 6 Gehöfte 

mit 17 Gebäuden eingeäschert wurden. Das Feuer soll durch Kinder, welche mit Streich-
hölzern spielten, entstanden sein.86 

 

80 Die Anstalt für Epileptische wurde am 3.7.1886 fertiggestellt, auf dem Grundstück befand sich 
seit 1869 bereits der Neubau des Wilhelmstifts, siehe GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 1390 
Potsdam, Nr. 45; Hübener: Verwaltung, S. 119-121. 

81 Hübener: Verwaltungen, S. 77-80; Theil: Stadtlexikon, S. 109. 
82 Zum Neubau der Charlottenburger Torbrücke siehe Bekanntmachung vom 4.6.1885 (Amtsblatt 

1885, S. 232); BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 2955 und 2956. 
83 Zur regen Bautätigkeit in Potsdam siehe Bericht des Vorsitzenden des Vereins für Handel und 

Gewerbe, Langhoff, an Magistrat vom 10.6.1885 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 264, Bl. 68f.); 
zum Wachstum Berlins und der Vororte nach 1871 siehe Bernhardt: Bauplatz, S. 13-41. 

84 Die Gegend um Putlitz war gleich zweimal, nämlich am 26. und am 29. Juni von schweren Wol-
kenbrüchen betroffen, wodurch ein beträchtlicher Ernteschaden in Höhe von etwa 60.000 Mark 
entstand, die Geschädigten erhofften sich Hilfe in Form eines staatlichen Darlehens (Regie-
rungsrat von Zastrow in Pritzwalk vom 2.7., Landrat von Jagow vom 1.7. und Magistrat Putlitz 
vom 4.7.1885, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3344, unfol.); im Berichtszeitraum waren im Bezirk 
Potsdam insgesamt 413 landwirtschaftliche Erhebungsbezirke von Hagelschäden betroffen, im 
Juli noch weitere 201 (Preußische Statistik 88/1886, S. XXX). 

85 Am 18. Juni, beschädigt wurde lediglich der innere Deckenputz (Zeitungsbericht von Heyden 
vom 29.6.1885, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 102, Bl. 16v); im Jahr 1885 
wurden im Bezirk Potsdam 103 der insgesamt 704 Brände durch Blitzstrahl ausgelöst, davon 
lediglich 25 in den Städten (Preußische Statistik 104/1893, Tl. 2, S. 52); zu den statistischen 
Ermittlungen dieser Brandursache, ebd., Tl. 1, S. CXXXVIII-CLIX; insgesamt wurden im zwei-
ten Quartal im Bezirk Potsdam 200 Brände in 268 Besitzungen gemeldet, der Gesamtschaden 
betrug knapp 2 Mio. Mark (ebd., Tl. 2, S. 30f.). 

86 Laut amtlicher Statistik entstanden 60 der insgesamt 704 Brände im Jahr 1885 durch fahrlässigen 
Umgang mit Streichhölzern, 30 davon in den Städten des Bezirks (Preußen insgesamt 1.752), ebd., 
S. 52-56; im Zeitraum 1878-89 waren nach Angaben der Kurmärkischen Landfeuersozietät in den 
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b., in Grüneberg desselben Kreises, wo das Pfarr-Gehöft niedergelegt wurde. Brand-
stiftung wird vermuthet.87 

c., in Stützkow im Kreise Angermünde, am 6. April, dem 2. Osterfeiertage. Das Feuer, 
welches sich bei dem herrschenden Ostwinde mit großer Schnelligkeit verbreitete, legte in 
kurzer Zeit 17 zum größten Theile mit Rohr gedeckte Gebäude in Asche. Die Entstehungs-
Art ist bis jetzt noch nicht ermittelt.88 

d., in Stangenhagen Kreis Jüterbog-Luckenwalde, wo am 19. April die ganze östliche 
Seite des Dorfes eingeäschert wurde.89 

e., in Liebenwalde Kreis Niederbarnim, wo die Dampfschneidemühle und das Maschi-
nenhaus von Vallentin und Markwald bis auf den Grund zerstört ist. Der Schaden wird auf 
100.000 M geschätzt.90 

In Charlottenaue Kreis Ruppin, sind durch den Qualm eines selbstangezündeten Feuers 
drei sich selbst überlassen gewesene Kinder des Gutsschäfers Westphal erstickt.91 

Ein größerer Unglücksfall ereignete sich zu Ober-Schönweide, Kreis Niederbarnim. 
Die mit Menschen dichtbesetzte Dampferlandungsbrücke bei dem öffentlichen Vergnü-

gungslokal "Tabbert's Waldschlößchen" brach theilweise zusammen und haben dabei drei 
Personen ihr Leben verloren. Auf der Brücke standen gegen 200 Personen, welche auf das 
nächste Dampfschiff harrten, um nach Berlin zurückzukehren. In Folge der großen Ueber-
lastung und des Drängens der Menschen ist die Brücke zusammengebrochen und es sind 
etwa 50 Personen in die dort nur bis zu 4 Fuß tiefe Spree gestürzt, konnten sich aber mit 

 

ländlichen Regionen des Zuständigkeitsbereichs 251 der insgesamt 4.864 Brände die Folge eines 
fahrlässigen Umganges mit Zündhölzern durch Kinder (ebd., Tl. 1, S. CIIf.). 

87 Auf Brandstiftung konnten im Jahr 1885 insgesamt 15 Brände zurückgeführt werden, doch 
wurden weitere 138 vermutet (Preußen 302/2.983); in den Städten des Bezirks wurden 
insgesamt 41 Brandstiftungen nachgewiesen oder vermutet (ebd., Tl. 2, S. 52-56). 

88 Die einfache Bauweise der Häuser in den ländlichen Regionen des Bezirks war häufig Ursache 
von Bränden. Nach statistischen Angaben hatten im Jahr 1885 im Bezirk 163 durch Brand be-
schädigte oder zerstörte Häuser eine Dachbedeckung aus Rohr und weitere 249 aus Stroh. Der 
Anteil der mit Rohr bedeckten Häuser war dabei im gesamtpreußischen Maßstab mit 644 be-
schädigten Häusern außerordentlich hoch, doch muss hier hinzugefügt werden, dass in Preußen 
insgesamt 8.080 Häuser mit Strohbedachung durch Brand zerstört oder beschädigt wurden. Am 
meisten betroffen waren die Kreise Ruppin, Beeskow-Storkow und Zauch-Belzig, wo insgesamt 
139 Häuser mit Stroh- oder Rohrbedachung in Brand gerieten (ebd., S. 62f., 94f.) 

89 Das Feuer entstand im Gutsbezirk und griff anschließend auf die Gemeinde über. Beschädigt 
wurden insgesamt 15 Besitzungen (ebd., Tl. 1, S. XV); die nur gering oder gar nicht versicherten 
Familien wurden durch den Vaterländischen Frauenverein und durch private Spenden unterstützt 
(Zeitungsberichte des Amtsvorstehers vom 30.6. und von Oertzen vom 4.7.1884, BLHA, Rep. 
6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23). 

90 Nach statistischen Angaben waren im Jahr 1885 im Bezirk von 962 Gebäudebränden 26 Mühlen 
betroffen (Preußische Statistik 104/1893, Tl. 2, S. 62f.); nicht erwähnt ist ein weiterer Brand in 
einer Spinnerei in Niederschöneweide, der am 28. Juni einen Schaden in Höhe von 800.000 
Mark verursachte (ebd. 131/1897, S. 156f.). 

91 Laut amtlicher Statistik starben im Jahr 1885 in Preußen insgesamt 47 Personen durch Raucher-
stickungen, darunter 6 Kinder (ebd. 91/1887, S. 156f.). 
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Ausnahme der obengedachten 3 Personen, die in dem Menschenknäuel erdrückt sind, ret-
ten und zwar so, daß Verletzungen von Bedeutung nicht vorgekommen sind.92 

In Folge Kenterns eines mit 4 Personen besetzten Seegelbots ertranken im Müggelsee 3 
Personen, eine Person rettete sich durch Schwimmen. Die Ursache des Kenterns war ein 
heftiger Windstoß, der das theilweise geraffte Seegel unglücklich faßte.93 

In der Nacht vom 2. zum 3. Mai hat eine Beraubung der Regiments-Kasse des Bran-
denburgischen Husaren-Regiments No. 3 (Zieten Husaren) in Rathenow stattgefunden. Die 
Kasse wurde in einem Kasten in der Wohnung des Regiments-Commandeurs aufbewahrt. 
Die Diebe sind in das Haus gedrungen, haben den Raum, in welchem der Kasten stand, 
mittelst unmittelbar vorher aus einer Schmiede gestohlener Werkzeuge erbrochen und den 
Kasten dann ins Freie und auf den nahe gelegenen Weinberg geschafft. Dort haben sie den-
selben erbrochen und das darin vorgefundenen baare Geld (12.057,29 M) an sich genom-
men, die im Kasten befindlichen Werthpapiere (circa 60.000 M) aber liegen lassen.94 

Die Diebe sind in der Person zweier Husaren, von denen der eine fahnenflüchtig war 
und sich verborgen in der Stadtforst aufhielt, ermittelt und mit vier Civil-Personen, die 
ihnen Hülfe geleistet, schon am nächsten Tage verhaftet. 

Das gestohlene Geld ist bis auf eine geringfügige Summe von den Dieben im Walde 
vergraben, wieder herbeigeschafft. Die Husaren sind durch kriegsgerichtliches Urtheil zu 
resp. 6 und 4 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

15. Industrie, Handwerk und Arbeiterbewegung. 

Im abgelaufenen Vierteljahr ist eine wesentliche Veränderung in dem Stande der Industrie 
nicht eingetreten, keinen Falles ein Rückgang wahrgenommen worden. – 

Im Gegentheil haben sich die Export-Geschäfte der hierzu fähigen Industrie-Zweige 
sich vergrößert und an Ausdehnung gewonnen.95 

In der Papier-, Pappen-, Korbwaaren-, Wollhut-, Maschinen- und Metall-Industrie dau-
ert die befriedigende Lage fort.96 
 

92 Das Unglück ereignete sich am 7. Juni in den Abendstunden. Bei den Ertrunkenen handelte sich 
um zwei Mädchen namens Jenny Cohn (geb. 1872/73) und Clara Stoch (geb. 1867/68), sowie 
den Lackierermeister Richard Peters (geb. 1842/43), siehe Teltower Kreis-Blatt, Nr. 65 (9.6.1885), 
S. 2 und Nr. 66 (11.6.1885), S. 2f.; Berliner Gerichts-Zeitung, Nr. 66 (9.6.1885), S. 2; zur Rege-
lung der Schuld- und Entschädigungsfrage, ebd., Nr. 69 (16.6.1885), S. 1f.; das beliebte Aus-
flugslokal an der Spree wurde 1870 von dem Brauereibesitzer Louis Tabbert eröffnet. Zur Pas-
sagierschifffahrt auf den Gewässern in und um Berlin zur Zeit des Kaiserreichs siehe Groggert: 
Personenschiffahrt, S. 90-159. 

93 Das Unglück ereignete sich am 10. Juni, bei den Ertrunkenen handelte es sich um den Besitzer 
des Bootes, Köhnemann, Hauptmann Schulz und den Bankier Bernhardt; siehe Berliner Ge-
richts-Zeitung, Nr. 68 (13.6.1885), S. 3: "Der gerettete Herr Breslauer sagt hiesigen Blättern 
zufolge aus, er habe mit dem Verunglückten Bernhardt sechs Stunden auf dem Mast ausge-
halten. Beinahe unbegreiflich muß es erscheinen, daß den Verunglückten, welche schon gegen 
Mittag zurückerwartet wurden, erst so späte Hilfe angeboten wurde; man bemerkte die Mast-
spitze des untergegangenen Fahrzeuges erst abends in der Richtung des Teufelssees"; siehe auch 
Teltower Kreis-Blatt, Nr. 67 (13.6.1885), S. 4; laut amtlicher Statistik starben im Jahr 1885 in 
Preußen insgesamt 2.985 Menschen durch Ertrinken in offenen Gewässern (Preußische Statistik 
91/1887, S. 154-157). 

94 Meldung in Berliner Gerichts-Zeitung, Nr. 52 (5.5.1885), S. 4. 
95 Zur allgemeinen wirtschaftlichen Lage siehe Bericht über den Handel 1885, S. 1-7. 
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Die erhöhte Bauthätigkeit in Berlin und den mittleren Städten des Bezirks hatte der 
Steinbruch- und Ziegel-Industrie sowie den Bauhandwerkern in diesem Frühjahre eine 
reichliche Beschäftigung in Aussicht gestellt.97 

Wenn ungeachtet dieser günstigen Conjunktur gerade unter den Bauhandwerkern 
andauernde Arbeitseinstellungen eingetreten sind, die bei mehreren Hunderten Maurer- und 
Zimmergesellen in Rathenow sich auf einen dreimonatlichen Zeitraum erstreckten, bei 
etwa 300 Töpfergesellen in Velten, Kreis Osthavelland, noch fortbestehen, so haben diese 
Arbeitseinstellungen nicht etwa in übertriebenen Anforderungen der Arbeitgeber an die 
Arbeitskraft der Arbeiter, nicht in unzulänglichen Lohnverhältnissen, ihren Grund, sie sind 
wesentlich auf die Wühlereien und Hetzereien der sozialdemokratischen Agitation zurück-
zuführen, welche die Arbeiterbewegung durch Proclamirung unerfüllbarer Verheißungen in 
Gährung erhalten und unter ihre ausschließliche Botmäßigkeit bringen will, um sie nur 
nicht unter die Leitung der staatlichen Socialreform gelangen zu lassen.98 

Werden die Ziele der letzteren auf dem Wege der Ausgleichung und Versöhnung im 
Rahmen des Erreichbaren Schritt für Schritt zu erreichen erstrebt, so bedarf die den Um-
sturz der gesellschaftlichen Zustände verfolgende Partei zur Erreichung ihrer Pläne vorbe-
reitender Aktionen, an denen sie die Leistungsfähigkeit ihrer Organisationen, die Brauch-
barkeit ihrer Emissäre, die Abhängigkeit der Massen von der Centralleitung, die Opferwil-
ligkeit für deren Anforderungen und pekuniären Auflagen, das Vertrauen zu dem endlichen 
Erfolg der sozialdemokratischen Grundsätze prüfen kann. Als eine derartige vorbereitende 
Aktion erscheint die Gewaltmaßregel der Strike. – 

Daß die Rathenow'er, die Velten'er Arbeitseinstellungen auf sozialdemokratische Anre-
gungen zurückzuführen sind, halte ich für unzweifelhaft.99 

Wie der Beginn der Rathenow'er Arbeitseinstellung zum 1. April im Voraus angekün-
digt war, so ist ganz plötzlich der Abschluß der Arbeitseinstellung zum 1ten Juli decretirt 
worden und zwar ohne Durchsetzung der der Arbeitseinstellung zu Grunde gelegten 

 

96 Ebd., hier S. 96-115, 141-145. 
97 Zur Beschäftigungslage der Ziegeleien, Kalk- und Mörtelwerke siehe Jahresbericht für 1885 des 

Gewerberats von Stülpnagel (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, hier Bl. 63f.); Bericht über den 
Handel 1885, S. 93f. 

98 Die Maurer in Rathenow befanden sich seit dem 1. April im Streik, nachdem die Unterstützung 
auf dem Maurerkongreß in Hannover zugesichert worden war. Die Forderungen umfaßten eine 
Erhöhung des Stundenlohnes von durchschnittlich 22 Pfennig auf 30 Pfennig, eine Erhöhung 
des Akkordlohnes und des Sonntagslohnes, eine Verkürzung der Arbeitszeit von 11 auf 10 
Stunden sowie die Abschaffung der Überstunden. Der Streik wurde Anfang Juli beendet, von 
den Forderungen wurde lediglich die Erhöhung des Stundenlohns durchgesetzt, siehe Halbjah-
resbericht des Regierungspräsidenten vom 8.12.1885 (Falk: Bestrebungen, Tl. 1, S. 218f.); der 
Streik in Velten wurde vom Fachverein der Töpfer Veltens und Umgebung organisiert und im 
September ergebnislos abgebrochen (Drunsel: Geschichte, S. 109); dazu BLHA, Rep. 2A I P, 
Nr. 811. 

99 Der Streik in Rathenow wurde durch den Maurergesellen Gustav Kresse initiiert, der auch Vor-
sitzender des 1884 gegründeten "Fachvereins zur Wahrung der Interessen der Maurer und Zim-
merer Rathenows" war. Kresse nahm am Maurerkongreß in Hannover teil, wo er die Unter-
stützungszusage für den Ausstand erhielt. Infolge des Streiks beschlagnahmte die Polizei bei 
ihm sozialdemokratische Schriften, die seit 1884 verboten waren (Falk: Bestrebungen, Tl. 1, S. 
219); siehe Harald Müller: Der Rathenower Bauarbeiterstreik von 1885 und die Berliner poli-
tische Polizei, in: Jahrbuch für Wirtschaftsgeschichte 1972/3, S. 63-76. 
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Ansprüche der Einführung einer zehnstündigen Tagesarbeit und des Minimaltagelohns von 
3 Mark. Die Bildung der Strikskasse, – während der dreimonatlichen Arbeitseinstellung 
sind 13.031 M verausgabt worden, – die Bemessung der laufenden wöchentlichen und der 
außerordentlichen Unterstützungsbeträge, die Auszahlung der s. g. Striklöhne, die Rech-
nungslegung, die an einen Patrouillendienst streifenden Maßregeln zur Abwehr des Zuzu-
ges fremder Gesellen als Ersatz der Strikenden – Alles das, setzt doch Organisationen 
voraus, die, wie wohl angenommen werden darf, von einem Centralorgan ausgehen und be-
aufsichtigt werden. Als Beispiel für den Terrorismus, welcher bei den Striks ausgeübt wird, 
darf ich das Factum anführen, daß der dieserhalb auch wegen Vergehens gegen § 153 der 
Gewerbeordnung zu einer Gefängnißstrafe von 6 Wochen rechtskräftig verurtheilte fanati-
sche sozialdemokratische Agitator Kessler gegen einen dem Strik nicht beigetretenen Mau-
rer die Drohung aussprach: 

"er solle sich in Acht nehmen, daß ihn die Colonnen mit Knütteln vom Bau wegho-
len!"100 

Wenn die Berliner Arbeitseinstellungen in den in der Nähe gelegenen Vororten, welche 
von Berliner Emissären zur Ausdehnung der Arbeitseinstellungen auf diese Ortschaften 
bereist wurden, nur vereinzelt und auf kurze Zeit Ausdehnung gefunden haben, so ist das 
dem energischen und umsichtigen Einschreiten der Localbehörden und Exekutivbeamten 
gegen die Aufwühler und dem nachhaltigen Schutze zuzuschreiben, den sie den die Arbeit 
ungestört fortsetzenden Arbeitern auf den Werkplätzen und Arbeitsstätten geleistet ha-
ben.101 – 

Jedenfalls erfordert die sozialdemokratische Bewegung im Bezirk eine um so schärfere 
Beaufsichtigung, als es den Anschein gewinnt, daß sich besonders rührige Elemente der 
radicalen Richtung in der sozialdemokratischen Partei, welche aus Berlin und der nächsten 
Umgebung ausgewiesen sind, sich in möglichster Nähe der Hauptstadt festsetzen wollen. 
So hat sich in Brandenburg a/H. neben dem äußerst thätigen Socialdemokraten Stadtver-
ordneten Ewald aus Berlin der Anarchist Poetting niedergelassen.102 – 

 

100 Gemeint ist Bernhard Gustav Leopold Keßler (1832-1904), Regierungsbaumeister a.D., der sich 
um 1883 der Sozialdemokratie anschloß und zu den führenden Köpfen der Berliner Gewerk-
schaftsbewegung gehörte, 1884 Redakteur der Zeitschrift "Der Bauhandwerker", 1886 in Bran-
denburg nach seiner Ausweisung aus Berlin, Keßler war mehrfach vorbestraft, nach 1890 
kandidierte er bei Reichstagswahlen; siehe von Neefe vom 8.12.1885 und Polizeipräsident von 
Madai vom 30.7.1885 (Falk: Bestrebungen, Tl. 1, S. 222; Tl. 2, S. 463f.). – Gemäß § 153 der 
Gewerbeordnung konnte der Zwang zur Arbeitsniederlegung mit bis zu drei Monaten Gefängnis 
bestraft werden (Gewerbeordnung vom 21.6.1869, Bundes-Gesetzblatt 1869, Nr. 312, S. 245-
282). 

101 Zu den Arbeitsniederlegungen in Rathenow, Berlin und angrenzenden Regionen siehe auch von 
Madai vom 30.7.1885 (Falk: Bestrebungen, Tl. 2, S. 401-414, hier S. 402f.); Habedank: 
Geschichte, Bd. 1, S. 285-288; Übersicht des Berliner Polizeipräsidenten vom 6.7.1885 (Fricke: 
Dokumente, Tl. 1, S. 264-289). 

102 Der Klempnergeselle Carl Friedrich Franz Poetting (geb. 1851) war infolge einer Haftstrafe am 
13.9.1884 aus Berlin und Umgegend ausgewiesen und hielt sich seit April 1885 in 
Brandenburg/H. auf, wo er überwacht und ebenfalls ausgewiesen wurde, im Juli 1885 geriet er 
in Verdacht der Parteischädigung (von Madai vom 8.11.1884, Falk: Bestrebungen, Tl. 2, S. 352-
354); siehe auch von Neefe vom 8.12.1885 (ebd., Tl. 1, S. 221); zu dem bereits erwähnten 
Stadtverordneten Ferdinand Ewald siehe von Neefe vom 31.5.1885 (ebd., S. 214); zu ihm auch 
die Hinweise in Kusior: Traditionen, S. 26; Tschirch: Geschichte, Bd. 2, S. 334. 
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16. Oeffentliche Stimmung. 

Bei den Trauerfeierlichkeiten für den heimgegangenen Prinzen Friedrich Carl hat die Be-
völkerung von Potsdam und aus den nahegelegenen Städten und Landkreisen ihrem tiefen 
Schmerze in würdigster Weise Ausdruck gegeben.103 

 
 

 

103 Prinz Friedrich Karl (1828-85) starb am 15. Juni, seine Leiche wurde in der Nacht vom 17. auf 
den 18. Juni von Glienicke zur offiziellen Leichenfeier nach Potsdam überführt und in der 
Kirche St. Peter und Paul in Nikolskoe begraben, siehe Neueste Mittheilungen, Nr. 63 
(19.6.1885), S. 3 ("Die Leichenfeier für den Prinzen Friedrich Carl"); dazu auch Protokolle [...] 
Staatsministeriums, Bd. 7, Nr. 227, S. 176 (Sitzung vom 16.6.,1885); Zeitungsbericht des 
Potsdamer Polizeidirektors Wolffgramm vom 29.6.1885 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 264, Bl. 
64r); zu den Trauerfeierlichkeiten, in BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 525. 
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72                   Potsdam, 20. November 1885 

Zeitungsbericht von Juli bis September 1885 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 745, Bl. 439-448, S. 1-19, Abschrift. "Zeitungsbericht für das III. 
Quartal 1885". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15848, Bl. 387-402, behändigte Ausfertigung. 
Präsentatum 26.11.1885. Journalnummer Pr. 2494. Regierungspräsident von Neefe. 

Allgemeine Verwaltung – Landeskultur: Ernteergebnisse, Hagelschäden – Forstverwal-
tung: Forstschule Groß Schönebeck, Gedenkstein im Forstrevier Zehdenick, Wildbestände 
– Domänenverwaltung – Bergbau: Braunkohlenabsatz – Gesundheitszustand der 
Menschen – Gesundheitszustand der Haustiere – Öffentliche Angelegenheiten – Militär-
verhältnisse: Garnison Havelberg, Regimentsjubiläen in Spandau, Truppenmanöver – 
Öffentliche Bauten – Schädliche Naturereignisse und Unglücksfälle – Industrie, Handel 
pp.: einzelne Industriezweige 

1. Allgemeine Verwaltung. 

Nachdem Ew. Majestät Allergnädigst geruht haben, den Kreis-Deputirten, Kammerherrn 
von Risselmann auf Crussow unterm 24ten Juli zum Landrath des Kreises Angermünde 
und den Regierungs-Assessor Stubenrauch unter dem 18ten August d. Js. zum Landrath des 
Teltow'er Kreises zu ernennen, haben diese Beamten die Verwaltung der genannten Kreise 
definitiv übernommen.1 

2. Landes-Cultur. 

Die Getreideernte ist im Allgemeinen von der Witterung begünstigt gewesen. Das Ausneh-
men der Kartoffeln hat sich dagegen auf größeren Gütern bis in die letzte Hälfte des October 
verzögert.2 

Die Ernte ist im Höheboden in Bezug auf den Körnerertrag als eine Mittelernte anzu-
sprechen. Weniger befriedigend ist der Ertrag an Stroh.3 

 

1 Carl von Risselmann (1832-95) amtierte bis 1895 als Landrat, 1870 Oberförster a.D., 1873 und 
1880-95 Mitglied des Abgeordnetenhauses für den Wahlkreis Prenzlau–Angermünde (Konser-
vative Partei), Ritterschaftsdirektor und Kammerherr, als Besitzer des Ritterguts Crussow bezog 
er jährliche Einkünfte in Höhe von 12.430 Mark, davon etwa ein Drittel durch das Land-
ratsgehalt (Mann: Handbuch, S. 323; Eifert: Paternalismus, S. 73, 138); Personalakte, in BLHA, 
Rep. 2A I Pers, Nr. 4593; zur Ernennung siehe GStA PK, I. HA Rep. 77, Nr. 5375; zur Er-
nennung von Ernst Stubenrauch siehe Dok.-Nr. 70. 

2 Ernteberichte der Landräte vom 12.9.1885 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 9, Bl. 328-357); zusam-
menfassender Bericht von Neefe an Landwirtschaftsministerium vom 5.10.1885 (ebd., Bl. 358f., 
Konzept); amtliche Angaben in Preußische Statistik 88/1886, bes. S. 24-27. 

3 Im Kreis Beeskow-Storkow fiel die Ernte in den Niederungen günstiger aus als auf den höher 
gelegenen Böden (Bericht des Landrats von Heyden, BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 9, Bl. 331f.); 
siehe auch stellv. Landrat Leutsch (Oberbarnim) vom 21.9.1885 (ebd., Bl. 334f.); der Ertrag der 
Roggenernte betrug nach amtlichen Statistiken im Bezirk Potsdam 786 kg/ha im Korn und 1.463 
kg/ha im Stroh (Preußen 917/1.811 kg/ha); am ertragreichsten war die Ernte in den Kreisen 
Prenzlau (1.173 kg/ha Korn) und Westhavelland (1.013 kg/ha), ungünstig dagegen in allen süd-
lichen Kreisen des Bezirks mit deutlich unter 700 kg/ha im Korn (Preußische Statistik 88/1886, 
S. 3, 24-27). 
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Der Weizen hat auf tiefern Boden und in Gegenden mit hohem Wasserstande allerdings 
gelitten.4 

Nicht so günstig wie die Winterung war die Ernte beim Sommer-Roggen und bei der 
Gerste; wogegen die Haferernte meist befriedigend ausgefallen ist.5 

Heu und Oelfrüchte sind gut gediehen, und haben reichen Ertrag geliefert.6 
Die Kartoffelernte ist recht befriedigend – hier und da aufgetretene Befürchtungen über 

die Fäulniß der Kartoffel haben sich bis jetzt glücklicherweise nicht bestätigt.7 
Trotz der hiernach keinesweges ungünstigen Ernteergebnisse im Bezirk ist die Lage 

der Landwirthe in Folge der niedrigen Korn- und Kartoffelpreise eine sehr gedrückte.8 
Die Obsternte ist mit Ausnahme der Pflaumen als eine befriedigende, bei den Birnen 

als eine reiche anzusehen.9 
Einzelne Gemarkungen des Bezirks sind durch Elementarereignisse schwer heimge-

sucht worden. 
In Folge des Wolkenbruches der die Putlitzer Gegend (Kreis Westprignitz) verheerte 

und über welchen Ew. Majestät ich in dem Zeitungs-Bericht für das II. Quartal d. Js. 
allerunterthänigst Vortrag gehalten habe, sind in der Stepenitz-Niederung vom Hochwasser 
 

4 So Landrat von der Hagen (Westhavelland) vom 20.9.1885 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 9, Bl. 
336f.); der durchschnittliche Weizenertrag lag bei 1.236/1.938 kg/ha (Preußen 1.316/2.136 
kg/ha), im Kreis Prenzlau bei 1.481 kg/ha (Korn), dort wurden insgesamt rund 13.500 t (Korn) 
geerntet, mehr als ein Drittel der gesamten Weizenernte im Bezirk Potsdam (rund 33.000 t); ge-
ring war der Ertrag wiederum in den südlichen Kreisen mit teilweise unter 800 kg/ha (Preußi-
sche Statistik 88 /1886, S. 2, 6, 24-27). 

5 Der Haferertrag lag bei 842/1.096 kg/ha (Korn und Stroh), an Gerste wurden 1.001/1.204 kg/ha 
und an Sommerroggen 495/905 kg/ha geerntet, womit der Durchschnittsertrag sämtlicher Pro-
vinzen teilweise deutlich unterschritten wurde (ebd., S. 6); siehe von der Hagen (Westhavelland) 
und Stubenrauch (Teltow) vom 20. und 28.9.1885 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 9, Bl. 336f., 
356f.). 

6 Der Ertrag an Heu lag bei 1.749 kg/ha und an Klee bei 2.069 kg/ha (Preußen 2.068/2.391 kg/ha), 
an Winterraps wurden 941 kg/ha geerntet (Preußen 1.168 kg/ha), vgl. Preußische Statistik 
88/1886, S. 5; dazu stellv. Landrat in Neuruppin und von Risselmann (Angermünde) vom 
22.9.1885 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 9, Bl. 338f., 341-343). 

7 Die Landräte von Königsmarck (Osthavelland) und von Arnim (Templin) befürchteten dagegen 
einen fast vollständigen Verlust der Kartoffelernte (Berichte vom 12. und 25.9.1885 ebd., Bl. 
328f., 349-351); an Kartoffeln wurden durchschnittlich 8.944 kg/ha und insgesamt 1,23 Mio. t 
geerntet, davon über 33.000 t kranke Knollen (Preußen 8.406 kg/ha/ca. 16,8 Mio./506.000 t), 
vgl. Preußische Statistik 88/1886, S. 4, 10, 24-27. 

8 Dazu von Risselmann vom 22.9.1886: "Von einem kräftigen Emporblühen der Landwirthschaft 
kann bei dem großen Druck, welcher in Folge der für alle Producte ungünstigen Conjuncturen 
auf diesem Erwerbszweige lastet, garnicht die Rede sein. Ein jeder Landwirth ist gezwungen 
sämmtliche Ausgaben so viel als möglich einzuschränken, um seine Existenz behaupten zu 
können, da die Einnahmen fortlaufend sinken, während die Löhne und die Erfordernisse für die 
Wirthschaft dauernd steigen"; von Risselmann hielt weitere Zollerhöhungen besonders für 
Weizen und Wolle für dringend erforderlich (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 9, zit. Bl. 343); 
Angaben durchschnittlicher Marktpreise in den Städten des Bezirks, in Zeitschrift des Königlich 
Preußischen Statistischen Bureaus 26 (1886), Beilage, S. 19-27, 55-63. 

9 Siehe z.B. von Jagow (Westprignitz) vom 23.9.1885 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 9, Bl. 346-348) 
und Zeitungsbericht von Oertzen vom 2.10.1885 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 
23, Konzept, unfol.). 
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nicht allein bedeutende Mengen des schon fast getrockneten Heus weggeschwemmt, son-
dern größere Wiesenflächen sind versandet und verschlammt worden.10 

Ein Unwetter mit Hagelschlag hat am 14. Juli die Spandauer Feldmarken betroffen, 
welches beträchtlichen Schaden in Felder und Gärten anrichtete. Es sind in Spandau allein 
gegen 10.000 M Hagel-Versicherungs-Gelder ausgezahlt worden, während der größte Theil 
der geschädigten Wirthe gegen Hagelschaden nicht versichert war. Der Kreis Osthavelland 
wurde ferner am 18. September Abends von einem Hagelschlag heimgesucht, der an Obst 
und Gartenfrüchten bedeutenden Schaden anrichtete.11  

Von einem empfindlichen Schaden ist im Monat August die Tabacksindustrie in dem 
Kreise Angermünde betroffen, welche in den Städten Schwedt und Vierraden einen Haupt-
erwerbszweig der Bevölkerung bildet. Viele der eine vorzügliche Ernte versprechenden 
Tabacksfelder sind durch das niedergegangene schwere Hagelwetter in einem so hohen 
Grade beschädigt, daß ein totaler Ernteverlust eingetreten ist.12 

3. Forst-Verwaltung. 

Die Witterung des abgelaufenen Vierteljahres war den Waldkulturen im Allgemeinen güns-
tig, sodaß der Stand derselben zu guten Hoffnungen berechtigt.13 

Waldbrände haben in Folge der naßkalten Witterung nur in verhältnißmäßig geringer 
Zahl stattgefunden und haben keine erhebliche Ausdehnung erlangt.14 

 

10 Dazu wieder von Jagow: "Nur in der Gegend von Putlitz entluden sich wiederholt heftige Gewitter, 
die mit Wolkenbrüchen und Hagel begleitet zum Theil die Hoffnungen, zu denen der reichliche 
Körneransatz des Roggens den Landmann berechtigte, vernichtete [...]. Der den betreffenden 
Grundbesitzern hierdurch erwachsende Schaden wurde noch dadurch vergrößert, daß die Wiesen 
theilweise total versandeten und verschlammten" (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 9, Bl. 346v-347r); so 
auch im Zeitungsbericht vom 29.9.1885 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, hier Bl. 
1, Konzept); siehe auch Bericht der Polizeiverwaltung in Putlitz vom 19.9.1885 (ebd., Bl. 6f.); zur 
Regulierung der Stepenitz siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3514. 

11 Die verheerenden Hagelschäden im Mai und Juni setzten sich auch im Juli fort und schädigten eine 
Fläche von insgesamt fast 34.000 ha in 201 Erhebungsbezirken. Der Schaden auf sämtliche Acker- 
und Gartenländereien berechnet betrug 1.964.810 Mark, der Betrag erhöhte sich im August noch 
um weitere 237.952 Mark. Auf das gesamte Jahr berechnet waren im Bezirk fast 63.000 ha Agrar-
fläche von Hagelschäden betroffen (6,6% der Gesamtfläche), der Gesamtschaden betrug fast 3,5 
Mio. Mark (55 Mark/ha), in Preußen lag der Schaden insgesamt bei fast 40 Mio. Mark. Die ge-
schädigte Fläche im Bezirk Potsdam war lediglich in einem Umfang von 28.762 ha zu einer Sum-
me von knapp 7,5 Mio. Mark versichert (160 Mark/ha, in Preußen 314 Mark/ha), gewährt wurden 
994.633 Mark für eine geschädigte Fläche von 1.083 ha (35 Mark/ha, in Preußen 38 Mark/ha), vgl. 
sämtliche Angaben in Preußische Statistik 88/1886, S. XXX-XXXVII; zu den Hagelversiche-
rungsgesellschaften siehe BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 4696 und 4700. 

12 Der Hagelschlag ging am 21. August nieder, siehe von Risselmann vom 22.9.1885: "In einer 
Fläche von ca. 166 ha Größe sind die Tabackfelder durch die Gewalt des Unwetters verwüstet 
und etwa 170 Tabackpflanzer und 300 Planteure auf das Empfindlichste geschädigt worden, zu-
mal die Genannten den Taback gegen Hagelschaden nicht versichert hatten" (BLHA, Rep. 2A I 
LW, Nr. 9, Bl. 343r). 

13 Die Witterung im Sommer war regnerisch und mäßig warm, auch der Herbst verlief feucht und 
kühl, so dass sich die Forstkulturen überall gut entwickelten ("Resultate der Forstverwaltung in 
den Jahren 1883, 1884 und 1885", BLHA, Rep. 2A III F., Nr. 2487/2, S. 8f., 21, unfol.); Kul-
turpläne, ebd., Nr. 3439. 
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Am 14. Juli d. J. Nachmittags hat ein, theilweise mit schwerem Hagel verbundener Ge-
wittersturm aus Süd-Südwest in der kurzen Zeit von etwa einer halben Stunde in der Ober-
försterei Tegel etwa 1.700, in der Oberförsterei Schönwalde etwa 2.000 Raummeter Holz 
theils gebrochen, theils geworfen. Außerdem hat der Hagel in letzterem Revier die jungen 
Schonungen und Culturen sehr stark beschädigt.15 

Da in den benachbarten Revieren ein ähnlicher Windbruch nicht aufgetreten ist, so läßt 
sich vermuthen, daß der Sturm Theil einer Windhose gewesen ist. 

Die im Jahre 1878 gegründete Forstschule zu Gross-Schönebeck, welche den Zweck 
verfolgt, vorzugsweise Söhnen von Forstbeamten eine möglichst gute und billige Gelegen-
heit zur Beschaffung der nöthigen Schulkenntnisse zu gewähren (Fortbildungsschule) und 
tüchtige Forstlehrlinge auszubilden (Forstlehrlingsschule) ist 

im Jahre 1880 von 98 Schülern 
" " 1881 " 89 " 
" " 1882 " 88 " 
" " 1883 " 88 " 
" " 1884 " 86 " 

besucht worden.16 
Unter diesen Schülern waren Söhne von Forstbeamten: 
im Jahre 1880 von – 54 
" " 1881 " – 55 
" " 1882 " – 59 
" " 1883 " – 60 
" " 1884 " – 58 

Im Königlichen Forstrevier Zehdenick ist an der Stelle, wo Seine Königliche Hoheit der 
hochselige Prinz August von Württemberg bei der dort am 9ten Januar d. J. abgehaltenen 
Hochwildjagd erkrankte und die Jagdgesellschaft verlassen mußte,17 Höchstdemselben 
Seitens der Jagdgesellschaft, an deren Spitze sich Seine Königliche Hoheit Prinz Wilhelm 
von Preußen befand, ein Granitblock mit folgender Inschrift errichtet worden: 

Friedrich August Eberhard 
Prinz von Württemberg 
Kön. Preuss. Generaloberst v. d. Kavallerie 
am 9. Jan. 1885 auf der Jagd zum Tode erkrankt, 

 

14 Nach statistischen Angaben wurden im gesamten Jahr 1885 im Bezirk lediglich 14,9 ha Wald 
durch Brände zerstört oder geschädigt (Preußen 898,27 ha), vgl. Preußische Statistik 104/1893, 
Tl. 2, S. 57); dazu: Resultate der Forstverwaltung 1883-85 (BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/2, S. 
34f.); diverse Nachweise, ebd., Nr. 3565. 

15 In Schönwalde waren vor allem wüchsige Kiefernstämme gebrochen, wodurch eine erhebliche 
Einbuße an Nutzholz eintrat. In Tegel waren laut Bericht der Forstverwaltung ca. 1.450 Festme-
ter Derbholz beschädigt (Resultate der Forstverwaltung 1883-85, ebd., Nr. 2487/2, S. 35); zu 
den Hagelschäden siehe Preußische Statistik 88/1886, S. XXX-XXXVII; BLHA, Rep. 2A III F, 
Nr. 3565 und 3578; in der Oberförsterei Tegel, ebd., Nr. 17059. 

16  Ebd., Nr. 44, 45, 2712, 2713 und 2720, sowie BLHA, Rep. 15C Groß Schönebeck, Nr. 2; 
Helmut Suter: Errichtung der ersten Preußischen Forstschule in Groß-Schönebeck (Schorfheide) 
und deren Niedergang 1877-1907. Veröffentlichung aus Forschungsberichten des Schorfheide-
Museums, Hamburg-Harburg 1993. 

17  Dok.-Nr. 70. 
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schied hier von seinen trauernden Jagdgefährten. 
† 
Zehdenick 12. Januar 1885.18 
 
Die Wildbestände in den fiscalischen Forsten waren:19 

Es 
waren 
vor‐

handen: 

Rothwild 

Kapital‐
hirsch 

Jagdbarer 
Hirsch 

Geringer 
Hirsch 

Spießer  Altes oder 
geltes Thier 

Schmal‐
thier 

Kalb bis 
Neujahr 

  +  435    2100   

1881    190  276  261  995  432   

        4.689       

1882    239  803  376  2.958  844   

        5.220       

1883    276  694  346  2.740  948   

        5.004       

1884  1  292  684  379  2.746  948  199 

        5.249       

   

Es 
waren 
vor‐

handen: 

Dammwild 

Starker 
Schaufler 

Halb‐
schaufler 

Geringer 
Hirsch 

Spießer  Altes oder 
geltes Thier 

Schmal‐
thier 

Kalb bis 
Neujahr 

  +  417    1.408   

1881  9  33  130  159  744  708   

        3.608       

1882  22  110  258  326  1.719  812   

        3.247       

1883  17  90  257  374  1.646  666   

        3.050       

1884  22  93  296  378  1.680  817  142 

        3.428       

               

 

18 Die Initiative ging vermutlich von Forstbeamten der Oberförsterei Zehdenick aus. Außerdem 
wurde ein durch Spenden finanzierter Gedenkstein an der südlichen Giebelseite des Rathauses in 
Zehdenick errichtet, eine weitere Gedenktafel sollte an dem Sterbehaus, dem "Gasthof zum 
Kronprinzen" in Zehdenick angebracht werden (Schreiben des Magistratsbeigeordneten in Zeh-
denick, Gützow an von Neefe vom 20.3. und 27.6.1885, BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 655, unfol.); 
ebd. Schriftverkehr mit dem Denkmalkomitee in Zehdenick, dem kontroverse Auffassungen 
über den Erinnerungsort und ästhetische Belange des Gedenksteins zu entnehmen sind. 

19 Die folgende Tabelle befindet sich auf Bl. 441r und ist hier aus Platzgründen in 4 Teilen verein-
facht dargestellt; vgl. im Folgenden die amtliche Statistik des Wildbestandes und der Wild-
abschüsse jeweils vom 1.4.1881 bis 31.3.1882 und vom 1.4.1885 bis 31.3.1886, in Preußische 
Statistik 93/1887, S. IIf., XIV-XVII, 6f., 28f.; BLHA, Rep. 2A III F, bes. Nr. 3668 und 3717. 
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Es 
waren 
vor‐

handen: 

Schwarzwild 

Haupt‐ oder ange‐
hendes Schwein 

dreijähriges oder 
zweijähriges 
Schwein 

Ueberläufer  Frischling, 
ungefleckt 

Frischling, 
gefleckt 

1881  1  31  45    37 

      114     

1882  1  35  35    61 

      132     

1883  2  39  60    79 

      180     

1884  3  47  85  90  6 

      231     

   

Es 
waren 
vor‐

handen 

Rehwild 

Rehbock  Altes oder geltes 
Reh 

Spießbock  Schmalreh 

1881  693  1.531  499  724 

    3.447   

1882  763  1.669  522  779 

    3.733   

1883  758  1.893  528  827 

    4.006   

1884  838  2.148  577  990 

    4.553   

+ aus den Hofjagdrevieren 

Nach den fiscalischen Erhebungen wurden in den letzten fünf Jahren in den fiscali-
schen Forsten des Bezirks an Roth-, Damm-, Reh- und Schwarzwild erlegt:20 

Im Jahre  Roth‐  Damm‐  Reh‐  Schwarz‐ 

    wild   

    Stück   

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

687 

732 

858 

781 

880 

3.938 

820 

1.018 

1.055 

1.108 

1.160 

5.161 

390 

403 

451 

478 

545 

2.167 

76 

64 

78 

89 

136 

443 in Summa 

 

20 Vgl. im Folgenden die Übersichten mit abweichenden Angaben in: Resultate der Forstverwal-
tung 1880-82 und 1883-85 (ebd., Nr. 2487/1, S. 31 und ebd., Nr. 2487/2, S. 37f.); amtliche Sta-
tistik für 1881/82 und 1885/86, in Preußische Statistik 93/1887, bes. S. 28f.; Beschusspläne in 
BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3706 und 3707. 
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Davon entfallen auf die 4 Hofjagdreviere Grunewald, Grimnitz, Gross-Schönebeck und 
Pechteich:21  

Im Jahre  Roth‐  Damm‐  Reh‐  Schwarz‐ 

    wild   

    Stück   

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

373 

411 

535 

448 

463 

591 

607 

700 

650 

717 

30 

39 

47 

87 

83 

– 

– 

1 

– 

– 

in Summa  2.230  3.265  286  1 

Ungeachtet dieses Abschusses nehmen die Klagen über Wildschaden aus den Kreisen 
Ruppin, Templin und Angermünde zu und hat Ew. Majestät Minister für Landwirthschaft, 
Domainen und Forsten22 bereits wiederholt Veranlassung genommen einen erhöhten Ab-
schuß anzuordnen und bereitet überdies auch weitere Maßnahmen zur Begegnung begrün-
deter Wildschadenbeschwerden vor.23 

4. Domainen-Verwaltung. 

Am 22. Juli d. Js. sind auf dem zur Domaine Dahme im Kreis Jüterbog-Luckenwalde gehö-
rigen Vorwerke Sieb die sämmtlichen bei dem Domainen-Feuerschäden-Fonds mit 24.075 
Mark versicherten Baulichkeiten der daselbst befindlichen Schäferei, bestehend aus einem 
Wohnhause, zwei Schaafställen und einer Scheune, durch einen ausgebrochenen Brand, 
dessen Entstehungsursachen bisher nicht ermittelt sind, total zerstört worden.24 

5. Bergbau. 

Im Bergreviere Eberswalde war der Betrieb der Braunkohlengruben im verflossenen Vier-
teljahre ein gleichmäßiger und ungestörter. Eine erfreuliche Zunahme der Förderung erfuhr 

 

21 Vgl. die Übersichten zu den Oberförstereien mit abweichenden Angaben in: Resultate der Forst-
verwaltung 1880-82 und 1883-85 (ebd., Nr. 2487/1, Anl. V; ebd., Nr. 2487/2, S. 81-93); Jagd- 
und Wildangelegenheiten in den hier genannten Jagdrevieren, ebd., Nr. 9389 und 9393 (Grune-
wald), BLHA, Rep. 15C Grimnitz, Nr. 98; BLHA, Rep. 15C Pechteich, Nr. 26 und 27; siehe 
auch GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 3227. 

22 Robert Lucius (1835-1914), 1879-90 preußischer Landwirtschaftsminister (Dok.-Nr. 69). 
23 Um den Wildschaden zu vermindern und den zahlreichen Beschwerden entgegenzuwirken, 

wurde in einzelnen Revieren, so besonders in Glambeck, Reiersdorf und Chorin ein außer-
ordentlich hoher Abschuss vorgenommen (Resultate der Forstverwaltung 1883-85, BLHA, Rep. 
2A III F, Nr. 2487/2, S. 39); über Wildschäden und ihre Abwehr, ebd., Nr. 3658. 

24 Im Kreis Jüterbog-Luckenwalde kamen im Quartal insgesamt 13 Brände zur Anzeige, davon 
wurden 5 durch Blitzeinschlag und die übrigen zum Teil durch vorsätzliche Brandstiftung verur-
sacht (Zeitungsbericht von Oertzen vom 2.10.1885, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 
23); Akten über Feuerversicherungsangelegenheiten der staatlichen Domänen, in BLHA, Rep. 
2A III D, Nr. 774, 775, 779; zur statistischen Ermittlung von Feuerversicherung, Schaden-
deckung und Feuerschutz in den Jahren 1885-87 siehe Preußische Statistik 104/1893, Tl. 1, S. 
CCLXI-CCXL. 
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durch die Eröffnung eines neuen Schachtfeldes die Grube cons. Centrum bei Schenkendorf, 
in gleicher Weise ist ein hoffnungsreicher Betrieb auf der Grube Carl bei Döllen eröffnet,25 
und auf den Freienwalder Gruben die Wasserhaltungseinrichtungen durch Erweiterung der 
Kesselanlage verstärkt worden.26 

Der Absatz war im Allgemeinen ein befriedigender. – 
Im Frankfurter Reviere war, da der niedrige Wasserstand der Elbe die Zufuhr böhmi-

scher Braunkohlen nach Berlin behinderte, der Kohlenabsatz ein guter und er wurde ein 
sehr lebhafter, als nach Beendigung des Maurer-Strikes in Berlin die Bauthätigkeit daselbst 
wieder mit voller Energie aufgenommen wurde. Leider konnte der Nachfrage nicht in ih-
rem ganzen Umfange entsprochen werden, da durch die höheren Löhne, welche die Land-
wirthe den Arbeitern während der Erndtezeit gewährten, ein großer Theil von Arbeitskräf-
ten den Braunkohlengruben entzogen wurde.27 

Der Betrieb der dem Fiscus und der Stadt Berlin gehörigen Kalksteinbrüche zu Rü-
dersdorf war in den Monaten Juli bis September ein recht lebhafter. 

Auf den Absatz der Producte wirkte zwar im Juli die Arbeitseinstellung der Berliner 
Maurer nachtheilig ein; dagegen war in den Monaten August und September die Nachfrage 
eine um so stärkere, so daß das Resultat im Ganzen als ein zufriedenstellendes angesehen 
werden kann.28 

Die Verhältnisse der Arbeiter waren in jeder Beziehung recht gute. Unglücksfälle mit 
tödtlichem Ausgange sind im Laufe des verflossenen Vierteljahres nicht vorgekommen.29 

6. Gesundheits-Zustand der Menschen. 

Die Gesundheitsverhältnisse sind im abgelaufenen Quartal im Allgemeinen günstige gewe-
sen.30 Die alljährlich im Sommer vorkommenden Magen- und Darmkatarrhe zeigten sich 
zwar in den heißen Tagen des Juli, waren jedoch nicht zahlreich, verschonten namentlich 
die kleinen Kinder mehr als gewöhnlich und traten bei der kühlen und feuchten Witterung 
des August ganz zurück. Ueberhaupt wirkte diese Witterung sehr wohlthuend; die Luft war 
rein und staubfrei, schroffe Temperaturwechsel kamen nicht vor, und es kam dieses ganz 
besonders dem Gesundheitszustande der Erndtearbeiter zu statten, so daß dieselben nur 
sehr wenig von Krankheiten zu leiden hatten. Unterleibstyphus zeigte sich hin und wieder 
in vereinzelten und meistentheils leichten Fällen, einigermaßen zahlreich nur in Branden-
burg, wo im August und September 25 Fälle, darunter jedoch nur einer mit tödlichem Aus-
 

25 Die im April 1867 in Betrieb gesetzten Grubenfelder des Mühlenbesitzers Markfurth in Viese-
cke (Albert, Carl, Fritz und Franz) galten als die ergiebigsten im Kreis Ostprignitz. In der Grube 
Albert wurden im Jahr 1883 allein über 117.000 hl Braunkohle mit einem Geldwert von fast 
30.000 Mark gefördert (Cramer: Beiträge, H. 8, S. 93-100).  

26 Hinweise zu den Braunkohlengruben im Bezirk Potsdam, in Vollert: Braunkohlenbergbau, bes. 
S. 74-77. 

27 Statistische Nachweise über den Verkehr auf den märkischen Wasserstraßen, in BLHA, Rep. 2A 
I LW, Nr. 4458; zum Braunkohlenhandel siehe Bericht über den Handel 1885, S. 96-100. 

28 "Oeconomieplan für die Kalksteinbrüche und Kalkbrennereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 
1. April 1885/86" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5826/5, unfol.); Angaben der Betriebsergebnisse, 
in Cramer: Beiträge, H. 10, S. 160. 

29 Zur Statistik der Unglücksfälle im Bergbau im Jahr 1885 vgl. Preußische Statistik 91/1887, S. 
190. 

30 Jahresberichte der Kreisärzte für das Jahr 1885, in BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 34, Bl. 1-178. 
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gange gemeldet wurden.31 – Masern traten in der Ukermark, der Prignitz und den Barnim-
schen Kreisen vereinzelt oder in kleinen Epidemieen auf und waren in Jüterbog und Um-
gegend, auch in mehreren Dörfern des Kreises Beeskow-Storkow stark verbreitet, überall 
jedoch von leichtem Verlauf;32 nur in Potsdam, wo sie seit Anfang dieses Jahres ununter-
brochen herrschen und im Ganzen 671 Erkrankungen mit 85 Todesfällen gemeldet worden 
sind, wurden die Erkrankungen häufig durch Complication mit Lungenentzündung gefähr-
lich.33 – Keuchhusten war in der Prignitz und im Kreise Zauch-Belzig verbreitet.34 – Schar-
lach kam wenig vor und zeigte sich meistens in vereinzelten Fällen; eine Epidemie leichter 
Art und von schnellem Verlauf herrschte im September im Dorfe Krielow bei Belzig,35 
eine umfänglichere und heftigere in der Umgegend von Storkow, wohin der Scharlach aus 
der Gegend von Fuerstenwalde eingeschleppt worden war; diese veranlaßte zahlreiche 
Todesfälle.36 – Diphtheritis trat in Luckenwalde und einigen Dörfern der Umgegend heftig 
 

31 Im Jahr 1885 erkrankten in Brandenburg/H. 33 Personen an Typhus, davon 13 mit tödlichem 
Verlauf (Sanitätsrat Kreusler vom 20.3.1886, ebd., Bl. 17-60, hier Bl. 31-34). 

32 Siehe Jahresberichte der Kreisärzte Lindow (Prenzlau) vom 26.3., Hannstein (Perleberg) vom 
24.6., Schleussner (Beeskow) und Philipp (Kyritz) vom 31.3., Lindner (Angermünde) vom 6.4., 
Struntz (Jüterbog) vom 18.4. und Großmann (Freienwalde) vom 1.4.1885 (ebd., Bl. 10v, 67v-
69r, 103v-104r, 141v, 159v-160r, 171r, 275v-276r). 

33 Der Sanitätsbericht für Potsdam liegt nicht vor, laut Zeitungsbericht des Polizeidirektors 
Wolfgramm vom 27.9.1885 wurden 44 Erkrankungen und 4 Todesfälle gemeldet (BLHA, Rep. 
30 Potsdam, Nr. 264, Bl. 75v, Konzept); zur amtlichen Statistik der Sterblichkeit infolge von 
Krankheiten im Bezirk Potsdam siehe Preußische Statistik 91/1887, S. 12f.; amtliche Statistik 
der Krankenhäuser des Bezirks, ebd. 90/1889, S. 202-205. 

34 Besonders weit verbreitet im Kreis Zauch-Belzig, siehe Jahresbericht Gleitsmann vom 1.5.1886 
mit ausführlicher Beschreibung (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 34, Bl. 178-263, hier Bl. 231v-
235v); zur Epidemie in diversen Orten der Prignitz siehe Philipp (Kyritz) und Hannstein (Perle-
berg) vom 31.3. und 24.6.1885 (ebd., hier Bl. 141v-142r, 302v). 

35 In Krielow, einem Ort mit 375 Einwohnern, wurden 41 leichte Erkrankungen in 13 Häusern und 
18 Familien festgestellt (Gleitsmann vom 1.5.1885, ebd., Bl. 227v-228r). 

36 Die Epidemie hatte in vier Dörfern bis Anfang Juli bereits 11 Todesfälle gefordert, siehe 
Schleussner vom 31.3.1885: "Die dritte Scharlachepidemie in den Ortschaften Alt u. Neu 
Stahnsdorf, Cummersdorf und Rieplos war eine sehr ausgebreitete und bösartige. Nach Anzeige 
des zuständigen Amtsvorstehers an das Königliche Landrathsamt hierselbst wurde ich von letz-
terem beauftragt den Stand der Epidemie an Ort und Stelle zu untersuchen. Als ich am 9ten Juli 
dieses unternahm waren in Alt Stahnsdorf bereits 15 Erkrankungen mit 6 Todesfällen zu ver-
zeichnen, in Cummersdorf 21 Erkrankungen mit 4 Todesfällen und in Neu Stahnsdorf wo in 
Folge Abwesenheit des Ortsvorstehers nur die genaueren Recherchen nicht möglich waren eben-
falls sehr zahlreiche Erkrankungen vorgekommen aber mit nur 1 Todesfall. Der Scharlach war 
nach meinen Untersuchungen zweifellos durch die Familie eines Kaufmanns Faber einge-
schleppt worden. Denn von dieser aus der Gegend von Fürstenwalde Ende März zugezogenen 
Familie erkrankten in den ersten Tagen des April Kinder der Beschreibung nach ohne Zweifel 
an Scharlach. Eine ärztliche Behandlung hatte nicht stattgefunden und die Kinder genasen, aber 
die Krankheit verbreitete sich was leicht zu verfolgen war in den benachbarten Familien aus und 
wurde durch den Verkehr in der Schule gleich nach den drei genannten Ortschaften verschleppt. 
Als ich die sanitätspolizeilichen Vorschläge zu machen hatte waren alle drei Ortschaften voll-
kommen durchsucht. Es wurden nach den schon angegebenen Grundsätzen genaue Verhaltens-
maßregeln in Bezug auf Isolierung und Desinfection gegeben. Bei der großen Ausdehnung der 
Epidemie in den drei Ortschaften und der Schwierigkeit der ländlichen Verhältnisse ließ sich die 
Krankheit nicht gleich unterdrücken und es erfolgten noch eine Reihe neuer Erkrankungen und 
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auf: es wurden in Luckenwalde 105 Erkrankungen mit 14 Todesfällen, in Felgentreu 9 mit 
3 Todesfällen, in Waltersdorf 9 mit 7 Todesfällen gemeldet;37 stark verbreitet war dieselbe 
auch in Lichtenberg bei Berlin und in Friedrichshagen, jedoch waren die Erkrankungen 
hier mit wenigen Ausnahmen leichter Art, sodaß von 131 Kranken nur 6 starben; in Pots-
dam besteht die Diphtheritis bei mäßiger Krankenzahl hartnäckig fort, zu Ende September 
waren 21 Kranke im Bestande und die Mortalität hatte sich im Laufe des Jahres auf 30 
Procent der polizeilich gemeldeten Kranken gestellt; auch in Wittstock und Kyritz ist die 
Diphtheritis noch nicht erloschen;38 in Strausberg, wo sie seit mehreren Jahren heimisch 
geworden war, kamen nur noch vereinzelte Fälle vor.39 

7. Gesundheits-Zustand der Hausthiere. 

Die Viehbestände des Bezirks sind im abgelaufenen Quartal von Viehseuchen nur aus-
nahmsweise betroffen worden. Sechs Kreise und die Stadt Brandenburg sind von Seuchen 
ganz verschont geblieben. 

Die Rotzkrankheit und die Räude unter den Pferden ist nur vereinzelt aufgetreten in 
den Kreisen Ostprignitz, Ruppin, Niederbarnim, Jüterbog-Luckenwalde und Teltow.40 

In der Umgegend von Berlin ist in einzelnen Gehöften die Influenza (Brustseuche und 
Pferdestaupe) behandelt worden. 

Der Rothlauf unter den Schweinen hat in ziemlich großer Ausdehnung in allen Kreisen 
geherrscht. 

Im Kreise Ostprignitz ist der Bläschen-Ausschlag bei 20 Haupt Rindvieh constatirt 
worden. 

Maul- und Klauenseuche unter dem Rindvieh ist nur vereinzelt bemerkt, in größerem 
Maße ist diese Krankheit in Rummelsburg ermittelt bei 4 größeren Schweineheerden von 
82 resp. 141, 188 und 144 Haupt. Zwei dieser Heerden waren direct aus Russisch-Polen 
mit der Bahn eingeführt; die beiden anderen Transporte kamen aus Ostpreußen. 

 

Todesfälle. Auch in dem nahe gelegenen Rieplos traten einzelne Scharlachfälle auf" (ebd., hier 
Bl. 102v-103v). 

37 In Luckenwalde hatte sich die Diphterie seit September 1884 endemisch verbreitet, insgesamt 
wurden im Jahr 1885 im Kreis Jüterbog-Luckenwalde 771 Erkrankungen gemeldet, von denen 
115 tödlich verliefen (Struntz vom 18.4.1886, ebd., Bl. 168-176, hier 170). 

38 In Wittstock wurden im Jahr 1885 insgesamt 227 Diphtheriefälle angezeigt, davon nahmen 28 
einen tödlichen Verlauf, wobei die tatsächliche Zahl laut Mitteilung des Kreisarztes deutlich hö-
her liegen dürfte. In Kyritz starben von 74 Erkrankten 14 Personen (Philipp vom 31.3.1886, 
ebd., Bl. 140r); die Berichte für Potsdam und Niederbarnim liegen nicht vor. 

39 Die Epidemie in Strausberg war auch im Frühjahr 1886 noch nicht erloschen, sondern hielt sich 
bis in das Jahr 1887, siehe bereits Dok.-Nr. 70 und 71 sowie nachfolgende Berichte (Großmann 
vom 1.4.1886, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 34, hier Bl. 272v-274r); zur amtlichen Statistik der 
Sterblichkeit infolge von Krankheiten in den einzelnen Kreisen im Jahr 1885 siehe Preußische 
Statistik 91/1887, S. 64-67. 

40 Die Räude trat in Neuendorf bei Teupitz, Kremmen, Niederschöneweide und Schönefeld auf, 
einzelne Rotzfälle wurden in Lichterfelde, Neulögow, Bornim, Sophiendorf, Jüterbog, Sach-
senhausen, Schwedt und Neuweißensee gemeldet (Amtsblatt 1885, S. 302f., 308, 316, 325, 334, 
342, 371). 
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In Potsdam kam am 31. Juli ein Transport Schlachtvieh (8 Haupt Rinder) mit der Ei-
senbahn aus Kulm an. Bei der Abschlachtung wurde constatirt, daß von diesen Thieren 6 
Stück mit der Lungenseuche behaftet waren.41 

Der Milzbrand ist im Kreise Osthavelland auf 5 Gehöften mit 30 Stück Rindvieh und 4 
Pferden amtlich festgestellt.42 

8. Oeffentliche Angelegenheiten. 

Der Sedantag ist in Stadt und Land in patriotischer und würdiger Weise begangen wor-
den.43 

In der Zeit vom 28. Juni bis 1. Juli beging die Schützengilde in Wrietzen das dreihun-
dertjährige Fest ihres Bestehens. Durch das von seiner Kaiserlichen und Königlichen 
Hoheit dem Kronprinzen zum Jubiläumstage gestiftete Fest-Abzeichen in Form eines 
Adlers wurde der Gilde eine hohe und besondere Freude zu Theil.44 

Am 19. September wurde in Eberswalde eine von Privaten ins Leben gerufene Garten-
bau-Ausstellung für die Zeit bis 24. September eröffnet. Dieselbe war gut beschickt, und ist 
zu hoffen, daß sie zur Hebung und Förderung des Gartenbaues beitragen wird.45 

Im Laufe des September fand ferner in den Räumen der Flora zu Charlottenburg eine 
Ausstellung von lebenden Bienen, von Honig, Geräthen zur Bienenzucht, veranstaltet vom 
Deutschen binnenwirthschaftlichen Verein, statt, die gut beschickt und stark besucht war.46 

9. Militair-Verhältnisse. 

Auf Ew. Majestät Befehl ist am 30. September das Stabs-Quartier des 2. Bataillons 4. 
Brandenburgischen Landwehr-Regiments No. 24 von Havelberg nach Perleberg verlegt 
worden. In militairischer Beziehung, sowohl im Frieden wie für den Fall einer Mobilma-
chung, ist diese Verlegung als sehr zweckmäßig anzuerkennen. Der mit dieser Maßregel 
für die Stadt Havelberg verbundene Verlust von Nahrungsquellen hat den Ort um so 
 

41 Bestimmungen über Viehtransporte, in BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 223. 
42 In Kienberg, Bötzow, Paretz, Tietzow und Dyrotz, weitere amtliche Nachweise für Berge, 

Karolinenhof und Lüdersdorf (Amtsblatt 1885, S. 303, 308, 316, 325, 335, 347f., 361). 
43 Neueste Mittheilungen, Nr. 85 (4.9.1885), S. 4; siehe Zeitungsbericht des Landrats von Oertzen 

vom 2.10.1885: "Die diesjährige Sedanfeier wurde unter lebhafter Theilnahme in allen Theilen 
des Kreises festlich begangen und bethätigte sich die patriotische Gesinnung der Bevölkerung 
durch Kundgebungen aller Art; besonders sind die Schulfestlichkeiten, öffentlichen 
Gottesdienste und Zusammenkünfte verschiedener Vereine, namentlich der Kriegervereine zu 
erwähnen" (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23). 

44 BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1675. 
45 Die von Oberpräsident von Achenbach eröffnete Ausstellung und ein Obstbau-Kongreß wurden 

vom Gartenbauverein "Feronia" und dem Märkischen Obst- und Gartenbau-Verein veranstaltet 
(Canstein: Stand, S. 71); siehe BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 591. 

46 Die Ausstellung fand vom 4. bis 7. September statt (Teltower Kreis-Blatt, Nr. 104 vom 
8.9.1885, S. 5). Die "Flora" wurde 1872-74 nach Entwürfen des Architekten Johannes Otzen 
(1839-1911) in der Nähe des Schlosses Charlottenburg zwischen Spree und Luisenplatz erbaut. 
In dem Gebäude befand sich der seinerzeit größte Festsaal Deutschlands (Kaisersaal) mit ange-
schlossenem Palmenhaus. Die Unternehmen der Aktiengesellschaft Flora galt als eines der größ-
ten Spekulationsobjekte der Gründerzeit, 1904 wurde das Gebäude wegen mangelnder Rentabi-
lität abgerissen (Gundlach: Geschichte, Bd. 2, S. 445f.; Schütte: Charlottenburg, S. 40). 
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schmerzlicher berührt, als diese Stadt erst vor einem Jahre durch die Beschaffung eines 
Kasernements für eine Compagnie des dort garnisonirenden Infanterie-Bataillons ein auch 
seitens der Militair-Behörden anerkanntes opferwilliges Entgegenkommen für militairische 
Bedürfnisse bethätigt hat.47 

Um so mehr verdient es hervorgehoben zu werden, daß die in diesem Sommer festlich 
begangene 25jährige Anwesenheit der Garnison in Havelberg der Bürgerschaft Veranlas-
sung gegeben hat, dem Offizier-Corps für die Speiseanstalt ein Ehrengeschenk zu überrei-
chen.48 – 

Das in Spandau garnisonirende 4. Garde-Regiment zu Fuß und das ebendaselbst in 
Garnison befindliche 3. Garde-Grenadier-Regiment Königin Elisabeth feierten am 2. resp. 
3. Juli d. J. das Fest ihrer 25jährigen Errichtung. 

Der Magistrat in Spandau hat Namens der Stadt den beiden Regimentern Glück-
wunsch-Schreiben überreicht, und dem 4. Garde-Regiment zu Fuß, welches während der 
25 Jahre seines Bestehens ununterbrochen in Spandau garnisonirt hat, drei mit Silber be-
schlagene und mit Gold gewirkten Schnüren und Quasten versehene Bataillons-Tambour-
Stöcke zum dauernden Andenken übergeben.49 

In den Monaten August und September haben in den nördlichen und östlichen Kreisen 
des Bezirks ausgedehnte Truppenmärsche und Mannöver stattgefunden. 

In den Kreisen Ost- und West-Prignitz mannöverirten das III. Armee-Corps und eine 
combinirte Cavallerie-Division, im Kreise Templin–Ruppin eine Cavallerie-Division, im 
Kreise Niederbarnim die Garde-Cavallerie, im Kreise Prenzlau das Garde-Corps, auch 
Theile des II. Armee-Corps. Die angrenzenden Kreise wurden durch die Truppenmärsche 
berührt.50 

Ganz außerordentliche Leistungen sind von den betreffenden Kreisen in Anspruch ge-
nommen und in opferwilligster Weise gewährt worden.51 

 

47 Die 4. Kompanie des Regiments wurde nach Wittenberge verlegt, siehe Zeitungsbericht des 
Landrats von Jagow vom 29.9.1885, der sich mit der Meldung begnügte (GStA PK, X. HA Rep. 
6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 3r); siehe Abel: Stammliste, S. 70f.; Havelberg (1998), S. 115. 

48 Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung in Havelberg vom 23.9.1885: "Am 1. October cr. sind es 
25 Jahre, seit die hiesige Stadt als Garnisonsort eines Bataillons des 4. Brandenburgischen 
Infanterie-Regiments (Großherzog Friedrich Franz II. von Meklenburg-Schwerin) No. 24 
besteht. Die staedtischen Behörden haben beschlossen, zur Feier des Tages dem jetzt hier 
garnisonirenden Füsilier-Bataillon gedachten Regiments ein Ehrengeschenk zu überreichen, und 
diesen Tag durch ein gemeinschaftliches Festdiner zu feiern. Den Mannschaften des Bataillons 
werden Behufs Veranstaltung einer Feier 300 M aus der Kämmerei-Kasse, zu Händen des Herrn 
Bataillons-Commandeurs gezahlt werden" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, 
hier Bl. 12r-13r). 

49 Bogislav von Bagensky: Geschichte des Königlich Preussischen 4. Garde-Regiments zu Fuss 
1860-1889. Im Auftrage des Regiments für den Gebrauch der Unteroffiziere und Mannschaften 
desselben bis 1889, fortgesetzt bis zur Gegenwart, Berlin 1904, S. 266-269; Constantin von Alt-
rock: Geschichte des Königin Elisabeth Garde-Grenadier-Regiments Nr. 3 von seiner Stiftung 
1859 bis zum Jahre 1896, Berlin 1897, S. 434f. 

50 Die Herbstmanöver des III. Armeekorps in der Prignitz fanden Ende August und Anfang Sep-
tember statt und endeten mit der Kaiserparade am 5. September bei Pritzwalk (Zeitungsbericht 
des Landrats von Jagow vom 29.9.1885, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 3). 

51 Zur Belastung der Bevölkerung durch Einquartierungen während der Herbstmanöver, ebd., Bl. 
3r; zur Stimmung in der Bevölkerung siehe auch Zeitungsbericht des Amtsvorstehers von Lenz-
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Die von Ew. Majestät huldvoll wiederholt ausgesprochene Allerhöchste Zufriedenheit 
mit der patriotischen Aufnahme der Truppen hat die Bewohner der betreffenden Kreise auf 
das Höchste beglückt.52 

10. Oeffentliche Bauten. 

Von der Commune Spandau ist – unter Gewährung einer Beihülfe Seitens des Staates – der 
Neubau der Charlottenburger-Thor-Brücke in Angriff genommen und soweit gefördert, daß 
mit Legung des eisernen Ueberbaus begonnen werden kann.53 

Die Commune Havelberg hat einen bedeutenden Um- resp. Erweiterungsbau des 
städtischen Schulhauses vorgenommen.54 

In Dahme ist das neue städtische Krankenhaus im Juli d. J. fertig gestellt und in 
Luckenwalde hat man mit dem Bau des Krankenhauses der "Fähndrich-Stiftung" angefan-
gen.55 

 

erwische vom 10.9.1885: "Die Einquartirung wurde fast überall als ein freundschaftlicher Be-
such angesehen, daher für die Verpflegung sehr ausgiebig gesorgt wurde. Man hat die Manöver-
Felder sehr häufig besucht, und ist sogar von hier aus viel nach Pritzwalk gefahren, um nicht al-
lein den Schluß des so großartigen militairischen, sondern um auch unsern Allergnädigsten Kai-
ser, so wie Kronprinzen von Angesicht zu sehen. Pritzwalk ist daher überaus stark besucht ge-
wesen, und sind die hiesigen Leute enthusiasmirt von Pritzwalk zurückgekommen" (ebd., Bl. 
4f.); dazu auch Zeitungsberichte der Polizeiverwaltungen in Perleberg und Wittenberge vom 21. 
und 26.9.1885 (ebd., Bl. 8f., 16f.); Einquartierungslasten und diesbezügliche Beschwerden, in 
BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 2668 (Westhavelland) und Nr. 2754 (Westprignitz); zur Verteilung 
der Lasten, ebd., Nr. 782. 

52 Siehe von Jagow vom 29.9.1885: "Nachdem am 3. d. Mts. Sr. Kaiserliche und Königliche Ho-
heit der Kronprinz auf der Reise zum Manöver den hiesigen Bahnhof ohne Aufenthalt passirt 
hatten, hielten Sr. Majestät der Kaiser am 4. und 5. auf dem Bahnhofe und geruhten die Aller-
höchstihm von den Behörden und der nach Tausenden zählenden Bevölkerung von Stadt und 
Land dargebrachten Grüße huldvoll entgegenzunehmen" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprig-
nitz, Nr. 54, Bl. 3r). 

53 BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 2955 und 2956. 
54 Es handelte sich um den Aufbau eines zweiten Stockwerks, das Gebäude sollte im Oktober in 

Benutzung genommen werden (Polizeiverwaltung Havelberg vom 23.9.1885, GStA PK, X. HA 
Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 11v-12r); Näheres in BLHA, Rep. 2A II WP, Nr. 853; 
BLHA, Rep. 8 Havelberg, Nr. 348; siehe Havelberg (1998), S. 107f. 

55 Zeitungsbericht von Oertzen vom 2.10.1885 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23); 
Sanitätsanstalten im Kreis Jüterbog-Luckenwalde, ebd., Nr. 393; zur Fähndrichs Krankenstif-
tung siehe BLHA, Rep. 2A I SW, Nr. 504 und GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 1390 Luckenwalde, 
Nr. 3; weitere Angaben in Dok.-Nr. 71; zu den Heilanstalten im Kreis Jüterbog-Luckenwalde 
BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 393; Angaben über die Besitzverhältnisse und 
Kapazitäten der Krankenhäuser im Bezirk Potsdam, in Preußische Statistik 90/1889, S. Xf., 
demnach erhöhte sich die Zahl der städtischen und Gemeindekrankenhäuser in Preußen im 
Zeitraum von 1879 bis 1885 von 450 auf 516, die der Stiftungsheilanstalten von 106 auf 164, 
während die Zahl sämtlicher Krankenhäuser von 987 auf 1.205 anstieg. Die Zahl der Patienten 
erhöhte sich indessen von 275.875 im Jahr 1879 auf 341.863 Patienten, davon wurden 129.053 
in städtischen Anstalten verpflegt (120.593 im Jahr 1879). Im Bezirk Potsdam standen im Jahr 
1885 für 9.633 Patienten insgesamt 1.659 Krankenhausbetten zur Verfügung, im Jahr 1880 
waren es noch 1.232 Betten und 7.178 Verpflegte. 



Zeitungsbericht für das 3. Quartal 1885 

 976 

In Milmersdorf, Kreis Templin, ist von dem Patron, Landrath von Arnim56 aus eigenen 
Mitteln eine Kirche neu erbaut. Die innere Einrichtung ist nahezu vollendet, so daß das 
Gotteshaus noch in diesem Jahre seiner Bestimmung wird übergeben werden können.57 

11. Schädliche Naturereignisse und Unglücksfälle. 

Durch Blitzschläge sind häufig Brände verursacht, welche aber durchweg zu großen 
Ausdehnungen nicht gelangt sind. Ueberhaupt sind größere Feuersbrünste in dem abgelau-
fenen Quartal nicht zu vermerken.58  

Vom Blitz sind mehrfach Menschen erschlagen, z.B. sind aus dem Kreise Ruppin 
allein 4 Fälle gemeldet.59 

12. Industrie, Handel pp. 

Ist nun zwar in mehreren größeren Industrieen ein Stillstand der Geschäfte eingetreten, so 
stehen dem gegenüber andere Unternehmungen, in welchen der Aufschwung der guten Ge-
schäftslage fortdauert und eine Vermehrung des Arbeiterpersonals stattgefunden hat.60 

Der Anfangs Juli in Scene gesetzte Maurerstrike in Berlin hat eine sehr fühlbare Schä-
digung auf alle Baubetriebe und den damit in unmittelbarem Zusammenhange stehenden 
Gewerben ausgeübt.61 

In Folge eines Brandes der bedeutenden Stärke- und Stärkezucker-Fabrik in Branden-
burg wurden daselbst 100 Arbeiter brotlos.62 

 

56 Hermann Richard von Arnim (1833-98), 1873-98 Landrat des Kreises Templin, Besitzer des 
Ritterguts Milmersdorf (Arnim: Geschlecht, S. 77). 

57 BLHA, Rep. 2A II Tp, Nr. 1076.  
58 Bei einem Brand der unten erwähnten Stärkefabrik in Brandenburg/H. am 24. Juli entstand ein 

Schaden in Höhe von fast 200.000 Mark (Preußische Statistik 131/1897, S. 150); erwähnenswert 
sind ferner Brände in Gühlen und Kelkendorf (Kreis Ruppin) am 31. Juli und 21. September, die 
insgesamt 21 Gebäude mit einem Gesamtschaden von rund 60.000 Mark einäscherten. Im 
dritten Quartal wurden 141 Brände in 210 Besitzungen gemeldet, der Gesamtschaden betrug 
rund 1,125 Mio. Mark (ebd. 104/1893, Tl. 1, S. XXXf., Tl. 2, S. 30).  

59 Nach amtlichen Statistiken wurden im Jahr 1885 in Preußen 218 Verunglückungen durch Blitz-
schläge angezeigt, davon 204 mit unmittelbarer Todesfolge (ebd. 91/1887, S. 154-157). 

60 Zur Beschäftigungslage und zu den Arbeiterverhältnissen siehe Jahresbericht des Gewerberats 
von Stülpnagel für 1885 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, Bl. 56-80); zur allgemeinen 
gewerblichen Lage auch den Bericht des Vorsitzenden des Vereins für Handel und Gewerbe in 
Potsdam, Langhoff, an den Magistrat vom 13.9.1885: "Allerdings war das Geschäft im 
verflossenen Quartale vielfach still, Absatz und Consum geringer als sonst" (BLHA, Rep. 30 
Potsdam, Nr, 264, Bl. 78r); ausführlicher in Bericht über den Handel 1885, S. 1-7. 

61 Der Streik von ca. 12.000 Maurern begann am 17./18. Juni und dauerte bis August 1885 (Poli-
zeipräsident von Madai vom 30.7.1885, Falk: Bestrebungen, Tl. 2, S. 401-414, hier S. 401); 
siehe Habedank: Geschichte, Bd. 1, S. 285-288. 

62 Die Stärkefabrik des niederländischen Industriellen Wilhelm Albert Scholten; zu seinen 
Niederlassungen in der Provinz Brandenburg siehe Dorien Knaap: "Voor geld is altijd wel een 
plaats te vinden". De firma W. A. Scholten (1841-1892), de eerste Nederlandse industriële 
multinational (Groninger historische reeks, 27), Assen 2004, S. 136-211; Tschirch: Geschichte, 
Bd. 2, S. 218f.; nach statistischen Angaben wurden im Jahr 1885 im Bezirk 44 gewerbliche 
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In einigen Betrieben fand eine Abkürzung der Arbeits-Zeit statt, 2 Zuckerfabriken des 
Bezirks scheinen in dieser Campagne den Betrieb nicht aufnehmen zu wollen. 

Neu-Anlagen sind im Bezirk eine größere Anzahl zu verzeichnen.63 
Die Kupfer-, Messing- und Eisenwalzwerke bei Eberswalde erfreuten sich eines be-

friedigenden Umsatzes. Besonders bemerkenswerth ist auf dem Etablissement Messing-
werk die Neu-Anlage für Messingröhren und der neu eingeführte Fabrikationszweig der 
Herstellung von Kupferdrähten für electrische Leitungen.64 

Die Hufnagelfabrik ebendaselbst – welche nunmehr auch ein Zweiggeleise auf dem 
Eberswalder Bahnhof gelegt hat – entwickelt sich immer mehr und mehr als ein Muster-
werk.65 

Der Ziegelindustrie eröffneten sich zum Beginn des Sommers recht günstige Aussich-
ten. Der Absatz war stärker, die Preise besserten sich. Diese vortheilhafte Conjunctur ging 
in Folge des Berliner Maurerstrikes wiederum verloren; in neuester Zeit ist erfreulicher 
Weise wiederum größere Nachfrage nach Steinmaterial eingetreten und dadurch ein stärke-
rer Betrieb wahrnehmbar.66 

Auf die Maschinenbau-Anstalten, namentlich diejenigen, welche sich vorwiegend mit 
Einrichtungen für Rübenzuckerfabriken pp. beschäftigen, hat das Darniederliegen der 
Zuckerbranche großen und schädlichen Einfluß ausgeübt. 

Gut beschäftigt waren die Fabriken für landwirthschaftliche Maschinen.67 
Die Tuchindustrie in Luckenwalde hat nach wie vor gute Erfolge aufzuweisen, weniger 

gut liegen die Verhältnisse in den übrigen Fabrik-Orten, wo eine Reduction der Webestühle 
stattgefunden hat.68 

 

Gebäude durch Brand zerstört oder beschädigt. Die Stadt Brandenburg war von insgesamt 21 
Bränden betroffen (Preußische Statistik 104/1893, Tl. 1, S. XVI, Tl. 2, S. 62f.). 

63 Konzessionierung gewerblicher Neuanlagen, in BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 769; in den Kreisen 
Niederbarnim und Teltow, ebd., Nr. 798 und 828. 

64 Das ehemals staatliche Messingwerk war seit 1863 im Besitz des Industriellen Gustav Hirsch 
(1822-98), siehe Aurich: Industrie, S. 117-130. 

65 Zur Firma Moeller & Schreiber siehe bereits Dok.-Nr. 56 und folgende; zu den Bahnhofsbauten, 
in GStA PK, I. HA Rep. 93 B, hier Nr. 16766, Bd. 1. 

66 Zur Beschäftigungslage der Ziegeleien, Kalk- und Mörtelwerke siehe Jahresbericht für 1885 
(BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, hier Bl. 63f.) 

67 Nach Angaben der Berliner Kaufmannschaft war die Absatzlage der Landmaschinenfabriken 
sowohl im Inland wie im Exportgeschäft schwächer als in den Vorjahren, siehe Bericht über den 
Handel 1885, S. 108: "Im Inlande haben die so sehr gesunkenen Werthe der Landesprodukte die 
Kauffähigkeit der ackerbautreibenden Bevölkerung erheblich abgeschwächt und dadurch eine 
Verringerung des Absatzes von Maschinen und Geräthen herbeigeführt. Das Ausland anlangend, 
so ist vor Allem das Geschäft nach Russland zurückgegangen, veranlasst dadurch, dass gerade in 
den Theilen des Russischen Reiches, welche sonst die Hauptkonsumenten von landwirthschaft-
lichen Maschinen und Geräthen sind, eine aussergewöhnlich schlechte Ernte stattfand".  

68 Siehe dagegen Landrat von Oertzen in seinem Zeitungsbericht vom 2.10.1885: "Handel und 
Gewerbe haben in den kleineren Städten einen etwas lebhafteren Aufschwung genommen, 
wenngleich die Verhältnisse für die Handwerker in der kleineren Stadt noch immer sehr 
drückend sind. In Luckenwalde wird im Allgemeinen über Geschäftsstille geklagt. Die 
Handweberei in Zinna hat sich etwas gehoben und bietet den Webern ausreichende 
Beschäftigung und auskömmlichen Arbeitsverdienst" (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, 
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Die Wollhut-Fabriken prosperiren. – Die Korbwaaren-Fabriken in Brandenburg waren 
gut beschäftigt.69 

Die Fabriken für Brillen und optische Apparate zu Rathenow erfreuten sich lohnender 
und umfangreicher Aufträge bei zufriedenstellenden Preisen. Aus der gelegentlichen Ent-
stehung neuer, kleinerer Werkstätten daselbst, welche nach wenigen Jahren ihr Arbeitsper-
sonal verdoppeln und eine sichere Kundschaft für ihre gute Waare zu erringen wissen, läßt 
sich nicht mit Unrecht der Schluß ziehen, daß sich in Rathenow eine vorzügliche Pflanz-
stätte für diesen Gewerbszweig gebildet hat. Uebrigens werden auch nicht minder im 
sehleidenden Publicum selbst, als in allen ärztlichen (auch internationalen) Kreisen die 
wohlthätigen optischen Eigenschaften der Rathenow'er Brillen rückhaltslos anerkannt, 
besonders gegenüber den französischen Brillen. Dieser Vorzug mag es sein, welcher der 
Rathenow'er Waare den goldenen Boden und den ununterbrochen sich mehrenden Export 
schafft.70 

Die Monate lange Arbeitseinstellung der Töpfergesellen in Velten hat zwar ohne daß 
die letzteren ihre übermäßigen Forderungen durchzusetzen vermochten, ihr Ende erreicht 
und der in der dortigen Ofen-Industrie beschäftigten Arbeiterbevölkerung schwere Schäden 
zugefügt, die erst während der Wintermonate sich in voller Bitterkeit fühlbar machen wer-
den.71 

 

 

Nr. 23); so auch in den Zeitungsberichten der Polizeiverwaltung in Luckenwalde vom 14.9.1885 
und des Amtsvorstehers für Zinna-Markendorf (ebd.). 

69 Zur Geschäftslage der Hutindustrie siehe Bericht über den Handel 1885, S. 141f. 
70 Zur Entwicklung des optischen Gewerbes in Rathenow siehe Henrich: Entwicklung, passim; 

Standorte der optischen Industrie in Pfannschmidt: Industriesiedlung, S. 36-38. 
71 Zur Ofenindustrie in Velten siehe Gericke: Industrievorort, S. 106-109. 
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73                  Potsdam, 15. Februar 1886 

Zeitungsbericht von Oktober bis Dezember 1885 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 745, Bl. 449-464, S. 1-31, Abschrift. "Zeitungsbericht für das IV. 
Quartal 1885". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15848, Bl. 403-428, behändigte Ausfertigung. 
Präsentatum 21.2.1886. Journalnummer Pr. No. 429. Regierungspräsident von Neefe. 

Allgemeine Verwaltung: Geschäftsumfang der Bezirksbehörden – Landeskultur: Stand der 
Wintersaaten – Forstverwaltung: Gedenkstein in der Schorfheide – Domänenverwaltung: 
Brandstiftung in Kienberg – Bergbau: Braunkohlengruben – Gesundheitszustand der 
Bevölkerung – Gesundheitszustand der Haustiere – Öffentliche Bauten: Restauration der 
Klosterkirche Chorin, Ausbau der Wasserstraßen – Volkszählung – Innungswesen – 
Kommunales – Ein- und Auswanderung – Sicherheitspolizei – Wasserverkehr – Industrie 
pp.: einzelne Industriezweige – Öffentliche Stimmung: Landtagswahlen 

1. Allgemeine Verwaltung. 

Bei der Regierung (einschließlich der dem Regierungs-Präsidenten zugewiesenen Sachen) 
und bei dem Bezirks-Ausschuß sind in dem Geschäftsjahre 1885 im Ganzen 127.926 
Nummern zur Bearbeitung gelangt. Die Zahl der Nummern des Jahres 1884 betrug 
122.586, so daß in dem abgelaufenen Jahre 5.340 Geschäfts-Nummern mehr zu bearbeiten 
waren. Bei dieser Geschäfts-Vermehrung ist mit circa 3.000 Nummern betheiligt die Präsi-
dial-Abtheilung, hervorgerufen durch die neuere Gesetzgebung zum Wohle der arbeitenden 
Bevölkerung und zur Hebung des gewerblichen Lebens. Bei den übrigen Abtheilungen der 
Regierung sind erhebliche und besonders zu motivirende Veränderungen nicht eingetreten.1 

2. Landes-Cultur. 

Die Bestellung der Wintersaaten ist trotz der nassen Witterung, welche in den Monaten Sep-
tember und October vorherrschend war, mit vereinzelten Ausnahmen rechtzeitig ausgeführt 
worden und sind die jungen Saaten im Allgemeinen, wenn auch nicht üppig, so doch gut 
bestockt in den Winter gekommen.2 

Der Weizen steht fast durchweg gut, nur spät bestellte Flächen bieten einen weniger 
befriedigenden Anblick, da der schon im November eingetretene Frost die später auf-
gegangenen Saaten im Wachsthum und in der Entwickelung gehindert hat. 

 

1 Im Bezirksausschuss fielen 1885 insgesamt 8.736 Geschäftssachen an, darunter 5.122 Be-
schlusssachen (Übersicht vom 13.2.1886, BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 28, unfol.); zur hohen Ge-
schäftsbelastung siehe Verwaltungsgerichtsdirektor Neuhauss vom 11.10.1885: "Die Hoffnung, 
daß es gelingen werde die Geschäfte des Bezirksausschusses bis zum Sommer des laufenden 
Jahres in eine ordnungsmäßige Lage zu versetzen ist nicht in Erfüllung gegangen. Dieselben 
sind sachlich stark im Rückstande. Nur der sehr großen Nachsicht des Publikums und der 
Behörden ist es zu danken, daß über den Geschäftsgang bei dem Bezirksausschusse nicht zahl-
reiche und begründete Beschwerden geführt worden sind. Eine ordnungsmäßige Lage der Ge-
schäfte wird meines Erachtens mit den dem Bezirksausschusse zu Gebote stehenden Ar-
beitskräften nicht hergestellt und aufrecht erhalten werden können" (ebd.). 

2 Berichte der Landräte und Polizeidirektionen über den Saatenstand im 4. Quartal 1885 vom 
Dezember 1885 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 9, Bl. 360-387); zusammenfassender Bericht des 
stellv. Regierungspräsidenten Goeschel vom 5.1.1886 (ebd., Bl. 383f.). 
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Dasselbe kann vom Roggen gesagt werden.3 
Raps und Rübsen haben sich bei dem feuchten Wetter günstig entwickelt.4 
Durch den frühzeitigen Novemberfrost ist das Pflügen der Aecker zur Sommerbestel-

lung etwas beeinträchtigt worden.5 
Ungeachtet der im Ganzen günstigen vorjährigen Ernte gestaltet sich die Lage der 

Landwirthschaft mehr und mehr trauriger und die Stimmung der Landwirthe gedrückter; 
die Einnahmen mindern sich in Folge des stetigen Sinkens der Preise, die Ausgaben, 
insbesondere die Löhne, erhalten sich auf der bisherigen Höhe.6 

3. Forst-Verwaltung. 

In der Schorfheide, wo Ew. Majestät am 31. October 1884 Allerhöchst Ihren 32.000 
Lebenstag auf der Jagd zubrachten, ist in der Oberförsterei Grimnitz auf der Ostseite des 
Werbellinsee's im Jagen 82 ein Denkstein mit folgender Inschrift errichtet worden: 

Seine Majestät der Kaiser Wilhelm 
jagten hier 
am 32.000sten Tage Seines Lebens, 
dem 31sten October 1884, 
und erlegten mit eigener Hand 
2 jagdbare Hirsche, 
4 geringe Hirsche, 
6 Stücke Wild.7 
Um den Wünschen der Holzhändler thunlichst entgegen zu kommen, und im fiscali-

schen Interesse erhöhte Concurrenz und bessere Holzpreise zu erlangen, sollen in dem 
laufenden Wirthschaftsjahre zwei größere, zweitägige Handelsholztermine zum meistbie-
tenden Verkauf der werthvolleren Bau- und Schneidehölzer aus den Königlichen Forstre-
 

3 Siehe z.B. Landrat von Königsmarck (Osthavelland) vom 12.12.1885 (ebd., Bl. 361f.). 
4 Landrat von Risselmann (Angermünde) vom 19.12.1885 (ebd., Bl. 369f.). 
5 Siehe von Graevenitz (Ostprignitz) vom 21.12.1885 (ebd., Bl. 371-374, hier Bl. 372v-373r). 
6 Siehe Bericht von Risselmann vom 19.12.1885: "Ueber die Lage der Landwirthschaft im All-

gemeinen ist Erfreuliches nicht zu berichten; die Kaufkraft und Zahlungsfähigkeit der Landleute 
sinkt stetig, während die Ausgaben, namentlich aber die Löhne, dauernd steigen. [...] Die 
Geldnoth unter den hiesigen Landwirthen wird leider immer allgemeiner und die Kreditfähigkeit 
derselben ist nur eine minimale" (ebd., Bl. 370v); über die Finanznöte der Landwirte auch von 
Graevenitz vom 21.12.1885 (ebd., Bl. 371-374); nach Ansicht des Landrats von Heyden 
(Beeskow) waren dagegen die erheblich ansteigenden Einlagen bei der Kreissparkasse ein 
Gradmesser zumindest für den Sparsinn und die Zahlungsfähigkeit der kleinen Landwirte (Zei-
tungsbericht vom 13.1.1886, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 102, Bl. 71v-
72r, Konzept); durchschnittliche Preise der landwirtschaftlichen Produkte in den Städten des 
Bezirks, in Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 26 (1886), Beilage, S. 
28-36, 64-72; Amtsblatt 1886, S. 9, 24f., 29.  

7 Siehe Ciesla: Jagd, S. 60-62; Wilhelm I. besaß eine ausgeprägte Jagdleidenschaft, die er vor 
allem in der Schorfheide auslebte. Mitunter erlegte seine Jagdgesellschaft binnen einer Stunde 
über 300 Stück Wild, das häufig mit Waldeisenbahnen wegtransportiert wurde. Im Übrigen ist 
eine amüsante Anekdote überliefert, nämlich habe sich der Monarch darüber gewundert, dass er 
angeblich mehr Stück Wild erlegte, als er Patronen zur Verfügung hatte (Herre: Kaiser, S. 493); 
Jagdangelegenheiten und Wildabschüsse in den Hofjagdrevieren, in BLHA, Rep. 2A III F, hier 
Nr. 98; siehe auch GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 3227. 
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vieren Eberswalde, Biesenthal, Freienwalde und Chorin der Inspection Potsdam–Coepe-
nick, sowie Gross-Schönebeck, Pechteich, Grimnitz, Glambeck, Reiersdorf und Lieben-
walde der Inspection Potsdam–Joachimsthal, in Eberswalde stattfinden.8 

Die im Herbst ausgeführten Probesammlungen nach der großen Kiefernraupe haben 
ergeben, daß dieselbe mit Ausnahme des Reviers Rüdersdorf in so geringen Mengen vor-
handen ist, daß von der Anwendung von Vertilgungsmaßregeln hat Abstand genommen 
werden können. 

Nur in einzelnen Jagen der Oberförsterei Rüdersdorf ist die Raupe in gefahrdrohender 
Menge gefunden worden, sodaß auf einer Fläche von 116 ha die Bestände zur Vertilgung 
der Raupe mit Leimringen versehen werden müssen.9 

4. Domainen-Verwaltung. 

In Folge der allgemeinen mißlichen Lage der Landwirthschaft sind die Pachtgelder für die 
verpachteten Königlichen Domainen sehr unregelmäßig eingegangen, und es haben Stun-
dungen der Pacht-Raten in größerem Maßstabe, als in früheren Zeiten, bewilligt werden 
müssen.10 

Am 29. November 1885 Abends ist in Folge Brandstiftung auf der Domaine Kienberg 
im Kreise Osthavelland ein Feuer ausgebrochen, wodurch 4 Gebäude ganz und 2 Gebäude 
theilweise ein Raub der Flammen wurden. Dem Domainen-Feuerschäden-Fonds fällt da-
durch eine Entschädigungs-Summe von über 24.000 M zur Last. Bei Dämpfung des Feuers 
hatte die freiwillige Feuerwehr aus Nauen sich außerordentlich bewährt. Ew. Majestät Mi-
nister für Landwirthschaft pp. hat in Folge dessen dieser Feuerwehr als Anerkennung eine 
Prämie von 200 M bewilligt. Der Brandstifter ist noch nicht ermittelt.11 

5. Bergbau. 

Auf den Braunkohlengruben des Bergreviers Eberswalde nahmen Betrieb und Förderung 
im verflossenen Vierteljahre guten und ungestörten Fortgang. – An neuen Anlagen 

 

8 Zu den Holzmessen in Eberswalde siehe Landwirtschaftliche Jahrbücher 17 (1888), S. 186; 
Akten ab 1893, in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3242; über Holzverkäufe, ebd., bes. Nr. 2999, 
3233, 3239; zur Entwicklung der Holzpreise, in "Resultate der Forstverwaltung in den Jahren 
1883, 1884 und 1885" (ebd., Nr. 2487/2, S. 3). 

9 Ebd., S. 31; über Insektenschäden in den Revieren der Oberförsterei Rüdersdorf, ebd., Nr. 
15892; weitere Akten, ebd., Nr. 3585, 3602, 3607 und 3614. 

10 Zur Veranschlagung und Verpachtung der Domänenämter und -vorwerke siehe BLHA, Rep. 2A 
III D, Nr. 492; Erläuterungen dazu in Oelrichs: Domänen-Verwaltung, S. 27-152. 

11 Laut amtlicher Statistik wurden im Zeitraum von 1885 bis 1887 im Bezirk Potsdam insgesamt 
496 Brandstiftungen ermittelt. In Preußen nahm der Anteil der mutmaßlichen Brandstiftungen in 
diesem Zeitraum besonders in den Gutsbezirken erheblich zu, während immer weniger Täter 
überführt werden konnten. Auch die Zahl der Verhandlungen vor Gericht sank gegenüber den 
vorangegangenen 3 Jahren, und zwar von 1.806 auf 1.688, doch blieb die Zahl der 
Verurteilungen mit 1.155 und 1.149 in den beiden Zeiträumen konstant. Im Bezirk Potsdam 
wurden im Zeitraum von 1885 bis 1887 insgesamt 51 Personen wegen Brandstiftung angeklagt 
und 31 auch verurteilt. Die Zahl der rechtskräftigen Entscheidungen erhöhte sich von 15 auf 33 
und die Zahl der Verurteilungen von 8 auf 25 (Preußische Statistik 104/1893, Tl. 1, S. CXVIIIf., 
CXXIV); Statistik des Domänenfeuerschadenfonds, in BLHA, Rep. 2A III D, Nr. 775; 
Bestimmungen über Feuerwehren (1883-1918), in BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 2064. 
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gelangte nur auf der Grube Willenbücher eine größere Schachtanlage zur Ausführung. 
Außerdem wurde daselbst die Herstellung einer zweiten Schachtanlage an der Wasser-
straße nach Teupitz in Angriff genommen. 

Im Uebrigen entsprachen die zur Zeit herrschenden Absatzverhältnisse der Braun-
kohlengruben leider nicht der Leistungsfähigkeit derselben und es machte sich dies im letz-
ten Vierteljahre durch Sinken der Verkaufspreise in recht nachtheiliger Weise fühlbar. 
Bedauert wird es namentlich in den betheiligten Kreisen, daß die Verwaltung der Berlin-
Hamburger Eisenbahn sich gegen die Verwendung der vorzüglichen Braunkohlen der 
Gühlitzer Gruben (Westprignitz) bis jetzt ablehnend verhalten hat.12 

Die wirthschaftliche Lage und der Gesundheitszustand der Arbeiter blieben im Laufe 
des Vierteljahres befriedigend. 

Unglücksfälle mit tödtlichem Ausgange kamen nicht vor.13 
Im Frankfurter Reviere – soweit dasselbe den Regierungsbezirk Potsdam umfaßt – 

mußte in Folge der im Monate November erfolgten Einstellung der Schifffahrt die Förde-
rung der Braunkohlengruben bedeutend eingeschränkt werden. In Folge dieses Umstandes 
sank das Produktionsquantum des Reviers im Vergleich zum Vorquartal um ca. 26 Procent. 
Entsprechend diesen Verhältnissen ist auch die Belegschaft der Gruben erheblich ver-
mindert worden.14 – 

Auf den dem Fiscus und der Stadt Berlin gehörigen Kalksteinbrüchen zu Rüdersdorf 
war in den Monaten October bis Dezember die Nachfrage eine lebhafte, der Absatz in 
Folge dessen ein guter und der Betrieb ein recht schwunghafter.15 

Die Lage der Arbeiter blieb fortdauernd eine gute. Unglücksfälle mit tödtlichem Aus-
gange sind auch in diesem Bezirk nicht vorgekommen. 

6. Gesundheits-Zustand der Menschen. 

Die Gesundheitsverhältnisse waren im October befriedigend, verschlechterten sich jedoch 
im November und blieben alsdann bis zum Jahresschlusse ziemlich ungünstige. Das feuch-
te windige Wetter führte bei der abnehmenden Temperatur eine überaus starke Verbreitung 
von Erkältungskrankheiten herbei; Husten, Schnupfen, Halsentzündungen, Durchfälle, 
überhaupt catarrhalische und rheumatische Leiden aller Art traten in großer Zahl und zum 
Theil in recht hartnäckigem und schwerem Verlauf hervor. Dagegen waren die Infections-

 

12 Seit 1884 schwebten Verhandlungen der Gühlitz-Vahrnower Braunkohlen-AG mit der preußi-
schen Eisenbahnverwaltung wegen Festlegung billiger Frachttarife, um dadurch konkurrenz-
fähig gegen die auf der Elbe transportierte Braunkohle aus Böhmen zu bleiben (Cramer: Bei-
träge, H. 8, S. 79); zur Gühlitz-Vahrnower Braunkohlen-AG Berlin siehe BLHA, Rep. 2A I HG, 
Nr. 3726. 

13 Statistische Angaben über Unglücksfälle im Bergbau, in Preußische Statistik 91/1887, S. 190; 
die Zahl der betrieblich bedingten Unglücksfälle in Preußen nahm seit 1883 erheblich zu, so 
erhöhte sich die Zahl der Betriebsunfälle (ohne Todesfolge) in der Provinz Brandenburg und 
Berlin von 1.077 im Jahr 1884 auf 1.569 (ebd. 108/1890, S. XVIf.). 

14 Angaben über den Kohlenhandel nach Berlin, in Bericht über den Handel 1885, S. 96-100; sta-
tistische Angaben über den Verkehr auf den märkischen Wasserstraßen, in BLHA, Rep. 2A I 
LW, Nr. 4458. 

15 "Oeconomieplan für die Kalksteinbrüche und Kalkbrennereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 
1. April 1885/86" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5826/5, unfol.); Angaben der Betriebsergebnisse, 
in Cramer: Beiträge, H. 10, S. 160. 
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krankheiten von geringerer Bedeutung, nur die Diphtheritis gewann eine ausgedehnte Ver-
breitung.16 Diese Krankheit zeigte sich meistentheils in vereinzelten Fällen, gewann jedoch 
in mehreren Orten der Kreise Jüterbog-Luckenwalde und Belzig auch epidemische Aus-
dehnung; in Luckenwalde wurden 216, in Jüterbog 68 Erkrankungen mit resp. 16 und 11 
Todesfällen, in Werder 118 Fälle mit 13 Todesfällen gemeldet;17 auch im Kreise Templin 
wurden in Amtsfreiheit Camp 26 Erkrankungen mit 7 Todesfällen gezählt,18 in Potsdam 30 
mit 19 Todesfällen gemeldet.19 – Masernepidemieen wurden aus Prenzlau und einigen Dör-
fern der Umgegend, aus dem Kreise Beeskow-Storkow und zwei Dörfern des Kreises 
Ostprignitz bekannt; während dieselben einen durchaus milden Character hatten, herrschte 
eine solche Epidemie auch in Belzig mit vielen schweren Erkrankungen und zahlreichen 
Todesfällen;20 in Potsdam, wo die Masern seit Jahresfrist nicht erloschen sind und sich 
recht bösartig gezeigt hatten, kamen nur noch vereinzelte Fälle leichterer Art zur 
Beobachtung.21 – Scharlach wurde nur in vereinzelten und günstig verlaufenden Fällen 
beobachtet.22 – Auch Unterleibstyphus kam nur in wenigen leichten Fällen zur 
Wahrnehmung.23 – Im Dorfe Wollin, Prenzlauer Kreises, kamen einige Erkrankungen an 
Pocken vor; dieselben waren durch Arbeiter aus Westpreußen eingeschleppt worden, ihrer 
 

16 Jahresberichte der Kreisärzte für das Jahr 1885 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 34, Bl. 1-378); 
amtliche Statistik der Sterblichkeit infolge von Krankheiten im Jahr 1885, in Preußische Sta-
tistik 91/1887, S. 12f., 64-67. 

17 In Werder war die Diphtherie während des gesamten Jahres verbreitet und hatte in den letzten 
Monaten mit 164 Erkrankungsfällen noch deutlich zugenommen. Im gesamten Jahr wurden 244 
Erkrankungen gemeldet, von denen 5% tödlich verliefen (Gleitsmann vom 1.5.1886, BLHA, 
Rep. 2A I Med, Nr. 34, hier Bl. 215-223). In Luckenwalde hatte sich die Seuche bereits seit 
September 1884 endemisch stark verbreitet. In Jüterbog erkrankten 1885 insgesamt 92 Per-
sonen, von denen 18 starben, insgesamt wurden im Kreis 771 Krankheitsfälle gemeldet (Struntz 
vom 18.4.1886, ebd., hier Bl. 170); siehe auch Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung in Lu-
ckenwalde vom 8.12.1885, hier mit der Angabe von 220 Erkrankungen und 20 Todesfällen 
(BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23, unfol.). 

18 In Camp brach die Diphtherie Anfang November in heftiger Weise aus. Bis zum 13. Dezember 
erkrankten in 20 Familien und 20 Häusern 26 Personen, 7 davon starben (Jaenicke vom 28.3.1886, 
ebd., hier Bl. 82r). 

19 Laut Zeitungsbericht des Polizeidirektors Wolfgramm vom 31.12.1885 wurden 51 Erkrankun-
gen und 19 Todesfälle gemeldet (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 264, Bl. 87r, Konzept). 

20 In Beelitz forderten die Masern von Oktober bis Dezember insgesamt 19 Todesfälle, 130 von 
200 Schulkindern waren erkrankt (Gleitsmann vom 1.5.1886, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 34, 
Bl. 128-131). Im Kreis Prenzlau waren 9 Todesfälle zu verzeichnen, in einzelnen Schulen der 
Kreisstadt erkrankten im Oktober und November die Hälfte der Schüler (Lindow vom 
26.3.1886, ebd., hier Bl. 10f.); im Kreis Beeskow-Storkow hatten sich die Masern seit der 
zweiten Augusthälfte in zahlreichen Orten und zuletzt auch in Beeskow und Storkow außeror-
dentlich verbreitet. In den Dörfern waren die meisten Familien betroffen, Todesfälle kamen al-
lerdings selten vor (Schleussner vom 28.3.1886, ebd., hier Bl. 103v-104v); über die Masern-
epidemien im Kreis Ostprignitz siehe Philipp vom 31.3.1886 (ebd., hier Bl. 141v). 

21 Laut Zeitungsbericht des Polizeidirektors Wolfgramm vom 31.12.1885 wurden noch 31 
Erkrankungen und 3 Todesfälle angezeigt (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 264, Bl. 87v). 

22 Zum Beispiel im Kreis Zauch-Belzig, in Werder wurden im letzten Quartal des Jahres 77 Schar-
lachfälle gemeldet (Gleitsmann vom 1.5.1886, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 34, Bl. 227). 

23 So u.a. im Kreis Osthavelland mit 17 Typhuserkrankungen und 4 Todesfällen in Nauen (Rei-
necke vom 1.5.1886, ebd., hier Bl. 325). 
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Verbreitung wurde durch entsprechende Maßnahmen alsbald mit Erfolg entgegengetre-
ten.24 

7. Gesundheits-Zustand der Hausthiere. 

Die Seuchenkrankheiten unter den Hausthieren des Bezirks sind, dank der neueren 
Gesetzgebung auf diesem Gebiet, mehr und mehr eingeschränkt und kann der Gesundheits-
Zustand der Viehbestände durchweg als ein guter bezeichnet werden. 

In den Kreisen Ostprignitz und Ruppin wird die polizeiliche Beobachtung von 2 resp. 1 
Pferdebeständen wegen Rotz-Verdacht fortgesetzt.25 

Im Kreise Angermünde wurden 7 Kühe eines Gehöfst und im Kreise Osthavelland 18 
resp. 9 Rinder in 2 Dörfern von der Maul- und Klauenseuche afficirt,26 dieselbe Krankheit 
ist constatirt im Jüterbog-Luckenwalder Kreise in 2 Gehöften bei 4 resp. 8 Kühen.27 

Am Milzbrand fielen einige Rinder im Niederbarnimer und Osthavelländer Kreise.28 
Weitere ansteckende Krankheiten größeren Umfangs sind nicht beobachtet. 

8. Oeffentliche Bauten. 

Die öffentliche Bauthätigkeit ist auch im verflossenen Jahre eine rege gewesen.29 

 

24 Dazu Kreisarzt Lindow vom 26.3.1886: "Die Pocken wurden durch zugereiste Schnitter nach 
Wollin gebracht. Constatirt sind 3 Fälle von Erkrankung, von denen einer starb, der letzte 
Anfang Dezember. Die gesetzlichen Vorschriften wurden erfüllt; die in den inficirten Häusern 
befindlichen Personen revaccinirt; Desinfectionsmittel auf Kosten der Gemeinde beschafft. Dem 
in Prenzlau dienenden Sohne der einen Erkrankten jeder sowohl persönlicher als schriftlicher 
Verkehr untersagt. Die öffentliche Impfung ist ordnungsmäßig erledigt, Gesundheitsbeschädi-
gungen der Impflinge in Folge der Impfung sind nirgends vorgekommen" (ebd., Bl. 9). 

25 Rotzerkrankungen traten auf dem Rittergut Grabow und in Gartow bei dem Schiffseigner Ro-
thenbücher auf (Bekanntmachungen vom 17.10. und 4.12., Amtsblatt 1885, S. 374, 472); 
weitere Fälle wurden in Dahme, Hönow und Gräfendorf angezeigt (ebd., S. 374, 405). 

26 Betroffen waren u.a. Viehbestände der Bauergutsbesitzer Raue in Staaken und Anton Polack in 
Gellmersdorf (Bekanntmachungen vom 18. und 19.12., Amtsblatt 1885, S. 492). 

27 Die Erkrankungen traten unter dem Rindvieh des Bäckermeisters Robert Sachse in Dahme und 
des Hüfners Graetz in Ihlow auf (Bekanntmachungen vom 13. und 29.10., Amtsblatt 1885, S. 
402, 419); im Zeitungsbericht des Landrats von Oertzen vom 4.1.1886 sind dagegen nur 
Seuchenfälle in Ihlow und Luckenwalde erwähnt (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 
23, Konzept, unfol.). 

28 Betroffen waren Rindviehbestände auf dem Rieselgut Malchow und dem Rittergut Lanke, sowie 
auf den Gütern des Domänenpächters Badicke in Kienberg und des Landwirts Liesicke in 
Dyrotz (Bekanntmachungen vom 3. und 21.11., sowie 20. und 29.12., Amtsblatt 1885, S. 430, 
455, 492; ebd. 1886, S. 3). 

29 Bericht des Vorsitzenden des Vereins für Handel und Gewerbe in Potsdam, Langhoff an den 
Magistrat vom 13.12.1885: "Wegen des verhältnißmäßig milden Herbstes konnte die Bauthätig-
keit bis Anfang December ungestört fortgesetzt werden. Dieselbe ist zwar nicht bedeutend ge-
wesen, immerhin war sie doch, besonders in den Vorstädten vorhanden. Auch im Innern der 
Stadt wurden die Wohnhäuser hier und da verbessert durch Aufbau neuer Etagen und durch 
Neubau kleinerer Wirthschafts- und Werkstattsräume vergrößert, durch Putzen und Streichen 
der Façaden verschönert" (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 264, Bl. 83r). 
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Im Bereiche der Hochbauverwaltung sind neben zahlreichen kleinen Gebäuden aus 
dem Gebiete des Schulwesens und der Forstverwaltung folgende Bauten von größerer 
Bedeutung ausgeführt worden: 

1., Der im Jahre 1884 begonnene Erweiterungsbau für die Dienstgebäude der Ober-
Rechnungskammer ist soweit gefördert worden, daß die Uebergabe desselben erfolgen 
konnte.30 

2., Das im Jahre 1884 in Angriff genommene neue Directorwohnhaus für das astro-
physikalische Observatorium zu Potsdam ist bis auf einzelne Theile des inneren Ausbaues 
fertig gestellt.31 

3., Das ebenfalls im Jahre 1884 begonnene neue Krankenhaus für die Strafanstalt zu 
Brandenburg a/H. ist fertig gestellt und zur Benutzung übergeben.32 

4., Im Dorfe Golm bei Potsdam ist die im Jahre 1884 begonnene neue Kirche bis auf 
einzelne Theile des inneren Ausbaues fertig gestellt, so daß die Uebergabe im Frühjahr 
1886 erfolgen kann.33 

Ueberschreitungen sind bei den vor angegebenen, ganz oder zum größten Theil fertig 
gestellten Bauten nicht vorgekommen. 

5., Im Dorfe Alt-Geltow bei Potsdam ist die alte, baufällige Kirche abgebrochen und 
im Spätherbst 1885 der Bau einer neuen Kirche in Angriff genommen, für welche Ihre 
Kaiserliche und Königliche Hoheit die Frau Kronprinzessin die Grundrißanordnung anzu-
geben die Gnade hatte.34 Bis jetzt sind die Fundamente und Sockel fertig gestellt. Die baa-
ren Baukosten sind veranschlagt mit 72.350 M, wovon auf den Fiscus als Patron rund 
34.350, auf die Gemeinde 38.000 M entfallen. Der armen Gemeinde ist aus dem Aem-
terkirchenfonds eine Beihülfe von 30.000 M. gewährt worden.35  

 

30 BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 689; Hübener: Verwaltungen, S. 165-172. 
31 Im September waren noch die Ofenarbeiten auszuführen (Kreisbauinspektor Gette vom 28.9.1885, 

BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 820, Bl. 148f.); ein weiterer Bericht Gettes vom 15.10.1885 liegt 
nicht vor (Registraturnotiz, ebd., Bl. 151); siehe auch GStA PK, I. HA Rep. 76 V c Sekt. 1 Tit. 
XI Teil II, Nr. 6, Bd. 8. 

32 Geiseler: Brandenburg, S. 220; GStA PK, I. HA Rep. 93 B, Nr. 2111. 
33 Die Einweihung der Kirche fand am 24.7.1886 unter Teilnahme der Familie des Kronprinzen 

statt (Urkundentext des Gedenksteins von 1889, BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 965, Bl. 1, Konzept); 
siehe auch "Zur Erinnerung an den Neubau der evangelischen Kirche zu Golm", Potsdam 
[1885]; der innere Ausbau betraf die Ausschmückung des Altarraumes (Kultusministerium an 
von Neefe vom 25.1.1886) sowie die Kirchenfenster, in denen Wappen alter adeliger Familien 
des Havellandes angebracht werden sollten (von Neefe an die Rittergutsbesitzer von Bredow, 
von Knoblauch und von Erxleben vom 2.12.1885, Konzept), außerdem stand noch der Guss 
dreier neuer Glocken an (Superintendent Reifenrath vom 18.12.1885; sämtliche angegebene 
Schreiben in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 966, unfol.); zum Bau der Kirche siehe auch BLHA, Rep. 
2A II OH, Nr. 793 und 794; Kitschke: Kirchen, S. 217-219. 

34 Der Abbruch der alten Kirche und der Neubau sind auf Initiative des Kronprinzen im Jahr 1884 
zurückzuführen. Er hatte sich die Baupläne zum Neubau am 24.8.1885 an der Baustelle 
persönlich vorlegen lassen (von Neefe an Pfarrer Salborn zu Caputh vom 21.8.1885, BLHA, 
Rep. 2A I P, Nr. 962, Bl. 2, Konzept); der Bau nach dem Vorbild der Kirche in Terlan (Tirol) 
wurde unter Leitung des Baurats Gette im Jahr 1887 beendet (Kitschke: Kirchen, S. 224-230); 
siehe BLHA, Rep. 2A II OH, Nr. 752 und 753. 

35 Die Gesamtkosten des Baues beliefen sich auf insgesamt 78.556 Mark, die neben Mitteln aus 
dem Patronatsbaufonds, dem kurmärkischen Ämterkirchenfonds sowie durch Leistungen der 
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6., Im Dorfe Paaren bei Nauen ist ebenfalls der Neubau einer Kirche in Angriff 
genommen und konnte derselbe vor Einbruch des Winters bis zur Thurmpyramide im 
Rohbau fertig gestellt werden. Die Kosten sind veranschlagt mit 53.000 M, wovon Fiscus 
als Patron 23.300 M beizutragen hat. Der Gemeinde sind aus dem Aemterkirchenfonds 
bewilligt 10.600 M.36 

7., Für die Fortsetzung der im Jahre 1884 begonnenen Restauration der herrlichen 
Ruinen des ehemaligen Klosters Chorin sind durch Ew. Majestät Huld im verflossenen 
Jahre weitere Mittel bewilligt worden und auch zur Verwendung gelangt. 

Zur Sicherung des sowohl historisch wie architectonisch hoch bedeutenden Bauwerks, 
welches in einzelnen Theilen bereits dem vollständigen Verfalle entgegen ging, haben bis 
jetzt Ew. Majestät an Gnadengeschenken den Betrag von rund 18.244 M zu gewähren 
geruht. 

Die bis jetzt zur Ausführung gebrachten Arbeiten lassen die vollen Formen und die 
hohe architectonische Bedeutung der Klostergebäude in so überzeugender Weise erkennen, 
daß in jedem Kunstfreunde der lebhafte Wunsch erwachen muß, es möchten für die 
Fortführung der begonnenen Restauration bald die weiter erforderlichen Mittel gewährt 
werden. 

Mit größter Freude würde es begrüßt werden, wenn die zerstörten Gewölbe, die Fenster 
und alle sonst fehlenden bezw. verfallenen Theile der schönen Kirche wieder hergestellt 
werden könnten. Da hierzu sehr beträchtliche Mittel erforderlich sind und an eine baldige 
Bewilligung derselben kaum zu denken ist, wird mindestens ein angemessener Abschluß 
der begonnenen Restaurationsarbeiten zu erstreben sein. Um diesen zu erreichen, ist die 
Sicherung, welche sich bisher, den Mitteln entsprechend, nur auf wenige wichtige Theile 
der Ruine erstrecken konnte, auf alle werthvollen Facaden auszudehnen; auch ist es sehr 
erwünscht, die zum Theil noch erhaltenen schönen Fenstermaaßwerke wieder herzustellen 
und dadurch vor weiterem Verfall zu sichern. Die hierauf bezüglichen Anträge sind bereits 
zur Genehmigung vorgelegt.37 

Die im verflossenen Jahre innerhalb der Kirche fortgesetzten Nachgrabungen nach den 
Gräbern der 5 Askanischen Fürsten Johann I.,38 Johann III.,39 Johann V.,40 Otto IV.41 und 

 

Gemeinde und Spenden durch ein Allerhöchstes Gnadengeschenk aufgebracht werden konnten 
(Urkundentext des Gedenksteins aus dem Jahr 1889, BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 965, Bl. 3); die 
Beihilfe durch den Ämterkirchenfonds ist weder im Etat für 1885/86 vom 6.11.1884 noch in 
dem für 1886/87 vom 25.2.1886 aufgeführt, darin sind Ausgaben in Höhe von rund 70.000 Mark 
veranschlagt (BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 197, unfol.); zur Verwendung der Mittel des 
Ämterkirchenfonds im Etatjahr 1885/86, ebd., Nr. 183; GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 23389. 

36 Die Kirche wurde 1886 im neogotischen Stil und in Backsteinbauweise fertiggestellt (Dehio: 
Brandenburg, S. 787); BLHA, Rep. 2A II OH, hier Nr. 1514; siehe Etat des Kurmärkischen 
Ämterkirchenfonds für 1886/87 vom 25.2.1886, danach betrugen die Ausgaben des Ämterkir-
chenfonds insgesamt 69.100 Mark, davon 64.690 Mark an Beihilfen für Bauten (BLHA, Rep. 
2A II Gen, Nr. 197, S. 1). 

37 Über die Restaurierungsarbeiten siehe BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 1160 und 1265; zur Unter-
haltung der Klosterkirche auch BLHA, Rep. 2A II A, Nr. 422; Dehio: Brandenburg, S. 186-193. 

38 Johann I. (um 1213-66), 1220-66 gemeinsam mit seinem Bruder Otto III. dem Frommen, 
Markgraf von Brandenburg. 

39 Johann III. (1244-1268), Sohn Markgraf Ottos III. und Vetter sowie Mitregent Markgraf Ottos 
IV. von Brandenburg. 
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Conrad I.42 haben leider zu einem befriedigenden Resultate nicht geführt, da es zwar ge-
lungen ist, vier, an bevorzugtester Stelle der Kirche liegende Gräber eigenartiger Construc-
tion mit sehr alten Gebeinen, nicht aber sichere Kennzeichen für die fürstlichen Ruhe-
stätten aufzufinden. Die Grüfte sind allem Anscheine nach wiederholt nach Kostbarkeiten 
durchsucht und beraubt worden und sind dadurch alle Merkmale, welch einen zweifellosen 
Anhalt bieten könnten, verloren gegangen.43 

8., Die ehrwürdige, im Jahre 1170 von dem Cistercienserorden gegründete Kloster-
kirche in Zinna wird gegenwärtig einer dringlichen Reparatur unterworfen, welche sich auf 
die Instandsetzung der schadhaften Dächer und den Ersatz der verfaulten Holzfenster durch 
eiserne Fenster erstrecken wird. Zu den auf 4.170 M veranschlagten Kosten haben Ew. 
Majestät ein Allerhöchstes Gnadengeschenk von 3.000 M bewilligt.44 

Ein von der hiesigen Regierung vorbereitetes Project zu einer umfangreicheren Restau-
ration der Kirche hat leider aus Mangel von Mitteln vorläufig aufgegeben werden müs-
sen.45 

9., Neue Pfarrhäuser wurden erbaut und zum größten Theil fertig gestellt in den Dör-
fern Nowawes und Fahrland bei Potsdam,46 Hakenberg bei Fehrbellin,47 Wansdorf und 
Grünefeld bei Nauen und Gross-Schönebeck bei Liebenwalde.48 

Die Stadt Spandau hat ein neues Bürger-Schulhaus erbaut und am 19. October v. Js. 
seiner Bestimmung übergeben.49 

In Reinickendorf ist ein größeres Amts- und Armen-Gebäude errichtet.50 
 

40 Johann V., "der Erlauchte" (1302-1317), Urenkel Markgraf Ottos III. und Mitregent Markgraf 
Woldemars von Brandenburg. 

41 Otto IV., "mit dem Pfeil" (um 1238-1308), Sohn Markgraf Johanns I. von Brandenburg. 
42 Konrad I. (um 1240-1304), Sohn Markgraf Johanns I. und Bruder sowie Mitregent Markgraf 

Ottos IV. von Brandenburg. 
43 Im Chor wurden drei Gräber entdeckt, von denen das mittlere das Grab des Stifters, Markgraf 

Johanns I. von Brandenburg sein könnte. In diesem vermutlich geplünderten Grab wurden ledig-
lich Skelettreste vorgefunden. Weiterhin wurde im nördlichen Querschiff vermutlich das Grab 
des Markgrafen Konrad I., des Mitstifters des Klosters Chorin, entdeckt. Die Gräber der Mark-
grafen Otto IV. und Woldemar wurden nicht vorgefunden (Bittner: Chorin, S. 58-60). 

44 Zeitungsbericht des Landrats von Oertzen vom 4.1.1886 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 23). 

45 Eine umfassende Sanierung der Klosterkirche war bereits in den 1870er Jahren abgelehnt wor-
den, doch setzte sich Regierungsbaurat Heinrich von Dehn-Rotfelser für eine behutsame Kon-
servierung ein, die 1886/87 zunächst den Austausch des Daches und der Fenster zur Folge hatte. 
Eine Restauration der Kirche wurde erst 1897/98 durchgeführt (Cante: Forschungen, S. 104-
109); siehe BLHA, Rep. 2A II J, Nr. 2109. 

46 BLHA, Rep. 2A II OH, Nr. 519 und 520 (Fahrland); zum Pfarrhaus in der Lutherstraße in 
Nowawes siehe Thiede: Chronologie, S. 530. 

47 BLHA, Rep. 2A II OH, Nr. 881. 
48 Ebd., Nr. 1990 (Wansdorf), Nr. 858 (Grünefeld) und BLHA, Rep. 2A II N, Nr. 764 (Groß 

Schönebeck). 
49 Kuntzemüller: Geschichte, S. 226; Ribbe: Spandau, S. 86; GStA PK, X. HA Rep. 2 B II, hier Nr. 

5106. 
50 Das Amtshaus wurde als einfacher, zunächst zweistöckiger Rohziegelbau durch den Zimmer-

meister Cuvry ausgeführt, das ebenfalls 1885 errichtete Armenhaus befand sich direkt hinter 
dem Gebäude (Pomplun: Rathäuser, S. 39f.; Reibe: Reinickendorf, S. 69). 
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Der Ausbau der Wasserstraßen hat im Jahre 1885 erhebliche Fortschritte gemacht. 
Auf die Verbesserung der Havelwasserstraße von Rathenow bis zur Elbe sind die für 

das Finanzjahr 1885/86 zur Verfügung gestellten 500.000 M sowie die bei den früheren 
Bauten gemachten Ersparnisse bereits zum größten Theile verwendet, obgleich die Bauten 
wegen des langdauernden hohen Wasserstandes erst in der Mitte des Sommers begonnen 
beziehentlich fortgesetzt werden konnten. Es sind mit diesen Geldmitteln zwischen Kuhl-
hausen und Strodehne, an der Mündung der Kavelhavel, bei Vehlgast, bei Havelberg und 
zwischen Toppeln51 und Dahlen ausgedehnte Flußstrecken mit vollständigem Erfolg aus-
gebaut und vertieft.52  

Die im Frühjahr 1883 begonnene Kanalisirung der Unterspree ist bis auf einige un-
beträchtliche Arbeiten, deren Inangriffnahme von der noch schwebenden Enteignung eini-
ger Grundstückstheile abhängig ist, beendet. Der Schiffsdurchlaß des Wehres ist am 1. 
October in Betrieb gesetzt, und es hat sich seine eigenartige Construction als sogenanntes 
Trommelwehr so vorzüglich bewährt, daß dieselbe bereits bei anderen Wehrbauten des 
Preußischen Staates zur Anwendung gebracht wird.53 

Zum Neubau der in ihrem gußeisernen Oberbau schadhaften Langen Brücke über die 
Havel bei Potsdam ist ein genereller Entwurf und ein mit 1.790.000 M abschließender 
Kostenüberschlag aufgestellt. Es sind hierbei eine größere Breite der Brücke, der Fortfall 
der dem Landverkehr sehr hinderlichen Brückenaufzugsklappe und die Beseitigung der 
Niveaukreuzung der Saarmunder-Straße mit der Berlin-Potsdam-Magdeburger Eisenbahn 
in Aussicht genommen.54 

9. Volks-Zählung. 

Die allgemeine Volkszählung am 1. Dezember v. Js., deren Ergebnisse noch nicht voll-
ständig vorliegen, hat unter reger Theilnahme der Bevölkerung stattgefunden.55 
 

51 Toppel im Kreis Westprignitz (Historisches Ortslexikon, Tl. 1, S. 891f.). 
52 Die zweite Regulierung der unteren Havel wurde im Zeitraum von 1882 bis 1890 durchgeführt 

(Uhlemann: Berlin, S. 153); Akten über die Regulierung der Havel im Wasserbaubezirk 
Rathenow, in BLHA, Rep. 2A I LW, hier bes. Nr. 2724-2726; zur Regulierung der 
Havelmündung (1877-93), ebd., Nr. 1684; siehe auch GStA PK, I. HA Rep. 87 F, hier Nr. 3775. 

53 Das sog. Trommelwehr wurde innerhalb eines Jahres in der Staustufe Charlottenburg errichtet 
(Uhlemann: Berlin, S. 114-122, insbes. S. 117f., Groth: Rückblick, S. 32); Akten (1884-86) in 
BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3401-3403, 3405 und 3409; zur Enteignung von Grundstücken, ebd., 
Nr. 3410. 

54 Die Lange Brücke ist der älteste bekannte Havelübergang Potsdams, deren Ursprung auf das 
Jahr 1317 zurückgeführt werden kann. Sie verband den Stadtkern mit der Teltower Vorstadt und 
Nowawes. Ende des 19. Jahrhunderts wurde diese Brücke dem ständig ansteigenden Verkehr 
nicht mehr gerecht, so dass in den Jahren 1886 bis 1888 eine neue steinerne Brücke nördlich des 
alten Übergangs errichtet wurde. Durch den Bau konnte der gefährliche Bahnübergang am 
Südende sowie der den Verkehr verzögernde Schiffsdurchlass beseitigt und die Brücke auf die 
für den parallelen Straßen- und Straßenbahnverkehr erforderliche Breite vergrößert werden. Die 
Bauarbeiten wurden 1888 beendet; siehe Friedrich Netto, Friedrich Backschat: Die Lange 
Brücke zu Potsdam. Ein Stück Hohenzollern- und Stadtgeschichte, Berlin 1901, S. 59f. und pas-
sim; Baumaßnahmen 1883-86, in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 945 und BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 
2900 und 2907; Kostenanschläge, in BLHA, Rep. 27B Potsdam, Nr. 468. 

55 Amtliche Ergebnisse in Preußische Statistik 96/1888, S. 2f., demnach lebten zum 1.12.1885 im 
Regierungsbezirk Potsdam 1.221.682 Menschen, die Einwohnerzahl Berlins stieg indessen auf 
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Eine hohe Zunahme haben die, Berlin umschließenden Kreise Niederbarnim und 
Teltow in der Bevölkerungsziffer erfahren. 

Die Gesammtbevölkerung des Kreises Niederbarnim stellt sich 
1885 auf 

 
144.792 

und zwar in den Städten auf 17.041 
und auf dem platten Lande auf 127.751. 
Gegen die ortsanwesende Bevölkerung am 1. Dezember 1880, 
die 

 
127.205 

betrug, ist also eine Zunahme von 17.583 
 oder 13,82 pro Cent 
eingetreten.56  
Die Gesammtbevölkerung des Kreises Teltow stellt sich 1885 
auf 

 
163.244 

und zwar in den Städten auf 23.608 
und auf dem platten Lande 139.636. 
Gegen die ortsanwesende Bevölkerung am 1. Dezember 1880, 
die 

 
137.491 

betrug, ist also eine Zunahme von 25.753 
 oder 18,7 pro Cent 
eingetreten.57  

Von den ländlichen Orten dieser Kreise haben sich vermehrt: 
a., im Kreise Niederbarnim 

Neu‐
Weissensee 

von  3.891  Einwohner  (1880)  auf  7.308 =  87  pro  Cent58 

Reinickendorf  "  5.141  "  "  "  7.213 =  40  "  " 

Boxhagen‐
Rummelsburg 

 

" 

 

4.204 

 

" 

 

" 

 

" 

 

5.660 = 

 

35 

 

" 

 

"59 

Pankow  "  3.771  "  "  "  5.065 =  34  "  " 

Lichtenberg  "  13.079  "  "  "  16.308 =  25  "  " 

 

 

 

1.307.833 (Preußen 28.274.214 Einwohner); zur Bevölkerungsentwicklung siehe Meinerich: 
Bevölkerung, bes. S. 62-72; Deissmann: Veränderungen, S. 55-98. 

56 Nach amtlichen Angaben lag die Einwohnerzahl des Kreises bei 144.716, in den Städten bei 
17.196 (Preußische Statistik 96/1888 S. 165; ebd. 89/1886, S. 246); die Volkszählung vom 
1.12.1880 ergab eine Einwohnerzahl von 127.215 (ebd. 66/1883, S. 200). 

57 Nach amtlichen Angaben lebten 163.107 Menschen im Kreis Teltow, davon 23.605 in den 
Städten (ebd. 96/1888, S. 165; ebd. 89/1886, S. 246); 1880 betrug die amtliche Einwohnerzahl 
137.665 (ebd. 66/1883, S. 200). 

58 Vgl. die Angabe des Amtsvorstehers Feldtmann im Verwaltungsbericht für 1885/86 vom 29.12.1886, 
S. 1 (LAB, A Rep. 048-04-03, Nr. 5, unfol.). 

59 Vgl. die Angaben zur Bevölkerungsentwicklung in Stein: Boxhagen-Rummelsburg, S. 32f. 



Zeitungsbericht für das 4. Quartal 1885 

 990 

b., im Kreise Teltow: 

Rixdorf  von  18.729  Einwohner  (1880)  auf  22.785 =  21  pro  Cent 

Schöneberg  "  11.180  "  "  "  15.905 =  42  "  " 

Gr. Lichterfelde  "  4.049  "  "  "  6.000 =  48  "  " 

Steglitz  "  6.476  "  "  "  8.499 =  31  "  " 

Friedenau  "  1.302  "  "  "  2.137 =  64  "  " 

Deutsch‐
Willmersdorf 

 
" 

 
2.911 

 
" 

 
" 

 
" 

 
3.611 = 

 
24 

 
" 

 
" 

Tempelhof  "  3.019  "  "  "  3.522 =  16  "  " 

Britz  "  3.316  "  "  "  4.147 =  23  "  " 

Zehlendorf  "  2.294  "  "  "  2.718 =  18  "  " 

Die Stadt Charlottenburg hat sich von 30.446 Einwohner im Jahre 1880 auf 42.373 im 
Jahre 1885 vermehrt = 39 pro Cent.60 

10. Innungs-Wesen. 

Die fortgesetzten Bemühungen auf Wiederbelebung des Innungswesens sind in dem ver-
flossenen Jahre von erfreulichem Erfolge begleitet gewesen. Es ist gelungen, in der über-
wiegenden Mehrzahl der Städte und größeren Land-Gemeinden bei den Handwerkern und 
kleinen Gewerbetreibenden das Interesse für das Innungswesen zu wecken, und vielfach 
finden in jüngster Zeit in diesen Kreisen die für die Reorganisation desselben diesseits 
gegebenen Anregungen eine verständnißvolle Aufnahme und Unterstützung. 

Die Zahl der reorganisirten bezw. neu gebildeten Innungen vermehrt sich in Folge 
dessen stetig.61 
 

60 Laut amtlicher Statistik stieg die Einwohnerzahl von 30.483 auf 42.371 Einwohner (Preußische 
Statistik 66/1883, S. 200; ebd. 96/1888, S. 165), für alle weiteren Orte liegen in den gedruckten 
Statistiken keine Angaben vor, sie sind den jeweiligen ortsgeschichtlichen Studien zu ent-
nehmen. Die Einwohnerzahl Charlottenburgs stieg bis 1910 auf über 300.000, womit die Stadt 
zu diesem Zeitpunkt zu den größten Städten im Deutschen Reich gehörte (Erbe: Kleinstadt, S. 
289f.); zur Einwohnerentwicklung siehe auch Grzywatz: Infrastruktur, S. 240.  

61 Weitgehend wörtlich im Bericht des Regierungspräsidenten an das Ministerium für Handel und 
Gewerbe vom 17.1.1886 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 1784, Konzept, unfol.); Nachweise der In-
nungen im Bezirk Potsdam, ebd., Nr. 1816 und Nr. 1813 (Innungskataster 1882-99); Berichte 
u.a. der Magistrate, ebd., hier Nr. 1790 und 1791. Der durch die Gewerbeordnung des Nord-
deutschen Bundes gestattete Zusammenschluss der Handwerksmeister in (privatgesellschaftli-
chen) Innungen wurde infolge der Reformen seit Beginn der 1880er Jahre erheblich begünstigt 
("Gesetz, betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung" vom 18.7.1881, Reichs-Gesetzblatt 
1881, Nr. 1439, S. 233-244, hier §§ 97-104). Die Förderung der Innungen zielte auf die Hebung 
des Handwerkerstandes und des Lehrlingswesens und sah die Einführung von Kranken-, Sterbe- 
und Unterstützungskassen, Herbergen und Fachschulen, Schiedsgerichten sowie Meister- und 
Gesellenprüfungen vor. Es bestand kein Beitrittszwang, doch sollte infolge der Änderung der 
Gewerbeordnung 1884 die Lehrlingsausbildung nur noch Innungsmitgliedern vorbehalten blei-
ben ("Gesetz wegen Ergänzung des § 100e des Gesetzes, betreffend die Abänderung der Ge-
werbeordnung vom 18. Juli 1881" vom 8.12.1884, Reichs-Gesetzblatt 1884, Nr. 1574, S. 255). 
1883 kam es zur Gründung des Allgemeinen Deutschen Handwerkerbundes und im darauf-
folgenden Jahr zur Bildung des Zentralausschusses der Innungsverbände Deutschlands, die mit 
der Forderung nach Schutzzöllen gegen ausländische Konkurrenz des in Bedrängnis geratenen 
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Die nachfolgende Uebersicht ergiebt die gegenwärtige Lage der Reorganisations-Ver-
handlungen.62 

Anzahl der Innungen, welche  Anzahl der Fälle, in welchen 
Verhandlungen über die 

 

 

 

Noch nicht 
reorganisirte 
Innungen 

a.  b. 

ihre Statuten zur 
Genehmigung an die höhere 
Verwaltungsbehörde 
eingereicht haben, ohne daß 
dieselbe bis dahin erfolgt 
wäre, und zwar zum Zweck 
der 

Neuerrichtung  Reorganisation 

neu 
errichtet 

reorganisirt  von Innungen eingeleitet worden 
sind, ohne daß dieselben bis zur 
Einrichtung der Statuten an die 
höhere Verwaltungsbehörde 
gediehen wären 

worden sind  Neuein‐
richtung 

Reorganisation     

78  191  22  146  20  104  76 

Die Errichtung von Innungs-Sterbe-Kassen und Kranken-Kassen ist bereits und mit Er-
folg in Angriff genommen.63 

Für die hiesige Tischler-Innung ist eine besondere Fachschule, vornehmlich für das 
gewerbliche Zeichnen, geschaffen worden.64 

Da seit der Wiederbelebung der Innungsthätigkeit erst kurze Zeit vergangen, ist zwar 
eine Hebung des Handwerkerstandes durch dasselbe im Allgemeinen noch nicht zu 
constatiren; es steht jedoch eine solche zu erwarten, denn einmal wird seitens der Innungen 
das Vorleben der Gesellen, vor der Annahme derselben, durchgehends geprüft, so daß 
unlautere Elemente nicht so leicht bei Innungsmeistern Aufnahme finden, und zweitens 
sind die Innungen durchgehends in anerkennenswerther Weise bestrebt, nach Kräften die 
Ausbildung der Lehrlinge in technischer und ihre Haltung in moralischer Beziehung zu 
fördern und zu verbessern, und kann es nicht ausbleiben, daß bei diesem Bestreben die 
Leistungen der betreffenden Gewerke sich allmählig vervollkommenen werden. Wenn 
trotzdem bisher nur in wenigen Fällen den Anträgen auf Verleihung der Privilegien des § 
100e der Gewerbe-Ordnung von mir stattgegeben worden ist, so hat dies hauptsächlich 
darin seinen Grund, daß die Innungen anfänglich ihren Innungsbezirk zu weit ausgedehnt 
hatten und daher zunächst zu einer zweckmäßigen Einschränkung desselben veranlaßt 
werden mußten, um eine wirksame Aufsicht über die Lehrlinge ausüben und organische 
Einrichtungen zur Hebung des Lehrlingswesens in's Leben rufen zu können.65 

 

Handwerks dem Preisverfall entgegenzuwirken beabsichtigten (Henning: Handbuch, Bd. 2, S. 
809, 873f.). 

62 Vgl. die umfangreichere bzw. detailliertere Übersicht vom 14.1.1886, in BLHA, Rep. 2A I HG, 
Nr. 1784, unfol.). 

63 Von Neefe vom 17.1.1886, hier noch zur Einleitung von Streitfällen zwischen Innungsmitglie-
dern und Gesellen vor den Schiedsgerichten (ebd.); zu den nichtgewerblichen Hilfskranken- und 
Sterbekassen siehe Nachweise und Schriftverkehr, ebd., hier bes. Nr. 4002, 4012, 4037. 

64 Wörtlich nach von Neefe vom 17.1.1886 (ebd., Nr. 1784). 
65 Wörtlich ebd.; zum Stand der Revision in den Kreisen siehe Zeitungsbericht des Landrats von 

Bethmann Hollweg (Oberbarnim) vom 23.6.1886: "Die ungünstige Lage des Handwerkerstan-
des hat das Augenmerk der Handwerksmeister in hervorragender Weise auf das Innungswesen 
und die von einer korporativen Zusammenschließung zu erwartende Hülfe hingeleitet. – Fast 
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11. Communales. 

Der Bürgermeister Betcke in Spandau, welcher sich bereits seit 1854 als Syndikus in städ-
tischen Diensten befindet, hat wegen Gesundheits-Rücksichten seine Pensionierung zum 1. 
Januar 1886 nachgesucht und erhalten. Die Wahl eines neuen Bürgermeisters steht bevor.66 

Am 18. October 1885 fand in der Kreis-Stadt Templin die feierliche Einweihung des 
auf dem Markt-Platze errichteten Denkmals zum Gedächtnisse der in den Feldzügen 1864, 
1866 und 1870/71 gefallenen Krieger aus dem Kreise Templin im Beisein sämmtlicher 
Krieger-Vereine des Kreises und unter lebhafter Betheiligung der Stadt- und Kreis-Einge-
sessenen statt. Die Kosten für das Denkmal, welches in seiner wirkungsvollen Ausführung 
eine Zierde des Haupt-Platzes der Kreisstadt bildet, sind theils durch freiwillige Samm-
lungen innerhalb des Kreises, theils durch Bewilligung von Zuschüssen seitens der Vertre-
tungen des Kreises und der Stadt Templin aufgekommen.67 

12. Ein- und Auswanderung. 

Aufnahme-Urkunden für Bundes-Angehörige sind im Jahre 1885 drei ertheilt worden, und 
zwar 2 an Familien und 1 für eine einzelne Person, zusammen auf 8 Personen.68 

Naturalisations-Urkunden für Ausländer sind ausgefertigt 8 Urkunden, und zwar 4 für 
Familien und 4 an einzelne Personen, zusammen auf 18 Personen.69 

Ueber die Auswanderungen pro 1885 mit und ohne Entlassungs-Urkunden geben die 
nachfolgenden Tabellen Aufschluß. 

 
 
 
 

 

alle bestehenden Innungen sind reorganisiert, auch einige neue Innungen begründet worden. Die 
Innungsmeister selbst zeigen und bethätigen im Allgemeinen ernsten Willen, durch gemeinsa-
mes Streben und Wirken die solidarischen Interessen ihres Standes zu pflegen, wenn auch stel-
lenweise die Opferfreudigkeit noch von veralteten und verkehrten zünftlerischen Bestrebungen 
unterdrückt wird" (Ausschnitt, ebd.); umfangreiche Akten über die Revision der Innungen in 
einzelnen Kreisen, in BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 1820-1909, sowie in den Städten, ebd., Nr. 
1918-2724.  

66 Adam Betcke (1825-1912) wurde im April 1886 durch den Stadtrat von Stralsund, Friedrich 
Wilhelm Georg Koeltze (1852-1939) abgelöst (Ribbe: Spandau, S. 92; Rollka: Lexikon, S. 227); 
zur Pensionierung städtischer Beamter siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 319 und 320. 

67 Das Kriegerdenkmal in Templin wurde von Reinhold Begas entworfen, der Guß stammte von 
Hermann Gladenbeck; siehe BLHA, Rep. 8 Templin, Nr. 3442; Lurz: Kriegerdenkmäler, Bd. 2, 
S. 487; Abb. in Philipp: Geschichte, S. 395; zu weiteren Denkmälern Makowitz: Templin, S. 
130-133 

68 Diese Personen wanderten aus Mecklenburg, Sachsen und Bayern ein. In Preußen wurden für 
insgesamt 1.465 Angehörige anderer Bundesstaaten Aufnahmeurkunden erteilt, die weitaus 
meisten Einwanderer (426) kamen aus Bayern (Preußische Statistik 89/1886, S. 224-226). 

69 Diese Personen reisten aus Griechenland (8), Österreich-Ungarn (4), Belgien (2), Italien, Groß-
britannien, den Niederlanden und den USA (je 1 Person) ein. In Preußen wurden für insgesamt 2.544 
Ausländer Aufnahmeurkunden erteilt, die weitaus meisten für Einwanderer aus den Niederlanden und 
Österreich-Ungarn (ebd., S. 227-229); Bestimmungen über Aufnahmeurkunden und Naturalisation, 
in BLHA, Rep. 2A I St, Nr. 260 und 261; siehe auch BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 50. 
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Entlassungs-Urkunden sind ertheilt:70 

Lfde.
No. 

Bezeichnung 
der Kreise pp. 

Zahl der ertheilten Entlassungs‐
Urkunden 

Zahl der ausgewanderten Personen 

    über‐
haupt 

an 
Familien 

an einzelne 
Personen 

männl. 
Geschlechts 

weibl. 
Geschlechts 

überhaupt 

1.  Prenzlau  90  45  45  132  114  24671 

2.  Templin  11  8  3  19  14  33 

3.  Angermünde  17  9  8  25  20  45 

4.  Ober‐Barnim  5  2  3  6  7  13 

5.  Nieder‐Barnim             

6.  Teltow  3    3  3    372 

7.  Beeskow             

8.  Jüterbog  1    1  1    1 

9.  Zauch‐Belzig  3    3  2  1  3 

10.  Potsdam  1    1  1    1 

11.  Ost‐Havelland 
und Spandau 

2    2  2    2 

12.  Brandenburg  3    3  3    3 

13.  West‐Havelland             

14.  Ruppin             

15.  Ost‐Priegnitz  6  1  5  6  5  11 

16.  West‐Priegnitz  5  4  1  9  6  15 

17.  Außerhalb  des 
Bezirks  

2  1  1  4  5  9 

  Sa.  149  70  79  213  172  38573 

Das Ziel der Auswanderer war:74 

Lfd. 
Nr. 

Bezeichnung 
der Kreise pp. 

Vereinigte 
Staaten von 
Nord‐Amerika 

Australien 

 

Rußland  Neu‐Seeland  Niederlande 

    m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w. 

1.  Prenzlau  104  91  28  22  1           

2.  Templin  16  12  3  2             

3.  Angermünde  20  16  2  3      2  2     

4.  Oberbarnim  4  7              1   

5.  Niederbarnim                     

6.  Teltow  1    1               

7.  Beeskow                     

8.  Jüterbog                  1   

 

70 Vgl. im Folgenden die teilweise abweichenden amtlichen Angaben, in Preußische Statistik 
89/1886, S. 244-247; statistische Nachweise, in BLHA, Rep. 2A I St, Nr. 52; Bestimmungen 
über Entlassungsurkunden, ebd., Nr. 50. 

71 Laut amtlicher Statistik 253 Personen (Preußische Statistik 89/1886, S. 244f.). 
72 Laut amtlicher Statistik 4 Personen (ebd., S. 246f.). 
73 Nach amtlichen Angaben 384 Personen (ebd., S. 247). 
74 Die folgende Tabelle ist zweigeteilt. 
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Lfd. 
Nr. 

Bezeichnung 
der Kreise pp. 

Vereinigte 
Staaten von 
Nord‐Amerika 

Australien 

 

Rußland  Neu‐Seeland  Niederlande 

    m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w. 

9.  Zauch‐Belzig                  2   

10.  Potsdam  1                   

11.  Osthavelland 
mit Spandau 

                   

12.  Brandenburg                  2   

13.  Westhavelland                     

14.  Ruppin                     

15.  Ostprignitz  2                1  5 

16.  Westprignitz  4  2                 

17.  Außerhalb des 
Bezirks 

4  5                 

  Sa.  156  133  34  27  1    2  2  7  5 

 

Lfd. 
Nr. 

Bezeichnung 
der Kreise pp. 

Hamburg  Oesterreich  Ost‐Indien 

 

Schwarzburg‐
Rudolstadt 

    m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w. 

1.  Prenzlau                 

2.  Templin                 

3.  Angermünde                 

4.  Oberbarnim  1               

5.  Niederbarnim                 

6.  Teltow      1           

7.  Beeskow                 

8.  Jüterbog                 

9.  Zauch‐Belzig                 

10.  Potsdam                 

11.  Osthavelland 
mit Spandau 

1        1       

12.  Brandenburg          1       

13.  Westhavelland                 

14.  Ruppin                 

15.  Ostprignitz  2        1       

16.  Westprignitz  2  1          3  3 

17.  Außerhalb des 
Bezirks 

               

  Sa.  6  1  1    3    3  3 
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Ohne Entlassungs-Urkunden haben die Auswanderung bewerkstelligt:75 

Lfd. 
No. 

Kreis  Zahl der ausgewanderten 
Personen 

Familienzusammen‐
gehörigkeit 

Zahl der 
darunter 

befindlichen 
Militair‐

pflichtigen 

über‐
haupt 

männlich  weiblich  Zahl der 
Familien 

Einzelne 
Personen 

1.  Angermünde  88  44  44  14  17   

2.  Nieder‐Barnim  32  19  13  4  15   

3.  Ober‐Barnim  15  9  6  3  5   

4.  Ost‐Havelland  27  11  16  6  6  2 

5.  West‐Havelland  1  1      1  1 

6.  Ost‐Prignitz  13  4  9  2  8   

7.  West‐Prignitz  70  34  36  9  19  8 

8.  Prenzlau  87  42  45  15  15  6 

9.  Beeskow‐
Storkow 

6  4  2  1  2   

10.  Jüterbog‐
Luckenwalde 

2  1  1    2   

11.  Ruppin  5  3  2  1  2   

12.  Templin  87  37  50  19  13   

13.  Teltow  13  8  5  2  6   

14.  Zauch‐Belzig             

15.  Brandenburg  29  16  13  6  6   

16.  Potsdam  23  13  10  3  15  1 

  Sa.  498  246  252  85  132  18 

Darnach ist erfreulicherweise sowohl bei den mit Consens als ohne Consens ausge-
wanderten Personen ein entschiedener Rückschritt gegen das Jahr 1884 eingetreten. Die 
Zahl der mit Consens 1884 Ausgewanderten betrug nämlich 488 Köpfe, die Zahl der ohne 
Consens Ausgewanderten 1884 941 Köpfe, darunter 38 Militairpflichtige.76 

13. Sicherheits-Polizei. 

In dem abgelaufenen Jahre sind aus dem diesseitigen Regierungs-Bezirk 1.096 Personen 
durch gerichtliches Straf-Urtheil nach verbüßter Strafe der Landes-Polizei-Behörde über-
wiesen worden. Von diesen ist in 1.023 Fällen von der Befugniß der Festsetzung einer 
Besserungs-Nachhaft – mit zusammen 1.043 7/12 Jahre – Gebrauch gemacht. Da 1884 die 
Zahl der Corrigenden 1.092 (mit zusammen 988 Jahr Besserungsnachhaft) betrug, so ist in 
dieser Beziehung leider ein besserer Zustand nicht zu constatiren.77 

 

75 Übereinstimmende Angaben, ebd., S. 244-247. 
76 Laut amtlicher Statistik erhöhte sich die Zahl der Militärpflichtigen unter den Auswanderern 

gegenüber dem Vorjahr auf 19 (ebd., S. 239); zu den Zahlen des Vorjahres siehe Dok.-Nr. 69; 
Bestimmungen über Kontrollmaßnahmen gegen ungenehmigte Auswanderung, in BLHA, Rep. 
2A I St, Nr. 49. 

77 Angaben zur Kriminalitätsstatistik für 1885, in Statistisches Jahrbuch für das Deutsche Reich 8 
(1887), S. 148-155; siehe auch J. Illing: Die Zahlen der Kriminalität in Preussen für 1854 bis 
1884, in Zeitschrift des Königliche Preußischen Statistischen Bureaus 25 (1884), S. 73-92; 
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Seit Erstattung meines unterthänigsten Berichts vom 18. Februar 1885 ist mit der 
Ausweisung solcher Personen, welche in der Umgegend von Berlin ihren Aufenthalt 
genommen hatten, indessen in Folge ihrer Bestrafungen wegen eines Verbrechens oder 
Vergehens für die öffentliche Sicherheit in der Nähe von Berlin gefährlich erschienen, fort-
gefahren. Im Laufe des vorigen Jahres sind auf diesem Wege 164 der öffentlichen Sicher-
heit gefährliche Personen aus den Vororten Berlin's ausgewiesen worden.78 

14. Wasser-Verkehr. 

Der Verkehr in Schiffen und Flößen hat sich auf den Wasserstraßen des Bezirks wie folgt 
gestaltet:79 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Nachweise über die Entlassung von Sträflingen aus anderen Bezirken in den Bezirk Potsdam 
und Einführung der Strafregister (ab 1882), in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 2109. 

78 Nachweise ebd., Nr. 1048; dazu Thümmler: Sozialistengesetz, S. 33-54; aktuelles Verzeichnis 
der Ausweisungen von Ausländern aus dem Deutschen Reichsgebiet, in Amtsblatt 1886, S. 10, 
17-20; zu den Beratungen im Staatsministerium über die Verlängerung des Sozialistengesetzes 
um weitere fünf Jahre siehe Protokolle [...] Staatsministeriums, Bd. 7, Nr. 238, S. 183 (Sitzung 
vom 12.11.1885).  

79 Vgl. im Folgenden statistische Angaben über den Verkehr auf den märkischen Wasserstraßen, in 
BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4458; dazu auch Kunz: Statistik, S. 72f. Die Tabellen sind geteilt. 
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Statistik 
des Verkehrs auf den deutschen Wasserstraßen. 

A. Uebersicht 
der Schiffe nach Gattung und Tragfähigkeit für das Jahr 1885. 

I. Durchgegangene Schiffe. 
A. Zu Berg. 

Wasserstraße  Dampfschiffe 

Personen‐
schiffe  
Anzahl 

Schlepper 
Anzahl 

Tau‐ 
(Ketten‐) 
schiffe  
Anzahl 

Güterschiffe  Auf Dampfern 
durch‐

gegangene 
Güter 
Tonnen 

Anzahl  Zusammen 
Tragfähigkeit  

Tonnen 

1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  8. 

Voß‐Canal        32  1    490 

Woltersdorfer 
Schleuse 

             

Finow‐Canal  14  76    317  93  25.914  21.743 

Havel  14  517    2.136  23  296.774  247.274 

Zusammen  28  593    2.485  117  322.688  269.507 

B. Zu Thal. 

Voßkanal        31      644 

Woltersdorfer 
Schleuse 

99        86  88  335 

Finowkanal  1  10    12  11  343  75 

Havel  6  165    258  30  39.759  22.222 

Zusammen  106  175    301  127  40.190  23.276 

A. Zu Berg. 

Wasserstraße  Segelschiffe 

  Anzahl  Zusammen  
Tragfähigkeit 

Tonnen 

Auf den Segelschiffen durchgegangene 
Güter 
Tonnen 

  im ganzen  davon unbeladen 

1.  9.  10.  11.  12. 

Voß‐Canal  1.945  1.387    16.674 

Woltersdorfer 
Schleuse 

298  1  28.076  18.261 

Finow‐Canal  11.810  40  1.250.940  1.277.122 

Havel  1.443  164  149.020  122.272 

Zusammen  15.496  1.592  1.428.036  1.434.329 

B. Zu Thal. 

Voßkanal  1.824  350    83.953 

Woltersdorfer 
Schleuse 

4.940  2  486.341  563.723 

Finowkanal  2.062  1.897  214.621  12.059 

Havel  1.177  616  126.676  57.409 

Zusammen  10.003  2.565  827.638  717.144 
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A. Zu Berg. 

Wasserstraße  Gesammtzahl der 
durchgegangenen 

Schiffe 
(Sp. 2–5 und 9) 

Gesamtgewicht der 
durchgegangenen Güter 

(Sp. 5 und 12) 
Tonnen 

Unter der Gesammtzahl der Schiffe  
(Sp. 13) waren: 

deutsche  russische  österreichische 

Anzahl 

1.  13.  14.  15.  16.  17. 

Voß‐Canal      1.977     

Woltersdorfer 
Schleuse 

298  18.260  288    10 

Finow‐Canal  12.217  1.298.865  12.210    7 

Havel  4.110  369.546  4.110     

Zusammen  18.602  1.703.835  18.585    17 

B. Zu Thal. 

Voßkanal  1.855  84.597  1.855     

Woltersdorfer 
Schleuse 

5.039  564.058  5.038    1 

Finowkanal  2.085  12.134  2.081    4 

Havel  1.606  79.631  1.606     

Zusammen  10.585  740.420  10.580    5 

I. Angekommene Schiffe. 
A. Zu Berg. 

Wasserstraße  Dampfschiffe 

Personen‐
schiffe  
Anzahl 

Schlepper 
Anzahl 

Tau‐ 
(Ketten‐) 
schiffe  
Anzahl 

Güterschiffe  Auf Dampfern 
durch‐

gegangene 
Güter 
Tonnen 

Anzahl  Zusammen 
Tragfähigkeit 

Tonnen im ganzen  davon 
unbe‐
laden 

1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  8. 

Havel               

B. Zu Thal. 

Havel               

A. Zu Berg. 

Wasserstraße  Segelschiffe  Gesammt‐
zahl der 
angekom‐
menen 
Schiffe  
(Sp. 2–5 
und 9) 

Gesamt‐
gewicht der 
angekom‐

menen Güter 
(Sp. 5 und 12) 

Tonnen 

Unter der 
Gesammtzahl 
der Schiffe 
(Sp. 13) 
waren: 

Anzahl  Zusammen 
Tragfähig‐

keit 
Tonnen 

Auf den 
Segelschiffen 

ange‐
kommene 
Güter 
Tonnen 

im  
ganzen 

davon 
unbeladen 

deutsche 

Anzahl 

1.  9.  10.  11.  12.  13.    15. 

Havel  67    5.919  6.345  67  6.345  67 

B. Zu Thal. 

Havel  10    1.798  487  10  1.487  10 
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B. Uebersicht 
der Flöße für das Jahr 1885. 
I. Durchgegangene Flöße. 

A. Zu Berg. 

Wasserstraße  Anzahl der 
durch‐

gegangenen 
Flöße 

Bestand der Flöße 

hartes Holz  weiches Holz 

Stämme  
 

Tonnen 

Schnitt‐
waare 
Tonnen 

Scheite 
 

Tonnen 

Stämme 
 

Tonnen 

Schnittwaare 
 

Tonnen 

Scheite 
 

Tonnen 

1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  8. 

Voßkanal  5  82    41  82    41 

Woltersdorfer 
Schleuse 

272          2.590   

Finowkanal  179  298  103    52.740  1.587   

zusammen  456  380  103  41  52.822  4.177  41 

B. Zu Thal. 

Voßkanal  360  410    206  30.784  10  15.361 

Woltersdorfer 
Schleuse 

             

Finowkanal  67  42      1.857  80   

Havel  5        305     

zusammen  432  452    206  32.946  90  15.361 

A. Zu Berg. 

Wasserstraße  Zusammen an Floßbestand 
durchgegangen 

Tonnen 

Durchgegangene beigeladene Güter 

 

Tonnen 

1.  9.  10. 

Voßkanal  82   

Woltersdorfer Schleuse    2.590 

Finowkanal  54.728   

zusammen  54.810  2.590 

B. Zu Thal. 

Voßkanal  15.577   

Woltersdorfer Schleuse     

Finowkanal  1.979   

Havel  305   

zusammen  17.861   

II. Angekommene Flöße. 
B. Zu Thal. 

Wasserstraße  Anzahl 
der 

angekom‐
menen 
Flöße 

Bestand der Flöße  Zusammen 
an 

Floßbestand 
angekommen 

Tonnen 

hartes Holz  weiches Holz 

Stämme  
 

Tonnen 

Schnitt‐
waare 

Tonnen 

Scheite 
 

Tonnen 

Stämme 
 

Tonnen 

Schnitt‐
waare 

Tonnen 

Scheite 
 

Tonnen 

1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  8.  9. 

Havel  3        300      300 
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15. Industrie pp. 

Die weniger günstige Lage der Industrie und des Handels, welche während des Sommers 
allgemein fühlbar geworden war, hat während des IV. Quartals einige Besserung erfahren. 
Besonders trifft letzteres für die Ziegel- und Papier-Industrie zu, während die Maschinen-, 
Leder- und Wollhut-Industrie auch fernerhin einen bedenklichen Stillstand wahrnehmen 
lassen.80 

Betriebseinstellungen oder größere Arbeiterentlassungen sind zwar nicht vorgekom-
men, dagegen Verkürzung der Arbeitszeit in der Mehrzahl der Etablissements, so daß 
täglich 1 bis 2 Stunden weniger gearbeitet wurde, wodurch auch der Wochenlohn der Ar-
beiter eine Verkürzung erfuhr. An sich sind die Löhne nämlich nicht verkürzt worden, viel-
mehr suchen die Etablissements ihre geschulten Arbeiter in der Hoffnung auf bessere Zei-
ten zu erhalten.81 

Neuanlagen sind entstanden im Ganzen 40, und zwar: 18 stationäre Dampfkessel, 6 
locomobile Dampfkessel, 12 Schlächtereien und 4 Ziegeleien.82 

Zu einzelnen Industrien übergehend, führe ich Allerunterthänigst an, daß die Ziegelin-
dustrie noch ein befriedigendes Herbstgeschäft gemacht hat, da die offenen Wasserstraßen 
und die milde Temperatur eine volle Bauthätigkeit bis gegen Ende November zuließ.83 

In der Maschinenindustrie fand kein nennenswerther Umsatz statt. Die Etablissements 
waren fast ausschließlich mit geringfügigen Reparaturarbeiten beschäftigt und hatten Noth, 
ihr Arbeitspersonal zu fesseln. Größere Aufträge für Neuanlagen blieben aus. Auch die 
sonst gut beschäftigten Fabriken für landwirthschaftliche Maschinen in Neustadt a/D. 
hatten weniger Arbeit. Exportaufträge mangelten gänzlich.84 

 

80 Zur wirtschaftlichen Lage im Allgemeinen und einzelner Branchen im Überblick siehe Bericht 
über den Handel 1885, S. 1-49; in Potsdam war die gewerbliche Lage weiterhin gedrückt und 
die Geschäftsgewinne gering, siehe Bericht des Vorsitzenden des Vereins für Handel und 
Gewerbe, Langhoff an den Magistrat vom 13.12.1885 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 264, Bl. 
83f.). 

81 Zur Beschäftigungslage und zu den Arbeiterverhältnissen siehe Jahresbericht des Gewerberats 
von Stülpnagel für 1885 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, hier Bl. 56-80). 

82 Zur Konzessionierung gewerblicher Neuanlagen, ebd., Nr. 769; diesbezügliche Bestimmungen, 
ebd., Nr. 765 und Nr. 1007-1008 für überwachungspflichtige Anlagen. 

83 Das galt auch für die Ziegeleien im eher gewerbeschwachen Kreis Beeskow-Storkow (Zeitungs-
bericht des Landrats von Heyden vom 13.1.1886, GStA, PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-
Storkow, Nr. 102, Bl. 72, Konzept); siehe Bericht über den Handel 1885, S. 93f.; zur 
Frachtschifffahrt siehe Landrat von Jagow im Zeitungsbericht vom 30.12.1885: "Die Schifffahrt 
war bis vor Kurzem im vollsten Gange. Bei dem letzthin eingetretenen Frostwetter wurde sie 
eingestellt, und haben die Schiffer die Winterpause begonnen. Während der Zeit des Betriebes 
waren reichlich Frachtgüter vorhanden; es wurden auch im Großen und Ganzen gute Frachtsätze 
bezahlt, so daß die Schiffer mit dem Ertrage ihres Gewerbes zufrieden sind" (GStA PK, X. HA 
Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 18v-19r, Konzept). 

84 Zur Lage der Maschinenindustrie im Raum Berlin die Feststellung des Ältestenkollegiums der 
Berliner Kaufmannschaft: "Nur mehren sich die Klagen, dass die Preise immer schlechter und 
die Konkurrenz immer grösser wird. Zu letzterem Umstand trägt sehr viel bei, dass alle 
bedeutenderen Etablissements der Provinz hier Agenten bestellen, häufig sogar Musterlager 
einrichten und wie es bei neu sich einführenden Fabriken vorkommt, eventuell zu jedem Preise 
Aufträge annehmen. Es wird dadurch bestätigt, dass die Lage der Maschinen-Industrie in der 
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Ungeachtet die Lage der Tuchindustrie im Allgemeinen noch immer unbefriedigend, so 
scheint doch wenigstens in den letzten 2 Monaten eine Besserung bemerkbar. In Lucken-
walde und Brandenburg arbeiteten die Fabriken mit vollem Personal täglich 10 Stunden 
effectiv, und wenn auch noch keine umfangreichen Frühjahrsgeschäfte abgeschlossen 
wurden, so macht man sich mindestens Hoffnungen auf ein gutes Sommergeschäft. Die 
Resultate der Leipziger und Frankfurter Herbstmessen waren für Luckenwalde kaum nen-
nenswerth, dagegen waren mit besseren Winterpaletotstoffen zu Haus gute Geschäfte ge-
macht worden. Brandenburg machte mit Futterstoffen auf der Frankfurter Messe einigen 
Umsatz.85 

Für Kammgarnstoffe zeigte sich abweichend gegen frühere Jahre das heimische, wie 
das Exportgeschäft ungünstig; die Preise waren gedrückt, und die im steten Wachsen 
begriffene Concurrenz in Kammgarnartikeln sehr stark fühlbar.86 

Die Fabrikation von Damenconfectionsstoffen ist eine gut lohnende geworden; nicht 
nur waren die Preise zufriedenstellende, sondern es sind auch für die Frühjahrssaison recht 
umfangreiche Aufträge eingegangen.87 

Trotz der wesentlich geringeren diesjährigen Preise der Wolle, sowohl der Deutschen 
wie der Colonialwollen, blieb das Wollgeschäft klein, welches wohl den deutlichsten 
Beweis für den schleppenden Gang der Tuchindustrie liefert.88 

Erfreulicher dagegen gestalteten sich die Verhältnisse der Papierindustrie. Der seit 
einiger Zeit genommene Aufschwung scheint sich zu einem gesicherten Betrieb der lang-
jährig heimgesuchten Industrie befestigen zu wollen. Wenn auch die Preise noch nicht 
glänzend sind, so lassen sie doch einen genügenden Gewinn übrig, um die Etablissements 
zu verzinsen und den Arbeitern einen guten Lohn (den Männern wöchentlich 13 bis 16 
Mark, den Frauen 8 bis 10 Mark) zu gewähren.89 

Günstig gestaltete sich das Geschäft für die Holzindustrie für Tischlerei, Parquet, 
Möbel, Holzleisten und Bilderrahmen, besonders zeigten die Brandenburger und Ratheno-

 

Provinz noch schlechter ist, als hier [...]" (Bericht über den Handel 1885, S. 106); zu den Stand-
orten der Maschinenindustrie siehe Pfannschmidt: Industriesiedlung, S. 32-36. 

85 Für den Tuchhandel war das Geschäftsjahr 1885 eines der schwierigsten und ungünstigsten seit 
längerer Zeit. Der Preisrückgang der Rohstoffe, Überproduktion und rückläufiges Exportge-
schäft beeinträchtigten die konjunkturelle Entwicklung erheblich (Bericht über den Handel 
1885, S. 132); zur Geschäftslage in Luckenwalde siehe Zeitungsbericht des Landrats von 
Oertzen vom 4.1.1886: "In der fabrikreichen Stadt Luckenwalde klagt man über mangelnde 
Aufträge und wird vielfach nur gearbeitet, um den Fabrikarbeitern Unterhalt zu gewähren" 
(BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23). 

86 Hinweise dazu in Bericht über den Handel 1885, S. 125. 
87 Das Geschäft mit Konfektionsstoffen war bei Einbruch der kälteren Witterung günstig, so dass 

nur geringe Bestände in das neue Jahr übergingen (ebd., S. 132). 
88 Der Handel mit Wollen war im Jahr 1885 wegen des enormen Preisrückganges außerordentlich 

beeinträchtigt. Laut Mitteilung des Ältestenkollegiums der Berliner Kaufmannschaft sanken die 
Preise auf den tiefsten Stand seit 1848 (ebd., S. 123). 

89 Der fortlaufende Rückgang der Papierpreise erreichte jedoch bald ein Niveau, dass selbst 
Fabriken mit günstiger Standortlage kaum noch ihre Kosten decken konnten. Allerdings beleb-
ten die niedrigen Preise das Exportgeschäft vor allem nach Übersee (ebd., S. 143). 
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wer Fabriken eine angespannte Thätigkeit. Der Export für Möbel, Holzleisten und Bilder-
rahmen hebt sich immer mehr und wirft gute Preise ab.90 

Auch die Korbwaarenindustrie hat keine Ursache zu klagen; ihr Umsatz im Inlande wie 
ihr Export hebt sich von Jahr zu Jahr, um so mehr als fortdauernd neue Artikel in diesem 
Fache in Mode kommen. Augenblicklich ist es die Fabrikation von Velocipedes, welche 
mit bestem Erfolge aufgenommen worden. Die Reichstein'sche Fabrik in Brandenburg 
hatte den beklagenswerthen Fall eines bedeutenden Brandes zu ertragen. Infolgedessen 
hätten leicht 400 Arbeiter außer Arbeit kommen können, wenn nicht zufälligerweise das 
Etablissement im vergangenen Jahre umfangreiche Neubauten aufgeführt hätte. Auf diese 
Weise konnte der Betrieb mit geringen Störungen in vollem Umfange fortgesetzt werden.91 

Einen unerfreulichen Stillstand hat die Wollhutindustrie zu ertragen, was umsomehr 
überrascht, als dieselbe seit den letzten 10 Jahren in Bezug auf Größe des Umsatzes und 
Höhe der Preise allen übrigen Industrien voranstand.92 Es erhellt hieraus recht deutlich die 
geschwächte Kaufkraft des Mittelstandes, wie denn insbesondere die Gewerbetreibenden 
und Handwerker in den kleinen und mittleren Städten unter der gedrückten Lage der 
Landwirthschaft empfindlich zu leiden haben.93 

16. Oeffentliche Stimmung. 

Ungeachtet der Nothlage, in welcher sich die landwirthschaftlichen Kreise befinden, ist es 
den Aufstachelungen der staatsfeindlichen Parteien doch nicht gelungen, das Vertrauen zur 
Staatsregierung in der ländlichen Bevölkerung des Bezirks zu erschüttern. Im Gegentheil 
bei den vorjährigen Wahlen zum Hause der Abgeordneten, welche dem letzteren nur con-
servative Mitglieder aus dem Bezirk zugeführt haben, ist die erfreuliche Wahrnehmung ge-
macht worden, daß in Städten, die bis dahin für die Wahlmännercandidaten der Fort-
schrittspartei seit Jahren mehr Stimmen abgegeben hatten, wie für die conservativen, dieses 
Verhältniß sich in das Gegentheil umgewandelt hat. Diese Wandlung darf wohl als ein 
Beweis von der zunehmenden Erkenntniß des günstigen Einflusses der neueren wirth-
schaftlichen Gesetzgebung auf die Zustände der arbeitenden Klassen aufgefaßt werden.94 
 

90 Laut Mitteilung der Berliner Kaufmannschaft war die Geschäftslage der Möbelindustrie im 
Allgemeinen durch Überproduktion und rückläufigem Exportgeschäft gekennzeichnet, lediglich 
die Möbeltischlereien meldeten eine gute Auftragslage (ebd., S. 155). 

91 Die Fahrrad- und Kinderwagenherstellung der Brennabor-Werke nahm in den 1880er Jahren 
geradezu explosionsartig zu, siehe Müller: Wirtschaft, S. 391f.; Krause: Fahrräder, S. 433-437. 

92 Die Branche klagte ebenfalls über einen stetigen Preisrückgang und geringe Rentabilität (Bericht 
über den Handel 1885, S. 141f.). 

93 Landrat von Oertzen führte die schlechte Lage des Handwerks ebenfalls auf die Verhältnisse in 
der Landwirtschaft zurück: "Namentlich klagt die Landwirthschaft darüber, daß die Verkaufs-
preise der landwirthschaftlichen Producte unter die Productionspreise gesunken seien und daß 
sie, wenn nicht bald eine Änderung eintrete, immer größere Schuldenlasten übernehmen müsse, 
da die Ausgaben die Einnahmen übersteigen. Leider muß ich diese Befürchtungen auf Grund 
persönlicher Wahrnehmungen voll und ganz theilen; aus dieser Calamität entspringen auch 
hauptsächlich die Klagen des kleinen Gewerbebetriebes, da dem Landmann z. Z. nicht in der 
Lage ist, gewerbliche und bauliche Arbeiten zur Ausführung bringen zu lassen" (Zeitungsbericht 
vom 4.1.1886, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23). 

94 Gegenüber den vorangegangenen Wahlen von 1879 und 1882 verloren die Freisinnigen und 
Nationalliberalen die meisten Städte an die Konservativen, die lediglich die Urwahlen in 
Wriezen, Oranienburg, Gransee, Werder, Treuenbrietzen, Plaue, Rathenow, Luckenwalde, Fehr-
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Ew. Majestät bitte ich schließlich die unterthänige Meldung machen zu dürfen, daß an 
der Stelle, auf welcher Allerhöchstdieselben am 5ten September v. Js. die große Parade der 
in der Ostprignitz vereinigten Truppen abzunehmen geruht haben, der Besitzer des 
betreffenden Grundstücks, der Bauer Garnatz in Buchholz aus eigenen Mitteln einen 
Gedenkstein aus Granit mit der Inschrift errichten läßt: 

Kaiser und König Wilhelm nahm am 5ten September 1885 an dieser Stelle die Parade 
des 3. Armee-Corps und der vereinigten 2 Cavallerie-Divisionen ab.95 – 

 

 

bellin, Spandau, Wittstock, Pritzwalk, Lenzen, Wittenberge, Joachimsthal, Charlottenburg und 
Brandenburg/H. nicht gewinnen konnten; siehe die Wahlstatistiken der Regierung (mit Schrei-
ben des Regierungspräsidenten an die Landräte vom 20.1.1886), sowie Berichte, Depeschen und 
Statistiken der Landräte und Bürgermeister mit den Ergebnissen der Urwahlen, in BLHA, Rep. 
2A I, Nr. 863, Depeschen der Wahlkommissare (Landräte) vom 5.11.1885 (ebd., Nr. 861); Re-
sultate der Wahlen vom 5.11.1884, in Kühne: Handbuch, S. 181-210; zu den Wahlbewegungen 
und Aktivitäten der Parteien siehe z.B. von Graevenitz (Ostprignitz) vom 11.8., 18., 23. und 
30.10., von Stülpnagel (Zauch-Belzig) vom 26.8., Polizeidirektor Wolffgramm vom 7. und 
22.10., Scharnweber (Niederbarnim) vom 13.10 und von der Hagen (Westhavelland) vom 
20.10.1885 (ebd., Nr. 863); dazu auch die Zeitungsberichte der Landräte von Jagow vom 
30.12.1885 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, hier Bl. 20r) und von Heyden vom 
13.1.1886 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 102, hier Bl. 70v-71r); weitere 
Akten in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1784 und 1785; offiziöse Verlautbarungen zum Wahler-
gebnis, in Neueste Mittheilungen, u.a. Nr. 102 (3.11.1885), S. 1f. 

95 Siehe Wippermann: Geschichte, Bd. 19, S. 98; zum Manöververlauf "Die preußischen 
Kavallerie-Manöver bei Pritzwalk", in: Allgemeine schweizerische Militärzeitung 31 (1885), S. 
388-390. 
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74                      Potsdam, 18. Mai 1886 

Zeitungsbericht von Januar bis März 1886 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 745, Bl. 465-475, S. 1-22, Abschrift. "Zeitungsbericht für das I. 
Quartal". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15848, Bl. 429-448, behändigte Ausfertigung. 
Präsentatum 26.5.1886. Journalnummer Pr. 1241. Regierungspräsident von Neefe. 

Allgemeine Verwaltung: Ämterbesetzungen – Landeskultur – Forstverwaltung: Gesund-
heitsverhältnisse der Forstarbeiter und Unglücksfälle – Bergbau: Absatz der Braunkohlen-
gruben, Rüdersdorfer Kalksteinbrüche – Gesundheitszustand der Menschen – Gesundheits-
zustand der Haustiere: Rotzepidemie in Strasburg – Volkszählung – Steuerveranlagung – 
Industrie pp.: einzelne Branchen – Sozialdemokratische Bewegung – Öffentliche Stimmung 

1. Allgemeine Verwaltung. 

Mit dem 1. April 1886 ist die Wasserbau-Verwaltung der schiffbaren Spree von Leibsch 
abwärts bis Dämmeritzsee an der Dahme bis Coepenick, an dem Storkower-Canal und den 
Rüdersdorfer Gewässern, dem Friedrich-Wilhelms-Canal und den fiskalischen Mühlen-
Etablissements zu Fürstenwalde und Hammerfort – bisher zum Ressort der Regierung in 
Frankfurt a/O. gehörig – auf die diesseitige Verwaltung übergegangen.1 

Nachdem Ew. Majestät Allergnädigst geruht haben, den Regierungs-Assessor Dr. von 
Bethmann-Hollweg unter dem 20. Januar d. Js. zum Landrath zu ernennen, hat derselbe die 
Verwaltung des Ober-Barnimer Kreises definitiv übernommen.2 

Ew. Majestät haben durch die Allerhöchste Ordre vom 10. März d. Js. die Wahl des 
bisherigen Beigeordneten Költze zum Bürgermeister der Stadt Spandau zu genehmigen 
geruht, die Einführung des Genannten in sein neues Amt hat am 3. April stattgefunden.3 

2. Landes-Cultur. 

Die Besorgnisse, welche in Folge des langen und strengen Winters bezüglich der Durchwin-
terung der Saaten gehegt wurden, haben sich als unbegründet erwiesen. Dieser günstige Um-
stand ist wohl wesentlich auf die kräftige Entwickelung der Saaten im Herbst und auf die 
schützende Schneedecke im Winter zurückzuführen. Wenn nun auch der noch im Monat 
 

1 Siehe BLHA, Rep. 3B I W, Nr. 17; zur Errichtung der Wasserbauinspektion in Fürstenwalde 
(1882-1885), ebd., Nr. 44; Verpachtung der Mühle in Hammerfort, in BLHA, Rep. 2A I LW, 
Nr. 3865; Bauten an den dortigen Gebäuden, ebd., Nr. 3867; Verkauf und Abbruch der alten 
fiskalischen Mühle in Fürstenwalde, ebd., Nr. 4012. 

2 Der spätere Reichskanzler Theobald von Bethmann Hollweg war mit 29 Jahren der jüngste 
Landrat der Provinz Brandenburg (Vietsch: Bethmann Hollweg, S. 48f.); nach Einschätzung des 
Regierungspräsidenten empfahl er sich "als ein ungewöhnlich befähigter, fleißiger, gewandter 
Beamter", dessen Ernennung zum Landrat den Staats- und Kreisinteressen zum Nutzen gerei-
chen würde (von Neefe an Innenministerium vom 23.12.1885, BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 497; zit. 
nach Schmidt: Landräte, S. 72f.); zur Besetzung des Landratsamts siehe GStA PK, I. HA Rep. 
77, Nr. 5389; dazu bereits Dok.-Nr. 71. 

3 Der Jurist Friedrich Wilhelm Georg Koeltze (1852-1939) war vor seinem Dienstantritt Stadtrat 
in Stralsund, er amtierte bis 1924 als Bürgermeister und Oberbürgermeister (1894), nach zwei 
Wahlperioden Stadtoberhaupt auf Lebenszeit (1910), Geh. Regierungsrat, 1924 Stadtältester von 
Berlin (Rollka: Lexikon, S. 227; Ribbe: Spandau, S. 92); Personalakte, in BLHA, Rep. 2A I 
Pers, Nr. 2777/1; zur Wahl und Amtseinführung siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5476. 
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März anhaltende Frost eine Verzögerung in der Frühjahrsbestellung zur Folge gehabt hat, so 
ist das demnächst eingetretene günstige Wetter der Beschleunigung der Bestellungsarbeiten 
sehr zu statten gekommen.4 

Auch die befriedigende Durchwinterung des Viehstandes hat sich in Folge der zuläng-
lichen Futtervorräthe unschwer ermöglichen lassen, und ist ein Futtermangel nicht zu be-
sorgen, wenn auch ein späterer Weidegang wie gewöhnlich eintritt.5 

Infolge der lang anhaltenden und strengen Winterkälte hatte das Eis auf Seen und 
Strömen eine bedeutende Stärke erlangt und lag die Befürchtung nahe, daß bei Eintritt von 
milder Witterung auf der Elbe, Oder und Havel ein ungewöhnlich starker Eisgang eintreten 
würde. Diese Befürchtungen haben sich jedoch glücklicherweise als grundlos erwiesen, da 
die Eisschollen unter der Einwirkung des warmen Thauwetters im April sehr morsch 
wurden, und ohne Schaden anzurichten stromabwärts abtrieben. Auch das demnächst ein-
getretene Hochwasser ist ohne alle Schädigung abgelaufen.6 

Bei den gegen das vorige Quartal noch mehr gesunkenen Preisen für Getreide, Milch, 
Wolle, Spiritus und Fettvieh, sowie alle sonstiger Wirthschaftserträgnisse des Landmannes 
ist die Lage desselben fortgesetzt eine sehr gedrückte, und kann man nur mit der größten 
Besorgniß in die Zukunft blicken.7 

 

4 Berichte der Landräte und Polizeidirektionen über den Stand der Feldfrüchte vom 13.-27.3.1886 
(BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 3-25); zusammenfassender Bericht von Neefe an Land-
wirtschaftsministerium vom 5.4.1886 (ebd., Bl. 26f., Konzept); Frostschäden wurden im Jahr 
1886 im Bezirk Potsdam von insgesamt 102 Gemeinden und Gutsbezirken gemeldet (Preußen 
1.955), vgl. Preußische Statistik 92/1887, S. 114; zu den Ernteaussichten die Schätzungen der 
landwirtschaftlichen Vereine vom Juli 1886 (Ergebnisse [...] Ernte-Aussichten 1886, S. 6). 

5 Dazu von Graevenitz (Ostprignitz) vom 25.3.1886 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 23). 
6 Zu den strengen winterlichen Verhältnissen siehe Zeitungsbericht des Landrats von Jagow 

(Westprignitz) vom 30.3.1886: "Die Witterungsverhältnisse der verflossenen Wintermonate 
waren für die Landwirthschaft recht ungünstig, da sich durch den wiederholten großen Schnee-
fall und andauernden Frost, über die gut in den Winter gekommenen Saaten eine ziemlich starke 
Eisdecke gebildet hatte und dadurch stellenweise die Saaten gelitten haben. Ferner werden 
besonders in der Elbniederung Befürchtungen gehegt, daß die schon stark geschädigte junge 
Saat durch Hochwasser vielleicht gänzlich zu Grunde gehen werde. Die trüben Aussichten ha-
ben sich etwas gebessert, nachdem seit 8 Tagen schönes warmes Wetter eingetreten ist" (GStA 
PK, X. HA, Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 41f., Konzept); dazu auch die Saatenstand-
berichte der Landräte von Heyden (Beeskow-Storkow), Stubenrauch (Teltow) und von Stülp-
nagel (Zauch-Belzig) vom 19. und 23.3.1886 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 7f., 10f., 15f.). 

7 Dazu die Schilderung des Landrats von Risselmann (Angermünde) vom 22.3.1886: "Der strenge 
Winter hat ohnehin, namentlich für die Landwirthe, größere Ausgaben für Brennmaterial und 
auch für Viehfutter veranlaßt und trägt er somit dazu bei, die Kalamität in der Landwirthschaft 
zu verschärfen. Die Lage derselben im diesseitigen Kreise ist überhaupt eine anhaltend un-
günstige, steigende Löhne und Betriebs-Kosten stehen gegenüber dauernd sinkenden Einnah-
men. Wolle, Schafvieh und fettes Rindvieh sind selbst für niedrige Preise schwer verkäuflich 
und ein Stocken des Absatzes aller anderen landwirthschaftlichen Producte ist leider unverkenn-
bar"; von Risselmann erwähnte ergänzend, dass fast alle Pächter im Kreis Angermünde Anträge 
auf einen Pachterlass von 25% oder auf Rückgewährung der Pachtungen an die Verpächter 
gestellt hätten (ebd., zit. Bl. 21r); Besorgnis über die schwierige Lage der Landwirte äußerte 
auch von Bethmann Hollweg (Oberbarnim) in seinem Bericht vom 20.3.1886 (ebd., Bl. 17f.); 
durchschnittliche Marktpreise in den Städten des Bezirks, in Zeitschrift des Königlich Preußi-
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Unter dieser schweren Calamität in der Landwirthschaft haben auch die gewerblichen 
Kreise in den Landstädten auf das empfindlichste zu leiden. 

3. Forst-Verwaltung. 

Die Holzabsatzverhältnisse in den Staatsforsten des diesseitigen Bezirks haben sich gegen 
die Vorjahre etwas günstiger gestaltet.8 

Für die stärkeren Bau- und Nutzhölzer guter Qualität sind im vergangenen Winter ver-
hältnißmäßig hohe Preise, zum Theil bedeutend über die Taxe erzielt worden; nur die 
schwächeren Hölzer waren schwer absetzbar und konnten zum Theil nur zu recht mäßigen 
Preisen verwerthet werden.9 

Auch für den Brennholzabsatz gestalteten sich die Verhältnisse befriedigend, und sind 
für die stärkeren Sortimente vielfach Gebote erzielt worden, wie dieselben seit langer Zeit 
nicht gezahlt worden sind.10 

Der Wildstand in den Staatsforsten des Bezirks hat zwar durch die anhaltende strenge 
Kälte des geschlossenen Winters, sowie durch die außergewöhnlich stark auftretende Haut- 
und Rachenbremse vielfach gelitten, doch sind in der Hauptsache nur Kälber und schwä-
chere, verkümmerte Stücken eingegangen, sodaß der Verlust bis jetzt nicht als ein empfind-
licher zu betrachten ist und ohne großen Einfluß auf den Wildstand bleiben wird, wenn 
nicht in Folge der gefährlichen Frühjahrsäsung noch ein stärkerer Abgang eintritt.11 

Die allgemeine Theilnahme der hiesigen Bewohner wendete sich während des starken 
Frostes den Schwänen zu, welche um Nahrung zu bekommen, in einzelnen Exemplaren bis 
in die Straßen der niedrig gelegenen Stadttheile vordrangen.12 

Ueber die in dem Etatsjahre 1885/6 in den Staatsforsten des Bezirks bei den Wald-
arbeiten vorgekommenen Erkrankungen und Betriebs-Unfälle giebt die nachfolgende 
Tabelle Aufschluß:13 

 

 

schen Statistischen Bureaus 27 (1887), Beilage, S. 1-9, 37-45; Amtsblatt 1886, S. 58, 64f., 87, 
104-106, 160f., 169f. 

8 Übersichten in "Resultate der Forstverwaltung in den Jahren 1886, 1887 und 1889" (BLHA, 
Rep. 2A III F, Nr. 2487/3, unfol.). 

9 Zum Teil konnten für die Nutzhölzer der 4. und 5. Klasse kaum die Klobenholztaxe erreicht 
werden (ebd.); Berichte der Oberförster vom März/April 1886 über die Bewegungen der 
Holzpreise im Etatjahr 1885/86, ebd., Nr. 3827. 

10 Der Verwertungspreis für 1 Festmeter Brennholz stieg im Haushaltsjahr 1886/87 auf 5,75 Mark, 
die verwertbare Holzmasse betrug 483.912 Festmeter (Resultate der Forstverwaltung 1886-89, 
ebd., Nr. 2487/3); Nachweise über Holzverkauf und Holzpreise, ebd., bes. Nr. 2999, 3233 und 
3239; Einnahmen und Ausgaben der Forstverwaltung im Etatjahr 1885/86, in Nachweisung vom 
22.5.1886 (ebd., Nr. 3831, unfol.). 

11 Statistische Nachweise über den Wildstand, ebd., Nr. 3668 und 3717; amtliche Statistik des 
Wildabschusses vom 1.4.1885 bis 31.3.1886, in Preußische Statistik 93/1887, bes. S. 6f., 28f. 

12 Zur Beaufsichtigung der Schwäne auf Havel und Spree, in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3728. 
13 Vgl. die Übersicht in Resultate der Forstverwaltung 1886-89, demnach waren im Haushaltsjahr 

1886/87 insgesamt 11.063 Arbeiter in den Staatsforsten beschäftigt, 32 von ihnen erkrankten 
und 4 verunglückten tödlich (ebd., Nr. 2487/3); zur Unterstützung verunglückter Waldarbeiter, 
ebd., Nr. 2808; amtliche Statistik der Unglücksfälle in der Land- und Forstwirtschaft, in 
Preußische Statistik 95/1888, S. 172-174. – Die folgende Tabelle ist zweigeteilt. 
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Gewöhnliche Anzahl der Arbeiter im 
Laufe des Jahres 

Bei der 
Waldarbeit 

erkrankt, oder 
verletzt resp. 

getödtet 

Davon 
waren 

verheirathet 

Davon 
waren 
gegen 

Krankheit 
versichert 

bei dem 
Holzhauer-

Betriebe 

bei dem 
Cultur-

Betriebe 

bei anderen 
Arbeiten 

5.072 4.809 853 30 24 8 

 

Art der Krankheit Getödtet 
durch 
Unfall 

Hinterbliebene Gesammt-betrag der 
aus Cap. 4 Tit. 5 des 

Forstverwaltungs-Etats 
gezahlten 

Unterstützungen 

innere äußere 
(Verletzung) 

Wittwen Waisen M Pf. 

8 22 2 2 2 860  

4. Bergbau. 

Die Betriebs- und Absatzverhältnisse der Braunkohlengruben im Bergreviere Eberswalde 
entwickelten sich im verflossenen Vierteljahre in recht erfreulicher Weise.14 

Einen hervorragenden Einfluß hierauf übte der anhaltende und strenge Winter, welcher 
zu einer bedeutenden Steigerung der Nachfrage nach Kohlen und hierdurch zu einem 
schwunghaften Betriebe der Förderung und mehrfacher Erweiterung der Betriebsanlagen 
Anlaß gab. – So ist, um den Anforderungen einer verstärkten Kohlenversendung entspre-
chen zu können, seitens der Braunkohlengrube consol. Centrum bei Schenkendorf die Her-
stellung eines Ladeplatzes am Nottekanal in Angriff genommen und seitens der Grube 
Willenbücher im Januar d. Js. das Abteufen eines neuen Schachtes bei Teupitz begonnen 
worden.15 Um die mächtigen Schichten wasserreichen Sandes, von denen das aufzuschlie-
ßende Braunkohlenflötz an dem gedachten Punkte überlagert ist, zu durchsinken, hat man 
gußeiserne Ringe (Tubbings) von 3,6 Meter Durchmesser zur Anwendung gebracht. Die 
mit Hülfe derselben erreichte Tiefe beträgt bereits 23 Meter.16 – Die glückliche Lage, in 
welcher sich die letztgenannte Grube befindet, ließ dieselbe das Abteufen eines ferneren 

 

14 Die Förderung der Braunkohlengruben im Regierungsbezirk Potsdam erhöhte sich 1886 um 
2,66% auf 225.234 t im Wert von 837.516 Mark (Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts 
Halle/S. für 1886, mit Schreiben des Berghauptmanns Kynsch vom 30.3.1886, GStA PK, I. HA 
Rep. 121, Nr. 7099, unfol., S. 34). 

15 Zur Kohlentransportbahn von der Grube Centrum zum Nottekanal siehe BLHA, Rep. 2A I V, 
Nr. 1704; zum Nottekanal, in Hannemann: Teltow, S. 103-106. 

16 Als Tübbings oder Tübbinge werden Bauteile der Außenschale eines Schachtes oder Tunnels 
bezeichnet. Seit Mitte des 19. Jahrhunderts wurden gußeiserne, später auch gewalzte Tübbings 
zum wasserdichten Ausbau von Schächten verwendet. Das aus England stammende kostspielige 
Verfahren wurde im Ruhrbergbau durch William Thomas Mulvany (1806-85) eingeführt und 
weiterentwickelt (Tecklenburg: Handbuch, Bd. 6, S. 138, 152f., 179). 
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Schachtes im Felde der Wriezener Vereinsgruben, sowie die Herstellung einer Briquettes-
fabrik daselbst in Aussicht nehmen.17 

Die Lage der Arbeiter war unter den obenerwähnten Umständen eine in jeder Bezie-
hung befriedigende.18 

In dem zum Frankfurter Bergreviere gehörigen Theil des Regierungs-Bezirks Potsdam 
ist, da bei dem anhaltenden Froste der Transport zu Wasser ruhte, und die Kohlen auf 
langen und zum Theil schlechten Landwegen den Eisenbahnen zugeführt werden mußten, 
das Absatzquantum hinter demjenigen des gleichnamigen Quartals im Vorjahre erheblich 
zurückgeblieben.19 – Dessenungeachtet haben Entlassungen von Arbeitern nicht 
stattgefunden, vielmehr sind durch Abkürzung der Arbeitszeit von 12 auf 8 Stunden die 
Produktion und der Absatz in's Gleichgewicht gebracht und die Belegschaften der Gruben 
in annähernd voller Höhe erhalten worden. Die pecuniäre Lage der Arbeiter gestaltete sich 
in Folge der schwächeren Förderung zwar ungünstiger, gleichwohl blieb der Gesundheits-
zustand derselben ein guter.20 – 

Unglücksfälle mit tödtlichem Ausgange kamen im letzten Vierteljahre nicht vor.21 – 
Die dem Fiskus und der Stadt Berlin gehörigen Kalksteinbrüche zu Rüdersdorf hatten 

in den Monaten Januar bis März mit großer Ungunst der Witterungsverhältnisse zu kämp-
fen. Zunächst sank in Folge des Ruhens der Bauthätigkeit die Nachfrage bedeutend und da 
die Wasserstraßen bis Ende März zugefroren waren, so konnte die Versendung der 
Produkte nur in beschränktem Umfange und zu erhöhten Preisen mittelst der Eisenbahnen 
erfolgen. Der Bruchbetrieb wurde unter diesen Umständen nach Möglichkeit eingeschränkt 
und es gelangten lediglich Abraumsarbeiten und Schramstrecken zur Ausführung.22 – 

 

17 Zum Anstieg der Brikettproduktion und zur Bedeutung des Braunkohlenbergbaues siehe Jahres-
bericht des Gewerberats von Rüdiger für 1886 vom 12.2.1887 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, 
Bl. 131-181, hier Bl. 132v-133v). 

18 Zu den Arbeiterverhältnissen und Knappschaftsvereinen siehe Hauptverwaltungsbericht für 
1886 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7099, S. 102-125). 

19 Im Bergrevier Frankfurt/O. wurden im Rechnungsjahr 37,48% der abgesetzten Kohlen mit der 
Eisenbahn transportiert, während der kostengünstigere Absatz der böhmischen Braunkohlen auf 
dem Wasserweg wegen des langanhaltenden niedrigen Wasserstandes zurückging (ebd., S. 77f.). 

20 Angaben der Löhne in den Braunkohlenwerken des Oberbergamtsbezirks Halle/S., ebd., S. An-
lage L. 

21 Amtliche Statistik der Unglücksfälle im Bergbau, ebd., S. 123-125; Preußische Statistik 
95/1888, S. 200f., danach verunglückten 1886 im Oberbergamtsbezirk Halle insgesamt 536 
Bergarbeiter, darunter 59 tödlich. 

22 Die Gewinnung von Kalksteinen ging im laufenden Jahr zwar zurück, doch konnte der Absatz 
um rund 7.700 cbm auf über 356.000 cbm gesteigert werden. Der Verkauf von Kalk erhöhte sich 
indessen um rund 5.800 auf über 29.000 cbm. Der Gesamtwert der Produktion stieg dadurch von 
rund 1,42 Mio. auf ca. 1,5 Mio. Mark (Hauptverwaltungsbericht für 1886, GStA PK, I. HA Rep. 
121, Nr. 7099, S. 59f.); siehe auch "Oeconomieplan für die Kalksteinbrüche und Kalk-
brennereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1885/86" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 
5826/5, unfol.); Angaben der Betriebsergebnisse auch in Cramer: Beiträge, H. 10, S. 160; 
statistische Angaben über den Frachtverkehr auf den märkischen Wasserstraßen, in BLHA, Rep. 
2A I LW, Nr. 4458. 
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Unglücksfälle mit tödtlichem Ausgange kamen im verflossenen Quartale nicht vor, 
auch blieb die Lage der Arbeiter eine fortdauernd gute.23 

5. Gesundheits-Zustand der Menschen. 

Die Gesundheitsverhältnisse waren im verflossenen Vierteljahr überaus ungünstige; der 
lange anhaltende, gleichmäßig kalte und durch unaufhörliche Ostwinde besonders rauhe 
Winter verursachte eine ungewöhnlich große Zahl von Erkältungskrankheiten; heftige 
Catarrhalfieber und Entzündungen der Athemorgane waren während des ganzen 
Vierteljahrs und besonders im März stark verbreitet und führten bei Kindern, Greisen und 
Tuberkulösen viele Todesfälle herbei. Daneben traten rheumatische Leiden, sowohl 
Gelenk- wie Muskelrheumatismus in erheblicher Menge hervor.24 

Von Infektionskrankheiten war vornehmlich die Diphtheritis und zwar weniger in Ver-
bindung mit Scharlach, als in selbststständigem Auftreten verbreitet; sie trat besonders im 
Angermünder Kreise in Greiffenberg und Umgegend,25 im Templiner Kreise in der Gegend 
von Gerswalde,26 im Oberbarnimschen Kreise in Strausberg und Harnekop,27 im Jüterbog-
Luckenwalder Kreise in den Städten Jüterbog, Luckenwalde und Zinna mit zahlreichen 
Fällen jedoch relativ mäßiger Mortalität auf.28 Gleichzeitig wurden katarrhalische Anginen 

 

23 Zum Arbeiterschutz und zur Unfallverhütung in gewerblichen Betrieben siehe Jahresbericht des 
Gewerberats von Rüdiger vom 12.2.1887 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, hier S. 38-78). 

24 Sanitätsberichte der Kreisärzte für das Jahr 1886 in: BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 35, Bl. 1-409; 
nach der amtlichen Statistik der Sterblichkeit infolge von Krankheiten starben im Jahr 1886 im 
Bezirk Potsdam insgesamt 985 Menschen an Atemwegserkrankungen bei insgesamt 35.701 
Todesfällen (Preußische Statistik 95/1888, S. 12f., 72-75); weit höher lag die Zahl der tödlich 
verlaufenen Tuberkuloseerkrankungen mit 3.104 Fällen (ebd. 179/1903, S. 6f.). 

25 Bis zum 20.4.1886 wurden in Greiffenberg 53 Erkrankungen mit 15 Todesfällen angezeigt 
(Jahresbericht des Kreisarztes Lindner vom 10.5.1887, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 35, Bl. 36-
53, hier Bl. 40r). 

26 Im Februar und März erkrankten dort 20 Kinder in 12 Häusern und 14 Familien. Die Schule 
wurde für mehrere Wochen geschlossen (Kreisarzt Jaenicke vom 26.3.1887, ebd., Bl. 82-101, 
hier Bl. 83). 

27 In Strausberg erlosch im Juni 1886 die seit September 1884 herrschende Typhusepidemie, sie 
brach jedoch im August wieder aus. Bis dahin waren insgesamt 484 erkrankte Personen und 66 
Todesfälle zu verzeichnen. In Harnekop traten Diphtheriefälle von Mitte Januar bis Ende Mai 
1886 auf, befallen wurden von ihr 52 Personen in 14 Häusern und 24 Familien, gestorben sind 
13, siehe Jahresbericht des Sanitätsrats Großmann in Freienwalde vom 20.6.1887: "Bemerkens-
werth ist, daß, als ich im Auftrage des Königlichen Landrathsamtes am 20. Mai 1886 die Krank-
heitsfälle an Ort und Stelle konstatirte, eine Desinfection überhaupt noch nicht stattgefunden 
hatte; dieselbe wurde [...] sodann strikte eingeleitet. Die vorzeitige und ganz eigenmächtige 
Eröffnung der Schule durch den Localschulinspektor beim ersten Nachlasse der Erkrankungen 
hatte der Epidemie neue Nahrung gegeben und einen nur um so heftigeren Wiederausbruch der 
Krankheit veranlaßt" (ebd., Bl. 288-316, zit. Bl. 298v-299r); dazu auch ausführlich den Bericht 
des Wundarztes Guericke in Strausberg für das 3. und 4. Quartal 1885 und das 1. Quartal 1886 
vom August 1886 (ebd., Bl. 339-365, hier Bl. 346-350). 

28 In Luckenwalde verbreitete sich die Epidemie über die ganze Stadt, dort wurden im Jahr 1886 
insgesamt 588 Erkrankungen gemeldet, die Sterblichkeitsrate betrug 13,6% (Kreisarzt Struntz 
vom 11.4.1887, ebd., Bl. 156-165, hier Bl. 161v-162r); laut amtlicher Statistik starben 1886 im 



Zeitungsbericht für das 1. Quartal 1886 

 1010 

in großer Menge beobachtet. – Scharlach kam dagegen nur in mehr vereinzelten großen-
theils gutartigen Fällen vor. – Masern bildeten in den Ukermärkischen und Prignitz'schen 
Kreisen ausgebreitete Epidemieen, zeigten sich unausgesetzt in Potsdam und gewannen 
besonders starke Verbreitung in den Kreisen Beeskow-Storkow und Jüterbog-Lucken-
walde, in welchen sie nach und nach fast sämtliche Ortschaften heimsuchten; es starben 
indessen daran nur wenige Kinder.29 – Keuchhusten wurde nicht häufig wahrgenommen; 
eine hartnäckige Epidemie bildete er im Dorfe Klosterwalde des Templiner Kreises, wo 
fast alle Kinder daran litten.30 – Am Unterleibstyphus erkrankten im Gutshause zu Kien-
werder im Kreise Templin acht Personen, von denen eine starb; die Krankheit war durch 
ein junges Mädchen, welches schon leidend aus Prenzlau angekommen war, in das Haus 
gebracht und hatte sich dort durch unverkennbare Ansteckung verbreitet. Im Uebrigen kam 
Typhus nur hin und wieder in vereinzelten Fällen vor.31 – Im Dorfe Rohlsdorf in der 
Westprignitz wurden in einer Familie drei Fälle von Meningitis cerebrospinalis32 – 
Kopfgenickkrampf – beobachtet, von denen einer tödtlichen Ausgang nahm und die 
anderen beiden zur Zeit der Berichterstattung noch in ärztlicher Behandlung waren.33 – Zu 
Niederlehme im Kreise Beeskow-Storkow erkrankte ein sogenannter Hausschlächter, wel-
cher in Privathäusern die Schweineschlächterei besorgt, nebst seiner Frau an Trichinose; 
wo sie inficirt worden waren, konnte nicht ermittelt werden.34 – In Niederlandin im Kreise 

 

Bezirk Potsdam insgesamt 3.696 Menschen an Diphtherie und Krupp, darunter weitaus 
überwiegend Kinder im Alter von bis zu 10 Jahren (Preußische Statistik 95/1888, S. 12f.). 

29 Hinweise im Jahresbericht des Kreisarztes Lindner (Angermünde) vom 10.5.1887 (BLHA, Rep. 
2A I Med, Nr. 35, Bl. 36-53, hier Bl. 41v-42r); in Potsdam verbreiteten sich die Masern seit 
März und führten bis September 1886 zu 14 Todesfällen (Jahresbericht des Sanitätsrats Passauer 
vom 1.3.1887, ebd., Bl. 118-128, hier Bl. 125v-126r); der Kreis Beeskow-Storkow war von den 
Masern im südlichen und südöstlichen Teil betroffen (Kreisarzt Schleussner vom 28.3.1887, 
ebd., Bl. 22-35, hier Bl. 28), im Kreis Jüterbog-Luckenwalde verbreiteten sich die Masern seit 
Anfang des Jahres in zahlreichen Orten, über das gesamte Jahr erkrankten insgesamt 803 
Personen, von denen 49 starben (Struntz vom 11.4.1887, ebd., Bl. 161r); laut amtlicher Statistik 
starben 1886 im Bezirk Potsdam insgesamt 616 Kinder an Masern und Röteln (Preußische 
Statistik 95/1888, S. 12f.). 

30 Jaenicke vom 26.3.1887 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 35, Bl. 84v). 
31 Hinweis ebd., Bl. 83r; laut amtlicher Statistik starben 1886 im Bezirk Potsdam 425 Personen an 

Typhuserkrankungen (Preußische Statistik 95/1888, S. 12f.). 
32 Bakterielle Entzündung der Hirn- und Rückenmarkshäute. 
33 Siehe Jahresbericht des Kreisarztes Hannstein vom 31.8.1887: "Im April erkrankte in Rohlsdorf 

ein Kind an den Erscheinungen der Pneumonie, aber schon am 2ten Tage stellten sich alle Zei-
chen der Meningitis cerebrospinalis ein, und erfolgte der Tod bald; sein älterer Bruder erkrankte 
darauf an derselben Krankheit, sodenn ein Kind der Nachbarschaft. Beide sind genesen; in 
Bezug auf die erste Familie ist zu bemerken, daß daselbst nur 2 Kinder waren, in der zweiten 
Familie waren mehrere Kinder, welche intakt blieben. Außer der Medikation konnte Nichts 
geschehn als größte Reinlichkeit, Reinhaltung der Luft und Sorge für möglichst gutes Trinkwas-
ser" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 35, Bl. 366-386, zit. Bl. 381r). 

34 Siehe Zeitungsbericht des Landrats von Heyden vom 5.4.1886 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 102, Bl. 90v, Konzept), sowie Jahresbericht des Kreisarztes Schleussner 
vom 28.3.1887 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 35, Bl. 31v), die Zahl der Todesfälle infolge von 
Trichinose hatte in Preußen seit 1883 deutlich abgenommen, im Jahr 1886 starben daran noch 9 
Personen gegenüber 81 im Jahr 1883 (Preußische Statistik 95/1888, S. VIII).  
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Angermünde fanden vier Mädchen in ihrem gemeinschaftlichen Schlafzimmer den Tod 
durch Erstickung in Kohlenoxydgas, welches sich in Folge unvorsichtigen Schließens der 
Ofenklappe entwickelt hatte.35 

6. Gesundheits-Zustand der Hausthiere. 

Die ansteckenden Krankheiten der Hausthiere haben im abgelaufenen Quartal mit Ausnah-
me des im Prenzlauer Kreise aufgetretenen Rotz der Pferde, eine allgemeine Verbreitung 
nicht erlangt. 

Der Milzbrand, die Maul- und Klauenseuche, der Bläschen-Ausschlag und die Pferde-
Räude traten in verschiedenen Kreisen nur vereinzelt auf.36 

Die Schaaf-Räude kam in einer, 1.800 Haupt zählenden Heerde im Kreise Angermünde 
zum Ausbruch. Die Einschleppung war vermuthlich durch Handelsschaafe erfolgt.37 

Gegen Ende des Quartals wurden junge Pferde in verschiedenen Kreisen des Bezirks 
von der Druse befallen, und nahm die Krankheit eine allgemeinere Verbreitung. Die Ent-
stehung der Krankheit ist größtentheils auf Witterungs-Einflüsse zurückzuführen. Die 
Druse hat zwar im Ganzen keinen bösartigen Character gezeigt, bei ihrer weiten Ver-
breitung aber doch einen erheblichen indirecten Schaden verursacht.38 

Der Rotz unter den Pferden wurde constatirt im Kreise Ruppin, in der Ostprignitz und 
Angermünder Kreise und in der Stadt Potsdam bei je 1 resp. 2 Pferden.39 

Eine bedeutende Ausdehnung nahm die Rotzkrankheit in Strassburg U/M. und Umge-
gend, in der die Pferdezucht in großer Blüthe steht. Die Krankheit wurde zuerst am 1. 
Februar an 2 Pferden des practischen Arzts Dr. Rathmann in Strassburg constatirt, und 
auch das 3. Pferd desselben, welches wegen dringenden Verdachts der Ansteckung getödtet 
wurde, erwies sich als rotzkrank.40 Da der Dr. Rathmann mit ärztlicher Landpraxis stark 
beschäftigt ist und sich bei Ausübung derselben seines eigenen Gespannes bedient, waren 
seine Pferde mannigfach in Stallungen anderer Pferdebesitzer gekommen und lag die Be-
sorgniß nahe, daß dadurch andere Pferde inficirt seien. Schon am 8. Februar wurden 4 
Pferde des Gutsbesitzers Dr. Köhn41 zu Köhnshof bei Strassburg verdächtig befunden und 
am 26. Februar als rotzkrank getödtet, am 5. März wurden 5 Pferde desselben Besitzers 

 

35 An Erstickungen durch Rauch oder Gas starben im Jahr 1886 in Preußen insgesamt 408 Per-
sonen, darunter 101 im Beruf (ebd., S. 166-169). 

36 Einzelne Nachweise der Maul- und Klauenseuche für Wustermark, Rummelsburg, Groß 
Schönebeck und Buckow; Milzbrandfälle wurden in Barnewitz, Wartenberg, Bredow, Damerow 
und Gapel gemeldet, die Räude trat u.a. in Golm, Neuendorf bei Teupitz und Prenzlau auf (ebd., 
S. 26, 35, 67, 79, 88, 105, 138, 150). 

37 Bestimmungen über Viehtransporte und Verhütung von Seuchen, in BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 
223. 

38 Die Druse ist eine äußerst ansteckende Infektionskrankheit, die die oberen Luftwege des Pferdes 
befällt. Der Erreger verbreitet sich über das Blut und die Lymphe (Stang: Tierheilkunde, Bd. 3, 
S. 72-80). 

39 Nachweise u.a. für Pehlitz, Dannenwalde, Lauenhagen und Grabow (Amtsblatt 1886, S. 129, 
138, 150). 

40 Bekanntmachung vom 9.2.1886 (Amtsblatt 1886, S. 79). 
41 Vermutlich der Jurist Franz Richard Emil Köhn (geb. um 1852), siehe A. G. Heydemann: 

Programm des Marienstifts-Gymnasiums zu Stettin [...], Stettin [1873], S. 30. 
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wiederum getödtet und bei denselben die Rotzkrankheit constatirt.42 Zugleich brach der 
Rotz unter dem Pferdebestande des Gutsbesitzers Firk in Louisfelde bei Strassburg aus, in 
deren Folge nach und nach 17 Pferde dieses Besitzers getödtet wurden, wovon 11 als 
Rotzkrank befunden wurden.43 Da die Krankheit in so bedrohlicher Weise auftrat, so wurde 
der am 5. und 6. April d. J. in Strassburg U/M. anstehende Pferde- und Krammarkt 
aufgehoben.44 Im Ganzen sind in Strassburg und Umgegend 46 Pferde getödtet, wofür den 
Besitzern eine Entschädigung von 31.080 M gezahlt worden, hiervon fallen 11.060 M der 
Staatskasse und 20.020 M dem Provinzialverband zur Last.45 

Der Weiterverbreitung der Seuche scheint durch die getroffenen Maßregeln mit Erfolg 
entgegengetreten zu sein. 

Im Jahre 1885 sind im Regierungsbezirk 294.891 Schweine auf Trichinose untersucht 
worden. Von diesen sind 192 als trichinenkrank und 1.124 als finnig befunden worden. Die 
Zahl der Fleischbeschauer betrug 622.46 

7. Volkszählung. 

Nach dem vom statistischen Büreau veröffentlichten vorläufigen Ergebnisse der Volks-Zäh-
lung am 1. Dezember 1885 hat die Stadt Charlottenburg 39% und der Kreis Teltow 18,51% 
Zunahme der ortsanwesenden Bevölkerung gegen die Zählung von 1880 aufzuweisen.47 
Beide Bezirke übertreffen darin die Stadt Berlin, bei der die Zunahme nur 17,19% beträgt.48 
 

42 Bekanntmachungen vom 9. und 16.2., sowie 3.3. betr. den Ausbruch der Rotzseuche in 
Strasburg und Köhnshof (Amtsblatt 1886, S. 79, 88, 105). 

43 Bekanntmachung vom 15.3.1886 (ebd., S. 129). 
44 Bekanntmachungen vom 15. und 20.3. (ebd.); Vorschriften über die Beschaffenheit von 

Pferdemärkten (1891), in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 266. 
45 Zu den Aufgaben und Zuständigkeiten der Provinzialverbände siehe Hans-Joachim Behr: Die 

preußischen Provinzialverbände. Verfassung, Aufgaben, Leistung, in Karl Teppe (Hrsg.): Selbstverwal-
tungsprinzip und Herrschaftsordnung. Bilanz und Perspektiven landschaftlicher Selbstverwaltung in 
Westfalen (Veröffentlichungen des Provinzialinstituts für westfälische Landes- und Volksforschung 
des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe, 25), Münster 1987, S. 11-44; Laging: Provinzialverband, 
S. 18-20. 

46 Dazu Polizeiverordnungen des Oberpräsidenten vom 1.2.1886 betr. Abänderung der Polizeiver-
ordnung betr. Untersuchung des Schweinefleisches auf Trichinen, und Ergänzung des Regle-
ments für die öffentlichen Fleischbeschauer vom 26.5.1880, sowie vom 17.3. betr. Untersu-
chung des Schweinefleisches auf Trichinen (Amtsblatt 1886, S. 77, Extrabl. S. 145-148); Be-
stimmungen und Schriftverkehr zur Fleischbeschau, in BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 633 und 634; 
zur Durchführung der Fleischschau in Berlin siehe Hertwig: Bericht über die städtische Fleisch-
schau, III. 1. April 1885/86, Berlin [1886] (LAB, A Rep. 005-03-01, Nr. 73, Bl. 64). 

47 Laut amtlicher Statistik hatte Charlottenburg nunmehr 42.371 und der Kreis Teltow 163.107 
Einwohner, vgl. amt¬li¬che Ergebnisse der Volkszählung in Preußische Statistik 96/1888, hier 
S. 2f., 165f.; zur Einwohnerentwicklung Charlottenburgs siehe auch Grzywatz: Infrastruktur, S. 
240. 

48 Die Einwohnerzahl Berlins stieg auf 1.315.287, im Bezirk Potsdam lebten nunmehr 1.226.120 
Menschen (Preußische Statistik 96/1888, S. 2f., 165); Ver¬gleichszahlen liegen in den 
gedruckten Statistiken lediglich für die Volkszählung vom 1.12.1880 vor (Dok.-Nr. 53); die 
Bevölkerungszahl des Bezirks Potsdam erhöhte sich zwischen 1885 und 1890 um ca. 180.000 
auf 1,404 Mio. (Preußische Statistik 188/1904, Tab. Tl., S. 7f.); siehe Meinerich: Bevölkerung, 
S. 62-72; Deissmann: Veränderungen, S. 55-98. 
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Hiernächst folgt die Stadt Brandenburg mit 13,85% und der Kreis Niederbarnim mit 13,78% 
Zunahme.49 In die Zahl der Städte über 10.000 Einwohner sind Wittenberge, Kreis West-
prignitz (10.930) und Coepenick, Kreis Teltow, (mit 11.360) gerückt.50 

Mehrere Kreise dagegen weisen einen Rückgang der Bevölkerung nach, 
so Templin mit 3,43%51 

Prenzlau " 1,39%52 
Angermünde " 4,53%53 
Beeskow-Storkow " 1,97%54 
Ruppin " 0,20%55 
Ostprignitz " 0,57%56 
Westprignitz " 0,90%57 

Der erhebliche Rückgang in den drei ersten Kreisen findet seinen Grund in der dort herr-
schenden Neigung zur Auswanderung nach Nord-Amerika.58 

8. Steuer-Veranlagung. 

Das Klassensteuerveranlagungssoll für das Jahr 1886/7 beträgt: 
für die Stufen 3 bis 12 = 1.618.971 M 
für die unerhoben bleibenden Stufen 1 und 2 = 745.800 M 
zusammen 2.364.771 M 
für das Jahr 1885/86  2.299.707 M 
also für das Jahr 1886/7 mehr 65.064 M 
Zu den Stufen 1 und 2 sind 643.276  
zu den Stufen 3 bis 12 266.855  
zusammen 910.131  
Personen (eingerechnet die Haushaltungsangehörigen) für das Jahr 
1886/7 veranlagt; 

  

für das Jahr 1885/6 891.297  
also für das Jahr 1886/7 mehr 18.834  
 

49 Der Kreis Niederbarnim hatte nunmehr 144.716 und Brandenburg/H. 33.129 Einwohner 
(Preußische Statistik 96/1888, S. 165f.); die Einwohnerzahl Brandenburgs/H. stieg zwischen 
1875 und 1900 um 70 Prozent (Heß: Jahrhundert, S. 50). 

50 Laut amtlicher Statistik hatte Wittenberge nunmehr 10.931 Einwohner, in Köpenick lebten 11.357 
Menschen (Preußi¬sche Statistik 96/1888, S. 221, 227); siehe Zeitungsbericht der 
Polizeiverwaltung in Wittenberge vom 6.1.1886, hier noch mit der vorläufigen Zählung von 
10.787 Einwohnern (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 32r). 

51 Nach amtlichen Angaben nunmehr 43.980 Einwohner (Preußische Statistik 96/1888, S. 165). 
52 55.403 Einwohner (ebd.). 
53 64.974 Einwohner (ebd.). 
54 42.991 Einwohner (ebd.). 
55 77.581 Einwohner (ebd., S. 166). 
56 67.137 Einwohner (ebd.). 
57 72.309 Einwohner (ebd.); zur Bevölkerungsentwicklung der Prignitz siehe Schultze: Prignitz, S. 290f. 
58 Vgl. dazu die Angaben in Dok.-Nr. 73. 
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Die Seelenzahl nach der Bevölkerungsaufnahme zur Klassensteuer 
betrug 

  

für das Jahr 1886/7 1.195.340  
für das Jahr 1885/6 1.174.956  
also für das Jahr 1886/7 mehr 20.384.  
Das Einkommensteuerveranlagungssoll beträgt:   
für das Jahr 1886/7 1.703.196 M 
für das Jahr 1885/6 1.597.410 M 
also für das Jahr 1886/7 mehr 105.786 M 
Der Zuwachs beträgt:   
an Klassensteuer 65.064 M 
an Einkommensteuer 105.786 M 
zusammen 170.850 M 

Er entspricht im Großen und Ganzen der Bevölkerungszunahme, an welcher haupt-
sächlich der Berlin zunächst gelegene Theil des Regierungsbezirks betheiligt ist; das sind 
die Kreise Teltow, Niederbarnim und die Stadt Charlottenburg.59 

9. Industrie pp. 

Die Thätigkeit in der Großindustrie ist während des abgelaufenen Quartals im Allgemeinen 
als belebt zu bezeichnen. Am meisten entwickelt sich die Tuchindustrie, in der ein ansehn-
licher Theil der Arbeiterbevölkerung beschäftigt ist.60 

Wenn auch hier und da eine Verkürzung der Arbeitszeit eingetreten ist, so sind mit we-
nigen Ausnahmen Betriebseinstellungen oder größere Arbeiterentlassungen nicht vorge-
kommen.61 

Lohnbewegungen finden gegenwärtig nur noch bei den Bauhandwerkern, insbesondere 
Maurern, und Zimmerleuten statt.62 
 

59 Zur Veranlagung und Erhebung der Einkommen- und Klassensteuer siehe BLHA, Rep. 2A I P, 
Nr. 1035-1037 und BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 1414 und 1415; die Einnahmen an 
Gemeindesteuern der Stadt Charlottenburg stiegen von knapp 430.000 Mark im Jahr 1881 auf 
fast 1,5 Mio. Mark im Jahr 1891, davon ca. 350.000 bzw. 1,3 Mio. Mark Einkommensteuer, 
siehe statistische Angaben in Grzywatz: Infrastruktur, S. 247; zu den Steuererträgen der Berliner 
Vororte auch Escher: Investitionen, S. 250-252. 

60 Zur konjunkturellen Entwicklung siehe Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger vom 
12.2.1887 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, Bl. 131-181, hier Bl. 132); ausführlich in Bericht 
über den Handel 1886, S. 1-60. 

61 Zu den Arbeiterverhältnissen siehe von Rüdiger vom 12.2.1887 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, 
bes. S. 12-37); Jahresbericht von Stülpnagel vom 19.4.1887 für Berlin, Charlottenburg und die 
Kreise Niederbarnim und Teltow für 1886 (ebd., Bl. 185-215). 

62 Dazu von Rüdiger im Jahresbericht vom 12.2.1887: "Indeß diese Strikes waren nirgends die 
Folge von Notlagen, als vielmehr von Uebermuth und durch die Strike-Commissionen in Scene 
gesetzt. Ich habe aus dem eigenen Munde von Maurern in unseren Provinzialstädten gehört, daß 
sie gern hätten arbeiten mögen, gern 13 Stunden wie früher gearbeitet hatten, aber sie durften 
nicht, weil sie unter dem Banne der gedachten Strike-Commissionen standen. Diesmal hatte die 
Agitation es auf die 10stündige tägliche Arbeitszeit abgesehen, welche auch durchgesetzt wurde, 
und für die Mauerer eine scheinbare Lohnsteigerung brachte. Sie verlangten nämlich pro 1 
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An Neuanlagen sind unter anderen 22 Dampfkessel und 13 Schlächtereien concessio-
nirt.63 

Die Briquette-Fabrikation, welche im Anfange des Jahres an einem merkbaren Stocken 
des Absatzes und einem Sinken der Preise litt, hat die entstandenen Verluste durch den 
lang anhaltenden Winter wieder ausgeglichen.64 

Die Maschinen-Industrie klagte gegen Ende des vergangenen Jahres über Mangel an 
Aufträgen und über ungünstige Preise, infolgedessen mehrfach Verkürzung der Arbeitszeit 
und Entlassungen von geringer geschulten Arbeitern stattfanden. Dagegen machten die 
Werkstätten für den Bau und Reparatur landwirthschaftlicher Maschinen und Geräthe, 
sowie die Reparatur-Werkstätten für Textilmaschinen verhältnißmäßig bessere Geschäfte.65 

In der Tuchindustrie ist eine entschiedene Besserung eingetreten, so daß nach dem 
schleppenden Geschäftsgange gegen Ende des vorigen Jahres und nach dem ungünstigen 
Ausfalle der Messen gegenwärtig alle Hoffnungen auf die neue Saison gerichtet sind. 
Aufträge scheinen überall genügend vorhanden zu sein, denn die Fabriken arbeiten voll, 
nutzen die Arbeitszeit aufs Aeußerste aus und leiden hier und da sogar an Arbeiter-
mangel.66 

 

Stunde durchschnittlich 30 Pf. Daß es richtiger und den meisten Maurern auch erwünschter 
gewesen wäre, bei geringerer Lohnsteigerung länger als 10 Stunden arbeiten zu dürfen, war aus 
den Aeußerungen der Letzteren überall zu erkennen. Es erscheint auch widersinnig, wenn 
Saison-Arbeiter wie die Bauhandwerker, welche nur 6 Monat im Jahre gute und sichere Arbeits-
gelegenheit haben, ihre Zeit nicht ausnutzen wollen. Es ergiebt sich daraus ein Lohndeficit von 
circa 25%. [...] Solche verkehrte Lohnbestrebungen scheinen der sicherste Weg zur Vermehrung 
des Arbeiterproletariats. Und darauf schien es auch vornehmlich bei den gedachten Agitationen 
abgesehen. [...] Die erwähnten Strikes erreichten übrigens bald ihr Ende, nachdem die Agita-
toren aus der Provinz ausgewiesen wurden. Aber die 10stündige tägliche Arbeitszeit bei den 
Bauhandwerkern ist vorläufig geblieben" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, hier S. 29f.); zu den 
Maurerstreiks in Potsdam siehe Berichte des Polizeipräsidenten Wolfgramm vom 10. und 
12.5.1886 (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1417, Bl. 1-5). 

63 Insgesamt wurden 1886 in beiden Bezirken Brandenburgs 271 stationäre und mobile Neuanla-
gen konzessioniert (von Rüdiger vom 12.2.1887, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, Bl. 132v); 
dazu auch dessen Jahresbericht für Berlin, Charlottenburg und die Kreise Niederbarnim und 
Teltow für 1886 (ebd., Bl. 203-205); zur Konzessionierung gewerblicher Neuanlagen, ebd., Nr. 
769; Bestimmungen, ebd., Nr. 765; Bestimmungen über überwachungspflichtige Anlagen, ebd., 
Nr. 1007 und 1008.  

64 Die Brikettproduktion erhöhte sich im Jahr 1886 in beiden Bezirken der Provinz Brandenburg 
um ca. 20 Prozent auf 12-13.000 Zentner (von Rüdiger vom 12.2.1887, ebd., Nr. 248, hier Bl. 
132v-133v); Bericht über den Handel 1886, S. 100. 

65 Ebd., S. 108-111; zu den Standorten der Maschinenindustrie siehe Pfannschmidt: Industriesied-
lung, S. 32-36. 

66 Die günstige Geschäftslage war die Folge einer Steigerung der Wollpreise, die sich im Laufe des 
Sommers um 30 Prozent erhöhten. Nach Ansicht von Rüdigers befand sich die Tuchindustrie 
seit Ende des vergangenen Jahres in einem Aufschwung, wie er "seit langen Jahren nicht mehr 
dagewesen war", siehe rückblickend im Jahresbericht für 1886 vom 12.2.1887: "Umgekehrt 
hatten die Verhältnisse in den Vorjahren gelegen. Damals als die Wollpreise stetig im Fallen be-
griffen, vermochten die Tuchgroßhändler an der Baisse Vortheil zu ziehen, indem sie nur noth-
dürftig kauften, und die Waarenpreise à conto der billigeren Rohmaterialien stetig zu drücken 
suchten. Mit der Hausse der Wolle war naturgemäß eine Hausse der Tuchpreise verbunden; je-
der Käufer wünschte seinen Bedarf wenn möglich zu mäßigen Preisen zu decken, daher die leb-
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Obenan in Bezug auf den Absatz steht unstreitig Luckenwalde mit seiner bedeutenden 
Tuchindustrie. Letztere soll gegenwärtig circa 3 Millionen Kilogramm Tuche in einem 
Werthe von 33 bis 35 Millionen Mark produciren. Dieser Erfolg ist außer der Wirkung der 
vortheilhaften Handelsverträge mit fremden Nationen vornehmlich der kaufmännischen 
und technischen Intelligenz der Luckenwalder Fabrikanten zuzuschreiben, welche es ver-
stehen, eine stets begehrte, verhältnißmäßig billige Waare an den Markt zu bringen.67 Gut 
beschäftigt war auch Brandenburg, jedoch ist hier der Umsatz geringer, weil weniger und 
nicht so großartige Fabriken wie in Luckenwalde vorhanden. In Damenkonfectionsstoffen 
war lebhafte Nachfrage bei guten Preisen. Während der Export hierin nach Amerika und 
dem Orient nachließ, stieg derselbe nach Oestreich, Italien, Niederland, Dänemark und 
Schweden. Weniger vortheilhaft gestaltete sich das Geschäft in Kammgarnstoffen. Wie-
wohl genügende Nachfrage, so waren doch die Preise sehr gedrückt, weil neuerdings zu 
viele Fabriken sich diesem Artikel zugewendet und dadurch eine zu große Concurrenz 
geschaffen haben.68 

In flotten Betriebe und mit weiterer Vergrößerung und Ausdehnung desselben war die 
Kammgarnspinnerei in Brandenburg beschäftigt. Das Etablissement hebt sich von Jahr zu 
Jahr und wird bald auf 400 Arbeiter (zu 3/4 Frauen) kommen.69 

In der Leder-Industrie ist bemerkenswerth, daß die Lohgerbereien nicht vorwärts ge-
gangen sind, während die Weißgerberei sich merklich gehoben hat als Folge des Sinkens 
der Preise der Schaaffelle.70 

Die Wollhut-Fabrikation, die seit mehreren Jahren im höchsten Flor stand, ist zurück-
gegangen, durch die übermäßige Concurrenz und das Sinken der Preise.71 

 

haftere Nachfrage" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, hier Bl. 132r, 133v-134r); in der Tuchin-
dustrie der Provinz Brandenburg waren 1886 insgesamt 26.000 Arbeiter, darunter 14.000 Frau-
en, beschäftigt (ebd., Bl. 134r); zur konjunkturellen Entwicklung siehe Hoffmann: Wachstum, S. 
363-371. 

67 Landrat von Oertzen berichtete dagegen über einen schlechten Geschäftsgang in fast allen Tei-
len des Kreises und bezieht ausdrücklich die Fabriken in Luckenwalde mit ein; auch die dortige 
Polizeiverwaltung vermeldete "sehr unbefriedigende" gewerbliche Verhältnisse (Zeitungs-
berichte vom 1.4. und 13.3.1886, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23, unfol.). 

68 Ausführlich zur Lage des Textilgewerbes, in Bericht über den Handel 1886, S. 34-40, 126-148. 
69 Die Kammgarnspinnerei von Alfred Kummerlé, in der um 1900 etwa 500 Arbeiter beschäftigt 

waren (Köhler: Tuchgewerbe, S. 527; Tschirch: Geschichte, Bd. 2, S. 328f.); über die 
Verhältnisse der Fabrikarbeiterinnen siehe von Rüdiger vom 12.2.1887 (BLHA, Rep. 2A I HG, 
Nr. 248, S. 16-28). 

70 Bericht über den Handel 1886, S. 152. 
71 Dazu die Feststellung des Ältestenkollegiums der Berliner Kaufmannschaft: "Die ungünstige 

Lage, die wir schon im vorigen Jahre zu schildern hatten, als Folge der übermässigen Pro-
duktion, hat sich in keiner Weise geändert, vielmehr noch verschlechtert, denn es sind hier und 
in den Provinzen abermals neue Fabriken entstanden, und wenn schon die älteren nach und nach 
zu einer durch die Geschäftslage mehr oder weniger gebotenen Massenfabrikation übergingen, 
so sind nun noch neue Bewerber um die hiesige Kundschaft hinzugetreten, und suchen durch 
Preis-Koncessionen in das Geschäft zu kommen, Thatsächlich können aber kleine Anlagen nicht 
mehr rentiren, weil der Fabrikationsgewinn von Jahr zu Jahr dermaassen herabgedrückt wurde, 
dass der Ausfall durch einen erhöhten Umschlag nur einigermaassen paralysirt werden kann" 
(ebd., S. 147). 
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Die Papier- und Pappen-Industrie befindet sich in recht erfreulicher Lage. Der Export 
ist in stetem Zunehmen begriffen.72 

Gut beschäftigt waren die Rathenower Bautischlerei- und Parquetfabriken, die Bilder-
Rahmen- die Korbflechterei- und Velocipedfabriken in Brandenburg.73 

Die Bilderfabrikation in Neu-Ruppin nahm ihren ungestörten Fortgang und hat durch 
Verbesserung ihrer Druckereien ihre Waaren wesentlich verbessert und verbilligt. Das 
Arbeitspersonal hat sich vermehrt, die Waare findet schlanken Absatz zu befriedigenden 
Preisen, so daß diese Industrie entschieden im Aufsteigen begriffen ist.74 

10. Socialdemokratische Bewegung. 

Die socialdemokratische Agitation ist bemüht, die socialistischen Ideen auch in solche 
Kreise des diesseitigen Bezirks hineinzutragen, welche bisher von der Bewegung unberührt 
geblieben sind. 

In den bisher nicht inficirten Kreisen Ruppin und Templin haben geleitet von Berliner 
Emissären wiederholt socialdemokratische Versammlungen stattgefunden, ohne einen be-
sonderen Anklang gefunden zu haben. Die Lohnbewegung ist indessen doch dabei in An-
regung gekommen. Zur Zeit ist es zwar der festen Haltung der Meister noch gelungen den 
Ansprüchen auf Lohnerhöhungen begegnen zu können; ob es aber möglich sein wird, den 
für den Sommer bereits angekündigten Arbeitseinstellungen der Maurer- und Zimmerge-
sellen entgegentreten zu können, steht dahin.75 

In denjenigen Kreisen des Bezirks, in denen die Socialdemokratie bereits seit längerer 
Zeit Terrain gewonnen hat, in den Kreisen Ost- und West-Havelland, Niederbarnim und 
Teltow, in den Städten Brandenburg, Rathenow, Potsdam, Charlottenburg, Spandau und 
Eberswalde bemühen sich besonders die unter socialdemokratischer Leitung stehenden 
Fachvereine, die socialistischen Lehren zu verbreiten, den Klassenhaß zu schüren, Arbeit-
nehmer und Arbeitgeber zu verhetzen, Arbeitseinstellungen herbeizuführen.76 

 

72 "Der Papierhandel war bei den gedrückten Preisen lebhaft; der Export vergrössert sich von 
Berlin nach den überseeischen Ländern von Jahr zu Jahr und sind von kapitalkräftigen Firmen 
vielfach direkte Verbindungen eröffnet [...]" (ebd., S. 149). 

73 Zur Fahrrad- und Kinderwagenherstellung der Brennabor-Werke siehe Müller: Wirtschaft, S. 
391f.; Krause: Fahrräder, S. 433-437. 

74 Die Firmen von Gustav Kühn, Oehmigke & Riemschneider und Bergemann gehörten zu den 
wichtigsten Unternehmen der Stadt, doch gingen die Geschäfte nach 1890 zurück (Schmidt: 
Bilderbogen, hier S. 101-103; Schultze: Geschichte, S. 171f.). 

75 Die Versammlungen fanden in Neuruppin, Alt Ruppin und in Zehdenick statt, siehe von Neefe 
vom 18.5.1886 (Falk: Bestrebungen, Tl. 1, S. 223-227, hier S. 223); dazu BLHA, Rep. 2A I P, 
Nr. 809; zu den Maurerstreiks in Berlin, in Habedank: Geschichte, Bd. 1, S. 285-288. 

76 Dazu ausführlich von Neefe vom 18.5.1886 (Falk: Bestrebungen, Tl. 1, S. 223-227) und 
Polizeipräsident von Richthofen vom 8.5.1886 (ebd., Tl. 2, S. 448-461, hier S. 448f.); im Mai 
stellten nach einer Versammlung des lokalen Fachvereins die meisten Maurer in Potsdam die 
Arbeit ein (Berichte des Polizeipräsidenten Wolfgramm vom 10.-18.5.1886 (BLHA, Rep. 2A I 
Pol, Nr. 1417, Bl. 1-5, 9-13, 15f.); zu den unruhigen Verhältnissen in Brandenburg siehe Kusior: 
Traditionen, S. 24-28; BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 812; zur Sozialdemokratie in Potsdam, ebd., Nr. 
814 und BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 233; dazu Köhn: Arbeiterbewegung; zur 
Sozialdemokratie im Kreis Teltow, BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 810 und BLHA, Rep. 6B Teltow, 
Nr. 136/1, sowie im Kreis Oberbarnim, in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 806. 
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Durch die Wachsamkeit und das Einschreiten der Polizeibehörden meist daran gehin-
dert, öffentliche Versammlungen für ihre Umsturzpläne auszubeuten werden heimliche Zu-
sammenkünfte in den ländlichen Ortschaften und Forsten abgehalten, um die persönlichen 
Verbindungen mit den Führern der Partei zu erhalten, Instructionen für die Parteiorgani-
sation zu ertheilen, die Lohnbewegung im Fluß zu erhalten, Arbeitseinstellungen vor-
zubereiten, die anarchistische Presse zu verbreiten, u.s.w.77 

Es ist anzuerkennen, daß die polizeilichen Organe diesen Umsturzbestrebungen eine 
nachhaltige Aufmerksamkeit zuwenden und bei der Ausführung von Repressivmaßregeln 
mit Umsicht und Nachdruck vorgehen. Ihrer Wachsamkeit, Rührigkeit und ihrem energi-
schen Einschreiten sind namentlich in der Umgegend von Berlin die erfolgreichen Zurück-
weisungen zuzuschreiben, welche die die Ausdehnung der Berliner Arbeitseinstellungen 
auf die ländlichen Arbeitsstätten bezweckenden fortgesetzten Verführungen und Ein-
schüchterungen der Berliner Wühler erfahren.78 

11. Oeffentliche Stimmung. 

Von diesen beklagenswerthen, die ernstesten Gefahren in sich schließenden Zuständen 
wendet sich der Rückblick auf die Vorgänge des letzten Quartals in freudigem Gedenken 
der allseitigen patriotischen Erhebung zu, in welcher Ew. Majestät fünfundzwanzigjähriges 
Regierungs-Jubiläum und der Allerhöchste Geburtstag im Regierungsbezirk Potsdam 
begangen worden sind.79 

 

 

77 Hier mit Bezug auf geheime Versammlungen der "Turnerischen Vereinigung" in Branden-
burg/H., die unter Leitung des Sozialdemokraten Ewald stattfanden (von Neefe vom 18.5.1886, 
Falk: Bestrebungen, Tl. 1, S. 225f.); zu den sozialdemokratischen Aktivitäten im In- und 
Ausland siehe Übersicht des Berliner Polizeipräsidenten vom 24.7.1886 (Fricke: Dokumente, Tl. 
1, S. 290-317).  

78 Siehe von Neefe vom 14.11.1886, insbes. zur steigenden Zahl der aus Berlin ausgewiesenen und 
nun in Brandenburg agitierenden Sozialdemokraten (Falk: Bestrebungen, Tl. 1, S. 228-231); 
Verzeichnisse über die Ausweisung von Ausländern aus dem Reichsgebiet, in Amtsblatt 1886, 
Nr. 1-15. 

79 Die Feiern zum Jubiläum fanden am 2. und 3. Januar statt, siehe Neueste Mittheilungen, Nr. 2 
(5.1.1886), S. 2f. ("Die Feier des Regierungsjubiläums des Kaisers und Königs in Berlin") und 
zum 89. Geburtstag Wilhelms I., ebd. Nr. 24 (23.3.1886), S. 2; Wippermann: Geschichtska-
lender, Bd. 1, S. 1-4; siehe Zeitungsbericht des Landrats von Heyden (Beeskow) vom 5.4.1886: 
"Die am 3. Januar d. Js. stattgehabte Feier des 25jährigen Regierungs-Jubiläums Sr. Majestät des 
Königs ist auch im diesseitigen Kreise in echt patriotischer Weise festlich begangen worden, 
und zwar in einer Weise, welche so recht die allgemeine Verehrung des Landesherrn und die 
große Liebe zu dem angestammten Herrscherhause bekundete. Ebenso festlich gestaltete sich 
auch allgemein die diesmalige Feier des Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers und Königs" 
(GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 102, Bl. 89v); dazu auch die 
Zeitungsberichte der Landräte von Jagow vom 30.3.1886 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Westprignitz, Nr. 54, Bl. 41f.), von Oertzen vom 1.4.1886 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 23) und des Potsdamer Polizeidirektors Wolfgramm vom 31.3.1886 (BLHA, 
Rep. 30 Potsdam, Nr. 264, hier Bl. 98r); zu den Vorbereitungen noch Protokolle [...] 
Staatsministeriums, Bd. 7, Nr. 236f., S. 181f. (Sitzungen vom 27.10. und 3.11.1885). 
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75                    Potsdam, 24. August 1886 

Zeitungsbericht von April bis Juni 1886 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 745, Bl. 476-487, S. 1-24, Abschrift. "Zeitungsbericht für das II. 
Quartal 1886". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15848, Bl. 449-467, behändigte Ausfertigung. 
Präsentatum 29.8.1886. Journalnummer Pr. No. 1866. Regierungspräsident von Neefe. 

Landeskultur: Ernteaussichten – Forstverwaltung – Bergbau: Braunkohlengruben, Kalk-
steinbrüche Rüdersdorf – Gesundheitszustand der Menschen – Gesundheitszustand der 
Haustiere – Kirchen- und Schulverhältnisse – Öffentliche Bauten: Grundsteinlegung der 
Kirche in Alt-Geltow – Schifffahrtsverkehr –Schädliche Naturereignisse pp. – Kreisverhält-
nisse – Industrie und Handel: einzelne Gewerbezweige – Öffentliche Stimmung: Gedenk-
feier in Rathenow 

1. Landes-Cultur. 

Die Befürchtung, daß der lange und strenge Winter den Saaten erheblichen Schaden zugefügt 
habe, hat sich erfreulicherweise nicht bestätigt. 

Günstiges Wetter im April und Mai beförderten das Wachsthum außerordentlich. Die 
gute Witterung ermöglichte eine schnelle Frühjahrsbestellung und Einsaat. Die Nachtfröste 
im April und Mai richteten keinen nennenswerthen Schaden an.1 

Die Wiesen entwickelten sich sehr gut, – die erste Heuernte konnte unter günstigen 
Umständen unter Dach und Fach gebracht werden.2 

Die Sommerfrüchte und der Stand der Kartoffeln berechtigen zu den besten Hoffnun-
gen.3 

Die Obsternte wird mit Ausnahme der gewöhnlichen blauen Pflaumen eine geringe 
werden, da die Nachtfröste im April und Mai die jungen Baumblüthen fast ganz zerstört 
haben.4 

Die bei den im Monat Mai stattgehabten Gewittern vorgekommenen Hagelschauer 
haben im Bezirk nur vereinzelt Schaden angerichtet.5 

 

1 Berichte der Landräte über den Stand der Feldfrüchte vom 10. bis 26.6.1886 (BLHA, Rep. 2A I 
LW, Nr. 10, Bl. 28-54); diese zusammenfassend von Neefe an Landwirtschaftsministerium vom 
5.7.1886 (ebd., Bl. 37f., Konzept); die landwirtschaftlichen Vereine schätzten den Ertrag beim 
Wintergetreide im Juli 1886 durchschnittlich auf 91% (Weizen) und 88% (Roggen) einer 
Mittelernte (= 1.600/1.208 kg/ha), einige Kreisvereine prognostizierten bis zu 108% (Zauch-
Belzig), vgl. Ergebnisse [...] Ernte-Aussichten 1886, S. 6. 

2 Siehe z.B. von Königsmarck (Osthavelland) vom 10.6.1886 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 
28f.); der Heuertrag wurde durchschnittlich auf 88% einer Mittelernte geschätzt (Ergebnisse [...] 
Ernte-Aussichten 1886, S. 6). 

3 Der Hafer- und Gersteertrag wurde von einigen Kreisvereinen auf 110% einer durchschnitt-
lichen Mittelernte geschätzt (durchschnittlich 92%); die Schätzungen der Kartoffelernte lagen 
im Durchschnitt bei 87% (ebd.); siehe z.B. von Winterfeld (Prenzlau) vom 16.6.1886 (BLHA, 
Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 30). 

4 Siehe z.B. von Jagow (Westprignitz) vom 23.6.1886 (ebd., Bl. 40f.) und den Bericht des Gar-
tenbauvereins in Potsdam vom 30.6.1886: "Der Obst und Weinbau hatte vielfach unter den 
Einflüssen eines ungünstigen Frühjahrs zu leiden, starke Nachtfröste in vorgerückter Jahreszeit 
haben manche Hoffnung zerstört" (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 264, Bl. 103r); zum Garten-
bauverein siehe GStA PK, I. HA Rep. 87 B, Nr. 20870. 
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2. Forst-Verwaltung. 

Die in den Staatsforsten ausgeführten Culturen hatten durch die anhaltenden trockenen, 
heißen Tage in der ersten Hälfte des Mai etwas zu leiden. Durch eintretende Gewitterregen 
und später erfolgenden Umschlag der Witterung wurde dem Boden indeß die mangelnde 
Feuchtigkeit noch so rechtzeitig zugeführt, daß das Frühjahr immerhin zu den der Wald-
Cultur und dem Holzwuchs günstigen gerechnet werden kann.6 

Waldbrände sind zwar ziemlich zahlreich vorgekommen, indessen glücklicher Weise 
überall bald lokalisirt und gelöscht worden.7 – 

Die Maßnahmen, welche zur Begegnung der umfangreichen Wildschäden in den Krei-
sen Ruppin, Templin und Angermünde in Vorbereitung sind und neben einem erhöhten 
Abschusse des Rothwildstandes, Anlegung von Saufängen die Errichtung von Wildgattern 
auf weiten Strecken in Aussicht nehmen, tragen jetzt schon zur Beruhigung der den 
Wildschäden ausgesetzten Kreistheile bei.8 – 

3. Bergbau. 

Im Bergreviere Eberswalde ließ die Nachfrage nach Braunkohlen, wie dies im Frühjahre 
eines jeden Jahres der Fall ist, erheblich nach; die Absatzverhältnisse der Braunkohlen-

 

5 So von Königsmarck vom 10.6.1886 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 29r); nach den 
Berichten der Landräte wirkten sich die Wärmegewitter nach der Kälteperiode im Mai überaus 
fördernd auf die Entwicklung der Saaten aus, siehe z.B. von Heyden (Beeskow), von Bethmann 
Hollweg (Freienwalde) und von Stülpnagel (Jüterbog) vom 24., 23. und 26.6.1886 (ebd., Bl. 
46f., 49f., 53f.); auch im weiteren Jahresverlauf waren die Hagelschäden eher gering und relativ 
gleichmäßig auf die Monate Mai bis Juli verteilt; lediglich 1,2% der Gesamtfläche des Bezirks 
(= 24.119 ha von 2,07 Mio. ha) waren von Hagel betroffen (Preußen 1,8%), davon wurde ziem-
lich genau die Hälfte (= 12.078 ha) beschädigt; der Schaden betrug 458.160 Mark (Preußen ca. 
22,3 Mio. Mark), wovon 174.328 Mark durch Versicherungen gedeckt wurden (Preußische Sta-
tistik 92/1887, S. XXIX-XXXIV, mit Vergleichszahlen aus den Vorjahren). 

6 Nach dem Jahresbericht der Forstverwaltung waren die Witterungsverhältnisse im allgemeinen 
ungünstig für den Forstbetrieb, da das Tauwetter erst Ende März einsetzte und die Vegetation im 
darauffolgenden Monat einer großen Wärme und Trockenheit ausgesetzt war, die sich besonders 
für Pflanzungen und Saaten nachteilig auswirkte. Spätfröste im Mai schädigten die Forstkulturen 
noch zusätzlich ("Resultate der Forstverwaltung in den Jahren 1886, 1887 und 1889", BLHA, 
Rep. 2A III F, Nr. 2487/3, unfol.); Kulturpläne, ebd., Nr. 3439. 

7 Ursache der zahlreichen Waldbrände war die im Frühjahr vorherrschende Trockenheit (Resulta-
te der Forstverwaltung 1886-89 (ebd., Nr. 2487/3); nach amtlichen Angaben wurden im gesam-
ten Jahr im Bezirk 43,08 ha Wald durch Brände geschädigt oder zerstört (Preußen 1.734,05 ha), 
vgl. Preußische Statistik 104/1893, Tl. 2, S. 235; Nachweise in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3565. 

8 Übersichten der Wildabschüsse, in Resultate der Forstverwaltung 1886-89, darin auch Hinweise 
zur erfolgreichen Einrichtung von Saufängen in den Revieren Neuglienicke, Glambeck und Freien-
walde, die weiteren Schaden auf den angrenzenden Feldern verhinderten (ebd., Nr. 2487/3); amt-
liche Statistik der Wildabschüsse im Zeitraum vom 1.4.1885 bis 31.3.1886, in Preußische Statistik 
93/1887, bes. S. 6f., 28f., demnach wurden im Bezirk Potsdam insgesamt 218.634 Stück Wild 
(inkl. Federwild) abgeschossen, u.a. 2.051 Stück Rotwild, 2.930 Stück Damwild, 7.238 Stück 
Rehwild und 948 Stück Schwarzwild. In den Revieren der Oberförstereien wurden insgesamt 
24.123 Stück Wild erlegt, davon 892 Stück Rotwild; zu den Wildschäden und ihrer Abwehr siehe 
BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3658; Beschusspläne, ebd., Nr. 3707 und 3711; zu den Umgatterungen 
der Schonungen, hier bes. in den Revieren der Schorfheide, ebd., Nr. 3746. 



Zeitungsbericht für das 2. Quartal 1886 

 1021

gruben erfuhren daher im Vergleich zum Vorquartale einen Rückgang. Nichtsdestoweniger 
war der Betrieb dieser Gruben im verflossenen Vierteljahre ein ununterbrochener und 
regelmäßiger.9 – 

Bezüglich der in Angriff genommenen neuen Arbeiten ist zu erwähnen, daß der auf der 
Grube Jacobsfreude bei Egsdorf begonnene neue Schacht bis auf das Braunkohlenflötz 
niedergebracht worden ist und daß auf der Grube Consol. Centrum bei Schenkendorf der 
Bau einer Pferdebahn nach dem Nottekanal guten Fortgang genommen hat und derselbe 
seiner baldigen Fertigstellung entgegengeht.10 

Die im ersten Quartale dieses Jahres auf den Braunkohlengruben des im diesseitigen 
Bezirk belegenen Frankfurter Bergreviers ungünstiger gewordenen Absatzverhältnisse ha-
ben sich im letzten Vierteljahre mit Eröffnung der Schifffahrt wiederum günstiger gestaltet; 
namentlich ist im Kreise Beeskow-Storkow die Braunkohlenförderung so bedeutend 
gestiegen, daß sie diejenige des gleichnamigen Zeitraums im Vorjahre sehr erheblich über-
traf. – Der Möglichkeit einer weiteren Steigerung von Förderung und Absatz wurde durch 
den Mangel an Transportmitteln (Kähnen) leider eine Grenze gesetzt.11 – 

Der Gesundheitszustand und die Lage der Arbeiter waren in beiden Revieren gut. – 
Unglücksfälle mit tödtlichem Ausgange sind im letzten Vierteljahre nicht vorgekommen.12 
– 

Auf den fiskalischen Kalksteinbrüchen zu Rüdersdorf war die Nachfrage nach Kalk-
steinen und gebranntem Kalk im letzten Vierteljahre fortdauernd eine außerordentlich rege, 
der Absatz war in Folge dessen ein vorzüglicher und das Absatzquantum ein so bedeuten-
des, daß es dasjenige anderer Quartale weit übertraf.13 – 

Der Betrieb wurde unter diesen Umständen in der schwunghaftesten Weise fortgesetzt 
und blieb von Störungen irgend welcher Art verschont. – 

Die Lage der Arbeiter war unter den genannten Verhältnissen eine gute, auch sind 
Unglücksfälle mit tödtlichem Ausgange im letzten Quartale nicht vorgekommen.14 

 
 

 

9 Die Belegschaft der Gruben im Revier Eberswalde ging seit dem Winter um 52 auf 363 Be-
schäftigte im Sommer zurück (Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1886, mit 
Schreiben des Berghauptmanns Kynsch vom 30.3.1886, GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7099, An-
lage L). 

10 Ebd., S. 101; dazu BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1704; Hinweise zu den Braunkohlenfeldern bei 
Schenkendorf, in Cramer: Beiträge, H. 4, S. 105-107 (Angaben bis 1875); Vollert: Braunkoh-
lenbergbau, S. 77. 

11 Angaben zur Förderung und zum Absatz, in Hauptverwaltungsbericht für 1886 (GStA PK, I. HA 
Rep. 121, Nr. 7099, S. 34, 77f.); statistische Angaben über den Frachtverkehr auf den märki-
schen Wasserstraßen, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4458; zum Kohlenhandel siehe Bericht über 
den Handel 1886, S. 99-102. 

12 Hauptverwaltungsbericht für 1886 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7099, S. 102-125). 
13 Ebd., S. 59f.; dazu die Angaben in Dok.-Nr. 74; im laufenden Geschäftsjahr wurden Einnahmen 

in Höhe von 1.244.500 Mark und ein Überschuss von 393.030 Mark veranschlagt ("Oekonomie-
plan für die Kalksteinbrüche und Kalkbrennereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 
1886/87", LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5826/6, unfol.); Angaben der Betriebsergebnisse, in 
Cramer: Beiträge, H. 10, S. 160.  

14 Amtliche Statistik der Unglücksfälle im Bergbau im Jahr 1886, in Preußische Statistik 95/1888, 
S. 200f. 
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4. Gesundheits-Zustand der Menschen. 

Catarrhalische und rheumatische Leiden herrschten zu Anfang des verflossenen Viertel-
jahrs in großer Verbreitung, namentlich waren acute Catarrhe der Athemorgane häufig und 
auch Lungen- und Brustfellentzündungen kamen in erheblicher Zahl vor; im Mai nahm die 
Zahl der Krankheitsfälle schnell ab und es zeigten sich nunmehr hauptsächlich Erkrankun-
gen der Verdauungsorgane, in den heißen Tagen mehrfach mit Brechdurchfall der Kin-
der.15 

Von Infectionskrankheiten herrschten Masern, Scharlach und Diphtheritis.16 
Die Masern, welche zu Anfang des Jahres stark verbreitet waren, kamen zwar noch 

vielfach vor, meistentheils jedoch nur in einer geringen Zahl von Erkrankungen; auch wa-
ren sie in den wenigen Orten der Kreise Ostprignitz,17 Osthavelland,18 Oberbarnim,19 Tel-
tow20 und Jüterbog-Luckenwalde,21 in denen sie noch zu stärkeren Epidemien anwuchsen, 
von leichtem Verlauf und zu Ende des Vierteljahrs größtentheils erloschen; in Potsdam 
aber, wo sie schon seit Anfang des vergangenen Jahres vorhanden sind und zeitweise mit 
einer nicht unbeträchtlichen Zahl von schweren Fällen hervortraten, bestehen sie noch fort, 
es wurden hier im letzten Vierteljahr 30 Erkrankungen mit 4 Todesfällen gemeldet.22 

Scharlach war seltener; einigermaßen verbreitet zeigte er sich im Prenzlauer Kreise, wo er 
in vielen Orten zwar nicht zahlreich, jedoch oft in schwerer Form und mit Diphtheritis compli-
cirt auftrat.23 In derselben Weise wurde er in der Westprignitz beobachtet, wo namentlich die 
Stadt Lenzen (70 Erkrankungen mit 8 Todesfällen) und Gühlitz (ein Ort von ungefähr 500 Ein-

 

15 Laut amtlicher Statistik wurden 1886 im Bezirk Potsdam 1.877 Todesfälle infolge von 
Brechdurchfall gemeldet, darunter fast ausschließlich Säuglinge (ebd., S. 12f., 72-75). 

16 Zu den Gesundheitsverhältnissen im zweiten Quartal siehe Jahressanitätsberichte der Kreisärzte 
für das Jahr 1886 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 35, Bl. 1-406). 

17 Im Februar in Bantikow und Sechszehneichen (undatierter Sanitätsbericht des Kreisarztes 
Philipp für das zweite Quartal 1886, ebd., Bl. 129f.). 

18 Die Masern verbreiteten sich hier epidemisch der Reihe nach in Kladow, Groß Glienicke, 
Seeburg und Döberitz bei Spandau und erfaßten die meisten Kinder, woraufhin es im Mai und 
Juni zu Schulschließungen kam. Weitere Epidemien traten in Priort und in Markee auf 
(Jahresbericht des Kreisarztes Reinecke vom 15.3.1887, ebd., hier Bl. 173-176). 

19 Hier besonders in Strausberg, wo kaum ein Haus verschont geblieben ist, auch in Eberswalde 
und Umgebung (Jahresbericht des Kreisarztes Großmann vom 20.6.1887, ebd., hier Bl. 300v-
301v). 

20 Jahresbericht des Kreisarztes Falk vom 1.1.1887 (ebd., hier Bl. 3v-4r). 
21 In Buckow, Niedergörsdorf, Wölmsdorf, Meinsdorf, Glienig, Jänickendorf, Hohenahlsdorf und 

Borgisdorf mit 11 Todesfällen (Jahresbericht des Kreisarztes Struntz vom 11.4.1887, ebd., hier 
Bl. 161r). 

22 Von März bis September 1886 wurden in Potsdam 14 Todesfälle gemeldet (Jahresbericht des 
Kreisarztes Passauer vom 1.3.1887, ebd., hier Bl. 125v-126r); siehe Preußische Statistik 
95/1888, S. 74. 

23 Angezeigt wurden im Jahr 1886 insgesamt 201 Todesfälle infolge einer Diphtherieerkrankung, 
während gleichzeitig auftretender Scharlach meist gutartig verlief (Jahresbericht des Kreisarztes 
Lindow vom 25.3.1887, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 35, hier Bl. 402f.). 
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wohnern mit 46 Erkrankungen und 8 Todesfällen) von demselben heimgesucht wurden.24 Im 
Uebrigen kam er nur mehr in vereinzelten und gutartigen Fällen vor; so in 5 Dörfern der 
Ostprignitz25 und in einzelnen Orten der Kreise Ost- und Westhavelland.26 In Potsdam 
zeigte er sich ebenso wie die Masern in mäßiger Zahl jedoch ohne Unterbrechung; es 
wurden im Laufe des Vierteljahrs 23 Erkrankungen mit 4 Todesfällen gemeldet.27 

Von der Diphtheritis hatte vor Allem die Stadt Luckenwalde andauernd schwer zu 
leiden. Obgleich die städtische Verwaltung sich die Sorge für das Gesundheitswohl der 
Stadt sehr angelegen sein läßt und dabei von wohlgesinnten Einwohnern in anerkennens-
werther Weise unterstützt wird, ist diese Krankheit daselbst doch seit Jahren nicht mehr 
völlig erloschen; sie findet unverkennbar in den dürftigen Verhältnissen der zahlreichen 
Arbeiterbevölkerung die Bedingungen, welche ihre Fortdauer begünstigen. Seit September 
1884 sind daselbst 833 Erkrankungen an Diphtheritis mit 119 Todesfällen gezählt worden 
und von diesen entfallen 104 Erkrankungen mit 23 Todesfällen auf das letzte Vierteljahr, 
jedoch wurde in den letzten Wochen eine Verringerung der Krankenzahl bemerklich. In 
Ruhlsdorf und Jüterbog, wo sich dieselbe Krankheit ebenfalls stark verbreitet hatte, war sie 
zu Ende des Vierteljahrs erloschen.28 – Im Kreise Ostprignitz hatte die Stadt Wittstock eine 

 

24 Hinweise im Jahresbericht des Kreisarztes Hannstein vom 31.8.1887 (ebd., hier Bl. 377v-378r); 
dazu auch Zeitungsbericht des Landrats von Jagow vom 29.6.1886 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Westprignitz, Nr. 54, Bl. 62r, Konzept). 

25 In Herzsprung, Reckenthin, Klenzenhof, Teetz und Pritzwalk (Jahresbericht des Kreisarztes 
Philipp vom 3.7.1886, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 35, Bl. 131f.). 

26 In Ketzin, Falkenrehde, Uetz und Liepe (Jahresberichte von Heise vom 28.3. und Reinecke vom 
15.3.1887, ebd., hier Bl. 14v-15r, 171-173). 

27 Laut Zeitungsbericht des Polizeidirektors Wolfgramm vom 30.6.1886 wurden 25 Erkrankungen 
und 2 Todesfälle angezeigt (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 264, Bl. 100v, Konzept); siehe Pas-
sauer vom 1.3.1887 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 35, Bl. 125v); zur amtlichen Statistik der 
Todesfälle infolge von Diphtherie und Krupp in den Kreisen des Bezirks siehe Preußische 
Statistik 95/1888, S. 72-75, demnach waren von insgesamt 3.696 Todesfällen vor allem die 
bevölkerungsreichen Kreise Niederbarnim (418) und Teltow (333) sowie Ruppin, Jüterbog-
Luckenwalde und Westprignitz mit ebenfalls jeweils über 300 Fällen betroffen. 

28 Laut Jahresbericht des Kreisarztes Struntz vom 11.4.1887 wurden allein im Jahr 1886 in 
Luckenwalde insgesamt 588 Diphtheriefälle gemeldet, die Sterblichkeitsrate lag bei über 13%: 
"Die Epidemie ist über die ganze Stadt gleichmäßig verbreitet, sie betrifft keineswegs nur die 
Kinder des dort reichlich vertretenen Proletariats, sondern ergreift auch die der begüterten 
Klasse; sie wird nicht durch die Schule verschleppt, denn es erkrankten meist jüngere Kinder, 
sie wird auch nicht begünstigt durch mangelhafte Fürsorge Seitens der Polizei-Verwaltung der 
Stadt, denn für Constatirung der einzelnen Fälle, für ärztliche Behandlung und Gewährung von 
Stärkemitteln, für möglichste Isolirung der Kranken und Desinficirung der Abgänge, Wohnräu-
me und Leichen ist Alles geschehen, was der jetzige Standpunkt der Heilwissenschaft vor-
schreibt. Neuerdings ist beschlossen worden, einen abgesonderten Theil des neuen Kranken-
hauses zur Disposition für die Kranken zu stellen, welche nicht hinreichend isolirt werden 
können oder deren Behandlung in ihrer Häuslichkeit auf Schwierigkeiten stößt. Freilich ist 
hierbei die in diesem Falle, wo es sich meist um kleine Kinder handelt, wohl erklärliche Scheu 
der Eltern, die Kranken wegzugeben, nur schwer zu überwinden. [...] Die Ausführung der Desin-
fectionsvorschriften [...] ist überall da, wo der Bildungsgrad oder die Vermögensverhältnisse der 
Betroffenen nicht die Gewähr für eine sorgfältige Beachtung bietet, Desinfectoren übergeben, 
die ihrerseits unter der Controle der Ärzte und der Polizeiverwaltung stehen. Ich habe die Über-
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Diphtheritisepidemie, in welcher seit Dezember vorigen Jahres 144 Erkrankungen mit 18 
Todesfällen gezählt wurden; dieselbe scheint dem Erlöschen nahe zu sein. In Kyritz und 
einzelnen Dörfern der Umgegend dieser beiden Städte kamen einzelne günstig verlaufende 
Fälle vor und gewann die Krankheit keine Verbreitung.29 – In den Kreisen Templin, Ost- 
und Westhavelland und Ruppin kamen ebenfalls in einzelnen Orten wenige Diphtheritis-
fälle mit mäßiger Mortalität vor.30 – In Werder bei Potsdam erlosch die Epidemie, welche 
seit Ende November v. J. 177 Erkrankungen mit 16 Todesfällen herbeigeführt hatte.31 – In 
Potsdam besteht die Diphtheritis fort und wurden im Laufe des Vierteljahrs 52 Erkrankun-
gen mit 7 Todesfällen gemeldet.32 

In Brandenburg wurden 4 Fälle von meningitis cerebrospinalis33 und zwar 2 derselben 
im Militairlazareth beobachtet; über den Verlauf derselben ist bis dahin nur bekannt, daß 
einer einen tödtlichen Ausgang hatte.34 Auch in der Westprignitz wurden in den Dörfern 
Rohlsdorf und Gulow resp. 3 Fälle und 1 Fall dieser Krankheit beobachtet und sind von 
diesen erkrankten Personen 2 gestorben.35 

In einer Ofenfabrik zu Gernsdorf36 im Kreise Teltow erkrankten 10 Arbeiter beiderlei 
Geschlechts infolge mangelhafter Ventilation des Arbeitsraums an Bleikolik; sie wurden 
sämmtlich wieder hergestellt. 

5. Gesundheits-Zustand der Hausthiere. 

Der Gesundheitszustand der Hausthiere hat sich im abgelaufenen Quartal recht günstig ge-
staltet. 

 

zeugung, daß dieselben ihre Schuldigkeit thun, und daß es so mit der Zeit gelingen wird, der 
Epidemie Herr zu werden" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 35, zit. Bl. 161v-163v). 

29 In Kyritz wurden im zweiten Quartal 14 Diphtheriefälle festgestellt, in Wittstock waren es noch 
41 Erkrankungen mit 6 Todesfällen (Philipp vom 3.7.1886, ebd., Bl. 131f.). 

30 Vor allem in den Städten und Umgebungen von Spandau und Potsdam, sowie in Nauen, 
Fehrbellin, Ketzin, Premnitz, Plaue, Ferchesar, Gerswalde, Neuruppin, Langen und Alt Ruppin. 
Besonders im Kreis Osthavelland war Diphtherie stark verbreitet, dort wurden im Jahr 1886 in 
29 Ortschaften insgesamt 638 Krankheitsfälle gemeldet, siehe Jahresberichte der Kreisärzte 
Reinecke (Nauen), Wiedemann (Neuruppin), Jaenicke (Templin) und Heise (Rathenow) vom 
15., 20., 26. und 28.3.1887 (ebd., hier Bl. 12-14, 83, 105-108, 171-173). 

31 Die Erkrankungen nahmen im Sommer zunächst erheblich ab, doch kam es im Herbst und Winter 
1886 wieder zu einem starken Anstieg. Die Sterblichkeitsrate in Werder betrug für das gesamte 
Jahr 7,8% (Jahresbericht des Kreisarztes Gleitsmann vom 29.4.1887, ebd., hier Bl. 231v-232r). 

32 Laut Zeitungsbericht des Polizeidirektors Wolfgramm vom 30.6.1886 wurden 48 Erkrankungen 
und 7 Todesfälle gemeldet (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 264, Bl. 100v); die Epidemie verbrei-
tete sich in alle Stadtteile, im gesamten Jahresverlauf wurden insgesamt 59 Todesfälle gemeldet 
(Passauer vom 1.3.1887, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 35, Bl. 125) vgl. Preußische Statistik 
95/1888, S. 74. 

33 Bakterielle Entzündung der Hirn- und Rückenmarkshäute, zeitgenössisch auch Kopfgenick-
krampf. 

34 Im Jahresbericht des Sanitätsrats Kreusler vom 23.3.1887 nicht erwähnt (BLHA, Rep. 2A I 
Med, Nr. 35, Bl. 55-80). 

35 Siehe dazu Dok.-Nr. 74 und Jahresbericht Hannstein vom 31.8.1887 (BLHA, Rep. 2A I Med, 
Nr. 35, Bl. Bl. 381r). 

36 Gersdorf (Historisches Ortslexikon, Tl. 4, S. 76f.). 



Zeitungsbericht für das 2. Quartal 1886 

 1025

Acht Kreise und der Stadtkreis Brandenburg sind von Seuchenkrankheiten vollständig 
verschont geblieben.37 

In den übrigen 6 Kreisen ist Pferde-Rotz in völlig vereinzelten Fällen beobachtet 
worden.38 Die Rotzkrankheit unter den Pferden in und um Strasburg U/M. (Kreis Prenzlau) 
ist vollständig erloschen.39 

6. Kirchen- und Schul-Verhältnisse. 

In der Zeit vom 16. Juni bis 2. Juli fand in der Diöcese Rathenow eine General-Kirchen-
Visitation unter Leitung des General-Superintendenten Dr. Kögel statt.40 

7. Oeffentliche Bauten. 

Am 25. Juni fand in Gegenwart Ihrer Kaiserlichen Königlichen Hoheiten des Kronprinzen 
und der Frau Kronprinzessin, in Anwesenheit der zuständigen Staats- und Kirchenbehörden 
und unter Theilnahme der freudigst bewegten Kirchengemeinde die Feier der Grundstein-
legung der neuen Kirche zu Alt-Geltow bei Potsdam statt.41 Die Urkunde für den 
Grundstein hat nachfolgenden Inhalt:42 

Urkunde  
für den Grundstein der neuen Kirche 
in Alt-Geltow. 
― 
Im Namen Gottes, des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geistes. Amen 
Im Jahre des Herrn 1886, dem neunzigsten Jahre des Gottbegnadigten Lebens Seiner 

Majestät des Deutschen Kaisers und Königs von Preußen, Wilhelm, am 25ten Juni, dem 
Gedenktage der Uebergabe der Augsburger Confession 1530, ist der Grundstein zu dieser 
neuen Kirche zu Alt-Geltow auf der Stätte gelegt worden, auf der schon ein altes Gottes-
haus gestanden hat, welches im Jahre 1727 durch einen Bau aus Holzfachwerk auf König-
liche Kosten ersetzt wurde.43 

Die zwischenzeitlich eingetretene Baufälligkeit dieser Kirche beschäftigte bereits den 
im Dienste des Königs der Könige vorleuchtenden König Friedrich Wilhelm IV. mit Neu-

 

37 Nachgewiesen sind lediglich einige Milzbrandfälle in Rohrbeck, Etzin und Medewitz (Amtsblatt 
1886, S. 278, 296, 310). 

38 Einzelne Nachweise u.a. für Potsdam und Pritzwalk (ebd., S. 168, 178). 
39 Bekanntmachung vom 16.4., in Amtsblatt 1886, S. 178. 
40 BLHA, Rep. 2A II WH, Nr. 23. 
41 Zum Verlauf der Veranstaltung siehe Potsdamer Intelligenzblatt, Nr. 147 vom 27.6.1886 und 

das Festprogramm (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 962, Bl. 22); dazu Hofmarschall von Lyncker an 
von Neefe vom 15.6.1886 und Depesche vom 17.6.1886 (ebd., Bl. 7f.), sowie eine Liste der ein-
geladenen Personen (ebd., Bl. 15). 

42 Der Urkundentext liegt vor, ebd., Bl. 23f. 
43 Die mittelalterliche Feldsteinkirche wurde 1725 wegen Einsturzgefahr durch den Neubau ersetzt 

(Kitschke: Kirchen, S. 170). Das innere der zweiten Kirche in Alt-Geltow, die 1755 einen 
massiven Turm erhalten hatte, hat Fontane beschrieben (Fontane: Wanderungen, Tl. 3, S. 427-
435); siehe Dehio: Brandenburg, S. 376. 
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bau-Plänen,44 und was der in Gott ruhende Fürst geplant, das kommt unter dem glorreichen 
Regiment Seines Kaiserlichen Bruders, Seiner Majestät des Kaisers Wilhelm auf huldvolle 
Anregung und Fürsprache Seiner Kaiserlichen Königlichen Hoheit des Kronprinzen des 
Deutschen Reiches und Kronprinzessin von Preußen, Friedrich Wilhelm, zu herrlicher 
Vollendung.45 

Durch das von des Kaisers und Königs Majestät bewilligte Allerhöchste Gnadenge-
schenk, durch den gesetzlichen Beitrag des Patronat-Baufonds, durch eine Beihülfe aus 
dem Kurmärkischen Aemter-Kirchenfonds und durch die opferwillig gewährten Beiträge 
der Kirchengemeinde sind die etwa 80.000 Reichsmark betragenden Gesammtkosten zum 
Kirchenbau bereit gestellt.46 

Der Bauplan ist nach dem durch die Huld Ihrer Kaiserlichen, Königlichen Hoheit der 
Frau Kronprinzessin des Deutschen Reiches und Kronprinzessin von Preußen, Prinzeß 
Royal von Großbritanien und Irland, Victoria, überwiesenen Grundriß gestaltet. 

Nachdem am 24. August 1885 Seine Kaiserliche, Königliche Hoheit der Kronprinz auf 
dem Kirchplatze zu Alt-Geltow in Gegenwart des Präsidenten und von Vertretern der 
Regierung zu Potsdam, des Ortspfarrers und der Mitglieder des Gemeinde-Kirchenraths die 
endgültige Entscheidung über die Lage der neuen Kirche getroffen hatte, ist am 14ten 
September vorigen Jahres der Abbruch der alten in Angriff genommen worden.47 

Am 3ten October sind die Erdarbeiten zu den neuen Fundamenten, und am 15ten 
October, dem Geburtstage des Hochseligen König Friedrich Wilhelm IV., die Aufführung 
des Mauerwerks begonnen worden. Dasselbe wurde ungeachtet einer wegen des sehr 
strengen Winters fast viermonatlichen Unterbrechung in diesem Frühjahre soweit geför-
dert, daß die Umfassungsmauern des Bauwerks bereits hervortreten.48 

Möge die Kirche, deren Grundstein heute in Gegenwart Ihrer Kaiserlichen, Königli-
chen Hoheiten des Kronprinzen und der Frau Kronprinzessin und Ihrer Königlichen Ho-
heiten der Durchlauchtigsten Prinzessinnen Töchter Victoria, Sophie, Margaretha seine 

 

44 Friedrich Wilhelm IV. wurde durch die landschaftliche Lage des Dorfes dicht an der Havel zu 
einem Umbau inspiriert. 1843/44 beauftragte er Ludwig Persius und August Stüler mit Entwür-
fen, doch scheiterten die Pläne aus Kostengründen (Kitschke: Kirchen, S. 170f.); zu den Bau- 
und Reparaturmaßnahmen ab 1846 siehe BLHA, Rep. 2A II OH, Nr. 751. 

45 Kronprinz Friedrich Wilhelm und dessen Gemahlin Victoria nahmen großen Einfluß auf die 
Gestaltung der Kirche. Neun Tage vor seinem Tod, am 6. Juni 1888, besuchte Friedrich mit 
seiner Familie zum letzten Mal das 1887 errichtete Gotteshaus ("Kaiser Friedrich III. 1. Letzte 
Fahrt", in: Theodor Fontane: Gedichte, 5., verm. Aufl., Berlin 1898, S. 246f.); dazu auch 
Philippson: Leben, S. 291. 

46 Die Gesamtkosten des Baues beliefen sich auf insgesamt 78.556 Mark, die neben Mitteln aus 
dem Patronatsbaufonds, dem kurmärkischen Ämterkirchenfonds sowie durch Leistungen der 
Gemeinde und Spenden durch ein Allerhöchstes Gnadengeschenk aufgebracht werden konnten 
(Urkundentext des Gedenksteins aus dem Jahr 1887, ebd., Nr. 965, Bl. 3); die Beihilfe von 
30.000 Mark aus dem Ämterkirchenfonds ist im Etat für 1886/87 vom 25.2.1886 nicht ver-
zeichnet (BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 197, unfol.); zur Verwendung der Mittel des Ämter-
kirchenfonds im Etatjahr 1885/86, ebd., Nr. 183; GStA PK, I. HA Rep. 89, hier Nr. 23389. 

47 Siehe BLHA, Rep. 2A II OH, Nr. 752. 
48 Die Kirche wurde im darauffolgenden Jahr errichtet und am 22. Dezember 1887 eingeweiht 

(Dok.-Nr. 81); zum Bau siehe BLHA, Rep. 2A II OH, Nr. 752. 
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Weihe empfängt,49 ein Haus werden zur Ehre, zum Lobe und zum Preise des dreieinigen 
Gottes, eine Stätte zur Pflege christlichen Sinnes und Wandels und ein Platz des Treuebe-
kenntnisses zu dem erhabenen Fürstengeschlecht der Hohenzollern, welches seit Jahrhun-
derten über diese Lande unter Gottes reichem Seegen waltet, und dessen auch diesem 
Bauwerke erwiesene Munificenz von der Kirchengemeinde in tiefer Dankbarkeit erkannt 
wird. 

Alt-Geltow 25. Juni 1886. 
― 
Der Ausbau der Kreis-Chausseen in den verschiedenen Kreisen ist eifrigst gefördert 

worden. Hervorragend betheiligt in Chaussirung der Wege sind die Kreise Teltow und 
Niederbarnim.50 

Der Neubau der "Langen Brücke" in Potsdam (mit Ueberführung der Saarmunderstraße 
über die Eisenbahn) ist im Juni d. J. energisch in Angriff genommen worden. Für das 
Etatsjahr 1886/7 sind zu dem Zweck 600.000 M zur Disposition gestellt worden.51 

Die neu erbaute "Charlottenbrücke" über die Havel in Spandau ist am 15. Mai dem 
öffentlichen Verkehr übergeben worden.52 

8. Schifffahrts-Verkehr. 

Der Schifffahrts-Verkehr auf den Haupt-Wasserstraßen des Bezirks hat sich im Ganzen 
nicht unwesentlich gehoben, die nachfolgende Nachweisung der Frequenz an den für die 
letztere maßgebenden Schleusen für die Jahre 1876 bis 1885 bestätigt die Verkehrszu-
nahme.53 

 
 
 
 
 

 

49 Die drei jüngeren Töchter des Kronprinzen: Viktoria (1866-1929), 1890 Prinzessin zu Schaum-
burg-Lippe; Sophie (1870-1932), 1889 Kronprinzessin und 1913-17/1920-22 Königin von 
Griechenland und Margarethe von Preußen (1872-1954), 1893 Landgräfin von Hessen, 1918 
Königin von Finnland; siehe Barbara Beck: Wilhelm II. und seine Geschwister, Regensburg 
2016. 

50 Verzeichnis der im Jahr 1886 im Bau befindlichen und fertiggestellten Chausseen, in BLHA, 
Rep. 2A I V, Nr. 843; Chausseebauten in den Kreisen Niederbarnim und Teltow, ebd., Nr. 547 
und 676. 

51 Am 28. Juni wurde mit den Rammarbeiten begonnen, siehe BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 945 
(Schriftverkehr ab 27. August 1886); Allerhöchster Erlass betr. Neubau der Langen Brücke und 
die Überführung der Saarmunder Straße in Potsdam vom 2.4.1886, sowie Genehmigung der 
technischen Vorarbeiten durch den Bezirksausschuss vom 8.4.1886 (Amtsblatt 1886, S. 168, 
187); weitere Akten in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 2900, 2901 und 2907; Kostenanschläge, in 
BLHA, Rep. 27B Potsdam, Nr. 468-473. 

52 BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 2955 und 2956. 
53 Statistik über den Verkehr auf den märkischen Wasserstraßen, ebd., hier Nr. 4458 und 4459; 

nach Kunz lag der Schiffsbestand auf den märkischen Wasserstraßen um 1887 bei über 4.000 
und damit um 1.000 höher als 1877 (Kunz: Statistik, S. 72f.). – Die folgende Tabelle ist 
mehrfach geteilt. 
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No.  Name der 
Schleuse 

1876  1877  1878 

    Schiffs‐
gefäße 

Floßhölzer 
(Plötze) 

Schiffs‐
gefäße 

Floßhölzer 
(Plötze) 

Schiffs‐
gefäße 

Floßhölzer 
(Plötze) 

    I. Hohensaathen–Spandauer Wasserstraße. 

1.  Hohen‐
saathener 

15.515  58.166  13.400  55.563  13.594  49.424 

2.  Pinnower  25.948  19.280  24.556  11.157  25.044  10.932 

3.  Spandauer  11.232  6.049  10.404  6.019  10.326  4.978 

    II. Obere Havel nebst Voßkanal. 

4.  Bischofswerder  3.121  4.836  2.770  1.390  2.997  2.047 

    III. Untere Havel und Unterspree 
 (Havelmündung–Berlin). 

5.  Rathenower  4.987  3.081  5.370  2.527  5.332  1.876 

6.  Brandenburger  15.791  4.705  15.644  4.438  14.633  3.697 

7.  Charlotten‐
burger 

Am 20. August 1884 eröffnet. 

    IV. Oberspree. 

8.  Fürstenwalder  4.087  3.592  3.846  2.631  3.757  1.724 

    V. Dahme. 

9.  Neue Mühle  4.852  1.466  6.184  7  5.601  714 

    VI. Rüdersdorfer Gewässer. 

10.  Woltersdorfer  11.693  268  12.018  214  10.967  309 

 
No.  Name der 

Schleuse 
1879  1880  1881 

    Schiffs‐
gefäße 

Floßhölzer 
(Plötze) 

Schiffs‐
gefäße 

Floßhölzer 
(Plötze) 

Schiffs‐
gefäße 

Floßhölzer 
(Plötze) 

    I. Hohensaathen–Spandauer Wasserstraße. 

1.  Hohen‐
saathener 

15.837  39.553  16.933  54.890  13.966  51.921 

2.  Pinnower  26.274  9.488  27.787  10.498  23.460  13.366 

3.  Spandauer  9.646  4.794  11.331  4.013  11.172  5.038 

    II. Obere Havel nebst Voßkanal. 

4.  Bischofswerder  2.701  629  3.050  1.786  2.991  1.410 

    III. Untere Havel und Unterspree 
(Havelmündung–Berlin). 

5.  Rathenower  5.451  1.992  5.754  1.413  5.767  2.066 

6.  Brandenburger  12.902  2.073  15.061  2.036  16.081  2.281 

7.  Charlotten‐
burger 

Am 20. August 1884 eröffnet. 

    IV. Oberspree. 

8.  Fürstenwalder  3.768  1.255  3.762  1.809  3.546  1.560 

    V. Dahme. 

9.  Neue Mühle  4.395  76  4.205  61  4.333  1.676 

    VI. Rüdersdorfer Gewässer. 

10.  Woltersdorfer  9.237  182  10.563  270  9.879  294 
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No.  Name der 
Schleuse 

1882  1883  1884 

    Schiffs‐
gefäße 

Floßhölzer 
(Plötze) 

Schiffs‐
gefäße 

Floßhölzer 
(Plötze) 

Schiffs‐
gefäße 

Floßhölzer 
(Plötze) 

    I. Hohensaathen–Spandauer Wasserstraße. 

1.  Hohen‐
saathener 

15.576  45.917  16.935  69.473  18.424  45.810 

2.  Pinnower  24.420  11.725  25.468  11.087  N.B. 
24.804 

13400 

3.  Spandauer  10.726  6.595  12.763  5.354  14.724  6.342 

    II. Obere Havel nebst Voßkanal. 

4.  Bischofswerder  3.090  1.898  3.201  3.746  3.092  3.790 

    III. Untere Havel und Unterspree 
(Havelmündung–Berlin). 

5.  Rathenower  5.961  2.480  6.172  1.408  5.934  2.404 

6.  Brandenburger  16.817  4.113  18.613  2.963  19.466  4.717 

7.  Charlotten‐
burger 

Am 20. August 1884 eröffnet.  9.032  359 

    IV. Oberspree. 

8.  Fürstenwalder  4.144  1.908  4.531  1.961  4.762  1.507 

    V. Dahme. 

9.  Neue Mühle  3.543  142  4.030  2.550  4.061  51 

    VI. Rüdersdorfer Gewässer. 

10.  Woltersdorfer  9.565  325  10.137  383  10.306  231 

 
No.  Name der Schleuse  1985 

    Schiffsgefäße  Floßhölzer (Plötze) 

    I. Hohensaathen–Spandauer Wasserstraße. 

1.  Hohensaathener  19.671  51.487 

2.  Pinnower  26.837  14.115 

3.  Spandauer  11.758  7.525 

    II. Obere Havel nebst Voßkanal. 

4.  Bischofswerder  3.831  4.727 

    III. Untere Havel und Unterspree (Havelmündung–Berlin). 

5.  Rathenower  7.501  3.201 

6.  Brandenburger  21.467  5.527 

7.  Charlottenburger  27.805  687 

    IV. Oberspree. 

8.  Fürstenwalder  4.314  1.060 

    V. Dahme. 

9.  Neue Mühle  4.084  68 

    VI. Rüdersdorfer Gewässer. 

10.  Woltersdorfer  10.320  272 

NB.  Während  einer  längere  Zeit  dauernden  Sperre  des  Oranienburger  Canals  sind  etwa  1.000  Fahrzeuge 
durch die Friedenthaler Schleuse und die Oranienburger Havel gefahren. 
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9. Schädliche Natur-Ereignisse pp. 

Von größeren, umfangreichen Calamitäten ist der Bezirk verschont geblieben. 
Die Monate Mai und Juni brachten viele und recht schwere Gewitter, – durch Blitz-

schläge sind nicht selten Brände entstanden. So in Leuenburg54, Kreis Oberbarnim, wo ein 
Schaafstall mit 800 Schaafen ein Raub der Flammen wurde.55 Sturm und Hagelwetter ha-
ben auf den Feldmarken von Stangenhagen und Lindow Kreis Jüterbog-Luckenwalde, fer-
ner von Neuendorf Kreis Beeskow-Storkow nicht unerheblichen Schaden angerichtet. Die 
Ackersleute sind umsomehr davon hart betroffen worden, als viele unversichert waren.56 

Am 9. April brach im Dorfe Paplitz, Kreis Jüterbog-Luckenwalde, Feuer aus, welches 
6 Gehöfte ganz in Asche legte und 6 weitere Gehöfte theilweise zerstörte. Leider haben bei 
diesem Brandunglück auch 4 Personen in den Flammen ihren Tod gefunden, während 5 
andere Brandwunden davon getragen haben.57 

10. Kreis-Verhältnisse. 

Nach Ablauf der 2ten sechsjährigen Wahlperiode hat die Neuwahl der Amts- und der 
Gemeinde-Vorsteher stattgefunden. In Folge der einflußreichen Einwirkung der Landräthe 
hat die Mehrzahl dieser Beamten von dem Rechte der Amtsniederlegung keinen Gebrauch 
gemacht und sich zur Fortführung der Geschäfte bereit erklärt, so daß das Ergebniß als ein 
recht befriedigendes bezeichnet werden kann.58 
 

54 Leuenberg (Historisches Ortslexikon, Tl. 6, S. 316-318). 
55 Von 808 Brandfällen des Jahres 1886 wurden 85 durch Blitzstrahl verursacht (Preußen 1.361), 

insgesamt wurden 1.193 Gebäude in 412 Gemeinden zerstört oder beschädigt, darunter 372 
Viehställe. Der Schaden am Vieh betrug rund 110.000 Mark (Preußische Statistik 104/1893, Tl. 
2, S. 180, 230, 240f.). Im zweiten Quartal des Jahres ereigneten sich im Bezirk 177 Brände in 
247 Besitzungen, der Gesamtschaden lag bei rund 1,6 Mio. Mark, in ganz Preußen bei rund 
17,15 Mio. Mark (ebd., S. 208f.). 

56 Am Himmelfahrtstag wurden auf der Feldmark Neuendorf ca. 40 bis 50 ha Feldfrüchte nahezu 
vollständig vernichtet, von den unversicherten Grundbesitzern war auch der Königliche Förster 
betroffen (Zeitungsbericht von Heyden vom 5.4.1886, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-
Storkow, Nr. 102, Bl. 120v, Konzept); unversichert waren die meisten Geschädigten im Kreis 
Jüterbog-Luckenwalde, der Sturm vom 24. Mai wirkte sich auch deshalb schwerwiegend aus, 
weil der Ort Stangenhagen noch unter den Folgen des vorjährigen Brandes zu leiden hatte (Zei-
tungsbericht von Oertzen vom 7.6.1886, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23, Kon-
zept, unfol.), ebd. der Bericht des Amtsvorstehers von Stangenhagen vom 23.6.1886. 

57 Zeitungsbericht von Oertzen vom 7.6.1886 (ebd.). Das mutmaßlich durch Brandstiftung entstan-
dene Feuer brach nachts um 0.45 Uhr im Haus eines Kossäten aus. Laut amtlicher Statistik 
wurden 32 Gebäude in 12 Besitzungen beschädigt, der durch Versicherungen gedeckte Gesamt-
schaden an Immobilien und Mobiliar betrug jedoch lediglich rund 31.000 Mark (Preußische 
Statistik 104/1893, Tl. 1, S. XVIIIf.); bei sämtlichen Brandunglücken im Jahr 1886 wurden im 
Bezirk Potsdam 10 Menschen getötet und 27 verwundet (Preußen 263/866), ebd. Tl. 2, S. 235; 
zu statistischen Ermittlungen der Todesfälle und Verletzungen durch Brände, ebd. Tl. 1, S. 
CLIX-CLXVI. – Hier nicht erwähnt sind zwei Brände vom 12. Mai in einer Linoleumfabrik in 
Köpenick und am 29. Mai in einem Gebäude eines Fabrikanten in Rixdorf, die einen Gesamt-
schaden von über 160.000 bzw. ca. 575.000 Mark verursachten (ebd. 131/1897, S. 154-157). 

58 Nachweise dieser Wahlen sind offenbar nur noch für den Kreis Oberbarnim überliefert (BLHA, 
Rep. 2A I Kom, Nr. 1729); die Gemeindevorsteher bzw. Dorfschulzen wurden auf 6 Jahre von 
der Gemeindeversammlung bzw. Gemeindevertretung gewählt, zum Wahlverfahren siehe "Ent-
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11. Industrie und Handel. 

Ein Rückgang in der Lage der Groß-Industrie ist im großen und ganzen nicht eingetreten. 
Nur in der Maschinenbau- und Holzbearbeitungs-Industrie, wie in der Wollhut-

fabrikation wird eine gedrücktere Conjunktur wahrnehmbar.59 
Trotz der im Allgemeinen günstigen Lage der in der Industrie beschäftigten Arbei-

terbevölkerung, die sich ungleich lohnender Erwerbsverhältnisse zu erfreuen hat, wie fast 
alle übrigen Berufsstände, wiederholen sich die von Berlin ausgehenden Anzettelungen 
durch Arbeitseinstellungen Lohnerhöhungen zu erzwingen. 

Der umsichtigen und energischen Haltung der polizeilichen Organe ist es in allen Fällen 
geglückt, diesen Hetzereien entgegenzutreten, so daß Arbeitseinstellungen in größerem Umfan-
ge und mit irgend welchem günstigen Ausgange für die Strikenden nicht vorgekommen sind.60 

Nur in Rixdorf bei Berlin hatte die Mehrzahl der Stellmacher- und Schmiedegesellen be-
hufs Erzielung höherer Löhne die Arbeit niedergelegt. Strikende Gesellen revidirten die Stell-
macher- und Schmiede-Werkstätten, um die etwa noch arbeitenden Gesellen zu veranlassen, 
die Arbeit einzustellen, theilweise unter Androhung von Gewalt, wobei es zum Handgemenge 
zwischen Meistern und Gesellen kam. Dem sofortigen Einschreiten der Gendarmen gelang es, 5 
der Excedenten zu verhaften und dieselben zur strafrechtlichen Verfolgung zu bringen.61 

Ungeachtet der fortwährenden Klagen über den angeblichen nachhaltigen Niedergang der 
Industrie sind auch wiederum im letzten Quartal neue gewerbliche und Fabrik-Anlagen in Betrieb 
gesetzt worden, nämlich: 8 Dampfbetriebe, 4 Ziegeleien, 1 Kalkofen, 2 Eisengießereien pp.62 

 

wurf einer Dienst-Instruction für die Dorfschulzen im Geltungsbezirke der Kreis-Ordnung vom 13. 
December 1872" (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 606, Bl. 2-8, hier §§ 1 und 11). Die Amtsvorsteher 
wurden aufgrund von Vorschlägen der Kreistage durch den Oberpräsidenten ernannt (Kreis-
ordnung 1872, § 56); Dienstverhältnisse der Amtsvorsteher und Schulzen, in BLHA, Rep. 2A I 
Pol, Nr. 540; BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 78; GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 1346 f, Nr. 2, Bd. 12. 

59 Zur konjunkturellen Entwicklung siehe Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger vom 12.2.1887 
(BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, hier Bl. 132); Bericht über den Handel 1886, bes. S. 1-12. 

60 Nach Ansicht des Gewerberats waren die Ausstände "nirgends die Folge von Nothlagen, als 
vielmehr von Uebermuth und durch die Strike-Commissionen in Scene gesetzt", hier mit Bezug 
auf Streiks der Maurer (Jahresbericht vom 12.2.1887, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, Bl. 146r-
147r); zu Streiks der Schiffbauergesellen in Oderberg siehe Landrat von Risselmann vom 18.5. 
und 9.6.1886, und zu Maurerstreiks in Velten Landrat Steinmeister vom 11. und 19.6.1886 
(BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1417, Bl. 14, 17, 20f.); zu den Arbeiterverhältnissen auch Jahresbe-
richt von Stülpnagel für Berlin, Charlottenburg und die Kreise Niederbarnim und Teltow 
(Bericht vom 19.4.1887, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, Bl. 185-215). 

61 Der Streik fand am 3. Mai in mehreren Rixdorfer Betrieben statt, nachdem am Vortag in einer 
Versammlung in Berlin eine Lohnerhöhung von 50 Pfennig gefordert worden war, siehe Bericht 
des Gendarmen Brandt vom 8.5.1886: "Beim Stellmachermeister Dautsch, Däderich und Wend-
ler, sowie bei den Schmiedemeistern Nitbalsky und Pasewalk, versuchten die streikenden Gesel-
len die Arbeitenden unter Drohung mit Gewalt aus den Werkstätten hinauszuziehen. Hierbei 
kam es zwischen den Meistern und den streikenden Gesellen zum Handgemenge [...]. Die Gen-
darmen [...] erhielten von dem Vorfall Kenntniß und eilten sofort nach dem Tatort. Als die Exce-
denten die Annäherung der Gendarmen bemerkten, flüchteten dieselben und hielten sich [...] 
verborgen" (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1417, Bl. 7f.); Bericht des Berliner Polizeipräsidenten 
von Richthofen vom 28.7.1886 (Falk: Bestrebungen, Tl. 2, S. 462-476, hier S. 463). 

62 Jahresbericht des Gewerberats von Stülpnagel für Berlin, Charlottenburg und die Kreise Nieder-
barnim und Teltow (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, hier Bl. 203-205); von Stülpnagel wies 
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Die Ziegelindustrie war erfreulicherweise sehr gut beschäftigt, die erzielten Preise waren 
zeitweise so hoch wie sie seit 10 Jahren nicht gewesen sind. Die Rathenower Hinter-
mauerungssteine hatten guten Absatz mit einem Preise von 26–28 M gegen 17–18 M der 
Vorjahre. Die Ziegel-Production im Brandenburg a/H. ist im Steigen. Der Arbeiterstand hat 
sich um 10–15% vermehrt.63 

Die Tuch-Industrie war in reger Thätigkeit. Die Mehrzahl der Fabriken war mit Auf-
trägen genügend ausgerüstet. Die Preise sind für die Fabrikanten zufriedenstellend. Die 
Nachfrage und der Export in Damen-Confections-Stoffen nimmt zu, so daß man diesen 
Artikel auch in Luckenwalde mehr und mehr zu fabriciren beginnt; dagegen will das 
Geschäft in Kammgarnstoffen nicht recht in Flor kommen.64 

In Bernau ist die Seiden- und Baumwollen-Weberei wieder in Aufnahme gekommen und 
es liegen so bedeutende Aufträge vor, daß die Arbeiter vollständig beschäftigt sind und gut 
gelohnt werden können. In gleich günstiger Lage befindet sich die Handweberei in Zinna.65 

Nach wie vor kränkelt die Lederindustrie. Die Nachfrage nach deutschen Ledern und 
deutscher Gerbung ist gering, und die billigen Preise der amerikanischen Leder drücken 
unsere heimische Industrie auf's Aeußerste. Auch in der Weißgerberei machte sich schlep-
pender Absatz fühlbar. Am besten geht noch Glaceehandschuleder –, jedoch hat der Export 
von Glaceehandschuhen nach Nordamerika sehr nachgelassen, weil er unlohnend wird.66 

Aehnlich schleppend ist das Geschäft in der Wollhutindustrie, besonders auch im 
Exportgeschäft, so daß es den Anschein gewinnt, als ob die überseeischen Märkte über-
haupt wenig Wollhüte mehr, ganz abgesehen von deren Preisen, aufzunehmen im Stande 
wären. Leider ist zur Zeit auch der inländische Markt mit Wollhüten überfüllt. Trotz 
längerer Einschränkung in der Produktion scheint immerhin noch ein verderblicher Ueber-
fluß an Waare gefertigt zu werden.67 

Die Optische-Industrie in Rathenow ist gut beschäftigt und kann weder über Nach-
frage, Absatz oder Preise Klage führen. Wenn auch die Konkurrenz mit den billigeren fran-
zösischen Waaren nicht leicht ist, so hat doch die bessere, rathenower Waare eine feste 

 

darauf hin, dass sich in den Kreisen Niederbarnim, Teltow sowie in Charlottenburg und Berlin 
die Zahl der Fabriken seit 1874 von 1.906 auf 4.032 erhöhte und sich die Zahl der Fabrikarbeiter 
und -arbeiterinnen im gleichen Zeitraum von 64.466 auf 119.753 fast verdoppelte (ebd., hier Bl. 
185r); zur Konzessionierung gewerblicher Neuanlagen, ebd., Nr. 769; in den Kreisen Nieder-
barnim und Teltow, ebd., Nr. 798 und 828; diesbezügliche Bestimmungen, ebd., Nr. 765. 

63 Günstig war auch die Geschäftslage der Ziegeleien in der Gegend um Havelberg, dort war es einigen 
Betrieben gelungen, die Vorräte aus dem Vorjahr zu erhöhten Preisen abzusetzen (Zeitungsbericht 
von Jagow vom 29.6.1886, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, hier Bl. 62r). 

64 Die guten Geschäftsverhältnisse waren die Folge steigender Woll- und Tuchpreise, die sich im 
Sommer um 30 Prozent erhöhten (Jahresbericht von Rüdiger vom 12.2.1887, BLHA, Rep. 2A I 
HG, Nr. 248, hier Bl. 133v-134r). 

65 Siehe Zeitungsbericht von Oertzen vom 7.6.1886: "Die Handweberei in Zinna geht sehr gut, so daß die 
Leute bei gutem Willen sogar Ersparnisse machen können" (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, 
Nr. 23; ebd. Zeitungsbericht des Amtsvorstehers von Zinna, undat.); Bericht über den Handel 1886, S. 
34f., 38; zur Baumwollweberei im späten 19. Jahrhundert siehe Oppel: Textilindustrie, S. 122-124. 

66 Die Schutzzollpolitik seit 1879 wirkte sich auf das exportabhängige Ledergewerbe ungünstig aus, siehe 
Link: Lederindustrie, S. 15f.; zur Geschäftslage siehe Bericht über den Handel 1886, S. 40f., 150-155.  

67 Ebd., S. 147; siehe bereits Dok.-Nr. 74.  
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Kundschaft, deren Bedarf von Jahr zu Jahr sich vergrößert. Der Arbeiterstand der Fabriken 
hat sich nicht vermehrt, auch sind die Löhne die alten geblieben.68 

Die gute Lage der Papier- und Pappen-Industrie dauert fort. Es ist dies wohl vor-
nehmlich der Vervollkommnung gewisser Papier- und Pappensorten durch bestimmte 
Fabriken, und der damit in Zusammenhang stehenden Ausdehnung der Kundschaft zuzu-
schreiben. Der Deutsche Export nach der Schweiz, Rußland, Italien, Türkei nimmt zu wäh-
rend der östreichische und englische Import abnimmt.69 

Sehr einträglich ist das Geschäft mit Dachpappen- und Cartonnagepappen, für welche 
die vorhandenen Fabriken den inländischen Bedarf kaum zu befriedigen im Stande sind. 

Fortdauernd gut gehen auch die Geschäfte der Korbwaaren-, Kinderwagen- und Velo-
ciped-Fabriken und erzielen nach wie vor gute Preise. Der Umsatz dieser Fabriken und die 
Aufnahmefähigkeit des Marktes in diesen Artikel ist geradezu erstaunlich, der Arbeiter-
stand steigt stetig, desgleichen die Löhne, welche fast ausschließlich in Akkord verdient 
werden. Die Arbeitstheilung wird fortwährend mehr und mehr auszubilden und die Waare 
dadurch zu vervollkommnen gesucht. Die Arbeitszeit wird auf's Aeußerste ausgenutzt.70 

Wenig Besserung trat trotz der gesteigerten Bauthätigkeit beim Nutzholzgeschäft, bei 
den Waaren der Holzbearbeitungsfabriken, sowie bei den Holzschneidemühlen ein. Der 
Preisdruck in diesen Holzartikeln dauert fort. Für Bauhölzer, Bretter, Bautischlereiwaaren 
muß von Hause aus bei billigsten Preisen langes Ziel gewährt werden, während die Zahlun-
gen dafür ein für allemal unsicher bleiben. Das flaue Geschäft ist um so entmuthigender als 
zum Holzhandel enorme Anlage- und Betriebskapitalien gehören, welche um jeden Preis 
umgeschlagen werden müssen, und die Notirungen für fertige Waare niedriger stehen als 
die rohen Hölzer in den heimischen Wäldern gelten.71 
 

68 Ungünstig wirkten sich die Zollverhältnisse in Österreich-Ungarn, Russland und Nordamerika 
aus (Bericht über den Handel 1886, S. 163f.); zu den Standorten der optischen Industrie siehe 
Pfannschmidt: Industriesiedlung, S. 36-38. 

69 Insgesamt wurde der Papierhandel durch die niedrigen Preisen belebt, besonders der Export 
nach Übersee vergrößerte sich kontinuierlich. Zum Handel mit England stellte das Ältestenkol-
legium der Berliner Kaufmannschaft fest: "Der englische Markt beschränkt sich auf Entnahme 
nur weniger Artikel, als Karten und Reliefs, und das Geschäft in diesen Artikeln wird immer 
schwieriger, weil die englische Kundschaft die Preise drückt, sich dagegen nicht, wie dies früher 
geschehen, zur Abnahme grösserer Quantitäten verpflichten will. Das Risiko des Fabrikanten 
wächst dadurch und es werden viele Arbeiten ausgeführt, deren Nutzen nicht die Anschaffungs-
kosten deckt" (Bericht über den Handel 1886, S. 149); zum Außenhandel mit Papiererzeug-
nissen und zur ausländischen Papiererzeugung siehe Salzmann: Papierindustrie, S. 5-33. 

70 Zur florierenden Fahrrad- und Kinderwagenherstellung der Brennabor-Werke in Branden-
burg/H. siehe Müller: Wirtschaft, S. 391f.; Krause: Fahrräder, S. 433-437. 

71 Dazu die Mitteilung der Berliner Kaufmannschaft: "Enorme Vorräthe von Bau- und anderen Nutzhöl-
zern, welche im Jahre 1885, bevor die erhöhten Zölle in Kraft traten, eingeführt waren, lagerten noch an 
allen wichtigeren Stapelplätzen. Neue grosse Zufuhren vom Ausland waren in Aussicht. Der Winter war 
kräftig und lang. Die Bauthätigkeit konnte erst spät beginnen. Die äusserst zahlreichen, darunter viele 
neu angelegte Schneidemühlen waren den Winter über thätig und grosse Lager geschnittener Hölzer 
warteten auf Absatz im Frühjahr. [...] Seit Erhöhung der Holzzölle hat sich die Zufuhr geschnittener 
Waare bedeutend verringert. Sowohl beschlagene Hölzer wie Bretter können nur in bester Qualität 
eingeführt werden, ordinäre Waare ist mehr oder weniger ausgeschlossen. Es sind daher sowohl die aus-
ländischen Händler als die hiesigen, die im Ausland Forsten besitzen, genöthigt, ihr Material in rohem 
Zustand einzuführen, und da auch die inländische Forstverwaltung seit mehreren Jahren den Einschlag 
vergrössert hat, so ist der Markt mit Rohmaterial überfüllt. [...] Alle diese Umstände drückten zunächst 
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Während der industrielle Arbeiterstand sich im Allgemeinen in einer durchaus günsti-
gen Lage befindet, das Gleiche auch von der ländlichen Arbeiterbevölkerung gilt, der es 
weder an Arbeitsgelegenheit noch an auskömmlichen Verdienst fehlt, sind die Verhältnisse 
des kleineren Handwerkerstandes in den Landstädten nach wie vor sehr gedrückte. 

Wesentlich auf den Absatz an Landwirthe der Umgegend angewiesen, nöthigt die 
landwirthschaftliche Calamität den Besitzer zu äußerster Einschränkung, unter welcher die 
locale Nachfrage nach der Handwerkerwaare leiden muß.72 

In dem derzeitigen Sparkassenverkehr finden diese Zustände den unzweideutigsten 
Ausdruck. Während die höheren Einzeleinlagen, welche den Kassen vor der landwirth-
schaftlichen Krisis von den mittleren und kleineren Landwirthen und selbstständigen 
Handwerkern zuflossen, immer seltener werden, ist die Anzahl der Sparer mit kleinen 
Einlagen, die vorwiegend der Arbeiterbevölkerung angehören, andauernd im Steigen.73 – 

12. Oeffentliche Stimmung. 

Unter großer Theilnahme aus Stadt und Land hat am 15. Juni in Rathenow eine Gedenk-
feier stattgefunden: 

Dem Andenken Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Karl ist am 15. Juni 
d. J., dem Sterbetage Seiner Königlichen Hoheit, auf dem großen Exercierplatze bei Rathe-
now Seitens des Zietenschen Husaren-Regiments No. 3 ein großer granitner Gedenkstein 
(märkischer Granitblock) mit der Inschrift errichtet worden, 

a., auf der nördlichen Seite 
Zum Andenken 
an unseren Chef 
den Generalfeldmarschall Prinzen Friedrich Carl von Preußen geb. 20. März 1828, 

gest. 15. Juni 1885. 
Das Zieten-Husaren-Regiment. 
b., auf der westlichen Seite 
Ein echter Hohenzoller, 
gefürchtet von seinen Feinden, 
geehrt von seinen Husaren, 
c., auf der Südseite 
Errichtet am 15. Juni 1886.74 

 

auf die Preise und die Berichte aus den beiden ersten Quartalen sind voll von Klagen über stockenden 
Absatz und durchweg herabgehende Preise" (Bericht über den Handel 1886, S. 20f.). 

72 Siehe bereits Dok.-Nr. 74. 
73 Nachweise über den Geschäftsbetrieb und Resultate der städtischen Sparkassen und Kreisspar-

kassen für 1885/86, in Amtsblatt 1887, S. 25-30; Evert: Sparkassen, bes. S. 82-85; BLHA, Rep. 
1 Oberpräsident, Nr. 1140; zur Bedeutung der Sparkassen für die Kapitalversorgung mittelstän-
discher Betriebe siehe Radtke: Gewerbefreiheit, S. 198f. 

74 Der riesige Stein, ein Geschenk des Herrn von Stechow, wurde auf dem "Hohen Rott" ausgegraben 
und auf einer eigens dazu angelegten Feldbahn zum Exerzierplatz gefahren, wo er mittels Winden auf 
einen Sockel gehoben wurde (Schoenaich: Nachtrag, S. 68f.); der am 15. Juni 1885 verstorbene Prinz 
Friedrich Karl war von 1878 bis 1885 Chef des Brandenburgischen Husaren-Regiments. 
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76                   Potsdam, 10. November 1886 

Zeitungsbericht von Juli bis September 1886 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 745, Bl. 488-504, S. 1-34, Abschrift. "Zeitungs-Bericht für das IIIte 
Quartal 1886". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15848, Bl. 468-493, behändigte Ausfertigung. 
Präsentatum 21.11.1886. Journalnummer Pr. Nr. 2494. Regierungspräsident von Neefe. 

Landeskultur: Ernteergebnisse – Domänenverwaltung: Verpachtung von Gramzow und 
Grimnitz – Forstverwaltung – Bergbau: Absatzverhältnisse der Braunkohlengruben – 
Gesundheitszustand der Menschen – Gesundheitszustand der Haustiere: Einfuhr von 
Stieren und Kühen, Viehseuchen – Staatslotterie – Militärverhältnisse – Volkswohlfahrt: 
Sparkasseneinlagen – Stiftungen: Wredowsche Zeichenschule – Öffentliche Bauten: Lange 
Brücke in Potsdam, Einweihung der Kirche in Golm – Brandschäden: Feuersbrunst in 
Briest, Brandstiftungen in Nauen – Gemeinnütziges – Industrie und Handel: einzelne 
Industriezweige – Öffentliche Stimmung: Ersatzwahlen zum Abgeordnetenhaus, Herbst-
manöver 

1. Landes-Cultur. 

Die Entwickelung der Feldfrüchte war im Anfang des Quartals eine normale. Zeitweiliger, 
durch Gewitter hervorgerufener Regen hatte besonders das Sommer-Getreide, Kartoffeln, 
Rüben, sehr im Wachsthum befördert, die in der zweiten Hälfte des Monat Juli eingetretene 
Dürre, welche in einzelnen Theilen des Bezirks acht Wochen ununterbrochen anhielt und in 
Verbindung mit ungewöhnlicher Hitze viele Brunnen zum Versiegen brachte und die Vieh-
tränken austrocknete, hat aber nicht nur das Gedeihen der Sommerfrüchte äußerst beein-
trächtigt, sondern auch den zweiten Schnitt auf den Wiesen und Kleefeldern sehr geschädigt. 
Die Viehweiden auf den sandigen Böden sind meistentheils vollständig vertrocknet, so daß 
schon früh Stallfütterung eintreten mußte. Die Durchwinterung der Viehstände wird großen 
Schwierigkeiten begegnen, da durch die Trockenheit auch die Lupine und Seradella sehr 
gelitten haben.1 – 

Die Herbstbestellung ist durch die Dürre recht erschwert worden, hat aber bei der güns-
tigen Witterung im October um so schneller bewirkt werden können. – 

Die Getreide-Ernte fand bei sehr günstigem Ernte-Wetter statt. 

 

1 Ernteberichte der Landräte vom 11. bis 25.9.1886 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 55-83), 
hier speziell Stubenrauch (Teltow) vom 18.9.1886 (ebd. Bl. 71-73); zusammenfassender Bericht 
von Neefe an Landwirtschaftsministerium vom 1.10.1886 (ebd., Bl. 84f., Konzept); von 
Dürreschäden waren im Jahr 1886 im Bezirk Potsdam 445 Gemeinden und Gutsbezirke 
betroffen (Preußen 6.763), vgl. Preußische Statistik 92/1887, S. 114; zur Dürre des Sommers 
1886 siehe von Königsmarck (Osthavelland) vom 11.9.1886: "Im August und Anfang 
September herrschte jedoch eine tropische Hitze bei fast vollständigem Mangel an 
Niederschlägen, wodurch der Acker so ausgedörrt und hart wurde, daß derselbe namentlich da, 
wo er Lehmtheile enthält, für die bevorstehende Aussaat des Roggens fast gar nicht oder doch 
nur sehr unvollständig vorbereitet werden konnte, auch haben die Weiden durch die andauernde 
Dürre sehr gelitten, sodaß das Weidevieh an manchen Orten schon Mangel leidet und die 
Molkerei-Erträge in letzter Zeit fast auf Null reducirt sind" (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 
55). 
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Der Roggen liefert einen guten Körnerertrag, während das Stroh an den meisten Stellen 
nur kurz ist, so daß das Bedürfniß an Streu und Futter nicht gedeckt sein wird.2 Dasselbe 
gilt bezüglich des Weizens und der Gerste. Der Hafer ist durchweg gut gerathen, und wie 
alles Getreide gut eingebracht worden.3  

Die Kartoffel-Ernte ist im guten und Niederungsboden befriedigend, während auf 
hohen und leichten Boden ausnahmslos geringe Erträge vorliegen, da die Früchte durch die 
anhaltende Trockenheit nicht haben zur Entwickelung gelangen können.4  

Die Rüben-Ernte entspricht bei Weitem nicht den gehabten Erwartungen. Zunächst 
hatte die Dürre das Wachsthum beeinträchtigt und dann erschwerte der festgetrocknete 
Boden das Ausnehmen, so daß ein nicht geringer Theil der Rüben abgebrochen im Acker 
geblieben ist.5 

Raps und Rübsen haben sich von den Frühjahrsfrostschäden nicht erholt, konnten es 
umsoweniger nach Eintritt der Dürre.6 

Erbsen waren im Stroh gut, im Kornertrag spärlich.7 
Der erste Heu- und Kleeschnitt ist reichlich ausgefallen, nur in den Spreewiesen des 

Kreises Beeskow-Storkow ist die 1. Heuernte mäßig gewesen, weil die Ueberschwemmung 
– wodurch die Wiesen seit 1878 schon bedeutend verschlechtert sind – bis im Hochsommer 
anhielt, ja sogar in den Wiesen zwischen Trebatsch und Fürstenwalde bis zum Herbst nicht 
geschwunden ist, worunter auch der 2. Schnitt gelitten hat. Nur die obere Spree-Niederung 
konnte nach dem Schwinden des Wassers in Folge der Dürre die Grummetwerbung ohne 
 

2 An Winterroggen wurden 874 kg/ha Korn und 1.432 kg/ha Stroh geerntet (Preußen 958/1.652 
kg/ha); ergiebig war die Ernte in den Kreisen Prenzlau, Angermünde und im Havelland mit über 
1.100 kg, gering dagegen in den südlichen Kreisen (Preußische Statistik 92/1887, S. 3, 24-27). 

3 An Winterweizen wurden 1.379 kg/ha Korn und 1.967 kg/ha Stroh geerntet (Preußen 
1.362/2.043 kg/ha), an Sommergerste 1.073/1.239 kg/ha (Preußen 1.217/1.431 kg/ha) und an 
Hafer 932/1.165 kg/ha (Preußen 1.165/1.493 kg/ha), ebd., S. 2f.; bei den Erträgen sind die 
Anteile der Getreidearten an den Anbauflächen im Bezirk zu berücksichtigen: Winterroggen 
300.528 ha (7% der Gesamtanbaufläche in Preußen), Winterweizen 26.370 ha (2,6%), Hafer 
123.366 ha (5%), Sommergerste 33.331 ha (3,6%), ebd., S. II-VII; zur Getreideernte in den 
einzelnen Kreisen siehe ausführlicher z.B. die Berichte von Heyden (Beeskow) und von Arnim 
(Templin) vom 23.9.1886 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 69f., 81-83). 

4 Siehe z.B. von Stülpnagel (Belzig) vom 19.9.1886 (ebd., Bl. 58f.); an Kartoffeln wurden 8.176 
kg/ha geerntet (Preußen 8.143 kg/ha); am ertragreichsten gemessen am Hektarertrag war die 
Ernte im Kreis Angermünde (10.576 kg) und im Havelland, der Gesamtertrag war in den beiden 
barnimschen Kreisen, in Ruppin und im Kreis Angermünde mit jeweils über 100.000 t am 
höchsten (Preußische Statistik 92/1887, S. 4, 24-27); die Kartoffelanbaufläche im Bezirk Pots-
dam betrug im Jahr 1886 insgesamt 137.341 ha (4,7% der Anbaufläche in Preußen), ebd., S. IV, 
VIII. 

5 So von Bethmann Hollweg (Oberbarnim) vom 24.9.1886 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 
80r); an Futterrüben wurden 12.133 kg/ha geerntet (Preußen 14.197 kg/ha), vgl. Preußische 
Statistik 92/1887, S. 4; laut amtlicher Statistik wurden im Bezirk Potsdam auf einer Fläche von 
8.999 ha Futterrüben angebaut (6,9% der Gesamtanbaufläche in Preußen = 1,995 Mio. ha), ebd., 
S. IV, VIII. 

6 Siehe z.B. Stubenrauch vom 18.9.1886 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 73r); der Hektar-
ertrag an Winterraps lag bei 892 kg (Preußen 1.105 kg), vgl. Preußische Statistik 92/1887, S. 5. 

7 So von Bethmann Hollweg vom 24.9.1886 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 79v); der Hektar-
ertrag lag bei 525 kg (Frucht) bzw. 955 kg (Stroh), in Preußen bei 697 bzw. 1.111 kg (Preußi-
sche Statistik 92/1887, S. 3). 
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Schwierigkeiten vornehmen. In den übrigen Theilen des Bezirks ist der 2. Heuschnitt in 
Folge der Dürre überall nur dürftig.8 

In den Oder-Niederungen ist die Dürre für die Wiesen weniger schädlich gewesen, da 
dieselben in Folge der Frühjahrs-Ueberschwemmungen genügende Feuchtigkeit zurückbe-
halten hatten, um einen guten Graswuchs hervorzubringen. Im Allgemeinen hat denn auch 
der 2. Schnitt der Oderwiesen sowohl quantitativ als auch qualitativ einen guten Ertrag ge-
liefert. Das Einbringen des Heu's ist im Sommer durch das Uebertreten der Stromgewässer, 
hervorgerufen durch den hohen Wasserstand der schlesischen Flüsse und anhaltende 
Regengüsse in der Gegend der Warthe, oft gestört worden, jedoch haben die Wiesenbe-
sitzer, durch telegraphische Anmeldung des Hochwassers gewarnt, den größten Theil der 
Ernte rechtzeitig in Sicherheit bringen können.9 

Vom Obst haben nur die Pflaumen einen lohnenden Ertrag geliefert.10 
Der Wein hat in diesem Jahre eine ungewöhnliche Reife erlangt und der Versand nach 

Berlin gute Preise erzielt.11 
Ueber den überraschenden Umfang des Weinbaues auf dem Gute und im Städtchen 

Teupitz giebt der Umstand Auskunft, daß der dortige durchschnittliche Jahreserlös für 
Weintrauben gegen 10.000 M beträgt.12  

 

8 Siehe Landrat von Heyden vom 23.9.1886: "Ungünstiger dagegen ist die Heu-Ernte ausgefallen, 
da der erste Schnitt insofern ein dürftiges Resultat geliefert hat, als die Gräser in Folge der inten-
siven Nachtfröste sehr zurückgeblieben waren, die Wiesen in der Spree-Niederung aber wieder 
fast ausnahmslos unter Hochwasser zu leiden gehabt haben, während die geringen Erträge der 
nunmehr im Allgemeinen beendigten Grummeternte der Eingangs gedachten andauernden gro-
ßen Hitze und dem Mangel an Regen zuzuschreiben sind. In Folge der im laufenden Vierteljahre 
vorherrschend gewesenen trockenen Witterung hat sich das Wasser in der Spree-Niederung 
allmählich verlaufen und ist es denn auch möglich gewesen, die Grummetwerbung ohne allzu 
große Schwierigkeiten, wie solche beim ersten Schnitt zu überwinden waren, vorzunehmen" 
(BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 70); dazu auch die Zeitungsberichte der dortigen Amtsvor-
steher (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 102, Bl. 124-142); der Wiesenheu-
ertrag pro Hektar lag bei 1.852 kg (Preußen 2.018), der Kleeertrag bei 1.863 kg (Preußen 2.204 
kg), der Ertrag an Luzerne und Esparsette bei 2.443 und 2.116 kg/ha (Preußen (3.188/2.467 
kg/ha), vgl. Preußische Statistik 92/1887, S. 5; zur Statistik der Wiesen- und Kleeanbauflächen 
im Bezirk Potsdam: 36.441 ha Kleeheufläche (= 3,3% der Gesamtanbaufläche in Preußen) und 
243.628 ha Wiesen (= 7,4%), ebd., S. V, IX. 

9 Ohne Nachweise in den Ernteberichten der Landräte; durch Überschwemmungen und Hochwas-
ser wurden während des Jahres im Bezirk Potsdam 27 Gemeinden und Gutsbezirke geschädigt 
(Preußen 784), ebd., S. 114; zu den Hochwasserständen siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1618. 

10 Siehe z.B. von Graevenitz (Ostprignitz) und von Oertzen (Jüterbog) vom 22.9.1886 (ebd., Nr. 
10, hier Bl. 64r, 68). 

11 Bericht des Vorsitzenden des Potsdamer Gartenbauvereins vom 28.9.1886: "Die Weinstöcke ha-
ben von den Frühjahrsfrösten stark zu leiden gehabt. Die Trauben hängen meist sehr vereinzelt, 
sind aber bereits gereift, so daß die noch vorhandenen auch gut verwerthet werden können" 
(BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 264, Bl. 109r); zum Gartenbauverein siehe GStA PK, I. HA Rep. 
87 B, Nr. 20870. 

12 Der Weinbau verlor in der Mark Brandenburg seit dem 18. Jahrhundert an Bedeutung und wurde 
von minderer Qualität noch an wenigen Orten, so in Werder, Strasburg, Jüterbog oder Baruth 
unternommen. Auch in Teupitz bemühte sich Arthur von Parpart um die Weinkultur, langfristig 
jedoch ohne Erfolg (Eberhard Schmieder: Wirtschaft und Bevölkerung, in: Herzfeld: Berlin, S. 
309-421, hier S. 323; Canstein: Stand, S. 99-104). Weingärten existierten lediglich im Kreis 
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2. Domainen-Verwaltung. 

Im abgelaufenen Quartale hat die Verpachtung der Domainen Gramzow und Grimnitz, 
beide im Kreise Angermünde, stattgefunden. Für beide Domainen sind den bisherigen 
Pächtern, und zwar: 

1., bei Gramzow mit den Vorwerken Zehnebeck und Koboltenhof mit einem Gesammt-
Areale von insgesammt 946,055 ha für das abgegebene Höchstgebot eines jährlichen 
Pachtzinses von 43.010 Mark dem Oberamtmann Redlich in Gramzow, und  

2., bei Grimnitz mit einem Gesammtareale von 525,558 ha für das abgegebene 
Höchstgebot eines jährlichen Pachtzinses von 9.300 Mark dem Oberamtmann Schulze zu 
Grimnitz 

der Zuschlag ertheilt worden.13 
Das Pachtgelder-Minimum war für die Domaine Gramzow festgesetzt auf 42.000 

Mark, und wird dasselbe also durch das abgegebene Höchstgebot um den Betrag von 
jährlich 1.010 Mark überstiegen. Dagegen bleibt das Höchstgebot für die Domaine 
Grimnitz gegen das auf den Betrag von 12.000 Mark festgesetzte Pachtgelder-Minimum 
um jährlich 2.700 Mark zurück. 

Die gedrückte Lage der Landwirthschaft hat unverkennbar auch einen höchst nach-
theiligen Einfluß auf die Verpachtung der bezeichneten Domainen geäußert. Der Umstand, 
daß bei der Domaine Gramzow das festgesetzte Pachtgelder-Minimum überboten worden 
ist, hat lediglich darin seinen Grund, daß sich bei dem Ausgebote ein Bewerber aus dem 
Bauernstande betheiligt hat, welcher als junger, unerfahrener Landwirth den Pachtpreis in 
die Höhe trieb.14 

3. Forst-Verwaltung. 

Durch die lang anhaltende, große Dürre und durch das in verschiedenen Revieren in un-
gewöhnlicher Ausdehnung beobachtete Auftreten des Engerlings haben die Forstkulturen 
des Bezirks in so erheblichem Grade gelitten, daß im nächsten Frühjahre umfangreiche 
Nachbesserungen erforderlich sein werden, um die durch diese Calamitäten in den Saaten, 
wie in den Pflanzungen entstandenen Lücken wieder zu füllen.15 Auch Waldbrände sind im 
abgelaufenen Quartal zahlreich vorgekommen; dieselben sind jedoch erfreulicher Weise 
 

Niederbarnim, wo 1886 insgesamt 108 hl Wein erzeugt wurden (Preußen 262.626 hl, davon 
rund 200.000 hl in der Rheinprovinz), vgl. Preußische Statistik 92/1887, S. 11, 24-27. 

13 Die Pachtverträge mit den Oberamtmännern Heinrich Redlich und Gustav Schulze wurden am 
29. und 30. September 1886 jeweils für die Zeit von Johannis 1887 bis 1905 abgeschlossen 
(BLHA, Rep. 2A III D, Nr. 7530, 8329 und 8330); siehe auch GStA PK, I. HA Rep. 87 C, Nr. 
3022, 3024 und 3394. 

14 Erläuterungen zu den Pachtbedingungen und zum Pachtverfahren, in Oelrichs: Domänen-Ver-
waltung, S. 27-152; zur Veranschlagung und Verpachtung von Domänenämtern und -vorwerken 
siehe BLHA, Rep. 2A III D, Nr. 492. 

15 Der Engerling trat 1886 in den meisten Revieren ungewöhnlich stark auf und war in manchen 
Gegenden massenhaft vorhanden. In der Oberförsterei Biesenthal wurden auf 0,36 Hektar 23.260 
Larven gesammelt, in Oranienburg waren es 31.900 Engerlinge. Die verwendeten Vertilgungs-
mittel, Fanglöcher und Einsammlungen erwiesen sich nur teilweise als erfolgreich, siehe "Resul-
tate der Forstverwaltung in den Jahren 1886, 1887 und 1889" (BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/3, 
unfol., undat.); Akten über Insektenschäden und Vertilgungsmaßnahmen in den Forsten, ebd., 
Nr. 3585, 3602, 3607 und 3614. 
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von unerheblicher Bedeutung geblieben, da sie sehr bald lokalisiert und gelöscht worden 
sind.16 

Die Aufforstung der Oedländereien in den fiskalischen Forsten nimmt einen günstigen 
Fortgang. 

Während in dem Forstwirthschaftsjahre 1880/81 noch 1.107 H. vorhanden waren, war 
am Schlusse des Jahres 1884/85 nur noch ein Bestand von 402 H.17 

4. Bergbau. 

Die Absatzverhältnisse der Braunkohlengruben in dem zum Bergrevier Frankfurt gehöri-
gen Theil diesseitigen Bezirks waren in Folge des schwachen Betriebes der Zuckerfabriken 
und Brennereien und der geringeren Bauthätigkeit in Berlin, welche eine weniger 
umfangreiche Herstellung von Ziegeln zur Folge hatte, im verflossenen Vierteljahre nicht 
günstig. Die Förderung blieb in Folge dessen erheblich gegen diejenige des gleichnamigen 
Zeitraums im Vorjahre zurück und es stellte sich hierdurch die Nothwendigkeit heraus, 
einen Theil der Arbeiter zu entlassen und den übrigen Theil anstatt der bisherigen zwölf-
stündigen nur achtstündige Schichten verfahren zu lassen. Glücklicherweise fanden die ent-
lassenen Arbeiter bei der Ernte wieder lohnende Beschäftigung.18 

Günstiger gestalteten sich die Absatzverhältnisse im Bergrevier Eberswalde, wo nicht 
allein die Förderung in unveränderter Höhe fortgesetzt werden konnte, sondern auch die 
Erweiterung vorhandener neuer Betriebsanlagen zur Ausführung gelangt ist. Zu letzteren 
gehört die Eröffnung eines neuen Tiefbaues unter dem Rudolfstolln der Braunkohlengrube 
consol. Freienwalde bei Freienwalde, die Lösung eines mächtigen Braunkohlenflötzes auf 
der Grube consol. Moritz bei Wrietzen, die Ansetzung eines tiefen Stollns am Ufer des 
Scharmützelsees seitens der Grube Willenbücher bei Bollersdorf und die Eröffnung einer 
Pferdebahn von der Grube consol. Centrum bei Schenkendorf nach dem Nottekanal.19 Der 
auf der Grube Jacobsfreude bei Egsdorf niedergebrachte Schacht hatte dagegen einen un-
günstigen Erfolg insofern, als er anstatt des gehofften mächtigen Braunkohlenflötzes nur 
vereinzelte, unbauwürdige Bruchstücke eines Braunkohlenflötzes aufschloß. 
 

16 Nach amtlichen Angaben wurden im Jahr 1886 im Bezirk Potsdam 43,08 ha Waldflächen durch 
Feuer zerstört oder geschädigt (Preußische Statistik 104/1893, Tl. 2, S. 235); siehe Resultate der 
Forstverwaltung 1886-89 (BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/3); weitere Nachweise, ebd., Nr. 
3565. 

17 Laut Jahresbericht der Forstverwaltung betrug die Ödlandfläche am 1.10.1885 insgesamt 
361,402 ha. Bis zum Ende des Haushaltsjahres 1885/86 wurden 94,310 ha Ödländereien 
aufgeforstet. Zu diesem Zeitpunkt betrug die verbleibende Ödlandfläche unter Berücksichtigung 
der Zugänge durch Tausch und Verkauf sowie verbesserungsbedürftiger Stellen noch 318,806 
ha (Resultate der Forstverwaltung 1886-89, ebd., Nr. 2487/3); siehe auch "Resultate der 
Forstverwaltung in den Jahren 1880, 1881 und 1882", darin sind für das Haushaltsjahr 1880/81 
noch 1075,873 ha an Ödland angegeben (ebd., Nr. 2487/1, S. 18); Kulturpläne, ebd., Nr. 3439. 

18 Der trotz starker Kälte nur geringe Absatz der Braunkohlengruben war hauptsächlich auf die 
kurze Betriebsphase der Zuckerfabriken Ende des Jahres 1885 zurückzuführen (Hauptverwal-
tungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1886, mit Schreiben des Berghauptmanns Kynsch 
vom 30.3.1886, GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7099, S. 5f., unfol.). 

19 Ebd., S. 101; zur Pferdebahn von Schenkendorf zum Nottekanal siehe Polizeiverordnung des 
Oberbergamts Halle vom 16.9.1886 (Amtsblatt 1886, S. 456f.); dazu BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 
1704; zur Lage der einzelnen Gruben siehe Vollert: Braunkohlenbergbau (Kartenanhang); Hin-
weise zur Grube Willenbücher, in Cramer: Beiträge, H. 3, S. 72, 114. 
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Auf den fiskalischen Kalksteinbrüchen zu Rüdersdorf war der Absatz im letzten Vier-
teljahre ein vorzüglicher; die Nachfrage nach Kalksteinen und gebranntem Kalk war kaum 
zu befriedigen und der Betrieb unter diesen Umständen ein außerordentlich lebhafter.20 

Der Gesundheitszustand der Arbeiter war ein guter, Unglücksfälle mit tödtlichem Aus-
gange kamen nicht vor.21 

5. Gesundheits-Zustand der Menschen. 

Die Gesundheitsverhältnisse sind, soweit sie den erwachsenen Theil der Bevölkerung 
betreffen, im verflossenen Vierteljahr sehr günstige gewesen; die mit der Sommerwärme 
gewöhnlich hervortretenden gastrischen Leiden, acuter Darmkatarrh, Ruhr und Cholerine 
machten sich wenig bemerklich, auch Unterleibstyphus wurde nur hin und wider in einzel-
nen leichten Fällen beobachtet und die ungewöhnlich hohe Temperatur der Monate August 
und September verursachte hierin keine weitere Aenderung, als daß leichte gastrische Fiber 
etwas häufiger wurden; mit dem plötzlichen Eintritt kühlen und regnerischen Wetters kam 
gegen Ende September Bronchialkatarrh, Husten und Schnupfen hinzu. Diese günstigen 
Verhältnisse wurden jedoch durch epidemische Krankheiten, von denen hauptsächlich die 
Kinder zu leiden hatten, schwer beeinträchtigt.22 Die Säuglinge waren in der heißen Zeit 
von Darmkatarrh und Brechdurchfall stark heimgesucht, namentlich im Kreise Zauch-
Belzig, in der Prignitz und in der Stadt Brandenburg; in dieser Stadt starben daran so viele 
Kinder, daß die allgemeine Mortalitätsziffer dadurch erheblich beeinflußt wurde. Es star-
ben daselbst im Laufe des Vierteljahrs 360 Menschen, darunter 152 Kinder im ersten Le-
bensjahre; bei 95 von diesen Kindern wurde Darmkatarrh und Brechruhr als Todesursache 
angegeben. Geboren wurden 316 Kinder; die Zahl der Todesfälle überstieg demnach die 
der Geburten um 44.23 Masern waren anfänglich weit verbreitet und erloschen meisten-
theils im Juli und August, herrschten jedoch in mehreren Orten der am meisten heimge-
suchten Kreise Oberbarnim und Jüterbog-Luckenwalde noch zu Ende des Vierteljahrs; be-
sonders starke Epidemieen hatten die Städte Eberswalde und Biesenthal, in welchen resp. 
230 Erkrankungen mit 16 Todesfällen und 155 Erkrankungen mit 12 Todesfällen gemeldet 
wurden, was resp. 6,95 und 7,74 Procent tödtlich verlaufener Fälle ergiebt, während diese 

 

20 Angaben zur Förderung in Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1886 (GStA 
PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7099, S. 59f.); "Oekonomieplan für die Kalksteinbrüche und Kalk-
brennereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1886/87" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 
5826/6, unfol.); Angaben der Betriebsergebnisse auch in Cramer: Beiträge, H. 10, S. 160.  

21 Amtliche Statistik der Unglücksfälle im Bergbau im Jahr 1886, in Preußische Statistik 95/1888, 
S. 200f. 

22 Jahressanitätsberichte der Kreisärzte für das Jahr 1886 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 35, Bl. 1-
406). 

23 Am Jahresende betrug die Geburtenzahl in Brandenburg/H. 1.261 bei 1.003 Todesfällen, davon 
504 im ersten Lebensalter. Insgesamt 132 Menschen starben an Darmerkrankung bzw. Brechruhr, 
siehe statistische Angaben im Jahresbericht des Sanitätsrats Kreusler vom 23.3.1887 (ebd., hier 58-
61); differenziertere Angaben in Preußische Statistik 95/1888, S. 75; laut amtlicher Statistik 
starben 1886 in Brandenburg/H. 553 Kinder im Alter unter 5 Jahren; die Säuglingssterblichkeit lag 
1886 im Bezirk Potsdam bei 28,8% aller Sterbefälle und damit nach Berlin, Breslau und Liegnitz 
am höchsten unter sämtlichen Bezirken Preußens (ebd. 188/1904, tab. Tl., S. 122f.); insgesamt 
47.312 Kinder wurden geboren, darunter 1.891 Totgeborene; die Zahl der Sterbefälle betrug 
37.592, darunter 5.657 Säuglinge (ebd. 94/1888, S. 2f., 32-35, 164f., 176, 270). 
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Zahlen bezüglich der gesammten bekannt gewordenen Masernfälle im Kreise Oberbarnim 
5,35 und im Kreise Jüterbog-Luckenwalde 4,61 betrugen.24 Keuchhusten war nicht häufig, 
jedoch wurde eine starke Verbreitung desselben aus Rathenow berichtet, auch in Kyritz 
zeigte er sich im September mit zunehmender Frequenz.25 – Scharlach war selten. – 
Diphtheritis war stark verbreitet; sehr häufig kam sie in vereinzelten oder nur wenigen 
Fällen vor und nicht selten hielt sie sich in einem Orte mehrere Wochen lang, so daß 
daselbst in allmähliger Folge bis etwa 20 Erkrankungen und mehrere Todesfälle vorkamen; 
so zeigte sie sich in Drewitz, Mittenwalde und Trebbin im Kreise Teltow;26 in Merzdorf 
und Dobbrikow im Kreise Jüterbog-Luckenwalde,27 in Medewitz und Zauchwitz im Kreise 
Zauch-Belzig,28 in Premnitz, Bützow und Plaue im Kreise Westhavelland und in Alt-
Ruppin.29 Aber auch sehr rapide auftretende Epidemieen, welche zur Zeit noch fortbeste-
 

24 In Eberswalde war die Masernepidemie bereits im Juni 1886 erloschen, sie verbreitete sich aber 
in den umliegenden Ortschaften Gersdorf, Leuenberg und von dort weiter nach Biesenthal und 
Umgebung (Jahresbericht des Kreisarztes Großmann vom 20.6.1887, BLHA, Rep. 2A I Med, 
Nr. 35, hier Bl. 301). Im Kreis Jüterbog-Luckenwalde wurden im dritten Quartal 81 
Masernerkrankungen in den Dörfern Hohenahlsdorf, Borgisdorf, Gebersdorf und Dahme 
gemeldet (Jahresbericht Struntz vom 11.4.1887, ebd., Bl. 161r); laut amtlicher Statistik starben 
im Jahr 1886 in beiden Kreisen 128 Kinder an Masern und Röteln (Preußische Statistik 95/1888, 
S. 73f.). 

25 Jahresberichte der Kreisärzte Philipp (Ostprignitz) vom 30.9.1886 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 
35, Bl. 134-136) und Heise (Westhavelland) vom 28.3.1887, darin heißt es: "Keuchhusten [...] 
befiel im III. und IV. Quartal in Rathenow eine große Menge von Kindern. Todesfälle sind nicht 
bekannt geworden. Der Schulunterricht wurde nicht unterbrochen, wenngleich die Klassen oft 
sehr leer waren" (ebd., zit. Bl. 15r). 

26 Nicht erwähnt im Jahresbericht des Kreisarztes Falk vom 1.1.1887 (ebd., Bl. 1-9). 
27 In Merzdorf erkrankten seit Februar 1886 insgesamt 15 Personen an Diphtherie, 2 Erkrankte 

starben (Struntz vom 11.4.1887, ebd., hier Bl. 160r). 
28 Siehe Jahresbericht des Kreisarztes Gleitsmann vom 29.4.1887: "In Medewitz [...] wurde im 

Herbst eine kleine, aber sehr bösartige Epidemie gemeldet, welche 6 Erkrankungen und 3 
Todesfälle verursachte. An Ort und Stelle abgesandt, fand ich in den befallenen Häusern eine 
große Unsauberkeit und machte den Herrn Landrath darauf aufmerksam, daß da in Medewitz 
seit mehreren Jahren immer wieder vereinzelte und gehäufte Diphtheritis-Fälle vorgekommen 
waren, bei denen eine Einschleppung von außen sich niemals nachweisen ließ, eine besonders 
gründliche Reinigung und sorgfältige Desinfection der inficirten Räume sowie der benutzten 
Bett- und Leibwäsche dringend geboten sei". Insgesamt wurden 1886 im Kreis Zauch-Belzig 
835 Diphtherie¬er¬kran¬kun¬gen bei 159 Todesfällen gemeldet. In Zauchwitz erkrankten im 
Zeitraum von September bis November 36 Personen, 10 starben (ebd., Bl. 185-287, mit 
umfangreichen statistischen Anlagen, hier Bl. 230-234, zit. Bl. 233v-234r). 

29 In Premnitz wurden seit Oktober 7 Erkrankungen bei 2 Todesfällen verzeichnet, in Plaue er-
krankten von August bis Ende Dezember 59 Personen, von denen 13 starben. Gemeint ist hier 
noch das Dorf Butzow, wo von August bis November 44 Personen erkrankten und 13 starben 
(Heise vom 28.3.1887, ebd., hier Bl. 13v-14r); zu den seit Frühling grassierenden Epidemien in 
Alt Ruppin siehe Jahresbericht des Kreisarztes Wiedemann vom 20.3.1887: "Zunächst sind seit 
Ende Mai bis Mitte Juli den Meldungen nach 24 Erkrankungen, davon 5 mit tötlichem Ausgan-
ge vorgekommen. Unzweifelhaft sind aber eine größere Anzahl von Kindern krank gewesen und 
ist die Meldung unterblieben, weil die Angehörigen einen Arzt nicht zugezogen hatten, oder, 
wenn ein Arzt zugezogen war, derselbe die Anzeige verabsäumt hatte. Es sind wenigstens wäh-
rend der Monate Mai, Juni und Juli eine größere Anzahl Kinder gestorben, die am Halse gelitten 
haben sollten. Nachdem die Krankheit schon erloschen schien, trat sie in den letzten Tagen des 
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hen, entwickelten sich in Caputh (seit Mitte Juli 69 Erkrankungen mit 25 Todesfällen)30 in 
Frankenförde im Kreise Jüterbog-Luckenwalde (seit Anfang August 41 Krankheits- und 4 
Todesfälle)31 und in Gransee (im Laufe des September 54 Erkrankungen mit 18 
Todesfällen). In Luckenwalde besteht die Diphtheritis seit mehreren Jahren und namentlich 
seit dem Herbst 1884 mit betrübender Gleichmäßigkeit fort, es kamen im letzten 
Vierteljahr daselbst 112 Erkrankungen mit 23 Todesfällen zur Anzeige.32 In Lenzen hat die 
Diphtheritis sich seit Anfang des laufenden Jahres festgesetzt, und sind seitdem 118 
Erkrankungen mit 15 Todesfällen, davon resp. 33 und 7 im letzten Vierteljahr gemeldet 
worden.33 In Gühlitz in der Westprignitz erlosch im Juli eine Epidemie, in welcher wäh-
rend ungefähr 8 Wochen 47 Personen erkrankt und 6 gestorben waren.34 In Potsdam wur-
den nach mehrjährigem Bestehen der Diphtheritis im letzten Vierteljahre nur noch wenige 
Fälle gemeldet und in Strausberg, wo sie gleichfalls endemisch geworden war, scheint sie 
erloschen.35 

6. Gesundheits-Zustand der Hausthiere. 

Nachdem seit dem Jahre 1884 im Interesse der inländischen Rindviehzucht die Einführung 
von Stieren und Stierkälbern aus dem Königreich der Niederlande zu Zuchtzwecken 
gestattet und diese Genehmigung seit 1885 auch auf Kühe einschließlich der Kälber aus-
gedehnt worden ist, sind seitdem in den diesseitigen Bezirk eingeführt worden, und zwar in 
die Kreise  
 
 
 

 

August wieder in häufigen Fällen auf, so daß innerhalb zehn Tagen 19 Anmeldungen einge-
laufen sind. Hierzu sind im Verlauf der Monate August und September noch eine größere An-
zahl von Erkrankungen hinzugekommen, die jedoch nicht genau angegeben worden ist. Die Zahl 
der Todesfälle während des zweiten Auftretens der Krankheit betrug ebenfalls 5" (ebd., zit. Bl. 
107v-108r). 

30 Kreisarzt Gleitsmann bezeichnete diese Epidemie als "ausgedehnteste und bösartigste" des Jah-
res 1886 (Jahresbericht vom 29.4.1887, ebd., hier Bl. 231). 

31 Hierbei handelte es sich um eine Scharlachepidemie, die seit dem 4. August insgesamt 52 Er-
krankungen und 7 Todesfälle verursachte (Struntz vom 11.4.1887, ebd., Bl. 160v). 

32 Im Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung sind 71 Neuerkrankungen und 19 Todesfälle ange-
geben (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23, unfol.); siehe ausführlicher Dok.-Nr. 75; 
Struntz vom 11.4.1887 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 35, hier Bl. 161-163). 

33 In Lenzen herrschte die Diphtherie während des ganzen Jahres in nahezu allen Häusern, es er-
krankten an ihr 168 Personen, von denen 19 starben (Hannstein vom 31.8.1887, ebd., hier Bl. 
378v). 

34 Ebd., hier mit den Angaben über 50 Erkrankungen und 8 Todesfällen (Bl. 379r). 
35 Anfang November ließ die Epidemie in Strausberg zunächst nach, doch traten bereits Ende des 

Monats wieder neue schwere Fälle ein, siehe ausführlich den Bericht des Wundarztes Guericke 
in Strausberg für das 3. und 4. Quartal 1886 und das 1. Quartal 1887 vom 10.5.1887 (ebd., hier 
Bl. 325-328); laut Zeitungsbericht des stellv. Polizeidirektors in Potsdam vom 30.9.1886 wurden 
noch 31 Erkrankungen und 6 Todesfälle angezeigt (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 264, Bl. 
110v); zum Verlauf der Epidemie siehe Jahresbericht Passauer vom 1.3.1887 (BLHA, Rep. 2A I 
Med, Nr. 35, hier Bl. 125). 
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 Stiere und 
Stierkälber 

Kühe und 
Färsenkälber 

Prenzlau 
Templin 
Angermünde 
Ober-Barnim 
Nieder-Barnim 
Teltow 
Zauch-Belzig 
Osthavelland 
Westhavelland 
Ruppin 
Ostprignitz 
Westprignitz 

13 
3 

15 
– 
7 
3 
1 
6 
2 
2 
1 
– 

 46 
35 

174 
5 

212 
89 

– 
137 
70 
71 

– 
10 

 

 53  849  

Bei sämmtlichen importirten Rindern haben sich innerhalb einer Zeit von sechs Mona-
ten Krankheitserscheinungen nicht herausgestellt, ausgenommen bei einer Kuh, welche der 
Rachenbräune erlegen ist.36  

Im Allgemeinen war der Gesundheits-Zustand der Hausthiere im vergangenen Quartal 
gut. Seuchenkrankheiten sind nur sporadisch und im Ganzen selten aufgetreten. 

Auf einem Gute des Grafen Redern37 im Angermünder Kreise ist die Lungenseuche 
zum Ausbruch gekommen. Die Einschleppung des Ansteckungsstoffes ist durch einen 
Transport von Zugochsen erfolgt, welche Anfang September von einem Großviehhändler 
in Magdeburg aufgekauft wurden. Da das Gehöft eine isolirte Lage hat, und die Sperre des 
verseuchten Viehstandes sofort angeordnet ist, so wird absehbar eine Verbreitung der 
Krankheit nicht stattfinden.38 

Der Milzbrand trat auf bei 7 Kühen im Kreise Oberbarnim, bei 4 Stück Rindvieh im 
Kreise Jüterbog-Luckenwalde und im Kreise Osthavelland bei 4 Pferden und 4 Rindern.39 

Der Bläschen-Ausschlag ist constatirt bei 33 Stück Rindvieh im Zauch-Belziger 
Kreise. Auch im Kreise Westprignitz wurden daran 5 Kühe behandelt. 

Der Pferde-Rotz ist auf dem Rittergut Gräfendorf im Kreise Jüterbog-Luckenwalde 
ausgebrochen. Es fielen der Krankheit gleich 3 Pferde zum Opfer. Der Restbestand von 16 

 

36 Zu Rindviehimporten aus den Niederlanden und anderen Ländern siehe BLHA, Rep. 2A I Vet, 
Nr. 447; Bestimmungen über Viehtransporte und Verhütung von Seuchen, ebd., Nr. 223. 

37 Besitzer des ausgedehnten Redernschen Grundbesitzes war seit 1883 der Diplomat Heinrich 
Alexander von Redern (1804-88), Wirkl. Geh. Rat und Kammerherr, bis 1867 u.a. Gesandter in 
Darmstadt, Turin, Dresden und St. Petersburg, 1885 Mitglied des Herrenhauses (Bringmann: 
Handbuch, S. 311, 313, 330, 332); siehe bereits Dok.-Nr. 69. 

38 Bekanntmachung vom 15.10. über den Ausbruch der Lungenseuche auf dem Rittergut 
Bruchhagen (Amtsblatt 1886, S. 475). 

39 Einzelne Nachweise u.a. für Kienberg, Götz und Alttrebbin, ebd., S. 370, 391.  
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Pferden ist auf meine Anordnung ebenfalls getödtet, von denen nach thierärztlicher Unter-
suchung 7 Pferde vom Rotz auch inficirt waren.40 

7. Staats-Lotterie. 

In Folge der Erweiterung der Staats-Lotterie ist auch der diesseitige Bezirk mit einer größe-
ren Zahl von Lotterie-Debitstellen und Loosen bedacht worden. Während im Bezirk bisher 
2.566 Loose vertrieben wurden, welche sich auf 7 Debitstellen vertheilten, ist vom 1. 
October ab den vorhandenen Collecten nicht allein eine bedeutende Loose-Zulage be-
willigt, sondern sind auch 10 neue Lotterie-Einnahme-Stellen in Angermünde, Eberswalde, 
Brandenburg, Charlottenburg, Spandau, Rathenow, Luckenwalde, Havelberg, Perleberg 
und Templin errichtet worden.41 

8. Militair-Verhältnisse. 

Am 1. October d. J. hat die Verlegung der bisher in Friesack garnisonirenden Husaren-
Escadron nach Rathenow stattgefunden, so daß dort nunmehr das ganze Brandenburgische 
Husaren-Regiment (Zieten-Husaren) No. 3 vereinigt ist. Der Verlust der langjährigen 
Garnison schädigt die Nahrungsverhältnisse der nicht wohlhabenden Stadt Friesack sehr 
empfindlich.42 

Das Train-Bataillon III. Armee-Corps – bisher Garnison Berlin – hat ebenfalls am 1. 
October d. J. seine neuen Kasernements bei Spandau bezogen, und ist von den über diesen 
Garnisonzuwachs hoch erfreuten städtischen Behörden und Bewohnern Spandau's festlich 
empfangen worden.43 

 

 

40 Zeitungsberichte des Amtsvorstehers Kessler und des Landrats von Oertzen vom 20.9. und 
5.10.1886 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23); Bekanntmachung vom 21.9.1886 
(Amtsblatt 1886, S. 439); weitere Nachweise von Rotzerkrankungen u.a. für Rummelsburg, 
Biesdorf und Dannenwalde (ebd., S. 325, 424, 439). 

41 Verzeichnis der Kollekturen und Lotterieeinnehmer in "Nachweisung der von der 175sten Lotte-
rie ab vorhandenen Lotterie-Kollekten" (Druck) der General-Lotterie-Direktion (Geh. Oberfi-
nanzrat Marcinowski vom 5.8.1886, BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 1040, unfol., hier S. 2f.); die Akte 
enthält umfangreichen Schriftverkehr zur Einrichtung der Debitstellen und Auswahl geeigneter 
Lotterieeinnehmer, zum Verfahren Marcinowski vom 25.4.1886: "Für die aus Anlaß der 
bevorstehenden Vermehrung der Zahl der Loose der Preußischen Klassen-Lotterie erforderliche 
anderweite Vertheilung des Loosevertriebes auf die einzelnen Regierungsbezirke und Städte in 
denselben soll der Maßstab nicht ausschließlich oder selbst nur vorzugsweise aus der größeren 
oder geringeren Wohlhabenheit ihrer Bevölkerung und aus dem Umfange der örtlichen Ver-
kehrsbeziehungen, sondern im Wesentlichen daraus entnommen werden, wie stark der Begehr 
nach Loosen der Preußischen Klassen-Lotterie in den einzelnen Landestheilen und Städten sich 
erweist und erwiesen hat" (ebd.); zum Verfahren der preußischen Klassenlotterie und zur 
gesetzlich erfolgten Vermehrung der Lose siehe F[riedrich] Marcinowski: Das Lotteriewesen im 
Königreich Preußen, Berlin 1892; dazu auch Hue de Grais: Handbuch, S. 178; im Jahr 1886 
betrugen die Einnahmen aus den diversen Staatslotterien im Deutschen Reich insgesamt rund 
5,5 Mio. Mark (Cholet: Etat, S. 455f.). 

42 Das Bataillon garnisonierte in Friesack seit 1860 (Abel: Stammliste, S. 251-254). 
43 Ebd., S. 390. 



Zeitungsbericht für das 3. Quartal 1886 

 1045

9. Volkswohlfahrt. 

Ueber die günstigen Resultate der Kreis- und Ortssparkassen pro 1885/6 unterbreite Ew. 
Majestät ich allerunterthänigst eine Zusammenstellung. 

Ein Vergleich mit dem Vorjahr 1884/5 ergiebt, daß 1885/6 die Spareinlagen 
bei den Kreissparkassen 2.711.132,41 M 
" " städtischen Sparkassen 2.582.709,35 M 
  zusammen 5.293.841,76 M 

mehr betragen haben.44  

Die Zahl der Sparer hat sich um 14.935 erhöht,  
darunter mit den Einlagen 
bis zu 60 M 5.527 
" " 150 " 2.331 
" " 300 " 2.327 
" " 600 " 2.238 

über 600 " 2.512 

Im laufenden Jahre sind im Werden begriffen neue städtische Sparkassen zu Anger-
münde, Neu-Ruppin, Werder, Cremmen und Zossen, sowie eine Sparkasse in der Land-
Gemeinde Velten Kreises Osthavelland.45 

 

 

 

 

 

 

 

 

44 Nachweise über den Geschäftsbetrieb und Resultate der städtischen Sparkassen und 
Kreissparkassen für 1885/86, in Amtsblatt 1887, S. 25-30; BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, hier 
Nr. 1140; die Spareinlagen der preußischen Sparkassen verdoppelten sich im Jahrzehnt von 
1880 bis 1890 von 1.595 auf 3,282 Mio. Mark, im Deutschen Reich bestanden im Jahr 1886 
Einlagen in Höhe von 3.945 Mio. Mark, in der Provinz Brandenburg 88 Mio. Mark im Jahr 1880 
(Hübener: Geschichte, S. 205, Trende: Geschichte, S. 474); zur Bedeutung der Sparkassen für 
die Kapitalversorgung mittelständischer Betriebe siehe Radtke: Gewerbefreiheit, S. 198f.; zur 
Nutzbarmachung für den landwirtschaftlichen Kredit (Schriftverkehr ab 1884), in BLHA, Rep. 
2A I Kom, Nr. 849. 

45 Siehe ebd., Nr. 1920 (Velten) und Nr. 4120 (Spar- und Darlehnskasse Kremmen); Sparkasse 
Werder, in BLHA, Rep. 8 Werder, Nr. 445; das Statut der Sparkasse Angermünde von 1886, in 
BLHA, Rep. 8 Freienwalde, Nr. 800; Akten über die am 15.6.1887 eröffnete Sparkasse 
Neuruppin sind nicht vorhanden, dazu Beatrice Falk, Friedrich Hauer: Sparkasse – das Kredit-
institut mit über 150-jähriger Geschichte in Neuruppin, in: Heinrich: Fontanestadt, S. 229-234; 
siehe auch Dahms: Velten, S. 41 und Gericke: Industrievorort, S. 183; Bestimmungen über 
Sparkassen (1874-87), in BLHA, Rep. 2A I Kom Nr. 829. 
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Kreis-Sparkassen. 

Lfd. 
No. 

zu Errichtet Resultat im Jahre Betrag der Einlagen 

M Pf. 
   1884/5 1.496.396 12 

1. Angermünde 1856 1885/6 1.716.814 64 
   1884/5 2.975.757 79 

2. Ober-Barnim 1851 1885/6 3.242.614 51 
   1884/5 3.294.105 80 

3. Nieder-Barnim 1857 1885/6 3.694.696 75 
   1884/5 1.625.067 89 

4. Beeskow-Storkow 1855 1885/6 1.756.558 10 
   1884/5 7.282.396 06 

5. Jüterbog-Luckenwalde 1848 1885/6 7.355.469 69 
   1884/5 2 313 322 29 

6. Prenzlau 1842 1885/6 2 592 324 81 
   1884/5 1.044.411 93 

7. Ost-Prignitz 1856 1885/6 1.142.066 24 
   1884/5 2.518.521 48 

8. Ruppin 1848 1885/6 2.790.218 62 
   1884/5 3.961.323 92 

9. Teltow 1858 1885/6 4.697.586 77 
   1884/5 540.403 47 

10. Templin 1858 1885/6 606.296 58 
   1884/5 690.171 74 

11. West-Havelland 1857 1885/6 789.390 29 
   1884/5 923.984 19 

12. Zauch-Belzig 1858 1885/6 992.958 09 
   1884/5 28.665.862 68 
 Summa  1885/6 31.376.995 09 
 1885/6 gegen 1884/5  mehr 2.711.132 41 
   weniger   

Dazu bei den städtischen Sparkassen, mehr 2.582.709 35 
Zusammen Mehr 5.293.841 70 
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Lfd. 
No. 

an Sparkassenbüchern 
wurden im Laufe des 

Jahres 
befanden sich am Schlusse des Jahres im Umlauf mit 

Einlagen 
aus-

gegeben 
zurück-

genommen 
bis  

60 M 
von 
über  
60 M 
bis  

150 M 

von 
über 

150 M 
bis  

300 M 

von 
über 

300 M 
bis  

600 M 

von 
über 

600 M 

über-
haupt 
Stück 

 621 320 1.277 884 819 785 739 4.504 
1. 806 345 1.429 1.020 903 852 761 4.965 
 1.403 633 2.217 1.439 1.245 1.356 1.681 7.938 

2. 1.896 667 2.973 1.541 1.403 1.430 1.820 9.167 
 1.773 782 3.336 2.538 1.949 1.825 1.477 11.125 

3. 1.929 919 3.536 2.818 2.198 1.975 1.608 12.135 
 604 310 1.459 1.005 800 777 833 4.874 

4. 665 339 1.565 1.040 850 832 913 5.200 
 1.503 1.312 4.582 3.264 2.938 3.091 3.848 17.723 

5. 1.496 1.406 4.654 3.244 2.942 3.121 3.852 17.813 
 1004 617 2262 1635 1393 1334 1103 7727 

6. 1109 555 2368 1781 1452 1420 1260 8281 
 570 392 1.262 1.009 751 513 386 3.921 

7. 587 400 1.309 974 811 575 439 4.108 
 1.590 940 2.994 2.445 2.002 1.655 1.220 10.316 

8. 2.073 1.037 3.394 2.681 2.152 1.805 1.320 11.352 
 3.093 1.402 4.600 3.472 2.489 2.126 1.796 14.483 

9. 3.484 1.508 5.345 3.753 2.839 2.398 2.124 16.459 
 252 148 596 477 364 267 208 1.912 

10. 296 135 617 473 385 331 267 2.073 
 491 179 1.199 844 647 503 239 3.432 

11. 733 223 1.507 881 701 559 294 2.942 
 403 314 896 856 754 554 402 3.462 

12. 425 334 886 883 774 569 441 3.553 
 13.307 7.349 26.680 19.868 16.151 14.786 13.932 91.417 
 15.499 7.868 29.583 21.089 17.410 15.867 15.099 99.048 
 2.192 519 2.903 1.221 1.259 1.081 1.167 7.631 
         
 957 263 2.624 1.110 1.068 1.157 1.345 7.304 
 3.149 782 5.527 2.331 2.327 2.238 2.512 14.935 
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Städtische Sparkassen. 

Lfd. 
No. 

zu Errichtet Resultate im Jahre Betrag der Einlagen 

M Pf. 
   1884/5 365.604 12 

1. Biesenthal 1859 1885/6 398.360 04 
   1884/5 2.470.185 62 

2. Brandenburg 1830 1885/6 2.782.847 59 
   1884/5 641.986 33 

3. Dahme 1877 1885/6 783.356 44 
   1884/5 1.383.953 11 

4. Eberswalde 1877 1885/6 1.510.270 90 
   1884/5 231.295 78 

5. Fehrbellin 1857 1885/6 296.112 61 
   1884/5 2.649.449 14 

6. Havelberg 1848 1885/6 2.969.633 67 
   1884/5 225.598 68 

7. Jüterbog 1878 1885/6 260.227 58 
   1884/5 37.428 01 

8. Ketzin 1880 1885/6 61.221 62 
   1884/5 488.742 40 

9. Lenzen 1854 1885/6 498.322 17 
   1884/5 129.908 68 

10. Luckenwalde 1884 1885/6 379.687 30 
   1884/5 1.331.828 04 

11. Nauen 1857 1885/6 1.365.212 75 
   1884/5 25.599 84 

12. Niemegk 1883 1885/6 37.935 11 
   1884/5 1.301.630 80 

13. Perleberg 1854 1885/6 1.369.193 50 
   1884/5 57.610 09 

14. Plaue 1883 1885/6 83.849 55 
   1884/5 2.483.888 85 

15. Potsdam 1840 1885/6 2.801.376 18 
   1884/5 49.560 95 

16. Pritzwalk 1882 1885/6 82.878 63 
   1884/5   

17. Putlitz 1885 1885/6 20.110 38 
   1884/5 321.023 41 

18. Rathenow 1852 1885/6 376.249 17 
   1884/5 1.386.701 11 

19. Schwedt 1830 1885/6 1.457.221 81 
   1884/5 2.083.918 52 

20. Spandau 1852 1885/6 2.332.829 72 
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Lfd. 
No. 

zu Errichtet Resultate im Jahre Betrag der Einlagen 

M Pf. 
   1884/5 334.421 61 

21. Strasburg 1857 1885/6 365.104 80 
   1884/5 679.130 18 

22. Strausberg 1872 1885/6 701.367 14 
   1884/5 484.232 46 

23. Treuenbrietzen 1851 1885/6 516.753 50 
   1884/5 323.742 05 

24. Wilsnack 1874 1885/6 355.691 10 
   1884/5 343.946 98 

25. Wittenberge 1862 1885/6 412.199 48 
   1884/5 732.023 50 

26. Wittstock 1849 1885/6 814.210 03 
   1884/5 218.208 66 

27. Wriezen 1878 1885/6 233.900 60 
   1884/5 122.349 32 

28. Zehdenick 1883 1885/6 220.554 92 
   1884/5 20.903.968 94 
 Summa  1885/6 23.486.678 29 
 1885/6 gegen 1884/5  mehr 2.582.709 35 
   weniger   

 

Lfd. 
No. 

An Sparkassenbüchern 
wurden im Laufe des 

Jahres 
befanden sich am Jahresschlusse im Umlauf mit Einlagen 

ausge-
geben 

zurück-
genommen 

bis  
60 M 

von 
über  
60 M 
bis  

150 M 

von 
über 

150 M 
bis  

300 M 

von 
über 

300 M 
bis  

600 M 

von 
über 

600 M 

über-
haupt 
Stück 

 154 73 182 159 163 153 173 830 
1. 151 66 217 158 172 162 206 915 
 2.661 1.822 3.560 2.261 1.959 1.705 1.084 10.569 

2. 2.674 1.948 3.586 2.352 2.034 1.944 1.379 11.295 
 292 59 345 183 145 164 292 1.129 

3. 259 68 403 230 173 162 352 1.320 
 828 380 942 492 392 420 615 2.861 

4. 766 488 1.005 561 424 487 662 3.139 
 254 183 466 387 259 173 68 1.353 

5. 347 157 518 445 307 195 78 1.543 
 738 540 1.833 1.333 1.142 1.135 1.267 6.710 

6. 825 488 1.932 1.360 1.180 1.158 1.417 7.047 
 98 32 125 87 61 75 113 461 

7. 110 36 141 97 75 86 136 535 
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Lfd. 
No. 

An Sparkassenbüchern 
wurden im Laufe des 

Jahres 
befanden sich am Jahresschlusse im Umlauf mit Einlagen 

ausge-
geben 

zurück-
genommen 

bis  
60 M 

von 
über  
60 M 
bis  

150 M 

von 
über 

150 M 
bis  

300 M 

von 
über 

300 M 
bis  

600 M 

von 
über 

600 M 

über-
haupt 
Stück 

 107 20 72 79 52 25 7 235 
8. 134 29 104 88 87 43 18 340 
 189 220 415 335 299 293 285 1627 

9. 166 179 415 304 311 286 298 1614 
 504 16 178 112 76 65 57 488 

10. 573 44 299 200 182 163 173 1.017 
 674 399 2.480 1.231 869 675 450 5.705 

11. 751 421 2.510 1.381 969 700 475 6.035 
 108 9 187 88 34 9 3 321 

12. 112 20 216 123 51 16 7 413 
 651 559 1.235 1.048 970 1.045 535 4.833 

13. 777 499 1.510 1.020 975 1.030 576 5.111 
 128 13 178 104 54 36 21 393 

14. 121 34 211 115 59 56 39 480 
 2.944 1.221 4.161 2.371 1.891 1.646 1.221 11.290 

15. 2.756 1.318 4.908 2.518 2.104 1.841 1.357 12.728 
 86 30 65 55 42 29 18 209 

16. 144 33 132 72 46 40 30 320 
         

17. 67 3 19 9 16 12 8 64 
 272 138 968 437 358 228 103 2.094 

18. 322 143 1.023 484 359 262 145 2.273 
 365 309 497 487 460 526 816 2.786 

19. 482 313 555 510 488 568 834 2.955 
 1.160 666 2.240 1.524 1.263 1.220 1.112 7.359 

20. 1.510 637 2.583 1.632 1.413 1.365 1.239 8.232 
 149 92 409 273 215 195 172 1.264 

21. 223 90 453 301 229 226 188 1.397 
 285 222 400 283 319 293 383 1.678 

22. 322 195 467 315 326 319 378 1.805 
 271 203 494 535 429 322 196 1.976 

23. 279 189 506 551 455 342 212 2.066 
 206 106 310 324 282 201 197 1.314 

24. 191 112 387 316 283 223 184 1.393 
 295 153 709 415 295 225 123 1.767 

25. 356 128 815 477 288 250 165 1.995 
 448 180 1.091 640 547 463 340 3.081 

26. 448 221 1.175 667 588 496 382 3.308 
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Lfd. 
No. 

An Sparkassenbüchern 
wurden im Laufe des 

Jahres 
befanden sich am Jahresschlusse im Umlauf mit Einlagen 

ausge-
geben 

zurück-
genommen 

bis  
60 M 

von 
über  
60 M 
bis  

150 M 

von 
über 

150 M 
bis  

300 M 

von 
über 

300 M 
bis  

600 M 

von 
über 

600 M 

über-
haupt 
Stück 

 193 75 276 167 132 107 113 795 
27. 175 95 304 186 153 107 125 875 

 301 31 150 110 79 49 65 453 
28. 277 60 198 158 108 95 111 670 

 14.361 7.751 23.968 15.520 12.787 11.477 9.829 73.581 
 15.318 8.014 26.592 16.630 13.855 12.634 11.174 80.885 
 957 263 2.624 1.110 1.068 1.157 1.345 7.304 
 – – – – – – – – 

10. Stiftungen. 

Ein außergewöhnlich hohes Geschenk ist der Stadt Brandenburg a/H. durch die Opferfreu-
digkeit eines ihrer Söhne zugewendet worden. Der Professor Wredow in Berlin, Bildhauer 
und Mitglied der Akademie der Künste, ein geborener Brandenburger, welcher bereits seit 
langen Jahren die gewerbliche Zeichenschule in Brandenburg mit hohen Beiträgen unter-
stützte und welcher er im Jahre 1879 eine Zuwendung von 54.000 M zur Vergrößerung der 
Schule, Ankauf eines eigenen Grundstücks, und 7.000 M zur Errichtung einer Bildhauer-
Werkstatt machte, außerdem zahlreiche und höchst werthvolle Unterrichts-Mittel überwies, 
die später noch beträchtlich erweitert werden sollen, hat der Stadt Brandenburg in diesem 
Jahre wiederum 189.900 M in Hypotheken für die gedachte Anstalt abgetreten. Außerdem 
will derselbe noch 70.000 M für denselben Zweck überweisen, sobald der in der An-
sammlung begriffene Fonds diese Höhe erreicht haben wird. 

Der Stiftungsfonds wird dann 313.900 M betragen. Ew. Majestät wird das in Gemein-
schaft mit dem Stifter vereinbarte Statut "der Wredow'schen Zeichenschule in Branden-
burg" behufs Allerhöchster Verleihung der Rechte einer juristischen Person alsbald unter-
breitet werden.46 

 

46 Der Bildhauer August Julius Wredow (1804-91), Schüler von Christian Daniel Rauch und 
Johann Gottfried Schadow, war seit 1843 Mitglied der Akademie der Künste und seit 1872 
Ehrenbürger der Stadt Brandenburg. Im Jahr 1878 spendete er bereits 60.000 Mark für das 
Gebäude einer Zeichenschule des Handwerkervereins in Brandenburg (am Jakobsgraben), die 
seit 1872 den Namen Wredowsche Zeichenschule trug; 1886 stattete Wredow die nach ihm 
benannte Stiftung mit einem Kapital von 300.000 Mark aus (ADB, Bd. 44, S. 253-256; Geiseler: 
Brandenburg, S. 406f.); Schriftverkehr zur Wredowschen Stiftung (1885-1921), in BLHA, Rep. 
2A I SW, Nr. 384, sowie zur Zeichenschule (1833-94), in BLHA, Rep. 2A II Brd, Nr. 140; siehe 
Tobias Öchsle, Wolfgang Rose: August Julius Wredow. Leben und Vermächtnis – eine 
Annäherung (Schriftenreihe der Stiftung Wredowsche Zeichenschule, 2), Berlin 2017; Detlef 
Karg (Hrsg.): "Eine wichtige und in ihren Folgen segensreiche Thatsache …". Die Wredow-
Stiftung in Brandenburg an der Havel (Schriftenreihe der Stiftung Wredowsche Zeichenschule, 
1), Berlin 2016. 
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Der Stadt Potsdam sind 2 Stiftungen und zwar die des verstorbenen Rentners Schmidt 
im Betrage von über 40.000 M zur Unterstützung älterer bedürftiger und würdiger gewer-
betreibender oder auch dem Arbeiterstande angehörender Einwohner Potsdams 

und die der verstorbenen verwittweten Rentiere Güntzel im Betrage von 6.000 M 
vornehmlich zu Gunsten der Armen hiesiger Stadt 

zugefallen.47 

11. Oeffentliche Bauten. 

Die Dahme-Uckro'er Eisenbahn ist am 31. Juli d. J. eröffnet,48 für den Bau der Secundair-
Bahn Löwenberg–Zehdenick–Templin sind die Erdarbeiten verdungen, so daß mit dem Be-
ginn dieser Arbeiten noch in diesem Herbste vorgegangen werden wird.49 

Auch in entgegengesetzter Richtung, im westlichen Theile des Bezirks, steht durch die 
Eröffnung des Neustadt-Meyenburger Bahnbaues der Beginn lohnender Beschäftigung für 
die Prignitzer Arbeiterbevölkerung in naher Aussicht, nachdem die mühevollen Grunder-
werbsverhandlungen wesentlich zum Abschluß gekommen sind.50 – 

Mit großer Energie und Umsicht wird der von der hiesigen Bevölkerung mit steigen-
dem Interesse begleitete Neubau der Brücke über die Havel gefördert, auch die fürsorgliche 
Theilnahme von der öffentlichen Meinung anerkannt, welche die zur Ausführung dieses 
bedeutsamen Bauwerkes von Ew. Majestät Minister der öffentlichen Arbeiten berufenen 
Baubeamten der dabei beschäftigten arbeitenden Klasse zuwenden.51 

Auf diese fürsorgliche Bauleitung ist es wesentlich zurückzuführen, daß unbeschadet 
der bereits gesicherten Erfüllung des für die diesjährige Bauperiode gestellten Arbeitspen-
sums bei dem zeitweisen täglichen Betriebe von 14 Dampfmaschinen und Handbaggern bei 
den Erd-Bagger-Fundirungsarbeiten pp. unter den mehreren Hunderten meist ungeübter 
Arbeiter auch nicht ein einziger Unfall sich zugetragen hat, welcher absehbar dauernde 
Unfähigkeit des Arbeiters zur Folge haben wird; nur dieser menschenfreundlichen Theil-
 

47 Schriftverkehr zur Hermann Schmidtschen Stiftung in Potsdam (1886-88), in BLHA, Rep. 2A I 
SW, Nr. 593; zu den Schenkungen der Rentner Güntzel von je 3.000 Mark (1886-87), ebd., Nr. 
592; siehe auch GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 1390 Potsdam, Nr. 20, Bd. 1. 

48 Die Eröffnung der Eisenbahn führte zu einer Zunahme der privaten Bautätigkeit in Dahme, so 
dass sich die Erwartungen bezüglich der Erwerbsverhältnisse zu erfüllen schienen (Zeitungsbe-
richte der Polizeiverwaltung in Dahme und des Landrats von Oertzen vom 15.9. und 5.10.1886, 
BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23); Akten in BLHA, Rep. 3B I V, Nr. 3400. 

49 BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 879.  
50 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1961 und BLHA, Rep. 8 Ruppin, Nr. 883; zu den Grundstücks-

enteignungen bis 1886, BLHA, Rep. 31A Potsdam, Nr. 4012 und 4019; siehe auch Schultze: 
Prignitz, S. 303f. 

51 Bericht des Vorsitzenden des Vereins für Handel und Gewerbe in Potsdam, Langhoff an den 
Magistrat vom 12.9.1886: "Der Neubau der langen Brücke ist mit großer Energie und günstigem 
Erfolge begonnen worden. Derselbe erregt mit Recht das Interesse aller Schichten der Potsdamer 
Bevölkerung, einmal durch die große Zahl der dabei beschäftigten Arbeiter und vor allen durch 
den dabei zu beobachtenden Gebrauch der besten Hülfsmittel für den Wasserbau, zunächst für 
Fundirungs-, Bagger- und Erdarbeiten anderer Art" (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 264, zit. Bl. 
106); während der Bauarbeiten wurde die Havel an der Brücke für die Schifffahrt gesperrt 
(Bekanntmachung vom 13.7 1886, Amtsblatt 1886, S. 325); Akten in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 
945 und BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 2900 und 2907; Kostenanschläge, in BLHA, Rep. 27B 
Potsdam, Nr. 468-473; Netto: Brücke, passim. 
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nahme der Bau-Beamten an dem Wohle der Arbeiter ist es zu danken, daß eine kräftige und 
billige Kost auf der Baustelle aus einer Filiale der hiesigen Volksküche verabreicht wird 
und daß vor Kurzem die Arbeitsstätten der Maurer an den Brückenpfeilern mit Schutzdä-
chern gegen die rauhere Witterung versehen sind.52 

Seit dem 1. October ist in Fürstenwalde das Büreau für den Bau des Oder-Spree-
Kanals zu welchem die Gesammt-Summe von 12.600.000 M im Staatshaushalts-Etat mit 
einer Bauzeit von 3 Jahren vorgesehen ist, errichtet und sind die Vorarbeiten bereits in An-
griff genommen.53 

Die Chausseebauten im Bezirk sind seitens der Kreise auch im vergangenen Sommer 
eifrigst betrieben worden.54 – 

Im Kreise Westprignitz ist die Chaussee Wilsnack–Legde–Gnevsdorf55 und im Kreise 
Niederbarnim die wichtige Chausseestrecke Erkner–Neu-Zittau mit der neu erbauten 
Brücke über die Spree bei Neu-Zittau, welche eine lang entbehrte Verbindung zwischen 
den beiden Kreisen erschließt, dem öffentlichen Verkehr übergeben.56  

Die Planumsarbeiten auf den Chausseezügen von Storkow nach Zittau im Kreise Bees-
kow-Storkow57 und von Ketzin nach der Westhavelländischen Kreisgrenze in der Richtung 
auf Zachow im Kreise Osthavelland gehen dem Abschlusse entgegen.58 

Auch auf dem Gebiete des Kirchenbaues sind erfreuliche Vollendungen zu constatiren. 
Die auf Anregung Seiner Kaiserlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen an 

Stelle eines verfallenen kleinen Dorfkirchleins neu erstandene Kirche zu Golm deren Bau 
lediglich das huldreiche Gnadengeschenk Ew. Majestät ermöglicht hat, ist am 24. Juli im 
Beisein Ihrer Kaiserlichen und Königlichen Hoheiten des Kronprinzen und der Frau Kron-

 

52 Dazu in den oben erwähnten Akten; Bestimmungen über Arbeits- und Gesundheitsschutz, in 
BLHA, Rep. 2A I HG, hier Nr. 3806; zu den Potsdamer Volksküchen siehe GStA PK, I. HA 
Rep. 77 Tit. 1390 Potsdam, Nr. 43. 

53 Die Mittel wurden gemäß Gesetz betr. den Bau neuer Schifffahrtskanäle und die Verbesserung 
vorhandener Schifffahrtsstraßen vom 9.7.1886 (Gesetz-Sammlung 1886, Nr. 9152, S. 207f.) 
bewilligt, siehe Ministerium der öffentlichen Arbeiten vom 14.7. und 12.8.1886 (BLHA, Rep. 
2A I LW, Nr. 3913, unfol.); die Bauleitung in Fürstenwalde übernahm Wasserbauinspektor 
Mohr. Anfang September begannen die Vermessungsarbeiten in den Kreisen Lebus und Guben 
(von Neefe an Regierungspräsidium Frankfurt/O. vom 2.9.1886, ebd. und weiterer Schriftver-
kehr zu den Vorarbeiten und Planungen); zur Wasserbauinspektorenstelle und zum Amtsge-
bäude in Fürstenwalde, ebd., Nr. 1443; Starcken: Schifffahrt, S. 33f. 

54 Verzeichnis der im Jahr 1886 im Bau befindlichen und fertiggestellten Chausseen, in BLHA, 
Rep. 2A I V, Nr. 843. 

55 Zeitungsbericht des Landrats von Jagow vom 30.9.1886 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Westprignitz, Nr. 54, Bl. 66v, Konzept); Näheres in BLHA, Rep. 6B Westprignitz, Nr. 250 und 
BLHA Rep. 2A I V, Nr. 737. 

56 Zeitungsbericht des Landrats von Heyden vom 6.10.1886 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-
Storkow, Nr. 102, Bl. 143-146, Konzept); zum Bau der Chaussee von Erkner nach Neu-Zittau 
siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 551; zum Bau der Spreebrücken, BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3462. 

57 Zeitungsbericht von Heyden vom 6.10.1886 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 
102, Bl. 145r); Näheres in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 520. 

58 BLHA, Rep. 8 Ketzin, Nr. 499; Chausseebauten in den havelländischen Kreisen, in BLHA, Rep. 
2A I V, Nr. 610 und 729. 
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prinzessin von dem General-Superintendenten Dr. Kögel geweiht und dem Gottesdienst der 
Gemeinde übergeben worden.59 

Einen besonderen werthvollen Schmuck hat die Kirche von den in Golm und Umge-
gend früher beziehungsweise noch jetzt angesessenen Familien von Thuemen, von Knob-
lauch, von der Hagen, von Bredow, von Schlabrendorff, von der Groeben und von Luede-
ritz empfangen, indem die Wappen dieser Familien in Glasmalerei in den Kirchenfenstern 
angebracht sind.60 

Der Neubau der Kirche in Alt-Geltow bei Potsdam ist so rüstig gefördert, daß dieselbe 
bereits vor Eintritt des Winters unter Dach kommt; die Einweihung der neuen Kirche in 
Paaren wird bereits im nächsten Monat erfolgen.61 

12. Brandschäden. 

Der Regierungs-Bezirk ist im abgelaufenen Quartal durch viele und erhebliche Brandfälle 
heimgesucht worden.62 

In den Dörfern Dobbrikow und Sernow, Kreises Jüterbog-Luckenwalde wurden je 4 
Gehöfte durch Feuer eingeäschert.63 

Von einer großen Feuersbrunst wurde das im Angermünder Kreise belegene Dorf 
Briest betroffen. Dort brach in der Nacht vom 20. zum 21. September ein Feuer aus, wel-
ches in Folge der anhaltenden Trockenheit und bei dem Mangel an Wasser mit großer 
Schnelligkeit und Gewalt um sich griff und fast die eine Hälfte des Dorfes in Asche legte. 
Niedergebrannt sind 15 Gehöfte mit 52 Gebäuden, bestehend aus 9 Wohnhäusern, 15 
gefüllten Scheunen, 22 größeren Viehställen und 6 kleinen Ställen. Neben dem Verlust der 
schon unter Dach gebrachten Ernte haben die von dem Brand betroffenen 15 Besitzer eine 
nicht unbedeutende Anzahl von Vieh verloren, dessen Rettung in den meisten Fällen nicht 
mehr möglich war. An Mobiliar ist wenig gerettet, zum Glück sind die Meisten der Abge-
brannten – wenn auch zum Theil nur gering – versichert gewesen. An einem sofortigen 
Wiederaufbau kann bei der vorgeschrittenen Jahreszeit nicht gedacht werden, man wird 
sich begnügen müssen, Stallgebäude für die nothdürftigste Unterbringung des Viehs über 
Winter zu errichten. Die Abgebrannten haben Wohnung bei den übrigen Dorfeinsassen ge-
funden, auch sonst ist Ersteren von allen Seiten gern und willig Hülfe geleistet worden. Die 
bisherige Untersuchung hat einen Anhalt über die Entstehung des Brandes nicht gegeben.64 

 

59 Festprogramm und Schriftverkehr über die Vorbereitungen, in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 966, 
darin Artikel aus: Die Post, Nr. 201 (25.7.1886) und der Druck: Zur Erinnerung an den Neubau 
der evangelischen Kirche zu Golm, Potsdam [1885]; siehe Kitschke: Kirchen, S. 217-219; zum 
Bau, in BLHA, Rep. 2A II OH, Nr. 793 und 794. 

60 Die Wappenfenster gestaltete der Berliner Glasmaler Louis Jessel, im Jahr 1952 wurden sie 
durch Vandalismus zerstört (Kitschke: Kirchen, S. 218f.). 

61 BLHA, Rep. 2A II OH, hier Nr. 753 (Alt-Geltow) und 1514 (Paaren/Glien). 
62 Nach amtlichen Angaben wurden im dritten Quartal im Bezirk 251 Brände in 322 Besitzungen 

gemeldet, der Gesamtschaden betrug knapp 2 Mio. Mark (Preußen 5.288 Brände, ca. 22 Mio. 
Mark Schaden), vgl. Preußische Statistik 104/1893, Tl. 2, S. 208f. 

63 Darüber hinaus wurden im Kreis noch 11 weitere Brände gemeldet (Zeitungsbericht von Oert-
zen vom 5.10.1886, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23). 

64 Das mutmaßlich durch Brandstiftung entstandene Feuer brach am 20. September um 22.15 Uhr 
in einem Bauernhof aus und konnte erst nach 36 Stunden gelöscht werden. Beschädigt wurden 
laut amtlicher Statistik 53 Gebäude in 16 Besitzungen, betroffen waren 15 Haushaltungen mit 91 
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Am 6. September fand in dem mit der Stadt Wriezen unmittelbar im Zusammenhange 
stehenden Dorfe Alt-Kietz ein Brand statt, welcher 4 Scheunen mit Getreidevorräthen und 
die dazu gehörigen Ställe niederlegte.65 

Eine größere Ausdehnung hat auch eine Feuersbrunst in Neu-Lögow Kreis Ruppin 
genommen, wo 57 Gebäude in kurzer Zeit in Asche gelegt wurden. Auch hier hat über 
Entstehung des Feuers nichts ermittelt werden können.66 

Im Kreise Niederbarnim ist das Rittergut Schönfließ von einem Brand-Unglück 
betroffen worden. Dort wurden 3 Scheunen und 1 Schafstall zum Werthe von ca. 44.000 M 
ein Raub der Flammen. 

In Eiche bei Potsdam, Kreis Osthavelland, brannten 6 Wohnhäuser und 6 Ställe nieder. 
Leider ist dabei ein 6 Jahr alter Knabe in den Flammen umgekommen.67 

In Staaken, Kreis Osthavelland, wurden in Folge Blitzschlags 2 Häuser, 2 Scheunen 
und 1 Stall eingeäschert. 

In hohem Grade wird die Landbevölkerung in der Umgegend von Nauen durch die 
ungewöhnlich große Zahl der vorgekommenen Brände beunruhigt, welche zum großen 
Theil auf Brandstiftung schließen läßt. Außer mehreren kleinen Schadenfeuern sind auf 
dem Gute Markau sämmtliche Gebäude mit Ausnahme des Wohnhauses und eines Korn-
speichers, im Dorfe Markau 3 Scheunen 5 Ställe, in Falkenrehde 2 Scheunen 1 Stall, in 
Wansdorf 2 Häuser, 4 Scheunen 5 Ställe, in Wustermark 1 Haus, 2 Scheunen und 2 Ställe 
niedergebrannt, wobei auf dem Gute Markau und in Wustermark viele Viehbestände mit 
vernichtet wurden. Da die Brandstifter nicht ermittelt worden sind, so ist die Absendung 
eines Berliner Criminal-Commissarius in die Gegend von Nauen erfolgt.68 

13. Gemeinnütziges. 

Mitte des Monat September hatte der Geflügelzucht-Verein zu Bärwalde N/M. seine dies-
jährige Geflügel-Ausstellung im Dorfe Neu-Lewin Kreis Oberbarnim veranstaltet. Die 
Ausstellung war recht gut beschickt und fand namentlich bei den Bewohnern des Oder-
bruchs, wo der Geflügelzucht schon seit längerer Zeit eine besondere Aufmerksamkeit zu-

 

Personen. Der durch Versicherungen zum großen Teil gedeckte Gesamtschaden betrug über 
270.000 Mark, davon fast die Hälfte an landwirtschaftlichen Vorräten (Preußische Statistik 
104/1893, Tl. 1, S. XXVIIIf.); zur statistischen Ermittlung von Feuerversicherung, Schaden-
deckung und Feuerschutz in den Jahren 1885-87, ebd., S. CCLXI-CCXL. 

65 Von insgesamt 1.193 Gebäudebränden wurden im Bezirk während des gesamten Jahres 182 
Scheunen zerstört oder beschädigt (ebd., Tl. 2, S. 240). 

66 Im gesamten Jahresverlauf konnten 148 der insgesamt 808 Brände im Bezirk Potsdam nicht 
aufgeklärt werden, in ganz Preußen lag die Zahl bei 4.486 von 18.847 Bränden (ebd., S. 230).  

67 Bei Brandunglücken wurden 1886 im Bezirk Potsdam 10 Menschen getötet, darunter 5 Kinder 
(ebd., S. 235); zur amtlichen Statistik der Brandunglücke in Preußen im Jahr 1886 siehe auch ebd. 
95/1888, S. 166, danach waren von 532 Todesopfern 106 Kinder im Alter von bis zu 5 Jahren. 

68 Nach amtlichen Statistiken wurden 1886 im Kreis Osthavelland 44 Brände in 32 Gemeinden 
gemeldet, der Gesamtschaden betrug über 510.000 Mark (ebd. 104/1893, Tl. 2, S. 187f., 196, 
204f.); von den 808 Bränden im Jahr 1886 im Bezirk Potsdam wurden erwiesenermaßen 11 
durch Brandstiftung verursacht, sämtliche davon in Landgemeinden oder Gutsbezirken, in 
weiteren 147 Fällen wurde Brandstiftung vermutet (Preußen 308/2.610), ebd., S. 230-234. 
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gewendet wird, reges Interesse. Es darf erwartet werden, daß die Ausstellung zu weiterer 
Verbreitung guter Racen beitragen wird.69 

In den ersten Tagen des September fand im Garten des s. g. Schloß-Restaurant in 
Weißensee bei Berlin eine Gartenbau-Ausstellung statt, die allseitig befriedigt hat.70 

Der Verkehr im Bade Freienwalde hat – hervorgerufen durch die anhaltende warme 
Witterung des Juli – August – September, sich in diesem Jahre sehr günstig gestaltet. Die 
Fremdenliste wies auf 1885 1.853 Badegäste, 1886 dagegen 2.884.71 

14. Industrie und Handel. 

Eine wesentliche Veränderung im Stande der Industrie ist im abgelaufenen Quartale nicht 
eingetreten.72 

Arbeiterentlassungen in größerem Umfange sind nicht vorgekommen, auch nicht 
größere Betriebs-Einstellungen, mit Ausnahme des Betriebes des großen Mühlenetablis-
sements "Neue Mühle" bei Alt-Ruppin. Der Besitzer desselben hatte wegen der seit Jahren 
im Mühlengewerbe herrschenden ungünstigen Conjuncturen nicht gewagt, diejenigen kost-
baren Neuerungen einzuführen, ohne welche das Mühlengewerbe keinen entsprechenden 
Ertrag mehr abwirft.73 

Verkürzungen der Arbeitszeit sind nur in einigen Industrien eingetreten, dagegen haben 
sich Arbeiterstrikes nicht gezeigt.74 

Zu den einzelnen Industrien übergehend, hebe ich die Briquettefabrikation hervor. 
Die Briquettefabriken hatten schlanken Absatz bei guten Preisen, welche günstigen 

Verhältnisse nicht sowohl der seit Anfang dieses Jahres geschlossenen Convention der Bri-
quettefabrikanten behufs Innehaltung von Minimalpreisen, als auch dem wesentlich verbes-
serten Fabrikate zuzuschreiben sind. Das dichte, feste märkische Briquette, welches ohne 
wesentlichen Verlust an Heizkraft mehrere Monate lagern kann, eignet sich zum Stapel-
artikel, welcher besonders bei Berliner Händlern beliebt geworden. Der Consum der Bri-
quettes steigert sich bedeutend, seitdem Letztere auch in den Küchen Anklang gefunden 
haben.75 

 

69 Zur Geflügelzucht im Bezirk Potsdam siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 281. 
70 Die Ausstellung des "Vereins der Gärtner und Gartenfreunde von Weissensee und Umgegend" 

fand vom 4. bis 8. September im Etablissement Sternecker statt (Deutsche Garten-Zeitung 1886, 
S. 433): über Gartenbauausstellungen in der Provinz Brandenburg siehe auch BLHA, Rep. 1 
Oberpräsident, Nr. 591. 

71 Akten über die Nutzungsfrequenz der Freienwalder Bäder für 1886 liegen nicht vor; Etat der 
Gesundbrunnenverwaltung für 1889, in BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 286; zu den Kurbädern des 
Bezirks, ebd., Nr. 211; siehe Hinweise in Dok.-Nr. 66. 

72 Zur konjunkturellen Entwicklung siehe Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger vom 
12.2.1887 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, Bl. 131-181, hier S. 1f.); Bericht über den Handel 
1886, bes. S. 1-12. 

73 Hinweis zur Neuen Mühle, in Zühlke: Land, S. 145. 
74 Zu den Arbeiterverhältnissen siehe Jahresberichte des Gewerberats von Rüdiger vom 12.2.1887 

(BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, hier S. 29-31) und vom 19.4.1887 für Berlin, Charlottenburg 
und die Kreise Niederbarnim und Teltow für 1886 (ebd., Bl. 185-215). 

75 In den etwa 100 Betrieben des brandenburgischen Braunkohlenbergbaus mit seinen Brikett-
fabriken waren 1886 bereits ca. 4.000 Arbeiter bei relativ hohen Löhnen von wöchentlich bis zu 
20 Mark beschäftigt, doch war eine weitere erhebliche Steigerung der Produktion wegen des 
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Nicht minder günstig gestalteten sich die Geschäfts-Verhältnisse der Ziegel-Industrie 
vornehmlich derjenigen im Havellande. Dieselbe erfuhr einen Aufschwung, wie solcher 
seit vielen Jahren nicht gewesen war. Jedes Quantum wurde genommen, Hintermaue-
rungsziegel zu 24 Mark, Verblendsteine zu 27 Mark, Dachziegel zu 33–34 Mark pro Mille 
loco Ziegelei, welche verhältnißmäßig hohen Preise wohl auf Spekulation zurückzuführen 
sind, so daß bedeutende Quantitäten auf Lager liegen.76 

Zu bemerken ist, daß die Nachfrage nach Dachsteinen immer geringer wird, weil die 
Schieferdächer immer mehr in Aufnahme kommen. 

Der zunehmende Bedarf an Cement, insbesondere für die Betonirung der Berliner Stra-
ßen, bewirkt es, daß die Cementfabriken im Bezirk vollauf beschäftigt sind.77 

Die Glas-Industrie hat sich seit dem vorigen Quartal wesentlich ungünstiger gestaltet. 
Eine Zahl von Arbeitern der Glashütte Baruth hat anderwärts Beschäftigung suchen müs-
sen.78 

Der schleppende Gang der Maschinenbau-Industrie scheint andauern zu wollen. Insbe-
sondere wird auch bei den Fabriken für landwirthschaftliche Maschinen, welche bisher 
nicht klagen konnten, Geschäftsflaue empfunden.79 

Mit dem Steigen der Woll-Preise sind auch die Tuchfabrikate in die Höhe gegangen.80 
In Folge der Steigerung der Kammgarnpreise sind die Kammgarnspinnereien zu Neu-

endorf und Brandenburg in voller Thätigkeit; am letzteren Ort ist auch eine Jutespinnerei 
mit vortrefflichen Einrichtungen in Betrieb gesetzt.81 

 

zunehmenden Absatzes vor allem nach Berlin (1886 ca. 6-8.000 Zentner) absehbar. In der 
ganzen Provinz wurden insgesamt 24 Brikettpressen betrieben, die etwa 12-13.000 Zentner 
Briketts produzierten (von Rüdiger vom 12.2.1887, ebd., S. 2-4); Bericht über den Handel 1886, 
S. 99-102. 

76 Obwohl die Bautätigkeit zu Beginn der Saison wegen Streiks noch gelähmt war, stiegen an-
schließend die Preise für Ziegelsteinen vor allem aus den Havelgegenden auf eine Höhe, die 
nach Angaben von Rüdigers seit den Gründerjahren nicht mehr erreicht worden war (Jahres-
bericht vom 12.2.1887, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, hier S. 4). 

77 Dazu die Feststellung des Ältestenkollegiums der Berliner Kaufmannschaft: "Mit der allgemein 
regen Bauthätigkeit Hand in Hand gehend, war auch das Geschäft in Cement umfangreicher als 
im verflossenen Jahre. Die Konkurrenz hat indessen an Schärfe zugenommen, und die Preise 
mussten einen weiteren Rückgang erfahren" (Bericht über den Handel 1886, S. 96). 

78 Zeitungsbericht von Oertzen vom 5.10.1886 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23); 
ausführlicher im Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Knaust vom 4.10.1886: "Derselbe [Gewer-
bebetrieb] liegt in der Glasindustrie immer noch sehr darnieder, es sind zwar einige Bestellun-
gen eingegangen, die jedoch nur wenige Arbeitskräfte verlangen und haben einige Arbeiter 
bereits die Glashütte verlassen, um sich anderweitig Beschäftigung zu suchen und andere ge-
denken dies in nächster Zeit zu thun, da sie in die Aufbesserung ihrer Lage wenig Hoffnung 
setzen" (ebd.). 

79 Die schlechte Absatzlage der Landmaschinenfabriken war nach Ansicht der Berliner Kaufmann-
schaft die Folge niedriger Preise der Agrarprodukte und der daraus resultierenden geringen 
Kaufkraft der Landwirte (Bericht über den Handel 1886, S. 110). 

80 Die Wollpreise erhöhten sich im Sommer um ca. 30 Prozent, wodurch sich auch die Preise der 
Tuchwaren entsprechend verteuerten. Die Leipziger Herbstmesse fiel ausgesprochen günstig 
aus, siehe von Rüdiger vom 12.2.1887: "[...] jeder Käufer wünschte seinen Bedarf wenn möglich 
zu mäßigen Preisen zu decken, daher die lebhaftere Nachfrage" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, 
hier S. 4f.). 
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Die Handweberei in Zinna und Bernau geht gut, die Löhne sind günstig.82 
Wenig günstig liegt die Lederindustrie, und auch die Handschuhfabrikation in 

Brandenburg ist zurückgegangen. Export, Preise und Consum im Inlande haben nachgelas-
sen, so daß der Arbeiterstand um 1/4–1/3 vermindert ist.83 

Die günstige Conjunctur bei der Papier- und Pappen-Industrie dauert fort; die Fabriken 
sind ausreichend beschäftigt und vermehren ihr Arbeiterpersonal.84 

Besondere Nachfrage war für Cellulose-Papierstoff. 
Von den Holzbereitungsfabriken floriren diejenigen in Rathenow mit einem Arbeiter-

stand von 200 Mann. 
Die Rüben-Ernte ist nur gering ausgefallen, deshalb verspricht die neue Campagne der 

Zuckerrüben-Industrie keine besonderen Erfolge.85 
Die Tabacks-Industrie hat die bösen Folgen der Calamität des Vorjahres noch nicht 

überwunden. Die Tabacks-Ernte ist wenig günstig ausgefallen. Der vorherrschend nasse 
Juli war für das gute Gedeihen der Tabackspflanzen sehr vortheilhaft, die weitere Entwi-
ckelung derselben litt aber durch die später eingetretene anhaltende Trockenheit und ist 
namentlich der Ertrag der höher gelegenen Tabacksfelder hinter den guten Erwartungen 
merklich zurückgeblieben.86 

Selten ist ein Quartal ohne Unterbrechung von solcher Geschäftsrührigkeit gewesen, 
wie das verflossene für die Velten'er Thon-Industrie. Waare wurde stets begehrt und fand 
sogar bei gesteigerten Preisforderungen sofort Abnehmer, so daß die Waarenlager geräumt 

 

81 Die "Erste Deutsche Fein-Jutegarn-Spinnerei Bergmann, Froben & Co." wurde 1885 gegründet, 
in Brandenburg errichtete die Firma ein Fabrikgebäude in der Bauhofstraße (Köhler: Tuchge-
werbe, S. 528; Müller: Wirtschaft, S. 396; Nonnenmacher: Jute, Abt. 1, S. 79); in Neuendorf 
wurde in den Jahren 1884 bis 1886 das Fabrikgebäude der Deutschen Jute-Spinnerei und 
Weberei AG Meißen umgebaut und erweitert (Berlin und seine Bauten, Tl. 2, S. 616). 

82 Die Weber waren in der Lage, die beschäftigungslose Zeit im Winter durch Ersparnisse zu über-
brücken (Zeitungsberichte des Amtsvorstehers in Zinna und des Landrats von Oertzen vom 18.9. 
und 5.10.1886, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23); in Bernau waren nach den 
Ermittlungen des Gewerberats von Stülpnagel Ende der 1880er Jahre noch 160 Meister mit 87 
Gesellen und 10 Lehrlingen an insgesamt 165 Webstühlen beschäftigt (Stülpnagel: 
Hausindustrie, S. 5). 

83 Bericht über den Handel 1886, S. 150-153; zu den ungünstigen Auswirkungen der Schutzzoll-
politik auf das exportabhängige Ledergewerbe siehe Link: Lederindustrie, S. 15f. 

84 Dagegen waren die Gewinne der Fabriken durch rückläufige Preise, die nun auch die hochwerti-
geren Papiersorten betrafen, erheblich vermindert. In Berlin liquidierte die älteste 
Patentpapierfabrik, weil sie nur noch mit Verlust produzierte (Bericht über den Handel 1886, S. 
148-150). 

85 Die 13 Zuckerfabriken der Provinz verarbeiteten im Jahr 1886 ca. eine halbe Million Zentner 
Rüben weniger als in den Vorjahren, was einem Ausfall von 1,25 Mio. Mark entspricht. Ursache 
der Produktionseinschränkung war die ungünstige Lage des Zuckermarktes und eine spärliche 
Ernte, woraufhin auch ein Mangel an Beschäftigung für die ländliche Arbeiterschaft und vor al-
lem für Fremdarbeiter entstand (Jahresbericht von Rüdiger vom 12.2.1887, BLHA, Rep. 2A I 
HG, Nr. 248, S. 5f.).  

86 Hinweise zur Geschäftslage im Jahr 1886, in Bericht über den Handel 1886, S. 46, 80f.; siehe 
auch BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 677. 
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wurden und jetzt ohne jeglichen Vorrath sind. Die Löhne sind unveränderte geblieben, 
Gesellen und Arbeiter hatten vollauf lohnende Beschäftigung.87 

Auch in der Gewehrfabrik zu Spandau herrscht eine sehr rege Thätigkeit, welche die 
Annahme erhöhter Arbeitskräfte herbeigeführt hat.88 

15. Oeffentliche Stimmung. 

Am 15. Juli resp. 22. September haben in den Wahlkreisen Ruppin–Templin und Zauch-
Belzig–Brandenburg–Westhavelland Neuwahlen für das Abgeordnetenhaus an Stelle der 
verstorbenen bisherigen Abgeordneten von Zeuner–Köpernitz89 und von Bornstedt–
Hohennauen90 stattgefunden. In dem ersteren Wahlkreise ist von den erschienenen Wahl-
männern einstimmig der Gutsbesitzer Lamprecht–Klein-Mutz91, in dem anderen Wahl-
kreise der Rittergutsbesitzer von Bredow–Senzke92 mit 317 gegen 166 Stimmen gewählt 
worden. Beide Gewählte gehören der conservativen Partei an.93 – 

Ungeachtet des Umstandes, daß die diesjährigen Herbstmanöver in den ärmeren Ge-
genden des Bezirks, in den Kreisen Zauch-Belzig, Jüterbog-Luckenwalde, Beeskow-Stor-
kow, stattfanden, und daß die Mehrzahl der Ortschaften weit über die gesetzliche Bele-
gungsfähigkeit mit Einquartierung bedroht waren, haben die Truppen, nach den Anerken-
nungsschreiben der Commandeure, die gastlichste Aufnahme gefunden, wie andererseits 
auch von den Truppentheilen nach alter preußischer Tradition jede Gelegenheit benutzt 
worden ist, der Civilbevölkerung bei größeren Calamitäten hülfreiche Hand zu leisten.94 
 

87 Dazu die Berliner Kaufmannschaft im Jahresbericht 1886: "Aus noch anderen uns zugegange-
nen Berichten erhellt, dass selten ein Jahr gewesen, ist, wo solche Nachfrage nach Oefen war, 
als 1886, dass jeder Fabrikant Gelegenheit hatte, aufzuräumen und dass die geeigneten Arbeits-
kräfte nicht ausreichend waren [...] und da der Nachfrage gar nicht überall entsprochen werden 
konnte, wurden auch mangelhafte und missglückte Oefen abgenommen" (Bericht über den Han-
del 1886, S. 97f.). 

88 Arnold und Rolf Wirtgen: Manufaktur und Gewehrfabrik Potsdam-Spandau, in: Theissen: Mili-
tärstadt, S. 18-67. 

89 Ferdinand von Zeuner starb am 13. Mai 1886 (Mann: Handbuch, S. 430); siehe bereits Dok.-Nr. 
66. 

90 Otto Friedrich Erdmann Kleist von Bornstedt (1827-86) starb am 29. Juni, Major a.D., seit 1867 
Besitzer des Ritterguts Hohennauen, 1867-73 und 1879-86 Mitglied des Abgeordnetenhauses 
für den Wahlkreis Westhavelland–Zauch-Belzig–Brandenburg (Mann: Handbuch, S. 216f.). 

91 Karl Friedrich Otto Lamprecht (1837-1901), Landwirt und Ökonomierat, 1887-98 Besitzer des 
Ritterguts Klein-Mutz, Mitglied im Bund der Landwirte, 1887-98 Mitglied des Abgeordneten-
hauses für den Wahlkreis Ruppin–Templin (ebd., S. 237). 

92 Wolf Dietrich Otto von Bredow (1834-1920), Leutnant a.D., 1887-91 Besitzer des Ritterguts 
Senzke, 1878-81 Mitglied des Reichstages, 1887-91 Mitglied des Abgeordnetenhauses für den 
Wahlkreis Westhavelland–Zauch-Belzig–Brandenburg, 1891 Mitglied des Herrenhauses (ebd., 
S. 83). 

93 Ergebnisse in Kühne: Handbuch, S. 186, 200; Wahldepeschen der Wahlkommissare vom 15.7. 
und 22.9.1886 (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 861).  

94 Die Manöver im Kreis Beeskow-Storkow fanden vom 2. bis 20. September statt, siehe Zei-
tungsbericht des Landrats von Heyden vom 6.10.1886: "Obgleich die Stärke der den einzelnen 
Ortschaften zugewiesenen Einquartierung vielfach eine ungewöhnlich hohe war, ist den Truppen 
doch allseitig eine gute Aufnahme und ein freundliches Entgegenkommen von den 
Quartiergebern zu Theil geworden" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 102, Bl. 
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So würde das während der Heuernte aufgetretene Hochwasser der Oder in der 
Schwedter Niederung großen Schaden angerichtet haben, wenn nicht die Mannschaften des 
in Schwedt garnisonirenden 1. Brandenburg'schen Dragoner-Regiments No. 2 auf die that-
kräftigste Weise beim Einbringen des Heu behülflich gewesen wären; und ebenso würde 
eine in Alt-Kietz, Kreis Oberbarnim, ausgebrochene Feuersbrunst, die bereits 4 Scheunen 
mit Getreidevorräthen zerstört hatte, eine weitere verheerende Ausbreitung gefunden 
haben, wenn nicht eine unweit der Ortschaft marschirende Compagnie des Kaiser Franz-
Regiments zur Brandstätte geeilt und die wirksamsten Feuerlöschdienste geleistet hätte.95 

 

145v-146r); gleichlautende Meldungen im Zeitungsbericht des Landrats von Oertzen vom 
5.10.1886, darin ist ein Flurschaden in Höhe von 1.400 Mark vermerkt (BLHA, Rep. 6B 
Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23); in einzelnen Orten, so in Zinna und Grüna, kam es allerdings zu 
unangenehmen Zwischenfällen (Zeitungsbericht des Amtsvorstehers vom 18.9.1886, ebd.); 
siehe auch BLHA, Rep. 8 Treuenbrietzen, Nr. 4383; zur Verteilung der Einquartierungslast 
siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 782; Bestimmungen über Einquartierungen u.a. in BLHA, 
Rep. 2A I Pol, Nr. 2382 und 2389. 

95 Friedrich von Rieben: Geschichte des Königlich Preußischen Kaiser-Franz-Garde-Grenadier-
Regiments Nr. 2, 2 Bde., Berlin 1914. 
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77                  Potsdam, 16. Februar 1887 

Zeitungsbericht von Oktober bis Dezember 1886 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 745, Bl. 505-524, S. 1-39, Abschrift. "Zeitungsbericht für das IV. 
Quartal 1886". Bl. 524 am oberen rechten Rand mit Textverlust zerstört, geringfügige 
Textergänzungen nach Ausfertigung, Bl. 523 und 524 restauriert. GStA PK, I. HA Rep. 89, 
Nr. 15848, Bl. 494-527, S. 1-67, behändigte Ausfertigung. Präsentatum 21.2.1887. 
Journalnummer Pr. 176. Regierungspräsident von Neefe. 

Allgemeine Verwaltung: Geschäftsumfang der Regierung – Landeskultur: Preise der 
Agrarerzeugnisse – Forstverwaltung: Flächen der Staatsforsten, Holzverwertung – Berg-
bau: Absatz der Braunkohlengruben, Rüdersdorfer Kalksteinbrüche – Gesundheitszustand 
der Menschen: Ausbreitung von Diphtherieerkrankungen – Gesundheitszustand der Haus-
tiere: Rotzkrankheit der Pferde – Schulangelegenheiten: Pensionierung von Lehrern – Ein- 
und Auswanderung – Brandschäden – Kommunales – Öffentliche Bauten: Kirchen- und 
Schulbauten, Oder-Spree-Kanal – Schifffahrtsfrequenz – Handel und Gewerbe: einzelne 
Branchen – Krankenkassenwesen – Allgemeine Sicherheitspolizei: Ausweisungen – 
Öffentliche Stimmung: sozialdemokratische Bewegung 

1. Allgemeine Verwaltung. 

Bei der Regierung (einschließlich der dem Regierungs-Präsidenten zugewiesenen Sachen) 
und bei dem Bezirks-Ausschuß sind in dem Geschäfts-Jahre 1886 im Ganzen 134.236 
Nummern zur Bearbeitung gelangt. Die Zahl der Nummern des Jahres 1885 betrug 
127.926, so daß in dem abgelaufenen Jahre 6.310 Nummern mehr zu bearbeiten waren. 
(das Mehr 1885 gegen 1884 betrug 5.340 Nummern).1 

An der Geschäfts-Vermehrung pro 1886 ist betheiligt die Präsidial-Abtheilung mit ca. 
2.000 Nummern, hervorgerufen durch die neuere Gesetzgebung auf dem socialen Gebiete; 

die Abtheilung für Kirchen- und Schulwesen mit ebenfalls ca. 2.000 Nummern, hervor-
gerufen durch das am 1. April v. J. in Kraft getretene Gesetz über die Pensionirungen der 
Elementarlehrer und durch die Neu-Regulirung der Lehrer-Gehälter in Folge Uebernahme 
der Subsidiarbeiträge der Gutsherrschaften auf Staatsfonds,2  

und ferner die Hinterlegungs-Stelle mit ca. 1.000 Journal-Nummern, hervorgerufen 
durch die Convertirung von Staats-Papieren, Renten- und Pfandbriefen.3 

 

 

1 Auch in den Landratsämtern nahm die Geschäftstätigkeit erheblich zu., so erhöhte sich die Zahl 
der zu bearbeitenden Sachen bspw. in Perleberg von 13.028 auf 15.579 Nummern (Zeitungsbe-
richt des Landrats von Jagow vom 29.12.1886, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, 
Bl. 80r, Konzept); im Bezirksausschuß fielen 1886 insgesamt 7.298 Geschäftssachen an, 
darunter 3.189 Beschlusssachen (Übersicht vom 17.1.1887, BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 28, unfol.); 
Vergleichszahlen von 1885 in Dok.-Nr. 73. 

2 Zur Geschäftsverteilung der Abteilung II siehe BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 60, und Geschäfts-
nummern, ebd., Nr. 89; zum Lehrerpensionsgesetz s.u. im Bericht; Bestimmungen über die Stel-
lung der Gutsherrschaft im Schulverband und als Träger der Volksschullasten, in Schneider: 
Volksschulwesen, Bd. 2, S. 68-98, 252-363. 

3 Geschäftsgang der Regierungskassen, in BLHA, Rep. 2A I P, hier Nr. 431. 



Zeitungsbericht für das 4. Quartal 1886 

 1062 

2. Landes-Cultur. 

Die Herbstbestellung, welche der trockenen Witterung wegen erst verhältnißmäßig spät in 
Angriff genommen werden konnte, ist dann gut und schnell von Statten gegangen. Die 
Wintersaaten haben sich fast ausnahmslos gut entwickelt, und kann ihr gegenwärtiger 
Zustand als ein zufriedenstellender bezeichnet werden. 

Das bis auf wenige Frosttage bis in die Mitte des Dezember offene Wetter hat mit 
kurzen Unterbrechungen die Ackerarbeiten äußerst begünstigt, so daß auch die Vorberei-
tungen der Felder für die Frühjahrsbestellung weit vorgeschritten sind.4 

Der Ausfall der Kartoffel-Ernte kann im Allgemeinen als eine Mittelernte angespro-
chen werden und über Fäule wird nicht geklagt. Die Preise der Kartoffel sind dagegen 
überaus niedrig und ihre Verwerthung ist mit großen Schwierigkeiten verbunden.5 

Der Mangel an Futter für die Ernährung der Viehbestände, die wegen der Trockenheit 
der Weiden schon früh zu Stall gefüttert werden mußten, macht sich sehr fühlbar.6 

Die Lage der Landwirthe gestaltet sich je länger der Preisrückgang der Producte anhält, 
um so beträchtlicher. Ein Vergleich der Preisdifferenzen zwischen den Jahren 1872 und 
1886 ergiebt beispielsweise: 

 October 1872 October 1886 
Weizen 270 M 150 M 
Roggen 178 " 120 " 
Gerste 166 " 129 " 
Hafer 138 " 119 " 

pro 2.000 lb.7 

 

4 Berichte der Landräte über den Stand der Feldfrüchte im letzten Jahresviertel vom 12. bis 
26.12.1886 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 86-112); diese zusammenfassend von Neefe an 
Landwirtschaftsminister vom 3.1.1887 (ebd., Bl. 95f., Konzept). 

5 Siehe ausführlich von Graevenitz (Ostprignitz) vom 21.12.1886: "Die Kartoffel-Erndte, welche 
im Laufe des October beendet worden, ist im Durchschnitt sehr gering ausgefallen. Der Ertrag 
stellt sich um 30 bis 50% geringer gegen den gewöhnlichen Durchschnitt. Nur wenige kleinere 
und größere Landwirthe haben Kartoffeln zum Verkauf übrig, und es steht dadurch ein sehr 
fühlbarer Ausfall in der Einnahme, und ebenso bei der Futterung. Güter und Dörfer, welche 
unweit von den Absatzgebieten liegen, haben sonst wenigstens Kartoffeln futtern können – die-
ses Jahr reichen die Vorräthe nur für den Wirthschafts- und Saatbedarf. Wer Kartoffeln in 
geringer Menge verkaufen kann, muß sich mit dem niedrigen Preise von durchschnittlich 1 
Mark pro Centner begnügen" (ebd., Bl. 108-110, zit. Bl. 108v-109r); zu den niedrigen Kartof-
felpreisen auch von Stülpnagel (Belzig) und von Bethmann Hollweg (Oberbarnim) vom 14. und 
22.12.1886 (ebd., Bl. 87f., 101f.); die Kartoffeln kosteten im Dezember 1886 in der Provinz 
Brandenburg pro 100 kg durchschnittlich 3,05 Mark, wobei die Preise in einzelnen Städten zwi-
schen 2,20 und 4,50 Mark schwankten; der Jahresdurchschnittspreis lag bei 4,40 Mark, vgl. 
Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 27 (1887), Beilage, S. 34, 76; An-
gaben auch in Amtsblatt 1886, S. 496-499, 534-536; ebd. 1887, S. 10-12.  

6 Siehe z.B. von Jagow (Westprignitz) und Kreissekretär Hommel (Templin) vom 23. und 
22.12.1886 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, hier Bl. 93r, 99v); im Zeitungsbericht des Landrats 
von Jagow vom 29.12.1886 heißt es: "Da die Weideverhältnisse im Spätsommer recht ungüns-
tige waren, so sahen sich die Viehhalter, und zwar namentlich in den Elb-Niederungen, 
genöthigt, das Vieh schon frühzeitig im Stalle zu füttern, was sich bei dem gänzlichen 
Fehlschlagen der Nachmaht-Ernte recht fühlbar machte. In Folge dessen gingen auch die Preise 
des Viehes etwas herunter" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 80v-81r). 
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Wolle galt pro Zoll-Centner 
1872 über 180 M 
1886 unter 115 " 
Dauernd unzulängliche Einnahmen auf der einen, dauernd die Einnahmen überstei-

gende Ausgaben auf der anderen Seite müssen schließlich zu einer Katastrophe führen. 
Die Aufzehrung der Betriebs-Kapitalien, die Stundungen der Zins-Pachtzahlungen pp., 

um die tüchtige Landwirthe, trotz aller Einschränkungen in wirthschaftlichen Ausgaben 
und Beschränkungen in persönlichen Bedürfnissen einkommen, sind die untrüglichen 
Wahrzeichen einer sehr verbreiteten, schweren wirthschaftlichen Bedrängniß.8 

3. Forst-Verwaltung. 

Der Flächeninhalt der Staatsforsten des hiesigen Regierungsbezirks hat betragen am 1. 
April 

1882 1883 1884 1885 
218.010 ha 217.986 ha 217.969 ha 218.265 ha 

Davon entfallen auf den Holzboden: 
199.005 ha 198.924 ha 198.891 ha 198.928 ha 

Im Ganzen hat mithin im Verlauf der 3 Jahre durch Kauf, Tausch pp. ein Flächenzu-
gang von 255 ha stattgefunden.9 

Nach dieser Gesammtfläche berechnet sich 

 

7 Vgl. die Preisangaben für Wittstock im Bericht von Graevenitz vom 22.9.1886, dort kosteten am 
18. September Weizen 155 Mark, Roggen 120 Mark, Gerste 125 Mark und Hafer 115 Mark pro 
1.000 kg (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 109v); nach amtlichen Angaben lagen die 
durchschnittlichen Getreidepreise in den Städten der Provinz im Dezember bei 15,60 Mark 
(Weizen) und 12,70 Mark (Roggen) pro 100 kg, was in etwa dem Jahresdurchschnitt entspricht, 
vgl. Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 27 (1887), S. 34, 76; Amtsblatt 
1886, S. 539 und 554 mit durchschnittlichen Vergleichsangaben seit 1873.  

8 Siehe die Einschätzung im Bericht von Risselmann (Angermünde) vom 20.12.1886: "Die gerecht-
fertigten Klagen aller Landwirthe ertönen fortgesetzt in hiesiger Gegend, ohne daß sich irgendwie 
eine Aussicht auf Besserung der Verhältnisse böte. Hoffentlich tritt in dem neuen Jahre in der Lage 
der Landwirthschaft ein Aufschwung zur Besserung ein, sonst ist ein Rückgang der Kauf- und 
Pachtpreise für Güter auch im diesseitigen Kreise unausbleiblich. Wenn neuerdings im Anger-
münder Kreise Domainen und Güter, die sich im Privatbesitz befinden, nur ca. 12% unter dem 
alten Pachtpreise verpachtet worden, so ist dies meist in Folge drängender Concurrenz geschehen 
und die Mehrzahl dieser Pächter bedauert sehr, so hohe Pachtpreise vereinbart zu haben. Hebt sich 
der Preis für landwirthschaftliche Producte nicht, so ist ein Rückgang der Pachtpreise um 40% un-
ausbleiblich" (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, zit. Bl. 104v-105r); zur Kreditvergabe der 
Sparkassen an landwirtschaftliche Betriebe siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 849. 

9 Vgl. detailliertere Angaben in "Resultate der Forstverwaltung in den Jahren 1880, 1881 und 
1882" und "Resultate der Forstverwaltung in den Jahren 1883, 1884 und 1885" (BLHA, Rep. 2A 
III F, Nr. 2487/1, S. 8-10; ebd., Nr. 2487/2, S. 12f., jeweils unfol.); nach statistischen Angaben 
aus dem Jahr 1902 betrug die Fläche an Kron- und Staatsforsten inkl. staatsanteiliger Flächen im 
Jahr 1883 im Bezirk Potsdam 240.202 ha, an Gemeinde-, Stiftungs- und Genossenschaftsforsten 
57.466 ha und an Privatforsten 311.187 ha; die gesamte Waldfläche lag bei knapp 610.000 ha 
(knapp 30% der Gesamtfläche des Bezirks), davon 551.419 ha Nadelholz (Preußische Statistik 
168/1902, Tl. 2, hier bes. S. XII, XVIII); statistische Angaben für 1882, in BLHA, Rep. 2A III 
F, Nr. 3975; siehe auch Forststatistiken, ebd., Nr. 3948 und 3949. 
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a., für die 40 Oberförstereien des Bezirks eine durchschnittliche Größe von 5.457 ha, 
b., für die 224 Schutzbezirke eine solche von 974 ha Gesammtfläche.10 
Die in früheren Jahren hervorgetretene fallende Tendenz der Preise sämmtlicher Holz-

arten und Sortimente hat sich in den Jahren 1883–1885 nicht mehr so allgemein geltend 
gemacht. Die Absatzverhältnisse haben sich in diesen Jahren günstiger gestaltet und lassen 
erfreulicher Weise ein allmähliches Steigen der Holzpreise erkennen. Wenn auch für das 
schwache Bau- und Nutzholz vielfach nur recht mäßige Preise erzielt worden sind, so sind 
doch die besseren Hölzer verhältnißmäßig hoch bezahlt worden.11 

Besonders günstig gestalteten sich die Verhältnisse für Brennholz. In den für dasselbe 
gezahlten Preisen ist vermuthlich in Folge des durch die schärfere Ausnutzung des Nutz-
holzes bedingten, verminderten Angebots ein merklicher Aufschwung zu erkennen. Diese 
Preissteigerung ist von um so größerer Bedeutung, als durch das längere Aushalten des 
Nutzholzes die Güte des Klobenholzes eine geringere wird.12 

Die Nutzholzausbeute hat sich vom Jahre 1880 bis 1885 von 16 auf 30 Procent des 
Gesammt-Einschlages erhöht. 

Der durchschnittliche Verwerthungspreis pro Festmeter stellt sich in den Jahren13 

  1883    1884    1885   

1., für Bau‐ und Nutzholz incl. Rinde auf:  13,52  M  14,24  M  13,14  M 

2., für Brennholz auf:  4,99  "  5,39  "  5,91  " 

3., für das Gesammtholz auf:  7,26  "  7,94  "  8,12  " 

Als Reinertrag der Staatsforsten des Bezirks hat sich ergeben im Etatsjahre14 

  1883/84    1884/85    1885/86   

a., im Ganzen:  3.206.106,33  M  3.829.761,99  M  4.024.235,83  M 

b.,  pro  ha  der  nutzbaren 

Fläche: 

 

15,46 

 

" 

 

18,46 

 

" 

 

19,40 

 

" 

c.,  "  "  "  Gesammt‐

fläche: 

 

14,71 

 

" 

 

17,57 

 

" 

 

18,46 

 

" 

4. Bergbau. 

Die Absatzverhältnisse der Braunkohlengruben im Bergreviere Eberswalde entsprachen in 
Folge der milden Witterung den gehegten Erwartungen nicht. Im Uebrigen nahm der Be-
trieb der Gruben seinen regelmäßigen Fortgang. Die Arbeiter befanden sich im ganzen Re-

 

10 Übersicht zu den Flächen der Oberförstereien, ebd., Nr. 2487/3, unfol. 
11 Weitgehend wörtlich nach: Resultate der Forstverwaltung 1883-85, hier jedoch lediglich in Be-

zug zum Jahr 1883. Die Preisentwicklung setzte sich in den beiden darauffolgenden Jahren zwar 
fort, doch ging der durchschnittliche Verwertungspreis für Nutzholz zuletzt etwas zurück, da die 
Güte des Holzes durch die schärfere Ausnutzung des Nutzholzes durchschnittlich sank und 
zudem infolge der Servitutsablösungen Holz von geringerer Qualität zum Verkauf angeboten 
wurde (ebd., Nr. 2487/2, S. 1-5, hier S. 3); Nachweise über Holzpreise und Holzverkauf, ebd., 
Nr. 2999, 3233, 3239 und 3281. 

12 Siehe Resultate der Forstverwaltung 1883-85 (ebd., Nr. 2487/2, S. 3). 
13 Vgl. im Folgenden die Angaben ebd., S. 5.  
14 Vgl. die Angaben ebd. S. 18, dort mit umfangreichen Statistiken zu den Etats; diese liegen vor, 

ebd., Nr. 3782 und 3783; diesbezügliche Materialien, ebd., Nr. 3786. 
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viere in recht günstiger Lage. Der Absatz der beiden im Kreise Beeskow-Storkow (Bergre-
vier Frankfurt a/O.) gelegenen Braunkohlengruben, welche mit dem Versand ihrer Pro-
ducte hauptsächlich auf den Wasserweg angewiesen sind, war bis zum 15. Dezember, von 
welchem Zeitpunkte ab die Schifffahrt gewöhnlich eingestellt wird, ein recht erfreulicher 
zu nennen. Gegen den gleichen Zeitabschnitt im Vorjahre hat im verflossenen Vierteljahr 
eine Vermehrung des Absatzes um ca. 20.000 hl stattgefunden. Nichts destoweniger hat 
während des ganzen Jahres 1886 ein Rückgang in der Förderung sowohl, wie auch im Absatz 
um etwa 100.000 hl im Vergleich zum Vorjahre stattgefunden. Arbeiterentlassungen sind 
indessen nicht erfolgt. Lohn- und Gesundheitsverhältnisse der Arbeiter waren günstig.15 

Auf den dem Fiskus und der Stadt Berlin gemeinsam gehörigen Rüdersdorfer Kalk-
steinbrüchen war die Nachfrage nach Kalksteinen in den Monaten October bis Dezember in 
Folge der der Bauthätigkeit besonders günstigen milden Witterung andauernd sehr rege. 
Die Förderung und der Absatz an Kalksteinen stellten sich daher sehr günstig, aber auch 
die Production und der Verkauf von gebranntem Kalk gestalteten sich erheblich größer als 
in dem gleichen Zeitraume des Vorjahres.16 

Unglücksfälle mit tödtlichem Ausgange und Betriebsstörungen sind nicht vorgekom-
men.17 

5. Gesundheits-Zustand der Menschen. 

Bei der trockenen Witterung des October und der ersten Hälfte des November gewannen 
Masern und Diphtheritis weite Verbreitung, auch Scharlach war nicht selten und hin und 
wieder zeigten sich gastrische und typhöse Fieber; bei dem Eintritt kühlen, neblichen und 
feuchten Wetters kamen im November catarrhalische und rheumatische Leiden hinzu, 
welche sich in dem rauhen Dezember bedeutend vermehrten, auch nicht selten entzünd-
liche Krankheiten der Brustorgane mit sich brachten; der allgemeine Gesundheitszustand 
des Vierteljahrs ist als ein ungünstiger zu bezeichnen.18 

Die Masern verbreiteten sich in Epidemieen mit bedeutenden Krankenzahlen besonders 
in der Ukermark und Westprignitz, auch in den Kreisen Ruppin, Ober- und Nieder-Barnim, 
Teltow und Jüterbog-Luckenwalde; sie waren jedoch von gutartigem Character und auch 
der Keuchhusten, welcher sich mit diesen Epidemieen meistentheils einstellte, wurde im 

 

15 Die Förderung der Braunkohlengruben im Bezirk Potsdam erhöhte sich im Jahr 1886 um 5.847 t 
auf 225.234 t im Wert von 837.516 Mark. Der Anteil an der Gesamtförderung in der Provinz 
Brandenburg betrug weniger als 10% (ca. 2,45 Mio. t, 5,37 Mio. Mark); vgl. Haupt-
verwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1886, mit Schreiben des Berghauptmanns 
Kynsch vom 30.3.1886 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7099, S. 34). 

16 Der Gesamtwert der Produktion erhöhte sich wegen des stark ansteigenden Absatzes von ge-
branntem Kalk um fast 80.000 Mark auf ca. 1,5 Mio. Mark (ebd., S. 59f.); "Oekonomieplan für 
die Kalksteinbrüche und Kalkbrennereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1886/87" 
(LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5826/6, unfol.); Angaben der Betriebsergebnisse, in Cramer: 
Beiträge, H. 10, S. 160.  

17 Amtliche Statistik der Unglücksfälle im Bergbau im Jahr 1886, in Preußische Statistik 95/1888, 
S. 200f.; die Zahl der betrieblich bedingten Unglücksfälle in Preußen nahm seit 1883 erheblich 
zu, in der Provinz Brandenburg und Berlin erhöhte sich die Zahl der Arbeitsunfälle (ohne 
Todesfolge) von 1.569 im Jahr 1885 auf 2.422 (ebd. 108/1890, S. XVIf.). 

18 Jahresberichte der Kreisärzte für das Jahr 1886 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 35, Bl. 1-406). 



Zeitungsbericht für das 4. Quartal 1886 

 1066 

Allgemeinen leicht überwunden.19 Das Scharlachfieber, welches sich ebenfalls in vielen 
Orten, jedoch nur mit geringen Krankenzahlen zeigte, verlief fast immer günstig, nur in den 
Dörfern Dobbrikow, Frankenförde und Blankensee im Kreise Jüterbog-Luckenwalde 
entwickelte es sich in Verbindung mit Diphtheritis zu schweren Epidemieen, in welchen 
zusammen 86 Erkrankungen mit 25 Todesfällen gemeldet wurden.20 – Die Diphtheritis 
wurde durch ungewöhnlich starke Verbreitung, durch eine große Zahl schwerer Erkrankun-
gen und durch die Hartnäckigkeit, mit welcher sie sich in vielen Orten längere Zeit erhielt, 
zu einer schweren Plage. Sehr hart wurde von derselben die Stadt Gransee heimgesucht, 
wo von den ersten Tagen des September ab 160 Erkrankungen mit 44 Todesfällen gemel-
det wurden; am Jahresschluß waren noch 2 Kranke vorhanden.21 Besondere Ursachen ha-
ben sich bezüglich der Schwere der Epidemie nicht ermitteln lassen, jedoch läßt sich an-
nehmen, daß dieselbe in den allgemeinen Mißständen der kleinen Ackerstädte, in der 
schmutzigen Beschaffenheit der mit Düngervorräthen beladenen Höfe und in der Ueberfül-
lung und Unreinlichkeit der kleinen Wohnungen wesentliche Förderung gefunden hat. Die 
städtische Polizei-Verwaltung hat das Bestreben zur Unterdrückung der Epidemie nach 
Kräften bethätigt und einen besonderen Beamten ausschließlich mit der Controlirung der 
bezüglichen Maßnahmen beauftragt, letztere mußten jedoch unvollkommen bleiben, da 
sich in den vielen ärmlichen Wohnungen weder die Isolirung der Kranken, noch gründliche 
Reinigung und Desinfection durchführen ließ.22 – Im Kreise Ruppin kamen außerdem aus 6 
Orten 110 Erkrankungen mit 17 Todesfällen zur Anzeige.23 – Aehnlich wie in Gransee, je-
doch nicht mit gleich rapidem Auftreten, verhielt es sich im Dorfe Kaputh bei Potsdam, wo 
vom Juli bis Dezember 102 Erkrankungen mit 33 Todesfällen gezählt wurden; die Diph-
theritis hat sich daselbst in den letzten 6 Jahren stetig zunehmend gezeigt, seit Mitte 
Dezember sind neue Erkrankungen nicht vorgekommen.24 – Auch in Luckenwalde hat sich 

 

19 Jahressanitätsberichte der Kreisärzte Falk (Teltow), Lindner (Angermünde), Jaenicke (Templin), 
Wiedemann (Ruppin), Philipp (Niederbarnim), Struntz (Jüterbog), Großmann (Oberbarnim), 
Hannstein (Westprignitz) und Lindow (Prenzlau) für das Jahr 1886 (ebd., hier Bl. 3v-4r, 41v-
42r, 84v, 109, 151, 161r, 300v-301v, 380, 403r). 

20 Im Bericht des Kreisarztes Struntz sind für die genannten Orte seit Beginn der Epidemie im 
August 1886 insgesamt 89 Erkrankungen angegeben, darunter allein in Frankenförde 52 und in 
Dobbrikow 34, im ganzen Jahr 1886 und für den gesamten Kreis waren es 256 Scharlachfälle 
(Jahresbericht vom 11.4.1887, ebd., hier Bl. 160v); laut amtlicher Statistik für 1886 wurden im 
Kreis Jüterbog-Luckenwalde 323 Todesfälle infolge von Diphtherie und Krupp sowie 45 infolge 
von Scharlach angezeigt, die Zahl der Todesfälle infolge von Scharlacherkrankungen lag im 
Bezirk bei insgesamt 297 (Preußische Statistik 95/1888, S. 74f.). 

21 Bis zum 29.1.1887 erhöhte sich die Krankheitsziffer noch auf 184 mit 32 Todesfällen 
(Wiedemann vom 20.3.1887, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 35, hier Bl. 108). 

22 Vermutlich nach dem Bericht des Kreisarztes Struntz vom 19.11.1886, der nicht vorliegt (ebd., 
Bl. 108v); laut amtlicher Statistik wurden von 323 Todesfällen im Kreis Jüterbog-Luckenwalde 
136 aus Städten gemeldet (Preußische Statistik 95/1888, S. 74). 

23 In Neuruppin, Löwenberg, Rheinsberg, Nietwerder, Grieben, Rüthnick, Schönermark, Dierberg 
und Wallitz, siehe Wiedemann vom 20.3.1887 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 35, Bl. 105-108, mit 
Erläuterungen zur Fragwürdigkeit von Krankheitsstatistiken); laut amtlicher Statistik wurden im 
gesamten Jahr 326 Todesfälle infolge der Diphtherie im Kreis Ruppin gemeldet (Preußische 
Statistik 95/1888, S. 75). 

24 Im Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Gleitsmann vom 29.4.1887 sind für diesen Zeitraum 
151 Diphtherieerkrankungen bei 33 Todesfällen vermerkt, die meisten Fälle mit fast 100 in den 
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die Krankheit der fortdauernden Aufmerksamkeit und Sorgfalt der städtischen Behörden 
ungeachtet seit mehreren Jahren hartnäckig erhalten; es wurden im letzten Vierteljahr 233 
Erkrankungen mit 15 Todesfällen gemeldet und blieben 25 Kranke im Bestand.25 Im Kreise 
Oberbarnim ist die Stadt Strausberg ein Standort für die Diphtheritis; im verflossenen Jahre 
schien sie daselbst erloschen zu sein, jedoch trat sie im August wieder hervor und sind 
seitdem 60 Erkrankungen mit 8 Todesfällen gemeldet worden.26 Außerdem kamen in 
demselben Kreise aus Steinbeck 56 Erkrankungen mit 9 Todesfällen, aus Tornow 16 mit 6 
und aus einigen anderen Dörfern geringere Zahlen zur Anzeige.27 Im Kreise Niederbarnim 
wurden aus 41 Ortschaften das Auftreten der Diphtheritis gemeldet und herrschte dieselbe 
am stärksten in den Städten Alt-Landsberg und Bernau und in den benachbarten Dörfern.28 
In der Westprignitz war die Stadt Lenzen das ganze Jahr hindurch von der Diphtheritis 
heimgesucht und kamen im letzten Vierteljahr daselbst noch 28 Erkrankungen mit 4 Todes-
fällen zur Anzeige; außerdem wurden aus 18 Orten des Kreises 32 Sterbefälle in Folge 
dieser Krankheit gemeldet.29 In der Ostprignitz erkrankten zu Kyritz 40 Zöglinge des Leh-
rerseminars und der mit diesem verbundenen Präparandenanstalt, von denen einer erlag.30 – 

 

Monaten August und September. Ähnlich heftig wie in Caputh verlief die Epidemie im letzten 
Quartal des Jahres in Werder und Langerwisch mit 69 bzw. 53 Erkrankungen und jeweils 10 
Todesfällen (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 35, hier Bl. 230r). 

25 Siehe Dok.-Nr. 75 und 76 (Struntz vom 11.4.1887, ebd., Bl. 160-163). 
26 Die Epidemie ließ in Strausberg im November nach und erlosch dann im Januar 1887 (Quartals-

berichte des Wundarztes Guericke vom 10.5.1887, ebd., hier Bl. 325-328); laut amtlicher Sta-
tistik wurden im gesamten Jahr im Kreis Oberbarnim 286 Todesfälle infolge von Diphtherie und 
Krupp angezeigt (Preußische Statistik 95/1888, S. 73). 

27 Siehe Großmann vom 20.6.1887: "Da die Epidemie in Steinbeck einen ziemlich bösartigen 
Charakter angenommen hatte, wurde ich mit der Anordnung sanitätspolizeilicher Maßregeln an 
Ort und Stelle betraut. [...] Die gleich im Anfange energisch durchgeführten Desin-
fectionsmaßregeln haben trotz der ungünstigen Verhältnisse unter der Landbevölkerung sich 
hier als sehr segensreich erwiesen, wenigstens hörte die Epidemie nach kaum 14tägigem Beste-
hen auf" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 35, hier Bl. 299v-300r). Weitere Diphtheriefälle traten in 
Hohenstein, Biesow, Prädikow, Gielsdorf, Prötzel, Wilkendorf, Heidekrug und Klosterdorf auf, 
siehe Quartalsberichte des Wundarztes Guericke vom 10.5.1887, mit ausführlichen Schilderun-
gen besonders bösartig verlaufender Erkrankungen (ebd., hier Bl. 325-328). 

28 In Bernau wurden im gesamten Jahr 300 Fälle gemeldet, in Altlandsberg 100 Erkrankungen im 
4. Quartal. Insgesamt erkrankten im letzten Quartal des Jahres im Kreis Niederbarnim 109 Per-
sonen an Diphtherie, darunter zumeist Kinder. Die Sterblichkeitsrate lag in diesen drei Monaten 
bei 8,3 bis 9,7% (Philipp vom 5.4.1887, ebd., hier Bl. 149v-150v); laut amtlicher Statistik 
wurden 1886 im Kreis Niederbarnim 418 Todesfälle infolge von Diphtherie und Krupp 
angezeigt (Preußische Statistik 95/1888, S. 73) 

29 Dazu Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung in Lenzen vom 17.12.1886 (GStA PK, X. HA Rep. 
6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 86r); im gesamten Jahr erkrankten in Lenzen 168 Personen an 
Diphtherie, von denen 19 starben. Auch in Perleberg und Wittenberge herrschte sie das ganze 
Jahr hindurch. Insgesamt erkrankten im Kreis Westprignitz im Jahr 1886 in 45 Orten 900 
Personen bei 219 Todesfällen (Hannstein vom 31.8.1887, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 35, hier 
Bl. 373v, 377-379); laut amtlicher Statistik wurden im Jahr 1886 im Kreis Westprignitz 311 
Todesfälle gemeldet (Preußische Statistik 95/1888, S. 75). 

30 Hinweise auf Diphtherieerkrankungen im Kreis Ostprignitz im Quartalsbericht des Kreisarztes 
Jacoby vom 31.12.1886 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 35, hier Bl. 138v); laut amtlicher Statistik 
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In der Ukermark herrschte die Diphtheritis stark in den Städten Prenzlau und Strasburg, in 
der ersteren starben daran im November 28 Kinder,31 im Templiner Kreise wurden aus 8 
Ortschaften 81 Erkrankungen mit 16 Todesfällen bekannt; im Angermünder Kreise war die 
Krankheit ebenfalls stark verbreitet.32 – Im Kreise Teltow wurde Diphtheritis aus 14 Dör-
fern jedoch nur mit vereinzelten oder wenigen Fällen gemeldet.33 

Unterleibstyphus gewann in Potsdam epidemische Verbreitung; nachdem im Laufe des 
Jahres schon vereinzelte Fälle häufiger vorgekommen waren, vermehrten sich dieselben im 
October und erreichten eine größere Zahl namentlich in der Junkerstraße, wo Unsauberkeit 
und mangelhafte Entwässerung der Höfe dazu mitgewirkt zu haben scheint. Es sind 
seitdem in 43 Häusern und 57 Familien 82 Erkrankungen mit 10 Todesfällen vorgekom-
men und waren, nachdem seit Mitte Dezember keine neue Erkrankungen erfolgt waren, am 
Jahresschluß noch 26 Kranke vorhanden, von denen 23 in Krankenhäusern untergebracht 
waren.34 In derselben Zeit wurden auch in mehreren ländlichen Ortschaften der Umgegend 
von Potsdam einzelne Typhusfälle beobachtet; in Nowawes zeigten sich im Dezember 11 
kurz hintereinander, deren Entstehen dem Genuß unreinen Wassers zugeschrieben wurde 
und welche von leichtem Verlaufe waren.35 Im Uebrigen wurden Erkrankungen an Unter-

 

wurden 1886 im Kreis Ostprignitz 167 Todesfälle verzeichnet (Preußische Statistik 95/1888, S. 
75). 

31 Zur Verbreitung im Kreis Prenzlau und den sanitätspolizeilichen Maßnahmen siehe Jahresbe-
richt des Kreisarztes Lindow vom 25.3.1887 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 35, hier Bl. 402f.); 
laut amtlicher Statistik wurden im Jahr 1886 im Kreis Prenzlau 202 Todesfälle angezeigt 
(Preußische Statistik 95/1888, S. 72). 

32 Mit größerer Verbreitung in Gramzow und umliegenden Dörfern im Kreis Angermünde, sowie 
in Pinnow, Kuhz, Gerswalde, Herzfelde, Klosterwalde, Liebenberg und Hassleben im Kreis 
Templin, siehe Jahresberichte der Kreisärzte Lindner und Jaenicke vom 10.5. und 26.3.1887 
(BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 35, hier Bl. 39-41, 83f.); dazu BLHA, Rep. 6B Templin, Nr. 241; 
laut amtlicher Statistik im Jahr 1886 wurden 242 Todesfälle im Kreis Angermünde und 156 im 
Kreis Templin gemeldet (Preußische Statistik 95/1888, S. 72). 

33 Verbreitet in Jachzenbrück, Deutsch-Wilmersdorf und Köpenick (Falk vom 1.1.1887, BLHA, 
Rep. 2A I Med, Nr. 35, hier Bl. 3); laut amtlicher Statistik wurden im Jahr 1886 im Kreis Teltow 
337 Todesfälle angezeigt (Preußische Statistik 95/1888, S. 73). 

34 Laut Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten wurden 78 Erkrankungen und 9 Todesfälle 
gemeldet (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 264, Bl. 122, Konzept); anschauliche und ausführliche 
Schilderungen über die hygienischen Zustände der Wohnungen und die sanitären Maßnahmen 
im Jahresbericht des Stadtarztes Passauer vom 1.3.1887: "Die bevorzugte Stadtgegend bot 
abgesehn von den darin wohnenden massenhaften Proletariat diejenigen Bedingungen dar, 
welche man erfahrungsmäßig als die Typhus-Erkrankungen begünstigend ansieht". Nach 
Auffassung des Kreisarztes sei es den "mit großer Energie Seitens der Königlichen Polizei 
Behörde durchgeführten Maßregeln [...] zu verdanken, daß eine so schnelle Abnahme der 
Erkrankungen eintrat" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 35, hier Bl. 122-124); laut amtlicher Statistik 
wurden 19 Todesfälle im Jahr 1886 im Stadtkreis Potsdam gemeldet (Preußische Statistik 
95/1888, S. 74). 

35 Siehe Falk vom 1.1.1887: "Es handelte sich um 17 Fälle. Da den Zeitungsberichten zufolge in 
Potsdam der Typhus grassiren sollte, so mochte es zunächst nichts besonderes darbieten, daß 
auch im Nachbar-Dorfe ausbrach der Typhus. Indessen beobachtete ich, daß hier die Typhus-
Fälle sich auf wenige, einander benachbarte Grundstücke der Wilhelm-Straße vertheilte. Da die 
Bewohner und speciell die Erkrankten ihr Trink- und Wirthschafts-Wasser aus einem 
bestimmten Straßen-Brunnen entnahmen, so mußte oder durfte die Aetiologie jener Typhus-
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leibstyphus zwar in vielen Ortschaften, jedoch nur in vereinzelten Fällen auftretend beob-
achtet.36 

In Potsdam kamen im November und Dezember anscheinend unabhängig von einander 
zwei Fälle von Erkrankung an ächten Pocken vor, bei denen die Quelle der Infection nicht 
ermittelt werden konnte und von denen weitere Ansteckungen nicht ausgegangen sind.37 

6. Gesundheits-Zustand der Hausthiere. 

Der weitaus größte Theil des Regierungsbezirks ist von Seuchenkrankheiten völlig ver-
schont geblieben. Von den, den gesetzlichen Schutzmaßregeln nicht unterliegenden Vieh-
krankheiten ist die Influenza der Pferde und zwar in der als "Brustseuche" besonders un-
terschiedenen Art sehr verbreitet gewesen, dabei sind aber nur wenige Pferde zu Grunde 
gegangen. 

Im Kreise Angermünde sind auf den Gütern Bruchhagen, Günterberg und Görlsdorf 
des Grafen von Redern38 die Rindviehbestände wegen Lungenseuche unter Sperre gestellt. 
In den beiden erstgenannten Gutshöfen wurden die 86 resp. 94 Haupt zählenden Bestände 
der Präventiv-Impfung mit Erfolg unterzogen. Im Ganzen sind nur 12 Stück Rindvieh 
offenkundig an Lungenseuche erkrankt gewesen und auf polizeiliche Anordnung abge-
schlachtet worden.39 

Unausgesetzte Aufmerksamkeit der Veterinair-Polizei erfordert die Rotzkrankheit un-
ter den Pferden. 

Abgesehen von dem vereinzelten Auftreten des Pferde-Rotzes in den Kreisen Ostprig-
nitz und Niederbarnim und in Potsdam, in welchen Fällen wahrscheinlich die Krankheit 
durch angekaufte Pferde eingeschleppt ist, brach die Seuche im ersten Quartal des Jahres 
1886 in Strasburg U/M. aus, wo sie schon vor 2 Jahren geherrscht hatte, und aus welcher 
Zeit von dem verseuchten Bestande mehrere Pferde übrig geblieben waren. Die energisch 
angestellten Nachforschungen ergaben alsbald, daß die Seuche nach den benachbarten 
Gütern Louisfelde und Köhnshof verschleppt war.40 Nach einer umfassenden Erhebung des 
Thatbestandes ist die Tödtung sämmtlicher verdächtiger Pferde angeordnet. Die Section 
derselben ergab, daß bei einem ziemlich großen Theil der Pferde die Krankheit in den inne-
ren Organen bestanden hat. Im Kreise Angermünde hat die Rotzkrankheit auf dem Gute 
Pehlitz in einem Bestande von 32 Pferden geherrscht. Nachdem 3 Pferde getödtet worden, 
 

Epidemie durch Wasser dieses Brunnens zugemessen werden. Der Brunnen wurde zunächst 
außer Gebrauch gesetzt. Die bakterioskopische Laboratoriums-Untersuchung des, übrigens des 
Wohlgeschmacks entbehrenden, Wassers auf Typhus-Bacillen hat begonnen" (BLHA, Rep. 2A I 
Med, Nr. 35, Bl. 2v-3r). 

36 Laut amtlicher Statistik kamen im Jahr 1886 im Bezirk Potsdam 425 Todesfälle infolge von 
Typhuserkrankungen zur Anzeige (Preußische Statistik 95/1888, S. 12f.). 

37 In den betroffenen Häusern wurden Zwangsimpfungen durchgeführt, die von den Bewohnern 
zum Teil verweigert wurden. Einer der beiden Erkrankten starb im städtischen Krankenhaus 
(Passauer vom 1.3.1887, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 35, Bl. 121v-122r); laut amtlicher Statistik 
starben im Jahr 1886 im Bezirk Potsdam 2 Personen an Pocken (Preußische Statistik 95/1888, S. 
12f); statistische Angaben über Impfungen (1887/88), in Guttstadt: Impfwesen, S. 4-17. 

38 Siehe Dok.-Nr. 76. 
39 Bekanntmachungen vom 15.10., 8.11. und 23.12. über den Ausbruch der Lungenseuche auf den 

Rittergütern Bruchhagen, Günterberg und Görlsdorf (Amtsblatt 1886, S. 475, 498f., 564). 
40 Siehe Dok.-Nr. 74. 
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konnte die Seuche nach Ablauf der vorschriftsmäßigen Observation für erloschen erklärt 
werden.41 

Auf dem Gute Gräfendorf im Kreise Jüterbog-Luckenwalde sind wegen Rotz schon im 
Jahre 1874 mehrere Pferde getödtet worden. In dem Bestande kam 1885 die Krankheit von 
Neuem zum Ausbruch. Nach der vorschriftsmäßigen Tödtung der kranken Pferde und nach 
der in den folgenden sechs Monaten durchgeführten Observation des Restbestandes wurde 
die Seuche für erloschen erklärt. Inzwischen hatte der Besitzer wieder mehrere fremde 
Pferde zugekauft. Im September 1886 brach die Seuche von Neuem aus.42 Es kann keinem 
Zweifel unterliegen, daß die verschiedenen Eruptionen durch die fortdauernde Erhaltung 
des Contagiums in dem Bestande bedingt gewesen sind. Nachdem im September v. J. die 
kranken Thiere getödtet worden waren, blieben noch 18 der Ansteckung verdächtige Pferde 
übrig, deren Tödtung ich im öffentlichen Interesse als nothwendig anordnete. Durch die 
Section ist ermittelt, daß von denselben noch 7 Pferde mit der Rotzkrankheit belastet 
waren. Dieser Fall ergiebt von Neuem, daß der Regel nach die vollständige Unterdrückung 
der Seuche nur durch die Tödtung des gesammten Bestandes mit Sicherheit erreicht werden 
kann.43 

7. Schul-Angelegenheiten. 

In Folge des mit dem 1. April 1886 in Kraft getretenen Lehrerpensionsgesetzes vom 6. Juli 
1885 gingen zahlreiche Anträge auf Pensionirung von Lehrern ein.44 Es sind 101 Lehrer 
aus Stellen der öffentlichen Volksschulen in dem Zeitraum vom 1. Mai 1886 bis 1. Januar 
1887 in den Ruhestand versetzt worden, darunter 9% welche das 65. Lebensjahr noch nicht 
erreicht hatten. Die Pension stellt sich im Durchschnitt auf 1.020 M jährlich, und kann 
angenommen werden, daß im Allgemeinen die Pension des Einzelnen sich gegen früher, 
wo der Emeritus nur 1/3 des Stellen-Einkommens erhielt, um rund 600 M erhöht hat.45 
 

41 Bekanntmachung vom 5.11., in Amtsblatt 1886, S. 498; zur Behandlung der Rotzkrankheit siehe 
Franz Friedberger, Eugen Fröhner: Der Rotz, in: Lehrbuch der speciellen Pathologie und The-
rapie der Haustiere, Bd 2, Stuttgart 1904, S. 437-469; Akten bis 1875, in BLHA, Rep. 2A I V, 
Nr. 248. 

42 Bekanntmachung vom 21.9., in Amtsblatt 1886, S. 439. 
43 Nach Mitteilung des Landrats von Oertzen wurde der gesamte Pferdebestand von 19 Stück getö-

tet, davon waren 10 Tiere erkrankt (Zeitungsbericht vom 3.1.1887, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 23, Konzept, unfol.); die Seuche wurde am 16. November für Erloschen 
erklärt (Amtsblatt 1886, S. 514). 

44 "Gesetz, betreffend die Pensionirung der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volks-
schulen" vom 6.7.1885 (Gesetz-Sammlung 1885, Nr. 9080, S. 298-304); siehe BLHA, Rep. 2A 
II Gen, Nr. 911; Erläuterungen in Schneider: Volksschulwesen, Bd. 1, S. 854-886. 

45 Die Pensionierung von Volksschullehrern erfolgte bis 1885 gemäß Bestimmungen des Allge-
meinen Landrechts, wonach der pensionierte Lehrer lediglich ein Drittel seines Gehalts bezog. 
Aufgrund der ungünstigen Versorgungslage blieben viele Lehrer bis zur Dienstunfähigkeit im 
Amt. Das Gesetz von 1885 billigte jedem Lehrer nach Vollendung des 65. Lebensjahres An-
spruch auf eine angemessene Altersversorgung, die aber aber erst ab 1893 den übrigen Staatsbe-
amten gleichgestellt war (Bölling: Sozialgeschichte, S. 74f.). – Zur Volksschulstatistik: im Mai 
1886 waren im Regierungsbezirk Potsdam insgesamt 149 städtische Volksschulen und 1.412 
Dorfschulen eingerichtet, so dass im Durchschnitt auf ca. zwei dörfliche Gemeinden bzw. 
Gutsbezirke eine Schule und auf eine Stadt ca. 2 Schulen fielen. Im Verhältnis zur Bevölke-
rungszahl ging die Zahl der Volksschulen zurück, bestanden im Jahr 1871 noch ca. 161 Volks-
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8. Ein- und Auswanderung. 

Im abgelaufenen Jahre sind 10 Aufnahme-Urkunden an Angehörige Deutscher Bundes-
staaten ertheilt, davon 5 an Familien, 5 an einzelne Personen. Die 10 Aufnahme-Urkunden 
erstrecken sich auf 27 Personen und zwar 16 männliche und 11 weibliche.46 

Für Ausländer sind 19 Naturalisations-Urkunden ausgefertigt worden, davon 12 an 
Familien und 7 an einzelne Personen. Sie erstrecken sich auf 47 Personen und zwar 28 
männliche und 19 weibliche.47 

Die Zahl der Auswanderer mit Consens ist 1886 gegen 1885 zurückgegangen, worüber 
die nachfolgende Uebersicht Aufschluß giebt48 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

schulen auf 100.000 Einwohner, so verringerte sich die Zahl im Jahr 1882 auf ca. 134 und auf 
ca. 127 im Jahr 1886 (Volksschulstatistik für 1886, in Preußische Statistik 101/1889, S. 9, 35). 
Nach amtlichen Angaben waren im Mai 1886 in den öffentlichen Volksschulen in Preußen 
insgesamt 64.750 vollbeschäftigte Lehrer und Lehrerinnen angestellt, sie unterrichteten 
4.838.247 Kinder, lediglich 3.145 Kinder entzogen sich dem Schulbesuch (ebd., S. 10, 56); zur 
Besetzung der Lehrerstellen siehe BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 665 und 686; zum Bedarf an 
Schulamtskandidaten, ebd., Nr. 709; Statistiken für 1884/85, ebd., Nr. 702. 

46 Die Einwanderer kamen aus Bayern (9 Personen), Sachsen, Mecklenburg-Schwerin und Meck-
lenburg-Strelitz (je 5), Hamburg (2) und Schwarzburg-Rudolstadt (1). Insgesamt erhielten 1.900 
Bürger aus anderen Bundesstaaten die preußische Staatsangehörigkeit, die meisten (888) stamm-
ten aus Bayern und Sachsen (Preußische Statistik 94/1888, S. 436-438). 

47 Darunter waren 19 Einwanderer aus Österreich-Ungarn, 12 Niederländer, 6 Schweden bzw. 
Norweger, je 4 Personen aus den USA und aus Afrika sowie 2 Dänen. Insgesamt erhielten 4.529 
Ausländer im Jahr 1886 die preußische Staatsangehörigkeit, darunter vor allem Bürger aus 
Österreich-Ungarn (1.639) und den Niederlanden (1.551), doch war auch die Zahl der Rück-
wanderer aus den USA mit 326 Personen nicht unbeträchtlich (ebd., S. 439-443); Bestim-
mungen über Aufnahmeurkunden und Naturalisation, in BLHA, Rep. 2A I St, Nr. 260 und 261. 

48 In den gedruckten amtlichen Statistiken liegen für einzelne Kreise lediglich Angaben über die 
Zahl der ausgewanderten Personen mit und ohne förmliche Entlassung aus der Staatsbürger-
schaft vor. Die Angaben zu den Auswanderungszielen unterscheiden sich nicht unerheblich von 
denen in den folgenden Übersichten des Zeitungsberichts, demnach wurden aus dem Regie-
rungsbezirk Potsdam Entlassungsurkunden für 212 Personen ausgestellt, die in die USA 
auswandern wollten und für 25 Personen, die Australien als Ziel angaben, lediglich 5 Personen 
erhielten die Ausreisebewilligung für die Niederlande und nur eine Person wanderte nach Öster-
reich-Ungarn aus. Die Gesamtzahl der mit Entlassungsurkunden in das Ausland ausgewanderten 
Personen aus Preußen lag 1886 bei 7.949, darunter waren vor allem Einwohner der Provinz 
Hannover, der Rheinprovinz und der Provinz Pommern, insgesamt 5.752 Personen wanderten in 
die USA aus (Preußische Statistik 94/1888, S. 448-450, 456-459); statistische Nachweise, in 
BLHA, Rep. 2A I St, Nr. 52; BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 50; Bestimmungen über 
Entlassungsurkunden, BLHA, Rep. 2A I St, Nr. 50. – Die folgende Tabelle ist wegen des großen 
Formats geteilt. 
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Lfde. 
No. 

Bezeichnung der 
Kreise pp. 

Zahl der ertheilten Entlassungs‐
Urkunden an 

Zahl der ausgewanderten Personen 

    überhaupt  Familien  einzelne 
Personen 

männlich  weiblich  überhaupt 

1.  Prenzlau  56  28  28  84  72  15649 

2.  Templin  4  2  2  6  3  9 

3.  Angermünde  22  11  11  33  28  61 

4.  Oberbarnim             

5.  Niederbarnim  4  3  1  6  3  9 

6.  Teltow             

7.  Beeskow‐Storkow  1    1  1    1 

8.  Jüterbog‐
Luckenwalde 

1  1    5  2  7 

9.  Zauch‐Belzig  3  2  1  6  4  10 

10.  Potsdam  3  1  2  5  7  12 

11.  Ost‐Havelland mit 
Spandau 

2    2  2    250 

12.  Brandenburg  3  1  2  3  1  4 

13.  Westhavelland  3  1  2  4  3  7 

14.  Ruppin  2  1  1  4  1  5 

15.  Ostprignitz  1    1  1    1 

16.  Westprignitz  3  1  2  3  1  451 

17.  Außerhalb des 
Bezirks 

2    2  2    2 

  Sa. 1886  110  52  58  165  125  29052 

  Sa. 1885  149  70  79  213  172  385 

 
Zahl der Auswanderer 

Lfde.  
No. 

Vereinigte 
Staaten von 
Nord‐Amerika 

Australien  Holland  Canada  Oesterreich  Neu‐Seeland 

  m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w. 

1.  72  59  10  13  2               

2.  6  3                     

3.  28  27      2    1    1    1  1 

4.                         

5.  1                       

6.                         

7.  1                       

8.                         

9.  6  4                     

                         

 

49 Nach amtlicher Statistik 151 Personen (Preußische Statistik 94/1888, S. 456f.). 
50 Ebd., S. 458f., hier 4 Personen. 
51 Ebd.: 3 Personen. 
52 Ebd.: 284 Personen; Vergleichszahlen für 1885 in Dok.-Nr. 73. 
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Zahl der Auswanderer 

Lfde.  
No. 

Vereinigte 
Staaten von 
Nord‐Amerika 

Australien  Holland  Canada  Oesterreich  Neu‐Seeland 

m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.   

10.  1                       

11.  1                1       

12.          1               

13.  2  3                     

14.  1                       

15.                         

16.  2                       

17.          1               

  121  96  10  13  6    1    2    1  1 

 
Zahl der Auswanderer 

Lfde.  
No. 

Schweden  Schwarzburg‐
Rudolstadt 

Schweiz  Hamburg  Südamerika  Oldenburg 

  m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w. 

1.                         

2.                         

3.                         

4.                         

5.  5  3                     

6.                         

7.                         

8.      5  2                 

9.                         

10.      3  7  1               

11.                         

12.          2  1             

13.              1    1       

14.              3  1         

15.                      1   

16.              1  1         

17.  1                       

  6  3  8  9  3  1  5  2  1    1   

 
Auch die Zahl der ohne Consens ausgewanderten Personen hat nach der folgenden 

Nachweisung sich für das abgelaufene Jahr günstiger gestaltet53 
 

 

53 Vgl. die in den Gesamtzahlen übereinstimmenden Angaben, in Preußische Statistik 94/1888, S. 
451, 456-459; die Zahl der ohne Entlassungsurkunden ausgewanderten Personen aus Preußen 
lag 1886 bei 21.457, darunter 1.986 Militärpflichtige und vorwiegend Einwohner der Bezirke 
mit einem hohen polnischen und dänischen Bevölkerungsanteil (ebd., S. 452); Vergleichszahlen 
für 1885 in Dok.-Nr. 69.  
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Kreis pp.  Zahl der ausgewanderten Personen  Familienzusammengehörigkeit 

  überhaupt  männlich  weiblich  Zahl der Familien  Einzelne Personen 

Angermünde  103  49  54  22  8 

Niederbarnim  30  22  8  4  19 

Oberbarnim  8  6  2  1  3 

Osthavelland  34  21  13  5  9 

Westhavelland           

Ostpriegnitz  8  4  4  1  2 

Westprignitz  51  27  24  11  18 

Prenzlau  50  25  25  11  7 

Beeskow‐Storkow           

Jüterbog‐Luckenwalde  6  5  1    6 

Ruppin  4  4      4 

Templin  23  12  11  4  6 

Teltow  19  10  9  5  6 

Zauch‐Belzig  1  1       

Brandenburg  3  3       

Potsdam  32  19  13  3  23 

1886 Sa.  372  208  164  67  111 

1885 Sa.  498  246  252  85  132 

 
Kreis pp.  Religionsbekenntniß:  Zahl der 

darunter 
befindlichen 
Militair‐

Pflichtigen. 

evangelisch  katholisch  israelitisch  sonstiger und 
unbekannter 

Religion 

männlich  weiblich  männlich  weiblich  männlich  weiblich  männlich  weiblich 

Angermünde  49  54               

Niederbarnim  21  6  1          2  1 

Oberbarnim  3        3  2       

Osthavelland  18  12  3  1          1 

Westhavelland                   

Ostpriegnitz  4  4               

Westprignitz  27  24              7 

Prenzlau  24  25      1         

Beeskow‐
Storkow 

                 

Jüterbog‐
Luckenwalde 

5  1              1 

Ruppin  4                 

Templin  12  11               

Teltow  9  9      1         

Zauch‐Belzig  1                 

Brandenburg  3                 

Potsdam  18  13          1     

1886 Sa.  198  159  4  1  5  2  1  2  10 

1885 Sa.  242  245  4  2  2  1    2  19 
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9. Brandschäden. 

Dem Criminal-Commissarius Damm54 aus Berlin ist es gelungen, in der Person des Dienst-
knechts Zach den Brandstifter der im vorigen Quartale von mir Allerunterthänigst berichte-
ten, in der Umgegend von Nauen stattgehabten vielen Brände zu ermitteln und sieht der 
Verbrecher seiner Bestrafung entgegen.55 

Von den im abgelaufenen Quartal vorgekommenen Bränden ist nur hervorzuheben der-
jenige am 13. Dezember v. Js. in Schöneweide, eine der kleinsten und ärmsten Gemeinde 
des Kreises Teltow. Durch dieses Feuer sind 20 Büdner-Gehöfte eingeäschert und 24 
Familien obdachlos geworden. Die öffentliche Mildthätigkeit zur Linderung der Noth ist 
mit Erfolg angerufen worden.56 

Am 27. Dezember wurde ferner in Messingwerk Kreis Oberbarnim das große Fabrik-
Gebäude der Firma Hirsch und Sohn durch Feuer niedergelegt und dadurch beträchtlicher 
Schaden verursacht.57 

10. Communales. 

Durch die Volkszählung am 1. Dezember 1885 ist für die Städte Wittenberge (Westprig-
nitz) und Coepenick (Kreis Teltow) eine Einwohnerzahl von über 10.000 constatirt und 
sind für diese Städte die dadurch erweiterten Competenz-Veränderungen kürzlich einge-
treten.58 
 

54 Ohne weitere biographische Angaben in verschiedenen zeitgenössischen Publikationen erwähnt, 
u.a. in Hugo Friedlaender: Interessante Kriminal-Prozesse von kulturhistorischer Bedeutung. 
Darstellung merkwürdiger Strafrechtsfälle aus Gegenwart und jüngster Vergangenheit. Nach 
eigenen Erlebnissen, Tl. 7, Berlin 1919, S. 183. 

55 Dazu bereits Dok.-Nr. 76. 
56 Das Feuer brach um 15 Uhr in einem Haus eines Büdners aus und konnte nach 7 Stunden ge-

löscht werden. Beschädigt wurden laut amtlicher Statistik 35 Gebäude in 17 Besitzungen mit 
einem Gesamtschaden von rund 70.000 Mark, der zu etwa zwei Drittel durch Versicherungen 
gedeckt wurde. Von 22 betroffenen Haushaltungen mit insgesamt 78 Personen waren jedoch nur 
6 versichert. Als Ursache wurde Fahrlässigkeit beim Gebrauch von Streichhölzern angegeben 
(Preußische Statistik 104/1893, Tl. 1, S. XXVIIIf.); siehe Teltower Kreis-Blatt, Nr. 147 
(16.12.1886), S. 1 mit einem Spendenaufruf des Landrats Stubenrauch und örtlicher Amtsträger; 
am Ende des Monats waren bereits über 400 Mark eingegangen (ebd., Nr. 151 vom 29.12.1886, 
S. 1). 

57 Laut amtlicher Statistik brach der mutmaßlich durch Fahrlässigkeit entstandene Brand in der 
Messingfabrik am 27. November um 20.15 Uhr aus und wurde nach 5 Stunden gelöscht, der 
Schaden an 2 Gebäuden betrug 110.000 Mark, die Versicherungsleistung 70.000 Mark (Preußi-
sche Statistik 131/1897, S. 160f.); insgesamt wurden im letzten Quartal des Jahres im Bezirk 
Potsdam 198 Brände in 231 Besitzungen gemeldet, der Gesamtschaden betrug über 820.000 
Mark (Preußen: 4.437 Brände, ca. 13,5 Mio. Mark Schaden), vgl. ebd. 104/1893, Tl. 2, S. 208f. 

58 Nach amtlichen Angaben stieg die Einwohnerzahl von Köpenick auf 11.357 und die von Witten-
berge auf 10.931 (inkl. 4 Soldaten), vgl. Angaben ebd. 95/1888, S. 227; Bekanntmachung in 
Teltower Kreis-Blatt, Nr. 151 (29.12.1886), S. 1; siehe Landrat von Jagow im Zeitungsbericht 
vom 29.12.1886, dort mit der Angabe von 10.927 Einwohnern (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Westprignitz, Nr. 54, hier Bl. 80r). Gemäß Zuständigkeitsgesetz vom 1.8.1883 (Gesetz über die 
Zuständigkeit der Verwaltungs- und Verwaltungsgerichtsbehörden, Gesetz-Sammlung 1883, Nr. 
8952, S. 237-292) erweiterten sich damit die Funktionen der Magistrate. Die Polizeiverwaltung 
Wittenberge bemerkte zu den administrativen Auswirkungen, "[...] daß demnach in gewissen 
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11. Oeffentliche Bauten. 

In Nauen Kreis Osthavelland ist das neu erbaute Kreishaus eingeweiht und dem Geschäfts-
Verkehr übergeben,59 in Weissensee Kreis Niederbarnim ist ein auf 40.000 M veranschlag-
tes neues Schulhaus im Rohbau vollendet.60 

Von sonstigen öffentlichen Bauten ist die neue Wasserleitung in der Stadt Belzig er-
wähnenswerth. Die Stadt wird mit vorzüglichem Trinkwasser aus einem 2 Kilometer von 
der Stadt entfernten Quellengebiete versorgt, welches so hoch liegt, daß das Wasser durch 
seinen natürlichen Druck bis in die oberen Stockwerke der Häuser geleitet werden kann. 
Die Einrichtung ist mit einem Kosten-Aufwande von ca. 25.000 M geschaffen worden.61 

Eine recht erfreuliche Bauthätigkeit hat auf dem Gebiete der Kirchen- und Schul-
Verwaltung im abgelaufenen Jahre stattgefunden. 

Ew. Majestät unterbreite ich Allerunterthänigst die Nachweisung derselben soweit sie 
das fiscalische Patronat betreffen62 

No.  Bezeichnung des 
Baues 

Ort  Kreis  Gesammt‐
kosten 

 

M 

Aus dem 
Patronats‐
Baufonds 

M 

Beitrag des 
Kompatrons 

 
M 

1.  Bau einer neuen 
Kirche 

Golm  Osthavelland  96.990  3.990  – 

2.  Bau einer neuen 
Kirche 

Paaren i/Gl.  Osthavelland  58.665  28.885  – 

3.  Restaurationsbau 
der katholischen 

Kirche 

Potsdam    22.180  22.180 

4.  Bau eines neuen 
Pfarrhauses 

Grünefeldt  Osthavelland  19.568  1.005  8.040 

5.  Bau eines neuen 
Pfarrhauses 

Wansdorf  Osthavelland  19.563  2.831  5.664 

6.  Bau neuer 
Pfarrwirthschafts‐

Gebäude 

Seebeck  Ruppin  8.097  5.236  – 

 

Fällen, z.B. Concessionirung von Gewerbe und gewerblichen Anlagen die Competenz des Ma-
gistrats zu Wittenberge, da dieser in solchen Fällen nunmehr an die Stelle des Kreisausschusses 
tritt, gesetzlich nicht unerheblich erweitert ist" (Zeitungsbericht vom 27.12.1886, ebd., zit. Bl. 
95v-96r); zur Entwicklung der Einwohnerzahl von Köpenick siehe Jaster: Geschichte, S. 190. 

59 Die Einweihung erfolgte durch den Oberpräsidenten von Achenbach (Bardey: Geschichte, S. 
294). 

60 Zur Entwicklung des Schulwesens in Weißensee siehe Giertz: Chronik, Tl. 1, S. 228-230. 
61 Die hölzernen Leitungsrohre wurden durch thönerne ersetzt. Das 2 km entfernte Bassin versorg-

te insbesondere den höher gelegenen Stadtteil mit Wasser, während die Häuser im unteren Teil 
das Wasser vor allem für gewerbliche Zwecke aus dem Stadtbach erhielten (Eulenberg: Wasser-
versorgung, S. 3). 

62 Vgl. im Folgenden Verzeichnisse der vom Fiskus ganz oder teilweise zu unterhaltenden Kir-
chen-, Pfarr-, Küster- und Schulhäuser, in BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 1685-1686, 1688-1689, 
1692-1695; Vorschriften und Entscheidungen, ebd., hier Nr. 1671; zu den Beihilfen siehe Etat 
des Ämterkirchenfonds für 1886/87 vom 25.2.1886 (ebd., Nr. 197, unfol.). – Die folgende 
Tabelle ist geteilt. 
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No.  Bezeichnung des 
Baues 

Ort  Kreis  Gesammt‐
kosten 

 

M 

Aus dem 
Patronats‐
Baufonds 

M 

Beitrag des 
Kompatrons 

 
M 

7.  Umbau des 
Pfarrhauses 

Rädigke  Zauch‐Belzig  5.007  3.355  – 

8.  Bau eines neuen 
Pfarrhauses 

Grünthal  Oberbarnim  17.977  1.592  6.367 

9.  Bau eines neuen 
Pfarrhauses 

Nowawess  Teltow  30.779  30.779  – 

10.  Bau eines neuen 
Pfarrhauses 

Gr. Schönebeck  Niederbarnim  16.282  9.185  – 

11.  Erweiterungsbau 
des Pfarrhauses 

Biesdorf  Niederbarnim  9.718  2.549  1.020 

12.  Bau eines neuen 
Küster‐ und 
Schulhauses 

Schmerzke  Zauch‐Belzig  6.267  1.174  1.214 

13.  Bau eines neuen 
Küster‐ und 
Schulhauses 

Liebenthal  Oberbarnim  6.470  3.138  – 

14.  Bau eines neuen 
Küster‐ und 
Schulhauses 

Schmargendorf  Teltow  17.988  5.513  – 

15.  Bau eines zweiten 
Schulhauses 

Sieversdorf  Ruppin  9.887  1.002  – 

16.  Bau eines neuen 
Schulhauses 

Neu‐
Markgrafpieske 

Beeskow‐
Storkow 

7.680  900  – 

17.  Bau eines neuen 
Schulhauses 

Hindenberg  Ruppin  10.596  2.200  – 

          161.514   

 

No.  Bezeichnung des 
Baues 

Ort  Kreis  Beitrag der 
Gemeinde 

 
 
M 

Zuschuß aus dem 
Aemterkirchen‐
Unterstützungs‐

fonds 
M 

Allerhöchstes 
Gnaden‐
geschenk 

 
M 

1.  Bau einer neuen 
Kirche 

Golm  Osthavelland  6.000  8.000  43.000 

2.  Bau einer neuen 
Kirche 

Paaren i/Gl.  Osthavelland  19.180  10.600  – 

3.  Restaurationsbau 
der katholischen 

Kirche 

Potsdam  –  –  – 

4.  Bau eines neuen 
Pfarrhauses 

Grünefeldt  Osthavelland  10.523  –  – 

5.  Bau eines neuen 
Pfarrhauses 

Wansdorf  Osthavelland  11.068  –  – 

6.  Bau neuer 
Pfarrwirthschafts‐

Gebäude 

Seebeck  Ruppin  2861  –  – 
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No.  Bezeichnung des 
Baues 

Ort  Kreis  Beitrag der 
Gemeinde 

 
 
M 

Zuschuß aus dem 
Aemter‐kirchen‐
Unterstützungs‐

fonds 
M 

Allerhöchstes 
Gnaden‐
geschenk 

 
M 

7.  Umbau des 
Pfarrhauses 

Rädigke  Zauch‐Belzig  1.652  –  – 

8.  Bau eines neuen 
Pfarrhauses 

Grünthal  Oberbarnim  10.018  –  – 

9.  Bau eines neuen 
Pfarrhauses 

Nowawess  Teltow  –  –  – 

10.  Bau eines neuen 
Pfarrhauses 

Gr. Schönebeck  Niederbarnim  7.097  –  – 

11.  Erweiterungsbau 
des Pfarrhauses 

Biesdorf  Niederbarnim  6.149  –  – 

12.  Bau eines neuen 
Küster‐ und 
Schulhauses 

Schmerzke  Zauch‐Belzig  3.879  –  – 

13.  Bau eines neuen 
Küster‐ und 
Schulhauses 

Liebenthal  Oberbarnim  3.332  –  – 

14.  Bau eines neuen 
Küster‐ und 
Schulhauses 

Schmargendorf  Teltow  12.475  –  – 

15.  Bau eines zweiten 
Schulhauses 

Sieversdorf  Ruppin  7.890  –  995 

16.  Bau eines neuen 
Schulhauses 

Neu‐
Markgrafpieske 

Beeskow‐
Storkow 

5.049  –  1.731 

17.  Bau eines neuen 
Schulhauses 

Hindenberg  Ruppin  4.500  –  5.796 

        111.673  18.600  51.522 

Mit dem Ausbau der Wasserstraßen ist im Jahre 1886 nach Maßgabe der dafür zur 
Verfügung gestellten Geldmittel fortgefahren. Die Kanalisirung der Unterspree ist beendet 
und die Havelwasserstraße von Rathenow bis zur Elbe ist mit einem Kostenaufwande von 
rund 400.000 M im Wesentlichen zu Ende geführt, so daß nur noch kleinere Regulirungen 
und einige Uferdeckungen auszuführen sind.63  

Mit dem auf 1.740.000 M. veranschlagten Neubau der Langen Brücke über die Havel 
zu Potsdam ist im Juni 1886 begonnen worden, und es ist der Bauverwaltung trotz der sehr 
beschränkten Zeit gelungen, den nach dem Bauprogramm im laufenden Jahre auszu-
führenden Theil des Baues fertig zu stellen, sodaß es keinem Zweifel unterliegt, es werde 
die auf 3 Jahre bestimmte Bauzeit eingehalten werden. Zur Verfügung für das laufende 
Etatsjahr stand die erste Baurate mit 600.000 M.64 

 

63  Akten über die Kanalisierung der Unterspree, in BLHA, Rep. 2A I LW, hier Nr. 3405 und 3409; 
zur Havelregulierung im Wasserbaubezirk Rathenow, ebd., hier Nr. 2727; Regulierung der 
Havelmündung, ebd., Nr. 1684; Bestimmungen über die Verwendung der Mittel aus den 
Bauverwaltungsetats, ebd., Nr. 1516. 

64 Schriftverkehr in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 945 (ohne nähere Hinweise zu den hier genannten 
Angaben), hier von Neefe an Ministerium der öffentlichen Arbeiten vom 31.8.1886 (Konzept), 
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Da die zur Zeit vorhandenen Wasserstraßen, welche die Verbindung zwischen Oder 
und Spree resp. Elbe herstellen, der Friedrich-Wilhelms-Kanal und die Hohensaaten-
Spandauer Wasserstraße, den Verkehrsbedürfnissen nicht mehr genügen, so ist im October 
1886 mit dem Bau einer neuen Wasserstraße begonnen worden, welche den Zweck hat, 
eine den Verkehrsbedürfnissen entsprechende Verbindung der oberen Oder mit der Spree 
oberhalb Berlin's mit einer Wassertiefe für den Verkehr großer Elb- und Oderfahrzeuge zur 
Herstellung directer Verbindungen zwischen Oberschlesien und Berlin und darüber hinaus 
nach Magdeburg und Hamburg herbeizuführen.65 

Diese Wasserstraße, der Oder-Spree-Kanal, zweigt sich bei Fürstenberg am linken Ufer 
der Oder ab, geht bei Müllrose vorbei und mündet unter theilweiser Benutzung des Fried-
rich-Wilhelms-Kanales (Müllroser Kanal), welcher an dieser Stelle verbreitert und vertieft 
wird, beim Kersdorfer See in die Spree, und folgt dem Flußlauf derselben bis ca. 15 km 
unterhalb Fürstenwalde. Von hier aus verläßt der Kanal den alten Spree-Lauf und geht über 
Braunsdorf und Wernsdorf nach dem Seddin-See und der Dahme, welche bis Cöpenick die 
Verbindung mit der Spree bildet.66 

Die Gesammtkosten dieser Kanalanlage sind auf 12.600.000 M veranschlagt.67 
Die speciellen Vorarbeiten (Vermessungen, Nivellements und specielle Veranschla-

gungen) sind bereits soweit gefördert, daß die eigentlichen Bauarbeiten sobald die Witte-
rung dies zuläßt, eröffnet werden können.68 

 
 

 

Kreisbauinspektor Gette vom 29.8.1886, Minister Maybach vom 4.9.1886, das Schreiben der 
beauftragten Maurermeister Ernst Petzholtz, C. Partick und Gebr. Bolle vom 27.9.1886 und von 
Neefe an Maybach vom 13.12.1886 (Konzept), letzteres Schreiben bezieht sich auf die Einfluss-
nahme des Kronprinzen wegen ungünstiger Steigungsverhältnisse der Brücke. Die Bauarbeiten 
wurden im Juli 1888 beendet (Netto: Brücke, S. 60); weitere Akten von 1886, in BLHA, Rep. 
2A I LW, hier bes. Nr. 2902 und 2907; Kostenanschläge, in BLHA, Rep. 27B Potsdam, Nr. 468-
473. 

65 Maße zum Bau von Fahrzeugen zur Befahrung der Oder, des Oder-Spree-Kanals und der Spree 
(1890-98), in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1398. 

66 Mit dem Bau sollte eine schnellere Verbindung nach den oberschlesischen Bergbaugebieten her-
gestellt werden. Am 1.10.1886 wurde in Fürstenwalde ein Planungsbüro eingerichtet, im Früh-
ling 1887 begannen die Bauarbeiten, die sich bis 1890 erstreckten. Vom Seddinsee bis zur Gro-
ßen Tränke verlief der Kanal über 24 km in einem neuen Bett, von dort über 20 km bis Fluth-
krug durch die erweiterte Spree und bis Fürstenberg wiederum in einem neuen, 43 km langen 
Bett, während zwischendurch auf gut 11 km der alte Friedrich-Wilhelm-Kanal benutzt wurde. 
Insgesamt sieben Schleusen waren notwendig (Uhlemann: Berlin, S. 85-87; Starcken: Schiff-
fahrt, S. 33-49; Mohr: Oder-Spree-Kanal, Sp. 369-392); sämtliche Akten in BLHA, Rep. 2A I LW, 
Nr. 3913-3942; zu den Bauten und Reparaturen am Friedrich-Wilhelm-Kanal, ebd., Nr. 3832. 

67 Gesetz, betreffend den Bau neuer Schifffahrtskanäle und die Verbesserung vorhandener Schiff-
fahrtsstraßen vom 10.7.1886 (Gesetz-Sammlung 1886, Nr. 9152, S. 207f., § 1, Abs. 2a, zur 
Verbesserung der Schifffahrtsverbindung von der mittleren Oder nach der Oberspree bei Berlin). 

68 Ende des Jahres waren Querprofilaufnahmen der Strecken Müllroser Kanal–Fürstenberg und Große 
Tränke–Seddin See aufgenommen und Grunderwerbsverhandlungen sowie Brückenprojekte durch-
geführt (Monatsbericht des Wasserbauinspektors Mohr vom 31.12.1886, BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 
3914, unfol.); zu den seit Anfang September durchgeführten Vermessungsarbeiten und den weiteren 
Vorbereitungen und Planungen siehe Schriftverkehr, ebd., Nr. 3913, hier den ersten Monatsbericht 
vom 31.10.1886 (unfol.). 
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12. Schiffahrts-Frequenz. 

Die Schiffahrts-Frequenz gestaltete sich im abgelaufenen Jahre auf den verschiedenen Was-
serstraßen des Bezirks folgendermaßen (bei Gegenüberstellung der Frequenz von 1885).69 

Es passirten 

in der Wasserbauinspection  die Schleusen zu  1885  1886 

    Schiffe  Flöße  Schiffe  Flöße 

Rathenow  Rathenow  7.501  3.201  7.211  4.880 

Thiergartenschleuse  Alt‐Ruppin  1.199  1.510  1.340  1.503 

  Alt‐Friesack  2.033  930  2.022  1.135 

  Fehrbellin  412    478   

  Gentz  645  18  647  16 

  Hohenbruch  2.527  1.030  2.450  1.207 

  Thiergartenschleuse  2.552  1.108  2.470  1.313 

  Friedenthal  733  1.855  631  1.511 

  Oranienburg  27.277  15.884  26.722  14.212 

  Pinnow  26.837  14.115  27.183  13.574 

  Nieder‐Neuendorf  294  2.373  77  1.575 

Fürstenwalde  Wendisch‐Rietz  1.488  69  1.586  2 

  Storkow  1.503  72  1.720  27 

  Cummersdorf  1.776  66  1.873  26 

  Prieros  437  100  480  252 

  Neue‐Mühle  4.084  68  4.717  74 

  Woltersdorf  10.320  272  9.868  180 

  Fürstenwalde  4.314  1.060  4.642  1.304 

  Cossenblatt      444  133 

  Brieskow  3.639  747  3.268  839 

  Neuhaus  3.270  545  3.449  1.833 

Potsdam  Spandau  11.758  7.525  12.284  9.173 

  Brandenburg 
(Stadtschleuse) 

17.675  19  17.085  8 

  do. (Vorstadtschleuse)  3.792  5.508  5.294  6.656 

  Charlottenburg  27.002  634  31.425  298 

  do. (Trommelwehr)  803  53  1.510  392 

Zehdenick  Bredereiche  2.356  2.653  2.258  1.621 

  Grenz  2.371  2.375  2.274  1.443 

  Ragow70  2.350  2.417  2.243  1.445 

  Zaaren  2.295  2.443  2.168  1.449 

  Zehdenick  3.056  3.676  3.051  2.845 

  Crewelin  3.596  3.639  3.569  2.764 

 

69 Statistik über den Verkehr auf den märkischen Wasserstraßen, ebd., hier Nr. 4459. 
70 Regow, bzw. Regowschleuse (Historisches Ortslexikon, Tl. 8, S. 806f.). 
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in der Wasserbauinspection  die Schleusen zu  1885  1886 

    Schiffe  Flöße  Schiffe  Flöße 

  Bischofswerder  3.831  4.727  3.855  3.750 

  Himmelpforth  1.007  1.537  939  763 

  Templin  542  1.066  535  437 

  Cannenburg  611  1.107  638  408 

  Marienthal  426  271  405  879 

  Wolfsbruch  471  890  475  857 

Eberswalde  Hohensaaten  19.671  51.487  18.209  51.925 

  Liepe  23.302  17.222  20.946  18.861 

  Stechertschleuse  23.254  15.980  21.380  16.337 

  Ragöser  23.200  15.922  21.352  16.222 

  Eberswalde  23.271  15.859  21.236  16.002 

  Kupferhammer  22.933  14.817  20.780  14.587 

  Drahthammer  23.061  14.899  20.826  14.479 

  Wolfswinkel  22.649  14.818  20.827  14.754 

  Heegermühle  23.438  14.815  21.467  14.709 

  Schöpfurth  24.119  14.987  22.456  14.718 

  Grafenbrück  24.385  15.506  22.407  14.563 

  Leesenbrück  24.288  15.557  22.495  14.327 

  Ruhlsdorf  24.328  15.746  22.655  14.339 

  Zerpenschleuse  25.574  15.548  23.916  14.187 

  Liebenwalde  27.934  15.567  26.605  13.842 

  Malz  27.556  15.624  26.205  13.739 

  Bischofswerder  3.831  4.727  3.855  3.750 

  Rosenbeck  1.813  1.039  1.990  684 

  Eichhorst  1.731  912  1.945  599 

Ew. Majestät unterbreite ich im Anschluß hieran die Statistik des Verkehrs auf den 
Wasserstraßen des Bezirks, wie solche in Gemäßheit der Bestimmungen des Bundesraths 
vom 30. Juni 1881 von den fünf Notirungsstationen, für die Havel, den Finow-Kanal, die 
Rüdersdorfer Gewässer, den Voß-Kanal und den Friedrich-Wilhelms-Kanal aufgestellt sind.71 
 

 

 

 

 
 

71 Entwurf von Bestimmungen, betr. die Statistik des Verkehrs auf den deutschen Wasserstraßen 
vom 2.2.1881 (Drucksachen zu den Verhandlungen des Bundesraths 1881, Nr. 22); siehe im 
Folgenden statistische Angaben in BLHA, Rep. 2A I LW, hier Nr. 4459. – Die folgende Tabelle 
ist geteilt. 
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Uebersicht der Schiffe nach Gattung und Tragfähigkeit. 

Wasserstraße  Dampfschiffe 

Personen 
Schiffe 

Schlepper  Güterschiffe  Auf Dampfern 
durchgegangene 

Güter 
im Ganzen  Davon 

unbeladen 
Zusammen 
Tragfähigkeit 

          Tonnen  Tonnen 

      I. Durchgegangene Schiffe 

A. Zu Berg. 

 

Havel  11  700  3.881  33  403.918  256.397 

Finow‐Kanal  11  24  209    23.716  20.582 

Rüdersdorfer 
Wasser 

           

Voß‐Kanal      33      621 

Friedrich‐
Wilhelms‐Kanal 

1  8         

        B. Zu Thal.     

Havel  6  243  283  22  47.434  24.333 

Finow‐Kanal  1  1      119   

Rüdersdorfer 
Wasser 

85    85  85     

Voß‐Kanal      42  8    970 

Friedrich‐
Wilhelms‐Kanal 

  8  1    120  85 

      II. Angekommene Schiffe 

A. Zu Berg. 

 

Havel             

        B. Zu Thal.     

Havel             

Uebersicht der Flöße nach Gattung. 

Wasserstraße  Anzahl der 
durch‐

gegangenen 
Flöße 

Bestand der Flöße  Zusammen an 
Floßbestand 

durchgegangen 

 

hartes Holz  weiches Holz 

Stämme  Schnitt‐
waare 

Scheite  Stämme  Schnitt‐
waare 

Scheite 

Tonnen  Tonnen  Tonnen 

      I. Durchgegangene Flöße. 

A. Zu Berg. 

     

Havel                 

Finow‐Kanal  650  734  181    50.439  4.810    56.164 

Rüdersdorfer 
Wasser 

224        2.096      2.096 

Voß‐Kanal  13  111    56  461    230  286 

Friedrich 
Wilhelms‐
Kanal 

697  927      31.879  220    33.027 

      B. Zu Thal.       

Havel  10        550      550 

Finow‐Kanal  46  66      1.354  7    1.427 
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Wasserstraße  Anzahl der 
durch‐

gegangenen 
Flöße 

Bestand der Flöße  Zusammen an 
Floßbestand 

durchgegangen 

 

hartes Holz  weiches Holz 

Stämme  Schnitt‐
waare 

Scheite  Stämme  Schnitt‐
waare 

Scheite 

Tonnen  Tonnen  Tonnen 

Rüdersdorfer 
Wasser 

               

Voß‐Kanal  286  287    144  20.941    10.468  10.612 

Friedrich 
Wilhelms‐
Kanal 

               

      II. Angekommene Flöße. 

A. Zu Berg. 

     

                 

      B. Zu Thal.       

Havel  2        205      205 

Ueber die Gattung der auf den Wasserstraßen beförderten Güter giebt die nachfolgende 
Uebersicht Auskunft: 

Uebersicht der durchgegangenen Güter – 1886 – 

No.  Gattung der Güter  Sortirungs‐Stelle 

der Havel  des Finow‐Kanals  der Rüdersdorfer 
Wasser 

zu Berg 
Tonnen 

zu Thal 
Tonnen 

zu Berg 
Tonnen 

zu Thal 
Tonnen 

zu Berg 
Tonnen 

zu Thal 
Tonnen 

1.  Düngemittel aller Art  1.140  465  370    702  80 

2.  Lumpen aller Art      1.504       

3.  Knochen      54       

4.  Soda      3.229  43     

5.  Farbholz  8.255    144       

6.  Knochenkohle und Mehl      875       

7.  Salpetersäure      2.220  75     

8.  Roh‐ u. Bruch‐Eisen  4.670  380  16.640  53     

9.  Unedle Metalle  3.617  800  7.615  78     

10.  Verarbeitetes Eisen      10.662  273     

11.  Cement Kalk  2.312  315  26.498  384    461.460 

12.  Erde, Lehm, Kies, Kreide  34.801  405  14.141  178    12.405 

13.  Flachs, Hanf, Werg      7       

14.  Waizen u. Spelz  60    8.565  170     

15.  Roggen  34.936  480  144.450  20     

16.  Hafer  2.270    19.395       

17.  Gerste  1.735  300  12.319       

18.  Anderes Getreide u. 
Hülsenfrüchte 

28.348  90  4.904       

19.  Oelsaat  7.892  305  3.661       

20.  Stroh, Heu  6.745  155  273    20   

21.  Kartoffeln  675  257  8.548  6     
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No.  Gattung der Güter  Sortirungs‐Stelle 

der Havel  des Finow‐Kanals  der Rüdersdorfer 
Wasser 

zu Berg 
Tonnen 

zu Thal 
Tonnen 

zu Berg 
Tonnen 

zu Thal 
Tonnen 

zu Berg 
Tonnen 

zu Thal 
Tonnen 

22.  Gemüse, Pflanzen      5  20     

23.  Glas, Glaswaaren      109       

24.  Häute, Leder, Pelzwerk  505  125  66       

25.  Harte Stämme, Nutzholz  12.880  175  112.740  97     

26.  Harte Schnittwaare    125  2.287       

27  "  Brennholzscheite      10.325       

28.  Weiche Stämme  125  2.590  77.961  1.354  1.090  115 

29.  "  Schnittwaare  415  4.915  198.058  297     

30.  "  Brennholzscheite  140  1.405  59.453       

31.  Reisig, Faschinen    1.390  189  195     

32.  Fässer, Kisten  500  1.190  473  14     

33.  Holzwaaren, Möbel      24    33  70 

34.  Maschinen pp.  255    48  50     

35.  Branntwein    6.307  17.634       

36.  Wein  3.365    108       

37.  Fische, Heringe  905    14.302  1     

38.  Mehl u. Mühlenfabrikate  11.210  9.181  37.462  101     

39.  Reis  2.660    226  10     

40.  Salz      21  460     

41.  Kaffee, Kakao  4.670    1.723  150     

42.  Zucker u. Syrup  1.275  955  16.187  87     

43.  Rohtaback      457       

44.  Oele, Fette  22.845  410  6.362  32     

45.  Petroleum  38.161    1.148       

46.  Steine  4.270  1.325  77.805  1.134     

47.  Steinkohlen  64.994  220  223.411  55  1.426  120 

48.  Koaks  2.512    7.211  100  270   

49.  Braunkohlen  32.870  3.405  1.286  1.637  12.607   

50.  Torf          474   

51.  Theer pp.  1.090    1.821  140     

52.  Lebendes Vieh             

53.  Mauersteine, Dachziegel  19.520  25.285  91.964  1.255  2.117  84.530 

54.  Thonwaaren pp.  100  65      1  3.063 

55.  Wolle, roh  570           

56.  Rohe Baumwolle  15           

57.  Eisenerz             

58.  Andere Erze             

59.  Obst  580           

60.  Bier    10         

61.  Alle sonstigen 
Gegenstände 

60.884  12.652  5.327  330  548   

  Summa  424.972  75.882  1.252.267  8.799  19.288  561.843 
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No.  Gattung der Güter  Sortirungs‐Stelle 

des Voß‐Kanals  des Friedrich‐Wilhelms‐Kanals 

zu Berg 
Tonnen 

zu Thal 
Tonnen 

zu Berg 
Tonnen 

zu Thal 
Tonnen 

1.  Düngemittel aller Art  318      50 

2.  Lumpen aller Art    7  90   

3.  Knochen  6       

4.  Soda  90  20  195  243 

5.  Farbholz      180  655 

6.  Knochenkohle und Mehl         

7.  Salpetersäure  20      80 

8.  Roh‐ u. Bruch‐Eisen  138  5  1.255  30 

9.  Unedle Metalle      5.270  45 

10.  Verarbeitetes Eisen      5.875  40 

11.  Cement Kalk  610    770   

12.  Erde, Lehm, Kies, Kreide  6    385  565 

13.  Flachs, Hanf, Werg  1       

14.  Waizen u. Spelz  295  622  3.231  100 

15.  Roggen  180  5.004  895  57 

16.  Hafer    1.220  170   

17.  Gerste  17  57  1.115  120 

18.  Anderes Getreide u. 
Hülsenfrüchte 

112    240  585 

19.  Oelsaat    818  2.553  30 

20.  Stroh, Heu         

21.  Kartoffeln  565  1.434  950  132 

22.  Gemüse, Pflanzen      410  80 

23.  Glas, Glaswaaren  8  115     

24.  Häute, Leder, Pelzwerk  12  2    10 

25.  Harte Stämme, Nutzholz  56  144  992  180 

26.  Harte Schnittwaare    2.235     

27  "  Brennholzscheite  150  5.905     

28.  Weiche Stämme  230  10.468  38.019  265 

29.  "  Schnittwaare  336  16.486  2.045  40 

30.  "  Brennholzscheite  286  36.761  5.837  575 

31.  Reisig, Faschinen  100  15  15  1.955 

32.  Fässer, Kisten  100  73  284  105 

33.  Holzwaaren, Möbel  17  13  50   

34.  Maschinen pp.  100  5  25  50 

35.  Branntwein  3  233  8.071   

36.  Wein  1    155   

37.  Fische, Heringe  160  303  521  195 

38.  Mehl u. Mühlenfabrikate  400  5.720  11.208  375 

39.  Reis  31    60  695 

40.  Salz  140  15     

41.  Kaffee, Kakao  125  12  45  747 
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No.  Gattung der Güter  Sortirungs‐Stelle 

des Voß‐Kanals  des Friedrich‐Wilhelms‐Kanals 

zu Berg 
Tonnen 

zu Thal 
Tonnen 

zu Berg 
Tonnen 

zu Thal 
Tonnen 

42.  Zucker u. Syrup  500  65  5.310  835 

43.  Rohtaback        105 

44.  Oele, Fette  43    2.296  2.167 

45.  Petroleum  217    170  150 

46.  Steine  2.555  7.265    16.375 

47.  Steinkohlen  4.204    53.488  590 

48.  Koaks  20       

49.  Braunkohlen  5.196  1  90  140 

50.  Torf         

51.  Theer pp.  26  14  20  525 

52.  Lebendes Vieh        180 

53.  Mauersteine, Dachziegel  2.707  1.210  518  90 

54.  Thonwaaren pp.  150  44  295   

55.  Wolle, roh      95  50 

56.  Rohe Baumwolle        335 

57.  Eisenerz        390 

58.  Andere Erze      97   

59.  Obst      32   

60.  Bier  92  5     

61.  Alle sonstigen 
Gegenstände 

296  362  6.781  6.919 

  Summa  20.678  96.658  159.816  36.153 

 

13. Handel und Gewerbe. 

In den industriellen und commerciellen Verhältnissen ist im vorigen Quartal eine Aende-
rung nicht eingetreten, insbesondere haben die Löhne ihre bisherige Höhe behauptet.72 

Nur in der Maschinen-Industrie, welche in früherer Zeit alle anderen diesseitigen 
Industrien in Bezug auf Umfang und Geldwerth ihrer Erzeugnisse überragte, macht sich ein 
Rückgang bemerkbar.73 

 

72 Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger vom 12.2.1887 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, Bl. 
132, hier S. 1f.); zur konjunkturellen Lage siehe auch Bericht über den Handel 1886, bes. S. 1-
12; über das gewerbliche Leben in Potsdam äußerte sich der Vorsitzende des Vereins für Handel 
und Gewerbe, Langhoff, wie folgt: "Letzteres ist und bleibt durch allzu große Concurrenz und 
Überproduction gedrückt und wenig rentabel, so daß bei großen Geschäften eine Neigung zur 
Einschränkung entsteht; letztere ist hier und da auch bereits durchgeführt. Seltener hört man von 
einer Ausdehnung oder Neubelebung des Geschäfts" (Bericht an den Magistrat vom 12.12.1886, 
BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 264, zit. Bl. 116). 

73 Dazu der Bericht des Ältestenkollegiums der Berliner Kaufmannschaft: "Im allgemeinen 
Maschinenbau hat sich die Lage [...] wenig geändert. Die Preise blieben sehr gedrückt und die 
Konkurrenz der ausserhalb Berlins gelegenen, unter günstigeren Verhältnissen arbeitenden 
Fabriken macht sich recht fühlbar. Nur im letzten Quartal zeigte sich im Anschluss an ein, wenn 
auch nur geringfügige Besserung der Preise von Roheisen und Stabeisen eine lebhaftere 
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Besser geht es in der optischen Industrie zu Rathenow. Alle Fabriken sind vollauf 
beschäftigt.74 Es haben sogar Vergrößerungen der älteren Etablissements stattgefunden und 
einige neue sind entstanden. In den 9 Etablissements (5 größere, 3 davon mit Dampf) wer-
den gegenwärtig ca. 800 Arbeiter bei sehr guten Löhnen beschäftigt. Dieser günstige Stand 
ist um so auffälliger, als diese Industrie mit der um 50% billigeren französischen Concur-
renz zu kämpfen hat. 

In günstiger Lage befindet sich die Tuchindustrie. Luckenwalde machte auf der Leipzi-
ger Messe recht gute Geschäfte, weniger dagegen auf der Frankfurt'er, woselbst von seinen 
glatten Eskimos viel übrig blieb, indem viel Concurrenz vorhanden war. In Brandenburg 
gehen die Geschäfte recht gut, mit seinen Futterstoffen machte es auf der Frankfurt'er 
Messe leidliche Geschäfte.75 

Von schlechter Vorbedeutung ist das Herabgehen der Wollpreise. Der hohe Stand hatte 
die zeitherige Aufbesserung der Nachfrage nach Tuch im Allgemeinen und die Aufbesse-
rung der Tuchpreise im Besonderen hervorgerufen. Denn so lange die Wollpreise im Fallen 
begriffen waren, kauften die Tuch-Großhändler selbstverständlich nicht, weil sie in natur-
gemäßer Folge eine Preißermäßigung der Waare zu erwarten hatten; als aber die Wolle in 
die Höhe ging, kamen die Tuchpreise zum Stehen, hatten sogar die Tendenz zum Steigen 
und schnell wurde der Bedarf gedeckt. Heute, wo die Wollpreise wieder im Fallen be-
griffen sind, hört auch die Nachfrage nach Tuch auf, und es kann nicht ausbleiben, daß 
auch dessen Preise wieder niedergehen werden.76 

In der Leder-Industrie hat sich keine Aufbesserung gezeigt.77 
Die Lage der Wollhut-Industrie gestaltete sich durch regeren Export wieder etwas bes-

ser, auch sollen noch genügende Aufträge für die nächste Zukunft vorliegen; indeß der 
Stoß, welchen diese Industrie im letzten Jahre erlitten hat, wirkt besonders auf die kleine-
ren Etablissements in bedenklicher Weise fort. Mit dem rapiden Niedergange der Waaren-
preise, konnte selbst die Vervollkommnung und Verbilligung der Herstellung keinen glei-
chen Schritt halten, und wenn nicht bald neue Export-Quellen sich aufthun, so werden die 
kleineren, weniger kapitalkräftigen Firmen ihre Fabrikation gänzlich einstellen müssen. 

 

Nachfrage nach Maschinen und Kesseln, so dass die Erlangung von Aufträgen geringere 
Schwierigkeiten machte als früher" (Bericht über den Handel 1886, S. 109). 

74 Hinweis im Jahresbericht von Rüdiger vom 12.2.1887 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, Bl. 132, S. 1). 
75 Zur Lage des Baumwollgewerbes siehe Bericht über den Handel 1886, S. 34f.; der Zeitungsbe-

richt des Landrats von Oertzen vom 3.1.1887 enthält keinerlei Angaben über die Geschäftsver-
hältnisse in Luckenwalde (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23). 

76 Dazu von Rüdiger vom 12.2.1887: "Der gute Gang der Tuchindustrie war eine directe Folge der 
Steigerung der Wollpreise, welche im Laufe des Sommers allmählich um 30% in die Höhe ge-
gangen waren. Umgekehrt hatten die Verhältnisse in den Vorjahren gelegen. Damals als die 
Wollpreise stetig im Fallen begriffen, vermochten die Tuchgroßhändler von der Baisse Vortheil 
zu ziehen, indem die nur nothdürftig kauften, und die Waarenpreise à conto der billigeren Roh-
materialien stetig zudrücken suchten. Mit der Hausse der Wolle war naturgemäß eine Hausse der 
Tuchpreise verbunden; jeder Käufer wünschte seinen Bedarf wenn möglich zu mäßigen Preisen 
zu decken, daher die lebhaftere Nachfrage. Diese steigende Tendenz des Marktes kam am deut-
lichsten auf der Leipzig'er Herbstmesse zum Ausdruck, welche für die Tuchindustrie ganz 
außerordentlich gut ausfiel" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, S. 4f.); zum Wollhandel siehe auch 
Bericht über den Handel 1886, S. 126f. 

77 Ebd., S. 150-153. 
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Die große Brandenburg'er Fabrik, auch 2 dergleichen in Luckenwalde sind recht gut be-
schäftigt.78 

Recht gut beschäftigt sind die Brandenburg'er und Rathenow'er Holzleisten- und 
Bilderrahmen-Fabriken. Die herrschende Mode der Zimmerdekorationen in altdeutschem 
Style bringen besonders den ersteren vielseitige Aufträge zu guten Preisen, während für 
letztere der Export sich immer mehr und mehr steigert.79 

Die Velten'er Ofenfabrikation ist unausgesetzt eine rührige gewesen, die Herstellung 
hielt mit dem Absatz der Waare gleichen Schritt. Die Abnahme des Versandes von Roh-
thon gleicht sich mit dem Thonmehrverbrauch am Orte selbst aus, welcher sowohl durch 
volle Thätigkeit an den Arbeitsplätzen als auch dadurch bedingt war, daß im laufenden 
Quartale eine neue Ofenfabrik entstand und die Inbetriebsetzung der seit Jahren still gele-
genen früheren Quistorp'schen Fabrik hinzutrat.80 

Die Verhältnisse zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern sind in diesem Jahre er-
freulicher Weise ununterbrochen gute gewesen und finden dieselben ganz besonders darin 
Ausdruck, daß die Mitgliederzahl des bestehenden Fachvereins der Töpfer mehr und mehr 
eine Abnahme aufweist.81 

Für diesen Winter ist bei den Accordarbeitern eine Lohnherabsetzung von nur 5% 
eingetreten, während den Tagelöhnern der Sommerverdienst noch unverkürzt gezahlt wird. 
Den Gesellen ist im Spätherbst die Hälfte des ihnen in Höhe von 10% im verflossenen 
Winter gemachten Lohnabzuges von den Fabrikbesitzern nachgezahlt worden. 

Bezüglich der Ziegel-Industrie ist zu bemerken, daß die Fabrikation durch die Witte-
rung sehr begünstigt gewesen ist und erstere bis Ende September fortgesetzt werden 
konnte. Auch bezüglich der Preise (bis 30 M pro Mille) sind die Fabrikanten befriedigt. Die 
Nachfrage nach Steinen war bedeutend. Der Steintransport nach Berlin – das die Haupt-
Absatz-Quelle bildet – konnte bis Mitte Dezember fortgesetzt werden.82 

 

78 Zur Hutfabrik von Wilhelm Meinicke in Brandenburg/H. siehe Tschirch: Geschichte, Bd. 2, S. 
332; Köhler: Tuchgewerbe, S. 530f.; zur allgemeinen Geschäftslage der Wollhutindustrie die 
Feststellung der Berliner Kaufmannschaft: "Die ungünstige Lage, die wir schon im vorigen 
Jahre zu schildern hatten, als Folge der übermässigen Produktion, hat sich in keiner Weise 
geändert, vielmehr noch verschlechtert, denn es sind hier und in den Provinzen abermals neue 
Fabriken entstanden, und wenn schon die älteren nach und nach zu einer durch die Ge-
schäftslage mehr oder weniger gebotenen Massenfabrikation übergingen, so sind nun noch neue 
Bewerber um die bisherige Kundschaft hinzugetreten, und suchen durch Preis-Koncessionen in 
das Geschäft zu kommen" (Bericht über den Handel 1886, S. 147). 

79 Zu den Goldleistenfabriken in Brandenburg/H. siehe Tschirch: Geschichte, Bd. 2, S. 333. 
80 Die jährliche Produktion von Öfen stieg in Velten von etwa 40.000 Stück im Jahr 1880 auf rund 

60.000 im Jahr 1890, zu diesem Zeitpunkt waren insgesamt 162 Brennöfen in Betrieb, die Zahl 
der Beschäftigten lag bei etwa 2.000 Arbeiter; auch die Gemeinde Velten handelte mit Rohton 
und erwarb 1889 einen Tonberg (Dahms: Velten, S. 30f.; Gericke: Industrievorort, S. 106-109); 
siehe BLHA, Rep. 43 Neuruppin, Nr. 61 und 62. 

81 Der im Oktober 1883 gegründete Fachverein der Töpfer Veltens und Umgebung zählte Anfang 
1886 etwa 400 Mitglieder. 1888 wurde er durch ein Urteil des Landgerichts geschlossen (von 
Neefe vom 19.11.1887, in Falk: Bestrebungen, Tl. 1, hier S. 244); dazu Rückert: Geschichte, S. 
28-30; Drunsel: Geschichte, passim; zur polizeilichen Überwachung des Fachvereins siehe 
BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 807. 

82 Die Preise für Hintermauerungssteine stiegen bis zum Jahresende in Berlin auf 32 bis 34 Mark, 
siehe Jahresbericht der Berliner Kaufmannschaft: "Die Bauthätigkeit war im Jahre 1886 ausser-
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14. Kranken-Kassen-Wesen. 

Im Potsdam'er Bezirke sind 255 Ortskrankenkassen, 92 Betriebs-Fabrikkrankenkassen, 1 
Baukrankenkasse der staatlichen Wasserbauverwaltung und 54 eingeschriebene Hilfskas-
sen vorhanden. Erstere zählen: 55.427, die Betriebskassen: 12.276, die Baukasse 296, die 
eingeschriebenen Hilfskassen 35.562, zusammen 104.061 Mitglieder.83 Hierzu tritt die 
Kreisgemeindeversicherung in den Kreisen: Westhavelland, Templin und Prenzlau.84 Im 
Kreise Ruppin bildet auf dem platten Lande jede Landgemeinde und jeder Gutsbezirk eine 
Gemeindeversicherung für sich, desgleichen auch in dem überwiegend größten Theile der 
Westprignitz.85 Die größte Zahl der Ortskrankenkassenbezirke hat der Kreis Niederbarnim, 
nämlich 58 mit 11.194 Mitgliedern.86 – Von den erwähnten Kassen gewährt die Mehrzahl 
die gesetzliche Mindestunterstützung für 13 Wochen, von den Ortskrankenkassen gewäh-
ren 6 eine Unterstützung von 20 Wochen, 3 eine von 15, 22 eine von 26, 1 eine solche von 
39 und 4 von 52 Wochen. Von den Betriebskassen gewähren Unterstützung: 1 von 20 
Wochen, 1 von 21 Wochen, 14 von 26, von den eingeschriebenen Hilfskassen: 1 für 20 
Wochen, 17 für 26 und 53 für 52 Wochen. – Die Lohnbeiträge sind sehr verschieden und 
bewegen sich zwischen den Sätzen von unter 1 p. C. bis 3 p. C.87 

Im Ganzen hat sich die Bildung der Kassen mit Zwangsbeitritt ohne nennenswerthe 
Schwierigkeiten vollzogen und ist im Ganzen einem richtigen Verständnisse in den 
betheiligten Kreisen begegnet. Nur wenige (ungefähr 8) der vorhandenen Kassen sind 
wegen mangelnder Mitgliederzahl bezw. wegen Mangel an finanziellen Mitteln wieder 
aufgelöst worden.88 
 

ordentlich umfangreich, der Handel mit Baumaterialien dementsprechend lebhaft und wohl in 
allen Branchen recht zufriedenstellend. Besonders war es die Privatbauthätigkeit, welche grosse 
Dimensionen annahm, obschon sie sich auch in diesem Jahre vorzugsweise auf das innere der 
Stadt beschränkte" (Bericht über den Handel 1886, S. 95); zur günstigen Geschäftslage der Zie-
geleien im Kreis Westprignitz siehe Zeitungsbericht von Jagow vom 29.12.1886 (GStA PK, X. 
HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, hier Bl. 81v). 

83 Zu den nichtgewerblichen Krankenkassen im Bezirk Potsdam siehe Nachweise und Schriftver-
kehr, in BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 4002, 4012 und 4013; Nachweise gewerblicher Hilfskassen, 
ebd., Nr. 4035; siehe bereits Hinweise in Dok.-Nr. 68. 

84 BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 4185 (Westhavelland), Nr. 4178 (Templin) und Nr. 4136 
(Hilfskassen Prenzlau). 

85 Ebd., Nr. 4137 (Ruppin) und Nr. 4193 (Westprignitz). 
86 Ebd., Nr. 4065; Jahresübersichten der Ortskrankenkassen im Kreis Niederbarnim von 1885/86, 

ebd., Nr. 4076. 
87 Bestimmungen über nichtgewerbliche Krankenkassen, in BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 4000; die 

Leistungen der Krankenkassen umfaßten insbes. eine freie ärztliche Behandlung und Vergabe 
von Medikamenten bzw. medizinischen Hilfsmitteln, bei Erwerbsunfähigkeit die Gewährung 
eines Krankengeldes ab dem dritten Tag und Sterbegeld, siehe Quellensammlung [...] Sozial-
politik, Abt. 2, Bd. 5, S. 721-730, hier: "Die Ausführung des Krankenversicherungsgesetzes in 
Berlin während der Jahre 1884 und 1885", in Verwaltungsbericht des Magistrats zu Berlin für 
die Zeit vom 1. April 1885 bis 31. März 1886. 

88 Dazu die Stellungnahme des Landrats von Heyden (Beeskow) im Zeitungsbericht vom 
13.1.1886: "Die Organisation, welche das Krankenversicherungswesen zur Ausführung des 
Reichsgesetzes über die Krankenversicherung der Arbeiter im Kreise erfahren hat und nach wel-
cher in den Städten Ortskrankenkassen eingerichtet worden sind, in den Landgemeinden dage-
gen durchweg die Gemeinde-Krankenversicherung ins Leben getreten ist, hat sich bis jetzt be-
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15. Allgemeine Sicherheitspolizei. 

Mit der Ausweisung solcher Personen, welche in Folge ihrer Bestrafungen wegen eines 
Verbrechens oder Vergehens für die öffentliche Sicherheit bezw. Moralität in der Umge-
gend von Berlin gefährlich erschienen, ist fortgefahren. 

Auf diese Weise sind im vergangenen Jahre 209 gefährliche Personen aus den Vororten 
Berlin's entfernt worden.89 

Wegen Bettelns und Landstreichens sind im Jahre 1886 durch gerichtliches Strafurtheil 
der Landespolizeibehörde 978 Personen überwiesen, wovon 898 in Besserungs-Anstalten 
untergebracht, 53 dagegen wegen Arbeitsunfähigkeit bezw. aus anderen Gründen entlassen 
werden mußten.90  

Unter den der Landespolizeibehörde überwiesenen 978 Personen befanden sich 27 
Ausländer, welche aus dem Deutschen Reiche verwiesen worden sind. 

Im Jahre 1885 betrug die Zahl der betreffenden Personen 1.096, so daß eine Abnahme 
von 118 zu constatiren ist.91 

16. Oeffentliche Stimmung. 

Ungeachtet die Groß-Industrie und die Bauthätigkeit des vergangenen Jahres im Großen 
und Ganzen für die arbeitende Klasse lohnende Beschäftigung im vollen Umfange geboten 
haben, weder Betriebseinstellungen noch Arbeiterentlassungen noch Verkürzungen der 
Arbeitszeit und Lohnherabsetzungen in irgend merklichen Umfange stattgefunden haben, 
sprechen mannigfache Vorgänge für das Anwachsen der socialdemokratischen Partei im 
Bezirk und es erscheint mir zweifellos, daß die bevorstehenden Reichstagswahlen diese 
 

währt und es sind Anträge auf Abänderung der Bestehenden noch von keiner Seite gestellt wor-
den. Die gesunde Lage und die geräumige Bauart der Städte und Dörfer des Kreises, sowie die 
im ganzen anerkennenswerth solide und nüchterne Haltung der arbeitenden Bevölkerung hält die 
Sterblichkeit unter den Erwachsenen in normalen Grenzen und es wird daher vielleicht die jet-
zige Einrichtung auch für die Landgemeinden dauernd beibehalten werden können" (GStA PK, 
X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 102, zit. Bl. 69, Konzept); deutlich kritischer fiel 
dagegen die Stellungnahme des Amtsvorstehers in Kleinwasserburg aus: "Kranken- und Unfall-
versicherung meinen es gewiß ganz gut mit dem Schicksal der Arbeiter, die bezüglichen Gesetze 
kommen aber nur einem kleinen Procentsatze der arbeitenden Bevölkerung, nämlich der 
arbeitsunfähigen zu gute, wirken daher auch nicht, wie man erhoffte, der staatsfeindlichen Rich-
tung des Socialismus entgegen. Diese negative Wirkung hört man auch aus der Stimmung der 
ruhigen Landarbeiter heraus, die wenn auch nicht aufgeklärt, so doch angeregt von der großstäd-
tischen Agitation mehr und mehr nach der Staatshülfe aussehen, die ihnen den individuellen 
Schutz der Person und der Arbeit sichert" (Zeitungsbericht vom 21.12.1885, ebd., Bl. 64f.); 
siehe bereits Dok.-Nr. 68. 

89 Bericht des Berliner Polizeipräsidenten von Richthofen vom 5.2.1887 (Falk: Bestrebungen, Tl. 
2, hier S. 494); Anlass der Ausweisungen waren Verstöße gegen den am 11.4.1886 erlassenen 
Streikerlass des Innenministers von Puttkamer, wodurch u.a. Gewerkschaftsaktionen unter das 
Sozialistengesetz fielen (Thümmler: Sozialistengesetz, S. 49-51); Nachweise in BLHA, Rep. 2A 
I Pol, Nr. 1048. 

90 Maßnahmen gegen Bettler und Landstreicher, ebd., Nr. 1847; diesbezügliche Bestimmungen, 
ebd., Nr. 1849 und 1850. 

91 Aktuelle Verzeichnisse über die Ausweisung von Ausländern aus dem Reichsgebiet, in Amts-
blatt 1886, S. 461f., 474, 480, 486-488, 509-512, 522, 530-532; BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, 
hier Nr. 1054. 
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Besorgniß wenigstens in Bezug auf den diesseitigen Bezirk bestätigen werden. Ich glaube 
mich sogar in der Befürchtung nicht zu täuschen, daß bei der Zugänglichkeit des Regie-
rungsbezirks Potsdam für die Berliner socialdemokratischen Führer die Umsturzpartei 
selbst in den ländlichen Arbeiterkreisen mehr und mehr Eingang finden wird, also in den-
jenigen Kreisen der arbeitenden Klassen, deren Geld- und Naturallöhnungen doch dieselbe 
Höhe behalten haben, wie zur Zeit der hohen Preise der landwirthschaftlichen Producte und 
die daher bei der Billigkeit der Lebensmittel-Preise in der günstigen Lage sich befinden Er-
sparnisse zu machen, diese Gelegenheit auch wie die Kreissparkassen ergeben, erfreulicher 
Weise benutzen, also nicht den geringsten Grund zu Klagen über wirthschaftliche Noth-
stände haben.92 

 

 

92 Halbjahres- und Spezialbericht des Regierungspräsidenten vom 16./18.5.1887 (Falk: Bestrebun-
gen, Tl. 1, S. 232-239); zur Lage in Berlin siehe Polizeipräsident von Richthofen vom 
30.05.1887 (ebd., Tl. 2, hier S. 496); Berichte der Landräte und Polizeiverwaltungen über die 
politische Stimmung in den Kreisen und den Wahlkampf der Sozialdemokraten, in BLHA, Rep. 
2A I P, Nr. 874, hier bes. von der Hagen (Westhavelland) und von Quast (Ruppin) vom 29. und 
30.1., von Graevenitz (Ostprignitz) vom 13. und 17.2., der Kreisdeputierte von Bredow in 
Bötzow vom 1.2.1887 und der Potsdamer Polizeipräsident Wolffgramm vom 14.2.1887 (ebd., 
Bl. 30-32, 37-40, 47-57, 62f.); zu den Maßnahmen der Regierung gegen die Sozialdemokratie 
im Vorfeld der Reichstagswahlen siehe Rundschreiben des Regierungspräsidenten an sämtliche 
Landräte, Polizeipräsidenten, Bürgermeister und Oberforstmeister vom 29.1. und 16.2.1887 
(ebd., Bl. 21, 58). 
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78                      Potsdam, 14. Mai 1887 

Zeitungsbericht von Januar bis März 1887 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 1-13, S. 1-26, Abschrift. "Zeitungsbericht für das I. 
Quartal 1887". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15848, Bl. 528-549, S. 1-43, behändigte 
Ausfertigung. Präsentatum 21.5.1887. Journalnummer Pr. No. 971. Regierungspräsident 
von Neefe. 

Allgemeine Verwaltung – Landeskultur: Stand der Wintersaaten – Forstverwaltung: Holz-
absatz, Waldbrände, Beschäftigungsverhältnisse – Bergbau: Braunkohlengruben, Kalk-
steinbrüche – Gesundheitszustand der Menschen: Diphtherieepidemien – Öffentliche 
Krankenpflege pp.: Leichenhallen, Untersuchung des Schweinefleisches – Veterinärwesen 
– Brandschäden: Zerstörung der Katharinenkirche in Schwedt – Öffentliche Bauten: Lange 
Brücke in Potsdam, Oder-Spree-Kanal, Chausseebau – Industrie und Handel: einzelne 
Industriezweige – Innungswesen – Steuerveranlagung – Öffentliche Stimmung: Ergebnisse 
der Reichstagswahlen 

1. Allgemeine Verwaltung. 

In Folge Anwachsens der Bevölkerungs-Zahl der Stadt Spandau bis über 25.000 Seelen ist 
dieselbe nach Beendigung der Vorverhandlungen über die vermögensrechtliche Auseinan-
dersetzung am 1. April d. J. aus dem Verbande des Kreises Ost-Havelland ausgeschieden 
und bildet nunmehr einen eigenen Stadtkreis.1 

2. Landes-Cultur. 

Die Wintersaaten, welche bis Ende Februar durch eine Schneedecke geschützt, waren bis da-
hin gut durch den Winter gekommen. Dagegen hat die Anfangs März eingetretene rauhe 
stürmische Witterung die bis zu 3 Grad Frost überging, durch Fortnahme der Erde von den 
Wurzeln der Saaten auf leichtem Sandboden, zumal bei der Trockenheit des Erdreichs, nach-
theilig gewirkt, so daß in Folge dieses Umstandes das Aussehen der Saaten Ende März wenig 
günstig war.2 Die demnächst reichlich eingetretenen Niederschläge haben den Stand der Saa-

 

1 Die Bildung des Stadtkreises kam zustande, nachdem das Oberverwaltungsgericht am 9. Februar 
eine fast sieben Jahre lang andauernde vermögensrechtliche Auseinandersetzung mit dem Kreis 
Osthavelland in der Weise entschieden hatte, dass der Stadt ein Drittel des städtischen 
Vermögens übertragen wurde. Die Einwohnerzahl lag bereits im Jahr 1880 bei über 25.000, so 
dass gemäß Kreisordnung seitdem das Recht zur Bildung eines Stadtkreises bestand (Ribbe: 
Spandau, S. 92). 

2 Berichte der Landräte und Polizeiverwaltungen über den Stand der Saaten vom 12. bis 
27.3.1887 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 113-137); zusammenfassender Bericht von Neefe 
an Landwirtschaftsministerium vom 29.3.1887 (ebd., Bl. 124f., Konzept); zu den Witterungsver-
hältnissen siehe Zeitungsbericht des Landrats von Jagow (Westprignitz) vom 30.3.1887: "Die 
Witterungsverhältnisse der verflossenen Wintermonate waren für die Landwirthschaft im Allge-
meinen recht ungünstig, da die seit Monaten anhaltende Dürre, der gänzliche Mangel an Regen 
und der verhältnißmäßig geringe Schneefall verbunden mit herrschender Kälte und scharfen 
Winden so schädlich auf die Saaten eingewirkt haben, daß eine gedeihliche Weiterentwickelung 
in Frage gestellt ist. Bei diesem Mangel an Feuchtigkeit ist auch die obere Erdschicht so 
gelockert, daß die Wurzeln der Pflanzen theilweise vom Winde blosgelegt worden sind. Wenn 
also nicht ein sehr günstiges Frühjahrswetter, d.h. reichliche Feuchtigkeit mit entsprechenden 
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ten aber bedeutend gehoben. Der günstige Witterungswechsel hat auch die Aufnahme der 
Frühjahrsbestellung erheblich begünstigt. Die Annahme, daß sich die Preise des Getreides 
und der Kartoffeln zum Frühjahr heben würden, ist nicht eingetreten, vielmehr sind dieselben 
noch weiter gesunken. Auch die Preise für Fettvieh sind zurückgegangen. Nur die Wollpreise 
sind gegen das Vorjahr um etwa 20% gestiegen.3 

Die Landwirthe haben sich mit dem Strohverbrauch recht einschränken müssen, weil 
das im Vorjahre geerntete Wintergetreide kurz war.4 

Aus den verschiedensten Theilen des Regierungsbezirks kommen als Folge der vorjäh-
rigen Dürre Klagen über den geringen Wasserstand der Brunnen und Dorfsteiche, so daß 
das für die wirthschaftlichen Bedürfnisse erforderliche Wasser aus See'n, Wasserläufen pp. 
angefahren werden mußte. In der Stadt Strasburg in der Ukermark steigerte sich der Was-
sermangel zu einer Noth, der nur durch umsichtige Maßregeln der städtischen Behörden 
möglichst abgeholfen werden konnte.5 

3. Forst-Verwaltung. 

Während sich die Holzabsatzverhältnisse seit dem Jahre 1879 von Jahr zu Jahr günstiger 
gestalteten, und die Holzpreise erfreulicher Weise allmählig und stetig gestiegen sind, ha-
ben die Verkäufe des letzten Winters nicht ganz so günstige Resultate ergeben.6 
 

Wärme-Verhältnissen, den jungen Saaten hilft, so werden die Aussichten auf die Ernte der 
Wintersaaten schlechte sein" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 108, 
Konzept); 119 Gemeinden und Gutsbezirke des Bezirks meldeten im Jahr 1887 Frostschäden 
(Preußische Statistik 97/1888, S. 120). 

3 Zur Preisentwicklung der landwirtschaftlichen Produkte siehe die Einschätzung des Landrats 
von Risselmann (Angermünde) vom 18.3.1886: "Die allgemeine Lage der Landwirthschaft ist 
nach wie vor eine wenig erfreuliche, und wenn auch die Wollpreise infolge der geminderten 
Einfuhr überseeischer Wollen etwas gestiegen sind, so haben andrerseits die Preise für Fettvieh 
einen so starken Rückgang erfahren, wie dies seit langen Jahren nicht der Fall gewesen. Na-
mentlich sind die Preise für fettes Rindvieh derartig – um ca. 30 Prozent gegen vor zwei Jahren 
– gesunken, daß eigentlich jeder Absatz ruht. Der Markt für Fettvieh in Berlin, welcher einzig 
und allein für die hiesige Gegend die Preise dictirt, wird aus den östlichen Provinzen bei dauern-
dem Rückgange jeglichen Exportes mit übergroßen Massen Fettviehes beschickt, so daß vorläu-
fig an eine Preiserhöhung nicht zu denken ist. Sachverständige wollen freilich im Laufe des 
Frühjahrs eine Wendung zum Bessern im Handel mit Fettvieh erwarten, indessen ist dies um so 
mehr fraglich, da im Lande noch große Bestände an Mastvieh vorhanden sind, und die momen-
tan sehr niedrigen Preise sicherlich dazu dienen, diese Bestände vorläufig im Besitz der Land-
wirthe zu lassen, wodurch dann im Frühjahr, wo jeder Landwirth schließlich verkaufen muß, 
eine neue Überbürdung des Marktes hervorgerufen wird" (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 
117r-119r); dazu auch stellv. Landrat von Bredow (Osthavelland) vom 12.3.1887 (ebd., Bl. 
114f.); der Mittelpreis für Roggen lag im März 1887 in den Städten der Provinz Brandenburg 
bei 12,40 Mark und der Kartoffelpreis bei 3,15 Mark (je 100 kg); der Jahresdurchschnittspreis 
betrug 12 bzw. 3,75 Mark, vgl. Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 28 
(1888), Beilage, S. 73, 76; statistische Angaben auch in Amtsblatt 1887, S. 56, 67, 100f., 109f., 
144-146. 

4 So von Bethmann Hollweg (Oberbarnim) vom 24.3.1887 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 
136f.). 

5 Siehe von Neefe vom 29.3.1887 (ebd., Bl. 124f.). 
6 Die rege Bautätigkeit im weiteren Verlauf des Jahres wirkte sich äußerst vorteilhaft auf den 

Bauholzhandel aus (Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger vom 18.2.1887, BLHA, Rep. 
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Die besseren, stärkeren Handelshölzer haben zwar in der Regel hohe Gebote erzielt, 
indessen haben die schwächeren Bauhölzer häufig zu recht mäßigen Preisen abgesetzt 
werden müssen.7 

Auch die Brennholzpreise sind gegen das Vorjahr nicht unerheblich zurückgeblieben.8 
Die besonderen Gründe, welche diese ungünstigeren Conjuncturen veranlaßt haben, 

entziehen sich meiner Kenntniß.9 
In Folge der trockenen Witterung haben zahlreiche Waldbrände stattgefunden, von 

denen auch einer bedauerlicher Weise ganz erhebliche Dimensionen angenommen hat. Das 
Feuer ist am 12ten v. Mts. in Jagen 25 der Oberförsterei Hangelsberg des Regierungsbe-
zirks Frankfurt a/O. durch Lokomotivfunken entstanden. Durch einen lebhaften Südost-
wind getrieben, hat das Feuer die Grenzen der genannten Oberförsterei überschritten und in 
den Jagen 63 und 64 der benachbarten Oberförsterei Rüdersdorf des diesseitigen Bezirks 
6–13jährige Kiefernschonungen auf ca. 40 ha vernichtet. Außerdem sind in den obigen 
Jagen und im Jagen 51 etwa 30 ha alte Bestände beschädigt und auch eingeschlagene 
Brennhölzer, deren Quantität noch nicht hat ermittelt werden können, verbrannt. Der in der 
Oberförsterei Hangelsberg durch das Feuer verursachte Schaden ist hier nicht bekannt, soll 
dem Vernehmen nach aber noch bedeutender sein.10 

Das Feuer, welches gegen 11 Uhr Vormittags auskam, konnte erst gegen 3 Uhr Nach-
mittags zum Stillstand gebracht werden. 

In dem abgelaufenen Etatsjahre sind in den Staatsforsten des Bezirks 
a., bei dem Holzhauereibetriebe 5.112 
b., bei dem Culturbetriebe 4.862 
c., bei anderen Arbeiten 1.089 
Arbeiter beschäftigt worden.11 

 

2A I HG, Nr. 248, hier S. 7); Einnahmen und Ausgaben der Forstverwaltung im Etatjahr 
1886/87, in Nachweisung vom 20.5.1887 (BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3832, unfol.).  

7 Die besten Preise erzielten noch Eichen- und Schiffsbauhölzer, siehe "Resultate der Forstverwal-
tung in den Jahren 1886, 1887 und 1889" (ebd., Nr. 2487/3, unfol.).  

8 Siehe ebd.: "Noch mehr als beim Nutzholz ist bei dem Brennholz ein Sinken der Preise zu be-
obachten, was zum Theil auf die immermehr zunehmende Bevorzugung der Preßkohlen und der 
Braunkohlenbriquets zurückzuführen sein dürfte"; Nachweise über Holzpreise und 
Holzverkäufe, ebd., bes. Nr. 2999, 3233, 3281 und 3288. 

9 Der Bericht der Forstverwaltung führte den Preisrückgang vor allem auf die schwache Wirt-
schaftskonjunktur und die nachlassende Bautätigkeit in Berlin zurück, die durch eine neue Bau-
polizeiverordnung noch verstärkt werde; im Bericht heißt es weiter: "Ferner wird nach Berlin, 
das für den Bezirk das wichtigste Holzabsatzgebiet bildet, durch die Besserung der Wasserstra-
ßen in neuerer Zeit viel Holz von außen eingeführt und hierdurch das Angebot erheblich ver-
mehrt. Uebrigens mag hierbei nicht unerwähnt bleiben, daß durch die beständige Steigerung der 
Nutzholzausbeute der Durchschnittspreis für das Festmeter herabgedrückt wird" (Resultate der 
Forstverwaltung 1886-89, ebd., Nr. 2487/3). 

10 Vgl. ebd. mit leicht abweichenden Angaben über die Größe der betroffenen Flächen; Nachweise 
der Waldbrände im Revier Hangelsberg, in BLHA, Rep. 3B III F, Nr. 1958; siehe auch BLHA, 
Rep. 2A III F, Nr. 3565; insgesamt wurden im Jahr 1887 im Bezirk Potsdam 322,89 ha Wald-
flächen durch Feuer vernichtet oder geschädigt (Preußen 2.001,24), vgl. Preußische Statistik 
104/1893, Tl. 2, S. 415. 

11 Übereinstimmende Angaben in Resultate der Forstverwaltung 1886-89 (BLHA, Rep. 2A III F, 
Nr. 2487/3); zur Anstellung von Waldarbeitern, ebd., Nr. 3164. 
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Bei dem Holzhauereibetriebe sind im letzten Winter 28 Arbeiter erkrankt und 4, davon 
3 durch fallende Bäume getödtet worden.12 

Für das Wild ist der Winter recht nachtheilig geworden und hat trotz reichlichen Füt-
terns nicht vermieden werden können, daß eine Anzahl Stücke gefallen ist, und daß überall 
da, wo nicht durch Haidekrautwuchs Aesung geboten war, das Wild in dürftigem Zustande 
in das Frühjahr tritt.13 

4. Bergbau. 

Auf den Braunkohlengruben im Bergreviere Eberswalde ist eine Verstärkung der Nachfrage 
nach Braunkohlen, wie sie erhofft wurde, ebensowenig eingetreten, wie eine Erhöhung der 
Preise. 

Der Betrieb der Gruben erfolgte ohne nennenswerthe Störungen und die Lage der 
Arbeiter blieb, wie bisher, zufriedenstellend. 

Da die beiden Braunkohlengruben im Kreise Beeskow-Storkow – Bergrevier Frankfurt 
a/O. – mit dem Absatze ihrer Produkte vornehmlich auf die Wasserstraße angewiesen sind, 
diese aber des Winters wegen nicht zu benutzen war, so hielt sich auch die Förderung jener 
Werke in verhältnißmäßig bescheidenen Grenzen. Sie erreichte im 1. Viertel 1887 die Höhe 
von rund 166.000 hl gegen 154.000 hl im gleichen Zeitraume des Jahres 1886. Diese 
Steigerung der Produktion hängt mit der Verstärkung des Absatzes nach Fürstenwalde a. d. 
Spree zusammen.14 

Eine Verschwächung der Arbeiterbelegschaft ist nicht eingetreten, ebensowenig eine 
Verringerung der Löhne. Die Leute erfreuten sich bester Gesundheit; Unglücksfälle haben 
sich nicht zugetragen.15 

Die Produktion und der Absatz des dem Fiskus und der Stadt Berlin gemeinsam 
gehörigen Rüdersdorfer Kalksteinwerkes gestalteten sich in den Monaten Januar bis März 
d. J. trotz der Winterszeit sehr günstig. Die Nachfrage nach Kalksteinen und Kalk war 
andauernd sehr rege und konnte bei angestrengtestem Betriebe kaum befriedigt werden. 
Der oeconomieplanmäßige Ueberschuß für das Etatsjahr 1886/7 von 318.000 M wird 
voraussichtlich um 280.000 bis 300.000 M überschritten werden.16 

Unglücksfälle von Bedeutung sind nicht vorgekommen. 

 

 

12 Im Haushaltsjahr 1886/87 waren es insgesamt 32 Erkrankungen und 4 tödliche Unfälle (Resul-
tate der Forstverwaltung 1886-89, ebd., Nr. 2487/3); nach amtlichen Angaben wurden im Jahr 
1887 in Preußen insgesamt 130 tödliche Unfälle (von 177) beim Fällen von Bäumen angezeigt, 
104 davon waren Berufsunfälle (Preußische Statistik 99/1889, S. 170f.). 

13 Nachweise über den Wildstand, in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3668, 3717 und 3743. 
14 Zur Lage der Braunkohlen- und Brikettindustrie siehe Jahresbericht des Gewerberats von Rüdi-

ger vom 18.2.1888 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, Bl. 220-276, hier S. 5f.); statistische Anga-
ben in Vollert: Braunkohlenbergbau, S. 330-366. 

15 Im Oberbergamtsbezirk Halle wurden 1887 insgesamt 475 Unfälle angezeigt, 81 davon verliefen 
tödlich (5.725 Unfälle bei 288.394 Bergarbeitern in allen fünf Oberbergamtsbezirken, davon 663 
Unfälle mit Todesfolge), vgl. Preußische Statistik 99/1889, S. 202f. 

16 Vgl. "Oekonomieplan für die Kalksteinbrüche und Kalkbrennereien zu Rüdersdorf für das Jahr 
vom 1. April 1886/87" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5826/6, unfol.). 
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5. Gesundheits-Zustand der Menschen. 

Die anhaltend trockene, windige und kalte Witterung des verflossenen Vierteljahrs verur-
sachte sehr zahlreiche Erkältungskrankheiten; katarrhalische und rheumatische Leiden der 
verschiedensten Art gewannen überaus starke Verbreitung und entzündliche Krankheiten 
der Athmungsorgane, Brustfell- und Lungenentzündungen in leichten und schweren For-
men waren so häufig und zeigten gegen Ende des Vierteljahrs eine so schnelle Zunahme, 
daß außer den Witterungsverhältnissen auch infectiöse Einflüsse ihrer Verbreitung förder-
lich zu sein schienen. Auch Lungenblutungen wurden häufig beobachtet.17 

Von Infectionskrankheiten trat die Diphtheritis in den Vordergrund und zwar vorwie-
gend in dem nördlichen Theil des Bezirks, wo sie nicht selten in epidemischer Verbreitung 
und gleichzeitig mit zahlreichen leichten Halsentzündungen vorkam. Im Kreise Prenzlau 
mußten dieserhalb in 11 ländlichen Ortschaften die Schulen geschlossen werden;18 im 
Kreise Templin verbreitete sie sich in 5 Dörfern, am stärksten in Rosenow, wo in 12 
Häusern 47 Erkrankungen mit 7 Todesfällen vorkamen;19 im Angermünder Kreise wurden 
zahlreiche Erkrankungen aus Angermünde, Biesenbrow, Fredersdorf und Passow mit resp. 
14, 4, 6 und 6 Todesfällen gemeldet.20 Im Kreise Ruppin wurden aus 14 Dörfern 91 Er-
krankungen mit 22 Todesfällen, aus der Stadt Alt-Ruppin 20 mit 2 Todesfällen angezeigt, 
auch in Neu-Ruppin und Rheinsberg kamen mehrere jedoch meist leichte Fälle vor.21 In der 
 

17 Jahressanitätsberichte der Kreisärzte für das Jahr 1887 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, Bl. 1-
392); nach amtlichen Angaben starben im Regierungsbezirk Potsdam im Jahr 1887 insgesamt 
2.920 Menschen an Lungen- und Atemwegserkrankungen (Preußische Statistik 99/1889, S. 
12f.). 

18 Im Kreis Prenzlau starben 1887 insgesamt 216 Personen an Diphtherie, siehe Jahresbericht des 
Kreisarztes Lindow vom 25.3.1888, mit Erläuterungen zur begrenzten Wirksamkeit sanitätspo-
lizeilicher Maßnahmen in ländlichen Regionen (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, Bl. 33-38, hier 
Bl. 36). 

19 Diese Epidemie war zugleich eine der schwersten des Kreises Templin im Jahr 1887 (Jahresbe-
richt Jaenicke vom 29.3.1888, ebd., Bl. 91-105, hier Bl. 93v); dazu BLHA, Rep. 6B Templin, 
Nr. 241. 

20 Passow und Biesenbrow gehörten nach Ansicht des Kreisarztes zu den Orten, "die häufig, alle 
paar Jahre mit Diphtheritis-Epidemien geplagt sind, und wo vereinzelte Erkrankungen eigentlich 
nie aussterben" (Jahresbericht Lindner vom 12.4.1888, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, Bl. 162-
173, hier Bl. 164); in den drei uckermärkischen Kreisen wurden 1887 insgesamt 573 Todesfälle 
infolge von Diphtherie und Krupp angezeigt (Preußische Statistik 99/1889, S. 73). 

21 Im 1. Quartal 1887 erkrankten im Kreis Ruppin insgesamt ca. 120 Personen an Diphtherie, in 30 
Fällen verlief die Krankheit tödlich. Betroffen waren auch Dierberg, Herzberg und Dabergotz. In 
Gransee, wo seit September 1886 insgesamt 184 Erkrankungen und 52 Todesfälle angezeigt 
wurden, erlosch die Epidemie Ende Januar (Wiedemann vom 15.3.1888, BLHA, Rep. 2A I Med, 
Nr. 36, Bl. 78-90, hier Bl. 80v-81r); zu den hygienischen Verhältnissen in Ruppiner Ortschaften 
äußerte sich Wiedemann eindringlich: "Die menschlichen Excremente gelangen fast überall in 
Gruben, die fast nirgends in vorschriftsmäßigem Zustande sind, und werden jährlich, nachdem 
ein großer Teil in den Boden eingesickert ist, einmal, und wenn es hoch kommt, zweimal 
abgefahren. [...] Die Schmutzwässer [...] werden ohne weiteres in die öffentlichen Rinnsteine 
(wenn man unregelmäßige Löcher im Pflaster so nennen will) gegossen und machen hier ihre 
Zersetzung durch. Es ist unglaublich, was nicht alles in die Straßenrinnen gelangt: sämmtliche 
flüssige und feste Küchenabfälle, Koth, Blut der Schlächtereien, sämmtliche gewerbliche 
Abwässer, kurz alles das, wessen sich die Leute entäußern wollen. Es ist darum kein Wunder, 
daß [...] der Zustand ein ganz abscheulicher wird. Der Gestank ist zu Zeiten so fürchterlich, wie 
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Westprignitz wurden aus 19 Dörfern 59 Fälle mit 11 lethalen gemeldet und kamen in den 
Städten Wittenberge, Lenzen und Putlitz zahlreiche Erkrankungen von größtentheils leich-
tem Verlauf vor.22 Im Kreise Oberbarnim herrschte die Diphtheritis epidemisch in Ebers-
walde, Werneuchen, Beauregard bei Wriezen und in Strausberg, ohne jedoch zahlreiche 
Todesfälle herbeizuführen.23 In Potsdam wurden 45 Erkrankungen mit 9 lethalen gemel-
det.24 In Luckenwalde bestand die Diphtheritis der aufmerksamen Thätigkeit der Polizei-
Verwaltung ungeachtet gleichmäßig fort, zu dem am Jahresschlusse vorhandenen Bestande 
von 25 Kranken kamen 189 hinzu, es starben 17 und blieben 15 im Bestand; auch wurden 
aus 6 Dörfern des Kreises Jüterbog-Luckenwalde 50 Erkrankungen mit 14 Todesfällen 
angezeigt.25 Vereinzelte Fälle wurden außerdem in vielen Orten und in allen Kreisen beob-

 

er kaum in Abdeckereien sein kann" (ebd., Bl. 84v-85v); nach amtlichen Angaben wurden 1887 
im Kreis Ruppin insgesamt 234 Todesfälle infolge von Diphtherie und Krupp gemeldet 
(Preußische Statistik 99/1889, S. 75). 

22 Diphtherie war im Jahr 1887 auch im Kreis Westprignitz weit verbreitet, insgesamt starben 
daran 120 Personen. In Wittenberge erkrankten im 1. Quartal 28 Personen bei 15 Todesfällen, in 
Putlitz waren es 46 Erkrankungen. In Perleberg wurden allein im Januar 11 Todesfälle vermel-
det; zu den Ursachen äußerte sich Kreisarzt Hannstein im Jahressanitätsbericht vom 13.7.1888: 
"Wo ich Gelegenheit hatte, mich von den hygienischen Verhältnissen zu überzeugen [...] mußte 
ich stets den dumpfigen, niedrigen und mangelhaft gelüfteten Wohn- und Schlafstuben die Er-
zeugung der Krankheit beimessen. Für eine spezielle nachweisbare Einschleppung fehlten alle 
Beweise" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, Bl. 266-300, zit. Bl. 270). 

23 Zu den Ursachen der in Städten deutlich geringeren Sterblichkeitsrate bei Diphtherieerkrankun-
gen im Vergleich zu ländlichen Regionen siehe Jahresbericht des Kreisarztes Großmann in 
Freienwalde vom 1.7.1888: "Wenn man die Zahlen berücksichtigt, welche in der statistischen 
Tabelle, betreffend die Todesursachen über Diphtheritis angegeben sind, so ergiebt sich auf dem 
Lande eine mehr als noch einmal so große Mortalität als in den Städten. [...] Viel dürfte 
mangelhafte Sorge für genügende Lüftung und Reinlichkeit in den Wohnungen der ärmeren 
Landbevölkerung [...] die Schuld tragen, viel auch eine gewisse Indolenz der Leute im Beginn 
der Krankheit und die geringere Möglichkeit schnell ärztliche Hülfe zur Hand zu haben" (ebd., 
Bl. 301-323, zit. Bl. 308v-309r); speziell zu Strausberg siehe auch den Jahresbericht des 
Kreiswundarztes Guericke vom 1.3.1888 (ebd., Bl. 324-345, hier Bl. 334-336). 

24 Laut Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten Wolffgramm vom 31.3.1887 waren es 61 
Erkrankungen und 8 Todesfälle (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 264, Bl. 130f., Konzept). 

25 In der seit 1884 grassierenden Epidemie in Luckenwalde erhöhte sich die Zahl der Krankheits-
fälle im Jahr 1887 noch um weitere 714, die aber mit einer wesentlich geringeren Sterblichkeit 
verbunden war. Kreisarzt Struntz wies in seinem Jahresbericht für 1887 einerseits auf unzurei-
chendes Pflegepersonal und fehlende sanitäre Geräte hin, stellte aber auch fest, dass trotz stren-
ger Vorkehrungsmaßnahmen "[...] die Bevölkerung sich einer gründlichen Desinficirung der 
Sachen sehr wenig entgegenkommend zeigt" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, Bl. 106-113, zit. 
Bl. 110r, undat.). Zum weiteren Verlauf der Epidemie in Luckenwalde und den sanitätspo-
lizeilichen Maßnahmen siehe seinen vorjährigen Sanitätsbericht vom 11.4.1887: "Neuerdings ist 
beschlossen worden, einen abgesonderten Theil des neuen Krankenhauses zur Disposition für 
die Kranken zu stellen, welche nicht hinreichend isolirt werden können oder deren Behandlung 
in ihrer Häuslichkeit auf Schwierigkeiten stößt. Freilich ist hierbei die in diesem Falle, wo es 
sich meist um kleine Kinder handelt, wohl erklärliche Scheu der Eltern, die Kranken 
wegzugeben, nur schwer zu überwinden. [...] Die Ausführung der Desinfectionsvorschriften, 
welche sich an das neue Verfahren in Berlin anschließen, ist überall da, wo der Bildungsgrad 
oder die Vermögensverhältnisse der Betroffenen nicht die Gewähr für eine sorgfältige Beach-



Zeitungsbericht für das 1. Quartal 1887 

 1098 

achtet; im Laufe des März nahm die Krankheit jedoch überall ab, so daß am Ende des Vier-
teljahrs nur noch wenige Fälle vorkamen. Bemerkenswerth ist in Anbetracht der früher fast 
regelmäßigen Complication von Diphtheritis und Scharlach, daß letztere Krankheit nur 
selten und in sehr milder Form vorgekommen ist; in Potsdam kamen 64 Fälle derselben zur 
Anzeige, welche ohne Ausnahme günstig verliefen,26 im Uebrigen wurden nur aus den 
Kreisen Prenzlau, Templin, Ost- und West-Prignitz wenige vereinzelte Fälle gemeldet.27 
Dagegen entwickelten sich in mehreren Dörfern der Kreise Prenzlau, Templin, Ruppin, 
Teltow, Zauch-Belzig und Beeskow-Storkow Masernepidemien, welche zum Theil wegen 
der großen Zahl gleichzeitig erkrankter Kinder die Schließung der Schulen nothwendig 
machten, im Allgemeinen jedoch von gutartigem Character waren.28 In Gerswalde und 
Groß-Dölln Templiner Kreises herrschte auch Keuchhusten und in Schulzendorf Ruppiner 
Kreises Mumps (Parotitis) in epidemischer Verbreitung.29 Unterleibstyphus kam hin und 
wider in vereinzelten Fällen vor; in Potsdam, wo derselbe gegen Ende vorigen Jahres eini-
ge Verbreitung gewonnen hatte, wurden noch 9 Erkrankungen mit 3 Todesfällen gemeldet; 
derselbe ist nunmehr erloschen.30 

6. Oeffentliche Krankenpflege pp. 

Für das erfreulicher Weise zunehmende Verständniß für die Aufgaben der allgemeinen 
Hygiene und für das wachsende Interesse der öffentlichen Krankenpflege sprechen man-
nigfache Verbesserungen in den Einrichtungen der bestehenden Krankenhäuser und 
größere Fürsorge für die Auswahl und Stellung des Krankenwärter-Personals.31 
 

tung bietet, Desinfectionen übergeben, die ihrerseits unter der Controle der Ärzte und der Poli-
zeiverwaltung stehen. Ich habe die Überzeugung, daß dieselben ihre Schuldigkeit thun, und daß 
es so mit der Zeit gelingen wird, der Epidemie Herr zu werden" (ebd., Nr. 35, zit. Bl. 162). 

26 87 Erkrankungen laut Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten vom 31.3.1887 (BLHA, Rep. 30 
Potsdam, Nr. 264, Bl. 130f.). 

27 Im gesamten Jahr 1887 wurden in Potsdam 150 Diphtherieerkrankungen gemeldet, davon 26 mit 
tödlichem Verlauf (Jahresbericht des Stadtarztes Passauer vom 30.4.1888, BLHA, Rep. 2A I 
Med, Nr. 36, Bl. 207-236, hier Bl. 222v-223r); siehe auch die Jahresberichte der Kreisärzte 
Lindow, Jaenicke, Prawitz und Hannstein für das Jahr 1887 (ebd., hier Bl. 36, 93, 248f., 267-
270); nach amtlichen Angaben wurden im Jahr 1887 im Bezirk Potsdam insgesamt 1.866 
Todesfälle infolge von Diphtherie und Krupp gemeldet (Preußische Statistik 99/1889, S. 12f.). 

28 Jahressanitätsberichte der Kreisärzte Falk, Lindow, Wiedemann, Jaenicke, Schleußner und 
Gleitsmann für das Jahr 1887 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, Bl. 3r, 36v, 81f., 94r, 197, 371f.); 
die Zahl der Todesfälle infolge von Masern und Röteln im Bezirk Potsdam lag im gesamten Jahr 
bei 217 (Preußische Statistik 99/1889, S. 12f.). 

29 In den Jahressanitätsberichten für 1887 nicht erwähnt; an Keuchhusten wurden 1887 im Bezirk 
insgesamt 412 Todesfälle gemeldet (ebd., S. 12f.). 

30 Seit Oktober 1886 wurden in Potsdam insgesamt 86 Typhuserkrankungen angezeigt, davon nah-
men 12 einen tödlichen Verlauf (Wolffgramm vom 31.3.1887, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
264, Bl. 130f.); Anfang des Jahres erkrankten noch 30 Personen, von denen 8 starben (Passauer 
vom 30.4.1888, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, Bl. 221-223); im Bezirk Potsdam wurden im 
gesamten Jahr 310 Todesfälle gemeldet (Preußische Statistik 99/1889, S. 12f.).  

31 Siehe wiederum die entsprechenden Passagen in den Jahressanitätsberichten der Kreisärzte für 
das Jahr 1887 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, Bl. 1-392); im Jahr 1887 waren im Bezirk Pots-
dam 51 öffentliche und 4 private Krankenhäuser mit insgesamt 1.902 Betten eingerichtet (Berlin 
insgesamt 32 Krankenhäuser), vgl. Preußische Statistik 109/1890, S. VII, 104; zu den 
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Außerdem sind neue Krankenanstalten in das Leben getreten in Luckenwalde und in 
Rathenow. Am ersteren Orte ist das von dem Geheimen Commerzienrath Fähndrich aus 
eigenen Mitteln hochherziger Weise gestiftete Krankenhaus am 15. Februar eröffnet wor-
den, dasselbe ist für 30 Betten gut eingerichtet; die Zahl der Lagerstellen kann bei ein-
tretendem Bedürfnisse noch vermehrt werden.32 

Eine in den Baulichkeiten und in der inneren Einrichtung trefflich ausgestattete und 
unter der Leitung von Diaconissinnen gestellte Krankenanstalt mit 40 Betten hat die Stadt 
Rathenow eröffnet und damit einem lange empfundenen Mangel in den städtischen An-
stalten in anzuerkennender Weise Abhülfe verschafft.33 

Ich habe mir angelegen sein lassen, auch die Einrichtung von Leichenhallen auf den 
Begräbnißplätzen möglichst zu fördern. Die Wichtigkeit, welche denselben bei dem Auf-
treten ansteckender Krankheiten beizumessen ist, wird zwar allgemein anerkannt, jedoch 
sind die Bewohner der kleineren Städte und ländlichen Ortschaften einer allgemeineren 
Benutzung derselben noch abgeneigt, indem sie es als eine Forderung der Pietät erachten, 
die Leichen ihrer Angehörigen bis zur Beerdigung im Hause zu behalten, selbst wenn ihnen 
nur beschränkte Räumlichkeiten zur Verfügung stehen. Die fortgesetzte Anregung ist nicht 
ohne Erfolg geblieben. Nach den angestellten Ermittelungen bestanden Leichenhallen 
gegen Ende des Jahres 1885 in 34 Städten und 60 ländlichen Orten. Jetzt bestehen solche in 
42 Städten und 97 ländlichen Orten und wird der Bau derselben noch in 10 Städten und 29 
ländlichen Orten beabsichtigt. Dieselben haben sich dennoch im vergangenen Jahre um 45 
vermehrt und steht eine weitere nicht unerhebliche Vermehrung in Aussicht.34  

 

Krankenbewegungen in den Heilanstalten des Bezirks, ebd., S. 102, demnach war die Zahl der 
Patienten leicht rückläufig, indem sie im Zeitraum von 1886 bis 1888 von 10.617 auf 10.302 im 
Jahr 1887 und im darauffolgenden Jahr weiter auf 10.066 Personen zurückging, dagegen nahm 
die Zahl der in Berliner Krankenhäusern behandelten Patienten von 49.752 auf 53.672 zu. Sta-
tistische Angaben zum Krankenhauspersonal liegen für das Jahr 1888 vor, danach waren in den 
Einrichtungen des Bezirks Potsdam 66 Ärzte und 239 Mitarbeiter, darunter 53 Diakone und 
Diakonissinen, 59 katholische Ordensschwestern und 45 ausgebildete Krankenpfleger beschäf-
tigt (ebd., S. 113); Konzessionsgesuche zum Bau von Krankenhäusern und Heilanstalten, in 
BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 213.; in Preußen erhöhte sich die Zahl der in Krankenhäusern 
behandelten Patienten im Zeitraum von 1878 bis 1887 von 223.388 auf 347.670, die Zahl der 
Krankenhäuser nahm seit 1886 von 1.238 auf 1.348 im Jahr 1888 zu (Preußische Statistik 
109/1890, S. VII, IX); zum Bau und zur Einrichtung von Krankenhäusern und zum System der 
gegen Ende des 19. Jahrhunderts zunehmend spezialisierten Krankenpflege siehe Hübener: 
Krankenhäuser, S. 37-50; einzelne Beiträge in Hofmann: Fürsorge; dazu auch Schweikardt: 
Krankenpflege, S. 106-109, u.a. 

32 Zu Fähndrichs Krankenstiftung siehe BLHA, Rep. 2A I SW, Nr. 504; GStA PK, I. HA Rep. 77 
Tit. 1390 Luckenwalde, Nr. 3; Heilanstalten im Kreis Jüterbog-Luckenwalde, in BLHA, Rep. 
6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 393; Hinweise bereits in Dok.-Nr. 71 und 72; siehe auch den 
Hinweis im Jahresbericht des Kreisarztes Struntz für das Jahr 1887: "Das städtische 
Krankenhaus zu Jüterbog ist zu klein und bietet für eine rationelle Krankenbehandlung auch 
schon durch den Mangel eines geschulten Wärters keine genügende Garantie" (BLHA, Rep. 2A 
I Med, Nr. 36, zit. Bl. 112r). 

33 Im Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Heise in Rathenow vom 20.3.1888 nicht erwähnt (ebd., 
Bl. 12-24); siehe BLHA, Rep. 6B Westhavelland, Nr. 243, zur Einrichtung von Krankenhäusern 
und Heilanstalten nach 1880. 

34 Neuanlagen oder Erweiterungen von Begräbnisplätzen wurden in nahezu allen Kreisen vorge-
nommen. Leichenschauhäuser wurden im Jahr 1887 erbaut oder waren in Planung in Strasburg, 
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Nachdem die Untersuchung des Schweinefleisches auf Trichinen durch die Provinzial-
polizeiverordnung vom 17. März 1886 in allen Polizeibezirken, in denen zu Fleischbe-
schauern geeignete Personen sich finden lassen, auch bezüglich der nicht zum Fleischver-
kauf geschlachteten Schweine obligatorisch geworden war, hat sich die Zahl der Fleisch-
beschauer und der von denselben untersuchten Schweine erheblich vermehrt.35 Während 
im Jahre 1885 von 622 Fleischbeschauern 294.891 Schweine untersucht und darunter 192 
trichinös und 1.124 finnig befunden worden sind, wurden im Jahre 1886 von 1.572 
Fleischbeschauern 387.108 Schweine untersucht und davon 177 trichinös und 1.109 finnig 
befunden. Es ist auffällig, daß die Zahlen der mit Parasiten durchsetzten Schweine geringer 
waren, als im Jahre zuvor; während im Jahre 1885 von je 100.000 Schweinen 65 trichinös 
und 381 finnig befunden wurden, stellten sich diese Zahlen im Jahre 1886 auf resp. 45 und 
286.36 

 

Templin, Spandau, Pritzwalk und Perleberg (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, Bl. 37v, 99r, 158, 
258r, 286v); in Beeskow scheiterte ein Bauvorhaben aus finanziellen Gründen (ebd., Bl. 204v); 
zur Anlegung von Leichenhäusern, ebd., Nr. 744; diverse Akten in den Beständen der Kreis-
verwaltungen, hier u.a. BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 1855; Bestimmungen über die Anlage von 
Begräbnisplätzen, in BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 1020; auch in BLHA Rep. 2A II Gen, Nr. 342; 
zur Situation der Leichenschau in Brandenburg/Havel siehe Jahressanitätsbericht des Stadtarztes 
Kreusler vom 22.3.1888: "Die allgemeine, obligatorische Leichenbesichtigung ist nicht einge-
führt; neben der Officialbesichtigung von Leichen im gerichtlichen Interesse werden nur Lei-
chen von Personen besichtigt, deren Beerdigung vor Ablauf der gesetzlichen Frist gewünscht 
wird und die Ausfertigung der ärztlichen Todtenscheine erfolgt nicht auf Grund voraufgegange-
ner Autopsie, überhaupt nur in den Fällen, in denen ein Arzt zur Krankenbehandlung zugezogen 
worden war; eine große Zahl der Verstorbenen wird ohne Todtenschein durch die Angehörigen 
bei dem Standesbeamten einfach angemeldet. Die Beerdigung erfolgt auf zwei größeren mit Lei-
chenhäusern versehenen Friedhöfen" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, Bl. 40-77, zit. Bl. 74v-
75r); öffentliche Leichenhäuser wurden vorrangig aus hygienischen Gründen (Seuchengefahr) 
angelegt und entsprechend zweckmäßig eingerichtet, siehe Weyl: Handbuch, Bd. 2, S. 25-32, 
sowie die Beschreibung des Leichenschauhauses in Berlin, in Pistor: Anstalten, S. 139-145. 

35 Polizeiverordnung für die Provinz Brandenburg, betr. die Untersuchung des Schweinefleisches 
auf Trichinen vom 17.3.1886 (Amtsblatt 1885, S. 145-148, Extrablatt); Auszug in BLHA, Rep. 
2A I HG, Nr. 27, Bl. 41f. 

36 Zur Fleischkontrolle in den Kreisen vgl. die Jahressanitätsberichte der Kreisärzte für 1887, so 
Wiedemann (Neuruppin) vom 15.3.1888: "Die mikroscopische Fleischschau auf Trichinen ist im 
größeren Teile des Kreises eingeführt. Es hat sich herausgestellt, daß überall passende und 
hinreichend gewandte Personen vorhanden sind, welche mit gutem Erfolge die Curse 
absolvieren und practisch tüchtig sind. Die Fleischschauer haben bei einer größeren Anzahl von 
Schweinen Trichinen entdeckt und ist noch kein Fall bekannt geworden, wo von ihnen Trichinen 
wären übersehen worden. Trotzdem und trotz der traurigen Erfahrungen, die gerade in der 
letzten Zeit an verschiedenen Orten bei mangelnder Fleischschau gemacht worden sind, haben 
sich immer noch eine Anzahl von Amtsvorstehern nicht bewogen gefühlt, diese nothwendige 
Einrichtung in ihrem Bezirke einzuführen" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, Bl. 86v-87r); 
deutlich kritischer beurteilte dagegen Kreisarzt Philipp (Niederbarnim) die Leistungen der 
Fleischbeschauer: "Nachgeprüft wurden im Berichtsjahre 21 Fleischbeschauer und war bei 
zweien derselben das Ergebniß der Prüfung ein so schlechtes, daß ihre Entfernung vom Amte 
nothwendig wurde. Beide waren alte Leute, die nicht mehr im Stande waren, mit dem 
Mikroscop umzugehen, der eine hatte doppelseitige Staarbildung. Ein dritter Fleischbeschauer 
trat freiwillig vom Amte zurück, nachdem er zweimal trichinöse Schweine für nicht trichinös 
erklärt hatte; es war dieser ein gut veranlagter Mann, der auch die Trichinenschau vollkommen 
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7. Veterinärwesen. 

Der Gesundheits-Zustand der Hausthiere war durchweg befriedigend. 
Die Lungenseuche auf den Gräflich Redern'schen Gütern im Kreise Angermünde hat in 

Folge der zeitig ausgeführten Präventiv-Impfung einen günstigen Verlauf genommen, so 
daß neue Erkrankungen wahrscheinlich nicht mehr vorkommen werden. Die Aufhebung 
der Schutzmaßregeln wird daher in nächster Zeit erfolgen können.37 

Der Milzbrand unter den Kühen und Schaafen ist vereinzelt in den Kreisen 
Westhavelland, Ober- und Nieder-Barnim aufgetreten;38 der Schaafräude fielen im Kreise 
Teltow 2 Heerden von 8 resp. 172 Stück zum Opfer.39 

Der größte Theil des Bezirks ist von Viehseuchen ganz verschont geblieben. 

8. Brandschäden. 

Von einem großen Brandunglück ist am 28. Februar die Stadt Schwedt a/O. betroffen 
worden. Das Feuer wurde zuerst bemerkt in einer Waarenremise, man glaubte es schon ge-
löscht, als dasselbe nochmals Nahrung gefunden hatte, und gespeist durch den Inhalt der in 
dem Gebäude lagernden Theer- und Terpenthin-Fässer mit großer Schnelligkeit um sich 
griff und über die Nachbargebäude sich verbreitete. Das ganze Straßenviertel war in 
Gefahr, bis der Wind eine andere Richtung nahm. Durch Flugfeuer gerieth der hölzerne 
Thurm der in der Nähe der Unglücksstätte befindlichen St. Katharinenkirche in Brand und 
alle Lösch-Versuche erwiesen sich als vergeblich. Gegen Abends 11 Uhr gab das starke 
Gebälk nach, und die obere Thurmhälfte – welcher nach einer halben Stunde die untere 
folgte – stürzte – zum Glück ohne weiteren Schaden anzurichten – auf den Kirchplatz 
 

beherrschte, aber es an der nöthigen Sorgfalt fehlen ließ. Als auffallend stellte sich bei den 
Nachprüfungen heraus, daß den Fleischbeschauern die Polizei-Verordnung Sr. Excellenz des 
Herrn Ober-Präsidenten vom 17. März 1886 vollkommen unbekannt war; keiner der Geprüften 
wußte, welche einzelnen Theile des Schweines mikroscopisch zu untersuchen seien. [...] Ferner 
zeigte sich in mehreren Fällen, dass die vorhandenen Mikroscope reparaturbedürftig waren" 
(Jahresbericht vom 31.3.1888, ebd., Bl. 118-148, zit. Bl. 128f.); auf Beschwerden über 
Preisabsprachen von Fleischbeschauern wird verwiesen im Bericht von Reinecke (Nauen) vom 
15.3.1888, darin auch Hinweise auf Interessenskonflikte: "Bedenklich will mir ferner 
erscheinen, daß einzelne Fleischbeschauer nicht blos Mitglieder, sondern auch Vorstands-
mitglieder von lokalen Schweineversicherungs-Vereinen sind und die Untersuchungen für 
Vereinsmitglieder für ein Billiges ausführen" (ebd., Bl. 174-190, zit. Bl. 184); siehe auch 
Kreisarzt Jaenicke im Bericht vom 29.3.1888 über die Untersuchung von 8 Schlachtbetrieben in 
Templin: "Bei dieser Revision fanden sich in sanitärer Hinsicht so viele Übelstände, daß seitens 
des Unterzeichneten die Errichtung eines öffentlichen Schlachthauses mit Schlachthauszwang 
empfohlen wurde. Die Polizei-Verwaltung ließ in Folge dessen in den verschiedensten größeren 
und kleineren Städten, in denen bereits solche Schlachthäuser bestehen, Erkundigungen 
einziehen, lehnte jedoch mit Rücksicht auf den Kostenpunkt vorläufig die Erbauung eines 
öffentlichen Schlachthauses ab und trug nur den Schlächtern auf, die gerügten Übelstände 
baldigst zu beseitigen" (ebd., Bl. 96); weitere Akten in BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 474 und 634; 
dazu Silbergleit: Lage, bes. S. 1-6; Becker: Entdeckungsgeschichte, S. 54-56. 

37 In Görlsdorf erlosch die Seuche im März (Bekanntmachung vom 21.3., Amtsblatt 1887, S. 126). 
38 Nachweise für die Rittergüter Kötzlin, Mildenberg und Pessin (ebd., S. 25, 60, 139). 
39 Nahezu gleichzeitig brachen weitere Seuchen in Wittstock, Papenbruch, Zabel, Glienicke, 

Biesen, Babitz und Siebmannshorst aus, im März folge das Gut Werben (Bekanntmachungen 
vom 14.1. und 25.3., ebd., S. 18, 138). 
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herab. Der Unterbau des Thurms und der Glockenstuhl sind völlig zerstört, ebenso der 
ganze Dachstuhl der Kirche, während das Innere, durch ein mächtiges Gewölbe geschützt, 
unversehrt blieb.40 

Die theilweise zerstörte Kirche St. Catharinen ist nach alten Ueberlieferungen ein 
Bauwerk aus dem 13. Jahrhundert, errichtet von Cisterzienser Mönchen aus dem Kloster 
der heiligen Maria vom See bei Chorin. Die alte 1752 erbaute Orgel wurde 1822 durch eine 
neue ersetzt. Diese, sowie der meisterhaft geschützte, aus vorreformatorischer Zeit herrüh-
rende Altar sind glücklicherweise nur wenig beschädigt. Neben den aus Kurhuth, Fahne 
und Knopf bestehenden Insignien des Thurmes sind auch die 4 Glocken vollständig zerstört 
worden.41 

Von diesen trugen die beiden größten die Namen des Stifters, des Markgrafen zu Bran-
denburg42 Friedrich Wilhelm, Prinzen von Preußen, als Patron der Kirche.43 Mit der 
Vernichtung des Thurmes, seiner Insignien und der Glocken sind fast die letzten Erinne-
rungszeichen an die historische Vergangenheit der Stadt Schwedt, speciell an das ehemals 
hier herrschende Geschlecht der Schwedt'er Markgrafen verloren gegangen. 

In Joachimsthal Kreis Angermünde sind im Monat März 6 Gehöfte mit zusammen 18 
Baulichkeiten niedergebrannt.44 

9. Oeffentliche Bauten. 

Die Erdarbeiten und Brückenbauwerke an den staatlichen Secundairbahnen Löwenberg 
i/H.–Templin und Neustadt–Meyenburg werden so rüstig gefördert, daß die Eröffnung 
einzelner Bahnstrecken jedenfalls Ende dieses Jahres zu erwarten ist.45 

 

40 Das Feuer entstand um 19 Uhr und konnte erst nach 20 Stunden gelöscht werden. Beschädigt 
wurden 14 Gebäude in 11 Besitzungen mit einem Gesamtschaden von knapp 160.000 Mark, der 
durch Versicherungen vollständig gedeckt wurde. Als Ursache wurde Fahrlässigkeit durch bren-
nendes Licht angegeben. Schwedt war wie im Vorjahr auch im Jahr 1887 von zahlreichen Brän-
den betroffen, insgesamt ereigneten sich dort 15 Schadenfeuer, 1886 waren es 14 (Preußische 
Statistik 104/1893, Tl. 1, S. VI, XXIVf.); siehe Westermann: Jahre, S. 67. 

41 Die Katharinenkirche wurde bis 1889 unter Leitung von Ludwig Dihm im neugotischen Stil 
wiederaufgebaut (Dehio: Brandenburg, S. 1040; Badstübner: Stadtkirchen, S. 43, 201; Friske: 
Kirchen, S. 170-174); siehe BLHA, Rep. 2A II A, Nr. 1390; zur Unterhaltung der Orgel, ebd., 
Nr. 1388 und 1389. 

42 Darunter von anderer Hand ergänzt: Schwedt. 
43 Friedrich Wilhelm Markgraf von Brandenburg-Schwedt (1700-71), Enkel des Großen Kur-

fürsten, 1711 Markgraf unter Vormundschaft, 1737 preußischer Generalleutnant, siehe Heinrich 
Jobst Graf von Wintzingerode: Schwierige Prinzen. Die Markgrafen von Brandenburg-Schwedt 
(Veröffentlichungen des Brandenburgischen Landeshauptarchivs, 62), Berlin 2011, passim. 

44 Das Feuer entstand am 5. März um 22.45 Uhr und konnte nach 8 Stunden gelöscht werden. Be-
schädigt wurden 18 Gebäude in 6 Besitzungen mit einem durch Versicherungen gedeckten 
Gesamtschaden von rund 32.000 Mark. Mutmaßliche Ursache war Brandstiftung (Preußische 
Statistik 104/1893, Tl. 1, S. XXIVf.); nach statistischen Angaben wurden im ersten Quartal des 
Jahres im Bezirk Potsdam 196 Brände in 229 Besitzungen gemeldet, der Gesamtschaden betrug 
über 470.000 Mark (Preußen 4.904 Brände, ca. 12 Mio. Mark Schaden); im gesamten Jahr wa-
ren es 819 Brände in 367 Gemeinden und 1.004 Besitzungen mit einem Gesamtschaden von 
knapp 3,85 Mio. Mark (Preußen 19.284 Brände, ca. 64 Mio. Mark Schaden), vgl. ebd., Tl. 2, S. 
358, 388f.  
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Auch der Neubau der Potsdamer Langen-Brücke wird von der Bauverwaltung mit gro-
ßer Energie betrieben. Die Anschüttungen für die Rampenausläufe der Leipziger- Saar-
munder- und Alten-Königstraße sind fertig gestellt, mit provisorischem Pflaster versehen 
und dem Verkehr bereits übergeben. Die Maurerarbeiten der sieben Pfeiler waren bereits 
vor Eintritt des Winters für die Wölbung fertig gestellt, das Lehrgerüst für den Schif-
fahrtskanal ist aufgestellt und das für die Havel begonnen; die Gewölbearbeiten werden in 
den nächsten Tagen in Angriff genommen.46 

Der Damm zwischen beiden Brücken auf der Freundschaftsinsel ist, soweit es die noch 
nicht hochgeführten Landpfeiler zulassen, ebenfalls aufgeschüttet.47 

Es ist alle Aussicht vorhanden, daß das für das laufende Bau-Jahr vorliegende Ziel, 
nämlich die Herstellung des rohen Straßenkörpers zwischen der "Bittschriftenlinde" und 
dem Bahnhofs-Empfangsgebäude erreicht wird.48 

Mit den Erd- und Maurer-Arbeiten zum Neubau des Oder-Spree-Kanales ist sofort bei 
Beginn der günstigen Witterung auf der II. Bauabtheilung (Fürstenwalde–Seddin-See) an 
verschiedenen Punkten gleichzeitig vorgegangen worden.49 

Für die obere I. Bauabtheilung Fürstenberg a/O.–Fürstenwalde a/Spree sind die Vorar-
beiten vollständig vollendet und die Projectarbeiten so weit gefördert, daß auch auf dieser 
Strecke voraussichtlich noch in diesem Jahre mit den eigentlichen Bauarbeiten begonnen 
werden kann.50 Um auf dieser Strecke die unbeschränkte Disposition über die Wasserkraft 
zu gewinnen, war es erforderlich die am Friedrich-Wilhelms-Kanal belegenen Mühlen zu 
Schlaubehammer, Weißenspring und Unter-Lindow käuflich zu erwerben. Diese käuflichen 
Erwerbungen sind zu verhältnißmäßig günstigen Bedingungen bewirkt, und wird die 
Uebergabe der Mühlengrundstücke bereits am 1. October d. J. erfolgen.51 

 

45 Siehe Eisenbahndirektion Altona vom 9.1., 9.2. und 29.3.1887 betr. landespolizeiliche Prüfung 
der Brücken-Projekte der Strecke Meyenburg–Neustadt/D., sowie vom 4.4.1887 zum Stand der 
Erdarbeiten; zum Verlauf des Bauprojekts auch Berichte des Landrats von Graevenitz vom 15. 
und 20.4.1887 (BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1961, unfol.); zum Bau der Eisenbahnlinie 
Löwenberg–Templin siehe BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 879. 

46 Zu den Bauarbeiten siehe BLHA, Rep. 2A I LW, hier Nr. 2902; Schriftwechsel mit Baufirmen, 
in BLHA, Rep. 27B Potsdam, Nr. 474. 

47 Zum Erwerb des Grundstücks der Potsdam-Magdeburger Eisenbahn auf der Freundschaftsinsel 
und der Saarmunder Straße für den Bau der Langen Brücke siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 2918. 

48 Über den Umbau des Bahnhofs Potsdam siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2184. 
49 Vertrag über die Ausführung der Erdarbeiten zum Bau des Oder-Spree-Kanals, in BLHA, Rep. 

2A I LW, Nr. 3938; bereits großenteils beendet waren die Erdarbeiten in den Baugruben der 
Wernsdorfer Schleuse und der Schleuse bei Große Tränke, begonnen wurden die Erdarbeiten 
zwischen dem Wernsdorfer See und dem Seddinsee, siehe Monatsbericht des Baurats Mohr vom 
31.3.1887 (ebd., Nr. 3914, unfol.); zu den Vorarbeiten auch die Berichte vom 31.1. und 
28.2.1887 (ebd.). 

50 Dazu Mohr vom 31.3.1887: "Es sind nunmehr alle Bauwerke der ersten Strecke Fürstenwalde–
Seddinsee entworfen und vorgelegt mit Ausnahme des Spreewehrs an der Gr. Tränke, dessen 
Bearbeitung erst im Sommer nach Feststellung der Untergrunds-Verhältnisse stattfinden kann. 
Die Bearbeitung der Linie Müllroser Kanal–Kersdorf'er See wurde fortgesetzt und mit dem 
Entwurf der fahrbaren Schleuse bei Fürstenberg ist begonnen worden" (ebd.); zu diesem 
Bauabschnitt siehe auch BLHA, Rep. 3B I W, Nr. 865. 

51 Siehe Mohr vom 28.2.1887 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3914); laut Monatsbericht vom 
30.4.1887 verliefen die Grunderwerbsverhandlungen insgesamt jedoch eher langsam (ebd.); zum 
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Die fortdauernden, auf die Chaussirung der wichtigen Communicationswege gerichte-
ten Bestrebungen der Landräthe haben in dem Kreise Angermünde zur Herstellung einer 
Kreischaussee von Joachimsthal über Friedrichswalde bis an die Templiner Kreisgrenze,52 
in der Westprignitz von Wilsnack nach Lüben,53 im Teltower Kreise von Groß-Lichterfelde 
über Osdorf und Heinersdorf bis zum Anschluß an die Mariendorf-Groß-Beeren'er Chaus-
see geführt.54 

Neben anderen Chausseebauten hat der letztgenannte Kreis, nachdem Ew. Majestät 
Minister für Landwirthschaft, Domainen und Forsten die Gewährung einer Beihülfe von 
40.000 M zugesichert, den Bau einer Chaussee von Neuendorf bei Potsdam über Nowawes, 
Kohlhasenbrück und Stolpe nach der Berlin-Potsdam'er Chaussee und gleichzeitig die 
Chaussirung der von dieser Chaussee abzweigenden Straße vom Bahnhof Neu-Babelsberg 
bis Schloß Babelsberg zum Anschluß an die Nowawes-Babelsberg-Glienicker Chaussee 
beschlossen, welche letztere Wegestrecke Ew. Majestät auf der Fahrt vom und zum Schloß 
Babelsberg, zum beziehungsweise vom Bahnhofe Neu-Babelsberg zu benutzen geruhen.55 

10. Industrie und Handel. 

Das abgelaufene Vierteljahr ist für Industrie und Handel kein günstiges gewesen. Der 
Druck der unsicheren politischen Lage und die Kriegs-Gerüchte wirkten beängstigend auf 
die Käufer und lähmend auf alle Geschäftsleute. Neue Aufträge blieben aus, ältere wurden 
zurückgezogen, der Absatz stockte in vielen Geschäftszweigen.56 

Wenn auch dadurch keine Arbeiterentlassungen im größeren Maßstabe oder Betriebs-
Einstellungen hervorgerufen wurden, so wurde doch die Arbeits-Zeit mehrseitig verkürzt, 

 

Erwerb von Mühlengrundstücken am Friedrich-Wilhelm-Kanal für den Bau des Oder-Spree-
Kanals, ebd., hier Nr. 3859 und 3860; Bestimmungen über Entschädigungen bei Grundstücks-
abtretungen für Wasserbauten (1886), ebd., Nr. 1368; Grundstücke der Wasserbauverwaltung im 
Wasserbaukreis Fürstenwalde, ebd., Nr. 4335. 

52 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 503. 
53 Die Chausseearbeiten konnten nach längerer Unterbrechung infolge des Frostwetters beendet 

werden, siehe Zeitungsbericht des Landrats von Jagow vom 30.3.1887: "Die Zweckmäßigkeit 
dieser Anlage findet jetzt auch unter den früheren Gegnern allgemeine Anerkennung und ihr 
Nutzen wird voraussichtlich immer mehr hervortreten können" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Westprignitz, Nr. 54, Bl. 109v-110r); zu den Chausseebauten im Kreis Westprignitz, in BLHA, 
Rep. 2A I V, Nr. 739. 

54 Ebd., Nr. 676. 
55 Ebd. 
56 Die internationale Lage war zu Beginn des Jahres durch Gerüchte eines Präventivkrieges gegen 

Frankreich und infolge der Krise auf dem Balkan äußerst angespannt, die "Drei-Kaiser-Politik" 
war gescheitert, siehe Canis: Außenpolitik, S. 233-252; Hildebrandt: Außenpolitik, S. 14-18; 
dazu die offiziöse Stellungnahme in Neueste Mittheilungen, Nr. 47 (3.5.1887), S. 1 ("Rußland, 
Deutschland, Oesterreich-Ungarn"); zur wirtschaftlichen Lage siehe Jahresbericht von Rüdiger 
vom 18.2.1888: "Der Stand der Industrie und des Arbeitsmarktes war im I. Quartal des Be-
richtsjahres in Folge des Kriegslärms ein sehr schlechter. Neue Aufträge gingen nicht ein, ältere 
noch nicht affektuirte aus dem Vorjahre wurden sogar zurückgezogen und das Vertrauen in die 
Zukunft war stark erschüttert. Es lag ein Alpdruck auf der gesammten Großindustrie, welcher 
selbst im II. Quartal nicht wich" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, zit. S. 1); zur konjunkturellen 
Lage siehe Bericht über den Handel 1887, bes. S. 1-3. 
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dies gilt insbesondere von der Maschinenindustrie, deren Rückgang schon mein Allerunter-
thänigster Bericht pro IV. Quartal vor. Jahres erwähnte.57 

Abgesehen von dem Geschäftsstillstand in den Monaten Januar und Februar zeigt die 
Tuchindustrie in Luckenwalde und Brandenburg einen recht erfreulichen Aufschwung und 
feste Weiterentwickelung.58 Namentlich hat die Kammgarn-Fabrikation gute Resultate 
erzielt, in welcher Branche der Absatz vorzüglich war. Die Absatzgebiete im Inlande haben 
sich erweitert. Bemerkenswerth ist, daß auch Frankreich trotz aller Gegenmaßregeln er-
heblich bedeutendere Bezüge machte, als früher. Eine gleiche erfreuliche Erscheinung trat 
in der Ausfuhr nach anderen europäischen und überseeischen Staaten zu Tage, während der 
Export nach Nord-Amerika und England abnahm.59 

Die für feine Garnnummern in Brandenburg errichtete neue Jutespinnerei arbeitet 
regelmäßig mit 50–60 Personen. Ueber die Erfolge der musterhaft eingerichteten Fabrik 
wird sich erst in einigen Jahren ein entscheidendes Urtheil fällen lassen.60 Auch die 
Tuchfabriken in Wittstock und Pritzwalk sind vollauf beschäftigt. 

Die Wollhut-Industrie – vertreten in Luckenwalde und Brandenburg – kann sich immer 
noch nicht erholen. Namentlich ist die Lage der kleineren weniger kapitalkräftigen 
Etablissements keine günstige. Wenn der Export auch wieder einen Anlauf genommen hat, 
um sich zu heben, so ist derselbe doch noch so gering, um alle Fabriken ausreichend zu 
beschäftigen und bessere Preise zu bringen.61 

Ueber die Lage der Zuckerindustrie läßt sich wenig Gutes sagen. Schon im vergan-
genen Herbst befürchtete man wegen der unsicheren Lage des Zuckermarktes bei Beginn 
der jüngsten Campagne von 1886/87 schwerwiegende Nachtheile für die märkischen Rü-
 

57 Siehe Dok.-Nr. 77; zur allgemeinen Geschäftslage siehe Bericht über den Handel 1887, S. 34-
36, 126-129. 

58 Die Tuchindustrie war im ersten Quartal wegen der ungünstigen Absatzverhältnisse besonders 
geschädigt, so dass in größeren Orten der Provinz Arbeiterentlassungen vorgenommen werden 
mussten. In Luckenwalde waren die Betriebe in den Sommermonaten wieder gut beschäftigt 
(Jahresbericht von Rüdiger vom 18.2.1888, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, S. 1f.); der Zei-
tungsbericht des Landrats von Oertzen vom 5.4.1887 enthält lediglich Hinweise auf die Lage der 
Weberei in Zinna (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23, unfol.). 

59 Dazu von Rüdiger im Jahresbericht für 1887, hier allerdings mit bes. Berücksichtigung der Be-
triebe in der Niederlausitz: "Der Aufschwung in der Herstellung von Kammgarnstoffen hat un-
geschwächt fortgedauert. Ueberhaupt darf man mit Befriedigung auf die gesunde Lage der 
Tuchindustrie und deren permanente, gesunde Weiterentwicklung blicken. Was die Absatzge-
biete betrifft, so ist hervorzuheben, daß das Inland einen größeren Konsum als in früheren Jah-
ren zeigte. Bemerkenswerth ist ferner, daß trotz aller Gegenmaßregeln Frankreich erheblich 
größere Bezüge – besonders aus der Niederlausitz – als früher macht, wie denn überhaupt das 
niederlausitzer Fabrikat einen immer größeren Weltruf erhält. Eine gleich erfreuliche 
Erscheinung trat in der Ausfuhr nach Italien, nach der Ostküste Südamerika's, nach Japan, China 
und Indien zu Tage, wohin der Export sich vergrößerte, während derselbe nach Dänemark, 
Schweden und Norwegen, Belgien und dem Oriente in den bisherigen Grenzen sich bewegte. 
Eine Abnahme machte sich nach Nordamerika und England bemerkbar" (BLHA, Rep. 2A I HG, 
Nr. 248, S. 1). 

60 Die "Erste Deutsche Fein-Jutegarn-Spinnerei Bergmann, Froben & Co." produzierte seit 1886 in 
der Bauhofstraße (Köhler: Tuchgewerbe, S. 528; Müller: Wirtschaft, S. 396). 

61 Nach Mitteilung des Ältestenkollegiums der Berliner Kaufmannschaft war die Auftragslage der 
Hutfabriken zu Beginn des Jahres noch lebhaft (Bericht über den Handel 1887, S. 173f.); zu den 
Hutfabriken in Brandenburg/H. siehe Köhler: Tuchgewerbe, S. 530f. 
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benzuckerfabriken. Die gedrückten Preise des Zuckers und die geringe Ausbeute haben die 
damaligen Befürchtungen im vollsten Maße bestätigt. Zu bemerken ist noch, daß im 
vergangenen Jahre nur 2/3 von der sonst mit Rüben bebauten Ackerfläche in Bestellung 
genommen war, daß die Ernte wegen des trockenen Sommers an und für sich geringer 
ausfiel und daß viel weniger Kaufrüben als sonst verarbeitet wurden. Die diesseitigen 
Fabriken schlossen daher ihre Campagne sehr früh, theils schon Ende November, einige 
Mitte Dezember. Am nachtheiligsten fiel die Campagne für die Fabriken in Prenzlau und 
Straßburg U/M. aus.62 

Die Velten'er Ofenfabrikation hat sich bei gutem Absatz ohne Unterbrechung günstig 
weiter entwickelt und findet in der von Ew. Majestät Minister der öffentlichen Arbeiten in 
Aussicht genommenen, die Bevölkerung des industriellen Ortes mit begründeten Hoffnun-
gen erfüllenden Bahnverbindung des Platzes mit der Nordbahn eine erfreuliche Anregung 
zu künstlerischer Vervollkommnung des Fabrikates.63 

Die Ziegel-Industrie hofft bei der Eröffnung der Bau-Saison auf eine Erhöhung der 
Steinpreise und regen Absatz. Gleich nachdem die Wasserstraßen vom Eise befreit waren, 
hat der Transport der Steine pp. nach Berlin begonnen.64 

Die optische Industrie in Rathenow war gut beschäftigt.65 Die sehr rege Nachfrage 
nach billigeren Brillen konnte bei mangelnden Arbeitskräften nur mit Hülfe der aus frühe-
ren Zeiten noch vorhandenen Vorräthe befriedigt werden. Trotz dessen ist aber eher eine 
Preiserniedrigung als eine Preissteigerung zu verzeichnen. Diese geringeren Preise werden 
nämlich durch die französische Concurrenz hervorgerufen, welche bei sehr hübschen und 
preiswerthen Gestellen, aber schlechten, geradezu augenverderbenden Gläsern sehr billige 
Brillen liefert, während die rathenower Industrie auf guten Ruf ihrer reellen Gläser Werth 
legt und darum nicht zu Spottpreisen liefern kann und darf. Wenn hier durch einen Zoll-
schutz die gute Waare der heimischen Industrie gegen die schlechte französische Waare ge-
schützt werden könnte, so würde den Deutschen Augenleidenden eine besondere Wohlthat 
erzeugt; denn ein schlechtes Glas ruinirt das Auge langsam. In Operngläsern und Fernröh-
ren, zu mittleren Preisen, gewinnt rathenower Fabrikat immer mehr Terrain auf dem Deut-
schen Markte, während der Export darin geringer ist, weil auf dem internationalen Markte 
englische, amerikanische und französische Waare wegen gefälligerer Formen und billigerer 
Preise mehr gesucht ist.66 
 

62 Bericht über den Handel, S. 26f.; Angaben über Zuckerpreise in Jacobs: Großhandelspreise, S. 
60f. 

63 Velten erhielt 1893 einen Anschluss an die Berlin-Kremmener Eisenbahn, die ab 1891 erbaut 
wurde. Von Kremmen aus bestand Anschluss an die Nordbahn in Oranienburg (Methling: 
Entwicklung, S. 70). 

64 Hinweise dazu im Zeitungsbericht von Jagow (Westprignitz) vom 30.3.1887 (GStA PK, X. HA 
Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 109r); zur überaus guten Geschäftslage der Ziegeleien siehe 
von Rüdiger im Jahresbericht vom 18.2.1888 (BLHA Rep. 2A I HG, Nr. 248, hier S. 6f.). 

65 Siehe ausführlich ebd., hier S. 7f., wörtlich auch in Dok.-Nr. 80. 
66 Hinweise zur Beschaffenheit von Brillen und Brillengläsern und deren Herstellung, in Anita 

Kuisle: Brillen. Gläser, Fassungen, Herstellung (Beiträge zur Technikgeschichte für die Aus- 
und Weiterbildung), 2. Aufl., München 1990; Moritz von Rohr: Die optischen Instrumente. 
Brille, Lupe, Mikroskop, Fernrohr, Aufnahmelinse und ihre verwandten Vorkehrungen, 4., 
verm. und verb. Aufl., Berlin 1930; E[mil]-H[einz] Schmitz: Handbuch zur Geschichte der 
Optik, Erg.-Bd. 3, A-C, Bonn 1995; zu den optischen Betrieben in Rathenow siehe Jürgen 
Balzer, Bettina Götze: Aus der Geschichte der optischen Industrie Rathenows, in: Jenaer 
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11. Innungs-Wesen. 

Unverkennbar hat im letztverflossenen Jahr bei den Handwerkern und kleinen Gewerbe-
treibenden das Verständniß für die Ziele und Bedeutung des Innungswesens in erfreulicher 
Weise zugenommen. Demzufolge hat sich dasselbe inzwischen kräftig entwickelt und es 
kann die Reorganisation der Innungen im diesseitigen Regierungsbezirke als nahezu abge-
schlossen angesehen werden, wie die nachfolgende Uebersicht bestätigt:67  

Anzahl der Innungen, welche  Anzahl der Fälle, in welchen 
Verhandlungen über die 

Noch nicht 
reorganisirt 

sind a.  b.  Neuerrichtung  Reorganisation 

neu‐
errichtet 

reorga‐
nisirt 

ihre Statuten zur Genehmigung 
an die höhere 

Verwaltungsbehörde eingereicht 
haben, ohne daß dieselbe bis 

dahin erfolgt wäre, und zwar zum 
Zwecke der 

von Innungen eingeleitet worden 
sind, ohne daß dieselben bis zur 
Einreichung der Statuten an die 
höhere Verwaltungsbehörde 

gediehen wären 

worden sind  Neuerrichtung  Reorganisation       

157      28  17  29  53 

Von den noch nicht reorganisirten Innungen kommen die meisten, da sie nicht 
lebensfähig zu bleiben versprechen, zur Auflösung, und es wird daher auf den Anschluß der 
betreffenden Gewerbe an benachbarte gleichartige Innungen Bedacht genommen werden.68 

Zur weiteren wirksamen Förderung des Innungswesens und zur Sicherung des Fortbe-
stehens der Innungen trägt namentlich die Errichtung von Innungskassen, der Anschluß der 
Innungen an Innungs-Verbände und die Bildung von Innungs-Ausschüssen bei. Bis jetzt 
sind 11 Krankenkassen, 8 Sterbekassen für Innungsmitglieder, 2 gewerbliche Schiedsge-
richte und 2 Fortbildungsschulen in's Leben gerufen69 und es gehören bereits zahlreiche 
 

Jahrbuch zur Technik- und Industriegeschichte 12 (2009), S. 117-135 und Henrich: 
Entwicklung, passim. 

67 Siehe von Neefe an Ministerium für Handel und Gewerbe vom 14.1.1887, inkl. einer voll-
ständigen und detaillierteren Übersicht des hier folgenden Auszuges (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 
1785, unfol.); Nachweise der Innungen im Bezirk Potsdam, ebd., Nr. 1816 und ebd., Nr. 1813 
(Innungskataster 1882-99); dazu Berichte u.a. der Magistrate, ebd., hier Nr. 1792 und 1793; zur 
Revision der Innungsstatuten in den Kreisen umfangreiche Aktenbestände, ebd., Nr. 1820-1909; 
weitere Hinweise in Dok.-Nr. 73. 

68 Dazu von Neefe an Oberpräsident vom 27.10.1886: "Das Nebeneinanderbestehen gleichartiger 
Innungen in demselben Bezirke wird regelmäßig [...] in Folge der zwischen solchen Innungen 
nothwendig sich entwickelnden Concurrenz und Rivalität sowie in Folge der den Mitgliedern 
solcher Innungen gebotenen Möglichkeit des Uebertrittes von einer Innung zur anderen, einer 
gedeihlichen Entwickelung des Innungswesens nicht förderlich sein. Demgemäß wird in dem 
diesseitigen Regierungsbezirke principiell mit der größten Sorgfalt darauf geachtet, daß die 
Innungen ihre Bezirke der Art abgrenzen, daß Collisionen mit gleichartigen Innungen vermieden 
werden" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 1784, unfol.); siehe auch Ministerium für Handel und 
Gewerbe an Oberpräsident vom 23.12.1886 (ebd.). 

69 Gegenwärtig wurden noch Verhandlungen wegen Bildung von weiteren 5 Krankenkassen, 15 
Sterbekassen, 2 Darlehns- und Unterstützungskassen sowie 4 Schiedsgerichten geführt (von 
Neefe vom 14.1.1887, ebd., Nr. 1785); zu den nichtgewerblichen Kranken- und Sterbekassen im 
Bezirk Potsdam, ebd., bes. Nr. 4002, 4013 und 4037; weitere Nachweise in Dok.-Nr. 77. 
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Innungen, hauptsächlich solche der Bäcker und Fleischer, den für den Umfang des Deut-
schen Reichs begründeten Innungs-Verbänden an. Die Bildung von Innungs-Ausschüssen 
ist in Angriff genommen worden; dieselbe wird noch mehr in Anregung gebracht und den 
diesbezüglichen Bestrebungen die möglichste Unterstützung gewidmet werden.70 

Fast durchweg entsprechen die Mitglieder der reorganisirten, bezw. neu gebildeten In-
nungen willig den nicht unerheblichen, im Interesse des Lehrlings-, Gesellen- und Herbergs-
wesens an sie gestellten Anforderungen, und vielfach gewähren dieselben der technischen 
Ausbildung der Lehrlinge eine warme, verständnißvolle Fürsorge.71 Die in sämmtlichen 
Innungsstatuten enthaltene Vorschrift, daß die Meister gehalten sein sollen, die Lehrlinge 
zum Besuch selbstständiger Innungsschulen oder, wo solche nicht existiren, zum Besuch der 
communalen Fortbildungsschulen anzuhalten, wird gewissenhaft befolgt, in Folge dessen 
sind auch die Resultate der in der letzten Zeit abgehaltenen Gesellenprüfungen durchweg 
recht befriedigende gewesen. Unter diesen Umständen läßt sich die angestrebte Hebung des 
Handwerkerstandes mit zunehmender Wahrscheinlichkeit vorauszusehen.72 

Die Ertheilung der Privilegien des § 100e der Gewerbeordnung ist bisher nur an 9 In-
nungen erfolgt; eine größere Anzahl derselben ist mit ihren Anträgen zurückgewiesen wor-
den, weil sie keine Kranken- oder sonstigen Kassen besitzen, diese aber allein eine ausrei-
chende Gewähr für den dauernden Bestand der Innungen sowie dafür bieten, daß dieselben 
fortgesetzt im Stande sein werden, das gesammte Lehrlingswesen in gedeihlicher Weise zu 
leiten, wovon die Gewährung der fr. Privilegien abhängig gemacht werden muß.73 

12. Steuer-Veranlagung. 

Das Einkommensteuer-Veranlagungs-Soll pro 1886/7 betrug 1.703.196 M 
und beträgt pro 1887/8 1.794.492 M 

 Mithin sind 91.296 M 
pro 1887/8 mehr veranlagt. 
 

 

 

70 Innungsverbände und Innungsausschüsse waren für den Bereich des Bezirks Potsdam bisher 
noch nicht gebildet (von Neefe vom 14.1.1887, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 1785). 

71 Wörtlich ebd. 
72 Bis zu diesem Zeitpunkt wurde im Bezirk Potsdam nur von einer Innung eine selbständige Fort-

bildungsschule errichtet, so dass die Lehrlinge regelmäßig kommunale Fortbildungsschulen be-
suchten, wozu sie von den Handwerksmeistern gemäß Innungsstatuten ausdrücklich angehalten 
werden sollten. Zudem veranstalteten die Innungen besondere Unterrichtskurse, in denen die 
Lehrlinge durch "besonders geeignete Innungsmitglieder" spezielle Unterweisungen erhielten 
(ebd.); zur Situation der Lehrlingsausbildung in den Industriebetrieben siehe Jahresbericht des 
Gewerberats von Rüdiger vom 18.2.1888 (ebd., Nr. 248, hier S. 9-61); zu den gewerblichen 
Fortbildungsschulen im Bezirk Potsdam, in BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 4993 und GStA PK, I. 
HA Rep. 120 E I, hier Nr. 546 (1886-88/89). 

73 Siehe von Neefe vom 14.1.1887 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 1785); die Bestimmungen in § 100e 
des Gesetzes zur Abänderung der Gewerbeordnung vom 1.7.1883 (Reichs-Gesetzblatt 1883, Nr. 
1504, S. 177-240) sahen zunächst vor, dass Vorschriften der Innungen bei Streitigkeiten aus 
Lehrverhältnissen unter bestimmten Voraussetzungen auch gegenüber Arbeitgebern, die nicht 
einer Innung angehörten, bindend sein konnten. Infolge der Gesetzesänderung vom 8.12.1884 
sollte die Lehrlingsausbildung nur noch Innungsmitgliedern vorbehalten bleiben (ebd. 1884, Nr. 
1574, S. 255); siehe bereits Dok.-Nr. 73. 
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Das Klassensteuer-Veranlagungs-Soll pro 1887/8 beträgt für die  
Stufen 3–12 

 
1.684.752 M 

für die unerhoben bleibenden Stufen 1 und 2 772.143 M 

 zusammen ./. 2.456.895 M 
für das Jahr 1886/7 2.364.771 M 

 also pro 1887/8 mehr ./. 92.124 M 
Bei der Gebäudesteuer betrug das Soll  pro 1886/7 1.237.390 M 
 pro 1887/8 1.280.586 M 

 mehr ./. 43.196 M 
Bei der Gewerbesteuer  
Klasse A. 1. Soll pro 1886/7 57.816 M 
 pro 1887/8 60.084 M 
 mehr ./. 2.268 M 
bei den übrigen Klassen Soll pro 1886/7 645.532 M 
 pro 1887/8 664.023 M 
 mehr ./. 18.491 M 

Für die sämmtlichen vorgenannten Steuern beträgt demnach die Erhöhung gegenüber 
dem Vorjahr 247.375 M.74 

13. Oeffentliche Stimmung. 

Die Betheiligung an der letzten Reichstagswahl weist Ziffern nach, welche in der Mehrzahl 
der Wahlbezirke bei den bisherigen Wahlen noch nicht erreicht worden sind. Für den gan-
zen Bezirk beträgt die Ziffer 75% der Wahlberechtigten gegenüber 50% bei der Wahl von 
1884.75 

Wesentlich auf diese lebhafte Wahlbetheiligung, welche namentlich seitens der länd-
lichen Wahlberechtigten bethätigt worden ist, muß der Rückgang der deutschfreisinnigen 
Stimmen zurückgeführt werden.76 

 

74 Veranlagung und Erhebung der Einkommen- und Klassensteuer, in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 
1035 und 1036, sowie BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 1414 und 1415; Verwaltung der Klas-
sen- und Kreissteuern, in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 1037; Gewerbesteuerausschüsse, ebd., Nr. 
1038; Grundsteuerveranlagung, ebd., Nr. 1029. 

75 Vgl. die Angaben in der Generalzusammenstellung der Wahlergebnisse, ebd., Nr. 875, Bl. 148-
154, hier Bl. 153v mit einer Statistik der Wahlbeteiligung, dort ist eine Beteiligung von 55% für 
die Reichstagswahl 1884 notiert. Der Anstieg der Wahlbeteiligung war besonders in den ländli-
chen Gebieten des Bezirks überdurchschnittlich hoch; zum Ausgang der Reichstagswahlen vom 
21.2.1887 siehe Specht: Reichstags-Wahlen, S. 29-37; Depeschen und Berichte der Landräte, in 
BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 874, Bl. 84-129; offiziöse Stellungnahmen zum Wahlausgang, in 
Neueste Mitteilungen, Nr. 21 (22.2.1887), S. 1f. und Nr. 22 (24.2.1887), S. 1f.  

76 Die Stimmen für die Freisinnigen gingen lediglich in den Wahlkreisen Westprignitz, Niederbar-
nim und Potsdam–Osthavelland–Spandau, also in drei von zehn Wahlkreisen, zurück (Specht: 
Reichstags-Wahlen, S. 29-37); dazu Neueste Mittheilungen, Nr. 23 (26.2.1887), S. 1 ("Die 
Freisinnigen und die Wahlen"). 
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Eine Vergleichung der Stimmenverhältnisse der conservativen (insb. der freiconserva-
tiven und der nationalliberalen) der fortschrittlichen und der socialdemokratischen 
Stimmenabgaben bei den Reichstagswahlen von 1884 und 1887 ergiebt in Procentsätzen in 
den einzelnen Wahlbezirken die nachfolgenden Ziffern:77 

Bezeichnung des Wahlbezirks conservative fortschritt-
liche 

socialdemo-
kratische No. Benennung 

I. 
 

Kreis West-Prignitz 
 

1884 
1887 

59 
66 

40 
32 

– 
– 

II. 
 

Kreis Ost-Prignitz 
 

1884 
1887 

64 
70 

35 
28 

– 
– 

III 
 

Kreis Ruppin 
 
Kreis Templin 
 

1884 
1887 
1884 
1887 

59 
66 
68 
75 

40 
31 
31 
23 

– 
1 
– 
– 

IV. 
 

Kreis Prenzlau 
 
Kreis Angermünde 
 

1884 
1887 
1884 
1887 

79 
87 
72 
80 

20 
10 
26 
16 

– 
– 
– 
2 

V. 
 

Kreis Oberbarnim 
 

1884 
1887 

47 
52 

52 
47 

– 
– 

VI. 
 

Kreis Niederbarnim 
 

1884 
1887 

49 
52 

33 
24 

16 
22 

VII. 
 

Kreis Ost-Havelland 
 
Stadt Potsdam 
 

1884 
1887 
1884 
1887 

44 
52 
45 
53 

54 
42 
50 
38 

1/2 
5 
3 
8 

VIII. 
 

Kreis West-Havelland 
 
Stadt Brandenburg 
 

1884 
1887 
1884 
1887 

46 
51 
11 
26 

32 
30 
31 
31 

13 
17 
43 
43 

IX. 
 

Kreis Jüterbog-Luckenwalde 
 
Kreis Zauch-Belzig 
 

1884 
1887 
1884 
1887 

52 
54 
50 
59 

35 
24 
45 
33 

12 
20 
1 
6 

X. 
 

Kreis Beeskow-Storkow 
 
Kreis Teltow 
 
Stadt Charlottenburg 
 

1884 
1887 
1884 
1887 
1884 
1887 

64 
82 
54 
59 
33 
36 

34 
15 
26 
15 
54 
39 

1 
2 

18 
24 
10 
24 

 

 

77 Vgl. wiederum die Angaben in der Generalzusammenstellung der Wahlergebnisse, in BLHA, 
Rep. 2A I P, Nr. 875, Bl. 148-154; zum Ausgang der Wahlen auch von Neefe vom 18.5. und 
Polizeipräsident von Richthofen vom 30.5.1887 (Falk: Bestrebungen, Tl. 1, S. 238-241; Tl. 2, 
hier S. 498f.).  
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Die Erstarkung der staatserhaltenden Parteien hat die erfreuliche Folge gehabt, daß 
neben der Behauptung der bisherigen conservativen Abgeordnetensitze in sieben Wahlbe-
zirken zwei seit einem Jahrzehnt der Fortschrittspartei angehörige Bezirke, der von Pots-
dam–Osthavelland und der von Oberbarnim der deutschfreisinnigen Partei verloren 
gegangen und der conservativen gewonnen sind.78 Der "Fortschritt" hat demnach im Pots-
damer Regierungs-Bezirk nur noch einen Sitz im Reichstage, – Westhavelland –, und die-
sen auch nicht durch eigene Stärke sich bewahrt, sondern lediglich durch die Coalition mit 
der Socialdemokratie behalten.79 

Die Besorgnisse, welche ich bezüglich des Anwachsens der Umsturzpartei in meinem 
allerunterthänigsten letzten Berichte mit Rücksicht auf die leichte Zugänglichkeit des 
diesseitigen Bezirkes für die Berliner socialdemokratische Agitation auszusprechen mir 
gestattete, haben sich Ausweis der nachfolgenden Zusammenstellung nur zu begründet 
erwiesen: 

Abgegebene socialdemokratische Stimmen 1881. 1884. 1887.80 

  Land  Städte  Zusammen 

  1881  1884  1887  1881  1884  1887  1881  1884  1887 

Westprignitz 

Ostprignitz 

Ruppin 

Templin 

Prenzlau 

Angermünde 

Oberbarnim 

Niederbarnim 

Osthavelland 

Potsdam 

 

 

 

 

 

 

 

889 

2 

 

 

 

 

 

 

 

 

2.554 

12 

 

 

 

22 

3 

 

 

 

5.221 

620 

 

 

 

 

 

3 

 

 

46 

1 

 

1 

 

 

 

 

5 

10 

339 

52 

186 

 

 

215 

19 

67 

292 

38 

459 

183 

619 

 

 

 

 

3 

 

 

935 

3 

 

1 

 

 

 

 

5 

10 

2.893 

64 

186 

 

 

237 

22 

67 

292 

38 

5.680 

803 

619 

 

78 Im Wahlkreis Oberbarnim setzte sich Ernst Freiherr von Eckardstein-Proetzel gegen den Kandi-
daten der Freisinnigen, August Althaus knapp durch, im Wahlkreis Potsdam–Osthavelland 
siegte der deutschkonservative Kandidat Wilhelm von Rauchhaupt gegen den der Freisinnigen, 
Fritz Schneider (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 875, Bl. 61-67, 81-92); dazu Zeitungsbericht des 
Polizeipräsidenten Wolffgramm vom 31.3.1887: "Nachdem bei der letzten Reichstagswahl der 
Landtagsabgeordnete v. Rauchhaupt gewählt worden ist, steht zu erhoffen, daß die 
conservativen Grundsätze immer mehr Anerkennung bei den Wählern finden werden u. die 
Fortschrittspartei im Wahlkreise an Anhänger verlieren wird" (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
264, Bl. 131r); siehe Specht: Reichstags-Wahlen, S. 33. 

79 Im Wahlkreis Westhavelland–Brandenburg setzte sich der Kandidat der Freisinnigen, Landesdi-
rektor a.D. Heinrich Rickert in der Stichwahl gegen den konservativen Kandidaten Metzenthin 
deutlich durch, wobei ihm zahlreiche Stimmen der sozialdemokratischen Wähler zuflossen. Der 
Sozialdemokrat Ewald hatte im ersten Wahldurchgang einen beachtlichen dritten Platz erreicht 
(Specht: Reichstags-Wahlen, S. 35); vgl. die Wahlergebnisse in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 875, 
Bl. 95f.; zur Stimmungslage im Kreis Westhavelland vor den Reichstagswahlen Bericht des 
Landrats von der Hagen vom 29.1.1885 (ebd., Bl. 30-32); zur agitatorischen Wirkung des Ende 
1884 aus Berlin ausgewiesenen Sozialdemokraten Ewald noch von Neefe vom 14.11.1886 
(Falk: Bestrebungen, Tl. 1, hier S. 230); Tschirch: Geschichte, Bd. 2, S. 334.  

80 Vgl. die Aufstellungen in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 875, Bl. 154, sowie in BLHA, Rep. 2A I Pol, 
Nr. 1038, Bl. 38. 
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  Land  Städte  Zusammen 

  1881  1884  1887  1881  1884  1887  1881  1884  1887 

Westhavelland 

Brandenburg 

Belzig 

Jüterbog 

Beeskow 

Teltow 

Charlottenburg 

67 

 

 

1 

 

1.081 

458 

 

4 

17 

34 

3.282 

788 

 

388 

205 

138 

5.606 

126 

1.222 

10 

486 

4 

160 

19 

707 

1.976 

103 

913 

20 

675 

532 

1.135 

2.462 

342 

1.811 

11 

1.134 

1.779 

193 

1.222 

10 

487 

4 

1.241 

19 

1.165 

1.976 

107 

930 

54 

3.957 

532 

1.923 

2.462 

730 

2.016 

149 

6.740 

1.779 

Summa ./.  2.040  6.361  12.991 

10.951 
mehr 
gegen 
1881. 

2.077  5.519  10.566 

8.489 
mehr 
gegen 
1881. 

4.117  11.880  23.557 

19.440 
mehr 
gegen 
1881. 

Die ernsteste Erwägung nimmt nach meinem Ehrfurchtsvollen Dafürhalten die Zunah-
me der Umsturzelemente unter der Landbevölkerung in Anspruch, welche seit dem Jahre 
1881 von 4.117 socialdemokratische Stimmen auf 23.557 gestiegen ist.81 

Der 90jährige Geburtstag Ew. Majestät ist in Stadt und Land, in allen Schichten der 
Bevölkerung auf das festlichste begangen worden; den weihevollsten Ausdruck fand die 
Feierstimmung Ew. Majestät getreuer Brandenburger in den überfüllten Kirchen, wo Preis 
und Lob der großen Gnade Gottes dargebracht wurde, welche durch diesen Tag Ew. 
Majestät dem Vaterlande erwiesen worden ist.82 
 

81 Die hier genannten Zahlenangaben beziehen sich auf den gesamten Stimmenzuwachs. Auf dem 
Land stieg die Stimmenzahl von 2.040 auf 12.991, in den Städten von 2.077 auf 10.566 (BLHA, 
Rep. 2A I P, Nr. 875, Bl. 154). 

82 Siehe Zeitungsbericht des Landrats von Jagow (Westprignitz) vom 30.3.1887: "Zeugniß von der 
allgemeinen Liebe und Verehrung zum Herrscherhause gab die Feier des 91. [!] Geburtstages Sr. 
Majestät des Kaisers und Königs. Der hohe Geburtstag wurde in Stadt und Land, an vielen 
Orten schon am Vorabend, in höchst erfreulicher und wahrhaft patriotischer Weise durch Fest-
gottesdienste, Festdiners, großartige Umzüge reichsten Flaggenschmuck, prachtvolle Illumi-
nation und Festvorstellungen in einer Weise gefeiert, die einen bleibenden Eindruck zurück 
lassen wird" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 110v-111r); zum Verlauf der 
Feiern siehe auch die Schilderung im Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung in Havelberg vom 
24.3.1887: "Die unbegrenzte Liebe und Hingebung der hiesigen Einwohnerschaft zu unserer 
erhabenen Herrscherfamilie fand so recht ihren Ausdruck bei der Feier des 91. [s.o.] 
Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers und Königs. Wenn schon am 19. dss. Mts. der hiesige 
Turnverein eine wahrhaft erhebende patriotische Vorfeier abhielt und wenn am 21. dss. Mts. 
Abends sämmtliche Vereine und Schulen sich zu einem imposanten, circa 300 Fackeln 
zählenden Fackelzuge, bei welchem auf dem Markte ein Hoch auf Se. Majestät ausgebracht 
wurde, vereinten, an welchen sich ein von ca. 400 Personen besuchter Festcommers mit Festrede 
anschloß, so zeigte sich doch von der gesammten Bevölkerung die Theilnahme an dem 
Wiegenfeste unseres allverehrten Kaisers am Geburtstage selbst in reichstem Maaße. Da 
herrschte während des Tages in jedem Hause hohe Festesstimmung, da waren Abends bis in die 
entferntesten Stadttheile in Folge der großartigen Illumination die Straßen taghell erleuchtet und 
überall gewahrte man das Bewußtsein, daß ein Fest seltener Bedeutung gefeiert wurde" (ebd., 
hier 102v-103r); ausführlich auch im Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung in Wilsnack vom 
25.3.1887 (ebd., Bl. 105); zum Verlauf der Feiern in Berlin siehe Neueste Mittheilungen, Nr. 33 
(23.3.1887), S. 1. 
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79                    Potsdam, 16. August 1887 

Zeitungsbericht von April bis Juni 1887 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 14-22, S. 1-18, Abschrift. "Zeitungsbericht für das II. 
Quartal 1887". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15848, Bl. 550-564, S. 1-29, behändigte Aus-
fertigung. Präsentatum 23.8.1887. Journalnummer Pr. 1959. Regierungspräsident von 
Neefe. 

Allgemeine Verwaltung: Änderung der Servis-Klassen-Einteilung – Landeskultur: Ernte-
aussichten – Forstverwaltung – Bergbau: Braunkohlengruben, Kalksteinbrüche Rüdersdorf 
– Gesundheitszustand der Menschen: epidemische Verbreitung der Diphtherie – Veterinär-
wesen – Öffentliche Bauten – Industrie und Handel: einzelne Industriezweige – Volks-
wohlfahrt: Sparkasseneinlagen – Allgemeines: Veteranenjubiläum – Öffentliche Stimmung 

1. Allgemeine Verwaltung. 

Ew. Kaiserliche und Königliche Majestät haben dem Landrath des Kreises Ost-Havelland 
Grafen von Königsmarck die wegen seiner geschwächten Gesundheit nachgesuchte Entlas-
sung aus dem Staatsdienste mit Pension in Gnaden zu ertheilen geruht.1 Die Verwaltung 
des erledigten Landraths-Amts Ost-Havelländischen Kreises ist dem Regierungs-Assessor 
Dr. jur. Steinmeister übertragen worden.2 

Durch Reichs-Gesetz vom 28. Mai d. Js., betreffend die Aenderung der Servis-Klassen-
Eintheilung der Orte,3 sind versetzt die Ortschaften: 

Rathenow von Klasse III in II 
Bernau " " IV " III 
Coepenick " " III " II 
Havelberg von Klasse IV in III 
Gross-Lichterfelde von Klasse II in I 
Franz. Buchholz " " V " IV 

 

1 Wilhelm Graf von Königsmarck (1841-1923), der zweitälteste Sohn des Oberpräsidenten und 
Ministers Otto von Königsmarck (1815-89), amtierte seit 1873 als Landrat des Kreises Ostha-
velland, Besitzer des Rittergutes Oberlesnitz (Provinz Posen), 1876/77 Mitglied des 
Abgeordnetenhauses für den Wahlkreis Osthavelland–Spandau (Reichspartei), 1910-18 Mitglied 
des Herrenhauses; Königsmarck war erst 46 Jahre alt, als er 1887 um Versetzung in den 
Ruhestand bat, Regierungspräsident von Neefe akzeptierte das Gesuch (Mann: Handbuch, S. 
224; Eifert: Paternalismus, S. 170); Personalien in GStA PK, I. HA Rep. 77, Nr. 1516. 

2 Alexander Steinmeister (1853-1941), Dr. iur., 1901 nobilitiert, amtierte von 1888 bis 1901 als 
Landrat des Kreises Osthavelland, zuvor 1879 Regierungsreferendar in Potsdam, 1885 Regie-
rungsassessor in Frankfurt/O., später 1901 Oberregierungsrat und Abteilungsdirektor beim Poli-
zeipräsidium in Berlin, 1903 Geh. Regierungsrat und Vortr. Rat im Staatsministerium, 1906 
Geh. Oberregierungsrat, 1917 a.D., 1918 Reaktivierung und Wirkl. Geh. Oberregierungsrat, 
nach 1918 a.D. (Protokolle [...] Staatsministeriums, Bd. 9, S. 421); zur Besetzung des Land-
ratsamts siehe GStA PK, I. HA Rep. 77, Nr. 5393; Vorschriften über die Ernennung der 
Landräte, in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 469. 

3 Gesetz, betreffend den Servistarif und die Klasseneintheilung der Orte (Reichs-Gesetzblatt 1887, 
Nr. 1715, S. 159f., Anlagen S. 161-192); das Gesetz sah einen zehnjährigen Rhythmus des Ser-
vicetarifs und eine veränderte Klasseneinteilung der Orte vor; Bestimmungen über Servis, 
Einquartierung etc., in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 2389. 
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Mariendorf " " V " IV 
Zehlendorf " " V " III 
Erkner " " V " IV 
und       
Treuenbrietzen " " III " IV 
Die danach veränderten Wohnungs-Geld-Zuschüsse der unmittelbaren Staatsbeamten 

sind vom 1. Juli d. Js. ab zur Anweisung gelangt.4 
In Folge Ausscheidens der Stadt Spandau aus dem Kreise Ost-Havelland vom 1. April 

d. Js. ab sind neue Kreistags-Wahlen für den bezeichneten Kreis eingeleitet. Der danach 
neu constituirte Kreistag wird im Laufe dieses Monats zusammentreten.5 

2. Landes-Cultur. 

Die günstigen Erndteaussichten, deren mein allerunterthänigster Bericht vom 9ten Juli d. Js. 
gedacht hat, haben sich nur in sehr beschränktem Maße verwirklicht. 

Die Ernte des Winter-Getreides verspricht im Stroh eine reichliche, im Körnerertrage 
eine gute Mittelernte auch beim Roggen zu werden, obschon derselbe keine günstige 
Blüthezeit hatte.6 

Die Sommerhalmfrüchte und Kartoffeln sind in Folge der kalten, unfruchtbaren Witte-
rung des Frühjahrs zwar in ihrer Entwickelung auffallend zurückgeblieben, sie haben sich 
aber in Folge der in der letzten Zeit eingetretenen warmen Witterung so erholt, daß auch 
bei diesen Früchten mittlere Erträge in Aussicht stehen.7 

Raps und Rübsen haben unter der ungünstigen Witterung zur Saatzeit erheblich gelitten 
und steht im Allgemeinen keine günstige Ernte der Oelfrüchte in Aussicht.8 

Die Erträge der Kleefelder und der Wiesen sind sehr verschiedenartig. Auf den guten 
Böden ist die Ernte befriedigend, insbesondere bei der günstigen Erntewitterung; auf den 
leichten Böden und in den Niederungen steht ein erheblicher Ausfall bevor. Auf weite Flä-
chen des Spreethales, des Havelländischen Luchs und der unteren Havelniederungen ist die 
Vormath wegen der hohen Wasserstände völlig verloren.9 

 

4 Zur Besoldung der höheren Staatsbeamten siehe BLHA, Rep. 2A I P, hier bes. Nr. 333, 351 und 
361, Bestimmungen Nr. 371; Kübler: Besoldung. 

5 Ribbe: Spandau, S. 92; siehe bereits Dok.-Nr. 78. 
6 Berichte der Landräte über den Stand der Feldfrüchte vom 11.-29.6.1887 (BLHA, Rep. 2A I 

LW, Nr. 10, Bl. 138-167); zusammenfassender Bericht von Neefe an Landwirtschafts-
ministerium vom 4.7.1887 (ebd., Bl. 163f., Konzept); die landwirtschaftlichen Vereine schätzten 
den Ertrag an Winterroggen auf durchschnittlich 95% einer Mittelernte (= 1.325 kg/ha), wobei 
die Angaben der Kreisvereine zwischen 76 und 120% (Osthavelland) lagen; ähnlich gute 
Aussichten bestanden beim Weizen (Ergebnisse [...] Ernteaussichten 1887, S. 3, 6). 

7 Siehe z.B. von Winterfeld (Prenzlau) vom 14.6.1887 und von Quast (Ruppin) vom 13.6.1887 
(BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 140f.); Schätzungen der landwirtschaftlichen Vereine, in Er-
gebnisse [...] Ernteaussichten 1887, S. 3, 6, hier Angaben von durchschnittlich 90% (Gerste) und 
83% (Hafer), der Kartoffelertrag wurde durchschnittlich auf 86% einer Mittelernte geschätzt. 

8 Die Schätzungen lagen durchschnittlich bei 83% einer Mittelernte (ebd.); siehe von Bethmann 
Hollweg (Oberbarnim) vom 21.6.1887 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 143f.). 

9 So von der Hagen (Westhavelland) vom 23.6.1887 (ebd., Bl. 147), siehe auch von Bredow 
(Osthavelland) vom 11.6.1887 (ebd., Bl. 138f.) und Zeitungsbericht des Landrats von Jagow 
vom 30.6.1887 über das Hochwasser in der Westprignitz: "Der Graswuchs ist ein spärlicher; in 
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Der Obstertrag wird ungeachtet der ungewöhnlich reichen Blüthe in Folge der Mai-
fröste und des Raupenfraßes über eine Mittelernte nicht hinausgehen.10 

Durch den starken Rückgang der Getreide- und durch das Sinken der Viehpreise wer-
den die Hoffnungen erheblich herabgestimmt, welche die im Ganzen günstigen Ernteaus-
sichten aufkommen ließen. Bei diesen Preisen muß eine große Zahl der Landwirthe dem 
Verlust ihrer Besitzungen oder Pachtungen entgegensehen. Die Abtragung der Zinsen, 
Renten und Pächte aus den landwirthschaftlichen Erträgen ist unmöglich, zumal die Aus-
gaben für Löhne pp. eher im Steigen, wie im Fallen sind.11 

Es kann daher nicht ausbleiben, daß vielfach mit Unterbilancen gearbeitet wird, größe-
re Güter werden vergeblich ausgeboten, oder nur mit großem Verlust veräußert. So ist z.B. 
das Gut Klockow im Prenzlauer Kreise (4.000 Morgen) mit 300.000 M Verlust verkauft. 
Auch bei kleineren Besitzungen mehren sich die Subhastationen.12 

Daß der niedrige Preisstand der landwirthschaftlichen Producte auch auf den Gewerbe-
betrieb der mittleren und kleinen Städte die nachtheiligsten Einwirkungen äußert, ist bereits 
häufig erwähnt worden.13 

 

 

den Niederungen berechtigten die Wiesen und Weiden, die trotz des trockenen Herbstes und 
Winters ein gutes Aussehen hatten, zu großen Hoffnungen, leider sind sie durch Hochwasser 
zum größten Theil vernichtet. Obgleich letzteres jetzt ziemlich verlaufen ist, so stehen doch 
noch immer die niedrigen Wiesen unter Wasser und büßen die Besitzer derselben mindestens 
einen vollen Schnitt ein; daher auch das Resultat der Heuernte ein wenig zufriedenstellendes ist" 
(GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 112v, Konzept); über die Überschwem-
mungen der Spree siehe von Heyden (Beeskow) vom 24.6.1887: "Noch schlimmer sieht es mit 
dem Ertrage der Wiesen in der Spreeniederung aus; dieselben sind durch Hochwasser so stark 
überfluthet, daß auf einen Theil derselben der erste Schnitt gar nicht gewonnen werden kann, 
von dem übrigen Theil ist das Gras nur mit unsäglicher Mühe und großen Kosten abzubringen, 
um wenigstens einen zweiten Schnitt zu erhalten. Der Ertrag des ersten Schnittes ist jedoch 
äußerst gering" (BLHA Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 162r); die landwirtschaftlichen Vereine 
schätzten den Heuertrag lediglich auf 68% (Kleeheu) und 71% (Wiesenheu), siehe Ergebnisse 
[...] Ernteaussichten 1887, S. 3, 6; im Jahr 1887 meldeten insgesamt 117 Gemeinden und 
Gutsbezirke im Bezirk Potsdam Schäden wegen Hochwasser, Nässe oder Überschwemmung 
(Preußische Statistik 97/1888, S. 120). 

10 Siehe von Jagow (Westprignitz) vom 24.6.1887 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 155f.) und 
Bericht des Vorsitzenden des Potsdamer Gartenbauvereins vom 27.6.1887 (BLHA, Rep. 30 
Potsdam, Nr. 264, Bl. 133f.). 

11 Dazu die Einschätzung des stellv. Landrats und Kreissekretärs Hommel (Templin) vom 
25.6.1887, der die allgemeine Lage der Landwirtschaft als Notstand bezeichnet (BLHA, Rep. 
2A I LW, Nr. 10, hier Bl. 153v); zur Kreditvergabe der Sparkassen an landwirtschaftliche 
Betriebe siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 849. 

12 Das Rittergut Klockow befand sich im Besitz von Hermann Bartels (gest. 1913), siehe Kredit-
akte in BLHA, Rep. 53A ML Kredit, Nr. 13534; seit 1885 ging die Anzahl der Güterverkäufe in 
der Provinz Brandenburg erheblich zurück, und zwar von insgesamt 572 im Zeitraum von 1858 
bis 1885 auf 193 in der darauffolgenden Zeit bis zum Ersten Weltkrieg (Schiller: Rittergut, S. 
261); statistische Angaben über Zwangsversteigerungen land- und forstwirtschaftlicher Grund-
stücke (1886-94), in Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 35 (1895), S. 
1-12. 

13 Durchschnittliche Marktpreise in den Städten des Bezirks, ebd. 28 (1888), Beilage, hier S. 10-
18, 46-54; Amtspresse 1887, S. 220f., 230f., 278f. 
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3. Forst-Verwaltung. 

Im abgelaufenen Quartal sind mehrfache, meist auf die Unvorsichtigkeit der Spaziergänger 
zurückzuführende Brände in den Staatsforsten gemeldet, die aber größeren Umfang nicht 
genommen haben.14 

Dagegen fand in der Nauen'er Stadtforst am 13. April ein Waldbrand statt, durch 
welchen eine Fläche von etwa 104 Morgen Wald zum größten Theil vernichtet ist.15 

4. Bergbau. 

Der Betrieb der Braunkohlengruben im Bergreviere Eberswalde nahm im Allgemeinen 
einen erwünschten Fortgang. 

Von störenden Ereignissen ist nur zu erwähnen, daß auf den consolidirten Freienwalder 
Gruben ein Schacht durch eine Feuersbrunst, welche in der Nacht vom 28. zum 29. Mai aus 
unbekannter Ursache in dem Maschinengebäude ausbrach, außer Betrieb gesetzt wurde.16 

In Bezug auf den Absatz und den Preis der Braunkohlen machten sich erhebliche 
Veränderungen im Bergrevier Eberswalde nicht bemerkbar. 

Der Gesundheitszustand der Arbeiter war befriedigend, schwere Unfälle haben sich 
nicht zugetragen. 

Nachdem die Schiffahrt, auf welche die beiden im Kreise Beeskow-Storkow – Bergre-
vier Frankfurt a/O. – in Betracht kommenden Gruben mit dem Versandt ihrer Braunkohlen 
hauptsächlich angewiesen sind, Mitte März wieder eröffnet worden ist, ist der Absatz im 
Vergleich zum letzten Winterquartale im zweiten Kalender-Vierteljahre von rund 166.000 
auf 424.000 hl gestiegen. Vergleicht man hingegen die Ergebnisse dieses Vierteljahres mit 
denen im gleichen Zeitraume des Vorjahres, in welchem die Förderung rund 440.000 hl, 
der Absatz 450.000 hl betrug, so zeigt sich ein nicht unerheblicher Rückschlag, welcher 
sich muthmaßlich auf den hohen Wasserstand der Elbe, wodurch die Zufuhr böhmischer 
Braunkohlen nach Berlin wesentlich begünstigt worden ist, zurückführen läßt.17 

Die Lage der Arbeiter war eine günstige, wie auch Unglücksfälle mit tödtlichem Aus-
gange oder solche, mit denen eine dauernde Arbeitsunfähigkeit verbunden gewesen wäre, 
sich nicht ereignet haben.18 

 

14 Siehe "Resultate der Forstverwaltung in den Jahren 1886, 1887 und 1889" (BLHA, Rep. 2A III 
F, Nr. 2487/3, unfol.); Waldbrandstatistik des Jahres 1887, in Preußische Statistik 104/1893, Tl. 
2, S. 415-419; diverse Nachweise in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3565. 

15 Ebd., Nr. 18843 und 18846. 
16 Nach amtlichen Angaben wurden im zweiten Quartal des Jahres im Bezirk Potsdam 155 Brände 

in 196 Besitzungen gemeldet, der Gesamtschaden betrug rund 535.000 Mark. 77 der insgesamt 
1.042 durch Brand beschädigten oder zerstörten Gebäude wurden gewerblich genutzt (Preußi-
sche Statistik 104/1893, Tl. 2, S. 388f., 420) 

17 Nach Angaben der Berliner Kaufmannschaft wurden im Jahr 1887 insgesamt 1,754 Mio. t Koh-
len nach Berlin transportiert, davon rund 855.000 t Steinkohlen aus Oberschlesien, 389.000 t in-
ländische und 161.500 t böhmische Braunkohlen (Bericht über den Handel 1887, S. 115); auf 
die langfristig vorteilhafte Lage der Braunkohlen- und Brikettindustrie verwies Gewerberat von 
Rüdiger im Jahresbericht vom 18.2.1888 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, Bl. 220-276, hier S. 
5f.); statistische Angaben in Vollert: Braunkohlenbergbau, S. 330-366. 

18 Im Oberbergamtsbezirk Halle wurden 1887 insgesamt 81 tödliche Unfälle angezeigt (Preußische 
Statistik 99/1889, S. 202). 
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Der Betrieb des Rüdersdorfer Kalksteinwerkes, welches dem Fiscus und der Stadt Ber-
lin gemeinsam gehört, gestaltete sich äußerst günstig. 

Die Nachfrage nach Kalksteinen und gebranntem Kalk war andauernd sehr lebhaft, so 
daß eine Vermehrung der Belegschaft um rund 50 Mann stattfinden mußte, um den gestei-
gerten Ansprüchen genügen zu können.19 Der Absatz der Producte, namentlich an gebrann-
tem Kalk, ist in Folge dessen gegen den gleichen Zeitraum der früheren Jahre erheblich 
gestiegen.20 

Auch hier sind schwere Unfälle nicht zu verzeichnen gewesen. 

5. Gesundheits-Zustand der Menschen. 

Die ungewöhnlich kühle Witterung mit häufigem und oft stürmischem Nord- und Ostwin-
de, anfänglich übermäßiger Trockenheit, dann wieder anhaltendem Regen war für die Ge-
sundheit nachtheilig, indem sie Erkältungskrankheiten in großer Zahl erzeugte. Nicht nur 
waren Schnupfen und Husten weit verbreitete Leiden, sondern es kamen neben den oft 
heftigen und hartnäckigen Catarrhen auch häufig schwere Lungen- und Brustfellentzündun-
gen vor, welche nicht selten todbringend wurden. In dieser Weise zeigte sich der Krankheits-
character besonders in der Ukermark, den Kreisen Oberbarnim, Westhavelland und Bees-
kow-Storkow, während die übrigen Kreise weniger von schweren Krankheiten heimge-
sucht wurden; im Juni nahm die Zahl derselben überall ab und stellten sich im Allgemeinen 
erfreuliche Gesundheitsverhältnisse her.21 

Von Infectionskrankheiten trat die Diphteritis in den Vordergrund, indem sie hinsicht-
lich ihrer örtlichen Verbreitung ähnliche Verhältnisse wie die entzündlichen Brustkrank-
heiten darbot. Zu einer ziemlich schweren Epidemie entwickelte sie sich in Ketzin, wo 42 
Erkrankungen mit 14 Todesfällen gemeldet wurden;22 auch die Städte Potsdam, Branden-
burg und Spandau hatten von derselben empfindlich zu leiden und wurden in jeder dieser 
Städte 12 an Diphteritis erfolgte Todesfälle gemeldet;23 ferner kamen in Eberswalde und 
 

19 Die mittlere Belegschaft des Werkes bestand 1887 aus 875 Mann, vgl. Zeitschrift für das Berg-, 
Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen Staate 37 (1889), S. 163.  

20 Im laufenden Geschäftsjahr wurden Einnahmen in Höhe von 1.298.910 Mark und ein Über-
schuss von 398.590 Mark veranschlagt ("Oeconomieplan für die Kalksteinbrüche und Kalkbren-
nereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1887/88", LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5826/6, 
unfol.).  

21 Zum Gesundheitszustand der Bevölkerung in den genannten Kreisen siehe Jahressanitätsberichte 
der Kreisärzte Heise (Rathenow), Lindow (Prenzlau), Jaenicke (Templin), Lindner (Angermün-
de), Schleußner (Beeskow) und Großmann (Freienwalde), in: BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, Bl. 
12-24, 33-38, 91-105, 162-173, 191-205, 301-323; amtliche Statistik der Sterblichkeit infolge 
von Krankheiten, in Preußische Statistik 99/1889, S. 12f., 73-75, danach starben in der Ucker-
mark im Jahr 1887 insgesamt 323 Menschen an Lungen- und Atemwegserkrankungen, in den 
Kreisen Oberbarnim 188, Westhavelland 114 und Beeskow-Storkow 69, im Bezirk Potsdam 
wurden insgesamt 2.920 Todesfälle angezeigt. 

22 Jahressanitätsbericht Reinecke vom 15.3.1888 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, Bl. 174-190, hier 
Bl. 177f.). 

23 Jahresberichte von Kreusler (Brandenburg), Reinecke (Spandau) und Passauer (Potsdam) vom 
22. und 25.3, sowie 30.4. 1888 (ebd., hier Bl. 55-57, 222f., 152v); nach amtlichen Angaben 
wurden 1887 im Stadtkreis Potsdam 44 Todesfälle infolge von Diphtherie gemeldet, in Branden-
burg/H. waren es 63 und in Spandau 36 Todesfälle (Preußische Statistik 99/1889, S. 75). Sani-
tätsrat Kreusler machte auf die mangelhafte sanitäre Ausstattung in Brandenburg/H. aufmerk-
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Strausberg zahlreiche Fälle vor.24 In Luckenwalde bestand sie gleichmäßig fort, jedoch ist 
gegen Ende des Vierteljahrs ein milderer Verlauf der Krankheitsfälle bemerklich ge-
worden; zu den aus dem vorigen Vierteljahre verbliebenen 15 Kranken kamen im Laufe 
des jetzigen 110 hinzu, 14 starben und 11 blieben im Bestande.25 Im Kreise Zauch-Belzig 
gewann die Diphteritis im Juni in der Stadt Beelitz epidemische Verbreitung.26 Im 
Uebrigen kam dieselbe zwar noch in vielen Orten, jedoch nur in vereinzelten oder wenigen 
Krankheitsfällen zur Erscheinung. – Scharlach war nur in Potsdam einigermaßen verbrei-
tet; es wurden hier 74 Fälle mit 15 lethal verlaufenen, außerdem 20 Erkrankungen von 
Rötheln, wohl leichterer Art von Scharlach, gemeldet; im Uebrigen wurde derselbe nur 
selten und in ganz vereinzelten Fällen beobachtet.27 – Masernepidemien hatten die Kreise 
Templin in 5, Niederbarnim und Zauch-Belzig in je 3 Orten; die Epidemien waren von 
schnellem Verlauf und durchaus gutartig.28 Außerdem waren die Masern im Kreise 
Prenzlau mäßig verbreitet, auch kamen sie im Juni in Brandenburg zum Ausbruch und wa-
ren sie in Potsdam nach jahrelangem Vorkommen noch immer nicht erloschen.29 – 

 

sam: "Leider fehlt es in der hiesigen Stadt bis jetzt noch immer an einem öffentlichen Desinfec-
tionsapparate. Auf Grund der Cirkularverfügung des Herrn Regierungs-Präsidenten vom 3ten 
März d. J. ist die meinerseits schon mehrfach befürwortete Beschaffung eines solchen von 
Neuem bei dem Magistrate in Anregung gebracht und es steht zu hoffen, daß diesem fühlbaren 
Bedürfnisse endlich gebührend Rechnung getragen werden möge. Der Kostenpunct kann meines 
Erachtens dabei gar nicht in Frage kommen, denn ebenso, wie die Sanitäts-Polizei das Recht der 
Desinficirung, ja sogar der Absperrung von Häusern und Wohnräumen zusteht, wird dieselbe 
auch anordnen können, daß Kleider, Wäsche und Betten, welche von an ansteckenden Krank-
heiten befallenen Personen benutzt worden sind, gegen mäßige Vergütung einer gründlichen 
Reinigung mittelst der öffentlichen Desinfections-Vorrichtung unterzogen werden" (BLHA, Rep. 
2A I Med, Nr. 36, Bl. 57). 

24 Die seit Dezember 1886 herrschende Epidemie in Eberswalde erlosch im Juli 1887, 13 Personen 
bei 153 Erkrankungen fielen ihr zum Opfer. In Strausberg wurden bis zum Ausgang der 
Epidemie im Oktober 1887 insgesamt 18 Tote bei 150 Erkrankungen gemeldet (Jahressanitäts-
bericht Großmann vom 1.7.1888, ebd., hier Bl. 308-310), näheres im Jahresbericht des Wund-
arztes Guericke vom 1.3.1888 (ebd., Bl. 334-336). 

25 Landrat von Oertzen meldete im Zeitungsbericht vom 4.7.1887 dagegen 123 neue Erkrankungen 
und 16 Todesfälle (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23, Konzept, unfol.); siehe Jah-
ressanitätsbericht Struntz für 1887 (ebd., Bl. 109f., undat.); nach amtlichen Angaben wurden im 
Jahr 1887 im Kreis Jüterbog-Luckenwalde 179 Todesfälle angezeigt (Preußische Statistik 
99/1889, S. 75). 

26 Dort wurden im Juni insgesamt 37 Erkrankungen gemeldet, von denen 13 tödlich verliefen 
(Gleitsmann vom 1.5.1888, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, hier Bl. 365-371); im gesamten Jahr 
waren es 308 Todesfälle (Preußische Statistik 99/1889, S. 75). 

27 Passauer vom 30.4.1888 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, hier Bl. 223r); die Zahl der Todesfälle 
infolge von Scharlach und Röteln lag 1887 im Bezirk bei 173 (Preußische Statistik 99/1889, S. 
12f.). 

28 Besonders schwere Ausmaße nahm die Epidemie in Liebenwalde, wo seit Juni insgesamt 400 
Erkrankungen gemeldet wurden, 9 davon nahmen einen tödlichen Verlauf, siehe Jahresberichte 
der Kreisärzte Jaenicke (Templin), Philipp (Niederbarnim) und Gleitsmann (Belzig) vom 29. 
und 31.3., sowie 1.5.1888 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, hier Bl. 94r, 126f., 371f.). 

29 In Potsdam wurden im 2. Quartal 19 Masernerkrankungen gemeldet, die Krankenzahl nahm im 
darauffolgenden Quartal zunächst ab, um im letzten Vierteljahr auf 59 Fälle anzusteigen 
(Passauer vom 30.4.1888, ebd., hier Bl. 223); zu Prenzlau und Brandenburg siehe die Berichte 
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Unterleibstyphus kam sehr wenig vor; er zeigte sich im Kreise Prenzlau in vereinzelten 
Fällen und wurde daselbst im Juni etwas häufiger, war jedoch durchgehends von leichtem 
Verlauf.30 In Eberswalde war diese Krankheit seit December vorigen Jahres wahrgenom-
men und sind seitdem 44 Fälle, davon 5 mit lethalem Ausgange gemeldet worden; zur Zeit 
war noch einer in Behandlung.31 In Potsdam wurden 7 Fälle, davon 3 mit tödtlichem Aus-
gange, gemeldet, welche sämmtlich in den Krankenhäusern untergebracht waren.32 Granu-
löse Augenentzündung wurde bei den Ziegeleiarbeitern zu Paaren und Ketzin im Kreise 
Ost-Havelland wahrgenommen, dieselbe war von leichter Form, wurde in Paaren bald 
gänzlich beseitigt und auch in Ketzin mit gutem Erfolge behandelt, so daß sie dort nur noch 
von geringer Bedeutung ist und voraussichtlich in kürzester Zeit erloschen sein wird.33 

6. Veterinär-Wesen. 

Der Gesundheits-Zustand der Hausthiere war durchweg ein befriedigender. 
Viehseuchen irgend welcher Art sind in größeren Dimensionen nirgends aufgetreten.34 
 

 

von Lindow (Prenzlau) und Kreusler vom 25. und 22.3.1888 (ebd., 36v, 57f.), letzterer äußerte 
Zweifel an den statistischen Erhebungen: "Der Character der Krankheit war übrigens ein gutarti-
ger, nur mit den gewöhnlichen katarrhalischen Erscheinungen complicirt. Aus diesem Grunde 
und weil das Publikum überhaupt mit dem durchschnittlich milden Verlaufe der Krankheit aus 
früheren Zeiten im Allgemeinen schon vertraut ist, wird ärztliche Hülfe nur wenig in Anspruch 
genommen und es kommen deshalb auch nur die Seitens der Ärzte erstatteten Meldungen zur 
öffentlichen Kunde. Ich bin der Meinung, daß man von einer der Summe der ärztlichen Mel-
dungen mindestens gleichkommenden Anzahl von Erkrankungen überhaupt Nichts erfahren hat 
und daß die Summe bei Weitem größer ist, als officiell nachgewiesen werden kann". 

30 Auf das gesamte Jahr berechnet starben im Kreis Prenzlau insgesamt 25 Personen an Typhus, 
wobei die Krankheitsziffer erst seit August stärker anstieg. Kreisarzt Lindow äußerte ebenfalls 
erhebliche Zweifel an der Statistik, weil der Typhus oft nicht genau diagnostiziert werde, "[...] 
so daß mir wiederholt leichte Magenerkrankungen, welche in 8–14 Tagen beseitigt wurden, als 
Typhus in das Krankenhaus geschickt wurden und andererseits Erkrankungen, die mit dem Tode 
endeten, doch nicht angezeigt wurden, weil die Ärzte dieselben nicht unter dem Begriff Typhus 
stellten" (Jahresbericht vom 25.3.1888, ebd., hier Bl. 35v-36r); zu den Ursachen der Erkran-
kungen siehe Dok.-Nr. 80. 

31 Die Epidemie erlosch im Oktober, bis dahin wurden 59 Erkrankungen gemeldet, von denen 6 
tödlich verliefen (Großmann vom 1.7.1888, ebd., Bl. 308). 

32 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten Wolffgramm vom 30.6.1887 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, 
Nr. 264, hier Bl. 141v und Massow vom 30.6., ebd., Bl. 137v); insgesamt wurden 1887 im 
Potsdamer Krankenhaus 30 Typhuskranke behandelt, von denen 8 starben. Nach Angaben des 
Standesamtes betrug die Zahl der gemeldeten Todesfälle allerdings 21 (Passauer vom 30.4.1888, 
BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, hier Bl. 221f.). 

33 Die Ursache der Epidemie konnte auf einen Arbeiter aus Ostpreußen zurückgeführt werden, der 
auf der Ziegelei in Ketzin beschäftigt war. Die Krankheit verbreitete sich seit Anfang Mai zu-
nächst auf den Ziegeleien und Domänen des Kreises. Im Juli waren 22 Krankheitsfälle gemeldet, 
sämtliche Erkrankungen wurden bis Oktober geheilt (Reinecke vom 15.3.1888, ebd., Bl. 180f.). 

34 Nicht erwähnt sind zahlreiche Ausbrüche der Schafräude an insgesamt elf Orten vor allem im 
Kreis Ostprignitz, die vom Regierungspräsidenten am 2. Juni bekanntgegeben wurden (Amts-
blatt 1887, S. 219); weitere Nachweise vor allem von Rotz, sowie Lungenseuche und Bläschen-
ausschlag an verschiedenen Orten, ebd., S. 143-145, 154, 187, 197f., 212, 219, 256. 
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7. Oeffentliche Bauten. 

Das von der Stadtgemeinde Eberswalde neu erbaute öffentliche Schlachthaus ist am 3. Mai 
seinem Zwecke übergeben worden.35 In Rathenow und Prenzlau wird der Bau öffentlicher 
städtischer Schlachthäuser geplant.36 

Von Seiten der kirchlichen Behörden in Schwedt wird beabsichtigt die bei dem großen 
Brande am 28. Februar d. Js. theilweise zerstörte St. Katharinen-Kirche unter möglichster 
Conservirung des durch das Feuer verschont gebliebenen Schiffes im gothischen Stiele 
wieder herzustellen und dabei eine Vergrößerung des Kirchplatzes durch Ankauf mehrerer 
Grundstücke anzustreben.37 

In Spandau haben die Vorarbeiten für den Neubau der Garnison-Kirche, welche an der 
Neuendorfer-Straße am früheren Festungs-Glacis unfern des alten Laboratoriums errichtet 
wird, begonnen.38 

In Rathenow ist der Bau einer Kaserne für 2 Eskadrons des dort garnisonirenden Bran-
denburgischen Husaren-Regiments No. 3 (Zieten Husaren) bereits in Angriff genommen.39 

Die seitens der Staatsbehörden beschlossene Errichtung einer Präparanden-Anstalt in 
Joachimsthal Kreis Angermünde wird die Nahrungs-Zustände dieser Stadt, welche in Folge 
der von Ew. Majestät ruhmreichen Vorfahren den Kurfürsten Joachim Friedrich40 nach 
dem Muster der Sächsischen Fürstenschulen 1607 dort gegründeten und zu einer hochange-

 

35 Dazu näheres im Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Großmann vom 1.7.1888: "In Eberswalde 
ist seit dem 5. Mai 1887 ein städtisches Schlachthaus errichtet, und darf seit dieser Zeit das ge-
werbsmäßige, wie auch das nicht gewerbsmäßige Schlachten von Rindern, Kälbern, Schafen[,] 
Ziegen und Schweinen, ferner das Abhäuten und Trocknen der Häute, das Ausweiden und 
Reinigen der Därme und Eingeweide bezeichneter Gattungen an Vieh, sowie das Schmelzen des 
Talges und Fettes mit Ausnahme des zum Ausbraten zu Speisezwecken bestimmten und die 
Verwerthung des Blutes, mit Ausnahme des zur Wurstfabrikation zu verwendenden ausschließ-
lich nur im städtischen Schlachthause geschehen" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, hier Bl. 
316f.); siehe Schmidt: Eberswalde, S. 312; BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 650. 

36 Das von dem Stadtbaumeister Möhle erbaute Schlachthaus in Rathenow sollte bis zum 1.6.1888 
der Benutzung übergeben werden: "Seine Einrichtungen sind so vorzüglich und zweckmäßig, 
daß bereits Deputierte aus verschiedenen Städten selbst außerhalb der Provinz dieselben in 
Augenschein genommen und Herrn Möhle veranlaßt haben, auch für sie ähnliche Projekte 
aufzustellen" (Jahressanitätsbericht Heise vom 20.3.1888, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, hier 
Bl. 21); siehe BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 676; der Bau in Prenzlau war im März 1888 noch nicht 
begonnen (Jahressanitätsbericht Lindow vom 25.3.1888, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, Bl. 37); 
siehe Theil: Stadtlexikon, S. 157; Dobbert: Geschichte, S. 86; zur Einrichtung von öffentlichen 
Schlachthäusern, BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 633 und 634; statistische Angaben in Silbergleit: 
Lage, tabellarischer Anhang. 

37 BLHA, Rep. 2A II A, Nr. 1390; weitere Hinweise in Dok.-Nr. 78. 
38 Die evangelische Garnisonkirche wurde nach einem Entwurf von Ernst August Roßteuscher auf 

dem Gelände der alten Stadtbefestigung am Hafenplatz erbaut. Die Grundsteinlegung erfolgte 
am 19. Oktober 1887 und die Einweihung am 19. Juni 1890. Infolge der starken Beschädi-
gungen im 2. Weltkrieg wurde die Kirche abgerissen (Fliegner: Spandau, S. 48; Ribbe: Spandau, 
S. 82).  

39 Bis zur Fertigstellung der Kaserne im Jahr 1889 bezogen die Eskadronen in Rathenow Bür-
gerquartiere, die gesamte Umquartierung wurde bis 1891 vollzogen (Schoenaich: Nachtrag, S. 
97). 

40 Joachim Friedrich (1546-1608), 1598-1608 Kurfürst von Brandenburg. 
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sehenen Bildungsstätte entwickelten Lehr-Anstalt sich einer gewissen Blüthe erfreute, 
durch die Verlegung des Joachimsthalschen Gymnasiums nach Berlin in ihren Erwerbs-
Verhältnissen mehr und mehr zurückgegangen ist, voraussichtlich wesentlich heben.41 

Die Bahnlinie Löwenberg–Templin und der Theil der Meyenburg-Neustädter Bahn, 
welcher sich von der Mecklenburger Landesgrenze bis Pritzwalk erstreckt, sind im Bau so 
weit vorgeschritten, daß diese Strecken voraussichtlich in einigen Monaten dem öffentli-
chen Verkehr übergeben werden können.42 Die gleiche erfreuliche Aussicht liegt bezüglich 
der für die Verkehrsverhältnisse der Brandenburger Vorstadt von Potsdam überaus wich-
tigen Haltestelle Charlottenhof vor.43 

Auch im vergangenen Quartal hat der Kreis-Chausseebau wiederum neue Wegestre-
cken dem öffentlichen Verkehr übergeben, und zwar in der Westprignitz die Linie von Kar-
stedt bis Dallmin,44 im Kreise Beeskow-Storkow die Linie von Storkow bis Wolzig,45 im 
Angermünde–Templiner Kreise die Strecke Joachimsthal–Friedrichswalde–Ringenwalde.46  

8. Industrie und Handel. 

Die Lage der Industrie ließ im vergangenen Quartal in Folge der friedlicheren politischen 
Conjuncturen bei einer größeren Zahl von Industriezweigen eine Besserung erkennen. 

Verkürzungen der Arbeitslosigkeit, Arbeiterentlassungen in irgend merklichem Um-
fange und Arbeitseinstellungen sind nicht eingetreten.47 

 

41 Die Joachimsthalsche Fürstenschule wurde nach dem Dreißigjährigen Krieg nach Berlin verlegt. 
Kurfürst Joachim Friedrich und seine Nachfolger hatten die Anstalt mit umfangreichem Besitz, 
Einkünften und Rechten ausgestattet. 1880 erfolgte der Umzug in die Kaiserallee nach Wilmers-
dorf (Dok.-Nr. 53); siehe Jonas Flöte; Christian Ritzi (Hrsg.): Das Joachimsthalsche Gymna-
sium. Beiträge zum Aufstieg und Niedergang der Fürstenschule der Hohenzollern, Bad Heil-
brunn 2009; zur Einrichtung der Präparandenanstalt in Joachimsthal siehe GStA PK, I. HA Rep. 
76 Seminare, Nr. 7008; BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 741; zur Präparandenausbildung und Grün-
dung von Präparandenanstalten nach 1872, in Preußische Statistik 101/1889, S. 20-23; Sauer: 
Volksschullehrerbildung, S. 95-104. 

42 Landrat von Graevenitz vom 20.5.1887 betr. Bau der Eisenbahnbrücken auf der Linie Meyen-
burg-Neustadt/D. (BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1961, unfol.); zum Bau der Eisenbahnlinie 
Löwenberg–Templin siehe BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 879. 

43 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten Wolffgramm vom 30.6.1887 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, 
Nr. 264, Bl. 140); siehe GStA PK, I. HA Rep. 93 B, hier Nr. 5852. 

44 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 737. 
45 Der Chausseeabschnitt von Storkow nach Wolzig sollte am 15. August fertiggestellt sein (Zei-

tungsbericht von Heyden vom 8.7.1887, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 102, 
Bl. 225v, Konzept); zu den Chausseebauten im Kreis Beeskow-Storkow siehe BLHA, Rep. 2A I 
V, hier Nr. 520. 

46 Zum Chausseebau in den Kreisen Angermünde und Templin, ebd., Nr. 503 und 715. 
47 Die schlechte wirtschaftliche Lage infolge der angespannten internationalen Lage zu Beginn des 

Jahres setzte sich auch im 2. Quartal zunächst noch fort, siehe Jahresbericht des Gewerberats 
von Rüdiger vom 18.2.1888 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, Bl. 220-276, hier S. 1); Bericht 
über den Handel 1887, bes. S. 1-3; Klagen über schlechte Erwerbsverhältnisse und Geschäfts-
verhältnisse der kleinen Gewerbetreibenden wurden aus dem Kreis Jüterbog-Luckenwalde ge-
meldet (Zeitungsbericht von Oertzen vom 4.7.1887, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 
23). 
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Ungünstig ist die Geschäftslage geblieben beim Maschinenbau und insbesondere bei 
der Fabrikation landwirthschaftlicher Maschinen und Geräthe. In der Nothlage, mit welcher 
die Landwirthschaft zu kämpfen hat, ist die äußerste Sparsamkeit in den Ausgaben und das 
Unterlassen jeder Melioration geboten, so daß Aufträge im Maschinenfache sich auf das 
dringlichste Bedürfniß beschränken.48 

Auch in der Leder-Industrie und Lohgerberei ist die Conjunctur nach wie vor in Folge 
der amerikanischen Concurrenz gedrückt; nur Handschuhleder bleibt eine gesuchte Waare. 
Der in den betreffenden Gerbereien beschäftigte Arbeiterstand ist in verschiedenen Ge-
schäften erheblich vermehrt worden.49 

Ueberaus günstig ist die Geschäftslage der Deutschen Hufnagelfabrik (Möller–
Schreiber) in Eberswalde. Unlängst ist das Etablissement um 200 Schmiedefeuer vermehrt 
worden, so daß der Arbeiterstand jetzt 700 Köpfe beträgt.50 

In Messingwerk bei Eberswalde ist der im vorigen Jahre abgebrannte Theil der Fabrik 
neu wiederhergestellt, die Fabrik selbst ist gut beschäftigt.51 

Auch in der Tuch-Industrie hat die vortheilhafte Conjunctur Bestand. Die bei der be-
drohlichen politischen Lage zu Anfang dieses Jahres zurückgezogenen Aufträge sind im 
vergangenen Quartale in erweitertem Umfange eingegangen[,] so daß die Fabriken kaum 
im Stande waren, die plötzliche Nachfrage zu befriedigen. Diese erhöhte Nachfrage und 
das Steigen der Wollpreise hatte auch das Steigen der Tuchpreise zur Folge. Auch die Aus-
fuhr von Tuchen nahm nach Süd-Amerika, Japan und Indien zu.52 

Auch die Jute- und Kammgarnspinnereien hatten vollauf zu thun. Die Fabrik letzterer 
Gattung in Brandenburg hat ihren Arbeiterstand in jüngster Zeit um 100 Mann vermehrt 
und beschäftigt gegenwärtig 650 Köpfe.53 

 

48 Die ungünstige Absatzlage der Landmaschinenindustrie führte die Berliner Kaufmannschaft vor 
allem auf die schlechten Verhältnisse der Landwirtschaft, aber auch auf die unsicheren 
Zollverhältnisse zurück: "Im Inlande waren die Umsätze nach wie vor schwache, veranlasst 
durch die anhaltend niedrigen Preise der Produkte der Landwirthschaft. Das Geschäft nach dem 
Auslande war im Grossen und Ganzen etwas besser als im Jahre 1886, in Folge regeren 
Absatzes nach Russland, während nach Oesterreich-Ungarn der Absatz vollständig aufgehört 
hat, veranlasst durch den hohen Zoll und die Erstarkung der eigenen Industrie dieses Landes. 
Unser überseeischer Export weist wiederum eine Zunahme auf" (Bericht über den Handel 1887, 
S. 128f.); zu den Standorten der Maschinenindustrie siehe Pfannschmidt: Industriesiedlung, S. 
32-36. 

49 Hinweise zur Geschäfts- und Absatzlage, in Bericht über den Handel 1887, S. 181-183. 
50 Zur Firma Moeller & Schreiber siehe bereits Hinweise in Dok.-Nr. 56 u.a. 
51 Siehe Aurich: Industrie, S. 117-130. 
52 Lediglich die Ausfuhr nach Großbritannien und den USA ging zurück, laut Mitteilung des 

Gewerberats von Rüdiger blieben die um 30% erhöhten Rohmaterialpreise jedoch ganz ohne 
Einfluß auf die Preisentwicklung der Stoffe (Jahresbericht vom 18.2.1888, BLHA, Rep. 2A I 
HG, Nr. 248, S. 2f.); auch die Tuchindustrie in Luckenwalde schien von dem Aufschwung zu 
profitieren (Zeitungsberichte des Landrats von Oertzen vom 4.7. und 6.10.1887, BLHA, Rep. 
6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23); zu den vorteilhaften Exportgeschäften bereits Dok.-Nr. 78; 
Bericht über den Handel 1887, S. 37-39. 

53 Nach Mitteilung des Ältestenkollegiums der Berliner Kaufmannschaft befand sich die Jute-
industrie im ganzen Jahr in sehr günstiger Lage, nachdem es zu Beginn des Jahres zu einem 
Preisanstieg gekommen war, dazu und zur Geschäftslage der Kammgarnindustrie, ebd., S. 41f.; 
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Ferner trat in der Wollhut-Industrie eine bemerkbare Besserung ein, denn es zeigte sich 
mehr Nachfrage, so daß die Fabriken wieder voll beschäftigt waren. Nichtsdestoweniger 
bleibt die Lage dieser Industrie (namentlich so weit sie in den kleineren Fabriken ausgeübt 
wird) zweifelhaft.54 

Einen ganz besonderen Aufschwung haben die Ziegeleien, Cementfabriken, Kalkbren-
nereien und Kalkbrüche in Folge der außerordentlichen Bauthätigkeit in Berlin und Char-
lottenburg gewonnen. Die Nachfrage nach diesen Bauartikeln kann kaum befriedigt wer-
den, und hat demgemäß eine nicht unerhebliche Preissteigerung der Waare und der 
Arbeitslöhne stattgefunden.55 

Die gegenwärtigen Steinpreise betragen 34–36 M pro mille, ein Preis der lange nicht 
bezahlt worden ist. 

Die Arbeitslöhne betragen beim Tagelohn 1,75–2 M, bei Accordarbeit 3–5 M pro Tag 
und Mann. 

Als Folge der erhöhten Bauthätigkeit war auch die Velten'er Ofenfabrikation eine so 
rege, wie sie kaum die Gründerzeit aufzuweisen hatte, jedoch mit dem erfreulichen Unter-
schiede, daß bezüglich der Baarzahlungen weit geregeltere Zustände eingetreten sind. 

Die Preise haben eine Erhöhung gegen das Vorjahr etwa um 5 M per Ofen erhalten, so 
daß für Waare II. Classe 50 M und III. Classe 45 M bezahlt wird.56 

Der große Bedarf an Bauartikeln hat auch die Schiffahrt recht belebt und den Verdienst 
der Schiffer wesentlich erhöht, zumal auch in diesem Frühjahr eine erhebliche Verfrach-
tung von Heu und Stroh in der Richtung von Berlin und Magdeburg stattgefunden hat, so 
daß den Landleuten die Gelegenheit geboten war, mit ihren alten Vorräthen völlig auf-
zuräumen.57 

 

 

zur Kammgarnspinnerei von Alfred Kummerlé siehe Köhler: Tuchgewerbe, S. 527; Tschirch: 
Geschichte, Bd. 2, S. 328f. 

54 Laut Jahresbericht von Rüdiger konnten die Umsätze des Vorjahres nicht erreicht werden 
(BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, S. 3); Bericht über den Handel 1887, S. 173f. 

55 Die Geschäftslage der Ziegeleien im Jahr 1887 war vor allem wegen der regen Bautätigkeit in 
Berlin so gut wie seit der Gründerzeit nicht mehr. Allein in der Hauptstadt wurden ca. 500 Mio. 
Ziegelsteine verbraucht, die zu etwa 80 Prozent von den Ziegeleien an der unteren Havel 
zwischen Potsdam und Brandenburg/H. geliefert wurden. Von der regen Bautätigkeit profitierte 
auch das Holzgewerbe (von Rüdiger vom 18.2.1888, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, hier S. 
6f.); zur günstigen Geschäftslage der Ziegeleien in und um Havelberg siehe Zeitungsbericht von 
Jagow vom 30.6.1887 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 113r). 

56 Laut Mitteilung der Berliner Kaufmannschaft klagten die Fabrikanten über sinkende Ofenpreise 
bei ansteigenden Löhnen und Materialkosten (Bericht über den Handel 1887, S. 114). 

57 Siehe Zeitungsbericht von Jagow vom 30.6.1887 "Das Schifffahrtsgewerbe hat im verflossenen 
Quartal trotz des überaus günstigen Wasserstandes der Elbe und Havel nur sehr geringen Ertrag 
geliefert. Es werden bei wenig vorhandenen Transportgütern noch sehr geringe Frachtsätze ge-
zahlt. Der Handel mit Stroh und Heu hat sich gegen das I. Quartal bedeutend gehoben. Es wurde 
den Landleuten Gelegenheit geboten, die alten Vorräthe zu verkaufen, die theilweise dann in 
Kahnladungen nach Magdeburg und Berlin abgingen" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, 
Nr. 54, Bl. 113r); so auch im Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung in Havelberg vom 
23.6.1887 (ebd., hier Bl. 118); statistische Angaben über den Frachtverkehr auf den märkischen 
Wasserstraßen, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4459. 
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9. Volkswohlfahrt. 

Auch im Rechnungsjahr 1886/7 haben sich die Kreis- und Orts-Sparkassen des Bezirks ste-
tig und in höchst erfreulicher Weise entwickelt wie die nachfolgende Nachweisung ergiebt. 

Ein Vergleich mit dem Jahre 1885/6 weist nach, daß 1886/7 die Spareinlagen 
bei den Kreis-Sparkassen 4.158.763 M 65 Pf. 
bei den städtischen Sparkassen 3.748.916 M 64 Pf. 
zusammen ./. 7.907.680 M 29 Pf. 

mehr betragen haben.58 
Die Zahl der Sparer hat sich um 16.600 erhöht, darunter mit den Einlagen bis zu 60 M 

4.950, bis zu 150 M 2.641, bis zu 300 M 2.074, bis zu 600 M 3.041, über 600 M 3.954.59 

Lfd. 
No. 

zu Errichtet Resultat im Jahre Betrag der Einlagen 

   M. Pf. 

   1885/6 1.716.814 64 
1. Angermünde 1856 1886/7 2.118.856 17 
   1885/6 3.242.614 51 

2. Ober-Barnim 1851 1886/7 3.715.609 23 
   1885/6 3.694.696 75 

3. Niederbarnim 1857 1886/7 4.252 874 07 
   1885/6 1.756.558 10 

4. Beeskow-Storkow 1855 1886/7 2.024.738 98 
   1885/6 7.355.469 69 

5. Jüterbog-Luckenwalde 1848 1886/7 7.656.343 06 
   1885/6 2.592.324 81 

6. Prenzlau 1842 1886/7 2.970.614 44 
   1885/6 1.142.066 24 

7. Ostprignitz 1856 1886/7 1.327.331 62 
   1885/6 2.790.218 62 

8. Ruppin 1848 1886/7 3.125.810 – 
   1885/6 4.697.586 77 

9. Teltow 1858 1886/7 5.584.262 93 
   1885/6 606.296 58 

10. Templin 1858 1886/7 702.389 77 
   1885/6 789.590 29 

11. Westhavelland 1857 1886/7 987.990 29 
   1885/6 992.958 09 

12. Zauch-Belzig 1858 1886/7 1.068.938 88 
   1885/6 31.376.995 09 
 Summa  1886/7 35.535.759 44 

 

58 Die Einlagen stiegen bei den städtischen Sparkassen auf 27.235.594 Mark und bei den Kreis-
sparkassen auf 35.535.759 Mark (Evert: Sparkassen, S. 64f., 70f.); vgl. Resultate und Geschäfts-
betrieb der städtischen und Kreissparkassen für 1886/87, in Amtsblatt 1888, S. 73-78; BLHA, 
Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 1140; weitere Nachweise in früheren Berichten. 

59 Die Zahl der Einlagen erhöhten sich auf insgesamt 196.593, davon etwa die Hälfte bis zu 150 
Mark (Evert: Sparkassen, S. 66f., 72f.). – Die folgenden Tabellen sind geteilt. 
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Lfd. 
No. 

zu Errichtet Resultat im Jahre Betrag der Einlagen 

   M. Pf. 

 1886/7 gegen 1885/6 mehr   4.158.763 65 
 weniger     
 Dazu Mehr bei den 

städtischen Sparkassen 
  3.748.916 64 

 Zusammen Mehr   7.907.680 29 

 

Lfd. 
No. 

An Sparkassenbüchern 

wurden im Laufe des 
Jahres 

befanden sich am Schlusse des Jahres im Umlauf mit 
Einlagen 

ausge-
geben 

zurück-
genommen 

bis  
60 M. 

von  
60 bis 
150 M 

von 
150 bis 
300 M 

von 
300 bis 
600 M 

von 
über  

600 M. 

über-
haupt 
Stück 

 806 345 1.429 1.020 903 852 761 4.965 
1. 945 394 1.468 1.067 885 1.031 1.065 5.516 
 1.896 667 2.973 1.541 1.403 1.430 1.820 9.167 

2. 1.680 664 3.382 1.762 1.425 1.563 2.051 10.183 
 1.929 919 3.536 2.818 2.198 1.975 1.608 12.135 

3. 1.961 853 3.756 3.038 2.418 2.195 1.836 13.243 
 665 339 1.565 1.040 850 832 913 5.200 

4. 684 326 1.672 1.077 886 881 1.042 5.558 
 1.496 1.406 4.654 3.244 2.942 3.121 3.852 17.813 

5. 1.617 1.250 4.837 3.185 3.030 3.137 3.991 18.180 
 1.109 555 2.368 1.781 1.452 1.420 1.260 8.281 

6. 1.088 582 2.393 1.854 1.523 1.552 1.465 8.787 
 587 400 1.309 974 811 575 439 4.108 

7. 588 346 1.304 1.013 871 620 542 4.350 
 2.073 1.037 3.394 2.681 2.152 1.805 1.320 11.352 

8. 2.061 1.186 3.744 2.816 2.282 1.935 1.450 12.227 
 3.484 1.508 5.345 3.753 2.839 2.398 2.124 16.459 

9. 4.044 1.704 5.938 4.246 3.180 2.847 2.588 18.799 
 296 135 617 473 385 331 267 2.073 

10. 305 135 644 472 436 373 318 2.243 
 733 223 1.507 881 701 559 294 3.942 

11. 679 245 1.594 947 780 671 384 4.376 
 425 334 886 883 774 569 441 3.553 

12. 387 293 873 897 764 644 469 3.647 
 15.499 7.868 29.583 21.089 17.410 15.867 15.099 99.048 
 16.039 7.978 31.605 22.374 18.480 17.449 17.201 107.119 
 540 110 2.022 1.285 1.070 1.582 2.102 8.061 
         
 2.060 769 2.928 1.356 1.004 1.459 1.852 8.599 
 2.600 879 4.950 2.641 2.074 3.041 3.954 16.660 
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Städtische Spar-Kassen. 

Lfd. 
No. 

zu Errichtet Resultate im Jahre Betrag der Einlagen 

   M Pf. 

   1885/6   
1. Angermünde 1886 1886/7 486.7 74 
   1885/6   

2. Belzig 1885 1886/7 51.921 61 
   1885/6 398.360 04 

3. Biesenthal 1859 1886/7 426.072 37 
   1885/6 2.782.847 59 

4. Brandenburg 1830 1886/7 3.378.527 – 
   1885/6 783.356 44 

5. Dahme 1877 1886/7 874.479 97 
   1885/6 1.510.270 90 

6. Eberswalde 1877 1886/7 1.782.309 36 
   1885/6 296.112 61 

7. Fehrbellin 1857 1886/7 337.566 88 
   1885/6 2.969.633 67 

8. Havelberg 1848 1886/7 3.313.681 92 
   1885/6 260.227 58 

9. Jüterbog 1878 1886/7 273.005 08 
   1885/6 61.221 62 

10. Ketzin 1880 1886/7 98.565 97 
   1885/6   

11. Kyritz  1886/7 26.512 41 
   1885/6 498.322 17 

12. Lenzen 1854 1886/7 537.998 06 
   1885/6 379.687 30 

13. Luckenwalde 1884 1886/7 473.511 61 
   1885/6 1.365.212 75 

14. Nauen 1857 1886/7 1.527.847 50 
   1885/6 37.935 11 

15. Niemegk 1883 1886/7 56.692 49 
   1885/6 1.369.193 50 

16. Perleberg 1854 1886/7 1.503.941 82 
   1885/6 83.849 55 

17. Plaue 1883 1886/7 108.576 10 
   1885/6 2.801.376 18 

18. Potsdam 1840 1886/7 3.306.077 99 
   1885/6 82.878 63 

19. Pritzwalk 1882 1886/7 115.670 64 
   1885/6 20.110 38 

20. Putlitz 1885 1886/7 29.771 83 
   1885/6 376.249 17 

21. Rathenow 1852 1886/7 473.366 42 
   1885/6 1.457.221 81 

22. Schwedt 1830 1886/7 1.627.530 16 
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Lfd. 
No. 

zu Errichtet Resultate im Jahre Betrag der Einlagen 

   M Pf. 

   1885/6 2.332.829 72 
23. Spandau 1852 1886/7 2.747.275 15 

   1885/6 365.104 80 
24. Strasburg 1857 1886/7 386.271 23 

   1885/6 701.367 14 
25. Strausberg 1872 1886/7 791.247 12 

   1885/6 516.753 50 
26. Treuenbrietzen 1851 1886/7 566.017 14 

   1885/6   
27. Werder 1886 1886/7 6.499 29 

   1885/6 355.691 10 
28. Wilsnack 1874 1886/7 400.534 67 

   1885/6 412.199 48 
29. Wittenberge 1862 1886/7 482.615 30 

   1885/6 814.210 03 
30. Wittstock 1849 1886/7 905.514 38 

   1885/6 233.900 60 
31. Wriezen 1878 1886/7 267.148 61 

   1885/6   
32. Wusterhausen  1886/7 40.920 56 

   1885/6 220.554 92 
33. Zehdenick 1883 1886/7 313.056 55 

   1885/6 23.486.678 29 
 Summa  1886/7 27.235.594 93 
 1885/6 gegen 1884/5 mehr   3.748.916 64 

 weniger   – – 

 

Lfd. 
No. 

An Sparkassenbüchern 

wurden im Laufe 
des Jahres 

befanden sich am Schlusse des Jahres im Umlauf mit Einlagen 

ausge-
geben 

zurück-
genom-

men 

bis  
60 M 

von  
60 bis 
150 M 

von  
150 bis 
300 M 

von 300 
bis 600 

M 

von 
über  

600 M. 

über-
haupt 
Stück 

         
1. 155  143 4 5  3 155 
         

2. 416 15 268 53 24 30 26 401 
 151 66 217 158 172 162 206 915 

3. 121 79 214 159 174 174 231 952 
 2.674 1.948 3.586 2.352 2.034 1.944 1.379 11.295 

4. 3.379 2.181 3.778 2.511 2.275 2.180 1.749 12.493 
 259 68 403 230 173 162 552 1.320 

5. 258 98 456 243 204 190 387 1.480 
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Lfd. 
No. 

 An Sparkassenbüchern 

wurden im Laufe 
des Jahres 

befanden sich am Schlusse des Jahres im Umlauf mit Einlagen 

ausge-
geben 

zurück-
genom-

men 

bis  
60 M 

von  
60 bis 
150 M 

von  
150 bis 
300 M 

von 300 
bis 600 

M 

von 
über  

600 M. 

über-
haupt 
Stück 

 766 488 1.005 561 424 487 662 3.139 
6. 754 396 1.118 606 465 533 775 3.497 
 347 157 518 445 307 195 78 1.543 

7. 295 177 578 443 311 227 102 1.661 
 825 488 1.932 1.360 1.180 1.158 1.417 7.047 

8. 778 577 1.953 1.420 1.169 1.196 1.510 7.248 
 110 36 141 97 75 86 136 535 

9. 78 32 148 117 86 91 139 581 
 134 29 104 88 87 43 18 340 

10. 162 49 131 114 108 64 36 453 
         

11. 86 6 17 13 23 13 20 86 
 166 179 415 304 311 286 298 1.614 

12. 169 131 428 295 281 323 325 1.652 
 573 44 299 200 182 163 173 1.017 

13. 313 86 369 253 200 206 216 1.244 
 751 421 2.510 1.381 969 700 475 6.035 

14. 718 529 2.560 1.461 998 715 490 6.224 
 112 20 216 123 51 16 7 413 

15. 96 33 220 127 85 35 9 476 
 777 499 1.510 1.020 975 1.030 576 5.111 

16. 624 478 1.585 1.030 990 1.050 602 5.257 
 121 34 211 115 59 56 39 480 

17. 143 37 251 135 78 76 47 587 
 2.756 1.318 4.908 2.518 2.104 1.841 1.357 12.728 

18. 3.048 1.459 5.258 2.914 2.302 2.179 1.664 14.317 
 144 33 132 72 46 40 30 320 

19. 225 33 243 76 77 69 47 512 
 67 3 19 9 16 12 8 64 

20. 57 17 28 21 15 27 13 104 
 322 143 1.023 484 359 262 145 2.273 

21. 313 187 1.038 488 351 311 211 2.399 
 482 313 555 510 488 568 834 2.955 

22. 640 278 709 598 504 578 928 3.317 
 1.510 637 2.583 1.632 1.413 1.365 1.239 8.232 

23. 1.903 768 3.020 1.779 1.498 1.562 1.508 9.367 
 223 90 453 301 229 226 188 1.397 

24. 166 99 482 311 241 217 213 1.464 
 322 195 467 315 326 319 378 1.805 

25. 364 205 504 378 333 335 414 1.964 
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Lfd. 
No. 

 An Sparkassenbüchern 

wurden im Laufe 
des Jahres 

befanden sich am Schlusse des Jahres im Umlauf mit Einlagen 

ausge-
geben 

zurück-
genom-

men 

bis  
60 M 

von  
60 bis 
150 M 

von  
150 bis 
300 M 

von 300 
bis 600 

M 

von 
über  

600 M. 

über-
haupt 
Stück 

 279 189 506 551 455 342 212 2.066 
26. 315 194 531 564 483 378 231 2.187 

         
27. 76 1 50 9 10 5 1 75 

 191 112 387 316 283 223 184 1.393 
28. 257 125 417 326 332 247 203 1.525 

 356 128 815 477 288 250 165 1.995 
29. 342 157 999 392 306 299 184 2.180 

 448 221 1.175 667 588 496 382 3.308 
30. 471 190 1.334 693 598 522 422 3.589 

 175 95 304 186 153 107 125 875 
31. 171 86 330 208 175 114 132 959 

         
32. 201 9 90 41 26 21 14 192 

 277 60 198 158 108 95 111 670 
33. 285 71 270 204 132 126 154 886 

 15.318 8.014 26.592 16.630 13.855 12.634 11.174 80.885 
 17.378 8.783 29.520 17.986 14.859 14.093 13.026 19.484 
 2.060 769 2.928 1.356 1.004 1.459 1.852 8.599 
 – – – – – – – – 

10. Allgemeines. 

Im Monat August d. Js. wird in dem Dorfe Lunow ein eigenartiges Fest veranstaltet wer-
den. Der Altsitzer Ephraim Polack daselbst, ein Veteran aus den Befreiungskriegen, feiert 
nämlich am 27. des gedachten Monats seinen hundertsten Geburtstag. Der Kriegerverein in 
Lunow, dessen Mitglied p. Polack seit langen Jahren ist, und die ganze Einwohnerschaft 
des Dorfes beabsichtigen, diesen Tag in festlicher Weise zu begehen und dadurch dem Ge-
nannten eine Freude zu bereiten. Der Veteran Polack hat in vielen Schlachten der Befrei-
ungskriege mitgefochten, ist stets ein treuer Patriot gewesen und erfreut sich jetzt noch 
einer für sein Alter ziemlich rüstigen Gesundheit.60 

 

60 Ephraim Polack (1787-1891/92) erreichte das seltene Alter von 104 Jahren, 1811 wurde er in die 
9. Kompanie des 9. (Kolbergschen) Infanterieregiments aufgenommen und nahm u.a. 1813 an 
der Schlacht bei Großbeeren teil (Noël: Groß-Beeren, in: Mittheilungen des Vereins für die Ge-
schichte Berlins 1902, S. 38f.); siehe auch Teltower Kreis-Blatt, Nr. 99 (27.8.1887), S. 2; zum 
Kriegerverein in Lunow (gegr. 1876) siehe BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1550; Hinweis ebd., Nr. 
1548, Bl. 4v. Nach amtlichen Statistiken lebten im Jahr 1885 in Preußen noch 91 über hundert 
Jahre alte Menschen, in der Provinz Brandenburg lediglich eine Person. Im Jahr 1871 wurden in 
Preußen dagegen noch 434 (!) hundertjährige Personen erfaßt, wobei die seitdem stark rückläufi-
ge Zahl auf eine größere Sorgfalt bei der Ermittlung von Altersangaben zurückgeführt wurde, 
vgl. Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 29 (1889), S. 240-242. 
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An Ew. Kaiserlichen und Königlichen Majestät ist die unterthänigste Bitte gerichtet 
worden den Jubilar zu seinem Ehrentage durch Allergnädigste Verleihung des Allgemeinen 
Ehrenzeichens huldreichst beglücken zu wollen.61 

11. Oeffentliche Stimmung. 

Die Bekümmerniß der Bewohner des Bezirks über die Krankheit Seiner Kaiserlichen und 
Königlichen Hoheit des Kronprinzen war eine tiefe; die beruhigenderen Nachrichten über 
den Zustand Seiner Kaiserlichen und Königlichen Hoheit werden von den innigsten 
Wünschen für eine baldige völlige Genesung begleitet.62 

 

61 Das Allgemeine Ehrenzeichen war eine am 18. Januar 1810 durch Friedrich Wilhelm III. gestif-
tete Auszeichnung für Zivilverdienste, ab 1830 wurde sie als Ehrenzeichen II. Klasse in Form 
einer silbernen Medaille verliehen (Hoeftmann: Ordens-Herold, S. 141f.); die Akten über die 
Unterstützung hilfsbedürftiger Veteranen aus den Kriegsjahren vor 1815 wurden 1882 abge-
schlossen (BLHA, Rep. 2A I SW, hier Nr. 34 und 35). 

62 Am 6. März wurde beim Kronprinzen ein Tumor am Stimmband diagnostiziert und zunächst 
scheinbar erfolgreich behandelt, doch kehrte die Geschwulst im Mai wieder zurück. Vor allem 
der britische Spezialist Morrel Mackenzie verbreitete Optimismus und riet von einer riskanten 
Operation ab. Im Juni reiste Friedrich Wilhelm nach London, um sich dort behandeln zu lassen, 
was in der Familie und in der Öffentlichkeit auf Besorgnis stieß. Noch im August wurde in offi-
ziösen Verlautbarungen eine angebliche Heilung des "Halsleidens" vermeldet (Neueste Mitthei-
lungen, Nr. 79 vom 12.8.1887, S. 4); siehe ausführlich Müller: 99-Tage-Kaiser, S. 259-278; 
Kraus: Friedrich III., S. 284f.; Kaiser Wilhelm I. zog sich indessen bei einer Parade in Kiel eine 
starke Erkältung zu, von der er sich nicht mehr erholen sollte (Börner: Wilhelm I., S. 273). 
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80                   Potsdam, 28. November 1887 

Zeitungsbericht von Juli bis September 1887 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 23-34, S. 1-24, Abschrift. "Zeitungs-Bericht für das 3te 
Quartal 1887". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15848, Bl. 565-584, S. 1-40, behändigte 
Ausfertigung. Präsentatum 4.12.1887. Journalnummer Pr. 2645. Regierungspräsident von 
Neefe. 

Allgemeine Verwaltung: Personalien – Landeskultur: Ernteergebnisse – Forstverwaltung: 
Einnahmen aus Holzverkauf – Domänenverwaltung: Verpachtung der Domäne Potzlow, 
Rückstand der Pachtsummen – Bergbau: Absatz der Braunkohlengruben – Gesundheitszu-
stand der Menschen – Veterinärwesen – Öffentliche Bauten – Feuerschäden – Verbrechen, 
Unglücksfälle – Allgemeines – Industrie, Gewerbe: einzelne Industriezweige, Ziegeleien, 
optische Industrie, Textilgewerbe, Papierindustrie – Öffentliche Stimmung 

1. Allgemeine Verwaltung. 

Ew. Kaiserliche und Königliche Majestät haben dem Landrath des Kreises Ost-Prignitz, 
Geheimen Regierungs-Rath von Graevenitz zu Kyritz die von ihm nach zurückgelegtem 
65. Lebensjahre erbetene Entlassung aus dem Staatsdienste vom 1. October d. J. ab mit der 
gesetzlichen Pension zu ertheilen geruht.1 Die Verwaltung des erledigten Landraths-Amts 
der Ost-Prignitz ist dem Regierungs-Assessor Grafen von Bernstorff übertragen worden.2 

Am 31. October d. J. ist auf einer Urlaubsreise der Landrath des Ruppiner Kreises, von 
Quast, zu Eski-Schir3 in Kleinasien nach kurzem Krankenlager verstorben.4 Sein Ableben 

 

1 Hugo Friedrich Leo von Graevenitz (1822-1911) amtierte seit 1874 als Landrat des Kreises Ost-
prignitz, am 10. Juni bat er um Pensionierung, nachdem ihm Pflichtverletzungen als Vorsitzen-
der des Kreissparkassenkuratoriums Kyritz und Schulden bei der Kreissparkasse nachgewiesen 
worden waren, und wurde mit Wirkung zum 1. Juli 1887 beurlaubt, Beschwerden über seine 
Amtsführung und finanzielle Unregelmäßigkeiten wurden bereits seit 1879 erhoben, 1880 Ver-
fahrenseinstellung wegen Unterschlagung und Untreue durch die Strafkammer des Landgerichts 
Neuruppin – Studium der Rechtswissenschaften in Berlin und Heidelberg, 1844 Auskultator am 
Oberlandesgericht in Magdeburg, 1847 Regierungsreferendar in Liegnitz, 1848/50-74 Landrat des 
Kreises Hirschberg, 1852-61 und 1866-73 Mitglied des Abgeordnetenhauses, 1867-71 Reichs-
tagsabgeordneter, 1875 Ritterschafts-Rath der Prignitz und der Altmark, Besitzer des Rittergutes 
Frehne, nach seiner Entlassung am 1. Oktober 1887 in Schleswig-Holstein; siehe Schmidt: 
Landräte Ostprignitz, S. 13-25; Mann: Handbuch, S. 152; Personalakten, in BLHA, Rep. 2A I 
Pers, Nr. 1674 und 1675; Landratsangelegenheiten Ostprignitz, in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 483. 

2 Percy Graf von Bernstorff (1858-1930), Sohn des preußischen Gesandten und Außenministers 
Albrecht von Bernstorff (1809-73), amtierte von 1888 bis 1901 als Landrat, 1876-79 Studium 
der Rechtswissenschaften in Berlin und Bonn, 1885 Regierungsassessor in Königsberg, 1893-
1901 Mitglied des Abgeordnetenhauses, 1901 Polizeipräsident in Potsdam, 1905-19 
Regierungspräsident in Kassel (Mann: Handbuch, S. 63f.); siehe Schmidt: Landräte Ostprignitz, 
S. 25-33; Eifert: Paternalismus, S. 263, 310; Personalakte, in GStA PK, I. HA Rep. 77 
Personalakten, Nr. 122; zur Besetzung des Landratsamts siehe GStA PK, I. HA Rep. 77, Nr. 
5397. 

3 Eskişehir, Stadt in Anatolien. 
4 Siegfried von Quast (1842-87) amtierte seit 1876 als Landrat des Kreises Ruppin, Studium der 

Rechtswissenschaften in Bonn und Berlin, 1866 Teilnahme an der Schlacht bei Königgrätz im 
Regiment der Zieten-Husaren, 1869 Referendar am Kreisgericht in Neuruppin, 1870 am Kreis-
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hat unter den Bewohnern des von ihm seit 1874 verwalteten Kreises allgemeine Theil-
nahme hervorgerufen. Das erledigte Landraths-Amt Ruppin'er Kreises wird bis auf 
Weiteres durch den ältesten Kreis-Deputirten, Oeconomie-Rath Scherz verwaltet.5 

Aus dem Regierungs-Collegium sind am 1. October d. J. drei der ältesten Beamten 
ausgeschieden und zwar der Ober-Regierungs-Rath Jordan, Dirigent der Finanz-
Abtheilung,6 der Geheime Regierungsrath von Wichert7 und der Regierungs-Bau-Rath, 
Geheime Regierungs-Rath Weishaupt.8 Allen dreien haben Ew. Majestät den erbetenen 
Abschied aus dem Staatsdienst mit Pension in Gnaden zu bewilligen geruht.9 

2. Landes-Cultur. 

Im Allgemeinen kann das Resultat der diesjährigen Ernte als ein günstiges angesehen wer-
den. Die Ernte selbst konnte bei passender Witterung rechtzeitig beendet werden. Die Er-
träge sind in den verschiedenen Kreisen je nach der Bodenbeschaffenheit ungleich.10 

 

gericht in Berlin, 1871 am Kammergericht, 1872 Gerichtsassessor, 1873 kommissarischer Kreis-
amtmann im Fürstentum Waldeck-Pyrmont, seit 1874 wieder in Neuruppin, 1879-87 Mitglied 
des Abgeordnetenhauses für den Wahlkreis Ruppin–Templin, Besitzer des Rittergutes Radensle-
ben (Schultze: Landratsamt, S. 80); Personalakten, in BLHA, Rep. 2A I Pers, Nr. 4346 und 
4347; zur Besetzung des Landratsamts siehe GStA PK, I. HA Rep. 77, Nr. 5404. 

5 Ernst Wilhelm Hermann Scherz (1818-88) war Oberamtmann und Rittergutsbesitzer in Kränzlin 
(Berbig: Theodor-Fontane-Chronik, Bd. 5, S. 3857); Geschäftsverwaltung der Landratsämter 
und Beförderungen, in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 495 und 497; BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 194. 

6 Julius Jordan (1813-93) war seit 1878 Oberregierungsrat in Potsdam, 1841 Kammergerichtsas-
sessor, 1842 Regierungsassessor bei der Generalkommission in Stargard und Spezialkommissar 
in Gollnow, 1848 Mitglied der Deutschen Nationalversammlung (Casino- und Landsberg-Frak-
tion), 1849 Mitglied des Gothaer Nachparlaments, 1851 Regierungsrat in Merseburg, 1859-63 
Mitglied des Abgeordnetenhauses (Fraktion Vincke), 1873 Oberregierungsrat in Danzig 
(Schwarz: Handbuch, S. 70); siehe Niebour-Wilmersdorf: Die Vertreter Pommerns in der 
Frankfurter Nationalversammlung, in: Monatsblätter der Gesellschaft für Pommersche Ge-
schichte und Altertumskunde 25 (1911), S. 150f.; Personalakten, in BLHA, Rep. 2A I Pers, Nr. 
2475-2478; zu seinem Nachfolger wurde Oberregierungsrat August Eggert (1837-1907) aus 
Erfurt ernannt (Ministerialerlass vom 19.12.1887, BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 351, unfol.). 

7 Karl Heinrich Waldemar von Wichert (1820-92) war seit 1848 bei der Regierung in Potsdam 
tätig, 1857 Regierungsrat in der Abteilung des Innern, 1881 Geh. Regierungsrat (Falk: Bestre-
bungen, Tl. 1, S. 207); Personalakten, in BLHA, Rep. 2A I Pers, Nr. 6120 und 6121.  

8 Otto Franz Julius Weishaupt (geb. 1821) war seit 1867 Regierungsrat in der Abteilung des In-
nern in Potsdam, 1883 Geh. Regierungsrat, davor 1854 Kreisbaumeister in Königsberg/Nm., 
1857 Bauinspektor bei der Regierung in Frankfurt/O., 1861 Oberbauinspektor in Danzig, 1862 
Baurat, 1863 Regierungs- und Baurat in Köslin, 1866 bei der Regierung in Liegnitz (Falk: Be-
strebungen, Tl. 1, S. 183); Personalakten, in BLHA, Rep. 2A I Pers, Nr. 6034 und 6035.  

9 Zur Anstellung der Räte bei der Regierung in Potsdam siehe GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 408 a, 
Nr. 1, hier Bd. 3. 

10 Ernteberichte der Landräte und Polizeidirektionen vom 9. bis 29.6.1887 (BLHA, Rep. 2A I LW, 
Nr. 10, Bl. 168-202); zusammenfassender Bericht des stellv. Regierungspräsidenten Goeschel an 
Landwirtschaftsministerium vom 4.10.1887 (ebd., Bl. 200f., Konzept); siehe die von den land-
wirtschaftlichen Vereinen ermittelten Ernteerträge im Vergleich zu den Vorjahren in: Ergebnisse 
[...] Ernteertrages 1887; amtliche Ergebnisse in Preußische Statistik 97/1888, S. 2-11. 
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Der Roggen hat reichliches Stroh geliefert; der Körnerertrag bleibt zwar hinter dem Re-
sultat des Vorjahres zurück, muß immerhin aber noch als ein befriedigendes bezeichnet 
werden. Der Weizen befriedigt sowohl hinsichtlich des Stroh- als auch des Körnerertrags.11 

Das Sommergetreide (Hafer, Gerste) hat vielfach unter den kalten Nächten des Früh-
jahrs und der Dürre des Sommers gelitten; in den Niederungen sind die Erträge günsti-
gere.12 

Die Kartoffel-Ernte ist als eine Mittelernte anzusprechen; nur auf den hochgelegenen 
Böden wird in Folge der sommerlichen Dürre über geringe Erträge geklagt.13 

Befriedigender sind die Ernteergebnisse von Erbsen, Raps und Rübsen, und recht gut 
in allen Arten von Rüben.14 

Die Kleeernte war gering, reichlicher aber fiel der Ertrag in Seradella, Luzerna und 
Mais aus.15 

Während die Heuernte im ersten Schnitt sowohl in Bezug auf Quantität reichlich aus-
gefallen ist, hat die Nachmaht durch die vielen Regengüsse gelitten.16 

 

11 So von Jagow (Westprignitz) vom 23.9.1887, Näheres auch im Bericht von Winterfeld (Prenz-
lau) vom 16.9.1887 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 188f., 173f.); der durchschnittliche Hek-
tarertrag beim Winterroggen lag bei 898 kg Korn und 1.641 kg Stroh (Preußen 1.008/1.919 kg), 
beim Weizen 1.480 kg Korn und 2.228 kg Stroh (Preußen 1.459/2.256 kg); besonders ergiebig 
sowohl an Quantität als auch beim Hektarertrag war die Weizenernte in der Uckermark mit teil-
weise über 1.700 kg (Preußische Statistik 97/1888, S. 2f., 24-27). 

12 Der durchschnittliche Hektarertrag (Korn) beim Hafer betrug 901 kg und bei Gerste 1.095 kg 
(Preußen 1.072 und 1.179 kg); besonders ertragreich war die Sommerernte im Havelland und in 
der Uckermark (ebd., S. 3 24-27); siehe von Stülpnagel (Belzig) vom 24.9.1887 (BLHA, Rep. 
2A I LW, Nr. 10, Bl. 194f.); zum Ergebnis der Getreideernte im Kreis Westprignitz den 
Zeitungsbericht von Jagow vom 30.9.1887: "Bei der günstigen Witterung dieses Sommers wur-
de sämmtliches Getreide trocken und recht gut eingebracht und das Einheimsen in verhältniß-
mäßig kurzer Zeit vollbracht. Die Roggen-Ernte ist befriedigend ausgefallen, der Strohertrag be-
deutend. Weizen ist sowohl im Körner- als auch im Strohertrage sehr gut gerathen. Infolge der 
anhaltenden Dürre und der Kälte im Frühlinge hat sich der Hafer und das übrige Som-
mergetreide nicht voll entwickeln können, weßhalb namentlich die Haferernte hinsichtlich der 
Qualität kaum eine Mittelernte zu nennen sein dürfte" (GStA, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 
54, Bl. 140, Konzept). 

13 An Kartoffeln wurden durchschnittlich 8.266 kg/ha geerntet (Preußen 8.102 kg/ha), die 
Gesamtmenge betrug rund 1,135 Mio. t, davon knapp 10.000 t kranke Knollen; gering in der 
Menge und beim Hektarertrag fiel die Kartoffelernte in den südlichen Kreisen des Bezirks mit 
nur wenig mehr als 6.000 kg/ha aus (Preußische Statistik 97/1888, S. 4, 10, 24-27); siehe z.B. 
stellv. Landrat und Kreissekretär Meinicke (Osthavelland) vom 15.9.1887 (BLHA, Rep. 2A I 
LW, Nr. 10, Bl. 170-172). 

14 Die jeweiligen Hektarerträge nach amtlichen Ergebnissen: 751 kg Erbsen, 1.037 kg Winterraps, 
12.267 kg Futterrüben, 8.039 kg Mohrrüben, 2.197 Weißrüben und 10.337 kg Kohlrüben; die 
Gesamtmenge an Futterrüben betrug ca. 112.000 t (Preußische Statistik 97/1888, S. 3-5, 10); 
dazu Stubenrauch (Teltow) vom 18.9.1887 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 184f.). 

15 Auf den Hektar wurden geerntet: 1.605 kg Kleeheu, 2.562 kg Luzerne, 2.159 kg Esparsette und 
1.530 kg andere Futterpflanzen (Preußische Statistik 97/1888, S. 5); dazu von Heyden 
(Beeskow) und stellv. Landrat Hommel (Templin) vom 21. und 26.9.1887 (BLHA, Rep. 2A I 
LW, Nr. 10, Bl. 192f., 196-198). 

16 So von der Hagen (Westhavelland) vom 9.9.1887 (ebd., Bl. 168f.). 
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Unter Berücksichtigung der reichen Erträge an Stroh von Weizen und Roggen ist ein 
Futtermangel für den Winter nicht zu befürchten.17 

Die Obsternte ist nur als eine mittelmäßige zu bezeichnen.18 
Die Herbstbestellung hatte Anfangs unter der Dürre des Bodens zu leiden, die bald 

eingetretene feuchte Witterung hat die Besorgnisse der Landwirthe beseitigt, und ist der 
Stand der Wintersaaten durchweg ein recht günstiger.19 

Die Tabaksernte in den Kreisen Angermünde und Ober-Barnim ist hinter den gehegten 
Erwartungen zurückgeblieben, da die Tabakspflanzen durch die lang anhaltende kühle 
Witterung im Monat August, sowie durch die Dürre in den Monaten Juli bis September in 
der Entwicklung sehr gelitten und nur wenig Blätter getrieben haben. Ist nun auch die 
günstigere Witterung während der ersten Hälfte des Monats September dem Tabak zu stat-
ten gekommen, so kann die Ernte doch immerhin nur als eine sehr mittelmäßige bezeichnet 
werden.20 

3. Forst-Verwaltung. 

Die Witterung des verflossenen Sommers war im Allgemeinen den Waldkulturen günstig. 
In Folge des häufigen Regens haben die Saaten und Pflanzungen an der zu ihrer Entwick-
lung erforderlichen Bodenfeuchtigkeit keinen Mangel gelitten, sodaß der Stand der Kultu-
ren zu guten Hoffnungen berechtigt.21 

Leider nimmt aber die Maikäferkalamität immer größere Dimensionen in den Forsten 
des Bezirks an. In Folge des Fraßes des Engerlings entstehen in den sonst gut wüchsigen 
Kulturen zahlreiche Lücken, welche wiederholte, kostspielige Nachbesserungen erfor-
dern.22 

 

17 So im Bericht des stellv. Landrats von Bernstorff (Ostprignitz) vom 17.9.1887 (ebd., Bl. 175-
178); nach amtlichen Angaben wurden 1.815 kg/ha Heu geerntet (Preußen 1.892 kg/ha), vgl. 
Preußische Statistik 97/1889, S. 5. 

18 Siehe z.B. Meinicke (Osthavelland) vom 15.9.1887 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 171v-
172r) und stellv. Polizeipräsident in Potsdam vom 30.9.1887 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 264, 
Bl. 150-154, hier Bl. 150r, Konzept mit Verweis auf den Bericht des Potsdamer Gartenbau-
vereins, ebd., Bl. 149). 

19 Siehe z.B. von Stülpnagel (Belzig) vom 24.9.1887 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 194f.); 
Dürreschäden wurden 1887 im Bezirk Potsdam von 355 Gemeinden und Gutsbezirken gemeldet 
(Preußen 9.354), vgl. Preußische Statistik 97/1888, S. 120. 

20 Bericht des stellv. Landrats des Kreises Oberbarnim vom 21.9.1887 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 
10, Bl. 190f.). 

21 Laut Bericht der Forstverwaltung herrschte im Sommer 1887 fast überall große Trockenheit, die 
sich auf die Vegetation, besonders auf sandigem Boden, ungünstig auswirkte ("Resultate der 
Forstverwaltung in den Jahren 1886, 1887 und 1889", BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/3, unfol.); 
Kulturpläne, ebd., Nr. 3440. 

22 Die Maikäferlarve trat auch 1887 in vielen Forstrevieren geradezu massenhaft auf. Die ange-
wendeten Fangmethoden hatten in der Regel nicht den gewünschten Erfolg und waren zudem 
recht aufwendig und teuer. In der Oberförsterei Oranienburg beispielsweise wurden in 800 Me-
tern Fanggräben lediglich 4.711 Engerlinge gefunden. Erfolgreicher erwies sich offensichtlich 
die Anwendung von Rauchfeuer in der Oberförsterei Eberswalde (Resultate der Forstverwaltung 
1886-89, ebd., Nr. 2487/3); Akten über Waldinsektenschäden, ebd., Nr. 3585, 3602, 3607 und 
3614. 
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Nach den statistischen Erhebungen sind im Forstwirthschaftsjahre 1. October 1885/86 
in den Staatsforsten des Bezirks im Ganzen 685.231 Festmeter Holz, darunter 29% Nutz-
holz eingeschlagen worden. Die Abnutzung pro Hectar Holzbodenfläche hat 3,44 Festme-
ter betragen.23 

Zum Verkauf gelangt sind einschließlich des im Vorjahre verbliebenen Restes: 
 201.373 Fm Nutzholz 
 483.912 " Brennholz 

in Summa 685.285 Festmeter. 
Für das Nutzholz ist ein durchschnittlicher Verwerthungspreis von 14,45 M, für das 

Brennholz ein solcher von 5,75 M gegen 13,14 bezw. 5,91 M im Vorjahre erzielt worden.24 
Die Einnahme aus den Staatsforsten des Bezirks hat im Etatsjahr 1. April 1886/87 
 6.015.607 M25 
die Ausgabe: 1.756.085 M betragen, so daß sich ein Reinertrag von 
 4.259.522 M, gegen 
 4.024.234 M im Vorjahre ergeben hat.26 
An Roth-, Damm-, Reh- und Schwarzwild sind in den Staatsforsten des Bezirks im 

Jahre 1. April 1886/87 resp. 790 – 1468 – 532 und 117 Stück abgeschossen worden.27 
In den Staatsforsten haben größere Waldbrände nicht stattgefunden.28 
Schwer betroffen dagegen ist die Stadt-Gemeinde Perleberg durch zwei am 28. Juli und 

27. August d. J. vorgekommene Waldbrände.29 Am erstgenannten Tage sind im Wittenberger 
Revier ca. 300 Morgen 20 bis 40jähriger Holzbestand durch Feuer vernichtet und wird der 

 

23 Statistische Angaben, in Resultate der Forstverwaltung 1886-89 (ebd., Nr. 2487/3); Holzein-
schläge, ebd., Nr. 3181; statistische Angaben über die Forstflächen, in Preußische Statistik 
168/1902, Tl. 2, hier S. XII-XIV. 

24 Siehe Resultate der Forstverwaltung 1886-89 (BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/3); statistische 
Angaben über Holzverkäufe und Holzpreise, ebd., hier Nr. 3233, 3239, 3281, 3288. 

25 Die Einnahmen setzen sich zusammen aus den Erträgen für Holz (5.622.628 Mark), Nebennut-
zungen (327.394 Mark), Jagd (41.134 Mark), größere Baumschulen (6.753 Mark), Witwen- und 
Waisengeldbeiträge (13.337 Mark) und aus sonstigen Erträgen (4.361 Mark), vgl. Resultate der 
Forstverwaltung 1886-89 (ebd., Nr. 2487/3). 

26 Die Ausgaben setzten sich zusammen aus Verwaltungskosten (193.613 Mark), Schutzkosten 
(260.606 Mark), Kosten der Gelderhebung (65.911 Mark), Gewinnungskosten (702.953 Mark), 
Forstwegebaukosten (151.055 Mark), Kulturkosten (298.333 Mark), Jagdverwaltungskosten 
(2.700 Mark), Betriebskosten für größere Baumschulen (5.237 Mark), Kommunal- und Reallasten 
(55.939 Mark), Ablösungsrenten (13.495 Mark), öffentliche Armenpflege (6.190 Mark) und aus 
Beiträgen zur Arbeiterkrankenversicherung (53 Mark), ebd.; zur Vorjahresstatistik siehe Resultate 
der Forstverwaltung 1883-85 (ebd., Nr. 2487/2, S. 18); Nachweise der Forstetats, ebd., Nr. 3782 
und 3786 (Materialien). 

27 Resultate der Forstverwaltung 1886-89 (ebd., Nr. 2487/3, Anl. C, S. 18); Statistik der Wildbe-
stände, ebd., Nr. 3668 und Beschusspläne, ebd., Nr. 3707 und 3711. 

28 Resultate der Forstverwaltung 1886-89 (ebd., Nr. 2487/3); Nachweise von Waldbränden, ebd., 
Nr. 3565. 

29 Der erste Brand wurde vermutlich durch Flugfeuer von der Lokomotive eines Eisenbahnzuges aus-
gelöst, siehe die wörtlich übereinstimmenden Berichte der Polizeiverwaltung in Perleberg und des 
Landrats von Jagow vom 21. und 30.9.1887 (GStA, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 131v, 
141v-142r); Akten über den Stadtforst Perleberg, in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 18865 und 18866. 
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Schaden auf ca. 30 000 M geschätzt.30 Am 27. August brannten wiederum im Dobberziner 
Reviere 21 Morgen 25jähriger Holzbestand ab, der Schaden wird auf 1.800 M geschätzt. 

4.31 Domainen-Verwaltung. 

Die Domaine Bornim ist an das Königliche Kronfideicommiß für den Kaufpreis von 450.000 
M verkauft worden. Das Kaufgeld ist baar gezahlt, und die Uebergabe hat zu Johannis d. Js. 
an die Hofkammer der Königlichen Familiengüter stattgefunden, welche die Domaine von 
Neuem verpachtet hat. Die gerichtliche Auflassung ist am 7. October d. J. erfolgt.32 

Am 26. Juli d. J. hat die Verpachtung der Domaine Potzlow im Kreise Templin mit 
einem Areale von 729,071 ha, worunter pptr. 213 ha See'n, statt gefunden, und es ist dem 
Pächter des Joachimsthal'schen Schulamtsgutes Blankenburg, auf das abgegebene Höchst-
gebot von jährlich 13.300 M der Zuschlag ertheilt.33 Der zur Zeit für die Pachtung der Do-
maine Potzlow aufkommende etatsmäßige Pachtzins beträgt jährlich 20.020,52 M, das 
Pachtgelder-Minimum war auf 14.000 M festgesetzt, und es bleibt daher der für den 
18jährigen Zeitraum Johannis 1888 bis dahin 1906 bedungene Pachtzins von 13.300 M 

a., hinter dem zur Zeit noch aufkommenden Pachtzinse um jährlich 6.720,25 M, 
b., hinter dem festgesetzten Pachtgelder-Minimum um jährlich 700 M zurück. 
Dieser Rückgang hat theils in den eingetretenen ungünstigen Conjunkturen der Land-

wirthschaft, theils aber auch darin seinen Grund, daß der bislang aufgekommene Pachtzins auch 
unter den früheren günstigeren Verhältnissen als unverhältnißmäßig hoch anzusehen war. 

Auf diese Gründe ist es auch zurückzuführen, daß der durchaus tüchtige, strebsame und 
sparsame Pächter der Domaine Potzlow, seit längerer Zeit nicht mehr im Stande gewesen 
ist, seinen pachtcontraktlichen Verpflichtungen Genüge zu leisten; es belaufen sich die von 
ihm noch einzuzahlenden Pachtgelderreste, nach Abzug einer Summe von 6.000 M, welche 
ihm aus fiskalischen Fonds für die Abtretung einiger superinventarischer Baulichkeiten zu 
zahlen ist, gegenwärtig auf über 30.000 M. Da sich dem p. Mundt keine Möglichkeit bietet, 
diese Rückstände decken zu können, hat er selbst die Sequestration der Domaine Potzlow 
beantragt, und es ist diesem Antrage stattgegeben worden. Die Rückstände werden sich 
zwar noch bis auf mindestens 40.000 M erhöhen, da nicht zu erwarten ist, daß durch die 
Einnahmen aus der Administration die bis zum Ablaufe der Pachtzeit – Johannis 1888 – 
noch fällig werdenden Pachtgelder vollständig gedeckt werden können. Es ist aber mit 
Sicherheit anzunehmen, daß durch den demnächstigen Verkauf des mit Beschlag belegten 
und speziell gepfändeten werthvollen lebenden und todten Inventars die sämmtlichen 
Rückstände ihre vollständige Deckung finden werden.34 

 

30 Verwaltung der Stadtforst Wittenberge, ebd., Nr. 18963. 
31 Nachträglich korrigiert aus 6. 
32 Kaufvertrag vom 24.6./2.7.1886, in BLHA, Rep. 37 Königs Wusterhausen Dokumente, Nr. 1; das 

Amtsvorwerk Bornim wurde für die Zeit vom Juni 1887 bis 1905 an den Landwirt Alfred d'Alton-
Rauch verpachtet (Vertrag vom 18./25.4.1887, BLHA, Rep. 37 Königs Wusterhausen, Nr. 17); Akten 
über Kauf und Verpachtung, ebd., Nr. 1, 11 und 14; zum Verfahren bei der Veräußerung von Domänen 
siehe Oelrichs: Domänen-Verwaltung, S. 178-231; dazu auch BLHA, Rep. 2A III D, Nr. 400, 410, 447. 

33 Pachtvertrag vom 15. Dezember 1887 mit dem Schulamtsgutspächter Hans Karbe in Blanken-
burg über die Domäne Potzlow für die Zeit von Johannis 1888 bis 1906 (ebd., Nr. 7568). 

34 Akten über die Verpachtung des Vorwerks Potzlow (Domänenamt Gramzow) von 1870-88, ebd., 
Nr. 7560-7563 und von 1880-1906, ebd., Nr. 7566 und 7567; zur Einleitung der Sequestration, 
ebd., Nr. 7572; siehe auch GStA PK, I. HA Rep. 87 C, hier Nr. 1487 und 1488; Wirtschaftstabellen 
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Dem Pächter der Domaine Lentzker Mühle, welcher mit mehr als zwei Pachtzinsraten im 
Rückstande geblieben war und der fiskalischen Kasse zur Zeit etwa 13.000 M schuldet, ist das 
Pachtrecht zu Johannis 1888 gekündigt worden. Die Domaine soll von da ab nach Legung der 
Mühle anderweit verpachtet und zwar im Ganzen und in Parzellen aufgeboten werden.35 

Zur Sicherung der fiskalischen Forderungen ist am 12. October d. J. die Sequestration 
eingeleitet.36 

Die schwere wirthschaftliche Bedrängniß, unter welcher die Landwirthe zu leiden 
haben, macht auch ihren Einfluß auf das Eingehen der Pächte für die Staats-Domainen 
geltend. Ew. Majestät unterbreite ich die nachfolgende Nachweisung der von den einzelnen 
Domainen-Pächtern augenblicklich restirenden Pachtsummen Allerunterthänigst:37 

No.  Namen der Pächter  Namen der 
Domainen 

Summa der 
Reste 

Davon treffen auf 

die Vorjahre  das 1. Quartal 
1887/88 

das 2. Quartal 
1887/88 

M  Pf.  M  Pf.  M  Pf.  M  Pf. 

1.  Fischer, verwittwete 
Frau Oberamtmann und 
Sohn 

Badingen  4.378  08          4.378  08 

2.  Redlich, Oberamtmann  Beeskow  18.046  59  18.029  34      17  25 

3.  Kühn, Herrmann und 
Johannes, Domainen‐
Pächter 

Berge  17.149  50  8.412  50  194  23  8.542  77 

4.   Ritsch, Domainen‐
Pächter 

Brüssow  11.291  44  11.291  44         

5.  Herschner, 
Oberamtmann 

Buchholz, Kreis 
Ober‐Barnim 

10.547  43  6.977  62      3.569  81 

6.  Faber, Domainen‐
Pächter 

Buchholz, Kreis 
Angermünde 

4.548  50          4.548  50 

                     

 

des Vorwerks und Nachweise der Kontraktverbindlichkeiten des Pächters, BLHA, Rep. 2A III D, 
Nr. 7576; der frühere Pächter Gotthilf Mundt erwarb am 17.4.1888 mehrere inventarische Baulich-
keiten auf der Domäne Potzlow (ebd., Nr. 7569); Erläuterungen zum Pachtverfahren, in Oelrichs: 
Domänen-Verwaltung, S. 27-152; dazu auch BLHA, Rep. 2A III D, Nr. 492. 

35 Das Vorwerk Lentzker Mühle des Domänenamts Fehrbellin war seit 1877 an den Mühlen-
meister Nagel auf 18 Jahre verpachtet (ebd., Nr. 6374 und 6375); Pachtvertrag vom 23.4.1877, 
ebd., Nr. 6376. 

36 Ebd., Nr. 6382; am 14. August 1888 wurden diverse Acker- und Wiesenparzellen bis 1895 an 
den Kossäten Wilhelm Nieter in Feldberg und 15 anderen Personen verpachtet (ebd., Nr. 6549), 
das Pächterwohnhaus mit Garten und Scheune ging am 19. Oktober 1888 an den Bauunter-
nehmer Rudolf Stolle in Lentzke (ebd., Nr. 6442); Wirtschaftstabellen des Domänenvorwerks 
und Nachweise der Kontraktverbindlichkeiten der Pächter, ebd., Nr. 6383; Erläuterung zur Par-
zellierung und Abgabenverteilung von Domänengrundstücken und Inventaren, in Oelrichs: 
Domänen-Verwaltung, S. 173-178. 

37 Nachweise über die Veranschlagung und Verpachtung von Domänenvorwerken, in BLHA, Rep. 
2A III D, Nr. 492; jährliche Etatnachweise bzw. Einnahmen und Ausgaben bei den Domänen-
amortisationsrenten, ebd., hier Nr. 1218 (1885-88). 
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No.  Namen der Pächter  Namen der 
Domainen 

Summa der 
Reste 

Davon treffen auf 

die Vorjahre  das 1. Quartal 
1887/88 

das 2. Quartal 
1887/88 

M  Pf.  M  Pf.  M  Pf.  M  Pf. 

7.  Eisleben, verwittwete 
Frau Oberamtmann 

Caselow  3.858  70  3.828  08      30  62 

8.  Bartholdt, Amtsrath  Dahme  9.000    9.000           

9.  Jacobs, Domainen‐
Pächter 

Drense  4.425  90          4.425  90 

10.  Beussel, Oberamtmann  Fahrland  3.962  76          3.962  76 

11.  Eger, Amtsrath  Frankenfelde  11.000    11.000           

12.  Koenemann, 
Oberamtmann 

Goldbeck  4.690  62      4.690  62     

13.  Redlich, Oberamtmann  Gramzow  10.752  50      10.752  50     

14.  Dömmel 
[Oberamtmann] 

Grube  2.407  38      2.407  38     

15.  Meyer [Oberamtmann]  Grünow  4.651  39  4.651  39         

16.  Brückner, Domainen‐
Pächter 

Hammer  30.782  38  24.188  29      6.594  09 

17.  Schrader, Oberamtmann  Alt‐Landsberg  15.768  65  7.884  33  7.884  32     

18.   Nagel, Mühlenmeister 
Die Pachtung wird 
administrirt. 

Lentzker Mühle  13.402  76  12.402  76      1.000   

19.  Stolze, Domainen‐
Pächter 

Lietzow  7.546  50          7.546  50 

20.  Huhnke, verwittwete 
Frau Domainen‐Pächter 

Linum  5.475  92  2.737  93  2.737  99     

21.  Schmidt, Oberamtmann  Löhme  11.908            11.908   

22.  Mundt, Domainen‐
Pächter 
Die Pachtung wird 
administrirt. 

Potzlow  49.370  65  39.376  89  4.996  88  4.996  88 

23.  Busse, Domainen‐
Pächter 

Weselitz  10.000    10.000           

24.  Lessel, Oberamtmann  Zehdenick  8.268  21  1.655  24  3.306    3.306  97 

    Summa  273.233  86  171.435  81  36.969  92  64.828  13 

Die landwirthschaftlichen Nothzustände treten auch bezüglich des unregelmäßigen 
Einganges der Steuern hervor. In Theilen des Bezirks, in denen bisher der Steuerempfang 
nicht mit den geringsten Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, hat mit der Ausfertigung 
zahlreicher Mahnzettel vorgegangen werden müssen. 
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5. Bergbau. 

Im Bergrevier Eberswalde blieb im verflossenen Vierteljahre sowohl der Absatz, als auch 
die Förderung der Braunkohlengruben gegen das Vorquartal erheblich zurück. – Die Ursa-
che hierzu lag theils darin, daß auf der Grube consol. Freienwalde der Förderschacht 
Wilhelm niedergebrannt war, theils darin, daß auf Grube consol. Centrum die Aus- und 
Vorrichtungsarbeiten in Folge Anfahrens von Gebirgsstörungen zurückgeblieben waren. – 

Da die erstgenannte Schachtanlage indessen wieder betriebsfähig hergestellt und auf 
Grube Centrum ein neuer Flötztheil unter günstigen Verhältnissen aufgeschlossen worden 
ist, ferner auf der Grube Jacobsfreude ein neuer Förderschacht in kurzer Zeit fertig gestellt 
sein wird, so ist auf eine baldige Zunahme der Kohlenförderung in dem genannten Reviere 
mit Sicherheit zu rechnen.38 

In dem, im diesseitigen Regierungsbezirk liegenden Theile des Bergreviers Frankfurt 
a/O. war der Produktenabsatz der Braunkohlengruben, namentlich da, wo der Wasserweg 
benutzt werden konnte, ein recht lebhafter. Die Kohlenförderung konnte unter diesen 
Umständen in schwunghafter Weise betrieben werden und sie übertraf sowohl diejenige 
des Vorquartals, als auch diejenige des gleichen Zeitraums im Vorjahre erheblich. 

Der Gesundheitszustand und die Lage der Arbeiter waren in beiden Revieren gut. 
Auf den fiskalischen Kalksteinbrüchen zu Rüdersdorf stieg in Folge der regen Bauthä-

tigkeit, welche in den Monaten Juli bis September in Berlin herrschte, die Nachfrage nach 
Kalksteinen und gebranntem Kalk so bedeutend, daß vom 1. September ab eine Erhöhung 
der Verkaufspreise zur Ausführung gebracht werden konnte. Bei dem Betriebe herrschte 
unter den gedachten Umständen fortdauernd die angestrengteste Thätigkeit.39 

Der Gesundheitszustand und die Lage der Arbeiter waren recht gut. 
Unglücksfälle mit tödtlichem Ausgange sind weder hier noch in den vorgenannten 

zwei Bergrevieren vorgekommen.40 

6. Gesundheits-Zustand der Menschen. 

Der allgemeine Gesundheitszustand war im verflossenen Vierteljahre nicht ungünstig; die 
gastrischen Leiden, welche sich in der warmen Jahreszeit einzustellen pflegen, waren nicht 
häufig und die Brechdurchfälle der kleinen Kinder blieben in den heißen Tagen zwar nicht 
aus, erreichten jedoch nur eine mäßige Zahl, so daß daran z.B. in Potsdam nur 17, in 
derselben Zeit des vorigen Jahres dagegen 83 Säuglinge starben.41 Auch Infectionskrank-
 

38 Auf die insgesamt vorteilhafte Lage der Braunkohlen- und Brikettindustrie verwies Gewerberat 
von Rüdiger in seinem Jahresbericht vom 18.2.1888 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, Bl. 220-
276, hier S. 5f.); statistische Angaben für 1888, in Vollert: Braunkohlenbergbau, S. 330-366. 

39 "Oeconomieplan für die Kalksteinbrüche und Kalkbrennereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 
1. April 1887/88" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5826/6, unfol.). 

40 Im Oberbergamtsbezirk Halle wurden 1887 insgesamt 81 tödliche Unfälle angezeigt (Preußische 
Statistik 99/1889, S. 202). 

41 Statistische Angaben im Jahressanitätsbericht des Stadtarztes Passauer vom 30.4.1888 (BLHA, 
Rep. 2A I Med, Nr. 36, hier Bl. 219v-220r); an Brechdurchfällen wurden 1887 im Bezirk insge-
samt 1.495 Todesfälle angezeigt, darunter nahezu ausschließlich Säuglinge; im Stadtkreis Pots-
dam waren es 30 Todesfälle (Preußische Statistik 99/1889, S. 12f., 75); zur Säuglingssterb-
lichkeit vgl. amtliche Angaben, ebd. 98/1889, S. 170-175, danach starben 1887 im Bezirk Pots-
dam 12.065 Kinder im ersten Lebensjahr (Preußen 216.316), darunter mehr als jedes vierte 
(3.406) im ersten Monat. Die Säuglingssterblichkeit lag 1887 im Bezirk Potsdam bei 25,7%, 



Zeitungsbericht für das 3. Quartal 1887 

 1140 

heiten zeigten sich nur in geringem Maße und bildeten selten umfängliche Epidemien. Im 
September verschlechterten sich jedoch die Gesundheitsverhältnisse, katarrhalische und 
rheumatische Leiden gewannen bedeutende Verbreitung, die bis dahin wenig bemerkbar 
gewordene Diphteritis vermehrte sich, Halsentzündungen und selbst Lungenentzündungen, 
welche um diese Zeit wenig vorzukommen pflegen, wurden zahlreich beobachtet.42 

Im Besonderen ist bezüglich des Vorkommens der Infectionskrankheiten Folgendes be-
richtet worden. – Drei Fälle von ächten Pocken sind beobachtet worden, je einer auf Bahn-
hof Fredersdorf, in Stralau und in Ruppin, von denen der letztere tödlich verlief; wie die 
Kranken inficirt worden waren, ist nicht ermittelt und die weitere Verbreitung ist durch 
sorgsame Maßnahmen verhütet worden.43 – Unterleibstyphus zeigte sich im August und 
September in der Stadt Prenzlau. Die Erkrankungen waren zahlreich und da sie vorwiegend 
in dem tiefer gelegenen nordwestlichen Theile der Stadt vorkamen, welcher für gewöhnlich 
einen ziemlich hohen Grundwasserstand hat, glaubte man dem Umstande, daß letzterer zur 
Zeit besonders niedrig war, eine wesentliche Bedeutung für die Entstehung der Krankheit 
beilegen zu sollen. Vorzugsweise erkrankten Gesellen und Dienstboten, auch die in der 
Nähe der Stadt manövrirenden Soldaten blieben nicht verschont und die Militairärzte neig-
ten zu der Ansicht, daß letztere von der Stadt her inficirt worden seien.44 In Eberswalde, wo 
sich der Unterleibstyphus im vergangenen Jahre bemerklich machte, und ebenso in Pots-
dam kamen noch einige Fälle vor; im Uebrigen zeigte sich derselbe in allen Kreisen des 
Bezirks hin und wider in vereinzelten Fällen; im Allgemeinen nahmen die Erkrankungen 
einen günstigen Verlauf.45 – Kleine Ruhrepidemien wurden im September in Reinickendorf 
bei Berlin mit 15 Fällen und in einer Vorstadt von Jüterbog mit 10 Erkrankungen, von 
denen 5 zum Tode führten, beobachtet; die Entstehungsursachen sind nicht ergründet wor-

 

lediglich in Berlin und den Bezirken Breslau und Liegnitz wurden höhere Zahlen berechnet 
(ebd. 188/1904, tab. Tl., S. 122f.). 

42 Siehe Jahressanitätsberichte der Kreisärzte für das Jahr 1887 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, 
Bl. 1-392). 

43 In Neuruppin starb am 14. Juli ein zweieinhalbjähriges Kind an Pocken (Wiedemann vom 
15.3.1888, ebd., hier Bl. 79v); im Jahressanitätsbericht für den Kreis Niederbarnim ist lediglich 
der Krankheitsfall in Fredersdorf erwähnt (ebd., Bl. 121v); nach amtlichen Angaben starben 
1887 im Bezirk 3 Personen an Pocken (Preußische Statistik 99/1889, S. 12f.). 

44 Zu den Ursachen der Erkrankungen siehe Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Lindow vom 
25.3.1888: "Besondere auffällige Untersuchungen sind nicht angestellt, nur wurden mehrfache 
Ursachen zu erforschen gesucht, jedoch als schließliches Resultat mit zwar nicht apodiktischer 
Sicherheit, aber doch annähernder Wahrscheinlichkeit die Entstehung und Verbreitung des 
Typhus auf das so intensive Sinken des Grundwassers zurückgeführt. Wenn dieses so wie im 
verflossenen Jahre bedeutend fällt, entsteht entweder in der unterirdischen Wasserfläche eine 
Strömung, welche die in fauliger Zersetzung befindlichen organischen Stoffe zu den in der Tiefe 
befindlichen Sammelstellen der Gewässer zieht oder die Wassermenge, welche den Boden 
bespült, ergießt sich in die Brunnen und führt die Keime so den Typhus diesen zu" (BLHA, Rep. 
2A I Med, Nr. 36, hier Bl. 35v-36r). 

45 Die Typhusepidemie erreichte in Eberswalde im Oktober mit 59 Erkrankungen und 6 Todesfäl-
len ihr Ende (Großmann vom 1.7.1888, ebd., hier Bl. 308); in Potsdam wurden im Quartal 8 
Erkrankungen angezeigt (Zeitungsbericht des stellv. Polizeipräsidenten vom 30.9.1887, BLHA, 
Rep. 30 Potsdam, Nr. 264, Bl. 150r), im gesamten Jahr waren es insgesamt 30 Erkrankungen bei 
8 Todesfällen (Passauer vom 30.4. 1888, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, hier Bl. 221f.). 
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den.46 Diphteritis hat in der seit längerer Zeit von ihr heimgesuchten Stadt Luckenwalde 
nach einem erfreulichen Nachlaß wieder zugenommen; zu den noch vorhandenen Fällen 
kamen während der Berichtszeit 138 neue Erkrankungen, es starben 7 und blieben 23 
Kranke im Bestand.47 In Strausberg, wo die langjährige Epidemie erloschen zu sein schien, 
kamen wieder 19 Erkrankungen vor, auch in Eberswalde wurden im September wieder 
einige Fälle gemeldet; ebenso in Potsdam 18 mit 4 lethalen und in Spandau 19 mit 6 letha-
len Fällen.48 Am meisten scheint die Diphteritis im Kreise Nieder-Barnim verbreitet gewe-
sen zu sein, indem dort aus 24 Orten Erkrankungen wurden, die größten Zahlen zwischen 
23 und 16 aus Bernau, Friedrichsthal, Alt-Landsberg und Falkenberg; im Juli und August 
wurden aus dem ganzen Kreise 22 daran erfolgte Todesfälle verzeichnet, für den Monat 
September ist diese Zahl noch nicht bekannt.49 – Scharlach kam nur selten und nur in leicht 
verlaufenden, meist vereinzelten Krankheitsfällen zur Beobachtung.50 – Masern entwickel-
 

46 In Jüterbog erhöhte sich die Zahl der Erkrankungen noch auf 15, davon 6 mit tödlichem Verlauf 
(Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Struntz, ebd., Bl. 109r); in Reinickendorf erkrankten bis 
November insgesamt 19 Personen, von denen 4 starben; zu den Ursachen siehe Kreisarzt Philipp 
vom 31.3.1888: "Im genannten Orte, dessen bebaute Fläche sehr groß ist und der eigentlich aus 
mehreren von einander getrennten Kolonien besteht, kam die Krankheit an 2 verschiedenen 
Stellen, an der Kreuzung der Tegeler und Dalldorf'er Chaussee und in der Provinzstraße zum 
Ausbruch, beidemal in Gegenden, welche zu Müllabladeplätzen für Berlin dienten [...] und es 
läßt sich annehmen, daß durch diesen Müllverkehr die Krankheit verschleppt ist" (ebd., Bl. 123); 
nach amtlichen Angaben starben 1887 im Bezirk 52 Menschen an Ruhr (Preußische Statistik 
99/1889, S. 12f.). 

47 Die Polizeiverwaltung in Luckenwalde meldete im Zeitungsbericht vom 14.9.1887 insgesamt 
137 Erkrankungen und 8 Todesfälle, siehe auch Landrat von Oertzen vom 6.10.1887 (BLHA, 
Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23, unfol.); über das ganze Jahr gerechnet erkrankten in 
Luckenwalde an der bereits seit September 1884 herrschenden Diphtherie 717 Personen, von 
denen 49 starben. Die Sterblichkeitsrate hatte sich allerdings gegenüber dem Vorjahr halbiert 
(Jahressanitätsbericht von Struntz, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, hier Bl. 109-111). 

48 Zeitungsbericht des stellv. Polizeipräsidenten in Potsdam vom 30.9.1887 (BLHA, Rep. 30 Pots-
dam, Nr. 264, Bl. 150r), Jahressanitätsberichte von Reinecke (Spandau) und Passauer vom 25.3. 
und 30.4.1888 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, Bl. 152v, 222f.). Die Epidemien in Strausberg 
und Eberswalde erloschen im Oktober 1887, sie führten bei über 300 Erkrankungen zu 31 To-
desfällen (Großmann vom 1.7.1888, ebd., Bl. 308-310). 

49 Nach amtlichen Statistiken wurden im laufenden Jahr insgesamt 214 Todesfälle gemeldet (Preu-
ßische Statistik 99/1889, S. 74), nach dem Jahresbericht des Kreisarztes Philipp vom 31.3.1888 
waren es 177, die Zahl der Erkrankungen lag bei 525, davon 54 im September und 55 im 
August, am stärksten betroffen waren die Städte Bernau mit 97, Oranienburg mit 74, Lichten-
berg mit 63 gemeldeten Krankheitsfällen. In Friedrichsthal wurden im 3. Quartal 16 Erkrankun-
gen mit 6 Todesfällen gemeldet; dazu die Anmerkungen zur Statistik im Jahressanitätsbericht: 
"Außer diesen sind jedenfalls noch eine ganze Anzahl Fälle vorgekommen, die nicht gemeldet 
sind, namentlich die von Pfuschern behandelten, es wird wohl kaum in der Behandlung einer 
Krankheit so viel gepfuscht, wie gerade in der Diphtheritis und die Thatsache, daß 33 Leichen-
schauscheine vorliegen, welche als Todesursache "Bräune" angeben und die fast sämmtlich Kin-
der betreffen, welche ärztlicherseits nicht behandelt sind, läßt darauf schließen, daß es sich bei 
vielen derselben um Diphtheritis gehandelt hat" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, hier Bl. 124f.). 

50 Größere Verbreitung des Scharlachs wurde nur vereinzelt gemeldet, so z.B. in Kyritz mit 50 Er-
krankungen und 3 Todesfällen im 3. Quartal 1887, in einem erheblichen Ausmaß auch in Box-
hagen-Rummelsburg, siehe Jahresberichte der Kreisärzte Philipp und Prawitz vom 31.3. und 
10.5. 1888 (ebd., Bl. 125f., 249). 
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ten sich im Juli in dem nördlichen Theile des Kreises Nieder-Barnim in Liebenwalde und 
Umgegend zu einer großen, jedoch sehr milden Epidemie, es wurden in Liebenwalde 262, 
in Zehlendorf 213 und in Hammer 74 Erkrankungen gezählt.51 Eine ähnliche Epidemie 
herrschte zu derselben Zeit in Linum im Kreise Osthavelland, wo von 281 Schulkindern 
157 an den Masern erkrankten, ohne daß ein Todesfall vorkam.52 Kleinere Epidemien wur-
den in Jüterbog, in 4 Dörfern des Templiner Kreises, in 3 Orten der Ostprignitz und einem 
Dorfe der Westprignitz beobachtet.53 – Keuchhusten herrschte mit gelinden und meist ohne 
Nachtheil verlaufenden Erkrankungen in Potsdam, Templin, einigen Dörfern der Umge-
gend von Beeskow und im Dorfe Uenze des Kreises Westprignitz.54 – In Rixdorf und Britz 
bei Berlin, wurden im August und September 4 Fälle von Cerebrospinalmeningitis, Ge-
nickstarre, beobachtet, von denen nur einer lethal verlief.55 – In Reinickendorf, wo 
Milzbrand unter dem Rindvieh ausgebrochen war, starb ein Arbeiter durch Infection mit 
dieser Seuche, welche er sich bei dem Abhäuten einer verendeten Kuh zugezogen hatte.56 

 
 
 

 

51 Die Masern waren im Jahr 1887 im Kreis Niederbarnim weit verbreitet, insgesamt wurden über 
800 Erkrankungen gemeldet, 51 davon mit tödlichem Verlauf, siehe ausführlich Philipp vom 
31.3.1888: "Im Juni begann eine sehr heftige Epidemie in Liebenwalde und erkrankten daran 
nach den gemachten Erhebungen gegen 400 Kinder, wovon 9 starben. Im August stellte sich im 
benachbarten Dorf Hammer ebenfalls die Krankheit ein, es starben daselbst bis zum November 
10 Kinder von ungefähr 100 Erkrankten. [...] Auch an der directen Chaussee Liebenwalde–
Berlin entlang verbreitete sich die Krankheit und erreichte eine besondere Ausdehnung in Zeh-
lendorf, wo von ungefähr 200 erkrankten Kindern nur 2 starben" (ebd., Bl. 126f.); in Hammer 
stellte Philipp "eine unglaubliche Verunreinigung der Schulzimmer und zwar durch den Lehrer 
selbst" fest: "Der Lehrer hatte sich mit seiner Familie in die Schulzimmer einquartiert, aber 
augenscheinlich niemals daran gedacht, auch nur die oberflächlichste Reinigung derselben vor-
zunehmen. In einem Zimmer waren Heidelbeeren eingelegt worden, das ganze Zimmer mit sei-
nen Subsellien durch die verschütteten, zertretenen und faulenden Früchte verunreinigt, im ande-
ren waren große Vogelkäfige, ein Hund etc. und die Excremente dieser Thiere lagen dick auf 
Bänken und Fußboden, dazu Küchenabfälle, Müll etc. Der Geruch in den Zimmern war uner-
träglich" (ebd., Bl. 141v-142v). 

52 Diese Zahl an Erkrankungen wurde am 6. Juli gemeldet, woraufhin eine vierwöchige Schließung 
der Schule angeordnet wurde. Bis zum Ende der Epidemie erhöhte sich die Krankheitsziffer 
noch auf 187, sämtliche erkrankte Kinder wurden geheilt. Nach Aussage des Kreisarztes Rei-
necke traten vermehrte Erkrankungen nach einem Kinderfest am Hakenberger Denkmal am 18. 
Juni auf (ebd., Bl. 179). 

53 Hinweise in den Jahressanitätsberichten der beiden Prignitzer Kreisärzte Prawitz und Hannstein 
vom 10.5. und 13.7.1888 (ebd., Bl. 249f., 271f.). 

54 Im Kreis Beeskow-Storkow sollen die offenbar weit verbreiteten Erkrankungen amtlich kaum 
bekannt gewesen sein (Schleußner vom 15.4.1888, ebd., hier Bl. 197f.); zu den Erkrankungen in 
Templin den Bericht des Kreisarztes Jaenicke 29.3.1888 (ebd., Bl. 94r). 

55 Angaben im Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Philipp (ebd., Bl. 148). 
56 Von der Infektionskrankheit Milzbrand oder Anthrax werden meist Paarhufer befallen, doch 

können auch Menschen daran erkranken, wenn sie hohen Dosen der Milzbrandsporen ausgesetzt 
sind, siehe Paul Richter: Die Bedeutung des Milzbrandes für die Geschichte der Epidemien, in: 
Sudhoffs Archiv 6 (1913), S. 281-297; Akten in BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 234. 
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7. Veterinair-Wesen. 

Der Gesundheits-Zustand der Hausthiere im angelaufenen Quartal war sehr günstig. Von 
ansteckenden Seuchen ist nur beobachtet worden: Der Rotz unter den Pferden in 3 Ort-
schaften des Kreises Ostprignitz, wo 4 Pferde, im Kreise Nieder-Barnim, wo 2 Pferde und 
in 2 Ortschaften des Kreises Osthavelland wo ebenfalls 4 Pferde getödtet werden mußten. 
Wegen Rotzverdacht sind in den Kreisen Ostprignitz und Ruppin mehrere Pferdebestände 
unter Observation gestellt.57 

Die Maul- und Klauenseuche kam in einem Gehöft des Kreises Prenzlau, auf 4 Gütern 
des Kreises Angermünde und in 4 Gehöften des Teltower Kreises zum Ausbruch,58 – der 
Milzbrand trat vereinzelt auf in den Kreisen Angermünde, Niederbarnim, Beeskow-
Storkow, Teltow und Westhavelland.59 

Von sonstigen ansteckenden Vieh-Krankheiten ist der Regierungsbezirk verschont ge-
blieben.60 

8. Oeffentliche Bauten. 

Die für die Verkehrs-Verhältnisse der Brandenburger Vorstadt von Potsdam wichtige 
Haltestelle Charlottenhof ist dem öffentlichen Verkehr übergeben.61 In Havelberg, Kreis 
Westprignitz, wird von den städtischen Behörden für Theile des dort garnisonirenden 
Füsilier-Bataillons 4. Brandenburg'schen Infanterie-Regiments No. 24 ein Kasernement 
hergestellt.62 

Die Kasernen für 2 Eskadrons des Brandenburger Husaren-Regiments No. 3 sind im 
Rohbau vollendet, der Bau der beiden Reitbahnen sowie der Ställe ist in Angriff genom-
men.63 

In Strausberg und Dahme sind die neuerbauten Gerichts-Gebäude von den zuständigen 
Behörden übernommen worden.64 

Auch im vergangenen Quartal sind neu hergestellte Chaussee-Strecken dem öffentli-
chen Verkehr übergeben worden, u. A. die von Wolzig bis Friedersdorf im Kreise Bees-
kow-Storkow,65 von Ketzin nach Zachow im Kreise Osthavelland66 und von Wilsnack nach 

 

57 Amtliche Nachweise für Dalldorf, Sewekow, Sommerfeld, Dechtow, Rummelsburg, Dranse, 
Berlinchen, Schweinrich und Wittstock, in Amtsblatt 1887, S. 311, 322, 328, 337, 345, 349. 

58 Nachweise für Gollmitz, Herrenhof, Blankenfelde, Stendell und Polßen (ebd., S. 337, 345, 358, 
364). 

59 Nachweise für Stüpnitz, Wassersuppe und Radinkendorf (ebd., S. 295, 306, 373). 
60 Anfang September brach die Räude in Bagow aus (ebd., S. 345). 
61 Zeitungsbericht des stellv. Polizeipräsidenten vom 30.9.1887 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 

264, Bl. 150r, nach Bericht des Realschuldirektors Langhoff vom 10.7.1887, ebd., Bl. 146f.); 
siehe GStA PK, I. HA Rep. 93 B, Nr. 5852. 

62 Die Kosten betrugen 25.000 Mark (Zeitungsbericht von Jagow vom 30.9.1887, GStA, X. HA 
Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 142v). 

63 Schoenaich: Nachtrag, S. 97. 
64 Das Amtsgericht in Dahme wurde am 1. Juli bezogen (Zeitungsberichte der Polizeiverwaltung 

und des Landrats von Oertzen vom 15.9. und 6.10.1887 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 23); siehe BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 481 (Dahme) und Nr. 1010 (Strausberg). 

65 Zeitungsbericht des Landrats von Heyden vom 5.10.1887 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-
Storkow, Nr. 102, Bl. 249v, Konzept); siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 520. 
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Kletzke in der Westprignitz.67 Im Kreise Templin ist der Bau einer Chaussee von Templin 
über Ahrensdorf, Milmersdorf, Götschendorf, Alt-Temmen und Stegelitz bis zur Boitzen-
burger-Greiffenberger Chaussee, mit einer Abzweigung von Götschendorf nach Ringen-
walde in Angriff genommen.68 

9. Feuerschäden. 

Eine größere Anzahl von Brandschäden sind durch Blitzstrahlen hervorgerufen, z.B. im 
Kreise Westhavelland deren 7. Bei einem, auch durch Blitzschlag entstandenen Brand in 
Neu-Temmen (Kreis Templin) kamen 2 Menschen ums Leben und mehrere andere wurden 
verletzt.69 

Von sonstigen Schadenfeuern ist zu erwähnen der Brand in Vehlefanz Kreis Osthavel-
land, wo 5 Wohnhäuser, 13 Ställe und 11 Scheunen ein Raub der Flammen wurden und der 
in Klein-Mutz Kreis Templin am 10. August, wo 2 Bauerhöfe mit einer größeren Anzahl 
Hausthiere eingeäschert wurden.70 

Am 10. August früh kam beim Gemeinde-Vorsteher Hagen in Bardenitz Kreis Jüter-
bog-Luckenwalde ein Schadenfeuer zum Ausbruch und es brannten 2 Wohnhäuser und 13 
Wirthschaftsgebäude nieder. Durch Flugfeuer verbreitete sich der Brand auch nach dem 
600 Schritt entfernten Dorfe Pechüle, wo auch noch 2 Wohnhäuser und 10 Wirthschafts-
Gebäude eingeäschert wurden.71 

10. Verbrechen – Unglücksfälle. 

Am 27. September d. J. hat der Arbeiter Leist in Angermünde auf dem Wege von dort nach 
der Stadtforst seine Ehefrau mit einer Axt erschlagen. Der Thäter, der ein notorischer Säu-

 

66 Ebd., Nr. 610. 
67 Zeitungsbericht des Landrats von Jagow vom 30.9.1887 (GStA, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, 

Nr. 54, Bl. 142v); dazu BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 737. 
68 Ebd., Nr. 715.  
69 Durch Blitzeinschlag wurden im gesamten Jahr im Bezirk 49 der insgesamt 819 Brände verur-

sacht, in Preußen waren es 838 von insgesamt 19.284 Bränden (Preußische Statistik 104/1893, 
Tl. 2, S. 410); im dritten Quartal des Jahres wurden im Bezirk 230 Brände in 301 Besitzungen 
gemeldet, der Gesamtschaden lag bei rund 1,7 Mio. Mark (Preußen 5.259 Brände mit einem 
Schaden von knapp 24 Mio. Mark); Angaben ebd., S. 388f. 

70 Der durch mutmaßliche Brandstiftung entstandene Brand in Vehlefanz brach am 29. Juli um 
11.30 Uhr im Haus des Dorfschulzen aus und konnte nach 3 Stunden gelöscht werden. Beschä-
digt wurden laut amtlicher Statistik 33 Gebäude in 12 Besitzungen mit einem Gesamtschaden 
von rund 76.000 Mark, der durch Versicherungen vollständig gedeckt wurde (ebd., Tl. 1, S. 
XXXf.). Hier nicht erwähnt ist ein weiterer Großbrand in Breddin am 29. August mit einem Ge-
samtschaden von fast 200.000 Mark an 31 Gebäuden (ebd.); der Schaden an durch Feuer ver-
nichtetem Vieh lag im Jahr 1887 im Bezirk bei 43.461 Mark (Preußen 951.227 Mark), ebd., Tl. 
2, S. 358. 

71 Der Gesamtschaden betrug nach Angaben des Landrats insgesamt 72.800 Mark, davon waren 
Mobilien im Wert von fast 10.000 Mark unversichert, siehe Zeitungsbericht des Landrats von 
Oertzen vom 6.10.1887, hier noch mit der Angabe von weiteren kleineren Bränden (BLHA, 
Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23); im Jahr 1887 wurden im Bezirk 369 Wohnhäuser 
durch Brand zerstört, die Gesamtzahl aller Gebäudebrände lag bei 1.042, darunter vor allem 
Viehställe und Scheunen (Preußische Statistik 104/1893, Tl. 2, S. 420f.). 
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fer ist und das Verbrechen auch in der Trunkenheit begangen hat, sieht seiner Aburtheilung 
entgegen.72 

Ein bei Baumgarten im Kreise Prenzlau begangener Raubmord und ein bei Strasburg 
U/M. vorgekommener Lustmord beschäftigt noch unausgesetzt die Thätigkeit der Behör-
den, da die Verbrecher noch nicht ermittelt sind.73 

Am 22. September d. Ja. ist in Besandten Kreis Westprignitz die Halbhüfnersfrau 
Gaedke und deren Schwager Robert Gaedke durch den Knecht Heldt aus Hessen-Darm-
stadt ermordet worden. Der Mörder hat sich nach der That selbst entleibt.74 

Am 1. Juli gingen die Pferde des Lehnschulzengutsbesitzers Henning aus Felgentreu 
auf dem Wege von Treuenbrietzen nach Niebelhorst durch, der Führer des Wagens, p. Hen-
ning wurde eine Strecke mitgeschleift, die dabei erlittenen Verletzungen führten dessen 
Tod nach 16 Stunden herbei.75 

11. Allgemeines. 

Der Fremden-Verkehr in dem Badeorte Freienwalde hat sich gehoben. Die Badeliste weist 
im Ganzen 2.858 Personen, 150 mehr gegen das Vorjahr nach.76 

Vom 17.–20. September fand in Prenzlau eine sehr reichhaltige Ausstellung des Mär-
kischen Obst- und Gartenbau-Vereins statt. Die dort ausgestellten vorzüglichen Obstweine 

 

72 Berichte der Landräte und Polizeiverwaltungen über Alkoholmissbrauch aus dem Jahr 1887, in 
BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 2758; dazu James S. Roberts: Alkoholkonsum deutscher Arbeiter im 
19. Jahrhundert, in: Geschichte und Gesellschaft 6 (1980), S. 220-242. 

73 Nach amtlichen Angaben wurden im Bezirk Potsdam im Jahr 1887 insgesamt 12 Mordfälle ge-
meldet (Preußische Statistik 99/1889, S. 12f.). 

74 Der Mörder erhängte sich auf dem Dachboden, siehe Zeitungsbericht des Landrats von Jagow 
vom 30.9.1887: "Da derselbe Geld und andere Kostbarkeiten nicht angerührt hat, so vermuthet 
man, daß er der p. Gaedke zunächst nur habe Gewalt anthun wollen und den Mord erst begangen 
hat, nachdem er von dieser zurückgewiesen und mit der Rache ihres Ehemannes bedroht worden 
sei" (GStA, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 142v-143r); dazu auch von Jagow vom 
23.9.1887 (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3344, unfol.); nach amtlichen Angaben wurden 1887 in 
der Provinz Brandenburg und in Berlin insgesamt 1.093 Suizide gemeldet, 599 davon erfolgten 
durch Erhängen (Preußische Statistik 99/1889, S. 138f., 147-149); in Preußen war die Zahl der 
Suizidfälle (5.898) im Jahr 1887 erstmals seit 1884 (5.900 Fälle) wieder rückläufig (ebd. 
108/1890, S. XIII). 

75 Zeitungsbericht des Landrats von Oertzen vom 6.10.1887 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 23); nach amtlichen Angaben verunglückten im Jahr 1887 in Preußen 315 
Personen infolge Überfahrens durch Fuhrwerke tödlich, davon waren 300 Männer und 86 
Selbstwirtschaftende oder Pächter. Insgesamt wurden 465 Unglücksfälle dieser Art gemeldet, 
400 davon geschahen während der Berufsausübung (Preußische Statistik 99/1889, S. 174f.). 

76 Nach statistischen Angaben wurde Freienwalde im Jahr 1886 von 2.922 Kur- und Badegästen 
besucht, im Jahr davor waren es lediglich 1.866. Die Besucherzahl ging jedoch in den folgenden 
Jahren stark zurück und lag im Jahr 1890 nur noch bei 1.077 (Fircks: Bäder, 1894, S. 36); über 
die Kurbäder des Bezirks siehe BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 211; Etat der Gesundbrunnen-
verwaltung in Freienwalde von 1889, ebd., Nr. 286. 
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fanden ungetheilten Beifall und werden sicherlich zur Ausbreitung dieser nützlichen 
Fabrikation eine erwünschte Anregung geben.77 

12. Industrie-Gewerbe. 

Die Lage der Industrien gestaltete sich während des verflossenen Quartals im Allgemeinen 
günstig.78 

Verkürzungen der Arbeitszeit, größere Arbeiterentlassungen oder Betriebseinstellun-
gen, sowie Arbeiter-Strikes sind nicht zu meiner Kenntniß gekommen. 

Bei den Bauhandwerkern war eine Lohnsteigerung bemerkbar, bedingt durch die Bau-
thätigkeit in Berlin und in Charlottenburg, der sich auch eine ungewöhnliche Zahl von 
Neubauten in den Städten Potsdam, Brandenburg, Spandau und Rathenow anschlossen.79 

Zu den einzelnen Industriezweigen übergehend, hebe ich hervor, daß ein vorüberge-
hender Aufschwung der Maschinenbau-Industrie in Folge der Arbeiten eingetreten ist, wel-
che erforderlich waren, um die Spiritusbrennereien den gesetzlichen Bestimmungen gemäß 
einzurichten.80 

Die Ziegel-Industrie hat in diesem Sommer ein überaus lucratives Geschäft gemacht, 
sowohl in Anbetracht der Größe des Absatzes als auch der Höhe der Preise. Sie verdankt 
dies wesentlich der außergewöhnlich regen Bauthätigkeit in Berlin und in den Vororten 
Berlin's. Die Reichshauptstadt verbraucht jetzt etwa 500 Millionen Stück Ziegelsteine im 
Jahr. Fast 80% dieser Summe liefern die nach Hunderten zählenden Ziegeleien auf beiden 
Seiten der unteren Havel von Potsdam bis Brandenburg, Pätzow, Glindow, Werder, Ketzin, 
Lehnin; ferner die Gegend an der oberen Spree, der Dahme und Notte, von Coepenick bis 
Storkow mit den Ziegeleien von Mittenwalde, Zossen am Kienitz- und Rüdersdorfer-See 
mit Herzfelde, an der oberen Havel mit dem Havelländischen Kanal, Hermsdorf, Birken-
werder, Oranienburg, Cremmen; am Finow-Kanal und Werbellin-See: Schöpfurth, He-
 

77 Neben der Obst- und Gartenbauausstellung fand zugleich der dritte Märkische Obstbau-Kongreß 
statt, siehe Canstein: Stand, S. 71; zu den märkischen Obstbauvereinen und Förderern, ebd., S. 
67-70. 

78 So auch im Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger vom 18.2.1888 (BLHA, Rep. 2A I HG, 
Nr. 248, Bl. 220-276, hier S. 1); ausführlicher Bericht über die Lage des Gewerbes in Potsdam 
im Zeitungsbericht des stellv. Polizeipräsidenten vom 30.9.1887 (Konzept), hier mit Verweis 
auf den Bericht des Realschuldirektors Langhoff vom 11.7.1887 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
264, Bl. 150r, 146f.). 

79 Die günstige Lage des Baugewerbes in Berlin war nach Ansicht der Berliner Kaufmannschaft 
auf die Einführung der neuen Bauordnung zurückzuführen: "Die Bauthätigkeit des Jahres 1887 
dürfte als eine noch umfangreichere wie die des Vorjahres zu bezeichnen sein. Die Einführung 
der neuen Bauordnung für Berlin im Frühjahr in Berlin selbst, im Herbst in den Nachbarorten, 
und die damit verbundenen Präklusivfristen für Ausführung der nach alter Bauordnung geneh-
migten Bauten gaben zweimal den Impuls zu fieberhafter Thätigkeit. [...] Auch in diesem Jahre 
war es vorzugsweise die Privatbauthätigkeit, welche bestimmend auf das Geschäft wirkte, ob-
gleich von Mitte des Jahres ab die neue Bauordnung mit ihren erschwerenden Bestimmungen 
fühlbar wurde. Nebenher entfaltete auch die städtische Bau-Verwaltung eine sehr lebhafte Thä-
tigkeit, während fiskalische Bauten nur vereinzelt und in kleinem Umfange vorhanden waren" 
(Bericht über den Handel 1887, S. 112). 

80 Zu den zahlreichen öffentlichen Baumaßnahmen in Potsdam siehe Zeitungsbericht des stellv. 
Polizeipräsidenten vom 30.9.1887 (Konzept), hier mit Verweis auf den Bericht des Real-
schuldirektors Langhoff vom 11.7.1887 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 264, Bl. 150r, 146f.). 



Zeitungsbericht für das 3. Quartal 1887 

 1147

germühle, Joachimsthal, Neustadt-Eberswalde, Hohenfinow, Freienwalde, Hohensaathen. – 
Dazu kommen dann die im unteren Havelgebiet und der anstoßenden Elbniederung 
gelegenen Ziegeleien, welche die sogenannten Rathenower Steine liefern, dann die 
Ziegeleien zu Velten und Bellinchen und endlich die Ziegeleien, welche die feuerfesten 
Thone der Braunkohlenformation in Süden und Südosten verarbeiten.81 Hier kommen na-
mentlich die bedeutenden Thonlager des Lausitzer Braunkohlengebietes an der Görlitzer- 
und deren Nachbarbahnen und weiter südlich bis nach Schlesien hinein in Betracht. Sie alle 
werden in hervorragendem Maße beschäftigt und ihre Fabrikate werden zumeist zu Wasser 
und nur in geringem Maße per Eisen-Bahn nach Berlin befördert. Was den Arbeiterstand 
anlangt, so ist derselbe gegen das Vorjahr zum Theil (wenigstens auf den günstig gelege-
nen Ziegeleien) ums Doppelte gestiegen, ebenso sind die Löhne um 5% bis 10% höher.82 

Die optische Industrie in Rathenow war sehr gut beschäftigt, auch sind die Preise in 
theueren Brillen bessere geworden, während die billigen Rathenower Brillen nicht gegen 
die noch billigeren aber auch schlechteren französischen zu konkurriren vermögen. Es sind 
zur Zeit dort 10 Fabriken im Gange (davon 4 mit Dampf), welche im Ganzen circa 750 
Arbeiter beschäftigen, von den 180 Hausarbeiter sind. Die Lage der Arbeiter ist eine recht 
gute zu nennen, dieselben haben fast alle gut eingerichtete Wohnungen und ernähren ihre 
Familien, ohne daß die Frauen und Kinder mitzuarbeiten brauchen.83 Fast alle Arbeiten 
werden hier in Accord gemacht und diese Accorde sind verhältnißmäßig hohe, so z.B. 
verdienen die Brillen- und Pincenez-Fasser pro Woche 12–15 bis 21 Mark, Metalldreher 15 
bis 16 Mark, Mechaniker 15 bis 18 Mark, Schleifer 14 bis 15 Mark. Selbst die Lehrlinge 
erhalten von Anfang ihrer Lehre an einen Lohn, welcher sich von Jahr zu Jahr steigert, und 
zwar im 1. Jahre wöchentlich 3 Mark, im zweiten wöchentlich 6 Mark, im dritten wö-
chentlich 9 Mark. Es sind dies offenbar sehr günstige und glückliche Verhältnisse, welche 
zu dem stets guten Einvernehmen zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer wesentlich bei-
tragen. Der Export der Rathenower Industrie geht über den ganzen Erdenrund und beträgt 
jährlich weit über 1 Million Mark.84 

Sehr gut war die Lage der Tuchindustrie, nicht nur waren sämmtliche Etablissements 
mit vereinzelten Ausnahmen gut beschäftigt, sondern erzielten auch gute Preise. Die letzte-
ren werden nämlich durch die feste und steigernde Tendenz der Wollpreise bewirkt, und 
zwar nicht nur für den inländischen, sondern noch mehr für den ausländischen Markt. Es ist 
notorisch, daß viele diesseitige Tuchfabriken seit einem Jahre für den englischen Import 
arbeiten, während gewisse englische Fabrikate durch deutsche Waare von dem internatio-
 

81 Wörtlich weitgehend nach von Rüdiger vom 18.2.1887 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, S. 6f.); 
zur günstigen Geschäftslage der Ziegeleien im Kreis Westprignitz siehe Zeitungsbericht von 
Jagow vom 30.9.1887 (GStA, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 141v); zu den 
zahlreichen Standorten der Ziegeleien die Hinweise in Radtke: Brandenburg, S. 569. 

82 Nach Mitteilung der Berliner Kaufmannschaft war vor allem das Geschäft mit Hintermauerungs-
steinen "ungemein lebhaft", die Preise stiegen im Juni und Juli und am Ende des Jahres auf hohe 
38 Mark pro 1.000 Steine (Bericht über den Handel 1887, S. 112. 

83 Zur Überprüfung der Arbeiterwohnverhältnisse siehe Schriftverkehr ab 1889, in BLHA, Rep. 
2A I SW, Nr. 762. 

84 Vgl. wörtlich nach Jahresbericht vom 18.2.1887 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, hier S. 7f.); in 
den optischen Betrieben in Rathenow waren 8 bis 10 Prozent der Beschäftigten Lehrlinge, die in 
den verschiedenen Arbeitszweigen "in handwerksmäßiger Weise" ausgebildet wurden (ebd., S. 
32f.); zu den Standorten der optischen Industrie siehe Pfannschmidt: Industriesiedlung, S. 36-38; 
Radtke: Brandenburg, S. 694. 
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nalen Markte verdrängt worden sind.85 Luckenwalde entwickelte eine außerordentlich rege 
Thätigkeit und war während des Sommers reichlich mit Aufträgen versehen. Seine hüb-
schen Dessins in neumodischen, gestreiften und fein karirten Sommerwaaren für ganze An-
züge erfreuten sich großer Beliebtheit, sodaß die dortigen Fabriken auf längere Zeit hinaus 
Bestellungen darauf haben. Auch auf der diesjährigen Leipziger Herbstmesse fanden 
Luckenwalder Waaren flotten Absatz bei guten Preisen. Ebenso soll Brandenburg diesmal 
recht lohnende Geschäfte auf der Messe gemacht haben. Der Arbeiterstand ist derselbe, 
auch die Löhne sind die alten geblieben.86 

Die Kammgarn-Spinnerei von Kümmerlé und die Norddeutsche Jute-Fein-Spinnerei, 
beide in Brandenburg, erstere mit 600 Arbeitern und die zweite mit 150, waren in flot-
testem Gange. Beide Fabriken zeichnen sich durch zweckmäßige und für die Arbeiterinnen 
vortheilhafte, reinliche und gesunde Einrichtungen aus, unter andern verdienen ihre erfolg-
reichen Ventilationseinrichtungen besondere Aufmerksamkeit. Die Mädchen verdienen bei 
verhältnißmäßig leichter Arbeit 6 bis 8 Mark wöchentlich.87 

Der schwache Aufschwung, welcher in der Wollhut-Industrie während des Frühjahrs 
sich zeigte, hat zu keiner ernstlichen Besserung geführt. Das Geschäft geht noch immer 
matt, der Export bleibt gering und in Folge dessen die Preise niedrige. Die Luckenwalder 

 

85 Laut Jahresbericht von Rüdiger ging die Ausfuhr von Textilien nach England und den USA im 
Verlauf des Jahres zurück, während sie besonders nach Südamerika und Asien zunahm (BLHA, 
Rep. 2A I HG, Nr. 248, S. 3); betroffen von dem Exportrückgang in die USA waren auch die 
Handwebereien in Zinna, deren Lage sich dadurch verschlechterte, dazu der Zeitungsbericht des 
dortigen Amtsvorstehers: "Grund der Stockung ist nicht nur Ueberproduction sondern auch der 
Umstand, daß in Amerika die hier gefertigten Stoffe billiger und besser hergestellt werden, und 
somit dieses bisherige Absatzgebiet für Deutschland fast ganz verschlossen ist. Es ist als ein 
Glück zu betrachten, daß die letzten Jahre einen so reichlichen Verdienst im Gefolge hatten, daß 
vorerst von einem Nothstand nicht die Rede sein kann"; der Wortlaut des Berichts ohne den 
Schlusssatz und den Hinweis auf die bessere Qualität der amerikanischen Erzeugnisse findet 
sich auch im Zeitungsbericht des Landrats vom 6.10.1887 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 23). 

86 Siehe Jahresbericht von Rüdiger: "So z.B. war in Cottbus und Luckenwalde die Tuchindustrie 
wieder sehr gut beschäftigt und die Ausgabe ihrer gelungenen Sommermuster pro 1888 war vom 
besten Erfolge begleitet, so daß reiche Bestellungen darauf hin erfolgten. Der um 30 Prozent 
höhere Preisstand des Rohmaterials ist indeß ganz ohne Einfluß auf eine etwaige Preisbesserung 
bei der Ausgabe der neuen Muster geblieben" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, S. 2); auch Land-
rat von Oertzen meldete gute Beschäftigungsverhältnisse und befriedigende Gewinne der 
Luckenwalder Tuchindustrie (Zeitungsbericht vom 6.10.1887, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 23). 

87 Zur Lage der Arbeiterinnen in den Fabriken des Bezirks, die von Rüdiger auf ca. 20-25.000 
schätzte, siehe Jahresbericht vom 18.2.1888 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, S. 61-63); darin 
auch zum Aufschwung in der Kammgarnindustrie (ebd., S. 3); zur Lage der Arbeiterinnen und 
Jugendlichen auch Jahresbericht des Gewerberats für Charlottenburg, Teltow und Niederbarnim, 
von Stülpnagel für 1887 (ebd., Bl. 279-299, hier S. 3-17, undat.); Hinweise zur 1877 gegründe-
ten Spinnerei von Emil Kummerlé siehe Köhler: Tuchgewerbe, S. 527; Tschirch: Geschichte, 
Bd. 2, S. 328f.; Müller: Wirtschaft, S. 396; zur "Erste Deutsche Fein-Jutegarn-Spinnerei", ebd. 
und Köhler: Tuchgewerbe, S. 528. 
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und Brandenburger Fabriken arbeiteten zwar fleißig, aber der Absatz bereitete ihnen er-
hebliche Schwierigkeiten.88 

Befriedigende Geschäfte machte die Papier-Industrie, obgleich die Preise nicht im 
richtigen Verhältnisse stehen zu den Ansprüchen, welche neuerdings an die Güte gewisser 
Papiersorten gemacht werden. Arbeiterstand und Löhne sind unverändert geblieben. Be-
merkenswerth war die hundertjährige Feier des Bestehens der Papierfabrik zu Specht-
hausen bei Eberswalde, welche am 10. September d. J. stattfand. Die gedachte Fabrik durch 
König Friedrich den Großen 1781 gegründet, wurde ursprünglich einem französischen Un-
ternehmer Jean Dubois zum Betriebe überlassen. Derselbe zeigte sich jedoch den von ihm 
übernommenen Verpflichtungen nicht gewachsen und wurde 1783 mit Hinterlassung eines 
Deficits von über 50.000 Thalern flüchtig.89 Darauf ging die Konzession der gedachten 
Papiermühle im Jahre 1784 an den Berliner Papierhändler Eisenhardt und schließlich 1787 
an die Familie Ebart über, in deren letzteren Besitz sie sich noch heute befindet.90 Im Jahre 
1781 sollte die Spechthäuser Papierfabrik mit 64 Arbeitern jährlich 14.400 Ries feines 
Papier nach holländischer und französischer Art fabricieren, gegenwärtig produciert die-
selbe mit 150 Arbeitern, 3 Dampfmaschinen und 3 Wasserrädern mit zusammen 108 Pfer-
destärken jährlich 500.000 kg Maschinenpapier, so wie Postkarten und Postanweisungen, 
ferner 20–25.000 kg Buttenpapier für Werthpapiere, Wechselblanquettes, Actien etc. Die 
Lage der dortigen Arbeiter ist eine sehr günstige, da die Löhne reichlich und die Nah-
rungsmittel sowie die Hausmiethe mit Gartenland (jährlich nur 72 Mark) billig sind. Bei 
Gelegenheit der 100jährigen Festfeier stiftete der gegenwärtige Besitzer der Spechthäuser 
Fabrik, Kommerzienrath Ebart,91 einen Unterstützungs-Fonds von 10.000 Mark für seine 
Arbeiter.92 

Die Papierfabrik zu Hohenofen bei Neustadt a/Dosse ist durch neue Einrichtungen, 
nachdem dieselbe aus dem Besitz der früheren Actiengesellschaft in Privatbesitz überge-
gangen, wesentlich verbessert und leistungsfähiger geworden. Dieselbe fertigt jetzt feines 
Schreibpapier ausschließlich aus weißen leinenen Lumpen an und liefert die anerkannt 

 

88 Die Umsätze des Vorjahres konnten nicht erreicht werden, zudem klagte die Branche über nie-
drige Preise (Jahresbericht von Rüdiger, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, S. 3); zu den Hutfa-
briken in Brandenburg/H. siehe Köhler: Tuchgewerbe, S. 530f. 

89 Zur Gründungsgeschichte der Papiermühle und zu den Auseinandersetzungen mit Dubois siehe 
Friese: Papierherstellung, S. 2f. 

90 Der Papiergroßhändler Peter Andreas Eysenhardt (gest. 1786) hatte sich bereits 1777 um die 
Konzession beworben und erklärte sich 1784 dazu bereit, in den unveränderten Vertrag mit dem 
mittlerweile inhaftierten Dubois einzutreten. Nach dem Tode Eysenhardts ging die Mühle 1787 
an den Berliner Papierhändler Johann Gottlieb Ebart (ebd., S. 3f.); zur Kaufmannsfamilie Ebart 
siehe auch Stulz-Herrnstadt: Bürgertum, S. 183-189. 

91 Carl Emil Ebart (gest. 1898), Kaufmann und Stadtverordneter in Berlin; die Fabrik firmierte seit 
1842 unter dem Namen "Gebrüder Ebart" (Friese: Papierherstellung, S. 4; Stulz-Herrnstadt: Bür-
gertum, S. 338). 

92 Die Passage folgt den ausführlichen Erläuterungen im Jahresbericht von Rüdiger vom 18.2.1888 
(BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, S. 108-112); dazu die anlässlich des Jubiläums publizierte 
Festschrift: Hundert Jahre der Papierfabrik Spechthausen. Festschrift zum 10. September 1887, 
Berlin 1887. In der Papierfabrik in Spechthausen wurde seit 1874 u.a. das Papier für die Bank-
noten, Reichskassenscheine, sowie Wert- und Kreditbriefe für das Deutsche Reich produziert, 
siehe Bartels: Papierherstellung, S. 105-112 und Kliche: Papierfabrik. 
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vorzüglichsten Schreibpapiere für den Bedarf der Staatsbehörden.93 Eine weitere Vergröße-
rung und Verbesserung hat die Cellulosefabrik zu Wolfswinkel erfahren. Dieselbe arbeitete 
flott und findet neuerdings mit ihrem vorzüglichen und preiswerthen Fabrikat gebührende 
Anerkennung in den weitesten Kreisen.94  

Hervorragend sind die Leistungen und Einrichtungen der Brandenburger Kinderwagen- 
und Velocipeden-Fabrik (Gebr. Reichstein). Dieses Etablissement ist in wenigen Jahren 
von 150 auf 600 Arbeiter gestiegen, hat trotz schweren Verlustes durch Brandschaden ohne 
Unterbrechung fortgearbeitet und hat seine Arbeitslocalitäten zu wahren Musterwerkstätten 
umgeschaffen. Die Theilung der Arbeit ist hier zu großer Vollkommenheit gebracht, dabei 
wird fast alles in Accord gearbeitet und sind der Verdienst und die Arbeitsverhältnisse sehr 
günstige.95 

13. Oeffentliche Stimmung. 

Ungeachtet der drückenden Lage der Landwirthschaft hat die Opferwilligkeit der ländli-
chen Bevölkerungskreise sich bei den diesjährigen, außerordentliche Leistungen in An-
spruch nehmenden Herbstmanövern des Garde- und des III. Armee-Corps im diesseitigen 
Bezirke sich wiederum auf das rühmlichste bewährt und auch die wohlverdiente Anerken-
nung der Truppen Befehlshaber gefunden.96 

Nicht minder bewährt sich die patriotische Gesinnung der Mark in der alle Bevölke-
rungsschichten erfüllenden Sorge um das theure Leben Seiner kaiserlichen und Königli-
chen Hoheit des Kronprinzen. Es vollzieht sich kein irgend wichtiger Akt im öffentlichen 
Leben ohne den feierlichen Ausdruck der herzlichsten Theilnahme an der schweren Be-
kümmerniß Ew. Kaiserlichen und Königlichen Majestät.97 

 

 

93 Die 1886 privatisierte Papierfabrik in Hohenofen wurde an den Papierfabrikanten August Woge 
in Alfeld verkauft (Bartels: Papierherstellung, S. 327). 

94 Die Fabrik von Wartenberg (Bartels: Papierherstellung, S. 122). 
95 Die Produktion von Kinderwagen und Fahrrädern in den Brennabor-Werken der Gebr. Reich-

stein nahm in den 1880er Jahren geradezu explosionsartig zu. Bis zum Ersten Weltkrieg wurden 
400.000 Kinderwagen und 60.000 Fahrräder hergestellt, ab 1902 auch Motorräder und Auto-
mobile (Müller: Wirtschaft, S. 391f.; Krause: Fahrräder, S. 433-437). 

96 Bestimmungen über Einquartierungen, in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 2382 und 2389. 
97 Kronprinz Friedrich Wilhelm war am 3. September von London aus nach Italien aufgebrochen, 

wo er über Umwege am 3. November in San Remo Quartier bezog. Dort wurde wenige Tage 
später eine bösartige Geschwulst im Hals des Kronprinzen diagnostiziert (Müller: 99-Tage-
Kaiser, S. 270f.); offiziöse Verlautbarung zum Gesundheitszustand, in Neueste Mittheilungen, 
Nr. 97 (14.10.1887), S. 1; die öffentlichen Feiern zum Sedantag verliefen eher in gedämpfter 
Stimmung statt, die Stadtverwaltung in Dahme verzichtete wegen der schlechten Finanzlage auf 
Festveranstaltungen (Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung vom 15.9.1887, BLHA, Rep. 6B 
Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23). 
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Allgemeine Verwaltung: Personalien, Geschäftsumfang der Regierung – Landeskultur – 
Forstverwaltung: Schädlingsvertilgung – Domänenverwaltung: Neuverpachtung der 
Domäne Hammer – Bergbau: Braunkohlengruben und Kalksteinbrüche – Gesund-
heitszustand der Menschen: epidemische Verbreitung der Diphtherie – Gesundheitszustand 
der Haustiere: Maul- und Klauenseuche – Ein- und Auswanderungen – Unglücksfälle, 
Feuerschäden pp. – Allgemeine Sicherheitspolizei: Ausweisungen – Milde Stiftungen – 
Schulwesen: Lehrerpensionen – Öffentliche Bauten: Kirchen-, Pfarr- und Schulbauten, 
Lange Brücke in Potsdam, Oder-Spree-Kanal, Vorflutverhältnisse der Spree – Innungs-
wesen – Prähistorisches Denkmal: Hügelgrab bei Melle – Handel und Gewerbe: einzelne 
Industriezweige – Öffentliche Stimmung 

1. Allgemeine Verwaltung. 

Die Verwaltung des erledigten Landraths-Amts im Kreise Ruppin ist vom 1. Januar 1888 
ab dem Kreis-Deputirten Freiherrn von dem Knesebeck–Mylendonck auf Carwe Kreis 
Ruppin übertragen worden.1 

Dem zu Folge Ew. Kaiserlichen und Königlichen Majestät Allerhöchster Ordre vom 5. 
December v. J. zum Ober-Regierungs-Rath ernannten bisherigen Regierungs-Rath Eggert 
in Erfurt ist die Stelle als Dirigent der Finanz-Abtheilung hiesiger Regierung verliehen 
worden. Derselbe hat seine neuen Amts-Geschäfte Anfang Januar d. J. übernommen.2 

Bei der Regierung (einschließlich der dem Regierungs-Präsidenten zugewiesenen Ge-
schäfte) und bei dem Bezirks-Ausschuß sind in dem Geschäftsjahre 1887 im Ganzen 
131.756 Nummern zur Bearbeitung gelangt.3 
 

1 Erich Freiherr von dem Knesebeck-Milendonck (1844-1907) wurde am 13. Dezember zunächst 
mit der kommissarischen Leitung des Ruppiner Landratsamtes betraut, das er nach der Neuwahl 
am 27.10.1888 übernahm und bis zu seinem Tode führte; von dem Knesebeck studierte Rechts-
wissenschaften in Heidelberg und Berlin, nahm an den Kriegen von 1866 und 1870/71 teil, 1871 
Rittmeister, anschließend Bewirtschaftung des Ritterguts Karwe, 1881-84 am Amts- und Land-
gericht in Neuruppin, 1884 Übernahme des Gutes Karwe und Kreisdeputierter (Schultze: Land-
ratsamt, S. 80f.; Eifert: Paternalismus, S. 144); Personalakten, in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 
2719 und 2720; GStA PK, I. HA Rep. 77 Personalakten, Nr. 1448; zur Besetzung des 
Landratsamts siehe GStA PK, I. HA Rep. 77, Nr. 5404 und BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 195. 

2 Der Erfurter Regierungsrat August Eggert (1837-1907) übernahm die Geschäfte am 17. Januar, 
siehe von Neefe an Innenministerium vom 17.1.1888 (Konzept) und Ministerialerlass vom 
19.12.1887 (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 351, unfol.); Eggert war seit 1879 Regierungsrat in Erfurt, 
davor Regierungsassessor in Emden, Breslau und Erfurt, 1887 Oberregierungsrat und von 1892 
bis 1907 Oberverwaltungsgerichtsrat in Potsdam (Protokolle [...] Staatsministeriums, Bd. 8, S. 
517); zur Anstellung der Räte bei der Regierung in Potsdam siehe GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 
408 a, Nr. 1, hier Bd. 3. 

3 Im Bezirksausschuß fielen insgesamt 10.367 Geschäftssachen an, darunter 6.154 Beschluss-
sachen (Übersicht vom 13.2.1888, BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 28, Abschrift, unfol.); siehe auch 
BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 18. 
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Die Zahl der Nummern des Jahres 1886 betrug 134.236, so daß in dem abgelaufenen 
Jahre 2.480 Nummern weniger zu bearbeiten waren. 

In den Jahren 1885 und 1886 war eine erhebliche Steigerung des Geschäfts-Verkehrs 
eingetreten, und zwar 

1885 gegen 1884 mehr 5.340 Nummern, 
1886 gegen 1885 mehr 6.310 Nummern. 
Dies Zurückgehen der Nummerzahl 1887 mit 2.480 weniger wie 1886 ist vornehmlich 

auf die nahezu vollendeten Erhebungen bezüglich der Uebernahme der Subsidiarbeiträge 
der Gutsherrschaften zu den Lehrer-Gehältern auf Staatsfonds (Abtheilung für Kirchen- 
und Schulwesen) zurückzuführen.4  

2. Landes-Cultur. 

Die Herbstbestellung war in Folge der im August und September anhaltenden Regenlosig-
keit wegen der übergroßen Trockenheit des Erdreichs Anfangs mit Schwierigkeiten ver-
knüpft. Es gingen aus diesem Grunde auch die früh in den Boden gebrachten Saaten erst 
spät und ungleichmäßig auf, während die im October gesäeten wegen der beginnenden 
Niederschläge ungleich günstiger sich entwickelten. Bei dem im November und December 
häufiger niedergefallenen Regen sowie bei der in diesen Monaten im Allgemeinen warmen 
Witterung und bei dem bis auf wenige Ausnahmen fast gänzlichen Fehlen von Nacht-
frösten haben sich die Saaten fast durchweg erholt. Die seit Wochen die Saaten schützende 
Schneedecke ist für die Entwickelung der Ersteren von außerordentlichem Vortheil.5 

3. Forst-Verwaltung. 

Durch die im Herbst ausgeführten Probesammlungen ist festgestellt worden, daß die große 
Kiefernraupe in den Revieren Cummersdorf, Dippmannsdorf, Lehnin, Cunersdorf, Frie-
dersdorf, Rüdersdorf, Coepenick, Freienwalde, Tegel, Schönwalde, Rüthnick, Reiersdorf, 
Gross-Schönebeck, Alt-Ruppin, Neuendorf, Neu-Glienicke, Himmelpfort und Menz in 
solchen Mengen vorhanden ist, daß in diesem Frühjahre umfassende Vertilgungsmaßregeln 
gegen dies Insekt in den obigen Revieren zur Ausführung kommen müssen, um die den Be-
ständen drohende Gefahr abzuwenden. Die betreffenden Oberförster sind daher angewiesen 
worden, die am meisten befallenen Bestände durch Leimringe welche um die einzelnen 
Bäume gelegt werden, zu schützen.6 

 

4 Zur Geschäftsverteilung der Abteilung II siehe BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 60, und Geschäfts-
nummern, ebd., Nr. 89; zur Stellung der Gutsherrschaft im Schulverband und als Träger der 
Volksschullasten siehe Schneider: Volksschulwesen, Bd. 2, S. 68-98, 252-363; Vergleichszahlen 
für 1886 in Dok.-Nr. 77. 

5 Siehe Ernteberichte der Landräte und Polizeidirektionen vom 16. bis 24.12.1887 mit einem zu-
sammenfassenden Bericht des Regierungspräsidenten an Landwirtschaftsministerium vom 
31.12.1887 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 203-227 und Bl. 228-231, Konzept von Neefe).  

6 Als Maßstab für die Anwendung von Vertilgungsmaßnahmen sollten Raupenmengen von mehr 
als durchschnittlich 20 Stück pro Stamm in den jüngeren Beständen und von mehr als durch-
schnittlich 30 Stück in haubaren Beständen angenommen werden. Mit Leimringen wurden die 
40-100jährigen Bestände versehen, wofür insgesamt rund 460.000 kg Klebstoff verwendet 
wurden und Kosten in Höhe von über 112.000 Mark entstanden. Die "mit vorzüglichem Erfolg" 
durchgeführten Arbeiten – pro Stamm belief sich die Raupenmenge auf durchschnittlich 138 
Stück – wurden am 26. März 1888 beendet, als bei zunehmender Wärme ein lebhafter Aufstieg 
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Nach den bis jetzt vorliegenden ungefähren Ermittlungen wird diese Schutzmaßregel 
auf ca. 4.000 ha zur Ausführung kommen. 

Auch in anderen Revieren ist fast allgemein eine Vermehrung der Raupe gegen die 
Vorjahre beobachtet worden, indessen liegt einstweilen keine Veranlassung vor, die 
Schutzmaßregeln weiter auszudehnen.7 

Die Stadt-Gemeinde Spandau hat ein größeres, durchaus unfruchtbares, sandiges Ter-
rain zwischen der Pichelsdorfer Straße und der Havel eingeebnet und angepflanzt und da-
mit den Grund zu einem späteren Park gelegt.8 

4. Domainen-Verwaltung. 

Die Domaine Hammer (Kreis Nieder-Barnim) mit den Vorwerken Liebenthal und Proetze, 
ist am 15. November pr. unter Sequestration gestellt.9 Da der Fiscus den übrigen Gläubi-
gern des Domainenpächters mit der Abpfändung des Wirthschafts-Inventariums pp. zuvor-
gekommen ist, hat derselbe für seine Pachtzinsförderung von ca. 40.000 M ausreichende 
Sicherung. Das Pachtverhältniß ist dem Pächter Brückner zu Johannis 1888 gekündigt und 
kommt die Domaine ohne die beiden vorgenannten Vorwerke, welche niedergelegt werden, 
mit einem Areal von etwa 760 ha von da ab zur Neuverpachtung.10 

Das Areal der beiden niedergelegten Vorwerke wird theils auf den Etat der Forst-Ver-
waltung übernommen, theils in Parzellen verpachtet werden.11 

5. Bergbau. 

Im Bergreviere Eberswalde dauerten in Folge der milden Witterung die gedrückten Absatz-
verhältnisse, welche in dem dritten Quartale daselbst eingetreten waren, in unveränderter 
Weise auch während des vierten Vierteljahres fort. Die Förderung war unter diesen Um-
ständen eine schwache und sie wurde auf einzelnen Gruben, z.B. den Gühlitzer außerdem 
durch Betriebsstörungen, welche wiederholte Wasserdurchbrüche verursachten, noch wei-
ter herabgedrückt.12 Einen günstigeren Entwickelungsgang nahmen die Betriebsverhält-
nisse der Braunkohlengrube Centrum im Kreise Teltow, welche eine vielsprechende neue 

 

der Raupen begann, siehe "Resultate der Forstverwaltung in den Jahren 1886, 1887 und 1889" 
(BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/3, unfol.); weitere Akten ebd., Nr. 3585, 3602, 3607, 3614. 

7 Die Vertilgungsmaßnahmen erstreckten sich in den genannten Revieren schließlich auf eine Ge-
samtfläche von 5.422 ha, da neben den hier genannten Revieren auch die Oberförstereien Pots-
dam und Chorin betroffen waren (Resultate der Forstverwaltung 1886-89, ebd., Nr. 2487/3). 

8 Es handelt sich um die spätere Gartenanlage am Grimnitzsee (Wille: Landseen, Bd. 2, S. 53-56); 
zur Havelregulierung zwischen Spandau und Pichelsdorf siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 2595. 

9 BLHA, Rep. 2A III D, Nr. 10848. 
10 Die neugebildete Domäne Hammer wurde für die Zeit von 1888 bis 1906 an Graf von 

Posadowsky-Wehner in Berlin verpachtet (Pachtvertrag vom 14. Juni 1888, ebd., Nr. 10842); 
Akten ebd., Nr. 10838-10840; Brückner hatte die Liebenwalder Amtsvorwerke Hammer, Lie-
benthal und Prötze für den Zeitraum von 1881 bis 1899 übernommen (ebd., Nr. 10834-10836). 

11 Parzellierung der Grundstücke des von der Domänenpachtung Hammer abgetretenen Vorwerks 
Liebenthal, ebd., Nr. 10850. 

12 Zu den Braunkohlegruben in Gühlitz siehe Cramer: Beiträge, H. 8, S. 73-87; Vollert: 
Braunkohlenbergbau, S. 77.  
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Bauabtheilung aufgeschlossen hat und hierdurch in die Lage kam, durch Annahme neuer 
Arbeiter ihre Belegschaft erheblich zu verstärken. 

Gleich erfreulich waren die Betriebs- und Absatzverhältnisse der Braunkohlengruben 
des Regierungsbezirks im Bergrevier Frankfurt a/O., deren Produktionsquantum, trotz 
erheblicher Steigerung desselben, vollständig abgesetzt worden ist. Von günstigem Einfluß 
hierbei war der Umstand, daß die Wasserwege bis Mitte December zum Kohlenversandt 
benutzt werden konnten und die lebhafte Nachfrage nach Kohlen auf diese Weise leicht zu 
befriedigen war.13 

In den Betriebsverhältnissen der Gruben sind nennenswerthe Aenderungen nicht einge-
treten, auch sind Aufschlüsse neuer Lagerstätten im verflossenen Vierteljahre nicht ge-
macht worden.14 

Der Gesundheitszustand und die Lage der Arbeiter waren in den genannten Revieren 
gut; Unglücksfälle mit tödtlichem Ausgange kamen nicht vor.15 

Der Betrieb der fiskalischen Kalksteinbrüche zu Rüdersdorf war in Folge der starken 
Nachfrage nach Kalksteinen und nach gebranntem Kalk im letzten Vierteljahre ein außer-
ordentlich lebhafter.16 

In hohem Grade begünstigt wurde der Absatz durch die milde Witterung, welche eine 
Fortsetzung der Bauthätigkeit bis Ende des Vierteljahrs gestattete und den Versandt der 
Produkte zu Wasser bis Mitte December ermöglichte. 

Die Lage und der Gesundheitszustand der Arbeiter waren recht gut. 

6. Gesundheits-Zustand der Menschen. 

Die Gesundheitsverhältnisse im abgelaufenen Quartal waren im Allgemeinen günstige und 
wurden namentlich durch die ungewöhnlich milde Witterung gefördert, welche zu den um 

 

13 Die Förderung der zwölf Braunkohlegruben im Regierungsbezirk Potsdam betrug 1887 insge-
samt 220.613 t im Wert von 765.346 Mark, siehe Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-
Wesen im Preußischen Staate 37 (1889), S. 121, 124; Vollert: Braunkohlenbergbau, S. 330-366; 
Statistik über den Verkehr auf den märkischen Wasserstraßen, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 
4459.  

14 Zur Lage der Braunkohlen- und Brikettindustrie siehe Jahresbericht des Gewerberats von Rüdi-
ger vom 18.2.1888: "Die stetige Fortentwicklung dieser beiden Industrien ist außer allem Zwei-
fel, denn der unterirdische Schatz an Braunkohlen reicht für viele Jahrhunderte aus, und die 
Transportverhältnisse verbessern sich von Jahr zu Jahr durch den Ausbau der Eisenbahnlinien 
im Bereiche der diesseitigen Kohlenfelder" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, Bl. 220-276, zit. S. 
6); Bericht über den Handel 1887, S. 115-119. 

15 Im Oberbergamtsbezirk Halle wurden 1887 insgesamt 81 tödliche Unfälle angezeigt (Preußische 
Statistik 99/1889, S. 202); die Zahl der betrieblich bedingten Unglücksfälle in Preußen nahm 
seit 1883 erheblich zu, so erhöhte sich die Zahl der Betriebsunfälle (ohne Todesfolge) in der 
Provinz Brandenburg und Berlin von 2.422 im Jahr 1886 auf nunmehr 2.981 (ebd. 108/1890, S. 
XVIf.); Bestimmungen über Unfallschutz der Arbeiter, in BLHA, Rep. 2A I HG, hier Nr. 3806; 
zum betrieblichen Arbeitsschutz siehe Jahresberichte der Gewerberäte von Rüdiger vom 
18.2.1887 (ebd., Nr. 248, hier S. 64-93) und von Stülpnagel für Charlottenburg und die Kreise 
Teltow und Niederbarnim (ebd., Bl. 279-299, hier S. 17-20, undat.). 

16 Im Jahr 1887 wurden 39.707 t Kalk im Wert von 569.687 Mark und 339.528 cbm Kalksteine ab-
gesetzt, vgl. Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen Staate 37 
(1889), S. 163; "Oeconomieplan für die Kalksteinbrüche und Kalkbrennereien zu Rüdersdorf für 
das Jahr vom 1. April 1887/88" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5826/6, unfol.).  
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diese Zeit sonst häufigen Erkältungskrankheiten wenig Anlaß gab; in der zweiten Hälfte 
des Vierteljahrs mehrten sich dieselben zwar und wurden catarrhalische Leiden häufiger, 
auch Lungenentzündungen hin und wider beobachtet, jedoch blieb die Zahl dieser Krank-
heiten eine mäßige und waren dieselben in relativ großer Zahl von günstigem Verlauf.17 

Am stärksten wurden die Gesundheitsverhältnisse durch die Diphtheritis beeinträchtigt; 
nicht nur wurde die weite Verbreitung derselben über den ganzen Bezirk durch das häufige 
Auftreten vereinzelter Fälle bemerklich, sie zeigte sich auch in vielen Orten mit 
zahlreichen Erkrankungen und bisweilen recht bösartig. So starben in den Dörfern Gollin 
und Storkow des Templin'er Kreises, welcher verhältnißmäßig wenig von der Diphtheritis 
heimgesucht war, in zwei Familien drei und vier Kinder an derselben, während sich die 
Krankheit in diesen Dörfern nicht weiter verbreitete; in der Stadt Templin wurden 25 Er-
krankungen mit 4 Todesfällen gemeldet.18 Im Kreise Angermünde hatte die Stadt Oderberg 
eine ziemlich starke Epidemie von 61 Erkrankungen mit 12 Todesfällen.19 Im Kreise Ober-
Barnim traten dagegen günstigere Verhältnisse ein, indem die in den Städten Eberswalde 
und Strausberg seit längerer Zeit herrschend gewesenen umfänglichen Epidemien im 
October erloschen.20 Im Kreise Nieder-Barnim wurden aus Lichtenberg-Friedrichsberg, 
Bernau, Alt-Landsberg und Weissensee, im Teltow'schen Kreise aus Ahrensdorf, Deutsch-
Wilmersdorf, Kerzendorf und Rangsdorf, im Kreise Beeskow-Storkow auch Reichenwalde 
und Sarnow zahlreiche Fälle gemeldet.21 Im Kreise Jüterbog-Luckenwalde hatte die Diph-
theritis, von der Stadt Luckenwalde abgesehen, nur geringe Verbreitung; in Luckenwalde 
kamen zu den 23 vorhandenen 234 neue Erkrankungen, von denen jedoch nur 9 tödtlich 
und blieben 8 im Bestande, außerdem kamen in Dahme, Pechüle und Löwendorf einige 
Fälle vor.22 Der Zugang in Luckenwalde ist allerdings bedeutend und läßt die Hoffnung 
baldigen Erlöschens der Epidemie nicht aufkommen, indessen erscheint es fast zweifelhaft, 
ob alle zur Anzeige gebrachten Fälle wirklich diphtheritische und nicht zum Theil nur 

 

17 Jahressanitätsberichte der Kreisärzte für das Jahr 1887 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, Bl. 1-
392); amtliche Angaben zur Sterblichkeit infolge von Krankheiten, in Preußische Statistik 
99/1889, S. 12f. 

18 Kreisarzt Jaenicke vom 29.3.1888 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, hier Bl. 93v); nach amtlichen 
Angaben wurden 1887 im Kreis Templin 108 Todesfälle infolge von Diphtherie und Krupp 
gemeldet (Preußische Statistik 99/1889, S. 73). 

19 Laut Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Lindner vom 12.4.1888 grassierte die Epidemie mit 
exakt dieser Zahl an Erkrankungen bereits im Sommer 1887 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, Bl. 
164v); Zeitungsbericht des Magistrats vom 22.12.1887 (BLHA, Rep. 8 Oderberg, Nr. 13, Kon-
zept, unfol.). 

20 Kreisarzt Großmann vom 1.7.1888 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, Bl. 308-310). 
21 Gemeint ist vermutlich Saarow; siehe Jahressanitätsberichte der Kreisärzte Falk (Teltow) vom 

31.12.1887, Philipp (Niederbarnim) und Schleußner (Beeskow) vom 31.3. und 15.4.1888 (ebd., 
Bl. 2v, 123-125, 196f.); in Reichenwalde und Saarow stellte Schleußner fest: "Ärztlicher Rath 
ist fast gar nicht verlangt und amtlich darüber nichts bekannt geworden. Die Leute fangen an mit 
allen möglichen Mitteln selbst zu kurieren und quälen ihre Kinder oft in der widerlichsten Weise 
mit Eingeben von Urin und anderen Unsauberkeiten" (ebd., Bl. 196v). 

22 In Dahme erkrankten seit August des Jahres 17 Menschen an Diphtherie, von denen 2 starben, in 
Pechüle wurden seit September 24 Krankheitsfälle gemeldet, davon 8 mit tödlichem Verlauf. In 
Löwendorf begann die Epidemie im Dezember und forderte bei 8 Erkrankungen 3 Todesfälle 
(Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Struntz, ebd., hier Bl. 109v); siehe auch Zeitungsbericht 
von Oertzen vom 9.1.1888 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23, Konzept, unfol.). 
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catarrhalische Erkrankungen gewesen sind, wofür die geringe Zahl der tödtlichen Ausgän-
ge sprechen dürfte, auch neigen die Aerzte daselbst zu dieser Ansicht; da früher jedoch 
eine bedenkliche Sorglosigkeit dieser Krankheit gegenüber Platz gegriffen hatte, so emp-
fiehlt es sich gewiß nicht, dieser vielleicht etwas übertriebenen Ausdehnung des Krank-
heitsbegriffs entgegen zu treten.23 Der Kreis Zauch-Belzig hatte eine lebhafte Epidemie in 
Golzow und einigen benachbarten Dörfern;24 auch in Brandenburg war die Diphtheritis 
stark verbreitet, es wurden 54 Erkrankungen mit 15 Todesfällen, in Potsdam dagegen nur 3 
an Diphtheritis erfolgte Todesfälle gemeldet.25 Im Westhavelländischen Kreise entwickelte 
sich eine Epidemie im Dorfe Parey, wo von 141 Einwohnern 27 erkrankten und 5 star-
ben;26 in der Ostprignitz in den Dörfern Schmolde, Fretzdorf und Rapshagen, aus denen zu-
sammen 45 Erkrankungen mit 12 Todesfällen gemeldet wurden.27 Der Kreis Ruppin scheint 
von der Diphtheritis fast verschont geblieben zu sein.28 

Scharlach war selten und zeigte sich nur in ungewöhnlich leichter Form. Eine starke 
Ausbreitung hatte er in Luckenwalde gewonnen, wo er neben der Diphtheritis herrschte, 
ohne sich häufig mit derselben zu compliciren; von 109 Fällen verliefen daselbst nur 4 

 

23 Die seit 1884 in Luckenwalde herrschende Diphtherie erreichte 1887 mit 714 Erkrankten einen 
Höchststand, doch war die Sterberate mit 6,8% nur noch halb so hoch wie in den Vorjahren 
(BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, Bl. 109-111); Zweifel an den Statistiken wegen falscher 
Krankheitsdiagnose werden in den Sanitätsberichten der Kreisärzte oftmals geäußert, besonders 
weil gemeinsam mit der Diphtherie oftmals Scharlacherkrankungen einhergingen und nicht 
selten verwechselt werden konnten. Der Kreisarzt des Kreises Zauch-Belzig, Gleitsmann, wies 
beispielsweise in seinem Bericht vom 1.5.1888 darauf hin, dass die amtliche Anzeigepflicht 
kaum beachtet werde und "die amtlich angeführten hohen Zahlen [...] meist auf den Angaben 
der Angehörigen [beruhen], welche die Diagnose stellten". Doch generell ließen sich, so Gleits-
mann weiter, die "Art der Entstehung und die Wege der Verbreitung [...] nur selten mit Sicher-
heit feststellen". Zur Verbreitung der Krankheit trage somit bei, dass der "Unverstand des Publi-
kums trotz aller üblen Erfahrungen noch immer nicht an die große Ansteckungs- und Haftfä-
higkeit des Diphtheritischen Giftes glaubt" (ebd., zit. Bl. 367r, 369). 

24 Gleitsmann erwähnte in seinen Jahresberichten für 1887 und 1888 für Golzow lediglich einen 
Krankheitsfall im Januar 1888, dagegen zahlreiche Erkrankungen in den benachbarten Orten 
Oberjünne, Cammer, Tornow und Pernitz (Jahresbericht vom 1.5.1889, ebd., Bl. 368r; Nr. 37, 
Statistik nach S. 16); im gesamten Jahresverlauf wurden im Kreis Zauch-Belzig 308 Todesfälle 
gemeldet (Preußische Statistik 99/1889, S. 75). 

25 Die Zahl der Erkrankungen in Potsdam betrug 28, siehe Jahressanitätsberichte von Kreusler 
(Brandenburg) und Passauer (Potsdam) vom 22.3. und 30.4.1888 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 
36, hier Bl. 56r, 222f.); im Jahr 1887 wurden insgesamt 44 Todesfälle in Potsdam gemeldet, in 
Brandenburg/H. dagegen 63 (Preußische Statistik 99/1889, S. 75). 

26 Vom 10. Oktober bis 14. Dezember, siehe Kreisarzt Heise vom 20.3.1888: "Die Schule blieb 
während der ganzen Zeit geschlossen, da fast kein Haus von der Infektion verschont blieb" 
(BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, hier Bl. 16r). 

27 Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Prawitz vom 10.5.1888 (ebd., Bl. 248v); nach amtlichen 
Angaben wurden im Jahr 1887 im Kreis Ostprignitz 137 Todesfälle gemeldet (Preußische 
Statistik 99/1889, S. 74). 

28 In Neuruppin wurden 26 Erkrankungen bei 2 Todesfällen gemeldet, einige wenige Fälle auch in 
Lichtenberg (Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Wiedemann vom 15.3.1888, BLHA, Rep. 2A 
I Med, Nr. 36, Bl. 81); im Jahr 1887 wurden insgesamt 234 Todesfälle angezeigt (Preußische 
Statistik 99/1889, S. 73). 
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tödtlich und blieben 3 im Bestand.29 Auch in Rathenow war derselbe verbreitet und wurden 
59 Fälle gemeldet, welche sämmtlich glücklichen Verlauf nahmen.30 Kleinere ebenfalls 
sehr leichte Epidemien wurden in 5 Orten des Kreises Niederbarnim beobachtet.31 

Auch Masern waren nicht häufig; in epidemischem Auftreten zeigten sie sich in 
Niederfinow im Angermünder Kreise und in mehreren Dörfern des Kreises Niederbarnim, 
auch in Brandenburg waren sie häufig, weniger in Potsdam, und überall nur sehr leichte 
Erkrankungen verursachend. Ebenso war der Keuchhusten, welcher sich meist im Gefolge 
der Masern zeigt, leicht und wenig verbreitet.32 

Von Pocken wurden fünf Fälle beobachtet, einer in Potsdam mit unbekannt gebliebener 
Entstehungsursache und 4 in Heegermühle im Kreise Oberbarnim, wo die zuerst erkrankte 
Frau sich ohne Zweifel bei dem Sortiren von Lumpen in der Papierfabrik zu Wolfswinkel 
inficirt und die Krankheit auf die drei anderen Erkrankten verbreitet hatte; zwei Fälle 
führten zum Tode. Ob die Erkrankten jemals vaccinirt worden waren, ist nicht bekannt 
geworden.33 

Windpocken wurden in der Stadt Templin und eine sehr leichte Epidemie von Ziegen-
peter – Parotitis – im Dorfe Freienthal im Kreise Zauch-Belzig beobachtet; dieses Dorf hat 
278 Einwohner und von den daselbst vorhandenen 72 Schulkindern erkrankten 58, 
außerdem etwa ebensoviele jüngere Kinder, die Epidemie verlief durchaus günstig ohne 
Todesfall.34 

Unterleibstyphus zeigte sich neben leichteren gastrischen Fiebern immer noch in 
Prenzlau, jedoch in leichter Form, es wurden daselbst 23 Erkrankungen mit nur einem 

 

29 Die Zahl der Erkrankungen aus der seit Mai 1887 herrschenden Scharlachepidemie erhöhte sich 
1888 noch auf 160 bei 4 Todesfällen (Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Struntz für 1887, 
BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, Bl. 109). 

30 Angaben lediglich im Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Heise für 1888 vom 20.3.1889 (ebd., 
Nr. 37, unfol.). 

31 Dort wurden 1887 insgesamt 19 Todesfälle infolge von Scharlacherkrankungen angezeigt (Preu-
ßische Statistik 99/1889, S. 74); siehe Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Philipp vom 
31.3.1888 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, Bl. 125f.). 

32 Zu den Masernerkrankungen siehe Jahressanitätsberichte der Kreisärzte Kreusler (Brandenburg), 
Philipp (Niederbarnim), Lindner (Angermünde) und Passauer (Potsdam), ebd., Bl. 57f., 126f., 
165v, 223. 

33 Dazu ausführlich im Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Großmann vom 1.7.1888: "Im IV. 
Quartal (October) 87 hatte ich Gelegenheit, in dem Orte Heegermühle bei Eberswalde eine 
kleine Blatternepidemie zu constatiren. – Aller Wahrscheinlichkeit nach war dieselbe entstanden 
durch Infection von Lumpen in der Papierfabrick Wolfswinkel. Diese erste Patientin starb; eine 
Frau, welche die Kranke während ihres Leidens öfters besucht hatte, erkrankte selbst und steckte 
den Mann und ihren nächsten Sohn an; – der Mann erlag der Krankheit, so daß unter 4 
Pockenfällen 2 Todesfälle zu verzeichnen waren. Durch energische sanitätspolizeiliche 
Maßregeln, Evacuirung der Gesunden aus dem zuletzt inficirten Hause und gründliche 
Desinfection ausgeführt von einem Heilgehülfen aus Eberswalde, gelang es, den 
Krankheitsheerd zu beschränken" (ebd., Bl. 306f.); zu den Pockenfällen in Potsdam siehe 
Passauer vom 30.4.1888 (ebd., Bl. 221r). 

34 Der im Dezember 1887 angereiste Kreisarzt Gleitsmann sah, abgesehen von einer zehntägigen 
Schulschließung, von weiteren Maßnahmen ab (Jahressanitätsbericht vom 1.5.1888, ebd., Bl. 
377r); die Krankheitsfälle in Templin sind im Bericht des Kreisarztes Jaenicke vom 29.3.1888 
nicht erwähnt. 
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Todesfall gemeldet.35 Eine sehr gutartige Epidemie, 27 Erkrankungen ohne Todesfall, 
wurde auch im Kreise Angermünde in dem Dorfe Schmiedeberg beobachtet.36 In 
Eberswalde, wo der Typhus seit Dezember 1886 fast continuir[lich] beobachtet worden ist, 
erlosch derselbe im October, nachdem im Ganzen 56 Erkrankungen mit 6 Todesfällen 
gemeldet worden waren.37 In Potsdam wurden noch 4 Fälle, dabei 3 lethale, gemeldet.38 Im 
Uebrigen sind nur sehr wenige vereinzelte Erkrankungen bekannt geworden. 

7. Gesundheits-Zustand der Hausthiere. 

Von den ansteckenden Viehkrankheiten ist die Maul- und Klauenseuche vorherrschend ge-
wesen. Es wurden davon befallen: 

im Kreise Ost-Prignitz (durch den Verkauf von Handelsschweinen in 2 Gehöfte 
eingeschleppt) 55 Rinder, 13 Schaafe und 10 Schweine,39 

im Kreise Prenzlau auf dem Gute Göllmitz (durch den Ankauf von Bayerischen Och-
sen eingeschleppt) 120 Stück Rindvieh,40  

im Kreise Angermünde auf 3 Gütern der ganze Rindviehbestand,41 
im Kreise Ober-Barnim auf 2 Gütern der Rindviehbestand,42 
im Kreise Teltow auf dem Gute Kl. Beeren 81 Haupt Rindvieh (die Einschleppung des 

Ansteckungs-Stoffes war auf den Ankauf einer Kuh zurückzuführen),43  
im Kreise Westhavelland auf einem Gute und 2 bäuerlichen Gehöften die Rindvieh-

bestände (die Einschleppung ist durch den Ankauf fremder Schweine bewirkt worden),44 
im Kreise Osthavelland in 8 Ortschaften die Rindviehbestände, auch durch den Ankauf 

und Transport fremder Schweine herbeigeführt,45 

 

35 Zu den Ursachen der Epidemie siehe bereits Dok.-Nr. 80, sowie die Feststellungen des 
Kreisarztes Lindow vom 25.3.1888: "Nach meinen Erfahrungen wurden insbesondere Gesellen, 
Dienstleute und Personen, welche Aufwärterdienste leisteten, befallen und zeigten sich die 
meisten Erkrankungen in den Straßen, welche um den Mittelgraben sich hinziehen und ihren 
Wasserbedarf diesem entnehmen, und zwar nicht nur zum Waschen und dgl., sondern selbst 
zum Kochen" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, zit. Bl. 36r). 

36 Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Lindner vom 12.4.1888 (ebd., Bl. 163f.). 
37 Die Gesamtzahl der Erkrankungen seit Oktober 1887 betrug 59 bei 6 Todesfällen (Großmann 

vom 1.7.1888, ebd., hier Bl. 308r); im Jahr 1889 wurden dort 26 Todesfälle gemeldet (Preußi-
sche Statistik 99/1889, S. 73). 

38 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten vom 31.12.1887 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 264, Bl. 
169-174, Konzept, hier Bl. 171v mit Verweis auf Massow vom 9.12.1887, ebd., Bl. 159r); im 
Jahr 1887 wurden insgesamt 21 Todesfälle gemeldet (Preußische Statistik 99/1889, S. 75); siehe 
Passauer vom 30.4.1888 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 36, hier Bl. 221f.). 

39 In Königsberg und Klosterhof (Bekanntmachungen vom 10.11., 6.12.1887 und 9.1.1888, Amts-
blatt 1887, S. 413, 441; ebd. 1888, S. 13). 

40 Gemeint ist Gollmitz, siehe Bekanntmachungen vom 18.11. und 28.12. (ebd. 1887, S. 422; ebd. 
1888, S. 5); über Rindviehimporte, in BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 447. 

41 Nachgewiesen sind Seuchen auf den Gütern Wendemark, Stendell, Polßen und Passow 
(Bekanntmachungen vom 6. und 10.10., 11. und 26.11., Amtsblatt 1887, S. 381, 413, 427). 

42 In Prädikow und Beerbaum (Bekanntmachungen vom 9. und 10.1.1888, ebd. 1888, S. 13, 21). 
43 Bekanntmachungen vom 2. und 27.1.1888 (ebd., S. 5, 40). 
44 In Ribbeck, Klein-Behnitz und Möthlow (Bekanntmachungen vom 20.12.1887 und 9.1.1888, 

ebd. 1887, S. 465; ebd. 1888, S. 13). 
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im Kreise Nieder-Barnim in 4 Orten bei einzelnen Rindern.46  

Außerdem wurde die Seuche auf dem Viehmarkt in Rummelsburg unter 200 Schwei-
nen constatirt.47 

Pferde-Rotz und Milzbrand sind nur ganz vereinzelt zur Beobachtung gelangt.48 
Sporadische Krankheiten haben unter den Hausthieren keine größere Verbreitung ge-

funden. 
Seuchenfrei geblieben sind die Kreise Westprignitz, Templin, Jüterbog-Luckenwalde, 

Zauch-Belzig und die Stadt Potsdam.49 

8. Ein- und Auswanderungen. 

Im abgelaufenen Jahre sind 10 Aufnahme-Urkunden an Angehörige Deutscher Bundesstaa-
ten ertheilt, davon 3 an Familien und 7 an einzelne Personen. Die Aufnahme-Urkunden er-
streckten sich auf 16 Personen und zwar 12 männliche und 4 weibliche. 

Für Ausländer sind 13 Naturalisations-Urkunden ertheilt, davon 11 an Familien und 2 
an einzelne Personen. Sie erstreckten sich auf 49 Personen und zwar 23 männliche und 26 
weibliche.50 

Die Zahl der Auswanderer hat sich gegen 1886 verringert (1886 gegen 1885 war 
ebenfalls eine Verringerung zu constatiren) worüber die nachfolgende Uebersicht Auf-
schluß giebt:51 

Lfd. 
No. 

Bezeichnung der Kreise 
pp. 

Zahl der ertheilten Entlassungs‐
Urkunden 

Zahl der ausgewanderten Personen 

überhaupt  an 
Familien 

an einzelne 
Personen 

männlich  weiblich  überhaupt 

1.  Prenzlau  54  30  24  78  69  147 

2.  Templin  10  4  6  13  7  20 

3.  Angermünde  12  5  7  14  14  28 

4.  Ober‐Barnim  1    1  1    1 

5.  Nieder‐Barnim  2    2  2    2 

6.  Teltow  6  1  5  8  4  12 

               

 

45 Nachweise für Feldberg, Kienberg, Tarmow, Wustermark, Flatow und Markee 
(Bekanntmachungen vom 10., 23., 28.12.1887 und 5.1.1888, ebd. 1887, S. 456, 465; ebd. 1888, 
S. 5, 13); Bestimmungen über Viehtransporte und Verhütung von Seuchen, in BLHA, Rep. 2A I 
Vet, Nr. 223. 

46 Nachweise für Niederschönhausen, Reinickendorf, Lichtenberg und Hohenschönhausen 
(Bekanntmachungen vom 3., 6. und 28.12.1887, sowie 9.1.1888, Amtsblatt 1887, S. 435, 441; 
ebd. 1888, S. 5, 13). 

47 Bekanntmachung vom 10.11. (ebd. 1887, S. 413). 
48 Einzelne Nachweise von Rotzseuchen vor allem in Berliner Vororten, ebd., S. 413, 422, 427, 

456. 
49 Siehe Zeitungsbericht von Jagow (Westprignitz) vom 29.12.1887 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 

Westprignitz, Nr. 54, Bl. 156r, Konzept). 
50 Bestimmungen über Aufnahmeurkunden und Naturalisation, in BLHA, Rep. 2A I St, Nr. 260 

und 261; siehe auch BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 50. 
51 Die folgenden Tabellen sind geteilt; Angaben für 1885 und 1886 in Dok.-Nr. 73 und 77. 
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Lfd. 
No. 

Bezeichnung der Kreise 
pp. 

Zahl der ertheilten Entlassungs‐
Urkunden 

Zahl der ausgewanderten Personen 

überhaupt  an 
Familien 

an einzelne 
Personen 

männlich  weiblich  überhaupt 

7. 

8. 

9. 

Beeskow‐Storkow, 
Jüterbog‐Luckenwalde, 
Zauch‐Belzig 

           

10.  Potsdam  3    3  3    3 

11.  Brandenburg a/H.  2  1  1  4  1  5 

12.  West‐Havelland  5    5  4  1  5 

13.  Ost‐Havelland  1    1  1    1 

14.  Ruppin  3    3  3    3 

15.  Ost‐Prignitz  2  2    3  6  9 

16.  West‐Prignitz  1    1    1  1 

17.  Spandau   2  1  1  3  2  5 

  Sa. 1887  104  44  60  137  105  242 

  Sa. 1886  110  52  58  165  125  290 

 

Lfd. 
No. 

Bezeichnung der Kreise 
pp. 

Ziel der Auswanderung 

Vereinigte 
Staaten von 

Nord‐
Amerika 

Australien  Süd‐Afrika  Belgien  Groß‐
Britannien 

m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w. 

1.  Prenzlau  69  65  5  2  1    1       

2.  Templin  12  5  2  1             

3.  Angermünde  13  14                 

4.  Ober‐Barnim                     

5.  Nieder‐Barnim  1                   

6.  Teltow  2                1   

7. 

8. 

9. 

Beeskow‐Storkow, 
Jüterbog‐Luckenwalde, 
Zauch‐Belzig 

                   

10.  Potsdam  1                   

11.  Brandenburg a/H.  1                   

12.  West‐Havelland  3                   

13.  Ost‐Havelland  1                   

14.  Ruppin  3                   

15.  Ost‐Prignitz  1  3  2  3             

16.  West‐Prignitz                     

17.  Spandau   2  2              1   

  Sa. 1887  109  89  9  6  1    1    2   
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Lfd. 
No. 

Bezeichnung der Kreise 
pp. 

Ziel der Auswanderung 

Hamburg  Holland resp. 
Colonien 

Oesterreich  Schweiz 

m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w. 

1.  Prenzlau      1    1  2     

2.  Templin                 

3.  Angermünde      1           

4.  Ober‐Barnim  1               

5.  Nieder‐Barnim      1           

6.  Teltow      2    3  4     

7. 

8. 

9. 

Beeskow‐Storkow, 
Jüterbog‐Luckenwalde, 
Zauch‐Belzig 

               

10.  Potsdam      2           

11.  Brandenburg a/H.              3  1 

12.  West‐Havelland      2           

13.  Ost‐Havelland                 

14.  Ruppin                 

15.  Ost‐Prignitz                 

16.  West‐Prignitz    1             

17.  Spandau                  

  Sa. 1887  1  1  9    4  6  3  1 

Dagegen hat sich die Zahl der 1887 ohne Entlassungs-Urkunden ausgewanderten 
Personen gegen 1886 vermehrt: 

Kreis  Zahl der ausgewanderten Personen  Familienzusammengehörigkeit 

überhaupt  männlich  weiblich  Zahl der 
Familien 

Einzelne 
Personen 

1.  2.  3.  4.  5.  6 

Prenzlau  76  36  40  14  11 

Templin  43  21  22  7  2 

Angermünde  50  27  23  10  7 

Oberbarnim  6  3  3  1   

Niederbarnim  54  28  26  10  12 

Teltow  62  35  27  12  16 

Beeskow‐Storkow  1  1      1 

Jüterbog‐Luckenwalde           

Zauch‐Belzig  9  5  4  1  2 

Potsdam  39  19  20  4  22 

Osthavelland  1    1    1 

Westhavelland           

Ruppin  6  3  3  1  4 

Ost‐Prignitz  7  3  4  1  4 

West‐Prignitz  34  19  15  4  18 

Brandenburg a/H.  3  2  1  1   
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Kreis  Zahl der ausgewanderten Personen  Familienzusammengehörigkeit 

überhaupt  männlich  weiblich  Zahl der 
Familien 

Einzelne 
Personen 

Spandau  15  12  3  1  11 

1887  Sa.  406  214  192  67  111 

1886  "  372  208  164  67  111 

 

Kreis  Religionsbekenntniß:  Zahl der 
darunter 
befindli‐
chen 

Militair‐
Pflichtigen. 

evangelisch  katholisch  israelitisch  sonstiger und 
unbekannter 
Religion 

männ‐
lich 

weib‐
lich 

männ‐
lich 

weib‐
lich 

männ‐
lich 

weib‐
lich 

männ‐
lich 

weib‐
lich 

1.  7.  8.  9.  10.  11.  12.  13.  14.  15. 

Prenzlau  35  40      1        2 

Templin  21  22               

Angermünde  27  23               

Oberbarnim  3  3               

Niederbarnim  28  26              4 

Teltow  35  27               

Beeskow‐
Storkow 

1                 

Jüterbog‐
Luckenwalde 

                 

Zauch‐Belzig  5  4              1 

Potsdam  14  17  5  3          4 

Osthavelland    1               

Westhavelland                   

Ruppin  5  3               

Ost‐Prignitz  3  4               

West‐Prignitz  19  15              3 

Brandenburg 
a/H. 

2  1               

Spandau  9  2  2             

1887  Sa.  207  188  7  3  1        14 

1886  "  198  159  4  1  5  2  1  2  10 

9. Unglücksfälle, Feuerschäden pp. 

Ein größerer Unglücksfall ereignete sich in Friedrichshagen, Kreis Nieder-Barnim, wo-
selbst mehrere Gewölbe eines neuen Fabrikgebäudes einstürzten und 7 Maurer verschüt-
teten. Ein Maurer war sofort getödtet, 2 starben später, 2 wurden schwer und 2 leichter ver-
letzt. Die Schuld an dem Unglücksfall wird den, den Bau ausführenden Berliner Maurer-
meistern beigemessen, welche trotz entstandener Bedenken die nothwendigen Verankerun-
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gen des Neubaues nicht hatten vornehmen lassen. Die dieserhalb schwebende Untersu-
chung ist noch nicht zum Abschluß gekommen.52 

Ein größeres Schadenfeuer ereignete sich in Gr. Schönebeck Kreis Niederbarnim, wo 
13 Gebäude ein Raub der Flammen wurden. Der Brandschaden wird auf 65.000 M ge-
schätzt. Im Kreise Jüterbog-Luckenwalde wurden in Dahme sechs Besitzer mit zusammen 
15 Gebäuden, in Hohen-Ahlsdorf 3 Besitzer mit 11 Gebäuden und in Stülpe 9 Besitzer mit 
31 Gebäuden von Brandschäden betroffen.53 

10. Allgemeine Sicherheitspolizei. 

Während im Jahre 1886 209 bestraften Personen wegen ihrer Gefährlichkeit für die öffent-
liche Sicherheit in der Nähe von Berlin der Aufenthalt daselbst untersagt worden ist, hat 
sich die Zahl der betreffenden Personen im Jahre 1887 auf 81 ermäßigt. 

Dieser sich günstiger gestaltende Zustand ist darauf zurückzuführen, daß denjenigen 
Personen, welche schwer bestraft und deshalb für die öffentliche Sicherheit in der Nähe 
von Berlin als gefährlich anzusehen sind, sofort bei ihrem Anzuge von der betreffenden 
Ortspolizeibehörde eröffnet wird, daß ihnen der Aufenthalt in der Nähe von Berlin nicht 
gestattet werden könne und ihre Ausweisung herbeigeführt werden würde, falls sie inner-
halb einer bestimmten Frist den Aufenthalt daselbst nicht wieder aufgeben sollten. 

In Folge dieser Eröffnung geben die meisten bestraften Personen den Aufenthalt in der 
Umgegend von Berlin wieder auf, so daß nur noch diejenigen auszuweisen bleiben, welche 
sich nicht freiwillig entfernen.54 

 

52 Im Baugewerbe wurde 1887 in ganz Preußen insgesamt 2.815 Unfälle gemeldet, davon waren in 
2.392 Fällen Berufsausübende betroffen, 701 Unfälle endeten tödlich, 33 Personen starben durch 
einstürzende Gebäudeteile (Preußische Statistik 99/1889, S. 188-191); siehe auch 
Bestimmungen über Feuer- und Baupolizei sowie Baupolizeiordnungen, in BLHA, Rep. 2A I 
Hb, hier Nr. 1413 (1885-94). 

53 In allen drei Fällen lag mutmaßliche Brandstiftung vor. Der Gesamtschaden betrug rund 157.000 
Mark, siehe Zeitungsbericht des Landrats von Oertzen vom 9.1.1888 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 23); der Brand in Stülpe ereignete sich am 1. November und betraf insbe-
sondere die Landgemeinde, im Gutsbezirk war lediglich eine Besitzung betroffen (Preußische 
Statistik 104/1893, Tl. 1, S. XV); das Feuer in Dahme entstand am 21. Oktober um 1.15 Uhr im 
Haus eines Kürschnermeisters. Der Gesamtschaden betrug in diesem Fall rund 62.000 Mark 
(ebd., S. XIVf.). Hier nicht angezeigt ist ein weiterer, erheblich größerer Brandschaden, der am 
4. Dezember bei einem Spediteur in Schwedt auftrat. Betroffen waren 19 Gebäude in zehn 
Besitzungen mit einem Gesamtschaden von rund 155.000 Mark (ebd.); insgesamt wurden im 
letzten Quartal des Jahres im Bezirk Potsdam 228 Brände in 278 Besitzungen gemeldet, der 
Gesamtschaden lag bei über 1,1 Mio. Mark (Preußen 4.925 Brände, ca. 15 Mio. Mark Schaden), 
vgl. ebd., Tl. 2, S. 388f. 

54 Gemäß § 28 des Sozialistengesetzes konnte ein kleiner Belagerungszustand (Ausnahmezustand) 
in dem Gebiet mit auszuweisenden Sozialdemokraten verhängt werden; danach wurden gegen 
die Betroffenen Ausweisungsverfügungen gestellt (Thümmler: Sozialistengesetz, S. 115); indes-
sen wurde der Gesetzentwurf wegen Verlängerung des Sozialistengesetzes vom Staatsministe-
rium gebilligt (Protokolle [...] Staatsministeriums, Bd. 7, Nr. 293, S. 218, Sitzung vom 
3.11.1887); Anordnung des Regierungspräsidenten auf Grund § 28 für die Stadt Spandau vom 
7.10.1887 (Amtsblatt 1887, S. 377); Übersicht des Berliner Polizeipräsidenten vom 15.11.1887 
(Fricke: Dokumente, Tl. 1, S. 318-348). 
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Wegen Bettelns und Landstreichens sind im Jahre 1887 durch gerichtliches Strafurtheil 
der Landespolizeibehörde 831 Personen – gegen 978 im Vorjahr – überwiesen, wovon 788 
in Besserungs-Anstalten untergebracht, 32 dagegen wegen Arbeitsunfähigkeit bezw. aus 
anderen Gründen entlassen werden mußten. Unter den der Landespolizeibehörde überwie-
senen 831 Personen befanden sich 11 Ausländer, welche aus dem Deutschen Reiche 
verwiesen worden sind. Hiernach ist nur eine ganz unbedeutende Abnahme des Bettler- 
und Landstreicherwesens eingetreten.55 

11. Milde Stiftungen. 

Im Laufe des Jahres 1887 ist durch letztwillige Verfügungen zugewendet: 
1. der Stadt Potsdam von dem hier verstorbenen Fräulein Amalie Borchardt die Summe 

von 12.000 Mark, deren Zinsen zu Wohlthätigkeits-Zwecken verwendet werden sollen.56 
2. der Stadt Charlottenburg von dem verstorbenen Rentier Rudolf Hoehne daselbst sein 

ganzes, vorläufig noch dem Nießbrauche der Wittwe unterliegendes Vermögen von ca. 
450.000 M zur Begründung eines "Rudolf-Hoehne-Stifts" (Alters-Versorgungs-Anstalt).57 

3. der Stadt Brandenburg a/H. von den Gebrüdern Baebenroth ein Capital von 15.000 
M zur Erziehung resp. Unterstützung von taubstummen Kindern und Leuten.58 

4. der Stadt Brandenburg a/H. von der Wittwe Koppehl eine Summe von 16.200 M zu 
Wohlthätigkeits-Zwecken.59 

5. der Stadt Rathenow von dem verstorbenen Stadtrath Hübner Grundstücke und 
Effecten im Werthe von 29.000 M zur Unterstützung der früher bei dem Verstorbenen 
thätig gewesenen Arbeiter bezw. zur Einrichtung einer Klein-Kinderschule.60 

12. Schulwesen. 

In der Stadt Joachimsthal, der berühmten kurfürstlichen Bildungsstätte, Kreis Angermünde, 
welche in Folge der Verlegung des Joachimsthaler Gymnasiums nach Berlin mehr und 
 

55 Zur Aufsicht über Bettler und Landstreicher siehe BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1847 und 1850; 
Verpflegungsstationen, in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 936; zu den Maßnahmen gegen Landstrei-
cherei und Bettelwesen siehe auch Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger vom 18.2.1887, 
darin zit. der Landrat des Kreises Angermünde über Bestimmungen vom 1.12.1887 betr. die 
Nutzung der Verpflegungsstationen durch Landstreicher sowie zu den Fürsorgeleistungen der 
Arbeiter in der Papierfabrik von Spechthausen (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, hier S. 105-
112); Hinweise zu den Besserungsanstalten, in Rose: Korrigenden, S. 51-72; Verzeichnisse 
ausgewiesener Ausländer aus dem Deutschen Reichsgebiet Amtsblatt 1887, S. 375f., 406, 412, 
419f., 425f., 432, 440, 460-462, 470f.; ebd. 1888, S. 8, 19f.; dazu BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, 
hier Nr. 1054 und 1055. 

56 BLHA, Rep. 2A I SW, Nr. 594; GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 1390 Potsdam, Nr. 20, Bd. 1.  
57 Das Altenheim der Höhne-Stiftung diente der Unterstützung unbemittelter Personen im Alter 

von mindestens 60 Jahren durch Wohnung und Geldspenden. Rudolf Höhne (1828-82) und sei-
ne Ehefrau Marie (1828-1906) stellten der Stadt Charlottenburg ihr gesamtes Vermögen zur 
Verfügung, da das Ehepaar keine Erben hatte. Marie Höhne überließ der Stiftung unmittelbar 
nach dem Testamentsfall die Nutzungsrechte an dem Grundstück an der Goethestraße (Ludwig: 
Fall, S. 240-242).  

58 BLHA, Rep. 2A I SW, Nr. 383. 
59 Zu den milden Stiftungen in Brandenburg/H., ebd., Nr. 378. 
60 Schriftverkehr zur Hübnerschen Stiftung (1887-1938), ebd., Nr. 671.  



Zeitungsbericht für das 4. Quartal 1887 

 1165

mehr in ihren Nahrungsquellen zurückgegangen ist, wird auf Anordnung Ew. Majestät Mi-
nisters der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten61 am 1. April dieses 
Jahres eine Schullehrer Präparanden-Anstalt eröffnet werden.62 

Im Laufe des Jahres 1887 sind auf Grund des Gesetzes vom 6. Juli 1885, betreffend die 
Pensionirung der Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volksschulen, 66 Lehrer auf 
ihren Antrag in den Ruhestand versetzt worden. Der Durchschnittssatz der denselben ge-
währten jährlichen Pension beträgt 981 M. Während unter den im Vorjahre emeritirten 101 
Volksschullehrern sich nur 3% solcher befanden, welche das 65. Lebensjahr noch nicht er-
reicht hatten, hat sich im Jahre 1887 der Prozentsatz der in Folge nachgewiesener Dienst-
unfähigkeit pensionirten Lehrer auf 44% erhöht.63 

Es läßt sich annehmen, daß dieses Verhältniß sich für die Folge nicht wesentlich ver-
ändern wird. Die Volksschullehrer gelangen in der Regel schon mit dem 21. Lebensjahre in 
den Besitz der Anstellungsfähigkeit und auch zur Anstellung im öffentlichen Schuldienste. 
Dieselben haben mithin nach Vollendung des 60. Lebensjahres bereits die höchste bei der 
Pensionirung in Anrechnung kommende Dienstzeit und den gesetzlichen Maximalsatz der 
Pension erreicht. Da letztere sich jetzt weit höher stellt, fällt der früher bestandene Grund 
des längeren Verweilens im Schuldienste fort. Auf eine Einschränkung der zahlreichen 
Pensionirungsanträge wird bei dem Nachweise der Dienstunfähigkeit nicht hingewirkt wer-
den können. 

Es kann angenommen werden, daß die nach dem neuen Gesetze bemessene Pension 
sich gegen früher durchschnittlich um den auf Staatsfonds zu übernehmenden Betrag von 
600 M erhöht hat. Die über letzteren hinausgehende Summe erreicht ungefähr diejenige 
Höhe, welche dem Emeritus nach den früheren Bestimmungen als Ruhegehalt zu gewähren 
war. Das Stelleneinkommen kann nur in ganz vereinzelten Fällen gemäß § 26 des obigen 
Gesetzes zur Aufbringung der Pension herangezogen werden, und ist somit hinsichtlich der 
Belastung der zur Schulunterhaltung verpflichteten Gemeinden eine wesentliche Aende-
rung nicht eingetreten. Dieselben zeigen sich im Allgemeinen wenig willig, ihren Ver-
pflichtungen bezüglich der Aufbringung der ihnen zur Last fallenden Pensionsantheile 
nachzukommen, da sie meist schon bis zur äußersten Grenze der Leistungsfähigkeit mit 
Schulunterhaltungskosten belastet sind. So muß denn der Staat in der überwiegenden 
Mehrzahl der Fälle auch für die Deckung des über 600 M hinausgehenden Pensionstheils 
eintreten.64 
 

61 Gustav von Goßler (1838-1902), 1881-91 preußischer Kultusminister (NDB, Bd. 6, S., 650f.). 
62 GStA PK, I. HA Rep. 76 Seminare, Nr. 7008 und BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 741; siehe bereits 

Dok.-Nr. 79. 
63 "Gesetz, betreffend die Pensionirung der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volks-

schulen" vom 6.7.1885 (Gesetz-Sammlung 1885, Nr. 9080, S. 298-304); bis 1885 erfolgte die 
Pensionierung von Volksschullehrern auf Grundlage des Allgemeinen Landrechts, demzufolge 
der pensionierte Lehrer nur noch ein Drittel seines Gehalts bezog. Aufgrund dieser ungünstigen 
Versorgungslage blieben viele Lehrer bis zur Dienstunfähigkeit im Amt. Das Gesetz von 1885 
billigte jedem Lehrer nach Vollendung des 65. Lebensjahres Anspruch auf eine angemessene 
Altersversorgung, die aber aber erst ab 1893 den übrigen Staatsbeamten gleichgestellt war (Böl-
ling: Sozialgeschichte, S. 74f.); siehe BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 911; Bestimmungen und Er-
läuterungen, in Schneider: Volksschulwesen, Bd. 1, S. 854-886. 

64 Gemäß § 26 des Gesetzes wurde die Pension bis zu einer Höhe von 600 Mark aus der 
Staatskasse finanziert, darüber hinaus von den bisher zur Pensionierung des Lehrers Verpflichte-
ten oder von den Schulträgern, die den Lehrer während seiner Amtszeit unterhielten. Das Stel-
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13. Oeffentliche Bauten. 

Die öffentliche Bauthätigkeit ist im verflossenen Jahre im Allgemeinen ebenso rege gewe-
sen wie in den Vorjahren. Speciell im Bereiche der Hochbau-Verwaltung sind neben zahl-
reichen kleinen Bauten von Dorfschulen, Wohn- und Wirthschaftsgebäuden für Forst-
Dienstetablissements und Domainen folgende Bauwerke von größerer Bedeutung begon-
nen bezw. fortgeführt und vollendet worden: 

1. Die im Spätherbst des Jahres 1885 begonnene Kirche zu Alt-Geltow bei Werder, im 
gothischen Style mit 305 Sitzplätzen für Erwachsene, ist nach Plänen, welche Ihre Kai-
serliche und Königliche Hoheiten die Kronprinzlichen Herrschaften zu genehmigen und 
theilweise anzugeben die Gnade hatten, vollendet und am 22. Dezember 1887 eingeweiht 
worden.65 Die etwa 80.800 Mark betragenden Baukosten sind abgesehen von den seitens 
der armen Gemeinde geleisteten Hand- und Spanndiensten durch Gnadengeschenke, wel-
che Ew. Majestät im Betrage von 6.870 Mark zu gewähren geruht haben, sowie durch Bei-
hülfen aus dem Aemterkirchenfonds und aus Kunstfonds des Königlichen Ministeriums der 
geistlichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten aufgebracht worden.66 

2. Für die im Jahre 1886 fertig gestellte und eingeweihte Dorfkirche in Golm bei 
Potsdam sind auf Anregung Seiner Kaiserlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen 
durch Ew. Majestät Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten 
Mittel zur Herstellung eines großen Wandgemäldes, die Hochzeit zu Kana darstellend, ge-
währt worden, welches durch den Professor Knille67 zu Berlin nach den durch die 
Kronprinzlichen Herrschaften gebilligten Skizzen ausgeführt wurde. Weitere Mittel sind in 
Aussicht gestellt für die künstlerische Ausstattung der übrigen Theile des Altarraumes.68 

 

leneinkommen durfte zur Aufbringung der Pension nur herangezogen werden, wenn es nicht 
unter dreiviertel seiner Höhe und unter das Mindestgehalt sank; Beratungen des Gesetzentwurfs 
betr. Erleichterung der Volksschullasten am 27.12.1887 im Staatsministerium (Protokolle [...] 
Staatsministeriums, Bd. 7, Nr. 296, S. 220); Bestimmungen und Erläuterungen über Schullasten, 
in Schneider: Volksschulwesen, Bd. 2, S. 111-585. 

65 Die Einweihung der Kirche sollte auf Wunsch des Kronprinzen vor Weihnachten abgehalten 
werden. Friedrich Wilhelm und Kronprinzessin Victoria nahmen wegen ihres Aufenthalts in San 
Remo an der Veranstaltung selbst nicht Teil (von Bessel, pers. Adjutant des Kronprinzen, an 
von Neefe vom 30.11.1887, BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 962, Bl. 36; zu den Vorbereitungen der 
Einweihungsfeier Bl. 28-56); siehe auch BLHA, Rep. 2A II OH, Nr. 753 und weitere Hinweise 
in Dok.-Nr. 73 und 75. 

66 Im Urkundentext des Grundsteins aus dem Jahr 1887 sind Gesamtkosten von 78.556 Mark ange-
geben (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 965, Bl. 3). 

67 Otto Knille (1832-98), Historienmaler der Düsseldorfer Schule, 1848 Studium an der Kunstaka-
demie in Düsseldorf, Gründungsmitglied des Künstlervereins Malkasten, ab 1853 in Paris, Mün-
chen und in Italien, 1862 in Hannover, seit 1865 in Berlin, dort Lehrer und Professor (1877) an 
der Kunstakademie (NDB, Bd. 12, S. 186f.); siehe Lars Berg: Otto Knille (1832-1898). Ein 
Historienmaler zwischen Düsseldorfer Malerschule und Berliner Akademie. Mit einem Katalog 
seiner Werke, Diss. phil. Düsseldorf 2013. 

68 Konzept eines Berichts an Kronprinz Friedrich Wilhelm vom 21.12.1887 (BLHA, Rep. 2A I P, 
Nr. 966); das Gemälde wurde in die Apsis der Kirche gemalt und sollte die Silberhochzeit des 
Kronprinzenpaares symbolisieren (Dehio: Brandenburg, S. 393); siehe Kitschke: Kirchen, S. 
217-219; BLHA, Rep. 2A II OH, hier Nr. 794; zur Anschaffung neuer Altargeräte und sonstiger 
Kircheninventare siehe BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 405. 
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3. Im Dorfe Paarstein bei Angermünde wurde die durch Brand zerstörte Kirche 
vorläufig ohne Thurm wieder aufgebaut und am 20. Dezember 1887 eingeweiht. Die 
Baukosten betragen rund 22.000 Mark, von denen Fiscus als Patron rund 6.000 Mark 
beizutragen hat. Der Gemeinde ist aus dem Aemterkirchenfonds eine Beihülfe von 10.000 
Mark gewährt worden.69 

Der Aufbau eines Thurmes ist für das Jahr 1888 in Aussicht genommen. 
4. Im Dorfe Betzin bei Fehrbellin wurde die im Jahre 1886 begonnene kleine gothische 

Kirche mit 220 Sitzplätzen beendet und am 14. November 1887 eingeweiht. Die Baukosten 
betragen rund 35.800 Mark, von denen Fiscus als Patron etwa 14.200 Mark zu übernehmen 
hat.70 

5. Im Dorfe Blandikow bei Wittstock wurde die alte Kirche mit einem Kostenaufwande 
von 31.000 Mark erweitert. Fiscus ist hierbei als Patron mit etwa 14.500 Mark betheiligt.71 

6. In den Dörfern Toppel bei Havelberg, Sernow bei Jüterbog und Franz. Buchholz bei 
Berlin wurden die vorhandenen Kirchen mit Thürmen versehen, welche einen Kostenauf-
wand von rund 6.680 bezw. 5.900 und 11.500 Mark verursacht haben. Fiscus ist hierbei 
ebenfalls als Gutsherr bezw. als Patron mit 6.850 Mark betheiligt. Für die zuerst genannte 
Kirche sind aus dem Aemterkirchenfonds 5.885 Mark gewährt worden.72 

7. In Rixdorf bei Berlin wurde die alte, böhmisch-lutherische Kirche mit einem 
Kostenaufwande von 15.300 Mark erweitert und am 23. October 1887 eingeweiht. Zum 
Bau ist ein Allerhöchstes Gnadengeschenk von 9.300 Mark bewilligt und außerdem eine 
Beihülfe von 6.000 Mark aus dem Provinzial-Collectenfonds in Aussicht gestellt worden.73 

Die ad 1–7 bezeichneten Baukosten sind nicht überschritten worden. 
8. Im Dorfe Friedrichsfelde bei Berlin ist der Bau einer größeren gothischen Kirche mit 

670 Sitzplätzen für Erwachsene in Angriff genommen worden. Die veranschlagten Bau-
kosten betragen 96.000 Mark, von denen Fiscus als Patron etwa 38.500 Mark zu über-
nehmen hat.74 
 

69 BLHA, Rep. 2A II A, Nr. 1247; der 1880 begonnene Wiederaufbau erfolgte im neogotischen 
Stil (Dehio: Brandenburg, S. 790f.). 

70 Die Dorfkirche wurde 1886/87 unter Leitung des Kreisbaumeisters Heinrich von Lancizolle 
errichtet (Dehio: Brandenburg, S. 84); siehe BLHA, Rep. 2A II OH, hier Nr. 150; Rechnungen 
und Kostenbelege, in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 21. 

71 Die Kirche wurde unter Einbeziehung eines spätgotischen Westturmes in den Jahren 1886/87 in 
neogotischem Stil neu errichtet und ausgestattet (Dehio: Brandenburg, S. 89); siehe BLHA, Rep. 
2A II OP, Nr. 281 und 282; Bergius an von Neefe vom 1.11.1986 (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 965, 
Bl. 18f.); zum Bauprojekt dieser Kirche noch die tabellarische Zusammenstellung mit Schreiben 
des Geh. Baurats Nath vom 6.2.1883 (ebd., Bl. 6f.). 

72 BLHA, Rep. 2A II WP, Nr. 1886 (Toppel) und BLHA, Rep. 2A II J, Nr. 1870 und 1871 
(Sernow); zu den Baukosten der Kirche in Französisch-Buchholz die Rechnungsbelege in 
BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 27; siehe Dehio; Brandenburg S. 1052 (Sernow) und Dehio: Berlin, 
S. 311 (Buchholz). 

73 Die Kirche wurde 1884 an böhmische Lutheraner verkauft, die sie sanierten und um eine Vor-
halle, einen Altar und eine Kanzel ergänzten (Dehio: Berlin, S. 285; Wollmann-Fiedler: Dorf-
kirchen, S. 110f.).  

74 Im Schreiben von Bergius vom 1.11.1886 sind Ausgaben in Höhe von 41.000 Mark angegeben 
(BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 965, Bl. 18f.); die neue Backsteinkirche wurde neben der alten 
Dorfkirche errichtet, die 1891 abgerissen wurde, siehe Pomplun; Dorfkirchen, S. 41-43; Franz 
Tismar: Die alte und die neue Kirche zu Friedrichsfelde, in: Der Bär 16 (1890), S. 423-426.  
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9. Vorbereitet sind ferner die Entwürfe und Kostenanschläge für die Restauration des 
ehrwürdigen Domes zu Havelberg im Innern75 – für die Restauration der alten Marien-
kirche zu Jüterbog76 – und für die Dorfkirche zu Alt-Krüssow bei Pritzwalk77 – ferner für 
den Neubau der Kirchen zu Alt-Markgrafpieske bei Fürstenwalde78 und zu Bornow bei 
Beeskow.79  

10. Neue Pfarrhäuser wurden erbaut zu Zagelsdorf, Werder und Niedergörsdorf im 
Kreise Jüterbog mit einem Kostenaufwande von 15.600, 20.500 und 17.180 Mark. Fiscus 
hat bei diesen Bauten 1/2 bis 2/3 der Baukosten zu tragen.80 

11. Ueber die sonst im Laufe des Jahres 1887 vollendeten größeren Kirch-, Pfarr- und 
Schulbauten sowie Reparaturen pp. unterbreite Ew. Majestät ich allerunterthänigst die 
folgende Nachweisung:81 

Lfde 
No. 

Ort  Kreis  Bezeichnung des Baues. 

1. 

2. 

Langenlipsdorf  Jüterbog‐Luckenwalde  Neubau eines Stalles auf dem Pfarrgehöft. 

Neubau einer Scheune auf dem Pfarrgehöft. 

3.  Lehnin  Zauch‐Belzig  Reparatur der Kirche und Neuaufhängung der 
Glocken. 

4.  Potsdam  Reparatur der katholischen Kirche. 

5.  Buchholz  Zauch‐Belzig  Bau eines neuen Wohnhauses und eines 
Stallgebäudes auf dem Pfarrgehöft. 

6.  Saarmund  dto.  Neubau der Pfarrscheune. 

7.  Kloster Zinna  Jüterbog‐Luckenwalde  Reparatur der Kirche 

8.  Grünefeld  Osthavelland  Neubau des Pfarrhauses. 

9.  Praedickow  Ober‐Barnim  Bau eines Confirmanden‐Zimmers und eines 
Stal[les] auf dem Pfarrgehöft. 

10.  Gr. Schönebeck  Nieder‐Barnim  Neubau des Pfarrhauses. 

11.  Kribbe  West‐Prignitz  Bau eines neuen Schulhauses nebst Stall‐ und 
Wirthschaftsgebäude. 

12.  Hindenberg  Ruppin  Neubau eines Schulhauses nebst Stall‐ und 
Wirthschaftsgebäude. 

13.  Paaren i/Gl.  Osthavelland  Neubau der Kirche. 

 

75 BLHA, Rep. 2A II WP, Nr. 779 und 793. 
76 Liebfrauenkirche, siehe BLHA, Rep. 2A II J, Nr. 895; Dehio: Brandenburg, S. 504-506. 
77 St. Annenkirche, siehe BLHA, Rep. 2A II OP, Nr. 134; Dehio: Brandenburg, S. 9-11. 
78 BLHA, Rep. 2A II B, Nr. 887; Dehio: Brandenburg, S. 680. 
79 Für die Kirche in Bornow wurden Mittel aus dem Patronatsbaufonds in Höhe von 25.000 Mark 

veranschlagt (Bergius vom 1.11.1886, BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 965, Bl. 18f.); Rechnungen und 
Belege, in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 26; Dehio: Brandenburg, S. 108. 

80 Landrat von Oertzen meldete in seinem Zeitungsbericht vom 9.1.1888 lediglich den Bau des 
Pfarrhauses in Jänickendorf, das ebenfalls aus staatlichen Mitteln finanziert wurde (BLHA, Rep. 
6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23); siehe BLHA, Rep. 2A II J, Nr. 1534 (Niedergörsdorf), Nr. 
1984 (Werder) und Nr. 2055 (Zagelsdorf); Rechnungsbelege für den Bau des Pfarrhauses in 
Zagelsdorf, in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 28. 

81 Nachweise in den Beständen der Abt. II Regierung Potsdam (BLHA, Rep. 2A II, einzelne Orte). 
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Lfde 
No. 

Ort  Kreis  Bezeichnung des Baues. 

14.   Netzow  Westprignitz  Erweiterungsbau der Kirche. 

15.  Potsdam  Erhöhung der Feuersicherheit der Hof‐ und 
Garnison‐Kirche. 

16.  Gr. Woltersdorf  Ruppin  Pfarrhaus‐Neubau. 

17.  Biesdorf  Nieder‐Barnim  Neubau des Wirthschaftsgebäudes auf dem 
Pfarrgehöft. 

In Freienwalde a/O. ist der Bau eines Gerichts-Gefängnisses mit einem Kostenauf-
wande von 49.900 Mark aus Staatsfonds hergestellt worden.82 

Eingeleitet wird gegenwärtig der Bau eines magnetischen Observatoriums auf dem 
Telegraphenberge bei Potsdam. Die aus Staatsfonds herzugebenden Kosten sind auf 77.500 
Mark veranschlagt.83 

In Spandau ist die städtische Gas-Anstalt einem wesentlichen Umbau unterzogen wor-
den, um den erhöhten Anforderungen an das Werk genügen zu können.84 

Von den Kreisständen der Ost-Prignitz ist der Bau eines neuen Hauses als Dienst-
wohnung für den Landrath in Kyritz beschlossen. Dadurch ist die Möglichkeit gegeben, die 
bisher unzulänglichen Geschäfts-Räume des Landraths-Amts im Kreishause entsprechend 
zu vergrößern.85 

Das neu erbaute Kreishaus in Prenzlau ist bis auf die innere Ausschmückung fertig.86 
Die landespolizeiliche Abnahme der Bahnstrecken Beeskow–Grunow (Kreis Beeskow-

Storkow) und Neustadt a/D.–Meyenburg (Kreis Ruppin und Ost-Prignitz) hat stattge-
funden.87 Die Inbetriebsetzung der Secundär-Bahn Löwenberg–Zehdenick–Templin wird 
voraussichtlich zum 1. April d. J. erfolgen.88 

 

82 Bau und Unterhaltung des Amtsgerichts Freienwalde, in BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 508. 
83 Technisches Gutachten betr. Entwurf und Kostenanschlag zu einem magnetischen Observato-

rium auf dem Telegrafenberg bei Potsdam, Oberbaudirektor Herrmann und Geh. Oberregie-
rungsrat Spieker vom 15.9.1887 (ebd., Nr. 829, Bl. 34f., Abschrift); zu den baulichen Vorberei-
tungen des bereits seit 1879 projektierten Observatoriums, Schriftverkehr ebd.; GStA PK, I. HA 
Rep. 76 V c Sekt. 1 Tit. XI Teil II, Nr. 7 e, Bd. 1; siehe Hellmann: Observatorium. 

84 Spandau besaß bereits seit 1858 ein städtisches Gaswerk (Berlin und seine Bauten, Tl. 10, Bd. 
A/2, S. 23). 

85 BLHA, Rep. 6B Ostprignitz, Nr. 716 und 717; Hübener: Verwaltungen, S. 71-76. 
86 Das Landratsamt wurde nach einem Entwurf von Karl Doflein als zweistöckiger Ziegelbau 

zwischen 1885 und 1888 errichtet (Hübener: Verwaltungen, S. 77-80; Dehio: Brandenburg, S. 
935; Theil: Stadtlexikon, S. 109); Akten liegen nicht vor. 

87 Die landespolizeiliche Abnahme der Linie Meyenburg–Neustadt/D. fand am 2. und 3.12.1887 
statt (Verhandlungsprotokoll, in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1961), die Inbetriebnahme erfolgte am 
11.12.1887 (Eisenbahndirektion Altona vom 8.12.1887, ebd.); Bekanntmachung der Eisen-
bahndirektion Berlin vom 13.1.1888 (Amtsblatt 1888, S. 17); die Bauabnahme der Eisenbahn 
Beeskow–Grunow fand am 22. Dezember statt (Zeitungsbericht des Landrats von Heyden vom 
5.1.1888, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 102, Bl. 277v, Konzept); siehe 
BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1876. 

88 Die Bahn wurde am 1. Mai eröffnet, am 31. Januar fand die Einweihung des Templiner Bahn-
hofs statt (Makowitz: Templin, S. 124); siehe BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 879. 
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Die Kreis-Chausseebauten haben solange das offene Wetter anhielt fortgesetzt werden 
können. 

Der Ausbau und die Verbesserung der vorhandenen Wasserstraßen, für welche in den 
letzten Jahren sehr erhebliche Mittel zur Verwendung gekommen sind, beschränkte sich im 
Jahre 1887 nur auf die Vollendung der im Jahre 1886 in Angriff genommenen Reguli-
rungsbauten unterhalb Rathenow bis zur Elbe, sowie auf einige Correctionsarbeiten in und 
unterhalb der Stadt Brandenburg.89 

Von besonderem Interesse war der Neubau der "Langen Brücke" zu Potsdam, welcher 
im verflossenen Jahre dem Bauprogramme entsprechend soweit gefördert wurde, daß be-
reits im Sommer die beiden großen massiven Brücken vollständig fertig hergestellt werden 
konnten.90 

Gleichzeitig ist das neue Steuergebäude auf der Freundschaftsinsel im Rohbau vollen-
det,91 die Erdarbeit zur Herstellung der Rampen in der Teltower Vorstadt, sowie die Aufhö-
hung der Freundschaftsinsel soweit gefördert, daß im Frühjahre auf der Freundschaftsinsel 
mit der Anpflanzung der Parkanlagen nach dem Seitens Ew. Majestät Minister der öffent-
lichen Arbeiten genehmigten Projecte des Hof-Garten-Director Jühlke92 begonnen werden 
kann.93 

Für die Pflasterung der Straße über die neue Brücke sind die Materialien verdungen 
und zum Theil auch angeliefert, sodaß mit diesen Arbeiten begonnen wird, sobald die Wit-
terung dies gestattet. 

Hiernach wird es möglich sein, schon zum 1. Juli d. J. die nach dem Bahnhofe 
führende Hauptstraße dem Verkehre zu übergeben, während die Benutzung der 
Wegestrecke von der neuen Brücke über die Eisenbahn nach der Teltower Vorstadt Anfang 
October erfolgen kann, sodaß der Abbruch der alten Brücke noch in diesem Jahre in 
Aussicht genommen ist.94 

Die für das Etatsjahr 1887/88 zur Verfügung stehende Bausumme von 1.304.000 Mark 
wird voraussichtlich ganz zur Verwendung kommen.95 
 

89 Zur Havelregulierung im Wasserbaubezirk Rathenow siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 2729. 
90 BLHA, Rep. 2A I P, hier Nr. 945, darin Bericht des Wasserbauinspektors Müller vom 23.6.1887 

über den Stand der Arbeiten; weitere Akten in BLHA, Rep. 2A I LW, hier Nr. 2903 (1887/88). 
91 Die Steuerhäuser dienten zur Erhebung der Mahl- und Schlachtsteuer. Neben dem Haus auf der 

Langen Brücke existierten in Potsdam noch zwei weitere an der Glienicker Brücke und 
gegenüber dem Park Sanssouci, das noch heute besteht. Das Steuerhaus auf der langen Brücke 
wurde 1954 abgerissen (Wernicke: Potsdam-Lexikon, S. 242, 354); zum Erwerb des Grund-
stücks der Potsdam-Magdeburger Eisenbahn auf der Freundschaftsinsel und der Saarmunder 
Straße für den Bau der Langen Brücke siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 2918. 

92 Ferdinand Jühlke (1815-93) war seit 1866 königl. Hofgartendirektor und in dieser Funktion 
verantwortlich für die Verwaltung, Pflege und Erhaltung der königlichen Gärten in ganz 
Preußen, Mitglied in zahlreichen gartenbaulichen und naturwissenschaftlichen Vereinen und 
Gesellschaften, 1891 pensioniert; siehe Angela Pfennig: Die Welt ein großer Garten. Der 
Königlich-Preußische Hofgartendirektor Ferdinand Jühlke (1815-1893). Hrsg. im Auftr. der 
Stadt Barth, Vineta-Museum, Berlin 2002. 

93 Siehe BLHA, Rep. 27B Potsdam, Nr. 340 und 341; Kostenanschlag für die Parkanlagen auf der 
Freundschaftsinsel, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 2907/1; im Jahr 1897 wurde auf dieser Anlage 
das Kaiser-Wilhelm-Denkmal errichtet (Wernicke: Potsdam-Lexikon, S. 165f., 217). 

94 BLHA, Rep. 2A I LW, hier Nr. 2903, 2904 und 2907. 
95 Kostenanschläge für den Bau der Langen Brücke, in BLHA, Rep. 27B Potsdam, Nr. 468-473. 
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Der Neubau des Oder-Spree-Kanales, welcher unter theilweiser Benutzung des Fried-
rich Wilhelm Kanales und des alten Spree-Laufes ober- und unterhalb Fürstenwalde eine 
neue Wasserverbindung der Oder bei Fürstenberg, über Müllrose und Fürstenwalde nach 
der Dahme resp. Cöpenick herstellt, ist, den zur Disposition gestellten Mitteln von ca. 5 1/2 
Million Mark entsprechend (der ganze Bau ist auf 12.600.000 Mark veranschlagt) im ver-
gangenen Baujahre auf das kräftigste gefördert.96 

Es ist im zeitigen Frühjahre mit der Ausführung der Erd-Arbeiten auf der Strecke 
Fürstenwalde–Seddin See begonnen, und bis zum Schlusse des Jahres über 1 Million 
Cubikmeter Boden gefördert. 

Da gleichzeitig mit dem Bau der erforderlichen zwei Schleusen in Gr. Tränke und 
Wernsdorf vorgegangen ist, auch die Brücken für die Wegeüberführungen auf dieser Stre-
cke in Angriff genommen sind, so ist mit Sicherheit darauf zu rechnen, daß bereits am 1. 
October d. J. diese Kanalstrecke fertig gestellt und dem Verkehr übergeben werden kann.97 

Zu einer besonderen Feier gab die Grundsteinlegung des ersten größeren Bauwerkes, 
der Schleuse zu Gr. Tränke, Veranlassung. Der festliche Act erfolgte am Geburtstage Sei-
ner Kaiserlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen am 18. October v. J. im Beisein 
des Ober-Präsidenten der Provinz Brandenburg und der Regierungs-Präsidenten zu Pots-
dam und Frankfurt.98 

Auch auf der oberen Strecke des Kanales von Fürstenwalde bis Fürstenberg sind die 
Bauarbeiten an verschiedenen Stellen gleichzeitig theils begonnen, theils in der Vorbe-
reitung begriffen, und es ist für das laufende Etatsjahr 1888/89 die Verausgabung einer 
Summe von 3 Millionen Mark in Aussicht genommen.99 
 

96 Akten von 1887, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3916 und 3917, hier Monatsberichte des Baurats 
Mohr (unfol.); Hinweise u.a. zur Finanzierung in Dok.-Nr. 76 und 77. 

97 Die planmäßige Ausführung der Bauarbeiten auf diesem Streckenabschnitt war jedoch durch 
einen Bauunternehmer gefährdet, dazu Monatsbericht des Baurats Mohr vom 31.12.1887: "Der 
Transporteur des Unternehmers Brauns hat im Monat December im Ganzen an 12 Tagen 
zusammen 50 Stunden gearbeitet. Ein ordnungsmäßiger Betrieb ist hiernach auch im letzten Mo-
nate nicht erzielt worden. Dagegen ist als ziemlich sicher anzunehmen, daß ein solcher wegen 
der häufigen, durch die neue und complicirte Construction des Transporteurs veranlassten Repa-
raturen vorläufig überhaupt nicht zu erreichen sein wird. Nach diesen mit dem Transporteur 
gemachten Erfahrungen wird pp. Brauns die ihm übertragenen Arbeiten in der vertragsmäßigen 
Frist (1sten October 1888) wenn es ihm überhaupt noch gelingt nur dann fertigstellen können, 
wenn er unter Beibehaltung seines bisherigen Betriebes bei Tag und Nacht schleunigst noch 
einem zweiten Streckenbagger in Betrieb setzt. Ich kann daher nicht umhin an dieser Stelle so 
dringend als gehorsamst erbitten den p. Brauns zu einer kräftigeren Förderung seiner Arbeiten 
hochgeneigtest aufs strengste anhalten zu wollen" (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3918, unfol.); 
Akten über den weiteren Verlauf der Bauarbeiten im Jahr 1888, ebd., Nr. 3918-3921. 

98 Die feierliche Grundsteinlegung erfolgte am 74. Gedenktag der Leipziger Völkerschlacht (Star-
cken: Schifffahrt, S. 35f. mit dem Text der Urkunde); Teltower Kreis-Blatt, Nr. 123 (22.10.1887), 
Beil., S. 9. Die Betonierung der Schleuse in Große Tränke wurde am 19. September beendet, am 
14. Oktober sollte mit dem Auspumpen der Baugrube begonnen werden (Monatsbericht vom 
4.10.1887, BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3917); siehe BLHA, Rep. 27B Fürstenwalde, Nr. 231. 

99 Bis Ende des Jahres waren auf diesem Bauabschnitt 8.000 cbm gefördert und die Ausschach-
tungsarbeiten an der Kersdorfer Schleuse soweit vorangeschritten, dass Mitte Januar mit dem 
Rammen der Schundwände begonnen werden konnte (Monatsbericht vom 31.12.1887, BLHA, 
Rep. 2A I LW, Nr. 3917); siehe für diesen Bauabschnitt ebd., Nr. 3914; Bestimmungen über die 
Verwendung der Mittel aus den Etats der Bauverwaltung (hier 1883-86), ebd., Nr. 1516. 
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Falls nicht unvorherzusehende Hindernisse und Schwierigkeiten eintreten sollten, wird 
es voraussichtlich möglich sein, schon im October 1889 diese neue Wasserstraße in ihrer 
ganzen Länge dem Verkehr zu übergeben.100 

Eine wesentliche Verbesserung der Vorfluthverhältnisse der Spree oberhalb Fürsten-
walde bis hinauf nach Leibsch und dem Unter-Spreewalde ist, wenn auch nicht unmittelbar 
durch den Kanalbau veranlaßt, jedenfalls durch denselben von Neuem in Anregung ge-
bracht worden. 

Es wird nämlich in Veranlassung des Kanalbaues der den oberhalb Fürstenwalde im 
Spreethale belegenen Wiesenbesitzern bisher außerordentlich schädliche Stau bei Fürsten-
walde erheblich ermäßigt und hierdurch die fast jährlich eintretende Ueberschwemmung 
der Spreewiesen gemindert werden. 

Da jedoch durch diese Stauermäßigung den noch weiter oberhalb belegenen Niede-
rungs-Besitzern bei Beeskow und Cossenblatt eine wesentliche Abhilfe nicht zugeführt 
wird, so ist auf Anregung der Kreis-Vertretung des Kreises Beeskow-Storkow zur Zeit ein 
Project bearbeitet, welches den Zweck hat durch Anlage eines besonderen Umfluthkanales 
die Frühjahrs- und Sommer-Hochwasser schneller und directer abzuführen. Dieser Kanal 
soll bei Alt-Schadow abzweigen und unter theilweiser Benutzung vorhandener Wasserläufe 
und See'n über Neumühl und Petersdorf direct nach Fürstenwalde geführt werden. Es 
würde durch diese Anlage nicht nur für die oberhalb Alt-Schadow bis hinauf nach dem 
Unter-Spreewalde belegenen Wiesenbesitzer, sondern auch für die Besitzer von Alt-
Hartmannsdorf bis hinunter nach Beeskow, Trebatsch pp. der große Vortheil erreicht 
werden, daß das Hochwasser schneller abgeführt und die Grundstücke zur Zeit der Heu-
erndte vom Wasser befreit sind, während zur Zeit oft mehrere Jahre hintereinander die 
Erndte fast vollständig verloren geht.101 

In Potsdam ist eine wesentliche Verbesserung der Passage über den Stadtkanal in die-
sem Jahre herbeigeführt worden. 

Da seit der Vertiefung der Havel bei Potsdam, insbesondere seit Eröffnung des 
Sacrow-Paretz'er Kanals der Stadtkanal als Schifffahrtsstraße nur noch eine geringe 
Bedeutung hat und die denselben benutzenden Fahrzeuge nur noch eine geringe 
Durchfahrtshöhe unter den Brücken bedürfen, stand einer Tieferlegung der Fahrbahnen bei 
denjenigen Kanalbrücken, deren steile Rampen den Verkehr über die Brücken erschwerten, 
nichts im Wege. Nachdem bereits im Jahre 1882 in dieser Weise die Nauen'er Brücke 
zwischen der Hohenweg- und Nauen'er Straße umgebaut wurde, ist in diesem Jahre die 
Tieferlegung der Ladenbergbrücke der Ober-Rechenkammer gegenüber und der s. g. 

 

100 Skeptischer äußerte sich Mohr am 31.12.1887: "So erfreulich sonst auch trotz des noch in letzter 
Stunde eingetretenen Frost- und Schneewetters der Fortschritt der Arbeiten auch in diesem Mo-
nat gewesen ist, so kann ich doch nicht die Ansicht verhehlen, daß die Fertigstellung der ganzen 
I. Bauabtheilung und Uebergabe derselben zum Schifffahrtsbetrieb auf's Aeußerste durch die 
Saumseligkeit des p. Brauns gefährdet wird [...]" (ebd., Nr. 3917). 

101 Nicht erwähnt im Zeitungsbericht des Landrats von Heyden vom 5.1.1888 (GStA PK, X. HA 
Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 102, Bl. 275-279); Kostenüberschläge zu dem projektierten 
Umflutkanal, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4325 und 4326 (Schriftverkehr 1888-90); zur 
Spreeregulierung im Wasserbaukreis Fürstenwalde (1886-90), ebd., Nr. 3374 und zu den Was-
serbauten bei Kossenblatt, Trebatsch und Briescht, ebd., Nr. 3463. 
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eisernen Brücke bei der Kriegsschule bewirkt und damit der Verkehr über diese Brücken 
wesentlich erleichtert worden.102 

14. Innungswesen. 

Ew. Majestät unterbreite ich allerunterthänigst eine Uebersicht über den Stand des Innungs-
wesens im diesseitigen Regierungsbezirk am 1. Dezember 1887:103 

Anzahl der Innungen, welche bis zum 1. December 1887  Anzahl der Fälle, in welchen Anträge auf 
Anwendung des § 100e der Gewerbe‐
Ordnung bis zum 1. December 1887 

a.  b. 

neu 
errichtet 

reorga‐
nisirt 

ihre Statuten zur Genehmigung 
an die höhere Verwaltungs‐
behörde eingereicht haben, 
ohne daß dieselbe bis dahin 
erfolgt war, und zwar zum 
Zwecke 

a. 

gestellt 

b. 

genehmigt 

c. 

zurückgewiesen 

worden sind  a 

der 
Neuerrichtung 

b 

der 
Reorganisation 

worden sind 

191  439  11  19  64  22  19 

Aus dieser Uebersicht geht hervor, daß auch im vergangenen Jahre das Innungswesen 
im Bezirk sich stetig und kräftig entwickelt hat. Die Gesammtzahl der neugebildeten resp. 
reorganisirten Innungen beläuft sich gegenwärtig auf 630 gegen 554 am Schlusse des 
Vorjahres. Die Reorganisation derjenigen Innungen, welche sich nach Maßgabe des 
Gesetzes betreffend die Abänderung der Gewerbe-Ordnung vom 18. Juli 1881104 bisher 
nicht umgestaltet hatten, ist überall in die Wege geleitet und wird in kürzester Frist zum 
gänzlichen Abschluß gebracht werden.105  

Das Festhalten an dem Grundsatze, in der Regel nur an solche Innungen die im § 100 e 
der Gewerbe-Ordnung vorgesehenen Privilegien zu verleihen, welche Sterbe-, Kranken- 
 

102 Bauten am Potsdamer Stadtkanal, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4032 und 4038; zum Umbau der 
Ladenbergbrücke siehe BLHA, Rep. 27B Potsdam, Nr. 501; die Nauener Brücke wurde von 
Maurermeister Lüdicke umgebaut, siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 379; Gülzow: Stadtkanal, S. 
60, 70. 

103 Siehe von Neefe an Ministerium für Handel und Gewerbe vom 17.1.1888 mit der vollständigen 
Fassung des hier folgenden Auszuges, daraus geht noch hervor, dass in 299 Innungsstatuten Ge-
sellenausschüsse vorgesehen waren, Verhandlungen wegen Bildung von Innungsausschüssen 
eingeleitet wurden und 128 Innungen sich auswärtigen Verbänden angeschlossen hatten, da die-
se im Bezirk Potsdam nicht existierten; im Bericht wird zudem die Frage des Herbergswesens 
bzw. der Verpflegungsstationen ausführlich behandelt (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 1785, Bl. 54-
59, Konzept); Nachweise der Innungen im Bezirk Potsdam, ebd., Nr. 1816 und Nr. 1813 
(Innungskataster 1882-99); Übersicht der Mitgliedszahlen in den Innungen der Städte vom 
8.3.1888 (ebd., Nr. 1785, Bl. 65), demzufolge gehörten am 1.12.1887 insgesamt 16.014 Hand-
werker mit 7.745 Lehrlingen einer Innung an, zum Beginn der Reorganisation waren es noch 
14.590 Handwerker. 

104 Reichs-Gesetzblatt 1881, Nr. 1439, S. 233-244. 
105 Wörtlich von Neefe vom 17.1.1888 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 1785, hier Bl. 54r). 
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oder sonstige Unterstützungs-Kassen errichtet haben, hat eine erfreuliche Entwickelung auf 
dem Gebiete des Innungs-Kassen-Wesens zur Folge gehabt.106 

Bis zum 1. Dezember v. J. sind bei den diesseitigen Innungen neu errichtet 5 Kranken-
kassen und 20 Sterbekassen, so daß sich die Anzahl der vorhandenen Krankenkassen 
gegenwärtig auf 14, die der Sterbekassen auf 28 stellt. Dazu kommt eine Unterstützungs- 
und Darlehns-Kasse. Wegen Bildung weiterer Kranken- und Sterbe-Kassen schweben die 
Verhandlungen noch und steht der Abschluß derselben in nächster Zeit zu erwarten.107 

Von den übrigen im § 97 a der Gewerbe-Ordnung vorgesehenen Einrichtungen besit-
zen die Innungen 7 Schieds-Gerichte, 3 Fachschulen und 1 gewerbliche Zeichenschule. In 
zwei Fällen ist die Errichtung von Fachschulen beschlossen.108 

Im Allgemeinen gehen die Innungen mit einem erfreulichen Verständniß und mit einer 
anerkennenswerthen Opferwilligkeit an die Erfüllung der ihnen zugewiesenen Aufgaben 
heran. Insbesondere sind dieselben durchweg bestrebt ihren Lehrlingen eine tüchtige ge-
werbliche und sittliche Ausbildung angediehen zu lassen. Ich bin daher auch in der Lage 
gewesen, den Anträgen auf Ertheilung der Befugnisse aus § 100 e der Gewerbe-Ordnung in 
22 Fällen entsprechen zu können.109 

15. Prähistorisches Denkmal. 

Das Interesse für die Erhaltung jener in der Mark verhältnißmäßig wenig vorhandenen prä-
historischen Denkmäler hat die Aufmerksamkeit der Behörden in letzter Zeit dem so-
genannten Riesengrab bei Melle (Kreis Westprignitz) zugewandt. 

 

106 Wörtlich ebd., Bl. 54v; zu den Bestimmungen gemäß § 100e des Gesetzes vom 18.7.1881 siehe 
bereits Dok,-Nr. 77. 

107 Nachweise der nichtgewerblichen Kranken- und Sterbekassen im Bezirk Potsdam, in BLHA, 
Rep. 2A I HG, hier Nr. 4002 und 4013; Bestimmungen, ebd., Nr. 4000. 

108 Wörtlich nach von Neefe vom 17.1.1888 (ebd., Nr. 1785, hier Bl. 54v); gemäß § 97a des Geset-
zes vom 18.7.1881 war es den Innungen gestattet, Fachschulen für Lehrlinge zu errichten und 
Einrichtungen zu eröffnen, die die gewerbliche und technische Ausbildung der Gesellen und 
Meister fördern sollten. Diese Einrichtungen sollten vor allem zur Durchführung von Gesellen- 
und Meisterprüfungen dienen; weiterhin war die Einrichtung von gemeinschaftlichen Geschäfts-
betrieben, Innungskassen und Schiedsgerichten anerkannt. 

109 Wörtlich nach von Neefe vom 17.1.1888 (ebd., hier Bl. 54v-55r); vorausgesetzt wurde, dass die 
betreffenden Innungen durch vorherige Einrichtung von Kranken-, Sterbe- und Unterstützungs-
kassen eine Gewähr für einen dauerhaften Bestand boten, siehe weiter im Bericht vom 17.1.1887: 
"In mehreren Fällen schweben die Verhandlungen wegen Verleihung dieser Privilegien noch 
bezw. liegen die betreffenden Anträge [...] den Centralverbänden des entsprechenden Hand-
werkes zur gutachtlichen Äußerung vor. Zurückweisungen derartiger Anträge erfolgten zumeist 
aus dem Grunde, weil, abgesehen von dem Mangel der vorgenannten Kassen, die in Betracht 
kommenden Innungen zu kurze Zeit bestanden hatten, um diejenigen Erfolge auf dem Gebiete 
des Lehrlingswesens aufweisen zu können, deren Vorhandensein für die Ertheilung der Privile-
gien ausschlaggebend sein muß" (ebd., Bl. 55r); gemäß § 100e der Gewerbeordnung waren die 
Vorschriften zur Regelung des Lehrverhältnisses durch die Innungen auch dann bindend, wenn 
der Arbeitgeber nicht der Innung angehörte. In den Fällen, in denen Lehrlinge bei einem Arbeit-
geber tätig waren, der nicht der Innung angehörte, wurde die Prüfung von einer Kommission ab-
genommen, die zur einen Hälfte aus Innungsmitgliedern und zur anderen Hälfte aus Mitgliedern 
der Aufsichtsbehörde zusammengesetzt war. 



Zeitungsbericht für das 4. Quartal 1887 

 1175

Dieses Grab liegt hart an der von Lenzen nach Karstedt führenden Chaussee in un-
mittelbarer Nähe des Dorfes Melle, dessen Gemeinde Eigenthümerin desselben ist. 

Die äußere Beschaffenheit des im Wesentlichen gut erhaltenen Grabes zeigt den 
Character eines Hügelgrabes mit einer doppelten äußeren Steinsetzung in Form von 
Rechtecken, in der Mitte befindet sich ein durch mehrere Steine gestützter großer Stein-
block. Da sich in der Nähe zahlreiche Urnenfelder befinden, so ist anzunehmen, daß man 
es hier mit einem größeren, mehreren Begräbnissen derselben Zeit dienenden Monument 
(sog. Dolmen) zu thun hat, wie solche häufig in Norddeutschland und besonders in 
Skandinavien vorkommen. Jedenfalls dürfte dieses im Volksmunde als "Hünengrab" oder 
"Hünenbett" bezeichnete Denkmal der Vorzeit in der Mark das einzig vorkommende bezw. 
erhaltene sein.110 

Die Unterbehörden sind von mir neuerdings angewiesen, genau darüber zu wachen, 
daß das Riesengrab in seinem gegenwärtigen Bestande erhalten und gegen jede Verände-
rung (Nachgraben pp.) aufs Strengste geschützt wird. Auch ist in Erwägung gezogen, ob 
eine Umgitterung zum Zwecke eines wirksameren Schutzes sich empfehlen wird. 

Im Interesse der Erhaltung des Grabes wäre es wünschenswerth wenn dasselbe ev. 
durch Kauf in den Besitz des Staates überginge. 

16. Handel und Gewerbe. 

Bedeutsame Veränderungen in der Lage der Industrie, des Gewerbes und Handels sind in 
dem Winter-Quartal nicht eingetreten.111 

Die Lohnsteigerungen bei den Bauhandwerkern erhielten sich in gleicher Höhe wie im 
Sommer bis zur zweiten Hälfte des Monat Dezember, wo erst allgemeiner die Kälte einen 
Einhalt in der Bauthätigkeit gebot. 

Mehrere Tuchfabriken verlängerten die Arbeitszeit, ein Zeichen daß der Aufschwung 
der Tuchindustrie gesteigert ist. Es ist nicht zu verkennen, daß die ausgedehnte und inten-
sive Thätigkeit der Tuchfabriken belebend auf andere Industrien zurückwirkt. Augen-
blicklich gehen alle Sorten von Tuchen gut und die Fabriken in Brandenburg sind min-
destens ebenso gut beschäftigt wie diejenigen in Luckenwalde.112 Viel Nachfrage war nach 
Kammgarnstoffe und wurden gute Preise dafür geboten. Es konnte aber nur wenig geliefert 
werden, da nur einige Fabriken diese Arbeiten anfertigen lassen. Heruntergegangen ist die 

 

110 Das etwa 22 x 8 Meter umfassende Großsteingrab entstand zwischen 3500 und 2800 v. Chr. als 
Megalithanlage der Trichterbecherkultur. Weitere dieser Gräber waren ursprünglich in der nähe-
ren Umgebung und in Mecklenburg vorhanden, siehe Anette Lenzing: Gerichtslinden und 
Thingplätze in Deutschland (Die blauen Bücher), Königstein 2005, S. 60; Alfred Götze (Bearb.): 
Die vor- und frühgeschichtlichen Denkmäler des Kreises Westprignitz (Die Kunstdenkmäler der 
Provinz Brandenburg, Bd. 1, Tl. 1., Beih.), Berlin 1912, S. 24-26; Waldtraut Bohm: Die Vor-
geschichte des Kreises Westprignitz, Leipzig 1937, S. 25. 

111 Zur verbesserten konjunkturellen Lage gegenüber dem ersten Halbjahr 1887 siehe Jahresbericht 
des Gewerberats von Rüdiger vom 18.2.1888 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, Bl. 220-276, hier 
S. 1); Bericht über den Handel 1887, bes. S. 1-3; Hinweise zur gewerblichen Lage in Potsdam in 
Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten vom 31.12.1887 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 264, Bl. 
169-171). 

112 Siehe Zeitungsbericht des Landrats von Oertzen vom 9.1.1888: "Die Tuch- und Hutfabriken 
haben hinreichende Beschäftigung bei gutem Verdienst, wodurch den Arbeitern auskömmlicher 
Verdienst gewährt wird" (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23). 
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Tuchfabrikation in Neu-Ruppin, welches früher auch eine der ersten Stellen in dieser 
Branche einnahm. Die Preise für Militairtuche sind durch die Submissionen soweit herun-
tergedrückt, daß die Fabrikanten nur mit Verlust hätten arbeiten lassen können. Aus diesem 
Grunde hat eine sehr geachtete, sorgsam arbeitende Firma freiwillig zu produciren aufge-
hört, nachdem schon im vorigen Jahre eine Militairtuch-Fabrik ihren Betrieb einstellen 
mußte.113 

Die Wollhut-Industrie hat sich noch nicht wieder aufgerichtet, der Absatz ist gering, 
die Preise sind um 50% gefallen.114 

Gut beschäftigt war die Maschinenindustrie, welche stark durch die Lieferung der Spi-
ritusbassins engagirt war. 

Auch für landwirthschaftliche Maschinen war größere Nachfrage vorhanden.115 
In der Briquetteindustrie war wie in jedem Winter erhöhte Nachfrage. Die Preise der 

verschiedenen Fabriken waren gleichmäßig.116 
Sehr erfreulich gestalteten sich die Geschäfte der Papier- und Pappen-Industrie.117 
Die Rübenzucker-Industrie hat in dieser Campagne bessere Geschäfte wie im Vorjahre 

gemacht. Die Zuckerpreise haben sich wesentlich aufgebessert. Die Strassburger Zucker-
fabrik, welche viel Noth mit dem Wasser hatte, hat umfangreiche Tiefbohrungen, die mit 
Erfolg gekrönt waren, vornehmen müssen.118 

Die Ziegelindustrie war bis in den Monat November hinein, in Folge der milden Witte-
rung und fortdauernder Nachfrage gut beschäftigt, zumal das offene Wasser die Abfuhr des 
Fabrikats nach den Bedarfstätten ermöglichte und Lager nicht vorhanden war.119 

Die Oeffentliche Stimmung ist ein[e] recht gedrückte. 

 

113 In Neuruppin konnte sich von ehemals 5 Tuchfabriken nur diejenige der Familie Ebell behaup-
ten (Schultze: Geschichte, S. 171); ausführlich in Ebell: Geschichte, S. 38-110. 

114 Zur allgemeinen Geschäftslage der Hutindustrie im Jahr 1887 siehe Bericht über den Handel 
1887, S. 173f. 

115 Ebd., S. 128f. 
116 Laut Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger vom 18.2.1888 waren in der Provinz 

Brandenburg ca. 100 Betriebe mit insgesamt 4.000 Arbeitern in der Braunkohlen- und 
Brikettbranche beschäftigt. Die tägliche Produktion betrug 12 bis 13.000 Zentner Briketts bei 
einem jährlichen Umsatz von ca. 2 Mio. Mark (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, S. 5f.). 

117 Bericht über den Handel 1887, S. 176f. 
118 Zur günstigen Geschäftslage der Zuckerindustrie, ebd., S. 97: "Auf das abgelaufene, sehr be-

wegte Betriebsjahr können sowohl Industrie als Handel mit Befriedigung zurückblicken. Der 
Konsum hat die Produktion eingeholt; die Bestände auf dem Weltmarkt haben sich verringert. 
Als sich nun die europäische Rübenernte 1887/88 als eine so geringe herausstellte, dass die 
Zuckerproduktion trotz der vorzüglichen Qualität der Rüben wesentlich hinter 1886/87 
zurückblieb, entwickelte sich eine stark steigende Bewegung. [...] Der Konsum vermehrt sich 
sichtlich, und eine so vorzügliche Ausbeute wie in der laufenden Kampagne ist immerhin eine 
so bald nicht wieder zu erhoffende Erscheinung, noch weniger ist es aber ein quantitativ so 
geringer Ausfall der Rübenernte". 

119 Zur äußerst günstigen Geschäftslage der Ziegeleien siehe Jahresbericht von Rüdiger vom 
18.2.1888 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, hier S. 6f.); dazu auch Landrat von Jagow 
(Westprignitz) im Zeitungsbericht vom 29.12.1887 (GStA, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 
54, hier Bl. 155v). 
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Die schwere Heimsuchung Seiner Kaiserlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen 
erfüllt alle Schichten der Bevölkerung mit tiefer Sorge. 

An die heißen Gebete für die Erhaltung des Lebens Ew. Majestät schließen sich die 
inbrünstigen Fürbitten um Gottes gnädigen Schutz für Seine Kaiserliche und Königliche 
Hoheit den Kronprinzen.120 

Bei der Landtags-Ersatzwahl für den verstorbenen Landrath von Quast in Neu-Ruppin 
wurde von den Wahlmännern der Kreise Ruppin–Templin der Ober-Amtmann Jacobs zu 
Treskow (conservativ) einstimmig zum Abgeordneten gewählt.121 

 

120 Am 9. Februar nahm der Chirurg Friedrich Bramann in San Remo den notwendig gewordenen 
Luftröhrenschnitt vor (Müller: 99-Tage-Kaiser, S. 272); offiziöse Verlautbarungen, in Neueste 
Mittheilungen, Nr. 16 (11.2.1888), S. 1; siehe auch Zeitungsberichte des Polizeipräsidenten von 
Potsdam vom 31.12.1887 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 264, Bl. 173v-174r) und des Landrats 
von Oertzen vom 9.1.1888: "Die Theilnahme an dem Leiden Sr. Kaiserlichen und Kgl. Hoheit 
des Kronprinzen erfüllt in höchstem Grade die Herzen der Bevölkerung" (BLHA, Rep. 6B 
Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23). 

121 Otto Jacobs (1827-89) wurde am 11. Januar gewählt (Kühne: Handbuch, S. 186; Mann: Hand-
buch, S. 196); Siegfried von Quast (1842-87) starb am 31. Oktober auf einer Reise in Eskişehir 
(Kleinasien), er war seit 1879 Mitglied des Abgeordnetenhauses für den Wahlkreis Ruppin–
Templin (Schultze: Landratsamt, S. 80; Mann: Handbuch, S. 308); weitere Hinweise in Dok.-Nr. 
80. 
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82                    Potsdam, 8. Juni 1888 

Zeitungsbericht von Januar bis März 1888 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 51-58, S. 1-16, Abschrift. "Zeitungsbericht für das I. Quartal 
1888". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15848, Bl. 614-628, S. 1-30, behändigte Ausfertigung. 
Präsentatum 14.6.1888. Journalnummer Pr. No. 1219. Regierungspräsident von Neefe. 

Allgemeine Verwaltung – Die Überschwemmung der Lenzer Wische und der Stadt Lenzen 
betreffend – Landeskultur: Überschwemmungen – Forstverwaltung: Arbeiterverhältnisse – 
Bergbau – Gesundheitszustand der Menschen – Gesundheitszustand der Haustiere: Maul- 
und Klauenseuche – Verbrechen – Öffentliche Bauten – Steuerveranlagung – Gewerbe-
betrieb pp.: Tuch- und Wollhutindustrie, einzelne Industriezweige – Öffentliche Stimmung 

1. Allgemeine Verwaltung. 

Dem am 6. Februar 1888 zum Landrath ernannten bisherigen Regierungs-Assessor Dr. 
Steinmeister ist das Landraths-Amt im Kreise Ost-Havelland nunmehr definitiv übertragen 
worden.1 

Die Ueberschwemmung der Lenzer Wische und der Stadt Lenzen betreffend: 
Die an der äußersten nordwestlichen Grenze des diesseitigen Regierungsbezirks 

belegene Elbniederung, Lenzer Wische benannt, wird im Westen und Süden von der Elbe, 
im Norden von der Löcknitz und Elde und im Westen von der Wittenberge-Lüneburger 
Eisenbahn begrenzt. Dieses Niederungsgebiet ist gegen die Hochwasser der Elbe durch den 
Haupt-Elbdeich und in seiner westlichen Hälfte gegen das Hochwasser der Löcknitz und 
gegen den aus der Elbe in die Löcknitz eintretenden Rückstau durch einen, von der 
Einmündung der Löcknitz in die Elbe bis zum Lenzer Fährkrug errichteten Achterdeich 
geschützt, während die im Löcknitzthale liegenden Gemarkungen von Poltz, Breetz und 
Seedorf nur niedrige Sommerverwallungen besitzen.2 

Daß die bisherige Höhe und Stärke des Haupt-Elbdeiches dem Bedürfnisse genügte, 
muß aus dem Umstande geschlossen werden, daß nach übereinstimmenden Mittheilungen 
seit 1805 Deichbrüche oder Deichüberfluthungen auf der Strecke von Lenzen bis zur Löck-
nitzmündung nicht stattgefunden haben.3 

In den Tagen vom 12. bis 20 März war beim Elbpegel in Wittenberge die Elbe von 
1,92 M. auf 5,06 M. gestiegen, und hatte damit eine für den Eintritt des Hochwassers mit 
Eisgang keinesweges ungewöhnliche Höhe erreicht, wie die Zusammenstellung der 
höchsten Wasserstände an den Pegeln zu Wittenberge und Lenzen in den Jahren von 1860 
ab ergiebt. Der höchste Wasserstand dieses Zeitraumes am Lenzer Pegel, der am 14. 
Februar 1862 mit 6,49 M. eintrat, wurde aber in den Tagen am 20. und 21. März noch über 
 

1 Alexander Steinmeister (1853-1941) hatte bereits im Frühjahr 1887 die kommissarische Verwal-
tung des Landratsamts in Nauen übernommen, siehe GStA PK, I. HA Rep. 77, Nr. 5393, weitere 
Hinweise in Dok.-Nr. 79. 

2 Nachweise der Deichanlagen und Wälle in den Aktenbeständen des Deichverbandes der Prig-
nitzschen Elbniederung, in BLHA, Rep. 28A Prign Elbn, hier u.a. Nr. 480 (Instandsetzung und 
Schau der Löcknitzer Deiche, ab 1866), Nr. 481 (Bau eines Sommerdeiches in der Lenzerwi-
sche, ab 1870), Nr. 483 (Verbindungsweg von Seefeld nach Breetz, ab 1859). 

3 Nachweise über Hochwasser und Sicherungsmaßnahmen im früheren 19. Jahrhundert (bis 
1876), ebd., Nr. 7-11 und 307; Deichschauen und Instandsetzungen, ebd., Nr. 12-23; zur Wie-
derherstellung der im März 1805 beschädigten Elbdeiche, ebd., Nr. 50. 
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einen halben Meter überschritten und ist diese Wasserhöhe ausschließlich auf die Eisver-
setzungen in der Unterelbe zurückzuführen.4 

Innerhalb der Stromstrecke von Lauenburg bis Dömitz waren nämlich seit Mitte 
Februar mehrere Eisstopfungen eingetreten; am 20. März erreichte die stromaufwärts sich 
verlängernde Eisversetzung die Gemarkung Kietz in der Lenzer Wische und füllte das 
Flußbett der Elbe bis zur Flußsohle derartig mit Schlamm und Packeis unter der 
Eisschollenverstopfung aus, daß das Hochwasser an den Flußufern einen Abfluß suchte 
und da am linken Ufer hügeliges Terrain bis dicht an die Elbe herantritt, an das 
eingedeichte rechte Ufer drängte, dort starke Strömungen bildete, welche durch den 
gewaltigen Wasserandrang, durch den Stoß der Eisschollen Ab- und Unterspülungen der 
meist aus Sand aufgeführten Deiche herbeiführen mußten. Von dem höher und höher 
steigenden Wasser des Stromes wurden überdies die Deiche ungeachtet der fortgesetzten 
Vertheidigungsmaßregeln auf weite Strecken überspült, und die hierdurch Landwärts sich 
ergießenden Wasserstürze hatten erhebliche Abschälungen der Binnenseiten der Deiche zur 
Folge. Die hiernach von der Fluß- und von der Landseite, sowie in der Krone angegriffenen 
Deiche vermochten die gegen dieselben anstürmenden Fluthen und Eisschollen nicht länger 
aufzuhalten. Am 20. März Nachmittags erfolgte unmittelbar am Anfange der Eisversetzung 
unweit des Pfarrhauses von Kietz, der erste Deichbruch, in der Nacht vom 20. zum 21. der 
Bruch bei Wootz. Zwischenzeitlich waren noch vier weitere Brüche unterhalb Kietz, 
sämmtlich im diesseitigen Bezirk belegen, erfolgt. Durch diese Brüche stürzten die 
Wasser- und Eismassen in die fruchtbare Marschniederung; in kurzer Zeit tobte eine 
fluthende See in den Gehöften und Fluren der Ortschaften, Dorf und Gut Kietz, 
Rosendorf,5 Groß-Wootz, Klein-Wootz, Mödlich, Unbesandten, Besandten, Barz6 und 
Garz. Und nachdem das große Bassin zwischen dem Hauptelbdeich und dem Achterdeich 
bis zur Höhe des letzteren angefüllt war, ergossen sich die Fluthen über denselben und 
demnächst durch zwei im Achterdeich entstandene Brüche in die schon durch Grundwasser 
und Rückstauwasser aus der Löcknitz unter Wasser gesetzten Gemarkungen von Breetz 
und Seedorf, Bäkern, Moor, Dorf und Gut Eldenburg, in die niedrig gelegenen Vorstädte 
der Stadt Lenzen, und in die unteren Theile der Gemarkungen Dorf und Gut Wustrow und 
Gandow bis diese ausgedehnten Flächen mit dem Elbstrom in ein gemeinsames Niveau 
gesetzt waren; der Eisenbahndamm wurde dabei an verschiedenen Stellen durchbrochen, 
die Bahnbrücke bei Lenzen zerstört. Die Niederung von Wustrow bis Garz in etwa 
dreimeiliger Elbstromlänge und in einer durchschnittlichen Breite von 3/4 Meile, gegen 
10.600 Hektaren, nahe 2 Quadratmeilen, war eine öde Wasserfläche. In ungefähr 730 
Wohnhäusern und 1.015 Wirthschaftsgebäuden war die Wasserfluth eingedrungen!7  

 

4 Nachweise der Wasserstände und des Eisgangs der Elbe (1850-82), in BLHA, Rep. 2A I LW, 
Nr. 1583 und 1584. 

5 Rosensdorf (Historisches Ortslexikon, Tl. 1, S. 323). 
6 Baarz (ebd., S. 6). 
7 Dazu die Schilderung im Zeitungsbericht des Landrats von Jagow vom 31.3.1888: "Die Vorbe-

reitungen zu einer würdigen Gedenkfeier für den 22. März fanden einen unerwarteten und jähen 
Abschluß. Es trat, wie Euer pp. durch Augenscheinnahme bekannt ist, für die Stadt Lenzen und 
die Lenzerwische eine furchtbare, in ihren Folgen noch nicht absehbare Katastrophe ein. Am 20. 
März nämlich und an den folgenden Tagen brach der Elbdamm auf dem diesseitigen Ufer an 
fünf Stellen und wurden dadurch die Dörfer Mödlich, Rosendorf, Gr. und Kl. Wootz, Kietz, 
Besandten, Unbesandten, Baarz und Gaarz, Seedorf, Eldenburg, Moor und Breetz völlig, die 
Stadt Lenzen zur Hälfte unter Wasser gesetzt. Dazu kam noch, daß in Seedorf in der Nacht vom 
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Wenn nun ungeachtet der Vehemenz des Einbruches dieser Katastrophe von den durch 
dieselbe betroffenen etwa 5.000 Niederungsbewohnern auch nicht Einer das Leben verlo-
ren hat – obwohl es an allen Rettungseinrichtungen, wie sie in den weiter unterhalb gelege-
nen, häufigen Ueberschwemmungen ausgesetzten Elbniederungen an Kähnen pp. in Bereit-
schaft gehalten werden, fehlte, da in der Lenzer Wische, wie schon erwähnt seit 1805 we-
der Deichbrüche noch verwüstende Wasserüberfluthungen stattgefunden haben, – so ist 
dieser glückliche Umstand einmal darauf zurückzuführen, daß die Ueberschwemmung 
nicht durch einen Bruch, nicht durch eine und dieselbe Fluthwelle, sondern durch 6 nach 
Zeit und Raum getrennte Deichbrüche eingetreten ist; daß die Brüche nicht bei stürmischer 
Witterung, sondern bei ruhiger Luft erfolgten; daß für die am Elbdeich gelegenen Ortschaf-
ten der wenn auch mehrere Fuß hoch mit Schnee bedeckte Damm eine nahe Zufluchtstätte 
bot, die von Hunderten in Lebensgefahr befindlichen Bewohnern aufgesucht wurde; daß 
ein Theil dieser Hunderte bereits am 21., die Uebrigen und weitere Hunderte auf Böden 
und Dachkammern der umflutheten Häuser Geflüchtete am 22. und folgende Tage mittelst 
von Wittenberge eingetroffenen Kähnen und der schon am 22. in Thätigkeit getretenen Pio-
nier-Pontons zu den zu dem Zweck zur Verfügung gestellten, in der Elbe ankernden drei 
Privatdampfern befördert und von diesen Dampfern in wenigen Stunden den in fürsorg-
lichster Weise vorbereiteten Stätten werkthätigster Nächstenliebe zugeführt werden konn-
ten; 800 bis 900 Personen haben auf diesem Wege Obdach gefunden.8 
 

Mittwoch, den 21. zum Donnerstag den 22. d. Mts. Feuer ausbrach. [...] In Lenzen standen 200 
Gebäude unter Wasser, 20 sind bereits eingefallen. Die Eisenbahnbrücke in der Nähe der Stadt 
ist eingestürzt und dadurch der Bahnverkehr gehemmt" (GStA, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, 
Nr. 54, Bl. 170v, 171v, Konzept); übereinstimmend im Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung 
Lenzen vom 26.3.1888 (ebd., Bl. 164f.); zum Hochwasser- und Eisgangmeldewesen an der Elbe 
seit 1888 siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1585. 

8 An der Rettung der Überschwemmten hatten sich zwei Detachments Garde-Pioniere aus Berlin 
und Magdeburg und herbeigeeilte Schiffer mit ihren Kähnen beteiligt. Regierungspräsident von 
Neefe, Oberpräsident Achenbach und Innenminister von Puttkamer leiteten vor Ort die Ret-
tungsmaßnahmen. Laut amtlichen Berichten fiel lediglich ein Soldat, jedoch kein Zivilist der 
Katastrophe zum Opfer (Zeitungsberichte des Landrats von Jagow vom 31.3.1888 und 
Polizeiverwaltungen in Lenzen und Wittenberge vom 26. und 28.3.1888, GStA, X. HA Rep. 6 B 
Westprignitz, Nr. 54, Bl. 170v-171r, 164-167); dazu die Schilderung des Stadtverordneten Fritz 
Riehler aus Kyritz an von Neefe vom 26.3.1888, der von mehr als tausend Obdachlosen 
berichtet, sowie dessen Spendenaufruf im Kreisblatt für die Westprignitz, Nr. 40 (5.4.1888), in: 
BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 932 (unfol.), darin auch der Schriftverkehr zur Organisation und 
Durchführung der staatlichen und privaten Hilfsmaßnahmen sowie der Spendenkampagne (mit 
Nachweisen der jeweiligen Spender), dazu besonders Ministerialerlass Maybach vom 27. und 
29.3.1888, Oberpräsident Achenbach an Königl. Eisenbahndirektion und an Magistrate von 
Wittenberge, Lenzen und Perleberg vom 28.3., sowie an Eisenbahndirektionen vom 1.4.1888 
(Abschriften), Achenbach an von Neefe vom 10. und 14.4.1888, Berichte von Jagow vom 24.4. 
und 2.5.1888. Das Hilfskomitee hatte Anfang Mai rund 1,5 Mio. Mark zur Verfügung gestellt 
(Schreiben des Berliner Oberbürgermeisters und Vorsitzenden des geschäftsführenden 
Ausschusses des Komitees von Forckenbeck vom 5.5.1888); unterdessen wurde ein 
Gesetzentwurf über eine Staatshilfe in Höhe von 34 Mio. Mark vorgelegt (Protokolle [...] 
Staatsministeriums, Bd. 7, Nr. 310, S. 228, Sitzung vom 12.4.1888; Debatte im 
Abgeordnetenhaus am 16.4.1888, Stenographische Berichte 1888, S. 1102-1109 und 
Drucksachen Nr. 124 und 139). Am 3.5.1888 reiste die Kaiserin in das 
Überschwemmungsgebiet, dazu den Schriftverkehr zur Vorbereitung und Durchführung dieses 
Aufenthalts sowie zu den späteren Besichtigungen durch den Innenminister und den Landwirt-
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Der Umfang der Verwüstungen, welche diese Ueberschwemmung an den Deichen, am 
Grund und Boden und an den Gebäuden angerichtet hat, wird erst dann vollständig fest-
gestellt werden können, wenn das Wasser aus dem Ueberschwemmungsgebiet völlig zu-
rückgetreten sein wird, was noch nicht der Fall ist.9 

 

schaftsminister, in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 660, siehe Zeitungsbericht des Landrats von Jagow 
vom 29.6.1888: "Trotz der Krankheit des hohen Gemahls hat Ihre Majestät die Kaiserin Victoria 
es sich nicht nehmen lassen, persönlich den durch das Hochwasser angerichteten Schaden im 
diesseitigen Kreise in Augenschein zu nehmen und der so hart betroffenen Gegend Ihre und des 
Kaisers innigste Theilnahme auszudrücken. Es hat dies den Niedergeschlagenen großen Trost 
bereitet und allenthalben das freudigste Echo geweckt. Ihre Majestät traf am Donnerstag den 3. 
Mai cr. in Begleitung Ihrer Kgl. Hoheit der Princeß Victoria in Wittenberge ein und fuhr auf 
dem Regierungsdampfer Hermes in das Überschwemmungsgebiet. Auf den Deichen hatten die 
Schulen, Landwehr-, Turnvereine pp. Aufstellung genommen und begrüßten die hohen Gäste 
mit begeistertem Hoch. In der Nähe des ersten Durchbruches bei Kl. Wootz verließ Ihre 
Majestät das Schiff, bestieg eines der daselbst stationierten Kasernenschiffe, besichtete 
eingehend den Bruch und spendete den armen Überschwemmten, denen die Häuser vom Strome 
fortgerissen waren, reichen Trost; dann wurde die Reise nach Hitzacker fortgesetzt" (GStA, X. 
HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, zit. Bl. 191v-192r, Konzept; nach Zeitungsbericht Poli-
zeiverwaltung Lenzen vom 23.6.1888, ebd., Bl. 183-185); zu den Hilfeleistungen und Spenden 
der Bevölkerung siehe weiter von Jagow: "Recht schöne Blüthen hat die christliche Nächsten-
liebe gezeitigt. An Lebensmitteln ist kein Mangel vorhanden, die nächste Umgegend von Len-
zen, namentlich auch die Städte Perleberg und Wittenberge, die Dörfer Lanz, Boberow, Mellen, 
Wentdorf, die Gutsbesitzer der Umgegend, vor Allem der Majoratsherr Graf von Wilamowitz–
Moellendorff helfen in der hochherzigsten Weise die Noth lindern. [...] Die Expeditionen der 
größeren Zeitungen habe ich ersucht, dem zum Besten der Nothleidenden erlassenen Hülferuf 
durch unentgeltlichen Abdruck weite Verbreitung zu geben. Die Sammlungen für die Armen 
sind im vollsten Gange; als erfreuliche Thatsache muß hingestellt werden, daß allenthalben gern 
und reichlich Hülfsbeiträge an Naturalien, Kleidungsstücken und Geld gespendet werden. Die 
Höhe der Geldspende dürfte jetzt bereits auf ca. 20.000 M anzuschlagen sein" (Zeitungsbericht 
vom 31.3.1888, ebd., Bl. 171r-172r); offiziöse Verlautbarungen über die schweren Über-
schwemmungen an den großen Flüssen in den mittleren und östlichen Provinzen Preußens zu 
Beginn des Jahres 1888, in Neueste Mittheilungen, Nr. 36 (29.3.1888), S. 1 und Nr. 38 
(7.4.1888), S. 1.; C. Weyrich: Das Frühjahrs-Hochwasser der Elbe im Jahre 1888, Hamburg 
1889. 

9 Dazu weiter von Jagow: "Der angerichtete Schaden läßt sich bis jetzt noch nicht übersehen, z. 
Zt. fällt das Wasser. [...] Die über die Gegend von Lenzen bis Dömitz hereingebrochene Was-
sersnoth ist in ihren Folgen furchtbar, soweit das Auge reicht, ein mit Schnee-Eis und Schlick 
bedecktes Wassermeer, aus welchem nur die Dächer der Häuser und die Bäume hervorragen. 
Der Verlust an Häusern, Vieh und Mobilien wird, dies kann schon jetzt mit Bestimmtheit ange-
nommen werden, eine immense Höhe erreichen. In Seedorf sind allein 73 Stück Kühe ertrunken, 
die Kadaver der Kühe und der sonst ertrunkenen Thiere trieben auf dem Wasser umher, sind 
aber jetzt durch den Scharfrichter abgeholt worden" (GStA, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 
54, Bl. 171v); nach Ansicht der Polizeiverwaltung von Wittenberge war es lediglich dem 
nachlassenden Frostwetter zu verdanken, dass die Stadt Wittenberge von einer ähnlichen 
Katastrophe verschont geblieben ist (Zeitungsbericht vom 28.3.1888, ebd., Bl. 166v); Nachwei-
se der durch die Überschwemmung von 1888 Geschädigten, in BLHA, Rep. 6B Westprignitz, 
Nr. 301. 
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Die überschläglichen Kosten für die Wiederherstellung der Deiche und Uferschutz-
werke sind auf 963.000 M von dem Deich-Inspector Fischer berechnet worden.10 

2. Landes-Cultur. 

Die Witterung des abgelaufenen Quartals war für die Landwirthschaft insofern eine nicht 
günstige, als die seit Monaten auf den Feldern gelagerten Schneemassen erst zu Ende des 
Monats März schmolzen und bis dahin alle Feldarbeiten ruhen mußten und die Frühjahrs-
Aussaaten daher erheblich verzögert wurden.11 

Die in Folge der ungewöhnlichen Schneefälle eingetretenen hohen Wasserstände aller 
Wasserläufe haben Ueberfluthungen herbeigeführt, die bis dahin nie eingetreten sind. So 
haben beispielsweise mehrere am Fuße des Flämingshöhenzuges im Kreise Jüterbog-
Luckenwalde belegene Ortschaften durch Versandungen erheblich gelitten.12 Noch um-
fangreicher sind die Schäden in der Oderberger und Freienwalder Niederung, sowie im un-
teren Havelthale, im ersteren Gebiet durch die zurückgebliebenen Hochwasser der Oder, 
im letzteren durch den Rückstau aus der Elbe.13 

 

10 Zu den Schäden und Wiederaufbaumaßnahmen siehe weiter Dok.-Nr. 83; Ausgaben für durch 
Hochwasser beschädigte bauliche Anlagen, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1619; zur Regelung 
des Deichwesens seit 1888, ebd., Nr. 1666; Meliorationen der Lenzerwische und der Niederung 
zwischen Wittenberge und der Löcknitz, in GStA PK, I. HA Rep. 87 F, hier Nr. 3810, 3842 und 
3843. 

11 Berichte der Landräte über den Saatenstand vom 13. bis 29.3.1888 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 
10, Bl. 233-254); zusammenfassender Bericht von Neefe an Landwirtschaftsministerium vom 
31.3.1888 (ebd., Bl. 249f.); zum Einfluß der Witterungsverhältnisse auf den Saatenstand 
exemplarisch der Bericht der Polizeiverwaltung von Wilsnack vom 19.3.1888: "Die Witterung 
ist im Laufe des ersten Viertels dieses Jahres erst winterlich aufgetreten, da von Anfang an Frost 
und Schnee das Land in das Winterkleid hüllten. Mit wenigen Unterbrechungen hat dieser Zu-
stand fortgedauert. Diese Unterbrechungen waren auch immer nur von kurzer Dauer. Wenn 
kaum die Schneedecke durch Thauwetter aufgelöst war, dann trat neues Frostwetter und Schnee-
fall wieder ein, so das ganze Vierteljahr hindurch Schnee vorhanden gewesen ist. In den ersten 
zwei Monaten war indeß der Schnee nicht so mächtig, daß er den Verkehr störte. Dagegen ist 
aber der März besonders reich an Schneemassen, wie solche seit Jahren nicht dagewesen sind" 
(GStA, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 162). 

12 Besonders geschädigt waren die Feldmarken von Fröhden und Markendorf. In Neumarkt, einem 
Vorort von Jüterbog, wurden Häuser unter Wasser gesetzt und mehrere, über die Nuthe führende 
Brücken und Dämme zerstört (Zeitungsbericht des Landrats von Oertzen vom 6.4.1888, BLHA, 
Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23, Konzept, unfol.). 

13 Durch das Hochwasser an der Elbe seien alle Aussichten und Erwartungen auf eine Besserung 
der Landeskultur vereitelt worden und "an die Stelle des zu erwartenden Ertrages [...] die 
höchste Noth und das größte Elend getreten" (Polizeiverwaltung von Wilsnack vom 19.3.1888, 
GStA, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 169v); siehe auch Zeitungsbericht des Landrats 
von der Hagen (Westhavelland) vom 22.3.1888: "Der außerordentlich hohe Wasserstand der 
Elbe und der in Folge dessen schon jetzt eintretende Rückstau und Übertritt der Havelgewässer 
auf die Wiesen und Äcker der im unteren Innundationsgebiete der Havel liegenden Kreistheile 
giebt zu den ernstesten Besorgnissen Veranlassung und wird schon überall an schleuniger 
Reparatur der Außen- und Binnendeiche der einzelnen Ortschaften gearbeitet" (BLHA, Rep. 2A 
I LW, Nr. 10, Bl. 244); über das Hochwasser an der Oder die Feststellungen von Bethmann 
Hollweg (Oberbarnim) im Zeitungsbericht vom 23.3.1888: "[...] es ist auch zu befürchten, daß 
der Wasserstand der Oder lange Zeit hindurch zum großen Nachtheil für die niedrigen Felder 
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3. Forst-Verwaltung. 

An Waldarbeitern wurden im Etatsjahre 1887/88 beschäftigt: bei dem Holzhauereibetriebe 
5.107 Personen, bei den Culturen 4.978 und bei anderen continuirlichen Arbeiten 1.277, im 
Ganzen also 11.362 Personen auf zusammen 1.631 Wochen und mit einem Durchschnitts-
lohn von 1,50 M pro Tag.14  

Von sämmtlichen Arbeitern waren nur 24 gegen Krankheit nicht versichert. Bei der 
Arbeit erkrankten im Ganzen 20 Arbeiter (= 0,17%) während 38 oder 0,33% verletzt und 
im Ganzen also 58 Personen oder 0,5% arbeitsunfähig wurden.  

Von den Erkrankten waren nur 4 Arbeiter nicht versichert; es starben in Folge der 
Krankheit 2 und in Folge der Verletzung ebenfalls 2 Personen. Kinder unter 15 Jahren 
hinterblieben durch den Tod des Vaters 6. Der ungefähre Kostenbetrag des Heilverfahrens 
für die ersten 13 Wochen für jene 58 Personen betrug 1005,65 M.15 

4. Bergbau. 

Im Bergrevier Eberswalde bewirkte der außergewöhnlich strenge Winter, daß sich auf der 
Mehrzahl der Bergwerke die Absatzverhältnisse besserten. Beim Versand der Producte 
machte sich aber auf einigen Gruben, so namentlich auf consolidirtes Centrum, die andau-
ernde Behinderung der Schifffahrt in ungünstiger Weise fühlbar. Genanntes Werk wurde 
überdies noch von einem Wassereinbruch betroffen, der den Betrieb nicht unwesentlich 
erschwerte.16  

Eine größere Betriebsstörung erlitt auch die Grube Freienwalde dadurch, daß eine 
Schachtanlage abbrannte, welche erst im vorigen Jahre fertig gestellt worden war.17 

Auf einigen der im Bergrevier Frankfurt a/O. gelegenen Gruben des diesseitigen Regie-
rungs-Bezirks hat der Umstand, daß die Wasserstraße während der ganzen Zeit als Ab-
satzweg nicht zu benutzen war, zur Folge gehabt, daß die Förderung sehr erheblich 

 

des Oderbruchs ein sehr hoher sein wird, wofern nicht etwa, was leider nicht außer dem Bereich 
der Möglichkeit liegt, eine Überfluthung der Oderdeiche und damit eine Ueberschwemmung 
großer Landstriche und bevölkerter Ortschaften eintritt" (ebd., zit. Bl. 238); dazu GStA PK, I. 
HA Rep. 77 Tit. 52, Nr. 58, hier Bd. 1; zu den Hochwasserschäden von 1888 an Elbe und Oder 
siehe auch GStA PK, I. HA Rep. 87 F, Nr. 1110, 1111, 1117 und 1118. 

14 Der Durchschnittslohn für Frauen betrug 82 Pf. ("Resultate der Forstverwaltung in den Jahren 
1886, 1887 und 1889", BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/3, unfol.); siehe auch Amtsblatt 1888, S. 
132f., 166, hier mit durchschnittlichen Jahresverdiensten von land- und forstwirtschaftlichen Ar-
beitern; Einnahmen und Ausgaben der Forstverwaltung im Etatjahr 1887/88, in Nachweisung 
vom 17.5.1888 (BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3832, unfol.); Hauer- und Rückerlohntarife, ebd., Nr. 
2863. 

15 Statistische Angaben in Resultate der Forstverwaltung 1886-89 (ebd., Nr. 2487/3); zur Unfall-
versicherung der Forstarbeiter, ebd., hier Nr. 2776 und 2779; amtliche Statistik der Unglücks-
fälle in der Land- und Forstwirtschaft im Jahr 1888, in Preußische Statistik 108/1890, S. 174-
177; zur Unfall- und Krankenversicherung der land- und forstwirtschaftlichen Arbeiter (1888-
96) auch BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 3863; Anweisungen in Amtsblatt 1887, Nr. 49, Beil., sowie 
Bekanntmachungen vom 21.4. und 17.5.1888, ebd. 1888, S. 218f., 225. 

16 Die Förderung auf Grube Centrum stieg im Jahr 1888 um 50%, doch im gleichen Verhältnis 
nahm auch der Selbstverbrauch zu, siehe Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen 
im Preußischen Staate 37 (1889), S. 124. 

17 Die Grube wurde durch den Brand in erheblicher Weise geschädigt (ebd.). 
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eingeschränkt werden mußte und gegen die des vorangegangenen Vierteljahrs um nahezu 
2/3 zurückgeblieben ist.18 

In gleicher Weise wie hier hat auch bei den fiscalischen Kalksteinbrüchen zu 
Rüdersdorf das anhaltende Frostwetter den Productenversandt auf dem Wasserwege behin-
dert, überdies bewirkt, daß der Bruchbetrieb selbst auf die Ausführung von Abraumarbei-
ten beschränkt werden mußte, eine eigentliche Gewinnung also nicht stattfinden konnte.19 

Die Lage und der Gesundheitszustand der Arbeiter waren befriedigend. 
Unglücksfälle mit tödtlichem Ausgange sind nicht vorgekommen.20 

5. Gesundheits-Zustand der Menschen. 

Der allgemeine Gesundheitszustand war in der ersten Hälfte des verflossenen Vierteljahrs 
ziemlich gut, verschlechterte sich jedoch darauf infolge der ungewöhnlich und andauernd 
kalten, schneereichen und durch eisigen Ostwind rauhen Witterung, welche Erkältungs-
krankheiten aller Art, fieberhafte Catarrhe und Rheumatismen, Halsentzündungen, auch 
gastrisch-catarrhalische Fieber und rosenartige Hautentzündungen, in großer Menge 
erzeugte.21 Es ist bemerkenswerth, daß schwere Erkrankungen an Lungen- und Brustfell-
entzündung unter diesen Verhältnissen nur selten vorkamen; dieselben vermehrten sich 
zwar im März, blieben jedoch in mäßiger Zahl.22 Die Infectionskrankheiten ließen im All-
gemeinen eine erhebliche Abnahme wahrnehmen. Am meisten machte sich immer noch die 
Diphtheritis bemerkbar; dieselbe zeigte sich in vereinzelten Fällen sehr häufig und über den 
ganzen Bezirk verbreitet, gewann jedoch nur in wenigen Orten eine epidemische Aus-
breitung. In Luckenwalde besteht die Epidemie noch fort, es wurden daselbst im Laufe des 
Vierteljahrs 99 Erkrankungen mit 13 Todesfällen an Diphtheritis gemeldet und blieben 3 
Kranke im Bestande; außerdem wurden im Kreise Jüterbog-Luckenwalde aus Löwen-
bruch23 15 Erkrankungen mit 5 Todesfällen und aus Dahme 14 Erkrankungen mit einer 
lethal verlaufenen gemeldet.24 Eine heftige Epidemie, welche noch fortbesteht, entwickelte 

 

18 Die Förderung der beiden Gruben Rauen und Gnadenreich ging gegenüber dem Vorjahr um 
10.835 t auf 101.027 t zurück (ebd.); Angaben zur Braunkohlenförderung, in Hauptverwaltungs-
bericht des Oberbergamts Halle/S. für 1888, mit Schreiben des Berghauptmanns Kynsch vom 
28.3.1889 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7100, unfol., S. 34-36); dazu Dok.-Nr. 85; Statistik 
des Verkehrs auf den märkischen Wasserstraßen, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4459. 

19 Angaben über Förderung und Absatz in Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im 
Preußischen Staate 37 (1889), S. 163; "Oeconomieplan für die Kalksteinbrüche und Kalkbren-
nereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1887/88" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5826/6, 
unfol.); Angaben in Dok.-Nr. 85. 

20 Amtliche Statistik der Unfälle im Bergbau, in Preußische Statistik 108/1890, S. 202f., danach 
verunglückten im Jahr 1888 in Preußen insgesamt 6.096 Bergleute, 696 davon tödlich; zu den 
Verhältnissen der Bergarbeiter siehe Vollert: Braunkohlenbergbau, S. 367-379. 

21 Jahressanitätsberichte der Kreisärzte für das Jahr 1888 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 37, unfol.).  
22 An Atemwegserkrankungen starben im Jahr 1888 im Bezirk Potsdam insgesamt 2.635 Personen 

(Preußische Statistik 108/1890, S. 75). 
23 Löwendorf (Historisches Ortslexikon, Tl. 10, S. 30-310). 
24 Die Diphtherie nahm im Jahr 1888 in Luckenwalde zwar deutlich ab, doch traten weitere 105 

Neuerkrankungen über das ganze Jahr verteilt auf. In Löwendorf wurden bis zum März des 
Jahres 5 Erkrankungen bei 3 Todesfällen gemeldet (Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Struntz 
vom 30.3.1889, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 37); siehe auch Zeitungsbericht des Landrats von 
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sich im Dorfe Pinnow, Angermünder Kreises; es wurden daselbst 50 Erkrankungen mit 8 
tödtlich verlaufenen gezählt.25 Im Kreise Zauch-Belzig herrschten im Januar Diphtheritis-
epidemien in 7 Orten, am stärksten in Wittbrietzen, Pernitz, Grüneiche und Beelitz, in wel-
chen 4 Orten zusammen 58 Erkrankungen mit 10 lethalen Fällen gezählt wurden; im 
Februar wurden nur noch 11 Erkrankungen aus 6 Orten gemeldet und im März schien die 
Diphtheritis in diesem Kreise erloschen zu sein.26 Im Kreise Ruppin wurden zahlreiche 
Erkrankungen jedoch meist von leichtem Verlauf in der Stadt Neu-Ruppin, Rheinsberg und 
im Dorfe Barsikow beobachtet.27 In Potsdam wurden 23 Erkrankungen mit 6 Todesfällen 
und in dem benachbarten Dorfe Eiche 10 Erkrankungen mit 3 Todesfällen gemeldet.28 – 
Scharlachepidemien herrschten in Baruth, wo von Mitte Januar ab 57 Erkrankungen mit 11 
Todesfällen gezählt wurden und die Krankheit noch fortbesteht, und in der Ostprignitz in 
mehreren Dörfern bei Wittstock und Kyritz, aus denen insgesammt 70 Erkrankungen mit 
14 lethal verlaufenen gemeldet wurden.29 Vereinzelte Fälle wurden auch in den Kreisen 
Ruppin und Prenzlau, in Rathenow und Potsdam wahrgenommen.30 – Masern kamen wenig 
und nur in kleinen Epidemien von schnellem und günstigen Verlaufe vor; so wurden sie in 
Potsdam, Rathenow und Nauen und in einigen diesen Städten benachbarten Dörfern, auch 
 

Oertzen vom 6.4.1888 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23); nach amtlichen 
Angaben wurden im Kreis Jüterbog-Luckenwalde im Jahr 1888 insgesamt 58 Todesfälle infolge 
von Diphtherie gemeldet, im Bezirk Potsdam waren es insgesamt 1.617 (Preußische Statistik 
108/1890, S. 73-75). 

25 Die Zahl der Erkrankungen vornehmlich unter den Schulkindern erhöhte sich bis März 1888 
noch auf 54 und um einen weiteren Todesfall (Kreisarzt Lindner vom 29.3.1889, BLHA, Rep. 
2A I Med, Nr. 37); im Kreis Angermünde wurden im Jahr 1888 insgesamt 162 Todesfälle 
gemeldet (Preußische Statistik 108/1890, S. 73). 

26 Größere Verbreitung erlangte die Epidemie auch in Treuenbrietzen und Niemegk, wo im ersten 
Quartal des Jahres insgesamt 47 Erkrankungen und 8 Todesfälle gemeldet wurden. Die Zahl der 
Erkrankungen im Kreis verdoppelte sich im April wieder auf 70 bei 21 Todesfällen und ließ erst 
im Sommer deutlich nach (Kreisarzt Gleitsmann vom 16.6.1889, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 
37); nach amtlichen Angaben wurden im Kreis Zauch-Belzig im gesamten Jahr 156 Todesfälle 
gemeldet (Preußische Statistik 108/1890, S. 75). 

27 In Barsikow erkrankten im ersten Quartal insgesamt 36 Kinder, von denen 6 starben (Kreisarzt 
Wiedemann vom 19.3.1889, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 37); im Kreis Ruppin wurden im Jahr 
1888 insgesamt 105 Todesfälle infolge von Diphtherie gemeldet (Preußische Statistik 108/1890, 
S. 74. 

28 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten Wolffgramm vom 31.3.1888 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, 
Br. 265, Bl. 10f., Konzept, mit Verweis auf Massow vom gleichen Tag, ebd., Bl. 9r); dazu die 
Jahressanitätsberichte der Kreisärzte Passauer (Potsdam) und Reinecke (Osthavelland) vom 
30.4. und 20.5.1889 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 37); im gesamten Jahr wurden in Potsdam 79 
Todesfälle gemeldet (Preußische Statistik 108/1890, S. 75). 

29 Die Zahl der Erkrankungen erhöhte sich in Baruth bis Mai 1888 noch auf 70, von denen 14 töd-
lich verliefen (Kreisarzt Wiedemann vom 19.3.1889, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 37); im 
Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung in Baruth vom 20.3.1888 sind lediglich 32 Erkrankungen 
und 6 Todesfälle gemeldet (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23); zu den 
Erkrankungen im Kreis Ostprignitz siehe Jahresbericht von Prawitz vom 5.4.1889 (ebd.). 

30 Jahressanitätsberichte der Kreisärzte Wiedemann vom 19.3., Lindow und Heise vom 20.3., so-
wie Passauer vom 30.4.1889 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 37); an Scharlach starben im ge-
samten Jahr im Bezirk 244 Personen, darunter allein 84 im Kreis Westprignitz (Preußische 
Statistik 108/1890, S. 75). 



Zeitungsbericht für das 1. Quartal 1888 

 1186 

in einzelnen Dörfern des Niederbarnimschen Kreises beobachtet;31 Keuchhusten herrschte 
zu Anfang des Jahres in Potsdam, auch in Wittstock und in einigen Dörfern der Westprig-
nitz.32 – Unterleibstyphus wurde nur in wenigen und vereinzelten Fällen wahrgenommen, 
nur in dem osthavelländischen Dorfe Staaken kamen mehrere Fälle und zwar im Ganzen 8 
zur Beobachtung, bei denen die Ansteckung von Fall zu Fall unverkennbar war.33 – Von 
Ruhr wurden vereinzelte Fälle in Tegel, Weißensee und Rüdersdorf beobachtet.34 – Durch 
Genuß trichinösen Schweinefleisches erkrankten in Templin die sämmtlichen Mitglieder 
der Familie eines Ackerbürgers, jedoch nahmen die Erkrankungen einen günstigen Verlauf; 
der Fleischbeschauer, von welchem die Untersuchung des geschlachteten Schweines aus-
geführt worden war, hatte die in dem Fleische vorhandenen Trichinen übersehen.35 

6. Gesundheits-Zustand der Hausthiere. 

Die Maul- und Klauenseuche hat im diesseitigen Bezirke eine große Ausdehnung erlangt. 
Mannigfach war die Verschleppung des Ansteckungsstoffes durch Handelsschweine; dane-
ben erfolgte aber auch oft die Eruption nach dem Ankaufe von Rindern auf dem Berliner 
Viehmarkte oder auf anderen Märkten.36  

Einige Seuchen-Ausbrüche sind durch Viehhändler vermittelt worden, welche sich aus 
Ställen, in denen kranke Thiere standen, in benachbarte Gehöfte begaben und hier zu Han-
delszwecken die Kühe untersucht hatten. Die Seuche wurde amtlich festgestellt im Kreise 
Ostprignitz auf 1 Gute,37 im Kreise Ruppin in 4 Gehöften,38 im Kreise Angermünde auf 2 
Gütern,39 im Kreise Oberbarnim auf 4 Gütern und einem kleinen Gehöft,40 im Kreise 

 

31 Jahressanitätsberichte von Heise, Philipp, Passauer und Reinecke (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 
37); nach amtlichen Angaben wurden im gesamten Jahr im Bezirk 371 Todesfälle infolge einer 
Masern- und Rötelnerkrankung gemeldet (Preußische Statistik 108/1890, S. 75). 

32 Jahressanitätsberichte von Passauer, Prawitz und Hannstein, in BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 37; 
im Kreis Westprignitz wurden 1888 insgesamt 30 Todesfälle infolge von Keuchhusten 
gemeldet, im Bezirk Potsdam waren es 406 Todesfälle (Preußische Statistik 108/1890, S. 75). 

33 Die Epidemie war in Staaken auf ein Haus begrenzt, in dem ein aus Spandau transportierter Ty-
phuskranker untergebracht wurde (Reinecke vom 20.5.1889, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 37); im 
Jahr 1888 wurden im Bezirk Potsdam insgesamt 233 Todesfälle infolge von Typhus gemeldet 
(Preußische Statistik 108/1890, S. 75). 

34 Im Jahressanitätsbericht des Kreisarztes von Niederbarnim, Philipp vom 31.3.1889 nicht er-
wähnt (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 37); im Bezirk Potsdam wurden im Jahr 1888 insgesamt 35 
Todesfälle angezeigt (Preußische Statistik 108/1890, S. 75). 

35 Zur Fleischbeschau im Kreis Templin siehe Jahressanitätsbericht von Jaenicke vom 23.3.1889, 
ohne Hinweis auf die im Bericht genannten Krankheitsfälle (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 37); 
Bestimmungen über die Fleischbeschau, in BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 633 und 634. 

36 Zum Gesundheitszustand der Tiere auf dem Berliner Zentralviehhof siehe Verwaltungs-Bericht 
des Magistrats zu Berlin für die Zeit vom 1. April 1887 bis 31. März 1888, Nr. 32: Bericht über 
den städtischen Central-Vieh- und Schlachthof, S. 5 (LAB, A Rep. 013-02-02, Nr. 9, Bl. 120-
123); zur Überwachung der Viehmärkte, BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 424. 

37 In Klosterhof (Bekanntmachung vom 6.2., Amtsblatt 1888, S. 48). 
38 Darunter ein Hof in Dreetz (ebd., S. 22, 70). 
39 Auf der zum Gut Ober-Greiffenberg gehörigen Schäferei und in Wilmersdorf (Bekanntmachung 

vom 18.2., ebd., S. 70, 88, 115). 
40 In Beerbaum und Sydow (ebd., S. 48). 
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Niederbarnim in 14 Gehöften,41 im Kreise Jüterbog-Luckenwalde auf 2 Gütern,42 im Kreise 
Teltow in 9 Ortschaften,43 im Kreise Westhavelland in 6 Ortschaften44 und im Kreise Ost-
Havelland in 12 Ortschaften.45 Verschont blieben nur 5 Kreise. 

Zum größten Theil ist die Seuche vor Ablauf des Quartals wieder zum Erlöschen 
gekommen. 

Die Lungenseuche und die Räude ist nur ganz vereinzelt constatirt worden.46 
Die auf dem Gute Biesdorf im Kreise Niederbarnim ausgebrochene Rotzkrankheit 

unter den Pferden ist durch die meinerseits angeordnete Tödtung des verdächtigen Be-
standes von 15 Pferden zum Erlöschen gebracht. Die Section ergab, daß 3 Pferde am Rotz 
gelitten hatten.47 

7. Verbrechen. 

Am 9. März wurde der Rittergutsbesitzer von der Hagen48 auf Hohennauen Kreis Westha-
velland durch seinen Förster, welchem wegen dienstlicher Vergehen sein Amt gekündigt 
war, vorsätzlich erschossen. Der Mörder erschoß nach der That sich selbst.49 

8. Oeffentliche Bauten. 

Die Kreis-Chausseebauten haben bei der Frost-Witterung nur wenig Fortgang finden kön-
nen.50 Dem öffentlichen Verkehr übergeben ist die Kreis-Chaussee-Strecke Herzberg–
Dammkrug im Kreise Ruppin.51 
 

41 Amtliche Nachweise für Weißensee, Malchow, Niederschönhausen, Lichtenberg, Biesdorf, 
Rosenthal, Blankenfelde, Dalldorf, Stolpe, Friedrichsfelde, Marzahn, Neuhohenschönhausen, 
Friedrichsberg, Karow, Schönfließ und Plötzensee (ebd., S. 21f., 30, 40, 48, 63, 70, 88, 95, 106, 
115, 123). 

42 Die in Bärwalde, Weißen und Wiepersdorf gemeldeten Seuchen wurde auf die Einfuhr von 
Ochsen aus Bayern zurückgeführt (Zeitungbericht von Oertzen vom 6.4.1888, BLHA, Rep. 6B 
Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23; Bekanntmachung vom 23.3., Amtsblatt 1888, S. 115). 

43 In Siethen, Teltow, Kleinbeeren, Sputendorf, Dahlwitz, Klein Machnow, Jühnsdorf, Schönow 
und Großbeeren (ebd., S. 22, 30, 40, 48, 63, 79, 88, 106, 115, 123). 

44 In Retzow, Rathenow, Gohlitz, Wachow und Roskow (ebd., S. 30, 48, 79, 88). 
45 In Tarmow, Kienberg, Wustermark, Tietzow, Fahrland, Priort, Flatow und Eichstädt (ebd., S. 

22, 30, 48, 63, 70, 88, 95, 106, 115). 
46 Die Lungenseuche brach in Berlitt (Ostprignitz) und die Räude in Hohenschönhausen aus (ebd., 

S. 21, 123). 
47 Bekanntmachung vom 7.2.1888 (ebd., S. 70); zahlreiche weitere Fälle wurden in Rixdorf, 

Mildenberg, Hohenschönhausen, Dalldorf, Sommerfeld, Linow und an mehreren Orten der Ost-
prignitz gemeldet (ebd., S. 30, 40, 70, 88, 106). 

48 Alexander Wilhelm Ludwig von der Hagen (1838-88), Fideikommissherr auf Hohennauen 
(Gothaisches Genealogisches Taschenbuch der Uradeligen Häuser 1917, S. 387). 

49 Zum Waffengebrauch der Förster siehe BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2498; nach der amtlichen Sta-
tistik der Suizide wurden im Jahr 1888 in der Provinz Brandenburg und in Berlin insgesamt 
1.035 Fälle registriert, 123 davon erfolgten durch Erschießen (Preußische Statistik 108/1890, S. 
138f., 147-149). 

50 Betroffen waren z.B. der Bau der Kreischaussee von Perleberg nach Reetz und die Eisenbahn-
strecke Glöwen–Havelberg (Zeitungsbericht von Jagow vom 31.3.1888, GStA, X. HA Rep. 6 B 
Westprignitz, Nr. 54, Bl. 172r). 
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Das Schlachthaus in der Stadt Rathenow ist in der inneren Einrichtung vollendet 
worden.52 

Am 12. März hat die Einweihung der neu erbauten Kirche zu Berkholz bei Schwedt 
stattgefunden.53 

9. Steuer-Veranlagung. 

1. Das Einkommensteuer-Veranlagungs-Soll betrug pro 1887/8854 1.794.492 M 
Die Veranlagung pro 1888/89 ergiebt 2.029.302 " 
Mithin 1888/89 mehr veranschlagt 234.810 M 
2. Das Klassensteuer-Veranlagungs-Soll betrug 1887/8855   
für die Stufen 3–12 1.684.752 M 
für die unerhobenen Stufen 1–2 772.143 " 

./. 2.456.895 M 
für 1888/89 sind veranschlagt   
für die Stufen 3–12 1.761.219 M 
für die Stufen 1–2 798.354 " 

./. 2.559.573 M 
mithin 1888/89 mehr 102.678 M 
3. Das Gebäudesteuer-Soll betrug 1887/8856 1.280.586 M 
Veranschlagt sind 1888/89 1.327.134 " 
Ergiebt ein mehr von 46.548 " 
4. a. Das Soll von Gewerbesteuer für die Klasse A. 1. betrug 
1887/8857 

60.084 M 

und beträgt 1888/89 65.592 " 
Mithin 1888/89 mehr 5.508 M 
b. Das Soll an Gewerbesteuer für die übrigen Klassen belief sich   
1887/88 auf 664.023 M 
und beträgt 1888/89 684.376 " 
sodaß 1888/89 mehr 20.353 M 
veranschlagt sind.58   

 

 

51 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 658; aktuelles Verzeichnis der Chausseen, in Amtsblatt 1888, S. 11-13.  
52 Der Betriebsbeginn erfolgte am 1.8.1889 (Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Heise vom 

20.3.1889, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 37); BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 676, zur Abwasser-
ableitung der Anlage in die Havel siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4569. 

53 BLHA, Rep. 2A II A, Nr. 233; Dehio: Brandenburg, S. 73. 
54 BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 1035 und 1036; BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 1415. 
55 BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 1036 und 1037; BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 1414. 
56 Veranlagung zur Grundsteuer, in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 1029. 
57 Gewerbesteuerausschüsse, ebd., Nr. 1038. 
58 Randnotiz: 65.592 [+] 684.376 [=] 749.968. 
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10. Gewerbebetrieb pp. 

Auch im abgelaufenen Quartale sind bedeutsame Veränderungen in den Industrie- und 
Gewerbe-Betrieben nicht eingetreten. 

Im Allgemeinen ist die Geschäftslage eine gedrückte. 
Die Mehrzahl der Groß-Industrien war wohl beschäftigt, erzielten aber nur mäßige Ge-

winne.59 
Verkürzungen der Arbeits-Zeit kamen in einzelnen Maschinenbauanstalten vor, 

größere Arbeiterentlassungen oder Betriebseinstellungen sind nicht eingetreten. 
Der Inhaber der Spandau'er Goldleistenfabrik in Firma Gebrüder Carl Nachfolger, hat 

den Konkurs erklärt und den Betrieb eingestellt, wodurch ca. 150 Arbeiter brodlos wurden. 
Letzteren gelang es jedoch bald, anderweit Unterkommen zu finden. 

Die Ziegelindustrie, welche im vergangenen Jahre einen entschiedenen Aufschwung zu 
verzeichnen hatte, hofft auch für dieses Jahr auf eine gute Campagne. Die mehrfachen 
Neuerrichtungen von Ziegeleien deuten auf einen guten Gang und weiteren Aufschwung 
der Ziegelindustrie hin.60 

Die Lage der Tuchindustrie ist, wenn auch nicht in allen diesseitigen Industrieorten 
gleich gut, sodoch im Ganzen zufriedenstellend. Für feinere Tuche und Kammgarnstoffe 
liegt das Geschäft besser wie für Buckskins61; ebenso erfreuten sich bunte Fabrikate von 
geschmackvollen Mustern und Damenkonfectionsartikel reger Nachfrage. Die eigentliche 
Brandenburger Stapelwaare, Buck[s]kins und Doubles, erzielt schon seit Jahren schlechte 
Preise und zeigte sich auch auf den letzten Messen zu Leipzig und Frankfurt a/O. geradezu 
unverkäuflich, sodaß den Fabrikanten dieser Artikel nichts weiter übrig geblieben ist, als 
auf andere Fabrikationen überzugehen, was auch mehrfach geschehen. Dagegen fanden 
feine Herrenstoffe, moderne Cheviots62 und imitirte Kammgarnstoffe guten Absatz für den 
inländischen Markt. Der Export hierin ist gering. Trotz allem sind die Mehrzahl der 
Brandenburger Fabriken noch ausreichend beschäftigt. Das Luckenwalder Geschäft ent-
wickelt sich immer mehr und mehr, weil es durch solide und billige Waare und moderne 
geschmackvolle Muster die Kauflust seiner Abnehmer zu befriedigen versteht. Der gute 
Ruf der Luckenwalder Waare ist auch ganz unbestritten und die dortigen Fabrikanten ha-
ben kaum mehr nöthig die Messen zu besuchen. Der Platz ist von Einkäufern und Gro-
ßisten zu allen Zeiten stark besucht, und dieselben ertheilen für Neuheiten große Auf-
träge.63 

 

59 So auch im Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger vom 25.1.1889: "In fast allen Industrie-
Zweigen zeigte sich ein und dieselbe Erscheinung: – 'Viel Arbeit, aber billige Waare und gerin-
ger Gewinn' –" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, Bl. 321-380, hier S. 1; Druck in Jahres-Berichte 
[…] Gewerberäthe 1888, S. 28-55); siehe auch Zeitungsbericht des Potsdamer Polizei-
präsidenten Wolffgramm vom 31.3.1888 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Br. 265, Bl. 10f., Konzept, 
mit Verweis auf Berichte von Langhoff vom 11.1. und Hübner vom 24.3.1888, ebd., Bl. 1-5, 
7f.); zur konjunkturellen Lage, in Bericht über den Handel 1888, S. 1-6. 

60 Zur günstigen Lage der Bauwirtschaft siehe von Rüdiger vom 25.1.1889 (BLHA, Rep. 2A I HG, 
Nr. 248, hier S. 2f.); Bericht über den Handel 1988, S. 120-122. 

61 Bockfell, kräftig gewalktes Streichgarngewebe. 
62 Eine Art Tweed. 
63 Siehe Jahresbericht von Rüdiger vom 25.1.1889: "[…] besonders hat Luckenwalde in seinen fei-

nen Paletotstoffen, den guten Strichwaaren und den vorzüglichen Buckskins auch für die nächste 
Sommersaison wieder gute Bestellungen in Händen. Geringer ist der Export der glatten farbigen 
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Nichtsdestoweniger verstummen auch hier nicht die alten Klagen über zu niedrige 
Tuchpreise und in der That sollen trotz höherer Preise der Wollen keine nennenswerthen 
Aufschläge zu erzielen sein. Das Exportgeschäft hat von seiner Lebhaftigkeit nichts einge-
büßt und gewährt neben dem inländischen Geschäft den dortigen Fabriken noch für gerau-
me Zeit ausreichende Beschäftigung.64 Seitdem Ruppin und Wittstock die Fabrikation von 
Militairtuchen und leichten glatten Tuchen aufzugeben begonnen hat, macht es auch wieder 
bessere Geschäfte. Die früher dort fabricirte leichtere Meßwaare wird von der Mehrzahl 
der größeren dortigen Fabrikanten nicht mehr angefertigt und haben darum auch die Mes-
sen in Frankfurt a/O. und Leipzig jeglichen Einfluß und Bedeutung für die dortigen Ge-
schäfte verloren. Das Platzgeschäft war in beiden Orten gegen Ende des Jahres zwar still 
und die Lager häuften sich, indeß im I. Quartal kam wieder rege Nachfrage nach Neuheiten 
für feinere Sommerwaare und auch der Bedarf für Export wurde lebhafter.65 

Die Brandenburger Kammgarnspinnerei war in flottem Betriebe und hat ihr Arbeitsper-
sonal schon bis auf 500 Köpfe vermehrt.66 

Die Ergebnisse der Jutespinnerei in Brandenburg sollen recht zufriedenstellende sein, 
obgleich die Preise der Rohjute durch den geringeren vorjährigen Ernteertrag in Indien 
nicht unbedeutend gestiegen sind. Die dortige neue Jutespinnerei, ein wirkliches Muster-
etablissement, war ausgiebig beschäftigt und hat neuerdings sein Arbeitspersonal schon 
über 100 Köpfe vermehrt.67 

Die Wollhutindustrie leidet dauernd unter dem Drucke der Ueberproduction. Beson-
ders sind die kleineren, neu entstandenen Fabriken dadurch härter als die älteren, gut einge-
führten Firmen betroffen. Es war ganz natürlich, daß die ersteren, um überhaupt Aufträge 
zu erhalten, die letzteren in den Preisen unterbieten mußten und dadurch zur Herstellung 
der geringwerthigen Waare gezwungen wurden. So ist es schließlich dahin gekommen, daß 
die Verringerungen der Qualitäten einen allgemeinen Preisdruck auch auf die besseren 
Waaren nach sich zog und einen dauernden Schaden für die gesammte Hutindustrie herbei-
führte. Der üble Einfluß zu großer Konkurrenz macht sich vornehmlich auf dem inlän-
dischen Markte fühlbar und da hier wieder die kleinen Fabriken am stärksten betheiligt 
sind, so wird der Nachtheil für diese ein doppelter. Im Export soll insofern eine Besserung 
eingetreten sein, als neue Absatzgebiete in den Balkanländern, Kleinasien, Japan, welche 
früher fast ausschließlich von England und Frankreich versorgt wurden, für den Deutschen 

 

und leichten Stoffe nach der Levante und nach asiatischen Ländern geworden. Dort sollen ge-
genwärtig halbwollene Imitationsartikel aus englischen Fabrikstädten, welche erstere bei glei-
cher Dauerhaftigkeit bedeutend billiger sein sollen, bessere Aufnahme finden, wie deutsche rein-
wollene" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, S. 5); Hinweis auf die gute Beschäftigungslage in 
Luckenwalde im Zeitungsbericht des Landrats von Oertzen vom 6.4.1888 (BLHA, Rep. 6B 
Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23). 

64 Jahresbericht von Rüdiger (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, S. 4-6), daraus zit. in Dok. 85. 
65 Zum Niedergang der Tuchindustrie in Neuruppin siehe Schultze: Geschichte, S. 171. 
66 Die Kammgarnspinnerei von Kummerlé (Köhler: Tuchgewerbe, S. 527; Tschirch: Geschichte, 

Bd. 2, S. 328f.; Müller: Wirtschaft, S. 396). 
67 "Erste Deutsche Fein-Jutegarn-Spinnerei Bergmann, Froben & Co." (Köhler: Tuchgewerbe, S. 

528; Müller: Wirtschaft, S. 396). 
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Markt erobert worden sind. Das Hauptabsatzgebiet für den Deutschen Export bleibt aber 
immer Südamerika.68 

Die Cellulosefabrik zu Wolfswinkel bei Eberswalde prosperirt recht gut, nachdem die-
selbe durch Anwendung neueren Verfahrens ihr Fabrikat bedeutend billiger herstellt. Die-
selbe soll neuerdings nach England und Belgien exportiren.69 

Die Lederindustrie will noch immer keinen entschiedenen Aufschwung nehmen, ob-
gleich für lohgares Rind- und Roßleder eine entschiedene Besserung eingetreten ist. Als 
Ursache hierfür darf man wohl vornehmlich den vermehrten Konsum für Militairzwecke 
betrachten. Recht begehrt und gut bezahlt sind Glaceeleder für Handschuhmacher. In den 
Verhältnissen der Schafledergerberei ist dagegen eine bedenkliche Stockung eingetreten, 
offenbar veranlaßt durch französische Konkurrenz.70 

― 
Die öffentliche Stimmung ist eine recht gedrückte. 
Zu den materiellen Sorgen welche auf einen großen Theil der Bevölkerung lasten, ist 

die tiefe, über alle Stände verbreitete Trauer um den Heimgang Seiner Majestät des Kaisers 
Wilhelm hinzugekommen, welche noch durch die Bekümmerniß um die Gesundheit Eurer 
Kaiserlichen und Königlichen Majestät erhöht wird.71 

 

68 So auch von Rüdiger vom 25.1.1889 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, S. 7); Hinweis auf die 
gute Auftragslage der Hutfabriken in Luckenwalde im Zeitungsbericht von Oertzen vom 
6.4.1888 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23); Bericht über den Handel 1888, S. 
188; zur Bedeutung der Handelsbeziehungen mit dem Osmanischen Reich im ausgehenden 19. 
Jahrhundert siehe J[akob] Krauss: Deutsch-türkische Handelsbeziehungen. Seit dem Berliner 
Vertrag unter besonderer Berücksichtigung der Handelswege, Jena 1901. 

69 Die Fabrik von Wartenberg (Bartels: Papierherstellung, S. 122). 
70 Bericht über den Handel 1888, S. 192-197. 
71 Wilhelm I. starb nach längerer Krankheit am 9. März; offiziöse Meldungen und Berichte über 

die letzten Stunden in Neueste Mittheilungen, Nr. 27 (9.3.1888), S. 1f. und Nr. 28 (10.3.1888), 
S. 1-5; zu den Reaktionen siehe Zeitungsbericht von Jagow (Westprignitz) vom 31.3.1888: "Die 
Nachricht vom Ableben des Hochseligen Kaisers und Königs Wilhelm I. hat auch im diessei-
tigen Kreise die Bewohner in tiefe Trauer versetzt. Am Beisetzungstage der sterblichen Hülle Sr. 
Majestät waren in allen Städten des Kreises die Geschäftslokale in der Zeit von 11–3 Uhr ge-
schlossen, die Häuser waren größtentheils mit Flaggen halbmast versehen und wurden um 12 
Uhr Mittags unter starker Betheiligung der Einwohnerschaft in den Kirchen Trauergottesdienste 
abgehalten. Auch an der Erkrankung Sr. Majestät des Kaisers Friedrich wird überall die herz-
lichste Theilnahme genommen und besteht nur der eine Wunsch: Gott erhalte und beschütze 
recht lange Se. Majestät Kaiser Friedrich!" (GStA, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 
172v); nahezu übereinstimmend in Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung von Perleberg vom 
19.3.1888 (ebd., Bl. 160f.); dazu auch die Meinung des Vorstehers des von der Hochwasser-
katastrophe schwer geschädigten Amts Lenzerwische vom 14.3.1888: "In der Krankheitszeit 
Seiner Königlichen Hoheit, des Kronprinzen, hat alles mit Liebe und Verehrung von ihm 
gesprochen. Jedermann wünscht seine Wiedergenesung, von welcher doch so sehr viel abhängt. 
Der Tod Sr. Majestät des Kaisers, hat eine recht große Trauer hervorgerufen, denn er stand in zu 
hoher Achtung. Die Verehrung für ihn kann nur als 'groß' bezeichnet werden, denn er steht als 
'unvergleichlich' da. Überall wird nur mit Enthusiasmus von ihm gesprochen, da er in seinem 
ganzen Leben nur Heldenthaten ausgeführt hat" (ebd., Bl. 158f.); siehe auch Zeitungsbericht des 
Landrats von Oertzen vom 6.4.1888 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23); zum 
Thronwechsel und zu den Beratungen über die Vertretung Kaiser Friedrichs durch Kronprinz 
Wilhelm siehe Protokolle [...] Staatsministeriums, Bd. 7, Nr. 303f., 306f., 309, 313, 315, S. 224-
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230 (Sitzungen vom 8.-24.4.1888); zu den Beisetzungen von 1888 siehe Alexa Geisthövel: Tote 
Monarchen. Die Beisetzungsfeierlichkeiten für Wilhelm I. und Friedrich III., in Biefang: 
Zeremoniell, S. 139-161. 
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83                    Potsdam, 18. August 1888 

Zeitungsbericht von April bis Juni 1888 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 59-67, S. 1-17, Abschrift. "Zeitungsbericht für das II. Quar-
tal 1888". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15848, Bl. 629-645, S. 1-34, behändigte Ausfertigung. 
Präsentatum 24.8.1888. Journalnummer Pr. No. 2288. Regierungspräsident von Neefe. 

Allgemeine Verwaltung: Personalien – Überschwemmung der Lenzerwische – Landeskultur: 
Ernteaussichten – Domänenverwaltung: Pachtrückstände, Neuverpachtungen, Brand des 
Vorwerks Krummensee – Bergbau – Gesundheitszustand der Menschen – Gesundheitszu-
stand der Haustiere – Öffentliche Bauten – Schädliche Naturereignisse: Gewitterschäden 
und Brände – Schulangelegenheiten – Gewerbebetrieb: einzelne Industriezweige – Öffent-
liche Stimmung: Thronwechsel 

1. Allgemeine Verwaltung. 

Dem am 22. April 1888 zum Landrath ernannten bisherigen Regierungs-Assessor Grafen 
von Bernstorff ist das Landraths-Amt im Kreise Ostprignitz nunmehr definitiv übertragen 
worden. Seine Einführung als Landrath hat durch mich am 5. Juni d. J. stattgefunden.1 

Der Dirigent der Abtheilung für Kirchen- und Schulwesen bei hiesiger Regierung, 
Ober-Regierungs-Rath Bergius, ist nach langem Krankenlager am 22. Juli d. J. mit Tode 
abgegangen.2 

2. Ueberschwemmung der Lenzerwische. 

Die Befürchtungen, welche bezüglich des Gesundheitszustandes der Bewohner des Ueber-
schwemmungs-Gebiets in der Prignitz auftauchen mußten, haben sich erfreulicherweise als 
völlig unzutreffend erwiesen. Alsbald nach dem Eintritt des Zeitpunktes, welcher die Be-
sichtigung der Schäden an den Wohnhäusern, Kellern und Brunnen ermöglichte (2. Hälfte 
des April), fand seitens der Localbehörden unter meiner persönlichen Theilnahme eine Be-
reisung der von der Ueberschwemmung heimgesuchten 19 Ortschaften statt. Die Besich-
tigung ergab in vielen Fällen daß 1, die Füllungen unter den Fußböden und zwar nicht nur 
unter schadhaften, sondern auch unter kerngesunden Dielen in einer Tiefe bis zu einem 
Meter durchnäßt waren; daß 2, an den Wänden bis zu einer Höhe von einem Meter und 
darüber vom Fußboden bereits Schimmel- und Pilzenbildung sichtbar war; daß 3, Wände, 
die von Luftsteinen, Lehmstaken, Lehmpatzen errichtet und Wochenlang in Meterhöhe im 
Wasser gestanden hatten und auseinandergehalten waren, aus demselben Material wieder 
in aller Eile hergestellt und mit neuem Lehmabputz versehen waren; daß 4, in diesen von 

 

1 Percy Graf von Bernstorff (1858-1930) amtierte bis 1901 als Landrat von Ostprignitz; zur Beset-
zung des Landratsamts siehe GStA PK, I. HA Rep. 77, Nr. 5397; biographische Hinweise in 
Dok.-Nr. 80. 

2 Richard Wilhelm Ludwig Bergius (1828-88) war seit 1881 Oberregierungsrat in Potsdam, davor 
in gleicher Funktion bei der Regierung in Posen und bis 1878 Regierungsrat in Marienwerder 
(Angaben nach Handbuch [...] Hof 1881, S. 237 u.a.; Altpreußische Biographie, Bd. 4, S. 1180); 
zu seinem Nachfolger wurde Oberregierungsrat Lucanus aus Arnsberg ernannt, er übernahm die 
Geschäfte am 26. November, siehe von Neefe an Kultusministerium vom 31.10. und 26.11.1888 
(Konzepte) und Ministerialerlass vom 12.11.1888 (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 351, unfol.); 
Personalakten Bergius, in BLHA, Rep. 2A I Pers, Nr. 308-312. 
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stickiger, dumpfer, fauliger Luft angefüllten Wohnräumen die Bewohner wieder eingezo-
gen, und sich nicht nur zur Tageszeit aufhielten, sondern auch nach ihren eigenen Angaben 
dort schliefen; daß 5, die mit Dungstoffen aller Art von den angrenzenden Höfen angefüll-
ten Brunnen mehrfach in Benutzung genommen waren. 

Zur Begegnung der sanitären Schäden, welche diese Zustände zur Folge haben mußten, 
wurde nach den trefflichen Anleitungen des Ministerialerlasses vom 9. April cr. M. 2.280 
das Ueberschwemmungsgebiet in 5 Bezirke getheilt, für jeden Bezirk sogleich eine Sani-
tätskommission eingesetzt mit dem Auftrage, unverzüglich und durchgreifend der Wieder-
benutzung der von der Ueberschwemmung betroffenen, im Erdgeschosse belegenen, noch 
durchnäßten Wohnräume und der verunreinigten Brunnen entgegenzutreten und unter an-
gemessener Verwendung der eingegangenen Unterstützungsgelder die Sanirung der Woh-
nungen und Brunnen herbeizuführen. Diesen Auftrag haben die Commissionen ohne jeden 
Verzug mit Energie und Umsicht in anerkennenswerthester Weise erledigt.3  

Zur Erleichterung der Evacuirung der Wohnungen in den unmittelbar an der Elbe bele-
genen Ortschaften wurden zehn s. g. Logir- oder Kasernenschiffe von der Wasserbau-Ver-
waltung des diesseitigen Bezirkes und von der Elbstrombauverwaltung zu Magdeburg re-
quirirt; die Fahrzeuge sind namentlich von den Frauen und Kindern während den Reini-
gungs- und Austrocknungsarbeiten in den Wohnungen als Schlafstätten vielfach benutzt 
worden. 

Nach den mir bis Anfang Juli d. J. gewordenen Mittheilungen haben sich die unter we-
sentlicher Berücksichtigung der zweckmäßigen Vorschläge des Bau-Inspector Hilgers4 zu 
Wiesbaden vorgenommenen Sanirungsmaßregeln neben einer Anzahl von Schulhäusern 
auf etwa 1.800 Wohn- und Schlafräume sowie auf mehrere Hundert Keller und Brunnen er-
streckt und eine Ausgabe von etwa 65.000 M. erfordert, welche aus den dem Kreise zuge-
gangenen milden Unterstützungsgaben bestritten worden ist.5 Die baulichen Wiederherstel-
lungs- und Reinigungs-Arbeiten sind derart gefördert worden, daß sie für die überwiegende 
Mehrzahl der Bewohner bereits Ende Mai als beendet angesehen werden konnten.6 

 

3 Siehe von Neefe an Oberpräsident Achenbach vom 26.4.1888 (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 932, 
Konzept, unfol.), dazu auch Zeitungsberichte des Landrats von Jagow (Konzept) und der 
Polizeiverwaltung in Lenzen vom 29. und 23.6.1888 (GStA, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 
54, Bl. 182-185, 189-193); die Hilfsmaßnahmen wurden insbesondere durch eine Staatshilfe in 
Höhe von 34 Mio. Mark für die Überschwemmungsschäden des Jahres 1888 finanziert (Gesetz, 
betreffend die Bewilligung von Staatsmitteln zur Beseitigung der durch die Hochwasser im 
Frühjahr 1888 herbeigeführten Verheerungen, Gesetz-Sammlung 1888, Nr. 9276, S. 103f.); 
Hinweise dazu bereits in Dok.-Nr. 82. 

4 Siehe E. Hilgers: Herstellung der von Überschwemmung betroffenen Gebäude. Im Auftr. der 
königl. Regierung zu Wiesbaden für Jedermann leichtverständlich mitgetheilt, Wiesbaden 
[1888]. 

5 So von Jagow im Zeitungsbericht vom 29.6.1888 (GStA, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, 
Bl. 193r). 

6 Bericht von Jagow vom 12.7.1888, zu diesem Zeitpunkt waren im Kreis Spendengelder in Höhe 
von 399.502 Mark eingegangen, womit die Sammlung geschlossen wurde, die Ausgaben belie-
fen sich auf 211.360 Mark (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 932); der Vorsitzende des geschäfts-
führenden Ausschusses des zentralen Hilfskomitees, Oberbürgermeister von Forckenbeck mel-
dete am 5.5.1888 einen Spendenstand in Höhe von 1,5 Mio. Mark (ebd.); zur Verwendung der 
von den Unterstützungskomitees gesammelten Spendengelder siehe Maßgaben des stellv. Ober-
präsidenten von François an von Neefe und Oberpräsident Achenbach vom 10. und 28.4.1888, 
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Der Erfolg dieser energischen Räumung und demnächstigen schnellen und gründlichen 
Sanirung der Wohnstätten, Keller und Brunnen im Ueberschwemmungsgebiete ist nur der, 
daß auch noch nicht das geringste Anzeichen der Entstehung einer ansteckenden Krankheit 
vorliegt, der Gesundheitszustand im Ueberschwemmungsgebiete vielmehr ein befriedigen-
der geblieben ist.7 

Neben reichen Sendungen von Kleidungsstücken, Lebensmitteln, Saatgetreide hat die 
in hochherzigster Weise bethätigte Nächstenliebe dem von der Ueberschwemmungs-
katastrophe betroffenen Niederungsgebiete etwa 500.000 M zugewendet, so daß einem 
Nothstande bisher vorgebeugt worden ist und voraussichtlich auch ferner begegnet werden 
wird,8 zumal es der umsichtigen und energischen Deichverwaltung gelang, die 6 Deich-
brüche bereits Ende Mai durch Fangdämme zu schließen, dem ferneren Eintritt des Elb-
wassers in das Ueberschwemmungsgebiet entgegenzutreten und durch zweckmäßige An-
ordnungen den Auslauf des Wassers aus dem Inundationsgebiete noch so frühzeitig her-
beizuführen, daß der größte Theil der Aecker noch mit Sommerung und Kartoffeln bestellt, 
und der Weidegang für das Vieh ermöglicht werden konnte.9 

An dem Retablissement des Haupt-Elbdeiches, der Achter- und der Sommerdeiche 
wird mit solcher Ausdauer und Kraft gearbeitet, daß die Wiederherstellung noch vor Ein-
tritt des Winters in sichere Aussicht steht. Diese günstige Perspective auf die rechtzeitige 
Wiederherstellung des Deichschutzes ist lediglich den auskömmlichen Vorschüssen aus der 
Staatskasse zu danken, welche Ew. Majestät Minister der Finanzen und für die Land-
wirthschaft pp. dem schwer betroffenen Deichverbande gewährt haben.10 – 
 

demnach sollten die Spendengelder nicht zur Wiederherstellung der Baulichkeiten und zur Ent-
schädigung der Überschwemmten verwendet werden, sondern vorzugsweise zu deren Ernährung 
und Kleidung (ebd.); zu den Ausgaben für durch Hochwasser beschädigte Anlagen siehe BLHA, 
Rep. 2A I LW, Nr. 1619. 

7 So auch von Jagow im Zeitungsbericht vom 29.6.1888 (GStA, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, 
Nr. 54, Bl. 193r). 

8 Nach Angaben des Landrats waren Ende Juni 489.000 Mark an Spendengelder zur Verfügung 
gestellt, daneben wurden notleidenden Menschen mit Unterkunft, Kleidung und Verpflegung 
versorgt; siehe Zeitungsbericht vom 29.6.1888: "Die allezeit opferbereite Nächstenliebe hat sich 
also auch im vorliegenden außerordentlichen Fall auf das Glänzendste bewährt und hat einen 
Nothstand bisher in jeder Weise vorgebeugt werden können" (ebd., Bl. 191r, zit. Bl. 193r); zur 
Spendenkampagne siehe Nachweise in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 932. 

9 Siehe von Jagow vom 29.6.1888: "Die Fluthen haben sich verlaufen und Niemand, der heut die 
überschwemmten Gegenden besucht, würde glauben, daß an den Stellen, wo jetzt fleißig an 
Beseitigung der Schäden gearbeitet wird, die hohen Wassermassen gestanden haben können" 
(GStA, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 190v); siehe GStA PK, I. HA Rep. 87 F, hier 
Nr. 1117 und 1118; zum Hochwassermeldewesen an der Elbe seit 1888 siehe BLHA, Rep. 2A I 
LW, Nr. 1585. 

10 Zu den Deichinstandsetzungsarbeiten siehe von Jagow im Zeitungsbericht vom 29.6.1888: "In 
den nächsten Wochen wird jedenfalls mit Schließung der anderen vier Deichbrüche vorgegan-
gen und werden hierzu ebenfalls gegen 200 Menschen eingestellt werden. Früher damit vorzuge-
hen, ließ der Wasserstand nicht zu. Zum Herbst sind voraussichtlich alle Deichschäden beseitigt 
und wird man dem Winter ohne neue Sorgen entgegen sehen können. Gegenwärtig wird eifrig 
an Schließung dreier Elbdeichbrüche gearbeitet, wobei um 200 Menschen beschäftigt sind" 
(GStA, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 191r); dazu auch Zeitungsbericht des Amts-
vorstehers in Eldenburg (Amt Lenzerwische) vom 14.6.1888 (ebd., Bl. 173f.); Akten über die 
Instandsetzung der Deiche, in BLHA, Rep. 28A Prign Elbn, u.a. Nr. 466, 469 und 470, Tages-
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Die Ermittelung des Gesammtschadens, welcher durch die Ueberschwemmung ange-
richtet ist, hat bei dem großen Umfange dieser Schäden noch nicht zu Ende geführt werden 
können.11 

3. Landes-Cultur. 

Die Ernte-Aussichten sind nicht günstig. Durch den lang andauernden Frost und die große 
Nässe wurde die Frühjahrsbestellung sehr verspätet. Nach Vollendung derselben litten die 
Saaten durch Kälte und vor Allem durch große Trockenheit. Von Mitte Mai ab bis Ende 
Juni sind in den meisten Gegenden keine durchdringenden Niederschläge erfolgt.12 

Der Winter-Roggen stand dürftig, dünn und sehr kurz im Halm. Der Ertrag an Stroh 
wird ein geringer werden. Der Abhieb des Roggens und die Einfuhr ist unter ganz un-
günstigen Witterungs-Verhältnissen vollendet.13 

Auch über den Weizen war stellenweise viel Klage, im Allgemeinen sind aber die Aus-
sichten besser wie beim Roggen.14 

 

rapporte, ebd., Nr. 492, sowie Nr. 493 und 494 (Gewährung von Zuschüssen und Entschädigun-
gen); zur Regelung des Deichwesens seit 1888 siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1666; zu den 
Meliorationen der Lenzerwische und der Niederung zwischen Wittenberge und der Löcknitz 
siehe GStA PK, I. HA Rep. 87 F, hier Nr. 3810, 3842 und 3843. 

11 Laut Mitteilung des Landrats vom 29.6.1888 wurde der Gesamtschaden Ende April auf ca. 
650.000 Mark berechnet, allerdings noch ohne Berücksichtigung der Folgeschäden des Bodens. 
Die Kosten für die Wiederherstellung der Deiche wurden auf 950.000 Mark geschätzt; dazu die 
im Konzept des Zeitungsberichts bis auf den ersten Satz gestrichene düstere Prognose über die 
Bodenkultur der Lenzerwische: "[...] jetzt aber ist durch die unglückliche Katastrophe im 
Frühjahr auf Jahre hinaus das vernichtet worden, was Mühe und Fleiß geschaffen hatten. Ob 
sich die weniger gut situirten Leute, wie deren daselbst viele vorhanden sind, überhaupt werden 
von dem Schlage erholen können, muß abgewartet werden. Der Verlust an Gebäuden, Mobilien 
und Vieh wird verschmerzt werden, aber die geschehene Versandung und Verkolkung des 
Grund und Bodens macht alle Hoffnungen fast zu Schanden. Die Bewohner des heimgesuchten 
Territoriums werden für die nächsten Jahre einer recht trüben Zukunft entgegengehen" (GStA, 
X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 189v-190r, 193); der Bericht folgt hier dem Zeitungs-
bericht des Amtsvorstehers in Eldenburg (Amt Lenzerwische) vom 14.6.1888 (ebd., Bl. 173f.); 
zu den Ausgaben für durch Hochwasser beschädigte bauliche Anlagen siehe BLHA, Rep. 2A I 
LW, Nr. 1619. 

12 Saatenstandberichte der Landräte vom 11. bis 28.6.1888 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 
255-282); zusammenfassender Bericht von Neefe an Landwirtschaftsministerium vom 4.7.1888 
(ebd., Bl. 267f., Konzept); die Schätzungen der landwirtschaftlichen Vereine vom Juli 1888, in: 
Ergebnisse [...] Ernteaussichten 1888, S. 2f., 8f.; statistische Angaben zu Ernteschäden, in 
Preußische Statistik 105/1889, S. 120f. 

13 Die Schätzungen lagen lediglich bei durchschnittlich 73% einer Mittelernte (Ergebnisse [...] 
Ernteaussichten 1888, S. 8); siehe Zeitungsbericht von Jagow (Westprignitz) vom 29.6.1888: 
"Der Roggen zeigt nur einen dünnen Stand bei kurzem Halm; auch an Körnern dürfte der Ertrag 
gegen die vorjährige Ernte nicht unerheblich zurückbleiben" (GStA, X. HA Rep. 6 B West-
prignitz, Nr. 54, Bl. 189r); ausführlich auch von Winterfeld (Prenzlau) und stellv. Landrat 
Meinicke (Osthavelland) vom 10. und 14.6.1888 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 256-258). 

14 Erwartet wurden im Durchschnitt 94% einer Mittelernte (Ergebnisse [...] Ernteaussichten 1888, 
S. 8); siehe z.B. von der Heyden (Beeskow) vom 22.6.1888 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, hier 
Bl. 272v). 
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Das Sommergetreide ist in der Entwickelung zurückgeblieben, der kalte, nasse Som-
mer wird zur Erholung wenig beitragen.15 

Der erste Schnitt der Wiesen ist nicht günstig ausgefallen, theilweise, wie z.B. in der 
Havel-Niederung, verloren gegangen. Luzerne, Klee, pp. gelangten wegen der Trockenheit 
nicht zu einer guten Entwickelung.16 

Die Aussichten bezüglich der Kartoffelernte sind bis jetzt günstig.17 
Unter den ungünstigen Witterungsverhältnissen wird auch der diesjährige Obstertrag 

erheblich leiden; nur beim Kernobst kann auf eine Mittelernte gerechnet werden.18 
Die wiederkehrenden Ueberschwemmungen der diesseitigen Oderniederung und des 

untern Finowthales, welches in diesem Frühjahr bis in die Stadt Freienwalde unter Wasser 
stand, haben die Dringlichkeit der Anlage eines großen Schöpfwerks bei Hohensaaten wei-
teren Kreisen nahe gelegt und ist die Angelegenheit soweit gediehen, daß die Bildung einer 
Genossenschaft nahe bevorsteht.19 

4. Domainen-Verwaltung. 

Die anhaltend ungünstige Lage der Landwirthschaft übt fortdauernd einen nachtheiligen 
Einfluß auf den Eingang der Domainen-Pachtgelder aus. Von dem etatsmäßigen Sollein-
kommen an Domainen-Pachtgeldern im diesseitigen Regierungsbezirke von 974.840 Mark 
02 Pf., ist zur Zeit rückständig der Betrag von 157.235 Mark 33 Pf., von welchem 55.317 
Mark 49 Pf. aus dem laufenden Rechnungsjahre herrühren, während 101.917 Mark 84 Pf. 
auf das Rechnungsjahr pro 1887/88 entfallen.20 Diese Rückstände vertheilen sich auf 23 
Pächter, und es sind unter den 37 Inhabern von Domainen-Pachtungen nur 10 vorhanden, 
 

15 So von Winterfeld (Prenzlau) vom 19.6.1888, nach seiner Einschätzung stünde "[...] bei noch 
längerer Fortdauer dieser Witterung eine Mißernte in sicherer Aussicht" (ebd., zit. Bl. 259v); die 
Schätzungen lagen durchschnittlich bei 85% (Gerste) und 81% (Hafer), vgl. Preußische Statistik 
97/1888, S. 8. 

16 Die Schätzungen der Klee- und Heuernte lagen durchschnittlich nur bei 76% (ebd.); siehe von 
Jagow vom 29.6.1888: "Den Besitzern von niedrigen Weiden und Wiesen in der Elb- und 
Havel-Niederung geht infolge der Überschwemmungen jedenfalls der erste Schnitt zum großen 
Theil verloren" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 189r); die Überschwem-
mungsschäden waren so groß, dass sich Gemeinden und Gutsbezirke in der Havelniederung mit 
einer Petition um Gewährung einer Entschädigung an den Oberpräsidenten wandten (Zeitungs-
bericht der Polizeiverwaltung in Havelberg vom 21.6.1888, ebd., Bl. 178-181, hier Bl. 180); sie-
he auch von der Hagen (Westhavelland) und von Winterfeld (Prenzlau) vom 11. und 10.6.1888 
(BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 255-257). 

17 Mit durchschnittlich 97% wurde eine Mittelernte geschätzt, die Erwartungen lagen im Minimum 
bei 85% (Preußische Statistik 97/1888, S. 8); siehe z.B. stellv. Landrat Meinicke (Osthavelland) 
vom 14.6.1888 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 258f.); ausführlicher im Bericht des Landrats 
von Heyden (Beeskow) vom 22.6.1888 (ebd., Bl. 272r). 

18 Siehe Meinicke vom 14.6.1888 (ebd., Bl. 258f.) und von Jagow im Zeitungsbericht vom 
29.6.1888 (GStA, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 189v). 

19 BLHA, Rep. 8 Oderberg, Nr. 328 und GStA PK, I. HA Rep. 87 F, Nr. 1775; zu den Über-
schwemmungen von 1888 im Nieder-Oderbruch siehe ebd., Nr. 1110 und 1111; GStA PK, I. 
HA Rep. 77 Tit. 52, Nr. 58, hier Bde. 1-2; BLHA, Rep. 28A OOderbruch, Nr. 662. 

20 Zur Veranschlagung und Verpachtung der Domänenämter und -vorwerke siehe BLHA, Rep. 2A 
III D, hier Nr. 492; Etats der Domänenverwaltung (1888-91), ebd., Nr. 689-692; Erläuterungen 
zum Pachtverfahren, in Oelrichs: Domänen-Verwaltung, S. 27-152. 



Zeitungsbericht für das 2. Quartal 1888 

 1198 

welche in den letzten Jahren ihren pachtcontraktlichen Zahlungsverbindlichkeiten pünkt-
lich Genüge zu leisten im Stande waren. Bei den Pächtern der Domainen Potzlow, Hammer 
und Lentzker-Mühle hatten die Pachtgelderrückstände einen so bedrohlichen Umfang 
gewonnen, daß die Sequestration der verpachteten Domainen eingeleitet werden mußte.21 
Durch den gelegentlich der Uebergabe der genannten Domainen an die neuen Pächter zu 
Johannis d. J. bewirkten Verkauf des daselbst vorhandenen lebenden und todten Inventars 
im Wege der Exekution sind indessen die nöthigen Mittel zur vollständigen Deckung der 
verbliebenen Pachtgelderrückstände gewonnen, und deshalb die von diesen Domainen 
verbliebenen Rückstände in dem oben angegebenen Betrage von 157.235 Mark 33 Pf. nicht 
mit enthalten. Bei keinem der mit der Zahlung von Pachtgeldern befristeten Domainen-
pächter sind indessen die verbliebenen Rückstände von solchem Umfange, daß nicht mit 
Sicherheit die Einziehung derselben, nöthigen Falles im Wege der Exekution, erwartet wer-
den könnte.22 

Bei der Neuverpachtung der Domaine Potzlow für den Zeitraum Johannis 1888 bis da-
hin 1906 hat nur ein Pachtzins von jährlich 13.300 Mark erreicht werden können.23 

Die Neuverpachtung der Domaine Lentzker-Mühle ist im Monat Februar cr. und zwar 
in Parzellen erfolgt, da die Verpachtung der Ländereien im Ganzen kein günstiges Resultat 
ergeben hatte. Die Mühle selbst ist gelegt und kommen an Pachtzins für die Parzellen, 
deren Uebergabe am 1. October cr. an die Pächter stattfindet, im Ganzen 4.471 M, oder bei 
einer Gesammtfläche von 68 ha pro ha rund 66 M = 17 Mark pro Morgen auf.24 

Die Domaine Hammer, welche seit dem 15. November pr. ebenfalls unter Sequestra-
tion gestanden hat, ist, nach Abzweigung der beiden Vorwerke Liebenthal und Proetze, 
welche zum Theil aufgeforstet, zum Theil in Parzellen noch verpachtet werden sollen, im 
vergangenen Quartal zur neuen Verpachtung gestellt worden. Das Pachtgelder-Minimum 
betrug 15.000 M und ist nach zweimaligem Aufgebote nicht erreicht worden. Der Zuschlag 
ist für das Meistgebot von 12.500 Mark an den Grafen von Posadowsky–Wehner25 erfolgt, 

 

21 BLHA, Rep. 2A III D, Nr. 6382 (Lentzker Mühle), Nr. 7572 (Potzlow) und Nr. 10848 
(Hammer); siehe bereits Dok.-Nr. 80 und 81. 

22 Zur Neuverpachtung und Regelung der Pachtrückstände siehe Dok.-Nr. 80 und 81. 
23 Pachtvertrag vom 15. Dezember 1887 mit dem Schulamtsgutspächter Hans Karbe in Blanken-

burg (BLHA, Rep. 2A III D, Nr. 7568. 
24 Am 14. August 1888 wurden diverse Acker- und Wiesenparzellen bis 1895 an den Kossäten 

Wilhelm Nieter in Feldberg und 15 anderen Personen verpachtet (ebd., Nr. 6549), das Pächter-
wohnhaus mit Garten und Scheune ging am 19. Oktober 1888 an den Bauunternehmer Rudolf 
Stolle in Lentzke (ebd., Nr. 6442); zur Neuverpachtung des Vorwerks auch ebd., Nr. 6378; siehe 
bereits Dok.-Nr. 80. 

25 Arthur Graf von Posadowsky-Wehner (1845-1932) war seit 1885 Landeshauptmann von Posen 
und seit 1882 Mitglied des Abgeordnetenhauses für die Freikonservative Partei (bis 1885), Mit-
glied der evangelischen Generalsynode; 1867 Dr. iur., anschließend im preußischen Justizdienst, 
1870 a. D. und Gutsbesitzer, 1872 bei der Regierung in Posen, stellv. Landrat der Kreise Gnesen 
und Schrimm, 1873 Landrat des Kreises Wongrowitz und 1877 des Kreises Kröben, 1893 
Staatssekretär im Auswärtigen Amt und Wirkl. Geh. Rat, 1897-1907 Staatssekretär im Reichs-
amt des Innern, 1897 Minister ohne Geschäftsbereich und Bevollmächtigter zum Bundesrat, 
1901-07 Vizepräsident des Staatsministeriums, 1906 zeitweise stellv. Reichskanzler und Vorsit-
zender des Staatsministeriums, 1907 Mitglied des Herrenhauses, 1912-20 Abgeordneter des 
Reichstags (fraktionslos und DNVP, Fraktionsvorsitzender), Mitglied des Staatsrats, 1915-17 
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welchem die Domaine am 30. Juni übergeben worden ist. Der Pachtzins für die Domaine 
mit den beiden Vorwerken betrug früher ca. 26.000 Mark.26 

In der Nacht zum 27. Juni d. J. hat auf dem zur Domaine Loehme im Kreise Nie-
derbarnim gehörigen Vorwerke Krummensee ein Brand stattgefunden, durch welchen fast 
sämmtliche Wirthschaftsgebäude dieses Vorwerkes zerstört und außerdem 90 Kühe, 22 
Pferde, eine größere Anzahl von Schafen, Schweinen, Maschinen, sowie die vorhandenen 
Vorräthe an Getreide, Stroh und Heu ein Raub der Flammen geworden sind. Der Schaden 
an Immobilien ist ein sehr bedeutender, da die Gebäude nur mit dem Betrage von pptr. 
58.000 Mark beim Domainen-Feuerschädenfonds versichert gewesen sind, während die 
Kosten des Retablissements nach vorläufiger ungefährer Schätzung sich auf pptr. 120.000 
Mark belaufen. Das mitverbrannte Inventarium war von dem Pächter genügend versichert. 
Es scheint keinem Zweifel zu unterliegen, daß das Feuer durch Brandstiftung entstanden 
ist. Die angestellte Untersuchung hat aber bislang zur Ermittlung eines Thäters nicht ge-
führt.27 

5. Bergbau. 

Im Bergrevier Eberswalde ging der Absatz der Braunkohle mit Eintritt der wärmeren Jah-
reszeit erheblich zurück. Dabei nahm aber der Betrieb der Gruben einen im Ganzen be-
friedigenden und ungestörten Fortgang.28 

Die im Königlichen Forstrevier Pechteich begonnenen Bohrungen auf Braunkohlen 
sind von Erfolg gewesen und haben das Vorhandensein von Kohlen daselbst erwiesen, was 
zur Einlegung einer Muthung geführt hat.29 

 

Stellvertreter seines Sohnes Nikolaus als Landrat des Kreises Elbing (Protokolle [...] Staatsmi-
nisteriums, Bd. 9, S. 403; NDB, Bd. 20, S. 646f.). 

26 Die neugebildete Domäne Hammer wurde für die Zeit von 1888 bis 1906 an Graf von Posa-
dowsky in Berlin verpachtet (Pachtvertrag vom 14. Juni 1888, BLHA, Rep. 2A III D, Nr. 
10842); Akten ebd., Nr. 10838-10840; siehe bereits Dok.-Nr. 81. 

27 Das Feuer brach kurz nach Mitternacht aus und konnte nach 10 Stunden gelöscht werden, be-
schädigt wurden 8 Gebäude, der Gesamtschaden betrug 183.000 Mark, davon jeweils 15.000 
Mark an Vorräten und Maschinen; 140.430 Mark wurden durch Versicherungsleistungen ausge-
zahlt, der Gesamtwert der Versicherung lag nach statistischen Angaben bei 241.040 Mark (Preu-
ßische Statistik 131/1897, S. 160f.); Versicherungsangelegenheiten, in BLHA, Rep. 2A III D, 
hier Nr. 775 und 779. – Der Mobiliarschaden durch Brände betrug im Jahr 1888 im Bezirk Pots-
dam ca. 1,67 Mio. Mark, davon entfielen über 100.000 Mark auf Vieh, fast 750.000 Mark auf 
landwirtschaftliche Produkte, sowie fast 317.000 Mark auf Arbeitsmaschinen. Der 
Gesamtschaden von ca. 3,64 Mio. Mark war durch Versicherungsleistungen in Höhe von ca. 3,1 
Mio. Mark gedeckt (Preußische Statistik 131/1895, S. 2, 86f.); laut Statistik der Kurmärkischen 
Landfeuersozietät waren im Zeitraum von 1878 bis 1889 von insgesamt 4.864 Bränden 2.687 
die Folge von Brandstiftung, davon jedoch lediglich 185 erwiesene Fälle, von denen wiederum 
37 von den Eigentümern ausgingen (ebd. 104/1893, Tl. 1, S. CIIf.); statistische Angaben zur 
Schadendeckung durch Versicherung, ebd. 131/1897, S. 212-239; ebd. 131/1895, S. 86-95. 

28 Angaben über Fördermengen und Absatz, in Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-
Wesen im Preußischen Staate 37 (1889), S. 121, 124; Hauptverwaltungsbericht des Ober-
bergamts Halle/S. für 1888, mit Schreiben des Berghauptmanns Kynsch vom 28.3.1889 (GStA 
PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7100, unfol., S. 34-36); Angaben in Dok.-Nr. 85. 

29 Zu den Kohlebohrungen in den Staatsforsten siehe BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3398; nähere 
Hinweise in Dok.-Nr. 84. 



Zeitungsbericht für das 2. Quartal 1888 

 1200 

Infolge des langdauernden Winters konnte der Verkehr auf den Wasserstraßen im 
Bergrevier Frankfurt erst gegen Ende April eröffnet werden, ein Umstand, der auf Pro-
duktion und Absatz der Gruben vielfach nachtheilig zurückwirkte. 

Jetzt wiederum ist es der niedrige Wasserstand der Spree, Notte und Dahme, welcher 
die volle Befrachtung der Fahrzeuge hindert und dadurch ebenfalls den Versandt ein-
schränkt und erschwert.30 

Tödtliche Unfälle sind in beiden Revieren nicht vorgekommen. 
Der Betrieb der Rüdersdorfer Werke verlief in den Monaten April bis Juni sehr 

günstig. 
Die Nachfrage nach Kalksteinen war in Folge der gesteigerten Bauthätigkeit andauernd 

lebhaft, so daß der Absatz der Produkte gegen den im gleichen Zeitraume des Vorjahres 
wiederum gestiegen ist.31 

Eine Verunglückung nahm tödtlichen Ausgang. Sonst waren die Verhältnisse der Ar-
beiter sowie deren Gesundheitszustand befriedigend.32 

6. Gesundheits-Zustand der Menschen. 

Im zweiten Vierteljahr 1888 wurde ein sehr günstiger Gesundheitszustand wahrnehmbar. 
Zwar wurden durch das anhaltend kühle, rauhe und windige Wetter des April zahlreiche 
katarrhalische, auch wohl entzündliche Erkrankungen der Athemorgane erzeugt, jedoch 
kamen dabei verhältnißmäßig wenige schwere Krankheitsfälle vor.33 Im Mai verringerte 
sich die Krankenzahl erheblich und auch die zeitweise fast tropische Hitze des Juni ver-
ursachte keine ungünstige Wendung; es traten nur an die Stelle der Bronchialkatarrhe mehr 
gastrische Leiden, dieselben waren aber ebenfalls meistens leichter Art und namentlich 
zeigten sich die Brechdurchfälle der kleinen Kinder nur sehr selten.34 Besonders aber ge-
wann der Gesundheitszustand dadurch eine günstige Gestaltung, daß Infectionskrankheiten 
nur in sehr eingeschränktem Maße auftraten. Auch die Niederungen, welche noch an den 
Folgen der Ueberschwemmungen zu leiden hatten, wo allerdings auch die sorgfältigsten 
hygienischen Maßnahmen getroffen worden waren, blieben von derartigen Krankheiten 
verschont; selbst Malariafieber zeigten sich in denselben weder an der Elbe, noch im 
Oderbruch; wogegen dieselben im Westhavelländischen Kreise bei dem Sinken des 

 

30 Statistik über den Verkehr auf den märkischen Wasserstraßen, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 
4459; speziell für den Kohlentransport, in Hauptverwaltungsbericht für 1888 (GStA PK, I. HA 
Rep. 121, Nr. 7100, S. 77-81). 

31 Angaben über Förderung und Absatz, in Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen 
im Preußischen Staate 37 (1889), S. 163; Hauptverwaltungsbericht für 1888 (GStA PK, I. HA 
Rep. 121, Nr. 7100, S. 56f.); im Betriebsjahr 1888/89 wurden Einnahmen in Höhe von 
1.521.400 Mark und ein Überschuß von 503.670 Mark veranschlagt ("Oeconomieplan für die 
Kalksteinbrüche und Kalkbrennereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1888/89", LAB, 
A Rep. 005-02, Nr. 5826/6, unfol.). 

32 Amtliche Statistik der Unglücksfälle im Bergbau, in Preußische Statistik 108/1890, S. 202f. 
33 Zum allgemeinen Gesundheitszustand im zweiten Quartal des Jahres siehe Jahressanitätsberichte 

der Kreisärzte für das Jahr 1888 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 37, unfol.); amtliche Statistik der 
Sterbefälle infolge von Krankheiten, in Preußische Statistik 108/1890, S. 73-75. 

34 Nach amtlichen Angaben wurden im gesamten Jahr im Bezirk Potsdam insgesamt 1.375 
Todesfälle infolge von Brechdurchfall gemeldet (ebd., S. 75). 
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Wasserstandes, besonders in den Haveldörfern zahlreich auftraten.35 – Typhöse Fieber 
wurden im Bezirk nur wenig und ganz vereinzelt wahrgenommen; in Prenzlau, wo der 
Unterleibstyphus seit einiger Zeit häufig vorgekommen war, wurde kein Fall dieser 
Krankheit gemeldet, in Potsdam nur ein Fall beobachtet.36 – Diphtheritis machte sich wenig 
bemerklich. In Luckenwalde war sie gänzlich erloschen, nachdem sie diese Stadt seit meh-
reren Jahren schwer heimgesucht hatte, im Uebrigen kam sie meist nur in vereinzelten oder 
wenig zahlreichen, gewöhnlich günstig verlaufenden Fällen vor.37 Einigermaßen zahlreiche 
Fälle wurden beobachtet in Brodowin, einem Dorfe des Angermünder Kreises, wo die 
Diphtheritis schon oft epidemisch geherrscht hatte,38 in Friedrichsberg bei Berlin, wo 42 
Fälle gemeldet wurden,39 in Potsdam 27 Fälle mit 5 lethalen,40 in Spandau 38 mit 10 
lethalen,41 in Perleberg 19 mit 4 lethalen,42 in Kyritz 12 Fälle mit 1 lethalen und in dem 
Ostprignitzschen Dorfe Damelack, welches 323 Einwohner hat, 14 Fälle mit 7 tödtlich 

 

35 Zur Sterblichkeit infolge von Infektionskrankheiten im Havelland und in der Prignitz, ebd., S. 
74f. 

36 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten Wolffgramm vom 30.6.1888 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, 
Nr. 265, Bl. 25-27, Konzept, mit Verweis auf Massow vom gleichen Tag, ebd., Bl. 15); in 
Prenzlau waren bis zu diesem Zeitpunkt insgesamt 62 Erkrankungen gemeldet, davon 7 mit 
tödlichem Verlauf, siehe Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Lindow vom 20.3.1889: "Die 
Vertheilung der einzelnen Fälle war so unregelmäßig und so wenig an einen Ort gebunden, daß 
niemals noch in Berücksichtigung aller anderen Umstände eine nur annähernd das Entstehen der 
Krankheit klärende Ursache aufgefunden werden konnte" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 37). 

37 Im Luckenwalde erlosch die Epidemie im Mai (Zeitungsbericht des Landrats von Oertzen vom 
6.7.1888, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23, Konzept, unfol.); über das gesamte 
Jahr verteilt wurden dort jedoch noch insgesamt 105 Erkrankungen gemeldet, 9 davon mit 
tödlichem Verlauf, weitere Erkrankungsfälle traten in Dahme auf (Jahressanitätsbericht des 
Kreisarztes Struntz vom 30.3.1889, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 37). 

38 Die Epidemie zog sich bis in den Herbst hinein und forderte bei 35 Erkrankungen 13 Todesfälle, 
siehe ausführlich Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Lindner vom 29.3.1889: "Die Hauptdiph-
theritisepidemie herrschte im Dorfe Brodowin, diesem, was Diphtheritisepidemien betrifft, 
leider allzu bevorzugten Dorfe. Schon drei Mal sind in diesem Dorfe lange dauernde sehr heftige 
Diphtheritisepidemien vorgekommen, ohne daß man in der Lage desselben eine besondere 
Ursach auffinden konnte. Das Dorf, gut mittelgroß, liegt an einem See, ist durch aus nicht 
übereng gebaut, und ist die Bevölkerung auch nicht übermäßig arm. [...] Wir haben hier Alles 
mögliche gethan, um die Krankheit zu beenden, Schulschluß, Zwangsdesinficirung der 
Wohnungen, Ermöglichung ärztlicher Hülfe bei den Armen – aber Nichts hat erheblichen 
Einfluß auf die Krankheit gehabt, die an einigen Stellen so bösartig auftrat, daß zum Beispiel bei 
dem sehr sorgfältigen und wohl gestellten Ortsvorsteher 5 Kinder gestorben sind" (ebd.). 

39 Im Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Philipp vom 31.3.1889 nicht erwähnt (ebd.). 
40 Im Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten Wolffgramm vom 30.6.1888 sind 33 Erkrankungen 

vermerkt (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 25-27, Konzept, mit Verweis auf Massow vom 
gleichen Tag, ebd., Bl. 15), laut Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Passauer vom 30.4.1889 
waren es 35 Erkrankungen (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 37). 

41 Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Reinecke vom 30.4.1889 (ebd.). 
42 Laut Bericht der Polizeiverwaltung Perleberg vom 20.6.1888 starben 6 Personen an Diphtherie 

(GStA, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 176v); im Jahressanitätsbericht des Kreisarztes 
Hannstein vom 1.5.1889 wurden 33 Erkrankungen gemeldet (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 37). 



Zeitungsbericht für das 2. Quartal 1888 

 1202 

verlaufenen43 – Scharlach herrschte in Baruth, wo 43 Erkrankungen mit 8 Todesfällen, und 
in Kyritz, wo 25 Erkrankungen mit 12 Todesfällen gemeldet wurden;44 ferner wurde eine 
mäßige und leichte Epidemie in Niederfinow im Angermünder Kreise beobachtet; außer-
dem wurden nur wenige und meist leicht verlaufende vereinzelte Fälle bekannt.45 – Masern 
waren in Potsdam stark verbreitet, es wurden im Laufe des Vierteljahrs 822 Erkrankungen 
gemeldet und ist ohne Zweifel noch eine große Zahl unangemeldet geblieben; die Epidemie 
war gutartig, 11 tödtlich verlaufene Fälle betrafen meist Säuglinge; von Potsdam verbrei-
tete sie sich nach einigen umliegenden Dörfern.46 Aehnlich verlief eine Epidemie in Jüter-
bog, in welcher 310 Erkrankungen mit 11 Todesfällen gezählt wurden. Beide Epidemien sind 
dem Erlöschen nahe.47 Kleinere Epidemien zeigten sich in einigen Orten des Prenzlauer- und 
Templiner-Kreises, in je 2 Orten der Kreise Oberbarnim, Niederbarnim und Westhavelland und 
in Perleberg.48 In Spandau, wo die Masern im ersten Vierteljahre stark grassirt hatten, ging die 
Epidemie jetzt allmählig zu Ende und entwickelte sich neben derselben im Juni noch eine 
Epidemie von Ziegenpeter (Parotitis), so daß viele Kinder nach ihrer Genesung von den Masern 
noch diese Krankheit zu überstehen hatten. Dasselbe war in Potsdam der Fall.49 Keuchhusten 
kam mit den Masernepidemien in Potsdam, Jüterbog und Perleberg zum Vorschein, auch war 
derselbe in der Umgegend von Storkow stark verbreitet.50 

7. Gesundheits-Zustand der Hausthiere. 

Der Gesundheits-Zustand der Hausthiere war im abgelaufenen Quartal durchweg befrie-
digend. 
 

43 Jahressanitätsbericht Prawitz vom 5.4.1889 (ebd.); Statistik der Sterbefälle infolge von Diphthe-
rie in einzelnen Kreisen, in Preußische Statistik 108/1890, S. 73-75. 

44 Über das ganze Jahr verteilt lag die Zahl der Scharlacherkrankungen in Baruth bei 70, davon 14 
mit tödlichem Verlauf, siehe Jahressanitätsberichte von Struntz und Prawitz vom 5.4.1889 
(BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 37). 

45 Nicht erwähnt im Jahressanitätsbericht von Lindner vom 29.3.1889 (ebd.). 
46 Laut Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten Wolffgramm vom 30.6.1888 wurden 910 Erkran-

kungen und 13 Todesfälle gemeldet (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 25-27, Konzept, mit 
Verweis auf Massow vom gleichen Tag, ebd., Bl. 15); im Jahressanitätsbericht von Passauer 
vom 30.4.1889 sind für das zweite Quartal insgesamt 1.054 Erkrankungen und 17 Todesfälle 
angegeben. Die Epidemie war in der ganzen Stadt verbreitet, mehrere Schulen mussten 
geschlossen und Schulräume desinfiziert werden (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 37). Die Säug-
lingssterblichkeit lag 1887 im Bezirk Potsdam bei 24,6%, lediglich in den Bezirken Sigma-
ringen, Breslau und Liegnitz wurden höhere Zahlen gemeldet (Preußische Statistik 188/1904, 
tab. Tl., S. 122f.). 

47 Im Zeitungsbericht des Landrats von Oertzen vom 6.7.1888 traten 323 Erkrankungen auf, davon 
12 mit tödlichem Verlauf (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23); im gesamten Jahr 
1887 wurden 336 Krankheitsfälle bei 15 Todesfällen gemeldet (Struntz vom 30.3.1889, BLHA, 
Rep. 2A I Med, Nr. 37); mit nur noch 6 Krankheitsfällen erlosch die Epidemie in Potsdam am 
Ende des Jahres (Bericht Passauer, ebd.). 

48 Die Epidemien waren in der Regel von harmloser Natur, Hinweise in den Jahressanitätsbe-
richten der Kreisärzte Lindow, Jaenicke, Großmann, Philipp, Heise und Hannstein (ebd.). 

49 Auch diese Erkrankungen verliefen weitgehend gutartig (Jahressanitätsberichte der Kreisärzte 
Reinecke und Passauer, ebd.). 

50 Hinweise in den Jahressanitätsberichten der Kreisärzte Passauer, Struntz, Hannstein und 
Schleussner (ebd.). 
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Vorherrschend trat die Maul- und Klauenseuche in den Kreisen Niederbarnim, Teltow, 
Ost- und Westhavelland, Beeskow, Oberbarnim auf.51 

Die Rotzkrankheit ist nur in 3 Orten der Ostprignitz festgestellt worden.52 
Milzbrand wurde vereinzelt constatirt in den Kreisen Ruppin, Prenzlau, Westhavelland, 

Belzig und Jüterbog.53 
Von den Seuchen-Krankheiten, welche der polizeilichen Behandlung nicht unterliegen, 

ist die Druse bei jungen Pferden mehrfach aufgetreten, aber ohne erhebliche Nachtheile 
herbeizuführen.54 

8. Oeffentliche Bauten. 

Die neue "lange Brücke" in Potsdam ist am 19. Juli 1888 dem öffentlichen Verkehr überge-
ben worden. Die Arbeiten zum Schließen der in der Rampe der Saarmunderstraße geblie-
benen Oeffnung, welche bis zur Inbetriebnahme der neuen Brücke als Durchgang für den 
Bahnhofs-Verkehr dienen mußte, sind begonnen. Die Pferdebahn-Gesellschaft hat den seit 
Jahren als ein dringliches Bedürfniß empfundenen Betrieb der Bahn von der Stadt Potsdam 
zum Bahnhof über die neue Brücke ebenfalls aufgenommen.55 

Am 1. Mai ist die Secundär-Bahn Löwenberg–Zehdenick–Templin und am 15. Mai 
diejenige von Beeskow nach Grunow dem öffentlichen Verkehr übergeben und damit dem 

 

51 Zahlreiche amtliche Nachweise auch für andere Kreise u.a. für Dallgow, Stolpe, Klein 
Machnow, Dahlwitz, Tremmen, Falkenberg, Weißensee, Biesdorf, Schönfließ, Malchow, 
Französisch-Buchholz, Karow, Schönow, Marzahn, Eichstädt und Markee (Bekanntmachungen 
vom 3. April bis 25. Juni, Amtsblatt 1888, Nr. 15-27). 

52 In Flecken Zechlin, Babitz und Grabow (Bekanntmachung vom 2.6., ebd., S. 226); weitere 
amtliche Nachweise für Plötzensee, Reinickendorf, Schöneberg, Deutsch-Wilmersdorf und 
Pankow (ebd., S. 130f., 155, 189). 

53 Nachweise für Karwesee, Schlamau, Buckow und Kleptow (ebd., S. 155, 167, 189, 218, 246, 
281). 

54 Nicht bekanntgegeben. 
55 Siehe von Neefe an Minister der öffentlichen Arbeiten vom 19.7.1888 (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 

945, Konzept); Akten BLHA, Rep. 2A I LW, hier Nr. 2903 und 2904; Polizeipräsident Wolff-
gramm ging in seinem Zeitungsbericht vom 30.6.1888 auf die hier erwähnten Bauten nicht ein, 
weil ihm der ausführliche Halbjahresbericht des von ihm beauftragten Realschuldirektors Lang-
hoff noch nicht vorlag, dieser äußerte sich hingegen am 11.7.1888 ausführlich über die 
ausgeführten Bauten: "Potsdam macht seit einer längeren Reihe von Jahren offenbar einen 
Wandlungsproceß durch, welcher die Stadt in ihrem Ansehen u. ihrer Bedeutung hebt u. die-
selbe hoffentlich auch einem immer größeren Wohlstand entgegenführen wird. Die Neubauten, 
Erweiterungs- u. Verschönerungsbauten hören nicht auf. Der Neubau der Langen Brücke u. die 
damit eng verknüpften Bauten unserer Stadteisenbahn Berlin–Potsdam, die Verlängerung des 
Straßenbahnnetzes nach dem Bahnhofe, die neuere u. vollkommenere Brücken-Beleuchtung, die 
neuen Garten-Promenaden zu beiden Seiten der Brücke geben der Stadt entschieden ein groß-
städtisches Gepräge u. werden, wenn Alles fertig, zur Verschönerung der Stadt ganz außeror-
dentlich beitragen" (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 32-35, zit. Bl. 32); Langhoffs Bericht 
wurde von Wolffgramm in seinem Quartalsbericht vom 30.9.1888 übernommen und in Auszü-
gen schließlich auch für den Zeitungsbericht des Regierungspräsidenten verwendet (Dok.-Nr. 
84); zur Einweihung der Langen Brücke am 19. Juli siehe Netto: Brücke, S. 60; Wernicke: 
Potsdam-Lexikon, S. 242; zur Einlegung von Pferdebahngleisen in die Fahrbahn der Langen 
Brücke, BLHA, Rep. 57 WSD, Nr. 2965. 
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vortheilhafteren Absatze der land- und forstwirthschaftlichen Producte jener Gegenden 
günstige Conjunkturen eröffnet worden.56 

In erfreulichster Förderung schreiten die Arbeiten am Oder-Spree-Kanal vor. – Ein 
Theil der Kanalstrecke von Fürstenwalde in der Richtung nach Berlin wird voraussichtlich 
noch im Laufe dieses Jahres der Schifffahrt übergeben werden können.57 – 

Hand in Hand mit der fürsorglichen Verbesserung der Wasserstraßen und der Vermeh-
rung der Eisenstraßen im Bezirk seitens der Staatsregierung, gehen die auf die Ver-
vollständigung der Kreischausseenetze gerichteten Bestrebungen der Kreisverwaltungen. 

Im Kreise Beeskow-Storkow ist die Strecke Friedersdorf–Neu-Zittau,58 im Kreise Ost-
havelland die Strecke Ketzin nach Zachow dem öffentlichen Verkehr übergeben.59 

Weitere Chausseeneubauten sind in Angriff genommen im Kreise Angermünde von 
Angermünde nach Joachimsthal,60 im Kreise Templin von letzterer Stadt einerseits nach 
Lychen und andererseits nach Boitzenburg,61 im Kreise Niederbarnim von Alt-Landsberg 
nach Fredersdorf Bahnhof und Tassdorf, von Zerpenschleuse über Domaine Hammer nach 
Liebenwalde und durch Neu-Holland bis zur Templiner Kreisgrenze und von Bernau nach 
der Berlin-Prenzlauer-Chaussee und Wandlitz.62 

9. Schädliche Naturereignisse. 

Am 1. Pfingstfeiertage hat ein schweres Gewitter den größten Theil des Regierungsbezirks 
durchzogen. In verheerender Weise ging dasselbe – verbunden mit Hagelschlag – in der 
Gegend von Gransee (Kreis Ruppin) nieder. Das Unwetter währte dort ca. 3/4 Stunde. Die 
Hagelstücke hatten zum Theil die Größe von kleinen Hühnereiern. Dreiviertel der ganzen 
Wintersaat ist vollständig vernichtet. Auch das Sommergetreide hat arg gelitten. Der Ver-
lust an Winterroggen wird allein auf 140.000 Mark geschätzt. Die wenigsten Besitzer 
waren versichert. Von dem Unwetter sind auch die Feldmarken der ländlichen Gemeinden 
Kraatz, Schönermark, Boberow, Sonnenberg und Meseberg, jedoch weniger hart wie 

 

56 Zeitungsbericht des Landrats von Heyden vom 5.7.1888 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-
Storkow, Nr. 102, Bl. 329v, Konzept); zum Bau der Eisenbahn Beeskow–Grunow siehe BLHA, 
Rep. 2A I V, Nr. 1876; dazu Amtsblatt 1888, S. 193; zur Eisenbahn Templin–Löwenberg siehe 
BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 879; Makowitz: Templin, S. 124; Philipp: Geschichte, S. 390. 

57 Siehe Zeitungsbericht von Heyden vom 5.7.1888 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-
Storkow, Nr. 102, Bl. 329v); zu den laufenden Bauarbeiten die Monatsberichte des Baurats 
Mohr vom 30.4., 31.5. und 30.6.1888, in letzterem heißt es: "Im Allgemeinen sind die Arbeiten 
so weit gediehen, daß mit Sicherheit darauf zu rechnen ist die Strecke Fürstenwalde–Seddinsee 
noch in diesem Herbste dem Verkehr zu übergeben während die Strecke Kersdorfer See–
Müllroser Kanal unzweifelhaft im ersten Frühjahr des nächsten Jahres wird in Betrieb 
genommen werden können" (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3919 und 3920, unfol.); zur 
Gesetzesvorlage im preußischen Landtag betreffend die Verbesserung der Oder und Spree siehe 
Neueste Mittheilungen, Nr. 47 (8.5.1888), S. 1. 

58 Die Bauarbeiten wurden Ende April begonnen (Zeitungsbericht des Landrats von Heyden vom 
5.7.1888, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 102, Bl. 329); dazu BLHA, Rep. 
2A I V, hier Nr. 520. 

59 Ebd., Nr. 610. 
60 Ebd., Nr. 503. 
61 Ebd., Nr. 715.  
62 Ebd., Nr. 547.  



Zeitungsbericht für das 2. Quartal 1888 

 1205

Gransee, betroffen. Dasselbe Unwetter richtete auch in den Kreisen Prenzlau und Ober-
barnim durch Hagel und Blitzschlag bedeutende Beschädigungen an.63 

Das Dorf Schmargendorf im Kreise Angermünde ist am 10. und 29. Mai d. J. von ver-
heerenden Feuersbrünsten heimgesucht worden. Bei dem ersten Brande sind 6 Wirth-
schaften mit 19 Gebäuden, bei dem zweiten 14 Wirthschaften mit 46 Gebäuden ein Raub 
der Flammen geworden. Die Abgebrannten waren mit Ausnahme eines Besitzers mit dem 
Immobiliar sämmtlich bei der Land-Feuer-Societät der Kurmark und der Niederlausitz 
versichert, die von der letzteren für Immobiliar zu zahlende Entschädigung beläuft sich auf 
63.160 M 32 Pf. Mit dem Mobiliar waren die meisten der Brandbeschädigten bei Pri-
vatversicherungsgesellschaften, einer bei der Land-Feuer-Societät und fünf überhaupt nicht 
versichert. Mit dem Aufbau der niedergebrannten Gebäude hat man bei der günstigen Jah-
reszeit sofort beginnen können und wird jedenfalls ein großer Theil der Gebäude bis zum 
Herbst dieses Jahres fertig gestellt werden.64 

Ueber die Entstehungsursache des Feuers hat sich zwar bestimmtes bisher nicht ermit-
teln lassen, es ist aber kaum zu bezweifeln, daß in beiden Fällen böswillige Brandstiftung 
vorliegt.65 

In Nieder-Görsdorf Kreis Jüterbog-Luckenwalde sind 5 Bauern-Gehöfte durch Feuer 
eingeäschert. Hier ist es gelungen, die Brandstifterin in der Person einer 15jährigen Dienst-
magd zu ermitteln, welche nach ihrem Geständnisse das Feuer angelegt hat, um aus dem 
Dienst fortzukommen.66 

Von den vielfachen Waldbränden dieses Sommers erwähne ich: 
 

63 Im Mai wurden im Bezirk 58 teilweise sehr starke Hagelfälle registriert, die in der Uckermark 
und in den Kreisen Oberbarnim und Ruppin Schäden in Höhe von über 320.000 Mark anrichte-
ten. Über das gesamte Jahr wurde im Bezirk eine Fläche von knapp 6.500 ha beschädigt, davon 
waren lediglich 3.600 ha versichert. Hagelschäden wurde von 68 Gemeinden und Gutsbezirken 
angezeigt (Preußen 2.605), der Schaden lag mit ca. 432.000 Mark jedoch deutlich unter dem 
Jahresmittelwert seit 1885, der sich auf über 1,3 Mio. Mark berechnen ließ. Entschädigt wurden 
die betroffenen Landwirte im Jahr 1888 von den Versicherungen mit rund 160.000 Mark (Preu-
ßische Statistik 105/1889, S. XXVI-XLIII, 120, 128f., 160f.); Nachweise der Hagelschäden in 
den Forsten, in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3565; Akten über Hagelversicherungsgesellschaften, 
in BLHA, Rep. 2A I HG, hier Nr. 4696. 

64 Der Brand vom 29. Mai brach Vormittags um 11.15 Uhr im Hause eines Gastwirts aus und 
konnte nach 7 Stunden gelöscht werden, die Ursache wurde nicht ermittelt. Betroffen waren ins-
gesamt 132 Personen in 31 Haushaltungen, von denen lediglich 12 mit einem Versicherungswert 
in Höhe von knapp 175.000 Mark versichert waren. Der Schaden an Mobiliar und Gebäuden be-
trug nach statistischen Angaben 68.572 Mark, davon wurden 63.278 Mark durch Versicherun-
gen entschädigt (Preußische Statistik 131/1897, S. 24f.); Nachweise und Resultate der Feuerver-
sicherungsgesellschaften, in BLHA, Rep. 2A I HG, hier Nr. 4589, 4594 und 4602. 

65 Nach statistischen Angaben wurden im Jahr 1888 im Bezirk Potsdam insgesamt 18 erwiesene 
und 133 mutmaßliche Brandstiftungen festgestellt, davon insgesamt 128 in Landgemeinden oder 
Gutsbezirken (Preußische Statistik 131/1895, S. 52-56). 

66 Der Schaden betrug fast 65.000 Mark, wovon rund 47.000 Mark durch Versicherungen entschä-
digt wurden (Zeitungsbericht des Landrats von Oertzen vom 6.7.1888, BLHA, Rep. 6B 
Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23); im zweiten Quartal des Jahres wurden im Bezirk Potsdam 223 
Schadenbrände in 300 Besitzungen gemeldet, der Gesamtschaden betrug über 1,1 Mio. Mark 
(Preußische Statistik 131/1895, S. 30f.); nicht erwähnt ist ein schweres Brandunglück in 
Wittstock am 12. Juni, wodurch 30 Gebäude beschädigt wurden, der Gesamtschaden betrug 
rund 80.000 Mark (ebd. 131/1897, S. 20f.). 
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a. einen Brand im Gutsbezirk Gebersdorf Kreis Jüterbog-Luckenwalde, wo ca. 38 ha 
Waldung67 und  

b. den in Ferchesar bei Brandenburg a/H., wo ca. 200 Morgen Forst, dem Major a.D. 
von Knoblauch gehörend, vernichtet wurden;68 

c. einen Brand am 19. Mai in der Strausberger Stadtforst, welcher durch Funken aus 
einer Locomotive entstanden sein soll. Abgebrannt sind ca. 6 ha meist 25jähriges Kiefern-
holz;69 

d. den Brand am 26. Juni in der Königlichen Oberförsterei Schwenow (Hofkammer), 
durch welchen ca. 20 ha 10–20jährige Kiefernschonung vernichtet wurde.70 

10. Schul-Angelegenheiten. 

In Joachimsthal Kreis Angermünde, der alten churfürstlichen Bildungsstätte, ist die neu 
errichtete Präparanden-Anstalt am 8. April d. J. eröffnet worden. Die Anstalt hat gegen-
wärtig 56 Zöglinge und vermag 72 Präparanden aufzunehmen.71 

11. Gewerbebetrieb pp. 

Die Lage der Industrie pp. im abgelaufenen Quartal erhielt sich in bessernder Tendenz. 
Fast alle Großindustrien waren ausreichend beschäftigt bei befriedigendem Gewinn.72 
 

67 Der Schaden betrug 30.000 Mark (Zeitungsbericht des Landrats von Oertzen vom 6.7.1888, 
BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23). 

68 Friedrich Ludolf Werner von Knoblauch (1833-88), er starb am 18. November 1888 (Gothai-
sches Genealogisches Taschenbuch der Adeligen Häuser 1902, S. 483). 

69 Dazu Landrat von Bethmann Hollweg vom 19.6. und 7.7.1888 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 388, 
Bl. 37f.); wegen des Brandes wurden sämtliche Bürger der Stadt Strausberg im Alter von 18 bis 
50 Jahren unter Androhung einer Geldstrafe aufgefordert, sich zur Hilfeleistung an die Brand-
stelle zu begeben (unbekannter Zeitungsausschnitt vom 20.5.1888, ebd., Bl. 39). 

70 Außerdem wurde auf 10 bis 15 ha der Bodenüberzug in 65-90jährigen Kiefern vernichtet, der 
entstandene Schaden belief sich auf ca. 2.000 Mark. Das wahrscheinlich durch Brandstiftung 
verursachte Feuer brach morgens um 7 Uhr aus und konnte erst nach 4 Stunden gelöscht werden 
(Zeitungsbericht des Landrats von Heyden vom 5.7. und Bericht der Oberförsterei Schwenow 
vom 27.6.1888 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 102, Bl. 331f.); laut Bericht 
der Forstverwaltung kam es wegen der nassen Witterung im Sommer 1888 zu wenigen 
Waldbränden mit unbedeutender Ausdehnung, siehe "Resultate der Forstverwaltung in den 
Jahren 1886, 1887 und 1889" (BLHA, Rep. 2A III F., Nr. 2487/3, unfol.); nach statistischen 
Angaben wurde im Jahr 1888 im Bezirk Potsdam eine Fläche von 80,72 ha durch Feuer zerstört 
(Preußen 1.203,2 ha), 4 Brände resultierten aus Funkenschlag von Lokomotiven (Preußische 
Statistik 131/1895, S. 52, 57); diverse Nachweise von Waldbränden, in BLHA, Rep. 2A III F, 
Nr. 3565. 

71 GStA PK, I. HA Rep. 76 Seminare, Nr. 7008; BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 741; zur Präparan-
denausbildung und Gründung von Präparandenanstalten nach 1872 siehe Preußische Statistik 
101/1889, S. 20-23; Sauer: Volksschullehrerbildung, S. 95-104. 

72 So auch im Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger vom 25.1.1889: "Die Lage der Industrie 
und des Handels hat gegen das Vorjahr, welches sich bekanntlich durch vielfache Schwankun-
gen kennzeichnete, vom Beginn des Berichtsjahres an, eine dauernde Befestigung erfahren und 
seit Mitte des Jahres 1888 ab, einen ziemlich stetigen Charakter angenommen. In fast allen In-
dustrie-Zweigen zeigte sich ein und dieselbe Erscheinung: – 'Viel Arbeit, aber billige Waare und 
geringer Gewinn' –" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, Bl. 321-380, hier S. 1; Druck in Jahres-
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Betriebseinstellungen und größere Arbeiterentlassungen kamen nicht vor. 
Der Versuch von Ziegelei-Arbeitern in Ketzin und der Maurer in Velten Kreis Ostha-

velland, eine Arbeitseinstellung zwecks Erreichung höherer Löhne herbeizuführen, ist nicht 
gelungen.73 

Die Löhne sind im Allgemeinen auf den alten Stand geblieben, eine kleine Steigerung 
zeigte sich in der Ziegelindustrie. Letztere war überaus beschäftigt und erzielt gute Preise. 

In der Maschinenbau-Industrie zeigte sich größere Nachfrage bei allen Baugußartikeln; 
die gesteigerten Bestellungen von landwirthschaftlichen Maschinen waren vom Auslande, 
Ungarn und den Donaufürstenthümern eingegangen.74 

Der Geschäftsgang in der Tuchfabrikation kann als günstig bezeichnet werden. Auf-
träge sind reichlich vorhanden. Das Exportgeschäft ist lebhaft und gewinnt immer mehr an 
Ausdehnung.75 Dagegen ist die Wollhut-Industrie in einer drückenden Lage. Das Verlan-
gen nach wohlfeilen Waaren beherrschte den Markt, auf gediegene haltbare Qualität wird 
nicht gesehen. Deshalb verdienen die Fabriken, wenn sie auch gut beschäftigt sind, wenig 
und müssen auf Lager arbeiten. Ein wenig besser geht das Exportgeschäft.76 

Die Hohenofener Papierfabrik ist seit Kurzem in die Hände eines neuen kapitalkräfti-
gen Besitzers übergegangen und wird voraussichtlich durch Beschaffung neuerer Maschi-
nen zu besonderer Leistungsfähigkeit gebracht werden.77 

Im städtischen Gewerbe und beim Handwerk in den Mittel- und Landstädten ist keine 
Wendung zum Bessern eingetreten. Das Gedeihen dieser Betriebe ist von der Lage der 
Landwirthschaft zu abhängig als daß eine Besserung ohne Hebung der landwirthschaftli-
chen Conjunkturen möglich wäre. Der zur größten Einschränkung genöthigte Landwirth 
vermag von dem städtischen Gewerbebetriebe nur die unentbehrlichsten Lebens- und Wirth-
schaftsbedürfnisse zu entnehmen.78 

 

Berichte […] Gewerberäthe 1888, S. 28-55); statistische Angaben über die Beschäftigungsver-
hältnisse in den Fabriken des Berliner Umlandes siehe Jahresbericht des Gewerberats von Stülp-
nagel für 1888 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, Bl. 382-421, hier Bl. 410-414; abgedruckt in: 
Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1888, S. 16-27). 

73 Der Streikversuch in Ketzin wurde nach acht Tagen aufgegeben. Nach Angaben des Magistrats 
waren die Löhne auf einem hohen Stand, jedoch niedriger als im Vorjahr (Zeitungsbericht vom 
18.6.1888, BLHA, Rep. 8 Ketzin, Nr. 1077, Konzept, unfol.). 

74 So auch von Rüdiger im Jahresbericht vom 25.1.1889, darin wird explizit auf lukrative Exporte 
von Landmaschinen nach Russland, Rumänien und Ungarn verwiesen (BLHA, Rep. 2A I HG, 
Nr. 248, hier S. 3). 

75 Ebd., S. 4-6, daraus zit. in Dok. 85. 
76 Das günstige Exportgeschäft beschränkte sich dagegen auf Südamerika und auf die Ausfuhr bil-

liger Waren nach Kleinasien, Griechenland und Japan, dagegen war die starke Konkurrenz in 
England und den USA erdrückend (Jahresbericht von Rüdiger vom 25.1.1889, BLHA, Rep. 2A I 
HG, Nr. 248, S. 7); in Luckenwalde war die Beschäftigungslage in den Tuch- und Hutfabriken 
zufriedenstellend (Zeitungsbericht von Oertzen vom 6.7.1888, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 23). 

77 Die 1886 privatisierte Papierfabrik in Hohenofen wurde an den Papierfabrikanten August Woge 
in Alfeld verkauft (Bartels: Papierherstellung, S. 327). 

78 Siehe Zeitungsbericht des Landrats von Oertzen vom 6.7.1888 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 23). In Potsdam war die Geschäftslage von Handel und Gewerbe trotz 
niedriger Preise der landwirtschaftlichen Produkte und anderer Handelseinschränkungen noch 
zufriedenstellend, weil Handwerker durch Aufträge der Militärverwaltung ein gutes Einkommen 
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12. Oeffentliche Stimmung. 

Das am 15. Juni erfolgte Hinscheiden Seiner Majestät des Kaisers und Königs Friedrich hat 
in allen Schichten der Bevölkerung die schmerzlichste und innerlichste Theilnahme hervor-
gerufen.79 

Ew. Kaiserliche und Königliche Majestät getreues Volk entnimmt in tiefem Gottes-
Vertrauen aus den Allerhöchsten Erlassen an die Armee und an die Marine, sowie "An 
Mein Volk" die feste Zuversicht auf Allerhöchstderen Seegensreiches Kaiserliches und Kö-
nigliches Regiment.80 

 

hatten und Arbeiter nach Lohnerhöhungen genügend abgesichert waren, siehe Polizeikommissar 
Rhein vom 21.6.1888: "Wenn auch die großen Geschäfte Berlin's den hiesigen ungünstig zur 
Seite stehen und letztere auch noch durch die sogenannten Ramschgeschäfte viel zu leiden 
gezwungen sind, so haben dennoch die Geschäfte, die von Hause aus den hiesigen Verhältnissen 
Rechnung zu tragen verstehen, dabei gute Waare halten und fleißig p.p. sind, keinen schlechten 
Geschäftsgang zu beklagen und sind solche auch vollständig zufrieden" (BLHA, Rep. 30 
Potsdam, Nr. 265, Bl. 21); dazu auch Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten Wolffgramm vom 
30.6.1888 (ebd., Bl. 25-27, Konzept, mit Verweisen) 

79 Siehe Müller: 99-Tage-Kaiser, S. 311; zu den öffentlichen Reaktionen Landrat von Jagow 
(Westprignitz) im Zeitungsbericht vom 29.6.1888: "Der Tod Sr. Majestät des Kaisers Friedrich 
III. hat in allen Theilen des Kreises tiefe Theilnahme hervorgerufen. Als die Trauerkunde an-
langte, legten die Städte Trauerschmuck an, und ertönten die Glocken von den Thürmen. Am 
Montag, dem Beisetzungstage der sterblichen Hülle Sr. Majestät, war die Trauer eine allgemei-
ne; die Schaufenster trugen vielfach Trauerdekorationen, die Läden der Geschäftsleute waren 
während der Stunden der Beisetzungsfeierlichkeiten geschlossen" (GStA, X. HA Rep. 6 B West-
prignitz, Nr. 54, Bl. 192); siehe auch Zeitungsbericht des Landrats von Oertzen vom 6.7.1888 
(BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23); offiziöse Meldungen in Neueste 
Mittheilungen, Nr. 58 (15.6.1888), S. 1-7 und Nr. 59 (16.6.1888), S. 1-3; zum Ableben des 
Kaisers siehe BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 555. 

80 Im "Armee-Befehl" hob Wilhelm als König von Preußen bereits am 15. Juni die unverbrüchli-
che Verbindung von Monarchie und Armee hervor, im Befehl "An die Marine!" betonte der 
Thronfolger das besonders enge Verhältnis zur Marine und am 18. Juni beschwor er in seinem 
Aufruf "An mein Volk" das besonders enge Band zwischen Volk und Königtum (Röhl: Wilhelm 
II., Bd. 2, S. 21f.); offiziöse Meldungen in Neueste Mittheilungen, Nr. 64 (29.6.1888), S. 3.; 
dazu Landrat von Jagow: "Die Proclamation des gegenwärtigen Kaisers und Königs Majestät 
haben allgemein einen tiefen Eindruck gemacht und überall unbedingtes Vertrauen und treue 
Anhänglichkeit bezweckt und befestigt"; davor gestrichen: "Dem großen Dulder ist Kaiser 
Wilhelm II. auf dem Throne gefolgt. Die goldenen Worte der Proklamation 'An mein Volk' 
haben überall die Herzen erglühen lassen, sie geben uns die beste Bürgschaft für die Sicher-
stellung des Reiches nach außen und einen Kurs, für die Wohlfahrt des deutschen Vaterlandes" 
(Zeitungsbericht vom 29.6.1888, GStA, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 192); zum 
Thronwechsel mit Hinweisen zu den Proklamationen siehe Protokolle [...] Staatsministeriums, 
Bd. 7, Nr. 326f., S. 236f. (Sitzungen vom 15. und 17.6.1888).  
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84                   Potsdam, 26. November 1888 

Zeitungsbericht von Juli bis Oktober 1888 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 68-78, S. 1-21, Abschrift. "Zeitungsbericht für das 3te Quar-
tal 1888". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15848, Bl. 646-662, S. 1-33, behändigte Ausfertigung. 
Präsentatum 5.12.1888. Journalnummer Pr. No. 3309. Regierungspräsident von Neefe. 

Allgemeine Verwaltung: Personalien – Landeskultur: Ernteergebnisse – Forstverwaltung: 
Schädlingsvertilgung, Waldeisenbahn in Grimnitz, Braunkohleschürfung in Liebenwalde – 
Bergbau – Gesundheitszustand der Menschen – Gesundheitszustand der Haustiere – Öffent-
liche Bauten – Brandschäden – Schädliche Naturereignisse: Hochwasserschäden an Elbe 
und Oder – Volkswirtschaft: Resultate der Sparkassen – Gewerbebetrieb: Arbeiterverhält-
nisse, einzelne Industriezweige – Sozialdemokratie – Öffentliche Stimmung: Herbstmanöver 

1. Allgemeine Verwaltung. 

Der Landrath des Kreises Beeskow-Storkow, von Heyden hat die Verwaltung des Land-
raths-Amts im Kreise Demmin i/P. übernommen,1 – an seiner Stelle ist der im Kreise an-
gesessene Regierungs-Rath von Gersdorff, bisher in Frankfurt a/O. mit der commissari-
schen Verwaltung des Landraths-Amts zu Beeskow beauftragt.2 

Der Oberförster Freiherr von Schleinitz zu Forsthaus Grunewald ist gestorben3 und zu 
seinem Nachfolger der Oberförster Graf Clairon d'Haussonville, bisher in Cunersdorf dies-
seitigen Regierungsbezirks ernannt.4 

2. Landes-Cultur. 

Der andauernde Regenfall im Juli und zu Anfang des August dieses Jahres verzögerte den 
Beginn der Getreideernte und vertheuerte dieselbe wegen der wiederholten Unterbrechun-
gen. Die Ernte des Sommergetreides konnte vielfach erst im Anfang der zweiten Hälfte des 
September vollendet werden. Die Schädigungen am Getreide sind durch den Umstand 
wesentlich gemindert, daß die kühle Temperatur das Auswachsen des Kornes verhinderte 
 

1 Adolf von Heyden (1847-1920) amtierte seit 1880 als Landrat des Kreises Beeskow-Storkow, 
Studium der Rechtswissenschaften in Heidelberg, Leipzig und Berlin, 1868 Referendar, 1870/71 
Teilnahme am deutsch-französischen Krieg, 1874 Gerichtsassessor und Amtsrichter in Ober-
schlesien, anschließend Anwalt in Frankfurt/O., 1877 Regierungsassessor in Potsdam, 1888 
Besitzer des Ritterguts Groß Below und bis 1912 Landrat des Kreises Demmin; siehe Harald 
von Heyden: Beständig im Wandel. Berichte aus sechs Generationen der Familie von 
Heyden/von Heyden-Linden von 1800-1989, Borgwedel 1989, S. 282ff. 

2 Edwin von Gersdorff (1846-1920), Dr. iur., amtierte bis 1904 als Landrat des Kreises Beeskow-
Storkow, Besitzer des Ritterguts Kunersdorf bei Fürstenwalde (Hubatsch: Grundriß, Bd. 5, S. 
89); Personalakten in BLHA, Rep. 2A I Pers, Nr. 1533-1535 und GStA PK, I. HA Rep. 77, Nr. 
789; zur Besetzung des Landratsamtes siehe GStA PK, I. HA Rep. 77, Nr. 5379 und BLHA, 
Rep. 6B Beeskow-Storkow, Nr. 62. 

3 Gustav Freiherr von Schleinitz (1820-88) starb am 16. Oktober, siehe Gothaisches Genealogi-
sches Taschenbuch der Freiherrlichen Häuser 1922, S. 756; Personalakte in BLHA, Rep. 2A III 
F Pers, Nr. 2469. 

4 Arthur Graf Clairon d'Haussonville (1834-98) amtierte ebenfalls bis zu seinem Tode als Forst-
meister und Oberförster von Grunewald, siehe Gothaisches Genealogisches Taschenbuch der 
Gräflichen Häuser 1925, S. 93; Milnik: Dienst, S. 350. 
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und die Witterung in den beiden letzten Drittheilen des August und im September den 
Erntearbeiten förderlich war. Die Kartoffelernte auf den größeren Gütern konnte erst Ende 
September ihren Anfang nehmen und war theilweise Ende October noch nicht beendet.5 

Im Einzelnen ist Folgendes zu bemerken: 
Der Roggen, welcher fast durchweg dünn und lückenhaft aus dem Winter gekommen 

war, hat kaum eine Mittelernte ergeben. Der Strohertrag bleibt hinter dem einer Mittelernte 
weit zurück, der Ertrag der Körner dürfte 3/4 einer Mittelernte kaum erreichen.6 

Etwas besser stellen sich die Ergebnisse der Weizenernte. Der Weizen hatte durch den 
Winter nicht in gleichem Maße wie der Roggen gelitten, – im Ganzen ist jedoch an Wei-
zen, sowohl was das Stroh wie die Körner anlangt, nur eine schwache Mittelernte erzielt 
worden.7 

Die feuchte Witterung im Juli ist der Entwickelung der Sommerung noch zu Gute 
gekommen. Stellenweise sind Hafer und Gerste nicht zur völligen Reife gelangt, im Allge-
meinen aber haben diese Getreidearten sowohl was Körner als Stroh betrifft, eine Mittel-
ernte geliefert.8 

Erbsen haben bei reichlichem Stroh, aber sehr ungleichem Raifwerden der Körner, den 
Ertrag einer Mittelernte gebracht.9 

Das Gleiche gilt von den Oelfrüchten.10 Klee, Luzerne, Wiesengras haben nur bezüg-
lich des zweiten Schnitts befriedigt, der auch in gutem Zustande eingebracht worden ist. 
Auf den Wiesen an der unteren Havel konnte jedoch wegen des sich wiederholenden 
 

5 Ernteberichte der Landräte und Polizeidirektionen vom 13. bis 26.9.1888 (BLHA, Rep. 2A I 
LW, Nr. 10, Bl. 283-310); zusammenfassender Bericht von Neefe an Landwirtschafts-
ministerium vom 3.10.1888 (ebd., Bl. 311f., Konzept); über die Witterungsverhältnisse speziell 
Steinmeister (Osthavelland) vom 13.9.1888 (ebd., Bl. 283-285); statistische Angaben zu den 
Ernteschäden, in Preußische Statistik 105/1889, S. 120f. 

6 Der Durchschnittsertrag an Winterroggen lag bei 784 kg/ha (Korn) und 1.231 kg/ha beim Stroh 
(Preußen 887/1.516 kg/ha), insgesamt wurden rund 235.000 t Korn und 369.000 t Stroh geerntet 
(ebd., S. 2f., 6f.); die Einschätzungen der Landräte waren durchweg pessimistisch, siehe z.B. 
von Winterfeld (Prenzlau) vom 14.9.1888, der den Korn- und Strohertrag auf lediglich die 
Hälfte einer Mittelernte schätzte (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 286f.); der Durch-
schnittsertrag lag im Kreis Prenzlau bei 1.123 kg/ha (Korn), statistische Angaben zu den Krei-
sen, in Preußische Statistik 105/1889, S. 24-27. 

7 Hier übereinstimmend z.B. von Winterfeld (Prenzlau) vom 14.9.1888 und stellv. Landrat Red-
lich (Beeskow) vom 20.9.1888 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 286f., 291-293); Landrat von 
Jagow schätzte dagegen den Körnerertrag der Wintersaaten lediglich auf 75% einer Mittelernte 
und den Strohertrag auf kaum die Hälfte der Vorjahresernte (Zeitungsbericht vom 29.9.1888, 
GStA, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, hier Bl. 210r, Konzept); nach amtlichen Angaben 
lag der Durchschnittsertrag beim Winterweizen bei 1.355 kg/ha (Korn) und 1.852 kg/ha beim 
Stroh (Preußen 1.289/1.908 kg/ha), vgl. Preußische Statistik 105/1889, S. 2. 

8 Siehe z.B. von Jagow und von Bethmann Hollweg (Oberbarnim) vom 22.9.1888 (BLHA, Rep. 
2A I LW, Nr. 10, Bl. 302f., 309f.); der Hektarertrag lag beim Hafer bei 873 kg (Korn) und 1.081 
kg (Stroh), derjenige bei der Sommergerste bei 1.036 und 1.167 kg (Preußen 1.097/1.409 kg 
Hafer, 1.175/1.338 kg Gerste), vgl. Preußische Statistik 105/1889, S. 2f. 

9 Siehe z.B. von Winterfeld (Prenzlau) vom 14.9.1888 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 286f.); 
der durchschnittliche Ertrag lag bei 890 kg/ha (Frucht) und 1.244 kg/ha beim Stroh (Preußen 
698/1.160 kg/ha), vgl. Preußische Statistik 105/1889, S. 3. 

10 Der Hektarertrag beim Winterraps lag bei 1.082 kg, beim Sommerraps, der in fast allen Pro-
vinzen sehr gering war, bei 1.225 kg (Preußen 1.083/545 kg), ebd., S. 5. 
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Hochwassers vielfach das Gras nicht geschnitten werden, so daß dort ein erheblicher Min-
derertrag an Heuernte zu beklagen ist.11 

Die Rüben ergaben eine Mittelernte, die Kartoffelernte kann selbst auf den höher ge-
legenen Böden als eine günstige bezeichnet werden, während in den Niederungen vielfach 
kranke Knollen ausgenommen sind.12 

Obst ist, abgesehen von Birnen, wenig und in ungenügender Beschaffenheit gewon-
nen.13 

Auch die diesjährige Tabaksernte ist gering. Der früh gepflanzte Tabak hat durch den 
anhaltenden Regen im Hochsommer sehr gelitten; das Blatt ist klein geblieben, auch ist die 
Anzahl der Blätter eine sehr geringe. Der spät gepflanzte Tabak hat wegen mangelnder 
Wärme nicht zu voller Entwickelung gelangen können.14 

In Folge der schlechten Tabaksernten der letzten Jahre ist der Wohlstand der Tabak 
bauenden Bevölkerung des diesseitigen Bezirkes wesentlich herabgegangen. So sind bei-
spielsweise von den in dem Städtchen Vierraden vorhandenen 125 Feuerstellen in den 
letzten 2 Jahren 11 zur Subhastation gekommen und ist, falls die niedrigen Tabakpreise er-
halten, die Zahl der Subhastationen bei Weitem noch nicht abgeschlossen.15 

 

11 Siehe von der Hagen (Westhavelland) vom 15.9.1888 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 288); 
Zeitungsberichte des Landrats von Jagow vom 29.9.1888 und der Polizeiverwaltung in 
Havelberg vom 22.9.1888 (GStA, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 201v-202r, 210); 
der durchschnittliche Hektarertrag beim Wiesenheu lag bei 1.736 kg, an Klee wurden 1.965 kg 
und an Luzerne 2.684 kg/ha geerntet (Preußen: 1.861/2.171/3.126 kg/ha); der Heuertrag im 
Kreis Westprignitz und im Havelland lag bei über 1.600 kg/ha, im Kreis Ostprignitz lediglich 
bei 1.131 kg/ha (Preußische Statistik 105/1889, S. 5, 27); Angaben der Wasserstände an Havel 
und Spree, in Amtsblatt 1888, S. 395, 413, 454. 

12 So im Erntebericht des Landrats von Jagow vom 22.9.1888 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 
303r); siehe auch stellv. Landrat von dem Knesebeck (Ruppin) vom 24.9.1888 (ebd., Bl. 294); 
an Kartoffeln wurden 8.398 kg/ha und an Futterrüben 12.673 kg/ha geerntet (Preußen 
7.023/12.754 kg/ha), der Gesamtertrag lag bei über 1,15 Mio. t Kartoffeln und bei knapp 
117.000 t Futterrüben. An kranken Kartoffelknollen wurden im Bezirk ca. 14.700 t gewogen, 
davon allein 3.200 t in der Prignitz (Preußische Statistik 105/1889, S. 4, 10, 24-27); die 
Rübenernte fiel laut Mitteilung des Gewerberats von Rüdiger wegen des früh eintretenden 
Frostwetters ungünstig aus (Jahresbericht vom 25.1.1889, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, Bl. 
321-380, S. 8; abgedruckt in: Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1888, S. 28-55). 

13 Siehe ausführlich Steinmeister (Osthavelland) vom 13.9.1888 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, 
Bl. 285); dazu auch Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten Wolffgramm vom 30.9.1888: "Die 
Obsterndten ließen ja im Allgemeinen den Sommer hindurch sehr viel zu wünschen übrig, wenn 
es auch an Zwetschen und Birnen nicht mangelt, so fehlt doch der einen weit höheren wirth-
schaftlichen Werth besitzenden Apfel. Derselbe ist nur in ganz geschützten Lagen anzutreffen" 
(BLHA, Rep. 30 Potsdam, Br. 265, Bl. 37f., Konzept, mit Verweis auf den Bericht des Pots-
damer Gartenbauvereins vom 26.9., ebd., Bl. 30f.); zum Gartenbauverein siehe GStA PK, I. HA 
Rep. 87 B, Nr. 20870. 

14 Dazu von Bethmann Hollweg (Oberbarnim) vom 22.9.1888 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 
310r). 

15 Siehe Jahresbericht von Rüdiger vom 25.1.1889: "Die Tabaksernte hat in diesem Jahre nur einen 
mäßigen Ertrag geliefert. Verschiedene Tabakspflanzer haben ihre Tabaksfelder einpflügen las-
sen, da die Ernte die Steuern – (Flächensteuer) – nicht decken konnte" (BLHA, Rep. 2A I HG, 
Nr. 248, hier S. 7). 
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Im Ueberschwemmungsgebiet der Elbe bei Lenzen ist Wintergetreide gar nicht gewon-
nen. Wegen des im Frühjahr lange anhaltenden Hochwassers konnten die Ländereien erst 
spät mit Sommerfrüchten bestellt werden. Zu ihrer Reife war sehr günstige Witterung mit 
warmem Sonnenschein erforderlich und da dieses Wetter fehlte sind Erbsen und Wicken 
nur in geringem Maße zur Reife gekommen. Die Kartoffeln sind daselbst völlig mißrathen, 
dieselben sind meistens angefault und können theilweise kaum dem Vieh zur Nahrung die-
nen. Futter, Heu, ist genügend gewonnen. Die Preise für junge Pferde und Rindvieh sind 
aber heruntergegangen, so daß auch aus der Viehzucht erhebliche Einnahmen nicht zu er-
warten stehen.16 

3. Forst-Verwaltung. 

Im vergangenen Jahre hatten sich die meisten der den Kiefernwaldungen nachtheiligen In-
secten in gefahrdrohender Weise vermehrt; insbesondere war stellenweis der Kiefernspin-
ner – Gastropaeha pini – in einer Menge aufgetreten, daß zur Vermeidung von Kahlfraß 
und Vernichtung ganzer Bestände im ersten Vierteljahr dieses Jahres in 14 Oberförstereien 
des Bezirks mit umfassenden Maßregeln vorgegangen werden mußte.17  

Im Ganzen wurden zu diesem Zwecke meist 60–100jährige Bestände auf einer Fläche 
von zusammen 5422,847 ha in Brusthöhe mit 5 cm breiten und mindestens 4 mm starken 
Leimringen versehen. Die Kosten der gesammten Vertilgungsmaßregeln betragen im Gan-
zen 112.546,27 Mark oder 20,75 Mark pro ha Fläche, hiervon kommen 23.977,40 Mark 
oder 16,08 Mark pro ha auf bereits bei früheren Gelegenheiten und 88.568,87 Mark oder 
22,53 Mark pro ha auf jetzt geröthete Bestände.18  

Der zu den Leimringen verwendete Klebstoff hat sich nach allen Beobachtungen selbst 
unter den denkbar ungünstigsten Witterungs-Einflüssen gegen Ausgang März und Anfang 
April vorzüglich bewährt; an einzelnen geschützten Stellen ist derselbe heute noch fängich. 
Die größte pro Stamm durch die Leimringe angefangene Raupenzahl beträgt ca. 745 Stück; 
der Durchschnitt sämmtlicher Reviere 138 Stück pro Stamm.19 

 

16 Wörtlich nach Zeitungsbericht des Landrats von Jagow vom 29.9.1888, der hier dem Bericht des 
Amtsvorstehers in Eldenburg (Amt Lenzerwische) vom 17.9. folgt (GStA, X. HA Rep. 6 B 
Westprignitz, Nr. 54, Bl. 194f., 210v-211r); siehe von Jagows Erntebericht vom 22.9.1888: "In 
den Ortschaften der von der Wassernoth betroffen gewesenen Lenzerwische ist Wintergetreide, 
wie Weizen und Roggen, so gut wie garnicht gewonnen, auch die Kartoffeln daselbst sind 
mißrathen" (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 303r); die Ernteergebnisse im Kreis Westprignitz 
lagen bei allen Feldfrüchten deutlich unter dem Durchschnitt, so beim Winterroggen (757 
kg/ha), beim Weizen (886 kg/ha), Kartoffeln (6.003 kg/ha) und Runkelrüben (9.880 kg/ha), vgl. 
Preußische Statistik 105/1889, S. 27; zu den Hochwasserschäden an der Elbe siehe GStA PK, I. 
HA Rep. 87 F, hier Nr. 1117 und 1118. 

17 Vgl. im Folgenden ausführlich "Resultate der Forstverwaltung in den Jahren 1886, 1887 und 
1889" (BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/3, unfol.); Akten über Insektenschäden und Vertilgungs-
maßnahmen, ebd., Nr. 3585, 3602, 3607, 3614 und 3641; Erläuterungen in Weckwerth: 
Kiefernspinner. 

18 Vgl. die Angaben in: Resultate der Forstverwaltung 1886-89 (ebd., Nr. 2487/3); zu den Kosten 
der Schädlingsvernichtung, ebd., Nr. 3641. 

19 Zur Verwendung kamen im Ganzen über 461.000 kg Klebstoff, der von den Firmen Polborn in 
Berlin und Schindler & Muetzell in Stettin zum Preis von 15,50 Mark bzw. 14,50 Mark pro 100 
kg geliefert wurde (Resultate der Forstverwaltung 1886-89, ebd., Nr. 2487/3). 
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Nachdem nunmehr die Hauptfraßperiode des Spinners für dieses Jahr beendet ist, 
scheint die größeste Gefahr zunächst beseitigt und wesentliche und umfangreiche Beschä-
digungen der Bestände abgewendet zu sein, wenn auch eine starke Entnadelung an man-
chen Stellen bemerkt wird. In den geleimten Beständen ist indessen die Vernichtung der 
Raupe eine vollständige gewesen.20 

Leider droht den Forsten gleichzeitig noch eine andere, nicht unbedeutende Gefahr. In 
der Mehrzahl der Reviere war ein ungewöhnlich starker Flug des Spanners – Fidonia 
piniaria21 – wahrgenommen worden, und da jetzt von der Raupe stellenweis Bestände 
ergriffen sind, welche bereits von dem Spinner geschwächt worden waren, so ist in ver-
schiedenen Revieren Kahlfraß eingetreten. Die Zahl der Raupen, welche sich in den gegen 
den Spinner geleimten Beständen jetzt auffälliger Weise unter und auf dem Leimringe con-
centriren, kann z.B. in der Oberförsterei Cunersdorf an einzelnen Stämmen auf ca. 1.000 
angenommen werden. – Da das einzige Vertilgungsmittel gegen dieses Insect in dem Ein-
trieb von Schweinen besteht, so sind die betreffenden Oberförster angewiesen worden, die 
den Revieren benachbarten Gemeinden zu dem unentgeltlichen Eintrieb von Schweine-
heerden auf eine Reihe von 4–6 Jahren zu veranlassen. – Leider war es nicht möglich eine 
größere Anzahl von Gemeinden hierzu zu bewegen.22 – 

Nach den neuesten Beobachtungen berechtigen jedoch sowohl die auffallend geringe 
Größe der jetzt das Winterlager aufsuchenden Spinnerraupen sowie die schlaffen und mat-
ten Bewegungen des Spanners zu der Hoffnung, daß die Calamität bereits ihren Culmina-
tionspunkt erreicht hat und in Folge Degeneration die Gefahr für die Bestände ebenso 
schnell vorüber geführt werden wird, wie sie entstanden. Ein völliges Absterben der be-
fallenen Bestände ist zur Zeit noch nicht zu befürchten, wohl aber wird stellenweis ein 
stärkerer Zuwachsverlust in den Kauf genommen werden müssen.23 – 

Die Waldeisenbahn in der Oberförsterei Grimnitz ist auch in diesem Wadel24 wieder in 
vollem Betriebe gewesen. Trotz des schneereichen Winters und der vielen Schwierigkeiten, 
welche die hohe Schneelage dem Betriebe bereitete, ist es nicht nur gelungen, den ge-
sammten Nutzholz-Einschlag des Hauptkörpers des genannten Reviers rechtzeitig zur Ver-
flößung an die Ablagen des Werbellinsee's, bezw. zur Verarbeitung nach der Schneide-
mühle in Joachimsthal zu schaffen, sondern es ist auch noch ein Schlag der Oberförsterei 
 

20 "Der Erfolg der getroffenen Maßregeln ist ein vorzüglicher gewesen; die Vernichtung der Rau-
pen in den geleimten Beständen eine vollständige" (ebd.). 

21 Bupalus piniaria (Kiefernspanner), eine Art der spannerartigen Falter (Eckstein: Schmetterlinge, 
Bd. 4, S. 52). 

22 Die Bemühungen, benachbarte Gemeinden zum unentgeltlichen Eintrieb von Schweineherden 
zu bewegen, blieben auch deshalb meist erfolglos, weil das gewöhnliche Landschwein in den 
bäuerlichen Wirtschaften immer mehr von der englischen Rasse verdrängt wurde, die sich zum 
Austrieb weniger eignete. In den Oberförstereien Lehnin und Kunersdorf wurde stattdessen pro-
beweise eine alternative Vertilgungsmethode angewendet, die darin bestand, dass streifenweises 
Abharken der Bodendecke erfolgte, um die Puppen freizulegen und für die Vögel zugänglicher 
zu machen (Resultate der Forstverwaltung 1886-89, BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/3); zur 
Insektenbekämpfung in der Oberförsterei Kunersdorf siehe Akte ab 1889, in BLHA, Rep. 15C 
Kunersdorf, Nr. 264. 

23 Die Vertilgungsmaßnahmen wurden im Frühjahr 1889 in einem noch größeren Umfang durch-
geführt (Dok.-Nr. 86). 

24 Auch Wedel, rechter Wadel oder Wedelzeit, Bezeichnung für die naturgemäß beste Zeit zur 
Holzfällung (November bis Februar). 
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Gr. Schönebeck, welcher zur Abfuhr per Axe sehr ungünstig lag, mit der Waldbahn auf 
Kosten der Käufer nach dem genannten See gerückt worden und hierdurch eine nahmhafte 
Baar-Einnahme der Bahn erzielt worden. Der Transport des Brennholzes ist gegenwärtig 
noch im Gange; es kann vor Beendigung desselben und vor dem Verkauf des Brennholzes 
eine ziffernmäßige Angabe über den finanziellen Effect der Waldbahn in diesem Jahre 
noch nicht gemacht werden, jedoch ist mit Sicherheit anzunehmen, daß nunmehr nach 
5jährigem Betriebe der Bahn, die Anlagekosten durch Mehreinnahme bezw. durch 
Ersparniß an Transportkosten gedeckt sein werden. An Betriebsunfällen ist in diesem Jahre 
nur ein einziger zu verzeichnen gewesen.25 

In der Oberförsterei Liebenwalde wurde im Laufe des vorigen Jahres, nachdem von 
einem Privatmann das Bergwerks-Eigenthum in einem Theile des Reviers erworben war, 
von der Gewerkschaft Pequena eine Braunkohlen-Grube eingerichtet.26 Mehrfach hier 
eingehende Gesuche um Genehmigung von Schürfarbeiten in den Revieren Liebenwalde, 
Biesenthal und Pechteich lassen erkennen, daß die Speculation den Bergwerksbetrieb in 
jener Gegend auszubreiten beabsichtigte und es lag die Befürchtung nahe, daß auch das 
Königliche Hofjagdgehege der Schorfheide in Mitleidenschaft gezogen werden könnte. 
Demzufolge wurden mit Genehmigung Ew. Majestät Ministers für Landwirthschaft, 
Domainen und Forsten, und mit Zustimmung Ew. Majestät Ministers des Königlichen 
Hauses27 in den Revieren Pechteich und Grimnitz fiscalischerseits Bohrungen nach 
Braunkohle vorgenommen, und event. für den Fiscus selbst Muthung einzulegen und für 
ihn das Bergwerks-Eigenthum im Gebiete der Schorfheide zu sichern und das Eindringen 
fremder Speculation hierdurch zu verhindern. Seit Anfang Juni sind diese Bohrarbeiten in 
der Oberförsterei Pechteich im Gange; es wurde auf 60 m Tiefe Braunkohle gefunden; 
leider stieß man hier, wo es gerade darauf ankam, die Mächtigkeit des Lagers zu 
ergründen, auf einen erratischen Block von solcher Stärke, daß es nach dem technischen 
Gutachten der Bergbehörde, welche bereitwilligst die Arbeiten überwacht, rathsam 

 

25 Der Betrieb der Waldeisenbahn in Grimnitz habe sich fortdauernd bewährt und sich günstig auf 
die Steigerung der Holzpreise ausgewirkt. Auch kleinere verlegbare Waldeisenbahnen, die in 
den Oberförstereien Glambeck und Kolpin zum Wegebau eingesetzt wurden, bewährten sich. 
Dagegen warf die 1887 von einem Unternehmer in Eberswalde angelegte Waldeisenbahn keinen 
großen Gewinn ab (Resultate der Forstverwaltung 1886-89, BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/3); 
zur Anlegung von Waldbahnen in den Revieren der Oberförsterei Grimnitz, ebd., Nr. 7834; 
BLHA, Rep. 15C Grimnitz, Nr. 54 (ab 1898) und in Kolpin, in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 
10765; siehe Runnebaum: Waldeisenbahnen, S. 8f. über Grimnitz, weitere Hinweise in Dok.-Nr. 
66 und 68; über Holztransporte siehe BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3328. 

26 Der Domänenpächter W. Brückner in Hammer hatte 1885 auf beiden Seiten des Finowkanals 
Braunkohle aufgefunden und daraufhin Mutungen für insgesamt sieben Grubenfelder eingelegt, 
von denen sich sechs zwischen Liebenwalde und Zerpenschleuse und eine nördlich von Lieben-
walde befanden. Die Gruben wurden ihm am 1.6., 3.8.1885 sowie am 3.2.1886 bergrechtlich 
verliehen (Cramer: Beiträge, H. 10, S. 237f.); der Domänenpachtvertrag mit Brückner wurde 
1887 gekündigt (Dok.-Nr. 81); 1888 wurde auf der Grube ein neuer Senkschacht niedergebracht 
und dieser mit einer Maschine zur Wasserhaltung versehen, siehe Zeitschrift für das Berg-, Hüt-
ten- und Salinen-Wesen im Preußischen Staate 37 (1889), S. 124; Einrichtung von Uferanlagen 
am Finowkanal für das Kohlenbergwerk Pequena in der Oberförsterei Liebenwalde (1888-97), 
in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4505. 

27 Wilhelm von Wedel-Piesdorf (1837-1915) hatte dieses Amt am 29. Juni 1888 übernommen 
(Protokolle [...] Staatsministeriums, Bd. 7, S. 509). 
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erschien, ein neues Bohrloch zu beginnen, dessen weitere Resultate abzuwarten sein 
werden.28 

4. Bergbau. 

Der Betrieb der Braunkohlengruben im Bergrevier Eberswalde ist in der bisherigen Weise 
weiter gegangen und ohne daß sich bemerkenswerthe Ereignisse zugetragen haben.29 

Auf den im Kreise Beeskow-Storkow gelegenen beiden Braunkohlenwerken des Berg-
reviers Frankfurt verringerte sich die Förderung etwas, weil die Verfrachtung der Kohlen 
durch den Kanalbau an der Spree erschwert wurde.30 Es ging deshalb auch die Zahl der be-
schäftigten Arbeiter von 242 auf 214 zurück, die Löhne aber blieben die bisherigen.31 
Unglücksfälle mit tödtlichem Ausgange sind in beiden Revieren nicht vorgekommen. Der 
Gesundheitszustand der Belegschaft kann als ein befriedigender bezeichnet werden.32 

Bei dem Rüdersdorfer Werke blieb die Nachfrage nach Kalkstein und Kalk eine andau-
ernd lebhafte und demgemäß gestaltete sich auch der Absatz der Producte sowie der ganze 
Betrieb des Werkes recht günstig.33 

Ein Unfall, der die lebensgefährliche Verletzung des Beschädigten zur Folge gehabt 
hat, ist hier zu beklagen. 

Im Sonstigen befand sich die Belegschaft in befriedigender Lage und normalem 
Gesundheitszustande.34 

5. Gesundheits-Zustand der Menschen. 

Der allgemeine Gesundheitszustand war durchgehends gut, in einzelnen Kreisen – Templin 
und Ruppin – geradehin vorzüglich und in anderen – Jüterbog-Luckenwalde, Zauch-Belzig, 
Ost- und Westhavelland – nur durch leicht und schnell verlaufende Masernepidemien nur 

 

28 Urkunden über die Verleihung von Braunkohlengruben in den Hofjagdrevieren der Schorfheide 
an das Kronfideikommiss (1889), in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 13640/1; über die Kohlebohrungen 
in Staatsforsten, ebd., Nr. 3398; speziell in der Oberförsterei Liebenwalde, ebd., Nr. 12492; die 
Braunkohlennutzung in der Oberförsterei Pechteich, in BLHA, Rep. 15C Pechteich, Nr. 13; 
Angelegenheiten der Hofjagdreviere, in GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 3227; dazu weiter Dok.-
Nr. 85. 

29 Angaben in Dok.-Nr. 85.  
30 Die Förderung der beiden Gruben Rauen und Gnadenreich ging im Jahr 1888 um etwa 10% 

zurück, vgl. Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen Staate 37 
(1889), S. 124; zum Stand der Bauarbeiten des Oder-Spree-Kanals siehe BLHA, Rep. 2A I LW, 
Nr. 3921, hier besonders den Monatsbericht des Baurats Mohr vom 30.9.1888 (unfol.). 

31 Angaben in Dok.-Nr. 83; zu den Verhältnissen der Bergarbeiter siehe Vollert: Braunkohlenberg-
bau, S. 367-379. 

32 Hinweise für den Oberbergamtsbezirk Halle/S. für 1888, in GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7100, 
S. 94-124 (unfol.). 

33 Angaben ebd., S. 56f.; Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen 
Staate 37 (1889), S. 163; "Oeconomieplan für die Kalksteinbrüche und Kalkbrennereien zu 
Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1888/89" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5826/6, unfol.).  

34 Amtliche Statistik der Unglücksfälle im Bergbau, in Preußische Statistik 108/1890, S. 202f.; 
Hauptverwaltungsbericht für 1888, in GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7100, S. 117-124. 
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in geringem Maße beeinträchtigt.35 Acute Magen- und Darmkatarrhe, welche sonst in der 
Sommerzeit zahlreich zu sein pflegen, auch die Brechdurchfälle der kleinen Kinder, kamen 
fast gar nicht vor, nur in der Stadt Spandau zeigte sich letztere Krankheit auffälliger Weise 
häufig und mehr als gewöhnlich.36 Etwas häufiger waren chronische Catarrhe und rheuma-
tische Leiden. Die gewöhnlichen Infectionskrankheiten kamen zwar in vielen Orten vor, 
blieben jedoch meistentheils auf einzelne oder wenige Fälle beschränkt. Nur die Masern 
herrschten in mehreren Kreisen epidemisch, namentlich in den Kreisen Prenzlau, Nieder-
barnim und Teltow, auch in der Gegend von Jüterbog, Belzig, Cremmen, Ruppin und Per-
leberg; jedoch waren die Epidemien von schnellem Verlauf und überhaupt gutartig.37 – 
Scharlach war äußerst selten. – Häufiger war Diphtheritis. Im Kreise Angermünde war 
dieselbe in den Dörfern Niederfinow und Brodowin stark verbreitet,38 in Potsdam wurden 
80 Erkrankungen an Croup und Diphtheritis mit 14 Todesfällen, in Spandau 42 mit 
Scharlach verbundene Fälle mit 10 Todesfällen gemeldet.39 Ferner wurden im Kreise 
Ostprignitz in dem Flecken Zechlin 20 Erkrankungen mit 3 Todesfällen gezählt und auch 
in den Städten Wittenberge und Wilsnack in der Westprignitz mehrere, jedoch meist 
günstig verlaufende Erkrankungen beobachtet.40 – Keuchhusten war in einigen Dörfern der 

 

35 Zum allgemeinen Gesundheitszustand im dritten Quartal des Jahres siehe Jahressanitätsberichte 
der Kreisärzte für das Jahr 1888, hier Jaenicke (Templin), Wiedemann (Neuruppin), Struntz 
(Jüterbog), Gleitsmann (Belzig), Reinecke (Nauen) und Heise (Rathenow), in BLHA, Rep. 2A I 
Med, Nr. 37 (unfol.); amtliche Statistik der Sterblichkeit infolge von Krankheiten und Seuchen, 
in Preußische Statistik 108/1890, S. 73-75. 

36 39 Darmerkrankungen inkl. Brechdurchfälle wurden in diesem Quartal gemeldet (Jahressanitäts-
bericht von Passauer vom 30.4.1889, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 37). 

37 Jahressanitätsberichte der Kreisärzte Lindow (Prenzlau), Philipp (Niederbarnim), Falk (Teltow), 
Struntz, Gleitsmann, Reinecke, Wiedemann und Hannstein (Westprignitz), ebd. 

38 Diese beiden Dörfer waren nach Ansicht des Kreisarztes Lindner ein "Brutnest für Diphtheritis", 
die auch im Herbst 1888 sehr bösartig und anhaltend auftrat (Jahressanitätsbericht vom 
29.3.1889, ebd.). 

39 Abweichende Zahlenangaben im Jahressanitätsbericht von Passauer vom 30.4.1889: "Die Diag-
nose schwankt noch andauernd und wie es auch wohl nicht anders sein kann, in weiten Grenzen. 
Croup und Diphtheritis werden von einzelnen Ärzten zusammen geworfen, von andern so scharf 
getrennt, daß man über die Sicherheit des Urtheils staunen muß" (ebd.); siehe auch Zeitungs-
bericht des Polizeipräsidenten Wolffgramm vom 30.9.1888 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Br. 265, 
Bl. 37f., Konzept, mit Verweis auf Massow vom 21.9., ebd., Bl. 36); zur Verbreitung der 
Diphtherie in Spandau siehe den Jahresbericht des Kreisarztes Reinecke vom 20.5.1889: "Daß in 
den Vorstädten die meisten Fälle vorkommen, kann natürlich sehr wohl daran liegen, daß in den 
Vorstädten Spandaus überhaupt mehr Menschen wohnen, als in der inneren Stadt, und daß in 
den Vorstädten das Gros der ärmeren Bevölkerung wohnt, und daß diese letztere das Haupt-
kontingent der Erkrankungsfälle (an Diphtheritis wie sonstigen Krankheiten) stellen, muß zu-
nächst aus der in Spandau ebenso wie überall vorhandenen Überzahl der ärmeren Bevölkerung, 
demnächst allerdings auch aus den schlechteren Lebensbedingungen derselben erklärt werden" 
(BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 37). In Spandau wurden im gesamten Jahr insgesamt 44 Todesfälle 
infolge von Diphtherie und Scharlach gemeldet, in Potsdam waren es 83 (Preußische Statistik 
108/1890, S. 75). 

40 In Flecken Zechlin herrschte die Diphtherie fast über das gesamte Jahr und erreichte im Juli mit 
17 Erkrankungen ihren Höhepunkt. Die Schule blieb bereits Anfang des Jahres vier Monate lang 
geschlossen (Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Prawitz vom 5.4.1889, BLHA, Rep. 2A I 
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Kreise Beeskow-Storkow und Westprignitz verbreitet.41 – Ruhr hat im Kreise Beeskow-
Storkow unter den Ziegeleiarbeitern zu Stuttgarten und Colberg geherrscht;42 Contagiöse 
Augenentzündung (Conjunctivitis follicularis) verbreitete sich unter den Schülerinnen der 
höheren Töchterschule zu Perleberg, sodaß nur wenige derselben verschont blieben.43 – 
Eine eigenthümliche ansteckende Hautkrankheit wurde von dem Physikus des Kreises 
Ostprignitz in Kyritz und Umgegend häufig beobachtet; wo sie vorkam, wurden fast stets 
mehrere Familienmitglieder, meist Kinder, aber auch Erwachsene befallen; es zeigten sich 
über den Körper zerstreut mit dünnem Eiter gefüllte Blasen von sehr verschiedener Größe, 
welche sehr langsam abtrocknende Schorfe hinterließen, so daß die Krankheit mehrere 
Wochen lang dauerte; dieselbe wurde als Impetigo contagiosa oder auch Pemphygus 
bezeichnet.44 – Ein vereinzelt gebliebener Fall ächter Pocken wurde in Spandau beobachtet 
und betraf ein fremdes Auswandererkind, welches der Krankheit erlag.45 

6. Gesundheits-Zustand der Hausthiere. 

Der Gesundheits-Zustand der Hausthiere war im abgelaufenen Quartal ein sehr befriedi-
gender. Seuchenkrankheiten in größerem Maßstabe sind nicht zu meiner Kenntniß gekom-
men.46 

Erst jetzt ist das Vorhandensein der Lungenseuche an mehreren Orten der Ost- und 
West-Prignitz constatirt worden, nachdem dieselbe schon über 2 Monate lang geherrscht 
hat, ohne daß den Behörden davon Kenntniß gegeben ist. Eine größere Anzahl von Rind-
vieh ist bereits getödtet, – gegen die Personen welche die Meldung von dem Auftreten der 

 

Med, Nr. 37); ebd. Hannstein vom 1.5.1889 über die Krankheitsfälle in der Westprignitz, in 
Wilsnack traten hauptsächlich Scharlacherkrankungen in Verbindung mit Diphtherie auf. 

41 Jahressanitätsberichte der Kreisärzte Schleussner und Hannstein vom 20.3. und 1.5.1889 (ebd.). 
42 Nur wenige Hinweise im Bericht von Schleussner (ebd.). 
43 Hannstein vom 1.5.1889 (ebd.). 
44 Die Impetigo contagiosa ist eine hochinfektiöse bakterielle Hauterkrankung, die als schuppender 

oder nässender Hautausschlag vor allem bei Kindern und Säuglingen auftritt (synonyme Begrif-
fe: Borken- oder Grindflechte, Eiterblasen u.a.); siehe Paul Richter: Beiträge zur Geschichte des 
Aussatzes, in: Sudhoffs Archiv 4 (1911), S. 323-352; hier S. 335-337 und 340f.; dazu 
Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Prawitz vom 5.4.1889: "Im Dorfe Brüsenhagen soll nach 
ärztlicher Anzeige ein Fall von Variolois [Pocken] bei einem 1jährigen Kinde vorgekommen 
sein, doch scheint mir die Diagnose zweifelhaft; ich bin der Ansicht, daß es ein Fall von Impe-
tigo contagiosa gewesen ist; jedenfalls hat die Krankheit keine weitere Verbreitung gefunden" 
(BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 37); siehe ausführlicher in Dok.-Nr. 85. 

45 Siehe Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Reinecke vom 20.5.1889: "Pocken kamen in einem 
tödtlich verlaufenden Einzelfalle bei dem einjährigen Kinde von durchreisenden russischen 
Auswanderern vor. Sämmtliche Vorsichts-, Schutz-, Isolirungs- und Desinfektionsmaßregeln 
wurden sofort angeordnet und durchgeführt, weitere Erkrankungsfälle blieben aus, über die 
Entstehungsursache resp. den Ort oder die Gelegenheit der Ansteckung konnte nichts ermittelt 
werden" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 37). 

46 Einzelne amtliche Nachweise von Milzbrand, Rotz, Maul- und Klauenseuche u.a. in Kleptow, 
Wartenberg, Französisch-Buchholz, Karwesee, Rixdorf, Krügersdorf, Dyrotz, Wernsdorf und 
Freienwalde (Amtsblatt 1888, S. 281, 290, 305, 313, 349, 363). 
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Krankheit unterlassen und dadurch die Weiterverbreitung der Seuche befördert haben, ist 
das Straf-Verfahren eingeleitet worden.47 

7. Oeffentliche Bauten. 

Im Laufe des Quartals sind folgende Kreis-Chausseen fertig gestellt und dem öffentlichen 
Verkehr übergeben. 

Im Kreise Templin von Templin über Steglitz nach Ringenwalde,48 in der Westprignitz 
von Perleberg nach Reetz49 und im Kreise Teltow von Senzig nach Bindow.50 

In Prenzlau ist von den Kreisständen ein neues Kreishaus errichtet und in Benutzung 
genommen.51 

Die neuen Kasernements für 2 Schwadronen des Zieten-Husaren-Regiments in 
Rathenow sind bezogen worden.52 

Das dort neu erbaute Schlachthaus ist seiner Bestimmung übergeben.53 
Die nunmehr vollendete stattliche neue Lange Brücke in Potsdam und die zu beiden 

Seiten derselben in Ausführung begriffenen Gartenanlagen tragen zur Verschönerung der 
Stadt wesentlich bei, wie die aus der Stadt über die Brücke bis zum Bahnhof führende 
Pferdebahn für die städtischen Verkehrsverhältnisse sich überaus vortheilhaft erweist.54 

 
 
 

 

47 Die Seuche trat unter dem Rindvieh der Rittergüter Groß Pankow und Plattenburg, des Vor-
werks Dannhof und der Gemeinde Guhlsdorf auf, betroffen waren noch weitere Gehöfte in der 
näheren Umgebung. Amtlich festgestellt wurde die Seuche am 3. November bei dem Viehhänd-
ler Giesel in Guhlsdorf, der bereits im September acht Kühe in Groß Pankow erworben und die-
se in verschiedenen Orten der Prignitz verkauft hatte. Die Seuche wurde im Juli durch einen 
Viehtransport aus dem Regierungsbezirk Magdeburg nach Groß Pankow eingeschleppt, wo erste 
Erkrankungen bereits im August auftraten, diese jedoch erst am 27. Oktober gemeldet wurden 
(Bekanntmachung des Regierungspräsidenten vom 19.11., Amtsblatt 1888, S. 448). 

48 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 715. 
49 Zeitungsbericht des Landrats von Jagow vom 29.9.1888 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprig-

nitz, Nr. 54, Bl. 212v); dazu BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 737. 
50 Ebd., Nr. 677. 
51 Die Einweihung fand am 5. Oktober 1888 statt (Hübener: Verwaltungen, S. 77-80; Theil: Stadt-

lexikon, S. 109; Dobbert: Geschichte, S. 90). 
52 Schoenaich: Nachtrag, S. 97. 
53 Das städtische Schlachthaus wurde am 1.8.1888 eröffnet, vgl. Jahressanitätsbericht des Kreisarz-

tes Heise vom 20.3.1889: "Seine Einrichtungen haben sich nach allen Richtungen hin bewährt. 
[...] Die Qualität aller Fleischsorten ist seit der Eröffnung der Anstalt eine erheblich bessere 
geworden. Für minderwertiges Fleisch ist eine Freibank eingerichtet, die von dem weniger gut 
situirten Theil der Einwohnerschaft fleißig benutzt wird" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 37); siehe 
Schriftverkehr, in BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 676; zur Abwasserableitung in die Havel, BLHA, 
Rep. 2A I LW, Nr. 4569. 

54 Wolffgramm vom 30.9.1888 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Br. 265, Bl. 37f., Konzept, mit Verweis 
auf Langhoff vom 11.7.1888, ebd., Bl. 23-35; dazu bereits Dok.-Nr. 83); zur Einweihung der 
Langen Brücke am 19. Juli siehe Netto: Brücke, S. 60. 
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8. Brandschäden. 

In Lindenberg bei Luckenwalde ist die große Spinnerei der Firma Tannenbaum, Pariser 
und Comp. ein Raub der Flammen geworden.55 

Ein großes Schadenfeuer hat die Hermsdorf-Lübarsche Ziegelei (Kreis Niederbarnim) 
betroffen. Der Immobiliarschaden wird allein auf 150.000 Mark geschätzt.56 

Den Bemühungen eines Gendarmen ist es gelungen, in der Person des Dienstknechts 
Julius Luck zu Schmargendorf (Kreis Angermünde) den Brandstifter des größten Theils der 
in den Jahren 1884–1888 in diesem Dorfe stattgehabten großen Brände zu ermitteln. – 
Luck, der geständig, ist verhaftet und zu einer längeren Freiheitsstrafe verurtheilt.57 – 

9. Schädliche Naturereignisse. 

Der energischen und umsichtigen Leitung der Retablissementsarbeiten an den durch die 
diesjährigen Dammbrüche, Abspülungen pp. beschädigten Deichen in der Prignitzer Elb-
niederung ist es gelungen die Wiederherstellung der Art zu fördern, daß nicht nur die 
Bruchstellen bereits völlig geschlossen sind, sondern auch die Wälle wesentlich verstärkt 
und erhöht werden.58  

Wenn nun auch in dieser Beziehung die Bewohner der Niederung nach menschlicher 
Voraussicht mit größerer Sicherheit den nächsten Eisgängen entgegensehen können, so 

 

55 Der durch Selbstentzündung von Fettwolle ausgelöste Brand brach am 11. September um 23 
Uhr aus und wurde nach 7 Stunden gelöscht. Der vollständig durch Versicherung gedeckte 
Schaden betrug insgesamt über 350.000 Mark (Preußische Statistik 131/1897, S. 160f.); siehe 
Zeitungsbericht des Landrats von Oertzen vom 9.10.1888 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 23, Konzept, unfol.); die Arbeiter wurden indessen in einer anderen Fabrik 
der Firma in Luckenwalde oder mit Aufräumarbeiten an der Unglücksstelle beschäftigt 
(Zeitungsbericht des Amtsvorstehers von Zinna vom 19.9.1888, ebd.); Luckenwalde war im Jahr 
1888 von insgesamt 16 Bränden betroffen (Preußische Statistik 131/1897, S. 5). 

56 Nach statistischen Angaben betrug der Brandschaden an Immobilien im Jahr 1888 im Bezirk 
Potsdam knapp 2 Mio. Mark und an Mobiliar ca. 1,67 Mio. Mark, davon entfielen ca. 200.000 
Mark auf Vorräte gewerblicher Rohstoffe bzw. fertige oder halbfertige Produkte, sowie fast 
317.000 Mark auf gewerbliche oder landwirtschaftliche Maschinen; lediglich 56 der insgesamt 
1.023 zerstörten oder beschädigten Gebäude wurden gewerblich, jedoch 534 landwirtschaftlich 
genutzt (ebd. 131/1895, S. 2, 62f.); im Jahr 1888 kam es im Bezirk Potsdam zu insgesamt 8 
bedeutenden Fabrikbränden, darunter 2 Tuchfabriken, 2 Mahlmühlen und 4 Brikettfabriken 
(Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger vom 25.1.1889, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, S. 
17). 

57 Nach statistischen Angaben kam es im Jahr 1888 im Bezirk Potsdam zu 21 rechtskräftigen Ent-
scheidungen wegen Brandstiftung, in 16 Fällen erfolgte eine Verurteilung (Preußische Statistik 
131/1897, S. 103); insgesamt ereigneten sich im dritten Quartal des Jahres im Bezirk Potsdam 
172 Schadenbrände, von denen 202 Besitzungen betroffen waren, der Gesamtschaden betrug 
über 1,28 Mio. Mark (ebd. 131/1895, S. 30f.).  

58 Zeitungsbericht von Jagow vom 29.9.1888 (GStA, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 
212r); im September kam es zu erneuten Überschwemmungen der Elbe, so dass manche Gebiete 
in den Elbniederungen seit Mai des Jahres zum dritten Male betroffen waren (Zeitungsbericht 
der Polizeiverwaltung Havelberg vom 22.9.1888, ebd., Bl. 204v); zur Regelung des Deichwe-
sens seit 1888 siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1666. 
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werden sie doch Jahre lang mit Ueberwindung der Folgen der diesjährigen Calamität zu 
kämpfen haben und gehen deshalb mit schweren Sorgen der Zukunft entgegen.59 – 

Die seit Jahrzehnten sich wiederholenden Ueberfluthungen der Oderniederungen in den 
Kreisen Oberbarnim und Angermünde haben auch in diesem Jahre den ersten wie den 
zweiten Schnitt der Oderwiesen sehr geschädigt. Mit zunehmender Sehnsucht erhofft man 
daher die baldige Inangriffnahme der Oderregulirung in dieser Gegend, an deren Vorberei-
tungsarbeiten seit dem Sommer mehrere Wasserbaubeamte bereits beschäftigt sind.60 

10. Volkswirthschaft. 

Die Kreis- und Orts-Sparkassen des Bezirks haben auch in dem Rechnungs-Jahre 
1887/88 höchst erfreuliche Resultate erzielt. 

Die gesammten Spareinlagen haben Ausweis der nachfolgenden Uebersicht 
1887/88 gegen 1886/87 
mehr betragen 8.952.937 M.61 
Die Zahl der Sparer hat sich um 17.609 (gegen 16.600 des Vorjahres) erhöht, darunter 

mit den Einlagen62  
bis zu 60 M = 5.302 
" " 150 " = 2.575 
" " 300 " = 2.464 

 

59 Dazu die pessimistischen Einschätzungen des Landrat von Jagow, der zugleich um finanzielle 
Beihilfen für die geschädigten Landwirte bat: "In den Ortschaften der von der Überschwem-
mung betroffenen Elbniederung sind vielfach große Versandungen und Verkolkungen der 
Ländereien eingetreten. Wenngleich diese Schäden zur Abschätzung gelangen, so kann letztere 
doch nicht eine derartige sein, daß den Besitzern voller Ersatz gegeben wird. Die Bewohner der 
Lenzerwische werden daher für die kommenden Jahre mit der Überwindung dieser Kalamitäten 
zu thun haben. Die Besitzer der nun verödeten Äcker, welchen in wenigen Tagen die Mühe und 
der Fleiß vieler Jahre verloren gegangen ist, gehen der Zukunft mit Sorgen entgegen, welche 
hoffentlich durch Gewährung von Beihilfen aus den Nothstandsfonds und den gesammelten Lie-
besgaben etwas gemildert werden können" (Zeitungsbericht vom 29.9.1888, GStA, X. HA Rep. 
6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 211-212r); von Jagow folgt hier dem Bericht des Amtsvorstehers 
in Eldenburg (Lenzerwische) vom 17.9.1888 (ebd., Bl. 194v); dazu GStA PK, I. HA Rep. 87 F, 
hier Nr. 1118; zu den Meliorationen der Lenzerwische und Niederung zwischen Wittenberge 
und der Löcknitz, ebd., hier Nr. 3810, 3842 und 3843; zum Hochwasser- und Eisgangmelde-
wesen an der Elbe infolge der Hochwasserkatastrophe von 1888 siehe BLHA, Rep. 2A I LW, 
Nr. 1585; weitere Hinweise in Dok.-Nr. 82 und 83. 

60 Zur Entwässerung des Mittel- und Niederoderbruchs siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3153; 
GStA PK, I. HA Rep. 87 F, hier Nr. 2474; zum Hochwasser von 1888, ebd., Nr. 1110 und 1111; 
GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 52, Nr. 58, Bde. 1-3. 

61 Die gesamten Spareinlagen bei den städtischen und Kreissparkassen stiegen auf 71.764.482 
Mark (Berlin rund 90 Mio. und Preußen rund 2 Mrd. Mark), vgl. Zeitschrift des Königlich 
Preußischen Statistischen Bureaus 29 (1889), S. 42f., 48f.; Nachweisung über den Geschäfts-
betrieb der städtischen, Landgemeinde- und Kreissparkassen für 1888, in Amtsblatt 1890, S. 33-
40; siehe auch BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 1140; Vergleichszahlen für 1887 in Dok.-Nr. 
79. 

62 Die Zahl der Einlagen erhöhte sich auf insgesamt 213.279, davon etwa die Hälfte mit geringen 
Beträgen bis zu 150 Mark, vgl. die Angaben in Zeitschrift des Königlich Preußischen Statisti-
schen Bureaus 29 (1889), S. 44f., 50f. – Die folgenden Tabellen sind geteilt. 
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" " 600 " = 2.950 
über 600 M  4.318 

Kreis-Spar-Kassen.  

No.  zu  Errichtet  Betrag der Einlagen 
am Schlusse des 

Vorjahres 

Zuwachs im laufenden Jahr 1887 

durch Zuschreibung 
von Zinsen 

durch neue Einlagen 

M  Pf.  M  Pf.  M  Pf. 

1.  Angermünde  1856  2.118.856  17  74.888  17  749.076  14 

2.  Niederbarnim  1857  4.252.874  07  145.454  27  1.359.407  91 

3.  Oberbarnim  1851  3.715.609  23  128.428  94  1.032.558  32 

4.  Beeskow‐Storkow  1855  2.024.738  98  67.244  02  499.817  30 

5.  Westhavelland  1857  987.990  29  34.822  53  479.143  72 

6.  Jüterbog‐
Luckenwalde 

1848  7.656.307  30  273.132  84  1.493.748  67 

7.  Prenzlau  1842  2.970.614  44  98.550  41  671.275  45 

8.  Ostprignitz  1856  1.327.331  62  41.280  93  491.679  43 

9.  Ruppin  1848  3.323.325  69  110.460  93  976.187  31 

10.  Teltow  1858  5.584262  93  188.260  04  2.145.417   

11.  Templin  1858  702.389  77  24.112  55  171.759  42 

12.  Belzig  1858  1068938  94  35.717  23  186.827  70 

  Sa.    35.633.239  43  1.222.352  86  10.256.898  37 

  dazu  
städt. Sparkassen 

   
27.234.534 

 
92 

 
904.083 

 
25 

 
10.505.554 

 
25 

  ländl.  "          1.709  07  59.127  65 

  zusammen    62.867.774  35  2.128.145  18  20.821.580  27 

  1886/87               

  Mehr 1887/88               

 

No.  Ausgabe 1887 für 
zurückgezogene 

Einlagen 

Betrag der 
Einlagen am 

Abschlusse des 
Jahres 1887 

An Sparkassen‐Büchern fanden sich am Jahresschlusse 1887 im 
Umlaufe mit Einlagen 

 
 
M 

 
 

Pf. 

 
 
M 

 
 

Pf. 

bis  
60 M 

von 
60– 

150 M 

von 
150–
300 M 

von 
300–
600 M 

von 
über 
600 M 

zusam‐
men 

1.  425.989  63  2.516.830  85  1.793  1.211  1.026  1.093  1.046  6.159 

2.  690.081  22  5.067.655  03  3.916  3.298  2.778  2.455  2.098  14.545 

3.  670.066  97  4.206.529  52  3.805  1.776  1.503  1.636  2.284  11.104 

4.  322.167  34  2.269.632  96  1.679  1.152  948  980  1.140  5.899 

5.  292.977  01  1.208.979  53  1.780  1.025  821  756  523  4.905 

6.  1.116.718  22  8.306.470  59  4.878  3.299  3.018  3.311  4.308  18.814 

7.  423.973  15  3.316.467  15  2.435  1.902  1.586  1.627  1.685  9.235 

8.  343.943  75  1.516.348  23  1.334  1.041  906  701  613  4.595 

9.  642.370  83  3.667.603  10  4.093  2.951  2.412  2.065  1.580  13.101 

10.  1.249.596  28  6.668.343  69  7.076  4.596  3.644  3.249  3.204  21.769 

11.  81.600  78  816.660  96  684  488  484  428  377  2.461 
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No.  Ausgabe 1887 für 
zurückgezogene 

Einlagen 

Betrag der 
Einlagen am 

Abschlusse des 
Jahres 1887 

An Sparkassen‐Büchern fanden sich am Jahresschlusse 1887 im 
Umlaufe mit Einlagen 

 
 
M 

 
 

Pf. 

 
 
M 

 
 

Pf. 

bis  
60 M 

von 
60– 

150 M 

von 
150–
300 M 

von 
300–
600 M 

von 
über 
600 M 

zusam‐
men 

12.  156.454  33  1.135.029  54  871  903  769  687  503  3.733 

  6.415.939  51  40.696.551  15  34.344  23.632  19.895  18.988  19.361  116.220 

  7.576.240  74  31.067.931  68  31.979  19.264  15.870  15.486  15.160  97.759 

  4.608    56.228  72  104  39  38  18  24  223 

  13.996.788  25  71.820.711  55  66.427  42.935  35.803  34.492  34.545  214.202 

      62.867.774  35  61.125  40.360  33.339  31.542  30.277  196.593 

      8.952.937  20  5.302  2.575  2.464  2.950  4.318  17.609 

Städtische Spar-Kassen. 

No.  zu  Errichtet  Betrag der Einlagen 
am Schlusse des 

Vorjahres 

Zuwachs im laufenden Jahr 1887 

durch Zuschreibung 
von Zinsen 

durch neue Einlagen 

M  Pf.  M  Pf.  M  Pf. 

1.  Angermünde  1881  4.871  07  420  63  22.962  16 

2.  Belzig  1885  51.921  61  3.008  31  115.597  08 

3.  Biesenthal  1859  426.051  97  15.404  65  108.763  27 

4.  Brandenburg  1830  3.378.527  ‐  124.076  12  1.304.061  73 

5.  Dahme  1877  874.479  97  34.277  22  205.942  10 

6.  Eberswalde  1877  1.782.309  36  54.137  94  1.127.466  50 

7.  Fehrbellin  1857  337.566  88  10.646  33  111.434  66 

8.  Havelberg  1848  3.313.681  92  103.653  49  1.251.562  79 

9.  Jüterbog  1878  271.959  79  9.628  70  57.596  52 

10.  Ketzin  1880  98.565  97  3.117  05  58.577  87 

11.  Kyritz  1886  26.512  41  1.401  72  29.209  06 

12.  Lenzen  1854  537.998  06  16.678  21  173.164  08 

13.  Luckenwalde  1884  473.511  61  17.772  90  247.690  80 

14  Nauen  1857  1.527.847  50  50.079  65  378.608  57 

15.  Niemegk  1883  56.692  49  1.841  60  29.199  68 

16.  Perleberg  1854  1.503.941  82  49.959  37  410.692  22 

17.  Plaue  1883  108.576  10  3.870  80  59.765  17 

18.  Potsdam  1840  3.306.077  99  112.122  02  1.231.700  26 

19.  Pritzwalk  1882  115.670  64  4.188  96  137.097  22 

20.  Putlitz  1885  29.774  18  911  80  12.113  76 

21.  Rathenow  1852  773.366  42  17.075  07  185.957  70 

22.  Schwedt  1830  1.627.530  16  41.089  22  529.200  93 

23.  Spandau  1852  2.747.275  15  96.129  51  970.646  85 

24.  Strasburg  1857  386.271  23  12.754  47  94.785  01 

25.  Strausberg  1872  791.247  12  22.684  11  245.968  47 

26.  Treuenbrietzen  1851  566.017  14  19.241  61  161.343   

27.  Werder  1886  6.499  29  11  08  39.618  06 



Zeitungsbericht für das 3. Quartal 1888 

 1223

No.  zu  Errichtet  Betrag der Einlagen 
am Schlusse des 

Vorjahres 

Zuwachs im laufenden Jahr 1887 

durch Zuschreibung 
von Zinsen 

durch neue Einlagen 

M  Pf.  M  Pf.  M  Pf. 

28.  Wilsnack  1874  400.534  67  13.683  54  139.335  11 

29.  Wittenberge  1862  482.615  30  16.668  15  194.431  83 

30.  Wittstock  1849  905.514  38  28.495  94  387.137  07 

31.  Wriezen  1878  267.148  61  9.210  66  116.527  17 

32.  Wusterhausen  1886  40.920  56  1.869  87  67.697  04 

33.  Zehdenick  1883  313.056  55  7.972  55  299.700  51 

  Sa.    27.234.534  92  904.083  25  10.505.554  25 

 
No.  Ausgabe 1887 für 

zurückgezogene 
Einlagen 

Betrag der 
Einlagen am 

Abschlusse des 
Jahres 1887 

An Sparkassen‐Büchern fanden sich am Jahresschlusse 1887 im 
Umlaufe mit Einlagen 

 
 
M 

 
 

Pf. 

 
 
M 

 
 

Pf. 

bis  
60 M 

von 
60– 

150 M 

von 
150–
300 M 

von 
300–
600 M 

von 
über 
600 M 

zusam‐
men 

1.  8.512  43  19.741  43  299  30  12  7  7  355 

2.  40.167  95  130.359  05  338  99  56  57  49  599 

3.  80.641  64  469.578  25  253  175  184  171  257  1.040 

4.  1.001.587  33  3.805.077  52  3.777  2.607  2.346  2.374  2.005  13.109 

5.  146.943  91  967.755  38  480  272  217  217  425  1.611 

6.  817.851  90  2.146.061  90  1.352  676  493  624  862  4.007 

7.  66.117  32  393.530  55  557  463  376  251  134  1.781 

8.  1.258.430  36  3.410.477  84  2.066  1.358  1.141  1.194  1.613  7.372 

9.  59.321  38  279.863  63  215  128  88  94  140  665 

10.  23.540  36  136.720  53  169  134  120  81  60  564 

11.  16.062  01  41.061  18  34  19  12  27  18  110 

12.  173.633  43  554.206  92  449  312  298  302  346  1.707 

13.  118.445  51  620.529  80  476  305  213  258  272  1.524 

14  305.641  58  1.650.894  14  2.645  1.576  1.088  745  521  6.575 

15.  12.958  54  74.775  23  249  138  98  47  19  551 

16.  350.451  90  1.614.141  51  1.605  1.076  1.040  1.060  650  5.431 

17.  32.657  02  139.555  05  262  156  101  94  60  673 

18.  179.394  65  3.770.505  62  5.614  3.143  2.524  2.442  2.011  15.734 

19.  71.416  30  185.540  52  278  115  94  78  78  643 

20.  11.207  76  31.591  98  41  17  18  25  15  116 

21.  122.214  52  554.184  67  1.075  523  387  346  249  2.580 

22.  329.342  09  1.868.477  22  814  668  513  585  990  3.567 

23.  459.201  76  3.354.849  75  3.388  1.934  1.640  1.836  1.891  10.689 

24.  80.394  99  413.415  72  545  307  234  254  218  1.558 

25.  226.336  25  133.563  45  617  379  406  342  437  2.181 

26.  95.689  34  650.912  41  531  546  507  451  284  2.319 

27.  4.028  30  42.100  13  154  66  29  21  14  284 

28.  91.287  39  462.265  93  338  321  284  292  392  1.627 
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No.  Ausgabe 1887 für 
zurückgezogene 

Einlagen 

Betrag der 
Einlagen am 

Abschlusse des 
Jahres 1887 

An Sparkassen‐Büchern fanden sich am Jahresschlusse 1887 im 
Umlaufe mit Einlagen 

 
 
M 

 
 

Pf. 

 
 
M 

 
 

Pf. 

bis  
60 M 

von 
60– 

150 M 

von 
150–
300 M 

von 
300–
600 M 

von 
über 
600 M 

zusam‐
men 

29.  126.590  20  567.125  08  1.089  446  339  319  235  2.428 

30.  327.805  01  993.342  38  1.427  761  638  534  463  3.823 

31.  61.418  51  331.467  93  360  221  179  138  168  1.066 

32.  25.053  55  85.433  92  139  56  28  49  39  311 

33.  151.904  55  468.825  06  343  240  167  171  238  1159 

  7.576.240  74  31.067.931  68  31.979  19.264  15.870  15.486  15.160  97.759 

Ländliche Sparkassen. 

No.  zu  Errichtet  Betrag der Einlagen 
am Schlusse des 

Vorjahres 

Zuwachs im laufenden Jahr 1887 

durch Zuschreibung 
von Zinsen 

durch neue Einlagen 

M  Pf.  M  Pf.  M  Pf. 

1.  Velten  1887      1.709  07  59.127  65 

 
No.  Ausgabe 1887 für 

zurückgezogene 
Einlagen 

Betrag der 
Einlagen am 

Abschlusse des 
Jahres 1887 

An Sparkassen‐Büchern fanden sich am Jahresschlusse 1887 im 
Umlaufe mit Einlagen 

 
 
M 

 
 

Pf. 

 
 
M 

 
 

Pf. 

bis  
60 M 

von 
60– 

150 M 

von 
150–
300 M 

von 
300–
600 M 

von 
über 
600 M 

zusammen 

1.  4.608    56.228  72  104  39  38  18  24  223 

11. Gewerbebetrieb pp. 

Auch im abgelaufenen Quartal haben die besseren Conjuncturen in einer größeren Zahl von 
Industriezweigen angehalten, während die Lage des Kleingewerbes nach wie vor eine 
ungünstige bleibt. Der kleinere Handwerkerstand wird durch die immer mehr zunehmende 
fabrikmäßige Anfertigung sämmtlicher Gebrauchsartikel schwer geschädigt. Diese fabrik-
mäßig hergestellten Artikel werden durch Hausirer auf dem platten Lande vertrieben und 
von den Landleuten der Bequemlichkeit und hauptsächlich ihrer Billigkeit wegen mit 
Vorliebe gekauft, zumal die gedrückten Verhältnisse der Landwirthschaft zu äußerster Ein-
schränkung der Wirthschaftsausgaben nöthigen. Die Preise der landwirthschaftlichen Pro-
ducte haben zwar eine geringe Preissteigerung erfahren; da aber weniger Verkaufsproducte 
geerntet worden sind, so wird die Finanzlage der Landwirthe nicht merklich gebessert.63 

 

63 Siehe Zeitungsbericht des stellv. Landrats Redlich (Beeskow) vom 4.10.1888: "Durch das Sin-
ken des Capitalwerthes, des Zinsfußes, der Kauf- und Pachtpreise für Grundstücke ist der Wohl-
stand der Landbevölkerung im Rückschritt begriffen, welcher auch durch die gestiegenen 
Roggenpreise nicht verbessert wird, weil von der ungünstigen Ernte nur wenig zu verkaufen ist" 
(GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 102, hier Bl. 363r, Konzept); durch-
schnittliche Marktpreise in den Städten des Bezirks, in Zeitschrift des Königlich Preußischen 
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Neuanlagen (Ziegel-, Holz-, Papier-Branche) haben vielfach stattgefunden.64 
Verkürzungen der Arbeits-Zeit, größere Arbeiter-Entlassungen, sind nicht zu meiner 

Kenntniß gekommen.65 
Wegen Lohn-Differenzen hatte ein Weißgerbermeister in Brandenburg seine sämmtli-

chen Gesellen (30) entlassen, weshalb der Verband der Weißgerbergesellen einen Strike 
über diese Weißgerberei verhängte, so daß Verbandsmitglieder daselbst keine Arbeit auf-
nehmen dürfen. Der Fabrikant arbeitet deshalb jetzt nur mit 11 Gesellen, die einem Ver-
bande nicht angehören, beabsichtigt auch seine Fabrikation einzuschränken. Die strikenden 
Gesellen werden zu dem Verbande der Weißgerbergesellen unterstützt; zu den Unterstüt-
zungen sollen auch die Brandenburger Socialdemokraten im Geheimen beitragen.66 

Zu den einzelnen Industrien übergehend, ist Folgendes hervorzuheben:67 
Wie bei der nicht nur in Berlin und Charlottenburg, sondern erfreulicher Weise in einer 

größeren Zahl von Städten wahrnehmbaren regeren Bauthätigkeit die Ziegeleien den Som-
mer über mit voller Kraft gearbeitet und annehmbare Preise erzielt haben, so gilt das Glei-
che von den Steinbrüchen, Kalkbrennereien, Dampfschneidemühlen.68 

Die Ofenfabrikation in Velten ist mit Ausnützung aller Arbeitskräfte betrieben worden, 
– augenblicklich macht sich jedoch ein matter Geschäftsgang bemerkbar und es wird hin 
und wieder auf Vorrath gearbeitet. Die Verwerthung von Thon aus den Velten nahe bele-
genen Fluren nimmt mehr und mehr zu. So ist in Hennigsdorf eine Ofenfabrik entstanden, 
die mit dem auf Marwitzer Grund erbeuteten Erden arbeitet, während Veltener Fabrikanten 
in Vehlefanz Thon-Gruben eröffnet bezw. erworben haben, nachdem eine in diesem Orte 
betriebene Schlemmerei die Brauchbarkeit des Thons für die Ofenfabrikation dargelegt 
hat.69 

Die Briquette-Industrie läßt einen unverkennbaren Aufschwung erkennen.70 

 

Statistischen Bureaus 29 (1889), Beilage, S. 19-27; Amtsblatt 1888, S. 314f., 327f., 356f., 360f., 
396-398; Erteilung von Gewerbescheinen für Wandergewerbetreibende, in BLHA, Rep. 2A I 
HG, hier Nr. 3243; zur Besteuerung BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 1039.  

64 Konzessionierung gewerblicher Neuanlagen, in BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 769; Bestimmungen, 
ebd., Nr. 765. 

65 Dazu Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger vom 25.1.1889 (ebd., Nr. 248, Bl. 321-380, 
hier S. 2). 

66 Der Streik ereignete sich in der Weißgerberei Wirth (von Neefe vom 19.12.1888, Falk: Bestre-
bungen, Tl. 1, S. 250-253, hier S. 252). Ende der 1880er Jahre nahmen die sozialdemokratischen 
Aktivitäten in Brandenburg/H. erheblich zu, nachdem ihnen wieder genügende Versammlungs-
räume in Gaststätten zur Verfügung gestellt wurden, was nicht zuletzt die Folge der Boykott-
aufrufe war (Kusior: Traditionen, S. 27); siehe BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 812. 

67 Siehe im Folgenden die Berichterstattung des Ältestenkollegiums der Berliner Kaufmannschaft, 
in Bericht über den Handel 1888, passim. 

68 Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger vom 25.1.1889 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, hier 
S. 2f.); zur günstigen Geschäftslage der Ziegeleien in der Umgebung von Havelberg siehe 
Zeitungsbericht des Landrats von Jagow vom 29.9.1888 (GStA, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, 
Nr. 54, Bl. 211v). 

69 Gemeint ist die Firma August Burg, Dampfziegelei, Thonwerk und Ofenfabrik (Berlin und seine 
Bauten, Tl. 1, S. 584); zur Ofenindustrie in Velten siehe Gericke: Industrievorort, S. 106-109. 

70 Angaben zur Produktion in den 1880er Jahren, in Vollert: Braunkohlenbergbau, S. 340-348. 
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Die Maschinenindustrie ist gut beschäftigt und erzielte zufriedenstellende Preise, auch 
für landwirthschaftliche Geräthe und Maschinen dauert die günstige Geschäfts-Conjunctur 
fort.71 

Die Tuchindustrie hat wie immer in der Sommerzeit, einen stilleren Geschäftsgang, 
ohne daß die einzelnen Betriebe Einschränkungen erfahren mußten. Auf der Leipziger 
Messe waren die diesseitigen Tuchfabriken gut vertreten und erlangten guten Absatz.72 

Der Consum in Kammgarnstoffen ist ein umfangreicherer geworden. 
Die Woll-Preise gestatteten, daß die Tuchfabrikanten ihre aufgebrauchten Vorräthe zu 

billigen Preisen ergänzen konnten. 
Die Wollhut-Industrie vermag sich immer noch nicht zu der vor Jahren innegehabten 

Höhe zu erheben.73 Auch die Leder-Industrie zeigt sich wieder im Rückgange begriffen. 

12. Socialdemokratie. 

Die socialdemokratische Bewegung ist im vergangenen Sommer in auffällig geringerem 
Maße in den s. g. Landpartien zur Erscheinung gekommen, wie in den Vorjahren. Keines-
weges kann aus diesem Umstande auf einen Rückgang der Bestrebungen der Umsturzpartei 
geschlossen werden; im Gegentheile glaube ich dieses sichtliche Vermeiden von äußerli-
chem Auftreten in Massenvereinigungen, bei Ausflügen, Begräbnissen pp., das Zurückhal-
ten der Entfaltung rother Fahnen und des Tragens rother Abzeichen auf den zunehmenden 
Einfluß der socialdemokratischen Centralleitung und die geregeltere Verbindung derselben 
mit den Führern der Localverbände zurückführen zu müssen.74 Die ab und zu erfolgende 
Beschlagnahme verbotener Druckschriften, der Ausbruch des rohesten revolutionären 

 

71 Die Zahl der Beschäftigten erhöhte sich im laufenden Jahr um 2 Prozent; besonders profitierte 
die Branche von der regen Bautätigkeit und vom Export landwirtschaftlicher Maschinen nach 
Russland, Rumänien und Ungarn (von Rüdiger vom 25.1.1889, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, 
hier S. 3). 

72 Die Geschäftslage der Tuchindustrie entwickelte sich im weiteren Verlauf des Jahres äußerst 
vorteilhaft (ebd., S. 4-6); siehe auch Zeitungsbericht des Landrats von Oertzen vom 9.10.1888 
(BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23). 

73 Gewerberat von Rüdiger vom 25.1.1889 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, S. 7). 
74 Landrat Scharnweber (Niederbarnim) sprach sich in seinem Bericht vom 21.7.1888 für die 

Fortsetzung der polizeilichen Maßnahmen aus, da der "Umsturz der bestehenden Staats- und 
Gesellschaftsordnung [...] Zweck und Ziel der Führer geblieben", Scharnweber stellte fest: "Die 
Socialdemokratie hat zur Zeit noch nicht an Anhänger verloren, im Gegentheil noch gewonnen, 
zum Theil selbst dadurch, daß in Folge des Zwanges des Gesetzes das Verhalten im 
Allgemeinen äußerlich ruhiger geworden, und das Verwerfliche der gemeingefährlichen Be-
strebungen dem einzelnen Arbeiter deshalb weniger schwer in die Augen tritt. Andererseits 
gewinnt es den Anschein, als ob die Führer und Agitatoren nicht mehr frei von der Sorge wären, 
daß ein großer Theil der Arbeiterwelt in Betreff des Erfolges der socialdemokratischen Bestre-
bungen bedenklich und zweifelhaft geworden ist. Theilweise auf diese Sorge ist es zurückzu-
führen, daß die Führer immer mehr Terrorismus üben, leidenschaftlicher werden und im ver-
stärkten Maaße Haß schüren, auch eine außergewöhnliche Thätigkeit darauf verwenden, plötz-
lich und ohne äußere Veranlassung – häufiger wie früher – Flugblätter, die grade diesen Zwe-
cken dienen, zu verbreiten" (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1033, Bl. 13f.); zum vermeintlichen 
Rückgang der sozialdemokratischen Bewegung infolge einer bewußt verringerten Zurschaustel-
lung von Parteisymbolen in öffentlichen Kundgebungen siehe Bericht des Berliner Polizeipräsi-
denten von Richthofen vom 28.11.1888 (Falk: Bestrebungen, Tl. 2, S. 560-570, hier S. 560). 
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Fanatismus in verbreiteten Schmähschriften, die Niederlassung aus Berlin, Stettin, Leipzig 
ausgewiesener Socialdemokraten in den diesseitigen Zufluchtstätten, Brandenburg, 
Luckenwalde, Eberswalde und Velten, die an diesen Orten sichtliche Absonderung der so-
cialdemokratischen Elemente von dem Innungswesen und gehässige Anfeindungen des 
letzteren, enthalten ausreichende Symptome um vor der Täuschung des Rückganges der 
socialdemokratischen Bestrebungen zu bewahren.75 – 

13. Oeffentliche Stimmung. 

Die diesjährigen Herbstübungen des Garde- und des dritten Armee-Corps in den östlichen 
Kreisen des Bezirks haben bei den weitgehenden Ansprüchen, welche sich in Folge der 
engen Zusammenziehung der Truppen in Bezug auf deren Unterbringung ergaben, viel-
seitige Gelegenheit zur Bethätigung patriotischer Opferwilligkeit geboten; dieselbe hat sich 
in der gastlichsten Aufnahme der Einquartirungen bewährt und die freundlichste Anerken-
nung der Truppenführer gefunden.76 

 

75 Ein Anzeichen für die vermeintliche Zurückhaltung der Sozialdemokraten sah Polizeipräsident 
von Richthofen in der Auslassung von Feierlichkeiten zu Lassalles Todestag am 31. August. 
Stattdessen hätten die Sozialdemokraten am 2. September (Sedantag) Ausflüge in die Berliner 
Umgegend vorgenommen, die als patriotische Feiern getarnt waren (ebd., S. 561, 563); dazu 
auch von Neefe im Halbjahresbericht vom 19.12.1888 (ebd., Tl. 1, S. 250-253); über den 
Aufenthalt von Arbeitern äußerte sich der Amtsvorsteher von Blankensee: "Ueberhaupt ist die 
Stimmung der Leute patriotisch und eine der Regierung freundliche, mit Ausnahme einiger 
Arbeiter, welche in und bei Berlin sich Arbeit suchend aufhalten. Dieselben sind zu weilen 
etwas socialistisch angehaucht" (Zeitungsbericht vom 26.9.1888, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 23). 

76 Die Manöver fanden vom 23. August bis 5. September statt, siehe Zeitungsbericht des stellv. 
Landrats Redlich (Beeskow) vom 4.10.1888: "Obgleich die Stärke der den einzelnen Ortschaf-
ten zugewiesenen Einquartierung vielfach eine ungewöhnlich hohe war, ist den Truppen doch 
allseitig eine gute Aufnahme und ein freundliches Entgegenkommen von den Quartiergebern zu 
Theil geworden. Bald nach Beendigung der Herbstübungen, nämlich vom 12.–14. Septbr. d. Js. 
hat auch die Abschätzung der verursachten Flurschäden stattgefunden, welche regelrecht verlau-
fen ist und zu besonderen Ausstellungen keine Veranlassung gegeben hat" (GStA PK, X. HA 
Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 102, hier Bl. 362v-363r); im Kreis Jüterbog-Luckenwalde wur-
den durch Übungen der Kavalleriedivision Schäden in Höhe von 36.000 Mark verursacht, siehe 
Zeitungsbericht des Landrats von Oertzen vom 9.10.1888: "In einer Anzahl der von der 
Einquartierung betroffenen Orte ist die theilweise recht lange Dauer derselben Seitens der 
Quartiergeber recht schwer empfunden und daher wohl der berechtigte Wunsch geäußert 
worden, daß eine so andauernde und zahlreiche Einquartierung doch nicht zu oft die hiesige 
Gegend heimsuchen möchte" (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23); siehe weiter 
z.B. im Zeitungsbericht des Amtsvorstehers von Zinna vom 19.9.1888 (ebd.); Bestimmungen 
über Einquartierungen, in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 2382 und 2389; zur Verteilung der 
Einquartierungslasten, BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 782. 
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85                  Potsdam, 22. Februar 1889 

Zeitungsbericht von Oktober bis Dezember 1888 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 79-97 und Bl. 98-116 (Doublette), S. 1-38, Abschriften. 
"Zeitungsbericht für das IV. Quartal 1888". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15848, Bl. 663-695, 
S. 1-64, behändigte Ausfertigung. Präsentatum 21.3.1889. Journalnummer Pr. No. 297. 
Regierungspräsident von Neefe. 

Allgemeine Verwaltung: Personalien, Geschäftsumfang der Bezirksbehörden – Landeskultur: 
Kartoffel- und Strohernte – Forstverwaltung: Haushaltsjahr 1887/88, Hofjagdrevier Schorf-
heide, Braunkohlebohrungen – Bergbau – Gesundheitszustand der Menschen: Ansteckende 
Hautkrankheit – Gesundheitszustand der Haustiere: Maul- und Klauenseuche, Lungenseuche 
– Ein- und Auswanderungen – Allgemeine Sicherheitspolizei: Ausweisungen – Verbrechen, 
schädliche Naturereignisse – Stiftungen – Schulwesen: Lehrerpensionierung, Schullasten, 
Kreisschulinspektionen, Amtliches Schulblatt – Öffentliche Bauten: Dom- und Kirchenrestau-
rierungen, Oder-Spree-Kanal, Lange Brücke in Potsdam – Öffentliche Verkehrsanstalten – 
Gewerbe, Industrie pp.: einzelne Branchen – Innungswesen – Fortbildungsschulen – 
Öffentliche Stimmung: Wahlkämpfe 

1. Allgemeine Verwaltung. 

Dem am 26. November 1888 zum Landrath ernannten, im Kreise Ruppin angesessenen, 
bisherigen Kreis-Deputirten Freiherrn von dem Knesebeck–Mylendonck ist das Landraths-
Amt Ruppiner Kreises nunmehr definitiv übertragen worden. Seine Einführung als Land-
rath hat durch mich am 19. December 1888 stattgefunden.1 

Der an die hiesige Regierung als Dirigent der Abtheilung für Kirchen- und Schulwesen 
an Stelle des verstorbenen Ober-Regierungs-Raths Bergius versetzte Ober-Regierungs-
Rath Lucanus, bisher in Arnsberg, hat seine Amts-Geschäfte am 26. November 1888 über-
nommen.2 

Wie bei den Landrathsämtern durchweg eine Vermehrung der Geschäftsnummern statt-
gefunden hat, so sind bei der Regierung (einschließlich der dem Regierungs-Präsidenten 
zugewiesenen Geschäfte) und bei dem Bezirks-Ausschuß in dem Geschäftsjahre 1888 im 
Ganzen 140.276 Nummern zur Bearbeitung gelangt. Die Zahl der Geschäfts-Nummern von 

 

1 Erich Freiherr von dem Knesebeck-Milendonck (1844-1907) war bereits am 13.12.1887 mit der 
kommissarischen Leitung des Ruppiner Landratsamtes betraut worden, er führte dieses Amt bis 
zu seinem Tode (Schultze: Landratsamt, S. 80f.); siehe bereits Dok.-Nr. 81; zur Besetzung des 
Landratsamts siehe BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 469 und GStA PK, I. HA Rep. 77, Nr. 5404. 

2 Siehe von Neefe an Innenministerium vom 26.11.1888 (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 351, Konzept, 
unfol.); Richard Bergius (1828-88) war am 22.7.1888 gestorben. Sein Nachfolger Karl Lucanus 
(1835-1904) leitete bis 1893 als Oberregierungsrat die Abteilung II der Regierung Potsdam, an-
schließend war er Oberregierungsrat und stellv. Regierungspräsident in Erfurt und danach Vize-
präsident des Provinzialschulkollegiums in Berlin und Geh. Oberregierungsrat; zuvor 1865 Ge-
richtsassessor, 1871 Regierungsassessor in Minden, ab 1875 Regierungsrat in Hannover und 
Oppeln und 1882-88 Oberregierungsrat in Arnsberg (Protokolle [...] Staatsministeriums, Bd. 7, 
S. 424); zur Anstellung der Räte bei der Regierung in Potsdam siehe GStA PK, I. HA Rep. 77 
Tit. 408 a, Nr. 1, hier Bd. 4. 
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1887 betrug 131.756, so daß also im abgelaufenen Jahre 8.520 Nummern mehr zu bear-
beiten waren.3 

Von dieser Steigerung entfallen auf die eigentlichen Präsidial-Geschäfte ca. 500 Num-
mern, auf die Präsidial-Abtheilung ca. 4.000 Nummern (bei der Wasserbau-Verwaltung, – 
Bau des Oder-Spree-Canals und Lange Brücke in Potsdam – allein über 2.000 Nummern), 
auf die Abtheilung für Kirchen- und Schulwesen (Ausführung des Volksschullasten-Ge-
setzes4) ca. 1.400 Nummern und auf den Bezirks-Ausschuß, – dessen Geschäftsumfang 
alljährlich sich steigert – ca. 2.000 Nummern.5 

2. Landes-Cultur. 

Wegen der verspäteten Ernte war die Bestellung der Felder mit Wintergetreide größten-
theils erst Ende September, theilweise noch im October, in einzelnen Fällen sogar erst 
gegen Ablauf dieses Monats beendet. In Folge dieser späten Bestellung und des bereits An-
fangs November eingetretenen starken und trockenen Frostes erschienen die damaligen 
Befürchtungen für die Wintersaaten begründet. Das nach der kurzen Frostperiode eingetre-
tene feuchte und warme Wetter äußerte aber auf die Weiterentwickelung der Saaten einen 
so günstigen Einfluß, daß dieselben sich wesentlich kräftigten und ein gesundes Aussehen 
haben.6 

Die Vorarbeiten für die Frühjahrsbestellung sind bei dem längeren offenen Wetter von 
der Mitte November ab genügend gefördert.7 

Die Befürchtungen wegen schlechten Ausfalls der Kartoffelernte haben sich nicht im 
vollen Umfange bestätigt. Immerhin ist der Ertrag an Kartoffeln hinter denjenigen einer 
Mittelernte zurückgeblieben, und noch dadurch vermindert worden, daß in Folge frühzeitig 
eingetretenen Frostes auf zahlreichen Schlägen die Früchte in der Erde erfroren und fast 
durchweg aus der gleichen Ursache die Nachlese verloren ging.8 Eine für die Ernährung 
der Bevölkerung irgendwie Besorgniß erregende Preissteigerung der Kartoffeln ist auch für 
das Frühjahr nicht zu befürchten, weil bei dem beschränkten Consum der Spriritusbrenne-
reien noch ansehnliche Kartoffelvorräthe vorhanden sind.9 

 

3 Landrat von Jagow verwies in seinem Zeitungsbericht vom 29.12.1888 auf die Geschäftsver-
mehrung im Landratsamt in Perleberg, wo die Geschäftssachen von 15.000 im Vorjahr auf 
16.500 anstiegen (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 214r, Konzept). 

4 Gesetz, betreffend die Erleichterung der Volksschullasten vom 14.6.1888 (Gesetz-Sammlung 
1888, Nr. 9301, S. 240-242). 

5 Geschäftssachen und Organisation des Bezirksausschusses in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 28 und 
BLHA, Rep. 31A Potsdam, Nr. 2; zur Geschäftsverteilung der Abteilung II siehe BLHA, Rep. 
2A II Gen, Nr. 60, und Geschäftsnummern, ebd., Nr. 89. 

6 Berichte der Landräte vom 13.-31.1.1888 über den Stand der Saaten (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 
10, Bl. 313-337); ausführliche Zusammenfassung von Neefe an Landwirtschaftsministerium 
vom 4.1.1889 (ebd., Bl. 338-343, Konzept); im Jahr 1888 waren im Bezirk Potsdam 141 Ge-
meinden und Gutsbezirke von Frostschäden betroffen (Preußen 2.932), vgl. Preußische Statistik 
105/1889, S. 120. 

7 Siehe z.B. Landrat Steinmeister (Osthavelland) vom 14.12.1888 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, 
Bl. 313f.). 

8 Dazu ebenfalls Steinmeister und von Stülpnagel (Belzig) vom 16.12.1888 (ebd., Bl. 313-315). 
9 Dazu von Risselmann (Angermünde) vom 20.12.1888: "[...] jedoch ist zu bedauern, daß für Fa-

brikkartoffeln nur Stärkefabriken als Käufer auftreten, während Brennereien gar nicht kaufen. 
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Als sehr fühlbar macht sich dagegen der geringe Strohertrag der vorjährigen Ernte in 
den kleineren Wirthschaften mit leichtem Boden geltend. Es sind daher ungewöhnlich 
zahlreiche Gesuche um Ueberlassung von Waldstreu aus den Königlichen Forsten einge-
gangen, und es wird sehr dankbar empfunden, daß Ew. Majestät Minister für Landwirth-
schaft, Domainen und Forsten über das gewöhnliche Quantum hinaus die Genehmigung 
zur Abgabe von Streumaterial aus den Forsten bis zur Höhe von 36.000 Raummeter an 
Bedürftige gegen Bezahlung des Taxwerths ertheilt hat.10 

3. Forst-Verwaltung. 

Nach den abgeschlossen vorliegenden Resultaten der Forst-Verwaltung sind in den Staats-
forsten des diesseitigen Regierungsbezirks für das Etatsjahr 1. April 1887/88 im Ganzen 
293.583,19 Mark Culturgelder zur Verwendung gekommen und dafür 2791,042 ha theils 
durch neue Culturen, theils durch Nachbesserungen in Bestand gebracht worden; abge-
sehen von den Ausgaben für Unterhaltung alter Wege, welche sich auf 29.652,39 Mark 
belaufen, sind in dieser Summe gleichzeitig noch 23.449,47 Mark enthalten, welche für die 
Herstellung neuer Holzabfuhrwege mit einer Gesammtlänge von 80,56 km verausgabt 
wurden. Für den Hektar Holzboden berechnet, welcher letztere auf eine Fläche von 
198.977 ha festgestellt worden ist, betragen die gesammten aus dem Culturfonds gezahlten 
Ausgaben durchschnittlich 1,48 Mark pro ha.11 An Arbeitslöhnen sind dabei durchschnitt-
lich für den ganzen Regierungsbezirk für den Mann 1,51 Mark und für die Frau 0,82 Mark 
als Tagelohn gezahlt worden.12 Die höchsten Löhne zahlte die Oberförsterei Tegel; diesel-
ben betrugen durchschnittlich für den Mann 2,20 Mark und für die Frau 1,20 Mark pro 
Tag. Den niedrigsten Satz an Männertagelöhnen mit 1,20 Mark weisen die Oberförstereien 
Woltersdorf, Cummersdorf, Dippmannsdorf und Lehnin auf, Cummersdorf gewährt gleich-
zeitig auch den niedrigsten Frauentagelohn mit durchschnittlich 0,55 Mark.13 

Bezüglich der Jagd haben die statistischen Nachweisungen für dieselbe Zeit folgende 
Resultate ergeben. Durch den Administrationsbeschluß sind in den 40 Oberförstereien des 
Bezirks erlegt worden: 742 Stück Rothwild, 1.598 Stück Damwild, 525 Stück Rehwild, 

 

Die meisten Brennereibesitzer verkaufen sogar größere Posten Kartoffeln an Stärkefabriken und 
brennen nur contingentirten Spiritus, da die Preise für 70er Spiritus den Betrieb der Brennereien 
nicht lohnen" (ebd., zit. Bl. 332); Preisangaben für landwirtschaftliche Produkte, in Zeitschrift 
des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 29 (1889), Beilage, S. 28-36, 64-72; Amtsblatt 
1888, S. 428f., 432, 462-464, 467f.; ebd. 1889, S. 12f., 21f. 

10 Dazu Steinmeister vom 14.12.1888: "Der Mangel an Stroh sowie auch an Heu macht sich in 
manchen Gegenden recht empfindlich fühlbar. Es kann in verschiedenen Ortschaften des Krei-
ses zum Einstreuen für das Vieh kein Stroh mehr verwendet werden und sind die Landwirthe 
vielfach mit dem Einsammeln von Waldstreu beschäftigt" (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 
313); der durchschnittliche Strohertrag beim Roggen betrug lediglich 1.231 kg/ha und beim 
Weizen 1.852 kg/ha, besonders niedrig war der Ertrag in der Prignitz und in den südlichen Krei-
sen (Preußische Statistik 105/1889, S. 2f., 24-27); zum Streuverkauf in den staatlichen Forsten 
siehe BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3376. 

11 Vgl. die ausführlichen statistischen Angaben, in "Resultate der Forstverwaltung in den Jahren 
1886, 1887 und 1889" (ebd., Nr. 2487/3, Anl. B vom 9.9.1889, unfol.); Nachweise der Forstkul-
turpläne und Anweisung der Kulturgelder, ebd., Nr. 3440; Forstetats, ebd., Nr. 3782 und 3783. 

12 Vgl. ebd., hier mit allgemeinen Hinweisen zu den Arbeiterverhältnissen.  
13 Nachweise der Lohntarife für Hauer und Rücker, ebd., Nr. 2863. 
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210 Stück, Schwarzwild, 39 Stück Birkwild, 16 Fasanen, 127 Rebhühner, 425 Hasen und 3 
Trappen, zusammen 3.685 Stücken Wild. Die für dasselbe durch die Revierverwalter an die 
Forstkassen gezahlte Summen beträgt 37.065,84 Mark. Nimmt man an, daß dieser Betrag 
nebst den ev. aufgewendeten Jagdunkosten ungefähr nur zwei Drittel des eigentlichen 
Wildwerths ausmacht, so kann man den letzteren, ohne dabei zu hoch zu greifen, mit rot. 
ca. 49.420 Mark in Ansatz bringen. Die aufgewendeten Wildfütterungs- und Jagdverwal-
tungskosten betragen 10.775,89 Mark ausschließlich der vom Kronfideikommißfonds 
gezahlten Fütterungsgelder, die Ausgaben für Jagden, welche im Interesse des Wildschut-
zes seitens der Königlichen Forstverwaltung angepachtet wurden, 2.117,74 Mark. Ver-
mehrt man daher die obigen Einnahmen von 37.065,84 Mark noch um 6.034,67 Mark, d.h. 
den Erlös für an Private pp. verpachtete fiskalische Jagden, so erübrigte aus der Jagd ein 
Netto-Ertrag von 29.268,77 Mark, ohne daß hierbei der eigentliche Fleischwerth des 
Wildes berücksichtigt worden ist; derselbe würde diese Summe noch um rot. 12.350 M 
erhöhen.14 

Am 1. April 1888 betrug nach den Zählungen des voraufgegangenen Winters der Roth-
wildbestand in dem Königlichen Hofjagdgehege der Schorfheide-Reviere 2.694 Stück. 
Derselbe setzte sich zusammen aus 132 starken, 447 geringen Hirschen, 158 Spießern, 
1.427 Altthieren und 530 Schmalthieren. 

An Damwild hatten die Zählungen ergeben 15 Halbschaufler, 161 geringe Hirsche, 180 
Spießer 664 Altthiere und 320 Schmalthiere, zusammen 1.340 Stück. 

Im Laufe des Sommers war für das Rothwild auf einen Zuwachs von mindestens 400 
Kälbern und mithin am 1. Juli 1888 auf einen Bestand von 3.094 Stück zu rechnen. Für 
Damwild konnte ein Zuwachs von 186 Stück und mithin bei Beginn der gesetzlichen 
Schußzeit ein Bestand von 1.526 Stück angenommen werden.15 – 

Da im Interesse der Forstkultur die Wildzahl nicht über einen Winterstand von 2.500 
Stück Rothwild hinausgetrieben werden sollte, so war zunächst für diese Wildart ein Ab-
schuß von 594 rot. 600 Stück geboten; hiervon blieb ein Fünftel d. s. 120 Stück der 
Forstverwaltung vorbehalten, welche nach Verhältniß des angegebenen Wildstandes auf 
die einzelnen Revierverwalter zum Abschuß ertheilt werden. – 

Für Damwild, welches im Interesse der Verminderung der in Folge der Eingatterung 
der Reviere sich alljährlich steigernden Futterkosten möglichst zurückgehalten werden 
sollte, war dagegen ein Abschuß von mindestens 720 Stück in Aussicht genommen. 

Da indessen gemäß einer im Laufe des Sommers ergangenen Mittheilung Ew. Majestät 
Oberstjägermeisters16 die Schorfheide fernerhin vorzugsweise als Pürschrevier Ew. Majestät 
 

14 Angaben in Resultate der Forstverwaltung 1886-89 (ebd., Nr. 2487/3); Beschusspläne, ebd., Nr. 
3707 und 3711; Wildertragstabellen, ebd., Nr. 3743; Wildstandstatistik und -kontrolle, ebd., Nr. 
3668 und 3717; zur Benutzung der Jagd, ebd., Nr. 3679; Bestimmungen der Jagdpolizeigesetze, 
in BLHA, Rep. 2A I LW, hier Nr. 338. 

15 Beschusspläne in den Hofjagdrevieren, BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3765 und 3766; zur Statistik 
der Wildbestände, ebd., Nr. 3761 und 3763; zum Hofjagdwesen in den Revieren der Schorf-
heide, GStA PK, I. HA Rep. 89, hier Nr. 3227. 

16 Hans Heinrich XI., Fürst von Pleß (1833-1907) war seit 1873 Oberstjägermeister und Chef des 
königlichen Jagdamts, seit 1855 Besitzer der Majoratsherrschaft Fürstentum Pleß und der freien 
Standesherrschaft Fürstenstein, damit größter Grundbesitzer Schlesiens und einer der reichsten 
Männer Preußens, 1857 Mitglied des schlesischen Provinziallandtags, 1863 Mitglied des Her-
renhauses, 1867-84 Mitglied des Reichstags für die Freikonservative bzw. Reichspartei, 1870-93 
Militärinspektor der freiwilligen Krankenpflege, 1887 Generalleutnant, 1893 General der Kaval-
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behandelt und nur noch im beschränkten Maße zur Abhaltung eingestellter- und Lappjagen 
benutzt werden soll, so mußte eine noch weit stärkere Reduction des Wildstandes eintreten. 
Zur Beschleunigung der Ueberführung der Reviere in den befohlenen Zustand, sowie zur 
schnellen Entlastung des Fonds für die Hofjagd-Verwaltungskosten, welche auf 44.000 
Mark festgesetzt sind, wurde daher zunächst die gänzliche Ausrottung des Damwildes und 
bezüglich des Rothwildes bei thunlichster Schonung aller, also auch der geringen Hirsche 
dagegen ein stärkerer Abschuß von Wild angeordnet und vorläufig einschließlich der oben 
zum Abschuß gestellten 594 Stück auf im Ganzen 680 Stück festgesetzt. Der Abschuß an 
Thieren blieb jedoch in der Hauptsache auf schlechte Stücke und Jungwild, – mit Aus-
schluß aller zur Erhaltung einer guten Nachzucht geeigneten Stücke – beschränkt.17 

Ein Theil dieses Abschusses wurde durch Abhaltung eines eingestellten- und eines 
Lappjagens in den Oberförstereien Pechteich und Grimnitz bewirkt, der übrige Theil den 
Revierverwaltern übertragen. Nach den neuesten Nachrichten beträgt die zur Strecke ge-
brachte Summe für Rothwild 628 Stück und für Damwild 680 Stück. 

Da durch die starke Verminderung des Mutterwildes die Anzahl der Hirsche den Thie-
ren gegenüber verhältnißmäßig überwiegt und daher namentlich zur Brunftzeit ein Aus-
wechseln der ersteren aus den zur Zeit noch nicht eingehegten Theilen der Reviere Pech-
teich und Grimnitz zu besorgen ist, so wird neuerdings der völligen Abgatterung auch die-
ser Reviertheile näher getreten.18 

Im Sommer 1885 hatte ein Privatunternehmer im Schutzbezirk Rehhorst der Ober-
försterei Liebenwalde mit Erfolg Schürfarbeiten auf Braunkohle vorgenommen und darauf-
hin das Bergwerkseigenthum in einem längs des Finow-Canals zwischen Liebenwalde und 
Zerpenschleuse belegenen Theile des Reviers Liebenwalde, sowie auf anstoßenden Theilen 
der Feldmarken Kreuzbruch und Liebenwalde erworben. Zur Ausbeutung der nicht uner-
heblichen Kohlenlager entstand sehr bald darauf die Bergwerksgesellschaft Pequena. Da 
befürchtet werden mußte, daß auch die benachbarten Reviere der Schorfheide mit in den 
Kreis der Speculation gezogen und durch eventl. ins Leben tretende Kohlenbergwerke 
nicht nur der Holzabsatz sondern auch die jagdlichen Interessen daselbst arg geschädigt 
werden würden, so erübrigte nach Lage der Gesetzgebung für die Forstverwaltung nur der 
Ausweg, durch schnelle Vornahme selbstständiger Schürfarbeiten dem Eindringen fremder 
Industrieller zuvorzukommen.19  

Zur Wahrung der Interessen der Hofjagdverwaltung übernahm zu diesem Zwecke Ew. 
Majestät Haus-Ministerium die Kosten für die zur Ausführung kommenden Arbeiten, wel-
che sofort in Angriff genommen und von dem Königlichen Ober-Bergamt in Halle a/S. ge-
leitet wurden. Die Bohrungen begannen zunächst im Jagen 67 der Oberförsterei Pechteich 
und ergaben hier in einer Tiefe von 54,9 m ein Braunkohlenlager, von dessen Durchboh-
rung jedoch wegen Auftretens erratischer Blöcke in Rücksicht auf die erheblichen Kosten 

 

lerie á la suite, persönlicher Freund Wilhelms II., 1896 Ordenskanzler, 1905 Herzog von Pleß; 
siehe Haunfelder: Abgeordneten (2010), S. 210f.; E. Zivier: Hans Heinrich XI., Herzog von 
Pleß, in Oberschlesien 6 (1907/08), S. 309-318.  

17 Zur Verminderung des Wildstandes waren in den vergangenen Jahren in einigen Revieren sehr 
hohe Abschüsse angeordnet worden, zudem führten die strengen Winter in den Jahren 1888 und 
1889 besonders beim Rehwild zu starken Einbußen (Resultate der Forstverwaltung 1886-89, 
BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/3).  

18 Umgatterung der Schonungen, besonders in der Schorfheide, ebd., Nr. 3746. 
19 Siehe bereits Dok.-Nr. 84. 
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Abstand genommen werden mußte. Ein in unmittelbarer Nähe des ersteren niedergebrach-
tes 2tes Bohrloch wies bei 54 m Tiefe ein Kohlenlager von 3 m Mächtigkeit nach. 

Im Namen des Königlichen Kronfidei-Commisses wurde für diese sowie für alle spä-
teren Funde sofort Muthung eingelegt.20 

Um den Zweck des Unternehmers zu sichern und namentlich auch die nächsten Umge-
bungen des Jagdschlosses Hubertusstock vor der Speculation zu schützen wurden hierauf 
Bohrversuche in der Oberförsterei Grimnitz vorgenommen und zwar zunächst in der Nähe 
des Werbellin-Sees unweit der Försterei Schorfheide, darauf in einer Entfernung von ca. 
500 m in nördlicher Richtung, im Jagen 35. Beleihungsfähige Funde haben sich indessen 
hier nicht ergeben. Die Arbeiten wurden daher sofort abgebrochen und in der Oberförsterei 
Pechteich weiter fortgesetzt, zumal hier die Gesellschaft Pequena bereits in der Nähe der 
Reviergrenze, an den Jagen 3–11 mit Bohr-Arbeiten vorging.21 

Die Bohrversuche begannen auf dem Gestell zwischen Jagen 4 und 5, woselbst wie-
derum in einer Tiefe von ca. 40 m reine und gute Kohle gefunden wurde; ebenso ist in 
einem benachbarten Bohrloch erst kürzlich eine Kohlenschicht von 3, 4 m Mächtigkeit 
erbohrt worden. Weiter sind die Arbeiten z. Zt. nicht gediehen. Die Kosten des ganzen Ab-
bohrungsplanes, welcher darauf gerichtet ist, durch zweckmäßig angelegte Muthfelder das 
ganze Revier Pechteich zu decken, sind mit 11 Mark für den Meter Bohrung incl. Verroh-
rung veranschlagt. Hierzu kommen noch 85 Mark für die Ueberführung der Bohreinrich-
tungen von Cottbus nach den Bohrpunkten sowie die Vergütungen der Reisen für die frem-
den Bohrleute. Für 5 Bohrungen sind bisher aufgewendet 4.701,95 Mark es erübrigen dem-
nach noch für 10 in Aussicht genommen weitere Bohrungen zu je 70 Meter Tiefe ca. 8.610 
Mark, so daß sich die Kosten des Unternehmens auf ca. 13.300 Mark stellen werden. 

4. Bergbau. 

Im Bergrevier Eberswalde hob sich der Absatz der Braunkohle besonders in Gestalt von 
Darrsteinen im Monat October in recht erfreulicher Weise. 

Der Betrieb der Bergwerke nahm demnach den erwünschten Fortgang.22 

 

20 Urkunden über die Verleihung von Braunkohlengruben in den Hofjagdrevieren der Schorfheide 
an das Kronfideikommiss (1889), in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 13640/1; Kohlebohrungen in den 
Staatsforsten, ebd., Nr. 3398; speziell in der Oberförsterei Liebenwalde, ebd., Nr. 12492, und 
über die Braunkohlennutzung in der Oberförsterei Pechteich, BLHA, Rep. 15C Pechteich, Nr. 
13. 

21 Im Jahr 1888 wurde auf der Grube ein neuer Senkschacht niedergebracht, der mit einer Maschi-
ne zur Wasserhaltung versehen wurde, siehe Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-
Wesen im Preußischen Staate 37 (1889), S. 124; zur Einrichtung von Uferanlagen am Finow-
kanal für das Kohlenbergwerk Pequena siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4505. 

22 Die zehn betriebenen Gruben im Revier Eberswalde förderten 1888 bei einer Belegschaft von 
481 Mann insgesamt 109.634 t Braunkohle im Wert von 404.656 Mark. Die gesamte Förder-
menge im Bezirk Potsdam betrug 210.661 t im Wert von 732.018 Mark (1887: 220.613 t, 
765.346 Mark), davon wurden 171.526 t im Wert von 609.187 Mark abgesetzt. Die mittlere 
Belegschaft auf insgesamt zwölf Gruben lag bei 702 Arbeitern, vgl. Zeitschrift für das Berg-, 
Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen Staate 37 (1889), S. 121, 124; Hauptverwal-
tungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1888, mit Schreiben des Berghauptmanns Kynsch 
vom 28.3.1889 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7100, unfol., S. 34-36); siehe auch Vollert: 
Braunkohlenbergbau, S. 334f. 
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Weniger günstig gestalteten sich die Absatzverhältnisse in den Gruben des 
Regierungsbezirks, welche zum Bergrevier Frankfurt gehören, weil die Schifffahrt, mittelst 
welcher der Versandt der Kohlen hier hauptsächlich erfolgt, in diesem Jahre sehr früh zur 
Einstellung gekommen ist.23 

Ein Unfall hatte tödtlichen Ausgang.24 
Der Verdienst der Arbeiter ist ein auskömmlicher und der Gesundheitszustand ein 

guter.25 
Das Rüdersdorfer Werk erfreute sich in Folge der regen Bauthätigkeit, die bei der 

milden Witterung bis jetzt hat unbehindert fortgesetzt werden können, andauernd eines so 
lebhaften Absatzes an Kalksteinen wie Kalk, daß der Betrieb des Werkes im abgelaufenen 
Vierteljahre sehr schwunghaft geführt worden ist und besonders günstige Ergebnisse ge-
liefert hat.26 

5. Gesundheits-Zustand der Menschen. 

Das letzte Viertel des Jahres 1888 hat im Allgemeinen günstige Gesundheitsverhältnisse 
dargeboten. Erkältungskrankheiten blieben bei dem sehr veränderlichen, jedoch verhältniß-
mäßig milden Wetter zwar nicht aus, waren aber meistens leichter Art und bestanden 
hauptsächlich aus Bronchialkatarrhen und chatarrhalischen Halsentzündungen; sie waren 
am häufigsten im November, welcher in der ersten Hälfte bei Ostwind trocknes, in der 
zweiten Hälfte bei Westwind regnerisches, und fortwährend mehr oder weniger windiges 
Wetter hatte. In diesem Monate kamen hin und wider auch Lungenentzündungen vor, wel-
che im Uebrigen selten waren.27 Von Infectionskrankheiten traten in epidemischer Ver-
breitung nur die Masern auf; sämmtliche Kreise des Bezirks hatten einzelne von denselben 
heimgesuchte Ortschaften, am häufigsten waren sie in den Kreisen Angermünde, Ruppin, 
Ost- und Westprignitz. Diese Epidemien machten zwar wegen der großen Zahl gleichzeitig 
erkrankter Schulkinder nicht selten die Schließung von Schulen nothwendig, waren jedoch 
 

23 Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen Staate 37 (1889), S. 124; 
Statistik über den Verkehr auf den märkischen Wasserstraßen, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 
4459. 

24 Statistische Angaben zu den Unglücksfällen im Bergbau im Jahr 1888, in Preußische Statistik 
108/1890, S. 202f. Die Zahl der gemeldeten Betriebsunfälle in Preußen nahm weiter erheblich 
zu, im Jahr 1888 verunglückten in der Provinz Brandenburg und Berlin insgesamt 3.386 Perso-
nen während ihrer Berufsausübung, im Vorjahr wurden noch 2.981 Unglücksfälle gemeldet 
(ebd., S. XVIf.). 

25 Der durchschnittliche Schichtlohn für die Arbeiter in den Braunkohlenwerken des Oberberg-
amtsbezirks Halle lag im Jahr 1888 bei 2,23 Mark, niedriger allerdings in den Gruben der 
Eberswalder und Frankfurter Reviere (2,09 und 1,83 Mark), vgl. Vollert: Braunkohlenbergbau, 
S. 368-373; Lohnstatistik von 1888-1900, in Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-
Wesen im Preußischen Staate 49 (1901), Statistischer Teil, S. 38-41. 

26 Im Jahr 1888 wurden 394.422 cbm Kalksteine aller Art im Gesamtwert von 1,526 Mio. Mark 
gefördert und 336.960 cbm abgesetzt, was ziemlich genau der Absatzmenge des Vorjahres 
entspricht. Der Absatz der Kalkbrennerei ging allerdings um über 6.000 t auf 33.140 t mit einem 
Gesamtwert von 476.338 Mark zurück (1887: 569.687 Mark); ebd. 37 (1889), S. 163; Haupt-
verwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1889 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7100, S. 
56f.); "Oeconomieplan für die Kalksteinbrüche und Kalkbrennereien zu Rüdersdorf für das Jahr 
vom 1. April 1888/89" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5826/6, unfol.). 

27 Jahressanitätsberichte der Kreisärzte für das Jahr 1888 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 37, unfol.). 
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von leichtem und schnellem Verlauf und es starben in denselben nur wenige und ganz 
junge Kinder; nur in der Stadt Wittenberge nahmen die Erkrankungen gegen das Ende der 
Epidemie oft einen ernsteren Character an und starben 14 Kinder an den Masern.28 – 
Scharlach wurde selten und nur in vereinzelten, meist leichten Krankheitsfällen beobachtet. 
– Diphtheritis kam häufiger, jedoch auch fast nur in vereinzelten und selten lethalen Fällen 
vor; in Luckenwalde wurden 7 Erkrankungen mit 1 Todesfall, in Neu-Ruppin 14 
Erkrankungen mit 1, im ganzen Kreise Ostprignitz 37 Erkrankungen mit 3 Todesfällen ge-
meldet.29 Eine stärkere Verbreitung hatte die Diphtheritis in Potsdam, wo 151 Erkrankun-
gen mit 16 Todesfällen gezählt wurden, in Brandenburg, wo 15 Todesfälle bei nur 36 Er-
krankungen, und in Spandau, wo 10 Todesfälle bei nur 27 Erkrankungen bekannt wurden, 
wahrscheinlich aber sind in den beiden letztgenannten Städten die leichteren Krankheits-
fälle größtentheils nicht gemeldet worden.30 Ferner entwickelte sich eine heftige Epidemie 

 

28 Die Masernepidemie trat in der ersten Novemberhälfte auf und zog sich bis in das Jahr 1889 
hinein. Bis zum Jahresende waren 148 Erkrankungen gemeldet (Hannstein vom 1.5.1889, ebd.); 
siehe auch Zeitungsbericht von Jagow vom 29.12.1888 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprig-
nitz, Nr. 54, Bl. 215v-216r); laut Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung in Wittenberge vom 
28.12.1888 war die "Diphtherie- und Masern-Epidemie" jedoch nicht besonders ungewöhnlich, 
zumal sie nicht lange anhielt (ebd., Bl. 230f.); siehe auch die Berichte der Kreisärzte 
Wiedemann (Ruppin), Lindner (Angermünde) und Prawitz (Ostprignitz) vom 19. und 29.3., 
sowie 5.4.1889 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 37); amtliche Statistik der Sterblichkeit infolge von 
Krankheiten, in Preußische Statistik 108/1890, S. 73-75. 

29 In Luckenwalde trat die Diphtherie seit Frühjahr nur noch vereinzelt, jedoch über das ganze Jahr 
verteilt auf. Eine größere Ausdehnung war abzusehen (Struntz vom 30.3.1889, BLHA, Rep. 2A 
I Med, Nr. 37); zu den Epidemien in Neuruppin, Kyritz, Pritzwalk und Flecken Zechlin die 
Berichte der Kreisärzte Wiedemann und Prawitz (ebd.). 

30 Im Jahressanitätsbericht des Potsdamer Stadtarztes Passauer vom 30.4.1889 sind für dieses 
Quartal 170 Erkrankungen bei 20 Todesfällen angegeben, doch sei die wahre Zahl der Erkran-
kungen noch viel höher, da "ein großer Theil verschwiegen" bzw. falsch diagnostiziert werde 
(ebd.); Polizeipräsident Wolffgramm meldete 162 Erkrankungen und 16 Todesfälle (BLHA, 
Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 49-53, Konzept, mit Verweis auf Bericht des Sekretärs Massow 
vom gleichen Tag, ebd., Bl. 48); die Feststellung Passauers wurde auch vom Brandenburger 
Stadtarzt Kreusler vertreten: "Die Summe aller gemeldeten Diphtheritiskranken beträgt 195 [...] 
und es ist Grund anzunehmen, daß nicht alle Fälle gemeldet worden sind und daß die Zahl in 
Wirklichkeit eine noch höhere ist" (Jahresbericht vom 1.4.1889, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 37). 
Somit ist nicht erstaunlich dass die Zahl der gemeldeten Todesfälle hohe 41% betrug. Die 
Ursachen der Seuchen sah Kreusler in den Wohnverhältnissen der ärmeren Einwohnerschaft: 
"Forscht man nach den Ursachen, so fällt zunächst in's Auge, daß die überwiegende Mehrzahl 
aller Fälle in den Familien der ärmeren Arbeiterbevölkerung beobachtet wurde. Und hier muß 
wohl der durchschnittlich mangelhafte und den Gesundheitsanforderungen nicht entsprechende 
Zustand der Wohnungsverhältnisse vorzugsweise als begünstigendes Moment bezüchtigt 
werden. Die älteren Arbeiterwohnungen sind fast ohne Ausnahme beschränkt, die 
Räumlichkeiten enge, niedrig, dumpfig und schlecht ventilirt; vielfach auch liegen dieselben auf 
kleinen und nicht sauber gehaltenen Hofstätten in unmittelbarer Nachbarschaft der Dungstätten 
und Latrinengruben. Die neu erbauten Arbeiterwohnungen theilen diese Nachtheile nicht, da 
dieselben durchschnittlich hoch und geräumig angelegt wurden. Dagegen aber besteht der 
Übelstand, daß dieselben fast ausnahmslos viel zu frühe und bevor eine gehörige Austrocknung 
erfolgen konnte, bezogen werden. Das eben erst aufgeführte und im Innern noch feuchte 
Rohmauerwerk wird sofort getüncht, die noch nasse Tünche mit Tapeten überkleidet und die 
Wohnung ist fertig, wird vermiethet und bezogen. Alsbald aber stellt sich Schimmel- und 
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dieser Krankheit in dem Dorfe Hammer bei Liebenwalde, wo im October und November 
60 Kinder daran erkrankten und 19 starben; weniger oder vereinzelte Fälle wurden außer-
dem aus 21 Orten des Kreises Niederbarnim gemeldet.31 – Keuchhusten herrschte in meh-
reren Dörfern des Kreises Beeskow-Storkow und Jüterbog-Luckenwalde, wurde auch in 
Neu-Ruppin und Perleberg wahrgenommen und war im Allgemeinen von mildem 
Verlauf.32 – Unterleibstyphus kam sehr wenig und nur in vereinzelten Fällen vor. – Eine 
Epidemie einer ansteckenden Ausschlagskrankheit, welche von dem Kreisphysikus Dr. 
Reinecke33 als Impetigo contagiosa bezeichnet wurde, ist in Cremmen beobachtet 
worden.34 In der Mitte des October hatte ein Arzt daselbst die Krankheit an ungefähr 40 
Schulkindern constatirt und bald darauf angestellte amtliche Ermittelungen ergaben, daß 
sie sich im Laufe des September verbreitet hatte, einzelne Fälle aber wohl schon im Juli 
vorgekommen waren: Der Ausschlag kam bei Kindern jeden Alters, hauptsächlich aber bei 
solchen von 8 bis 10 Jahren und zwar gleichmäßig bei Knaben und Mädchen vor und 
scheint sich hauptsächlich durch den Schulbesuch verbreitet zu haben; die Schulklassen der 
Knaben und Mädchen befinden sich in einem gemeinschaftlichen Gebäude. Der Ausschlag 
hatte seinen Sitz meistentheils im Gesicht, kam jedoch auch an allen anderen Körpertheilen 
vor und bestand anfänglich aus Pusteln, aus denen sich zusammenfließende, jedoch nicht 
sehr ausgebreitete borkige Schorfe bildeten, welche nach dem Abfallen rundliche rothe 
Flecke hinterließen, die längere Zeit sichtbar blieben. Nur selten war geringes Fieber vor-
handen. Der Kreisphysikus fand am 22. October unter den ungefähr 450 Schulkindern noch 
70 mit dem meist im Verschwinden begriffenen Ausschlage behaftete vor, außerdem 34, 
welche denselben überstanden und zum Theil noch die erwähnten rothen Flecke hatten; aus 
den Angaben der Schulkinder wurde ermittelt, daß von ihren Angehörigen 44 Personen, 
und zwar 41 kleinere Kinder und 3 Erwachsene, an dem Ausschlage gelitten hatten oder 
noch litten. Unter den 104 damit behafteten und behaftet gewesenen Schulkindern waren 
16 in demselben Jahre revaccinirte. Es hat sich jedoch ein ursächlicher Zusammenhang des 
Ausschlages mit der Schutzpockenimpfung nicht nachweisen lassen, vielmehr haben die 
Nachforschungen mit größter Wahrscheinlichkeit ergeben, daß ein solcher Zusammenhang 
nicht stattgefunden hat. Die öffentliche Impfung sämmtlicher Erst- und Wiederimpflinge 
der Stadt Cremmen ist an einem Tage, dem 12. Juni, ausgeführt und dabei nur animalische 
Lymphe aus der Königlichen Anstalt in Berlin verwendet worden;35 in keinem Falle ist ein 
 

Pilzbildung an den Wänden und in den Ecken und Winkeln ein und die Brutstätte für 
Infectionskrankheiten ist gegeben. Es wäre dringend zu wünschen, daß die Baupolizei hier 
erfolgreich bessernd einschreiten möchte"; auch in Spandau traten die meisten Erkrankungen in 
den Arbeiterbezirken auf (Reinecke vom 20.5.1889, ebd.); insgesamt wurden im Jahr 1888 in 
den beiden Städten 122 Todesfälle infolge von Diphtherie und Krupp gemeldet (Preußische 
Statistik 108/1890, S. 75). 

31 Die Zahl der Todesfälle erhöhte sich noch auf 22. Neben Hammer waren besonders Lichten-
berg-Friedrichsberg und andere Vorstädte Berlins betroffen (Philipp vom 31.3.1889, BLHA, 
Rep. 2A I Med, Nr. 37). 

32 Siehe Jahressanitätsberichte von Schleussner (Beeskow), Struntz (Jüterbog), Wiedemann (Neu-
ruppin) und Hannstein (Perleberg) für 1888 (ebd.). 

33 Handbuch [...] Hof 1887/88, S. 246. 
34 Jahressanitätsbericht von Reinecke vom 20.5.1889 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 37). 
35 Wahrscheinlich gemeint das 1885 gegründete und von Robert Koch geleitete Hygiene-Institut in 

der Klosterstraße, dazu Judith Hahn, Ulrike Gaida, Marion Hulverscheidt: 125 Jahre 
Hygieneinstitute an Berliner Universitäten. Eine Festschrift, Berlin 2010, S. 10-13. 
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bald darauf erfolgtes Auftreten des Ausschlages bekannt geworden und insbesondere steht 
bezüglich der revaccinirten Schulkinder fest, daß dasselbe nicht stattgefunden hat.36 Nach 
dem 22. October sind bis zum 28. desselben Monats noch 5 Schulkinder an dem Aus-
schlage erkrankt, weitere Fälle jedoch nicht vorgekommen, so daß im Ganzen 153 Perso-
nen und zwar 109 Schulkinder, 41 kleinere Kinder und 3 Erwachsene davon befallen ge-
wesen sind.37 Nachdem die erkrankten Schulkinder und auch solche aus Haushaltungen, in 
denen sich noch Kranke befanden, einer geordneten ärztlichen Behandlung und Aufsicht 
unterstellt worden waren, erreichte die Epidemie schnell ihr Ende.38 Auch in Kyritz und 
Umgegend, wo im dritten Vierteljahr zahlreiche Fälle derselben Krankheit beobachtet wor-
den waren, ist diese nicht weiter vorgekommen.39 – An Pocken erkrankte Mitte Dezember 
eine Frau in Seegefeld im Kreise Ost-Havelland; dieser Fall ist vereinzelt geblieben und es 
hat sich nicht ermitteln lassen, in welcher Weise die Frau angesteckt worden ist.40 

6. Gesundheits-Zustand der Hausthiere. 

In dem abgelaufenen Quartal sind 5 Land- und 2 Stadtkreise von Seuchenkrankheiten ver-
schont geblieben. 

Die Maul- und Klauenseuche herrschte in den Kreisen Ober- und Nieder-Barnim, 
Jüterbog, Teltow und West-Havelland. In dem ersteren Kreise kam unter dem Rindviehbe-
stande (40 Haupt) auf dem Gehöfte der Land-Irren-Anstalt zu Eberswalde die Seuche zum 
Ausbruch und war nach Verlauf von 4 Wochen erloschen. Die Einschleppung war durch 
einen Schlächter erfolgt.41 Im Kreise Niederbarnim wurde die Seuche auf dem Viehmarkt 
in Rummelsburg constatirt und zwar in einem Transport von 164 Schweinen aus 

 

36 Siehe ebd.: "Mit der im Juni stattgehabten öffentlichen Impfung hat sich ein ursächlicher Zu-
sammenhang trotz darauf gerichtete Untersuchungen nicht nachweisen lassen"; zu den Schutz-
pockenimpfungen, in BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 753; statistische Angaben (1887/88), in 
Guttstadt: Impfwesen, S. 4-17. 

37 Reinecke gibt in seinem Jahressanitätsbericht 154 Erkrankungen an, davon 110 Schulkinder 
meist aus den mittleren Jahrgängen. Der letzte Fall sei Ende Oktober aufgetreten (BLHA, Rep. 
2A I Med, Nr. 37). 

38 Die Erkrankungen verliefen nach Auffassung Reineckes "rasch und günstig"; zeitgenössische 
Studien zu der hier beschriebenen hochansteckenden bakteriellen Hauterkrankung u.a. in Rudolf 
Matzenauer: Impetigo contagiosa, Wien 1900. 

39 In Brüsenhagen, dazu bereits Dok.-Nr. 84 und Jahressanitätsbericht von Prawitz vom 5.4.1889 
(BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 37). 

40 Siehe Reinecke vom 20.5.1889: "Pocken kamen in 1 Falle bei der Wirthschafterin des Ritterguts 
Seegefeld vor; dieselbe genas. Alle erforderlichen Schutz-, Isolirungs- und Desinfektionsmaß-
regeln wurden sofort angeordnet und streng durchgeführt, auch wurden Impfungen und Wieder-
impfungen vorgenommen. Über die Entstehungsursache resp. den Ort und die Gelegenheit der 
Uebertragung konnte diesseits nichts ermittelt werden, da die Ansteckung sehr wahrscheinlich in 
Berlin erfolgt war. Es ist bei dem einen Falle auch in der Folge geblieben" (ebd.); im gesamten 
Jahr wurde im Bezirk Potsdam lediglich ein Todesfall infolge von Pocken gemeldet (Preußische 
Statistik 108/1890, S. 75). 

41 Bekanntmachung vom 7.11.1888, das Erlöschen der Seuche wurde am 19. Dezember bekannt-
gegeben (Amtsblatt 1888, S. 429, 477); ein weiterer Seuchenfall im Kreis Oberbarnim trat auf 
dem Rieselgut Malchow auf (Bekanntmachung vom 10.12.1888, ebd., S. 461); zum Betrieb der 
Provinzialirrenanstalt in Eberswalde siehe GStA PK, I. HA Rep. 76 VIII A, Nr. 3679. 
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Insterburg.42 Im Kreise Jüterbog war das Auftreten der Seuche geringen Grades,43 dagegen 
ausgedehnter in Gütergotz Kreis Teltow, wo 37 Haupt Rindvieh davon befallen wurden.44 
Im Kreise West-Havelland wurden 63 Haupt Rindvieh eines Gutes von der Seuche ergrif-
fen.45 Der Weiterverbreitung wurde in allen Fällen durch die polizeilichen 
Schutzmaßregeln mit Erfolg begegnet. 

Am Milzbrand sind im Kreise Westhavelland 4 Kühe und 30 Schafe eingegangen.46 
Der Rotz unter den Pferden wurde nur vereinzelt beobachtet.47 
Eine größere Ausdehnung fand die Lungenseuche in der West- und Ost-Prignitz.48 

Nachdem die Seuche im Juli 1888 mit angekauften Kühen aus Magdeburg-Sudenburg ein-
geschleppt war, ist sie erst am 27. October amtlich constatirt worden. Wegen fahrlässiger 
Verzögerung der gesetzlich vorgeschriebenen Anzeige ist die strafrechtliche Untersuchung 
veranlaßt worden. Die Ausrottung der Seuche ist durch die meinerseits angeordnete 
Tödtung der nachweislich inficirten Bestände vollständig erreicht. Getödtet sind: auf dem 
Rittergut Plattenberg49 (Westprignitz) der ganze Viehbestand, von welchem 29 Thiere lun-
genkrank und 3 gesund befunden worden, – auf dem Gute Dannhof (Westprignitz) der 
ganze Viehbestand, von welchem 23 krank und 6 gesund waren, – in Guhlsdorf (Westprig-
nitz) 5 Thiere, welche sämmtlich mit der Seuche behaftet waren. Auf dem Rittergut Gross-
Pankow (Ostprignitz) auf welchem die Seuche mehrere Monate lang verheimlicht blieb, 
erkrankten seit dem amtlichen Einschreiten, von den vorhandenen 68 Haupt Rindvieh 60 
Stück, welche theils verendeten, theils auf polizeiliche Anordnung getödtet sind. Auch die 
übrig gebliebenen 8 Stück sind auf meine Anordnung getödtet worden. Im Dorfe Gross-
Pankow sind 8 Stück Rindvieh getödtet. Endlich ist die Seuche in der Ostprignitz noch in 
Kuhlsdorf50 bei 2 und in Rohlsdorf bei einer Kuh constatirt worden.51 
 

42 Bekanntmachung des Polizeipräsidenten in Berlin vom 1.11.1888 (Amtsblatt 1888, S. 419); der 
Zentralviehhof wurde vom 10. November bis 8. Dezember gegen den Abtrieb von Schweinen 
abgesperrt (ebd., S. 443, 465); die Maul- und Klauenseuche brach bereits Ende Oktober in 
Niederschönhausen aus (Bekanntmachung vom 27.10.1888, ebd., S. 414), weitere Nachweise 
für Neuholland und Zepernick (ebd., S. 473, 477); zum Gesundheitszustand der Tiere auf dem 
Berliner Zentralviehhof siehe Verwaltungs-Bericht des Magistrats zu Berlin für die Zeit vom 1. 
April 1888 bis 31. März 1889, Nr. 28: Bericht über den städtischen Central-Vieh- und 
Schlachthof, S. 4f. (LAB, A Rep. 013-02-02, Nr. 9, Bl. 131); Bestimmungen über Vieh-
transporte und Verhütung von Seuchen, in BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 223; zur Überwachung der 
Viehmärkte, ebd., Nr. 424. 

43 Die Seuche trat in Jüterbog auf (Zeitungsbericht des Landrats von Oertzen vom 9.1.1889, 
BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 23, Konzept, unfol.); Bekanntmachung vom 2.10., 
Amtsblatt 1888, S. 398). 

44 Bekanntmachung vom 10.12.1888, das Erlöschen der Seuche wurde am 5. Januar 
bekanntgegeben (ebd., S. 473; ebd. 1889, S. 12). 

45 Auf dem Rittergut Bagow (Bekanntmachung vom 12.12.1888, ebd. 1888, S. 473). 
46 Amtliche Nachweise für Tremmen und Plauerhof, auch für Lobeofsund, Kienberg, Werneuchen, 

Schönwalde, Börnicke, Bernitzow, Neuweißensee und Liebenthal (ebd., S. 461, 473, 477f.; ebd. 
1889, S. 12, 21). 

47 Nachweise für Pankow, Grabow und Babitz (ebd. 1888, S. 414, 478; ebd. 1889, S. 2). 
48 Siehe Zeitungsbericht des Landrats von Jagow vom 29.12.1888 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 

Westprignitz, Nr. 54, Bl. 216r). 
49 Plattenburg (Historisches Ortslexikon, Tl. 1, S. 287f.). 
50 Kuhsdorf (ebd., S. 203f.). 
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Weitere Fälle von Erkrankungen sind nicht zur Anzeige gebracht, sodaß die Hoffnung 
berechtigt erscheint, daß durch Ausführung der polizeilichen Maßnahmen das vollständige 
Erlöschen der Seuche erreicht ist. 

7. Ein- und Auswanderungen. 

Im abgelaufenen Jahre sind 13 Aufnahme-Urkunden für Angehörige Deutscher Bundes-
staaten ertheilt, davon 3 an Familien und 10 an einzelne Personen. Die Aufnahme-Urkun-
den erstreckten sich auf 29 Personen und zwar 17 männliche und 12 weibliche. 

Für Ausländer sind 7 Naturalisations-Urkunden ertheilt, davon 4 an Familien und 3 an 
einzelne Personen. Sie erstreckten sich auf 12 Personen, 7 männliche und 5 weibliche. 

Wieder-Aufnahme- resp. Renaturalisations-Urkunden sind ausgefertigt 7, und zwar 4 
für Familien und 3 für einzelne Personen. Von diesen Personen kamen 13 aus Amerika.52 

Die Zahl der Auswanderer hat sich gegen 1887 um ein Geringes vermehrt, worüber die 
nachfolgende Uebersicht Aufschluß giebt:53 

Lfde.
No. 

Kreis  Zahl der ertheilten 
Entlassungsurkunden 

Zahl der ausgewanderten Personen 

überhaupt  an 
Familien 

an einzelne 
Personen 

männlich  weiblich  überhaupt 

1.  Prenzlau  44  30  14  72  76  148 

2.  Templin             

3.  Angermünde  17  9  8  27  22  49 

4.  Oberbarnim  7  5  2  9  13  22 

5.  Niederbarnim  2    2  2    2 

6.  Teltow  2    2  2    2 

7.  Beeskow‐Storkow  1    1  1    1 

8.  Jüterbog‐Luckenwalde             

9.  Zauch‐Belzig             

10.  Potsdam             

11.  Brandenburg  3    3  3    3 

12.  Westhavelland  3  3    7  5  12 

13.  Osthavelland             

14.  Ruppin             

15.  Ostprignitz  9  2  7  13  7  20 

16.  Westprignitz  3  1  2  4  2  6 

17.  Spandau   2  1  1  3  2  5 

18.  Außer dem Bezirk  8  3  5  15  5  20 

    Sa.  1888  101  54  47  158  132  290 

    "  1887  104  44  60  137  105  242 

 

51 Bekanntmachung der Seuchenausbrüche in Groß Pankow, Dannhof und Guhlsdorf am 19. 
November (Amtsblatt 1888, S. 448) und in Rohlsdorf am 15. Januar (ebd. 1889, S. 21). 

52 Bestimmungen über Aufnahmeurkunden, über Naturalisation und Wiederaufnahme in die 
preußische Staatsangehörigkeit, in BLHA, Rep. 2A I St, Nr. 260, 261, 266; siehe auch BLHA, 
Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 50; Ergebnisse aus der gedruckten amtlichen Statistik bis 1886, in 
Dok.-Nr. 77. 

53 Folgende Tabellen sind geteilt; Vergleichszahlen für 1887 in Dok.-Nr. 81. 
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Lfde.
No. 

Süd‐Afrika  Nord‐
Amerika 

Australien  Brasilien  Groß‐
Britanien 

Hamburg 

männlich  weiblich  m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w. 

1.  1    71  76                 

2.                         

3.      22  16  2  4             

4.                      1  1 

5.      1                   

6.                         

7.      1                   

8.                         

9.                         

10.                         

11.      2                   

12.              7  5         

13.                         

14.                         

15.      7  4              5  3 

16.                  1    1   

17.      2  2                 

18.      1                2   

  1    107  98  2  4  7  5  1    9  4 

 

Lfde.
No. 

Holland  Mecklen‐
burg 

Nieder‐
lande 

Oesterreich  Rußland  Sachsen  Schweiz 

m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w. 

1.                             

2.                             

3.              1    2  2         

4.                  4  9  4  3     

5.  1                           

6.          2                   

7.                             

8.                             

9.                             

10.                             

11.  1                           

12.                             

13.                             

14.                             

15.          1                   

16.              2  2             

17.                          1   

18.      9  4          3  1         

  2    9  4  3    3  2  9  12  4  3  1   
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8. Allgemeine Sicherheitspolizei. 

Wie in den Vorjahren, so ist auch im Jahre 1888 denjenigen neuangezogenen Personen, 
welche in Folge ihrer Bestrafungen für die öffentliche Sicherheit gefährlich erschienen, der 
Aufenthalt in den in der Nähe von Berlin belegenen Ortschaften untersagt worden. 

Auf diese Weise sind im Laufe des letzten Jahres 75 meist schwer bestrafte Personen 
aus der unmittelbaren Umgegend von Berlin entfernt worden. Im Jahre 1887 waren dies 81 
Personen. Wegen Bettelns und Landstreichens sind im Jahre 1888 durch gerichtliches 
Strafurtheil der Landespolizeibehörde 588 Personen – gegen 831 im Vorjahr – überwiesen, 
wovon 555 in Besserungs-Anstalten untergebracht, 20 dagegen wegen Arbeitsunfähigkeit 
bezw. aus anderen Gründen entlassen werden mußten. Unter den der Landespolizeibehörde 
überwiesenen Personen befanden sich auch 13 Ausländer, welche aus dem Deutschen 
Reiche verwiesen worden sind. Hiernach ist wiederum eine Verminderung der Bettler und 
Landstreicher gegen die Vorjahre eingetreten.54 

9. Verbrechen, schädliche Naturereignisse. 

In der Nacht vom 19. zum 20. Dezember ermordete der Arbeiter Hagen in Rathenow seine 
Ehefrau und machte sodann einen Selbstmord-Versuch, indem er sich einen Schnitt in den 
Hals beibrachte, der aber nicht lebensgefährlich war.55 

Das Dorf Wutzetz Kreis Ruppin, ist in der Nacht vom 5. zum 6. November von einer 
verheerenden Feuersbrunst heimgesucht. Es wurden 13 Gehöfte in Asche gelegt.56 

10. Stiftungen. 

Im Laufe des Jahres 1888 ist durch letztwillige Verfügung zugewendet: 
1. Den Städten Potsdam und Charlottenburg, von des hochseligen Kaisers und Königs 

Wilhelm I. Majestät, je eine Summe von 25.000 M zu Wohlthätigkeitszwecken.57 
 

54 Aufsicht der Bettler und Landstreicher und Verfahren gegen dieselben, in BLHA, Rep. 2A I Pol, 
Nr. 1847 und 1850; über Verpflegungsstationen in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 936; Verzeichnisse 
der ausgewiesenen Ausländer aus dem Reichsgebiet, in Amtsblatt 1888, S. 352f., 366-368, 380, 
392, 400, 406-408, 422f., 452, 475f.; ebd. 1889, S. 6-8, 16-18; dazu BLHA, Rep. 1 Oberpräsi-
dent, hier Nr. 1055. 

55 Die Zahl der Suizide in Preußen war im Jahr 1888 erneut rückläufig und erreichte mit 5.393 
Fällen den niedrigsten Stand seit 1882 (Preußische Statistik 108/1890, S. XIII). 

56 Der Brand brach um 13 Uhr im Haus einer Kossäten-Witwe aus und konnte erst nach 24 Stun-
den gelöscht werden; beschädigt wurden insgesamt 43 Gebäude mit einem Gesamtschaden von 
rund 100.000 Mark, der zu etwa 75% von Versicherungen entschädigt wurde. Die Ursache des 
Brandes wurde nicht ermittelt (ebd. 131/1897, S. 24f.); insgesamt ereigneten sich im letzten 
Quartal des Jahres im Bezirk Potsdam 185 Schadenbrände, von denen 220 Besitzungen be-
troffen waren, der Gesamtschaden betrug rund 750.000 Mark (ebd. 131/1895, S. 30f.); im Jahr 
1888 wurden insgesamt 765 Brände in 358 von insgesamt 2.577 Gemeindeeinheiten gemeldet, 
der Gesamtschaden in 917 Besitzungen betrug über 3,6 Mio. Mark, davon ca. 2 Mio. Mark an 
Immobiliarschaden (ebd., S. 2). 

57 Wilhelm I. vermachte einer Reihe von Städten testamentarisch Wohltätigkeitsstiftungen zum 
Zwecke der Armenunterstützung, darunter Potsdam und Charlottenburg. Der Magistrat in Char-
lottenburg schlug wegen der Höhe der Erbschaft die Gründung einer Stiftung vor, die den 
Namen "Kaiser-Wilhelm-Vermächtnis" erhielt. Die Mittel wurden zur Unterstützung bedürftiger 
Frauen mit Summen von 50 bis 100 Mark verwendet (Ludwig: Fall, S. 215); siehe: Letztwillige 



Zeitungsbericht für das 4. Quartal 1888 

 1242 

2. Der Gemeinde Rummelsburg bei Berlin, von dem verstorbenen Rentier Lück in Ber-
lin, ein Capital von 6.000 M, dessen Zinsen alljährlich zu Weihnachten an 50 Orts-Arme zu 
vertheilen sind.58 

3. Der Heil- und Pflege-Anstalt für Epileptische bei Potsdam, von dem hier ver-
storbenen Fräulein Nimrose ein Capital von 12.000 M und von derselben Dame dem 
Wilhelmsstift (für Idioten) bei Potsdam, ein Capital von 6.000 M.59 

4. Der Stadt-Gemeinde Charlottenburg, von dem 1887 in Berlin verstorbenen Baron 
Kill-Mar, ein Legat von 100.000 M, aus dessen Zinsen mittellose Frauen und Männer 
Unterstützungen bis zum Jahresbetrage von 150 M erhalten sollen.60 

5. Der Stadt-Gemeinde Potsdam, von dem Rentier Teichert, ein Capital von 10.000 M, 
das vom hiesigen Waisenrath zu verwalten ist und dessen Zinsen zur außerordentlichen 
Fürsorge für die, dem Waisenrath unterstellten Säuglinge zu verwenden sind.61 

11. Schulwesen. 

Im Laufe des Jahres 1888 sind auf Grund des Gesetzes vom 6. Juli 1885, betreffend die 
Pensionirung der Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volksschulen, 54 Lehrer auf 
ihren Antrag in den Ruhestand versetzt worden. Der Durchschnittssatz der denselben 
gewährten jährlichen Pension beträgt 1.055 M.62 

Während unter den im Jahre 1886 emeritirten 101 Lehrern sich nur 3% solcher be-
fanden, welche das 65. Lebensjahr noch nicht erreicht hatten, und im Jahre 1887 bei einer 
Zahl von 66 Pensionirungen der Procentsatz der in Folge nachgewiesener Dienstunfähig-
keit emeritirten Lehrer auf 44% gestiegen war, ist in diesem letzteren Verhältnisse be-
züglich des Jahres 1888 eine wesentliche Veränderung nicht eingetreten, indem sich jener 
Procentsatz auf 43% beläuft.63 – 

Durch das am 1. October v. J. in Kraft getretene Gesetz vom 14. Juni 1888 ist den zur 
Schulunterhaltung verpflichteten Gemeinden eine umfangreiche Erleichterung bei Aufbrin-
gung des Diensteinkommens der Volksschullehrer und Lehrerinnen zu Theil geworden.64 

 

Zuwendung Kaiser Wilhelm I. an die Stadt Potsdam (Kaiser-Wilhelm-Stiftung), in BLHA, Rep. 
2A I SW, Nr. 599. 

58 Nachweise milder Stiftungen im Kreis Niederbarnim, ebd., Nr. 253. 
59 Nachweise milder Stiftungen in Potsdam, ebd., Nr. 585; GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 1390 

Potsdam, Nr. 20, Bd. 1; im Wilhelmsstift bei Potsdam wurden im Jahr 1889 insgesamt 129 
Patienten verpflegt (Preußische Statistik 130/1894, S. 117). 

60 George Baron Kill-Mar (1801-87) war wohlhabender Gutsbesitzer und Königl. Ingenieur, den 
gleichen Betrag stiftete er 1883 an das Joachimsthalsche Gymnasium in Berlin (BLHA, Rep. 34 
Provinzialschulkollegium, Nr. 2155); siehe Bericht über die Verwaltung [...] Charlottenburg 
1901, S. 105; Ludwig: Fall, S. 216, 313. 

61 Eduard Teichert war ehemaliger Ziegeleibesitzer, zur Stiftung siehe BLHA, Rep. 2A I SW, Nr. 
598.  

62 Gesetz, betr. die Pensionierung der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volksschulen 
vom 6.7.1885 (Gesetz-Sammlung 1885, Nr. 9080, S. 298-304); siehe BLHA, Rep. 2A II Gen, 
Nr. 911; Erläuterungen in Schneider: Volksschulwesen, Bd. 1, S. 854-886. 

63 Siehe Dok.-Nr. 77 und 81. 
64 Gesetz, betr. die Erleichterung der Volksschullasten vom 14.6.1888 (Gesetz-Sammlung 1888, 

Nr. 9301, S. 240-242); infolge des Gesetzes wurde ein Teil des Diensteinkommens der Lehrer 
aus staatlichen Mitteln gezahlt, und zwar 400 Mark für einen alleinstehenden sowie einem ersten 
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Die denselben zu diesem Zwecke vom gedachten Zeitpunkte ab aus Staatsfonds überwie-
senen Beiträge belaufen sich auf jährlich rund 884.000 M. Ueberdies ist bei der in Folge 
des qu. Gesetzes durchgeführten Revision der seither aus etatsmäßigen Fonds den über-
bürdeten Schulgemeinden in Höhe von jährlich rund 380.000 M zur Bestreitung der 
Lehrerbesoldungen gewährten widerruflichen Staatsbeihülfen, überall mit wohlwollender 
Rücksichtnahme auf billige Schonung der Leistungskräfte der Schulunterhaltungspflichti-
gen verfahren, und demgemäß die vorbezeichnete Summe vom 1. October v. J. ab nur um 
den Betrag von 62.404 M wegen Mangels des Bedürfnisses weiterer Unterstützung gekürzt 
worden.65 

Mit dem Beginn des laufenden Jahres ist eine anderweitige Abgrenzung der Kreis-
schulinspectionen, welche im Nebenamte verwaltet werden, ins Leben getreten. Veranlas-
sung dazu gab der Umstand, daß die jährlich mindestens einmalige Revision jeder Schule 
durch den Kreisschulinspector für geboten erachtet und daß die zur Ausführung derselben 
nothwendigen Mittel zur Verfügung gestellt wurden. Bei dem überaus großen Umfange 
einer Reihe von Aufsichtskreisen, welcher es den Verwaltern derselben nicht gestattete, 
neben der Wahrnehmung ihres geistlichen Amtes die Schul-Revisionen in dem gebotenen 
Umfange auszuführen, war die Theilung von 18 Aufsichtskreisen erforderlich. Abgesehen 
von den beiden angestellten Kreis-Schulinspectoren wird statt der bisherigen 53 Aufsichts-
kreise, incl. der drei katholischen, die Schulaufsicht nunmehr seit dem Anfange des laufen-
den Jahres in 70 Aufsichtskreisen geübt, und sind statt der früheren 53 Kreisschulin-
spectoren nunmehr deren 70 mit der Wahrnehmung der staatlichen Schulaufsicht betraut.66 

Die hierdurch bedingte intensivere Thätigkeit dieser Beamten wird zur förderlichen 
Hebung des Volksschulwesens voraussichtlich beitragen. 

Der Mangel ausreichender Bekanntschaft mit den auf die Organisation und Verwaltung 
der Schulen des diesseitigen Regierungsbezirks bezüglichen Verordnungen und Bestim-
mungen seitens der lokalen Organe der Schulverwaltung, wie seitens der Lehrer, machte 
sich durch die hieraus entspringende Unsicherheit bei Behandlung von Fragen, welche der 
Entscheidung der lokalen Verwaltung anheimfallen oder welche die persönlichen und 
amtlichen Verhältnisse der Lehrer betreffen, seit lange sehr fühlbar und hatte, abgesehen 
von den hieran sich knüpfenden sachlichen und persönlichen Nachtheilen, auch für alle an 
der Schulverwaltung betheiligten Behörden eine unnöthige Geschäftsbelastung und 
Beschwerniß zur unvermeidlichen Folge. 

Dieser Mangel ist vornehmlich auf den Umstand zurückzuführen, daß das bisher zur 
Veröffentlichung der fraglichen Verordnungen und Bestimmungen verwandte Amtsblatt 
dieselben in einer sehr zahlreichen Reihenfolge von Jahrgängen zerstreut enthält, und daß 
 

ordentlichen Lehrer, für andere ordentliche Lehrer 200, für ordentliche Lehrerinnen 150 und für 
Hilfslehrer/Hilfslehrerinnen 100 Mark. 

65 Akten über Besoldung der Volksschullehrer und -lehrerinnen liegen nicht vor; zur Besetzung der 
Lehrerstellen siehe BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 665; nach statistischen Angaben bestanden im 
Regierungsbezirk Potsdam im Jahr 1888 insgesamt 1.564 öffentliche Volksschulen, so dass auf 
ca. zwei dörfliche Gemeinden bzw. Gutsbezirke eine Schule und auf eine Stadt ca. 2 Schulen 
fielen (Preußische Statistik 101/1889, S. 9, 35). 

66 Zur Anstellung und Besoldung der Kreis- und Ortsschulinspektoren siehe GStA PK, I. HA Rep. 
76 VII neu Sekt. 15 A Teil II, Nr. 1, hier Bd. 2; Bestimmungen über Kreisschulinspektoren 
(auch Nebenamt), in Schneider: Volksschulwesen, Bd. 1, S. 342-350; Jahresberichte über 
Schulwesen, in BLHA, Rep. 2A II Gen, hier Nr. 941; Hinweise zur Schulaufsicht bzw. 
Schulrevision, in Sauer: Schulehalten, S. 11-37.  
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demzufolge das Auffinden des im konkreten Falle einschlägigen Materials überaus er-
schwert, ja fast unmöglich wurde. 

Es ist daher im Interesse der mit der äußeren und inneren Verwaltung und Leitung der 
Schulen des Bezirks befaßten Organe, der Schulinspectoren, der Schuldeputationen und 
Schulvorstände, sowie der Lehrer, von dem Beginn des neuen Jahres ab ein eigenes von der 
Abtheilung für Kirchen- und Schulwesen hiesiger Regierung redigirtes amtliches Organ 
unter der Bezeichnung: 

Amtliches Schulblatt 
für  
den Regierungsbezirk Potsdam 
herausgegeben. 
Dasselbe erscheint in einem dem jedesmaligen Bedürfnisse entsprechenden Umfange, 

so weit thunlich, der Regel nach alle 14 Tage in einer besonderen Nummer und bringt in 
dem ersten, der Veröffentlichung der generellen Verordnungen und Bestimmungen zuge-
wiesenen Abschnitte derselben in erster Linie diejenigen zu allgemeiner Kenntnißnahme, 
welche eine Neuregelung bestehender Verhältnisse und Vorschriften betreffen und den 
nachgeordneten Organen der Schulverwaltung für ihre amtliche Bethätigung zur Richt-
schnur dienen sollen.67 

Im Anschluß hieran werden die bisher durch das Amtsblatt veröffentlichten, noch gil-
tigen Vorschriften, soweit thunlich, in fortlaufender Folge und nach Maßgabe des beson-
ders hervortretenden Bedürfnisses zum Wiederabdruck gelangen, so daß das amtliche 
Schulblatt sich schließlich zu einem Kompendium der auf die Verwaltung der Volksschu-
len des Regierungsbezirks bezüglichen generellen Verordnungen gestalten wird.  

Auch diejenigen Verfügungen anderer Behörden, welche sich direct auf die Schulen 
und deren Personal beziehen, werden, soweit dies erforderlich erscheint, zur Veröffent-
lichung gelangen, insbesondere die auf die Prüfungen der Lehrer und die Prüfungstermine, 
die Abhaltung besonderer Lehrkurse u.s.w. bezüglichen Bekanntmachungen.68 

Der zweite und besondere Abschnitt ist dazu bestimmt, über die personellen Verände-
rungen in dem Schulwesen diesseitigen Ressorts Nachricht zu bringen. 

Je ein Exemplar des amtlichen Schulblattes wird für jede Schule durch die betreffenden 
Schuldeputationen (Schulvorstände) auf Kosten der Schulkassen beschafft und derselben 
als Inventarienstück zum Gebrauche übergeben. 

12. Oeffentliche Bauten. 

Der öffentlichen Bauthätigkeit war im vergangenen Jahre in dem Gebiete des Hochbaues 
eine Anzahl von Aufgaben gestellt, unter denen besonders hervorgehoben zu werden 
verdient: 

1. Der Neubau eines magnetischen Observatoriums auf dem Telegraphenberge bei 
Potsdam, dessen Kosten auf 77.500 Mark veranschlagt sind und ganz aus Staats-Mitteln 

 

67 Amtliches Schulblatt für den Regierungsbezirk Potsdam, hrsg. von dem Regierungspräsidenten, 
Abteilung für Kirchen und Schulen, 53 Jgg., Potsdam 1889-1941; Bestimmungen über die Orga-
ne schulpolitischer Bekanntmachungen, in Schneider: Volksschulwesen, Bd. 1, S. 145f. 

68 Sammlung der im Schulblatt publizierten Verfügungen, in BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 930. 
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bestritten werden. Der Bau ist im Rohbau vollendet und vor Winter unter Dach gebracht. 
Die Vollendung ist im Laufe des nächsten Sommers zu gewärtigen.69 

2. Ein Kuppelgebäude zur photographischen Aufnahme einer Himmelskarte. Der auf 
53.000 Mark einschließlich der Instrumente veranschlagte Bau wird im Laufe des nächsten 
Sommers der Benutzung übergeben werden können.70  

3. In Prenzlau wird ein neues Geschäfts-Gebäude für das Hauptsteueramt nebst Dienst-
wohnung für den Vorstandsbeamten mit einem Kostenaufwand von 63.000 Mark erbaut. 
Der Bau ist im April 1888 begonnen und in demselben Jahre soweit gefördert, daß die 
Dachdeckung vollendet werden konnte. Die Uebergabe an die Verwaltung wird Ende die-
ses Jahres beabsichtigt.71 

4. Der Neubau einer Kirche in Friedrichsfelde ist soweit vorgeschritten, daß der 
Thurm, die Kirchenschiffe und die Chor-Anbauten unter Dach gebracht, in letzteren auch 
bereits die Wölbungen ausgeführt werden konnten.72 

Unter denjenigen Bauausführungen, welche im Interesse der Denkmalspflege unter-
nommen wurden, verdient besonders erwähnt zu werden: 

5. Die Wiederherstellung des Domes zu Havelberg. Die Arbeiten welche sich auf Be-
seitigung späterer Uebertünchungen der Wände und sonstiger Zuthaten im Innern und 
Wiederherstellung einer einfachen aber würdigen Bemalung beschränken, wurden durch 
den frühzeitig eintretenden starken Frost unterbrochen und sollen bei beginnendem Früh-
jahrswetter wieder aufgenommen werden. Die Kosten sind veranschlagt auf 28.588 Mark; 
sie werden bestritten aus Baufonds der geistlichen und Unterrichts-Verwaltung.73 

6. Die Wiederherstellung der Ruine der Klosterkirche zu Chorin. Mit einem aus dem 
Allerhöchsten Dispositionsfonds für das Jahr 1888 bewilligten Kostenaufwande von 12.027 
Mark sind die Fenstermaßwerke der Kirche in ursprünglicher Form erneuert, und ist der 
westliche Kreuzgang im Aeußeren sowie einigen Räumen des Innern soweit hergestellt, 
daß dem weiteren Verfall dieses herrlichen Bauwerks vorgebeugt und ein Bild der früheren 
Gestaltung gewonnen wird.74  

 

69 Bauplan des Kreisbauinspektors Saal vom 4.2.1888 mit sämtlichen durchzuführenden Arbeiten 
im Zeitraum vom 15.4.1888 bis 15.7.1889 (BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 829, hier Bl. 26f.); ebd. 
Schriftverkehr über die Bauausführung und die fortlaufende Berichterstattung über die Verwen-
dung der Finanzmittel, hier: Bewilligung durch Ministerialerlass vom 11.4.1888 (ebd., Bl. 33); 
siehe auch GStA PK, I. HA Rep. 76 V c Sekt. 1 Tit. XI Teil II, Nr. 7 e, Bd. 1. 

70 Der Photographische Refraktor des Astrophysikalischen Instituts wurde 1888/89 nach Plänen 
von Paul Spieker erbaut (Bollé: Brüder, Abb. S. 82; Wernicke: Potsdam-Lexikon, S. 284); zu 
den Kosten des Fernrohrs und des Beobachtungsraumes siehe Rechnungsbelege (1888), in 
BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 102. 

71 Es handelte sich dabei um den Umbau eines Wohnhauses in der Klosterstraße (Theil: Stadt-
lexikon, S. 74); siehe Centralblatt der Bauverwaltung 8 (1888), S. 33. 

72 Siehe Dok.-Nr. 81. 
73 BLHA, Rep. 2A II WP, hier Nr. 779 und 793; die bereits im Jahr 1880 begonnenen Restaurie-

rungsarbeiten des Domes, für die ab Januar 1888 Friedrich Adler und Reinhold Persius zu-
ständig waren, wurden 1898 fertiggestellt. Im Jahr 1885 wurde mit dem Abschlagen des alten 
Putzes begonnen (Reichel: Dom, S. 138f.); Rechnungsbelege in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 27. 

74 Über die Restaurierungsarbeiten siehe BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 1161, 1265 und 1266; BLHA, 
Rep. 27A Angermünde, Nr. 22-23; zur Unterhaltung der Klosterkirche auch BLHA, Rep. 2A II 
A, Nr. 422; Dehio: Brandenburg, S. 186-193. 
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7. Die Wiederherstellung der Klosterkirche zu Lehnin. Es handelt sich im Wesentli-
chen um eine Bemalung des Innern durch den Maler Schaper75 in Hannover und die hierfür 
erforderlichen vorbereitenden Arbeiten. Die entstehenden Kosten werden aus Staatsmitteln 
gedeckt.76 

Für die Ausführung vorbereitet wurden im Jahre 1888: 
8. Der Entwurf eines geodätischen Institutes, welches mit einem Kostenaufwande von 

585.000 Mark einschließlich der Nebenbaulichkeiten auf dem Telegraphenberge bei Pots-
dam errichtet werden soll.77 

9. Der Neubau der Kirche in Bornow bei Beeskow. Die Kirche ist auf 39.000 Mark 
veranschlagt welche in Höhe von 15.440 Mark von dem Staat als Patron, von 14.000 Mark 
aus dem Kurmärkischen Aemter-Kirchenfonds, übrigens von der baupflichtigen Gemeinde 
zu tragen sind. Der Bau soll im bevorstehenden Frühjahr begonnen werden.78 

Die Arbeiten an den im Bau begriffenen Kreis-Chausseen sind, soweit es die Witterung 
gestattete, fortgesetzt. 

Im Kreise Templin ist die Aufhebung des Chausseegeldes auf sämmtlichen Kreis-
Chausseen, sowie der Bau zweier neuer Kreis-Chausseen, von Liebenwalde über Falken-
thal nach Bahnhof Löwenberg und von der Provinzial-Chaussee bei Döllnkrug nach Zeh-
denick vom Kreistage beschlossen worden.79 

Das neue Reichs-Post-Gebäude in Schwedt ist vollendet und gereicht in seiner monu-
mentalen Ausstattung der Stadt zur besonderen Zierde.80 

Am 18. October hat in Nauen die Grundsteinlegung zum Bau eines neuen Rathhauses 
stattgefunden.81 

Für die Verbesserung des Verkehrs auf den Wasserstraßen sind im Laufe des Jahres 
1888 sehr bedeutende Arbeiten zur Ausführung gekommen. 

 

75 Hermann Schaper (1853-1911) war nach seinem Studium an der Technischen Hochschule in 
Hannover (1871-73) und an der Akademie der bildenden Künste in München (1873-75) in seiner 
Heimatstadt Hannover als selbständiger Maler tätig, 1889 Italienreise und Ernennung zum 
Professor; Schaper widmete sich hauptsächlich der malerischen Ausschmückung von Kirchen-
gebäuden und historischen Bauwerken, darunter die Ausgestaltung des Aachener Doms, die 
Wandgemälde im Alten Göttinger Rathaus, im Kloster Lehnin und in der Marienburg, sowie 
Mosaike in der Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche (DBE, Bd. 8, S. 565). 

76 BLHA, Rep. 2A II Z, Nr. 1175; Dehio: Brandenburg, S. 602-609. 
77 Im Frühjahr 1888 bewilligte der Landtag die erste Baurate über 250.000 Mark, die Bauzeit unter 

Leitung des Baurats Spieker war auf drei Jahre berechnet, abgeschlossen wurde das Institut 1892 
(Helmert: Institut, S. 40); dazu auch Wernicke: Potsdam-Lexikon, S. 284; Projektierung und 
diverse Kostenanschläge (1888-90), in BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 839; GStA PK, I. HA Rep. 76 
V c Sekt. 1 Tit. XI Teil II, Nr. 5, Bd. 13 und Nr. 5 a, Bd. 2. 

78 BLHA, Rep. 2A II B, Nr. 265; nicht erwähnt im Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff 
vom 3.1.1889 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 102, Bl. 395-397, Konzept); 
der Bau wurde 1891 fertiggestellt, siehe Dehio: Brandenburg, S. 108 mit Karte 7; Rechnungs-
belege über Baukosten, in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 26; Etat des Kurmärkischen Ämter-
kirchenfonds 1888/89 (BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 198, unfol.). 

79 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 715. 
80 Westermann: Jahre, S. 70. 
81 Bardey: Geschichte, S. 294f. 
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Zunächst sind sehr umfassende Stromregulirungs- und Baggerarbeiten unterhalb 
Rathenow bis zur Einmündung der Havel in die Elbe ausgeführt und hierfür ca. 200.000 
Mark verausgabt worden.82 

Auch im Bezirk der Wasserbauinspection Potsdam sind insbesondere ober- und un-
terhalb Brandenburg Regulirungs- und Baggerungsarbeiten im Gesammtbetrage von ca. 
100.000 Mark ausgeführt, während auf den übrigen Stromstrecken und den Kanälen die 
Arbeiten sich nach Maßgabe der zur Disposition gestellten Mittel mehr auf die Erhaltung 
des normalmäßigen Zustandes beschränkt haben.83 

Die bei weitem wichtigsten und umfangreichsten Arbeiten sind aber zur Ausführung 
gekommen bei dem Neubau des Oder-Spree-Kanales, der den Zweck hat, außer den bereits 
vorhandenen Verbindungen zwischen Oder und Spree (Finow-Kanal und Friedrich-
Wilhelms-Kanal), eine dritte Wasserstraße herzustellen, welche bei Fürstenberg an der 
Oder abzweigend über Fürstenwalde nach der Spree bei Cöpenick führt.84 

Da die einzelnen Bauwerke in erheblich größeren Dimensionen wie bisher ausgeführt, 
auch die Wassertiefe eine größere wird, so ist durch diese Wasserstraße größeren Fahrzeu-
gen bis zu 8.000 Ctr. Tragfähigkeit die Möglichkeit geboten, den Verkehr von Oberschle-
sien nach Berlin resp. Hamburg zu vermitteln.85 

Die auf 12.600.000 Mark veranschlagten Bauarbeiten sind auf der ganzen 12 1/2 Meile 
langen Strecke im Laufe des vergangenen Jahres in Angriff genommen, und so kräftig ge-

 

82 Akten über die Havelregulierung im Wasserbaubezirk Rathenow, in BLHA, Rep. 2A I LW, hier 
Nr. 2729 und über die Regulierung der Havelmündung, ebd., Nr. 1684; siehe auch GStA PK, I. 
HA Rep. 87 F, hier Nr. 3775. 

83 BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 2729; Bestimmungen über die Verwendung der Mittel aus den 
Bauverwaltungsetats (1883-86), ebd., Nr. 1516. 

84 Die Bauarbeiten am Oder-Spree-Kanal begannen 1887, siehe Mohr: Oder-Spree-Kanal, Sp. 450-
467 mit Übersichtskarte auf den Spalten 369f.; gesamter bisheriger Schriftverkehr mit monatli-
chen Berichten des Baurats Mohr, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3913-3922 (1886-89); die 
Akten vom November 1888 bis Februar 1889 mit den Monatsberichten ab Oktober sind nicht 
erhalten; dazu bereits die Erläuterungen in Dok.-Nr. 76 und darauffolgende Berichte. 

85 Zu den Abmessungen der Schiffe siehe die Hinweise des Regierungsbaurats Dieckhoff vom 
8.10.1888: "In dieser Beziehung ist zu bemerken, daß es früher in der Absicht gelegen hatte, den 
Kanal nur für Schiffe von 52,5 m Länge und 7 m Breite einzurichten, daß aber später den 
Schleusen Abmessungen gegeben wurden, welche den Verkehr von Fahrzeugen mit 55 m Länge 
und 8 m Breite gestatten. Wenn nun auch das freie Kanalprofil vorläufig nur 14 m Sohlenbreite 
erhalten hat, mithin der Begegnung von 2 vollbeladenen Fahrzeugen von 8 m Breite nicht ganz 
genügt, so bleibt doch zu beachten, einmal daß, indem der Hauptfrachtverkehr sich zu Thal be-
engen wird, dergleichen Begegnungen nur ganz ausnahmsweise vorkommen werden, zum an-
dern, daß in den zahlreich vorhandenen, durchweg zweischiffig eingerichteten Brücken, ferner 
in den Vorhäfen der Schleusen, endlich in denjenigen Kanalstrecken, welche aus technischen 
Rücksichten schon jetzt mit 16 m Sohlenbreite ausgeführt werden müssen, vielfache Ausweich-
stellen vorhanden sind. Es unterliegt daher keinen Bedenken, die Abmessungen der auf der 
Schiffahrtsstraße zuzulassenden Fahrzeuge auf 8 m Breite und 55 m Länge, jedoch keinen Fall 
darüber hinaus, festzustellen, zumal die Möglichkeit vorliegt, ohne erhebliche Kosten die Zahl 
der Ausweichstellen je nach Bedürfniß zu vermehren, da das Kanalprofil von vornherein auf 
eine spätere Verbreiterung bis zu 16 m Sohlenbreite eingerichtet ist" (Verhandlungsprotokoll 
über die Bereisung des Streckenabschnitts von Fürstenwalde bis zum Seddinsee, BLHA, Rep. 
2A I LW, Nr. 3921, unfol.); siehe auch spezielle Berechnungen zum Bau des Oder-Spree-Kanals 
(1888-90), ebd., Nr. 3939. 
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fördert, daß die untere Strecke Fürstenwalde–Seddin-See (Cöpenick), wenn auch noch 
nicht vollständig vollendet, doch so weit hergestellt ist, daß sie schon jetzt befahrbar, und 
voraussichtlich zum Frühjahr dem Verkehre wird übergeben werden können.86 

Der große Vortheil für die Schifffahrt liegt besonders darin, daß es hierdurch möglich 
wird, den Verkehr von der Spreestrecke Fürstenwalde–Erkner, welche zu berechtigten Be-
schwerden besonders Veranlassung bot, abzuleiten und auf die neue Kanallinie zu überfüh-
ren.87 

Erwähnenswerth ist es, daß auf dieser Kanalstrecke mehrfach größere Bauten ausge-
führt sind, welche zum Theil in bisher noch nicht ausgeführten Constructionen hergestellt 
worden sind. 

Es gilt dies besonders in Betreff der großen Schleuse bei Wernsdorf, welche bei der 
sehr bedeutenden Thorkammerbreite von 8,6 Metern das ungewöhnlich hohe Gefälle von 
nahezu fünf Metern zu überwinden hat, und mehrfach von den üblichen Constructionen 
abweichende Ausführungen zeigt, die sich als wesentliche Verbesserungen vollkommen 
bewährt haben.88 

Auch auf der oberen Kanalstrecke von Fürstenwalde bis Fürstenberg sind die Arbeiten, 
welche durch die Witterung begünstigt, bis zum Schlusse des Jahres ununterbrochen aus-
geführt werden konnten, schon bedeutend vorgeschritten.89 

Außer einer großen Anzahl von Kanalüberbrückungen, Ablaßarchen, Dückern und an-
deren Nebenbauten ist die große Schleuse bei Kersdorf nahezu fertig gestellt, der Bau der 4 
Schleusen in Fürstenberg und Fürstenwalde ist in Angriff genommen, und dürfte bis zum 
Herbst dieses Jahres beendet werden.90 Ebenso sind auch die Erd- und Baggerungsarbeiten 
 

86 Ursprünglich war die vollständige Inbetriebnahme noch "mit Sicherheit" für den Herbst vorgese-
hen (Mohr vom 30.6.1888, ebd., Nr. 3920, unfol.), doch konnte die bewegliche Spreewehr 
unterhalb der Kanalabzweigung bei Große Tränke noch nicht ausgeführt werden, weil die 
Schifffahrt von der Spree in den neuen Kanal noch nicht verwiesen wurde, zu den Ursachen 
siehe Verhandlungsprotokoll vom 9.10.1888: "Daß Letzteres nicht, dem Bauplan entsprechend, 
schon in diesem Herbst hat geschehen können, liegt daran, daß der Unternehmer des Looses I 
der Erdarbeiten – Brauns Goslar –, trotz aller Bemühungen der Bauverwaltung seinen 
vertragsmäßigen Verpflichtungen nicht ausreichend nachgekommen, vielmehr noch mit einer 
Erdbewegung von 97.000 cbm im Rückstande ist. Die Arbeiten wurden heute in befriedigendem 
Gange vorgefunden und werden im Frühjahr voraussichtlich beendet sein" (ebd., Nr. 3921); 
siehe ausführlich in Starcken: Schifffahrt, S. 33-49. 

87 Zur Regulierung der Schifffahrt und Vorflut der Spree von Beeskow über Fürstenwalde bis Ber-
lin, in BLHA, Rep. 2A I LW, hier Nr. 3373 (1883-86). 

88 Pläne der Wernsdorfer Schleuse (1890), ebd., Nr. 3940. 
89 Die in Ausführung begriffenen Bauarbeiten auf diesem Streckenabschnitt betrafen die Teilstre-

cken von der Kohlenbahn bei Fürstenberg bis zum Friedrich-Wilhelm-Kanal, die Erweiterung 
des Friedrich-Wilhelm-Kanals und die anschließende Strecke bis zum Kersdorfer See 
(Verhandlungsprotokoll des Oberbaudirektors Wiebe, Regierungsbaurats Dieckhoff und Baurats 
Mohr vom 8.10.1888 über die Bereisung der Strecke von Fürstenberg bis Fürstenwalde, ebd., 
Nr. 3921). 

90 Ende März war die Schleusenwärterbude im Mauerwerk der Kersdorfer Schleuse nahezu fer-
tiggestellt und es wurden noch Regulierungsarbeiten vorgenommen (Monatsbericht Mohr vom 
März 1889, ebd., Nr. 3922, Fragment, unfol.); siehe Engelhard: Schleusenbau, mit Lageplan der 
Kersdorfer Schleuse in Sp. 499f.; Uhlemann: Berlin, S. 85-87 mit Übersicht über die Parameter 
der Schleusen; zu den Bauten an der Fürstenwalder Schleuse siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 
3952; zu den Schleusen in Fürstenberg, BLHA, Rep. 27B Fürstenwalde, Nr. 614. 
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auf der ganzen Strecke kräftigst gefördert, und auf einigen Strecken bereits vollständig 
fertig gestellt. Es ist sichere Aussicht vorhanden, daß bis zum Schlusse dieses Jahres, 
spätestens bis zur Eröffnung der Schifffahrt im Jahre 1890 die ganze so überaus wichtige 
Wasserstraße dem öffentlichen Verkehr übergeben werden wird.91 

Eine zweite bedeutende Bauausführung, der Neubau der Langen Brücke in Potsdam, 
war bereits im Juli des vergangenen Jahres soweit gefördert, daß die Brücke dem Verkehr 
übergeben werden konnte. Nach dieser Zeit ist mit dem Abbruch der alten Brücke 
vorgegangen, diese Arbeiten sind auch nahezu vollendet, trotzdem sich hierbei mehrfach 
große Schwierigkeiten herausstellten, und zwar besonders beim Abbruch der alten 
Strompfeiler, welche bis 3 Meter unter dem niedrigsten Wasserstande zu beseitigen sind. 

Sobald die Witterung es gestattet, werden die Planirungsarbeiten auch auf dem unter-
halb der neuen Brücke belegenen Terrain, sowie die Ausführung der Parkanlagen in An-
griff genommen, sodaß zum Frühjahr der ganze Bau vollendet sein wird. 

Es ist eine erfreuliche Wahrnehmung, daß die mehrfach vorhandenen Befürchtungen, 
die neue Brücke werde ihre Steigungsverhältnisse den Verkehr erschweren, von der unge-
theilten öffentlichen Meinung als völlig unbegründet erkannt werden.92 

13. Oeffentliche Verkehrs-Anstalten. 

Bisher vermittelte den Personen-Verkehr auf der Havel zwischen Potsdam und Spandau 
bezw. Potsdam und Werder in der Hauptsache der hiesige Schiffseigner Gebhardt93 mit 4 
Personen-Dampfern. Im Laufe des vorigen Jahres hat sich eine neue Spree-Havel-Dampf-
schifffahrts-Gesellschaft "Stern" gebildet, welche mit den vier bisherigen und 14 neuen 
Dampfern den von Jahr zu Jahr zunehmenden Personen-Verkehr auf der Havel, sowie auf 
der Ober- und Unter-Spree in der Umgegend von Berlin zu befördern beabsichtigt. Der 
Schiffsbetrieb ist unter der Leitung des Schiffseigners Gebhardt gestellt worden.94 

 

91 Zum weiteren Verlauf der Bauarbeiten auf den einzelnen Streckenabschnitten siehe Monatsbe-
richte Mohr vom März und vom 30.4.1889 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3922); weitere Akten 
über die Spreeregulierung im Wasserbaukreis Fürstenwalde (1886-90), ebd., hier Nr. 3374. 

92 BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 945 und BLHA, Rep. 2A I LW, hier bes. Nr. 2904 und 2908; zur Be-
deutung der Langen Brücke für die Stadt Potsdam siehe den Bericht des Realschuldirektors 
Langhoff an den Polizeipräsidenten vom 13.1.1889, der diesen in seinem Zeitungsbericht vom 
22.3.1889 vollständig übernahm, darin heißt es: "Es ist wohl zunächst noch einmal die 
Thatsache inbezug auf die Geschichte der Stadt Potsdam zu constatiren, daß durch den Neubau 
der Langen Brücke und die damit in Verbindung stehenden neuen Verkehrsstraßen zum 
Bahnhof und mit der Teltower Vorstadt die Stadt Potsdam ein ganz anderes Gepräge an ihrer 
südlichen Seite und ihrem südöstlichen Eingange erhalten hat. Potsdam hat an dieser Stelle und 
ihrer Umgebung offenbar den Charakter einer Großstadt angenommen, und der Anblick der 
Stadt und ihrer nächsten Umgebung von der jetzigen Langen Brücke aus nach allen 4 Him-
melsgegenden hin ist wahrhaft großartig zu nennen" (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 55, 
und Bl. 64-67, hier Konzept des Regierungspräsidenten mit Verweis). 

93 August Gebhard, Schiffsbaumeister und Werftbesitzer in Potsdam, eröffnete 1865 mit dem von 
ihm gebauten Dampfer "Prinz Friedrich Karl" den ersten in Potsdam ansässigen privaten Fahr-
gastschifffahrtsbetrieb, 1888 Teilhaber und Direktor der neuen "Spree-Havel-Dampfschifffahrts-
gesellschaft Stern" (Hengsbach: Frühzeit, S. 152). 

94 Gründer der Spree-Havel-Dampfschifffahrts-Gesellschaft Stern war der Stettiner Kaufmann 
Gustav Krokisius, der damit auf die öffentliche Kritik an der Betriebsführung der bestehenden 
Reedereien reagierte. Die konstituierende Generalversammlung fand am 8.8.1887 unter Vorsitz 
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14. Gewerbe, Industrie pp. 

Der im Allgemeinen befriedigende Stand von Industrie und Handel hat auch im abgelaufe-
nen Quartal angehalten. Fast alle Groß-Industrien waren – bei mäßigem Gewinn – aus-
reichend beschäftigt.95  

Verkürzungen der Arbeitszeit sind nicht gemeldet, ebensowenig Betriebseinstellungen, 
– größere Arbeiterentlassungen, Arbeitseinstellungen oder Arbeiterstriks haben nicht statt-
gefunden. Die Löhne sind im Allgemeinen auf den alten Stand geblieben.96 

Von einzelnen Industrien ist bemerkenswerth:97 
Die Ziegelindustrie war in Folge des milden Wetters bis tief in den Herbst hinein reich-

lich beschäftigt, indem die überall herrschende rege Bauthätigkeit erhöhte Ansprüche an 
dieselbe machte. Auch die Preise der Ziegelwaaren wurden infolgedessen gesteigert. Ge-
wöhnliche Mauerziegel wurden bis zu 28 M pro mille, Verblend- und Façonsteine bis zu 
80 und 100 M pro mille, Dachziegel bis zu 30 bis 35 M bezahlt.98 

Im Kreise Templin sind bei Zehdenick längs des oberen Laufes der Havel bis Meck-
lenburg hinauf reichhaltige Thonlager aufgefunden. Die Ziegelindustrie wird dort einen 
großen Aufschwung nehmen. Die Zahl der bereits in Angriff genommenen bezw. neu pro-

 

des Baurats Kyllmann statt. Das Aktienkapital der neuen Gesellschaft betrug 750.000 Mark. Die 
Gesellschaft übernahm zunächst die Potsdamer Dampfschifffahrt von August Gebhardt mitsamt 
dem zwischen Havel und Nuthe gelegenen Wassergrundstück, Reparaturwerkstatt und vier 
Dampfern. Die Genehmigung einer regelmäßigen Schifffahrtsverbindung zwischen Berlin und 
Potsdam und zwischen Berlin und Köpenick erteilte der Polizeipräsident am 7. März und am 12. 
Mai 1889 begann der Betrieb (Groggert: Personenschiffahrt, S. 106-108). 

95 Zur konjunkturellen Lage siehe ausführlicher im Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger 
vom 25.1.1889: "In fast allen Industrie-Zweigen zeigte sich ein und dieselbe Erscheinung: – 
'Viel Arbeit, aber billige Waare und geringer Gewinn' –. Der großen Konkurrenz gegenüber be-
müht sich eben ein Jeder unter Nutzbarmachung der neuesten technischen Fortschritte das ein-
mal gewonnene Absatzgebiet um jeden Preis, oft auf Kosten der Güte der Waare zu behaupten, 
so daß eine Einschränkung der Produktion vorläufig nicht zu erwarten sein wird. Eine Ein-
schränkung derselben verbietet sich auch wegen der kostspieligen Maschinenanlagen, welche 
zum mindesten die Kapitalzinsen verdienen sollen. Trotz der großen Zunahme der Produktion 
würde es jedoch auch gewagt sein, von einer direkten Überproduktion zu reden, da mit dem 
wohlfeileren Preis der Waare dieselbe auch weiteren Kreisen zugänglich gemacht worden ist, 
und genügenden Absatz findet. Die Nachfrage ist im Gegentheil z. Z. fast überall […] sehr rege, 
so daß nur auf direkte Bestellung hin gearbeitet wird" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, Bl. 321-
380, zit. S. 1f.; abgedruckt in: Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1888, S. 28-55). 

96 Dazu von Rüdiger: "Mit der wachsenden Produktion hat sich im Allgemeinen auch der Arbeiter-
stand und die täglichen Arbeitsstunden etwas vermehrt, wogegen der Lohnsatz meist noch auf 
der früheren Stufe stehen geblieben ist. Er schwankt bei den Lohnarbeitern zwischen 7 und 12 
Mark pro Woche und bei den Accordarbeitern und Handwerkern zwischen 10 und 15 Mark pro 
Woche" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, S. 2). 

97 Siehe im Folgenden die Berichterstattung des Ältestenkollegiums der Berliner Kaufmannschaft, 
in Bericht über den Handel 1888, passim. 

98 Zur Geschäftslage der Ziegeleien in der Westprignitz siehe Zeitungsbericht des Landrats von 
Jagow vom 29.12.1888: "Die Ziegeleien haben ihren Betrieb jetzt eingestellt. Die Arbeiter 
schaffen Erde für das nächste Jahr heran. Die vorhandenen Ziegeleifabrikate ließen sich gut 
absetzen und haben einige Etablissements völlig geräumt" (GStA, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, 
Nr. 54, Bl. 215r, Konzept). 
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jectirten Ziegelöfen vergrößert sich immer mehr, – die Errichtung von mindestens 6 Ziege-
leien in diesem Jahre steht bestimmt in Aussicht. Zweifellos werden den Schiffern, Hand-
werkern und der arbeitenden Bevölkerung in der genannten Gegend durch den Auf-
schwung dieses Industriezweiges lohnende Verdienstquellen eröffnet werden.99 

Die Briquette-Industrie zeigte gleichfalls rege Thätigkeit und ihre an und für sich schon 
für den Winterbedarf gesteigerte Production vermochte kaum den an sie gestellten Ansprü-
chen zu genügen.100 

Gleichfalls recht befriedigende Resultate weist jetzt die Optische-Industrie zu Rathe-
now auf. Durch saubere und gute Arbeit hat sie sich auch im Ausland Eingang verschafft, 
so daß ihr schon jetzt mit Erfolg größere Arbeiten, wie Zerstreuungslinien für Leucht-
thürme und große Fernrohre übertragen werden. Der Export beträgt jährlich weit über 1 
Million Mark. Durch große Arbeitstheilung und Heranbildung eines geübten Arbeiter-
stammes haben sich gerade in diesem Industriezweig auch recht befriedigende Lohnver-
hältnisse der Arbeiter ausgebildet und befestigt. Es sind in Rathenow z. Z. 10 Fabriken im 
Gange, welche im Ganzen ungefähr 750 Arbeiter beschäftigen, darunter rot. 180 Hausar-
beiter. Fast alle Arbeiten werden in Akkord gemacht und verdienen z.B. pro Woche  

die Brillen- und Pincenez-Fasser 12 bis 15 bis 21 M, 
die Metalldreher 15 " 16 M 
" Mechaniker 15 " 18 " 
" Schleifer 14 " 15 " 

Die Lehrlinge erhalten im ersten Jahr 3 M wöchentlich, im zweiten 6 M, im dritten 9 
M. 

Der Geschäftsgang der Tuchindustrie kann für das abgelaufene Quartal als ein durch-
weg befriedigender bezeichnet werden. Die vermehrte Nachfrage, welche sich schon im 
Anfange vorigen Jahres zeigte, hat auch ferner ansehnliche Bestellungen für die nächstjäh-
rige Sommersaison herbeigeführt. Besonders gilt dies für die Kammgarn- und für Damen-
konfectionsartikel. Immerhin sollen aber noch die Preise zu wünschen übrig lassen.101 
 

99 Die Umgebung von Zehdenick entwickelte sich nach 1888 zum mit Abstand wichtigsten Ziege-
leirevier in der Region. Bedingt durch die entdeckten Tonlager und durch ideale Standortbedin-
gungen an der Havel sowie durch den Anschluss an regionale Verkehrsnetze entstand im Laufe 
der Jahre eine 13 km lange geschlossene Ziegeleilandschaft. Im Jahr 1889 waren bereits 10 
Betriebe eröffnet, bis 1891 kamen noch 12 weitere hinzu und im Jahr 1905 stammte etwa jeder 
vierte in Brandenburg produzierter Ziegelstein aus der Region um Zehdenick, die insbesondere 
die Berliner Mietshausbebauung mit Steinen versorgte. Von etwa 20.000 Erwerbstätigen im 
Kreis Templin waren deutlich über 2.000 auf Ziegeleien beschäftigt (Benke: Zehdenick, hier S. 
216-218). 

100 Angaben zur Produktion in den 1880er Jahren, in Vollert: Braunkohlenbergbau, S. 340-348. 
101 Über die Ursachen der günstigen konjunkturellen Lage des brandenburgischen Tuchgewerbes 

siehe von Rüdiger vom 25.1.1889: "Die Tuchindustrie, welche die Hälfte des gesammten Arbei-
terstandes beschäftigt, zeigte sich während des Berichtsjahres zum großen Theil gut beschäftigt, 
besser als sie es seit vielen Jahren gewesen. Nicht nur einzelne bevorzugte Fabriken, welche 
durch ihren Weltruf jahraus jahrein ohne Unterbrechung arbeiten können, sind mit Aufträgen 
reichlich versehen, sondern auch andere Betriebe, die mehr von Conjuncturen abhängig sind, 
befinden sich in lebhaftester Thätigkeit. Die Aufbesserung der Geschäftslage ist in erster Weise 
durch das wieder befestigte Vertrauen auf dauernden Frieden und durch die Aussichten auf zu-
nehmenden Bedarf, sodann aber auch durch die Fortschritte, welche die Herstellungsweisen der 
Tuchwaaren gemacht haben, begründet. So sind z.B. die heimischen Damenconfectionstücher 
jetzt überall auf dem Weltmarkte bekannt geworden und haben sich die großen Exportmärkte 
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Die Lage der Wollhut-Industrie hat keine wesentliche Besserung erfahren. Das Deut-
sche Geschäft in Wollfilzhüten nahm einen stillen Verlauf, wenn auch der Umsatz etwas 
größer, als im vorigen Herbst war. Der Hauptumsatz findet nur in wohlfeiler Waare statt 
und sind auch hierfür die Preise kaum befriedigende zu nennen. Der Export ist auf ein 
Minimum zurückgegangen und in den Händen einiger wenigen besonders leistungsfähiger 
und kapitalkräftiger Fabriken. Derselbe ist, wie ehedem, nach Südamerika gerichtet. 
Geringer ist die Nachfrage nach Kleinasien, China und Japan.102 

Die Rübenzucker-Industrie erklärt sich trotz der geringen diesjährigen Ernte und dem 
mäßigen Zuckergehalt der Rüben ziemlich befriedigt, da die Preise sowohl für Rohzucker 
als für fertige weiße Waare einigermaßen in die Höhe gegangen sind.103 

In Nauen hat sich ein Comité gebildet, welches sich die Errichtung einer Zuckerfabrik 
im Havellande zum Ziel gesetzt hat. In Folge der eifrigen Bestrebungen desselben haben 
sich die Landwirthe im Kreise Ost-Havelland bereit finden lassen und sich verpflichtet, den 
Anbau des zur Erbauung der Fabrik erforderlichen Quantums Rüben – 4–5.000 Morgen 
Fläche – sowie den Verkauf der Rüben an die Fabrik zu übernehmen. Die Beschaffung der 
erforderlichen Geldmittel von ca. 1.000.000 Mark ist zum größten Theil durch die rüben-
bauenden Besitzer selbst, zum kleineren Theil durch Private sicher gestellt. Die Constitui-
rung der Actiengesellschaft wird in Kurzem erfolgen und werden die Verhandlungen we-
gen Ausführung des Baues der Zuckerfabrik aufs Schleunigste gefördert, da bereits im 
Herbst 1889 der Betrieb der Zuckerfabrik erfolgen soll.104  

 

erobert. Seitdem die Übertragung von Kammgarnmustern auf Strichgarn gelungen ist und eine 
dauerhafte Waare in Zwirn und Velour zu überaus billigen Preisen herzustellen ist, sucht die 
ausländische Konkurrenz vergeblich mit diesen Erzeugnissen in Wettbewerb zu treten. […] Der 
immerhin sehr flotte Umsatz der Waare, im Verein mit dem niedrigen Zinsfuß, zu welchem 
Geld für industrielle Unternehmungen heut zu Tage zu erhalten ist, hat in der Tuchindustrie 
einen überaus regen Unternehmungsgeist hervorgerufen" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, hier 
S. 4f.). 

102 Ursache der schlechten Geschäftslage dieser Branche war nach Ansicht des Gewerberats die 
starke Konkurrenz in England und den USA (ebd., S. 7). 

103 Die geringe Produktionsmenge führte von Rüdiger darauf zurück, dass große Mengen Zucker-
rüben wegen des eintretenden Frostwetters gar nicht oder teilweise erfroren einbringen konnten, 
zudem wurden nicht die erforderlichen Arbeitskräfte herangezogen, siehe Jahresbericht vom 
25.1.1889: "Nichts desto weniger sind die Zuckerindustriellen mit dem Ertrage der diesjährigen 
Kampagne mehr zufrieden, als in früheren Jahren, weil das Rendement, d.h. die Zuckerausbeute, 
ergiebiger war und die Preise eine steigende Tendenz annahmen" (ebd., S. 8f.); Angaben in 
Jacobs: Großhandelspreise, S. 60f. 

104 Zuversichtlich äußerte sich auch von Rüdiger: "Es läßt sich nicht leugnen, daß sowohl der in 
Aussicht genommene Ort, wie die Bodenverhältnisse des Osthavelländischen Kreises besonders 
günstig für das geplante Unternehmen erscheinen. In den Grundbedingungen zum Erfolge dürfte 
also die neue Fabrik mit den älteren des Oderbruches konkurrenzfähig werden können" (Jahres-
bericht für 1888, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, Bl. 8f.); die Zuckerfabrik wurde 1889 samt 
Gleisanschluss an die Hamburger Eisenbahn erbaut (Bardey: Geschichte, S. 295; BLHA, Rep. 8 
Ketzin, Nr. 1926); zur Bedeutung von Kapitalgesellschaften in der deutschen Zuckerindustrie 
siehe Hagelberg: Kapitalgesellschaften; Bestimmungen über Aktiengesellschaften, in BLHA, 
Rep. 2A I HG, Nr. 3721. 
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Befriedigend war der Stand der Papier- und Pappenfabrikation. Immer größeren 
Aufschwung nehmen die Holzcellulosefabriken.105 

15. Innungswesen. 

Die Entwickelung des Innungs-Wesens im diesseitigen Bezirk hat auch im abgelaufenen 
Jahre ihren stetigen und kräftigen Fortgang genommen. Die Gesammtzahl der neuge-
bildeten bezw. reorganisirten Innungen beläuft sich gegenwärtig auf 681 gegen 630 im 
Vorjahre. Auch die Reorganisation derjenigen Innungen, deren Umgestaltung nach Maß-
gabe des Gesetzes vom 18. Juli 1881 bisher noch nicht erfolgt war, ist nunmehr bis auf 6 
vollständig zum Abschluß gebracht worden.106  

Auch auf dem Gebiete des Innungs-Kassen-Wesens ist ein erfreulicher Aufschwung zu 
verzeichnen. Es sind im vergangenen Jahre neu errichtet worden 7 Kranken- und 17 Sterbe-
Kassen, so daß sich die Anzahl der gegenwärtig vorhandenen Innungs-Kranken-Kassen auf 
21, die der Sterbe-Kassen auf 45 stellt. Auch eine Innungs-Unterstützungs- und Darlehns-
Kasse ist neu errichtet.107 

Von den übrigen Einrichtungen des § 97 a der Gewerbe-Ordnung sind seitens der 
Innungen 6 Schiedsgerichte neu errichtet, so daß die Zahl derselben sich um das Doppelte 
vermehrt hat.108 

Es ist zu constatiren, daß die Innungen im Allgemeinen sich in durchaus anzuerkennen-
der Weise den an sie herantretenden Anforderungen unterziehen. Vor Allem geht ihr Be-
streben dahin, ihren Lehrlingen eine tüchtige Ausbildung in gewerblicher und moralischer 
Beziehung zu Theil werden zu lassen. Es ist daher möglich gewesen, in 44 Fällen Anträgen 
auf Ertheilung der Befugnisse aus § 100 e der Gewerbe-Ordnung entsprechen zu können; 
dagegen sind Anträge auf Verleihung der Privilegien aus § 100 f der Gewerbe-Ordnung 

 

105 Zur Pappenfabrikation und allgemeinen gewerblichen Lage in Potsdam siehe Bericht des III. 
Polizeireviers vom 29.12.1888 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 43). 

106 Wörtlich von Neefe an Ministerium für Handel und Gewerbe vom 17.1.1889 (BLHA, Rep. 2A I 
HG, Nr. 1785, Bl. 172-176, Konzept; Übersicht vom 24.1.1889, ebd., Bl. 177-180). Gemäß Art. 
3 des Gesetzes vom 18.7.1881 sollte die Reorganisation der Innungen bis zum Ablauf des Jahres 
1885 umgesetzt sein und für den Fall, dass dieses nicht geschah, konnte die Zentralbehörde die 
Reorganisation der Innung binnen einer Frist erzwingen oder es erfolgte deren Auflösung 
(Gesetz, betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung, Reichs-Gesetzblatt 1881, Nr. 1439, S. 
233-244); Nachweise der Innungen im Bezirk Potsdam, in BLHA, Rep. 2A I HG, hier Nr. 1816 
und ebd., Nr. 1813 (Innungskataster 1882-99); nach der Übersicht vom 24.1.1889 gehörten den 
Innungen zum 1.12.1888 insgesamt 17.419 Mitglieder mit 8.964 Lehrlingen an, und zum 
1.12.1896 waren es bereits 18.941 Handwerker mit 10.206 Lehrlingen (ebd., Nr. 1785, Bl. 373-
378); zur weiteren Entwicklung siehe von Neefe an Ministerium für Handel und Gewerbe vom 
20.1.1891 und 26.1.1892 (ebd., Bl. 263f., 323f. Konzepte); dazu auch Zeitungsbericht des 
Landrats von Jagow (Westprignitz) vom 29.12.1888 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, 
Nr. 54, Bl. 215v). 

107 Grundsätzlich wurden Privilegien gemäß § 100e weiterhin nur solchen Innungen verliehen, die 
Kranken-, Sterbe- oder Unterstützungskassen errichtet hatten; diesbezüglich schwebten weitere 
Verhandlungen (von Neefe vom 17.1.1889, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 1785, hier Bl. 173r); 
Nachweise und Schriftverkehr über nichtgewerbliche Kranken- und Sterbekassen im Bezirk 
Potsdam, ebd., Nr. 4002, 4014 und 4037. 

108 Wörtlich von Neefe vom 17.1.1889 (ebd., Nr. 1785, Bl. 173); dazu weitere Hinweise in Dok.-
Nr. 81.  
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bisher nur in geringer Zahl gestellt worden, und nur in 2 Fällen ist den Anträgen stattge-
geben.109 

Hinsichtlich des Herbergswesens ist auch im verflossenen Jahre nicht ohne Erfolg auf 
die Regelung dieser wichtigen Angelegenheit hingewirkt, die Errichtung selbstständiger 
Innungs-Herbergen hat sich jedoch wegen der den einzelnen Innungen dadurch erwachsen-
den großen Kosten nur in einigen Fällen durchführen lassen. – Mehr zu erreichen wird eine 
Aufgabe der Innungs-Ausschüsse sein. Bezüglich der Letzteren ist die erfreuliche Wahr-
nehmung hervorzuheben, daß im Gegensatze zum vorletzten Jahre die Scheu vor den 
Kosten dieser Einrichtung sich wesentlich gemindert hat, so daß im abgelaufenen Jahre 11 
Innungs-Ausschüsse neu gebildet worden sind.110 

16. Fortbildungs-Schulen. 

Zu Ende des abgelaufenen Jahres waren im Regierungsbezirk in 23 Orten 36 gewerbliche 
"Fach- und Innungs-Fortbildungs-Schulen" vorhanden. Sie wurden besucht von zusammen 
3.080 Schülern. 

Zu den Unterhaltungskosten derselben geben die betreffenden Gemeinden einen baaren 
Zuschuß von 14.455 M, vom Staate ist gewährt ein Zuschuß von zusammen 7.642 M.111 

17. Oeffentliche Stimmung. 

Während bei den letzten Wahlen zum Hause der Abgeordneten, welche die Erhaltung des 
bisherigen, den conservativen Parteien zugehörigen Besitzstandes für sämmtliche Mandate 

 

109 Von Neefe vom 17.1.1889 (ebd., Nr. 1785, Bl. 174). Gemäß § 100f konnte für den Bezirk einer 
Innung auf Antrag derselben durch die Regierung bestimmt werden, dass Arbeitgeber, die in 
diesem Bezirk ein Handwerk betreiben, aber nicht der Innung angehören, für die Kosten der in § 
97 bestimmten Einrichtungen für die Gesellenarbeit, der Ausbildung und für Schiedsgerichte 
herangezogen werden (Gesetz, betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung vom 6.7.1887, 
Reichs-Gesetzblatt 1887, Nr. 23, S. 281-283); weitere Hinweise in Dok.-Nr. 81. 

110 Zu Beginn der Revision im Jahr 1886 stieß diese Bestimmung noch auf erheblichen Widerstand 
bei fast allen Innungen, doch wurde die Zustimmung trotz weiterhin bestehender Ablehnung in-
folge mündlicher Verhandlungen nunmehr erreicht, dazu von Neefe vom 17.1.1889: "Es wäre 
daher im Interesse der Förderung dieser Verbände dringend wünschenswerth, wenn seitens der 
Centralverbände die einzelnen denselben angehörenden Innungen auf die großen Vortheile der 
Vereinigung zu Innungs-Ausschüssen hingewiesen würden. Die ist bisher nicht geschehen. Die 
Centralverbände verhalten sich nach den hier gemachten Beobachtungen und Erfahrungen dieser 
Frage gegenüber zum Mindesten gleichgültig" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 1785, Bl. 175). 

111 Um 1888/89 wurden für das Fortbildungsschulwesen in Preußen staatliche Mittel in Höhe von 
587.000 Mark zur Verfügung gestellt, womit sich die Aufwendungen seit 1883/84 mehr als 
verdreifachten. In den darauffolgenden Jahren sank die jährliche Steigerung jedoch wieder in 
den unteren zweistelligen Bereich (Harney: Fortbildungsschule, S. 74); Nachweise in BLHA, 
Rep. 2A I HG, Nr. 4991; BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 1152/2 und GStA PK, I. HA Rep. 120 E I, 
hier Nr. 546 und 547; allgemeine Bestimmungen, in BLHA, Rep. 34 Provinzialschulkollegium, 
Nr. 3032; Übersicht der Fortbildungsschulen im Deutschen Reich in: Denkschriften zum Fach- 
und Fortbildungsschulwesen in Preußen 1878-1896. Eine Sammlung amtlicher Ausarbeitungen 
der Preußischen Ministerien für Handel und Gewerbe und für Unterricht, Nachdruck mit einer 
Einleitung hrsg. von Wolfdietrich Jost, Köln 1993, S. 212-217. 
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des Regierungsbezirkes ergaben,112 die socialdemokratische Partei wenig hervorgetreten 
ist, trifft sie jetzt schon in rühriger Weise durch Verbreitung von Druckschriften, häufigere 
Abhaltung von Versammlungen pp. Vorbereitungen für die nächsten Reichstagswahlen.113 
Zu gleichem Zweck hat die freisinnige Partei den sogenannten märkischen Parteitag am 13. 
v. Mts. in Berlin abgehalten, und bemüht sich durch die Bildung von freisinnigen Arbeiter-
vereinen ihren Anhang in den Arbeiterkreisen zu verstärken. In Potsdam, Charlottenburg, 
Neu-Ruppin und Velten sind bereits derartige Vereine ins Leben getreten; an anderen Orten 
wird für die Errichtung agitirt.114 Als Leiter dieses Zweiges der freisinnigen Wahlagitation 
scheint der Abgeordnete Munkel,115 der Stadtverordneten-Vorsteher von Charlottenburg, 
einer der Verweigerer der Erhöhung der Krondotation, ausersehen zu sein. Den Reigen sei-
ner Agitationskreise in der Mark hat er am 15. d. Mts. hier eröffnet.116 
 

 

112 Resultate der Wahlen zum Abgeordnetenhaus vom 9.11.1888, in Kühne: Handbuch, S. 181-210; 
Statistik in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 864 (unfol.). Die Freisinnige Partei setzte sich allerdings in 
zahlreichen Städten gegen das Wahlkartell von Konservativen und Nationalliberalen durch, 
während sie lediglich die Mehrheit in Wittstock, Gransee und Joachimsthal abgeben musste; zur 
Wahlbewegung in den einzelnen Kreisen siehe Berichte der Landräte und Bürgermeister, hier 
bes. den ausführlichen Bericht des Landrats von Bethmann Hollweg (Oberbarnim) vom 27.10. 
1888 (ebd.). 

113 Regierungspräsident von Neefe an Innenministerium vom 19.12.1888 (Falk: Bestrebungen, Tl. 
1, S. 250-253) und Polizeipräsident von Richthofen vom 28.11.1888 und 24.2.1889 (ebd., Tl. 2, 
560-580); dazu BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 799 und 876. 

114 In Velten wurde 1889 ein sozialdemokratischer Wahlverein gegründet (Gericke: Industrievorort, 
S. 169). 

115 Siehe Dok.-Nr. 54. 
116 Die dem Kaiser jährlich aus der preußischen Staatskasse zufließende Krondotation wurde unmit-

telbar nach der Thronbesteigung Wilhelms II. um 3,5 Millionen Mark auf insgesamt 15,7 
Millionen Mark jährlich erhöht, siehe Neueste Mittheilungen, Nr. 11 (8.2.1889), S. 4 und Nr. 12 
(12.2.1889), S. 1; Röhl: Wilhelm II., Bd. 2, S. 41; zur Wahlagitation der Freisinnigen siehe die 
durch den Potsdamer Polizeipräsidenten Wolffgramm eingereichten Berichte vom 14.10. und 
2.11.1888 über eine Versammlung des freisinnigen "Bürger-Vereins" vom 25. September und 
eine Wählerversammlung vom 29. Oktober 1888 in Potsdam, dazu den Artikel in den 
"Potsdamer Nachrichten" vom 27.9.1888 (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 864); ausführliche 
Mitteilungen über die politische Stimmung in Potsdam auch im Zeitungsbericht des 
Polizeipräsidenten vom 31.12.1888 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 49-53). 
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Zeitungsbericht von Januar bis März 1889 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 117-127, S. 1-21, Abschrift. "Zeitungsbericht für das I. 
Quartal 1889". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15848, Bl. 695-709, S. 1-30, behändigte 
Ausfertigung. Präsentatum 12.5.1889. Journalnummer Pr. Nr. 1088. Regierungspräsident 
Graf Hue de Grais. 

Landeskultur: Stand der Wintersaaten – Forstverwaltung: Maßnahmen gegen Kiefern-
raupe, Waldstreuabgabe – Bergbau: Absatz der Braunkohlengruben, Rüdersdorfer Kalk-
steinbrüche – Gesundheitszustand der Menschen – Gesundheitszustand der Haustiere: 
Lungenseuche im Kreis Ostprignitz – Verbrechen, Unglücksfälle, Brandschäden – Militä-
risches – Steuerveranlagung – Genossenschaftswesen – Öffentliche Bauten: Chaussee-
bauten in den Kreisen Teltow und Niederbarnim, Kirchen-, Pfarr- und Schulbauten, 
Domänen- und Forstbauten – Ländliche Kommunalverwaltung – Industrie und Handel: 
einzelne Industriezweige – Öffentliche Stimmung 

1. Landes-Cultur. 

Die Nachdem die Wintersaaten dem andauernden und zum Theil sehr starken Frost ohne 
Schneedecke ausgesetzt waren, empfingen sie durch den darnach zwar reichlich, aber unter 
heftigen Stürmen eingetretenen Schneefall die schützende Winterdecke, welche in Folge 
starker Verwehungen nicht überall gleichmäßig gefallen ist. Der Anfangs März begonnene 
Wechsel von Thau- und Frostwetter wirkte nicht gerade fördernd auf die jungen Pflanzen ein 
und das sodann eingetretene meist von Niederschlägen begleitete anhaltende Thauwetter hat 
bei Feldern mit schlechtem Wasser-Abfluß zahlreich Ueberfluthungen veranlaßt, welche ein 
stellenweises Auswintern der Saaten hervorriefen. 

Die Frühjahrsbestellung hat erst spät begonnen werden können.1 

2. Forst-Verwaltung. 

Bei den im vergangenen Herbst ausgeführten Probesammlungen war die große Kiefern-
raupe wiederum in einer Menge gefunden worden, daß in diesem Frühjahr mit noch 
umfangreicheren Vertilgungsmaßregeln gegen dieselbe vorgegangen werden mußte, als je 
zuvor. Insbesondere haben sich noch immer diejenigen Reviere von dem Insect stark be-
fallen gezeigt, welche bereits früher unter der Calamität zu leiden hatten.2 

Wenn daher bei den Sammlungen auch die ungewöhnlich geringe Größe der meisten 
Raupen, von denen ein großer Theil soeben nur die erste Häutung überstanden haben 

 

1 Berichte der Landräte und Polizeidirektionen über den Saatenstand vom 26.2. bis 26.3.1889 
(BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 10, Bl. 344-366); zusammenfassender Bericht des Regierungspräsi-
denten an Landwirtschaftsministerium vom 1.4.1889 (ebd., Bl. 367-369, Konzept); zu den Über-
flutungen der Niederungen siehe von Bethmann Hollweg (Oberbarnim) vom 21.3.1889 und von 
Risselmann (Angermünde) vom 22.3.1889 (ebd., Bl. 349f., 353-353); im Jahr 1889 meldeten im 
Bezirk Potsdam insgesamt 76 Gemeinden und Gutsbezirke Schäden wegen Hochwasser und 
Überschwemmung (Preußen 1.545), zu den Ernteschäden siehe Preußische Statistik 110/1890, 
S. 168f. 

2 "Resultate der Forstverwaltung in den Jahren 1886, 1887 und 1889" (BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 
2487/3, unfol.). 
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konnte, auffallend war und der Hoffnung Vorschub leisten kann, daß die Gefahr ihren 
Höhepunkt nunmehr überschritten haben wird, so wurde doch – und auch schon in Rück-
sicht auf den einzelnen dieser Reviere außerdem in noch stärkerem Maße drohenden Som-
merfraß – es für nöthig erachtet, gegen das Insect, wo es sich in irgend wie erheblicher 
Zahl zeigt, ganz energisch einzuschreiten und insbesondere als Maßstab für die Vornahme 
von Vertilgungsmaßregeln wiederum die früheren Durchschnittszahlen von 20–30 pro 
Stamm beim Probesammeln gefundener Raupen beizubehalten.3 

Vertilgungsmaßregeln mußten hiernach angeordnet werden in den Oberförstereien 
Cummersdorf, Cunersdorf, Lehnin, Dippmannsdorf, Potsdam, Freienwalde, Coepenick, 
Rüdersdorf, Zehdenick, Himmelpfort, Alt-Ruppin, Falkenhagen, Tegel, Oranienburg und 
Schönwalde.4 

Der Hauptfraß erstreckt sich über eine Fläche von im Ganzen ca. 6.700 ha – gegen 
5422,847 ha des Vorjahres –; die entstehenden Kosten werden voraussichtlich 130.000 
Mark betragen. Die Hauptmasse des erforderlichen Raupenleims ist wiederum aus der Fa-
brik von Ludwig Polborn5 zu Berlin im Preise von 14,50 Mark pro 100 kg loco Bahnhof 
Berlin bezogen worden.6 

Im vergangenen Jahre war die Futter- und Strohernte in mehreren Kreisen des diessei-
tigen Bezirks so schlecht ausgefallen, daß namentlich in den den Oberförstereien der Forst-
inspection Potsdam–Rheinsberg und Potsdam–Beelitz benachbarten Gemeinden der Man-
gel an Streumaterial sich recht fühlbar machte. Die den Revierverwaltern zum Verkauf an 
bedürftige, ackerbautreibende Einwohner bis zu 25.000 cbm pro Jahr als Zuschuß zu den 
sonstigen Streumitteln zur Verfügung gestellte Waldstreu reichte daher in diesem Jahre 
nicht aus, um nur den dringendsten Bedürfnissen abzuhelfen. In Folge dessen ist von Ew. 
Majestät Minister für Landwirthschaft zu obigem Quantum ein weiterer Zuschuß von 
11.000 rm Streumaterial gewährt worden, so daß den betreffenden Revierverwaltern von 
dem nunmehr im Ganzen vorhandenen Dispositionsquantum von 36.000 rm 27.425 rm zur 
Vertheilung an bedürftige Gemeinden überwiesen werden konnten; ca. 8.600 rm sind einst-
weilen für eventl. Mehrforderungen reservirt worden.7 

Die aus diesem Anlaß gleichzeitig in Anregung gebrachte Frage, ob an Stelle der 
Waldstreu die Landbevölkerung nicht für den Bezug von Torfstreu interessirt werden 
könnte, mußte theils wegen des hohen Preises dieses Products, theils wegen des Mangels 
an Rohmaterial für eine eventl. beabsichtigte Torfstreufabrikation für den diesseitigen 
Bezirk verneint werden. 

 

3 Ebd.; Akten über Insektenschäden und Vertilgungsmaßnahmen, ebd., Nr. 3585, 3602, 3607 und 
3614. 

4 Vgl. die Angaben in Resultate der Forstverwaltung 1886-89 (ebd., Nr. 2487/3). 
5 Ludwig Polborn (1850-1907) war Inhaber einer Fabrik für Schmiermittel am Kohlenufer in 

Berlin; Hinweis u.a. in Altum: Waldbeschädigungen, S. 20. 
6 Verwendet wurde mit fast 465.000 kg Klebstoff nahezu die gleiche Menge wie im Vorjahr. 

Neben der Firma Ludwig Polborn gehörten noch Schindler & Muetzell in Stettin und einige 
weitere Firmen in Berlin und Halle zu den Lieferanten. Die Kosten dieser erneut erfolgreichen 
Maßnahme beliefen sich auf über 132.000 Mark (Resultate der Forstverwaltung 1886-89, 
BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/3). 

7 In den Jahren 1883 bis 1889 wurden pro Jahr durchschnittlich 12.639 rm an Waldstreu abge-
geben (ebd.); siehe auch ebd., Nr. 3376; zu den Waldstreuberechtigungen gemäß Verordnung 
vom 5.3.1843 siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 335. 
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3. Bergbau. 

Im Bergreviere Eberswalde gestalteten sich die Absatzverhältnisse der Braunkohlengruben 
in Folge des strengen und anhaltenden Winters im Allgemeinen günstig. Die Nachfrage 
nach Förderkohle war eine fortdauernd lebhafte und diejenige nach Darrsteinen zeitweis so 
stark, daß sie kaum befriedigt werden konnte.8 Eine Ausnahme hiervon machten nur die im 
westlichen Theile des Reviers gelegenen Braunkohlengruben, deren Absatz durch die 
Einfuhr böhmischer Braunkohle in nachtheiliger Weise beeinflußt wurde.9 

Die Förderung der Gruben war dem Absatze entsprechend eine schwunghafte und die 
Nachfrage nach Arbeitskräften zeitweis so bedeutend, daß sie Erhöhungen der Arbeits-
löhne nothwendig machte.10 

Die pecuniäre Lage der Arbeiter war unter diesen Umständen eine gute. 
An Unglücksfällen mit tödtlichem Ausgange war in dem genannten Reviere ein Fall zu 

verzeichnen.11 
Als bemerkenswerth ist das im Januar vorgekommene Abbrennen des Hauptförder-

schachtes der bei Königs-Wusterhausen gelegenen Braunkohlengrube zu erwähnen, wel-
ches den Ausfall fast ihrer gesammten Förderung im letzten Vierteljahre zur Folge hatte. 

In dem zum diesseitigen Regierungsbezirk gehörigen Theile des Bergreviers Frankfurt 
a/O. ist die Kohlenförderung um circa 9 1/2 Prozent hinter derjenigen im ersten Quartale 
des Vorjahres zurückgeblieben, weil in Folge des Zufrierens der Wasserwege der Transport 
zu Wasser ruhte und die Kohlen auf langen und zum Theil schlechten Wegen den Eisen-
bahnen zugeführt werden mußten.12 – Nichtsdestoweniger ist, um die Förderung nach Er-
öffnung der Schifffahrt in ihrem früheren Umfange wieder aufnehmen zu können, die 
Arbeiterzahl der Gruben in voller Höhe erhalten worden. Die Löhne der Arbeiter waren im 
Allgemeinen auskömmliche, der Gesundheitszustand ein guter. Unglücksfälle mit tödtli-
chem Ausgange kamen in diesem Reviere nicht vor. 

Auf den dem Fiskus und der Stadt Berlin gehörigen Kalksteinbrüchen zu Rüdersdorf 
war die Nachfrage nach Kalksteinen während der Monate Januar bis März eine 

 

8 Im Jahr 1889 ging die Gesamtförderung im Bergrevier Eberswalde jedoch geringfügig auf 
103.743 t zurück (Bezirk Potsdam 212.615 t), während die Bereitung von Darrsteinen in der 
einzigen Anlage des Bezirks gegenüber dem Vorjahr um 438 t auf 8.715 t anstieg (Hauptverwal-
tungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1889, mit Schreiben des Berghauptmanns Kynsch 
vom 28.3.1890, GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7101, hier S. 38-44). 

9 Eine Verschärfung des Wettbewerbs drohte zukünftig auch den Gruben im Kreis Beeskow-Stor-
kow, da der im Bau befindliche Oder-Spree-Kanal die Einfuhr böhmischer Braunkohle über die 
Spree nach Berlin erleichterte (ebd., S. 86f.); im Jahr 1888 wurden 43% der gesamten Braun-
kohlenförderung des Oberbergamts Halle (und ca. 40% Preußens) aus Böhmen eingeführt (Vol-
lert: Braunkohlenbergbau, S. 336f.). 

10 Der durchschnittliche Schichtlohn in den Braunkohlegruben des Oberbergamts Halle stieg 1889 
gegenüber dem Vorjahr von 2,23 auf 2,33 Mark und der Jahresverdienst von 653 auf 682 Mark 
(Hauptverwaltungsbericht für 1889, GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7101, S. 108, Anlage L). 

11 Angaben zu den Unglücksfällen im Bergbau, ebd., S. 126-130; Preußische Statistik 114/1891, S. 
176. 

12 Die Gesamtförderung im Bergrevier stieg im Jahr 1889 auf rund 470.000 t, davon ca. 110.000 t 
in den Gruben des Kreises Beeskow-Storkow (Hauptverwaltungsbericht für 1889, GStA PK, I. 
HA Rep. 121, Nr. 7101, S. 38f.); über die Verkehrsverhältnisse, ebd., S. 65-89; Statistik des 
Verkehrs auf den märkischen Wasserstraßen, in BLHA, Rep. 2A I LW, hier Nr. 4459. 
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außerordentlich lebhafte, so daß eine Erhöhung der Verkaufspreise vom 1. April d. J. ab in 
Aussicht genommen worden ist. Die Versendung der Steine zu Wasser konnte wegen des 
anhaltenden Frostwetters zwar erst gegen Ende März begonnen werden; dagegen war der 
Eisenbahnabsatz sowohl an Kalksteinen als auch an gebranntem Kalk ein um so stärkerer.13 

Der Betrieb des Werks war ununterbrochen ein sehr reger und erstreckte sich, wie dies 
in den Wintermonaten in der Regel der Fall ist, auf die Ausführung von Abraumsarbeiten 
und die Herstellung von Schramstrecken. 

Die pecuniäre Lage der Arbeiter und der Gesundheitszustand derselben waren 
fortdauernd gut. An Unglücksfällen mit tödtlichem Ausgange war im letzten Quartale hier 
ein Fall zu verzeichnen.14 

Die Gesammteinnahme der Rüdersdorfer Kalksteinbrüche 
betrug in den letzten fünf Jahren 

 
7.713.392,33 

 
M 

die Gesammtausgaben 5.120.702,15 " 
der Gesammtüberschuß 2.592.690,18 M 
Hiervon entfielen auf den Staat 2.214.409 Mark und auf die Stadt Berlin 378.281,18 

Mark.15 

4. Gesundheitszustand der Menschen. 

Der Gesundheitszustand ist im Allgemeinen nicht ungünstig und nur in mäßigem Grade 
durch die in dieser Jahreszeit sonst häufigen acuten Krankheiten schwererer Art beeinträch-
tigt gewesen; zwar war Bronchialkatarrh stark verbreitet, jedoch kamen Lungen- und 
Brustfellentzündungen nur in geringer Zahl vor, auch wurde acuter Gelenkrheumatismus 
wenig wahrgenommen.16 Von Infectionskrankheiten traten die Masern, welche gegen Ende 
des vorigen Jahres sich sehr ausgebreitet hatten, noch mannigfach epidemisch auf; die 
Kreise West- und Ostprignitz, Ruppin und Jüterbog-Luckenwalde hatten in resp. 8 bis 11 
Orten, die meisten anderen Kreise in je 3 bis 5 Orten noch lebhafte, jedoch durchaus 
gutartige Epidemien, während die Kreise Prenzlau und Angermünde von denselben frei 
waren.17 – Scharlach kam wenig vor und zeigte sich fast nur in vereinzelten gutartigen 
Fällen oder blieb doch auf die Mitglieder einzelner Familien beschränkt; etwas stärkere 
Verbreitung hatte er in Wittenberge, wo er mit einer Masernepidemie zusammentraf, mit 

 

13 Der Absatz an Kalksteinen und an Kalk erhöhte sich 1889 gegenüber dem Vorjahr um fast 
23.000 cbm auf 416.890 cbm bzw. um ca. 8.500 t auf 41.696 t (Hauptverwaltungsbericht des 
Oberbergamts Halle/S. für 1889, GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7101, S. 64); siehe 
"Oeconomieplan für die Kalksteinbrüche und Kalkbrennereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 
1. April 1888/89" (LAB A Rep. 005-02, Nr. 5826/6, unfol.). 

14 Verhältnisse der Bergarbeiter in den Rüdersdorfer Werken, in GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 
2518, Nr. 1; Lohnangaben in Hauptverwaltungsbericht für 1889 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 
7101, Anlage L 1). 

15 Der Gesamtwert der Gewinnung stieg in diesem Zeitraum von 1,295 Mio. auf 2,197 Mio. Mark 
(ebd., S. 65). 

16  Jahressanitätsberichte der Kreisärzte für 1889 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 38, unfol.). 
17 Zur Verbreitung der Masern in den genannten Kreisen siehe Jahressanitätsberichte der Kreisärz-

te Hannstein (Westprignitz), Prawitz (Ostprignitz), Wiedemann (Ruppin) und Struntz (Jüter-
bog); dazu auch die Berichte von Lindner und Lindow für die Kreise Angermünde und Prenzlau 
(ebd.). 
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welcher er nahezu erloschen ist.18 In Potsdam entwickelte sich in der Kadettenanstalt eine 
kleine Scharlachepidemie von 15 Krankheitsfällen und wurden in der Stadt überhaupt 26 
Erkrankungen mit 2 Todesfällen gemeldet.19 – Diphtheritis hatte zwar ebenfalls keine star-
ke Verbreitung, kam jedoch in vereinzelten Fällen ziemlich häufig vor und bildete auch in 
mehreren Orten Epidemien, welche bei mäßigem Umfange doch schwere Verluste brach-
ten; so hatte das Dorf Wollenberg im Kreise Oberbarnim eine Epidemie von 26 Erkran-
kungen mit 11 Todesfällen,20 Schmergow im Kreise Zauch-Belzig 43 Erkrankungen mit 10 
Todesfällen,21 Goerike in der Ostprignitz 26 Kranke mit 9 Todesfällen;22 im Kreise 
Jüterbog-Luckenwalde wurden aus 5 Orten 55 Erkrankungen mit 12 Todesfällen gemeldet, 
darunter die Stadt Luckenwalde mit 12 Erkrankungen und nur 1 Todesfall;23 die Stadt 
Rheinsberg (Kreis Ruppin) hatte 12 Erkrankungen mit 6 Todesfällen24 und in Potsdam 
wurden 89 Erkrankungen mit 10 Todesfällen gemeldet.25 – Unterleibstyphus wurde sehr 

 

18 Die Polizeiverwaltung Wittenberge meldete insgesamt 60 Erkrankungen (Zeitungsbericht vom 
30.3.1889, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 249f.); siehe Jahressani-
tätsbericht von Hannstein vom 16.6.1890 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 38). 

19 Übereinstimmende Angaben im Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten Wolffgramm vom 
22.3.1889 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 64-67, Konzept, mit Verweis auf Bericht 
Massow vom 20.3.1889, ebd., Bl. 63); das Kadettenhaus wurde im März für einige Wochen ge-
schlossen, die Zahl der erkrankten Kadetten wird im Jahressanitätsbericht Passauer vom 
1.4.1890 mit 10 angegeben und im ersten Quartal des Jahres habe die Zahl der Erkrankungen in 
Potsdam 27 betragen (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 38); insgesamt starben 1889 in Potsdam 3 
Menschen an Scharlach (Preußische Statistik 114/1891, S. 75). 

20 Zu dieser hohen Sterblichkeitsrate meinte Kreisarzt Großmann in seinem Jahressanitätsbericht 
vom 1.6.1890: "Erklärlich wird dieser hohe Procentsatz durch ungünstige Wohnungs- und 
Lebensverhältnisse der dortigen Bevölkerung, aber auch durch eine oft bis ans Unglaubliche 
grenzende Indolenz. Ich habe es erlebt, in welchem binnen kurzer Zeit die Kinder gestorben 
waren, ohne daß überhaupt ärztliche Hülfe nachgesucht worden wäre, eine Hochzeitsfei-
erlichkeit stattfand, als das 4te Kind, welches nunmehr meiner Behandlung anvertraut war, noch 
nicht ganz gesund war. Auf dieser Hochzeit tanzten wiederum Angehörige von Familien mit, in 
denen selbst Diphtherie herrschte" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 38). 

21 Im Laufe des Jahres erhöhte sich dort die Zahl der Erkrankungen auf 170, davon 56 mit 
tödlichem Verlauf (Jahressanitätsbericht von Gleitsmann vom 9.1.1891, ebd.). 

22 Mit 27 Erkrankungen und 10 Todesfällen leicht abweichende Angaben im Jahressanitätsbericht 
des Kreisarztes Prawitz vom 29.7.1890 (ebd.). 

23 Laut Jahressanitätsbericht von Struntz vom 1.4.1890 waren neben Luckenwalde – dort hatte die 
Epidemie am 16. Januar eingesetzt – noch die Orte Jänickendorf, Felgentreu und Pechüle mit 
insgesamt 42 Erkrankungen betroffen (ebd.); im Zeitungsbericht des Landrats von Oertzen vom 
5.4.1889 sind Epidemien verschiedener Infektionskrankheiten in Görsdorf, Berkenbrück, 
Mückendorf, Schönefeld, Felgentreu und Frankenfelde erwähnt (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 23, Konzept, unfol.). 

24 Im Laufe des Jahres erhöhte sich die Krankheitszahl auf 37 bei 10 Todesfällen (Jahressanitäts-
bericht von Wiedemann vom 27.3.1890, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 38). 

25 Nach den Angaben im Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten Wolffgramm bzw. des Sekretärs 
Massow vom 22. und 20.3.1889 wurden 85 Erkrankungen bei übereinstimmender Zahl der To-
desfälle angezeigt (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 63); laut Jahressanitätsbericht von 
Passauer waren in diesem Quartal 100 Personen erkrankt, 14 davon tödlich. Zu den Ursachen 
der vergleichsweise geringen Sterblichkeit stellte der Stadtarzt fest: "Die Anzeigepflicht scheint 
Seitens der Ärzte immer besser erfüllt zu werden, so daß die oben angeführten Zahlen nicht ganz 
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wenig wahrgenommen; eine kleine Epidemie von 9 Krankheitsfällen entwickelte sich in 
einem Gehöfte des Dorfes Tasdorf im Kreise Niederbarnim, außerdem wurden aus 13 
Orten dieses Kreises vereinzelte Fälle gemeldet;26 in Prenzlau, wo sich der Typhus seit 
längerer Zeit fortwährend in einzelnen Fällen gezeigt hat, wurden noch 5 leichte Erkran-
kungen und in Potsdam 3 Erkrankungen mit einem Todesfalle zur Anzeige gebracht.27 

5. Gesundheitszustand der Hausthiere. 

Die Lungenseuche, welche Ende October 1888 in der Prignitz constatirt wurde, ist im 
Kreise Westprignitz erloschen,28 konnte aber im Kreise Ostprignitz noch nicht vollständig 
ausgerottet werden. Bei dem schleichenden Entwickelungsgange, der die Seuche characte-
risirt, waren unter den Viehständen, von welchen vor Feststellung der Seuche einzelne 
Thiere sich inficirt hatten, neue Ausbrüche nicht zu verhindern. Auf dem Rittergute Gross-
Pankow ist von dem ursprünglich 68 Haupt zählenden Viehbestande auch der Rest auf 
diesseitige Anordnung getödtet worden. Im Dorfe Gross-Pankow stehen noch 12 Gehöfte 
wegen Lungenseuche unter Sperre. Aus dem Viehstande (78 Haupt) des Rittergutes 
Streckenthin sind 29 Kühe auf polizeiliche Anordnung und 2 auf Veranlassung des 
Besitzers geschlachtet worden.29 Außerdem wurden noch in 10 Ortschaften der Ostprignitz 
die Viehstände einzelner Gehöfte wegen Ansteckungs-Verdacht der polizeilichen 
Observation unterstellt.30 

Bei der energischen Durchführung der gesetzlichen Schutzmaßregeln ist die Isolirung 
der Seuche im Ostprignitzer Kreise gesichert. Die Verkehrsbeschränkungen für die be-

 

ohne Werth sind. Bei der verhältnißmäßig geringen Sterbeziffer ist zu erwähnen und zu beach-
ten, daß die Therapie der Krankheit ohne Zweifel eine erfolgreichere geworden ist und zwar 
durch das Aufgeben von allen mechanischen Mitteln zur Beseitigung oder schnelleren Lösung 
des dyphtheritischen Belages" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 38); im 1889 starben im Bezirk 
Potsdam insgesamt 1.309 Menschen, darunter bis auf wenige Fälle Kinder im Alter von bis zu 
15 Jahren an Diphtherie oder Krupp, besonders betroffen waren die Berliner Vorortskreise 
Teltow und Niederbarnim mit 199 bzw. 131 Todesfällen (Preußische Statistik 114/1891, S. 12f., 
73-75); siehe auch die Krankenbewegung in den allgemeinen Heilanstalten des Bezirks, ebd. 
128/1894, S. 32-44. 

26 In Tasdorf waren laut Bericht des Kreisarztes Philipp im Januar des Jahres insgesamt 11 Perso-
nen von der Epidemie betroffen, es handelte sich "[...] um ein von mehreren Bergarbeiterfami-
lien bewohntes, im Allgemeinen rein gehaltenes Haus, dessen Brunnenwasser auch zu Bedenken 
keine Veranlassung gab" (Jahressanitätsbericht vom 31.4.1890, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 38). 

27 Zeitungsbericht von Wolffgramm vom 22.3.1889 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 64-67, 
Konzept, mit Verweis auf Massow vom 20.3.1889, ebd., Bl. 63); in beiden Städten erhöhte sich 
die Zahl der Erkrankungen jedoch im Laufe des Jahres noch deutlich auf 66 bzw. 70, allerdings 
mit einer geringen Sterberate (Jahressanitätsberichte von Lindow und Passauer, BLHA, Rep. 2A 
I Med, Nr. 38); im Jahr 1889 wurden im Bezirk Potsdam 171 Todesfälle infolge von Typhus 
gemeldet, davon allein 62 in den Kreisen Teltow und Niederbarnim (Preußische Statistik 
114/1891, S. 12f., 74). 

28 Zeitungsbericht des Landrats von Jagow vom 1.4.1889 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Westprignitz, Nr. 54, Bl. 233f., Konzept). 

29 Bekanntmachung vom 19.3.1889 (Amtsblatt 1889, S. 96f.). 
30 Nachweis für Rohlsdorf (Bekanntmachung vom 15.1.1889, ebd., S. 21). 
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treffenden Gehöfte werden aber erst in 3 bis 6 Monaten vollständig aufgehoben werden 
können.31 

In den übrigen Kreisen des Bezirks war der Gesundheitszustand der Hausthiere wohl-
befriedigend. 

6. Verbrechen – Unglücksfälle – Brandschäden. 

Am 5. d. Mts. hat ein Forst-Akademiker in Eberswalde einen Kellner in einem öffentlichen 
Local mittelst Revolvers in die rechte Schulter geschossen und ihm dabei die rechte Lun-
genspitze verletzt. Der Getroffene befindet sich noch in ärztlicher Behandlung, sein 
Zustand soll aber nicht lebensgefährlich sein. Der Forst-Akademiker will den Revolver im 
Scherz, ohne zu ahnen, daß er geladen sei, auf den Kellner gerichtet haben.32 

Am 9. Februar sind 2 Gesellen und 2 Lehrlinge des Schmiedemeisters Markgraf in 
Prenzlau an Kohlenocydgas erstickt. Die von den Aerzten vorgenommenen Wiederbele-
bungs-Versuche hatten keinen Erfolg.33 

Durch Feuer sind eingeäschert: 
Die Tuchfabrik der Gebrüder Gottfried in Luckenwalde, wofür an Brandentschädi-

gungsgelder 112.194 M gezahlt sind und die der Handlung Kalisch und Schonert in Berlin 
gehörige Schneidemühle in der Metzelthiner Forst, im Kreise Templin. Der durch den letz-
teren Brand angerichtete Schaden beläuft sich auf ca. 28.000 M.34 

7. Militairisches. 

Das Militair-Musterungs (Ersatz) Geschäft ist in allen Kreisen beendigt.35 
In Angermünde ist auf Wunsch des Garnison-Commandos ein drittes Massen-Quartier 

für die Mannschaften des Füsilier-Bataillons 8. Brandenburgischen Infanterie-Regiments 
No. 64 eingerichtet und mit 7 Unteroffizieren und 104 Gemeinen belegt worden, so daß 
jetzt 19 Unteroffiziere und 226 Mann in Massen-Quartieren untergebracht sind.36 

Dem Commando des 1. Brandenburgischen Dragoner-Regiments No. 2 in Schwedt ist 
der neue Exercier-Platz übergeben worden. 

 
 

31 Zu den Maßnahmen gegen Viehseuchen siehe BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 213. 
32 Nach statistischen Angaben wurden 1889 in Berlin und Brandenburg 8 Personen durch Schuss-

waffen getötet (Preußen 156), vgl. Preußische Statistik 114/1891, S. 166. 
33 An Gaserstickungen starben 1889 in Berlin und Brandenburg insgesamt 55 Personen (Preußen 

228), ebd. 
34 Der Brand in Luckenwalde brach am 2. März um 3 Uhr nachts aus und wurde nach 3 Stunden 

gelöscht, die Ursache wurde nicht ermittelt. Der vollständig durch Versicherung gedeckte Scha-
den in der hier angegebenen Höhe wird in den amtlichen Statistiken bestätigt, darin sind für 
Luckenwalde insgesamt 14 Brände im gesamten Jahr verzeichnet (ebd. 131/1897, S. 154f.; Zei-
tungsbericht des Landrats von Oertzen vom 5.4.1889, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, 
Nr. 23); im Bezirk Potsdam wurden im ersten Quartal des Jahres insgesamt 204 Brände in 115 
Besitzungen gemeldet, der Gesamtschaden betrug rund 475.000 Mark (Preußische Statistik 
131/1895, S. 126f.). 

35 Oberpräsident an von Neefe vom 23.1.1889 (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 991, unfol.); zu den 
Aushebungsgeschäften siehe BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 809 und 883. 

36 1890/91 wurde für etwa 450 Soldaten in Angermünde die Kaserne in der Schwedter Straße 
gebaut (Denkmale in Brandenburg, Bd. 18, Tl. 1, S. 165). 
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8. Steuer-Veranlagung.37 

Das Einkommensteuer-Veranlagungs-Soll betrug pro 1888/89 2.029.302 M 
die Veranlagung pro 1889/90 ergiebt 2.223.432 " 
Mithin 1889/90 mehr veranschlagt 194.130 M 
Das Klassensteuer-Veranlagungs-Soll betrug 1888/89 für die  
Stufen 3–12 

 
1.761.219 

 
M 

die Veranlagung 1889/90 ergiebt 1.831.230 " 
Mithin 1889/90 mehr 70.011 M 
betrug 1888/89 für die Stufen 1–2 798.354 M 
veranschlagt sind 1889/90 830.451 " 
Mithin 1889/90 mehr 32.097 M 

9. Genossenschaftswesen. 

Das Statut der Wasser-Genossenschaft "Trintsee-Wiesen-Genossenschaft zu Havelberg" 
hat unter dem 13. März d. J. Ew. Majestät Bestätigung erhalten. Die Genossenschaft 
verfolgt Melioration eines Areals von rund 77 ha mit rund 734 Thaler Grundsteuer-Rein-
ertrag durch zweckentsprechende Ent- und Bewässerung.38 

10. Oeffentliche Bauten. 

Die Hebung der Verkehrs-Verhältnisse aus den vor den Thoren der Hauptstadt belegenen 
ländlichen Kreisen Teltow und Niederbarnim nach Berlin durch Herrichtung guter und fester 
Wege haben sich die Kreis-Verwaltungen fortdauernd angelegen sein lassen. In diesem 
Frühjahr sind wiederum folgende Chausseebauten in Angriff genommen, 

a. im Kreise Teltow: 
von Königs-Wusterhausen nach Ragow, von Schönow39 nach Nächst-Neuendorf und 

Dergischow und die sogenannte Ring-Chaussee von Steglitz über Südende, Mariendorf, 
Britz bis zum Anschluß an die Chaussee Treptow–Berlin.40 

b. im Kreise Niederbarnim: 
von Alt-Landsberg nach Bahnhof Fredersdorf und Tasdorf, von Bernau nach der 

Berlin-Prenzlauer Chaussee und Wandlitz, von Zerpenschleuse nach Liebenwalde und 
durch Neuholland bis zur Templiner Kreisgrenze und von Bahnhof Hermsdorf nach 
Tegel.41 

 

37 Zur Veranlagung und Erhebung der Klassen- und Einkommensteuer siehe BLHA, Rep. 2A I P, 
Nr. 1035-1037; BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 1414 und 1415. 

38 Statut der Genossenschaft, in BLHA, Rep. 27C Neuruppin, Nr. 1348; Protokolle in BLHA, Rep. 
8 Havelberg, Nr. 1843; Übersichten der Meliorationsverbände und der von ihnen durchgeführten 
Meliorationen, in BLHA, Rep. 2A I LW, hier Nr. 1658. 

39 Schünow (Historisches Ortslexikon, Tl. 4, S. 266-268). 
40 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 677. 
41 Ebd., Nr. 547; Verzeichnis der im Bau befindlichen Chausseen im Bezirk Potsdam, ebd., Nr. 

844. 
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Der Kreis Niederbarnim läßt ferner in Gemeinschaft mit den betheiligten Gemeinden 
5.117 lfd. Meter Wegestrecken pflastern.42 

Außer den in meinem allerunterthänigsten Bericht vom 22. Februar 1889 speciell 
aufgeführten Bauten sind im Jahre 1888 folgende größere Bauten vollendet worden.43 

A. Kirchen-, Pfarr- und Schulbauten. 

Lfd. 
No. 

Ort  Kreis  Bezeichnung des Baues 

1.  Blandikow  Ostprignitz  Erweiterungsbau der Kirche. 

2.  Söllenthin  Westprignitz  Ausführung größerer baulicher 
Herstellungen auf dem Pfarrgehöft. 

3.  Dranse  Ostprignitz  Reparaturbau der Kirche. 

4.  Schöneberg  Teltow  Erbauung eines dritten Schulhauses. 

5.  Steglitz  Teltow  Erweiterungsbau des Schulhauses. 

6.  Werder  Niederbarnim  Erweiterungsbau des Küster‐ und 
Schulhauses. 

7.  Schwanebeck  Do.  Neubau einer Waschküche und einer 
Plättstube auf dem Pfarrgehöft. 

8.  Dabendorf  Teltow  Bau eines neuen Stallgebäudes auf dem 
Schulgehöft. 

9.  Zagelsdorf  Jüterbog‐Luckenwalde  Neubau des Pfarrhauses. 

10.  Betzin  Osthavelland  Neubau der Kirche. 

11.  Werder  Jüterbog‐Luckenwalde  Neubau des Pfarrhauses. 

12.  Zinna Dorf  Do.  Neubau zweier Wirthschaftsgebäude und 
der Hofbewährung auf dem Pfarrgehöft. 

13.  Potsdam  Stadt Potsdam  Umänderung der äußeren 5 Thüren und 
Herstellung einer 6ten Thür zur Hof‐ und 
Garnison‐Kirche. 

14.  Neu‐Lewin  Oberbarnim  Reparaturbau des Pfarrhauses und 
Veränderung des Stallgebäudes. 

15.  Do.  Do.  Neubau des Stallgebäudes und Backofens 
auf dem Küster‐ und Schulgehöft. 

16.  Grubo  Zauch‐Belzig  Neubau der Scheune auf dem Küster‐ und 
Schulgehöft. 

17.  Lotzschke  Do.  Reparaturbau des Küster‐ und Schulhauses. 

18.  Hohenwerbig  Do.  Neubau des Kirchthurms. 

19.  Lanz  Westprignitz  Bauliche Herstellungen am 
Pfarrwohnhause und an den 
Wirthschaftsgebäuden. 

 

42 Über Wegebau im Kreis Niederbarnim, ebd., Nr. 152. 
43 Siehe im Folgenden Verzeichnisse der vom Fiskus zu unterhaltenden Kirchen, Pfarr- und 

Küster- und Schulhäuser, in BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 1685-1686, 1688-1689, 1692-1695; 
Domänenbausachen, in BLHA, Rep. 2A III D, hier Nr. 579; Domänenbauetats, ebd., Nr. 594; 
Bau und Unterhaltung von Forstgebäuden, in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2921, 2925 und 2928. – 
Die folgende Tabelle ist geteilt. 
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Lfd. 
No. 

Ort  Kreis  Bezeichnung des Baues 

20.  Dabergotz  Ruppin  Neubau des Küster‐ und Schulhauses. 

21.  Paarstein  Angermünde  Wiederherstellung des ausgebrannten 
Kirchenschiffes. 

22.  Netzow  Westprignitz  Erweiterungsbau der Kirche. 

23.  Toppel  Do.  Neubau des Kirchthurms. 

24.  Luckenwalde  Jüterbog‐Luckenwalde  Neubau des Wohnhauses und Neubau des 
Stalles der Oberpfarre. 

25.  Sernow  Do.  Neubau des Kirchthurms. 

26.  Golm  Osthavelland  Decorative Arbeiten zur weiteren 
Ausschmückung der Altarnische in der 
neuen Kirche und die dazu nöthigen 
Rüstungsarbeiten. 

 
Lfd. 
No. 

Betrag der 
Gesammtkosten 

Davon haben zu tragen  Bemerkungen 

Der Fiskus  Die 
bauverpflichtete 

Gemeinde 

M  Pf.  M  Pf.  M  Pf. 

1.  31.611  93  12.516  26  19.095  67   

2.  1.188  15  143  62  1.044  53   

3.  1.767  45  697  69  1.069  76   

4.      5.262  45      ad 4. Die gesammten Baukosten 
sind hier nicht bekannt; Fiskus 
erstattet nur den reinen 
Rundholzwerth. 

5.      2.371  83      ad 5. Desgl. wie ad 4. 

6.  8.627  66  3.965  87  4.661  79   

7.  1.259  18  601  02  658  16   

8.  4.589  62  678  37  3.911  25   

9.  13.840    9.090    4.750     

10.  29.537  06  14.807  38  14.729  68   

11.  18.257  54  10.443    7.814  54   

12.  11.105  56  6.233  51  4.872  05   

13.  5.004  34  5.004  34       

14.  4.841  75  1.258  70  3.583  05   

15.  2.182  40  1.197  87  984  53   

16.  1.280  93  453  95  826  98   

17.  1.997  82  1.104  40  893  42   

18.  2.578  63  1.635  41  943  22   

19.  6.024  02  2.620  76  3.403  26   

20.  12.679  80  6.476  05  6.203  75   

21.  15.989  77  4.908  84  11.080  93   
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Lfd. 
No. 

Betrag der 
Gesammtkosten 

Davon haben zu tragen  Bemerkungen 

Der Fiskus  Die 
bauverpflichtete 

Gemeinde 

M  Pf.  M  Pf.  M  Pf. 

22.  6.764  37  738  18      Patronatsbaufonds. 

23.   

 

7.017 

 

 

31 

5.935 

 

71 

60 

 

98 

 

90 

 

59 

Havelberger Aemter‐Kirchenfonds. 

Gemeinde. 

Patronatsbaufonds. 

24.   

 

14.819 

 

 

13 

6.939 

 

1.464 

33 

 

09 

 

6 

13.355 

 

 

04 

Havelberger Aemter‐Kirchenfonds. 

Gemeinde. 

In 13.355,04 M sind 9.445 M 
Beitrag der Kirchenkasse 
Luckenwalde enthalten. 

25.  6.621  49  3.646  87  2.974  62   

26.  1.131  43  1.131  43       

B. Domainen-Bauten. 

Lfd. 
No. 

Ort  Kreis  Bezeichnung des Baues 

1.  Weselitz  Prenzlau  Neubau  von  2  Vierfamilienhäusern  nebst  2 
Stallgebäuden. 

2.  Grimnitz  Angermünde  Neubau  von  2  Vierfamilienhäusern  nest  2 
Stallgebäuden. 

3.  Grünow  Prenzlau  Neubau eines Schnitterhauses. 

4.  "    "    "  "  Schafstalles. 

5.  Vorwerk Sieb zur 
Domaine Dahme 
gehörig. 

Jüterbog‐
Luckenwalde 

"  zweier  Stallgebäude.   

6.  Vorwerk 
Krummensee zur 
Domaine Löhme 
gehörig. 

Niederbarnim  "  "  "   

7.  Schloß Eisenhart  Zauch‐Belzig  Reparaturbau des Thurmes. 

8.  –  Teltow  Neubau der beiden Tollkropfbrücken auf der 
Straße von Cöpenick nach Grünau. 

9.  Neustadt a/D.  Ruppin  Neubau der beiden Brücken vor Neustadt a/D. 
und der Uferschälungen oberhalb dieser 
Brücken. 

10.  Goldbeck  Ostprignitz  Ausbesserung der durch das Hochwasser der 
Dosse im Frühjahr 1888 beschädigten 
Mühlenfreiarche zwischen dem Amtshofe und 
Amtsgarten der Domaine Goldbeck. 
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Lfd. 
No. 

Betrag der 
Gesammtkosten 

Davon haben zu tragen  Bemerkungen 

Der Fiskus  Die 
Domainenpächter 

M  Pf.  M  Pf.  M  Pf. 

1.  28.779  83  17.585  70  11.194  13   

2.  17.171  39  11.338  66  5.832  73   

3.  6.200    5.373  63  826  37   

4.  15.400    13.679  57  1.720  43   

5.  7.190  32  6.445  32  745     

6.  6.925  56  5.739  24  1.186  32   

7.  1.138  99  1.138  99       

8.  2.460  16  2.460  16       

9.  32.013  16  32.016  16      Mit diesem Bau ist gleichzeitig die 
unter der einen Brücke befindliche, 
von der Wasserbauverwaltung zu 
unterhaltende Frei‐ und 
Floßschleuse erneuert worden. Die 
aus Wasserbaufonds hierfür 
gezahlten Kosten betragen 2.761 M 
88 Pf. 

10.  8.322  27  8.322  27       

C. Forstbauten. 

Lfd. 
No. 

Ort  Kreis  Bezeichnung des Baues  Betrag der 
Gesammtkosten 

M  Pf. 

1.  Gross‐Vaeter  Templin  Neubau des Wohnhauses, Herstellung 
der Bewährungen und Veränderungen 
am Schweinestall und Abort. 

15.068   

2.  Eggersdorf  Niederbarnim  Neubau des Schweinestalles.  1.734  43 

3.  Michendorf  Zauch‐Belzig  "  "  Scheunen‐ und 
Stallgebäudes. 

4.475  59 

4.  Alt Buchhorst I  Niederbarnim  Neubau des Wohnhauses und des 
Viehstalles, Umbau der Scheune und 
Herstellung von Pflasterungen und der 
Hofbewährung. 

16.083  61 

5.  Tegel  Do.  Neubau des Jägerhauses.  8.921  80 

6.  Brieselang  Osthavelland  Umbau des Kuhstallgebäudes.  2.039  46 

7.  Rüthnick  Ruppin  Neubau des Wirthschaftsgebäudes.  11.165  92 

8.  Burgwall  Oberbarnim  Neubau eines Stallgebäudes.  5.307  70 

9.  Frankendorf  Ruppin  Neubau des Wohnhauses und 
Stallgebäudes, sowie Umbau des 
Wirthschaftsgebäudes zu einer 
Scheune. 

17.416  98 
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Lfd. 
No. 

Ort  Kreis  Bezeichnung des Baues  Betrag der 
Gesammtkosten 

M  Pf. 

10.  Wallitz  Do.  Neubau des Wohnhauses und des 
Stallgebäudes. 

15.642  02 

11.  Wolfsluch   Do.  Neubau des Wohnhauses.  10.786  16 

11. Ländliche Communal-Verwaltung. 

Die Einrichtung der durch Ew. Majestät Ordre vom 30. Januar d. J. aus dem früheren 
Gutsbezirke Boxhagen–Rummelsburg und einigen angrenzenden Trennstücken benach-
barter Gemeinde- und Gutsbezirke gebildeten neuen Gemeinde ist in bester Weise von 
Statten gegangen. Die Wahlen des Gemeinde-Vorstandes sind in befriedigendster Weise 
ausgefallen und diejenigen Elemente, welche in deutschfreisinniger und agitatorischer 
Weise die Herrschaft zu erringen suchten, mit 12 gegen 95 Stimmen in der Minderheit ge-
blieben.44 

12. Industrie und Handel. 

Die Lage der Industrie und des Handels ist zufriedenstellend gewesen.45 
Verkürzungen der Arbeitszeit, Betriebseinstellungen, größere Arbeiterentlassungen ha-

ben nicht stattgefunden. Lohn-Differenzen haben in den letzten Monaten zu einigen Ar-
beitseinstellungen geführt, die aber eine größere Bedeutung nicht angenommen haben.46 

Dagegen steht eine größere Arbeitseinstellung der Bauhandwerker (Maurer, Zimmerer, 
Bautischler, Klempner, Töpfer) in mehreren Städten noch bevor. Es handelt sich dabei in 
der Hauptsache um Durchsetzung der 8stündigen Arbeitszeit.47 

In den einzelnen Industriezweigen ist Folgendes anzuführen:48 

 

44 Bekanntmachung vom 7.3.1889 (Amtsblatt 1889, S. 87); die Wahl des Gemeindevorstandes 
fand am 31.3.1889 statt, zum Gemeindevorsteher wurde der bisherige Gutsvorsteher Schlicht 
gewählt (Stein: Boxhagen-Rummelsburg, S. 11f.); zur Regulierung der Gemeindeverhältnisse 
Boxhagen-Rummelsburg siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 1444; weitere Akten zur Gründung 
des neuen Gemeindebezirks, in LAB, A Rep. 047-05-02, Nr. 22; Gründungsurkunde vom 
30.1.1889, ebd., Nr. 24; Protokolle der Gemeindevertretung, ebd., Nr. 6; siehe noch Hue de 
Grais an sämtliche Landräte vom 5.5.1890 (Konzept) und diesbezüglicher Schriftverkehr betr. 
die Frage der Eingemeindungen bzw. Vereinigung von Gutsbezirken und Bildung von Zweck-
verbänden (BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 103, Bl. 8-49). 

45 Zur konjunkturellen Lage siehe Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger für 1889 vom 
27.1.1890, in: Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1889, S. 34-72, hier S. 35 (BLHA, Rep. 2A I 
HG, Nr. 248, Bl. 443-500). 

46 Zu den Arbeiterverhältnissen siehe ebd. und Jahresbericht des Gewerberats für Berlin und 
Charlottenburg, sowie die Kreise Niederbarnim und Teltow für 1889, von Stülpnagel, in: Jahres-
Berichte […] Gewerberäthe 1889, S. 20-33. 

47 Hue de Grais an Innenministerium vom 29.10.1889 (Falk: Bestrebungen, Tl. 1, S. 256-262, hier 
S. 261); Bericht vom 12.4.1889 über eine Versammlung der Maurer in Potsdam, gez. Sowa 
(BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1417, Bl. 22-26). 

48 Siehe im Folgenden die Berichterstattung des Ältestenkollegiums der Berliner Kaufmannschaft, 
in Bericht über den Handel 1889, passim. 
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Die Briquette-Fabrikation erfreut sich nach wie vor eines guten Geschäftsganges.49 
Auch die Glasindustrie ist mit Aufträgen (namentlich in dem Beleuchtungszweige) 

reichlich versehen.50 
Ebenso günstig ist die Lage der Maschinen-Industrie.51 
Der Tuchfabrikation haben die Leipziger und Frankfurter Messe befriedigende 

Aufträge gebracht. Die Fabriken in Wittstock haben sich durch zweckentsprechende Strich- 
und Velourwaaren ausgezeichnet.52 

Die Preise der rohen Wolle sind gestiegen. 
Recht erfreulich ist die bemerkenswerthe Besserung in der bisher ganz darniederliegen-

den Leder-Industrie. 
Dagegen ist in der Wollhut-Industrie eine Besserung nicht eingetreten.53 
In der Zuckerindustrie sind wesentliche Veränderungen nicht vorgekommen. Dem Bei-

spiele der Großgrundbesitzer im Kreise Osthavelland hat sich in Perleberg (Westprignitz) 
ein Comité zur Errichtung einer Actien-Zuckerfabrik gebildet, welches durch seine Bemü-
hungen gute Erfolge zu verzeichnen hat. Außer dem von der Stadt Perleberg zu einem 
mäßigen Preise hergegebenen Baugrundstücke sind bis jetzt 400.000 M durch Zeichnung 
aufgebracht. 2.000 Morgen Land zum Rübenbau sind angeboten.54  

13. Oeffentliche Stimmung. 

Ew. Majestät diesjähriger Geburtstag ist in Stadt und Land, in allen Schichten der Be-
völkerung, auf das festlichste begangen worden.55 

In dem Wahlkreise Teltow–Beeskow-Storkow–Charlottenburg ist an Stelle des verstor-
benen Rechts-Anwalts Wolff56 der Rittergutsbesitzer, Rittmeister a.D. von Schulenburg57 
 

49 Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1889, S. 35. 
50 Allerdings gingen die Exportgeschäfte im Verlauf des Jahres zurück (ebd., S. 35f.); von der 

guten Geschäftslage profitierte auch die Glashütte in Baruth (Zeitungsberichte des Amtsvorste-
hers Knaust und des Landrats von Oertzen vom 26.3. und 5.4.1889, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 23). 

51 Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1889, S. 36. 
52 Ebd., S. 36f. 
53 Ebd., S. 37. 
54 So im Zeitungsbericht des Landrats von Jagow vom 1.4.1889, der wiederum wörtlich dem Zei-

tungsbericht der Polizeiverwaltung in Perleberg vom 20.3.1889 folgt (GStA PK, X. HA Rep. 6 
B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 233v-233r, 242v-243r); zur Bedeutung von Kapitalgesellschaften in 
der deutschen Zuckerindustrie siehe Hagelberg: Kapitalgesellschaften; Bestimmungen über 
Aktiengesellschaften, in BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 3721. 

55 Wilhelm II. feierte am 27. Januar seinen 30. Geburtstag (Neueste Mittheilungen, Nr. 8 vom 
29.1.1889, S. 3); siehe z.B. Zeitungsberichte der Landräte von Jagow vom 1.4. (GStA PK, X. 
HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 234v) und von Gersdorff vom 3.4.1889 (GStA PK, X. 
HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 102, Bl. 419r, Konzept), sowie des Polizeipräsidenten 
Wolffgramm vom 22.3.1889: "Der Sterbetag Sr. Majestät Kaiser Wilhelm I. am 9ten und sein 
Geburtstag am 22ten dieses Monats haben von Neuem wieder die gesammte Einwohnerschaft an 
die großen Verluste des vorigen Jahres erinnert" (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 67v); 
wegen der Familientrauer unterblieb die Illumination öffentlicher Gebäude (Protokolle [...] 
Staatsministeriums, Bd. 7, Nr. 350, S. 249, Sitzung vom 9.1.1889). 

56 Waldemar Wolff (1852-89) starb am 8. März, 1882 Rechtsanwalt in Fürstenwalde, 1889 in 
Berlin, 1882-89 Mitglied des Abgeordnetenhauses (Mann: Handbuch, S. 424). 
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(conservativ), wohnhaft in Potsdam, mit überwiegender Mehrheit zum Landtags-Abgeord-
neten gewählt worden.58 

 

57 Florens Bernhard von der Schulenburg (1826-1900) vertrat den Wahlkreis bis 1893 im Abge-
ordnetenhaus (Deutschkonservative Partei), Studium in Heidelberg und Berlin, 1852-87 Bewirt-
schaftung seiner Güter, danach Privatier und herzoglich anhaltischer Kammerherr, 1893 in Bal-
lenstedt (ebd., S. 355). 

58 Die Ersatzwahl fand am 29.4.1889 statt (Kühne: Handbuch, S. 208). 
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87                   Potsdam, 9. August 1889 

Zeitungsbericht von April bis Juni 1889 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 128-135, S. 1-15, Abschrift. "Zeitungsbericht für das II. 
Quartal 1889". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15848, Bl. 710-722, S. 1-26, behändigte Aus-
fertigung. Präsentatum 14.8.1889. Journalnummer Pr. No. 1934. Regierungspräsident 
Graf Hue de Grais. 

Allgemeine Verwaltung: Personalien – Landeskultur: Saatenstand – Forstverwaltung: 
Schädlingsvertilgung, Krankenversicherung der Forstarbeiter – Bergbau: Absatz der 
Braunkohlengruben und Kalksteinbrüche, Gesundheitszustand der Arbeiter – Gesundheits-
zustand der Menschen – Gesundheitszustand der Haustiere – Schädliche Naturereignisse, 
Brandschäden: Gewitterschäden in Jüterbog – Verbrechen und Unglücksfälle – Steuer-
veranlagung – Öffentliche Bauten – Kirchen- und Schulangelegenheiten – Industrie und 
Handel: einzelne Industriezweige – Öffentliche Stimmung 

1. Allgemeine Verwaltung. 

Euer Majestät geruhten durch Allerhöchste Cabinets-Ordre vom 19. April d. Js. mich an 
Stelle des am 1. August d. Js. in den Ruhestand tretenden Regierungs-Präsidenten von 
Neefe zum Regierungs-Präsidenten zu ernennen; ich habe das Amt am 6. Mai d. Js. an-
getreten.1 

Euer Majestät geruhten ferner an Stelle des am 1. Juli d. Js. in den Ruhestand tretenden 
Ober-Regierungs-Rathes Goeschel2 den früheren Landrath des Kreises Saarbrücken, 
Freiherrn von Richthofen, unter dem 6. Juni d. Js. zum Ober-Regierungs-Rath zu ernennen, 
und wurde derselbe in dieser Eigenschaft dem Allerunterthänigst Unterzeichneten als Stell-
vertreter zugetheilt.3 

 

 

1 Zur Ernennung siehe Protokolle [...] Staatsministeriums, Bd. 7, Nr. 360, S. 257 (Sitzung vom 
15.4.1889). 

2 Zu ihm siehe Dok.-Nr. 71. 
3 Hugo Samuel Freiherr von Richthofen (1842-1904) wurde bereits am 6. Mai zum Oberregie-

rungsrat ernannt (Ministerialerlasse vom 1. und 2.6.1889, BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 351, unfol.); 
von Richthofen war ein Sohn des Generals Eugen von Richthofen (1810-96), Besuch der Ritter-
akademie in Liegnitz und Studium der Rechts- und Staatswissenschaften in Bonn, 1866 Ge-
richtsreferendar bei der Finanzdirektion des Herzogtums Nassau in Wiesbaden, anschließend 
Wechsel in die innere Verwaltung Preußen, 1868/69 Wiederaufnahme des Studiums, 1870 
Regierungsreferendar in Wiesbaden und bei der Zivilverwaltung in Elsaß-Lothringen (Präfektur 
in Bar-le-Duc), anschließend in Koblenz, 1874 Regierungsassessor in Aurich, 1876 Landrat des 
Kreises Ottweiler, 1883 Landrat in Saarbrücken, 1885 fürstlich-lippischer Kabinettsminister in 
Detmold, 1889 Rücktritt und Oberregierungsrat in Potsdam, 1894 Regierungspräsident in Köln, 
1901 Oberpräsident von Ostpreußen, 1903 im Ruhestand; siehe Horst Romeyk: Die leitenden 
staatlichen und kommunalen Verwaltungsbeamten der Rheinprovinz 1816-1945 (Publikationen 
der Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde, Bd. 69), Düsseldorf 1994, S. 690f.; zur An-
stellung der Räte bei der Regierung in Potsdam siehe GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 408 a, Nr. 1, 
hier Bd. 4. 
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2. Landes-Cultur. 

Die anhaltend trockene und heiße Witterung der Monate Mai und Juni hat einen sehr 
ungünstigen Einfluß auf den Stand der Saaten herbeigeführt; dieselben wurden in ihrer vollen 
Entwickelung gehemmt und einer übermäßig schnellen Reife entgegengeführt. 

Die Felder machen größtentheils einen trüben Eindruck und lassen eine recht mangel-
hafte Erndte erwarten.4 

Winterroggen und Wintergerste sind schlecht aus dem Winter gekommen und stehen 
sehr dünn, besonders auf leichtem, nicht in Dungkraft befindlichen Boden. Von dem Win-
terweizen sind die englischen Sorten stellenweise vollständig ausgewintert, und auch die 
einheimischen Arten haben sich nicht in erwünschter Weise entwickelt. Im Allgemeinen ist 
der Stand der Körnerfrüchte schlechter als in allen zuletzt vergangenen Jahren. Ganze 
Felder stehen halb verdorrt da, Gerste und Hafer sind oft nur einen Fuß hoch gewachsen. 
Eine Ausnahme der Getreideerndte macht nur der Prenzlauer Kreis, der in Folge der dor-
tigen guten Boden- und günstigen Witterungsverhältnisse, einen besseren Körnerertrag 
verspricht.5 

Klee und Gras sind meistens gut gerathen und konnten bei dem heißen und trockenen 
Wetter gut und früher, als gewöhnlich, geworben werden.6 

Kartoffeln haben bis jetzt durchweg einen guten Stand und versprechen bei leidlicher 
Witterung einen leidlichen Ertrag.7 

Ebenso stehen die Zuckerrüben und der Tabak gut.8 

 

4 Berichte der Landräte und Polizeidirektoren über den Stand der Feldfrüchte vom 12. bis 
29.6.1889 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 3-29); zusammenfassender Bericht von Hue de 
Grais an Landwirtschaftsministerium vom 4.7.1889 (ebd., Bl. 30-34, Konzept); Schätzungen der 
landwirtschaftlichen Vereine von Ende Juli, in: Ergebnisse [...] Ernteaussichten 1889, S. 8f. 

5 Landrat von Winterfeld wies jedoch in seinem Bericht daraufhin, dass Weizen und Roggen 
lediglich auf milderem Boden gut geraten seien, während "[...] beide Früchte theils durch die 
Nässe des Frühjahrs, theils durch die im Mai herrschende Dürre sehr gelitten haben und zum 
Theil recht kläglich aussehen". Auf ganz leichtem Boden seien sogar Mißernten zu erwarten 
(Bericht vom 16.6.1889, BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 4); ausführliche Berichte über den 
Stand der Getreidesaaten auch der Landräte von Stubenrauch (Teltow), von Gersdorff 
(Beeskow) und von Risselmann (Angermünde) vom 12., 20. und 24.6.1889 (ebd., Bl. 5f., 8f., 
15-18); die landwirtschaftlichen Vereine schätzten den Getreideertrag durchschnittlich auf 68% 
(Gerste), 73% (Hafer), 74% (Roggen) und 78% (Weizen) einer Mittelernte, lediglich im Kreis 
Prenzlau wurde beim Roggen und Hafer eine Mittelernte (= 1.460-1.470 kg/ha) erwartet 
(Preußische Statistik 105/1889, S. 8f.). 

6 Eher ungünstig fiel der Kleeertrag in den Kreisen Ruppin und Zauch-Belzig aus (von dem 
Knesebeck vom 22.6.1889 und von Stülpnagel, BLHA, Rep. 2A I LW, hier Bl. 22r, 24r); siehe 
auch Scharnweber (Niederbarnim) und von Arnim (Templin) vom 24. und 25.6.1889 (ebd., Bl. 
19, 26-28); die Schätzungen der landwirtschaftlichen Vereine lagen im Durchschnitt bei 91% 
(Kleeheu) und 100% (Wiesenheu), eine gute Ernte wurde in der Prignitz und in den Kreisen 
Prenzlau und Angermünde erwartet, eine Missernte dagegen in den Kreisen Niederbarnim und 
Templin (Preußische Statistik 105/1889, S. 8f.). 

7 Siehe z.B. von Jagow (Westprignitz) und von dem Knesebeck (Ruppin) vom 24. und 22.6.1889 
(BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 13f., 21f.); die landwirtschaftlichen Vereine erwarteten ins-
gesamt eine Mittelernte (95% von 11.308 kg/ha), lediglich im Havelland gingen die Aussichten 
darüber hinaus, während vor allem in den Kreisen Niederbarnim und Ostprignitz eine un-
günstige Ernte geschätzt wurde (Preußische Statistik 105/1889, S. 8f.). 
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Sehr ungünstig sind jedoch die Aussichten auf die Obsternte, die durch ein in Folge der 
großen Hitze eingetretenes Welken der Blüthen und durch massenhaftes Auftreten der 
Raupen bedeutenden Schaden gelitten hat.9 

Auf dem Gebiete der Viehzucht hat sich der Bestand an Rindvieh etwas gehoben, 
während die Schafzucht zurückgeht, und Schafe im Allgemeinen nur noch da gehalten 
werden, wo sie wegen des Düngers nicht entbehrt werden können.10 

3. Forstverwaltung. 

Die in diesem Winter in ausgedehntem Maße vorgenommenen Probesammlungen ergaben, 
daß das Auftreten der großen Kiefernraupe, Phalaena bombyx pini,11 in einigen Revieren 
gefahrdrohend sei. Umfangreiche Vertilgungsmaßregeln erschienen daher geboten, 
namentlich in den Revieren Cummersdorf, Cunersdorf, Lehnin, Dippmannsdorf, Potsdam, 
Rüdersdorf, Cöpenick, Freienwalde, Grunewald, Tegel, Falkenhagen, Schönwalde, 
Oranienburg, Zehdenick, Alt-Ruppin, Neuendorf und Himmelpfort.12 

Die Vertilgungsmaßregeln erstreckten sich in diesen Revieren über eine Gesammtflä-
che von 7.317 ha und erforderten 470.736 kg Klebstoff. Die Kosten für diese Vertilgungs-
maßregeln haben im Ganzen 133.377 Mark oder pro ha Fläche 18,23 Mark betragen.13 

Auch das Auftreten des Spinners Geometra piniaria,14 erregte Besorgniß, insbesondere 
in den Revieren Grünau, Dippmannsdorf, Lehnin und Cunersdorf. Das einzige, einigen 
Erfolg versprechende Vertilgungsmittel gegen dieses Insect besteht in dem Eintrieb von 
Schweinen. Die Bemühungen, die benachbarten Gemeinden zum unentgeldlichen Eintrieb 
zu bewegen, sind jedoch im Allgemeinen ohne Erfolg geblieben. Das gewöhnliche 
Landschwein wird auch in den bäuerlichen Wirthschaften immer mehr von der englischen 
Schweinerace verdrängt, welche sich zum Austriebe nicht eignen. Eine weitere Vermeh-
rung und Ausbreitung des Spinners hat sich jedoch erfreulicher Weise nicht bemerkbar ge-
macht.15 

 

8 Zum Stand der Zuckerrüben siehe von Risselmann und von dem Knesebeck vom 24. und 
22.6.1889 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 18r, 21v-22r). 

9 Dazu Landrat von Gersdorff vom 20.6.1889: "Was dagegen die Obsternte angeht, so erscheint es 
kaum zweifelhaft, daß solche in diesem Jahre im Kreise fast vollständig mißrathen wird, da die 
Obstbäume [...] in ganz ungewöhnlichem Umfange mit Raupen der verschiedensten Arten 
belastet sind [...]" (ebd., Bl. 9r); ähnlich auch Scharnweber vom 24.6.1889 (ebd., Bl. 19). 

10 Siehe von Arnim vom 25.6.1889: "Hinsichtlich der Viehzucht ist noch zu erwähnen, daß die 
Rindviehhaltung immer noch an Terrain in der Landwirthschaft gewinnt, während die Schaf-
zucht zurückgeht" (ebd., Bl. 27v). 

11 Weckwerth: Kiefernspinner, passim. 
12 Resultate der Forstverwaltung 1886-89 (BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/3, unfol.). 
13 Bis zum Ende des Etatjahres April 1888/89 erstreckten sich die Vertilgungsmaßnahmen über 

eine Gesamtfläche von 6.779 ha, dafür wurden 464.231 kg Klebstoff verwendet (ebd.). 
14 Gemeiner Kiefernspanner (Eckstein: Schmetterlinge, Bd. 4, S. 52). 
15 Resultate der Forstverwaltung 1886-89 (BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/3); dazu bereits Dok.-

Nr. 84; zu den Insektenschäden in den Revieren der Oberförstereien Dippmannsdorf und Lehnin 
siehe BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 5879 und 12215. 
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Im ganzen Bezirke sind für Vertilgung schädlicher Forstinsecten im Jahre 1. April 
1888/89 152.877 Mark verausgabt.16 

Der Wohlthaten des Krankenversicherungsgesetzes vom 15. Juni 1883 werden in Folge 
der immer mehr Platz greifenden statutarischen Einführung des Versicherungszwanges für 
die in der Land- und Forstwirthschaft beschäftigten Arbeiter auch die Waldarbeiter mehr 
und mehr theilhaftig.17 In dem Jahr vom 1. April 1888/89 sind im Betriebe der Königlichen 
Forstverwaltung des Bezirks etwa 9.405 Arbeiter mit etwa 706.552 Arbeitstagen beschäf-
tigt worden. Davon sind etwa 4.212 Arbeiter gegen Krankheit versichert gewesen, von 
welchen im Ganzen 141 Arbeiter erkrankt sind.18 

Infolge von Betriebsunfällen wurden 30 Arbeiter verletzt, einer derselben fand dabei 
seinen Tod.19 

Die auf Kosten des Kronfideikommißfonds ausgeführten Lohnarbeiten auf Braunkohle 
sind nunmehr eingestellt. 5 Grubenfelder sind verliehen, und die Verleihung zweier wei-
teren Felder steht noch aus. Es wird hierdurch der Zweck der Sicherung der Schorfheide 
gegen das Eindringen fremder Unternehmer erreicht sein.20 

Die Kurfürstendamm-Gesellschaft hat das ihr durch den Pachtvertrag vom 4/8. August 
1882 zustehende Recht auf Ankauf eines 234,574 ha großen Grundstücks der Oberförsterei 
Grunewald ausgeübt, und am 1. Juni d. J. den Kaufpreis von 2.814.888 Mark, also 12.000 
Mark für den Hektar, voll entrichtet.21 

4. Bergbau. 

Die Förderung und der Absatz der Braunkohlengruben gestalteten sich während des ver-
flossenen Vierteljahres günstig. Zum Theil ist dieses der frühen Eröffnung der Schifffahrt 

 

16 Resultate der Forstverwaltung 1886-89 (ebd., Nr. 2487/3); zusätzlich zu den im Bericht erwähn-
ten Kosten für die Vertilgung des Kiefernspinners wurden noch 5.420,03 Mark für Probesamm-
lungen, 12.195,95 Mark für die Vertilgung von Curculio pini (Kiefernrüsselkäfer), sowie 
1.883,38 Mark für die Vertilgung anderer Insekten ausgeben (ebd.); Akten über Insektenschäden 
und Vertilgungsmaßnahmen, ebd., Nr. 3585, 3602, 3607 und 3614; Einnahmen und Ausgaben 
der Forstverwaltung im Etatjahr 1888/89, in Nachweisung vom 16.5.1889 (ebd., Nr. 3832, 
unfol.). 

17 Die Krankenversicherungspflicht war jedoch lediglich in den Kreisen Jüterbog-Luckenwalde, 
Teltow, Osthavelland, Niederbarnim und Templin auf die Forstarbeiter ausgedehnt (Denkschrift 
betr. die Ergebnisse der Forstverwaltung im Bezirk der Königlichen Regierung zu Potsdam in 
den Jahren 1889, 1890 und 1891, ebd., Nr. 2487/4, S. 7); siehe Gesetz, betr. die Kranken-
versicherung der Arbeiter vom 15.6.1883 (Reichs-Gesetzblatt 1883, Nr. 1496, S. 73-104); zur 
Unfallversicherung der land- und forstwirtschaftlichen Arbeiter, in BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 
3863. 

18 Laut Bericht der Forstverwaltung waren im Etatjahr 1888/89 ca. 11.852 Forstarbeiter beschäftigt 
(Resultate der Forstverwaltung 1886-89, BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/3); zu den Beschäfti-
gungsverhältnissen, ebd., Nr. 3164. 

19 Laut Bericht der Forstverwaltung wurden 29 erkrankte Arbeiter (= 0,24%) gemeldet (ebd., Nr. 
2487/3); statistische Angaben zu den Unglücksfällen in der Land- und Forstwirtschaft, in Preu-
ßische Statistik 114/1891, S. 168f. 

20 Über Braunkohlebohrungen in den Staatsforsten siehe BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3398; aus-
führliche Hinweise bereits in Dok.-Nr. 84 und 85. 

21 BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 9106; siehe Metzger: Kurfürstendamm, S. 13-17; Dok.-Nr. 62. 
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zuzuschreiben, welche in diesem Jahre schon zu Anfang des Monats April wieder aufge-
nommen ist, während dies in anderen Jahren erst gegen Ende April erfolgen konnte.22 

Im Kreise Beeskow-Storkow hatte dieser Umstand eine Zunahme des Absatzes um 
etwa 8 Procent gegen denjenigen im zweiten Vierteljahre des Vorjahres zur Folge.23 

Der auf der Grube consol. Centrum bei Königs-Wusterhausen abgebrannte Hauptför-
derschacht ist im April d. Js. wieder in Betrieb gesetzt worden. 

Der Gesundheitszustand der Arbeiter war ein fortdauernd guter, auch hat sich die Lage 
derselben insofern gebessert, als in Folge erhobener Forderungen die Löhne derselben auf 
einzelnen Gruben eine mäßige Aufbesserung erfahren haben. Zum Strike ist es nur auf 
einer Grube, den consol. Rauenschen Kohlenwerken bei Rauen gekommen, wo 27 För-
derleute wegen unzureichender Löhne die Arbeit einstellten. Nachdem jedoch zwei der 
widersetzlichesten Arbeiter entlassen und den Uebrigen die geforderte Lohnerhöhung be-
willigt worden, ist die Arbeit nach wenigen Tagen in vollem Umfange wieder aufgenom-
men worden. Die 217 Mann zählende Belegschaft dieser Grube, welche vor der Arbeits-
einstellung Löhne von 2,15 bis 3 Mark für die Schicht erhielt, erhält für die zehnstündige 
Schicht jetzt Löhne bis zu 3,25 Mark.24 

Die Absatzverhältnisse der dem Fiskus und der Stadt Berlin gehörigen Kalksteinbrüche 
zu Rüdersdorf waren im letzten Vierteljahre gute und die Nachfrage sowohl nach Kalk-
steinen als nach gebranntem Kalk trotz der am 1. April vorgenommenen Erhöhung der 
Preise für erstere eine so lebhafte, daß sie kaum befriedigt werden konnte. Die in der ersten 
Hälfte des Vierteljahres stattgehabte Arbeitseinstellung der Maurer in Berlin hat auf die 
Absatzverhältnisse der Rüdersdorfer Werke keinen erheblichen Einfluß geübt und nur 
einen unbedeutenden Rückgang des Kalkabsatzes zur Folge gehabt.25 

Der Betrieb des Werkes war unter diesen Verhältnissen ein lebhafter und die Lage der 
Arbeiter eine günstige. Unglücksfälle mit tödtlichem Ausgange kamen im letzten Vier-
teljahre weder hier noch in den Bergbau-Revieren vor.26  

 

22 Zur Braunkohleförderung siehe Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1889, 
mit Schreiben des Berghauptmanns Kynsch vom 28.3.1890 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 
7101, unfol., S. 38-44); statistische Angaben über den Verkehr auf den märkischen Wasser-
straßen, in BLHA, Rep. 2A I LW, hier Nr. 4459; zur günstigen Geschäftslage der Schifffahrt an 
Elbe und Havel siehe Zeitungsbericht von Jagow vom 29.6.1889: "Bei dem sehr hohen und 
deshalb überall günstigen Wasserstande war die Schiffahrt während des ganzen Quartals im 
Flor; es waren reichlich Transportgüter vorhanden und wurden auch angemessene Frachtsätze 
gezahlt, so daß die Schiffer einen guten Verdienst hatten" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprig-
nitz, Nr. 54, Bl. 251v, Konzept). 

23 Siehe bereits Dok.-Nr. 86. 
24 Laut Mitteilung des Landrats von Gersdorff wurde der Streik nach einer Lohnerhöhung von 

15% umgehend beendet (Zeitungsbericht vom 5.7.1889, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-
Storkow, Nr. 102, Bl. 462v, Konzept); der durchschnittliche Schichtlohn erhöhte sich 1889 in 
den Braunkohlegruben des Oberbergamts Halle um 10 Pfennig auf 2,33 Mark (Hauptverwal-
tungsbericht für 1889, GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7101, S. 108). 

25 Angaben ebd., S. 64f. (Dok.-Nr. 86). Im laufenden Betriebsjahr wurde bei Einnahmen in Höhe 
von 1.659.750 Mark ein Überschuß von 528.810 Mark berechnet ("Oeconomieplan für die Kalk-
steinbrüche und Kalkbrennereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1889/90", LAB, A 
Rep. 005-02, Nr. 5826/6, unfol.). 

26 Statistische Angaben zu den Unglücksfällen im Bergbau, in Preußische Statistik 114/1891, S. 176; Ver-
hältnisse der Bergarbeiter in den Rüdersdorfer Werken, in GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 2518, Nr. 1. 
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5. Gesundheitszustand der Menschen. 

Der Gesundheitszustand der erwachsenen Menschen ist in diesem Vierteljahr trotz der 
zeitweise drückenden Hitze ein guter zu nennen.27 Namentlich wurde allgemein eine 
Abnahme der gewöhnlichen Infektions-Krankheiten bemerkt. So ist die seit mehreren Jah-
ren von Diphtheritis schwer heimgesuchte Stadt Luckenwalde von derselben gänzlich frei 
geblieben.28 Abgesehen von einem leichten Unterleibstyphus, an welchem im April in 
Cremmen 11 Personen erkrankten, aber sämmtlich genasen, und einer ebenfalls ohne 
Todesfall verlaufenden Brechdurchfallepidemie in Templin und Zehdenick sind erhebliche 
Massenerkrankungen nicht bekannt geworden.29 

Anders bei den Kindern. Wenn auch hier die häufig auftretenden Erkrankungen an Masern 
und Scharlach meist gutartig verliefen, so forderte doch der Brechdurchfall namentlich bei den 
Neugeborenen in einzelnen Orten erhebliche Opfer. Die Sterblichkeit war besonders in Bran-
denburg eine große. Hier erfolgten im Laufe des Vierteljahres bei 316 Geburten 310 Todesfälle; 
allein im Juni starben 116 Kinder größtentheils an Diarrhöe und Brechdurchfall.30 In Potsdam 
erlagen diesen Krankheiten nur 35 und in Spandau nur 24 Kinder.31 

 

27 Jahressanitätsberichte der Kreisärzte für das Jahr 1889 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 38, unfol.). 
28 In Luckenwalde wurden lediglich im ersten Quartal noch einige Diphtherieerkrankungen gemel-

det (Jahressanitätsbericht von Struntz vom 1.4.1890, ebd.). 
29 Laut Mitteilung des Kreisarztes Reinecke erkrankten in Kremmen im zweiten Quartal 22 Perso-

nen, im gesamten Jahr waren 46 von der Epidemie betroffen. Die Entstehungsursachen führte 
Reinecke auf schlechtes Trinkwasser in zwei Brunnen und eine allgemeine Verunreinigung des 
Bodens zurück, die wiederum eine Folge der niedrigen Lage Kremmens und der nahegelegenen 
Luchgebiete war (Jahressanitätsbericht vom 15.11.1890, ebd.); zu den Krankheitsfällen im Kreis 
Templin siehe Jahresbericht des Kreisarztes Jaenicke vom 20.3.1890 (ebd.). 

30 Der Brandenburger Stadtarzt Kreusler berechnete den Anteil der im ersten Lebensjahr erfolgten 
Todesfälle an der Gesamtsterblichkeit auf 30 Prozent, unter Hinzurechnung der vom 2. bis 5. 
Lebensjahr verstorbenen Kinder auf 50 Prozent. Zu den Ursachen bemerkte er: "Es sei hier nur 
wiederholt, daß ungünstige Ernährungs- und Wohnungsverhältnisse, so wie eine durchschnitt-
lich mangelhafte Wartung und Pflege in den Kreisen der minder gut situirten Bevölkerung 
hauptsächlich die Schuld tragen. Unter diesen Umständen vermag die Resistenzfähigkeit des 
kindlichen Lebensalters selbst leichten Erkrankungen gegenüber nur schwachen Widerstand zu 
leisten, geschweige denn infectiösen Einflüssen, oder Krankheitszuständen, welche – wie Darm-
katarrhe und Brechruhren – mit erschöpfenden Säfteverlusten verknüpft sind. Ungemein groß ist 
die Zahl der jungen Kinder, welche, ohne von einer bestimmt benannten Krankheit befallen zu 
sein, in Folge von nicht mangelnder, sondern fehlerhaften Ernährung, zu Grunde gehen" (Jahres-
sanitätsbericht vom 27.3.1890, ebd.); laut amtlichen Statistiken wurden im gesamten Jahr in 
Brandenburg/H. 184 Todesfälle infolge von Durchfallerkrankungen gemeldet, im Bezirk 
Potsdam waren es insgesamt 4.206 Fälle, betroffen waren hauptsächlich Kinder im Säuglings-
alter (Preußische Statistik 114/1891, S. 75). 

31 Im darauffolgenden dritten Quartal erhöhte sich die Zahl der an Brechdurchfall gestorbenen 
Kinder in Spandau allerdings auf 78; laut Jahressanitätsbericht von Reinecke wurden im gesam-
ten Jahr insgesamt 105 Todesfälle gemeldet, nach statistischen Angaben waren es 118 und in 
Potsdam 64 Todesfälle (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 38; Preußische Statistik 114/1891, S. 75); 
zur Statistik der Sterblichkeit im Jahr 1889 siehe auch ebd. 113/1890, S. 107-276. 
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An Pocken erkrankte in Spandau ein aus Oberschlesien eingewanderter Arbeiter; der-
selbe genas und der Fall ist vereinzelt geblieben.32 

6. Gesundheitszustand der Hausthiere. 

Der Bläschenausschlag ist bei den Pferden im Kreise Westprignitz in 5 Ortschaften, beim 
Rindvieh im Kreise Ostprignitz bei 7 und im Kreise Beeskow-Storkow bei 9 Stücken auf-
getreten.33 

Die Rotzkrankheit und die Lungenseuche, welche seit 1888 in der Ostprignitz herrsch-
ten, sind zum Erlöschen gebracht; dagegen mußten wegen Rotz in den Kreisen Nieder-
barnim, Teltow und Jüterbog 7 Pferde getödtet werden.34 

Von der Maul- und Klauenseuche wurden in den Kreisen Ober- und Nieder-Barnim, 
Teltow und Osthavelland 198 Rinder, 400 Schafe und 132 Schweine befallen.35 

In einzelnen Kreisen sind Fälle von Milzbrand und Räude vorgekommen, übrigens sind 
derartige sporadische Krankheiten bei den Hausthieren diesseitigen Bezirks in ungewöhn-
licher Zahl nicht beobachtet worden.36 

7. Schädliche Naturereignisse, Brandschäden. 

In der Nacht vom 15. zum 16. Mai d. Js. entluden sich zwei schwere Gewitter wolken-
bruchartig über der Stadt Jüterbog und Umgegend und richteten einen bedeutenden Scha-
den in Gärten und Feldern an. Die Nuthe, ein kleiner Wasserlauf, der die Stadt Jüterbog 
von der Vorstadt Neumarkt trennt, und der im Sommer kaum so viel Wasser hält, um das 
Vieh daraus tränken zu können, stieg in wenigen Stunden um mehr als 15 Fuß, riß die 
meisten Brücken fort und überschwemmte Gärten, Aecker und Wiesen weit und breit; 
diese versandeten und wurden durch tiefe Furchen zerrissen, sodaß an einen Erndteertrag 
hier in diesem Jahre nicht zu denken ist. Leider hat dies schlimme Naturereigniß auch 
mehrere kleine Leute, Tagelöhner, Büdner und Handwerker getroffen, welche dadurch in 
schwere Bedrängniß gerathen sind. Eine theilweise Hülfe ist ihnen aus den Mitteln des 
 

32 Jahressanitätsbericht von Reinecke vom 15.11.1890 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 38); Todesfälle 
infolge einer Pockenerkrankung wurden im Bezirk im Laufe des Jahres nicht gemeldet, in 
anderen Provinzen dagegen 151 (Preußische Statistik 114/1891, S.2f., 12f.). 

33 Ein in Schadebeuster erkrankter Hengst des Kossäten Georg Koch hatte die Seuche offenbar 
bereits seit März in mehrere Orte des Kreises verbreitet, betroffen waren Wittenberge, Hinzdorf, 
Garsedow und Zwischendeich. Die Seuche erlosch Ende Juni (Bekanntmachungen vom 10.5. 
und 26.6., Amtsblatt 1889, S. 178); ein weiterer Krankheitsfall wurde in Granzow im Kreis 
Ostprignitz angezeigt (ebd., S. 265); laut Zeitungsbericht des Landrats von Jagow vom 
29.6.1889 wurden Viehseuchen nicht gemeldet (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 
54, Bl. 251f.). 

34 Einzelne amtliche Nachweise für Lankwitz, Neuweißensee, Wahlsdorf und Sperenberg (Amts-
blatt 1889, S. 114, 164, 178, 193). 

35 Einzelne Nachweise für Grube, Golm, Marzahn, Gatow, Zehlendorf, Weißensee, Hellersdorf 
und Französisch-Buchholz (ebd., S. 114, 164, 172, 206, 215); Berichte in BLHA, Rep. 1 Ober-
präsident, Nr. 758. 

36 Milzbrandfälle wurden gemeldet in Beerbaum, Kyritz, Mehrow, Linum, Klein Marzehns, Giels-
dorf, Stolpe, Bechlin und Tornow (Amtsblatt 1889, S. 128, 142, 151, 164, 172, 231); die Räude 
trat u.a. in Weißensee auf (ebd., S. 172); Akten über Viehseuchen, in BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 
213. 
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vaterländischen Frauenvereins zu Theil geworden. Am schwersten wurden die Gemarkun-
gen der Ortschaften Niedergörsdorf, Dennewitz, Rohrbeck, Jüterbog, Damm und Zinna be-
troffen.37 

Auch der Damm der Eisenbahn von Berlin nach Halle resp. Leipzig ist an 2 Stellen vor 
der Station Jüterbog und bei Dennewitz vom Wasser unterspült worden und theilweise 
eingestürzt. Mehrere Wagen eines Zuges fielen in Folge dessen den Damm herunter, ein 
Verlust an Menschenleben ist jedoch nicht zu beklagen gewesen.38 

Größere Brände fanden in 3 Kreisen statt: 
1., Im Kreise Angermünde brannten in Gross-Ziethen am 7. Juni 16 Gebäude und in 

Lunow am 31. Mai 8 Gebäude nieder. In beiden Fällen liegt der dringende Verdacht der 
Brandstiftung vor und die Entwickelungen haben in der Lunow'er Brandsache auch bereits 
zu dem Ergebniß geführt, daß ein Arbeiter daselbst als muthmaßlicher Brandstifter verhaf-
tet worden ist.39 

2., Im Kreise Nieder-Barnim wurde das Dorf Malz von einem größeren Brandschaden 
heimgesucht. Es wurden 8 Wohnhäuser mit Stallungen (Büdnerstellen) sowie das 
Gemeinde- Hirten- und Spritzenhaus eingeäschert. Der entstandene Schaden beläuft sich 
auf etwa 12.000 Mark. Die Folgen des Brandes machen sich dadurch sehr fühlbar, daß nur 
kleine Leute betroffen sind, und deren bewegliche Habe sehr gering oder garnicht versi-
chert war.40 

 

37 In Folge des beträchtlichen Schadens besonders für Landwirte und Grundbesitzer gingen im 
Landratsamt eine große Anzahl von Anträgen auf Erlass der Klassensteuer ein (Zeitungsbericht 
des Landrats von Oertzen vom 12.7.1889, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24, Kon-
zept, unfol.); zur Regulierung der Nuthe unterhalb von Jüterbog siehe BLHA, Rep. 2A I LW, 
Nr. 1744; GStA PK, I. HA Rep. 87 F, hier Nr. 3823. 

38 Im Zeitungsbericht vom 12.7.1889 nicht erwähnt, stattdessen wird auf Spezialberichte vom 16.5. 
und 3.6. verwiesen, die wahrscheinlich nicht erhalten sind (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 24). 

39 Im Jahr 1889 gingen von 752 Brandschäden im Bezirk Potsdam insgesamt 132 auf mutmaßliche 
oder erwiesene Brandstiftung zurück, 108 davon in Landgemeinden und Gutsbezirken, doch 
konnte der Täter lediglich in 8 Fällen ermittelt werden (Preußische Statistik 131/1895, S. 148-
152); laut Statistik der Kurmärkischen Landfeuersozietät waren im Zeitraum 1878-89 von 
insgesamt 4.864 Bränden 2.687 die Folge von Brandstiftung, darunter jedoch lediglich 185 er-
wiesene Fälle, von denen wiederum 37 von den Eigentümern ausgingen (ebd. 104/1893, Tl. 1, S. 
CIIf.). 

40 Der Brand brach am 8. Juni um 12.30 Uhr im Haus eines Büdners und Fischers aus und konnte 
nach 6 Stunden gelöscht werden. Brandursache war Fahrlässigkeit durch Gebrauch einer bren-
nenden Pfeife. Beschädigt wurden 29 Gebäude in 14 Besitzungen, von 21 betroffenen Haus-
haltungen mit 76 Personen waren 13 mit einem Gesamtwert von ca. 80.000 Mark versichert. 
Nach amtlichen Angaben betrug der Gesamtschaden exakt 59.312 Mark, der Gebäudeschaden 
40.369 Mark, die Versicherungsleistung 41.469 Mark (ebd. 131/1897, S. 24f.); nach amtlichen 
statistischen Angaben waren im Jahr 1889 im Bezirk Potsdam bei Brandschäden insgesamt 796 
Besitzungen und 676 Haushalte mit einem Betrag von fast 28 Mio. Mark versichert, unversi-
chert waren 184 Besitzungen und 163 Haushalte. Der erlittene Gesamtschaden in Höhe von rund 
3,57 Mio. Mark wurde durch rund 3 Mio. Mark abgedeckt (ebd. 131/1895, S. 182f.); weitere 
statistische Angaben über Brandversicherungsleistungen, ebd. 131/1897, S. 212-239. 
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3., Im Kreise Jüterbog-Luckenwalde brannten 2 Wohnhäuser, eine Scheune, drei Ställe 
und ein Thorhaus ab. Der angerichtete Schaden beläuft sich auf etwa 15.000 Mark. Es wird 
Brandstiftung vermuthet.41 

8. Verbrechen und Unglücksfälle. 

In Folge von Reibereien zwischen Bewohnern der Dörfer Golm und Eiche sind zwei junge 
Männer in Golm von dem Schlosser Krüger aus Eiche erstochen worden. Der Letztere ist 
dieserhalb vom Potsdamer Schwurgericht wegen Körperverletzung mit tödtlichem Ausgan-
ge zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt worden. 

Anscheinend aus Brodneid hat ein Schornsteinfeger aus Wusterhausen a/D. einen 
anderen daselbst ansässigen Schornsteinfegermeister erschossen. Der muthmaßliche Thäter 
ist der Königlichen Staatsanwaltschaft Neu-Ruppin vorgeführt worden.42 

In Potsdam wurde noch bei dem Chef-Präsidenten der Ober-Rechnungskammer in der 
Nacht vom 1/2. Juni eingebrochen, wobei 6.000 Mark baares Geld entwendet wurden. Als 
Thäter ist ein früherer Diener des Bestohlenen verhaftet worden.43 

Im Kreise Westhavelland wurde ein Knabe durch den Wurf einer Kegelkugel getödtet. 

9. Steuerveranlagung. 

Von den im Steuerjahre 1888/89 zu den Stufen 3 bis 12 der Klassensteuer veranlagten 
80.554 Personen sind 5.839 Reklamationen und 695 Rekurse angebracht; davon sind 3.166 
Reklamationen mit einer Steuerermäßigung von zusammen 28.788,50 Mark jährlich und 
286 Rekurse mit einer solchen von 2.415 Mark jährlich berücksichtigt. 

 

41 Der Brand ereignete sich in Pechüle, der Gebäudeschaden in Höhe von 8.100 Mark und der 
Schaden am Mobiliar von 6.895 Mark war durch Versicherungen gedeckt (Zeitungsbericht des 
Landrats von Oertzen vom 12.7.1889, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24); im 
zweiten Quartal des Jahres wurden im Bezirk Potsdam 187 Brände in 227 Besitzungen 
gemeldet, der Gesamtschaden betrug rund 1,26 Mio. Mark (Preußische Statistik 131/1895, S. 
126f.); erwähnenswert sind weitere Brände vom 5. und 24. Juni in Charlottenburg mit einem 
Gesamtschaden von 260.000 Mark, sowie ein Brand vom 7. April in Neuruppin, der bei sechs 
beschädigten Gebäuden einen Schaden von über 145.000 Mark verursachte (ebd. 131/1897, S. 
152-155).  

42 In der amtlichen Statistik ist dieser Mordfall nicht aufgeführt, danach wurden im Jahr 1889 im 
Bezirk Potsdam insgesamt 10 Morde und Totschläge begangen, davon die Hälfte in den Kreisen 
Osthavelland und Teltow (ebd. 114/1891, S. 72-75). 

43 Dümmel, der ehemalige Diener des bestohlenen Präsidenten von Stünzner, wurde von der Straf-
kammer des Landgerichts Potsdam zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt (Zeitungsberichte des Poli-
zeipräsidiums vom 1.7. und 30.9.1889, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 82f., 90f., 
Konzepte, mit Verweisen auf die Berichte des Polizeikommissars Janke vom 25.6. und 20.9.1889, 
ebd., Bl. 68v-69r, 84v-85r). – Karl Ewald von Stünzner (1807-91) war von 1869 bis 1890 
Präsident der Oberrechnungskammer und seit 1871 des Rechnungshofes des Deutschen Reiches, 
1890 Ehrenbürger der Stadt Potsdam; davor 1834-36 interimistischer Landrat in Küstrin und 
Arnswalde, 1837-41 Regierungsassessor in Frankfurt/O., 1838-39 Hilfsarbeiter und 1842 
Regierungsrat im Ministerium des Königlichen Hauses, 1846 Geh. Regierungsrat im 
Finanzministerium, 1849-52 Mitglied der Ersten Kammer des Landtags, 1853 Geh. 
Oberfinanzrat, 1877 Wirkl. Geh. Rat (Protokolle [...] Staatsministeriums, Bd. 6, S. 716f.). 
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Von den zu den Stufen 1–2 veranlagten Klassensteuerpflichtigen sind 2.208 Reklama-
tionen und 150 Rekurse angebracht; davon sind 1.076 Reklamationen und 67 Rekurse be-
rücksichtigt.44 

10. Oeffentliche Bauten. 

An öffentlichen Bauten sind außer mehreren Chaussee- und Anschluß-Eisenbahn- insbe-
sondere folgende Bauten vollendet oder in der Ausführung begriffen: 

1., In Schwedt ist die Verlängerung des Oder-Bollwerks begonnen, welche auf städti-
sche Kosten ausgeführt wird.45 

2., Die Gemeinde Reinickendorf (Kreis Nieder-Barnim) erhält jetzt vom Wedding-
Platz in Berlin ab eine Pferdebahnverbindung.46 

3., Der Abbruch der zum Neubau des Kaiserlichen Postgebäudes in Freienwalde ange-
kauften Grundstücke ist beendet, so daß mit dem Neubau selbst in nächster Zeit vor-
gegangen werden wird.47 

4., Im Kreise Beeskow-Storkow ist die im Bau begriffene Strecke des Oder-Spree-
Kanals von Grosse-Tränke bis Wernsdorf'er See soweit fertig gestellt, daß dieselbe am 1. 
Juli dem öffentlichen Verkehr übergeben werden konnte.48 

Seit einigen Wochen wird an einer Wehranlage bei Grosse-Tränke gearbeitet, welche 
den Zweck hat, bei kleinem Wasserstande das Wasser bei Grosse-Tränke aufzustauen.49 – 
Die Schleusenarbeiten bei Fürstenwalde auf Ketschendorfer Terrain schreiten günstig 
fort.50 

5., In Nauen ist der Rathausbau in vollem Gange.51 
6., In Rathenow hat der Bau von zwei Kasernen und Ställen zur Unterbringung von 

noch zwei Schwadronen begonnen. Bis zum Winter dürfte der Rohbau beendet werden 
können.52 

7., In Prenzlau geht das Schlachthaus seiner Vollendung entgegen.53 Das Gebäude des 
Hauptsteueramtes ist im Rohbau fast vollendet.54 

 

44 Zur Veranlagung und Erhebung der Klassensteuer siehe BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 1036 und 
1037; BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 1414. 

45 Zur baulichen Unterhaltung an der Oder siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3151; GStA PK, I. HA 
Rep. 87 F, hier Nr. 2474 und 2475. 

46 Reibe: Reinickendorf, S. 67. 
47 Schmidt: Bad Freienwalde, Bd. 2, S. 48. 
48 Zum Stand der Bauarbeiten auf den jeweiligen Teilstrecken siehe Monatsbericht des Baurats 

Mohr vom 30.6.1889 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3923, unfol.); Mohr: Oder-Spree-Kanal, Sp. 
442-452; Uhlemann: Berlin, S. 87; ausführlich in Starcken: Schifffahrt, S. 33-49. 

49 Mitte Juni wurde an dem Wehr bei Große Tränke mit den Rammarbeiten und den Erdarbeiten 
für den Durchstich begonnen. Der Baugrund unter dem Schiffsdurchlaß war zum Teil nicht in 
ausreichender Tiefe tragfähig, so dass die Anordnung eines Pfahlrostes notwendig wurde (Mohr 
vom 30.6.1889, BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3923); Weiteres in BLHA, Rep. 27B Fürstenwalde, 
Nr. 231. 

50 Bis Ende Juni war etwa ein Drittel des Mauerwerks der Fürstenwalder Schleuse fertiggestellt 
(Mohr vom 30.6.1889, BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3923); siehe auch ebd., Nr. 3952. 

51 Bardey: Geschichte, S. 294f. 
52 Schoenaich: Nachtrag, verm. S. 97.  
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8., In Kyritz ist das vom Kreise für den Landrath erbaute Wohngebäude nahezu fertig 
gestellt.55 

9., Im Kreise Westprignitz haben sich die wiederhergestellten Deiche bei dem gehabten 
Hochwasser als vorzüglich bewährt, es ist kein Elbwasser durchgedrungen, obgleich die 
Deiche sich noch sehr wenig gesetzt hatten. Der Umstand hat auf die Bewohner der 
Elbniederung sehr beruhigend gewirkt.56  

10. In Potsdam sind seitens des Königlichen Kultus-Ministeriums die Neubauten des 
geodätischen Instituts und eines magnetischen Observatoriums in Angriff genommen. 
Beide Anlagen werden auf dem Gebiete des Königlich astrophysikalischen Observatoriums 
auf dem Brauhausberge hergerichtet.57 

[11.] Kirchen- und Schul-Angelegenheiten. 

In Neu-Weissensee ist ein neues Schulhaus mit 24 Klassen mit dem Beginn des Sommer-
Semesters in Betrieb genommen.58 

In Hermsdorf wird ein neues Schulhaus gebaut.59 
Die städtischen Behörden in Neu-Ruppin haben zum Bau eines Töchter-Schulhauses 

die Summe von 90.000 Mark bewilligt.60 

12. Industrie und Handel. 

Die Lage der Industrie und des Handels im zweiten Vierteljahre ist im Allgemeinen eine 
ebenso erfreuliche gewesen, wie im voraufgegangenen. In fast sämmtlichen Industriezwei-
gen war eine überaus rege und dabei zufriedene Geschäftsstimmung zu bemerken. Fast 
ausnahmslos wird nur auf unmittelbare Bestellung gearbeitet, und zwar in einem Umfange, 

 

53 Der Rohbau wurde am 25. September fertiggestellt, am 25. November erfolgte die Betriebsöff-
nung. Die Baukosten betrugen 177.000 Mark (Theil: Stadtlexikon, S. 157); siehe Jahressani-
tätsbericht des Kreisarztes Lindow vom 25.3.1890 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 38, unfol.); dazu 
Dobbert: Geschichte, S. 86; Radtke: Städtereform, S. 222; zur Einrichtung von öffentlichen 
Schlachthäusern, in BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 633 und 634. 

54 Theil: Stadtlexikon, S. 74; Centralblatt der Bauverwaltung 8 (1888), S. 33. 
55 BLHA, Rep. 6B Ostprignitz, Nr. 716 und 717. 
56 Wörtlich weitgehend nach Zeitungsbericht von Jagow vom 29.6.1889, darin werden noch fort-

laufende Deicharbeiten erwähnt (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 253); zur 
Regelung des Deichwesens seit 1888 siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1666. 

57 Zeitungsbericht des stellv. Polizeipräsidenten vom 1.7.1889 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, 
Bl. 82f., Konzept, mit Verweis auf den Bericht des Realschuldirektors Langhoff vom 28.6.1889, 
ebd., hier Bl. 79r); Akten in BLHA, Rep. 2A I Hb, hier Nr. 839 und Nr. 829 (Magnetisches Ob-
servatorium); GStA PK, I. HA Rep. 76 V c Sekt. 1 Tit. XI Teil II, Nr. 5, Bd. 13 und Nr. 5 a, Bd. 
2 (Geodätisches Institut); zum Bau und zur Unterhaltung der wissenschaftlichen Institute auf 
dem Telegrafenberg, in BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 828; dazu Helmert: Institut, S. 40; Wernicke: 
Potsdam-Lexikon, S. 284. 

58 Berlin und seine Bauten, Tl. 5, Bd. C, S. 372. 
59 Koischwitz: Hermsdorf, S. 29f. 
60 Die höhere Töchterschule in der Wichmannstraße wurde 1889/90 erbaut (Schultze: Geschichte, 

S. 185; Rockel: Neuruppin, S. 27); über Schulbauten in Neuruppin siehe BLHA, Rep. 2A II R, 
Nr. 2062. 
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daß vielfach Erweiterungen der bestehenden Anlagen bezw. der industriellen Vorrichtun-
gen nöthig geworden sind.61  

Verkürzungen der Arbeitszeit, Betriebseinstellungen, größere Arbeiterentlassungen 
sind nicht vorgekommen, es waren sogar mehrfach entgegengesetzte Erscheinungen zu be-
obachten. 

Strikebewegungen sind in diesem Quartal mehrfach, jedoch in geringem Umfange zu 
Tage getreten. Die Erfolge des großen westphälischen und schlesischen Arbeiterausstandes 
haben auch die Arbeiter des diesseitigen Bezirks, besonders die Bauhandwerker zu ähn-
lichen Versuchen angeregt.62 

In allen Fällen wurden diese Versuche jedoch bald durch ein mehr oder weniger großes 
Entgegenkommen der Arbeitgeber zum Stillstand gebracht. Die Arbeiter scheinen jetzt die 
Lust zu weiteren Versuchen allmählig zu verlieren.63  

 

61 Zur konjunkturellen Lage siehe Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger für 1889 vom 
27.1.1890: "Die allgemeine Lage der Industrie ist seit Anfang des Berichtsjahres bis heute eine 
günstigere gewesen als in den letzten Vorjahren. Selten konnte so andauernd, ohne irgend eine 
größere Unterbrechung gearbeitet werden, wie es in diesem Jahre der Fall war. In vielen 
Fabrikationszweigen reichten die vorhandenen maschinellen Einrichtungen nicht aus, um den 
wachsenden Ansprüchen zu genügen, sodaß zumeist bedeutende Erweiterungen erforderlich 
wurden. Die günstige Lage der Industrie rief zahlreiche industrielle Neubauten hervor, deren 
Einrichtung durch den niedrigen Zinsfuß wesentlich erleichtert wurde. Die hierdurch 
herbeigeführte neue Konkurrenz hat zwar schon hier und da die Preise beeinflußt, wird jedoch 
ihren vollen Einfluß erst im künftigen Berichtsjahre geltend machen können" (BLHA, Rep. 2A I 
HG, Nr. 248, Bl. 443-500; zit. nach Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1889, S. 34-72, hier S. 
35); zur Konzessionierung gewerblicher Neuanlagen in Berlin, Charlottenburg und in den Krei-
sen Niederbarnim und Teltow siehe auch Jahresbericht des Gewerberats von Stülpnagel für 1889 
vom 12.3.1890, ebd., S. 20-33, hier S. 31 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, Bl. 502-516); Nach-
weise ebd., Nr. 769 und allgemeine Bestimmungen, ebd., Nr. 765. 

62 Streiks fanden unter den Maurern in Angermünde und unter den Arbeitern der Ketziner Ziegelei 
und Zuckerfabrik statt (Landrat von Risselmann vom 7. und 11.5. und Kreissekretär Meinecke 
vom 9., 11. und 13.5.1889, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1417, Bl. 27-30, 36); Polizeiberichte vom 
12.4., 8.5., 6. und 26.6., sowie 23.7.1889 über Versammlungen der Maurergesellen in Potsdam 
(ebd., Bl. 22-26, 31-35, 42-62); zur Arbeitsniederlegung der Maurer siehe Hue de Grais vom 
29.10.1889 (Falk: Bestrebungen, Tl. 1, S. 256-262, hier S. 261). Der große Bergarbeiterstreik im 
Mai 1889 löste erhebliche sozialpolitische Aktivitäten aus, die dazu führten, dass sich Wilhelm 
II. persönlich für die Beilegung des Konflikts engagierte und größeres sozialpolitisches Interesse 
zeigte. Eine daraufhin verfasste Denkschrift enthielt im Kern Vorschläge zur Abschaffung der 
Sonntagsarbeit und zur Begrenzung der Arbeitszeit von Frauen und Kindern. Die Initiativen 
stießen auf den Widerstand Bismarcks, der jedoch im Endeffekt nachgab, indem die Vorschläge 
1891 in der Novelle der Reichsgewerbeordnung berücksichtigt wurden (Born: Preußen, S. 113); 
zum rheinisch-westfälischen Bergarbeiterstreik siehe Karl Ditt, Dagmar Kift (Hrsg.): 1889 – 
Bergarbeiterstreik und wilhelminische Gesellschaft (Westfälisches Industriemuseum, Schriften, 
6), Essen 1989; Protokolle [...] Staatsministeriums, Bd. 7, Nr. 365-368, S. 260-263 (Sitzungen 
vom 9. 12., 25. und 27.5.1889); fortlaufende offiziöse Verlautbarungen, in Neueste Mitthei-
lungen, Nr. 36-51 (10.5. bis 2.7.1889). 

63 Siehe Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 5.7.1889: "Die in Berlin beschäftigten 
Personen aus dem Kreise haben zwar in Folge des dort ausgebrochenen Streikes längere Zeit un-
thätig in ihrer Heimath zugebracht, indessen haben sie sich die Folgen solcher Arbeitseinstellun-
gen doch selbst zuzuschreiben und, da die Mittel inzwischen knapp geworden, auch größten-
theils bereits wieder zur Arbeitsstätte zurückbegeben" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-
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Von den einzelnen Industriezweigen ist Folgendes zu bemerken:64 
Der Braunkohlenbergbau und die Briquettefabrikation waren wie im ersten Vierteljahre 

gut beschäftigt und erzielte zufriedenstellende Preise.65 
Die Ziegelindustrie blühte Dank der regen Bauthätigkeit stetig fort und erreichte sehr 

gute Preise. Ein Zeichen der guten Geschäftslage ist die Errichtung von 9 größeren Zie-
geleien und die Zunahme des Arbeiterstandes um etwa 5%.66 

Gute Erfolge hatte wieder die optische Industrie in Rathenow aufzuweisen, welche mit 
ihren vorzüglichen Waaren sich auch auf dem Weltmarkte eine der ersten Stellen erobert 
hat. Die Aufträge für größere Sammel- und Zerstreuungslinsen liefen aus dem In- und Aus-
lande zahlreich ein.67  

Befriedigende Erfolge hatte auch der Bau von landwirthschaftlichen Maschinen aufzu-
weisen. Obgleich die betreffenden Fabriken im hiesigen Bezirke nur verhältnißmäßig klein 
angelegt sind, so haben sie doch schon Beziehungen zum Auslande, besonders zum Orient 
gewonnen.68 

In erfreulicher Weise blühen wiederum die Fabriken für besondere Maschinen, so die 
Velociped- und Kinderwagenfabrik von Gebr. Reichstein in Brandenburg und die Hufna-
gelfabrik in Eberswalde, deren Arbeiterstand jetzt schon auf je 700 Köpfe angewachsen 
ist.69 

Die Tuch-Industrie war in den verschiedenen Fabrikationszweigen gut beschäftigt. Die 
Luckenwalder Fabriken hatten reichliche und lohnende Aufträge, und zeichneten sich 
durch geschmackvolle Muster vortheilhaft aus.70 

Die Kammgarnspinnerei von Kümmerle in Brandenburg, welche jetzt schon 400 Ar-
beiter beschäftigt, erfreut sich stetig zahlreicher lohnender Aufträge aus dem In- und Aus-
lande.71 

 

Storkow, Nr. 102, Bl. 462r); zu den Arbeiterverhältnissen in Berlin und den Vororten siehe 
neben von Rüdigers Bericht auch den Jahresbericht des Gewerberats von Stülpnagel für 1889, 
in: Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1889, S. 20-33. 

64 Siehe im Folgenden die Berichterstattung des Ältestenkollegiums der Berliner Kaufmannschaft, 
in Bericht über den Handel 1889, passim. 

65 Jahresbericht von Rüdiger, in Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1889, S. 35. 
66 Dazu von Rüdiger: "Die Ziegelindustrie blühte Dank der regen Bauthätigkeit in der Provinz ste-

tig fort und erreichte sehr gute Preise" (ebd.) und Landrat von Gersdorff vom 5.7.1889: "Ein 
großer Theil der Arbeiterbevölkerung des Kreises hat auf den in der Nähe von Berlin belegenen 
Ziegeleien lohnende Beschäftigung, wie auch auskömmlichen Verdienst während der 
Sommermonate gefunden" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 102, Bl. 462r). 

67 Jahresbericht von Rüdiger, in Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1889, S. 36; zu den Standorten 
der optischen Industrie siehe Pfannschmidt: Industriesiedlung, S. 36-38. 

68 Siehe von Rüdiger in: Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1889, S. 35. 
69 Zur Geschäftslage des Maschinenbaus, ebd. S. 36; die Brennabor-Werke der Gebr. Reichstein 

erweiterten 1889 erneut ihre Betriebsstätten in der Schützenstraße (Krause: Fahrräder, S. 436; 
Müller: Wirtschaft, S. 391). 

70 Siehe Zeitungsbericht des Landrats von Oertzen vom 12.7.1889: "Die Tuchfabriken im Kreise 
haben anscheinend genügend Arbeit und gewähren sowohl den Besitzern befriedigenden Ge-
winn, als auch den Arbeitern auskömmlichen Lohn" (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, 
Nr. 24); zur Geschäftslage der Tuchindustrie siehe Jahresbericht von Rüdiger, in Jahres-Berichte 
[…] Gewerberäthe 1889, S. 36f. 
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Die Jute-Industrie, vertreten durch die Jute-Spinnerei von Bergmann, Froben und Co. 
in Brandenburg arbeitet ebenfalls mit bestem Erfolge.72 

In dem Einzelzweige der Buntdruck-Industrie zu Neu-Ruppin hat sich seit einiger Zeit 
ein Umschwung zu besseren und geschmackvolleren Artikeln herausgebildet, welche 
schnellen und guten Absatz im In- und Auslande finden. Im Weiteren gewinnt daselbst 
auch die Herstellung von Militair-Schießscheiben eine bedeutende Ausdehnung.73 

In der Zucker-Industrie ist gleichfalls ein neuer Fortschritt zu bemerken. Die im Bau 
begriffene Aktien-Zuckerfabrik bei Nauen verspricht gute Erfolge.74 

In der Mühlen-, Holz- und Stärke-Industrie sind die Verhältnisse die früheren guten 
geblieben. 

Die Tabaks-Industrie war etwas besser und zufriedenstellender beschäftigt, als im 
ersten Vierteljahre. Ueber die Schwedter Tabakserndte verlautet Gutes.75 

13. Oeffentliche Stimmung. 

Die öffentliche Stimmung war eine gute, und mit festem Vertrauen blickt Euer Kaiserliche 
und Königliche Majestät getreues Volk auf Allerhöchstdero segensvolles Regiment.76 

 

71 Die günstige Auftragslage war nach Ansicht des Gewerberats von Rüdiger vor allem auf die 
Fortschritte in der Behandlung der Jutefaser insbesondere durch Garnverfeinerung, Färben und 
Bleichen zurückzuführen, wodurch dieses Rohmaterial auch für hochwertigere Artikel verwen-
det werden konnte (ebd., S. 37); zur Firma Kummerlé siehe Köhler: Tuchgewerbe, S. 527 und 
Müller: Wirtschaft, S. 396. 

72 Die Erste Deutsche Fein-Jute-Garn-Spinnerei Bergmann, Froben & Co. in der Bauhofstraße 
wurde 1889/90 in eine Aktiengesellschaft umgewandelt und das Werk durch eine neue Fabrik-
halle erweitert (Köhler: Tuchgewerbe, S. 528). 

73 Zur Bedeutung der Bilderbogenherstellung der Unternehmen von Gustav Kühn, Oehmigke & 
Riemschneider und Bergemann siehe Schmidt: Bilderbogen, hier S. 101-103; Schultze: 
Geschichte, S. 171f. 

74 Die Zuckerfabrik wurde noch im laufenden Jahr mit einem Anschluss an die Hamburger Eisen-
bahn fertiggestellt (Bardey: Geschichte, S. 295). 

75 In Potsdam klagten die Zigarrenfabrikanten über die erhebliche Konkurrenz der süddeutschen 
Fabriken, deren Arbeiter niedrigere Löhne erhielten (Zeitungsbericht des stellv. Polizeipräsiden-
ten vom 1.7.1889, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 82). 

76 Zur öffentlichen Stimmung infolge des Thronwechsels siehe Röhl: Wilhelm II., Bd. 2, S. 21-31. 
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88                  Potsdam, 25. Oktober 1889 

Zeitungsbericht von Juli bis September 1889 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 136-144, S. 1-17, Abschrift. "Zeitungsbericht für das 3. 
Quartal 1889". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15848, Bl. 724-736, S. 1-27, behändigte 
Ausfertigung. Präsentatum 29.10.1889. Journalnummer Pr. No. 2359. Oberregierungsrat 
Freiherr von Richthofen in Vertretung des beurlaubten Regierungspräsidenten. 

Landeskultur: Ernteergebnisse, Getreidepreise – Bergbau: Braunkohlengruben und Kalk-
steinbrüche – Forstverwaltung: Abschluss des Haushaltsjahres 1888/89 – Gesundheitszu-
stand der Menschen: Diphtherie- und Typhuserkrankungen – Gesundheitszustand der 
Haustiere – Schädliche Naturereignisse, Brandschäden – Verbrechen und Unglücksfälle – 
Selbstmorde – Öffentliche Bauten – Errichtung von Denkmälern – Industrie und Handel: 
einzelne Industriezweige – Öffentliche Stimmung 

1. Landes-Cultur. 

Die diesjährige Ernte nahm sehr früh ihren Anfang, da die Früchte in Folge der anhaltenden 
Hitze des Monat Juni zeitiger reiften. 

Die Herbstbestellung ist dementsprechend schon weit vorgeschritten.1 
Das Gesammt-Ergebniß der Ernte an Halmfrüchten ist in keinem Theile des Bezirks 

eine befriedigende Mittel-Ernte zu nennen. Den Ertrag einer solchen zu 100% 
angenommen, erzielte man mit:2 

Weizen bei besonderer Cultur 80%3 
" durchschnittlich 70% 
" stellenweise 60%4 

Roggen bester Ertrag 90%5 
" durchschnittlich 60–70% 
" vereinzelt nur 55%6 

 

1 Berichte der Landräte über den Stand der Feldfrüchte vom 14.9. bis 1.10.1889 (BLHA, Rep. 2A 
I LW, Nr. 11, Bl. 35-63); zusammenfassender Bericht von Hue de Grais an Landwirtschafts-
ministerium vom 3.10.1889 (ebd., Bl. 58-61, Konzept). 

2 Vgl. im Folgenden die Berechnungen vom November 1889 in: Ergebnisse [...] Ernteertrages 
1889, S. 4f.; sowie Preußische Statistik 110/1890, S. 2-11; zur Getreideernte auch die Berichte 
der Landräte von Winterfeld (Prenzlau), Stubenrauch (Teltow), von Jagow (Westprignitz) und 
von Buch (Angermünde) vom 16., 17., 24. und 23.9.1889 (ebd., Bl. 36-39, 41f., 46-48). 

3 Vgl. von Buch vom 23.9.1889 (ebd., hier Bl. 46v). 
4 Der durchschnittliche Hektarertrag beim Winterweizen (Korn) lag im Bezirk Potsdam bei 1.280 

kg (Ernteertrag insgesamt ca. 34.380 t); am ertragreichsten war die Ernte in den Kreisen Prenz-
lau und Angermünde (Preußische Statistik 110/1890, S. 2f., 30-35). 

5 Diese Angabe ebenfalls für den Kreis Angermünde, wo der Roggenertrag jedoch lediglich bei 
986 kg/ha lag, höher fiel er im Kreis Prenzlau mit 1.116 kg/ha aus, vgl. von Buch vom 
23.9.1889 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 47r) und Preußische Statistik 110/1890, S. 30f.; an 
Winterroggen (Korn) wurden im Bezirk durchschnittlich 723 kg/ha geerntet, die Gesamtmenge 
betrug gut 216.000 t (Preußen 844 kg/ha/3,64 Mio. t), vgl. ebd., S. 3, 7. 

6 Siehe von Gersdorff vom 23.9.1889 für den Kreis Beeskow-Storkow (BLHA, Rep. 2A I LW, 
Nr. 11, Bl. 53f., hier Bl. 53r); dort lag der durchschnittliche Hektarertrag lediglich bei 482 kg 
(Preußische Statistik 110/1890, S. 32).  
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Gerste bester Ertrag 65–70%7 
" durchschnittlich 50%8 

Hafer durchschnittlich 70% 
" vereinzelt 85–90%9 

Das Stroh ist besonders in der Länge zurückgeblieben, der Streumangel macht sich in 
Folge dessen in der Landwirthschaft sehr fühlbar.10 

Die Hülsenfrüchte erzielten einen befriedigenden Ertrag.11 
Die Winterölfrüchte sind sehr schlecht gerathen, besonders in den Kreisen Teltow und 

Templin. 
Dieses ungünstige Ergebniß ist hauptsächlich auf den Käferfraß zurückzuführen.12 
Die Zuckerrüben versprachen einen guten Zuckergehalt, sind aber nicht groß 

geworden.13 
Die Futterrüben sind meistens gut gerathen.14 

 

7 Im Kreis Beeskow-Storkow mit 65% (von Gersdorff vom 23.9.1889, BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, 
Bl. 54r); dort wurden durchschnittlich 528 kg/ha geerntet (Preußische Statistik 110/1890, S. 32). 

8 Der Ertrag bei der Sommergerste (Korn) lag bei 914 kg/ha und rund 29.000 t (Preußen 1.016 
kg/ha, ca. 900.000 t), vgl. ebd., S. 3, 8. 

9 An Hafer wurden durchschnittlich 971 kg/ha (rund 99.700 t) geerntet (Preußen rund 2,5 Mio. t), 
vgl. ebd.; die Durchschnittserträge beim Hafer entsprechen weitgehend den Angaben im Bericht 
des stellv. Landrats und Kreissekretärs Weiher (Westhavelland) vom 24.9.1889 (BLHA, Rep. 
2A I LW, Nr. 11, Bl. 49f.), hier lag der durchschnittliche Ernteertrag bei 829 kg/ha (Preußische 
Statistik 110/1890, S. 34). 

10 Siehe von Bethmann Hollweg (Oberbarnim) vom 1.10.1889: "Der Strohertrag ist relativ noch 
schlechter und macht sich um so schwerer fühlbar als auch das vorgegangene Jahr nur eine sehr 
geringe Strohernte geliefert hatte. Die größeren Güter, welche Forstbesitz haben, streuen schon 
seit Juli fast ausschließlich Waldstreu, während die kleineren Wirthe schlechterdings nicht wis-
sen wie sie auskommen sollen" (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, zit. Bl. 62r); siehe auch stellv. 
Landrat und Kreissekretär Hommel (Templin) vom 26.9.1889, im Kreis würden wegen des un-
befriedigenden Wiesenschnitts und der geringen Strohvorräte "[...] ernstliche Befürchtungen 
wegen eines Futtermangels im künftigen Winter gehegt" (ebd., zit. Bl. 56r); dazu auch Stein-
meister (Osthavelland) und von Winterfeld (Prenzlau) vom 14. und 16.9.1889 (ebd., Bl. 35-37); 
der durchschnittliche Hektarertrag beim Roggenstroh lag lediglich bei 1.087 kg (rund 325.000 
t), vgl. Preußische Statistik 110/1890, S. 2, 7. 

11 So der stellv. Landrat und Kreisdeputierte von Buch (Angermünde) vom 23.9.1889 (BLHA, 
Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 47v); an Erbsen wurden durchschnittlich 859 kg/ha (14.850 t) und an 
Ackerbohnen 1.271 kg/ha (682 t) geerntet (Preußische Statistik 110/1890, S. 3f., 9).  

12 Dazu Stubenrauch und Hommel vom 17. und 26.9.1889 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 38f., 
55-57); so auch im Kreis Angermünde (von Buch vom 23.9.1889, ebd., Bl. 46); der durch-
schnittliche Ertrag beim Winterraps lag bei 614 kg/ha (1.826 t), vgl. Preußische Statistik 
110/1890, S. 5, 11. 

13 Siehe von Bethmann Hollweg vom 1.10.1889: "Die Zuckerrüben haben einen außerordentlich 
starken Blattwuchs, ohne daß das Rübengewicht demselben entspricht, auch sind wegen des 
lange andauernden Frühjahrswasserstandes weniger Rüben gebaut worden wie bisher. Die ange-
bauten nehmen von Jahr zu Jahr in Folge der Ueberschwemmungen an Zuckergehalt ab" 
(BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 63r); im Jahr 1889 meldeten 34 Gemeinden und Gutsbezirke 
Schäden wegen Käferfraß (Preußen 534), zu den Ernteschäden siehe Preußische Statistik 
110/1890, S. 168f. 
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Die Heuernte ist im ersten Schnitt an Beschaffenheit und Menge eine befriedigende zu 
nennen. 

Der zweite Schnitt ist dagegen in Folge der Kälte und des Hochwassers in der 
Oderniederung weit hinter den gehegten Erwartungen zurückgeblieben.15 

Die Klee-Ernte, hat mit mit geringen Ausnahmen, fast gar keinen Ertrag gegeben.16 
Die Kartoffel-Ernte ist noch nicht zu übersehen, sie wird aber auch nur eine 

mittelmäßige werden, da vielfach über Anzeichen von Krankheit geklagt wird.17 
Die Tabacks-Ernte ist durchweg eine recht gute zu nennen. 
Von den Obstsorten ist der Wein vortrefflich gerathen, Aepfel, Pflaumen, Kirschen 

sind reichlich, Birnen dagegen fast gar nicht geerntet worden.18 
Die Getreidepreise sind besser, wie im gleichen Zeitpunkte des Vorjahres und können 

als verhältnißmäßig befriedigende gelten. 
Es werden bezahlt 
für Weizen 180–185 M  

pro 1.000 Klgr.19 " Roggen 150–160 M 
" Gerste 150–160 M 
" Hafer 148–160 M 

 
 

14 Vgl. von Stülpnagel (Belzig) vom 25.9.1889 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 51); der 
Hektarertrag an Runkelrüben lag bei 14.767 kg (Preußen 14.968 kg), insgesamt wurden mehr als 
141.000 t geerntet (Preußen ca. 3 Mio. t), vgl. Preußische Statistik 110/1890, S. 4, 10. 

15 Siehe von Buch vom 23.9.1889 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 48r); der Heuertrag lag bei 
1.869 kg/ha (Preußen 2.087 kg/ha) und insgesamt rund 456.000 t, in den Kreisen Angermünde 
und Oberbarnim bei 2.372 und 2.201 kg/ha (Preußische Statistik 110/1890, S. 5, 11, 31); zum 
Hochwasser an der Oder siehe GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 52, Nr. 58, hier Bde. 4 und 5; GStA 
PK, I. HA Rep. 87 F, hier Nr. 1112-1114. 

16 Der Ertrag an Kleeheu lag bei 2.091 kg/ha (Preußen 2.329 kg/ha) und insgesamt rund 78.630 t 
(Preußische Statistik 110/1890, S. 5, 11); dazu Scharnweber (Niederbarnim) vom 25.9.1889 
(BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 38f., 44f.); bessere Erträge wurden dagegen im Kreis Ost-
prignitz berechnet (stellv. Landrat Marten vom 25.9.1889, ebd., Bl. 50). 

17 Siehe von Jagow, Scharnweber und von Buch vom 24., 25. und 23.9.1889 (ebd., Bl. 41f., 44f., 
46-48); der durchschnittliche Ertrag an Kartoffeln lag bei 9.310 kg/ha (Preußen 8.506 kg/ha) und 
insgesamt über 1,27 Mio. t, davon knapp 40.800 t kranke Knollen (Preußische Statistik 
110/1890, S. 4, 10). 

18 Siehe von Winterfeld (Prenzlau) und von Oertzen (Jüterbog) vom 16. und 24.9.1889 (BLHA, 
Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 36f., 43), sowie den Bericht des Potsdamer Gartenbauvereins vom 
18.9.1889: "Was das Obst anbetrifft, so ist in Aepfeln eine befriedigende Erndte zu verzeichnen, 
dagegen sind die Birnen fast überall fehlgeschlagen. Der Wein ist besonders gut. Die Pflaumen 
brachten eine Mittelerndte, ließen aber in der Qualität sehr zu wünschen" (BLHA, Rep. 30 Pots-
dam, Nr. 265, Bl. 86); zum Gartenbauverein siehe GStA PK, I. HA Rep. 87 B, Nr. 20870. 

19 Nach statistischen Angaben für den Monat September lagen die Preise für Roggen in diversen 
Städten des Bezirks zwischen 14,60 und 16,60 Mark (100 kg), Weizen 17,20 bis 21 Mark, Hafer 
13,50 bis 17 Mark und Gerste 13 bis 19 Mark, vgl. Zeitschrift des Königlich Preußischen 
Statistischen Bureaus 30 (1890), Beilage, hier S. 25; Preisangaben befinden sich auch im Bericht 
des Landrats von Jagow (Westprignitz) vom 24.9.1889: Weizen 190 bis 194 Mark, Roggen 154 
bis 162 Mark, Hafer 150 bis 158 Mark (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, 42v); diverse 
Marktpreise in den Städten des Bezirks, in Amtsblatt 1889, S. 294f., 304, 323-325, 343, 345, 
369, 378.  
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2. Bergbau. 

Die Förderung der im Kreise Beeskow-Storkow gelegenen Braunkohlengruben hat dieje-
nige des vorigen Vierteljahrs um etwa 1 Procent übertroffen, ohne daß der Betrieb und 
Belegschaft eine wesentliche Veränderung erfahren hätten. Jedoch führte die unter den 
Bergarbeitern herrschende Lohnbewegung, zu mehrfacher Erhöhung der Löhne, wodurch 
dieselben von 2,15 M auf 2,50 M durchschnittlich, für die Schicht gestiegen sind.20 

Im Bergrevier Eberswalde nahmen Betrieb und Absatz der Braunkohlengruben einen 
befriedigenden Fortgang.21 

Auf den dem Fiskus und der Stadt Berlin gehörigen Kalksteinbrüchen zu Rüdersdorf 
war im verflossenen Vierteljahre die Nachfrage nach Erzeugnissen aller Art so stark, daß 
dieselben trotz angestrengtesten Betriebes nur zum Theil befriedigt werden konnte.22 

Unter diesen Umständen hatten die dort beschäftigten Arbeiter einen ausreichenden 
Verdienst.23 

Auch der Gesundheitszustand der Arbeiter war, sowohl in den Kalksteinbrüchen, wie 
in den beiden Bergrevieren ein guter.24 

Unglücksfälle mit tödtlichem Ausgange sind nicht vorgekommen.25 

3. Forstverwaltung. 

Nach den für das Jahr 1888 zusammengestellten Resultaten betrug im diesseitigen 
Bezirke:26 

 

20 Der durchschnittliche Schichtlohn in den Braunkohlegruben des Oberbergamtsbezirks Halle 
erhöhte sich 1889 gegenüber dem Vorjahr um 10 Pfennig auf 2,33 Mark, während der 
Jahresverdienst von 653 auf 682 Mark stieg. Allerdings wurden im Braunkohlenbergbau 
teilweise deutlich niedrigere Löhne als in anderen Sparten des Bergbaus gezahlt 
(Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1889, mit Schreiben des 
Berghauptmanns Kynsch vom 28.3.1890, GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7101, unfol., S. 108, 
Anlage L). 

21 Im Jahr 1889 wurden im Bergrevier Eberswalde 103.743 t Braunkohle gefördert, was etwa die 
Hälfte der Gesamtförderung der staatlichen Gruben im Regierungsbezirk Potsdam (212.615 t) 
entspricht, aber nur 3,2% der Gesamtförderung in der Provinz Brandenburg (3,24 Mio. t), ebd., 
S. 38f. 

22 Der Jahresabsatz an gebranntem Kalk erhöhte sich gegenüber dem Vorjahr um über 25% und 
der Verkauf von Kalksteinen um ca. 5,8% (ebd., S. 64f.; Angaben in Dok.-Nr. 86). Im laufenden 
Betriebsjahr wurde bei Einnahmen in Höhe von 1.659.750 Mark ein Überschuß von 528.810 
Mark berechnet ("Oeconomieplan für die Kalksteinbrüche und Kalkbrennereien zu Rüdersdorf 
für das Jahr vom 1. April 1889/90", LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5826/6, unfol.).  

23 Lohnangaben in Hauptverwaltungsbericht für 1889 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7101, 
Anlage L 1); Verhältnisse der Bergarbeiter in den Rüdersdorfer Werken, in GStA PK, I. HA 
Rep. 77 Tit. 2518, Nr. 1. 

24 Hauptverwaltungsbericht für 1889 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7101, S. 125f.). 
25 Ebd., S. 126-130; Angaben in Preußische Statistik 114/1891, S. 176. 
26 Vgl. im Folgenden die Angaben in "Resultate der Forstverwaltung in den Jahren 1886, 1887 und 

1889" mit lediglich geringfügigen Abweichungen bei der Gesamtmenge der verwerteten Holz-
massen, hier 677.245 fm, davon 476.051 fm Brennholz (BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/3, 
unfol.); dazu die Bilanz der Holzverwertung im Etatjahr 1888/89: "In diesem Jahre macht sich 
wieder eine steigende Bewegung der Holzpreise vermerkbar, wenn auch in einigen Revieren die 
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a. der rechnungsmäßige Isteinschlag  
an Bau- und Nutzholz einschließlich Rinde = 201.194 fm 
b. an Brennholz = 475.589 " 
Im Ganzen = 676.783 fm 
Das Nutzholzprocent betrug 
a. vom Gesammteinschlag 30% 
b. vom Derbholzeinschlag 38% 
Auf 198.896 ha zur Holzzucht bestimmten Boden, hat die Gesammtbenutzung pro ha 

3,40 fm ergeben. 
Der Geldertrag, einschließlich Taxverlust durch Freiholzabgaben betrug 
für 201.194 hm Bau- und Nutzholz incl. Rinde = 2.975.392 M 
für 476.051 hm Brennholz = 2.421.756 M 
im Ganzen = 5.397.148 M 
Der Verwerthungspreis betrug also: 
a. für hm Bau- und Nutzholz mit Rinde = 14,75 M 
b. " " Brennholz = 5,09 M 
c. " " des Gesammtholzes = 7,96 M 
Im Etatsjahr 1888/89 sind in 40 Oberförstereien des Bezirks erlegt worden durch 

Administrationsabschuß: 
1.034 Stück Rothwild 
1.643 " Dammwild 

396 " Rehwild 
135 " Schwarzwild 
35 " Birkwild 

5 " Fasanen 
134 " Rebhühner 
435 " Hasen 

1 " Trappe 
3.817 Stück im Ganzen, für welche durch die Revierverwalter 40.170 M an die Forst-

Kasse gezahlt worden sind.27 
Die Einnahmen aus der Jagd betrugen  
für das durch Administrationsabschuß erlegte Wild = 40.170 M 
für verpachtete, fiskalische Jagd = 5.350 M 
im Ganzen = 45.520 M 

 

Preis- und Absatzverhältnisse weiter ungünstig geblieben sind, bezw. sich sogar noch mehr ver-
schlechtert haben, was namentlich mehrfach hinsichtlich des Brennholzes der Fall gewesen ist, 
und zum Theil dadurch veranlaßt wird, daß durch den gesteigerten Durchforstungsbetrieb immer 
größere Mengen von geringen schwer verwerthbarem Holz auf den Markt gebracht werden" 
(ebd.); weitere Akten über Holzverwertung und Holzpreise, ebd., bes. Nr. 3233 und 3281; 
Nachweise der Forstetats, ebd., Nr. 3783 und 3786; Kassenabschlüsse, ebd., Nr. 3832 und 
Statistiken, ebd., Nr. 3950. 

27 Vgl. übereinstimmende Angaben mit Ausnahme des Birkwildes (34), in Resultate der Forstver-
waltung 1886-89 (ebd., Nr. 2487/3); Statistik der Wildbestände, ebd., Nr. 3668; zur Benutzung 
der Jagd, ebd., Nr. 3679; Beschußpläne, ebd., Nr. 3707. 
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Die Ausgaben betragen: 
a. für im Interesse des Wildschutzes angepachtete Jagden = 2.084 M 
b. für Wildfütterungskosten = 7.745 M 
Summa 9.829 M 
Der Netto-Ertrag aus der Jagd stellt sich daher, ohne Rücksicht auf den Verkaufswerth 

des Wildprets auf 35.691 M.28 
Für Nebennutzungen, wie Verpachtung von Forstgutgrundstücken, Heidemiethe, Gras-, 

Fischerei- und Steinnutzungen, sind 327.768 M vereinnahmt worden.29 
An Culturkosten sind im Ganzen 355.078 M – pro ha Holzbodenfläche 1,78 M ver-

ausgabt worden.30 
Dafür sind theils durch Neuculturen, theils durch Nachbesserungen 2.705 ha in Bestand 

gebracht worden, abgesehen von der Unterhaltung alter und der Herstellung neuer Holzab-
fuhrwege. Für die Unterhaltung alter Wege sind 28.455 M verausgabt und neue Holzab-
führwege mit einer Gesammtlänge von 89,69 klm. für 16.432 M hergestellt worden. 

An Baugeldern für Communikationswege sind im Ganzen 173.885 M verausgabt und 
dafür, abgesehen von der Unterhaltung alter, rund 23 klm. neue Communikationswege 
hergestellt worden.31 

Die Einnahmen der Forstverwaltung überhaupt,32 
betrugen im Ganzen 5.715.431 M 
die Ausgaben 1.825.364 M 
Mithin im Ganzen 3.890.067 M 
pro ha der nutzbaren Fläche 18,70 M 
pro ha der Total-Fläche 17,85 M 
Als durchschnittlicher Tagelohn ist im ganzen Bezirk an die Männer 1,53 M und an die 

Frauen 82 Pf. bezahlt worden.33 

4. Gesundheitszustand der Menschen. 

Die Gesundheitsverhältnisse der Menschen, sind im Allgemeinen nicht ungünstige gewe-
sen, da sowohl Infectionskrankheiten, als auch die im Sommer gewöhnlich zahlreich vor-

 

28 Übereinstimmende, nicht gerundete Angaben in Resultate der Forstverwaltung 1886-89 (ebd., 
Nr. 2487/3). 

29 Davon allein über 200.000 Mark für die Verpachtung von Dienstländereien und anderen Forst-
grundstücken (ebd.); weitere Akten über Nebennutzungen, darunter ebd., Nr. 3361 (Waldweide- 
und Grasverpachtung), Nr. 3368 (Heideeinmietung), Nr. 3376 (Streuverkauf), Nr. 3393 (Abgabe 
von Steinen, Lehm u.a. zu Chausseebauten) und Nr. 3424 (Gewässerbenutzung). 

30 Vgl. Resultate der Forstverwaltung 1886-89, hier 350.974 Mark (ebd., Nr. 2487/3); Kulturpläne, 
ebd., Nr. 3440. 

31 Laut statistischen Angaben des Jahresberichts beliefen sich die Forstwegebaukosten im Ganzen 
auf 153.509 Mark (Resultate der Forstverwaltung 1886-89, ebd., Nr. 2487/3); Akten über die 
Unterhaltung von Waldwegen, ebd., Nr. 3124. 

32 Vgl. im Folgenden übereinstimmende Angaben in Resultate der Forstverwaltung 1886-89 (ebd., 
Nr. 2487/3); bereinigte Angaben der Forstetats, ebd., Nr. 3783 und 3786 (Materialien), sowie 
Kassenabschlüsse, ebd., Nr. 3832.  

33 Angaben in Resultate der Forstverwaltung 1886-89 (ebd., Nr. 2487/3); Hauer- und Rückerlohn-
tarife, ebd., Nr. 2863. 
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kommenden Krankheiten der Verdauungsorgane, insbesondere Darmkatarrh und Brech-
durchfall der kleinen Kinder in geringer Zahl hervortraten.34 Nur in der Stadt Spandau zeig-
ten sich die letzteren Krankheiten häufig und erlagen denselben 78 Kinder im ersten 
Lebensjahre.35 

Die Ruhr trat im Juli und August in den Dörfern Ahlimbswalde und Ringenwalde 
(Kreis Templin) epidemisch auf, von 51 erkrankten Personen starben sechs.36 Auch unter 
den Arbeitern der Ziegeleien bei Storkow war diese Krankheit stark verbreitet, einige Fälle 
kamen ferner in Spandau und in den Dörfern Vehlefanz und Schwante (Kreis 
Osthavelland) vor.37 

Zahlreichere Erkrankungen von Unterleibstyphus erfolgten in  
den  Städten  Prenzlau  18  Erkrankungen  3  mit  tödtlichem  Ausgang38 

"    Potsdam  39  "  4  "  "  "39 

"    Spandau  11  "  3  "  "  "40 

im  Dorfe  Porep  (Ostprignitz)  8  "  2  "  "  " 

"  "  Frehne  "  7  "         

"  "  Wernikow  "  6  "  1  "  "  "41 

Die Diphtheritis wurde im Allgemeinen nur in vereinzelten Fällen wahrgenommen, 
zeigte sich jedoch andauernd in: 

 

34 Jahressanitätsberichte der Kreisärzte für das Jahr 1889 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 38, unfol.). 
35 Jahressanitätsbericht von Reinecke vom 15.11.1890 (ebd.); nach amtlichen Statistiken wurden 

1889 in Spandau insgesamt 154 Todesfälle infolge von Brechdurchfall oder Diarrhöe gemeldet 
(Preußische Statistik 114/1891, S. 75). 

36 Jahressanitätsbericht von Jaenicke vom 20.3.1890 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 38). 
37 In Spandau waren ausschließlich Soldaten betroffen, siehe Jahressanitätsberichte der Kreisärzte 

Schleussner (Beeskow) und Reinecke (Osthavelland/Spandau) vom 17.4. und 15.11.1890 (ebd.); 
insgesamt wurden 1889 im Bezirk 169 Todesfälle infolge von Ruhr gemeldet (Preußische 
Statistik 114/1891, S. 75). 

38 Im Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Lindow vom 25.3.1890 sind 21 Krankheitsfälle im 
August und September angegeben (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 38). 

39 Zeitungsbericht des stellv. Polizeipräsidenten vom 30.9.1889, hier mit der Angabe von 38 Er-
krankungen und 2 Todesfällen (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 90f., Konzept, mit Ver-
weis auf Massow vom 28.9.1889, ebd., Bl. 89). Die Krankheitsfälle waren auf einige Straßen in 
der Brandenburger Vorstadt begrenzt, die Sterblichkeitsrate betrug geringe 5,7%. Als wahr-
scheinliche Ursache wurde ein verunreinigter Brunnen festgestellt, dessen Boden mit Schlamm-
massen bedeckt war, siehe ausführlich Jahressanitätsbericht von Passauer vom 1.4.1890 (BLHA, 
Rep. 2A I Med, Nr. 38); im gesamten Jahr starben in Potsdam 10 Menschen an Typhus (Preu-
ßische Statistik 114/1891, S. 75). 

40 Im Jahressanitätsbericht von Reinecke sind 11 Krankheitsfälle vermerkt (BLHA, Rep. 2A I 
Med, Nr. 38); weitere Todesfälle infolge von Typhus wurden im gesamten Jahr in Spandau nicht 
gemeldet (Preußische Statistik 114/1891, S. 75). 

41 Die Epidemie in Porep hatte sich auf eine Familie in Frehne übertragen. Ursache war ein ver-
unreinigter Brunnen, der sich in der Nähe eines Dunghaufens befand, siehe Jahressanitätsbericht 
des Kreisarztes Prawitz vom 29.7.1890: "Diese Hausepidemie untersuchte ich an Ort und Stelle. 
Eine Verbreitung in das Dorf hat nicht stattgefunden, dank der durch das energische Einschrei-
ten des Amts- und namentlich des Gutsvorstehers, früheren Landrath v. Grävenitz, streng durch-
geführten Isolirung der Erkrankten" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 38); im Bezirk Potsdam 
starben 1889 insgesamt 271 Menschen an Typhus (Preußische Statistik 114/1891, S. 75). 
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Potsdam 35 Kranke, davon 4 verstorben42 
Neu-Ruppin 13 " " 2 "43 
Nauen 34 " " 7 " 
Spandau 28 " " 4 "44 
Zu einer leichten Epidemie entwickelte sich die Diphtheritis im Dorfe Wollenberg 

(Kreis Oberbarnim). Hier kam unter 18 Erkrankungen ein Todesfall vor.45 
Von einer schweren Epidemie dieser Krankheit wurde jedoch das ungefähr 1.200 

Einwohner zählende Dorf Schmergow (Kreis Zauch-Belzig) heimgesucht. Hier erkrankten 
von Ende Juni bis gegen Ende September, wo die Epidemie erlosch, in 26 Häusern 87 
Kinder, von denen 31 starben.46 

In demselben Kreise verbreitete sich die Diphtheritis auch in dem Dorfe Lotschke, wo 
bis jetzt in 23 Familien 36 Erkrankungen mit 2 Todesfällen vorgekommen sind, und die 
Epidemie noch nicht erloschen ist.47 

An Scharlach erkrankten 21 Personen in dem nur 90 Einwohner zählenden Gute 
Bollensdorf48 im Kreise Ostprignitz. Im Uebrigen trat diese Krankheit nur vereinzelt mit 
gutartigem Verlaufe auf.49 

An den Masern erkrankten in Schwanebeck, Kreis Niederbarnim, 35 Kinder, sodaß die 
Schule geschlossen werden mußte.50 

Sonst trat diese Krankheit nur in leichter Form in Templin und in dem Dorfe 
Hindenburg (Kreis Templin) auf.51 

 

 

42 Zeitungsbericht des stellv. Polizeipräsidenten vom 30.9.1889 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
265, Bl. 90f., Konzept, mit Verweis auf Massow vom 28.9.1899, ebd., Bl. 89); Stadtarzt 
Passauer vermerkte in seinem Jahressanitätsbericht 38 Krankheitsfälle (BLHA, Rep. 2A I Med, 
Nr. 38). 

43 Siehe Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Wiedemann vom 27.3.1890, der Zweifel an der kor-
rekten Diagnose äußerte und dabei Verwechslungen mit Halsentzündungen vermutete (ebd.). 

44 Reinecke vermerkte in seinem Jahressanitätsbericht für Nauen 36 und für Spandau 31 Erkran-
kungen (ebd.). 

45 Wollenberg war bereits im ersten Quartal von einer schweren Diphterieepidemie betroffen (Jah-
ressanitätsbericht von Großmann vom 1.6.1890, ebd.). 

46 Die Zahl der Toten erhöhte sich bis zum Ende des Jahres noch auf 56, was nahezu die Hälfte der 
im Jahr 1889 im Kreis an Diphtherie verstorbenen Personen entspricht (Jahressanitätsbericht 
von Gleitsmann vom 9.1.1891, ebd.); mit insgesamt 126 Todesfällen im Jahr 1889 war der Kreis 
Zauch-Belzig nach den Kreisen Teltow und Niederbarnim der am schwersten von Diphtherie-
epidemien betroffene Kreis im Bezirk Potsdam (Preußische Statistik 114 (1890), S. 75). 

47 Nur wenige Hinweise im Bericht von Gleitsmann (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 38). 
48 Bullendorf (Historisches Ortslexikon, Tl. 1, S. 55f.). 
49 In Bullendorf waren von der Epidemie im Juli und August ausschließlich Kinder im Alter von 

bis zu 14 Jahren betroffen. Die Schüler wurden für längere Zeit vom Besuch der Schule im be-
nachbarten Kuhsdorf abgehalten, so dass sich die Epidemie nicht weiterverbreiten konnte 
(Jahressanitätsbericht von Prawitz, ebd., S. 17f.). 

50 Nicht erwähnt im Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Philipp vom 31.4.1890 (ebd.). 
51 Die Masern brachen Ende Mai in Templin aus und verbreiteten sich dort allerdings in milder 

Form (Jahressanitätsbericht von Jaenicke, ebd.); die Zahl der Todesfälle infolge von Masern und 
Röteln lag 1889 im Bezirk Potsdam bei 190 (Preußische Statistik 114/1891, S. 75). 
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5. Gesundheitszustand der Hausthiere. 

Im Allgemeinen darf der Gesundheitszustand der Hausthiere im Bezirke als ein befriedi-
gender bezeichnet werden. 

In den verschiedenen Kreisen kamen leichtere Erkrankungen der Schweine am Roth-
lauf vor.52 Dagegen ist die Maul- und Klauenseuche in den Kreisen Ruppin, Oberbarnim, 
Westhavelland und besonders Osthavelland ziemlich stark aufgetreten. Die Verschleppung 
der Seuche in die einzelnen Viehbestände ist größtentheils mit dem Ankauf kranker und 
inficirter Rinder, zum Theil auch durch Treiberschweine vermittelt worden. Die Seuche ist 
bisher trotz aller Vorsichtsmaßregeln noch nicht in allen Orten als erloschen anzusehen.53 

Die diesjährige Remonte des Husaren-Regiments von Zieten – 61 Pferde – sowie 2 
Offizier- und 24 Dienstpferde des Offiziers und der Mannschaften des Remonte-Comman-
dos mußten wegen Rotzverdacht isolirt werden.54 

In Linum Kreis Osthavelland, wurde im Juli bei einem Pferde die Rotzkrankheit fest-
gestellt und dasselbe sofort getödtet.55 

6. Schädliche Natur-Ereignisse Brandschäden. 

Im Kreise Ruppin bereiteten einige sehr starke Hagelwetter Schaden; – namentlich wurde 
die Stadt Prenzlau und ihre nächste Umgebung durch Hagelschlag schwer heimgesucht.56 

Im Dorfe Kötzlin, Ostprignitz zerstörte am 3. August 1889 ein Brand 9 Wohnhäuser, 5 
Scheunen und 9 Ställe. Der größte Theil des sich auf 79.900 Mark belaufenden Schadens 
ist durch die Versicherungsgesellschaften gedeckt. Man nimmt an, daß vorsätzliche Brand-
stiftung vorliegt. Der Thäter konnte bisher aber nicht ermittelt werden. 

 

52 Beispielsweise im Kreis Templin, siehe Bericht des stellv. Landrats und Kreissekretärs Hommel 
vom 26.9.1889 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 57r). 

53 Am 24. und 28. September sowie am 1. Oktober wurden nahezu gleichzeitig Seuchenausbrüche 
in Küdow, Langen, Metzelthin und Paalzow (Ruppin), Glindow (Zauch-Belzig), Mangelshorst 
und Königshorst, Grünefeld, Knoblauch, Tarmow, Wustermark, Börnicke, Eichstädt, Flatow, 
Schwante (Osthavelland), sowie in Berge und Damme (Westhavelland) bekanntgegeben (Amts-
blatt 1889, S. 351, 353, 363); die Einschleppung erfolgte vermutlich wieder über den Zentral-
viehhof in Rummelsburg (Bekanntmachung vom 16.7., ebd., S. 282); weitere Seuchenfälle 
wurden daraufhin in Schönwalde, Selchow, Altglienicke, Linum, Hohenstein, Tarmow, Tietzow, 
Biesdorf und Woltersdorf gemeldet (ebd., S. 283, 289, 296, 304, 344, 351, 362f.); Berichte in 
BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 758; Bestimmungen über Viehtransporte, in BLHA, Rep. 2A I 
Vet, Nr. 223. 

54 Bekanntmachung vom 25.9.1889 (Amtsblatt 1889, S. 353); bereits vorher waren die Remonten 
des Ulanen-Regiments in Potsdam von der Rotzseuche und die des Kürassier-Regiments von 
Seydlitz von der Brustseuche betroffen (Bekanntmachung vom 10.9.1889, ebd., S. 332, 344). 

55 Bekanntmachung vom 20.7.1889 (ebd., S. 283); weitere Nachweise für Neu Langerwisch und 
Deutsch-Wilmersdorf (ebd., S. 289, 324, 332); Akten über Tierseuchen und deren Bekämpfung, 
in BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 213. 

56 Der Bezirk Potsdam war 1889 im fünfjährigem Mittelwert weniger stark von Hagelfällen be-
troffen, im dritten Quartal wurden insgesamt 52 Hagelschläge auf einer Fläche von ca. 6.000 ha 
registriert, im gesamten Jahr waren es 262 auf einer Fläche von 34.550 ha (1,7% der 
Gesamtfläche); der Schaden betrug knapp 740.000 Mark (Preußen ca. 24,2 Mio. Mark), davon 
wurde rund die Hälfte durch Versicherungen gedeckt (Preußische Statistik 110/1890, S. 
XXXVI-XLVI). 
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Im Kreise Westhavelland schlug auf dem Vorwerk Bernitzow, zur Domaine Berge ge-
hörig am 5. August der Blitz ein und äscherte 2 Schafställe und eine Scheune ein; der 
Gesammtschaden beläuft sich auf 46.480 M.57 

Am 13. September brannte die Villa des Möbelfabrikanten Ferdinand Vogts zu Seehof 
bei Teltow vollständig nieder. Der Schaden geht weit über die Versicherungssumme von 
107.500 M hinaus.58 

Im Osthavelland brannten im letzten Vierteljahre eine Scheune mit Getreide, in 
Staaken ein Wohnhause und ein Stall, in Linum ein Stall, in Bornstedt ein Eiskeller ab.59 

In Potsdam brach in der Nacht vom 11. zum 12. Juli in der Burghalterschen Brauerei 
am Canal No. 4 ein Feuer aus, welches die Böden und Dachgeschosse zweier Pferdeställe 
zerstörte, sowie die auf den Böden befindlichen Stroh- und Heuvorräthe vernichtete. Das 
Feuer entstand durch die Fahrlässigkeit eines angetrunkenen Arbeiters, welcher den hierbei 
erlittenen, schweren Brandwunden erlag.60  

7. Verbrechen und Unglücksfälle. 

In Wriezen im Kreise Oberbarnim wurde am 18. August der Hülfsbahnwärter Fröhbrodt 
von einem Böttchergesellen, Namens Lemke mit einem Messer, ohne weitere Veranlassung 
derart gestochen, daß er während der Ueberführung in das städtische Krankenhaus verstarb. 
Der Mörder ist festgenommen und befindet sich im Wriezen'er Gerichtsgefängniß. Im 
Kreise Niederbarnim wurde am 14. September zu Lichtenberg die eheverlassene Frau 
Vaneß und deren Mutter die Wittwe Kallmann in ihrer Wohnung ermordet. Als muthmaß-
licher Mörder ist der Schmiedegeselle Klausin verhaftet und die Untersuchung gegen ihn 
eingeleitet worden.61 In demselben Kreise ertrank eine Person beim Baden, eine andere 

 

57 Im Regierungsbezirk Potsdam wurden im Laufe des Jahres 44 Brände durch Blitzschlag ausge-
löst (ebd. 131/1895, S. 148; weitere Angaben ebd. 131/1897, S. 121-134); insgesamt ereigneten 
sich im dritten Quartal des Jahres 178 Schadenbrände in 214 Besitzungen, der Gesamtschaden 
lag bei rund 1,2 Mio. Mark (ebd. 131/1895, S. 126f.). 

58 Vogts hatte die Villa für den Sommer an die Familie Löwenfeldt vermietet, die an diesem Tag 
mit vielen Gästen einen Geburtstag feierte. Das Feuer brach nach 22 Uhr aus und griff mit 
solcher Schnelligkeit um sich, dass die herbeigeeilte Feuerwehr der Umgegend kaum noch 
eingreifen konnte, siehe Teltower Kreis-Blatt, Nr. 109 (17.9.1889), S. 2; Ferdinand Vogts wird 
erwähnt in Glagau: Börsen- und Gründungsschwindel, S. 336f. 

59 Von dem im Jahr 1889 im Bezirk Potsdam festgestellten Mobiliarschäden infolge von Bränden 
in Höhe von fast 1,6 Mio. Mark entfielen 522.000 Mark auf Verluste an landwirtschaftlichen 
Produkten und Viehfutter, ca. 378.000 Mark auf Arbeitsmaschinen und Werkzeuge, ca. 272.000 
Mark auf fertige und halbfertige Ware und ca. 248.000 Mark auf Hausmobiliar, der Schaden an 
Vieh betrug 54.550 Mark und der an gewerblichen Rohstoffe ca. 95.000 Mark (Preußische 
Statistik 131/1895, S. 98, 182f.) 

60 Wörtlich nach Zeitungsbericht des stellv. Polizeipräsidenten vom 30.9.1889 (BLHA, Rep. 30 
Potsdam, Nr. 265, Bl. 90v); insgesamt 350 der 758 Schadenbrände im Jahr 1889 im Bezirk 
Potsdam wurden durch Fahrlässigkeit ausgelöst (Preußische Statistik 131/1895, S. 148, weitere 
Angaben ebd., S. 63-86). 

61 Der Doppelmord ereignete sich in einem Mietshaus in der Frankfurter Allee, dort lebte Henriette 
Vaneß (geb. 1858/59) mit ihrem zehnjährigen Sohn und ihrer 75jährigen Mutter Kellmann. In 
ihrer Wohnung hatte sie einen Schlafplatz an den Schneidergesellen Friedrich Klausin (geb. 
1857/58) vermietet, der im Begriff war, die Stadt zu verlassen, ohne seine Mietsschulden zu 
begleichen. Die beiden Frauen wurden mit gespaltenem Schädel und durchgeschnittener Kehle 
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wurde von einem Pferde im Stalle derartig geschlagen, daß sie starb und zwei Menschen 
büßten durch das Umfallen einer Lehmwand ihr Leben ein. In Neu-Ruppin büßte ein 
Arbeiter am 28. August sein Leben ein, daß ihm die Pferde durchgingen und er vom 
Fuhrwerk überfahren wurde. Ferner fiel in Bechlin Kreis Ruppin der 4 Jahre alte Sohn 
eines Gastwirths in einen Waschkessel voll siedender Lauge und erlag am folgenden Tage, 
den dabei erhaltenen Brandwunden.62 

8. Selbstmorde. 

Im verflossenen Vierteljahre sind in den Kreisen: 
Ruppin 6 Selbstmorde 
Jüterbog 7 " 
Westprignitz 9 " 
Ostprignitz 6 " 
Niederbarnim 10 " 
und im Stadtkreise Potsdam 1 Selbstmord vorgekommen.63 

9. Oeffentliche Bauten. 

An öffentlichen Bauten sind außer mehreren Chausseen und Anschluß-Eisenbahnen ins-
besondere folgende Bauten vollendet, oder in der Ausführung begriffen: 

Die in dem Amtsbezirke Alt-Markgrafpieske, Kreis Beeskow-Storkow, belegene 
Strecke des Oder-Spree-Canals von Große-Tränke bis Spreenhagen ist dem öffentlichen 

 

in ihrer Wohnung aufgefunden; siehe den ausführlichen Bericht in Berliner Gerichts-Zeitung, 
Nr. 109 (17.9.1889), S. 2; statistische Angaben über Mordfälle im Jahr 1889, in Preußische Sta-
tistik 114/1891, S. 72-75, 166. 

62 Statistische Angaben zu diversen Unglücksfällen im Jahr 1889, ebd., S. 166f., demnach starben 
in Berlin und Brandenburg 10 Personen durch den Hufschlag eines Pferdes, 143 durch Über-
fahren (davon 17 durch Fuhrwerke), 382 durch Ertrinken, 19 durch Verbrühungen und 4 durch 
einstürzende Gebäude oder Wände. 

63 Zeitungsbericht des stellv. Polizeipräsidenten vom 30.9.1889 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
265, Bl. 90f., Konzept, mit Verweis auf Massow vom 28.9.1889, ebd., Bl. 89); nach amtlichen 
Angaben wurden 1889 im Bezirk Potsdam insgesamt 437 Suizide verübt, davon 336 von 
Männern und 101 von Frauen, die häufigsten Fälle in den Berliner Vorortkreisen Teltow und 
Niederbarnim mit 78 bzw. 73 Fällen, im geringeren Maße in den ländlichen Regionen, dort 
jedoch ebenfalls mit einem überwiegenden Anteil der städtischen Bevölkerung; im einzelnen in 
den Kreisen Prenzlau 14, Templin 5, Angermünde 11, Oberbarnim 25, Charlottenburg 7, 
Beeskow-Storkow 5, Jüterbog-Luckenwalde 19, Zauch-Belzig 25, Potsdam 20, Spandau 11, 
Osthavelland 20, Brandenburg 14, Westhavelland 13, Ruppin 23, Ostprignitz 24 und 
Westprignitz 29 Fälle (Preußische Statistik 114/1891, hier S. 72-75 und S. 37-162 mit 
differenzierten Angaben u.a. über Motive und persönliche Verhältnissen der betroffenen 
Personen); siehe Nachweise in den Zeitungsberichten der Landräte von Jagow vom 30.9.1889 
(GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 273r, Konzept) und von Oertzen vom 
4.10.1889 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24, Konzept, unfol.). 
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Verkehre übergeben worden. Auch in dem Amtsbezirke Spreenhagen sind die Canal-
Arbeiten beendet.64 

In der West-Prignitz sind die sechs großen Brüche im Elbdeiche, sowie der siebente im 
Südwerdungsdeiche vollständig geschlossen und mit Gras bewachsen, sie machen den 
Eindruck der Haltbarkeit.65  

In Nauen ist das Rathhaus fast vollendet.66 
Die Zuckerfabrik daselbst ist soweit hergestellt, daß sie ihre Campagne in der ersten 

Hälfte dieses Monats beginnen wird.67 
In Freienwalde ist der Rohbau des neuen Postgebäudes nahezu beendet.68 
In Heegermühle, Kreis Ober-Barnim, wird eine neue Kirche gebaut, welche noch in 

diesem Herbste unter Dach kommen soll.69 
In Spandau naht sich der Bau der Garnisonkirche der Vollendung.70 Der Neubau des 

Kaiserlichen Postamtes daselbst ist zur Hälfte fertig und bezogen, von der anderen Hälfte 
ist bereits das Erdgeschoß aufgeführt.71 

In Jüterbog hat sich eine Actiengesellschaft zum Zwecke der Erbauung einer Brauerei 
gebildet. Das nöthige Capital, gegen 180.000 M ist gezeichnet, und hat man bereits mit 
dem Baue begonnen, sodaß die Inbetriebstellung der Brauerei im nächsten Frühjahr wird 
erfolgen können.72 

In Prenzlau wird das öffentliche Schlachthaus im October d. Js. zur Benutzung gelan-
gen und in Brandenburg ist mit dem Bau eines solchen begonnen.73 

In Angermünde ist die Errichtung einer Kaserne für die noch in Bürgerquartieren 
untergebrachten Mannschaften des daselbst garnisonirenden 3. Bataillons des Infanterie-
Regiments "Prinz Friedrich Karl von Preußen", in Aussicht genommen.74 
 

64 Zum Stand der Bauarbeiten an den einzelnen Kanalabschnitten siehe Monatsbericht des Baurats 
Mohr vom 30.9.1889 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3924, unfol.); weitere Akten von 1889, ebd., 
Nr. 3936 und 3937. 

65 So wörtlich im Zeitungsbericht von Jagow vom 30.9.1889, darin wird noch auf fortlaufende 
Arbeiten hingewiesen (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 273v); zur Regelung 
des Deichwesens siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1666; zu den Ausgaben für durch 
Hochwasser beschädigte bauliche Anlagen, ebd., Nr. 1619. 

66 Bardey: Geschichte, S. 294f. 
67 Ebd., S. 295. 
68 Schmidt: Bad Freienwalde, Bd. 2, S., 48. 
69 BLHA, Rep. 2A II O, Nr. 958. 
70 Die Garnisonkirche wurde am 19.6.1890 eingeweiht (Fliegner: Spandau, S. 48; Ribbe: Spandau, 

S. 82). 
71 Das Kaiserliche Postamt wurde am 15.10.1890 eröffnet (Fliegner: Spandau, S. 19f.). 
72 Nach Zeitungsbericht des Landrats von Oertzen vom 4.10.1889 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-

Luckenwalde, Nr. 24); Bestimmungen über Aktiengesellschaften, in BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 
3721. 

73 Das etwa 2 km vor der Stadt an der Unterhavel gebaute Schlachthaus in Brandenburg sollte im 
Oktober 1890 eröffnet werden. Die Betriebseröffnung des Schlachthauses in Prenzlau erfolgte 
erst am 25. November; siehe Jahressanitätsberichte des Stadtarztes Kreusler vom 27.3.1890 und 
des Prenzlauer Kreisarztes Lindow vom 25.3.1890 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 38); Akten über 
die beiden Schlachthöfe, in BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 646 und 673; siehe auch ebd., Nr. 633 
und 634; Hinweise in Tschirch: Geschichte, Bd. 2, S. 322; Kreschel: Bevölkerung, S. 195; Theil: 
Stadtlexikon, S. 157. 
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10. Errichtung von Denkmälern. 

Am 1. November soll in Spandau die Enthüllung des Denkmals des Kurfürsten Joachim 
des II. stattfinden.75 

Die Landgemeinde Tacken, Kreis Westprignitz hat zum Gedächtniß des Hochseligen 
Kaisers Wilhelm I. Majestät, ein gut gelungenes Denkmal errichtet, welches am 8. Septem-
ber enthüllt worden ist.76 

In Angermünde hat sich ein Komitée gebildet, welches die Errichtung eines gemein-
samen Denkmals für Ihre Majestäten die verewigten Kaiser Wilhelm I. und Friedrich III., 
sowie für die in den Feldzügen 1864, 1866, 1870/71 gefallenen Krieger aus dem dortigen 
Kreise auf dem Marktplatze der Kreisstadt beabsichtigt. Die Kosten für das Denkmal, wel-
che sich nach dem Voranschlage des Bildhauer Manthe77 zu Berlin auf 25–30.000 M be-
laufen, sollen zum größeren Theil durch eine bereits genehmigte Hauscollecte, zum Theil 
aus städtischen und Kreis-Mitteln aufgebracht werden.78 

In den öffentlichen Anlagen der Stadt Templin vor dem Mühlenthore fand am 18. Sep-
tember die feierliche Einweihung einer daselbst auf einem polirten Granitsockel aufge-
stellten Broncebüste Seiner Hochseligen Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm I. statt. 
Die Denkmals-Kosten, sind theils durch freiwillige Beiträge, theils durch einen namhaften 
Zuschuß der Stadt Templin, gedeckt worden.79 

11. Industrie und Handel. 

Die Lage der Industrie und des Handels gestaltete sich im verflossenen Vierteljahre im 
Allgemeinen günstig. 

Es fehlte in den wichtigsten Industriezweigen weder an reichlicher Arbeit, noch an 
lohnendem Absatz und man konnte nirgends eine gedrückte Geschäftsstimmung bemer-
ken.80 

Verkürzungen der Arbeitszeit, Betriebseinstellungen, größere Arbeiterentlassungen 
sind nicht vorgekommen; Strikebewegungen sind dagegen mehrfach, wenn auch in ge-
ringem Umfange zu Tage getreten, wurden aber durch das Entgegenkommen der Arbeit-

 

74  Die Kaserne in der Schwedter Straße wurde 1890/91 gebaut (Denkmale in Brandenburg, Bd. 18, 
Tl. 1, S. 165). 

75 Das von Erdmann Encke entworfene Kurfürstendenkmal auf dem Joachimplatz wurde anlässlich 
des 350. Jahrestages der Einführung der Reformation in Brandenburg errichtet (Dehio: Branden-
burg, S. 386); dazu BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 1254; siehe Dok.-Nr. 89.  

76 Wörtlich nach Zeitungsbericht von Jagow vom 30.9.1889 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprig-
nitz, Nr. 54, Bl. 273v). 

77 Albert Manthe (1847-1929) stammte aus Angermünde, er studierte an der Akademie der Künste 
und war bis zu seinem Tod als Bildhauer in Berlin tätig, siehe Iris Berndt (Hrsg.): Albert Manthe 
als Mensch und Künstler, Angermünde 2007. 

78 Das Denkmal wurde am 14.9.1891 eingeweiht (Libert: Chronica, S. 112; Lurz: Krieger-
denkmäler, Bd. 2, S. 239). 

79 Makowitz: Templin, S. 131; zur Errichtung von Kaiser-Wilhelm-Denkmälern siehe Alings: 
Monument, S. 105-128. 

80 Zur konjunkturellen Lage siehe Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger für 1889 vom 
27.1.1890 in: Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1889, S. 34-72, hier S. 35 (BLHA, Rep. 2A I 
HG, Nr. 248, Bl. 443-500). 
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geber bald zum Stillstand gebracht. Die Arbeiter erklärten sich meist mit einem geringen 
Lohnaufschlag zufrieden und scheinen jetzt, vielleicht im Hinblick auf die kalte Jahreszeit, 
weitere unsichere Versuche aufgegeben zu haben.81  

Von den einzelnen Industriezweigen ist Folgendes zu berichten:82 
Der Braunkohlenbergbau und die Briquettefabrikation waren gut beschäftigt und er-

zielten zufriedenstellende Preise. Nach der übereinstimmenden Meinung der Bergwerksbe-
sitzer liegt in der Briquettefabrikation die ganze Zukunft der Braunkohlen-Industrie.83 

Die Ziegel-Industrie blühte Dank der regen Bauthätigkeit im Bezirke stetig fort und 
erreichte sehr gute Preise. So wurden z.B. für Hintermauerungssteine aus dem Havelbruche 
zu 27 M für das Tausend loco Schiff, für Façon- und Reliefsteine 80–120 M loco Ziegelei 
gezahlt. In den letzten drei Monaten sind allein 7 Concessions-Gesuche zur Errichtung von 
Ziegelbrennöfen eingereicht worden, wovon die meisten große Ringbrennöfen mit 
Jahresproductionen von 3–4 Millionen Ziegeln waren.84  

Der Arbeiterstand hat ebenso, wie der Arbeitslohn eine Zunahme von rund 5% er-
fahren.85 

Die Glas-Industrie war ebenso wie im vergangenen Vierteljahre vollauf beschäftigt. 
Die Aufträge in Beleuchtungsgegenständen waren sehr bedeutend. Die Ausfuhr richtet sich 
vornehmlich nach Nord- und Süd-Amerika, Japan und Indien, selbst England bezieht von 
den im Bezirke belegenen Hütten Lampencylinder zu verhältnißmäßig hohen Preisen.86  

Die pharmazeutischen und photographischen Artikel haben ihre bisherigen hohen 
Preise behalten. 

Gleichfalls recht befriedigende Erfolge weist die optische Industrie in Rathenow auf. 
Durch gute Arbeit hat sich dieselbe ebenfalls im Auslande Eingang verschafft, sodaß ihr 
schon jetzt mit Erfolg auch größere Arbeiten, wie Zerstreuungslinsen für Leuchtthürme und 
große Fernrohre übertragen werden; auch der Absatz von Operngläsern hebt sich immer 
mehr und mehr.87 Die Maschinenbau-Industrie war ausreichend mit Neuanlagen beschäf-
tigt, namentlich liefen viele Aufträge in Baugußtheilen, Arbeitsmaschinen für alle Arten 
 

81  Siehe Bericht des Polizeikommissars Rhein vom 23.7.1889 über eine Versammlung der Maurer-
gesellen in Potsdam (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1417, Bl. 57-62); zu den Arbeiterverhältnissen 
in Berlin und den Vororten den Jahresbericht des Gewerberats von Stülpnagel für 1889 vom 
2.3.1890, in: Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1889, S. 20-33 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, 
Bl. 502-516). 

82 Siehe im Folgenden die Mitteilungen des Ältestenkollegiums der Berliner Kaufmannschaft, in 
Bericht über den Handel 1889, passim. 

83 Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger für 1889, in Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 
1889, S. 35. 

84 Ebd., S. 35f.; günstig war auch die Geschäftslage der Ziegeleien in der Havelberger Gegend 
trotz des beeinträchtigten Frachtverkehrs aufgrund des niedrigen Wasserstandes der Elbe (Zei-
tungsbericht von Jagow vom 30.9.1889, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 
272v-273r). 

85 Laut Jahresbericht von Rüdiger stiegen die Löhne der Ziegeleiarbeiter im weiteren Jahresverlauf 
aufgrund des Arbeitermangels um 10 Prozent (Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1889, S. 36). 

86 Dazu von Rüdiger: "Die Glasindustrie war gleichfalls sehr befriedigend beschäftigt, vorzugswei-
se in der Beleuchtungsbranche, welche die früheren Absatzgebiete im In- und Auslande, beson-
ders nach Amerika, Vorder- und Hinterindien und Japan mit Erfolg weiter behauptet. Nur hat in 
allerletzter Zeit der Export um Geringes nachgelassen" (ebd.). 

87 Ebd.; zu den Standorten der optischen Industrie siehe Pfannschmidt: Industriesiedlung, S. 36-38. 
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Mühlen, Brennereien, Stärkefabriken, in den größeren Fabriken auf Bestellungen im 
Dampfmaschinen-, Locomobil- und Kesselbau ein.88 Der Absatz landwirthschaftlicher 
Geräthe und Maschinen steigert sich in auffallender Weise und ist besonders der Export 
darin nach Ungarn und den Donau-Fürstenthümern im Zunehmen begriffen; aber auch an 
zahlreichen Aufträgen für das Inland fehlt es nicht. Der Geschäftsgang der Tuchfabrikation 
läßt sich als ein durchaus günstiger bezeichnen und vollzieht sich auf gesunder Grundlage. 

Seitdem es der Tuchindustrie gelungen ist, im Auslande den Wettbewerb mit engli-
schen und französischen Fabrikaten zumeist erfolgreich aufzunehmen und seitdem sich der 
inländische Bedarf gesteigert hat, fehlt es nicht an Bestellungen, aber auch nicht an be-
deutender Concurrenz im Lande.89 

Die allgemeinen Geschäftsverhältnisse der Wollhut-Industrie bleiben gedrückt.90 
Die Hutstumpfenfabrikation besonders für feinere Qualitäten, hatte lebhaften Absatz, 

sowohl im In- wie im Auslande, besonders nach der Schweiz, Italien und Belgien. 
Die Papier- und Pappenfabrikation war reichlich beschäftigt, aber es werden sehr nie-

drige Preise verlangt und an ein Ausfuhrgeschäft ist vorläufig nicht zu denken. Cellulose 
fand auch in diesem Vierteljahre guten Absatz.91 

Das Fell- und Ledergeschäft war matt, die Nachfrage nach lohgarem Rind- und 
Roßleder sehr gering. Die Schafledergerberei leidet weiter unter der französischen Concur-
renz. 

Die Kartoffelstärke-Industrie war im verflossenen Quartal weniger stark beschäftigt, 
wie im vorigen, erzielte jedoch in den Exportgeschäften zufriedenstellende Preise. 

Die Spiritus-Industrie hat durch die eingeführte Verbrauchs-Abgabe, infolgederen der 
Branntweinconsum erheblich erheblich nachgelassen hat, und auch wegen des geringen 
Exports wenig befriedigende Erfolge erzielt. Einzelne Spiritusbrennereien gehen daher zur 
Fabrikation von Stärkezucker über.92 

Die Rübenzuckerindustrie zeigte sich im Allgemeinen genügend beschäftigt. 

 

88 So im Jahresbericht von Rüdiger, darin noch mit Hinweis auf erhöhte Bezugspreise für 
Rohmaterialien und Brennstoffe und dadurch erforderliche Preiserhöhungen der Fertigprodukte 
(Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1889, S. 36); statistische Angaben zur Entwicklung der 
Dampfkessel in den Jahren 1889 bis 1891, in Preußische Statistik 122/1892, bes. S. 44f. mit 
Angaben zur geographischen Verteilung. 

89 Allerdings fiel der Absatz nach Japan, China und Indien wegen des niedrigen Silberstandes 
nahezu weg, so dass im weiteren Jahresverlauf die Exportgeschäfte in der Tuchindustrie 
insgesamt zurückgingen, dazu von Rüdiger: "Durch den gesteigerten Bedarf des Inlandes sind 
die Tuchfabriken reichlich beschäftigt und sehen sich durch die fortdauernd einlaufenden bedeu-
tenden Aufträge zu größeren Erweiterungsbauten veranlaßt. Auch zahlreiche Neubauten sind in 
diesem Industriezweige entstanden, welche sämmtlich unter Nutzbarmachung der neuesten tech-
nischen Fortschritte in großartigem Maßstabe errichtet wurden" (Jahres-Berichte […] Gewerbe-
räthe 1889, S. 35). 

90 Siehe ebd., S. 37; in Luckenwalde war die Auftragslage der Hut- und Tuchfabriken befriedigend 
(Zeitungsbericht des Landrats von Oertzen vom 4.10.1889, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 24). 

91 Die Geschäftslage der Papier- und Pappenindustrie war laut Feststellung des Gewerberats im 
Jahr 1889 nicht zufriedenstellend, weil der inländische Absatz die Betriebe nicht auslastete 
(Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1889, S. 38). 

92 Ebd. 
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Ein gutes Zeichen für das Gedeihen dieses Industriezweiges ist die Erbauung einer 
neuen Zuckerfabrik in Nauen, in welcher täglich 10.000 Ctr. Rüben verarbeitet werden.93 

In der Tabacks-Industrie zeigt sich, besonders in Schwedt, ein reges Leben. 

12. Oeffentliche Stimmung. 

Die öffentliche Stimmung kann im Allgemeinen fortdauernd als eine regierungsfreundliche 
bezeichnet werden, wenn auch oppositionelle Parteien, namentlich die Socialdemokratie, 
wie anderwärts, so auch im hiesigen Bezirke, gerade jetzt, angesichts der bevorstehenden 
Reichstagswahlen, eine rege Thätigkeit entfalten.94 

 

93 Die Zuckerfabrik wurde noch im laufenden Jahr mit einem Anschluss an die Hamburger 
Eisenbahn fertiggestellt (Bardey: Geschichte, S. 295). 

94 Ausführliche Berichterstattung mit Empfehlung einer Verlängerung der für Berlin und 
Umgebung geltenden Anordnungen in § 28 des Sozialistengesetzes, in: Promemoria von Hue de 
Grais und Polizeipräsident von Richthofen vom 30./31.7.1889 (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1033, 
Bl. 60-65, Abschrift); dazu Berichte der Landräte und Polizeidirektionen vom Juli 1889, gemäß 
Ministerialerlass vom 2.7.1889 (ebd., Bl. 44-59); zum Wahlkampf der Sozialdemokraten vor der 
Reichstagswahl am 20.2.1890 siehe Hue de Grais vom 29.10.1889 und 6.5.1890 (Falk: 
Bestrebungen, Tl. 1, S. 256-273) und Polizeipräsident von Richthofen vom 19.11.1889 und 
18.2.1890 (ebd., Tl. 2, S. 604-628); zum Stand der sozialdemokratischen Bewegung die 
Übersicht des Berliner Polizeipräsidenten vom 22.11.1889 (Fricke: Dokumente, Tl. 1, S. 349-
377). 
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89                  Potsdam, 15. Februar 1890 

Zeitungsbericht von Oktober bis Dezember 1889 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 145-162, S. 1-35, Abschrift. "Zeitungsbericht für das IV. 
Vierteljahr 1889". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15849, Bl. 1-30, S. 1-60, behändigte 
Ausfertigung. Präsentatum 20.2.1890. Journalnummer Pr. No. 179. Regierungspräsident 
Graf Hue de Grais. 

Allgemeine Verwaltung: Personalien, Geschäftsverkehr – Landeskultur: Ernteerträge – 
Forstverwaltung: Maßnahmen gegen Kiefernraupe, ungarisches Rotwild in der Schorf-
heide – Bergbau: Braunkohlengruben und Kalksteinbrüche – Gesundheitszustand der Men-
schen: Verbreitung der Grippe, Diphtherie, Augenentzündungen – Gesundheitszustand der 
Haustiere: Maul- und Klauenseuche – Ein- und Auswanderung – Allgemeine Sicherheits-
polizei: Ausweisungen – Verbrechen, schädliche Naturereignisse – Stiftungen – Schul-
wesen: Lehrerpensionierung, Volksschullasten – Öffentliche Bauten: einzelne Hochbauten, 
Kirchen-, Pfarr- und Schulbauten, Lange Brücke in Potsdam, Oder-Spree-Kanal – 
Errichtung von Denkmälern – Öffentliche Verkehrsanstalten – Gewerbe, Industrie pp.: 
einzelne Industriezweige – Fortbildungsschulen – Öffentliche Stimmung 

1. Allgemeine Verwaltung. 

Der Polizei-Director der Stadt Potsdam, Polizei-Präsident Wolffgramm, ist vom 1. October 
1889 ab zur Verwaltung der Stelle des Cabinets-Ministers im Fürstenthum Lippe–Detmold 
beurlaubt worden;1 sein bisheriges Amt wird einstweilen von dem Landrathe des Kreises 
Wittenberg, von Koseritz, versehen.2 

Der Landrath des Kreises Neuhaus a. d. Oste, von Loebell, wurde vom 5ten November 
1889 ab mit der commissarischen Verwaltung des Landraths-Amtes im Kreise West-
Havelland beauftragt.3 
 

1 Otto Wolffgramm (1836-95) war seit 1883 Polizeidirektor und Polizeipräsident (1886) von 
Potsdam, seine Entlassung aus dem preußischen Staatsdienst erfolgte anlässlich eines Streits um 
Pensionsansprüche als dienstunfähiger Beamter, 1889-95 Kabinettsminister im Fürstentum 
Lippe als Nachfolger des Potsdamer Oberregierungsrats von Richthofen (Dok.-Nr. 87), 1890 no-
bilitiert; 1872-74 Landrat in Stallupönen und 1874-83 in Gerdauen (Protokolle [...] Staatsmi-
nisteriums, Bd. 8, S. 678); Personalakten, in BLHA, Rep. 2A I Pers., Nr. 6275 und 6276. 

2 Kurt von Koseritz (1838-1916) stammte aus Anhalt, Studium der Philosophie, Staats- und 
Rechtswissenschaften in Leipzig und Heidelberg, Dr. iur., 1861 Auskultator bei der 
Kreisdirektion in Köthen, 1866 herzoglich-anhaltischer Regierungsreferendar, 1872 Wechsel in 
den preußischen Staatsdienst, 1873-89 Landrat des Kreises Wittenberg, 1886-92 Mitglied des 
Abgeordnetenhauses für den Wahlkreis Merseburg 2 (Deutschkonservative Partei), 1890-92 
Polizeipräsident in Potsdam, 1892-1903 Anhaltischer Haus- und Staatsminister und Wirkl. Geh. 
Rat, seit 1903 lebte er in seiner Besitzung am Gardasee (Mann: Handbuch, S. 227); Personal-
akten, in BLHA, Rep. 2A I Pers., Nr. 2848-2850. 

3 Friedrich Wilhelm von Loebell (1835-1931), er wuchs auf dem Rittergut Lehnin auf, besuchte 
die Ritterakademie in Brandenburg/H. und studierte Rechtswissenschaften in Straßburg und 
Leipzig, 1885 Landrat des Kreises Neuhaus an der Oste, 1889-1900 Landrat des Kreises West-
havelland, 1901-12 und 1919-29 Vorstandsmitglied der Brandenburgischen Städtebahn AG, 
1898 Abgeordneter des Wahlkreises Westhavelland–Brandenburg/H. im Reichstag, 1900 Gene-
raldirektor der Landfeuersozietät, 1904 Vortr. Rat in der Reichskanzlei, 1907 Unterstaatssekre-
tär, 1909-10 Oberpräsident der Provinz Brandenburg, 1911-14 Mitglied des Aufsichtsrats der 
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Der bisherige commissarische Verwalter des Landraths-Amtes im Kreise Beeskow-
Storkow, Regierungsrath Dr. von Gersdorff wurde unter dem 18. November 1889 zum 
Landrath ernannt; die Geschäfte des Amtes sind ihm am 1. Dezember 1889 übertragen 
worden.4 

Der Geschäftsverkehr der Regierung hat im abgelaufenen Jahre eine weitere Steigerung 
erfahren, indem gegen 140.276 Nummern des Jahres 1888 deren 145.812 im Jahre 1889 
zur Bearbeitung gelangten. Den wesentlichsten Antheil an dieser Vermehrung nehmen die 
Geschäfte der Abtheilung für Kirchen- und Schulwesen, deren Nummern meist infolge der 
Ausführung des Volksschullastengesetzes um rund 5.000 gewachsen sind.5 

2. Landes-Cultur. 

Die 1889er Ernte stellt sich als eine sehr wenig günstige dar.6 Der Getreideertrag ist weit hin-
ter dem einer Mittelernte zurückgeblieben und die inzwischen gestiegenen Kornpreise ver-
mögen den Schaden, welchen der Mengeausfall gebracht hat, nicht auszugleichen, weil die 
Landwirthe im Allgemeinen nur wenig Getreide zum Verkauf übrig haben.7 Besonders 
fühlbar macht sich der geringe Strohertrag, namentlich wo nur wenig Klee- und Wiesenheu 
eingebracht worden ist. Soweit Waldbesitz vorhanden, wird dort bereits seit längerer Zeit 
Laubstreu in den Ställen verwendet, in einigen Kreistheilen haben jedoch die Besitzer schon 
jetzt auf Verminderung ihres Viehbestandes Bedacht genommen und, sind sie auch in An-
betracht der gegenwärtig günstigen Viehpreise gegen einen augenbli[ckli]chen Schaden bei 

 

Deutschen Bank, 1914-17 preußischer Innenminister, 1917-19 wieder Oberpräsident der Provinz 
Brandenburg, seit 1919 Vorsitzender des Reichsbürgerrates (NDB, Bd. 15, S. 22f); siehe auch 
Nern: Landrat, passim; Personalakten in GStA PK, I. HA Rep. 77, Nr. 1665; zur Besetzung des 
Landratsamts in Rathenow, ebd., Nr. 5413. 

4 Edwin von Gersdorff (1846-1920), Dr. iur., amtierte bis 1904 als Landrat des Kreises Beeskow-
Storkow, Besitzer des Ritterguts Kunersdorf bei Fürstenwalde; Personalakten, in BLHA, Rep. 
2A I Pers, Nr. 1533-1535; zur Besetzung des Landratsamtes siehe GStA PK, I. HA Rep. 77, Nr. 
5379 und BLHA, Rep. 6B Beeskow-Storkow, Nr. 62. 

5 Gesetz, betreffend die Erleichterung der Volksschullasten vom 14.6.1888 (Gesetz-Sammlung 
1888, Nr. 9301, S. 240-242); zur Geschäftsverteilung der Abteilung II siehe BLHA, Rep. 2A II 
Gen, Nr. 60 und Geschäftsnummern, ebd., Nr. 89. 

6 Berichte der Landräte und Polizeidirektionen über den Stand der Saaten vom 11. bis 31.12.1889 
(BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 64-94); zusammenfassender Bericht von Hue de Grais an 
Landwirtschaftsministerium vom 4.1.1890 (ebd., Bl. 90-93, Konzept). 

7 Siehe von Bethmann Hollweg (Oberbarnim) vom 21.12.1889: "Der Erdrusch des Getreides ist 
noch weit hinter den Erwartungen zurückgeblieben, denn das wenige geerndtete Getreide lohnt 
dermaßen schlecht, daß verhältnißmäßig nur wenig an Körnerfrüchten zum Verkauf übrig sein 
wird und die Landwirthe von den gestiegenen Preisen keinen sonderlichen Vortheil haben 
werden" (ebd., zit. Bl. 87); dazu auch stellv. Landrat Hommel (Templin) vom 24.12.1889: 
"Ebenso haben sich die Getreidepreise bisher auf ziemlicher Höhe gehalten, so daß die Schädi-
gung der ländlichen Besitzer durch die geringe Getreideernte doch nicht so große Dimensionen 
annehmen dürfte, wie zuerst befürchtet werden mußte, obgleich die Lage der Ackerbau treiben-
den Bevölkerung noch immer eine ungünstige genannt werden muß" (ebd., zit. Bl. 81r); Anga-
ben der Preise für Getreide und andere für agrarische Produkte im letzten Quartal des Jahres, in 
Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 30 (1890), Beilage, S. 28-36; 
Amtsblatt 1889, S. 403-405, 408f., 444f., 456f., 459f., 466; ebd. 1890, S. 8-10, 15. 
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dem Verkaufe gesichert, so tritt doch hierdurch die bei jeder Einschränkung der Viehhaltung 
unausbleibliche Benachtheiligung des landwirthschaftlichen Betriebes für die Folgezeit ein.8 

Die Ernte der Wurzelgewächse ist an Menge durchweg befriedigend ausgefallen, 
übertrifft sogar stellenweise eine gute Mittelernte; dagegen läßt die Beschaffenheit dersel-
ben viel zu wünschen übrig. Runkel- und Kohlrüben bleiben an Futterwerth 25% unter dem 
Durchschnitt und der Zuckergehalt der Zuckerrüben wie der Stärkegehalt der Kartoffeln ist 
ein höchst geringer. Letztere neigen außerdem, namentlich soweit sie auf schwerem Boden 
gewachsen sind, stark zur Fäulniß, sodaß die Brennereien trotz der gegenwärtig un-
günstigen Spirituspreise mit vollem Betriebe arbeiten, um nur ihren Vorrath schnell zu 
verwerthen. Vielfach werden deshalb die Kartoffeln auch zu wahren Schleuderpreisen von 
den Stärkefabriken aufgekauft und auch mehr als gewöhnlich zu Futterzwecken verwen-
det.9 

Die Tabaksernte war eine reichliche, was den Tabaksbauern um so mehr zu Statten 
kam, als bei der Güte des Tabaks hohe Verkaufspreise für denselben erzielt wurden.10 

Die Herbstbestellung ist im Allgemeinen unter günstigen Witterungsverhältnissen aus-
geführt und rechtzeitig beendet worden. Die Wintersaaten stehen daher meist gut und ha-
ben sich kräftig bestockt, sodaß sie selbst einen strengen Winter voraussichtlich ohne Scha-

 

8 Siehe Hommel vom 24.12.1889: "Da nun auch der Vorrath an Wiesen- oder Kleeheu nur ein 
geringer und deshalb Futtermangel für das nächste Frühjahr mit Sicherheit zu erwarten ist, so ist 
schon jetzt in vielen Wirthschaften auf eine Verringerung des Viehstandes Bedacht genommen 
worden, wobei glücklicher Weise den Landwirthen die gegenwärtige günstigen Viehpreise zu 
Statten kommen" (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 81r); dazu auch Steinmeister (Ostha-
velland) vom 14.12.1889 (ebd., Bl. 66f.). 

9 Dazu ausführlich von Risselmann (Angermünde) vom 19.12.1889: "Runkel- und Kohlrüben 
haben einen Futterwerth, welcher mindestens 25% geringer ist, als in normalen Jahren. Ebenso 
befriedigt die Qualität der Zuckerrüben durchaus nicht und werden daher Seitens der Fabriken 
ganz bedeutende Abzüge gemacht. Kartoffeln faulen stark und haben viele Landwirthe daher 
einen Theil der Kartoffeln bereits zu Schleuderpreisen (70-80 d. für den Zentner frei Bahn) an 
die Stärkefabriken verkauft. Alle Brennereien arbeiten wegen der Kartoffelfäule ungeachtet der 
niedrigen Spirituspreise mit vollem Betriebe, um die Kartoffeln möglichst rasch zu verwerthen; 
auch sind seit langen Jahren wohl niemals so große Massen Kartoffeln an das Vieh verfüttert 
worden als in diesem Jahre. Der Stärkegehalt der Kartoffeln ist um ungefähr 3% geringer als in 
den Jahren 1887 und 1888 und ist deshalb auch die Ausbeute an Spiritus weit niedriger als in 
den Vorjahren. Alle Landwirthe werfen jetzt den Spiritus, einerseits um sich die erforderlichen 
Geldmittel zu beschaffen, andererseits um die hohen Unkosten, welche durch etwaiges Lagern 
des Spiritus entstehen, zu vermeiden. Die für das Frühjahr zu erwartenden höheren Spiritus-
preise werden, da der Landwirth alsdann keinen Spiritus mehr zu verkaufen haben wird, allein 
den Händlern zu Gute kommen. – Es erscheint daher dringend wünschenswerth, bei der im 
nächsten Jahre stattfindenden Revision des Branntweinsteuergesetzes in dasselbe eine 
Bestimmung aufzunehmen dahingehend, daß den Landwirthen, welche Spiritus herstellen, durch 
staatliche Lagerhäuser, vielleicht im Wege des Warrant-Systems, Gelegenheit geboten wird, den 
Spiritus billiger zu lagern, als bisher" (ebd., Bl. 77v-78v). 

10 Siehe von Bethmann Hollweg vom 21.12.1889: "Die Tabacksbauer sind in diesem Jahr recht 
befriedigt, neben einer reichlichen Ernte war der Verkaufspreis gegen das Vorjahr um ca. ein 
Drittel höher" (ebd., Bl. 88), und von Winterfeld (Prenzlau) vom 16.12.1889 (ebd., Bl. 68f.). 



Zeitungsbericht für das 4. Quartal 1889 

 1304 

den überstehen werden. Die zur Aufnahme der Frühjahrssaat bestimmten Äcker haben 
gleichfalls im Allgemeinen ausreichend vorbereitet werden können.11 

3. Forst-Verwaltung. 

Viele Anzeichen schienen dafür zu sprechen, daß die Gefahr, welche in der auffallenden 
Vermehrung der großen Kiefernraupe während der letzten Jahre den Waldbeständen des 
Bezirkes drohte, mehr oder weniger im vorigen Frühjahre beseitigt sei; die im Herbst vor-
genommenen Probesammlungen haben jedoch ein gegentheiliges, unerwartet ungünstiges 
Ergebniß geliefert. Hiernach ist eine meist erhebliche Vermehrung der Raupe auch im letz-
ten Jahre festgestellt und die Gefahr drohender, als je. Umfangreichere Vertilgungsmaßre-
geln durch Anlegen von Leimringen wurden daher in den bedrohten Beständen und zwar in 
den Revieren Cummersdorf, Woltersdorf, Cunersdorf, Lehnin, Dippmannsdorf, Grünaue, 
Potsdam, Colpin, Rüdersdorf, Freienwalde, Eberswalde, Biesenthal, Gross-Schönebeck, 
Zehdenick, Reiersdorf, Glambeck, Liebenwalde, Grunewald, Schönwalde, Falkenhagen, 
Oranienburg, Neuholland, Tegel, Havelberg, Rüthnick, Alt-Ruppin, Himmelpfort, Neu-
Thymen, Menz, Neuendorf und Zechlin auf einer Gesammtfläche von rund 12.500 ha 
gegen rund 6.780 ha im Vorjahre angeordnet.12 

Zur Verstärkung des heimischen Rothwildes, im besonderen des in der Schorfheide 
stehenden, wurden am 18. Dezember v. Js. 12 Stück männliche und 9 Stück weibliche un-
garische Wildkälber in einem zu diesem Zweck eingerichteten Sondergehege der Ober-
försterei Zehdenick in gutem, vollkräftigen Gesundheitszustande ausgesetzt. Dieselben wa-
ren in Darda13 eingefangen, dort unter den gewohnten günstigen Witterungsverhältnissen 
aufgezogen und dann nach Bückeburg befördert worden, von wo sie, jedes Stück in be-
sonderem Kasten nach Zehdenick überführt wurden. Die Gewichte der männlichen Stücke 
betrugen 66 bis 101 kg, im Durchschnitt 89,8 kg, die der weiblichen Stücke 67 bis 88 kg, 
im Durchschnitt 80,7 kg bei ihrer Aussetzung.14 

 

 

11 Siehe dazu neben den bereits zitierten Berichten auch diejenigen von Jagow (Westprignitz) und 
von Gersdorff (Beeskow) vom 23. und 22.12.1889 (ebd., Bl. 73f., 83f.). 

12 Die Vertilgungsmaßnahmen wurden zu Beginn des Jahres 1890 noch auf eine Waldfläche von 
mehr als 13.000 ha ausgedehnt, doch ließ die Verbreitung des Spinners im weiteren Verlauf des 
Jahres stark nach ("Denkschrift betreffend die Ergebnisse der Forstverwaltung im Bezirk der 
Königlichen Regierung zu Potsdam in den Jahren 1889, 1890 und 1891", BLHA, Rep. 2A III F, 
Nr. 2487/4, unfol., S. 17); Akten über Insektenschäden und Vertilgungsmaßnahmen, ebd., Nr. 
3585, 3603, 3607 und 3614; in den hier genannten Oberförstereien, ebd., Nr. 12215 (Lehnin), 
Nr. 5879 und 5880 (Dippmannsdorf), Nr. 8829 (Grünaue), Nr. 10897 (Kolpin), Nr. 15892 
(Rüdersdorf), Nr. 7127 (Freienwalde), Nr. 6029 (Eberswalde), Nr. 8112 (Groß Schönebeck), Nr. 
17986 (Zehdenick), Nr. 15379 (Reiersdorf), Nr. 8944 (Glambeck), Nr. 9385 (Grunewald), Nr. 
16500 (Schönwalde), Nr. 4988 (Oranienburg), Nr. 16257 (Neuholland), Nr. 17062 (Tegel), Nr. 
4591 (Alt Ruppin), Nr. 9867 (Himmelpfort), Nr. 13575 (Neuthymen), Nr. 13124 (Neuendorf) 
und Nr. 17708 (Zechlin). 

13 Dárda (Lanzenau), Gemeinde an der kroatisch-slawonischen Grenze. 
14 Das ungarische Rotwild war ein Geschenk des Fürsten von Schaumburg-Lippe an den Kaiser 

(Ergebnisse der Forstverwaltung 1889-91, ebd., Nr. 2487/4, S. 22f.); siehe ebd., Nr. 116 und 
3750; GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 3227. 
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4. Bergbau. 

Im Bergrevier Eberswalde gestalteten sich die Betriebsverhältnisse der Braunkohlengruben 
während des letzten Vierteljahres weiter günstig. Die Nachfrage nach Kohlen war na-
mentlich im Dezember eine so lebhafte, daß dieselbe nur schwer zu befriedigen war und 
ein namhaftes Steigen der Verkaufspreise, besonders bei Darrsteinen bewirkte. Unter die-
sen Umständen trat eine wesentliche Verstärkung der Förderung ein und da diese in 
einzelnen Gruben bereits Mangel an Arbeitern zur Folge hatte, wurde mit einer weiteren 
Erhöhung der Löhne vorgegangen.15 

Auf den zum Bergrevier Frankfurt a/O. gehörigen Braunkohlengruben des Kreises 
Beeskow-Storkow ermöglichte die rege Nachfrage gleichfalls eine Steigerung der Förde-
rung, welche diejenige des 3ten Vierteljahres 1889 um 7,6% und diejenige des 4ten Vier-
teljahres 1888 um 25,2% übertrifft. Der Versandt der geförderten Kohlen erfolgte größten-
theils zu Wasser nach Berlin, doch entnahmen die in der Nähe der Gruben gelegenen ge-
werblichen Anlagen, wie Ziegeleien, Kalkbrennereien und Mühlen einen anderen erhebli-
chen Theil der Förderung. Bei dem schwunghaften Betriebe konnten auch hier die Beleg-
schaften verstärkt und die Löhne weiter aufgebessert werden.16 

Der Betrieb der Rüdersdorfer Kalksteinbrüche nahm in der bisherigen erwünschten 
Weise seinen Fortgang, zumal die milde Witterung der letzten Monate denselben 
wesentlich begünstigte. Durch weitere Erhöhung der Löhne konnte der Verdienst der dort 
beschäftigten Arbeiter gleichfalls verbessert werden.17 

Der Gesundheitszustand der Arbeiter sowohl auf den Gruben wie in den Brüchen war 
fortdauernd ein guter; an Unglücksfällen kam nur einer mit tödtlichem Ausgange in Folge 
von Verschüttung im Bergreviere Eberswalde vor.18 

 

15 Im Jahr 1889 stieg die Fördermenge in den Braunkohlegruben des Bezirks Potsdam um 0,93% 
auf 212.615 t, davon wurden 103.743 t im Bergrevier Eberswalde gewonnen. Zugleich erhöhte 
sich der Gesamtwert um 28.165 Mark auf 760.183 Mark. Die Bereitung von Darrsteinen in der 
einzigen Anlage des Bezirks stieg gegenüber dem Vorjahr um 438 t auf 8.715 t, allerdings war 
der Anteil an der Gesamtproduktion in der Provinz Brandenburg (ca. 410.000 t) äußerst gering 
(Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1889, mit Schreiben des Berghaupt-
manns Kynsch vom 28.3.1890, GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7101, unfol., hier S. 38-44; Lohn-
angaben, ebd., Anlage L). 

16 Im Bergrevier Frankfurt/O. wurden 1889 insgesamt 470.758 t Braunkohle gefördert, davon 
108.872 t in den Gruben des Kreises Beeskow-Storkow. Eine Erhöhung des Absatzes nach 
Berlin stand durch den neuangelegten Oder-Spree-Kanal in Aussicht, der jedoch zugleich den 
Wettbewerb mit der böhmischen Braunkohle zu verschärfen drohte. Insgesamt war der Anteil 
der auf den Wasserstraßen beförderten Kohlen in beiden Bergrevieren mit ca. 16% im Revier 
Frankfurt/O. und etwas über 5% im Revier Eberswalde sehr gering, jedoch deutlich über dem 
Durchschnitt des Oberbergamtsbezirks Halle mit lediglich 1,25% (ebd., S. 38f., 87). 

17 Die 942 Arbeitskräfte in Rüdersdorf erhielten im Jahr 1889 durchschnittliche Schichtlöhne zwi-
schen 2,66 Mark für Arbeiter im Bruchbetrieb und 3,12 Mark für Schmiede und Schlosser, der 
Jahresverdienst lag zwischen 792 Mark und 920 Mark (durchschnittlich 2,70 und 807 Mark). 
Insgesamt wurden 792.051 Mark an Lohnzahlungen getätigt (ebd., Anlage L 1); siehe 
"Oeconomieplan für die Kalksteinbrüche und Kalkbrennereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 
1. April 1889/90" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5826/6, unfol.); zu den Verhältnissen der 
Bergarbeiter in den Rüdersdorfer Werken, in GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 2518, Nr. 1.  

18 Hauptverwaltungsbericht für 1889 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7101, S. 125-130); 
statistische Angaben, in Preußische Statistik 114/1891, S. 176. 
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5. Gesundheits-Zustand der Menschen. 

Im October und der ersten Hälfte des November war der allgemeine Gesundheitszustand 
ein recht guter; alsdann vermehrten sich aber die in dieser Jahreszeit gewöhnlich 
vorkommenden katarrhalischen und rheumatischen Leiden und mit dem Beginn des 
Dezember verbreitete sich die Influenza außerordentlich schnell über den ganzen Bezirk.19 
Die Zahl der daran Erkrankten war in einigen Orten sehr groß; in Potsdam wurde sie auf 
den zehnten Theil, in Wittstock sogar auf die Hälfte der Einwohner geschätzt;20 in 
Rheinsberg mußten die Schulen geschlossen werden, weil die Hälfte der Schulkinder und 4 
Lehrer erkrankt waren; in Havelberg wurde ungefähr der fünfte Theil der Schulkinder von 
der Krankheit ergriffen.21 Im Allgemeinen blieben die Erkrankungen jedoch leichterer Art 
und endeten, wenngleich sie mit sehr beängstigenden Erscheinungen wie Schüttelfrost, 
hohem Fieber, heftigem Kopf- und Rückenschmerz und dem Gefühl großer Hinfälligkeit 
auftraten, meistentheils in wenigen Tagen mit vollständiger Genesung; dennoch war die 
Zahl der Kranken, deren Wiederherstellung sich bei andauerndem Schwächegefühl verzö-
gerte, nicht gering; auch wurden besonders gegen Ende des Monats die Erkrankungen 
bisweilen durch hinzutretende Lungen- und Brustfellentzündung gefahrdrohend und 
namentlich für bereits geschwächte und ältere Personen verhängnißvoll.22 

Die gewöhnlichen Ansteckungskrankheiten zeigten sich nur in mäßiger Verbreitung. 
Am meisten trat von denselben die Diphtheritis hervor; am häufigsten wurde dieselbe im 
Kreise Niederbarnim wahrgenommen. In diesem wurden aus 24 Orten 135 Erkrankungen 
gemeldet;23 in den übrigen Kreisen zeigte sie sich nur in wenigen oder einzelnen Orten, hin 
und wieder jedoch mit sehr bösartigem Auftreten. In dem Dorfe Goericke – Kreis Ostprig-
nitz – erkrankten und starben daran 5 Kinder.24 Am schwersten wurde das Dorf Schmer-
gow im Kreise Zauch-Belzig heimgesucht; daselbst erkrankten an Diphtheritis von Ende 
Juni bis Mitte November 109 Personen, meist Kinder, von denen 38 starben.25 Im Dorfe 
Zootzen – Kreis Templin – erfolgten 26 Erkrankungen mit 12 Todesfällen, in Gutenpaaren 
– Kreis Osthavelland – 22 Erkrankungen mit 6 Todesfällen, in den Städten Zossen 23 und 
Potsdam 44 Erkrankungen mit je 7 Todesfällen.26 Scharlach wurde in 25 Ortschaften des 

 

19 Jahressanitätsberichte der Kreisärzte für das Jahr 1889 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 38, unfol.). 
20 Der Potsdamer Stadtarzt Passauer schätzte den Anteil der Erkrankten sogar auf ein Drittel der 

Einwohner Potsdams, in der Garnison sei jeder zehnte Soldat betroffen (Jahressanitätsbericht 
vom 29.7.1890, ebd.); Jahresbericht des Kreisarztes Prawitz (Ostprignitz) vom 29.7.1890 (ebd.). 

21 Lediglich mit Verweis auf Sonderberichte in den Jahressanitätsberichten der Kreisärzte 
Wiedemann und Hannstein vom 27.3. und 16.6.1890 (ebd.). 

22 Nach statistischen Angaben wurden 1889 im Bezirk Potsdam insgesamt 2.891 Todesfälle infol-
ge von Atemwegs-, Lungen- und Brustfellerkrankungen gemeldet (Preußische Statistik 114/1891, 
S. 75); 140 Grippekranke wurden in den Krankenhäusern behandelt (ebd. 140/1896, S. XV). 

23 Besonders betroffen waren Lichtenberg-Friedrichsberg und Groß Schönebeck mit insgesamt 52 
Krankheitsfällen (Jahressanitätsbericht von Philipp vom 31.4.1890, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 
38). 

24 Ohne nähere Hinweise im Jahressanitätsbericht von Prawitz vom 29.7.1890 (ebd., S. 15-17). 
25 Die Zahl der Erkrankten betrug im Laufe des Jahres 170, davon starben 56 (ebd.). 
26 Mit abweichenden Angaben in den Jahressanitätsberichten der Kreisärzte Falk (Teltow), Passau-

er (Potsdam), Jaenicke (Templin) und Reinecke (Osthavelland) vom 31.12.1889, 20.3., 1.4. und 
15.11.1890 (ebd.); siehe auch Zeitungsbericht des Potsdamer Polizeipräsidenten vom 
31.12.1889 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 103-105, Konzept, mit Verweis auf Massow 
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Kreises Niederbarnim und wenigen Dörfern der Kreise Teltow, Ost- und Westprignitz, 
auch in den Städten Perleberg, Neu-Ruppin und Potsdam beobachtet; die Erkrankungen 
zeigten sich jedoch nur in mäßiger Zahl und waren von leichter Art.27 Masern bildeten 
leichte Epidemien in Rixdorf und drei anderen ländlichen Ortschaften des Kreises Teltow 
sowie in einem Dorfe des Kreises Oberbarnim; eine geringe Zahl leichter Fälle kam auch in 
Potsdam vor.28 Unterleibstyphus zeigte sich in Havelberg mit 8 Erkrankungen und 2 To-
desfällen, außerdem in Prenzlau und Potsdam in wenigen leicht verlaufenen Fällen sowie 
vereinzelt mit ebenfalls leichtem Verlaufe in einigen Dörfern.29 Ansteckende catarrhalische 
Augenentzündung hatte sich unter der Schuljugend in Prenzlau verbreitet. Im Laufe des 
Sommers sollen einige Fälle granulöser Bindehautentzündung unter dem Militair daselbst 
vorgekommen sein; später wurde bekannt, daß namentlich Schülerinnen der höheren 
Töchterschule daran litten, und als daraufhin Anfangs November Ermittelungen angestellt 
wurden, ergab sich, daß unter den 259 Schülerinnen dieser Anstalt 18 mit dem Leiden be-
haftet waren. Infolge dessen wurden auch die Zöglinge aller übrigen Schulen daselbst ärzt-
lich untersucht, wobei sich herausstellte, daß viele an leichtem Bindehautcatarrh, jedoch 
von den 2.461 untersuchten nur 67 an granulöser Entzündung und unter diesen nur 4 in 
stark ausgeprägter Form litten. Die erforderlichen Maßregeln wurden mit Sorgfalt durch-
geführt und machten dem Übel bald ein Ende.30 

6. Gesundheits-Zustand der Hausthiere. 

Im Spätsommer vorigen Jahres durch eingeführte Rinder eingeschleppt, verbreitete sich die 
Maul- und Klauenseuche im Verlauf des letzten Vierteljahres fast über den ganzen Bezirk 
und ergriff, während sie Schafe und Schweine mehr oder weniger ganz verschonte, die 
Rindviehbestände in überaus großem Umfange. Es wurden von den Kreisen Westprignitz 
11, Ostprignitz 18, Neu-Ruppin 17, Prenzlau 3, Angermünde 9, Oberbarnim 13, Nieder-
 

vom 30.12.1889, ebd., Bl. 94); zur Statistik der Todesfälle in den Kreisen siehe Preußische 
Statistik 114/1891, S. 72-75. 

27 In Potsdam wurden 44 Erkrankungen und ein Todesfall gemeldet (Massow vom 30.12.1889, 
BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 94); siehe Jahressanitätsberichte der Kreisärzte Philipp, 
Falk, Prawitz, Hannstein, Wiedemann und Passauer (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 38). 

28 Jahressanitätsberichte der Kreisärzte Falk, Großmann und Passauer (ebd.). 
29 In Potsdam wurden 14 Erkrankungen, darunter 4 Soldaten angezeigt (Massow vom 30.12.1889, 

BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 94); siehe Jahressanitätsberichte der Kreisärzte 
Hannstein, Lindow und Passauer (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 38). 

30 Siehe Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Lindow vom 25.3.1890: "Contagiöse Augenentzün-
dung trat in der Stadt Prenzlau unter dem Militär im März auf und wurde durch das ganze Jahr 
hindurch beobachtet. Zu Anfang November erkrankten Schülerinnen der Töchterschule daran 
und da die von mir in Veranlassung der Polizei-Verwaltung angestellte Untersuchung der 
sämmtlichen Schülerinnen mehrere Erkrankungen constatirte und gleichzeitig noch Schüler 
anderer Schulen daran erkrankt gemeldet wurden, veranlaßte der Magistrat eine Untersuchung 
sämmtlicher Schulen der Stadt; in Folge dessen habe ich 2.461 Schulkinder untersucht und an 
Augenkatarrhen leidend 1.019, an scrophulösen Augenentzündungen 37 und an der contagiösen 
Augenentzündung erkrankt 67 gefunden; die letzteren wurden sofort vom Schulbesuch ausge-
schlossen, den andern die Pflicht ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen unterlegt, außerdem 
einzelne Klassenräume desinficirt. Zwar wurden noch einige neue Erkrankungen im Laufe der 
Zeit gemeldet, doch konnte nach Ablauf von etwa 4 Wochen das Erlöschen der Krankheit 
constatirt werden" (ebd.). 
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barnim 29, Beeskow-Storkow 2, Jüterbog-Luckenwalde 4, Teltow 16 und Westhavelland 
nicht weniger als 40 Gemeinden und Gutsbezirke von der Seuche heimgesucht. Durch 
vorläufige Aufhebung der Viehmärkte und sofortige Anordnung der Ortssperre konnte 
jedoch bald der Weiterverbreitung Einhalt geboten werden und es gelang, als mit dem 
Eintritt des Winters der Weidegang des Viehs aufhörte, die Seuche vollkommen zu un-
terdrücken, sodaß dieselbe seit dem Dezember als erloschen angesehen werden kann.31 

An Milzbrand fielen in den Kreisen Ostprignitz, Beeskow-Storkow und Teltow je eine 
Kuh. In Beeskow steckte sich ein Abdeckerei-Knecht beim Zerlegen der an dieser Seuche 
gefallenen Kuh an und starb an gleicher Krankheit.32 

Der Rotz wurde in der Stadt Jüterbog an 1 und in Wilmersdorf, Kreis Teltow, bei 3 
Pferden festgestellt. Im Kreise Osthavelland sind zu Linum 15, in Fehrbellin 4, in 
Cremmen 2 und in Hennigsdorf 1 Pferd auf polizeiliche Anordnung getödtet und mit Rotz 
behaftet befunden worden. In Spandau wurde die Seuche an 5 Pferden beobachtet.33 

Von sonstigen Viehkrankheiten kam der Rothlauf bei mehreren Schweinen im Kreise 
Oberbarnim und in Spandau vor. In letztgenannter Stadt wurden auch 6 dieser Thiere und 
in Reinickendorf, Kreis Niederbarnim deren 3 mit Trichinen behaftet ermittelt. An einem 
Orte des Kreises Teltow, in Gadsdorf, trat die sogenannte Geflügelcholera auf; derselben 
fielen eine große Anzahl Gänse, in geringerer Menge Hühner, zum Opfer.34 

7. Ein- und Auswanderung. 

Während des Jahres 1889 sind 13 Aufnahme-Urkunden an Reichsangehörige ertheilt wor-
den, von denen 2 für Familien und 11 für einzelne Personen bestimmt waren. Die 
Gesammtzahl dieser Aufgenommenen betrug 21, namlich 14 männliche und 7 weibliche 
Personen; von diesen gehörten Bayern 7, Mecklenburg 6, Braunschweig 1, Anhalt 1, 
Hessen 1 und Baden 5 an.  

Für Ausländer wurden 10 Aufnahme-Urkunden und zwar 6 für Familien und 5 für 
einzelne Personen ertheilt. Von diesen, insgesamt 27, nämlich 13 männlichen und 14 
weiblichen, gehörten ihrer bisherigen Staatsangehörigkeit nach England 1, Nord-Amerika 
1, der Schweiz 2, Russland 10, Oesterreich-Ungarn 11 und Schweden 2 an.35 

 

31 Siehe u.a. Landräte von Bernstorff (Ostprignitz) und von Jagow (Westprignitz) vom 20. und 
23.12.1889 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 71, 73f.); zahlreiche Nachweise im Amtsblatt 
1889, hier S. 370: Bekanntmachung vom 8.10.1889 über den Ausbruch der Maul- und 
Klauenseuche und des Milzbrandes in verschiedenen Ortschaften der Kreise Angermünde, 
Oberbarnim, Ost- und Westhavelland und Ostprignitz; weitere Bekanntmachungen in sämtlichen 
Ausgaben des Amtsblatts bis Jahresende (ebd., Nr. 40-52); Verbote von Viehmärkten vom 
22.10. und 26.11.1889 (ebd., hier S. 382, 423); Berichte in BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 
758; über Viehseuchen auch BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 213; zur Überwachung der Viehmärkte, 
ebd., Nr. 424. 

32 Einzelne Nachweise unter den oben genannten Angaben, in Amtsblatt 1889, Nr. 40-52; 
Bestimmungen über Abdeckereiberechtigungen und deren Ablösungen, in BLHA, Rep. 2A I 
Vet, Nr. 776 und 778; in Beeskow, ebd., Nr. 797. 

33 Einzelne Nachweise unter den oben genannten Angaben, in Amtsblatt 1889, Nr. 40-52. 
34 Unter den Hühnern des Büdners Carl Brumm (Bekanntmachungen vom 25.11. und 24.12., ebd., 

S. 423, 465). 
35 Bestimmungen über Aufnahmeurkunden und Naturalisation, in BLHA, Rep. 2A I St, Nr. 260 

und 261; siehe auch BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 50. 
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Für eine männliche Person aus den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika wurde eine 
Wiederaufnahme-Urkunde ausgefertigt.36 

Während sich hiernach die Einwanderung auf annähernd der gleichen Höhe wie der des 
Jahres 1888 erhalten hat, nahm die Auswanderung gegenüber dem Vorjahre, wie 
nachfolgende Übersicht erweist, erheblich zu:37 

Lfd. 
No. 

Kreis  Zahl der ertheilten Entlassungs‐
Urkunden 

Zahl der ausgewanderten Personen 

überhaupt  an 
Familien 

an einzelne 
Personen 

 
männlich 

 
weiblich 

 
überhaupt 

1.  Prenzlau  63  32  31  109  96  205 

2.  Templin  9  5  4  14  9  23 

3.  Angermünde  14  7  7  21  14  35 

4.  Oberbarnim  1  1    3  3  6 

5.  Niederbarnim  2  2    5  3  8 

6.  Teltow  3  1  2  4  1  5 

7.  Beeskow‐Storkow             

8.  Jüterbog‐Luckenwalde  3    3  3    3 

9.  Zauch‐Belzig  3  2  1  7  3  10 

10.  Potsdam  1  1    2  1  3 

11.  Brandenburg  1    1  1    1 

12.  Westhavelland  4  1  3  11  2  13 

13.  Osthavelland  3  1  2  5  3  8 

14.  Ruppin  6  2  4  9  6  15 

15.  Ostprignitz  5  2  3  5  4  9 

16.  Westprignitz  8  3  5  12  4  16 

17.  Spandau             

18.  Außer dem Bezirk  1  1    1  1  2 

  Sa. 1889  127  61  66  212  150  362 

  Sa. 1888  101  54  47  158  132  290 

 

Lfd. 
No. 

Nord‐
Amerika 

Süd‐
Amerika 

Australien  Japan  Rußland  England  Oesterreich‐
Ungarn 

m.  w.  m.  m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w.  w.  m.  w. 

1.  105  98                         

2.  14  9                         

3.  15  9    1                  1   

4.                             

5.                    4  2       

6.  1                           

7.                             

8.                             

9.                             

10.                             

 

36 Bestimmungen über Renaturalisation, in BLHA, Rep. 2A I St, Nr. 266. 
37 Folgende Tabellen sind geteilt. 
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Lfd. 
No. 

Nord‐
Amerika 

Süd‐
Amerika 

Australien  Japan  Rußland  England  Oesterreich‐
Ungarn 

m.  w.  m.  m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w.  w.  m.  w. 

11.            1                 

12.                             

13.  1    2                  1     

14.                    1         

15.  1                           

16.                1             

17.                             

18.                    1  1       

  138  116  2  1    1    1    6  3  1  3   

 

Lfd. 
No. 

Schweiz  Holland  Sachsen  Baden  Mecklenburg  Hamburg 

m.  w.  m.  m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w.  w. 

1.  105  98                     

2.  14  9                     

3.  15  9    1                 

4.                         

5.                    4  2   

6.  1                       

7.                         

8.                         

9.                         

10.                         

11.            1             

12.                         

13.  1    2                  1 

14.                    1     

15.  1                       

16.                1         

17.                         

18.                    1  1   

  138  116  2  1    1    1    6  3  1 

8. Allgemeine Sicherheitspolizei. 

Die Zahl der bestraften Personen, welchen wegen ihrer Gefährlichkeit für die öffentliche 
Sicherheit der Aufenthalt in der Nähe von Berlin zu untersagen war, hat sich im abgelaufe-
nen Jahre wiederum in erfreulicher Weise vermindert und nur die Höhe von 37 gegenüber 
75 im Vorjahre erreicht. Wegen Bettelns und Landstreichens wurden im Jahre 1889 durch 
gerichtliches Erkenntniß der Landespolizeibehörde 584 Personen gegen 588 im Jahre 1888 
und 831 im Jahre 1887 überwiesen, von denen 539 in Besserungsanstalten untergebracht, 
28 wegen Arbeitsunfähigkeit oder aus anderen Gründen entlassen und die übrigen 17, da 
sie Ausländer waren, aus dem deutschen Reiche verwiesen wurden. Wie demnach der 
Zuzug der gewohnheitsmäßigen Verbrecher nach der Umgebung Berlin's in erheblicher 
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Weise abgenommen hat, scheint auch die Verminderung der Bettler und Landstreicher 
daselbst anzuhalten.38 

9. Verbrechen, schädliche Naturereignisse. 

Am Abend des 9. Dezember v. Js. erstach der geistesgestörte Sohn Johann des Kossäthen-
Altsitzers Jaenicke in Lindenberg, Kreis Beeskow-Storkow, seinen Vater mittelst eines 
Löffelstiels.39  

In Potsdam brach während der Nacht des 28. Dezember v. Js. in dem Hause Nauener-
Communikation 12 ein Feuer aus, bei welchem der dort wohnhafte 76jährige Zeichenlehrer 
Moores seinen Tod fand. Der alte Mann hatte, krank zu Bett liegend, vor dem Einschlafen 
das Licht zu verlöschen unterlassen und dieses anscheinend beim Niederbrennen in der 
Nähe liegende Papiere und sodann das Lager entzündet, sodaß, als der Brand bemerkt 
wurde und die Feuerwehr in den Raum eindringen konnte, man nur noch die verkohlte 
Leiche in dem ausgebrannten Zimmer vorfand.40 

Auf dem Königlichen Feuerwerks-Laboratorium zu Spandau fand am 28. September v. 
Js. in der für die Zündhütchenherrichtung bestimmten Abtheilung eine Explosion statt, 
durch welche eine Anzahl Arbeiterinnen verletzt wurde. Von diesen mußten zwar 8 in das 
Krankenhaus aufgenommen werden, konnten aber bald als geheilt dasselbe wieder ver-
lassen.41 

 

38 Verfahren gegen Bettler und Landstreicher und diesbezügliche Bestimmungen, in BLHA, Rep. 
2A I Pol, Nr. 1847 und 1850; Verzeichnisse über die Ausweisungen von Ausländern aus dem 
Reichsgebiet, in Amtsblatt 1889, Nr. 40-52; ebd. 1890, S. 6, 19f.; dazu BLHA, Rep. 1 
Oberpräsident, hier Nr. 1055. Der "kleine Belagerungszustand" für Berlin, Potsdam, Charlotten-
burg, Spandau und die Kreise Teltow, Niederbarnim und Osthavelland wurde indessen um ein 
weitere Jahr verlängert (Bekanntmachungen vom 26.9.1889, Amtsblatt, Extrablatt vom 
30.9.1889, S. 357-359); dazu BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1033, Bl. 59-82. 

39 Nicht gemeldet im Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 3.4.1890 (GStA PK, X. HA 
Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 102, Bl. 551-553, Konzept); statistische Angaben zu 
Mordfällen im Jahr 1889, in Preußische Statistik 114/1891, S. 72-75, 166. 

40 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten vom 30.12.1889 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 
103v); der Zeichenlehrer, Porträt- und Landschaftsmaler H. A. Moores unterrichtete an der 
Realschule (Allgemeiner Wohnungs-Anzeiger 1882, S. 95, 186); im Jahr 1889 verunglückten im 
Bezirk Potsdam 22 Menschen bei Bränden, davon einer tödlich (Preußische Statistik 131/1895, 
S. 153; weitere Angaben ebd. 131/1897, S. 135-147; ebd. 114/1891, S. 166; zur Statistik der 
durch Fahrlässigkeit entstandenen Brände, ebd. 131/1897, S. 63-86; ebd. 131/1895, S. 148-152. 

41 Die Explosion ereignete sich morgens gegen 8 Uhr im ersten Stockwerk der Fabrik, wo etwa 60 
Frauen und Mädchen beschäftigt waren, siehe Teltower Kreis-Blatt, Nr. 115 (1.10.1889), S. 2f: 
"Viele wurden durch herumgeschleuderte Zünder, Holzsplitter ec. getroffen, einzelnen sind die 
Kleider vom Leibe gerissen, mehrere wurden furchtbar verbrannt. [...] Die Folgen der Explosion 
waren entsetzlich. Als die Detonation erfolgte, eilte sofort zahlreiches Fabrikpersonal zur Un-
glücksstelle. Mehrere Arbeiterinnen wurden gräßlich zugerichtet am Boden liegend vorgefun-
den. Bei einigen war der Körper wie gespickt mit Zündhütchen; Fleischtheile waren ihnen auf-
gerissen" (zit. nach Anzeiger für das Havelland); statistische Angaben über tödliche Unglücks-
fälle infolge von Explosionen, in Preußische Statistik 114/1891, S. 166f. 
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Brände größeren Umfangs sind im abgelaufenen Vierteljahre nicht zur Anzeige 
gelangt.42 

10. Stiftungen. 

Durch letztwillige Verfügungen wurden im Jahre 1889 zugewendet: 
1. der Mägdherberge zu Potsdam von dem verstorbenen Rentier Friedrich Wilhelm 

Künne ein Kapital von 18.000 M.43 
2. der Stadtgemeinde Charlottenburg das Vermögen der daselbst verstorbenen Wittwe 

des Majors von Platen, Franziska geb. von Lentzke,44 welches abzüglich sonstiger Legate 
einen Werth von 90.000 M hat und zu Wohlthätigkeitszwecken bestimmt ist.45 

3. dem Waisenhause, Stiftung Louisen-Andenken, ebendaselbst von dem Stadtrath a.D. 
Carl Heinrich Kühne ein Kapital von 15.000 M.46 

4. der Stadtgemeinde Brandenburg von dem Stadtrath August Hausmann ein Beitrag 
von 130.000 M für Armenzwecke.47 

 

42 Im Ganzen wurden im letzten Quartal des Jahres im Bezirk Potsdam 183 Schadenbrände in 190 
Besitzungen gemeldet, der Gesamtschaden betrug knapp 640.000 Mark (ebd. 131/1895, S. 
126f.); erwähnenswert ist ein Brand in Charlottenburg, der am 24. November in einem Gebäude 
eines Pappenfabrikanten ausbrach, der Gesamtschaden betrug über 160.000 Mark (ebd. 
131/1897, S. 152f.); im gesamten Jahr ereigneten sich im Bezirk Potsdam 752 Schadenbrände in 
318 Gemeindeeinheiten, von denen 846 Besitzungen betroffen waren. Der Gesamtschaden lag 
bei fast 3,6 Mio. Mark (ebd. 131/1895, S. 2). 

43 BLHA, Rep. 2A I SW, Nr. 600; Wilhelm Friedrich Künne, Registrator a.D., stiftete auch an die 
Heil- und Pflegeanstalt für Epileptische (ebd., Nr. 601) und an den Gustav-Adolf-Verein in 
Potsdam (BLHA, Rep. 2A II Pdm, Nr. 516). 

44 Franziska von Platen (1815-89) war seit 1839 mit Wilhelm von Platen (1810-87) verheiratet, sie 
starb am 5. April 1889, siehe Gothaisches Genealogisches Taschenbuch der Adeligen Häuser 
1900, S. 547; ebd. 1903, S. 682. 

45 Das Erbe wurde in vier Stiftungen zu sozialen Zwecken aufgeteilt, darunter eine Altersversor-
gungsanstalt für adelige Damen ("Von Platen und von Lentzcke-Stiftung II" mit 35.000 Mark), 
sowie drei Armenstiftungen mit jeweils eigener Zweckbestimmung, darunter das "Platensche 
Vermächtnis" (18.000 Mark) zugunsten der Unterstützung der aus dem städtischen Krankenhaus 
entlassener Personen, die "Von Platen und von Lentzcke-Stiftung I" (4.000 Mark) zugunsten der 
Bewohner des Bürgerhospitals. Das Vermögen der Franziska von Platen betrug 224.000 Mark 
(Ludwig: Fall, S. 216-218, 238-240); siehe GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 1390 Charlottenburg, 
Nr. 12.  

46 Die Zinsen aus dieser Stiftung des Standesbeamten Kühne und seiner Ehefrau wurden als "Carl 
Kühne und Charlotte Christ-Stiftung" dazu verwendet, den zwei jeweils jüngsten Kindern des 
Waisenhauses ein Sparbuch anzulegen, das sie beim Verlassen der Anstalt ausgezahlt erhielten 
(Ludwig: Fall, S. 77); zur "Stiftung Luisens Andenken" siehe GStA PK, I. HA Rep. 77 B, Nr. 
512 und GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 12741. 

47 August Ludwig Hausmann (1802-89) war Fabrikant und Mitglied der Direktion der Berlin-Pots-
dam-Magdeburger Eisenbahngesellschaft, 1848 stellv. Mitglied der Nationalversammlung und 
1849 Teilnehmer an der Gothaer Versammlung, 1865 Mitglied des Preußischen Herrenhauses, 
1871-78 Abgeordneter der Fortschrittspartei im Reichstag für den Wahlkreis Westhavelland–
Brandenburg (Best: Handbuch, S. 171; Schwarz: Handbuch, S. 340); Schenkungen für die 
Armenkasse in Brandenburg/H., in BLHA, Rep. 2A I SW, Nr. 373; siehe auch GStA PK, I. HA 
Rep. 77 Tit. 1390 Brandenburg/Havel, Nr. 1. 
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5. dem unter der Verwaltung des Magistrats zu Pritzwalk stehenden Tiede'schen 
Stipendium von dem zu Sanct Louis in Nord-Amerika verstorbenen Dr. Hermann Nagel 
die Summe von 4.165 M, welche als "Henriette Nagel Stiftung" zur Unterstützung 
bedürftiger Studenten aus Pritzwalk verwendet werden soll.48 

6. der Stadtgemeinde Strausberg von der verwittweten Tuchmachermeister Brunzlow 
1.500 M zur Vertheilung an arme Leute.49 

7. der Stadtgemeinde Lenzen von dem dort verstorbenen Rentier August Jahn 3.000 M, 
von deren Zinsen alljährlich zur Anschaffung der Einsegnungskleider für 2 Knaben und 2 
Mädchen beigesteuert werden soll.50 

8. der Stadtgemeinde Coepenick hat der Commerzienrath Carl Spindler auf Spind-
lersfeld daselbst eine Schenkung von 15.000 M zur Begründung einer höheren Schule ge-
macht.51 

11. Schulwesen. 

Auf Grund des Gesetzes vom 6. Juli 1885, betreffend die Pensionirung der Lehrer und Leh-
rerinnen an öffentlichen Volksschulen, sind im Laufe des Jahres 1889 57 Lehrer und 2 
Lehrerinnen auf ihren Antrag in den Ruhestand versetzt worden, wobei der Durchschnitts-
satz der denselben gewährten jährlichen Pension 1.050 M betrug. Während unter den im 
Jahre 1886 emeritirten 101 Lehrern und 3% das 65. Lebensjahr noch nicht erreicht hatten, 
dagegen im Jahre 1887 bei einer Zahl von 66 Pensionirungen der Procentsatz der infolge 
nachgewiesener Dienstunfähigkeit in den Ruhestand versetzten Lehrer unter 65 Jahren auf 
44% gestiegen war und derselbe im Jahre 1888 bei 54 Pensionirungen sich auf fast gleicher 
Höhe (43%) erhalten hatte, ist im Jahre 1889 eine weitere Steigerung bis auf 54% ein-
getreten.52 

 

48 Dr. Hermann Nagel (1820-89) wurde in Pritzwalk als Sohn eines Müllers geboren, nach seinem 
Medizinstudium in Halle, Würzburg und Berlin wanderte er 1847 nach Texas aus, wo er in 
Millheim bei Houston als Arzt und Farmer lebte, siehe Walter D. Kamphoefner, Wolfgang 
Helbich (Hrsg.): Germans in the Civil War. The Letters They Wrote Home, Chapel Hill 2006, S. 
394f.; zur Stiftung siehe BLHA, Rep. 2A I SW, Nr. 661; das "Tiedesche Stipendium" ging auf 
eine Spende des Domherren von Magdeburg, Vincentius Tiede im Jahr 1478 zurück (Baumgart: 
Stipendien, S. 123; Urkunde in BLHA, Rep. 8 Pritzwalk U, Nr. 10/1).  

49 BLHA, Rep. 2A I SW, Nr. 698.  
50 Ebd., Nr. 488; BLHA, Rep. 8 Lenzen, Nr. 334.  
51 Protokoll der Stadtverordnetenversammlung von Köpenick vom 16.9.1889 (LAB, A Rep. 046-

02, Nr. 61, unfol.). – Carl Spindler (1841-1902) war seit 1881 alleiniger Inhaber der Wäsche-
reibetriebe W. Spindler in Spindlersfeld, einem nach der Familie benannten Vorort von 
Köpenick, als engagierter Unternehmer beteiligte er sich maßgeblich an der weiteren Industriali-
sierung und am Siedlungsbau an der oberen Spree und war Urheber zahlreicher Stiftungen und 
Spenden (u.a. Müggelturm, Spindlerbrunnen), 1898 Ehrenbürger von Köpenick (Uhlig: Köpe-
nick, S. 70). 

52 Gemäß "Gesetz, betreffend die Pensionirung der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen 
Volksschulen" vom 6.7.1885 (Gesetz-Sammlung 1885, Nr. 9080, S. 298-304) erfolgte der Pen-
sionseintritt mit Vollendung des 65. Lebensjahres, aber nach eigenem Wunsch auch darüber hin-
aus. Die Pension in Höhe von max. dreiviertel des Diensteinkommens wurde bis zu einer Höhe 
von 600 Mark aus der Staatskasse und darüber hinaus von den sonstigen zur Aufbringung der 
Pension bisher Verpflichteten aufgebracht. Als Dienstzeit wurde die gesamte Zeit angesehen, in 
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Nachdem auf Grund des Gesetzes vom 14. Juni 1888, betreffend die Erleichterung der 
Volksschullasten, den zur Schulunterhaltung verpflichteten Gemeinden vom 1. October 
desselben Jahres ab aus Staatsmitteln ein Gesammtbeitrag von jährlich rund 884.000 M 
zum Diensteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen überwiesen worden, hat sich derselbe 
in Folge des Ergänzungsgesetzes vom 31. März 1889 vom 1. April v. Js. ab auf 1.186.250 
M erhöht.53 Der Beitrag dient zur Bestreitung des Diensteinkommens von 1.197 al-
leinstehenden, 355 ersten und 1.282 anderen ordentlichen Lehrern, 161 ordentlichen 
Lehrerinnen, 3 Hülfslehrern sowie 12 Hülfslehrerinnen. Da von obiger Summe gemäß § 3 
des Gesetzes vom 14. Juni 1889 ein Betrag von 8.944 M ruht, gelangen insgesammt nur 
1.177.306 M aus der Staatskasse zur Zahlung.54 

Hiernach ist den Gemeinden in umfassender und wirksamer Weise eine Erleichterung 
bezüglich der Schullasten zu Theil geworden, weshalb auch nur sehr wenige derselben mit 
Anträgen auf ausnahmsweise Genehmigung der Forterhebung von Schulgeld hervorgetre-
ten sind, und es zu hoffen steht, daß in richtiger Würdigung und Anerkennung der Fürsorge 
der Königlichen Staatsregierung die vielfachen früher wohlbegründeten Klagen über den 
schweren Druck der Volksschullasten mehr und mehr verschwinden werden.55 

12. Öffentliche Bauten. 

An Hochbauten gelangten eine Anzahl größerer Arbeiten, deren Inangriffnahme ich in mei-
nem allerunterthänigsten Berichte vom 22. Februar 1889 erwähnt habe, im Laufe des ver-
gangenen Jahres zur Fertigstellung: 

1. das magnetische Observatorium auf dem Telegraphenberge bei Potsdam, dessen auf 
77.500 M veranschlagte Kosten ganz aus Staatsmitteln bestritten worden sind, konnte am 
3. Dezember v. Js. seiner Bestimmung übergeben werden.56  

 

der sich der Lehrer im öffentlichen Dienst befand; Erläuterungen in Schneider: Volksschul-
wesen, Bd. 1, S. 854-886; BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 911.  

53 Im Gesetz vom 21.3.1889 (Gesetz, betreffend die Ergänzung des Gesetzes über die Erleichte-
rung der Volksschullasten vom 14. Juni 1888, Gesetz-Sammlung 1889, Nr. 9326, S. 64) wurde 
die Besoldung der Lehrer und Lehrerinnen neu festgelegt. Von nun an erhielten alleinstehende 
erste ordentliche Lehrer 500 Mark, andere ordentliche Lehrer 300 Mark, ordentliche 
Lehrerinnen 150 Mark und Hilfslehrer bzw. Hilfslehrerinnen 100 Mark (§ 1). Darüber hinaus 
wurde das Schulgeld reduziert (§ 2), siehe auch Gesetz, betreffend die Erleichterung der 
Volksschullasten vom 14.6.1888 (ebd. 1888, Nr. 9301, S. 240-242); Hinweise dazu in Dok.-Nr. 
85. 

54 Instruktion zur Ausführung des Ergänzungsgesetzes vom 15.4.1889 (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 
970). 

55 Eine weitere Belastung der Gemeinden entstand durch die Finanzierung der Schulbauten, die 
vermehrt über Anleihemittel statt, wie vorgesehen, im Rahmen der Gemeindehaushalte bestrit-
ten wurden; dazu Ministerialerlass vom 10.10.1889 und nachfolgender Schriftverkehr zur Etati-
sierung von Gemeindeausgaben (BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 492, Bl. 15); über die Schullasten 
der Gemeinden siehe Schneider: Volksschulwesen, Bd. 2, S. 164-252. 

56 Die Bauabnahme fand am 3. Oktober statt (Verhandlungsprotokoll, in BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 
829, Bl. 272f.); zu den baulichen Ergänzungen Hue de Grais an Kultusministerium vom 
23.11.1889 (ebd., Bl. 274, Konzept); siehe auch GStA PK, I. HA Rep. 76 V c Sekt. 1 Tit. XI 
Teil II, Nr. 7 e, Bd. 1; das Magnetische Observatorium als Teil des Meteorologisch-
Magnetischen Observatoriums wurde von Frühjahr 1888 bis Herbst 1889 erbaut (Bollé: Brüder, 
S. 84-86; Körber: Geschichte, S. 13-16, Abb. auf S. 15; Hellmann: Observatorium); 
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2. das Kuppelgebäude für die photographische Aufnahme der Himmelskarte, welches 
gleichfalls auf dem Telegraphenberge bei Potsdam aus Staatsmitteln errichtet worden ist 
und dessen Kosten einschließlich der Ausstattung mit Instrumenten 53.000 M erfordert 
haben, wurde der Verwaltung der Sonnenwarte zur Benutzung überantwortet.57 

3. das Hauptsteueramtsgebäude in Prenzlau, dessen vom Staate aufzubringende Kosten 
auf 63.000 M veranschlagt waren, wurde bis auf einige Arbeiten zur Regelung und Ein-
friedigung der Umgebung fertiggestellt und am 1. October 1889 dem Verkehr übergeben.58 

4. der Kirchbau in Friedrichsfelde ist bis auf wenige Arbeiten der inneren Aus-
schmückung vollendet worden, sodaß die Übergabe des Gotteshauses demnächst erfolgen 
kann.59 

5. die Kirche in Bornow bei Beeskow ist im Rohbau fertiggestellt und ihr innerer 
Ausbau soweit vorbereitet, daß die Übergabe für den nächsten Sommer in Aussicht genom-
men ist.60  

An Neubauten wurden im vorigen Jahre begonnen: 
6. die Errichtung eines geodätischen Instituts auf dem Telegraphenberge bei Potsdam. 

Durch diesen Bau, dessen Kosten in der Superrevision auf 585.000 M festgestellt und von 
der Staatskasse aufgebracht werden sollen, erfahren die großartigen Anlagen der Sonnen-
warte eine bedeutende Erweiterung. Da die eigenartige Zweckbestimmung des Gebäudes 
die Bewältigung ganz bedeutender Mauermassen erfordert, war es ausgeschlossen, dassel-
be im vergangenen Jahre unter Dach zu bringen; seine Vollendung ist jedoch bestimmt im 
Jahre 1891 zu erwarten.61  

7. der Neubau einer Kirche zu Heegermühle, von dessen auf 55.000 M veranschlagten 
Kosten 5.280 M aus den Allerhöchst für derartige Zwecke bestimmten Geldmitteln als 
Gnadengeschenk bewilligt worden sind und der Rest von der Gemeinde und der Stadt 
Eberswalde als Patronin aufgebracht wird, ist im Laufe vergangenen Jahres soweit geför-
dert worden, daß seine Vollendung für das Jahr 1890 in Aussicht genommen werden 
kann.62 

Von den im Interesse der Denkmalspflege unternommenen Arbeiten 

 

Rechnungsbelege, in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 100; zum Bau und zur Unterhaltung der 
wissenschaftlichen Institute auf dem Telegrafenberg, in BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 828.  

57 Es handelt sich um den Photographischen Refraktor des Astrophysikalischen Instituts, der 
1888/89 unter Leitung von Paul Spieker erbaut wurde (Bollé: Brüder, Abb. 96 auf S. 82; 
Wernicke: Potsdam-Lexikon, S. 284).  

58 Theil: Stadtlexikon, S. 74. 
59 Pomplun: Dorfkirchen, S. 41-43. 
60 Nicht gemeldet im Zeitungsbericht von Gersdorff vom 3.4.1890 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 

Beeskow-Storkow, Nr. 102, Bl. 551-553); siehe BLHA, Rep. 2A II B, Nr. 264; Rechnungs-
belege über Baukosten (1886-90), in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 26; Dehio: Brandenburg, S. 
108 mit Karte 7. 

61 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten vom 30.12.1889 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 
103-105, Konzept, mit Verweis auf Langhoff vom 30.12.1889, ebd., Bl. 97-102, hier Bl. 98v-
99r); zu den Bauarbeiten und zur Verwendung der Finanzmittel (1888-90) siehe BLHA, Rep. 
2A I Hb, Nr. 839; GStA PK, I. HA Rep. 76 V c Sekt. 1 Tit. XI Teil II, Nr. 5, Bd. 13 und Nr. 5 a, 
Bd. 2; Helmert: Institut. 

62 BLHA, Rep. 2A II O, Nr. 958; Dehio: Brandenburg, S. 268. 



Zeitungsbericht für das 4. Quartal 1889 

 1316 

8. zur Herstellung der Klosterruine Chorin mußte zwar wegen Mangels an Geldmitteln 
während des größten Theiles des Sommers Abstand genommen werden, nach erfolgter 
Nachbewilligung von 3.000 M aus den Allerhöchst hierzu zur Verfügung gestellten 
Geldern konnten dieselben im Herbst jedoch von Neuem begonnen und nahezu zum Ab-
schlusse gebracht worden.63 

9. Die Erneuerung des Domes zu Havelberg wurde im Wesentlichen vollendet und die 
Wiedereröffnung des Gottesdienstes wird in diesem altehrwürdigen Baudenkmale erfolgen 
können, sobald die Orgel, welche unter dem langen Bau gelitten hat einer Ausbesserung 
unterzogen ist.64 

10. An der Klosterkirche zu Lehnin haben Bauarbeiten im vergangenen Jahre nicht 
stattgefunden, jedoch wurde die Ausschmückung des Innern durch Wandgemälde von Pro-
fessor Schaper65 soweit vorbereitet, daß der Beginn dieser Arbeiten für das Jahr 1890 be-
stimmt in Aussicht genommen werden kann. Die erforderlichen Mittel werden aus den Gel-
dern, welche dem Herrn Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegen-
heiten für Kunstzwecke zur Verfügung gestellt sind, bestritten.66 

Für die Ausführung vorbereitet wurde: 
11. der Neubau eines amtsgerichtlichen Geschäftsgebäudes in Schwedt a/O., dessen 

aus Staatsmitteln zu deckende Kosten auf 67.000 M veranschlagt sind.67 
12. der Entwurf zu einer Kirche mit etwa 1.180 Plätzen in Luckenwalde, welche nach 

den im Ministerium der öffentlichen Arbeiten aufgestellten Skizzen romanische Formen 
erhält. Von den auf ungefähr 190.000 M veranschlagten Kosten des Baues werden voraus-
sichtlich 70.000 M von der Gemeinde und 85.500 M aus dem Patronatsbauvermögen be-
stritten, während zur Deckung des Restes von 44.500 M die Bewilligung eines Aller-
höchsten Gnadengeschenkes erhofft wird.68 

13. die Errichtung eines Instituts für Winkelmessungen auf dem Telegraphenberge bei 
Potsdam. Der zur Erweiterung der Sonnenwarte bestimmte Bau ist auf 126.000 M veran-
schlagt und die erste Rate der Geldmittel soll durch den nächstjährigen Haushalts-Etat 
aufgebracht werden.69 

14. der Neubau eines meteorologischen Instituts auf dem Telegraphenberge bei Pots-
dam, von dessen einschließlich für Nebenanlagen auf 391.400 M veranschlagten Kosten 

 

63 Zu den Instandsetzungsarbeiten siehe Schleyer: Baugeschichte, S. 75f.; BLHA, Rep. 2A I Hb, 
Nr. 1161, 1265 und 1266; zur Unterhaltung der Klosterkirche auch BLHA, Rep. 2A II A, Nr. 
422. 

64 BLHA, Rep. 2A II WP, Nr. 779 und 793; Reichel: Dom, S. 138f.; Zoellner: Chronik, S. 291-
313, insbes. S. 312; Rechnungsbelege, in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 27. 

65 Hermann Schaper (1853-1911), siehe Dok.-Nr. 85. 
66 BLHA, Rep. 2A II Z, Nr. 1175; Dehio: Brandenburg, S. 602-609. 
67 BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 983. 
68 Die Jakobikirche wurde von 1892 bis 1894 unter Leitung von Friedrich Adler erbaut, das 

Patronat übernahm die Kaiserin (Dehio: Brandenburg, S. 654); siehe BLHA, Rep. 2A II J, hier 
Nr. 1224 und 1225; nicht erwähnt im Zeitungsbericht des Landrats von Oertzen vom 9.1.1890 
(BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr, 24, Konzept, unfol.). 

69 Der Bau des Observatoriums für Winkelmessungen sollte im Frühjahr 1890 beginnen (Erlass 
des Kultusministeriums vom 13.12.1889, BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 839, Bl. 278). 
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die Flüssigmachung einer ersten Rate ebenfalls für das Etatsjahr 1890/91 in Aussicht ge-
nommen ist.70 

Von weiteren Hochbauten sind noch folgende zu erwähnen: 
Durch die Allerhöchste Gnade Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin soll in Rum-

melsburg ein neues evangelisches Gotteshaus erstehen.71 
In Prenzlau wird der Bau einer katholischen Kirche vorbereitet.72 
Die Arbeiten an der in gothischer Form wiederhergestellten evangelischen Hauptkirche 

zu Schwedt, welche seiner Zeit durch Feuer theilweise zerstört wurde, haben durch die im 
Dezember beendete Schiefereindeckung des Thurmes im Wesentlichen ihren Abschluß 
gefunden.73 

Das in Bornstedt errichtete Kaiser-Friedrich-Kindesheim, welches sich eines stetig 
wachsenden Kinderbesuches erfreut und den armen Leuten der Umgegend zum wahren 
Segen gereicht, soll, da es in seinen jetzigen Raumverhältnissen dem Bedürfnisse nicht 
mehr zu genügen vermag, in diesem Jahre durch einen Anbau erweitert werden.74 

Die für Spandau und Freienwalde bestimmten neuen Gebäude der Kaiserlichen Post 
sind im Rohbau vollendet.75 

In Rummelsburg ist neben der vorerwähnten Kirche und in einheitlichem Style mit 
derselben der Bau einer Schule von 40 Klassen in Angriff genommen,76 während in der 
Oranienburger Vorstadt von Spandau das neue Gemeindeschulhaus, welches 18 Klassen 
enthält, am 14. October v. Js. eröffnet worden ist und die Errichtung eines weiteren im In-
nern der Stadt vorbereitet wird.77 In Beenz, einer Ortschaft des Kreises Templin ist ein neu-
es Schulhaus, welches zugleich als Lehrerwohnung dient, errichtet und seiner Bestimmung 
übergeben worden.78 

Die neu errichtete Kaserne unweit des Ruinenberges bei Potsdam wurde am 1. October 
v. Js. vom 1. Garde Ulanen-Regiment bezogen;79 an der für Rathenow bestimmten Kaserne 

 

70 Siehe Erlass des Kultusministeriums vom 18.2., Kreisbauinspektion Potsdam vom 14.3. und 
Hue de Grais vom 21.3.1890 betr. Wahl des Bauplatzes für den Neubau des meteorologischen 
Observatoriums (ebd., Nr. 829, Bl. 321-325); im Frühjahr 1890 stand die erste Rate zur 
Verfügung, so dass die Bauarbeiten unverzüglich beginnen konnten. Die ersten Dienstwoh-
nungen und die notwendigsten Arbeitsräume wurden im Herbst 1892 bezogen (Körber: 
Geschichte, S. 16).  

71 Die Erlöserkirche in der heutigen Nöldnerstraße wurde im Jahr 1892 unter Leitung von Max 
Spitta vollendet (Dehio: Berlin, S. 271f.; Stein: Boxhagen-Rummelsburg, S. 58). 

72 Die Kirche St. Maria Magdalena wurde 1892 im neogotischen Stil erbaut (Dehio: Brandenburg: 
S. 933; Theil: Stadtlexikon, S. 94); Berichte von 1889 über die Ausbreitung des Katholizismus 
in der Mark Brandenburg, in BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 311. 

73 Die 1887 stark beschädigte Kirche wurde unter Leitung von Ludwig Dihm im neugotischen Stil 
wiederaufgebaut (Westermann: Jahre, S. 67; Badstübner: Stadtkirchen, S. 201). 

74 BLHA, Rep. 2A II OH, Nr. 312; das von Kaiserin Victoria gestiftete Kinderheim wurde von ihr 
nach dem Tode ihres Gemahls umbenannt (Kunzendorf: Bornstedt, S. 136). 

75 Schmidt: Bad Freienwalde, Bd. 2, S. 48; Fliegner: Spandau, S. 19f. 
76 GStA PK, X. HA Rep. 2 B II, Nr. 4956; Stein: Boxhagen-Rummelsburg, S. 89f. 
77 Ribbe: Spandau, S. 86. 
78 BLHA, Rep. 2A II Tp, Nr. 216 und BLHA, Rep. 37 Boitzenburg, Nr. 664. 
79 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten vom 30.12.1889 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 

103-105, Konzept, mit Verweis auf Langhoff vom 30.12.1899, ebd., hier Bl. 97v); zu den Kaser-
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wird noch gearbeitet;80 das Bekleidungsamt des 3. Armee-Korps in Spandau ist in Betrieb 
gesetzt.81 

In Nauen ist das Rathhaus unter Dach gebracht worden.82 
Die öffentlichen Schlachthöfe in Spandau und Prenzlau sind fertiggestellt und in 

Betrieb genommen, der Bau des Schlachthauses in Brandenburg schreitet rüstig fort.83 
Der Plan eines Wasserwerkes für Spandau hat nunmehr insofern festere Gestalt ge-

wonnen, als der zu diesem Zwecke angenommene Ingenieur in Dallgow gutes, geeignetes 
Wasser gefunden hat und dieses jetzt durch Pumpversuche mit einer Dampfmaschine auf 
seine Mächtigkeit erprobt.84 

Über die sonstigen im Laufe des Jahres 1889 vollendeten größeren Kirch-, Pfarr- und 
Schulbauten, Domainenbauten sowie Forstbauten unterbreite Ew. Majestät ich 
allerunterthänigst folgende Nachweisungen:85 

A. Kirchen-, Pfarr- und Schulbauten. 

Lfd. 
No. 

Ort  Kreis  Bezeichnung des Baues 

1.  Klein Hasslow  Ostprignitz  Bau eines neuen Küster‐ und Schulhauses nebst 
Wirthschaftsgebäude 

2.  Pfaffendorf  Beeskow‐Storkow  Erweiterungsbau des Küster‐ und Schulhauses 

3.  Krummensee  Niederbarnim  Bau eines neuen Küster‐ und Schulhauses 

4.  Dobbrikow  Jüterbog‐Luckenwalde  Neubau des Stallgebäudes, Aborts und Backofens auf 
dem Küster‐ und Schulgehöft 

5.  Woltersdorf  Do.  Erweiterungsbau des Schulhauses 

6.  Jänickendorf  Do.  Neubau des Pfarrhauses 

7.  Pritzerbe  Westhavelland  Neubau eines Stallgebäudes auf dem Pfarrgehöft 

8.  Glindow  Zauch‐Belzig  desgl. 

 

nenanlagen an der Nedlitzer Straße siehe Kotsch: Potsdam, S. 230; Hübener: Verwaltungen, S. 
225-234; BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 35. 

80 Schoenaich: Nachtrag, S. 97. 
81 Grothe: Spandau, S. 110. 
82 Bardey: Geschichte, S. 294f. 
83 Das im Herbst 1889 eröffnete Schlachthaus in Spandau war das bis dahin einzige im Bereich des 

Kreises Osthavelland, eine weitere projektierte Anlage in Nauen konnte zunächst aus finanziel-
len Gründen nicht realisiert werden. Der Schlachthausbetrieb in Prenzlau wurde am 25. 
November eröffnet (Jahressanitätsberichte der Kreisärzte Reinecke und Lindow vom 1.4. und 
25.3.1890, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 38; Bericht des Brandenburger Stadtarztes Kreusler vom 
27.3.1890; ebd.); siehe BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. und 646, 673 und 679; Hinweise in Kreschel: 
Bevölkerung, S. 195; Heß: Jahrhundert, S. 50; Theil: Stadtlexikon, S. 157; Radtke: Städte-
reform, S. 229; zur Einrichtung von öffentlichen Schlachthäusern, BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 
633 und 634. 

84 Jahressanitätsbericht von Reinecke vom 1.4.1890 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 38); Ribbe: 
Spandau, S. 92. 

85 Siehe Verzeichnisse der vom Fiskus zu unterhaltenden Kirchen, Pfarr- und Küster- und 
Schulhäuser, in BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 1685-1686, 1688-1689, 1692-1695; sämtliche 
Nachweise der aufgeführten Baumaßnahmen, in BLHA, Rep. 2A II (Kreise/Orte A-Z); 
Domänenbausachen, in BLHA, Rep. 2A III D, hier Nr. 579; Domänenbauetats, ebd., Nr. 594; 
Bau und Unterhaltung von Forstgebäuden, in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2921, 2925 und 2928. 
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Lfd. 
No. 

Ort  Kreis  Bezeichnung des Baues 

9.  Lüsse  Zauch‐Belzig  Neubau des Küster‐ und Schulhauses nebst Erdkeller 
und Abortsgebäude 

10.  Frankenfelde  Oberbarnim  Herstellung der Kirche und Erneuerung von 8 Fenstern 
mit Rautenverglasung und Malerei. 

11.  Neuwerder  Westhavelland  Bau eines neuen Schulhauses nebst 
Wirthschaftsräumen. 

12.  Löwendorf  Teltow  Bau eines neuen Schulhauses. 

13.  Gross‐Ziethen  Angermünde  Ausbesserung des Kirchthurmes und Kirchdaches. 

14.  Schwante  Osthavelland  Umbau des Pfarrhauses. 

15.  Lunow  Angermünde  Neubau eines Wirthschaftsgebäudes und der 
Umwährungen auf dem Pfarrgehöft. 

16.  Bohnsdorf  Teltow  Umbau der Kirche. 

17.  Craatz  Ruppin  Neubau des Stallgebäudes auf dem Pfarrgehöft. 

18.  Lüdersdorf  Do.  Neubau des Küster‐ und Schulhauses. 

19.  Motzen  Teltow  Ausbesserung des durch Blitz beschädigten 
Kirchthurms. 

20.  Falkenthal  Templin  Umbau des Schulhauses. 

21.  Gross‐Mutz  Ruppin  Umbau des Pfarrhauses. 

 

Lfd. 
No. 

Betrag der 
Gesammtkosten 

Davon haben zu tragen:  Bemerkungen 

Der Fiskus  Die 
bauverpflichteten 

Gemeinden 

M  Pf.  M  Pf.  M  Pf. 

1.  9.189  41  1.944  40  7.245  01  Zu dem Gemeindebeitrag waren 3.800 M 
Gnadengeschenk und 1.164 M 
Staatsbeihülfe bewilligt. 

2.  4.379  53  1.184  76  3.194  77   

3.  9.352  15  4.118  68  5.233  47   

4.  2.963  95  974 

686 

61 

82 

789 

513 

34 

18 

 

aus der Kirchenkasse. 

5.      805  47      Die Gesammtbaukosten sind hier nicht 
bekannt; Fiskus erstattet nur den reinen 
Rundholzwerth. 

6.  16.165  14  4.797 

3.702 

92 

94 

4.567 

3.097 

22 

06 

 

aus der Kirchenkasse. 

7.  3.741  09  2.325  34  1.415  75   

8.  3.207  20  1.953  86  1.253  34   

9.  8.772  78  5.658  25  3.114  53   

10.  3.480  98          aus der Kirchenkasse. 

11.  11.400        11.400    Zu diesem Betrage ist eine Staatsbeihülfe 
von 9.900 M bewilligt. 

12.  9.716  65      9.716  65  Zu 12 ist eine Staatsbeihülfe von 4.280 M 
bewilligt. 

13.  1.506  54  1.129  93  376  61   

14.  9.806  51  3.268  83  4.185  03  Die noch fehlenden 2.352 M 65 Pf. fallen 
dem Mitpatron zur Last. 
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Lfd. 
No. 

Betrag der 
Gesammtkosten 

Davon haben zu tragen:  Bemerkungen 

Der Fiskus  Die 
bauverpflichteten 

Gemeinden 

M  Pf.  M  Pf.  M  Pf. 

15.  8.445  02      4.403  16  Das Königliche Provinzial‐Schulkollegium 
zu Berlin zahlt als Patron 4.041 M 86 Pf. 

16.  25.157  98  13.782  16  11.375  82   

17.  2.937  86  1.827  09  1.110  77   

18.  14.500    4.205    4.740    5.555 M sind aus der Kirchenkasse 
entnommen. 

19.  2.560    108  09  881  91  Die fehlenden 1.570 M sind aus der 
Brandversicherung gedeckt. 

20.  4.736  49  1.631  59  3.104  90   

21.  6.868  55  2.315  53  4.553  02   

B. Domainen-Bauten. 

Lfd. 
No. 

Ort  Kreis  Bezeichnung des Baues  Betrag der 
Gesammtkosten 

M  Pf. 

1.  Krummensee  Niederbarnim  Neubau  des  Pferdestalles  14.453  27 

2.  "  "    "  der  Scheune  No.  3  21.065  59 

3.  "  "    "  "  "  "  4  30.125  10 

4.  "  "    "  des  Schafstalles  21.531  79 

5.  "  "    "  "  Kuhstalles  60.631  56 

6.  Dahlem  Teltow  "  "  Sechsfamilienhauses  22.700   

7.  "    "    "  zweier Stallgebäude  5.200   

8.  "    "    "  eines Stall‐ und 
Abortsgebäudes 

3.200   

9.  "    "    "  eines Sechsfamilienhauses  22.600   

10.  "    "    "  zweier Stallgebäude  5.280   

11.  "    "    "  eines Stalles für 2 Familien  1.960   

12.  "    "    "  "  Wirthschaftsgebäudes  8.300   

13.  Sacrow  Osthavelland  Regulirung und Befestigung der Dorfstraße  2.500  13 

14.  "    "    Neubau des Fährprahms  3.309  21 

15.  Storkow  Beeskow‐Storkow  Ausbesserung der Uferschälungen am 
Mühlenfließ 

2.846  76 

16.  Dreetz  Ruppin  Neubau der Getreidescheune  5.565  19 

17  Grimnitz  Angermünde  "  eines Vierfamilienhauses mit 
Stallgebäude 

17.094  95 
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C. Forstbauten. 

Lfd. 
No. 

Ort  Kreis  Bezeichnung des Baues  Betrag der 
Gesammtkosten 

M  Pf. 

1.  Felgentreu  Jüterbog‐Luckenwalde  Neubau des  Wohnhauses  7.490  89 

2.  Bornim  Osthavelland  "  "  Wirthschaftsgebäudes  6.847  04 

3.  Neuendorf  Teltow  "  "  Wohnhauses  10.957  07 

Die zahlreich von den Kreisen im Frühjahr begonnenen Chausseebauten wurden, da die 
offene Witterung im Herbst lange anhielt, in erheblicher Weise gefördert.86 

Von den Wasserbauten konnten zwar die Arbeiten zur Regulirung der Havel von Plaue 
bis zur Elbe wegen des verhältnißmäßig hohen Wasserstandes des Vorjahres87 nicht in dem 
Maße zur Ausführung kommen, wie dies erwartet wurde, und nur 115.000 M von den 
hierfür bestimmten Geldern verwendet werden, jedoch gelang es folgende größere Bauten 
im Jahre 1889 theils zum Abschlusse zu bringen theils wesentlich zu fördern:88 

Zunächst ist der Neubau der Langen Brücke zu Potsdam nebst den damit in Verbin-
dung stehenden sonstigen baulichen Anlagen vollständig beendet worden. Nachdem die 
alte Brücke nicht ohne erhebliche Schwierigkeiten beseitigt war, wurde mit der Erbauung 
des Bootshafens und des Dampferlandungssteges am linken Ufer unterhalb der Brücke 
vorgegangen; zugleich wurden die Gartenanlagen auf der Insel hergestellt. Das gesammte 
Bauwerk entspricht in jeder Beziehung den allgemeinen Verkehrsinteressen, stellt eine 
würdige Einfahrt zum Schloß und zur Stadt her und gereicht dieser zur großen Zierde. Um 
die Anlage weiter auszuschmücken, wird beabsichtigt, die Brückenpfeiler mit Figuren zu 
versehen, welche in Kriegergestalten aus früheren Zeiten die Beziehungen der Hohenzol-
lern zur Stadt Potsdam sinnbildlich darstellen sollen. Der Bildhauer Herter89 in Berlin ist 
beauftragt, die entsprechenden Zeichnungen und Modelle zu entwerfen.90 

Eine andere wichtige Bauausführung, der Neubau des Oder-Spree-Canals, ist im Laufe 
des vergangenen Jahres in erfreulicher Weise gediehen. Dieser 12 1/2 Meilen lange Kanal 
 

86 Verzeichnisse der im Bau befindlichen Chausseen, in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 844; Bau und 
Beaufsichtigung sowie finanzielle Verhältnisse, ebd., Nr. 455. 

87 Angaben der Wasserstände an den Pegeln der Havel und Spree, in Amtsblatt 1889, S. 422; ebd. 
1890, S. 24; BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1564, 1569 und 1608. 

88 Zur Havelregulierung im Wasserbaubezirk Rathenow, ebd., hier Nr. 2729; zur Regulierung der 
Havelmündung, ebd., Nr. 1684; siehe auch GStA PK, I. HA Rep. 87 F, hier Nr. 3775. 

89 Ernst Herter (1846-1917) war als Bildhauer in Berlin und ab 1900 in Charlottenburg tätig und 
betrieb dort eine eigene Werkstatt, Mitglied der Akademie der Künste und Professor, von ihm 
stammten zahlreiche Skulpturen und Denkmäler in Berlin und anderen Orten Preußens, darunter 
das Helmholtz-Standbild im Vorhof der Humboldt-Universität und der Loreleybrunnen in 
Düsseldorf (heute in New York); siehe Brigitte Hüfler: Ernst Herter (1846-1917). Werk und 
Porträt eines Berliner Bildhauers, Diss. phil. FU Berlin 1978. 

90 Die von Wilhelm II. gestifteten Figuren wurden im Sommer 1895 aufgestellt; sie zeigten die 
Allegorien von Havel und Nuthe, ferner einen Dragoner, einen Artilleristen, einen Riesengar-
disten, einen Husaren, einen Freiwilligen der Befreiungskriege, einen Palast-Garde-du-Corps, 
einen Ulanen und einen Matrosen sowie acht Trophäengruppen; siehe BLHA, Rep. 27B 
Potsdam, Nr. 478; Netto: Brücke, S. 60; zur ästhetischen Wirkung der Langen Brücke siehe 
auch den Bericht des Realschuldirektors Langhoff an den Polizeipräsidenten vom 13.1.1889 
(BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 55-58, zit. in Dok.-Nr. 85). 
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stellt eine neue, den heutigen gesteigerten Ansprüchen an Größe und Tiefgang der Schiffe 
entsprechende Wasserstraße von Fürstenberg a/O. über Müllrose nach Fürstenwalde, von 
dort nach dem Seddin-See und der Dahme bis nach Cöpenick her. Es ist möglich gewesen, 
die Hälfte der Strecke von Fürstenwalde abwärts bis zum Seddin-See vollständig fertig 
herzustellen, sodaß dieser Theil schon am 1. Juli v. Js. dem öffentlichen Verkehr übergeben 
werden konnte.91 Auf der oberen Strecke von Fürstenberg bis Fürstenwalde sind die 
außerordentlich umfangreichen Erdarbeiten zumal in der Nähe von Fürstenberg zwar 
kräftigst gefördert, wegen vielfacher Schwierigkeiten, welche bei der Bauausführung her-
vortraten, aber nicht soweit gelangt, wie dies anfänglich in Aussicht genommen war.92 Na-
mentlich bei Fundirung der Schleusen bei Fürstenberg zeigten sich so erhebliche Schwie-
rigkeiten, daß es unmöglich wurde diese Bauwerke, wie beabsichtigt war, bereits bis zu 
diesem Frühjahr zu vollenden; es ist aber sichere Aussicht vorhanden, dies bis zum Sommer 
zu erreichen, sodaß dann, da auf der übrigen Strecke zwischen Fürstenberg und Fürsten-
walde die Erdarbeiten nahezu und die Bauwerke vollständig hergestellt sind, voraussicht-
lich am 1. October d. Js. der ganze Kanal von Fürstenberg bis Cöpenick für die Schifffahrt 
freigegeben werden kann.93 

Zwei weitere Neubauten größeren Umfangs, welche vorhandene Wasserstraßen den 
erhöhten Verkehrsansprüchen der Jetztzeit entsprechend umgestalten sollen, sind in der 
Ausführung begriffen. 

Die eine dieser Arbeiten, die Kanalisirung der Unterspree von der Berlin'er 
Weichbildgrenze bis Spandau, steht in unmittelbarem Zusammenhange mit den zur Zeit in 
der Ausführung begriffenen Regulirungsarbeiten der Spree innerhalb Berlin's und dem 
Neubau der Schleuse an den ehemaligen Dammühlen daselbst. Letztere soll die gleichen 
Abmessungen, wie die Schleusen des Oder-Spree-Kanales erhalten, um das Durchfahren 
von Kähnen mit 8 m Breite, 2 m Tiefgang und 8.000 Ctr. Tragfähigkeit zu ermöglichen, 
und dementsprechend muß auch das Fahrwasser der Unterspree bis Spandau vertieft wer-
den. Nach Durchführung dieser Anlage können Kähne mit der angeführten Tragfähigkeit 
von Schlesien bis Berlin, beziehungsweise bis Hamburg geführt werden, ohne umladen zu 
müssen.94 

 

91 Die Bauarbeiten auf diesem Streckenabschnitt waren am Ende des Jahres bis auf unwesentliche 
Ausbesserungsarbeiten am Kanal und Montagen an der Wehr bei Große Tränke abgeschlossen 
(Monatsbericht des Baurats Mohr vom 31.12.1889, BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3925, unfol.); 
siehe bereits Dok.-Nr. 85. 

92 Die Bauarbeiten wurden zudem seit Anfang Dezember durch starken Frost erheblich verzögert 
oder gar verhindert (Mohr vom 31.12.1889, BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3925). 

93 Auf dem unteren Streckenabschnitt bei Fürstenberg bis Fürstenwalde waren bis zum veran-
schlagten Abschluss der Bauarbeiten am 1. März 1890 noch rund 400.000 cbm von insgesamt 
etwa 2 Mio. cbm Erdmassen zu bewegen. Die Bauabschnitte zwischen den Schleusen in Fürs-
tenberg waren zwar weitgehend fertiggestellt, doch stand neben Ramm- und Montagearbeiten 
vor allem noch die Betonierung der unteren Schleuse aus, die jedoch erst nach Eintritt günstiger 
Witterung ausgeführt werden konnte (ebd.); siehe Mohr: Oder-Spree-Kanal, hier die Über-
sichtskarte des Kanals in Sp. 369f.; Uhlemann: Berlin, S. 85-87; ausführlich in Starcken: Schiff-
fahrt, S. 33-49. 

94 Akten über die Kanalisierung der Unterspree, in BLHA, Rep. 2A I LW, hier Nr. 3405, 3407 und 
3409; das Wehr für die Mühlendammschleuse wurde ab 1888 gebaut und ging im Frühjahr 1890 
in Betrieb, der Bau der eigentlichen Schleuse begann 1890 und war im Juni 1893 betriebsfähig, 
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Die andere Bauausführung betrifft den Sacrow-Paretzer Kanal, welcher durch Bagge-
rungen erheblich vertieft wird und an Stelle der jetzt vorhandenen, weit in den Kanal hin-
einreichenden, flachen Böschungen neue Deckwerke und damit ein wesentlich breiteres 
Fahrwasser erhält.95 

Beide Arbeiten, sowohl die Kanalisirung der Unterspree als auch die Vertiefung und 
Verbreiterung des Sacrow-Paretzer Kanals können im Laufe dieses Sommers vollständig 
beendet werden. 

Aus den für die Unterhaltung der übrigen Wasserstraßen im Etatsjahr 1889/90 festge-
setzten Geldmitteln im Betrage von 460.000 M sind sämmtliche Arbeiten, welche, um den 
Anforderungen der Schifffahrt zu genügen, nothwendig waren, vollkommen bewirkt wor-
den.96 

13. Errichtung von Denkmälern. 

Das in Spandau errichtete Denkmal des Kurfürsten Joachim II. von Brandenburg wurde am 
1. November v. Js. in Gegenwart Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Leopold 
von Preußen97, welcher in Euerer Majestät Allerhöchster Vertretung erschienen war, 
feierlichst enthüllt.98 

In Friesack fand am 2. September v. Js. die Einweihung eines Denkmals für die 
1870/71 gefallenen Krieger statt, wobei der Patriotismus der Bevölkerung sich hervor-
ragend bethätigte und die Feier zu einer überaus würdigen gestaltete.99 

Für das in meinem allerunterthänigsten Berichte vom 25. October v. Js. erwähnte 
gemeinsame Denkmal für Ihre Majestäten die verewigten Kaiser Wilhelm I. und Friedrich 
III. sowie für die in den Feldzügen 1864, 1866 und 1870/71 gefallenen Krieger aus dem 
Kreise Angermünde, welches auf dem Marktplatze der Kreisstadt errichtet werden soll, ist 
durch Sammlungen ein Betrag von 8.383 M 75 Pf. aufgebracht worden. Die Gesammt-

 

siehe Uhlemann: Berlin, S. 114-122, insbes. S. 118f.; zur Funktionsweise der Schleusen des 
Oder-Spree-Kanals in Fürstenberg siehe Mohr: Oder-Spree-Kanal, Sp. 460-465. 

95 Die Bauarbeiten wurden von 1888 bis 1890 ausgeführt (Uhlemann: Berlin, S. 153); Akten in 
BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4117 und 4118. 

96 Etats der Bauverwaltung für 1889/90 liegen nicht vor. 
97 Friedrich Leopold von Preußen (1865-1931) war ein Sohn des Prinzen Friedrich Karl von 

Preußen und seit 24. Juni 1889 Schwager Wilhelms II., 1888 Rittmeister, 1893 Generalmajor 
und Kommandeur des Regiments der Gardes du Corps, 1898 Generalleutnant, 1902 General der 
Kavallerie, anschließend wegen seines exzentrischen Lebensstils und wegen ständiger 
kostspieliger Gerichtsprozesse vom Dienst freigestellt, nach 1904 infolge einer von Wilhelm II. 
eingeleiteten geheimen Untersuchung weitgehend aus dem öffentlichen Leben ausgeschlossen, 
1907 noch Generalinspekteur der Armee, 1910 Generaloberst, lebte auf seinem Anwesen in 
Glienicke und seit 1919 nach dem Austritt aus dem Familienverband in Lugano; siehe Nicholas 
M. Railton: The 'Red Prince' and Freemasonry. Scenes from the German Revolution of 1918, in: 
Jahrbuch für die Geschichte Mittel- und Ostdeutschlands 58 (2013), S. 67-92. 

98 Die Einweihung erfolgte am 350. Gedenktag der Einführung der Reformation im Kurfürstentum 
Brandenburg, am 1. November 1539 trat Kurfürst Joachim II. (1505-71) in der Spandauer 
Nikolaikirche zum evangelischen Glauben über; Bericht über den Verlauf der Feier, in Berliner 
Tageblatt, Nr. 555 (1.11.1889), S. 2f.; siehe BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 1254; weitere Hinweise 
in Dok.-Nr. 88. 

99 Zur Errichtung von Denkmälern (ab 1889) siehe BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 1257. 
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summe der aus einem Beitrage der Stadt Angermünde von 6.000 M und einer Sammlung 
des dortigen Militair-Begräbniß-Vereins eingekommenen Gelder hat sich damit auf rund 
15.000 M erhöht. Zur Deckung des Restes der Kosten, welche nach einem Anschlage des 
aus Angermünde selbst gebürtigen Bildhauers Manthe zu Berlin sich auf 28.000 M belau-
fen werden, hat der Kreistag den fehlenden Betrag von 13.000 M aus Kreismitteln beizu-
steuern beschlossen. Zugleich will derselbe, um eine würdige und zweckentsprechende 
Ausführung des Werkes zu sichern, die weitere Betreibung der Angelegenheit an Stelle des 
hiermit bisher betrauten Comités in die Hände des Kreisausschusses legen.100 

14. Öffentliche Verkehr-Anstalten. 

Die Vorarbeiten für den seitens der Militair-Verwaltung geplanten Eisenbahnbau von dem 
Cummersdorfer nach dem Jüterboger Schießplatze, von dessen Ausführung auch die 
Einwohner der Stadt Zinna sich eine Hebung ihres Gewerbebetriebes versprechen, nehmen 
einen stetigen Fortgang.101 

Von dem Kreise Ruppin ist zum Bau einer Sekundärbahn von dem Bahnhof 
Löwenberg über Lindow nach Rheinsberg außer freiem Grund und Boden ein Baarzuschuß 
von 100.000 M bewilligt worden.102 

Die Eisenbahnstrecke Gloewen–Havelberg ist soweit Fertig gestellt, daß ihre Eröff-
nung inzwischen am 15. Februar 1890 erfolgen konnte.103 

In Schwedt und Umgegend interessirt man sich augenblicklich lebhaft für die Weiter-
führung der Eisenbahnstrecke Angermünde–Schwedt über Röhrchen, Marienthal, Bahn, 
Loist nach Pyritz. Von dem Magistrate zu Schwedt ist eine bezügliche Eingabe an den 
Minister der öffentlichen Arbeiten gemacht worden. Die früher über diese Bahn geführten 
Verhandlungen wurden aber wegen der durch die Ueberbrückung des Oderthales entste-
henden ungeheueren Kosten abgebrochen; auf das Gerücht hin, daß im militairischen 

 

100 Das Denkmal wurde am 14.9.1891 eingeweiht (Libert: Chronica, S. 112; Lurz: Kriegerdenkmä-
ler, Bd. 2, S. 239). 

101 Die ungünstige Lage der Gewerbebetriebe in Zinna führte Landrat von Oertzen auf die unzu-
reichenden Verkehrsverhältnisse zurück (Zeitungsbericht vom 9.1.1890, BLHA, Rep. 6B Jüter-
bog-Luckenwalde, Nr, 24); dazu auch der Zeitungsbericht des Amtsvorstehers vom 23.12.1889: 
"Mit großer Erwartung sieht man der Entwickelung des beabsichtigten Eisenbahn Unternehmens 
von Cummersdorf nach dem Schießplatz Jüterbog entgegen. Man hofft von demselben, und 
zwar mit recht, eine Hebung des Verkehrs in Zinna. Es wäre wirklich recht zu wünschen, daß 
dem in jeder Beziehung vernachlässigten Orte endlich einmal Gelegenheit zu seiner, wenn auch 
nur bescheidenen Entwickelung gegeben würde" (ebd.); zum Bau der Eisenbahnstrecke siehe 
BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 11326 (Oberförsterei Woltersdorf) und ab 1894, in BLHA, Rep. 2A I 
V, Nr. 1901; Sturtevant: Chronik, S. 472f. 

102 BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 878; die Konzession wurde erst am 7.8.1895 erteilt (BLHA, Rep. 
2A I V, Nr. 2033), 1896 erfolgte die Inbetriebnahme der Kleinbahn durch die Löwenberg-
Lindower Kleinbahn AG zunächst bis Lindow und 1899 der weitere Streckenabschnitt bis nach 
Rheinsberg (ebd., Nr. 2034-2036). 

103 Die Eröffnung sollte ursprünglich am 1. Februar stattfinden, durch die Stichbahn wurde die 
Stadt Havelberg an die Hamburger Eisenbahn angeschlossen (Zeitungsberichte der Polizeiver-
waltung und des Landrats von Jagow vom 17. und 28.12.1889, GStA PK, I. HA Rep. 6 B West-
prignitz, Nr. 54, Bl. 296r, 306r); siehe weiter in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1945; Methling: Ent-
wicklung, S. 73. 
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Interesse die Eröffnung eines weiteren Verbindungsweges nach dem Osten als wünschens-
werth bezeichnet sei, ist in Schwedt der Plan von Neuem wiederaufgenommen worden.104 

15. Gewerbe, Industrie pp. 

Die Lage der Industrie und des Handels gestaltete sich im Regierungsbezirke während des 
verflossenen Vierteljahres weiter günstig, indem es weder an reichlicher Arbeit noch an 
lohnendem Absatz mangelte. In vielen Fabrikationszweigen reichten die vorhandenen ma-
schinellen Einrichtungen nicht aus, um den gesteigerten Ansprüchen zu genügen, sodaß 
sowohl bedeutende Erweiterungen vorgenommen, wie mehrere Neuanlagen ins Leben ge-
rufen wurden.105 Verkürzungen der Arbeitszeit und größere Arbeiterentlassungen sind 
nicht, Betriebseinstellungen nur wenige vorgekommen. Ausstandsbewegungen sind leider 
mehrfach und stellenweise in bedeutenderem Umfange zu Tage getreten, jedoch konnte 
denselben durch geeignete Vermittelung und verständiges Entgegenkommen der Gewerbe-
unternehmer bald Einhalt geboten werden.106  

Von den einzelnen Industriezweigen ist im Besonderen Folgendes zu berichten:107 
Das Ziegeleigeschäft blühte Dank der regen Bauthätigkeit in der Provinz stetig fort und 

die Preise stellten sich für Mauersteine auf 30 bis 32 M, für Dachsteine auf 28 bis 30 M 
und für Verblendsteine auf 48 bis 50 M, womit hohe Reingewinne erzielt werden konnten. 
Ein Zeichen der guten Geschäftslage ist die Errichtung von 12 größeren Ziegeleien wäh-
rend des abgelaufenen Vierteljahres, welche meist zu einer Jahresproduction von 4 bis 5 
Millionen Ziegeln eingerichtet sind.108  

Die Thon-Industrie in Velten hat sich mit dem Geschäftsgange des 3. Vierteljahres 
1889 ziemlich auf gleicher Höhe erhalten. Für die gewöhnlichen weißen Kachelöfen wur-
den 50 bis 60 M bezahlt und der Verdienst der mit der Fabrikation derselben beschäftigten 
Tagearbeiter belief sich auf wöchentlich 12 bis 13 M, der Töpfer (Accordarbeiter) auf 12 
bis 25 M. 
 

104 Zur Eisenbahn Angermünde–Schwedt siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2078. 
105 So auch im Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger für 1889 vom 27.1.1890 (Jahres-Berich-

te […] Gewerberäthe 1889, S. 34-72, hier S. 35; BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 248, Bl. 443-500); 
zur Konzessionierung gewerblicher Neuanlagen in Berlin, Charlottenburg und in den Kreisen 
Niederbarnim und Teltow siehe Jahresbericht des Gewerberats von Stülpnagel für 1889 in: 
Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1889, S. 20-33, hier S. 31; dazu auch BLHA, Rep. 2A I HG, 
Nr. 769; allgemeine Bestimmungen, ebd., Nr. 765. 

106 Am 13. und 14. Dezember legten 26 Metalldreher und 55 Schlosser der Kinderwagenfabrik der 
Gebr. Reichstein die Arbeit infolge Maßregelung eines Arbeiters nieder (Polizeiverwaltung in 
Brandenburg/H. vom 18.12.1889 und 14.1.1890, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1417, Bl. 63-65); zu 
den Arbeiterverhältnissen in Berlin und den Vororten siehe Jahresbericht des Gewerberats von 
Stülpnagel 1889 (Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1889, S. 20-33; BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 
248, Bl. 502-516). 

107 Siehe im Folgenden die Berichterstattung des Ältestenkollegiums der Berliner Kaufmannschaft, 
in Bericht über den Handel 1889, passim. 

108 Laut Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger wurden während des Berichtszeitraums aus 
beiden Regierungsbezirken der Provinz insgesamt 53 Konzessionsgesuche zur Errichtung von 
Ziegelbrennöfen mit einer Jahresproduktion von 3 bis 4 Mio. Ziegelsteinen eingereicht (Jahres-
Berichte […] Gewerberäthe 1889, S. 35f.); in der Gegend von Havelberg war die Geschäftslage 
der Ziegeleien befriedigend (Zeitungsbericht des Landrats von Jagow vom 28.12.1889, GStA 
PK, I. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 305f.). 
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Die Briquettefabrikation war gut beschäftigt und erzielte infolge einer neuerdings 
abgeschlossenen Convention um 20% höhere Preise als zu Anfang des vorigen Jahres.109 

Die Torfwerbung im Rhinluche, Kreis Osthavelland, welche vor Jahren eine bedeuten-
de Ausdehnung gewonnen hatte, wird nach und nach wieder eingestellt, da die torfhaltigen 
Grundstücke bald vollständig ausgebeutet sein werden.110 

Die Glas-Industrie erzielte im Allgemeinen befriedigende, in der Herstellung von 
Beleuchtungsgegenständen sogar vorzügliche Ergebnisse, wie auch die Erzeugnisse der 
Tafelglashütten Dank der regen Bauthätigkeit bei guten Preisen sich eines leichten Absat-
zes erfreuten.111 

Nicht minder gute Erfolge hatte die optische Industrie in Rathenow aufzuweisen. Die-
selbe hat es verstanden, mit ihrer soliden Waare sich eine der ersten Stellen auf dem 
Weltmarkte zu erobern und im verflossenen Vierteljahre liefen wiederum zahlreiche Auf-
träge zur Lieferung größerer Sammel- und Zerstreuungslinsen für Marinezwecke aus dem 
In- und Auslande ein. Auch der Absatz an Operngläsern und Fernrohren vergrößerte sich 
wieder.112 

Die Maschinenbauwerke waren überall ausreichend beschäftigt und zumal der Dampf-
maschinenbau hat sich gegen früher wesentlich gehoben. Die Ausfuhr von Dampf-
maschinen und ganzen Fabrikanlagen nach Süd-Amerika hat sich auf der bisherigen Höhe 
erhalten; nach Spanien und Russland ist dieselbe dagegen um ein Geringes vermindert. Der 
Vertrieb landwirthschaftlicher Maschinen gestaltete sich im letzten Vierteljahre als ein 
besonders lohnender, zumal was die Ausfuhr nach dem Orient und nach Amerika anlangt. 
Auch die Hufnagelfabrikation zu Eberswalde, in welcher jetzt schon über 700 Arbeiter be-
schäftigt werden, war mit lohnenden Aufträgen versehen und behauptete ihren hervorra-
genden Platz im Wettbetriebe des Weltmarktes.113 

Die Tuchindustrie erfreute sich eines dauernd flotten Geschäftsganges. Da seit Jahren 
zumeist die besser gestellten Fabrikanten davon abstehen, auf Lager zu arbeiten und sich 
mehr auf das Ordregeschäft eingerichtet haben, waren Lagerreste nur vereinzelt und in ge-
ringer Menge vorhanden. Die volle Beschäftigung hat bedeutende Neubauten nothwendig 
gemacht; dieselben sind unter Benutzung der neuesten technischen Fortschritte in groß-
artigem Maßstabe ausgeführt worden. Leider erzielt der Betrieb noch immer nur geringen 
Gewinn, da infolge des starken Mitbewerbes die Preise der fertigen Waaren im Allgemei-
nen nicht im Verhältniß zu denen des Rohmaterials gestiegen sind und nur bessere Waaren 

 

109 Im Jahr 1889 wurden in beiden brandenburgischen Regierungsbezirken 5 neue Brikettfabriken 
errichtet (Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger für 1889, Jahres-Berichte […] 
Gewerberäthe 1889, S. 35). 

110 Näheres in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3284. 
111 Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1889, S. 36. 
112 Dazu von Rüdiger: "Die optische Industrie in Rathenow hatte wieder sehr gute Erfolge aufzu-

weisen und hat sich mit ihrer soliden Waare auch auf dem Weltmarkte eine der ersten Stellen 
erobert" (ebd.); zu den Standorten dieser Branche siehe Pfannschmidt: Industriesiedlung, S. 36-
38 

113 Gemeint ist die Firma Moeller & Schreiber (Dok.-Nr. 56); zur günstigen Geschäftslage des Ma-
schinenbaus siehe Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1889, S. 36; Standorte der Maschinen-
industrie, in Pfannschmidt: Industriesiedlung, S. 32-36. 
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höher bezahlt werden. Man verwendet deshalb auch mehr als früher statt reiner Wolle 
Baumwolle und Kunstwolle, verschlechtert dadurch aber wesentlich die Waare.114 

In der Wollhut-Industrie trat im verflossenen Vierteljahre eine geringe Besserung der 
Preise und Vermehrung der Aufträge ein, jedoch war im Allgemeinen das Verlangen nach 
billiger Waare immer noch vorherrschend, daher auch der Verdienst ein verhältnißmäßig 
geringer.115 Die Ausfuhr bewegte sich in engen Grenzen; für dieselbe wurde nur von 
einigen wenigen besonders leistungsfähigen und kapitalkräftigen Fabriken geliefert. Sie 
war wie früher nach Süd-Amerika gerichtet, während die Nachfrage von Kleinasien, China 
und Japan mehr nachließ. Die Ausfuhr von Huthstumpfen nach der Schweiz, Italien und 
Belgien hat weiter zugenommen, auch haben sich die Preise dieser Erzeugnisse wieder 
gehoben.116 

Die Lage der Papier- und Pappenfabrikation hat sich nur wenig gebessert und kann 
noch nicht als zufriedenstellend bezeichnet werden; auch ist eine baldige Änderung der-
selben nicht zu erwarten, da der Bedarf des Inlandes, auf welchen die Industrie 
augenblicklich fast ausschließlich angewiesen ist, die Fabriken nicht in ausreichender 
Weise zu beschäftigen vermag, und diese sich erst neue Absatzgebiete im Auslande werden 
erringen müssen.117 Das Cellulosegeschäft war weiter ein lohnendes; das Eingehen der 
Fabrik in Wolfswinkel ist auf andere Gründe, als ungünstige Preis- oder Absatzverhältnisse 
zurückzuführen.118 

Die diesjährige Betriebszeit der Zuckerfabriken hat bis Mitte Dezember gedauert, 
entsprach jedoch nicht den gehegten Erwartungen.119 Wenngleich die Rübenernte an 
Menge eine recht ergiebige war und rund 200 Ctr. und darüber vom Morgen gewonnen 
wurden, so blieb doch der Zuckergehalt der Rüben gegen den des Vorjahres um 1 1/2 bis 

 

114 Nach Auffassung des Gewerberats von Rüdiger lag die Ursache in dem Aufkommen zahlreicher 
kleiner und ungeschulter Unternehmer, die sich als Pächter in den Tuchfabriken niederließen, 
siehe Jahresbericht für 1889: "Diese Pächter setzen sich zum Theil aus Handwerkern, Gastwir-
then und früheren Werkmeistern zusammen, welchen die zur Etablirung erforderlichen größeren 
Mittel oder Kredit von Tuch- und Woll-Engroshändlern und deren Agenten bereitwilligst 
gewährt werden. Somit stehen diese Unternehmer von Anfang an sowohl zu ihren Vermiethern 
wie zu ihren Kreditoren in einem direkten Abhängigkeitsverhältniß, welches ihnen nur sehr 
beschränkte Dispositionsfähigkeit gestattet. Diese zahlreiche kleine, und, wie behauptet wird, 
nicht immer reelle Konkurrenz in der Tuchbranche, beeinflußte allerdings fühlbar den erzielten 
Nutzen, besonders seitdem der Preis des Rohmaterials ungleich höher als der Preis der Waaren 
gestiegen ist. Diese scharfe Konkurrenz ist dann auch die Ursache zur Verwendung von 
minderwerthigen Surrogaten (Baumwolle, Kunstwolle etc.). Nur die besseren Qualitäten haben 
steigende Preise erzielt" (Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1889, S. 36f.). 

115 So auch im Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger, darin heißt es weiter: "Das Bestreben, 
durch Massenproduktion die Fabrikation leidlich rentabel zu machen, wirkt entschieden un-
günstig auf den Markt" (ebd., S. 37). 

116 Die Hutfabriken in Luckenwalde verzeichneten indessen einen Produktionsrückgang, nachdem 
im November fast 800 Arbeiter wegen höherer Löhne streikten. Der Ausstand war noch zu Be-
ginn des neuen Jahres nicht gänzlich beendet (Zeitungsberichte der Polizeiverwaltung und des 
Landrats von Oertzen vom 13.12.1889 und 9.1.1890, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, 
Nr. 24). 

117 So auch von Rüdiger (Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1889, S. 38). 
118 Gemeint ist die Fabrik von Wartenberg, siehe Dok.-Nr. 91.  
119 Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1889, S. 38. 
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2% zurück. Die hierdurch bedingte Erhöhung der Fabrikationskosten wurde durch die 
geringe Steigerung der Preise des Zuckers nicht ausgeglichen. 

Infolge der schlechten Beschaffenheit der diesjährigen Kartoffeln war das Stärke- und 
Spiritusgeschäft kein so lohnendes, wie in früheren Jahren; es erzielte jedoch immer noch 
annehmbare Preise für seine Erzeugnisse.120 

Die Tabaksernte lieferte zwar einen guten Ertrag, desungeachtet vermochte sich die 
Cigarrenfabrikation nicht recht zu erholen, da die Fabriken bei ihren höheren Löhnen nur 
schwer mit billigeren Erzeugnissen aus süddeutschen Fabriken in Mitbewerb treten kön-
nen.121 

Die Bilderbogenfabriken von Gustav Kühn, beziehungsweise von Oehmigke und 
Riemschneider haben im letzten Jahre infolge des für ihre Fabrikate in Oesterreich er-
höhten Zolles einen erheblichen Minderabsatz gehabt. Ihre Erzeugnisse werden bei einer 
Einfuhr nach Oesterreich mit 30 fl. Zoll für 100 kil. belegt, während die aus Oesterreich 
nach Deutschland eingeführten zollfrei bleiben. Dieser Umstand hat zur Folge gehabt, daß 
nicht nur das österreichische Absatzgebiet für diese Fabriken verschlossen worden ist, son-
dern sogar österreichische Firmen ihnen das deutsche Absatzgebiet mit Erfolg streitig 
machen und neuerdings 80% ihrer Gesammtfabrikation nach Deutschland liefern. Die Neu-
Ruppiner Fabriken haben demzufolge 1/5 bis 1/4 ihres Gesammtabsatzes eingebüßt und 
beschäftigen dementsprechend über 100 Arbeiter weniger.122 

16. Fortbildungsschulen. 

Im Jahre 1889 haben sich die Fortbildungsschulen des Regierungsbezirkes um 6 vermehrt, 
sodaß nunmehr 42 gewerbliche und 3 kaufmännische Fortbildungsschulen mit 3.446 
Schülern bestehen.123 

17. Öffentliche Stimmung. 

Angesichts der im Laufe des Monats erfolgenden Reichstagswahlen ist die Stimmung der 
Bevölkerung zwar eine lebhafte, jedoch im Allgemeinen der Staatsregierung durchaus 
wohlgeneigte. Die reichsfeindlichen Parteien, zumal die Socialdemokraten, welche durch 
ihre Agitationen bei Gelegenheit der Ausstandsbewegungen an Einfluß auf die Arbei-
terbevölkerung der Fabrikgegenden gewonnen haben, entfalten eine fieberhafte Thätigkeit 
und suchen durch Abhalten von Versammlungen und Gründung von Vereinen für Wahlen 
nach ihrem Wunsche zu wirken. Demgegenüber hat überall ein Zusammenschluß der regie-
rungstreuen Parteien stattgefunden, der bei der überwiegend treuen Gesinnung der Bevöl-

 

120 Ebd. 
121 Hinweise zur Geschäftslage der Zigarrenfabriken, in BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 678-681 (Ge-

suche der Zigarrenfabrikanten betr. Bekanntmachung vom 9.5.1888 wegen Einrichtung und Be-
trieb der zur Anfertigung von Zigarren bestimmten Anlagen). 

122 Die Geschäftslage der Unternehmen von Gustav Kühn und Oehmigke & Riemschneider ver-
schlechterte sich infolge des Aufkommens der illustrierten Presse (Schmidt: Bilderbogen, hier S. 
101-103). 

123 BLHA, Rep. 2A I HG, hier Nr. 4994 und GStA PK, I. HA Rep. 120 E I, hier Nr. 547. 
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kerung auch bei den diesmaligen Wahlen ein günstiges Ergebniß im Regierungsbezirke 
erhoffen läßt.124 

 

124 Berichte der Landräte und Polizeidirektionen vom 12.3. bis 8.4.1890 (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 
877, Bl. 3-59); Innenminister Herrfurth hatte Informationen über die Agitation der oppositionel-
len Parteien im Bezirk angefordert (Verfügung vom 4.3.1890, ebd., Bl. 1); über eine Versamm-
lung des deutschfreisinnigen Vereins in Potsdam siehe Bericht des Polizeikommissars Köckeritz 
vom 8.10.1889 (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1038, Bl. 219-224); dazu auch Zeitungsbericht des 
Polizeipräsidenten vom 31.12.1889 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 104f.); zu den 
Arbeitsausständen und zur Gründung von Wahlvereinen siehe Hue de Grais vom 29.10.1889 
und Polizeipräsident von Richthofen vom 2.5.1890 (Falk: Bestrebungen, Tl. 1, hier S. 256f., 
261; Tl. 2, S. 629); Beratungen im Staatsministerium über die Verlängerung des Sozialistenge-
setzes, in Protokolle [...] Staatsministeriums, Bd. 7, Nr. 374-376, 388, S. 266-268, 275 (Sitzun-
gen vom 17.8., 5. und 12.10.1889, sowie 24.1.1890); offiziöse Stellungnahmen zu den Wahlen, 
in Neueste Mittheilungen, Nr. 16 (21.2.1890), S. 2f.; Nr. 17 (25.2.1890), S. 1f. und Nr. 18 
(28.2.1890), S. 1f.; Wahlergebnisse in Dok.-Nr. 90. 
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90                    Potsdam, 3. Mai 1890 

Zeitungsbericht von Januar bis März 1890 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 163-170, S. 1-15, Abschrift. "Zeitungsbericht für das I. 
Vierteljahr 1890". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15849, Bl. 31-42, S. 1-24, behändigte 
Ausfertigung. Präsentatum 6.5.1890. Journalnummer Pr. 990. Regierungspräsident Graf 
Hue de Grais. 

Landeskultur: Stand der Wintersaaten – Forstverwaltung: Nutzholzmessen, Wohnungsbau 
für Forstarbeiter – Bergbau: Braunkohlengruben – Gesundheitszustand der Menschen: 
Verbreitung der Grippe – Gesundheitszustand der Haustiere – Schädliche Naturereignisse: 
Brandschäden – Verbrechen und Unglücksfälle – Selbstmorde – Öffentliche Bauten – 
Gewerbe, Industrie pp.: einzelne Gewerbezweige – Öffentliche Stimmung: Reichstags-
wahlen 

1. Landeskultur. 

In Folge der milden Witterung des vergangenen Winters haben die Saaten denselben im 
Allgemeinen gut überstanden und nur vereinzelt auf Höhenboden im Februar und Anfang 
März durch trockene Fröste bei mangelnder Schneedecke etwas gelitten. In einigen Kreisen 
haben die Mäuse den Saaten erheblicheren Schaden zugefügt. Das Aussehen der Saaten ist 
ein frisches und gesundes.1 

Die Bestellungsarbeiten haben in Folge der milden Witterung, und namentlich der ge-
ringen Niederschläge des Winters, schon in der Mitte des März aufgenommen werden 
können. Nur in der Niederung war eine so zeitige Inangriffnahme derselben nicht möglich.2 

Von den Wurzelgewächsen haben erfreulicherweise die Kartoffeln und Rüben, welche 
zum Winter eingeschlagen worden sind, gut überwintert.3 

In Folge des Mangels an Streumaterial und Futter mußte im Beginn des Winters 
vielfach der Rindviehbestand vermindert werden. Andererseits ist jetzt ein erheblicher 
Aufschwung der Schweinezucht bemerkbar.4 

 

1 Berichte der Landräte und Polizeidirektionen über den Stand der Saaten vom 1.-29.3.1890 
(BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 96-116); zusammenfassender Bericht von Hue de Grais an 
Landwirtschaftsministerium vom 2.4.1890 (ebd., Bl. 117f., Konzept); Hinweise zur Mäuseplage 
besonders im Bericht des Landrats von Winterfeld (Prenzlau) vom 15.3.1890 (ebd., Bl. 100); im 
Jahr 1890 meldeten insgesamt 48 Gemeinden und Gutsbezirke in der Provinz Brandenburg 
Schäden wegen Mäusefraß (Preußische Statistik 115/1891, S. XXIX). 

2 Siehe z.B. von Oertzen (Jüterbog) vom 22.3.1890 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 112). 
3 Dazu keine Hinweise in den Berichten der Landräte, in denen allerdings durchgängig auf den 

guten Stand der Wintersaaten verwiesen wird. 
4 Siehe stellv. Landrat Hommel (Templin) vom 29.3.1890: "Wenn nun auch in Folge der un-

günstigen Futterverhältnisse ein hoffentlich nur zeitweiser Rückgang der Rindviehzucht, sowie 
ein weiterer Rückgang der sich bereits seit Jahren im Niedergange befindlichen Schaafzucht 
eingetreten ist, so hat dagegen jetzt die Schweinezucht Seitens vieler Landwirthe eine besondere 
Beobachtung erhalten, jedenfalls in Folge der zeitigen hohen Preise für Schweinefleisch, so daß 
bereits von mancher Seite die hoffentlich unbegründete Befürchtung laut wird, daß in diesem 
Zweige der Viehzucht mit der Zeit eine Ueberproduction eintreten werde, durch welche wieder 
ein Herabgehen der Schweinefleischpreise herbeigeführt würde" (ebd., Bl. 116); durchschnitt-
liche Preisangaben für Fleisch und andere Nahrungsmittel in Städten des Bezirks, in Amtsblatt 
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2. Forst-Verwaltung. 

In Folge der geringen Strohernte im vorigen Jahre wurden, um dem in den kleineren Land-
wirthschaften fühlbar gewordenen Mangel an Streumaterial abzuhelfen, aus den Forsten 
des diesseitigen Bezirks bis zu 25.000 cm Waldstreu zur freihändigen Abgabe an Bedürf-
tige gegen Zahlung des Taxpreises zur Verfügung gestellt.5 

Um den aus Kreisen der Holzhändler geäußerten Wünschen entgegenzukommen, sind 
größere, für mehrere Reviere gemeinsame Nutzholzmessen eingerichtet worden. Bei sol-
chen für die Oberförsterei Neuendorf, Alt-Ruppin, Zechlin und Neu-Glienicke zu Neu-
Ruppin am 10. Januar und 14. Februar d. J. abgehaltenen Messen sind im Ganzen 
19.884,12 fm Kiefern-Lang-Nutzholz für 342.454 Mark versteigert worden. Es sind hierbei 
für den fm im Durchschnitt 17,22 M und im Ganzen 10,7% mehr als die Taxe gelöst wor-
den.6 

Um die Waldarbeiter an ihren Wohnsitz zu fesseln und hierdurch einen tüchtigen 
Stamm solcher Arbeiter heranzuziehen und zu erhalten, sind in letzter Zeit 55 ha Aecker- 
und Wiesenländereien, und ungefähr 46 Wohnungen an Waldarbeiter zu mäßigen Preisen 
verpachtet und vermiethet worden. In Zukunft soll diese Maßregel noch weiter ausgedehnt 
werden.7 

Das Wild hat sich während des im Allgemeinen milden Winters meist gut gehalten und 
nur wenig gelitten.8 

Das in der Oberförsterei Zehdenick ausgesetzte Ungarische Rothwild entwickelt sich 
fortgesetzt gut. Gegen stärkere Winterkälte hat sich dasselbe jedoch sehr empfindlich 
gezeigt.9 
 

1890, S. 51-54, 91-94, 121, 146-148; Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen 
Bureaus 31 (1891), Beilage, S. 37-45. 

5 Die Abgabe von Waldstreu wurde im Allgemeinen auf das dringendste Bedürfnis eingeschränkt 
("Denkschrift betreffend die Ergebnisse der Forstverwaltung im Bezirk der Königlichen 
Regierung zu Potsdam in den Jahren 1889, 1890 und 1891", BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/4, 
S. 21, unfol.); über den Verkauf von Waldstreu, ebd., Nr. 3376; Waldstreuberechtigungen, in 
BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 335. 

6 Weitere Nutzholzmessen fanden in Eberswalde, Fürstenberg und Oranienburg statt. Im Ganzen 
wurden im Jahr 1890 auf den Messen 95.927 fm Kiefern-Langnutzholz für 1.566.633 Mark 
(durchschnittlich 16,33 Mark) versteigert (Ergebnisse der Forstverwaltung 1889-91, BLHA, 
Rep. 2A III F, Nr. 2487/4, S. 3); zu den Holzverkäufen, ebd., 3233; Holzpreise, ebd., bes. Nr. 
3281, 3288. 

7 Anlass war der seit Jahren vorherrschende Mangel an Waldarbeitern, der auch zu einer deut-
lichen Lohnerhöhung um durchschnittlich 10 Pf. auf ca. 1,59 Mark/Tag führte, siehe Ergebnisse 
der Forstverwaltung 1889-91: "Für den Holzhauereibetrieb haben in den letzten 3 Jahren wäh-
rend der Wintermonate, so bald die Schifffahrts-, Flößerei-, Ziegeleibetriebe und die Gewerbe 
der Maurer und Zimmerleute ruhen, immer noch verhältnißmäßig billige und meist auch 
ausreichende Arbeitskräfte zur Verfügung gestanden. Ein zunehmender Mangel an geeigneten 
Arbeitern machte sich freilich in den in der Nähe größerer Städte gelegenen Reviere recht 
fühlbar. Es übernehmen eben meist nur noch solche Arbeiter im Walde Beschäftigung, welche 
anderweit einen lohnenderen Verdienst nicht finden. Je milder der Winter ist, desto weniger 
Arbeiter stehen zur Verfügung. In Folge des Mangels an Arbeitskräften mußten in einigen 
Revieren Durchforstungen zurückgesetzt werden" (ebd., Nr. 2487/4, S. 3). 

8 Ebd., S. 22; Statistik der Wildbestände, ebd., Nr. 3668. 
9 Ebd., Nr. 3750. 
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3. Bergbau. 

Im Bergrevier Eberswalde nahm der Betrieb der Gruben guten Fortgang. Die bei der star-
ken Nachfrage am Schlusse des letzten Vierteljahres 1889 erwartete weitere Steigerung des 
Absatzes und der Preise ist jedoch der frühzeitigen milden Witterung wegen nur zum Theil 
eingetreten. Mehrere Gruben schränkten deshalb, um nicht große Haldenvorräthe anzusam-
meln, die Gewinnungsarbeiten ein. Dem entsprechend wurde auch die Herstellung von Bri-
quetts eingeschränkt.10 

Die Arbeiterverhältnisse waren im Allgemeinen günstige.11 
Auf der Grube cons. Centrum im Kreise Teltow wurden zur Heranziehung von weite-

ren Arbeitskräften fortgesetzt Wohnhäuser errichtet.12 
Auf den zum Bergrevier Frankfurt a/O. gehörigen Braunkohlengruben des Kreises 

Beeskow-Storkow war der Betrieb, wie stets während des 1. Vierteljahres, weniger lebhaft, 
da der hauptsächlich zum Absatz der Erzeugnisse dieser Gruben benutzte Wasserweg ge-
schlossen war. Trotzdem ist die Förderung eine weitaus beträchtlichere gewesen als im 1. 
Vierteljahre 1889. Ein sehr großer Theil der gewonnenen Kohlen mußte daher bis zur Er-
öffnung der Schifffahrt auf Lager genommen werden.13 

Die Zahl der Arbeiter ist mit Rücksicht auf den jetzt wieder umfangreicher werdenden 
Betrieb gegen das letzte Vierteljahr 1889 vermehrt worden.14 

Die Löhne haben sich auf derselben Höhe wie im vergangenen Vierteljahr gehalten.15 
Der Betrieb der Rüdersdorfer Kalksteinbrüche beschränkte sich, wie gewöhnlich, in 

den Wintermonaten, auf Abräumungsarbeiten und Herstellung von Schramstrecken. 
Die Nachfrage nach Kalk und Kalksteinen war im vergangenen Vierteljahre so lebhaft, 

daß im letzten Monate eine allgemeine Preiserhöhung eintreten konnte.16 
Erhebliche Unglücksfälle sind auf keiner der Gruben vorgekommen.17 

 

10 Angaben der Förder- und Absatzmengen, in Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts 
Halle/S. für 1890 vom 6.4.1891, gez. Oberberghauptmann Kynsch (GStA PK, I. HA Rep. 121, 
Nr. 7102, unfol., hier S. 45-55); konkrete Angaben in Dok.-Nr. 93. 

11 Dazu ausführliche Hinweise, ebd., S. 118-160. 
12 Zur Überprüfung der Arbeiterwohnverhältnisse siehe Schriftverkehr ab 1889, in BLHA, Rep. 

2A I SW, Nr. 762. 
13 Im Bergrevier Frankfurt/O. wurden im gesamten Jahr knapp 450.000 t Braunkohle gefördert, 

davon etwa 100.000 t in den Gruben des Kreises Beeskow-Storkow (Hauptverwaltungsbericht 
für 1890, GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7102, hier S. 46f.). 

14 Entsprechend der ansteigenden Förderungsmenge nahm die Arbeiterzahl in den Bergbaubetrie-
ben des Bezirks Halle/S. zu, und zwar von 41.279 auf 42.878 Beschäftigte (ebd., S. 118-120). 

15 Statistische Angaben, ebd., S. 129 und Anlage L. 
16 Der Jahresabsatz ging gegenüber dem Vorjahr jedoch geringfügig um ca. 24.000 cbm auf 

392.793 cbm zurück, doch erhöhte sich der Gesamtwert der Gewinnung um etwa 250.000 Mark 
auf rund 2,24 Mio. Mark (ebd., S. 75f.); das Rechnungsjahr 1889/90 wurde mit einem 
Überschuss von 777.427 Mark bei Einnahmen in Höhe von 2.490.712 Mark abgeschlossen 
(stellv. Berghauptmann von Rohr vom 5.7.1890, ebd., unfol.); siehe "Oeconomieplan für die 
Kalksteinbrüche und Kalkbrennereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1889/90" (LAB, 
A Rep. 005-02, Nr. 5826/6, unfol.). 

17 Angaben in Hauptverwaltungsbericht für 1890 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7102, hier S. 
154-158); nach statistischen Angaben ereigneten sich 1890 in Bergwerken der Provinz 
Brandenburg 20 tödliche Unglücksfälle (Preußische Statistik 118/1892, S. 190, 247). 
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4. Gesundheitszustand der Menschen. 

Der allgemeine Gesundheitszustand gestaltete sich in der ersten Hälfte des Vierteljahres 
durch die starke Verbreitung der Influenza ungünstig. Diese Krankheit, welche zu Ende des 
Dezember 1889 und namentlich im Januar d. Js. ihren Höhepunkt erreicht hatte, nahm 
darauf ziemlich schnell wieder ab, erlosch meistentheils im Februar und dauerte nur in 
einzelnen Kreisen mit allmählicher Abnahme und geringer Krankenzahl noch den März 
hindurch fort. Die Zahl der Erkrankten war in dieser Zeit außerordentlich groß und wurde 
in vielen Orten auf ein Drittel, selbst auf die Hälfte der Einwohner geschätzt.18 So war 
namentlich die Bevölkerung Neu-Ruppins zu 50% von der Influenza befallen, und in 
Rheinsberg mußte ihres außerordentlich heftigen Auftretens wegen die Schule 10 Tage ge-
schlossen werden.19 Menschen jeden Alters wurden von der Krankheit ergriffen, 
überwiegend jedoch Männer aus den mittleren Altersklassen. Die Verbreitung der 
Krankheit erfolgte ziemlich gleichmäßig in Städten wie in ländlichen Ortschaften, schien 
jedoch einigermaßen durch den Verkehr beeinflußt zu werden, indem die Wahrnehmung 
gemacht wurde, daß bei dem Auftreten der Krankheit in verschiedenen Gegenden die an 
der Eisenbahn gelegenen Orte zuerst heimgesucht wurden.20 

Erst mit dem Erlöschen der Influenza traten andere Ansteckungskrankheiten, welche 
bis dahin nur in mäßiger Verbreitung wahrgenommen waren, wieder mehr hervor. 

Die Diphtheritis zeigte sich in vielen Orten des Regierungsbezirks, trat aber meist nur 
vereinzelt und selten bösartig auf. – Im Dorfe Schoenermark des Prenzlauer Kreises er-
krankten 36 Personen, von denen 3 starben.21 In Potsdam wurden 57 Erkrankungen mit 10 
Todesfällen, in Spandau 14 Fälle von Diphtheritis gemeldet.22 In Grüna bei Jüterbog und in 

 

18 Jahressanitätsberichte der Kreisärzte für das Jahr 1890 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 39, Bl. 1-
281); in den ersten drei Monaten des Jahres 1890 starben im Bezirk Potsdam insgesamt 275 
Menschen an den Folgen der Grippe, davon 194 allein im Januar (Preußen 8.613), vgl. Preußi-
sche Statistik 118/1892, S. XVIIIf.; die Zahl der Sterbefälle lag im Januar bei 3.599 (1890 insge-
samt 35.158), ebd. 117/1892, S. 106f.; in den Krankenhäusern des Bezirks wurden im gesamten 
Jahresverlauf 320 Grippekranke behandelt (ebd. 140/1896, S. XV). 

19 Lediglich Verweis auf einen Spezialbericht im Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Wiedemann 
vom 28.3.1891 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 39, Bl. 69-77, hier Bl. 69r). 

20 Zur Verbreitung der Influenza meinte Kreisarzt Struntz in Jüterbog: "Dieselbe begann hier in der 
letzten Hälfte des Dezember 1889, also mehrere Wochen später, als das nahe Berlin schon stark 
darunter litt. Auch waren die ersten Fälle, die hier auftraten, sicher von Berlin eingeschleppt. 
Nichtsdestoweniger spricht nichts dafür, daß die weitere Verbreitung etwa von den von Außen 
kommenden Kranken ausgegangen wäre. Der Ausbruch der Epidemie, der so ziemlich mit dem 
Anfang des neuen Jahres zusammenfiel, war ein so plötzlicher, an den verschiedenen Punkten 
innerhalb der Städte und auf dem Lande gleichmäßiger, daß man nicht gut an eine contagiöse 
Verbreitung d.h. an eine directe Ansteckung durch kranke Individuen denken kann. Im Verhält-
niß zu der ganz außergewöhnlichen Ausdehnung der Krankheit, von der nur Wenige verschont 
blieben, war die Sterblichkeit nach meiner Schätzung eine geringe. Nur da, wo sie alte oder na-
mentlich in den Lungen nicht intacte Personen befiel, wurde sie lebensgefährlich" (Jahressani-
tätsbericht vom 1.4.1891, ebd., Bl. 78-86, hier 80r) 

21 Im Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Lindow vom 4.3.1891 sind 5 Todesfälle im ersten Quar-
tal vermerkt (ebd., Bl. 64-68, hier Bl. 65). 

22 Zeitungsbericht des Potsdamer Polizeipräsidenten vom 29.3.1890 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
265, Bl. 117-120, Konzept, mit Verweis auf Bericht von Massow vom 28.3., ebd. Bl. 108); 
Diphtherieerkrankungen waren in beiden Städten im ganzen Jahr verbreitet, in Potsdam starben 
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Cunersdorf, Kreis Oberbarnim, mußten die Schulen wegen der unter den Schulkindern 
herrschenden Diphtheritis geschlossen werden. Es kam jedoch nur ein Todesfall vor.23 

Scharlach zeigte sich in ähnlicher Weise, im Allgemeinen aber sehr gutartig. In 
Potsdam wurden 77, im Kreise Ostprignitz 42, in Spandau 15 Erkrankungen ohne Aus-
nahme von günstigem Verlauf gemeldet.24 In Dornswalde, wo 23 Schulkinder erkrankten, 
sowie in Grüneberg, wo ein Kind im Schulhause erkrankte, mußten die Schulen geschlos-
sen werden.25 

Masern wurden vereinzelt in den Orten der näheren Umgegend von Berlin, so in 
Mariendorf und Rixdorf wahrgenommen.26 In Potsdam gelangten 21 Erkrankungsfälle zur 

 

daran insgesamt 71 Menschen (Preußische Statistik 118/1892, S. 81), die Zahl der Erkrankungen 
in Spandau betrug im Jahr 1890 insgesamt 95 bei 31 Todesfällen, in Brandenburg/H. lag die 
Krankheitsziffer bei 165 mit 31 Todesfällen, was einer eher geringen Mortalität von 18,8% 
entspricht. Der Potsdamer Stadtarzt Passauer führte dies auf verbesserte Behandlungsmethoden 
zurück und prognostizierte eine weitere Abnahme der Sterblichkeit: "Der Anzeigepflicht Seitens 
der Ärzte scheint in regelrechter Weise genügt zu werden. Daß gleichwohl eine größere Menge 
von Erkrankungen sich der Meldung Seitens der Familienmitglieder entzieht, ist wohl selbstver-
ständlich, da hier viel naturärztliche Kuren durchgeführt werden und auch die Homöopathie 
nach dem Lehrbuch viel Anhänger hat. [...] Die einzig richtigen Inhalations-Kuren mit Vermei-
dung jedes mechanischen Insults an der erkrankten Schleimhaut, verbunden mit einem robori-
renden Verfahren werden immer allgemeiner Seitens der Ärzte durchgeführt und erhalten man-
ches Leben. Die Desinfection in neuerer Zeit durch an sich richtige theoretische Erwägungen 
erschwert und in ihren Erfolgen verdächtigt, leistet auch in ihrer hier üblichen Einfachheit ohne 
Zweifel Gutes und hilft die Betheiligten auf die nothwendige Reinlichkeitspflege hinweisen" 
(Jahressanitätsberichte der Stadtärzte Schulz und Passauer vom 24. und 15.3.1891, BLHA, Rep. 
2A I Med, Nr. 39, Bl. 40-53, 148-168, hier Bl. 44r, 160f.). 

23 Zeitungsbericht des Landrats von Oertzen vom 30.3.1890 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 24, Konzept, unfol.); Kreisarzt Struntz vermerkte für Grüna lediglich eine 
Scharlachepidemie, die im März 1890 ausbrach (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 39, Bl. 80v-81r); in 
Kunersdorf erkrankten laut Bericht des Kreisarztes Großmann 10 Personen, von denen 4 starben 
(Jahressanitätsbericht vom 14.5.1891, ebd., Bl. 220-239, hier Bl. 223); dazu auch die 
Krankenbewegung in den allgemeinen Heilanstalten des Bezirks, in Preußische Statistik 
128/1894, S. 32-44. 

24 Die Angaben in den Jahresberichten der Kreis- und Stadtärzte sind wie gewöhnlich abweichend. 
Für Spandau sind für das erste Quartal 18 Erkrankungen und 6 Todesfälle vermerkt, für Potsdam 
82 bei 1 Todesfall. Die Zahl der Erkrankungen für den Kreis Ostprignitz stimmt überein (Jahres-
sanitätsberichte von Schulz, Passauer und Prawitz vom 30.4.1891, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 
39, Bl. hier Bl. 44r, 161v, 181); übereinstimmende Angaben auch im Zeitungsbericht des Pots-
damer Polizeipräsidenten vom 29.3.1890 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 117-120, 
Konzept, mit Verweis auf Massow vom 28.3., ebd. Bl. 108); amtliche Statistik der Sterbefälle, 
in Preußische Statistik 118/1892, S. 79-83. 

25 Die Epidemie in Dornswalde brach am 15.3.1890 aus, Kreisarzt Struntz vermerkt in seinem 
Jahresbericht 27 Erkrankungen in 18 Familien (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 39, Bl. 80v); dazu 
auch seinen Vierteljahresbericht vom 31.3.1890 (ebd., Bl. 95-98) und Zeitungsbericht des 
Landrats von Oertzen vom 30.3.1890 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24). 

26 Im Kreis Teltow verlief die Masernepidemie ausnahmslos günstig. Zu den sanitätspolizeilichen 
Maßnahmen äußerte sich Kreisarzt Falk wie folgt: "[...] in wenigen Ortschaften [war es] 
erforderlich, die Schule nur für kurze Zeit zu schließen und einer gründlichen Reinigung zu 
unterwerfen. Schon vorher war der Schulunterricht in's Stocken gerathen. Da wegen eigener 
Erkrankung oder Krankheit der Geschwister die Mehrzahl der Schulkinder nicht zum Unterricht 
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polizeilichen Meldung.27 Die im letzten Vierteljahr 1889 unter den Schulkindern in Pausin 
ausgebrochene Masern-Epidemie ist sehr schnell erloschen und am 6. Januar d. Js. hat die 
Wiedereröffnung der geschlossenen Schule in Pausin erfolgen können.28 

Unterleibstyphus kam selten und nur in vereinzelten Fällen vor. In Spandau sind 5 
Krankheitsfälle gemeldet worden. In Bernau sind 2 Personen am Unterleibstyphus, in 
Mahlsdorf eine Person verstorben.29 

Aus der Umgegend von Storkow sind einige Fälle von Ruhr gemeldet worden.30 
In Spandau sind 5 Fälle von Kindbettfieber zur Anzeige gelangt.31 
In Ketzin sind eine größere Anzahl von Kindern an der Malaria erkrankt.32 
Der Keuchhusten trat in einigen leichten Fällen in Neu-Ruppin auf.33 
Am Milzbrand starb im Dorfe Mahlow, Kreis Teltow, ein Mann, welcher sich beim 

Abhäuten eines an Milzbrand gefallenen Rindes angesteckt hatte.34 

 

erschien. Die alsbald angeordnete Anzeige-Pflicht, thatkräftig gehandhabt, lieferte ein im ganzen 
recht treues Bild vom Umfange der Epidemie. Aerztliche Behandlung hat nur ganz ausnahms-
weise Platz ergriffen. Anläßlich meiner Local-Recherchen habe ich es mir immer wieder angele-
gen sein lassen, gegen die übliche übermäßige Heizung und Verdunkelung der Krankenzimmer 
aufzutreten. [...] Derartige amtsärztliche Local-Recherchen, die früher einer gewissen 
Abneigung der Bevölkerung begegneten, werden von letzterer recht gern gesehn und geradezu 
herbeigewünscht" (Jahressanitätsbericht vom 1.1.1891, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 39, Bl. 1-9, 
hier Bl. 3). 

27 Zeitungsbericht des Potsdamer Polizeipräsidenten vom 29.3.1890 bzw. Massow vom 28.3.1890 
(BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 108); im Jahressanitätsbericht des Stadtarztes Passauer 
vom 15.3.1891 sind dagegen für das erste Quartal 38 Erkrankungen und 1 Todesfall angegeben. 
Im ganzen Jahr wurden 310 Erkrankungen gemeldet, die Sterblichkeitsrate betrug 3 Prozent 
(BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 39, hier Bl. 162r). 

28 Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Reinecke vom 22.4.1891 (ebd., Bl. 196-207, hier Bl. 199r). 
29 Jahressanitätsberichte von Schulz und Philipp vom 24.3. und 1.4.1891 (ebd., Bl. 43v, 118v); im 

Bezirk Potsdam starben während des gesamten Jahres 209 Menschen an Typhuserkrankungen 
(Preußische Statistik 118/1892, S. 12f.). 

30 Jahressanitätsbericht von Schleussner vom 6.4.1891 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 39, Bl. 127-
146, hier Bl. 131v-132r).  

31 Nähere Ausführungen im Jahresbericht des Stadtarztes Schulz: "Die Anzeigepflicht wurde bei 
gefährlichen Erkrankungen im Wochenbett von Ärzten und Hebeammen aufmerksam beobach-
tet. So mag es kommen, daß allzu vorsichtig mancher von den 16 Fällen als Kindbettfieber ge-
meldet wurde, der sich nachher nicht als solches herausstellte. Es starben im Ganzen 5 Frauen. 
Mehrmals mußte einzeln Hebeammen auf kürzere oder längere Zeit die Praxis untersagt werden. 
Es fand seitens des Berichterstatters jedesmal Instruction statt, die Instrumente wurden desin-
ficirt, ebenso die Kleider der Betreffenden" (ebd., Bl. 44v).  

32 Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung in Ketzin vom 10.3.1890 (BLHA, Rep. 8 Ketzin, Nr. 
1077, Konzept, unfol.); Sanitätsberichte, ebd., Nr. 1518; nicht erwähnt im Jahresbericht des 
Nauener Kreisarztes Reinecke (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 39, Bl. 196-207).  

33 Lediglich Verweis auf Quartalsberichte im Jahresbericht des Kreisarztes Wiedemann (ebd., hier 
Bl. 69r). 

34 Dazu Kreisarzt Falk: "Am 5. Februar 1890 nahm ich im Auftrage der Unfall-Versicherungs-
Behörde die Besichtigung der Leiche eines Arbeiters in Mahlow vor, der 14 Tage, nachdem er 
beim Abledern einer Milzbrand-kranken Kuh hilfreiche Hand geleistet hatte, gestorben war. Ich 
schnitt aus der Leiche zwei an der linken Hand belegene Pusteln aus, constatirte mikroskopisch 
die Milzbrand-Bacillen, welche Diagnose dann noch im pathologischen Institute der hiesigen 
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5. Gesundheitszustand der Hausthiere. 

Die Maul- und Klauenseuche ist entgegen der in meinem allerunterthänigsten Bericht vom 
15. Februar d. Js. ausgesprochene Erwartung nicht gänzlich erloschen. Es wurden im Gan-
zen 59 Gehöfte durch die Seuche heimgesucht.35 

An Milzbrand fielen 10 Kühe.36 
Im Kreise Bees[kow]-Storkow wurde bei 2 Stieren und 6 Kühen der Bläschenausschlag 

festgestellt. 
Die Räude wurde in drei Schafheerden und bei 2 Pferden ermittelt.37 
Wegen Rotzverdachtes wurden mehrere Pferde in Neu-Ruppin und Lindow unter 

polizeiliche Beobachtung gestellt, während zwei Pferde an der Influenza erkrankten. 
Der Rothlauf kam bei 3 Schweinen vor, während 14 Schweine mit Trichinen behaftet 

gefunden wurden. 
In Spandau wurde die Tuberkulose bei 49 Rindern und 1 Schweine festgestellt.38 

6. Schädliche Naturereignisse. 

Größere Brände fanden in 3 Kreisen statt.39 
1., Im Kreise Osthavelland brannte am 25. Januar d. Js. ein Theil der neu errichteten 

Zuckerfabrik in Nauen ab. Die Schadensersatzsumme, welche die Magdeburger Feuerver-
sicherungsgesellschaft zu zahlen hat, wird auf 230.000 M angegeben.40 

2., Im Kreise Jüterbog-Luckenwalde brannte in der Nacht vom 4. zum 5. Januar d. Js. 
die Tuchfabrik von Theodor Emisch zu Luckenwalde vollständig nieder. Die für die Ge-
bäude und Maschinen gezahlte Entschädigungssumme beträgt 198.000 M. Mit dem Wie-
deraufbau der Fabrik ist sofort wieder begonnen worden.41 Ferner brannte am 27. März d. 
Js. zu Riesdorf das Gutsgehöft und eine Hühnerstelle nieder. Die Gutsgebäude waren zum 
 

thierärztlichen Hochschule bestätigt, durch Cultur-Versuche wie durch Vivisectionen bestätigt 
wurde" (ebd., Bl. 4v). 

35 Zahlreiche Nachweise in Amtsblatt 1890, S. 9, 14, 21, 43, 48, 58, 69f., 91, 127f.; Berichte in 
BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 758. 

36 Betroffen waren Rindviehbestände u.a. in Kreuzbruch, Neuholland, Tietzow, Knoblauch, 
Mahlow und Zachow (Amtsblatt 1890, S. 14, 21, 43, 69, 91, 127).  

37 In Waßmannsdorf und Lichtenberg (Bekanntmachungen vom 28.1. und 11.3.1890, ebd., S. 43, 
91). 

38 Nachweise von Viehseuchen. in BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 213. 
39 Im ersten Quartal des Jahres ereigneten sich im Bezirk insgesamt 205 Schadenbrände, von 

denen 217 Besitzungen betroffen waren; der Gesamtschaden betrug rund 1,14 Mio. Mark (Preu-
ßische Statistik 131/1895, S. 222f.). 

40 Die Zuckerfabrik wurde erst im Jahr 1889 erbaut (Dok.-Nr. 88); Resultate der Feuerversiche-
rungen, in BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 4594. 

41 Der Brand brach um 21 Uhr aus und wurde nach 6 Stunden gelöscht, nach statistischen Angaben 
lag der Gesamtschaden bei über 210.000 Mark. Luckenwalde war wie bereits in den Vorjahren 
auch im Jahr 1890 mit insgesamt 11 Bränden relativ häufig betroffen (Preußische Statistik 
131/1897, S. 1, 154f.); laut Mitteilung des Landrats von Oertzen wurden die Arbeiter teilweise 
in anderen Betrieben der Stadt angestellt, zudem ließ Emisch Webstühle in gemieteten Räumen 
aufstellen, um einen Stamm guter Arbeiter zu halten. Die neue Fabrik sollte im Oktober des 
Jahres fertiggestellt werden (Zeitungsbericht vom 30.3.1890, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Lucken-
walde, Nr. 24). 
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größten Theile in schlechtem baulichen Zustande und noch mit Stroh gedeckt. Das Feuer 
konnte daher so schnell um sich greifen, daß der Gutspächter von seinem 16 Stück 
Rindvieh, 200 Schafe und 8 Pferde zählenden Viehstande nur die Pferde retten konnte.42 

3., Im Kreise Westhavelland brannte ein Schuppen mit Rohmaterialien einer 
Leimfabrik in Folge fahrlässigen Anzündens eines Feuers in der Nähe des ersteren nieder. 
Der Werth der Rohmaterialien wird auf 10.000 M angegeben.43 

7. Verbrechen und Unglücksfälle. 

In Folge leichtfertigen Umgehens mit einem geladenen Gewehre ist am 3. März d. Js. die 
Frau des Kutschers Nickel zu Eberswalde durch den Schmiedegesellen Lichtenberg schwer 
verletzt worden.44 

Gegen die Dienstmagd Wolff zu Eberswalde ist wegen des Verdachtes, ein von ihr 
unehelich geborenes Kind getötet zu haben, die gerichtliche Untersuchung eingeleitet.45 

Am 6. März wurde der Maurergeselle Foerster aus Steinbeck mit einer schweren 
Revolverschußwunde im Eberswalder Krankenhause eingeliefert. Derselbe giebt an, daß 
auf ihn in der Nacht vom 5. zum 6. März d. Js. auf dem Wege von Biesenthal nach 
Steinbeck durch 2 unbekannte Männer ein Raubanfall ausgeführt worden sei. 

Am 8. Februar d. Js. brach ein 14 Jahre alter Knabe aus Neu-Ruppin auf dem Eise des 
dortigen Sees ein und ertrank. Auf dieselbe Weise verunglückte eine Person auf dem 
Müggelsee bei Friedrichshagen.46 

Durch Kohlenoxydgas fanden in Folge unzeitigen Schließens der Ofenklappe 2 Mäd-
chen im Dorfe Milow des Kreises Prenzlau den Tod.47 

In Rathenow, Kreis Westhavelland, verunglückte ein 12 Jahre alter Knabe in der Wind-
mühle seines Vaters, indem er mit dem Kopfe zwischen Mühlstein und Obereisen gerieth, 
welch letzteres umfiel. Der Knabe überlebte den Unfall nur um 8 Stunden. 

In demselben Kreise wurde ein Forstarbeiter beim Holzfällen von einem stürzenden 
Baume erschlagen, ein anderer Arbeiter starb in Folge einer Gehirnerschütterung, welche 

 

42 Die beiden Gebäude waren bei der Kreisfeuersozietät mit 34.800 Mark versichert (ebd.); siehe 
auch Preußische Statistik 131/1897, S. 12; statistische Angaben von 1885 über die Hausbau-
weise als Ursache von Bränden in Dok.-Nr. 71. 

43 Beträchtlichen Schaden in Höhe von jeweils über 100.000 Mark verursachten weitere Brände 
am 6. Februar in Gütergotz (Kreis Teltow) und am 27. Februar in Günterberg (Kreis Angermün-
de), vgl. Preußische Statistik 131/1897, S. 160f.; von den im Jahr 1890 bei Bränden im Bezirk 
Potsdam ermittelten Mobiliarschaden in Höhe von über 2,1 Mio. Mark entfielen rund 45.000 
Mark auf Vieh, fast 760.000 Mark auf landwirtschaftliche Produkte und Viehfutter, rund 18.000 
Mark auf Brennmaterialien, über 126.000 Mark auf Vorräte gewerblicher Rohstoffe, fast 
290.000 Mark auf fertige und halbfertige Waren, rund 275.000 Mark auf Mobiliar und 
Gebrauchsgegenstände sowie fast 600.000 Mark auf Arbeitsmaschinen und Werkzeuge (ebd. 
131/1895, S. 194); zu den Versicherungsleistungen, ebd., S. 278-289. 

44 Nach statistischen Angaben verunglückten im Jahr 1890 in Brandenburg und Berlin insgesamt 5 
Personen durch fahrlässigen Umgang mit Schusswaffen (ebd. 118/1892, S. 182). 

45 Im Jahr 1890 ereigneten sich im Bezirk Potsdam insgesamt 10 Mordfälle (ebd., S. 79-81). 
46 Nach statistischen Angaben ertranken im Jahr 1890 in Brandenburg und Berlin insgesamt 363 

Personen, darunter 315 Männer bzw. Knaben (ebd., S. 176). 
47 Infolge einer Gaserstickung wurden im gesamten Jahr in Brandenburg und Berlin 28 Todesopfer 

gemeldet (ebd., S. 180). 
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er sich durch einen Fall auf dem Eise beim Abtragen eines Birkenstammes zugezogen 
hatte.48 

Am 20. Februar d. Js. ist in Garz, Kreis Westprignitz, die Altsitzerin Wittwe Kubel er-
mordet worden. Als der That verdächtig sind die Schwiegertochter der ermordeten Frau, 
verehelichte Bauer Kubel, und der Dienstknecht Heinrich Schmidt verhaftet worden.49 

8. Selbstmorde. 

Im Ganzen sind 23 Selbstmorde vorgekommen.50 

9. Oeffentliche Bauten. 

An öffentlichen Bauten sind außer einer Anzahl Chausseen und Anschlußeisenbahnen ins-
besondere folgende Bauten vollendet oder in der Ausführung begriffen:51 

Für die Erbauung der neuen evangelischen Kirche in Rummelsburg finden die ersten 
Erdarbeiten statt.52 

Der Bau des 40klassigen Schulgebäudes daselbst ist im Rohbau bis zum 2ten Stock-
werk gefördert.53 

In Tasdorf und Bergbrück ist je ein neues Schulhaus fertig gestellt worden.54 In Hohen-
Schönhausen und Wartenberg sind Schulhäuser im Bau begriffen.55 

In Kyritz ist mit dem Bau eines neuen Hospitals begonnen worden.56 
In Pritzwalk wird der Bau eines Schlachthauses in Angriff genommen. In Brandenburg 

ist der Bau eines solchen der Vollendung nah.57 
 

48 Nach statistischen Angaben ereigneten sich 1890 in der Provinz Brandenburg 6 tödliche 
Unglücksfälle infolge von Baumfällen (ebd.). 

49 Den beiden Verhafteten konnte jedoch die Tat nicht nachgewiesen werden (Landrat von Jagow 
vom 22. und 24.9.1890, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3344, unfol.); dazu auch Hue de Grais vom 
7.5.1890 (ebd.); es handelte sich hierbei um den einzigen Mordfall im Jahr 1890 im Kreis 
Westprignitz (Preußische Statistik 118/1892, S. 81). 

50 Im gesamten Jahr wurden 443 Suizide gemeldet, darunter 362 von Männern und 178 allein in 
den beiden Berliner Vorortkreisen (ebd., S. 79-81, detaillierte statistische Angaben bes. S. 152-
155). 

51 Fertig gestellt wurde u.a. die Eisenbahn von Glöwen nach Havelberg (Zeitungsbericht von 
Jagow vom 28.3.1890, GStA PK, I. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 323v, Konzept). 

52 Die Erlöserkirche wurde im Jahr 1892 vollendet (Stein: Boxhagen-Rummelsburg, S. 58; Dehio: 
Berlin, S. 271). 

53 GStA PK, X. HA Rep. 2 B II, Nr. 4956; Stein: Boxhagen-Rummelsburg, S. 89f. 
54 BLHA, Rep. 2A II N, Nr. 2186 (Tasdorf) und Nr. 321 (Bergbrück). 
55 Huschner: Hohenschönhausen, S. 80f. 
56 Das anstelle des baufälligen Georg-Hospitals erbaute Krankenhaus war im April 1891 noch 

nicht bezogen (Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Prawitz vom 30.4.1891, BLHA, Rep. 2A I 
Med, Nr. 39, Bl. 193v). 

57 Der Betrieb in den beiden Schlachthäusern wurde am 1. September in Brandenburg/H. und am 18. 
November 1890 in Pritzwalk eröffnet, Erläuterungen zu diesen Anlagen in den 
Jahressanitätsberichten der Kreisärzte Kreusler und Prawitz vom 12.3. und 30.4.1891 (ebd., Bl. 
31, 190v-191v); ein weiteres Schlachthaus wurde in Wittenberge beschlossen, was an dieser 
Stelle vermutlich nur deswegen nicht mitgeteilt wurde, weil darüber im Zeitungsbericht des 
Landrats keine Meldung erfolgte (Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung in Wittenberge vom 
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In Nauen ist das Rathaus im Rohbau vollendet worden.58 
In Jüterbog sind seitens der Militairverwaltung 2 größere Schuppen zur Unterbringung 

der Geschütze der Schießschule erbaut worden.59 
Die ebendaselbst in Angriff genommene Actienbrauerei ist Mitte März soweit fertig 

gestellt worden, daß mit dem Brauen begonnen worden ist.60 
Die Staatseisenbahnverwaltung beabsichtigt die Erbauung eines großen Rangirbahn-

hofes für die Berlin-Stettiner und die Nordbahn bei Pankow.61 
Die Stadt Berlin hat den Bau der Wasserwerke am Müggelsee bei Friedrichshagen und 

ebenso den Bau einer Irrenanstalt zu Lichtenberg in Angriff genommen.62 
Der Beginn des Baues einer Anstalt für Epileptische auf der Gemarkung Biesdorf steht 

bevor.63 

 

27.3.1890, GStA PK, I. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 320r); zur Einrichtung der beiden 
hier genannten städtischen Schlachthäuser siehe BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 646 
(Brandenburg/H.) und Nr. 674 (Pritzwalk); weitere Akten ebd., Nr. 633-635; siehe auch 
Kreschel: Bevölkerung, S. 195. 

58 Die Einweihung des Gebäudes fand am 19.1.1891 statt (Bardey: Geschichte, S. 294f.). 
59 Laut Mitteilung des Landrats von Oertzen konnte mit der Herstellung des Schießplatzes wegen 

schwebender Enteignungsverfahren noch nicht begonnen werden (Zeitungsbericht vom 30.3.1890, 
BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24); die Schießschule wurde 1890 von Berlin nach 
Jüterbog verlegt (Schulze: Geschichte, S. 126-134; Sturtevant: Chronik, S. 472). 

60 Wörtlich nach von Oertzen vom 30.3.1890 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24). 
61 Der Bau wurde erforderlich, weil die Güterverkehrsanlagen des Stettiner Bahnhofs zur Bewälti-

gung des Verkehrsaufkommens nicht mehr ausreichten. Die Anlage wurde von 1891 bis 1893 
für rund 9 Mio. Mark errichtet, siehe Bathmann: Die Entwicklung der Eisenbahnanlagen im 
Norden von Berlin seit dem Jahre 1890, in: Zeitschrift für Bauwesen 1903, Sp. 479-496; Akten 
der Nordbahn und Stettiner Bahn, in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2018 und 2048.  

62 Die Irrenanstalt Herzberge wurde am 12.6.1893 eröffnet (Sanitätsbericht des Kreisarztes Philipp 
vom 31.3.1894, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 42, hier Bl. 176v); siehe LAB, A Rep. 010-01-01, 
hier Nr. 75; Lageplan vom 21.1.1890, in LAB, A Rep. 003-04-02, Nr. 1; Berlin und seine Bau-
ten, Tl, 7, Bd. A, S. 154-159. Im Jahr 1890 wurden im Bezirk Potsdam und in Berlin neben der 
Anstalt in Dalldorf und der Landirrenanstalt in Eberswalde noch Einrichtungen in der Charité, 
im Lazarett der Strafanstalt Moabit, im städtischen Krankenhaus Potsdam sowie in der Landar-
men- und Siechenanstalt in Wittstock unterhalten. Die Anstalt in Dalldorf mit ihren Filialen war 
mit 82 Patienten im Jahr 1890 noch vergleichsweise schwach belegt, während in der Irrenabtei-
lung der Strafanstalt in Moabit fast 4.000 Insassen untergebracht waren (Eberswalde 965); neben 
diesen öffentlichen Einrichtungen existierten vor allem in den Berliner Vororten zahlreiche 
Privatanstalten, vgl. statistische Angaben in Preußische Statistik 130/1894, S. 112f., 116f.; dazu 
auch Amtsblatt 1890, S. 42. – Die landespolizeiliche Genehmigung des Wasserwerks in Frie-
drichshagen erfolgte am 29.11.1889, siehe Bericht über die Verwaltung der städtischen Wasser-
werke (Verwaltungsbericht des Magistrats zu Berlin für die Zeit vom 1. April 1889 bis 31. März 
1890, Nr. XXII, S. 1f., LAB, A Rep. 005-03-01, Nr. 131, unfol.); Allerhöchster Erlass vom 
11.1.1889 (Amtsblatt 1889, S. 37); zur Erweiterung der Berliner städtischen Wasserwerke und 
Wasserentnahme aus dem Müggelsee siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4076; Mohajeri: Jahre, S. 
105-108; Wasserwerk Friedrichshagen. Industriedenkmal und Versorgungsbetrieb 1893-1993, 
hrsg. von den Berliner Wasser-Betrieben. Text von Günter Kley, Berlin 1993. 

63 Die "Anstalt für Epileptische Wuhlgarten" wurde am 18.11.1893 mit einer Kapazität von 1.000 
Betten eröffnet (100 Jahre Wuhlgarten 1893-1993. Wilhelm-Griesinger-Krankenhaus, Fachkran-
kenhaus für Psychiatrie und Neurologie, Berlin 1993). 
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10. Gewerbe, Industrie pp. 

Die Lage der Industrie und des Handels gestaltete sich im Allgemeinen günstig. Fast in 
sämmtlichen Industriezweigen war reichliche Beschäftigung und befriedigender Absatz 
vorhanden. Verkürzungen der Arbeitszeit, größere Arbeiterentlassungen und Betriebsein-
stellungen sind nur wenige vorgekommen.64 Ausstandbewegungen haben wieder mehrfach 
stattgefunden. Zur Zeit üben dieselben zwar noch keinen allgemeinen Einfluß auf die 
Industrie aus; nur die Ziegelsteinlieferungen nach Berlin wurden unter der Bedingung 
abgeschlossen, daß nicht ein allgemeiner Streik die Erfüllung des Vertrages verhindern.65 

Von den einzelnen Industriezweigen gilt Folgendes: 
1., Das Ziegelgeschäft geht im Allgemeinen gut, da in Folge der milden Witterung die 

Bauthätigkeit eine rege blieb. Auch in diesem Vierteljahre sind mehrere neue Ziegeleien 
errichtet worden.66 

2., Die Thonwaarenfabrikation in Velten ist im verflossenen Vierteljahre eine weniger 
lebhafte gewesen als sonst. Das Angebot überwog bereits die Nachfrage, so daß eine 
durchschnittliche Preisherabsetzung von ungefähr 3 M für den Ofen erfolgte. 

3., Die Briquettefabrikation war nur wenig gegen das vergangene Vierteljahr verändert. 
Die durch die in meinem allerunterthänigsten Berichte vom 15. Februar d. Js. erwähnte 
Konvention erzeugten festen Preise haben eine ziemlich gleichmäßige Vertheilung der 
Produktion auf sämmtliche Werke bewirkt. 

4., Die Glasindustrie war lebhaft beschäftigt, vorzugsweise in der Herstellung von 
Beleuchtungsgegenständen. Hohlglasartikel gingen ziemlich gut, allerdings bei sehr ge-
drückten Preisen im Inlande, während durch die Ausfuhr nach England, Amerika, Ost-
Indien und Japan verhältnißmäßig gute Preise erzielt wurden. 

5., Die optische Industrie in Rathenow war wie seither gut beschäftigt und nimmt nach 
wie vor eine der ersten Stellen auf dem Weltmarkte ein. 

 

64 Zur allgemeinen konjunkturellen Entwicklung siehe Jahresbericht des Regierungs- und Gewer-
berats von Rüdiger mit Schreiben vom 20.2.1891 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 2-51, bes. 
Bl. 4f.); zu den Arbeiterverhältnissen auch die Jahresberichte der Gewerberäte von Stülpnagel 
und von Rüdiger in: Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1890, S. 20-53; Hinweise zur gewerb-
lichen Lage in Potsdam, in Zeitungsbericht des Potsdamer Polizeipräsidenten vom 29.3.1890 
(BLHA, Rep. 30 Potsdam, hier Bl. 117-119, Konzept). 

65 In Brandenburg/H. streikten von Dezember bis Februar fast 500 Arbeiter der Kinderwagenfabrik 
Reichstein (Lohnerhöhungen bis zu 25%), die Arbeiterinnen der Kammgarnspinnerei 
Kummerlé, und 18 Arbeiter der Schneidemühle Wegener (Berichte der Polizeiverwaltung vom 
14.1. bis 1.3.1890, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1417, Bl. 63-79); siehe Kusior: Traditionen, S. 28, 
hier mit der Angabe von 1.000 Streikenden in der Firma Reichstein. In Luckenwalde ging im 
Januar der Generalstreik der Hutmacher zu Ende, dazu Landrat von Oertzen: "Die Stellung 
zwischen den Arbeitgebern und den Arbeitnehmern ist im allgemeinen in allen Branchen jedoch 
noch wenig vertrauensvoll und steht daher immer zu befürchten, daß bei der fortdauernden 
Agitation in den Fachvereinen pp. für höhere Lohnforderungen und Einschränkung der Arbeits-
zeit sich im Laufe des Frühjahrs Arbeitseinstellungen wiederholen werden" (Zeitungsbericht 
vom 30.3.1890, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24); zu den erwähnten Streiks siehe 
Hue de Grais an Innenministerium vom 6.5.1890 (Falk: Bestrebungen, Tl. 1, S. 263-273, hier S. 
271f.). 

66 In der Gegend von Havelberg waren die Ziegeleien noch nicht in Betrieb (Zeitungsberichte der 
Polizeiverwaltung in Havelberg und des Landrats von Jagow vom 24. und 28.3.1890, GStA PK, 
I. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 316r, 323v). 
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6., Die Maschinenbauwerke waren ausreichend mit Neuanlagen von Fabriken be-
schäftigt. Erfreulicherweise hat sich der Dampfmaschinenbau gehoben. In Eisenkonstruk-
tion- und Baugußartikeln zeigte sich große Nachfrage. Der Absatz landwirthschaftlicher 
Maschinen und Geräthe sowohl im Inlande als besonders nach dem Orient und Amerika ist 
erheblich im Zunehmen begriffen. 

7., Die Lage der Tuchindustrie ist als eine durchaus günstige zu bezeichnen. Besonders 
gestaltet sich das Ausfuhrgeschäft immer lebhafter, so daß einzelne Fabrikanten fast aus-
schließlich hierfür beschäftigt sind.67 

8., Die allgemeinen Verhältnisse der Wollhutindustrie haben sich im verflossenen 
Vierteljahre nicht gebessert. Das Verlangen nach wohlfeiler Waare beherrscht immer noch 
den Markt, so daß der Verdienst ein verhältnißmäßig geringer ist.68 

9., Die Lage der Papier- und Pappenfabrikation gestaltete sich etwas günstiger. Bei 
reichlicher Beschäftigung sind lohnende Preise erzielt worden. Der Absatz nach dem 
Auslande hat jedoch nur wenig zugenommen. 

10., Der Stand der Leinen-Industrie war befriedigend. Der Absatz von feineren 
Flachsgarnen war zwar durch den Wettbewerb mit dem Auslande erschwert. Dagegen 
gingen die gröberen Waaren und die Werggarne ziemlich gut. Namentlich war die Ausfuhr 
von gröberen Leinen nach Amerika umfangreich.69 

11., Das Spiritusgeschäft wird als unverändert schlecht bezeichnet. Die eingeführte 
Verbrauchsabgabe hat in diesem Vierteljahre wiederum eine merkliche Verringerung des 
Branntweinverbrauches herbeigeführt. 

12., Die Lage der Tabakindustrie hat sich im vergangenen Vierteljahre etwas gebessert. 
Der Versand von Cigarren war ein lebhafter. Die Herstellung von Kautabak hat sich erheb-
lich gesteigert; das Geschäft in Roll- und Kraustabaken geht jedoch mehr und mehr 
zurück.70 

13., Die Holz-Industrie, namentlich in Oderberg und Umgegend, hebt sich sehr we-
sentlich, so daß die Betriebe vielfach gezwungen sind, Tag und Nacht mit vollem Betriebe 
zu arbeiten, um die gegebenen Aufträge erfüllen zu können.71 

 
 

67 Zur weiteren Entwicklung siehe Jahresbericht von Rüdiger (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 
6r); günstig war auch die Auftragslage der Tuchfabriken in Luckenwalde (Zeitungsbericht des 
Landrats von Oertzen vom 30.3.1890, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24). 

68 Im weiteren Verlauf des Jahres schränkten die Hutfabrikanten das Geschäft mit Billigwaren ein 
(Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 6r); siehe auch 
von Oertzen im Zeitungsbericht vom 30.3.1890 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 
24). 

69 Infolge der Mac Kinley Bill wurde gegen Ende des Jahres in den USA eine Zollerhöhung für 
Rohleinen eingeführt (Jahresbericht von Rüdiger, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 6); zur 
Leinenindustrie siehe Oppel: Textilindustrie, S. 61-75. 

70 Zur Geschäftslage der Zigarrenfabriken siehe Mitteilungen der Zigarrenfabrikanten wegen Ein-
richtung und Betrieb der zur Anfertigung von Zigarren bestimmten Anlagen, BLHA, Rep. 2A I 
HG, Nr. 681; allgemeiner Schriftverkehr, ebd., Nr. 677.  

71 Zeitungsbericht des Magistrats vom 18.3.1890: "Die hiesigen umfangreichen und sehr leistungs-
fähigen Dampfschneidemühlen sind noch immer mit Aufträgen überhäuft und arbeiten deshalb 
Tag und Nacht, wodurch der hiesigen Arbeiterbevölkerung reicher Verdienst erwächst" (BLHA, 
Rep. 8 Oderberg, Nr. 13, Konzept, unfol.); siehe Franz: Sägeindustrie, S. 18-31.  
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11. Oeffentliche Stimmung. 

Das am 7. Januar d. Js. erfolgte Hinscheiden Ihrer hochseligen Majestät Kaiserin- und 
Königin-Wittwe Augusta hat in allen Kreisen der Bevölkerung die tiefste Trauer hervor-
gerufen.72 

Euer Majestät diesjähriger Geburtstag ist in Stadt und Land, in den weitesten Schichten 
der Bevölkerung in einer dem Trauerfall angemessenen Weise gefeiert worden.73 

Der Ausfall der Reichstagswahlen hat nicht den gehegten Erwartungen entsprochen. 
Neben einer nicht unerheblichen Vermehrung der für die deutschfreisinnige Partei abgege-
benen Stimmen hat namentlich die sozialdemokratische Partei einen bedeutenden Stim-
menzuwachs erhalten.74 

 

72 Kaiserin Augusta (1811-90) verstarb unerwartet infolge einer Erkältung im Palais Unter den 
Linden. Am 11. Januar wurde sie im Mausoleum im Schloßpark Charlottenburg neben ihrem 
Gatten beigesetzt, siehe Neueste Mittheilungen, Nr. 3 (8.1.1890), S. 1-3 und Nr. 4 (11.1.1890), 
S. 2f.; zur Planung der Staatstrauer siehe Protokolle [...] Staatsministeriums, Bd. 7, Nr. 384f., S. 
273f. (Sitzungen vom 8. und 9.1.1890); BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 525; siehe auch 
Landrat von Oertzen im Zeitungsbericht vom 30.3.1890: "Das Ableben Ihrer Majestät der 
Kaiserin hat allgemeine Trauer hervorgerufen und gezeigt, mit welcher Verehrung und Liebe die 
ausgezeichneten Eigenschaften der Verewigten in allen Klassen der Bevölkerung anerkannt 
werden" (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24). 

73 Wilhelm II. wurde am 27. Januar 31 Jahre alt; zum Verlauf der Feiern siehe z.B. Zeitungsbericht 
der Polizeiverwaltung in Putlitz vom 21.3.1890: "Mit Rücksicht auf die Landestrauer nahmen 
die städtischen beiden Vertretungen von der Feier eines officiellen Festes am diesjährigen 
Geburtstage Seiner Majestät des Kaisers Abstand; wohl aber versammelten sich die Mitglieder 
derselben, sowie auch die Gemeinde-Beamten im Rathhause und begaben sich von hier aus ge-
meinsam zum Festgottesdienst nach der hiesigen Kirche. Der Krieger- und Landwehr-Verein 
schloß sich dem gemeinsamen Gange zur Kirche an. Die Häuser waren reichlich mit Fahnen-
schmuck versehen, doch mußte wegen des heftigen Sturmes von einer Illumination Abstand 
genommen werden" (GStA PK, I. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 309v-310r); dazu auch 
Landrat von Oertzen vom 30.3.1890: "Der Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers und Königs ist 
festlich begangen worden, jedoch in Folge der Landestrauer in angemessener Stille" (BLHA, 
Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24). – Hier nicht erwähnt ist der Rücktritt Bismarcks am 
18. März, dazu Zeitungsbericht des Potsdamer Polizeipräsidenten vom 29.3.1890 (BLHA, Rep. 
30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 120); Neueste Mittheilungen, Nr. 24 (21.3.1890), S. 1-3. 

74 Die Freisinnige Partei konnte die Wahlkreise Ostprignitz (Fritz Koch), Potsdam–Osthavelland–
Spandau (Max Ruge) und Westhavelland–Brandenburg (Hugo Hermes) gewinnen, die SPD war 
im Kreis Niederbarnim (Arthur Stadthagen) erfolgreich. Die übrigen sechs Wahlkreise wurden 
von der Deutschkonservativen Partei und der Reichspartei gewonnen (Oberbarnim mit dem 
späteren Reichskanzler Theobald von Bethmann Hollweg), vgl. die Ergebnisse der Reichstags-
wahl vom 20.2.1890, in Reibel: Handbuch, Bd. 1, S. 140-178; Schmädeke: Wählerbewegung, S. 
63-65; statistische Übersichten, in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 876, Bl. 141-143; ebd. auch Depe-
schen und Berichte der Landräte bzw. Wahlkommissare; zum Ausgang der Reichstagswahlen 
und zu den sozialdemokratischen Aktivitäten siehe Hue de Grais an Innenministerium vom 
6.5.1890 (Falk: Bestrebungen, Tl. 1, S. 263-273); zu den Stichwahlen in den Kreisen 
Niederbarnim und Teltow den Bericht des Berliner Polizeipräsidenten von Richthofen vom 
2.5.1890 (ebd., Tl. 2, S. 629-638, hier S. 629f.); offiziöse Verlautbarungen, in Neueste 
Mittheilungen, u.a. Nr. 17 (25.2.1890), S. 1-3. 
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Zu groben Ausschreitungen, die sich in einzelnen Fällen sogar zu thätlichen Angriffen 
gegen die Sicherheitsbeamten steigerten, kam es dabei in den Kreisen Teltow und Nieder-
Barnim.75 

Nicht im Zusammenhange mit der Reichstagswahl selbst stehen die kürzlich in 
Coepenick vorgekommenen größeren Arbeiterausschreitungen. Bei diesen Unruhen wurde 
der Gendarm Müller in Ausübung seines Berufes getötet. Die wegen der Vorgänge sofort 
eingeleitete Untersuchung schwebt zur Zeit noch.76 

 

75 Hue de Grais an Innenministerium vom 20.4.1890 (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 877, Bl. 60-79, 
Konzept); ausführliche Berichte der Landräte Scharnweber und Stubenrauch vom 4. und 
8.4.1890, darin werden zahlreiche tumultartige Ausschreitungen, Gewaltanwendungen, Sachbe-
schädigungen, Ruhestörungen und Wahlbeeinflussungen geschildert. Der Kreis Niederbarnim 
sei im Februar 1890 "von sozialdemokratischen Agitatoren aus Berlin und den Vororten gerade-
zu überfluthet" worden; dazu Scharnwebers Bilanz: "Die Agitation bei der letzten Reichs-
tagswahl ist zugleich so intensiv wie extensiv gewesen, wie nie zuvor. Die Leidenschaften der 
Massen sind in unerhörter Weise erregt worden" (ebd., Bl. 23-59, zit. Bl. 26r, 23r); Scharnwe-
bers Schreiben enthält als Anlage zwei Berichte über Unruhen in Friedrichshagen und Blumberg 
vom 20.1. und 25.3.1890 (ebd., Bl. 38-44); siehe auch seinen Bericht vom 19.4.1890 über Un-
regelmäßigkeiten bei der Reichstagswahl (ebd., Bl. 83-86). 

76 Infolge der Ausschreitungen am 20. März wurde von Seiten des Oberpräsidenten der Einsatz 
von Militär bzw. die Bildung von Bürgerwehren zur Unterstützung der Polizeikräfte oder deren 
Verstärkung erwogen, da zum Maifeiertag ähnliche "Excesse" vornehmlich in Industriestädten 
und Garnisonorten zu erwarten seien (Schriftwechsel zwischen von Achenbach und Hue de 
Grais vom 24. und 30.3.1890, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1411, Bl. 3-5); zu den Unruhen in 
Köpenick, ebd., Nr. 3550. 
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Zeitungsbericht von April bis Juni 1890 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 171-177, S. 1-14, Abschrift. "Zeitungsbericht für das II. 
Quartal 1890". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15849, Bl. 43-55, S. 1-25, behändigte Ausfer-
tigung. Präsentatum 29.7.1890. Journalnummer Pr. 1550. Regierungspräsident Graf Hue 
de Grais. 

Landeskultur: Stand der Saaten – Forstverwaltung: Schädlingsvertilgung, Waldarbeiter-
verhältnisse – Bergbau: Braunkohlengruben, Kalksteinbrüche Rüdersdorf – Gesundheits-
zustand der Menschen – Gesundheitszustand der Haustiere – Schädliche Naturereignisse – 
Unglücksfälle und Verbrechen: Eisenbahnunglück im Kreis Ruppin – Öffentliche Bauten – 
Handel, Gewerbe und Industrie: Arbeiterausstände, Baugewerbe, einzelne Industriezweige 
– Öffentliche Stimmung: Maifeiertag, Reichstagswahlen 

1. Landeskultur. 

Der Stand der Saaten ist im allgemeinen ein guter zu nennen. Besonders der Winterroggen 
steht hoch und dicht und wird im Stroh eine gute, im Körnerertrag eine befriedigende Mit-
telernte ergeben.1 Nur vereinzelt wird darüber geklagt, daß das Wintergetreide durch 
Nachtfröste gelitten habe. Das Sommer Getreide ist hier und da vom Rost befallen wor-
den.2 Erbsen, Hackfrüchte, Zuckerrüben und auch Kartoffeln stehen überall gut, obgleich 
sich über den Ertrag der letzteren noch kein sicheres Urtheil abgeben läßt.3 Dagegen haben 
die andauernden Regengüsse im Juni die Heu- und Kleeernte, welche einen reichlichen 
Ertrag versprach, empfindlich geschädigt, zum Theil ist dieselbe vernichtet, da es unmög-
lich war, das bereits geschnittene Heu einzuernten.4 Die Obsternte fällt fast ganz aus, da die 
Blüthen erfroren oder durch Raupenfraß zerstört sind.5 
 

1 Berichte der Landräte und Polizeidirektionen über den Stand der Feldfrüchte vom 12. bis 
25.6.1890 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 119-146); zusammenfassender Bericht von Hue 
de Grais an Landwirtschaftsministerium vom 11.7.1890 (ebd., Bl. 142-144, Konzept); nach 
Schätzungen der landwirtschaftlichen Vereine von Ende Juli wurde ein Ertrag von 80 bis 115% 
einer Mittelernte (= 1.168 kg/ha) beim Roggen erwartet (Ergebnisse [...] Ernteaussichten 1890, 
S. 2f.). 

2 Siehe z.B. von Winterfeld (Prenzlau) und von Bernstorff (Ostprignitz) vom 16. und 23.6.1890 
(BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 121f., 127); die landwirtschaftlichen Vereine erwarteten den-
noch auch beim Sommergetreide eine gute Mittelernte zwischen 85 und 137%, sehr optimistisch 
waren die Schätzungen für die Kreise Teltow und Osthavelland (Ergebnisse [...] Ernteaussichten 
1890, S. 2f., 8f.). 

3 Siehe z.B. Stubenrauch (Teltow) und von Risselmann (Angermünde) vom 16. und 25.6.1890 
(BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 125f., 136f.); die landwirtschaftlichen Vereine erwarteten ei-
nen Kartoffelertrag von 95% und einen Erbsenertrag sogar von 110% einer Mittelernte (Ergeb-
nisse [...] Ernteaussichten 1890, S. 2f.). 

4 Dazu von Stülpnagel (Belzig) vom 19.6.1890: "Der Klee sowohl wie die Wiesen, bei diesen 
besonders die gedüngten Höhewiesen, weniger die nassen ausgedüngten, waren gut bestanden 
und konnte und mußte mit der Heuwerbung bei der sehr vorgeschrittenen Vegetation früher als 
sonst, schon mit Beginn des zweiten Drittels dieses Monats begonnen werden. Das eingetretene 
anhaltende Regenwetter hat nun aber leider sehr große Mengen des erhofften guten Futters theils 
gänzlich verdorben, theils sehr stark entwerthet" (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 123v); siehe 
auch von Gersdorff (Beeskow) vom 24.6.1890 (ebd., Bl. 138f.); die landwirtschaftlichen 



Zeitungsbericht für das 2. Quartal 1890 

 1345

2. Forstverwaltung. 

In Folge der im Frühjahre für die Forstkulturen vorherrschend günstigen Witterung ist der 
Stand derselben ein erfreulicher.6 

Probesammlungen, welche im vergangenen Herbst in sämmtlichen Königlichen Ober-
förstereien des Bezirks vorgenommen worden waren, ließen auch in diesem Frühjahr die 
Vornahme ausgedehnter Schutzmaßregeln gegen die große Kiefernraupe (Gastropacha 
pini) nothwendig erscheinen. In 31 Oberförstereien wurden auf einer Gesammtfläche von 
14.030 ha die dort vorhandenen 30 bis 120jährigen Bestände mit Leimringen in Breite von 
3 cm und in Stärke von 3 mm versehen. Ein Versuch, der mit Ringen von nur 2 cm Breite 
und 2 mm Stärke gemacht wurde, entsprach den zu stellenden Anforderungen nicht. 

Verwendet wurden im Ganzen 812.738 kg Klebstoff. Die Kosten belaufen sich auf 
244.788 M, mithin für den ha auf 17,47 Mark.7 

Für Vertilgung schädlicher Insekten wurden im Jahre 1889/90 in sämmtlichen Ober-
förstereien überhaupt 263.836,51 Mark verwendet.8 

Im Betriebe der Königlichen Staatsforstverwaltung des Bezirkes waren im Etatsjahr 
1889/90 10.443 Arbeiter mit etwa 664.356 Arbeitstagen beschäftigt. Von den 4.908 gegen 
Krankheit versicherten Arbeitern erkrankten 177. Unfälle sind 29 im genannten Jahre zur 
Anzeige gekommen, darunter 4 mit tödtlichem Ausgange.9 Die Aufwendungen an Kran-
kengeldbeiträgen beliefen sich auf 2.701,68 M; die Entschädigungen für die Verletzten 

 

Vereine gingen von 94% (Wiesenheu) und 103% (Kleeheu) einer Mittelernte (= 2.778/3.068 
kg/ha) aus, wobei die Aussichten in der Uckermark sowie in den Kreisen Oberbarnim und 
Ruppin am ungünstigsten waren (Ergebnisse [...] Ernteaussichten 1890, S. 2f., 8f.). 

5 Siehe ausführlicher stellv. Landrat und Kreissekretär Meinicke (Osthavelland) vom 12.6.1890, 
mit dem Hinweis, dass nur bei Birnen eine gute Ernte zu erwarten sei; dazu auch von Jagow 
(Westprignitz) vom 24.6.1890 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 119f., 128f.). 

6 Nach dem milden Winter folgten milde und feuchte Witterungsverhältnisse, die das Gedeihen 
der Kulturen förderten. Lediglich an einigen Orten verursachten Spätfröste im Mai einen aller-
dings unerheblichen Schaden ("Denkschrift betreffend die Ergebnisse der Forstverwaltung im 
Bezirk der Königlichen Regierung zu Potsdam in den Jahren 1889, 1890 und 1891", BLHA, 
Rep. 2A III F, Nr. 2487/4, unfol., S. 9, 14); Kulturpläne, ebd., Nr. 3440. 

7 Dagegen haben sich die erstmals versuchsweise mit Leimringmaschinen ausgeführten Maßnah-
men nunmehr als ausreichend erwiesen. Nach den Angaben der Forstverwaltung wurden insge-
samt 873.612 kg Leim verbraucht (66,8 kg/ha), die Kosten betrugen 244.425 Mark (18,69 
Mark/ha), vgl. Ergebnisse der Forstverwaltung 1889-91 (ebd., Nr. 2487/4, S. 17f.); Akten über 
die Vertilgung von Waldinsekten, ebd., Nr. 3586, 3603, 3607 und 3614. 

8 Übereinstimmend in Ergebnisse der Forstverwaltung 1889-91 (ebd., Nr. 2487/4, S. 20); leicht 
abweichende Angabe in Nachweisung der Einnahmen und Ausgaben für das Rechnungsjahr 
1889/90 vom 16.5.1890 (ebd., Nr. 3833, unfol.); über die Kosten der Insektenvertilgung, ebd., 
Nr. 3641. 

9 Laut Bericht der Forstverwaltung waren 9.428 Arbeiter beschäftigt, darunter 5.230 Krankenver-
sicherte, von denen 191 erkrankten; die Zahl der Unglücksfälle lag demnach bei 36 und die der 
Todesfälle bei 6 (Ergebnisse der Forstverwaltung 1889-91, ebd., Nr. 2487/4, S. 8); zur Unfall-
versicherung der forstwirtschaftlichen Arbeiter, ebd., Nr. 2776; auch in BLHA, Rep. 2A I HG, 
Nr. 3863. 
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beliefen sich auf 2.140,25 Mark. An Unterstützungen für Waldarbeiter oder deren Hinter-
bliebene wurden im vergangenen Etatsjahre 2.479 M gezahlt.10 

3. Bergbau. 

Im Bergreviere Eberswalde war der Absatz für Braunkohlen ein befriedigender, so daß 
auch der Betrieb ein regelmäßiger blieb. Dagegen ist die Förderung auf den Kohlengruben 
des Beeskow-Storkower Kreises gegen das gleiche Vierteljahr des Vorjahres um 15% zu-
rückgegangen. Der Grund liegt in dem Mitbewerbe der besserwerthigen böhmischen 
Braunkohle, welche mit Hilfe des hohen Wasserstandes der Elbe auch im märkischen Ge-
biete einen günstigen Absatz gefunden hat.11 Trotzdem hat die Belegschaft der Gruben des 
genannten Reviers um 5% zugenommen. Auch die Löhne haben sich auf angemessener 
Höhe erhalten und betrugen 2,50 M gegen 2,15 M im gleichen Zeitraum des Vorjahres 
durchschnittlich.12 

In den Kalksteinbrüchen von Rüdersdorf herrschte trotz den erhöhten Verkaufspreisen 
eine sehr lebhafte Nachfrage nach Kalksteinen und gebranntem Kalk, so daß der Betrieb 
einen schwunghaften Fortgang nahm. Im Vergleich zu dem II. Vierteljahre des Vorjahres 
ist allerdings ein kleiner Rückgang des Absatzes festgestellt worden, welcher auf die gerin-
gere Baulust in Berlin und Umgegend zurückzuführen sein wird.13 Die Löhne der Werkar-
beiter sind im letzten Vierteljahr um 10 bis 15% erhöht worden.14 

Unglücksfälle mit tödtlichem Ausgange sind nirgends vorgekommen.15 

 
 

10 Vgl. die übereinstimmenden Angaben in Ergebnisse der Forstverwaltung 1889-91 (BLHA, Rep. 
2A III F, Nr. 2487/4, S. 8); Nachweisung der Einnahmen und Ausgaben für das Rechnungsjahr 
1889/90 vom 16.5.1890 (ebd., Nr. 3833, unfol.); diverse Akten über die Krankenversicherung 
der Forstarbeiter, ebd., Nr. 2786 (ab 1891) und über Erkrankungen, Unfälle und Unter-
stützungen, ebd., Nr. 2808 und 2810. 

11 Die Einfuhr böhmischer Kohlen nach Deutschland stieg im Laufe des Jahres auf über 6,5 Mio. t, 
womit die Vorjahresmenge um mehr als 850.000 t überschritten wurde. Oberberghauptmann 
von der Heyden-Kynsch führte diesen beträchtlichen Anstieg ebenfalls auf den günstigen Was-
serstand der Elbe und die niedrigen Frachtsätze zurück (Hauptverwaltungsbericht des Oberberg-
amts Halle/S. für 1890 vom 6.4.1891, GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7102, unfol., hier S. 17f.); 
Angaben der Förder- und Absatzmengen, ebd. S. 45-55; dazu nähere Angaben in Dok.-Nr. 93; 
zum günstigen Wasserstand der Elbe für die Schifffahrt siehe Zeitungsbericht des Landrats von 
Jagow vom 30.6.1890 (GStA PK, I. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 342v, Konzept); An-
gaben der Pegelstände, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1564, 1565 und 1569. 

12 Der durchschnittliche Schichtlohn im Braunkohlebergbau des Bezirks Halle/S. lag im Jahr 1890 
bei 2,84 Mark (Hauptverwaltungsbericht vom 6.4.1891, GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7102, 
Anlage L). 

13 Der Jahresabsatz ging gegenüber dem Vorjahr geringfügig um ca. 24.000 cbm auf 392.793 cbm 
zurück (ebd., S. 75f.); im laufenden Betriebsjahr wurde bei Einnahmen in Höhe von 1.809.850 
Mark ein Überschuss von 549.760 Mark veranschlagt ("Etat für die Kalksteinbrüche und Kalk-
brennereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1890/91", LAB, A Rep. 005-02, Nr. 
5826/6, unfol.).  

14 Der durchschnittliche Arbeitslohn lag im Jahr 1890 bei 2,86 Mark pro Schicht (Hauptverwal-
tungsbericht vom 6.4.1891, GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7102, Anlage L 1). 

15 Statistische Angaben, ebd., S. 154-158; Preußische Statistik 118/1892, S. 190, 247. 
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4. Gesundheitszustand der Menschen. 

Der Gesundheitszustand der Erwachsenen kann im allgemeinen als ein günstiger bezeich-
net werden. Epidemieen traten nirgend auf, nur vereinzelte Fälle von Unterleibstyphus und 
Erkrankungen der Athmungsorgane sowie des Brustfells, letztere als Nachwirkung der 
Influenza, werden gemeldet.16 In Spandau machte sich tief in den heißen Tagen des April 
und Mai das Wechselfieber bemerkbar; auch das Kindbettfieber trat hier stärker auf; 5 
Fälle verliefen tödtlich.17 Auch Pockenfälle kamen im Kreise Teltow und West-Prignitz 
vor, nahmen aber einen gutartigen Verlauf.18 

Unter den Kindern herrschten an vielen Orten Masern, Scharlach und Diphtheritis, 
auch Keuchhusten. Diese Epidemieen nahmen indessen überall einen befriedigenden Ver-
lauf. In Potsdam gelangten Erkrankungen zur Anzeige: 

an Masern 169 (darunter 20 Kadetten) 
an Scharlach 53  
an Diphtheritis 40  
von welchen ein Masernfall und 5 Diphtheritisfälle tödtlich verliefen.19 In Spandau 

kamen 27 Fälle von Scharlachfieber und 21 Fälle von Diphtheritis zur Kenntniß der Poli-
zei.20 Schwer betroffen wurde auch die Ortschaft Buckow im Kreise Beeskow-Storkow, in 
welcher 30 Erkrankungen an Diphtheritis vorkamen, darunter 4 mit tödtlichem Ausgange.21 

 

16 Jahressanitätsberichte der Kreisärzte für das Jahr 1890 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 39, Bl. 1-
281). 

17 Im ganzen konstatierte Stadtarzt Schulz eine erhebliche Abnahme des Wechselfiebers, die er auf 
Zuschüttung von sumpfigen Stellen und auf die bessere Beschaffenheit des Berliner Spreewas-
sers zurückführte, dazu und zu den Kindbetterkrankungen den Jahressanitätsbericht vom 
24.3.1891 (ebd., Bl. 40-53, hier Bl. 44v-45r). 

18 Die Pockenerkrankung im Kreis Westprignitz wurde möglicherweise durch ein geimpftes Kind 
auf seinen, wegen einer Hauterkrankung ungeimpften Bruder übertragen, dazu ausführlich Jah-
ressanitätsbericht des Kreisarztes Hannstein vom 26.5.1891 (ebd., Bl. 208-218, hier 211f.); bei 
dem in Köpenick gemeldeten Krankheitsfall handelte es sich nach später erfolgter Diagnose des 
Kreisarztes Falk vom 6. Juni lediglich um Windpocken (Jahressanitätsbericht vom 1.1.1891, 
ebd. Bl. 1-9, hier Bl. 2); im Jahr 1890 trat im Bezirk kein Todesfall infolge von Pocken auf 
(Preußische Statistik 118/1892, S. 12f.). 

19 Vgl. übereinstimmende Angaben im Zeitungsbericht des Potsdamer Polizeipräsidenten vom 
26.6.1890 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 128, Konzept, mit Verweis auf Bericht von 
Massow vom 26.6., ebd. Bl. 127); abweichende Angaben dagegen im Jahressanitätsbericht von 
Passauer vom 15.3.1891, darin sind für das zweite Quartal 43 Erkrankungen an Diphtherie (5 
Todesfälle), 58 Scharlach- und 179 Masernerkrankungen (4 Todesfälle) vermerkt (BLHA, Rep. 
2A I Med, Nr. 39, Bl. 148-168, hier Bl. 160-162); zur Sterblichkeit siehe Preußische Statistik 
118/1892, S. 12f., S. 79-83. 

20 Im ganzen Jahr erkrankten 95 Personen an Diphtherie und 86 an Scharlach (Jahressanitätsbericht 
von Schulz vom 24.3.1891, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 39, Bl. 44r). 

21 Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 8.7.1890 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 90, Bl. 31r, Konzept); die Epidemie in Buckow zog sich fast über den 
gesamten Sommer hin, insgesamt wurden etwa 50 Erkrankungen gemeldet. Kreisarzt 
Schleussner machte bezüglich der Übertragung der Krankheit folgende Beobachtungen: "In 
einem zu ebener Erde gelegenen einstöckigen Hause aus Lehmtafelwerk befanden sich 2 
Tagelöhner-Wohnungen je auf einer Seite des Hauses mit gemeinschaftlichem Flur und mit 
einer gemeinschaftlichen Hausthür. In der einen Familie, welche die rechte Seite des Hauses 
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Die Epidemie trat ferner in Nowawes und Deutsch-Wilmersdorf (1 Todesfall) auf.22 Wegen 
Masern oder Scharlach mußten an vielen Orten die Schulen geschlossen werden, so in 
Mühlenbeck, Hohen-Schönhausen, Fredersdorf, Münchehofe, Friedrichsfelde und Reini-
ckendorf im Kreise Niederbarnim, in Cöpenick, Siethen, Trebbin und Deutsch-Wilmers-
dorf im Kreise Teltow, in Beeskow und Streganz im Kreise Beeskow-Storkow und einige 
Klassen der fünften Gemeindeschule in Spandau.23 

5. Gesundheitszustand der Hausthiere. 

Der Gesundheitszustand unter dem Vieh ist als ein guter zu bezeichnen. Die Maul- und 
Klauenseuche welche im Kreise Teltow in größerem Umfange auftrat, ist wieder erloschen. 
Befallen waren 17 Ortschaften, im übrigen Bezirke 5 Gehöfte.24 

Am Milzbrand erkrankten im Ganzen 30 Häupter Rindvieh, am Bläschenausschlag 19 
Kühe.25 

Von der Räude wurden 4 Pferde befallen,26 an der Rotzkrankheit gingen 17 Pferde 
ein;27 ein Gehöft wurde von der Influenza befallen.28 

 

bewohnte, erkrankten sämmtliche 4 Kinder schwer an Diphtherie, es war diese eine der zuerst 
betroffenen Familien, welche zwar ärztlich behandelt aber von der eine amtliche Anzeige nicht 
erstattet worden war. Wie bei den späteren amtlichen Recherchen festgestellt wurde hat eine 
Desinfection der Auswurfstoffe von den Kranken niemals stattgefunden, sondern die Geschirre 
wurden wie üblich auf den vor dem Hause befindlichen Dunghaufen aufgegossen. Trotz dieser 
Zustände wurden die drei in demselben Hause befindlichen Kinder der vorher erwähnten andern 
Familie nicht von dieser Krankheit betroffen, obgleich sie sich viel im gemeinschaftlichen 
Hausflur und vor dem Hause aufhielten und in dem zur Ansteckung vorzugsweise disponirten 
Alter von 3 bis 7 Jahren befanden" (Jahressanitätsbericht vom 6.4.1891, BLHA, Rep. 2A I Med, 
Nr. 39, Bl. 127-146, hier Bl. 132f.); nach amtlichen Angaben starben 1890 im Kreis Beeskow-
Storkow insgesamt 52 Menschen an Diphtherie und Krupp (Preußische Statistik 118/1892, S. 
80). 

22 Nicht erwähnt im Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Falk vom 1.1.1891; Falk stellte darin 
fest, "[...] daß diese Krankheit allmälig sowohl was Extensität als auch in Bezug auf Bösartigkeit 
allmälig ein freundlicheres Antlitz zeigt, und dieß, obwohl die Aerzte im allgemeinen die Be-
zeichnung Diphtheritis in weitem Umfange für entzündliche Hals-Krankheiten zu wählen pfle-
gen" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 39, hier Bl. 2v-3r). 

23 Jahressanitätsberichte der Kreisärzte Falk, Schulz, Philipp und Schleussner (ebd., hier Bl. 3f., 
44r, 119v-120r, 134); Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 8.7.1890 (GStA PK, X. 
HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 90, Bl 31r). 

24 Zahlreiche Nachweise in Amtsblatt 1890, u.a. S. 134, 147, 154, 160, 170, 184, 193, 206, 218; 
Berichte in BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 758; über Viehseuchen und deren Bekämpfung, 
BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 213. 

25 Nachweise der Milzbrandseuche für Stolpe, Grünefeld, Wagenitz, Bredow, Neuholland, Prenz-
lau, Krielow, Buchhorst, Kruge und Rauen; Bläschenausschlag wurde in Schönermark, Went-
dorf und Düpow festgestellt (Amtsblatt 1890, S. 147, 153f., 160, 184, 193, 206, 217, 228). 

26 Nachweise für Mittenwalde und Neu-Lutterow (Bekanntmachungen vom 22.4. und 13.5., ebd., 
S. 160, 184). 

27 Nachweise der Rotzseuche in Liepe, Hertefeld und Deutsch-Wilmersdorf (Bekanntmachungen 
vom 22.4. und 10.6., ebd., S. 160, 217f., 228). 

28 Vermutlich die Pferdebestände des Rittergutsbesitzers Jacobs in Gnewikow (Bekanntmachung 
vom 22.4., ebd., S. 160). 
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Unter den Schafen brach die Räude in 2 Ställen aus. 
Tuberkeln wurden an dem auf den Schlachthöfen von Spandau und Prenzlau eingeführ-

ten Rindvieh wiederholt festgestellt.29 
Im Kreise Beeskow-Storkow ist eine Kreispolizei-Verordnung wegen Körung der 

Zuchtstiere erlassen worden.30 

6. Schädliche Naturereignisse. 

Brände von größerer Ausdehnung sind im verflossenen Vierteljahre nicht vorgekommen, 
nur eine Feuersbrunst in Dahme richtete einen Schaden von etwa 20.000 M an.31 Dagegen 
verursachten wolkenbruchartige Regen und Hagelschläge in einigen Ortschaften der Kreise 
West-Prignitz und Beeskow-Storkow erheblichen Schaden.32 Die Ende Mai und Anfang 
Juni niedergegangenen Regengüsse bewirkten auch ein starkes Ansteigen der Oder, wo-
durch der erste Schnitt der Oderwiesen in der Uckermark zum Theil fortgeschwemmt, zum 
Theil in der Güte wesentlich vermindert worden ist.33 

 

29 Im erst 1889 eröffneten Schlachthaus in Prenzlau wurde der Betrieb im Juli wegen Beanstan-
dungen an dem Geschäftsgebaren der gewerblichen Schlächter und Viehhändler und wegen Kri-
tik an der Schlachthausverwaltung zeitweise eingestellt. Eine Beschwerde führte dazu, dass die 
oft strittige Begutachtung des Schlachthausinspektors durch die abschließende Beurteilung des 
Kreisarztes übernommen wurde (Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Lindow vom 24.3.1891, 
BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 39, Bl. 64-68, hier Bl. 65f.); dazu auch Bericht des Kreisarztes 
Schulz (ebd., hier Bl. 47v-48r). 

30 Die auf das Bedürfnis landwirtschaftlicher Kreise zurückgehende Verordnung wurde am 15. 
Februar erlassen, das Körgeschäft fand im Juni statt (Zeitungsbericht von Gersdorff vom 
8.7.1890, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 90, Bl. 29r). 

31 Zeitungsbericht des Landrats von Oertzen vom 7.7.1890 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 24, Konzept, unfol.); im zweiten Quartal des Jahres ereigneten sich im Bezirk 
Potsdam insgesamt 203 Schadenbrände in 244 Besitzungen, der Gesamtschaden betrug über 
650.000 Mark (Preußische Statistik 131/1895, S. 222f.); erwähnenswert sind Brände in 
Wendisch Buchholz (10. April), in Zossen (10. Mai) und Storkow (19. Mai), wodurch insgesamt 
32 Gebäude beschädigt wurden, der Sachschaden war jedoch gering (ebd. 131/1897, S. 20f.). 

32 Von dem Unwetter am 19. Mai waren im Kreis Beeskow-Storkow die Ortschaften Münchehof, 
Groß Eichholz und Neuendorf am schwersten betroffen (Zeitungsbericht des Landrats von 
Gersdorff vom 8.7.1890, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 90, Bl. 31v); die 
Frühjahrsmonate waren überall in Preußen ungewöhnlich regenreich. Im Bezirk wurden allein 
im Mai insgesamt 36 starke bis sehr Hagelfälle gemeldet, besonders am 13. und 31. Mai. 
Beschädigt wurde eine Erntefläche von ca. 7.500 ha, der Schaden betrug über 400.000 Mark. Im 
weiteren Jahresverlauf erhöhte sich die beschädigte Fläche auf über 16.000 Hektar und der 
Gesamtschaden auf fast 1 Mio. Mark, wovon gut die Hälfte durch Versicherung gedeckt war. 
Besonders betroffen waren die Kreise Oberbarnim (ca. 260.000 Mark Schaden), sowie 
Angermünde, Beeskow-Storkow und Westprignitz mit ca. 138.000 bis 165.000 Mark Schaden 
(Preußische Statistik 115/1891, S. XXX-XLVII, 173). In Glövzin (Westprignitz) stieg nach 
einem Gewitter vom 20. Mai die Wassermenge des Baches so stark an, dass Vorgärten bis an die 
Häuser unter Wasser standen und die Hamburger Chaussee zu überfluten drohte 
(Zeitungsbericht des Landrats von Jagow vom 30.6.1890, GStA PK, I. HA Rep. 6 B 
Westprignitz, Nr. 54, Bl. 343). 

33 Zu den Überschwemmungen der Oder siehe GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 52, Nr. 58, hier Bd. 5 
und GStA PK, I. HA Rep. 87 F, hier Nr. 1114 und 1115. 
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Im Juni zeigten sich auf der Feldmark Clausdorf im Kreise Jüterbog-Luckenwalde 
große Massen von Heuschrecken. Die zur Vernichtung derselben angeordneten Maß-
nahmen wurden durch die nasse Witterung wesentlich begünstigt.34 

7. Unglücksfälle und Verbrechen. 

Am 13. Juni fand in Spandau eine Explosion in einem mit Schießbaumwolle belegten Tro-
ckenhause der neuen Pulverfabrik statt. Bei der Nähe der Stadt wurde die Erschütterung 
dort sehr heftig bemerkt; viele Fenster- und Spiegelscheiben gingen in Trümmer. Men-
schenleben sind nicht zu beklagen gewesen.35 

Bei dem bereits erwähnten Gewittern im Kreise West-Prignitz wurden 2 Menschen 
durch den Blitz erschlagen.36 

Am 8. April ertrank ein Drechslergeselle aus Gransee auf dem Ruppiner See in Folge 
Kenterns des Segelbotes. Ertrunken sind ferner zwei unbeaufsichtigte kleine Kinder in 
Eberswalde, ein 12jähriger Knabe und eine 77jährige Altsitzerin im Kreise Westhavelland 
und vier weitere Personen im Kreise Niederbarnim, zum Theil beim Baden, zum Theil 
durch Umschlagen von Segelboten.37 

Am 27. April abends gegen 11 Uhr entgleiste im Kreise Ruppin der von Löwenberg 
nach Templin fahrende Personenzug No. 609 bei Kilometerstation 46 in der Nähe von Neu-
Häsen. Die Lokomotive stürzte den Bahndamm herab, Führer und Heizer hatten dieselbe 
vorher verlassen, nachdem der Dampf abgelassen war. Die Veranlassung zu dem Unglück 
gab ein Milchfuhrwerk vom Gute Häsen, welches den Bahndamm an einer verbotenen 
Stelle, an welcher sich kein Uebergang befindet, überfahren wollte. Beide Pferde wurden 
getödtet, der Führer, Milchkühler Karl Müller aus Häsen, hat sich später selbst entleibt. 

 

34 Zeitungsbericht des Landrats von Oertzen vom 7.7.1890 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 24); zur Vertilgung von Heuschrecken siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 314.  

35 Die Explosion ereignete sich in den Mittagsstunden und wurde auch in angrenzenden Kreisen 
wahrgenommen, siehe Teltower Kreis-Blatt, Nr. 69 (17.6.1890), S. 1: "Der gewaltige Stoß hielt 
wohl eine Secunde an und war so intensiv, daß in den Häusern Thüren und Fenstern aufsprangen 
und selbst die Wände sichtlich erbebten. Um die genannte Zeit machte sich plötzlich ein lautes 
Geräusch bemerkbar, aber starkes, dumpfes Rollen, nicht etwa zu vergleichen mit dem Donner 
eines Gewitters oder eines Geschützes, sondern eben einer bedeutenden Explosion aus der Fer-
ne. Einige Personen wurden sogar so erschreckt, daß sie mit bleichem Gesicht eiligst ihre Zim-
mer verließen, um sich zu den Nachbarn zu begeben und mit erstaunten Blicken zu fragen: 'Was 
war das?' Niemand wußte im ersten Augenblick eine Antwort, bis sich dann allmählich die An-
nahme geltend machte, daß es ein Erdstoß gewesen sein müsse. Erst am Abend erfuhr man, daß 
in Spandau eine große Quantität Schießbaumwolle in die Luft geflogen sei, welche die 
furchtbare Wirkung veranlaßt hatte". – Todesopfer infolge von Explosionen in Fabriken wurden 
im Jahr 1890 in der Provinz Brandenburg und Berlin nicht angezeigt (Preußische Statistik 
118/1892, S. 182). 

36 Durch Blitzschlag verunglückten im Jahr 1890 in der Provinz Brandenburg und Berlin insge-
samt 14 Menschen tödlich (Preußen 117), ebd. 

37 263 Menschen ertranken im Jahr 1890 in Berlin und Brandenburg (Preußen 3.168), vgl. ebd., S. 
176. 
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Sonst sind Menschenleben bei dem Unfalle nicht zu beklagen. Die Strecke konnte am 2. 
Mai dem Verkehr wieder übergeben werden.38 

Auf strafrechtlichem Gebiete sind bemerkenswerthe Vorkommnisse nicht zu verzeich-
nen. Bemerkenswerth ist indessen, daß das vom 16. bis 20. Juni in Prenzlau tagende 
Schwurgericht sich mit Ausnahme einer Anklage wegen Raubes ausschließlich mit Kin-
desmorden und Sittlichkeitsverbrechen zu beschäftigen hatte.39 

8. Öffentliche Bauten. 

Außer einer Anzahl von Kreis-Chausseen, welche im Bau begriffen sind, sind folgende 
öffentliche Bauten hervorzuheben: 

1., die Kirche Unserer Lieben Frau zu Damm im Kreise Jüterbog-Luckenwalde wird 
unter Leitung eines technischen Staatsbeamten in umfangreichster Weise wiederherge-
stellt.40 

2., Am 4. Mai ist in Rummelsburg durch Ihre Majestät die Kaiserin und Königin der 
Grundstein zu einer Kirche gelegt worden.41 

3., Das Mausoleum für den hochseligen Kaiser Friedrich in Potsdam geht seiner Voll-
endung entgegen. Schloß Glienicke erhält ein Gebäude zur Aufnahme für die Maschinen-
Anlagen zu einer Zentral-Dampfheizung und zur elektrischen Beleuchtung. Die Bauten am 
Neuen-Palais werden fortgesetzt.42 

4., Das neue geodätische Institut auf dem Brauhausberge ist im Bau fertiggestellt; die 
Erdarbeiten für das meteorologische Institut daselbst haben begonnen.43 

 

38 Statistische Angaben zu Unglücksfällen im Eisenbahnbetrieb, ebd., S. 213f., demnach verun-
glückten in Berlin und Brandenburg im Jahr 1890 insgesamt 43 Personen tödlich, darunter 38 
Erwerbstätige. 

39 Mordstatistik des Jahres 1890, ebd., S. 184f. 
40 Zeitungsbericht des Landrats von Oertzen vom 7.7.1890 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-

Luckenwalde, Nr. 24); bis 1891 wurde das Mauerwerk der im 12. Jahrhundert erbauten 
Liebfrauenkirche erneuert, der Dachstuhl saniert, der Turm gebaut, das Gestühl erneuert und die 
Orgelempore abgesenkt und vergrößert. Außerdem wurden zwei farbige Chorfenster mit 
insgesamt vier Bildtafeln geschaffen (BLHA, Rep. 2A II J, Nr. 895 und 896; Dehio: 
Brandenburg, S. 504). 

41 Die Erlöserkirche wurde im Jahr 1892 vollendet (Dehio: Berlin, S. 271; Stein: Boxhagen-
Rummelsburg, S. 58). 

42 Siehe hier und im Folgenden Zeitungsbericht des Potsdamer Polizeipräsidenten vom 26.6.1890 
(BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 128, Konzept, mit Verweis auf den Bericht von 
Langhoff vom 21.6., ebd. Bl. 124f.); dazu GStA PK, I. HA Rep. 89, hier Nr. 23357; Architekt 
des von 1888 bis 1890 erbauten Kaiser-Friedrich-Mausoleums war Julius Carl Raschdorff 
(Dehio: Brandenburg, S. 890f.; Kitschke: Friedenskirche, S. 31-34). 

43 Erlass des Kultusministeriums vom 18.2.1890, Kreisbauinspektion Potsdam vom 14.3. und Hue 
de Grais vom 21.3.1890 betr. Wahl des Bauplatzes für den Neubau des meteorologischen 
Observatoriums (BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 829, Bl. 321-325); siehe auch GStA PK, I. HA Rep. 
76 V c Sekt. 1 Tit. XI Teil II, Nr. 7 e, Bd. 1; die Bauabnahme des Geodätischen Instituts fand 
am 21. Mai statt, zu den Beanstandungen siehe Verhandlungsprotokoll, in BLHA, Rep. 2A I Hb, 
Nr. 839, Bl. 401f.; siehe auch GStA PK, I. HA Rep. 76 V c Sekt. 1 Tit. XI Teil II, Nr. 5, Bd. 13 
und Nr. 5 a, Bd. 2; zum Bau und zur Unterhaltung der wissenschaftlichen Institute auf dem 
Telegrafenberg, BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 828. 
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5., Die große Garnisonbäckerei in Potsdam wird nächstens dem Betriebe übergeben 
werden,44 ebenso die Militair-Konserven-Fabrik und die neue Pulverfabrik in Spandau.45 

6., Die beiden Bahnhöfe in Spandau werden umgebaut. Der gesammte Personenver-
kehr wird künftig von dem Hamburger Bahnhof aus geleitet werden.46 Auf der ganzen 
Strecke zwischen Berlin und Potsdam werden die Arbeiten zum Ausbau des dritten und 
vierten Geleises rüstig fortgesetzt, eine neue Brücke zur Vermittelung des Bahn- und 
Chausseeverkehrs wird bei Neuendorf über die Nuthe gebaut.47 

7., Am Oder-Spree-Kanal zwischen Braunsberg48 und Buller-Brücke ist eine Bahn her-
gestellt, von welcher aus die Schiffe durch Dampfkraft getreidelt werden.49 

8., Mit dem Ausbau, der Verstärkung und Erhöhung der Elbdeiche im Kreise West-
Prignitz wird fleißig vorgegangen.50 

9., In Luckenwalde und in Strausberg ist mit dem Bau von neuen Postgebäuden begon-
nen worden;51 das neue Postgebäude in Eberswalde wird zum 1. Oktober cr. fertiggestellt 
worden.52 

10., Die Vorarbeiten zum Bau einer Eisenbahn untergeordneter Bedeutung von Temp-
lin nach Prenzlau haben begonnen.53 

 
 
 

 

44 Zeitungsbericht des Potsdamer Polizeipräsidenten vom 26.6.1890 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
265, Bl. 128, Konzept, mit Verweis auf Langhoff vom 21.6., ebd., Bl. 125r.); zu den Militärbau-
ten in Potsdam siehe ebd., Nr. 35. 

45 Siehe Schulze: Feuerwerkslaboratorium, S. 102f.; Pohl: Begleiterscheinungen, S. 164. 
46 Der Hamburger Bahnhof wurde nun für den gemeinschaftlichen Personen-, der Lehrter Bahnhof 

hingegen für den gemeinschaftlichen Güterverkehr umgebaut und genutzt. Beide Anlagen wur-
den am 1.10.1890 in Betrieb genommen. Der Personenbahnhof musste bereits im darauffolgen-
den erweitert werden (Berlin und seine Eisenbahnen, Bd. 1, S. 371); siehe BLHA, Rep. 2A I V, 
Nr. 2213; Bley: 150 Jahre, S. 82-88. 

47 Zeitungsbericht des Potsdamer Polizeipräsidenten vom 26.6.1890 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
265, Bl. 128, Konzept, mit Verweis auf Langhoff vom 21.6., ebd., Bl. 125r.); zur Eisenbahn 
Berlin-Potsdam siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2178. 

48 Braunsdorf (Historisches Ortslexikon, Tl. 9, S. 39f.). 
49 Laut Monatsbericht des Baurats Mohr vom 31.5.1890 sollten die Versuche nach Fertigstellung 

des Zugwagens in der ersten Hälfte des Juni beginnen (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3926, unfol.); 
zu den Resultaten siehe Monatsbericht vom 30.9.1890: "Die beiden Versuchsstrecken zum 
Schiffszug mit Seil ohne Ende und mit Locomotive sind fernerhin in Betrieb gewesen. Während 
auf der ersteren einige Versuche mit Anbringen von Pendelscheiben und mit anderweiten Befes-
tigungsarten der Treidelleinen gemacht wurden, wurden auf der anderen hauptsächlich Ermitte-
lungen über die zum Schiffszug erforderliche Zugkraft angestellt" (ebd., Nr. 3927, unfol.); über 
den Antrieb von Schiffen auf dem Oder-Spree-Kanal und Finowkanal durch Lokomotiven siehe 
ebd., Nr. 4016; zur Schiffstreidelei auf den märkischen Wasserstraßen siehe BLHA, Rep. 57 
WSD, Nr. 3541.  

50 Zur Regelung des Deichwesens seit 1888 siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1666. 
51 Zeitungsbericht des Landrats von Oertzen vom 7.7.1890 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-

Luckenwalde, Nr. 24). 
52 Schmidt: Eberswalde, S. 312. 
53 BLHA, Rep. 6B Prenzlau, Nr. 368. 
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9. Handel, Gewerbe und Industrie. 

Die Großindustrie wie das Handwerk leiden gegenwärtig unter zwei ungünstigen Einflüs-
sen: einerseits unter der Steigerung der Preise für die meisten Rohmaterialien und der Er-
höhung der Arbeitslöhne, andererseits unter der Unsicherheit und Zurückhaltung im Ge-
schäft infolge der periodisch wiederkehrenden Arbeiterausstände. Auch wird es schwer 
empfunden, daß das bewegliche Kapital sich aus Furcht vor Verlusten, wie sie im verflos-
senen Jahre wiederholten durch Arbeitsausstände veranlaßt sind, in weit geringerem Maße 
als bisher in inländischen industriellen Unternehmungen angelegt wird, und daß statt des-
sen viele Kapitalisten sich ausländischen Anleihen zuwenden. Vorläufig scheint wenig 
Aussicht auf eine baldige Besserung vorhanden.54 

Die Arbeitszeit ist im allgemeinen die alte geblieben; indeß wird auf vielen Fabriken 
versucht, den zehnstündigen Arbeitstag einzuführen.55 

An größeren Arbeiterausständen im I. und II. Vierteljahre sind aufzuführen: 
in Brandenburg 
bei Gebrüder Reichstein 600 Arbeiter im Januar,56 
bei Kümmerlé & Co. 330 Arbeiter im Februar,57 
bei Warschauer & Schrepp 21 Arbeiter und 
bei Löwenthal 21 Arbeiter im April;58 

 

54 Zur konjunkturellen Lage siehe Jahresbericht des Regierungs- und Gewerberats von Rüdiger für 
1890 mit Schreiben vom 20.2.1891: "Während noch zu Anfang des Berichtsjahres die Vertheue-
rungen der meisten Rohmaterialien, besonders der Metalle und der Kohle, sowie die Erhöhung 
der Arbeitslöhne zu lohnenden Preissteigerungen der fertigen Waaren geführt hatten, riefen spä-
ter die periodisch wiederkehrenden Arbeiterausstände eine Unsicherheit und Zurückhaltung in 
den Geschäftsabwickelungen hervor und gaben dadurch den ersten Anstoß zum Fallen der Kon-
junktur. Hierzu kam, daß das Waarenbedürfniß durch den flotten Geschäftsgang im Vorjahre auf 
längere Zeit hinaus gedeckt worden, und daß ferner die Kaufkraft der großen Arbeiterbevölke-
rung durch die kostspieligen Streiks im Verein mit den höheren Lebensmittelpreisen empfind-
lich gelitten hatte. Bereits im zweiten Quartal nahm deßhalb die Nachfrage merkbar und stetig 
ab, so daß sich bald die Warenlager erheblich füllten, und die Verkäufer in einem beträchtlichen 
Preisrückgang willigen mußten. Im Allgemeinen wurde diese flaue Geschäftslage, welche sich 
auch später bis zum Schluß des Jahres nicht gehoben hat, für die Industrie um so fühlbarer, als 
die meisten Industriezweige sich seit dem Vorjahre durch mehr oder weniger große Erweiterun-
gen ihrer Betriebe auf eine Steigerung der Produktion eingerichtet hatten" (BLHA, Rep. 2A I 
HG, Nr. 28, Bl. 2-51, hier Bl. 4). 

55 Besonders in der Textilindustrie wurden Arbeitszeitkürzungen im Umfang von 1 bis 2 Stunden 
pro Tag vorgenommen (ebd., Bl. 5r); zu den Arbeiterverhältnissen siehe Jahresberichte der Ge-
werberäte von Stülpnagel und von Rüdiger, in Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1890, S. 20-
53. 

56 Der Streik begann bereits am 13.12.1889 unter 26 Metalldrehern angeblich infolge einer Maßre-
gelung eines Arbeiters und weitete sich im Januar aus. Das Ende des Ausstandes erfolgte Ende 
Februar infolge einer Einigung (Berichte der Polizeiverwaltung vom 18.12.1889, 14. und 28.1., 
4.2. und 1.3.1890, sowie Hue de Grais an Innenministerium vom 29.1. und 10.2.1890, BLHA, 
Rep. 2A I Pol, Nr. 1417, Bl. 63-68, 72-75, 79). 

57 Der Streik begann am 3. Februar unter 52 Arbeiterinnen der Kammgarnspinnerei, erhoben wur-
den Forderungen nach Lohnerhöhungen und zehnstündiger Arbeitszeit (Polizeikommissar Haer-
der vom 5.2.1890 und Hue de Grais an Innenministerium vom 20.2.1890, ebd., Bl. 70f., 74). 

58 Ursache des Streiks der dortigen Schuhmacher war die Ablehnung einer Lohnerhöhung von bis 
zu 20% (Polizeiverwaltung vom 17. und 29.4.1890, ebd., Bl. 106f., 113). 
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in Potsdam 
etwa 200 Zigarrenarbeiter im März, April und Mai;59 
in Luckenwalde 
etwa 700 Hutmacher im Januar;60 
in Rathenow 
50 Ziegeleiarbeiter im April;61 
in Nauen 
etwa 100 Zigarrenarbeiter.62 
In den meisten Fällen blieben diese Ausstände ohne den gewünschten Erfolg.63 
Der Versuch der "Arbeiter-Kontroll-Kommission deutscher Hutmacher", die Hutin-

dustriellen zur Einführung der "Hutmarke" zu zwingen, ist fast vollständig gescheitert. Die 
vereinigten Hutfabrikanten haben die "Hutmarke" entschieden abgelehnt und für jede Zu-
widerhandlung 10.000 M Konventionalstrafe festgesetzt.64 

 

59 Die Streikenden setzten ihre Forderung einer Lohnerhöhung von 25% durch, siehe Übersicht des 
Potsdamer Polizeipräsidenten vom 21.8.1890 (ebd., Bl. 153v-154r); dazu auch Hue de Grais 
vom 19.11.1890 (Falk: Bestrebungen, Tl. 1, hier S. 275f.). 

60 Landrat von Oertzen vom 30.5.1890 (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1417, Bl. 124); siehe bereits 
Dok.-Nr. 89 und 90. 

61 Bestreikt wurden vier der in Rathenow gelegenen Ziegeleien wegen abgelehnter Lohnerhöhun-
gen (Landrat von Loebell vom 21. und 25.4.1890, sowie Hue de Grais an Innenministerium vom 
28.4.1890, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1417, Bl. 108-112); siehe auch Hue de Grais vom 
6.5.1890 (Falk: Bestrebungen, Tl. 1, hier S. 271f.). 

62 Am 28. April stellten 60 Arbeiter der Ringenwaldtschen Zigarrenfabrik in Nauen die Arbeit we-
gen Ablehnung von Lohnerhöhungen und Änderung von Betriebseinrichtungen ein. Der Streik 
wurde nach erfolgter Einigung am 5. Mai beendet und die Streikführer entlassen (stellv. Landrat 
von Bredow vom 1. und 8.5.1890, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1417, Bl. 114f.); dazu auch Hue de 
Grais vom 19.11.1890 (Falk: Bestrebungen, Tl. 1, hier S. 275); zur Gewerbestruktur in Nauen 
um 1890 siehe Bardey: Geschichte, S. 299. 

63 Streiks fanden in der ersten Jahreshälfte in nahezu allen Branchen und größeren Orten statt. 
Zumeist nahmen sie einen kurzen Verlauf und wurden nach 10 bis 14 Tagen durch das Entge-
genkommen der Arbeitgeber beendet, indem sie die Forderungen nach Herabsetzung der Ar-
beitszeit (10 Stunden), Einführung längerer Pausenzeiten oder Lohnerhöhungen bewilligten. Zu 
längeren Streikphasen kam es dann, wenn sich die Arbeitgeber ablehnend verhielten und die 
Streikenden durch auswärtige Arbeitskräfte ersetzten. Bemerkt wurde auch das Bestreben strei-
kender Arbeiter, ihre Mitarbeiter zur Niederlegung der Arbeit zu zwingen und Boykotte gegen 
Gewerbetreibende auszuüben, dazu ausführlich im Jahresbericht von Rüdiger für 1890: "Die Art 
und Weise, in welcher die streikenden Arbeiter den Arbeitgebern gegenüber ihre 'Forderungen' 
vorbrachten, ließ vielfach zu wünschen übrig, und eine Rücksichtnahme auf das geschäftliche 
Interesse meist vermissen. Die Folge dieser vom Zaun gebrochenen Streiks war natürlich eine 
meist schwere Schädigung der betroffenen Industriellen" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 
14v-15v); Übersichten über die Streiks im ersten Halbjahr 1890, in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 
1417, Bl. 133-189. 

64 Hintergrund dieser Solidarvereinigung im März war die Forderung der Hutmacher, die in den 
Handel gelangenden Hüte mit einer Kontrollmarke zu versehen und Arbeiter somit zu einem 
Boykott zu animieren, siehe Jahresbericht von Rüdiger: "Diesen dreisten Versuch der Boycotti-
rung wiesen die Fabrikanten in Guben, Cottbus, Sommerfeld, Neudamm, Luckenwalde und 
Brandenburg mit einer einzigen Ausnahme energisch zurück, indem sie gemeinsam mit sämmt-
lichen Hutindustriellen Deutschlands zu einer solidarischen Vereinigung zusammentraten, in 
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Allen diesen Störungen ungeachtet haben die Unternehmer sich nicht zurückhalten las-
sen, vielfach Neuanlagen, Verbesserungen und Vergrößerungen auszuführen.65 

Ein Rückgang ist bei der Bauthätigkeit und zum Theil bei der damit eng zusammen-
hängenden Ziegelei-Industrie festzustellen.66 Die Baulust hat in den großen Städten, vor 
allem in Berlin, entschieden abgenommen, weil die Unternehmer nach den Erfahrungen 
des vorigen Sommers Verluste durch Maurer-Ausstände fürchten, und die großen Kapital-
kräfte, welche den Unternehmern bisher die erforderlichen Bau-Summen vorschossen, aus 
ihrer zurückhaltenden Stellung bei dieser unsicheren Lage nicht herauszutreten gewillt 
erscheinen. Viele Arbeiter, welche sonst als Tagelöhner bei den Bauten beschäftigt wurden, 
sind brotlos geworden, und das Angebot an Arbeitskräften, sowie die geringere Nachfrage 
werden schwer auf den Lohnsatz drücken. 

Auch die Ziegeleien werden hierdurch in Mitleidenschaft gezogen. Die Preise für Stei-
ne sind fast überall gesunken; in Ketzin werden 21 bis 24 Mark für 1.000 Steine frei Ufer 
Berlin erzielt, in Rathenow 

für rothe Mauersteine 30 bis 36 M 
" weiße " 26 " 30 " 
" Dachsteine 28 " 30 " 

Trotzdem wird auf den Ziegeleien in alter Weise weiter gearbeitet. Auch die Löhne 
sind nirgends zurückgegangen; in Ketzin werden 2,25 M bis 3 M Tagelohn und 3 M bis 5 
M Akkordlohn bezahlt.67 

An der Unterhavel sind die Thonlager schon bedeutend aufgebraucht, so daß die dorti-
gen Ziegeleien (Klein-Kreutz, Glindow) zum Theil den Thon anderwärts beziehen müssen. 
Dagegen sind an der Oberhavel (Zehdenick) neue reiche Thonlager entdeckt worden.68 

Die Ofen-Industrie in Velten hat insofern einen Fortschritt zu verzeichnen, als die vor-
handenen Waaren vollständig verkauft sind. Die Preise für Öfen sind indessen nicht in die 
Höhe gegangen, wohl aber die Arbeitslöhne, welche fast überall um 10% gesteigert sind. 

Die Torfgewinnung im Rhinluche, welche vor Jahren eine sehr bedeutende Ausdeh-
nung gewonnen hatte, wird jetzt nach Erschöpfung der dortigen Torflager nur noch in ge-
ringem Umfange betrieben.69 

 

welcher 10.000 Mark als Konventionalstrafe für jeden Fall der Verwendung gedachter Hutmar-
ken festgesetzt wurde" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 16v-17r); zu den weiteren Ermittlun-
gen siehe Berichte der Landräte und Polizeidirektoren vom Juni/Juli 1891 und Ende 1892 (ebd., 
Nr. 55, Bl. 105-123, 151-173). 

65 Gewerberat von Rüdiger hielt die Anzahl von Betriebserweiterungen und Fabrikbauten eher für 
gering (Jahresbericht 1890, ebd., Nr. 28, Bl. 5r); zur Konzessionierung gewerblicher Neuanla-
gen, ebd., Nr. 769; Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1890, S. 21-28. 

66 Jahresbericht für 1890 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 5v). 
67 Die Polizeiverwaltung in Ketzin hielt Lohnsenkungen für riskant, da einige Ziegeleiarbeiter 

bereits Streikversuche unternahmen. Die Geschäftslage in Ketzin war auch wegen der anhalten-
den regnerischen Witterung ungünstig (Zeitungsbericht vom 19.6.1890, BLHA, Rep. 8 Ketzin, 
Nr. 1077, Konzept, unfol.). 

68 Zehdenick entwickelte sich nach 1888 zum bedeutendsten Standort für die Ziegelproduktion in 
der Provinz Brandenburg, 1891 waren dort bereits 22 Betriebe ansässig (Benke: Zehdenick, hier 
S. 218). 

69 Zur Anlage von Torfstichen im Rhinluch siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3284 und 3291. 
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Die Tabacks-Industrie in Schwedt kann einen erfreulichen Erfolg verzeichnen: Auf der 
landwirthschaftlichen Ausstellung in Strassburg i/E. wurden die von dem Ackerwirth A. 
Berderow eingesandten Tabackspflanzen mit dem ersten Preise ausgezeichnet.70 

Die Lage der Glasindustrie ist eine gute. Aufträge für die Zukunft sind reichlich und 
besonders die Artikel für Beleuchtungszwecke (Baruth) beherrschen wegen ihrer Güte und 
Billigkeit den deutschen und internationalen Markt. Auch feineres Hohlglas, pharmazeuti-
sche und photographische Artikel gehen gut; Flaschen können dagegen noch immer nicht 
zu lohnenden Preisen abgesetzt werden.71 

Die optische Industrie in Rathenow blüht fortgesetzt und hat reichlich mit Aufträgen 
des Inlandes und Auslandes zu thun. 

Auch die Maschinenbau-Industrie war voll beschäftigt und erzielte gute Preise.72 
Die Hufnagelfabrik von Möller & Schreiber in Eberswalde, welche etwa 1.000 Arbei-

ter beschäftigt, hat bei den erhöhten Preisen, welche ihre Fabrikate erzielen, eine Lohner-
höhung von 5% bis 10% freiwillig gewährt. In der bezüglichen Bekanntmachung wird 
darauf hingewiesen, daß sich die Arbeiter der Firma bisher allen Verhetzungen einer 
schlechten Presse und anderen Versuchungen unzugänglich gezeigt und ihr Vertrauen zur 
Staatsregierung im Sinne der Kaiserlichen Botschaft bei den Wahlen wie in anderer Weise 
bethätigt hätten. Die Fabrikbesitzer wünschten ein dauerndes Fortbestehen der gegenseiti-
gen guten Beziehungen und hätten deshalb, nachdem eine Preissteigerung ihres Fabrikats 
eingetreten, den Arbeitern eine Lohnerhöhung zu Theil werden lassen.73 

In der Tuchindustrie war geringere Kauflust vorhanden, namentlich klagen die Fabri-
ken in Luckenwalde und Wittstock.74 

 

70 Vierte Wanderausstellung der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft zu Strassburg i. E. vom 
5. bis 9. bezw. 11. Juni 1890, Berlin 1890; über Tabakfabrikation und -handel siehe BLHA, Rep. 
2A I HG, Nr. 677 und 681. 

71 Laut Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Knaust vom 27.6.1890 war ein Aufschwung in Baruth 
trotz genügender Bestellungen nicht festzustellen, da die Preisverhältnisse ausreichende 
Gewinne verhinderten (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24). 

72 Jahresbericht für 1890 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 5v). 
73 Dazu von Rüdiger: "Einige Großindustrielle, darunter die Besitzer der Hufnagelfabrik zu 

Eberswalde mit 900 Arbeitern, haben aus dem gezeigten verständigen Verhalten ihrer Arbeiter 
in jener Zeit Veranlassung zur Durchführung einer unverhofften, allgemeinen Lohnerhöhung 
genommen, die seitens der Arbeiter mit freudigem Danke begrüßt wurde. Als bedauerliche Fol-
ge der vielfachen Streikbewegungen wurde in den hauptsächlich davon betroffenen Industrie-
orten wahrgenommen, daß der Arbeiter seine frühere Unbefangenheit verloren und eine bewußte 
Zurückhaltung angenommen hat" (ebd.); zur Kaiserlichen Botschaft von 1890 siehe Neueste 
Mittheilungen, Nr. 12 (7.2.1890), S. 1; Hinweise zur Hufnagelfabrik Moeller & Schreiber 
bereits in Dok.-Nr. 56 u.a. 

74 Landrat von Oertzen meldete dagegen eine zufriedenstellende Geschäftslage der Tuchfabriken 
in Luckenwalde (Zeitungsbericht vom 7.7.1890, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 
24); dazu von Rüdiger im Jahresbericht für 1890: "Die Lage der Tuchindustrie war im Berichts-
jahre im allgemeinen ungünstig. Die meisten Fabriken klagen über Mangel an Aufträgen und zu 
große Lagerbestände. [...] Des schlechten Geschäftsganges wegen ist in fast allen Tuchindustrie-
zweigen die Arbeitszeit um 1 bis 2 Stunden ermäßigt und das Arbeiterpersonal etwas verringert 
worden" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 5v-6r). 
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Auch die Nachrichten über den Wollhandel lauten ziemlich ungünstig. Die auf den 
Wollmärkten erzielten Preise sind um etwa 5 bis 6% gegen das Vorjahr zurückgegangen. 
Dabei wird über mangelhafte Wäsche und zunehmende Verzüchtung der Wolle geklagt. 

Mit dem Niedergange der Wollpreise hängt auch der Rückgang der Tuchpreise zu-
sammen. 

Die Leinenindustrie war im allgemeinen gut beschäftigt. Rohe und halbleinene Waa-
ren, wie Segelleinen, Sackleinen, Filterdrells, welche noch immer unter dem Mitbewerbe 
der Jute leiden, wurden zu befriedigenden Mittelpreise, Inlettes75 und Züchen76 zu guten 
Preisen abgesetzt.77 

Im Ledergeschäft war der Umsatz in gegerbtem und Fahlleder nur gering; dagegen wa-
ren schwarze Kipse und Märkische Schafleder begehrt und erzielten befriedigende Preise. 

Die Papier- und Pappenfabriken waren ausreichend beschäftigt, die Preise befriedigten. 
Seit Anfang d. Js. ist die Zellulosefabrik von Wartenberg bei Wolfswinkel eingegan-

gen. Ein benachbarter Papierfabrikant Markgraff hat dieselbe angekauft, um sie zu einer 
Pappenfabrik umzuwandeln.78 

10. Öffentliche Stimmung. 

Der 1. Mai ist entgegen der allgemeinen Erwartung überall ruhig verlaufen.79 Vielfach hat-
ten die größeren Arbeitgeber sich dahin geeinigt, keinen am 1. Mai feiernden Arbeiter fer-
nerhin zu beschäftigen, und dieses einmüthige Zusammenhalten der Arbeitgeber, sowie ihr 
persönliches Einwirken auf die Arbeiter, die durch Bekanntmachungen und mündliche Be-
sprechungen auf die nachtheiligen Folgen einer willkürlichen Arbeitseinstellung hinge-
wiesen wurden, hat hauptsächlich zu dem günstigen Verlaufe des Tages beigetragen.80 
Außerdem war aber auch den Führern der sozialdemokratischen Arbeiterbevölkerung zwei-
fellos bekannt, daß seitens der Staatsregierung umfassende Maßregeln getroffen waren, um 
jede Ausschreitung sofort im Keime zu ersticken. So haben nur an wenigen Orten, in Vel-

 

75 Stoffhülle zur Aufnahme der Federn, Daunen oder anderer Füllmaterialien für Bettdecken und 
Kopfkissen. 

76 Bettwäsche oder Bettüberzüge. 
77 Oppel: Textilindustrie, S. 61-75. 
78 Zur Papierfabrik Marggraf & Engel siehe Aurich: Industrie, Bd. 1, S. 104-114; Bartels: Papier-

herstellung, S. 122; Seifert: Finowtal, S. 98. 
79 Zu den Aktivitäten der Sozialdemokratie im Vorfeld des Maifeiertages und Einschätzungen der 

Behörden siehe Hue de Grais an Innenministerium vom 13.3.1890 sowie Berichte der Landräte 
und Polizeiverwaltungen (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1417, Bl. 80-105); ausführlicher Schrift-
wechsel bezüglich der Maßnahmen der Behörden und zu den Ereignissen am 1. Mai, ebd., Nr. 
1411, Bl. 3-180; dazu auch Hue de Grais vom 19.11.1890, in Falk: Bestrebungen, Tl. 1, hier S. 
274. 

80 Dazu Landrat von Oertzen im Zeitungsbericht vom 7.7.1890: "Der 1. Mai d. J., an welchem 
namentlich in der bedeutenden Fabrikstadt Luckenwalde größere Arbeitseinstellungen anfäng-
lich von den Arbeitern geplant waren, ist Dank dem anerkennenswerthen einmüthigen Zusam-
menhalten der Arbeitgeber, welche ihre Arbeiter dahin verwarnt hatten, daß die feiernden Arbei-
ter entlassen werden und von keinem der dortigen Fabrikherren wieder in Arbeit genommen 
werden würden, sehr ruhig verlaufen und sind keinerlei Ausschreitungen vorgekommen" 
(BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24). 
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ten, Brandenburg und Perleberg, vereinzelte Arbeitseinstellungen stattgefunden. Zu Aus-
schreitungen und ruhestörenden Kundgebungen ist es nirgends gekommen.81 

Der Verein zur Erzielung volksthümlicher Wahlen im Kreise Westhavelland, dessen 
Mitgliederzahl noch immer im Wachsen begriffen ist, hält weiter monatliche Versammlun-
gen in Rathenow ab und hat auch seit dem 1. Mai ein eigenes Vereinsorgan, das 
"Rathenower Volksblatt", geschaffen, welches in Brandenburg gedruckt und in Rathenow 
verlegt wird. Die Schreibweise des Blattes ist zur Zeit noch eine gemäßigte.82 

Sonst hat sich die Stimmung nach Beendigung der Wahlen und Stichwahlen überall 
wieder beruhigt. Nur in den Kreisen Prenzlau und Angermünde herrscht noch die Aufre-
gung der Wahlagitation. Durch den Tod des Reichstagsabgeordneten83 für den vereinigten 

 

81 Gewerberat von Rüdiger bezeichnete das Verhalten der Arbeiter gegenüber den geplanten 
Demonstrationen als "einsichtsvoll": "In allen Industriestädten herrschte Ordnung und wurde 
fast ausnahmslos, wie an jedem Wochentage, gearbeitet" (Jahresbericht für 1890, in BLHA, 
Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 17); zu den Streiks in den Schuhfabriken in Brandenburg/H. siehe 
Bericht der dortigen Polizeiverwaltung vom 17. und 29.4.1890 (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1417, 
Bl. 107, 113); in Perleberg streikten vom 5. Mai bis 8. Juni die Zimmergesellen, die entgegen 
eines Innungsbeschlusses nicht bereit waren, aus dem Verband deutscher Zimmerleute auszutre-
ten. Die Forderungen wurden nicht durchgesetzt, woraufhin sich der Lokalverband auflöste und 
fast alle Gesellen die Arbeit wieder aufnahmen, siehe Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung 
vom 21.6.1890: "Die betreffenden Gewerksmeister der Westprignitz hatten unter sich bei einer 
nicht unbedeutenden Conventionalstrafe beschlossen, keinen Gesellen vom 1. Mai d. Js. zu be-
schäftigen, der noch dem Lokal resp. Hauptverbande angehöre. Dieser Beschluß wurde den Ge-
sellen mit einer 14 tägigen Kündigungsfrist bekannt gemacht und da diese sich dem Beschlusse 
nicht fügen wollten, erfolgte am 8. Mai d. Js. die Arbeitseinstellung. Inzwischen haben sich die 
meisten Gesellen dem Beschlusse der Handwerksmeister gefügt, sind aus dem Hauptverbande 
ausgeschieden und haben zum größten Theil die Arbeit wieder aufgenommen. Ausschreitungen 
irgend welcher Art sind während des Striks hier nicht vorgekommen" (GStA PK, I. HA Rep. 6 B 
Westprignitz, Nr. 54, Bl. 335v-336r); dazu auch Zeitungsbericht des Landrats von Jagow vom 
30.6.1890 (ebd., Bl. 344) und Bericht der Polizeiverwaltung vom 15.8.1890 (ebd., Nr. 129, Bl. 
121f.); weitere Streiks fanden u.a. unter den Ziegeleiarbeitern im Kreis Westhavelland und unter 
den Arbeitern der Ringenwaldtschen Zigarrenfabrik in Nauen statt (Landrat von Loebell vom 
21. und 25.4.1890 und stellv. Landrat von Bredow vom 1., 5. und 8.5.1890 (BLHA, Rep. 2A I 
Pol, Nr. 1417, Bl. 108-111, 114-116); zu sozialdemokratischen Aktivitäten im Kreis Anger-
münde siehe Landrat von Risselmann vom 25.6.1891 (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 876, Bl. 145-
146); seit Anfang des Jahres befanden sich nach vorliegenden Berichten im Bezirk ca. 1.600 
Arbeiter im Streik (Hue de Grais an Innenministerium vom 13.6.1890, BLHA, Rep. 2A I Pol, 
Nr. 1417, Bl. 132); dazu auch Bericht des Regierungspräsidenten vom 19.11.1890, in Falk: 
Bestrebungen, Tl. 1, S. 274. 

82 Der Verein hatte zum 1. Mai eine Versammlung vorbereitet, aber auf Streiks verzichtet (von 
Loebell vom 25.4.1890, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1417, Bl. 111r); gemeint ist das Rathenower 
Tageblatt, ein Kopfblatt der Brandenburger Zeitung (Eisfeld: Presse, S. 85). Der "Verein zur Er-
zielung volkstümlicher Wahlen" wurde erst im Juni im Lokal "Mengerts Volksgarten" in Bran-
denburg gegründet (Kusior: Traditionen, S. 29). 

83 Friedrich von Wedell (1823-90) starb am 9. Juni, er hatte den Wahlkreis Prenzlau–Angermünde 
von 1871 bis 1874 und dann seit 1877 ununterbrochen im Reichstag und von 1866 bis 1890 
auch im Abgeordnetenhaus vertreten, bei den Reichstagswahlen am 20. Februar war er wieder-
gewählt worden; 1841-43 Jurastudium in Bonn und Berlin, anschließend Referendar und Ge-
richtsassessor (1848), verließ den Staatsdienst auf eigenen Wunsch, unternahm Bildungsreisen 
nach England, Frankreich, Italien und in die Schweiz, seit 1852 Besitzer des Ritterguts Mal-
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Wahlkreis ist eine Nachwahl nothwendig geworden, für welche die konservative Partei den 
Landrath des Prenzlauer Kreises, Geheimen Regierungsrath von Winterfeld,84 die freisin-
nige Partei den Rittergutsbesitzer Rohland auf Etzoldshain85 bei Zeitz als Kandidaten auf-
gestellt hatten. Die letztere Partei, welche bisher niemals ernsthafte Anstrengungen ge-
macht hatte, den Wahlkreis zu gewinnen, entfaltete bei dieser Nachwahl eine außerordent-
liche Thätigkeit, die besonders von zwei jungen jüdischen Rechtsanwälten aus Prenzlau 
unter Beihilfe bekannter Agitatoren aus Berlin geleitet wurde. Wahlaufrufe und Wahlzettel 
der freisinnigen und der sozialdemokratischen Partei, welche letztere den Tapezierer-
meister Wildberger86 aus Berlin als Kandidaten aufgestellt hatte, sind auch auf dem platten 
Lande fast in jedes Haus getragen worden. Auch die antisemitische Partei, die in Handwer-
kerkreisen nicht ohne Anhänger ist, war in die Agitation eingetreten, hat indessen die Kan-
didatur des Schneidermeister Haupt aus Berlin, welcher anfänglich aufgestellt war, wieder 
zurückgezogen.87 – Die Wahl hat inzwischen am 2. Juli stattgefunden und eine erhebliche 
Mehrheit für den konservativen Kandidaten ergeben.88 

 

chow, Johanniterritter, 1856 Ritterschaftsrat und 1875 Ritterschaftsdirektor der Uckermark, 
Vorsitzender des Landwirtschaftlichen Provinzialvereins der Mark Brandenburg, 1872-90 Vor-
sitzender des Deutschen Landwirtschaftsrats; siehe Haunfelder: Abgeordneten (2010), S. 282f.; 
Schwarz: Handbuch, S. 493. 

84 Ulrich von Winterfeldt (1823-1908), 1863-96 Landrat des Kreises Prenzlau, vertrat den Wahl-
kreis bis zu seinem Tode im Reichstag für die Deutschkonservative Partei; 1842-45 Studium der 
Rechts- und Staatswissenschaften in Berlin, 1845 Auskultator in Schwedt, 1847 Gerichtsrefe-
rendar in Berlin, 1849 in Frankfurt/O., 1851 Gerichtsassessor in Berlin, 1851-55 Staatsanwalt in 
Luckau, 1855/56 in Lübben, 1856 in Wriezen, 1857-63 in Prenzlau, seit 1864 Besitzer der Rit-
tergüter Menkin, Wollschow und Fahrenholz, Kreisfeuersozietätsdirektor, 1875 Mitglied des 
Herrenhauses; siehe Haunfelder: Abgeordneten (2010), S. 291; Beck: Lexikon, S. 424; Perso-
nalakte, in BLHA, Rep. 2A I Pers, Nr. 6193/0. 

85 Karl Otto Rohland (1828-99) war seit 1853 Pächter und später Besitzer der Rittergüter 
Etzoldshain und Könderitz, Studium der Verwaltungswissenschaften und Naturwissenschaften 
in Jena und Berlin, 1847/48 Mitglied der Burschenschaft auf dem Burgkeller, Amtsvorsteher 
und Landrat, 1867-78 und 1881-87 Mitglied des Reichstags für den Wahlkreis Merseburg 8 
(Naumburg, Weißenfels, Zeitz), 1867-73 Mitglied des Abgeordnetenhauses (Mann: Handbuch, 
S. 326); in der archivalischen Vorlage: Elzoldshain.  

86 Karl Wildberger war spätestens seit 1885 in der Berliner Sozialdemokratie aktiv, 1890 kandi-
dierte er bei der Reichstagswahl für den 3. Berliner Wahlkreis und unterlag dort in der Stich-
wahl, 1890 Mitbegründer und Vorstandsmitglied des Vereins "Freie Volksbühne" (Falk: Bestre-
bungen, Tl. 1, S. 275, Anm. 6).  

87 Die Deutsche Reformpartei wurde 1881 aus dem 1879 in Dresden gegründeten Deutschen Re-
formverein gebildet. Im Unterschied zu anderen antisemitischen Parteien war die Reformpartei 
überregional verbreitet und verfügte in vielen Städten über sogenannte Reform-Vereine als selb-
ständige lokale Organisationen. In Stichwahlen gegen sozialdemokratische Kandidaten gelang 
es der Partei mehrfach, die Stimmen der konservativen Wähler zu sichern (Fricke: Lexikon, Bd. 
1, S. 79; Scheil: Entwicklung, bes. S. 81-85, 276-280 zu den Wahlen von 1890); ausführliche 
Berichte über die von Ende 1891 bis Januar 1895 in Potsdam veranstalteten Versammlungen des 
"Reformvereins", in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 793, Bl. 224a-316. 

88 Landrat von Winterfeld gewann die Stichwahl am 2. Juli mit 64,1% bzw. 9.968 aller Stimmen, 
Rohland kam auf 27% (4.205 Stimmen) und Wildberger auf 8,7% (1.346), vgl. Depeschen vom 
3. und 7.7.1890 (ebd., Nr. 876, Bl. 147); Reibel: Handbuch, S. 151; dazu auch Hue de Grais 
vom 19.11.1890 (Falk: Bestrebungen, Tl. 1, S. 274-276). 
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Gelegentlich einer in Oderberg am 31. Mai vorgenommenen Spritzenprobe kam es in-
folge einer vorgenommenen Verhaftung zu einem erheblichen Straßenauflauf. Grobe Aus-
schreitungen kamen nicht vor, die Ruhe war bereits vor Eintritt der Nacht wieder herge-
stellt.89 

 

89 Dazu die Schilderungen des Magistrats: "Leider muß constatirt werden, daß sich hier die Social-
Demokratie hier immer mehr und mehr Boden verschafft. Während der 1. Mai hier ziemlich 
harmlos verlief, fand am 31. Mai cr., Abends in Folge einer bei Gelegenheit der vorgenomme-
nen Spritzenproben erfolgten Verhaftung ein ernster Straßenauflauf statt, bei welchem nur zwei 
Verhaftungen vorgenommen werden konnten, weil sonst das Schlimmste zu befürchten gewesen 
wäre. Die Angelegenheit ist zur Anzeige gebracht worden und haben in derselben bereits ge-
richtliche Termine stattgefunden" (Zeitungsbericht vom 23.6.1890, BLHA, Rep. 8 Oderberg, Nr. 
13, Konzept, unfol.). 
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92                 Potsdam, 6. November 1890 

Zeitungsbericht von Juli bis September 1890 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 178-185, S. 1-16, Abschrift. "Zeitungsbericht für das dritte 
Vierteljahr 1890". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15849, Bl. 56-69, S. 1-28, behändigte Aus-
fertigung. Präsentatum 10.11.1890. Journalnummer Pr. 1933. Regierungspräsident Graf 
Hue de Grais. 

Allgemeine Verwaltung – Landeskultur: Ernteergebnisse, Fleischpreise – Forstverwaltung: 
Schädlingsbekämpfung, Holzauktionen – Bergbau: Braunkohlengruben, Kalksteinbrüche – 
Gesundheitszustand der Menschen – Gesundheitszustand der Haustiere – Öffentliche Bau-
ten – Brandschäden und sonstige Unglücksfälle. Verbrechen – Selbstmorde – Schädliche 
Naturereignisse: Sturm- und Hagelschäden – Die Lage der Industrie: allgemeine Ge-
schäftsverhältnisse, Exporte nach Nordamerika, Tuch- und Wollhutindustrie, einzelne 
Gewerbezweige – Militärische Verhältnisse – Öffentliche Stimmung 

1. Allgemeine Verwaltung. 

Der bisherige Landrath des Kreises Jüterbog-Luckenwalde von Oertzen ist als Ober-
Regierungs-Rath an die Königliche Regierung zu Hannover versetzt worden.1 An seiner 
Stelle ist der bisherige Landrath des Kreises Geldern, Regierungsbezirk Düsseldorf, Herr 
von Cossel mit der commissarischen Verwaltung des Landraths-Amtes beauftragt.2 

2. Landes-Cultur. 

Das Einbringen der Feldfrüchte in die Scheunen resp. Getreidemiethen war – mit Ausnahme 
des Bereiches der Stadt Potsdam – in diesem Sommer außergewöhnlich schwierig, und zog 
sich wegen des abwechselnden Wetters, insbesondere wegen des vielfach langanhaltenden 
Regens sehr in die Länge. Die letzten Kornfrüchte wurden erst Ende September eingefahren.3 

 

1 Ulrich von Oertzen (1840-1923) war seit 1876 Landrat des Kreises Jüterbog-Luckenwalde, 
Besitzer des Rittergutes Remlin (Mecklenburg), dort erfolgreicher Pferdezüchter; 1859 Studium 
der Rechtswissenschaften in Bonn und Berlin, 1866/67-71 Offizier im Leib-Garde-Husaren-
Regiment und Teilnehmer an den Kriegen von 1866 und 1870/71, Major a.D., 1873 Regierungs-
assessor, 1890-1908 Oberregierungsrat in Hannover; 1879-90 und 1908-18 Mitglied des Abge-
ordnetenhauses, 1903-13 Abgeordneter des Reichstags für den Wahlkreis Jüterbog-
Luckenwalde–Zauch-Belzig (Deutsche Reichspartei), Mitglied des mecklenburgischen Landtags 
(Mann: Handbuch, S. 287f.). 

2 Otto von Cossel (1845-1915) wurde am 6. November 1890 zum kommissarischen Landrat in 
Jüterbog ernannt, die Ernennung zum Landrat erfolgte am 20. April 1891, er amtierte bis zu sei-
nem Tode im Jahr 1915; von Cossel stammte aus einem mecklenburgischen Adelsgeschlecht, 
Studium der Rechtswissenschaften in Leipzig, Berlin und Heidelberg, 1868 Amtsauditor in 
Ratzeburg, 1872 Hilfsarbeiter und Regierungsassessor im Staatsministerium für Lauenburg in 
Berlin, 1876/77-90 Landrat in Geldern, 1899 Geheimer Regierungsrat, preußischer Kammerherr 
(Romeyk: Verwaltungsbeamten, S. 400); Personalakten in BLHA, Rep. 2A I Pers, Nr. 819-821; 
GStA PK, I. HA Rep. 77, Nr. 684; zur Ernennung, ebd., Nr. 5382. 

3 Berichte der Landräte und Polizeidirektionen vom 11. bis 24.9.1890 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 
11, Bl. 151-182); zusammenfassender Bericht von Hue de Grais an Landwirtschaftsministerium 
vom 30.9.1890 (ebd., Bl. 177-179, Konzept); vorläufige Ermittlungen der landwirtschaftlichen 
Vereine vom Oktober in: Ergebnisse [...] Ernteaussichten 1890, S. 4f. 
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Dabei wird der Mangel an Arbeitskräften auf dem Lande immer fühlbarer, während die theu-
eren Arbeitslöhne dem Landmann die Erndte sehr erschweren.4 

Ueber den Ausfall der Erndte hinsichtlich der verschiedenen Fruchtarten ist Folgendes 
zu berichten: 

Leider haben sich in den meisten Kreisen die im Monat Juni bezüglich des Winterge-
treides gehegten Erwartungen nicht bestätigt. Der Körner-Ertrag erreicht bei Weizen und 
Roggen nur den einer Mittelerndte; nur in den Kreisen Ober-Barnim und Ruppin, sowie in 
Potsdam und Spandau ist derselbe zur vollen Zufriedenheit ausgefallen.5 Dagegen war der 
Strohertrag durchweg reichlich, wennschon in Folge gefallenen Rostes theilweise ent-
werthet.6 Ebenso hat das Sommergetreide im ganzen Bezirke einen reichlichen Ertrag so-
wohl an Körnern wie auch am Stroh gegeben. Dasselbe bietet somit einigen Ersatz für den 
mangelhaften Weizen und Roggen.7 

Leider ist ein Gleiches von den Kartoffeln nicht zu berichten. Diese scheinen – soweit 
bisher ersichtlich – durchweg an Masse und Beschaffenheit sehr gering auszufallen, und 
dieser Mißertrag dürfte lediglich eine Folge des nassen und regnerischen Wetters in den 
Monaten Juli und August sein.8 

 

4 Dazu von Arnim (Templin) vom 24.9.1890: "Hinsichtlich der allgemeinen Lage der Landwirth-
schaft würde nur zu erwähnen sein, daß allgemein über hohe Löhne und in manchen Gegenden 
auch über erhebliche Schwierigkeiten in der Beschaffung des erforderlichen Gesindes geklagt 
wird" (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 181v-182r); Angaben über den durchschnittlichen 
Verdienst der land- und forstwirtschaftlichen Arbeiter, in Amtsblatt 1890, S. 406. 

5 Der durchschnittliche Hektarertrag beim Winterroggen lag nur bei 835 kg (ca. 250.000 t) und 
beim Winterweizen bei 1.359 kg (ca. 36.500 t; Preußen 892/1.349 kg/ha); beim Roggen wurden 
lediglich in der Uckermark und im Westhavelland Erträge von über 1.100 kg/ha erreicht, im 
Kreis Ruppin lag der Ertrag beim Wintergetreide bei 893 kg/ha (Roggen) und 1.338 kg/ha (Wei-
zen), vgl. die Angaben in Preußische Statistik 115/1891; S. 2f., 6f., 30-35; siehe von Bethmann 
Hollweg (Oberbarnim) vom 23.9., von dem Knesebeck (Ruppin) vom 24.9. und Steinmeister 
vom 23., 24. und 16.9.1890 über die Erträge im Kreis Osthavelland (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 
11, Bl. 173-176, 152-154); Zeitungsbericht des Polizeidirektors von Koseritz vom 28.9.1890 
(BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 139f., Konzept, mit Verweis auf den Bericht des Vorsit-
zenden des Gartenbauvereins, Meyer vom 26.9.1890, ebd., Bl. 131).  

6 An Stroh wurden durchschnittlich 1.465 kg/ha bzw. insgesamt ca. 440.000 t (Roggen) und 2.055 
kg/ha bzw. ca. 55.000 t (Weizen) geerntet (Preußen 1.802/2.178 kg/ha), vgl. Preußische Statistik 
115/1891; S. 2f., 6f.; dazu wiederum von Bethmann Hollweg, von dem Knesebeck und 
Steinmeister (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 173-176, 152-154); die Ernteschäden infolge 
von Nässe waren in der Provinz Brandenburg deutlich höher als in den vergangenen 5 Jahren 
(Preußische Statistik 115/1891, S. XXVIIIf.). 

7 Der Ertrag an Sommergerste lag bei 1.097 kg/ha bzw. ca. 34.000 t (Korn) und 1.266 kg/ha bzw. 
ca. 39.000 t (Stroh), an Hafer bei 1.001/1.277 kg/ha und insgesamt ca. 128.000/163.000 t (ebd., 
S. 2f., 8); siehe Stubenrauch (Teltow) und von Loebell (Westhavelland) vom 13. und 21.9.1890, 
hier mit prozentualen Angaben bei den Erträgen, die beim Stroh in allen Getreidearten über-
durchschnittlich hoch waren (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 157f., 162f.). 

8 Der Hektarertrag lag lediglich bei geringen 7.922 kg bzw. insgesamt ca. 1,07 Mio. t, davon 
41.500 t. kranke Knollen (Preußen 7.159 kg/ha); am ergiebigsten war die Ernte in den beiden 
barnimschen Kreisen und im Kreis Teltow mit über 13.000 kg/ha (Preußische Statistik 
115/1891, S. 4, 10, 30-35); siehe z.B. von Stülpnagel (Belzig), von Winterfeld (Prenzlau) und 
Stubenrauch (Teltow) vom 11., 15. und 13.9.1890 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 151, 155-158). 



Zeitungsbericht für das 3. Quartal 1890 

 1363

Zucker- und Futterrüben versprechen dagegen leidlich zu werden.9 
Ebenfalls lieferte das Heu einen reichlichen Ertrag, wenngleich auch hier die ungüns-

tige regnerische Witterung von großem Nachtheile für den Werth desselben war.10 
Das Ergebniß der diesjährigen Tabackserndte ist ein recht gutes. Die Tabackpflanzen 

hatten sich von vorneherein günstig entwickelt, wobei der nasse Sommer dem Wachsthum 
sehr zu statten kam. Der frühzeitig gepflanzte Taback konnte schon in der zweiten Hälfte 
des August abgeblattet werden, wogegen der spätere im September sich fast noch kräftiger 
entwickelte und ebenfalls einen guten Ertrag verspricht. Wie sich in diesem Jahre die 
Preise des Blättertabacks stellen werden, entzieht sich vorläufig der Beurtheilung; für 
Sandblatt sind bisher bis zu 23 M, für Grumpen 15–19 M gezahlt.11 

Die Obsterndte war eine mittelmäßige; Aepfel und Pflaumen sind in sehr geringen 
Mengen gewonnen worden, wogegen Birnen reichliche Erträge lieferten. Der Wein, wel-
cher ebenfalls reichlich Trauben angesetzt hatte, hat sehr kleine Beeren und wird nicht 
vollständig zur Reife gelangen, da die Blüthezeit zu spät eintrat.12 

Die vorherrschend hohen Viehpreise in Verbindung mit den günstigen Futterverhält-
nissen, sowie den gut bestandenen Viehtriften haben eine vermehrte Aufzucht des Vieh-
standes veranlaßt.13 Die Folge der hohen Viehpreise war naturgemäß auch eine Erhöhung 
der Fleischpreise. Es stellen sich dieselben für das Pfund wie folgt:14 

1. Rindfleisch 60 Pf.–1 M. 
2. Schweinefleisch 70 Pf.–80 Pf. 
3. Kalbfleisch 60 Pf.–70 Pf. 
4. Hammelfleisch 70 Pf.–80 Pf. 
5. Speck oder Schmalz 70 Pf.–80 Pf. 
6. Schinken 1 M–1,40 M. 

 

9 Der Hektarertrag bei Futterrüben lag bei hohen 15.481 kg und insgesamt ca. 149.000 t (Preußen 
15.597 kg/ha), vgl. Preußische Statistik 115/1891, S. 4, 10; dazu Steinmeister und von dem 
Knesebeck (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 153r, 175v). 

10 An Heu wurden durchschnittlich 2.029 kg/ha und insgesamt knapp 500.000 t geerntet (Preußen 
2.252 kg/ha), vgl. Preußische Statistik 115/1891, S. 5, 11); dazu Steinmeister und von Jagow 
(Westprignitz) vom 24.9.1890 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 152-154, 171f.). 

11 Hinweis im Bericht von Winterfeld (Prenzlau) vom 15.9.1890 (ebd., Bl. 156v). 
12 So im Bericht von Steinmeister (ebd., Bl. 153v-154r); statistische Zusammenstellung der Obst-

pflanzungen in der Provinz Brandenburg, ebd., Nr. 226, Bl. 292-299 (undat., wahrscheinlich 
1890); zur Bedeutung des Weinbaus in der Mark Brandenburg siehe Canstein: Stand, S. 99-104. 

13 Siehe von Arnim (Templin) vom 24.9.1890: "Was die Viehzucht betrifft, so steht zu hoffen, daß 
in Folge der reichlichen Futtervorräthe wieder eine Vermehrung der Viehbestände, namentlich 
der Rinder eintreten wird, zumal sich die Preise sowohl für Mager- als auch für Fettvieh, 
besonders aber für frischmilchende Kühe, auf einer beträchtlichen Höhe halten" (BLHA, Rep. 
2A I LW, Nr. 11, Bl. 181v); über die Rindviehbestände im Bezirk Potsdam siehe Nachweise 
(1881-91) und Berichte (1890-94), BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 399 und 400. 

14 Nach amtlichen Statistiken wurden im September in einzelnen Städten des Bezirks folgende 
Preise gezahlt (je 1 kg): Rindfleisch 1,10-1,80 Mark, Schweinefleisch 1,20-1,60 Mark, Kalb-
fleisch 0,80-1,40 Mark, Hammelfleisch 1,10-1,60 Mark und Speck 1,60-2 Mark, vgl. Zeitschrift 
des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 31 (1891), Beilage, hier S. 61; durchschnittli-
che Marktpreise für agrarische Produkte in den Städten des Bezirks, in Amtsblatt 1890, S. 310-
313, 343-345, 372-374, 378f. 
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Wesentliche Fortschritte sind auf dem Gebiete der Moordammkulturen in dem Kreise 
Ostprignitz gemacht worden. Hier sind auf verschiedenen Rittergütern in den letzten Jahren 
ungefähr 1.200 Morgen schlechte Wiesen in Moorkulturen verwandelt worden. Der Ertrag 
derselben ist überall ein so hoher gewesen, so daß die immerhin erheblichen Anlagekosten 
in etwa 4 Jahren gedeckt sein werden.15 

3. Forst-Verwaltung. 

Die den Kiefernwaldungen seitens der großen Kiefernraupe – gastropacha pini – drohende 
Gefahr ist durch die getroffenen Maßregeln als beseitigt anzusehen, und der von derselben 
angerichtete Schaden als ein nur geringer zu bezeichnen.16 Neben dem Kiefernspinner ist in 
diesem Sommer noch ein anderer Waldfeind, die Nonne, liparis monacha, in größeren 
Mengen im Bezirke aufgetreten. Da es wegen der eigenartigen Entwickelung und Fort-
pflanzung dieses Insektes kein sicher wirkendes Vertilgungsmittel gibt, so konnte der Ver-
breitung und Vermehrung dieses Feindes mit Erfolg nicht Einhalt gethan werden. Jedoch 
sind die von der Nonne in diesem Sommer herrührenden Beschädigungen an den Kiefern-
beständen voraussichtlich nur vorübergehende.17 

Die auf den im August und September abgehaltenen Holzauktionen erzielten Preise für 
Brennholz, insbesondere Kiefernklobenholz waren sehr gute, dagegen gewinnt es den An-
schein, als ob die Nutzhölzer die im vorigen Jahre erzielten Preise nicht wieder erreichen 
sollten, da auf den Wasserstraßen des Bezirks namentlich in der Gegend von Freienwalde 
a/O. noch große Nutzholzmassen lagern, welche ihrer Verwendung entgegensehen.18 

 

 
 

15 Zur Förderung der Moorkulturen (1890-1905) siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 20 und GStA 
PK, I. HA Rep. 87 F, Nr. 4880; dazu Hinweise in Meitzen: Boden, Bd. 6, S. 407-424; zur 
Ausführung von Moordammkulturen auf den Domänen Hertefeld, Lobeofsund und Badingen, in 
BLHA, Rep. 2A III D, Nr. 9526-9530 und 22917; Initiativen des Vereins zur Förderung der 
Moorkultur im Deutschen Reich, ebd., Nr. 1065. 

16 Die Vertilgungsmaßnahmen wurden im weiteren Verlauf des Jahres nur noch auf einer Forst-
fläche von 373 ha in 4 Revieren durchgeführt ("Denkschrift betreffend die Ergebnisse der Forst-
verwaltung im Bezirk der Königlichen Regierung zu Potsdam in den Jahren 1889, 1890 und 
1891", BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/4, unfol., S. 18).  

17 Die Nonne (eigtl. Lymantria monacha) ist ein Schmetterling (Nachtfalter) aus der Familie der 
Eulenfalter, deren Raupenzeit von April bis Juni andauert. Die Raupen ernähren sich vorwie-
gend von Fichten und Kiefern; siehe Curt Majunke, Katrin Möller, Mirko Funke: Die Nonne 
(Lymantria monacha L., Lepidoptera, Lymantriidae), (Waldschutz-Merkblatt, 52), Potsdam 
2002; im Laufe des Jahres verbreitete sich der Schädling in 31 Revieren des Bezirks und schä-
digte Holzbestände auf einer Fläche von 8.861 ha (Ergebnisse der Forstverwaltung 1889-91, 
BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/4, S. 18); diverse Akten über Insektenschäden und Vertilgungs-
maßnahmen, ebd., Nr. 3586, 3603, 3607 und 3614. 

18 Der Preisrückgang des Nutzholzes wurde von der Forstverwaltung jedoch vor allem auf den 
Wertverlust des Kiefernholzes infolge des erhöhten Schädlingsaufkommens, sowie auf die un-
günstigen Arbeiterverhältnisse und die geringe Bautätigkeit zurückgeführt (Ergebnisse der 
Forstverwaltung 1889-91, ebd., Nr. 2487/4, S. 2); Nachweise der Holzpreise, ebd., Nr. 3281, 
3288 und 3292; über Holzablagen, ebd., Nr. 3330. 
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4. Bergbau. 

Der Betrieb der Braunkohlengruben im Bergreviere Eberswalde nahm im verflossenen 
Vierteljahr einen guten Fortgang. Dagegen gestalteten sich die Absatzverhältnisse insofern 
ungünstig, als der Vertrieb dortiger Kohlen durch das starke Angebot böhmischer Braun-
kohlen, deren Einfuhr durch niedrige Eisenbahnfrachten begünstigt wird, beeinträchtigt 
wurde.19 Gleichzeitig machte sich auf den Hauptgruben des Reviers ein zunehmender 
Mangel an Arbeitskräften fühlbar, dem nur durch Erhöhung der Löhne abgeholfen werden 
konnte. Um diesen Arbeitermangel in wirksamer Weise zu begegnen, ist im Kreise Teltow 
auf der Grube Cons. Centrum eine Anzahl von Arbeiterwohnhäusern erbaut worden. Im 
Bergrevier Frankfurt a/O. ist die Kohlenförderung im verflossenen Vierteljahr um circa 9% 
hinter derjenigen des Vorjahres im gleichen Zeitraum zurückgeblieben, wozu ebenfalls die 
in Folge des hohen Wasserstandes ohne große Kosten aus Böhmen herbeigeschaffenen 
Braunkohlen Veranlassung gegeben haben.20  

Die Zahl der betriebenen Gruben ist im Revier Frankfurt a/O. durch Wiederaufnahme 
des Betriebes auf der Grube cons. Victoria bei Saarow um eine vermehrt worden. 

Bei dem Rüdersdorfer Kalkwerke blieb die Nachfrage nach Kalkstein und Kalk eine 
andauernd lebhafte und demgemäß gestaltete sich auch der Absatz der Produkte sowie der 
ganze Betrieb des Werkes recht günstig.21 

Die Arbeiten zur Verbesserung der Wasserstraßen bei Rüdersdorf schritten rüstig fort 
und es ist der Kanaltheil zwischen dem Kriemsee22 und dem Alvenslebenbruche nahezu 
fertig gestellt worden.23 

Die Wahl der Vertrauensmänner für die Belegschaft der Rüdersdorfer Werke hat am 9. 
August stattgefunden und ist ohne jede Störung verlaufen.24 
 

19 Die Einfuhr böhmischer Kohlen nach Deutschland erhöhte sich im Verlauf des Jahres gegenüber 
dem Vorjahr um rund 850.000 t auf über 6,5 Mio. t. Oberberghauptmann von der Heyden-
Kynsch führte diesen beträchtlichen Anstieg auf den günstigen Wasserstand der Elbe und die 
niedrigen Frachtsätze zurück (Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1890 
vom 6.4.1891, GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7102, unfol., hier S. 17f.); Pegelstände an den 
märkischen Wasserstraßen, in Amtsblatt 1890, S. 329, 350, 399; BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 
1565 und 1569. 

20 Im gesamten Jahr wurden im Bergrevier Frankfurt/O. 448.550 t Braunkohle gefördert, im Berg-
revier Eberswalde 111.781 t und in allen 4 Bergrevieren der Provinz Bandenburg zusammen 
3,76 Mio. t, davon allein rund 2,56 Mio. t im Revier Cottbus (Hauptverwaltungsbericht des 
Oberbergamts Halle/S. vom 6.4.1891, GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7102, hier S. 45-47). 

21 Im gesamten Geschäftsjahr 1890/91 ging jedoch der Absatz von Kalksteinen und Kalk gegen-
über dem Vorjahr von knapp rund 417.000 cbm auf 392.793 cbm und derjenige an gebranntem 
Kalk von rund 41.700 t auf 35.884 t zurück, was Berghauptmann Kynsch auf die verminderte 
Bautätigkeit zurückführte. Der Gesamtwert der Gewinnung erhöhte sich allerdings von 2,19 
Mio. Mark im Jahr 1889 auf rund 2,24 Mio. Mark (ebd., S. 75f.); vgl. dazu "Etat für die Kalk-
steinbrüche und Kalkbrennereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1890/91" (LAB, A 
Rep. 005-02, Nr. 5826/6, unfol.). 

22 Kriensee. 
23 Über den Ausbau der Rüdersdorfer Gewässer siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4070.  
24 Die Verhandlungen der im Herbst 1889 eingeführten Arbeiterausschüsse verliefen im Allgemei-

nen in ruhigen Bahnen, doch wurde die Erörterung einzelner Tagesordnungspunkte wegen ihres 
"sozialdemokratischen Charakters" abgelehnt (Hauptverwaltungsbericht für 1890 vom 6.4.1891, 
GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7102, S. 153f.). 
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Der Gesundheitszustand, sowie das Verhalten und die Lage der Arbeiter waren in allen 
Betrieben gut.25 

5. Gesundheitszustand der Menschen. 

Der Gesundheitszustand der Menschen ist im Allgemeinen gut gewesen.26 Das vorwiegend 
kühle und feuchte, auch windige Wetter verursachte zwar häufige Husten und Schnupfen, 
doch kamen verhältnißmäßig wenige gastrische Leiden vor. Auch bei den Säuglingen war 
Magen- und Darmkatarrh nicht häufig und die Kindersterblichkeit zeigte infolge dessen 
günstige Verhältnisse. Nur in den Kreisen Beeskow-Storkow und Prenzlau war dieselbe 
stärker als in den vorhergegangenen Jahren.27 Namentlich in letzterem Kreise ist in neu-
ester Zeit besonders in ländlichen Orten gute Milch schwerer als bisher zu bekommen, weil 
die Einrichtung der zahlreich entstandenen Genossenschaftsmolkereien es mit sich bringt, 
daß die Landwirthe die Milch im Kleinverkauf nicht mehr abgeben, was möglicherweise 
den Gesundheitszustand der Säuglinge nachtheilig beeinflußt hat.28 

Die gewöhnlichen Ansteckungskrankheiten sind ebenfalls nur mäßig hervorgetreten, 
ausnahmsweise stark wurde die Stadt Eberswalde von denselben heimgesucht, namentlich 
von Scharlach und Diphtheritis; auch Masern und mehrere Fälle von Darmtyphus kamen 
daselbst vor.29 Zahlreiche Erkrankungen an Diphtheritis wurden außer in Eberswalde, wo 
von 67 Erkrankungen 13 tödtlichen Ausgang hatten, auch in Liebenwalde und den Ort-
schaften Liebenthal, Rüdersdorf[,] Rummelsburg und Lichtenberg des Kreises 

 

25 Ausführliche Berichterstattung, ebd., S. 118-163; Verhältnisse der Bergarbeiter in den Rüders-
dorfer Werken, in GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 2518, Nr. 1.  

26 Jahressanitätsberichte der Kreisärzte für das Jahr 1890 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 39, Bl. 1-
281). 

27 Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 6.10.1890 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 90, Bl 85, Konzept); insgesamt starben im Jahr 1890 im Bezirk Potsdam 
13.064 Säuglinge, die meisten an Krämpfen (3.697), Brechdurchfall (1.753) und angeborener 
Lebensschwäche (1.950). Die Zahl der Gestorbenen betrug insgesamt 33.350 (Preußische Statis-
tik 118/1892; S. 12f.); die Säuglingssterblichkeit lag 1890 bei 25,9% aller Verstorbenen, ledig-
lich in den Bezirken Sigmaringen, Breslau und Liegnitz wurden höhere Zahlen berechnet (ebd. 
188/1904, tab. Tl., S. 122f.). 

28 Der Prenzlauer Kreisarzt Lindow stellte jedoch ebenfalls einen Rückgang der Kindersterblich-
keit fest. Besonders in der Kreisstadt habe im Jahr 1890 die Sterberate bei Kindern mit 36,6 Pro-
zent deutlich unter dem Wert früherer Jahre gelegen (Jahressanitätsbericht vom 24.3.1891, 
BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 39, hier Bl. 66r). Im Kreis Beeskow-Storkow erhöhte sich dagegen 
die Kindersterblichkeitsrate wegen zahlreicher Brechdurchfallerkrankungen im Sommer (Jah-
ressanitätsbericht Schleussner vom 6.4.1891, ebd., Bl. 139r); nach amtlichen statistischen Anga-
ben für 1890 lag die Zahl der an den oben genannten Ursachen verstorbenen Säuglinge im Kreis 
Beeskow-Storkow bei 219 und im Kreis Prenzlau bei 319 (Preußische Statistik 118/1892, S. 
79f.). 

29 In der zweiten Jahreshälfte erkrankten in Eberswalde insgesamt 270 Personen an Scharlach, 
davon starben 48. Im gleichen Zeitraum wurden 95 Diphtheriefälle gemeldet, 18 davon mit töd-
lichem Verlauf. An Masern erkrankten 117 Personen, 5 davon starben, außerdem kamen 14 
Typhusfälle bei einem Todesfall zur Anzeige (Jahressanitätsbericht von Großmann vom 
14.5.1891, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 39, hier Bl. 223f.). 
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Niederbarnim; ferner in den Dörfern Bliesendorf (Zauch-Belzig) und in Buckow 
wahrgenommen.30 In Potsdam starben von 25 Kranken 5 an Diphtheritis.31 

Scharlach kam in Eberswalde in zahlreichen schwereren Fällen vor. Leichtere Fälle tra-
ten in Trebbin und Genshagen im Kreise Teltow hervor; in Potsdam wurden 37 Kranke, 
von denen 1 verstarb, gemeldet.32 

Masern traten als gutartige Epidemien mäßigen Umfanges in vielen Orten des Kreises 
Prenzlau, auch in mehreren Orten der Kreise Niederbarnim, Teltow und Ruppin auf, und 
zeigten sich hin und wieder in vereinzelten Fällen.33 

Keuchhusten war im Kreise Templin sehr verbreitet; es ist daselbst wohl kein Ort von 
dieser Krankheit verschont geblieben und nicht bloß Kinder, bei denen sie durch hinzutre-
tende Lungenentzündung oft gefährlich wurde, sondern auch Erwachsene wurden von der-
selben befallen.34 Ebenfalls herrschte der Keuchhusten in der Gegend von Storkow, sowie 
im Dorfe Reetz (Zauch-Belzig).35 

 

30 In Bliesendorf erkrankten im dritten Quartal 21 Personen an Diphtherie, von denen 5 starben. 
Die Krankenzahl erhöhte sich in diesem am schwersten von der Seuche betroffenen Ort bis zum 
Ende des Jahres noch auf 34. Kreisarzt Gleitsmann stellte insgesamt eine erhebliche Abnahme 
der gemeldeten Erkrankungen und einen milderen Krankheitsverlauf gegenüber den Vorjahren 
in seinem Kreis fest, was er jedoch weniger auf eine Verbesserung der sanitätspolizeilichen 
Maßnahmen zurückführte, sondern auf eine spontane Abnahme des Diphtheriegiftes. Interessant 
ist auch seine Angabe, dass in den Jahren 1885 bis 1889 in 113 Orten (von 163, mit 83% der 
Einwohnerschaft) Diphtheriefälle gemeldet wurden. Insgesamt kamen in diesem Zeitraum 3.448 
Erkrankungen zur Anzeige (Jahressanitätsbericht vom 1.4.1891, ebd., Bl. 254-259, mit statisti-
schen Anlagen und ausführlichen Erläuterungen); zur Epidemie in Buckow siehe Großmann 
vom 14.5.1891 (ebd., Bl. 222-224, Hinweise dazu bereits in Dok.-Nr. 91); zu den Epidemien im 
Kreis Niederbarnim siehe Jahressanitätsbericht Philipp vom 1.4.1891 (ebd., hier Bl. 119r).  

31 Zeitungsbericht des Polizeidirektors von Koseritz vom 28.9.1890, hier 27 Erkrankungen 
(BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 139f., Konzept, mit Verweis auf den Bericht von 
Massow vom 27.9., ebd., Bl. 138); abweichende Angaben dagegen im Jahressanitätsbericht von 
Passauer vom 15.3.1891, darin sind 30 Erkrankungen und 6 Todesfälle für das dritte Quartal 
vermerkt (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 39, hier Bl. 160v). 

32 Zeitungsbericht von Koseritz bzw. Massow (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 138); abwei-
chende Angaben wiederum im Jahresbericht von Passauer, darin sind 42 Erkrankungen und 1 
Todesfall vermerkt (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 39, hier Bl. 161v); in Genshagen handelte es 
sich nach Feststellung des Teltower Kreisarztes Falk um eine Diphtherieepidemie, die im Sep-
tember ausgebrochen war (Jahressanitätsbericht vom 1.1.1891, ebd., hier Bl. 3r). 

33 Jahressanitätsberichte der Kreisärzte Falk, Lindow und Philipp (ebd., hier Bl. 3f., 65v, 119v-
120r); der Bericht von Wiedemann (Ruppin) enthält keine näheren Hinweise auf Masernerkran-
kungen (ebd., Bl. 69-77). 

34 "Ärztliche Hülfe wurde leider wenig oder öfter zu spät dabei in Anspruch genommen" (Jah-
ressanitätsbericht von Jaenicke vom 23.3.1891, ebd., hier Bl. 56v); an Keuchhusten starben 1890 
im Bezirk 502 Personen, darunter vorwiegend Kinder im Alter von bis zu 2 Jahren, im Kreis 
Templin lag die Zahl der Todesfälle bei 26 (Preußische Statistik 118/1892, S. 12f., 79). 

35 Siehe die Erläuterung des Beeskower Kreisarztes Schleussner zum Umgang mit Keuchhusten in 
seinem Jahressanitätsbericht vom 6.4.1891, darin sind die Erkrankungen in Storkow allerdings 
nicht erwähnt: "Hiervon sind amtliche Anzeigen garnicht erfolgt und auch aus den privaten 
Mittheilungen der Aerzte war darüber nicht viel zu entnehmen, da die meisten Fälle, besonders 
wenn schwere Komplikationen nicht eingetreten waren, unbehandelt blieben" (BLHA, Rep. 2A I 
Med, Nr. 39, hier Bl. 134v-135r); auch der Belziger Kreisarzt Gleitsmann wies darauf hin, dass 
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Unterleibstyphus wurde nur sehr selten wahrgenommen.36 
An Ruhr erkrankten während des Manövers 6 Soldaten vom 24. Infanterie-Regiment in 

Wittstock. Die Erkrankten wurden in das Militairlazareth zu Havelberg befördert und diese 
Vorsichtsmaßregel verhütete das weitere Umsichgreifen dieser Krankheit.37 

6. Gesundheitszustand der Hausthiere. 

Der Gesundheitszustand der Hausthiere war im abgelaufenen Vierteljahr in den meisten 
Kreisen ein befriedigender.38 

Maul- und Klauenseuchen sind nur in geringem Maßstabe aus den Kreisen Westhavel-
land,39 Ostprignitz und Jüterbog-Luckenwalde40 gemeldet worden. Schwerer wurde der 
Kreis Osthavelland von dieser Seuche heimgesucht. In den Ortschaften Eichstaedt,41 
Dechtow,42 Linum,43 Markee,44 Nauen,45 Wustermark,46 Markau47 und Zeestow48 trat sie 
 

bei dieser Krankheit viel zu selten ärztliche Hilfe in Anspruch genommen wurde. Daher ließe 
sich auch die Ausdehnung einer Epidemie kaum feststellen: "Noch schlimmer steht es mit der 
ärztlichen Hülfe naturgemäß auf dem Lande. So zeigte im Juni ein Amtsvorsteher dem Land-
rathe an, daß fast alle Kinder des Dorfes Reetz bei Wiesenburg an Keuchhusten erkrankt und 
daß bereits mehrere Kinder dieser Krankheit erlegen wären. An Ort und Stelle geschickt, fand 
ich, daß von den 106 Schulkindern über die Hälfte und außerdem mindestens 50 jüngere Kinder 
an Keuchhusten litten oder gelitten hatten. Von allen diesen mehr als 100 Erkrankten hatte nur 1 
vorübergehend ärztliche Behandlung erfahren!" (Jahressanitätsbericht vom 1.4.1891, ebd., hier 
Bl. 261v-262v).  

36 Vereinzelte Krankheitsfälle sind für das dritte Quartal in den Jahressanitätsberichten in Potsdam 
und Brandenburg, sowie in verschiedenen Orten der Kreise Templin, Niederbarnim, Ostprignitz, 
Osthavelland und Zauch-Belzig erwähnt (ebd., hier Bl. 19f., 55v, 118v, 159v-160r, 178, 197v, 
252-254). 

37 Zwei der erkrankten Soldaten starben, die Zivilbevölkerung war von dieser Epidemie nicht 
betroffen, siehe ausführlicher im Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Prawitz vom 30.4.1891 
(ebd., hier Bl. 179r); dazu auch Zeitungsberichte der Polizeiverwaltung in Havelberg und des 
Landrats von Jagow vom 19. und 30.9.1890 (GStA PK, I. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 
356, 365r). 

38 Über Viehseuchen und deren Bekämpfung siehe BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 213. 
39 Unter den Rindviehbeständen der Gutsbesitzer Siedow und Reinicke in Tremmen, Grasow in 

Berge und des Oberamtmanns in Grabow (Bekanntmachungen vom 2., 16. und 23.9., Amtsblatt 
1890, S. 336, 349, 356). 

40 Die Seuche trat an zwei Orten auf (Zeitungsbericht vom 6.10.1890, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 24, Konzept, unfol.); betroffen war u.a. die Kuh des Gemeindevorstehers Pos-
selt in Zesch (Bekanntmachungen vom 16. und 30.9.1890, Amtsblatt 1890, S. 349, 365). 

41 Unter den Viehbeständen des Ritterguts (Bekanntmachung vom 12.8.1890, ebd., S. 310). 
42 Unter den Schafbeständen des Rittergutsbesitzers Stolze auf dem Vorwerk Berlowshof (Be-

kanntmachung vom 29.7.1890, ebd., S. 295). 
43 Betroffen waren die Viehbestände des Gutsbesitzers August Starke (Bekanntmachung vom 

29.7.1890, ebd., S. 295). 
44 Unter den Rindern des Bauern Eichstädt (Bekanntmachung vom 16.9.1890, ebd., S. 349). 
45 Betroffen war der Viehhändler Stolze (ebd.). 
46 Unter den Rindviehbeständen des Gutsbesitzers Zahn, die Seuche hatte eine Ortssperre für den 

Viehtrieb zur Folge (ebd.). 
47 Unter den Rindern des Ritterguts (Bekanntmachung vom 30.9.1890, ebd., S. 365). 
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unter dem Rindvieh wie unter den Schaafen in so hohem Grade auf, daß überall die 
Ortssperre verhängt werden mußte.49 

Rotz kam nur in Linum Kreis Osthavelland und in der Stadt Neu-Ruppin vor.50 
Die im vorigen Berichte gemeldete Influenza unter den Pferden des Gutes Gnewikow 

und Buskow ist als erloschen zu betrachten.51 

7. Oeffentliche Bauten. 

Im Laufe des Vierteljahres sind folgende Kreis-Chausseen fertig gestellt und dem Verkehr 
übergeben worden: 

Im Kreise Angermünde von Angermünde nach Joachimsthal,52 im Kreise Teltow von 
Cöpenick nach Falkenberg und Nunsdorf–Dergischow,53 im Kreise Jüterbog-Luckenwalde 
von Trebbin nach Stangenhagen.54 In den übrigen Kreisen werden die Arbeiten an den 
begonnenen Chausseen eifrig fortgesetzt.55 

An anderen Arbeiten ist der Neubau der evangelischen Kirche zu Schwedt,56 des St. 
Georgen-Hospitals zu Kyritz,57 des Stiftgebäudes zu Neu-Ruppin,58 sowie des bereits dem 
Verkehr übergebenen neuen Postgebäudes zu Freienwalde a/O. hervorzuheben.59 In Span-
dau sieht der Umbau des Hamburger Bahnhofes seiner Vollendung entgegen.60 

In Brandenburg a/H. schreiten die Arbeiten an der neuen Havelbrücke rüstig fort;61 
ebenso in Havelberg der Bau der neuen Wasserleitung, welche sowohl in die Kaserne als in 
die Vorstädte geleitet wird.62 
 

48 Unter den Rindern des Ritterguts Zeestow I (Bekanntmachung vom 26.8.1890, ebd., S. 331). 
49 Weitere Meldungen liegen auch aus anderen Kreisen vor (ebd., S. 264, 274, 286, 295, 301, 317, 

336, 349, 357); Berichte in BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 758. 
50 In Linum war das Pferd des Händlers Heiseler betroffen, infolgedessen wurden sämtliche rotz-

verdächtigen Pferde in der Umgebung getötet; in Neuruppin erkrankte das Pferd des Steinsetz-
meisters Becker (Bekanntmachungen vom 23. und 30.9.1890, Amtsblatt 1890, S. 357, 365); 
weitere Rotzfälle traten auf in Tempelhof, Ahrensfelde, Rixdorf, Neuweißensee und 
Altlandsberg (Bekanntmachungen vom 8., 15., 22.7., 5.8. und 9.9.1890, ebd., S. 264, 274, 286, 
301, 342, 357). 

51 Betroffen waren Pferdebestände der Landwirte Knörk und Jacobs und des Brauereibesitzers 
Bünger in Gnewikow, in Buskow brach die Seuche in Form der Pferde-Staupe im September 
aus (Bekanntmachungen vom 15.7., 19.8., 16. und 23.9., ebd., S. 274, 317, 349). 

52 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 503. 
53 Ebd., Nr. 677. 
54 Zeitungsbericht vom 6.10.1890 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24); dazu BLHA, 

Rep. 2A I V, Nr. 530. 
55 Verzeichnisse der im Bau befindlichen Straßen, ebd., Nr. 844. 
56 Zum Wiederaufbau der im Jahr 1887 abgebrannten Katharinenkirche siehe BLHA, Rep. 2A II 

A, Nr. 1390. 
57 Akten vor 1914 liegen nicht vor. 
58 Denkmale in Brandenburg, Bd. 13, Tl. 1, S. 199. 
59 Schmidt: Bad Freienwalde, Bd. 2, S. 48. 
60 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2213; Bley: 150 Jahre, S. 82-88. 
61 Erweiterung und Neubau der Langen Brücke, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 2702 und 2859. 
62 Siehe Zeitungsbericht von Jagow vom 30.9.1890 (GStA PK, I. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 

54, Bl. 365v); allerdings wurde der Beschluss des Magistrats von Havelberg, die Chaussee- und 
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8. Brandschäden und sonstige Unglücksfälle. Verbrechen. 

Abgesehen von verschiedenen kleineren Bränden, welche aus fast allen Kreisen gemeldet 
sind, bei denen aber die Geschädigten stets versichert waren, ist als besonders bekla-
genswerth das Feuer in dem Dorfe Gatow Kreis Angermünde hervorzuheben, bei welchem 
sowohl der älteste Sohn des Besitzers – Fischergutsbesitzers Neese – als auch der Sohn 
einer Arbeiterwittwe ihren Tod in den Flammen gefunden haben.63 

Ein großes Schadenfeuer äscherte ferner am 2. August zu Himmelpfort Kreis Templin 
die daselbst befindliche große Mühlenanlage fast vollständig ein. Der hierdurch entstande-
ne Immobiliar-Schaden, welchen die Land-Feuer-Societät zu tragen hat, beläuft sich auf 
31.000 Mark.64 

In mehren Fällen konnte vorsätzliche Brandstiftung nachgewiesen und der Thäter zur 
Bestrafung gezogen werden.65 

Im Kreise Niederbarnim wurde 1 Person durch Erde verschüttet; drei Personen ertran-
ken und drei wurden überfahren. Bei einer Explosion im Königlichen Feuerwerks-
Laboratorium bei Spandau wurden 2 Arbeiter schwer verletzt. Im Westhavellande erschoß 
sich eine Person aus Unvorsichtigkeit. Auf dem Artillerie-Schießplatze in Jüterbog wurde 

 

Domvorstadt mit Leitungswasser zu versehen und dafür eine bereits beschlossene Anleihe zu 
erhöhen, von der Stadtverordnetenversammlung zunächst abgelehnt, woraufhin die Polizeiver-
waltung gemäß einer Verfügung des Regierungspräsidenten und auf Grund des Gesetzes über 
die Allgemeine Landesverwaltung die Verlegung der Wasserleitung binnen vier Wochen anord-
nete (Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung in Havelberg vom 19.9.1890, ebd., Bl. 353v-354r); 
siehe auch Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Heise vom 23.3.1891: "In Havelberg konnte 
dem Mangel an gutem Wasser nur durch eine Wasserleitung, die das Wasser aus der Havel zu-
nächst nach dem Dome und der Chaussee-Vorstadt bringt, abgeholfen werden. Eine ähnliche 
Versorgung der Stadtinsel steht bevor. Das Leitungswasser, das einer günstigen Stelle der Havel 
entnommen wird, ist gut, gesund und schmackhaft" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 39, hier Bl. 
216r). 

63 Nach statistischen Angaben kam es 1890 im Bezirk Potsdam zu 12 Todesfällen bei Brandunglü-
cken (Preußische Statistik 131/1895, S. 248f.; ebd. 131/1895, S. 136-138); vgl. auch die Anga-
ben ebd. 118/1892, S. 178; insgesamt ereigneten sich im dritten Quartal des Jahres 281 Scha-
denbrände in 325 Besitzungen, der Gesamtschaden betrug fast 2 Mio. Mark (ebd. 131/1895, S. 
222f.).  

64 Nach amtlichen statistischen Angaben wurden im Jahr 1890 im Bezirk Potsdam 25 Mühlen 
durch Brand zerstört, die Zahl der beschädigten Gebäude lag insgesamt bei 918 (ebd., S. 249).  

65 Nach statistischen Angaben lag im Jahr 1890 im Bezirk Potsdam in 175 Fällen Brandstiftung 
vor, doch konnten lediglich 20 Fälle tatsächlich erwiesen werden. In 12 Fällen kam es zu rechts-
kräftigen Entscheidungen vor Gericht, davon erfolgte in 7 Fällen eine Verurteilung (Preußische 
Statistik 131/1897, S. 103; ebd. 131/1895, S. 244). In dem vorliegenden Zeitungsbericht nicht 
erwähnt ist ein weiterer Brandschaden am 18. August in Bergholz (Kreis Prenzlau), der mut-
maßlich durch Brandstiftung in einem Bauernhof entstanden ist. Beschädigt wurden 28 Gebäude 
in 21 Besitzungen, der Gesamtschaden an Gebäuden und Mobiliar betrug fast 150.000 Mark; 
ebenfalls unerwähnt sind die Brände vom 21. und 29. September in der Ziegelei in Zernsdorf 
und in der Zementfabrik in Tasdorf, die einen Schaden von über 450.000 Mark verursachten 
(ebd. 131/1897, S. 24f., 158f.); statistische Angaben zur Schadendeckung durch Versicherung 
im Zeitraum 1888 bis 1890, ebd., S. 212-239; ebd. 131/1895, S. 278-294. 
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der Tod eines Arbeiters durch eine krepirende Granate herbeigeführt und außerdem verlo-
ren in demselben Kreise 2 Personen durch Unglücksfälle ihr Leben.66 

Am 14. September wurde der Kutscher Pasenau in Perleberg während er in seiner 
Wohnung beschäftigt war, durch einen von unbekannter Hand herrührenden Schuß in die 
linke Brustseite schwer verletzt. Alle Nachforschungen nach dem Thäter blieben leider 
erfolglos. 

In der Nacht vom 21. zum 22. August wurde auf dem Wall am Kietz hierselbst der 
Schuhmachergeselle Voigt von dem Cigarrenmacher Hoynatzki durch Messerstiche schwer 
verletzt und beraubt.67 

Ein früher begangenes Verbrechen fand dadurch seine Sühne, daß der Schornsteinfeger 
Sprenz in Wusterhausen, welcher wegen Mordes vom Schwurgericht hierselbst verurtheilt 
wurde, am 6. August hingerichtet wurde.68 

9. Selbstmorde. 

Selbstmorde wurden in den Kreisen: 
Westhavelland 2 
Ruppin 2 
Westprignitz 6 
Jüterbog-Luckenwalde 669 
Niederbarnim 11 
aus verschiedenen, zum Theil nicht aufgeklärten Beweggründen begangen. Auch die 

Stadt Potsdam hat 4 derselben zu verzeichnen. Leider ist hier eine Zunahme gegen frühere 
Vierteljahre wahrzunehmen.70 

 

66 Der Arbeiter August Zusatz aus Bardenitz wurde am 20. August beim Kugelsuchen durch Ent-
zünden eines "Blindgängers" getötet (Zeitungsberichte des Amtsvorstehers Grunewald in 
Luckenwalde, und des stellv. Landrats vom 16.9. und 6.10.1890 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 24); differenzierte statistische Angaben zu den Unglücksfällen im Jahr 1890, 
in Preußische Statistik 118/1892, S. 173-247. 

67 Hugo Karl Voigt (geb. 1851) wurde in der Lindenstraße mit fast durchgeschnittenem Hals von 
zwei Offizieren angetroffen und in das Lazarett des 1. Garde-Regiments transportiert. Voigt 
wurde erst kurz zuvor aus der Strafanstalt in Brandenburg entlassen und hatte den Täter, den aus 
Driesen stammenden Zigarrenmacher Karl Hermann Hoynatz (geb. 1864) bereits auf dem Fuß-
marsch nach Potsdam kennengelernt; zum Tathergang siehe ausführlich Kriminalkommissar 
Sowa und Polizeidirektor von Koseritz vom 22.8. und 1.9.1890 (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 
3365, Bl. 58-63, 67-69). 

68 Statistische Angaben zu Mordfällen, in Preußische Statistik 118/1892, S. 184f. 
69 Zeitungsbericht des stellv. Landrats vom 6.10.1890 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, 

Nr. 24); darunter ein alkoholabhängiger Maurer aus Trebbin, der sich in einem Wald erhängte 
(Zeitungsbericht des Amtsvorstehers von Stangenhagen vom 24.9.1890, ebd.). 

70 Im Zeitungsbericht von Koseritz vom 28.9.1890 sind 6 Suizide vermerkt (BLHA, Rep. 30 
Potsdam, Nr. 265, Bl. 139f., Konzept, mit Verweis auf Massow vom 27.9., ebd., Bl. 138). Zur 
amtlichen Statistik von 1890 siehe Preußische Statistik 118/1892, S. 79-81, detaillierte Angaben 
bes. S. 152-155; demnach waren die Beweggründe von 420 der 739 Selbstmordfälle in der 
Provinz Brandenburg bekannt, die meisten wurden auf Geisteskrankheit (172), Kummer (78), 
Lebensüberdruß (68), Reue, Scham, Gewissensbisse (59), körperliche Leiden (54) und Laster 
(47) zurückgeführt. 
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10. Schädliche Naturereignisse. 

Im Kreise Osthavelland hat ein Wirbelsturm in Folge eines Gewitters am 24. Juli das Dorf 
Grünefeld stark heimgesucht und an den Gebäuden, sowie an Bäumen, Feld- und 
Gartenfrüchten erheblichen Schaden angerichtet. Einen ebenfalls nicht unbedeutenden 
Schaden hat der Sturm in der Königlichen Forst durch starken Windbruch herbeigeführt. 
Infolge desselben ist die Neuaufforstung von 4 ha Fläche erforderlich geworden.71 

Von einem starken Hagelschlage wurden die Feldmarken Blankensee, Schönhagen, 
Stangenhagen und Löwendorf im Kreise Jüterbog-Luckenwalde heimgesucht; glücklicher-
weise fiel derselbe erst in die Zeit nach Einbringung des Wintergetreides, so daß ein gerin-
gerer Schaden angerichtet ist.72 

Die im September im Riesengebirge und in den oberen Flußgebieten der Oder nieder-
gegangenen Regengüsse haben eine Ueberschwemmung der Oder herbeigeführt, durch 
welche der größte Theil des Heu's in den Oderwiesen verloren gegangen ist.73 

11. Lage der Industrie pp. 

Die Lage der Industrie und des Handels hat sich seit Ende des vorigen Vierteljahrs wenig 
geändert. 

Die zu Anfang des Jahres in allen Industriezweigen durch Vertheuerung der Rohmate-
rialien und Erhöhung der Arbeitslöhne eingetretene Preissteigerung der Waaren hat den 
Käufer jetzt zur möglichsten Einschränkung seiner Orders veranlaßt und somit einem all-
gemeinen Preisrückgange Platz gemacht. Die im II. Vierteljahre noch wiederkehrenden 
Versuche zu Arbeiterausständen riefen eine andauernde Unsicherheit und Zurückhaltung in 
den Geschäftsabwickelungen hervor und wirkten dadurch gleichfalls drückend auf die 
Preise. Hierzu kam noch, daß infolge der vielen kostspieligen Streikes, im Verein mit den 
höheren Lebensmittelpreisen, die Kaufkraft der großen Arbeiterbevölkerung zurückgegan-
gen war, – ein Umstand, der in einzelnen Industriezweigen recht fühlbar empfunden wurde. 
Das in den ersten Vierteljahren geschaffene große Waaren-Angebot konnte bei Abnahme 
der Nachfrage nicht so schnell vom Markte wieder verschwinden, wie die Käufer, zumal 
der Fabrikant naturgemäß bestrebt war, die gewonnenen höheren Preise so lange als mög-
lich zu halten. Deshalb erhielten sich auch noch im III. Vierteljahre die größeren Lagerbe-
stände und bedingten eine wesentliche Einschränkung der Produktion. Die Arbeitszeit 
wurde daher vielfach um 1 bis 2 Stunden täglich eingeschränkt, die Arbeiteranzahl verrin-
 

71 Über Windbruchschäden siehe BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3565. 
72 Zeitungsbericht des stellv. Landrats vom 6.10.1890 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, 

Nr. 24). Die regenreichen und kühlen Wetterverhältnisse erschwerten die Feldarbeiten 
beträchtlich, im Juli und August wurden im Bezirk Potsdam noch fast 100 teils starke 
Hagelschauer gemeldet, besonders am 18. Juli und 2. August. Ernteschäden wurden auf rund 
9.000 Hektar festgestellt, der Schaden betrug über 560.000 Mark. Der Kreis Jüterbog-
Luckenwalde war von Hagelschäden allerdings kaum betroffen, dort lag der Gesamtschaden im 
Jahr 1890 lediglich bei knapp 30.000 Mark (Juli 6.500 Mark), während er für den Bezirk 
insgesamt auf fast 1 Mio. Mark berechnet wurde. In den Sommermonaten war der Kreis 
Oberbarnim mit einem Gesamtschaden von rund 258.000 Mark am stärksten betroffen 
(Preußische Statistik 115/1891, S. XLI-XLIII, 173, 189). 

73 Zu den Überschwemmungen im Oderniederbruch siehe GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 52, Nr. 58, 
hier Bd. 5; GStA PK, I. HA Rep. 87 F, hier Nr. 1114 und 1115; BLHA, Rep. 28A OOderbruch, 
Nr. 662. 
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gert, so daß sich die Arbeiter mehrfach wieder zu den alten Lohnsätzen anboten, um über-
haupt Arbeit zu erhalten.74 

Im Allgemeinen haben sich die für das Inland arbeitenden Industriezweige genügend 
kapitalkräftig gezeigt, um die andauernde flaue Geschäftslage zu überstehen und scheinen 
es auch für die nächste Zukunft zu sein. Die von der Ausfuhr abhängigen Industriezweige 
waren durch Aufträge noch ausreichend beschäftigt, außer denjenigen Firmen – Hut- und 
Tuchfabriken –, welche bisher vorzugsweise nach Süd-Amerika ausführten. Die unsicheren 
politischen Zustände daselbst haben die Geschäftsverbindungen dorthin naturgemäß außer-
ordentlich erschwert.75 Das Ausfuhrgeschäft nach Nord-Amerika war im III. Vierteljahre 
durch größere Aufträge noch lohnend. Mit dem im laufenden Vierteljahr (Anfang October) 
erfolgenden Inkrafttreten des neueren Tarifgesetzes (Mac Kinley Bill) wird jedoch eine 
ernste Zeit für diese Zweige der heimischen Industrie hereinbrechen.76 Wenn auch vorläu-
fig die Aufträge nicht plötzlich ausbleiben werden, weil Nord-Amerika z. Z. noch auf grö-
ße[re] Einfuhr angewiesen ist, so sollen doch schon jetzt Anzeichen vorhanden sein, daß 
Nordamerika durch Errichtung eigener Fabriken sich von dieser Einfuhr freizumachen 
gedenkt. Vermöge des neuen Tarifgesetzes dürfte es alsdann auch erfolgreich in Mitbewerb 
treten können. Es wird auch mit Recht gefürchtet, daß die großen leistungsfähigen Fabri-
ken, welche bis jetzt in großem Maßstabe nach Amerika ausführten, in der Folge ihr Ab-
satzgebiet auch auf das Inland erstrecken und dadurch einen weiteren gefährlichen Mitbe-
werb im Innenhandel herrufen werden. Größere Arbeiterentlassungen fanden außer in den 
Königlichen Werkstätten zu Spandau nicht statt.77 

Zu erwähnen ist noch, daß die Cigarrenarbeiter in Potsdam erst kürzlich wieder den 
Versuch gemacht haben infolge einer in der Denker'schen Fabrik eingeführten Fabrikord-

 

74 Wörtlich weitgehend nach Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger für 1890 (BLHA, Rep. 
2A I HG, Nr. 28, Bl. 3-51, hier Bl. 4); zu den Arbeiterverhältnissen siehe weitere Jahresberichte 
der Gewerberäte von Stülpnagel und von Rüdiger in: Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1890, 
S. 20-53; zur Geschäftslage in Potsdam in Zeitungsbericht von Koseritz vom 28.9.1890 (BLHA, 
Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 139f., Konzept, mit Verweis auf Bericht des Polizeikommissars 
Köckeritz vom 18.9., ebd., Bl. 135f.). 

75 In Südamerika kam es um 1890 in mehreren Staaten zu gewaltsamen Aufständen und Bürger-
kriegen. In Brasilien führten Aufstände von Großgrundbesitzern nach der Abschaffung der 
Sklaverei (1888) am 15.11.1889 zu einem Militärputsch und zur Abdankung des Kaisers Pedro 
II. Am 24.2.1891 wurde die Republik ausgerufen (República dos Estados Unidos do Brasil), wo-
raufhin sich ein oligarchisches System etablierte. Die lateinamerikanischen Länder waren im 
hohen Maße von der Einfuhr von Konsumgütern und Industrieprodukten aus Europa und Nord-
amerika abhängig, wovon auch der Exportsektor in Deutschland erheblich profitierte (König: 
Geschichte, S. 487f., 524f.). 

76 Durch das protektionistische Tarifgesetz (Tariff Act) vom 1.10.1890 wurden die Zölle für Im-
porte in die USA auf fast 50% angehoben. Das Gesetz galt bis 1894, siehe Joanne R. Reitano: 
The Tariff Question in the Gilded Age. The Great Debate of 1888, University Park 1994. Be-
nannt war das Gesetz nach William McKinley (1843-1901), seit 1876 Abgeordneter der Repub-
likaner im Repräsentantenhaus und Wortführer einer aktiven Schutzzollpolitik, 1891 Gouver-
neur von Ohio, 1897-1901 Präsident der USA, siehe Raimund Lammersdorf: William McKinley 
(1897-1901). Der Eintritt in die Weltpolitik, in: Christof Mauch (Hrsg.): Die amerikanischen 
Präsidenten, 5. Aufl., München 2009, S. 245-253.  

77 Weitgehend nach dem Jahresbericht für 1890 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 4v-5r). 
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nung eine Art Sperre über die Fabrikanten zu verhängen. Letztere beantworteten den Ver-
such mit der Entlassung der Rädelsführer und stellten fremde Arbeiter ein.78 

Von den einzelnen Industriezweigen ist folgendes zu berichten: 
Die Ziegelindustrie war nicht befriedigend beschäftigt und mußte in einen erheblichen 

Preisrückgang willigen. Die vielfachen Streiks im Baugewerbe haben das Kapital mißtrau-
isch gegen neue Unternehmungen, besonders gegen alle Spekulationsbauten gemacht, so 
daß die Nachfrage nach Mauersteinen sehr erheblich zurückging. Nur in besseren Steinsor-
ten konnte ein befriedigendes Geschäft gemacht werden. Viele Ziegeleien haben deshalb 
den Betrieb eingeschränkt und sind zu Arbeiterentlassungen geschritten. Zu Ende des Vier-
teljahres war eine geringe Hebung der Geschäftslage bemerkbar. Gleichwie in der Ziegel-
industrie wurden auch Klagen seitens der Veltener Ofenfabrikanten über geringe Aufträge 
wahrnehmbar.79 

Die optische Industrie in Rathenow war in recht befriedigender Weise beschäftigt und 
ist weder von Arbeitseinstellungen, noch Preisverminderungen heimgesucht worden. 

Die Maschinenbau-Industrie, speziell der Dampfmaschinenbau und Bau landwirth-
schaftlicher Maschinen war andauernd gut beschäftigt. Die höheren Rohmaterialpreise für 
Kohlen und Metalle hatten eine allgemeine Preissteigerung der Waaren zur Folge, welche 
lohnenden Verdienst abwarf und sich auch als ständig erwiesen hat. Die Ausfuhr von 
Eberswalder Hufnägeln war trotz des Preisaufschlags nach wie vor eine durchaus befriedi-
gende.80 

Die Lage der Tuchindustrie hat sich gegen das II. Vierteljahr nicht gehoben und war als 
eine ungünstige zu bezeichnen. Die meisten Fabrikanten, außer einigen, die besonders 
bevorzugte Marken herstellten, klagten über mangelhafte Aufträge. Größere Lagerbestän-
de, die sich sowohl bei Grossisten als Detaillisten und Schneidern befanden, machten den 
Empfang neuer Aufträge überaus schwierig. Die politischen Vorgänge in Süd-Amerika 
beeinflußten das Ausfuhrgeschäft dorthin, welches für einen Theil unserer Industrie von 
Wichtigkeit ist, recht unangenehm. Nach den vereinigten Staaten wurde noch soviel Waare 

 

78 Die Sperre wurde von den Mitgliedern des "Vereins Deutscher Tabakarbeiter" verhängt, wo-
raufhin diese von den Fabrikanten in der Zeit vom 27. August bis 9. September von der Arbeit 
ausgeschlossen wurden (Polizeidirektion Potsdam vom 22.2.1891, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 
1417, Bl. 198f.); zu den Hintergründen siehe Bericht vom 3.9.1891: "In der Denker'schen Cigar-
renfabrik hierselbst Spandauerstraße No. 4 hat die Arbeit allerdings eine Zeitlang theilweise ge-
ruht, jedoch war die Veranlassung hierzu die, daß der Arbeitgeber nicht arbeiten ließ, weil er 
den Arbeitern zumuthete, zu einem geringeren, als dem üblichen Preise zu arbeiten und diese 
hiermit nicht einverstanden waren. Es haben jedoch die Arbeiter die Arbeit nicht eingestellt, 
vielmehr schloß der Arbeitgeber die widerstrebenden Arbeiter aus" (ebd., Bl. 227f.); vorange-
gangen war eine "Vereinbarung" zwischen Zigarrenfabrikanten und Zigarrenmachern in Pots-
dam, die darauf beruhte, dass die Fabrikanten ihre Arbeiter ohne Kündigung jederzeit entlassen 
und die Arbeiter jederzeit die Arbeit niederlegen konnten (Bericht des Polizeidirektoriums vom 
1.6.1890, ebd., Bl. 125); dazu auch Rückert: Geschichte, S. 32f. 

79 Zeitungsbericht von Gersdorff vom 6.10.1890 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, 
Nr. 90, Bl. 85r); ein reger Betrieb herrschte dagegen in den Ziegeleien der Gegend um Havel-
berg (Zeitungsbericht von Jagow vom 30.9.1890, GStA PK I. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 
54, Bl. 364v); zu Streiks in der Ziegelei in Ketzin siehe Berichte des stellv. Landrats von 
Bredow vom 25.6. und 7. bis 12.7.1890 (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1417, Bl. 143-149). 

80 Siehe Jahresbericht für 1890 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 5v); zur Preisentwicklung von 
Eisen und Stahl siehe Sonnemann: Auswirkungen, S. 63-70. 



Zeitungsbericht für das 3. Quartal 1890 

 1375

als möglich geschafft, um sie zu alten Zollsätzen hereinzubringen.81 Besonders lag das 
sogenannte Stapelgeschäft in den jahrelang mit wenig Abänderungen fabrizirten Artikeln 
brach, während in bestimmten Spezialitäten, namentlich, wenn sie der Moderichtung 
schnell zu folgen wußten, günstigere Resultate erzielt wurden.82 Die Tuchindustrie in 
Luckenwalde hatte in seiner Spezialität, Wintereskimos, befriedigende Umsätze erzielt und 
erhielt auch leidliche Aufträge für Sommerpaletotstoffe. In halbwollenen Waaren, Presi-
dents, waren die vor längerer Zeit empfangenen Aufträge noch zu erledigen. Allerdings 
gingen die Kontrakte zu Ende, ohne daß belangreiche neue Aufträge zu verzeichnen waren. 
Doch dürften sich dieselben auf der Leipziger Michaelis-Messe wohl eingefunden haben.83 

Die Lage der Wollhutindustrie war gleichfalls keine erfreuliche. Der Absatz wurde 
durch die erschwerte Ausfuhr nach Südamerika beeinflußt und der Nutzen durch die hohen 
Rohmaterialpreise und die geringe Kauflust für bessere Waaren geschmälert. In dieser 
Industrie macht sich jetzt eine größere Bewegung bemerkbar, um die seit langen Jahren 
wahrnehmbaren Mißstände in Fabrik-Engros- und Detailgeschäft auszumerzen.84 Es hat 
sich ein Comité gebildet, welches einen Kongreß zur Berathung dieser Verhältnisse einbe-
rufen will. Es wird eine Preiserhöhung für die ganze Hutbranche als nothwendig erklärt 
schon wegen der Steigerung der zur Fabrikation nöthigen Rohmaterialien, wie Kohlen, 
Wolle, Schellack, pp. – denn bis jetzt sind trotz der größeren Fabrikationskosten die Hut-
preise gegen frühere Jahre stetig zurückgegangen. Zu den Uebeln, welche einer Abstellung 
bedürfen, gehört vornehmlich die Massenfabrikation, welche die Preise erheblich drückt. 
Hierzu tragen die billigen Hutbazare wesentlich bei, welche mit ihren Hüten für 2,50 M das 
reelle Wollhutgeschäft zu Grunde richten. Deshalb soll darauf Bedacht genommen werden, 
den Schleuderbazaren und dem Hausierhandel das Handwerk zu legen. Die Fabrikanten 
sollen angehalten werden, einen einheitlichen Verkaufspreis für alle Grossisten festzuset-
zen und an Grossisten, welche die Waaren verschleudern, nicht zu verkaufen. Bisher be-
nutzten die Fabrikanten die Aufträge dieser Schleuderkunden dazu, um in der stillen Zeit 
mehr Beschäftigung zu erhalten. Auch in der Haarhutindustrie wird über die gleichen Miß-
stände geklagt. 

Die Leinenindustrie war durch größere Aufträge aus Nord-Amerika, wie im II. Viertel-
jahr flott beschäftigt. Durch das neue Tarifgesetz (Mac Kinley Bill) wird die Industrie in-
soweit betroffen, als auf Rohleinen, selbst als Verpackung eine Zollerhöhung in Aussicht 
genommen ist.85 

Die Jute-Industrie in Brandenburg war nach wie vor voll beschäftigt und arbeitete mit 
befriedigendem Nutzen.86 

 

81 Durch das Inkrafttreten des neuen Zolltarifgesetzes wurde das Exportgeschäft der Textilindustrie 
erheblich beeinträchtigt (Jahresbericht für 1890, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 4v-5r). 

82 Ebd., Bl. 5v-6r. 
83 Die Geschäftslage der Tuchfabriken in Luckenwalde bezeichnete der stellv. Landrat als befrie-

digend. Ende September gingen etwa 100 Arbeiter einer Tuchfabrik wegen Lohnsenkungen in 
den Streik (Zeitungsbericht vom 6.10.1890, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24). 

84 Siehe von Rüdiger im Jahresbericht für 1890 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 6r). 
85 Weitgehend wörtlich nach Jahresbericht für 1890 (ebd., Bl. 6); zur Einführung der McKinley-

Bill siehe Neueste Mittheilungen, Nr. 66 (22.8.1890), S. 1; siehe auch Oppel: Textilindustrie, S. 
61-75. 

86 Köhler: Tuchgewerbe, S. 528; Müller: Wirtschaft, S. 396. 
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Die Lederindustrie wurde noch immer durch die bedeutende Einfuhr von Rohmaterial 
aus Amerika ungünstig beeinflußt. Die Preise für die fertige Waare wollten sich nicht he-
ben, obgleich die rohen Häute steigende Bewegung zeigten. Ueberhaupt scheint zur Zeit 
der Handel im Rohmaterial gewinnbringender als in fertiger Waare zu sein. Die schwierige 
Lage der Industrie kennzeichnete sich auch durch Einstellung mehrerer Lohgerbereibetrie-
be. Im Allgemeinen war für starke, schwere Leder mehr Nachfrage als nach mittel- und 
leichten Sorten. In alaun- und lohgaren Schaffellen herrschte wegen des höheren Silberkur-
ses ein flottes Ausfuhrgeschäft auch über Oesterreich und rief einen Preisaufschlag von 5 
bis 10 Mark hervor. Nach rohen Deutschen Roßhäuten war gleichfalls rege Nachfrage. 

Die Lage der Papier- und Pappenindustrie hat sich nur wenig gebessert. Der Bedarf im 
Inlande, auf welches die Industrie fast ausschließlich angewiesen ist, vermag die Fabriken 
im Allgemeinen nicht in ihrer ganzen Leistungsfähigkeit zu beschäftigen. Zu Anfang dieses 
Vierteljahres feierte die Papierfabrik von Marggraff zu Wolfswinkel ihr 125jähriges Beste-
hen in erhebender Weise und nahm daraus Veranlassung zur Stiftung verschiedener Wohl-
fahrtseinrichtungen für die Arbeiter und die Ortsgemeinde, welche im "Jahresberichte" 
eingehender erwähnt werden sollen.87 

Die Tabacks- und Cigarrenindustrie war flott beschäftigt.88 

12. Militairische Verhältnisse. 

Die diesjährigen Herbstübungen des Garde- und des dritten Armee-Corps haben in ver-
schiedenen Kreisen des Bezirks, insbesondere in dem Kreise Prenzlau bei den weitgehen-
den Ansprüchen, welche sich in Folge der engen Zusammenziehung der Truppen in Bezug 
auf deren Unterbringung und Aufnahme ergaben, vielseitige Gelegenheit zur Bethätigung 
patriotischer Opferwilligkeit seitens der Einwohner geboten.89 

13. Oeffentliche Stimmung. 

Die öffentliche Stimmung im Bezirke war trotz des Zunehmens der socialdemokratischen 
Partei im Allgemeinen eine gute und regierungsfreundliche, so daß man zunächst einer ru-
higen Zukunft entgegensehen kann.90 
 

87 Friese: Papierherstellung, S. 2; zur Papierfabrik Marggraf & Engel siehe Aurich: Industrie, Bd. 
1, S. 104-114; Bartels: Papierherstellung, S. 122. 

88 BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 677 und 681. 
89 Zu den Manöverbelastungen im Kreis Beeskow-Storkow siehe Zeitungsbericht des Landrats von 

Gersdorff vom 6.10.1890 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 90, Bl. 84v) und 
zum Manöver der 6. Division in der Prignitz den Bericht des Landrats von Jagow vom 
30.9.1890 (GStA PK, I. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 366). 

90 Auf Besorgnisse wegen des Außerkrafttretens des Sozialistengesetzes machte hingegen Polizeidi-
rektor von Koseritz aufmerksam: "Seit über Jahresfrist, d. i. seit dem Beginn der Vorbereitungen 
für die letzte Reichstagswahl hat die Rührigkeit der Socialdemokraten nicht einen Augenblick 
nachgelassen. In zahllosen Versammlungen ist fortgesetzt zu straffer Organisation aller 
socialdemokratischen Elemente aufgefordert worden. Nachdem nunmehr die Führer der Bewegung 
fast aller gewerblicher Arbeiter in den Städten sicher sind, sind sie jetzt mit Eifer bestrebt, die 
Landbevölkerung aufzuwiegeln und unter dieser für ihre Ideen zu agitiren" (Zeitungsbericht vom 
28.9.1890, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 140); siehe auch Hue de Grais und Polizei-
präsident von Richthofen vom 19.11. und 10.11.1890 (Falk: Bestrebungen, Tl. 1, S. 274-276; Tl. 
2, S. 649-658); Akten in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 815 und BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1039. 
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Zeitungsbericht von Oktober bis Dezember 1890 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 186-197, S. 1-23, Abschrift. "Zeitungsbericht für das IV. 
Vierteljahr 1890". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15849, Bl. 70-89, S. 1-39, behändigte Aus-
fertigung. Präsentatum 6.2.1891. Journalnummer Pr. 187. Regierungspräsident Graf Hue 
de Grais. 

Allgemeine Verwaltung – Landeskultur: Ernteergebnisse – Forstverwaltung: Vertilgung 
der Kiefernraupe, Brennholzmessen – Bergbau: Bergreviere Eberswalde und Frankfurt/O. 
- Gesundheitszustand der Menschen – Gesundheitszustand der Haustiere – Ein- und Aus-
wanderung – Allgemeine Sicherheitspolizei – Verbrechen, Selbstmorde, Unglücksfälle und 
schädliche Naturereignisse – Schulwesen: Alterszulagen und Pensionen für Lehrer, Volks-
schullasten – Einrichtung von Denkmälern – Öffentliche Bauten: Hochbauten, Wasserbau-
ten an Oder-Spree-Kanal und Unterspree, Lange Brücke in Brandenburg/H. – Öffentliche 
Verkehrsanstalten – Gewerbe, Industrie pp.: einzelne Industriezweige – Volkszählung – 
Öffentliche Stimmung: Alters- und Invaliditätsversicherungsgesetz, Sozialdemokratie 

1. Allgemeine Verwaltung. 

Der Geschäftsverkehr der Regierung hat im abgelaufenen Jahre eine Abnahme erfahren, 
indem gegen 145.812 Nummern des Jahres 1889 deren 143.039 im Jahre 1890 zur Bearbei-
tung gelangten. Eine Zunahme weist nur die Abtheilung für directe Steuern, Domainen und 
Forsten auf, deren Nummern um rund 2.000 gewachsen sind.1 

2. Landes-Cultur. 

Die 1890er Ernte stellt sich als eine mittelgute dar. Das Wintergetreide hat im Stroh sehr 
reich, im Körnerertrag ungefähr mittelgut gelohnt. Als besonders befriedigend ist dagegen die 
Ernte der Sommerfrüchte zu bezeichnen, diejenige des Hafers sogar als vorzüglich.2 Nach 
Prozenten einer guten Mittelernte berechnet stellt sich das Ergebniß ungefähr auf: 
 
 
 

1 Akten über den Geschäftsgang und die Geschäftsverteilung der Regierung sind ab 1897 erhalten 
(BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 83 und 102); zur Geschäftsverteilung der Abteilung für Kirchen- und 
Schulwesen siehe BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 60, sowie unter den bautechnischen Beamten, in 
BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 98. 

2 Berichte der Landräte vom 15. bis 24.12.1890 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 183-204); zu-
sammenfassender Bericht von Hue de Grais an Landwirtschaftsministerium vom 31.12.1890 
(ebd., Bl. 205f., Konzept); die amtlichen Angaben der durchschnittlichen Hektarerträge (jeweils 
Korn und Stroh) lauteten: Winterroggen 835/1.465 kg, Winterweizen 1.359/2.055 kg, 
1.001/1.277 kg, Sommergerste 1.097/1.266 kg, Erbsen 921/1.334 kg (Preußische Statistik 
115/1891, S. 2f.); nach den vorläufigen Schätzungen der landwirtschaftlichen Vereine vom 
Oktober wurde eine Mittelernte beim Wintergetreide in den Kreisen Prenzlau, Jüterbog-
Luckenwalde und in der Prignitz übertroffen, beim Sommergetreide blieb der Ertrag lediglich im 
Havelland und in den Kreisen Zauch-Belzig, Niederbarnim und Teltow deutlich unter einem 
Mittelwert. Am erfreulichsten fiel die Getreideernte im Kreis Ostprignitz aus, dort wurde die 
Mittelernte mit 1.400 bis 1.750 kg/ha teilweise mehr als verdoppelt (Ergebnisse [...] Ernteertra-
ges 1890, S. 4); Ergebnisse der amtlichen Statistik in Dok.-Nr. 92. 
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 Körner Stroh 
Roggen 85 100 
Weizen 85–90 100 
Hafer 100–110 100 
Gerste 100 100 
Erbsen 100 100 
Einen besonders guten Ertrag haben auch die Futterkräuter wie Klee, Luzerne, Sera-

della ergeben.3 Günstig ist ferner im Allgemeinen das Ergebniß des Wiesenheu's; nur in der 
Elb- und Havel-Niederung (West-Prignitz), sowie auf den Oder- und Spreewiesen hat das 
Sommerwasser die Gewinnung des Heu's zum Theil erheblich erschwert, zum Theile die 
Güte desselben beeinträchtigt.4 Kohl, Futter- und Zuckerrüben sind gut gediehen, die 
Ölfrüchte dagegen unter mittelgut geblieben.5 

Der Taback hat eine vorzügliche Ernte geliefert. 
Die Obsternte ist, mit Ausnahme der Birnen, nur gering.6 
Das Ergebniß der Kartoffelernte ist leider ein sehr ungünstiges; es beträgt etwa 75% bis 

80% einer Mittelernte. Die Knollen sind klein geblieben, auch neigen die Kartoffeln zur 
Fäulniß.7 Die Preise für Kartoffeln sind infolge dessen erheblich gestiegen. Die Preissteige-
rung kommt den Landwirthen jedoch nur zu einem geringen Theile zu Gute, da sie die 
Kartoffeln meist zu ihrem eigenen Wirthschaftsbedürfniß verbrauchen.8 Wenn auch die im 
 

3 An Klee wurden durchschnittlich 2.296 kg/ha und insgesamt über 86.000 t geerntet, Luzerne 
2.976 kg/ha (knapp 19.000 t), Esparsette 2.533 kg/ha (über 5.100 t), sowie andere Futterpflanzen 
1.922 kg/ha und rund 37.000 t (Preußische Statistik 115/1891, S. 5, 11); siehe stellv. Landrat 
Meinicke (Osthavelland) und von Bernstorff (Ostprignitz) vom 15. und 22.12.1890 (BLHA, 
Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 183f., 196). 

4 Der durchschnittliche Hektarertrag an Wiesenheu lag im Kreis Westprignitz lediglich bei 1.920 
kg und im Kreis Beeskow-Storkow nur bei 1.867 kg, während er in den an der Oder gelegenen 
Kreisen Angermünde und Oberbarnim mit 2.461 und 2.355 kg überdurchschnittlich hoch ausfiel 
(Preußische Statistik 115/1891, S. 30-35); zur Ernte im Kreis Westprignitz siehe Bericht des 
Landrats von Jagow vom 22.12.1890 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 197f.). 

5 Der Hektarertrag an Futterrüben lag bei 15.481 kg, an Kohlrüben bei 11.952 kg und an 
Winterraps bei 972 kg (Preußische Statistik 115/1891, S. 4f.); dazu z.B. von Risselmann 
(Angermünde) und stellv. Landrat Hommel (Templin) vom 19. und 24.12.1890 (BLHA, Rep. 
2A I LW, Nr. 11, Bl. 193f., 201-203). 

6 Siehe von Bernstorff (Ostprignitz) vom 22.12.1890 (ebd., Bl. 196). 
7 Lediglich im Havelland, in der Prignitz und im Kreis Prenzlau wurde eine Mittelernte erreicht, 

am ungünstigsten fiel der Ertrag in den Kreisen Ruppin, Teltow und in den oberen Lagen des 
Kreises Oberbarnim sowie in Brandenburg/H. aus (Ergebnisse [...] Ernteertrages 1890, S. 4f.); 
vgl. bereits die amtlichen Angaben in Dok.-Nr. 92. 

8 Die Meldungen über den Ausfall der Kartoffelernte lauten in den Berichten der Landräte durch-
gängig unerfreulich, siehe exemplarisch für den Kreis Templin den Bericht von Hommel vom 
24.12.1890 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 201-203); zu den Gründen der Kartoffelfäule sie-
he Landrat von Risselmann: "Das Faulen dieser Kartoffelsorten mag zum Theil seinen Grund 
darin haben, daß in Folge der drängenden Feldarbeiten viele Landwirthe behindert waren, die 
Kartoffeln mit der Hand auslesen zu lassen, wie dies, um das Faulen der Kartoffeln zu verhin-
dern, erforderlich war" (ebd., Bl. 194); Kartoffeln kosteten am Ende des Jahres in einzelnen 
Städten des Bezirks zwischen 3,80 Mark (Neuruppin) und 6 Mark (Potsdam und Branden-
burg/H.). Der für die Provinz Brandenburg berechnete Jahresdurchschnittspreis lag bei 3,95 
Mark, vgl. Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 31 (1891), Beilage, S. 
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Monate September währende trockene Witterung für die Winterbestellung nicht besonders 
günstig war, so haben doch die späteren reichlichen Niederschläge die Entwicklung der 
Saaten begünstigt, sodaß diese im Allgemeinen gut in den Winter gekommen sind. Eine 
Beschädigung derselben durch den gegenwärtigen anhaltenden starken Frost steht auch 
nicht zu befürchten, da sie durch eine starke Schneedecke hinlänglich geschützt sind.9 Im 
ganzen Bezirk haben jedoch die Wintersaaten wie die Klee- und Luzernenfelder durch die 
massenhaft auftretenden Feldmäuse bedeutend gelitten.10 

Die Vorarbeiten zur Frühjahrsbestellung wurden durch den im November plötzlich be-
ginnenden Frost unterbrochen, sind im Allgemeinen aber entsprechend weit gediehen.11 

3. Forst-Verwaltung. 

Die Gefahr, welche durch die in den letzten Jahren stattgehabte Vermehrung der großen 
Kiefernraupe Gastropacha pini, den Waldbeständen des Bezirks drohte, scheint nicht mehr 
in dem früheren Maße vorhanden zu sein. Beweise für diese Annahme haben sich jedoch 
bisher nicht erbringen lassen, da infolge des plötzlich und verhältnißmäßig früh eingetrete-
nen Frostes und Schneefalles die Probesammlungen theils nicht durchgeführt werden konn-
ten, theils unsichere Ergebnisse geliefert haben. 

Bis jetzt hat die Anordnung weiterer Vertilgungsmaßregeln sich nur in 2 Revieren auf 
einer Gesammtfläche von etwa 180 ha als erforderlich erwiesen.12 

Um den aus den Kreisen der Holzhändler geäußerten Wünschen entgegen zu kommen, 
sind zum meistbietenden Verkaufe von Brennhölzern, welche durch den örtlichen Bedarf 
nicht in Anspruch genommen werden und für den Großhandel geeignet erscheinen, noch 

 

34, 76; Angaben über durchschnittliche Preise der Kartoffeln und anderer landwirtschaftlicher 
Produkte, in Amtsblatt 1890, S. 408f., 411, 456-458, 465-467. 

9 Siehe z.B. für den Kreis Ostprignitz den Bericht von Bernstorff vom 22.12.1890 (BLHA, Rep. 
2A I LW, Nr. 11, Bl. 196f.); allerdings wurden die Erntearbeiten durch die Witterungsverhält-
nisse erheblich verzögert, dazu die deutlich ungünstigere Prognose des Landrats von Risselmann 
für den Kreis Angermünde, der infolgedessen Nachteile für die Landwirtschaft erwartete (ebd., 
Bl. 193f.); die Zahl der im Jahr 1890 in der Provinz Brandenburg gemeldeten Frostschäden war 
mit 339 Anzeigen jedoch nicht gering (Preußische Statistik 115/1890, S. XXVIII). 

10 Siehe von Winterfeld (Prenzlau) vom 16.12.1890, der eine Mißernte für das kommende Jahr für 
möglich hielt: "Die Wintersaaten [...] haben aber durch Mäusefraß außerordentlich gelitten, denn 
die Mäuseplage ist in diesem Herbste in einem Umfange aufgetreten, wie ich solche noch nie-
mals bemerkt habe. Der Boden ist von den Mäusen ganz unterwühlt. Nachdem während der ge-
linderen Witterung die grüne Saat von den Mäusen abgeweidet worden ist, werden jetzt die 
Wurzeln abgenagt und es zeigen sich auf den Feldern bereits große Flächen, welche nicht eine 
Pflanze mehr aufweisen. Durch den sehr früh und stark eingetretenen Frost und den Schneefall 
haben die Mäuse noch nicht besonders gelitten, da ein rapides Wegthauen des Schnees und 
schnell danach eintretender Frost, die Mäusenester nicht unter Wasser gesetzt und verstopft hat" 
(BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 186f.); dazu auch von Jagow und von Bethmann Hollweg 
(Oberbarnim) vom 22.12.1890 (ebd., Bl. 197-200). 

11 Meinicke vom 15.12.1890 (ebd., Bl. 183f.). 
12 Am Ende des Jahres wurden lediglich noch in 4 Revieren Schädlingsvertilgungsmaßnahmen 

durchgeführt ("Denkschrift betreffend die Ergebnisse der Forstverwaltung im Bezirk der König-
lichen Regierung zu Potsdam in den Jahren 1889, 1890 und 1891", BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 
2487/4, unfol., S. 18); diverse Akten über Insektenschäden und Vertilgungsmaßnahmen, ebd., 
Nr. 3586, 3603, 3607 und 3614. 
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weitere größere für mehrere Reviere gemeinsame Brennholzmessen außer der bereits in 
Eberswalde bestehenden ins Leben gerufen worden. 

So sind auf 5 in Oranienburg, Gransee, Neu-Ruppin, Erkner und Eberswalde im Jahre 
1890 abgehaltenen Brennholzmessen im Ganzen 60.966 rm aller Holzarten und Sortimente 
mit einem Taxwerthe einschließlich aller Nebenkosten von 315.676 Mark versteigert wor-
den. Der Erlös betrug im Ganzen 356.897 Mark, also gegen die Taxe 41.221 Mark oder 
13% mehr.13 

4. Bergbau. 

Auf den Braunkohlengruben des Bergreviers Eberswalde machte sich im verflossenen 
Vierteljahr eine Besserung der Absatzverhältnisse insofern bemerkbar, als die Nachfrage 
sich belebte, die Verkaufspreise fester wurden und auf einzelnen günstiger gelegenen Gru-
ben auch die Förderung gesteigert werden konnte. Der Kohlenabsatz der im Kreise Teltow 
und in der Prignitz belegenen Gruben hatte dagegen nach wie vor unter dem starken Mit-
bewerb der wohlfeilen böhmischen Braunkohlen erheblich zu leiden.14 

Die Gesammtförderung der Braunkohlengruben wies in den ersten 2 Monaten des 
Vierteljahrs eine stetige Zunahme auf; dieses Steigen wurde jedoch im Dezember infolge 
einer bedeutenden Betriebsstörung auf der Grube cons. Centrum plötzlich unterbrochen, 
welche durch das Auftreten starker Wasserzuflüsse und das gleichzeitige Versagen des 
tiefsten Pumpensatzes herbeigeführt wurde.15 

Der in früheren Monaten fühlbar gewesene Mangel an Arbeitskräften ist im verflosse-
nen Vierteljahre trotz des Steigens der Förderung geschwunden.16 

Im Bergreviere Frankfurt a/O. erfuhren die Förderung und der Absatz der Braunkoh-
lengruben keine wesentlichen Veränderungen.17 

Die Lage und der Gesundheitszustand der Arbeiter waren in beiden Revieren gut.18 

 

13 Besonders ertragreich erwies sich das Kiefernklobenholz, vgl. die übereinstimmenden Angaben 
in Ergebnisse der Forstverwaltung 1889-91, darin heißt es weiter zur Bedeutung der Holzaukti-
onen: "Die Einrichtung der gemeinsamen größeren Handelsholzversteigerungen hat hiernach 
günstige Ergebnisse aufzuweisen und sich gut bewährt. Diese Einrichtung hat durch Heranzie-
hen der Großhändler aus Berlin, Stettin pp. einen größeren und freieren Mitbewerb herbeige-
führt und den Markt für die Hölzer erweitert. Gleichzeitig wird dadurch die in kleinerem Kreise 
nicht ausgeschlossene Verabredung der Holzhändler mit größerer Wahrscheinlichkeit verhin-
dert" (ebd., Nr. 2487/4, S. 4f.); über Holzverkauf und Holzpreise, ebd., Nr. 3233, 3239, 3281, 
3288 und 3292. 

14 Die Braunkohlengruben in der Westprignitz (Gülitz) waren gegen die auf der Elbe nach Wit-
tenberge transportierten Braunkohlen aus Böhmen kaum konkurrenzfähig (Cramer: Beiträge, H. 
8, S. 87; Schultze: Prignitz, S. 307f.); im Jahr 1890 erhöhte sich die Einfuhr von böhmischer 
Braunkohle nach Deutschland um rund 855.000 t auf nunmehr 6,5 Mio. t (Hauptverwaltungsbe-
richt des Oberbergamts Halle/S. für 1890 vom 6.4.1891, gez. Oberberghauptmann Kynsch, 
GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7102, unfol., hier S. 17). 

15 Im Jahr 1890 wurden in den Gruben des Bezirks Potsdam insgesamt 211.701 t Braunkohle ge-
fördert, davon etwa die Hälfte (111.781 t) im Revier Eberswalde, der Gesamtwert betrug 
764.607 Mark. Gemessen an der Fördermenge des Regierungsbezirks Frankfurt/O. mit über 3,5 
Mio. t. war der Anteil verhältnismäßig gering (ebd., S. 46f.). 

16 Allgemeine Angaben zu den Beschäftigungsverhältnissen, ebd., Anlage L. 
17 Ebd., S. 45-47; Angaben in Dok.-Nr. 92. 
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Der Betrieb des dem Fiskus und der Stadt Berlin gehörigen Kalkwerks zu Rüdersdorf 
verlief in befriedigender Weise. Die Nachfrage nach Kalksteinen und Kalk war eine andau-
ernd lebhafte und der Absatz ein guter.19 

Die Arbeiten zur Verbesserung der Wasserstraßen bei Rüdersdorf nahmen einen unun-
terbrochenen und günstigen Fortgang.20 

An dem Wiederaufbau der im September 1890 vollständig niedergebrannten Cement-
fabrik zu Rüdersdorf wird mit Aufbietung aller Kräfte gearbeitet. 

Das Verhalten und der Gesundheitszustand der Arbeiter waren gut. 
An Unglücksfällen mit tödtlichem Ausgange war ein Fall zu verzeichnen.21 

5. Gesundheitszustand der Menschen. 

Der allgemeine Gesundheitszustand der Menschen war in der ersten Hälfte des verflosse-
nen Vierteljahres gut, weniger in der 2ten Hälfte. Während anfänglich Catarrhe und Mus-
kelrheumatismen, wie gewöhnlich in der kälteren Jahreszeit, zwar ziemlich stark verbreitet 
waren, kamen doch ernstere Krankheitsfälle nur selten vor.22 Von der Mitte des November 
ab wurden solche jedoch häufiger; es zeigten sich hin und wieder, insbesondere in den 
Kreisen Zauch-Belzig und Westhavelland influenzaartige Krankheitsfälle, auch Luftröhren- 
und Lungenentzündungen, wenn auch der anhaltend strengen Kälte ungeachtet nur in ge-
ringer Zahl.23 Von den gewöhnlich epidemisch auftretenden Ansteckungskrankheiten wa-
ren die Masern in einigen Gegenden stark verbreitet, besonders in den Kreisen Nieder-
Barnim und Ost-Prignitz, in mehreren Dörfern des Kreises Ruppin, ferner in den Städten 
Neu-Ruppin, Eberswalde, und in Neu-Lewin und Kerstenbruch und weniger stark in 
mehreren Dörfern des Kreises Prenzlau, in Potsdam, Brandenburg und Jüterbog.24 

 

18 Ausführlich in Hauptverwaltungsbericht für 1890 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7102, S. 118-
163); Verhältnisse der Bergarbeiter in den Rüdersdorfer Werken, in GStA PK, I. HA Rep. 77 
Tit. 2518, Nr. 1.  

19 Der Absatz von Kalksteinen und gebranntem Kalk ging allerdings im Geschäftsjahr 1890/91 um 
rund 17% bzw. 7% zurück (Hauptverwaltungsbericht für 1890 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 
7102, S. 76; Angaben in Dok.-Nr. 92); "Etat für die Kalksteinbrüche und Kalkbrennereien zu 
Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1890/91" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5826/6, unfol.). 

20 Zum Ausbau der Rüdersdorfer Gewässer siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4070.  
21 Statistische Angaben, in Hauptverwaltungsbericht für 1890 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 

7102, S. 154-158; Preußische Statistik 118/1892, S. 190, 247. 
22 Zum allgemeinen Gesundheitszustand siehe Jahressanitätsberichte der Kreisärzte für das Jahr 

1890 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 39, Bl. 1-281). 
23 Der Kreis Zauch-Belzig war über das gesamte Jahr von Grippewellen betroffen, die aber am 

Ende des Jahres im Vergleich zum vorangegangenen Winter etwas nachließen. Nach Mitteilung 
des Kreisarztes Gleitsmann nahm die Influenza "die gesammte ärztliche Thätigkeit fast aus-
schließlich in Anspruch und richtete namentlich unter den schwächlichen und kränklichen Indi-
viduen große Verheerungen an" (Jahressanitätsbericht vom 1.4.1891, ebd., hier Bl. 251v-252v); 
zur Influenza im Kreis Westhavelland siehe Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Heise vom 
23.3.1891 (ebd., Bl. 89). 

24 In Eberswalde, Kerstenbruch und Neulewin wurden in der zweiten Jahreshälfte über 300 
Masernerkrankungen mit 8 Todesfällen angezeigt (Jahressanitätsbericht von Großmann vom 
14.5.1891, ebd., hier Bl. 223v-224r); weitere Hinweise zu den hier genannten Kreisen, ebd., Bl. 
21v-22r, 65v, 119v-120r, 162r, 182v-183r. 
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Scharlach herrschte in Eberswalde in schwererer Form; es wurden daselbst 258 Er-
krankungen mit 45 Todesfällen gemeldet; ähnlich trat dasselbe in Trampe (Kreis Ober-
Barnim) auf: auf 17 Krankheits- kamen 7 Todesfälle.25 In Brandenburg, Strausberg, Neu-
Barnim und Jüterbog nebst Umgebung hatte der Scharlach größere Verbreitung gewonnen, 
jedoch nur wenige Todesfälle zur Folge. In anderen Gegenden wurde diese Krankheit nur 
vereinzelt und gutartig verlaufend wahrgenommen.26 

Diphtheritis wurde in Eberswalde neben dem Scharlach häufig beobachtet; es kamen 
daselbst unter 89 Erkrankungen 17 Todesfälle vor; in Potsdam unter 30 Erkrankungen 8 
Todesfälle.27 In den Vororten Berlin's war Diphtheritis ebenfalls ziemlich stark verbreitet, 
nahm aber gegen Ende des Jahres rasch ab.28 

Unterleibstyphus trat in Neu-Ruppin und Wustrau auf; es wurden daselbst 42 bezw. 6 
Erkrankungen mit 4 bezw. 2 Todesfällen gemeldet. Einzelne Fälle wurden auch in Bernau, 
Eberswalde und Prenzlau beobachtet.29 

6. Gesundheitszustand der Hausthiere. 

Der Gesundheitszustand der landwirthschaftlichen Hausthiere war fast durchweg befriedi-
gend. Nur in den Kreisen Prenzlau und Angermünde trat die Maul- und Klauenseuche in 
bedeutendem Umfange auf.30 Von den übrigen Viehkrankheiten haben sich Rotz und In-

 

25 Die Epidemie war in diesen Orten bereits im dritten Quartal 1890 ausgebrochen. Bis zum Ende 
des Jahres wurden in Eberswalde 270 Erkrankungen mit 48 Todesfällen gemeldet, in Trampe 
waren es 18 Krankheitsfälle, davon endeten 8 tödlich (Großmann vom 14.5.1891, ebd., hier Bl. 
223v). 

26 In Brandenburg erkrankten in den letzten drei Monaten des Jahres 31 Personen an Scharlach, 
von denen 3 starben. In Strausberg und Neubarnim kamen insgesamt 41 meist gutartig verlau-
fende Erkrankungen mit nur einem Todesfall zur Anzeige (Jahressanitätsberichte von Kreusler 
und Großmann vom 12.3. und 14.5.1891, ebd., hier Bl. 22, 223v); siehe auch den Bericht des 
Kreisarztes Struntz (Jüterbog) vom 1.4.1891 (ebd., hier Bl. 80v); die Zahl der Todesfälle infolge 
von Scharlach lag 1890 im Bezirk Potsdam bei 330, davon allein 74 im Kreis Oberbarnim 
(Preußische Statistik 118/1892, S. 79-83). 

27 In Potsdam wurden laut Mitteilung des Kreisarztes im letzten Vierteljahr 33 Erkrankungen und 
10 Todesfälle angezeigt, vgl. die Angaben in den Jahresberichten der Kreisärzte Passauer und 
Großmann vom 15.3. und 14.5.1891 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 39, hier Bl. 160-162, 223r); 
ebenfalls leicht abweichende Angaben im Zeitungsbericht des Polizeidirektors von Koseritz 
vom 30.12.1890, hier: 33 Erkrankungen und 9 Todesfälle (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, 
Bl. 151-153, Konzept, mit Verweis auf Massow vom 30.12., ebd., Bl. 144). 

28 Betroffen waren u.a. Lankwitz, Klein Machnow, Lichtenberg, Friedrichshagen, Bernau, 
Reinickendorf, Erkner, Oranienburg und Neuweißensee, siehe Jahresberichte der Kreisärzte Falk 
(Teltow) und Philipp (Niederbarnim) vom 1.1. und 1.4.1891 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 39, 
hier Bl. 3r, 119r); die Zahl der Sterbefälle lag im letzten Quartal des Jahres bei 8.188 (1890 
insgesamt 35.158), vgl. Preußische Statistik 117/1892, S. 106f. 

29 In Eberswalde wurden im Jahr 1890 im Ganzen 14 Typhuserkrankungen gemeldet, davon eine 
mit tödlichem Verlauf, in Bernau waren es 8 Fälle, in Prenzlau 32 meist leichte Erkrankungen 
(Jahressanitätsberichte der Kreisärzte Lindow, Philipp und Großmann, BLHA, Rep. 2A I Med, 
Nr. 39, hier Bl. 64v-65r, 119r, 222r-223v); Nachweise über den Kreis Ruppin liegen nicht vor. 

30 Unter Viehbeständen in Lützlow, Nieden, Gramzow, Bertikow, Güstow, Fredersdorf, Falken-
walde, Carmzow, Wollin, Wittenhof, Warnitz und Meichow (Bekanntmachungen vom 21.10., 
2., 16. und 22.12., Amtsblatt 1890, S. 386, 446, 466, 471); zahlreiche weitere Nachweise teil-
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fluenza der Pferde und Milzbrand am Rindvieh in ganz vereinzelten und gutartig verlau-
fenden Fällen gezeigt.31 Dem Rothlauf und den Trichinen fielen einige wenige Schweine 
zum Opfer.32 

7. Ein- und Auswanderung. 

Während des Jahres 1890 sind 8 Aufnahmeurkunden an Angehörige Deutscher Bundes-
staaten ertheilt worden, von denen 1 an eine Familie, und 7 für einzelne Personen bestimmt 
waren. Die Gesammtzahl dieser aufgenommenen Personen betrug 15, davon 11 männliche 
und 4 weibliche.33 

Für Ausländer wurden 12 Naturalisationsurkunden ertheilt, und zwar 1 an eine Familie, 
11 an einzelne Personen. Sie erstrecken sich auf 14 männliche und 3 weibliche, zusammen 
auf 17 Personen.34 

Während sich hiernach die Einwanderung auf annähernd der gleichen Höhe wie die des 
Jahres 1889 erhalten hat, zeigt die Auswanderung gegenüber dem Vorjahre, wie nachfol-
gende Übersicht erweist, erfreulicherweise eine nicht unerhebliche Abnahme:35 

Lfde. 
No. 

Kreis  Zahl der ertheilten Entlassungs‐Urkunden  Zahl der ausgewanderten Personen 

überhaupt  Familien  einzelne 
Personen 

 
männlich 

 
weiblich 

 
überhaupt 

1.  Prenzlau  13  4  9  14  11  25 

2.  Templin  4  4    13  8  21 

3.  Angermünde  8  7  1  10  15  25 

4.  Oberbarnim             

5.  Niederbarnim  1  1    4    4 

6.  Teltow  1    1  1    1 

7.  Beeskow‐Storkow  2  2    3  3  6 

8.  Jüterbog‐Luckenwalde             

 

weise mit Ortssperren für Schmergow, Etzin, Uetz, Markau, Wagenitz, Selchow, Gnewikow, 
Langen, Falkenrehde, Falkenberg, Wustermark, Bornim, Brädikow, Pfaffendorf, Dallgow, Klein 
Kienitz und Kartzow (ebd., S. 374, 378, 386, 392, 403, 409f., 419, 438, 446, 466f., 471); 
Berichte in BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 758; Nachweise von Viehseuchen auch in BLHA, 
Rep. 2A I Vet, Nr. 213. 

31 Einzelne Nachweise der Rotzkrankheit für Brandenburg/H., Prenzlau, Rixdorf, Lietzow, Span-
dau und Friedenau (Amtsblatt 1890, S. 374, 378, 438, 466); die Influenza trat unter den Remon-
ten auf dem Vorwerk Vehlefanz, in Blankensee und Templin auf (ebd., S. 392, 419, 471); Milz-
brandfälle wurden u.a. in Markau, Gutenpaaren, Michelsdorf, Kienberg, Felchow, Brunn und 
Albertinenhof gemeldet (ebd., S. 378, 386, 391, 409, 466, 471); zur Regelung einer Entschädi-
gung für an Milzbrand gefallenen Tiere siehe Berichte der Landräte vom Dezember 1890 und 
Januar 1891, in BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 234, unfol. 

32 Hue de Grais an Landwirtschaftsministerium vom 31.12.1890 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, 
Bl. 205f.); Polizeiverordnung des Oberpräsidiums vom 2.10.1890 betr. Abänderung der über die 
Untersuchung des Schweinefleisches auf Trichinen erlassenen Polizeiverordnung vom 17.3.1886 
(Amtsblatt 1890, S. 385). 

33 Bestimmungen über Aufnahmeurkunden und Naturalisation, in BLHA, Rep. 2A I St, Nr. 260 
und 261; siehe auch BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 50. 

34 Bestimmungen über Renaturalisation, in BLHA, Rep. 2A I St, Nr. 266. 
35 Folgende Tabellen sind geteilt. 
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Lfde. 
No. 

Kreis  Zahl der ertheilten Entlassungs‐Urkunden  Zahl der ausgewanderten Personen 

überhaupt  Familien  einzelne 
Personen 

 
männlich 

 
weiblich 

 
überhaupt 

9.  Zauch‐Belzig  1    1  1    1 

10.  Osthavelland             

11.  Westhavelland             

12.  Ruppin             

13.  Ostprignitz  3  2  1  7  8  15 

14.  Westprignitz  4  2  2  9  5  14 

15.  Potsdam  2    2  2    2 

16.  Brandenburg             

17.  Spandau             

18.  Außerhalb des Bezirks             

  Sa. 1890  39  22  17  64  50  114 

  Sa. 1889  127  61  66  212  150  362 

 
Lfde. 
No. 

Nach  

Nord‐Amerika 

Nach  

Süd‐Amerika 

Nach 
Australien 

Nach  

Japan 

Nach  

Rußland 

Nach den 
Niederlanden 

m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w. 

1.  13  11                  1   

2.  13  8                     

3.  10  15                     

4.                         

5.                         

6.  1                       

7.    2                     

8.                         

9.                         

10.                         

11.                         

12.                         

13.  1                       

14.  9  5                     

15.  1              1         

16.                         

17.                         

18.                         

  48  41            1      1   

 
Lfde. 
No. 

Nach Oester‐
reich‐Ungarn 

Nach der 
Schweiz 

Nach  

Sachsen 

Nach  

Würtemberg 

Nach  

Mecklenburg 

Nach  

Hamburg 

m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w. 

1.                         

2.                         

3.                         

4.                         
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Lfde. 
No. 

Nach Oester‐
reich‐Ungarn 

Nach der 
Schweiz 

Nach  

Sachsen 

Nach  

Würtemberg 

Nach  

Mecklenburg 

Nach  

Hamburg 

m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w.  m.  w. 

5.      4                   

6.                         

7.                      3  1 

8.                         

9.                      1   

10.                         

11.                         

12.                         

13.              3  6  3  2     

14.                         

15.                         

16.                         

17.                         

18.                         

      4        3  6  3  2  4  1 

8. Allgemeine Sicherheits-Polizei. 

Die Zahl derjenigen Personen, welche durch gerichtliches Erkenntniß der Landespolizeibe-
hörde überwiesen worden sind, hat erfreulicherweise im Jahre 1890 wiederum eine Ab-
nahme erfahren; sie betrug 560 Personen (498 männliche und 62 weibliche) gegen 584 im 
Jahre 1889, 588 im Jahre 1888 und 831 im Jahre 1887.36 

9. Verbrechen, Selbstmorde, Unglücksfälle und schädliche Naturereignisse. 

Am 5. October 1890 wurde die 64jährige Wittwe Dittmann aus Biesenthal auf der Straße 
zwischen Biesenthal und Malchow von dem Maurergesellen Hermann Bree aus Colonie 
Biesenthal angefallen, mit einem schweren Feldstein zu Boden geschlagen und ihrer Baar-
schaft beraubt. Der Verbrecher ist am 16. October festgenommen und dem Königlichen 
Amtsgericht zu Eberswalde zugeführt worden.37 

Im Bezirk der Oberförsterei Woltersdorf wurde Anfangs Dezember 1890 ein Forstlehr-
ling von Wilddieben durch einen Schuß schwer verletzt; die Wilddiebe sind inzwischen 
ergriffen worden.38 

 

36 Verfahren gegen Bettler und Landstreicher und diesbezügliche Bestimmungen, in BLHA, Rep. 
2A I Pol, Nr. 1847 und 1850; Vorschriften des Reichskanzlers vom 10.12.1890, betr. die Voll-
ziehung der Ausweisung von Ausländern aus dem Reichsgebiete (Amtsblatt 1892, S. 23-26); 
dazu BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, hier Nr. 1055. 

37 Landrat von Bethmann Hollweg vom 8.12.1890 (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3333, unfol.); der 
Täter war aus dem elterlichen Hause verwiesen und hatte sich seit einiger Zeit in der Nähe des 
Tatortes aufgehalten, er wurde am 11.2.1891 zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt (stellv. Landrat 
vom 6.10.1890 und Staatsanwalt von Hermstorff vom 28.3.1891, ebd.). 

38 Jagdkontraventionen, in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3729; in der Oberförsterei Woltersdorf, ebd., 
Nr. 17450. 
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Durch Selbstmord endeten 22 Personen.39 An Unglücksfällen mit tödtlichem Ausgange 
kamen 8 vor.40 

Am 30. Dezember 1890 vernichtete eine große Feuersbrunst die Wagenfabrik des Hof-
lieferanten Zimmermann zu Potsdam. Da viel Nutzholz, zumal auch ausländische Hölzer 
verbrannt sind, so ist der Schade ein sehr bedeutender.41 

An kleineren Bränden kamen 57 vor.42 

10. Schulwesen. 

Nachdem durch den Staatshaushaltsetat für 1890/91 und den Nachtragsetat zu demselben 
die Dienstalterszulagen für Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volksschulen vom 1. 
April 1890 ab dahin neu geregelt worden, daß staatliche Alterszulagen fortan nur in Orten 
mit 10.000 und weniger Einwohnern gewährt werden, und daß in diesen Orten die Lehrer 
und Lehrerinnen, sofern sie nicht ein reichliches Stelleneinkommen beziehen, nach zurück-
gelegter 10jähriger Dienstzeit aus Staatsmitteln Zulagen von 100 bezw. 70 M erhalten, wel-
che von 5 zu 5 Jahren um die gleiche Summe bis zum Höchstbetrage von 500 bezw. 350 M 
steigen, sind für das Rechnungsjahr 1890/91 im Ganzen 427.180 M an 1.307 Lehrer und 30 
Lehrerinnen zur Zahlung angewiesen.43 

Der hiernach für das laufende Rechnungsjahr erforderliche Mehraufwand beträgt gegen 
das Vorjahr 226.780 M. 

Da diese Neuregelung der staatlichen Dienstalterszulagen sich weder auf Orte mit mehr 
als 10.000 Einwohnern noch auf die höheren Mädchen- und die Mittelschulen bezog, war 
bezüglich dieser eine entsprechende Prüfung des Stelleneinkommens und eine Verhand-
lung mit den zunächst in Anspruch zu nehmenden Gemeinden geboten. Diese Verhandlun-
gen sind noch nicht beendet; doch steht deren Abschluß binnen Kurzem zu erwarten. So-
 

39 Amtliche Statistik der Suizide für 1890, in Preußische Statistik 118/1892, S. 79-81, 152-155. 
40 Statistische Angaben zu den Unglücksfällen im Jahr 1890, ebd., S. 173-247. 
41 Zeitungsbericht von Koseritz vom 30.12.1890 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 151v). 
42 Davon allein 10 im Kreis Jüterbog-Luckenwalde (Zeitungsbericht des Landrats von Cossel vom 

7.1.1891, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24, Konzept, unfol.); nach amtlichen An-
gaben ereigneten sich im letzten Quartal des Jahres im Bezirk Potsdam insgesamt 256 Brände in 
284 Besitzungen mit einem Gesamtschaden von rund 820.000 Mark. Im gesamten Jahr waren 
397 Gemeindeeinheiten und 1.070 Besitzungen von 955 Schadenbränden betroffen, der Gesamt-
schaden betrug 4,56 Mio. Mark (Preußische Statistik 131/1895, S. 104, 222f.).  

43 Die Auffassung, dass für die Bewilligung persönlicher Zulagen die Berücksichtigung einer län-
geren Dienstzeit der Volksschullehrer als besonders maßgebender Gesichtspunkt zu gelten habe, 
hatte sich seit 1873 in der Verwaltung zunehmend durchgesetzt. Vom 1. April 1889 ab waren für 
alle zum Bezug von Dienstzulagen berechtigten Lehrkräfte an Volksschulen nach einer Dienst-
zeit von 10, 20 und 30 Jahren jährliche Zulagen in Höhe von 100, 200 und 300 Mark für Lehrer 
und 70, 140 und 210 Mark für Lehrerinnen zu zahlen. Durch Erlass vom 28. Juni 1890 wurde 
diese Bestimmung insoweit ergänzt, dass für gering verdienende Lehrer und Lehrerinnen in 
Orten mit bis zu 10.000 Einwohnern nach 10 Dienstjahren eine staatliche Dienstalterszulage in 
Höhe von 100 bzw. 70 Mark erhalten sollten, die nach jeweils 5 Jahren um je 100 bzw. 70 Mark 
bis zum Höchstbetrag von 500 bzw. 350 Mark ansteigen konnten. Die Bestimmung der Fälle, 
inwieweit einer Lehrkraft eine Zulage nicht zu bewilligen war, blieb dem Ermessen der Regie-
rung überlassen (ebd. 120/1893, S. 172); Angaben für 1891 in Dok.-Nr. 97; zum Einkommen 
der Volksschullehrer siehe BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 970; diesbezügliche Bestimmungen, in 
Schneider: Volksschulwesen, Bd. 1, S. 686-825. 
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weit sich bis jetzt übersehen läßt, werden sich die meisten Gemeinden gegenüber den er-
heblichen Anforderungen, welche an sie zu stellen waren, dieserhalb ablehnend verhalten, 
und es wird unerläßlich sein, sie durch Bewilligung beträchtlicher Staatsbeihülfen zu der 
erforderlichen Besoldungsverbesserung in Stand zu setzen.44 

Auf Grund der Gesetze vom 14. Juni 1888 und 31. März 1889, betreffend die Erleich-
terung der Volksschullasten, ist den zur Schulunterhaltung verpflichteten Gemeinden ein 
Gesammtbetrag von jährlich 1.218.250 Mark aus Staatsmitteln überwiesen.45 Von jener 
Summe ruht indessen gemäß § 3 des ersteren Gesetzes ein Betrag von 8.462 M, da einzelne 
zur Tragung der Schullasten Verpflichteten zu diesem Zwecke ein besonderes Vermögen in 
Höhe dieses Betrages zur Verfügung steht.46 

Leistungsunfähigen Schulgemeinden werden zu den Lehrerbesoldungen widerrufliche 
Staatsbeihülfen in Höhe von jährlich 286.465,89 M gewährt. 

Auf Grund des Gesetzes vom 6. Juli 1885, betreffend die Pensionirung der Lehrer und 
Lehrerinnen an öffentlichen Volksschulen, wird zu den Pensionen eine Summe von jährlich 
206.000 M aus Staatsmitteln gezahlt.47 Außerdem gelangen jährlich 46.200 M zur Aufbes-
serung des Einkommens der emeritirten Elementarlehrer und Lehrerinnen und zwar na-
mentlich derjenigen, welchen die Wohlthaten des vorerwähnten Gesetzes nicht zu Theil 
geworden sind, zur Zahlung.48 

Von den an den öffentlichen Volksschulen angestellten Lehrpersonen sind im Jahre 
1890 48 Lehrer in den Ruhestand versetzt worden, darunter 50% infolge nachgewiesener 
Dienstunfähigkeit bei einem Lebensalter unter 65 Jahren. Gegen das Vorjahr hat sich der 
Durchschnittssatz der Pension von 1.050 auf 1.270 M erhöht, was auf die vom 1. April 
1890 ab eingetretene Erhöhung der staatlichen Dienstalterszulagen zurückzuführen ist.49 

 

44 Gehaltsverhältnisse der Mittelschullehrer (ab 1892), in BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 874; statisti-
sche Angaben zu den Mittel- und Mädchenschulen, in Preußische Statistik 120/1893, S. 114-
223. 

45 Gesetz, betreffend die Erleichterung der Volksschullasten (Gesetz-Sammlung 1888, Nr. 9301, S. 
240-242) und Gesetz, betreffend die Ergänzung des Gesetzes über die Erleichterung der Volks-
schullasten vom 14. Juni 1888 (ebd. 1889, Nr. 9326, S. 64). 

46 Vgl. § 3 des Gesetzes vom 14.6.1888: "Das Recht auf den Bezug des Staatsbeitrages ruht, so 
lange und so weit durch dessen Zahlung eine Erleichterung der nach öffentlichem Rechte zur 
Schulunterhaltung Verpflichteten bezüglich der von ihnen für das Diensteinkommen von Leh-
rern und Lehrerinnen an Volksschulen (§ 2) zu tragenden Lasten mit Rücksicht auf vorhandenes 
Vermögen oder auf Verpflichtungen Dritter aus besonderen Rechtstiteln nicht würde bewirkt 
werden" (Gesetz-Sammlung 1888, S. 240f.); Bestimmungen über die Träger der Volksschullas-
ten, in Schneider: Volksschulwesen, Bd. 2, S. 111-585. 

47 Gesetz-Sammlung 1885, Nr. 9080, S. 298-304; im Haushaltsjahr 1891/92 wurden für 350 Lehrer 
und Lehrerinnen insgesamt 345.362 Mark an Pensionen ausgezahlt, davon 200.518 Mark aus 
Staatsmitteln (Preußische Statistik 120/1893, S. 52f.); zur Emeritierung und Pensionierung der 
Volksschullehrer siehe BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 911; Bestimmungen in Schneider: Volks-
schulwesen, Bd. 1, S. 854-886. 

48 Zur Gewährung von Unterstützungen siehe BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 494.  
49 Gemäß § 4 des Gesetzes vom 6.7.1885 wurden die Dienstalterszulagen als ein pensionsfähiger 

Bestandteil des Lehrereinkommens angesehen (Preußische Statistik 120/1893, S. 172); nach den 
statistischen Erhebungen von 1891 hatten im Bezirk Potsdam 150 der 3.160 vollbeschäftigten 
Volksschullehrer ein Dienstalter von über 40 Jahren und 380 Lehrkräfte ein Dienstalter von 30 
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11. Errichtung von Denkmälern. 

Das in meinem allerunterthänigsten Berichte vom 15. Februar 1890 erwähnte, in Anger-
münde zu errichtende, gemeinsame Denkmal für Ihre Majestäten die hochseligen Kaiser 
Wilhelm I. und Friedrich III. sowie für die in den Feldzügen 1864, 1866, 1870/71 gefalle-
nen Krieger aus dem Kreise Angermünde befindet sich gegenwärtig in Ausführung bei dem 
Bildhauer Manthe zu Berlin, einem geborenen Angermünder. Die Kosten für das Denkmal, 
welches bis zum 1. September dieses Jahres fertig gestellt werden soll, belaufen sich auf 
26.000 M und werden aus dem Ertrage der seiner Zeit stattgehabten Sammlungen und den 
Beiträgen des Kreises und der Stadt Angermünde gedeckt.50 

In Spandau beschäftigt sich die Einwohnerschaft mit der Errichtung eines Denkmals zu 
Ehren Seiner Majestät des verewigten Kaisers Friedrich III. Eine Anzahl Männer hat einen 
Aufruf erlassen und Sammlungen zu diesem Zwecke vorgenommen.51 

12. Oeffentliche Bauten. 

An Hochbauten gelangten eine Anzahl größerer Arbeiten, deren Inangriffnahme ich theils 
in meinem allerunterthänigsten Berichte vom 15. Februar 1890, theils in früheren Berichten 
erwähnt habe, im Laufe des vergangenen Jahres zur Vollendung: 

1. Die Herstellungsarbeiten an dem Dome zu Havelberg sind im vergangenen Jahre be-
endet worden, sodaß am 16. November 1890 die feierliche Wieder-Eröffnung dieses alt-
ehrwürdigen Bauwerks erfolgen konnte.52 

2. Das Mausoleum für Seine Majestät den hochseligen Kaiser Friedrich III. hinter der 
Friedenskirche zu Potsdam ist am 18. October 1890 in feierlicher Weise eingeweiht wor-
den.53  

3. Die Stadt Potsdam vollendete den Bau des "Auguste-Victoria" Krankenhauses mit 
Krankenzimmern I. und II. Klasse.54 

4. Der Bau des Kasernements für 3 Compagnien des Lehr-Bataillons in der Nähe von 
Eiche bei Potsdam ist bis auf den innern Ausbau vollendet.55 

 

bis 40 Jahren. Insgesamt waren 1.692 Lehrer und Lehrerinnen mindestens 10 Jahre im Dienst 
und somit für den Erhalt einer Dienstalterszulage berechtigt (ebd., S. 104-109). 

50 Das Denkmal wurde am 14.9.1891 eingeweiht (Libert: Chronica, S. 112; Lurz: Kriegerdenkmä-
ler, Bd. 2, S. 239); siehe bereits Dok.-Nr. 88 

51 Für das Denkmal wurden 17.000 Mark gesammelt. Die Einweihung des 2,65 Meter großen 
Standbildes am Lindenufer fand am 18.10.1892 statt (Die Bauwerke und Kunstdenkmäler von 
Berlin, Tl. 3, S. 337).  

52 Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung in Havelberg vom 18.12.1890 (GStA PK, I. HA Rep. 6 B 
Westprignitz, Nr. 54, Bl. 374v); siehe BLHA, Rep. 2A II WP, Nr. 779 und 793; die Bauarbeiten 
am Turm und Kreuzgang zogen sich noch bis 1895 hin (Reichel: Dom, S. 138f.; Zoellner: Chro-
nik, insbes. S. 312); Rechnungsbelege der Baukosten, in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 27. 

53 Zeitungsbericht des Polizeidirektors von Koseritz vom 30.12.1890 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, 
Nr. 265, Bl. 151-153, Konzept, mit Verweis auf Langhoff vom 31.12., ebd., Bl. 147-150, hier 
Bl. 149r); GStA PK, I. HA Rep. 89, hier Nr. 23357; siehe bereits Dok.-Nr. 91. 

54 Polizeidirektor von Koseritz bzw. Langhoff vom 31.12.1890 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, 
Bl. 148r); eine ausführliche Beschreibung des Baues, seiner Räumlichkeiten und sanitären Anla-
gen liegt vor im Jahresbericht des Stadtarztes Passauer vom 15.3.1891 (BLHA, Rep. 2A I Med, 
Nr. 39, Bl. hier Bl. 165-168). 
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5. Das neu erbaute Hauptpostamt zu Spandau ist am 18. October 1890 dem Verkehr 
übergeben worden.56 

6. In Neu-Ruppin gelangte der Bau einer höheren Töchterschule zur Vollendung; das 
Gebäude sollte nach Weihnachten bezogen werden. 

7. Die Kirche in Friedrichsfelde ist vollendet und am 16. Mai 1890 durch feierliche 
Einweihung ihrer Bestimmung übergeben worden.57 

8. Der Bau einer Kirche in Friedrichswalde (Kreis Ober-Barnim) zu dessen Kosten im 
Betrage von 32.500 M der Fiskus als Patron 11.862 M beisteuert, ist bis auf einige Arbeiten 
der inneren Einrichtung vollendet.58 

9. Die Marienkirche zu Damm bei Jüterbog, eins der ältesten Bauwerke der Mark 
Brandenburg, dessen erste Anfänge auf Albrecht den Bären59 zurückzuführen sind, hat eine 
umfangreiche Wiederherstellung erfahren und einen neuen Thurm erhalten. Der Bau, des-
sen Kosten auf 44.000 M veranschlagt sind, ist bis auf einen Theil der Malereien und die 
farbigen Glasfenster beendet.60 

10. Die Eisenbahnbrücke über die Havel bei Potsdam geht ihrer Vollendung entge-
gen.61 

11. Die Fertigstellung des Neubaues eines geodätischen Institutes auf dem Telegra-
phenberge bei Potsdam ist in diesem Frühjahre zu erwarten. Der Bau ist bis auf einen Theil 
der inneren Arbeiten und die Beschaffung der beweglichen Einrichtung vollendet.62  

12. Der Neubau eines Institutes für Winkelmessungen auf dem Telegraphenberge bei 
Potsdam ist in der Ausführung begriffen. Die Vollendung steht im Jahre 1892 zu erwar-
ten.63 
 

55 Polizeidirektor von Koseritz bzw. Langhoff vom 31.12.1890 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, 
Bl. 148); zum Bau von Entwässerungsanlagen zur Havel für die neu erbaute Kaserne siehe 
BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4514. 

56 Fliegner: Spandau, S. 19f. 
57 Pomplun: Dorfkirchen, S. 41-43. 
58 Die Kirche von Freienwalde im Kreis Angermünde wurde 1890 im neuromanischen Stil 

restauriert und durch einen Westturm ergänzt (Dehio: Brandenburg, S. 353); siehe BLHA, Rep. 
2A II A, Nr. 555; Rechnungsbelege, in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 35.  

59 Albrecht I. (um 1100-1170), 1157 erster Markgraf von Brandenburg.  
60 Gemeint ist die Liebfrauenkirche in Jüterbog, die 1161 im Auftrag des Magdeburger Erzbischofs 

Wichmann von Seeburg errichtet wurde, sie ist die zweitälteste erhaltene Kirche des Landes 
Brandenburg (Dehio: Brandenburg, S. 504); laut Mitteilung des Landrats von Cossel war mit 
dem Abschluss der Umbauarbeiten zu Beginn des Frühjahrs zu rechnen (Zeitungsbericht vom 
7.1.1891, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24); zu den Baumaßnahmen siehe BLHA, 
Rep. 2A II J, Nr. 896; dazu Hinweise in Dok.-Nr. 91. 

61 Zeitungsbericht des Polizeidirektors von Koseritz bzw. Langhoff vom 31.12.1890 (BLHA, Rep. 
30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 148v); siehe BLHA, Rep. 57 WSD, Nr. 2955. 

62 Polizeidirektor von Koseritz bzw. Langhoff vom 31.12.1890 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, 
Bl. 148v-149r); die Bauarbeiten gingen so schnell voran, dass bereits im Sommer 1891 eine 
astronomische Abteilung und im April 1892 die übrigen Abteilungen in das Gebäude einziehen 
konnten (Helmert: Institut, S. 40; Höpfner: Geschichte, S. 29-54); zu den Baumaßnahmen siehe 
BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 839 (bis Juli 1890) und Nr. 840 (ab Juli 1891); GStA PK, I. HA Rep. 
76 V c Sekt. 1 Tit. XI Teil II, Nr. 5, Bd. 13 und Nr. 5 a, Bd. 2. 

63 Projektierung und Baumaßnahmen, in BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 839 und 840; Höpfner: Ge-
schichte, S. 29-54. 
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13. Die Fertigstellung des Neubaues eines meteorologischen Observatoriums ebenda-
selbst ist gleichfalls für das Jahr 1892 in Aussicht genommen.64 

Die im Gebiete der Denkmalspflege in den vorigen Jahren begonnenen Herstellungsar-
beiten an der Klosterruine zu Chorin sind im vergangenen Jahre zum vorläufigen Ab-
schlusse gelangt. Ob zur Fortsetzung der Herstellungsarbeiten, deren das geschichtlich 
denkwürdige Bauwerk in hohem Maße bedürftig ist, weitere Mittel werden flüssig gemacht 
werden können, steht noch dahin.65 

An der Klosterkirchenruine zu Angermünde werden einige Sicherungsarbeiten ausge-
führt, um dem schnellen Verfalle dieses bedeutungsvollen Denkmals Einhalt zu thun.66 

In den Kreisen Angermünde, Teltow, Beeskow-Storkow, Westhavelland und 
Westprignitz sind zahlreiche Kreischausseen theils vollendet, theils im Bau begriffen, theils 
endlich zur Ausführung vorbereitet.67  

Von den größeren Wasser- und Brückenbauten ist im Laufe des Jahres zunächst der 
Neubau des Oder-Spree-Kanals soweit gefördert, daß der Bau der 3 großen Schleusen bei 
Fürstenberg, sowie die Erdarbeiten auf der Strecke von Müllrose bis zur Oder bei Fürsten-
berg bis auf einige unbedeutende Nacharbeiten vollständig beendet sind, sodaß, nachdem 
bereits im Juli 1889 die erste Strecke vom Seddiner-See bis Fürstenwalde dem öffentlichen 
Verkehr übergeben werden konnte, im November 1890 die vollständige Wasserverbindung 
von der Oder bei Fürstenberg über Müllrose und Fürstenwalde nach dem Seddiner-See be-
ziehungsweise Cöpenick und Berlin hergestellt war.68 

Die amtliche Eröffnung der gesammten Kanalstrecke kann jedoch erst zum 1. Mai 
1891 erfolgen, theils um die noch erforderlichen Nacharbeiten bei Fürstenberg ohne Stö-
rung durch den Schifffahrtsbetrieb ausführen zu können, theils weil die Erbauung des 

 

64 Polizeidirektor von Koseritz bzw. Langhoff vom 31.12.1890 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, 
Bl. 148v-149r); Regierungspräsidium an Kultusministerium vom 13.12.1890 (BLHA, Rep. 2A I 
Hb, Nr. 830, Bl. 144, Konzept); siehe auch GStA PK, I. HA Rep. 76 V c Sekt. 1 Tit. XI Teil II, 
Nr. 7 e, Bd. 1; der Bau wurde nach Bewilligung der Finanzierung umgehend begonnen und im 
Herbst 1892 weitgehend abgeschlossen (Körber: Geschichte, S. 16f.); Projektierung und 
Baumaßnahmen, in BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 829 und 830); zum Bau und zur Unterhaltung der 
wissenschaftlichen Institute auf dem Telegrafenberg, ebd., Nr. 828. 

65 Zu den Restaurierungsarbeiten, ebd., Nr. 1161 und 1266, sowie BLHA, Rep. 2A II A, Nr. 422; 
Schleyer: Baugeschichte, S. 75f. 

66 Die Arbeiten wurden infolge eines Blitzeinschlags erforderlich, der im Jahr 1872 Schäden an 
Dach und Westgiebel verursachte (Raue: Feldsteinarchitektur, S. 27, 111); siehe BLHA, Rep. 
2A II A, Nr. 171; über die Reparaturen bis 1884 BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 1268. 

67 Akten über Chausseebauten in den genannten Kreisen, in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 503 (Anger-
münde), Nr. 520 (Beeskow-Storkow), Nr. 677 (Teltow), Nr. 729 (Westhavelland) und Nr. 737 
(Westprignitz); siehe auch Zeitungsbericht von Gersdorff vom 8.1.1891 über die Chausseebau-
ten Beeskow–Cossenblatt, Lindenberg–Kunersdorf und Storkow–Wendisch Buchholz (GStA 
PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 90, Bl. 57v-58r, Konzept). 

68 Die abschließenden Arbeiten wurden wegen plötzlich eintretenden Frostwetters seit Ende 
November unterbrochen, davon betroffen war die Errichtung des Pumpwerks bei Neuhaus, die 
Regulierung der Spree zwischen Fluthkrug und Fürstenwalde und die Arbeiten am Strecken-
abschnitt Schlaubehammer–Oder (Monatsberichte des Baurats Mohr vom 30.11. und 
31.12.1890, BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3927 und 3928, unfol.). 
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Schöpfwerks bei Neuhaus, welches für die Speisung des Kanals in wasserarmen Zeiten in 
Aussicht genommen ist, erst zu dieser Zeit beendet sein wird.69 

Die Bauausführung selbst war in verschiedener Beziehung nicht ohne Schwierigkeiten; 
vor Allem hat es viel Mühe und Kosten verursacht, dem Kanalbette, welches auf sehr große 
Strecken durch scharfkörnigen, sehr durchlässigen Sand geführt werden mußte, die erfor-
derliche Dichtung zu verschaffen. Es war daher bei der Ausführung unvermeidlich, daß 
anfänglich einige Anwohner durch Quellwasser und den dadurch bedingten hohen Grund-
wasserstand mehr oder weniger geschädigt wurden. Die hierüber eingegangenen Be-
schwerden sind sorgfältig geprüft worden. Soweit sie als begründet befunden wurden, sind 
die Besitzer theils bereits entschädigt worden, theils sind die hierzu erforderlichen Ver-
handlungen eingeleitet.70 

Die Herstellung dieser neuen Wasserverbindung ist für den Handel und Verkehr inso-
fern eine besonders wichtige, da es durch die größeren Abmessungen der Schleusen und 
Brücken und die größere Tiefe des Fahrwassers nunmehr Fahrzeugen bis zu 8.000 Ctr. 
Tragfähigkeit möglich sein wird, von Breslau bezw. Oberschlesien nach der Mark bezw. 
Berlin und Hamburg zu gelangen, was früher wegen der zu geringen Abmessungen der 
Bauwerke und der zu geringen Wassertiefe auf den vorhandenen Verbindungen zwischen 
Oder und Spree, dem Friedrich-Wilhelms- und dem Finowkanal nicht möglich war.71 

Ferner ist im Jahre 1890 die Kanalisirung der Unterspree von Berlin bis Spandau, und 
die Verbreiterung und Vertiefung des Sacrow-Paretzer-Kanals, sowie die Stromregulirung 
der unteren Havel von Plaue bis Havelberg fertig gestellt worden, sodaß auch die Schiff-

 

69 Mit der Ausführung des Pumpwerks bei Neuhaus wurde Anfang November begonnen, doch war 
die ursprünglich geplante Inbetriebnahme am 15. April wegen der unterbrochenen Betonie-
rungsarbeiten im Dezember nicht mehr zu erreichen (Mohr vom 31.12.1890, ebd., Nr. 3928); 
siehe noch die Prüfungsbemerkungen zum Entwurf eines Wasserhebewerks bei Neuhaus vom 
19.9.1890, gez. Wiebe, Abt. für Bauwesen im Ministerium der öffentlichen Arbeiten (ebd., Nr. 
3927). 

70 Zu den Schäden in anliegenden Ortschaften, ebd., Nr. 3942; unter dem umfangreichen Schrift-
verkehr mit geschädigten Anliegern siehe z.B. Baurat Mohr vom 8.11.1890 betr. Entschädigung 
verschiedener Besitzer in der Nähe von Ziltendorf für Verwässerung ihrer Grundstücke durch 
Drängewasser aus dem Oder-Spree-Kanal: "Es sind dies in vielen Fällen Grundstücke, welche in 
kesselartigen Vertiefungen des Geländes belegen sind und überirdischen Abfluß nicht besitzen. 
Durch die Verstärkung des Grundwassers und des Heraustreten desselben aus dem Boden in der 
ersten Zeit nach Füllung des höher liegenden Kanals sind diese Grundstücke zum Theil nicht 
unerheblich benachtheiligt worden, bei einer Anzahl dieser Grundstücke dürfte auch ein dauern-
der Schaden nicht ausgeschlossen sein" (ebd., Nr. 3929, unfol.); Feststellungen des Amtsvorste-
hers von Seelow vom 17.8.1890 über die Auswirkungen für die Bewohner des Dorfes Biegen-
brück am Friedrich-Wilhelms-Kanal, diese seien "[...] dermaßen geschädigt, daß alle Wasser-
pumpen im diesen Jahre als auch im vorigen Jahre versagt haben, und die Gemeinde schon gro-
ße Auslagen entstanden sind und doch keine Wasser vorhanden, weil durch den Bau des Canals 
das Wasser tiefer gelegen ist auch jetzt in kurzer Zeit eine Ablaßung darin stattgefunden hat und 
großer Wassermangel im Orte vorhanden" (ebd., Nr. 3927) und Korrespondenz des Wasserbau-
inspektors Thomas mit dem Magistrat in Müllrose vom 4. und 8.10.1890 betr. Fischereigerech-
tigkeiten der Müllroser Bürger (ebd.). 

71 Maße zum Bau von Schiffen zur Befahrung der Oder und des Oder-Spree-Kanals, ebd., Nr. 
1398; dazu Starcken: Schifffahrt, S. 50-52; über die fortlaufenden Ausbesserungsarbeiten am 
Finowkanal siehe BLHA, Rep. 2A I LW, hier Nr. 3626 und 3653, sowie am Friedrich-Wilhelm-
Kanal, ebd., Nr. 3832 und 3833. 
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fahrt von Berlin abwärts bis Magdeburg bezw. Hamburg hierdurch eine wesentliche Ver-
besserung erfahren hat.72  

Auf Veranlassung des Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten wurden auf dem 
Oder-Spree-Kanale umfassende Versuche angestellt, in [wie] weit es möglich und 
zweckmäßig sein würde, die Fortbewegung der Schiffe auf Kanälen vom Lande aus durch 
Seilbetrieb (Seil ohne Ende) oder durch Locomotivzug zu bewirken.73 

Die durch mehrere Monate fortgesetzten Versuche, welche in erster Linie mit Rück-
sicht auf den in der Ausführung begriffenen Dortmund-Ems-Kanal angestellt wurden, ha-
ben zwar zu einem endgültigen Abschlusse noch nicht geführt, jedoch schon so viel erge-
ben, daß die Zweckmäßigkeit dieser mechanischen Fortbewegung besonders für größere 
Kanalstrecken keineswegs ausgeschlossen erscheint, für die Wasserstraßen des diesseitigen 
Bezirks der örtlichen Verhältnisse wegen mit Vortheil aber nicht anwendbar ist. Bei dieser 
Veranlassung ist jedoch in Anregung gebracht, zunächst für den Finow-Kanal einen Ent-
wurf zu bearbeiten, bei welchem der Fortbewegung vermittelst elektrischer Kraft zur An-
wendung kommen soll.74 

Ein größerer Brückenbau ist im Jahre 1890 nur oberhalb Spandau's zur Ausführung ge-
langt, wo von Seiten der Militairverwaltung durch Überbrückung der Spree eine Verbin-
dung der militairfiskalischen Anlagen auf dem rechten Spreeufer mit der Geschützgießerei 
bezw. mit der Hamburger-Bahn hergestellt ist.75 

In Brandenburg wird beabsichtigt, die baufällige sogen. Lange Brücke im Laufe des 
nächsten Jahres durch einen den jetzigen Verkehrsbedürfnissen mehr entsprechenden Neu-
bau zu ersetzen. Mit den städtischen Behörden ist ein Übereinkommen dahin getroffen 
worden, daß gegen die Zahlung einer Summe an die Stadt, welche den Kosten einer vom 
Fiskus zu bauenden Interimsbrücke gleichkommen würde, seitens der Stadt eine feste 
Brücke erbaut und demnächst auch unterhalten wird.  

Hierdurch wird die zur Zeit sehr mangelhafte Verbindung der Vorstädte am rechten 
Havelufer mit der inneren Stadt und dem Bahnhofe wesentlich gebessert, insbesondere 
auch für die militairfiskalischen Anlagen am rechten Havelufer ein besserer Verkehr mit 
der Stadt und dem Bahnhof hergestellt.76 

 

72 Akten über die Kanalisierung der Unterspree, ebd., Nr. 3405, 3408 und 3409; die Regulierung 
der Havelmündung, ebd., Nr. 1684 sowie Bauarbeiten am Sacrow-Paretzer Kanal, ebd., Nr. 
4118; zur Enteignung von Grundstücken zwecks Verbesserung des Flußlaufs der Spree in Berlin 
siehe Bekanntmachung des Regierungspräsidenten vom 18.11., in Amtsblatt 1890, S. 438; dazu 
auch BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3416. 

73 Die Arbeiten an der Versuchsstrecke für Schiffszug wurden ebenfalls wegen des starken Frost-
wetters Ende des Jahres unterbrochen, auch der Versuchsbetrieb konnte wegen der Einstellung 
der Schifffahrt nicht weitergeführt werden (Mohr vom 30.11.1890, ebd., Nr. 3927). 

74 Zum Lokomotivzugbetrieb, ebd., Nr. 4016; ausführliche Erläuterungen zum Schleppzug auf 
Kanälen, in C[arl] V[ictor] Suppán: Wasserstrassen und Binnenschiffahrt, Berlin-Grunewald 
1902, bes. S. 412-442. 

75 Die 1889 genehmigte Militärbahn vom Hamburger Bahnhof bis zum Salzhof wurde Anfang 
1892 in Betrieb genommen, sie verband sämtliche Militärfabriken Spandaus, siehe Arne Hengs-
bach: Die Militärbahnen in Spandau, in: Berliner Verkehrsblätter 1974, S. 20-23, 78-83; ebd. 
1975, S. 7-10, 26-29. 

76 Die neue Brücke über die Havel – eine knapp 12 Meter breite Klappbrücke in Eisenkonstruktion 
– wurde im Jahr 1892 installiert, sie verband die Altstadt mit der Neustadt und hatte mehrere 
Vorgänger, im Jahr 1928/29 wurde sie durch eine moderne Variante ersetzt und in Jahrtausend-
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Für die Herstellung des Figurenschmucks für die Lange Brücke in Potsdam sind die 
Modelle von dem Bildhauer Herdter zwar angefertigt; über die Ausführung ist jedoch eine 
endgültige Entscheidung noch nicht getroffen.77 

13. Oeffentliche Verkehrsanstalten. 

Der Bau der Eisenbahn von Schönholz an der Nordbahn nach Velten wird voraussichtlich 
in diesem Frühjahre beginnen, desgleichen der Bau eines Rangirbahnhofes in Pankow.78 

In Rathenow wird die Herstellung einer Eisenbahnlinie von Neustadt (an der Hambur-
ger Eisenbahn) über Rathenow (Lehrter Bahn) nach Brandenburg (Berlin-Magdeburger-
Bahn) betrieben.79 

In Prenzlau sind verschiedene Eisenbahn-Projecte aufgetaucht, mit denen sich die öf-
fentliche Meinung lebhaft beschäftigt, so die Eisenbahnlinien Prenzlau–Templin, Prenzlau–
Stettin, Blankensee–Straßburg. Für Prenzlau–Templin und Templin–Straßburg wird der 
Kreis den Grund und Boden bewilligen, und wahrscheinlich auch für Prenzlau–Stettin, 
sobald die Linie endgültig festgestellt ist.80 Für die Linie Blankensee–Straßburg wird dem 
Vernehmen nach die Stadt Straßburg und die dortige Zuckerfabrik Opfer bringen.81 

In Templin bildet das Projekt einer Zweigbahn, welche von der geplanten Eisenbahnli-
nie Prenzlau–Templin etwa bei Wichmannsdorf abgehen und die Richtung auf Straßburg–
Ducherow nehmen soll, den Gegenstand lebhafter Erörterungen. Der Kreistag hat die un-
entgeltliche Hergabe des Grund und Bodens im Kreise beschlossen.82 

14. Gewerbe, Industrie pp. 

Die Lage der Industrie und des Handels war im verflossenen Vierteljahr eine ziemlich 
günstige. Hat auch das Jahr 1890 mit seinen Vertheuerungen der Rohmaterialien und vielen 
Arbeiter-Ausständen eine gewisse Unsicherheit und Zurückhaltung in den Geschäftsab-
wicklungen und dadurch einen wesentlichen Rückgang der heimischen Industrie gegen die 
 

brücke umbenannt (Geiseler: Brandenburg, S. 169; Tschirch: Geschichte, Bd. 2, S. 290, 321f.); 
siehe BLHA, Rep. 2A I LW, hier Nr. 2859.  

77 BLHA, Rep. 27B Potsdam, Nr. 478; siehe bereits Dok.-Nr. 89.  
78 Akten zum Bau der Eisenbahn Schönholz–Kremmen (ab 1894), in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 

1956; siehe Bley: Kremmener Bahn, S. 19-26; der Rangierbahnhof in Pankow wurde bis 1893 
erbaut (Hinweise in Dok.-Nr. 90). 

79 Diese Eisenbahnverbindung kam erst durch die Inbetriebnahme der Brandenburgischen Städte-
bahn im Jahre 1904 zustande (BLHA, Rep. 6B Westhavelland, Nr. 697; BLHA, Rep. 2A I V, 
Nr. 2218); zu den Planungen siehe u.a. BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 885 (Eisenbahnprojekt 
Neustadt/D.–Genthin) 

80 Die Verlängerung der Eisenbahnstrecke Löwenberg–Templin nach Prenzlau wurde erst 1899 
realisiert, zu den Planungen siehe BLHA, Rep. 6B Prenzlau, Nr. 368; eine Verbindung zwischen 
Prenzlau und Stettin bestand bereits über die Angermünde-Stralsunder Eisenbahn mit der 
Zweigbahn von Pasewalk nach Stettin (BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2083); zum Projektierung einer 
Eisenbahn Stettin–Hannover über Prenzlau (1872-76), ebd., Nr. 2269. 

81 Die Konzession zum Bau wurde der Blankensee-Woldegk-Strasburger Eisenbahngesellschaft 
am 12.4.1892 erteilt (ebd., Nr. 1967/1). 

82 Die Kleinbahn sollte über Fürstenwerder führen, wo die Errichtung einer Zuckerfabrik geplant 
war. Im Jahr 1913 wurde der südliche Abschnitt dieser Strecke von Fährkrug bis Fürstenwerder 
eröffnet (Machel: Kleinbahnen, S. 13f., 24). 
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Vorjahre hervorgerufen, so läßt sich doch – wenigstens in einzelnen Industriezweigen –, 
eine Besserung nicht verkennen.83 

Die von der Ausfuhr abhängenden Industriezweige zeigten sich ausreichend beschäf-
tigt; doch waren die Geschäftsverbindungen nach Süd-Amerika während der dortigen unsi-
cheren politischen Zustände speziell für die Hut- und Tuchindustrie außerordentlich er-
schwert.84 

Das Ausfuhrgeschäft nach Nord-Amerika war noch nutzbringend, hat jedoch durch das 
Inkrafttreten des neuen Zolltarifgesetzes (Mac Kinley Bill) eine Schädigung erfahren, de-
ren Folgen allerdings erst später zu erkennen sein werden.85 

Verkürzungen der Arbeitszeit und Arbeiterentlassungen sind mehrfach, Betriebseinstel-
lungen dagegen nur vereinzelt vorgekommen.86 

Neubauten oder Erweiterungen von Fabriken sind in geringer Anzahl und fast nur in 
den größeren Industriestädten in Angriff bezw. in Betrieb genommen worden.87 

Von den einzelnen Industriezweigen ist hervorzuheben, daß die vom Baugewerbe ab-
hängigen Industrien, wie die Ziegel-, Ofen-, Glas- und Holzschneideindustrie, im verflos-
senen Vierteljahr wegen des allgemeinen Rückganges der Bauthätigkeit durchschnittlich 
wenig befriedigt waren und zum Theil erhebliche Preisermäßigungen eintreten lassen muß-
ten.88 
 

83 Zur konjunkturellen Lage vgl. Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger für 1890 (BLHA, 
Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 3-51, hier Bl. 4f.). 

84 So auch von Rüdiger (ebd., Bl. 4v); zu den politischen Vorgängen in Südamerika siehe 
Hinweise in Dok.-Nr. 92.  

85 Wörtlich weitgehend nach dem Jahresbericht für 1890, darin ergänzend: "Da Nordamerika vor-
läufig noch auf den Import gewisser Waaren angewiesen ist, so war die Industrie auch am 
Schlusse des Jahres noch mit leidlichen Aufträgen versehen. Jedoch machte sich schon durch 
das Bestreben einzelner größerer Exportfabriken, im Hinblick auf den erschwerten Export ihr 
Absatzgebiet auch auf das Inland zu erstrecken, eine neue bedenkliche Konkurrenz, besonders 
für die heimische Textil-Industrie, geltend" (ebd., Bl. 5v-6r); die sogenannte McKinley-Bill 
wurde am 1.10.1890 eingeführt (Dok.-Nr. 92). 

86 Zur Beschäftigungslage siehe Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 8.1.1891: "Die 
Arbeiter haben bis zum Eintritte des Winters überall guten Verdienst erzielt, namentlich auf den 
Ziegeleien sowie in Berlin und dessen Umgebung. Die Landwirthe haben dadurch mit schwerer 
Concurrenz zu kämpfen, welche oft in Arbeiternoth ausgeartet ist. Im Winter mangelt es 
dagegen an Arbeitern nicht, weil in den Ziegeleien bei dem starken Froste nicht gearbeitet 
werden kann. – Die Maurer, und Zimmerleute aus dem diesseitigen Kreise, welche in den 
Sommermonaten in Berlin Beschäftigung suchen, sind gleich den Schiffern nach Hause 
zurückgekehrt. Ungeachtet der seit Monatsfrist eingetretenen Verminderung der Arbeit und 
Beschäftigung macht sich im Allgemeinen Mangel oder Noth nicht bemerkbar, weil fast 
durchweg der Wohlstand, welcher sich in den vergangenen Zeiten entwickelt hat, noch vorhält, 
um auch einmal einen längeren und schwereren Winter überwinden zu können" (GStA PK, X. 
HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 90, Bl. 58v-59r). 

87 Jahresbericht für 1890 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 6r); für Charlottenburg und die Kreise 
Niederbarnim und Teltow siehe Jahresbericht des Gewerberats von Stülpnagel in: Jahres-
Berichte […] Gewerberäthe 1890, S. 20-28; zur Konzessionierung von Neuanlagen, in BLHA, 
Rep. 2A I HG, hier Nr. 769. 

88 Wörtlich weitgehend nach von Rüdiger (ebd., Nr. 28, Bl. 5v); zur ungünstigen Geschäftslage der 
Ziegeleien in der Gegend um Havelberg siehe Zeitungsbericht des Landrats von Jagow vom 
30.12.1890 (GStA PK, I. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 382v, Konzept). 
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Der Braunkohlenbergbau und die Briquettefabrikation war voll beschäftigt und sieht 
durch Aufdeckung neuer leicht abzubauender Braunkohlenfelder weiterer Entwickelung 
entgegen.89 

Die Maschinenbauindustrie, speziell der Dampfmaschinenbau, Bau landwirthschaftli-
cher Maschinen und die Hufnagelindustrie war andauernd gut beschäftigt. Die höheren 
Rohmaterialpreise führten zu nutzbringenden Preissteigerungen, welche bis Ende des Jah-
res angehalten haben.90 

Die Lage der Tuchindustrie war im Allgemeinen ungünstig. Die meisten Fabrikanten 
klagten über Mangel an Aufträgen und zu große Lagerbestände. Besonders lag das Ge-
schäft in den billigeren Stapel- und Modewaaren darnieder, während bessere Kammgarn-
stoffe, Buckskins und Cheviots regelmäßigen und leidlich gewinnbringenden Absatz fan-
den. Des schlechten Geschäftsganges wegen ist in fast allen Tuchindustriezweigen die 
Arbeitszeit um 1 bis 2 Stunden ermäßigt und das Arbeiterpersonal etwas verringert wor-
den.91 

Die Lage der Wollhutindustrie war gleichfalls unerfreulich und wurde durch die er-
schwerte Ausfuhr nach Süd-Amerika beeinflußt. Es wird in diesem Industriezweige seit 
Kurzem eine zeitgemäße Bewegung bemerkbar, welche das Ziel verfolgt, das Schleuderge-
schäft in den billigen Artikeln einzuschränken und die seit langen Jahren wahrnehmbaren 
Mißstände im Fabrik-Engrosgeschäft zu beseitigen.92 

Die Leinenindustrie war durch größere Aufträge aus Nord-Amerika flott beschäftigt. 
Durch die Mac Kinley Bill wird die Industrie insoweit betroffen, als auf Rohleinen, selbst 
als Verpackung eine Zollerhöhung eingeführt worden ist.93 

Die Papier- und Pappenfabrikation war im Allgemeinen befriedigend beschäftigt, hat 
jedoch gegen einen großen Mitbewerb zu arbeiten und erzielt immer noch geringe Preise. 

Die Jute-Industrie war durchschnittlich zufriedenstellend beschäftigt und erzielte gute 
Resultate. 

Die Rübenzucker-Industrie ist weniger als alle anderen Industrien durch die herrschen-
de Geschäftskrisis in Mitleidenschaft gezogen. Durch die in diesem Jahre in jeder Bezie-
hung befriedigend ausgefallene Ernte sind die Fabriken gut beschäftigt und erzielen erträg-
liche Resultate.94 

Die Kartoffelzucker- und Kartoffelstärke-Industrie leidet unter der diesjährigen wenig 
befriedigenden Kartoffelernte. Die Kartoffelpreise sind sehr hoch, sodaß die Fabriken von 
ihrer Produktion wenig Gewinn haben.95 

 

89 Wörtlich nach Jahresbericht für 1890 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 5v). 
90 Wörtlich ebd.; zur Preisentwicklung von Eisen und Stahl siehe Sonnemann: Auswirkungen, S. 

63-70. 
91 Jahresbericht für 1890 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 5v-6r); in Luckenwalde wurde die 

tägliche Arbeitszeit in einigen Fabriken gar um 2 bis 3 Stunden reduziert, weil infolge der 
milden Witterung zu wenige Winteraufträge vorlagen (Zeitungsberichte der Polizeiverwaltung 
in Luckenwalde und des Landrats von Cossel vom 11.12.1890 und 7.1.1891, BLHA, Rep. 6B 
Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24). 

92 Wörtlich nach Jahresbericht für 1890 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 6r). 
93 Ebd., Bl. 6; Oppel: Textilindustrie, S. 61-75. 
94 Ergebnisse der Zuckerrübenernte in Dok.-Nr. 92. 
95 Angaben der Kartoffelpreise für das letzte Quartal des Jahres, in Zeitschrift des Königlich Preu-

ßischen Statistischen Bureaus 31 (1891), Beilage, S. 28-36. 
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Das Ledergeschäft war im Allgemeinen als zufriedenstellend zu bezeichnen. Recht gut 
gingen lohgare Roß-, Schaf- und Rindleder; auch schwarze Glanzleder verkauften sich flott 
und erzielten befriedigende Preise. 

Die Geschäftslage der Tabacks- und Cigarrenfabrikation war eine allgemein befriedi-
gende. Die diesjährige Ernte lieferte einen lohnenden Ertrag, und auch die Fabriken zeigten 
sich gut beschäftigt.96 

15. Volkszählung. 

Die Volkszählung am 1. Dezember 1890 hat in vorschriftsmäßiger Weise und unter be-
reitwilliger Theilnahme ehrenamtlicher Zähler stattgefunden.97 Wenn schon das Ergebniß 
der Zählung noch nicht endgültig festgestellt worden ist, so kann doch bereits jetzt überse-
hen werden, daß die Bevölkerung des Regierungsbezirks Potsdam eine Zunahme erfahren 
hat.98 Diese Zunahme trifft indessen beinahe ausschließlich die größeren Städte mit Indus-
trie, während auf dem Lande und in kleineren Städten die Bevölkerungsziffer theilweise 
nicht unerheblich zurückgegangen ist.99 

Dieses Ergebniß bestätigt die allgemeine Klage, daß es den landwirthschaftlichen Be-
trieben an Arbeitern fehlt. 

Ein Ersatz des landwirthschaftlichen Gesindes aus der jüngeren einheimischen Bevöl-
kerung ist kaum noch zu erreichen; die erforderlichen Arbeitskräfte müssen daher mit gro-
ßen Umständen und Kosten über Berlin aus fremden Provinzen herangezogen werden.100 

 

96 Zur Geschäftslage der Zigarrenfabriken siehe BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 677 und 681. 
97 Amtliche Ergebnisse mit ausführlichen Erläuterungen zum Zählverfahren, in Preußische 

Statistik 121/1893, 2 Tle.; über das Wesen und die Bedeutung der Volkszählung am 1. Dezem-
ber 1890 siehe Bekanntmachung des Statistischen Bureaus vom November, in Amtsblatt 1890, 
S. 426f. und 441f. ("Ansprache an die Bevölkerung"). 

98 Die Bevölkerungszahl des Bezirks erhöhte sich seit der letzten Volkszählung im Jahr 1885 um 
103.250 auf nunmehr 858.648, die Einwohnerzahl Berlins stieg um 263.507 auf 1.578.794 und 
die der Provinz Brandenburg um 199.372 auf 2.541.783 (Preußische Statistik 121/1893, Tl. 1, S. 
2f.); vgl. die Angaben für 1885 in Dok.-Nr. 74; zur Bevölkerungsentwicklung siehe auch 
Meinerich: Bevölkerung, bes. S. 62-72; Deissmann: Veränderungen, S. 55-98. 

99 Die Einwohnerzahl in den einzelnen Kreisen betrug nunmehr: Prenzlau 56.065, Templin 45.236, 
Angermünde 64.704, Oberbarnim 84.018, Niederbarnim 188.297, Charlottenburg 76.859, Tel-
tow 221.960, Beeskow-Storkow 43.561, Jüterbog-Luckenwalde 67.095, Zauch-Belzig 77.105, 
Potsdam 54.125, Spandau 45.365, Osthavelland 67.606, Brandenburg/H. 37.817, Westhavelland 
59.067, Ruppin 76.215, Ostprignitz 66.834, Westprignitz 72.697 (Preußische Statistik 121/1893, 
S. 111f.); für den Kreis Westprignitz stellte Landrat von Jagow einen Bevölkerungsrückgang auf 
dem Land und in den kleineren Städten fest, lediglich die Einwohnerzahl von Wittenberge stieg 
um 1.233 auf 12.164 (Zeitungsbericht vom 30.12.1890, GStA PK, I. HA Rep. 6 B Westprignitz, 
Nr. 54, Bl. 383v). 

100 Der Einsatz auswärtiger bzw. ausländischer Arbeitskräfte in landwirtschaftlichen Betrieben 
wurde durch den Innenminister ausdrücklich bewilligt, doch sollte die Beschäftigung auf allein-
stehende Personen für die Zeit von Frühjahr bis Herbst begrenzt sein (Innenministerium an 
Oberpräsidium vom 18.4.1891, BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 83, Bl. 3f.); statistische Angaben 
über die Zahl der in landwirtschaftlichen Betrieben beschäftigten ausländischen Arbeiter liegen 
vom Oktober 1889 vor (ebd., Nr. 114); dazu Herbert: Geschichte, S. 14-44; zur sogenannten 
Landflucht von Gesinde und Landarbeitern siehe Ritter: Arbeiter, S. 230-232. 



Zeitungsbericht für das 4. Quartal 1890 

 1397

16. Oeffentliche Stimmung. 

Die neuere Gesetzgebung und die dem Landtage vorgelegten neuen Gesetzentwürfe bilden 
den Gegenstand lebhafter Erörterungen seitens des Publikums. In hervorragendem Maße 
namentlich wird das öffentliche Interesse durch das am 1. Januar d. Js. in Kraft getretene 
Alters- und Invaliditätsversicherungsgesetz in Anspruch genommen. Die Stimmung für 
dieses Gesetz ist leider eine noch recht getheilte, und neben zahlreichen Arbeitgebern ist 
eine größere Zahl von Arbeitnehmern dem Gesetze noch wenig geneigt. Besonders ist es 
die Sozialdemokratie, die auch wegen dieses Gesetzes die Unzufriedenheit schürt und 
Schwierigkeiten hervorruft.101 

In der letzteren Zeit hat sich indessen erfreulicherweise auch in der arbeitenden Bevöl-
kerung ein zunehmendes Verständniß für das Gesetz gezeigt, und es steht zu hoffen, daß, 
wenn im Laufe der Zeit der Kreis derer, welchen die Wohlthaten des Gesetzes zu Theil 
werden, einen größeren Umfang erreicht, auch die bisherige Abneigung gegen dasselbe 
einer besseren Einsicht weichen wird.102 
Im Übrigen hat sich die öffentliche Stimmung im vergangenen Vierteljahr in ruhigen Bah-
nen bewegt. Die sozialdemokratische Partei, welche sich schnell in die durch den Ablauf 
des Sozialistengesetzes veränderten Verhältnisse eingelebt hat, hat an Anhängern gewon-
nen und in einzelnen Orten entschiedene Erfolge zu verzeichnen.103 So hat sie z.B. in 
Oderberg die Wahl ihrer beiden Führer in die Stadtverordnetenversammlung durchge-
setzt.104 Überhaupt ist das Auftreten der Sozialdemokraten selbstbewußter und anmaßender 
 

101 Das Gesetz sah die Beitragspflicht für sämtliche Arbeiter und eine Rente ab 70 Jahren vor, wenn 
zuvor 30 Jahre lang Beiträge eingezahlt wurden. Der Beitragssatz in Höhe von 1,7 Prozent des 
Lohnes wurde jeweils zur Hälfte von Arbeitgeber und Arbeitnehmer getragen (Gesetz, betref-
fend die Invaliditäts- und Altersversicherung vom 22.6.1889, Reichs-Gesetzblatt 1889, Nr. 
1858, S. 97-144); Ausführungsbestimmungen, in Amtsblatt 1890, S. 264f.; zur Errichtung der 
Invaliditäts- und Altersversicherungsanstalt für die Provinz Brandenburg in Berlin siehe Be-
kanntmachung des Landesdirektors vom 4.12.1890 (ebd., S. 469); dazu BLHA, Rep. 1 Oberprä-
sident, Nr. 1181; offiziöse Verlautbarungen, in Neueste Mittheilungen, zuletzt Nr. 101 
(23.12.1890), S. 1f.; zur Entstehung und Ausführung des Gesetzes siehe Quellensammlung [...] 
Sozialpolitik, Abt. 2, Bd. 6; Ulrike Haerendel: Die Anfänge der gesetzlichen Rentenversiche-
rung in Deutschland. Die Invaliditäts- und Altersversicherung von 1889 im Spannungsfeld von 
Reichsverwaltung, Bundesrat und Parlament (Speyerer Forschungsberichte, 217), Speyer 2001. 

102 Dazu von Rüdiger im Jahresbericht für 1890: "Um den Arbeitern die Wohlthaten der Invalidi-
täts- und Altersversicherung nach Inkrafttreten des Gesetzes thunlichst rechtzeitig zu sichern, 
sind im Aufsichtsbezirke sowohl seitens der Regierungs-, Kreis- und Lokalbehörden, als auch 
einzelner Industriellen, Privaten und der Presse durch zahlreiche Veröffentlichungen, Vorträge 
und Vertheilung von übersichtlichen Schriften die möglichsten Anstrengungen gemacht worden. 
Um so bedauerlicher war die Beobachtung, daß bisher allen Bemühungen gegenüber ein großer 
Theil der Arbeiterschaft sich recht wenig entgegenkommend, ja selbst theilnahmslos zeigte" 
(BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 14); dagegen die Mitteilung des Amtsvorstehers von Stan-
genhagen: "Die Einführung der Invaliditäts- und Altersversicherung wird im Allgemeinen 
wohlthuend empfunden und theilweis über den Arbeiterkreis hinaus in Anspruch zu nehmen 
gewünscht" (Zeitungsbericht vom 24.12.1890, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24). 

103 Zur politischen Lage nach dem Außerkrafttreten des Sozialistengesetzes am 30.9.1890 siehe 
Hue de Grais vom 19.11.1890 und die Berichte des Berliner Polizeipräsidenten vom 13.8. und 
10.11.1890 (Falk: Bestrebungen, hier Tl. 1, S. 274-276; Tl. 2, S. 639-658). 

104 Gewählt wurden der Zimmermann Wilhelm Künecke und der Maurer Wilhelm Klempin (Zei-
tungsbericht des Magistrats vom 23.12.1890, BLHA, Rep. 8 Oderberg, Nr. 13, Konzept, unfol.). 
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geworden, und der von ihnen angekündigte und sorgfältig vorbereitete "Kampf um die 
Landbevölkerung" wird auch dem hiesigen Regierungsbezirke binnen kurzer Zeit bevor-
stehen. Trotzdem wird man doch zunächst einer ruhigen Zukunft entgegensehen können.105 

 

105 Die Ausdehnung der sozialdemokratischen Bewegung auf das Land wurde auf dem Potsdamer 
Parteitag am 30. November beschlossen, siehe Runderlass an Landräte und Polizeiverwaltungen 
vom 11.12.1890 (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 799, Bl. 223); zur Landagitation der Sozial-
demokraten den Hinweis im Bericht des Berliner Polizeipräsidenten von Richthofen vom 
10.11.1890 (Falk: Bestrebungen, Tl. 2, hier S. 653) und Zeitungsbericht des Polizeidirektors von 
Koseritz vom 30.12.1890: "Eine große Gefahr liegt darin, daß die Socialdemokraten jetzt mit der 
ihr eigenen, Erfolg erzielenden Energie daran gehen, die bisher verhältnißmäßig immer noch 
ziemlich unberührt gebliebene Bevölkerung in kleineren Städten und zumal auf dem platten 
Lande für sich zu gewinnen" (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 265, Bl. 152); zur sozialistischen 
Landagitation siehe Klaus Saul: Der Kampf um das Landproletariat. Sozialistische 
Landagitation, Großgrundbesitz und preußische Staatsverwaltung 1890 bis 1903, in: Archiv für 
Sozialgeschichte 15 (1975), S. 163-208; Hans Hübner: Mittel und Methoden der sozialistischen 
Agitation unter den Landarbeitern der preußischen Ostprovinzen und ihre Ergebnisse 1890-
1900, in: Wissenschaftliche Zeitschrift der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, 
Gesellschafts- und sprachwissenschaftliche Reihe 38 (1989), S. 69-83. 



 

1399 

94                    Potsdam, 1. Mai 1891 

Zeitungsbericht von Januar bis März 1891 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 198-202, S. 1-9, Abschrift. "Zeitungsbericht für das erste 
Vierteljahr 1891". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15849, Bl. 90-97, S. 1-15, behändigte Aus-
fertigung. Präsentatum 4.5.1891. Journalnummer Pr. 751. Regierungspräsident Graf Hue 
de Grais. 

Landeskultur: Stand der Wintersaaten, Viehzucht – Forstverwaltung – Bergbau – Gesund-
heitszustand der Menschen – Gesundheitszustand der Haustiere – Schädliche Naturereig-
nisse – Öffentliche Bauten und Wasserstraßen – Gewerbe, Industrie, Handel: einzelne 
Industriezweige - Öffentliche Stimmung: Alters- und Invaliditätsversicherung 

1. Landes-Cultur. 

Die Wintersaaten haben durch den langen und harten Winter sehr gelitten. Eine Entwickelung 
und Kräftigung der Pflanzen im Dezember, wie sie sonst in den regelmäßig vorkommenden 
milden Tagen dieses Monats statt hat, wurde durch den vom 25. November v. Js. bis zum 24. 
Januar d. Js. andauernden Frost wesentlich gehindert. Nach dem Verschwinden der Schnee-
decke war wenig von den Pflanzen zu sehen, nur die früh bestellten Felder zeigten einen 
grünen Schimmer.1 Auch die Feldmäuse, über deren massenhaftes Auftreten geklagt wird, 
hatten durch Benagen der Wurzeln zur Vernichtung der Saaten besonders der Kleearten we-
sentlich beigetragen.2 Die Kahlfröste im Februar verursachten weitere Schäden, und im März 
schien es unzweifelhaft, daß die Wintersaaten zum größten Theil untergepflügt werden müß-
ten.3 Nur ein sehr günstiges Frühjahr hätte durch einen reichlichen Aufwuchs von Sommer-
früchten die Erntehoffnungen wieder beleben können. Aber das Frühjahr brachte die zur 
Entwickelung der Pflanzen nöthige Wärme nicht; kalter Regen und häufiger Schneefall ha-
ben die Felder so mit Feuchtigkeit getränkt, daß bisher mit der Bestellung kaum angefangen 
werden konnte.4 – Die Befürchtungen, welche man im Winter in den Niederungen der Elbe 

 

1 Berichte der Landräte vom 7.3.1891 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 207); zusammenfassen-
der Bericht von Hue de Grais an Landwirtschaftsministerium vom 20.4.1891 (ebd., Bl. 244-246, 
Konzept). 

2 Siehe z.B. Steinmeister (Osthavelland) vom 16.3.1891, ausführlich auch von Winterfeld (Prenz-
lau) vom 13.4.1891, sowie die Feststellungen von Bethmann Hollweg (Oberbarnim) vom 
20.3.1891: "Die Mäuseplage ist trotz des verflossenen strengen Winters auch jetzt noch nicht als 
vollständig beseitigt zu betrachten. Die Thiere sind vielmehr vor den ihnen verderblichen Witte-
rungseinflüssen in die überall auf den Feldern vorhandenen Getreide- und Strohmiethen geflüch-
tet, wo sie gegenwärtig bei dem Einbringen der Miethen in großen Massen angetroffen werden" 
(ebd., Bl. 211f., 232-234, 218f., zit. Bl. 218); Schäden durch Feldmäuse meldeten im Jahr 1891 
insgesamt 163 Gemeinden und Gutsbezirke des Bezirks (Preußen 1.518), vgl. Preußische Statis-
tik 119/1892, S. 169. 

3 Insgesamt 188 Gemeinden und Gutsbezirke des Bezirks Potsdam meldeten im Jahr 1891 Frost-
schäden (Preußen 5.869), ebd., S. 168. 

4 Siehe von Risselmann (Angermünde) vom 20.3.1891: "Wenn nicht ein sehr günstiges Frühjahr 
eintritt, werden beim Roggen, ebenso wie beim Raps und Rübsen voraussichtlich einzelne Flä-
chen umgepflügt werden müssen [...]. Mit der Frühjahrsbestellung ist bis heute nur auf einzelnen 
sandigen Flächen begonnen, auf schwerem Boden wird vor Ostern wenig bestellt werden kön-
nen, da dieser Acker noch sehr naß ist" (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, zit. Bl. 213v-214r). 
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und Oder vor dem Aufbrechen der außerordentlich starken Eisdecke der Ströme hegte, sind 
nicht eingetroffen, die geringen Wärmengrade im Februar ließen die Eisbrecher in ihrer 
Arbeit stromauf weit vordringen. Das Eis ist überall ohne Schädigung der 
Schutzvorrichtungen und Gefährdung der Niederungen abgegangen. Aber durch die 
unaufhörlichen Niederschläge im März und April sind die Flüsse erheblich angeschwollen 
und das unter den Deichen durchdrängende Wasser hat große Ackerflächen überschwemmt. 
Es zerstört die noch vorhandenen Saaten und macht jede Bestellung unmöglich.5 Die 
Obstbäume scheinen gutes Fruchtholz angesetzt zu haben. 

Die Rindviehzucht hat sich in Folge der steigenden Preise und der reichlichen Futter-
ernte des vorigen Jahres gehoben. Die Landwirthe erkennen die Vortheile der Genossen-
schaftsmolkereien mehr und mehr. Eine Anzahl derselben wurde in letzter Zeit in Betrieb 
gesetzt, andere sind im Entstehen.6 Auch die Schweinezucht hat durch Aussicht auf Ge-
winn zugenommen; die Pferdezucht geht dagegen wegen unzureichender Preise zurück.7  

2. Forstverwaltung. 

Die Holzpreise waren niedriger als im vorigen Jahre, doch haben sie sich besser gehalten 
als erwartet wurde.8 

 

5 Zu den Überschwemmungen in den Oder- und Elberegionen siehe von Jagow (Westprignitz) 
und von Bethmann Hollweg (Oberbarnim) vom 21. und 20.3.1891 (ebd., Bl. 217-219); zum Zu-
stand der Elbdeiche den Zeitungsbericht des Amtsvorstehers von Lenzerwische vom 15.3.1891: 
"Wenn auch die Normalisirung der Elbdeiche immer noch nicht vollendet ist, so konnte in den 
vergangenen Monaten dieserhalb wegen des gehabten Frostwetters doch nichts geschehen. 
Ebenso fehlte noch das hierzu erforderliche Erdmaterial, indem die Vorländereien in der Elbe, 
woraus derselbe entnommen wird, größtentheils noch überschwemmt sind. [...] Übrigens werden 
die Arbeiten an den Elbdeichen wohl nie aufhören, da sich an diesen immer wieder neue Mängel 
herausstellen, welche der nothwendigen Abhülfe bedürfen" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westp-
rignitz, Nr. 54, Bl. 384v-385r); Schäden wegen Überschwemmung bzw. Hochwasser wurden im 
Jahr 1891 von 226 Gemeinden und Gutsbezirken gemeldet (Preußen 3.419), Nässe- und Regen-
schäden von weiteren 335 (Preußen 10.380), vgl. Preußische Statistik 119/1892, S. 168. 

6 Siehe von Arnim vom 24.9.1890 über die Gründung einer Genossenschaftsmolkerei in der Nähe 
von Templin (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, hier Bl. 181v); weitere Molkereigenossenschaften 
bestanden in Boitzenburg, Angermünde, Gramzow, Lentzke und Gerswalde (BLHA, Rep. 5E 
AG Templin, Nr. 176 und 180; BLHA, Rep. 5E AG Angermünde, Nr. 149 und 166; BLHA, 
Rep. 5E AG Fehrbellin, Nr. 25), bzw. waren im Entstehen u.a. in Baruth und Neuruppin 
(BLHA, Rep. 260 Baruth, Nr. 30; BLHA, Rep. 5E AG Neuruppin, Nr. 626); Hinweise in 
Meitzen: Boden, Bd. 8, S. 346-351. 

7 Über ein zunehmendes Interesse an der Pferdezucht im Kreis Angermünde berichtete dagegen 
Landrat von Risselmann in seinem Bericht vom 19.12.1890 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 
193f.); zur Förderung der Pferdezucht, ebd., hier Nr. 248. 

8 Insgesamt stieg der Erlös pro Festmeter Holz wegen des kontinuierlichen Anstiegs des Brenn-
holzpreises, der sich von 5,09 Mark im Jahr 1888 auf nunmehr 5,69 Mark/fm erhöhte, dagegen 
verringerte sich der Preis für Nutzholz wegen schwächerer Nachfrage auf nunmehr 14,25 
Mark/fm gegenüber 15,15 Mark im Jahr 1889 ("Denkschrift betreffend die Ergebnisse der 
Forstverwaltung im Bezirk der Königlichen Regierung zu Potsdam in den Jahren 1889, 1890 
und 1891", BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/4, unfol., S. 1f.); Nachweise von Holzpreisen, ebd., 
bes. Nr. 3281, 3288 und 3292. 
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Es ist zu befürchten, daß in vielen Nadelholzwäldern die große Kieferraupe und die 
Nonne ihr im Winter eingestelltes Zerstörungswerk mit dem wärmeren Wetter wieder auf-
nehmen werden.9 

Das Wild war bei dem anhaltend strengen Winter in hohem Schnee und großer Kälte 
sehr gefährdet. Reichliches Darbieten von Futter hat ihm den Unterhalt erleichtert und den 
Gefahren vorgebeugt, aber auch dort, wo ihm kein Futter verabfolgt ist, scheint es nicht 
erheblich gelitten zu haben.10 

Um die Abgabe von Waldstreu einzuschränken und dem Walde seine Streu zu erhalten, 
ist in dem Forstmeisterbezirk Potsdam–Beelitz der Versuch gemacht, den Waldarbeitern 
und Pächtern forstfiskalischer Grundstücke, welche sich um Waldstreu bewarben, aus 
freier Hand Torfstreu aus der Oberförsterei Falkenberg im Regierungsbezirk Merseburg 
zum Kauf anzubieten. Es ist zu hoffen, daß diese Maßregel sich als brauchbar und in allen 
Forstbezirken durchführbar erweist.11 

3. Bergbau. 

Im Bergrevier Eberswalde war die Nachfrage nach Braunkohle im Januar und Februar be-
friedigend, im März ließ dieselbe erheblich nach.12 

Die Preise mußten herabgesetzt und die Förderung mußte eingeschränkt werden. Da 
aber zu dieser Zeit viele Arbeiter sich den Frühjahrsarbeiten, Feldbestellung, Ziegelei-Bau-
gewerbe, zuwandten, so hatten trotzdem einzelne Gruben Mangel an Arbeitern. 

Die Nachfrage nach Kalksteinen und Kalk in den Rüdersdorfer Kalksteinbrüchen war 
während der ganzen Zeit eine lebhafte.13 

 

9 Die Waldschäden durch die Verbreitung der Nonne nahmen im Verlaufe des Jahres weiter zu, so 
dass in insgesamt 30 Revieren und auf einer Fläche von über 9.000 ha Vertilgungsmaßnahmen 
durchgeführt werden mussten. Dagegen konnte das weitere Auftreten des Kiefernspinners 
ausgeschlossen werden, lediglich in der Oberförsterei Biesenthal wurden Vertilgungs-
maßnahmen auf einer Fläche von 128 ha durchgeführt (Ergebnisse der Forstverwaltung 1889-
91, ebd., Nr. 2487/4, S. 18f.); Akten über Insektenschäden und Vertilgungsmaßnahmen, ebd., 
Nr. 3586, 3603, 3607, 3614. 

10 Siehe dagegen Ergebnisse der Forstverwaltung 1889-91: "Der strenge Winter 1890/91 hat dem 
Wilde manche Gefahren gebracht und besonders dem Rehstande einigen Abbruch gethan" (ebd., 
Nr. 2487/4, S. 22); zum Wildstand in den Staatsforsten, ebd., Nr. 3743, und in den Hofjagdre-
vieren, ebd., Nr. 3762. 

11 Generell war die Abgabe von Waldstreu "auf das dringendste Bedürfniß beschränkt" (Ergebnis-
se der Forstverwaltung 1889-91, ebd., Nr. 2487/4, S. 21); zur Abgabe von Waldstreu, ebd., Nr. 
3376; Waldstreuberechtigungen, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 335. 

12 Angaben zum Geschäftsjahr 1890/91 im Bericht des Berghauptmanns Kynsch vom 29.6.1891 
(GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7102, unfol.). 

13 Im Geschäftsjahr 1890/91 wurde jedoch ein Absatzrückgang von etwa 200.000 Mark verzeich-
net, den Kynsch einerseits auf ansteigende Löhne und Selbstkosten, andererseits auf die Zahlung 
eines höheren Gewinnanteils an die Stadt Berlin und auf die Ausgaben für den neuen Kanalbau 
zurückführte. Der Gesamterlös der verkauften Produkte betrug nunmehr 1,623 Mio. Mark, die 
Gesamteinnahmen 2,398 Mio. Mark, denen Ausgaben in Höhe von 1,64 Mio. Mark gegenüber-
standen (ebd., hier S. 2 und Anlage); siehe auch "Etat für die Kalksteinbrüche und Kalkbrenne-
reien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1890/91" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5826/6, 
unfol.).  
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Das Verhalten der Arbeiter und ihr allgemeiner Gesundheitszustand ist als gut zu be-
zeichnen.14 

4. Gesundheitszustand der Menschen. 

Die Gesundheitsverhältnisse waren, der andauernd kalten und rauhen Witterung entspre-
chend, im verflossenen Vierteljahr ungünstig; katarrhalische und rheumatische, auch ent-
zündliche Krankheiten waren stark verbreitet, insbesondere war Lungenentzündung unge-
wöhnlich häufig und oft von tödtlichem Ausgange.15 – Auch die Influenza trat wieder auf 
und gewann, nachdem sie sich im Januar mit einzelnen Fällen bemerklich gemacht hatte, in 
den beiden folgenden Monaten in den Kreisen Ost- und Westprignitz, Templin, Beeskow-
Storkow, Jüterbog-Luckenwalde, Zauch-Belzig und West-Havelland nicht unerhebliche 
Ausbreitung; die Erkrankungen waren im Allgemeinen weniger schwer, als in der 
vorjährigen Epidemie, jedoch oft von heftigen Nervenschmerzen begleitet und ein nur 
langsam weichendes Schwächegefühl hinterlassend.16 – Keuchhusten trat in einigen Dör-
fern der Ost- und Westprignitz epidemisch auf.17 – Masern waren häufig; besonders starke 
Verbreitung gewannen sie in den Kreisen Ruppin und Ostprignitz, auch in Treuenbrietzen 
und Baruth nebst Umgegend und in Potsdam, jedoch waren die Epidemien überall von 
gutartigem und schnellem Verlauf.18 – Scharlach wurde zwar ebenfalls überall im Bezirke 
wahrgenommen, jedoch meist in vereinzelten oder doch wenig zahlreichen Fällen und von 
leichter Form. – Diphtheritis war in Potsdam, wo 35 Erkrankungen mit 7 Todesfällen, und 
in Pritzwalk, wo 39 Erkrankungen mit 6 Todesfällen gemeldet wurden, einigermaßen stark 
verbreitet; im Uebrigen war sie sehr zurückgetreten, sodaß nur ausnahmsweise gleichzeitig 

 

14 Verhältnisse der Bergarbeiter in den Rüdersdorfer Werken, in GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 
2518, Nr. 1 

15 Zum allgemeinen Gesundheitszustand siehe Jahressanitätsberichte der Kreisärzte für das Jahr 
1891 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 40, Bl. 1-226); nach statistischen Angaben starben 1891 im 
Bezirk Potsdam 2.187 Menschen an Lungen- oder Brustfellentzündung (Preußische Statistik 
124/1893, S. 12f.). 

16 Jahressanitätsberichte der Kreisärzte Jaenicke (Templin) vom 28.3.1892, Struntz (Jüterbog) vom 
2.4.1892, Heise (Rathenow) vom 20.3.1892, Prawitz (Kyritz) vom 14.7.1892 und Hannstein 
(Perleberg) vom 13.6.1892 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 40, hier Bl. 23, 93f., 164, 200v-201r, 
220v-221r); nach statistischen Angaben wurden im gesamten Jahr 1891 im Bezirk Potsdam 577 
Todesfälle infolge einer Grippeerkrankung gemeldet (Preußen 8.050), davon aber nur 17 in den 
ersten drei Monaten (Preußische Statistik 124/1893, S. XL). 

17 In Ganz, Hoppenrade, Boddin, Groß Gottschow und weiteren Orten der Westprignitz, dazu die 
Sanitätsberichte der Kreisärzte Prawitz und Hannstein vom 14.7. und 13.6.1892, letzterer wies 
darauf hin, dass ärztliche Hilfe oft nicht in Anspruch genommen wurde, so dass das Ausmaß der 
Verbreitung kaum ermittelt werden konnte (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 40, hier Bl. 206r, 223r). 

18 Die Masern waren im Jahr 1891 in großen Teilen des Bezirks weit verbreitet. Im Kreis Ostprig-
nitz war seit Beginn der Epidemie 1890 fast jede dritte Ortschaft betroffen. In den meisten Fäl-
len wurden Schulschließungen angeordnet. Der Kyritzer Kreisarzt Prawitz musste in seinem Sa-
nitätsbericht vom 14.7.1892 eingestehen, dass das wahre Ausmaß gar nicht ermittelt werden 
könne, zumal "manche Epidemie, namentlich in kleineren Ortschaften wohl nicht angezeigt ist". 
In Wusterhausen erkrankten beispielsweise in den ersten beiden Monaten des Jahres insgesamt 
130 Kinder, in Potsdam waren es 213 (Jahressanitätsberichte der Kreisärzte Passauer, 
Wiedemann und Prawitz vom 1.4., 25.3. und 14.7.1892, ebd., hier Bl. 11v-12r, 180-182, 205f., 
zit. Bl. 206r); der Sanitätsbericht für den Kreis Zauch-Belzig liegt nicht vor. 
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mehrere Fälle dieser Krankheit in einem Orte beobachtet wurden.19 – Von Unterleibstyphus 
sind nur sehr wenige Fälle bekannt geworden.20 

5. Gesundheitszustand der Hausthiere. 

Die Maul- und Klauenseuche ist im letzten Vierteljahr in fast alle Kreise des Bezirks ein-
geschleppt worden. Zur amtlichen Kenntniß ist ihr Auftreten in 96 Gehöften gelangt.21 

Auch Milzbrand, Bläschenausschlag, Rotz und Perlsucht wurde vielfach beobachtet.22 

6. Schädliche Naturereignisse. 

Ein größeres Feuer legte am 5. März in Falkenthal Kreis Templin 4 Gehöfte ganz und 7 
Gehöfte theilweise in Asche.23 

Eine Entzündung von Schwefelkohlenstoffgasen setzte eine Palmenkernöl-Fabrik in 
Stralau in Brand. Dabei ist ein Arbeiter sofort getödtet, drei sind schwer verletzt worden.24 

7. Öffentliche Bauten und Wasserstraßen. 

Der Ausbau des Straßennetzes hat in allen Kreisen erfreuliche Fortschritte gemacht.25 

 

19 Zeitungsbericht des Potsdamer Polizeipräsidenten von Koseritz vom 26.3.1891 (BLHA, Rep. 30 
Potsdam, Nr. 266, Bl. 10f., Konzept, mit Verweis auf Massow vom 25.3., Bl. 2); abweichende 
Angaben dagegen im Jahressanitätsbericht von Passauer, darin sind 37 Erkrankungen vermerkt 
(BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 40, hier Bl. 11); in Pritzwalk wurden laut Bericht des Kreisarztes 
Prawitz im ersten Quartal 38 Erkrankungen und 7 Todesfälle gemeldet. Pritzwalk war im übri-
gen der am stärksten von der Epidemie betroffene Ort des Kreises, im gesamten Jahr erkrankten 
dort 122 Menschen, zwei Drittel sämtlicher Fälle im Kreis (ebd., hier Bl. 203v); insgesamt wur-
den 1891 im Bezirk 1.264 Todesfälle infolge von Diphtherie oder Krupp gemeldet, darunter 
deutlich überwiegend Kinder im Alter von bis zu 10 Jahren; am stärksten betroffen waren die 
Kreise Teltow und Niederbarnim mit insgesamt 425 Todesfällen, im geringeren Ausmaß der 
Kreis Ostprignitz mit 64 und Potsdam mit 50 tödlich Erkrankten (Preußische Statistik 124/1893, 
S. 12f., 79-81). 

20 Einige wenige Erkrankungen wurden in Eberswalde, Kremmen und Mechow (Ostprignitz) ge-
meldet (Jahressanitätsberichte von Großmann, Reinecke und Prawitz, BLHA, Rep. 2A I Med, 
Nr. 40, hier Bl. 38, 154, 202); Krankenbewegung in den allgemeinen Heilanstalten des Bezirks, 
in Preußische Statistik 128/1894, S. 32-44. 

21 Sämtliche Nachweise in Amtsblatt 1891, Nr. 1-14; Ende März wurden noch Seuchenausbrüche 
in Schönwalde, Wölsickendorf, Kyritz und Kletzke gemeldet (Bekanntmachung vom 31.3.1891, 
ebd., S. 124); siehe auch BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 758. 

22 Amtsblatt 1891, Nr. 1-14; siehe auch BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 213. – Perlsucht ist die veraltete 
Bezeichnung für Rindertuberkulose. 

23 Das mutmaßlich durch Brandstiftung herbeigeführte Feuer brach abends gegen 20.30 Uhr in 
einem bäuerlichen Gehöft aus und beschädigte nach amtlichen Angaben insgesamt 24 Gebäude 
in 11 Besitzungen. Der Gesamtschaden lag bei über 78.000 Mark (Preußische Statistik 
156/1900, S. 74). 

24 Gemeint ist die Palmkernölfabrik von Rengert (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 1052); amtliche 
Statistik der Unglücksfälle mit differenzierten Angaben zu einzelnen Erwerbszweigen und Art 
der Unfälle, in Preußische Statistik 124/1893, S. 171-251. 

25 Ein Verzeichnis der im Bau befindlichen und fertig gestellten Chausseen liegt vor, in BLHA, 
Rep. 2A I V, Nr. 844. 
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Die Vorarbeiten für den Bau der Eisenbahn untergeordneter Bedeutung von Schönholz 
über Tegel und Velten nach Cremmen sind zum größten Theil beendet.26 

In Angermünde hat die Stadtgemeinde mit dem Bau eines Kasernements für die noch 
nicht kasernirten Mannschaften des dort garnisonirenden 3. Bataillons des Infanterie-
Regiments Prinz Friedrich Carl von Preußen und einer Reitbahn für die Offiziere begon-
nen. Die Baulichkeiten sollen in kürzester Zeit fertig gestellt sein.27 

Die im Jahre 1887 durch Feuersbrunst größtentheils zerstörte Catharinenkirche zu 
Schwedt ist vollständig wiederhergestellt. Am 9. März wurde sie eingeweiht und der Be-
nutzung übergeben.28 

Der Umbau der Liebfrauenkirche zu Dahme ist beendet, an der inneren Einrichtung 
wird eifrig gearbeitet.29 

In Prenzlau wird eine katholische Kirche gebaut, in Freienwalde ein Schulhaus für die 
katholische Gemeinde.30 Der Bau des Oder-Spree-Kanals ist soweit fertig gestellt, daß die 
Wasserstraße in ihrer ganzen Ausdehnung am 1. Mai d. Js. dem öffentlichen Verkehr über-
geben werden konnte.31 

8. Gewerbe, Industrie, Handel. 

Das noch in den letzten Monaten ganz erheblich zurückgegangene Vertrauen auf eine ge-
winnbringende Zukunft für gewerbliche Unternehmungen hat naturgemäß seinen lähmen-
den Einfluß auch auf Handel und Gewerbe des Bezirks ausgeübt. Gute Preise bei reger 
Nachfrage hatte in Folge des durch den harten Winter gesteigerten Verbrauchs nur das 
Kohlengeschäft aufzuweisen.32 

 

26 Bley: Kremmener Bahn, S. 19-29. 
27  Die Kaserne an der Schwedter Straße wurde 1891 erbaut (Denkmale in Brandenburg, Bd. 18, Tl. 

1, S. 165). 
28 Westermann: Jahre, S. 67; Badstübner: Stadtkirchen, S. 201. 
29 Gemeint ist die Restaurierung der Liebfrauenkirche in Damm, siehe Zeitungsbericht des Land-

rats von Cossel vom 7.4.1891 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24, S. 5f., Konzept, 
unfol.); Näheres in BLHA, Rep. 2A II J, Nr. 896; siehe bereits Dok.-Nr. 91. 

30 Die Kirche St. Maria Magdalena in Prenzlau wurde 1892 im neogotischen Stil fertiggestellt 
(Dehio: Brandenburg: S. 933; Theil: Stadtlexikon, S. 94); zum katholischen Kirchen- und 
Schulwesen siehe BLHA, Rep. 2A II Gen, hier Nr. 281 (1882-94). 

31 Monatsbericht des Regierungsbaumeisters Eggemann vom 30.4.1891 (BLHA, Rep. 2A I LW, 
Nr. 3929, unfol.); die Arbeiten wurden durch das bereits im Herbst 1890 eingetretene Hochwas-
ser der Oder und die dadurch verursachte Beschädigung des Rückstaudeichs teilweise erheblich 
beeinträchtigt; zum Stand der laufenden Arbeiten, hier vor allem an den Schleusen bei Fürsten-
berg und am Pumpwerk bei Neuhaus siehe Monatsbericht von Eggemann vom 30.3.1891 (ebd.); 
zu den Hochwasserschäden und den dadurch verursachten Komplikationen siehe Protokoll der 
Befahrung des Oder-Spree-Kanals vom 25.4.1891 (ebd., gez. u.a. Oberbaudirektor Wiebe und 
Geh. Oberbaurat Dieckhoff); zur Baugeschichte, Starcken: Schifffahrt, S. 33-49. 

32 Zur allgemeinen konjunkturellen Entwicklung siehe Jahresbericht des Regierungs- und Gewer-
berats von Rüdiger vom 23.1.1892 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 27, Bl. 1-27, hier Bl. 2, auch in 
ebd. Nr. 28, Bl. 80-105); diverse Berichte über die gewerbliche Lage in Potsdam im Zeitungsbe-
richt des Polizeipräsidenten vom 26.3.1891 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 3-11). 
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Die gewerblichen Erzeugnisse des Bezirks litten unter verminderter Nachfrage und 
dadurch zurückgehenden Preisen. Minderwerthige Waaren fanden schwerer Käufer, wäh-
rend für gute Waare die Preise sich immer noch in leidlicher Höhe hielten. 

Die Lage der Handwerker und kleinen Gewerbetreibenden ist durch den erdrückenden 
Wettbewerb des Großbetriebes eine immer ungünstigere geworden. Nur in Jüterbog ist in 
Folge des Anwachsens der Militairbevölkerung eine Besserung in der Lage der Handwer-
ker wahrgenommen.33 

Die Schifffahrt hat bis gegen den 10. März wegen der Eisverhältnisse gänzlich geruht. 
Der Schifferbevölkerung ist es sehr schwer geworden während der langen Pause bei man-
gelndem Verdienst ihre Familien zu ernähren. Noch jetzt fehlt es vielfach an Fracht und 
lohnender Arbeit, auch der hohe Wasserstand der Flüsse, welcher das Durchfahren der 
Brücken erschwert, wirkt hemmend auf die Schifffahrt.34 

Mit Beginn der Bauzeit haben auch die zumeist für Berlin arbeitenden Ziegeleien an 
der Havel und Spree ihren im Winter ruhenden Betrieb wieder aufgenommen,35 indessen 
sind die Erwerbsaussichten keine günstigen, da die Preise für Steine sehr niedrig sind, und 
man ein weiteres Sinken des Preises befürchten zu müssen glaubt. Der Grund hierfür muß 
mehr in der unsicheren Lage der Arbeitgeber gegenüber der Arbeiterschaft gesucht werden 
als in dem Baugewerbe, welches überall mit der eingetretenen milderen Witterung rege 
Thätigkeit entfaltet hat. Es ist zu erwarten, daß das überall angestrebte Zusammenschließen 
der Arbeitgeber zum Schutz gegen die Strikes der Arbeiter sich auch im Bezirk fortschrei-
tend entwickeln und die Gewerbetreibenden zu festen Bündnissen einigen wird.36 

Von landwirthschaftlichen Gewerben haben die Zuckerfabriken mit befriedigenden Er-
gebnissen gearbeitet. Zumeist haben sie schon mit dem Januar ihre Betriebe eingestellt. 
 

33 Dazu Landrat von Cossel: "Der Handwerksbetrieb ist in den kleineren Städten noch immer 
wenig lohnend; nur Jüterbog macht in dieser Beziehung eine Ausnahme, da hier infolge des 
großen Zuzugs von Offizieren u. der starken Garnison überhaupt die Handwerker der ver-
schiedensten Art viele Aufträge erhalten" (Zeitungsbericht vom 7.4.1891, BLHA, Rep. 6B Jüter-
bog-Luckenwalde, Nr. 24, S. 1f.). 

34 Statistik des Verkehrs auf den märkischen Wasserstraßen, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4459; 
Angaben der Pegelstände, ebd., Nr. 1565; zur Lage der Schifffahrt im Kreis Westprignitz siehe 
Zeitungsbericht des Landrats von Jagow vom 28.3.1891, der weitgehend dem Bericht der Poli-
zeiverwaltung in Havelberg vom 18.3.1891 folgt: "Die Schifffahrt hat bei der ungewöhnlich lange 
anhaltenden Kälte erst vor ganz kurzer Zeit wieder aufgenommen werden können, sonst hat 
dieselbe während des ganzen Quartals geruht. – Von den hier überwinterten ca. 40 Fahrzeugen hat 
ein großer Theil seine Güter ausladen müssen, um dieselben den Empfängern per Eisenbahn zu 
überliefern – Es war die höchste Zeit, daß die Schifffahrt wieder im Gange kam, da viele 
Arbeitnehmer der schifffahrttreibenden Bevölkerung in letzter Zeit bei dem mangelnden Verdienst 
kaum in der Lage waren, ihre Familie, trotz der größten Einschränkung durchzuhelfen. – 
Ausreichende Fracht ist für die Schifffahrt noch nicht vorhanden, auch befriedigen die Frachtsätze 
nicht. Der hohe Wasserstand ist für die Schifffahrt sehr ungünstig, weil hierdurch das Passiren der 
Brücken erschwert wird" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 389v-390r, 396f.). 

35 Siehe Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 9.4.1891 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 90, Bl. 117r, Konzept). 

36 Streiks fanden im ersten Vierteljahr kaum statt (Berichte der Landräte und Polizeiverwaltungen, 
in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1417, Bl. 197-221); zu den Verhältnissen der einheimischen Ar-
beitskräfte und zahlreichen Wanderarbeiter auf den Ziegeleien in den Kreisen Niederbarnim und 
Teltow siehe Jahresbericht des Gewerberats von Stülpnagel für 1890 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 
28, Bl. 58-72, hier Bl. 60v-68r; Druck in Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1891, S. 13-29). 
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Der Spiritus stand infolge der geringen Kartoffelernte hoch im Preise. Wegen des klei-
nen Vorraths an Kartoffeln hatten die Brennereien aber nur geringen Nutzen von den guten 
Preisen. Die Stärkefabriken hatten bei der schlechten Kartoffelernte durch Mangel an 
Nachfrage und niedrige Preise zu leiden.37 

In der Tuchindustrie waren Nachfrage nach guter Waare und Preise befriedigend. Für 
die billigen zumeist zur Ausfuhr nach Nordamerika gearbeiteten Stoffe fehlte die Nachfra-
ge gänzlich. Bezüglich Nordamerikas muß dies als eine Wirkung der Mac Kinley Bill er-
achtet werden.38 Die Tuchfabriken in Dahme, welche größtentheils Militairtuche arbeiten, 
haben nicht viel verdient, da die Aufträge theils in ungenügender Zahl, theils von so ent-
fernten Militairbehörden erhielten, daß die Transportkosten, welche der Liefernde zu tragen 
hat, den Preis zu sehr herabdrückten.39 

Die im Bezirk sonst noch vertretenen Fabrikationszweige wie Hut-, Papier-, Papp-, 
Maschinenbau- und Glasindustrie und Tabakfabrikation haben bei befriedigenden Preisen 
Arbeit gehabt.40 

9. Öffentliche Stimmung. 

Nächst den Bestrebungen der Sozialdemokratie, welche nach wie vor auf das Eifrigste be-
müht ist, ihre Lehren in allen Schichten der Bevölkerung durch Wort und Schrift zu ver-
breiten, stand das Alters- und Invaliden-Versicherungsgesetz im Vordergrunde der allge-
meinen Theilnahme.41 Die Arbeiterbevölkerung erkennt bis jetzt die großen Wohlthaten, 
welche das Gesetz für sie mit sich bringt, vielfach noch nicht an, es ist jedoch mit Sicher-
heit anzunehmen, daß die Stimmung in den Arbeiterkreisen sich ändern wird, wenn erst 
eine größere Anzahl alter Arbeiter in den Genuß von Altersrente getreten sein wird und die 
Wohlthaten des Gesetzes somit noch unmittelbarer in die Augen fallen werden. Namentlich 
werden auch die später eintretenden Bewilligungen von Invalidenrente dazu beitragen, den 
betheiligten Kreisen die Augen zu öffnen. Zur Zeit denkt Niemand, der sich in den besten 

 

37 Angaben über Kartoffelpreise, in Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 92 
(1892), Beilage, hier hier S. 1-9. 

38 Siehe Jahresbericht von Rüdiger vom 23.1.1892: "Die Lage der Tuchindustrie war als eine un-
günstige zu bezeichnen. Durch den erschwerten beziehungsweise abgeschnittenen Export nach den 
Vereinigten Staaten und Südamerika wurde eine Ueberproduktion im Inlande hervorgerufen, unter 
welcher sämmtliche Zweige dieser Industrie zu leiden hatten. Nur vereinzelte größere Firmen waren 
befriedigend beschäftigt, während die größere Anzahl der Fabriken zu Betriebseinschränkungen und 
Arbeiterentlassungen schreiten mußte" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 27, zit. Bl. 3r). 

39 Gemeint sind die Firmen Rudolf Grabo, W. Schmidt und C. Richter in Dahme, die in den Jahren bis 
1890 durchschnittlich 2.500, 2.650 und 2.000 Meter Militärtuch produzierten, siehe Militärintendant 
Goldmann (9. Armeekorps in Altona) vom 30.9.1890 (ebd., Nr. 55, Bl. 100); Landrat von Cossel be-
zeichnete daraufhin zwei der drei Lieferanten als leistungsfähig (Bericht vom 20.11.1890, ebd., Bl. 103). 

40 Einzelne Hinweise im Jahresbericht von Rüdiger vom 23.1.1892 (ebd., Nr. 27, Bl. 2f.). 
41 Gesetz, betreffend die Invaliditäts- und Altersversicherung vom 22.6.1889 (Reichs-Gesetzblatt 

1889, Nr. 1858, S. 97-144); siehe bereits Dok.-Nr. 93. Am 1. Oktober 1890 trat das "Sozialis-
tengesetz" außer Kraft, doch galt die regelmäßige Berichterstattung der Landräte und Polizei-
verwaltungen über die sozialdemokratischen Bestrebungen weiterhin als erforderlich (Regie-
rungspräsidium vom 25.2.1890 an Landratsamt in Nauen, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1038, Bl. 
354, Konzept); zu den Aktivitäten der Sozialdemokratie in den Städten und Landkreisen siehe 
ausführlich Hue de Grais an Innenministerium vom 11.5.1891 (ebd., Bl. 357-363, Konzept). 
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Jahren befindet, an den Eintritt der Invalidität und herrscht gerade, ungeachtet aller Beleh-
rungen, über diesen Theil des Gesetzes noch große Unklarheit.42 – Gegenwärtig sind die 
Arbeiter sowohl wie die Arbeitgeber zumeist noch wenig erbaut über die mannigfachen 
Unbequemlichkeiten, welche für sie aus dem Gesetz erwachsen und welche sich ungeachtet 
des Entgegenkommens der Behörden doch nicht gänzlich vermeiden lassen. Auf dem Lan-
de werden überall die Beiträge von den Arbeitgebern auch für die Arbeiter gezahlt; die 
Belastung des Grundbesitzes ist damit nicht unerheblich gestiegen, man giebt sich aber der 
Hoffnung hin, daß die erneute Belastung getragen werden kann, wenn die Getreidepreise in 
der jetzigen mäßigen Höhe bleiben und nach der jahrelangen Calamität nun endlich auch 
bei der Landwirthschaft ein allmäliger Aufschwung eintreten wird.43 
Im Uebrigen hat sich die öffentliche Stimmung in ruhigen Bahnen bewegt. 

 

42 Dazu die Feststellungen im Zeitungsbericht von Gersdorff (Beeskow) vom 9.4.1891, hier voll-
ständig und wörtlich nach dem Zeitungsbericht des Amtsvorstehers von Münchehofe vom 
23.3.1891: "Die Ausführung des jetzt in den Vordergrund tretenden Alters- und Invaliditätsver-
sicherungsgesetzes hat sich im Kreise befriedigend vollzogen, und scheinen auch die Arbeiter-
kreise allmälig den Werth des Gesetzes für ihre Zukunft anerkennen zu wollen, wenn es auch 
den jüngeren Altersklassen schwer fällt, die von ihnen erforderten Beiträge als angemessen an-
zuerkennen. Auf völlige Zustimmung stößt man allerdings nur bei den Sechszigern, d.h. nur bei 
denen, die in der Lage sind, den für die Altersrente erforderlichen Nachweis ihrer bisherigen Be-
schäftigung als Arbeiter für den vorgeschriebenen Zeitraum zu erbringen" (GStA PK, X. HA 
Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 90, Bl. 99, 115); zum Verfahren die Zeitungsberichte der Amts-
vorsteher, ebd., Bl. 91-115; auf die mangelnde Anerkennung des Gesetzes verwies auch Landrat 
von Cossel, der sich zudem über die hohe Arbeitsbelastung der zuständigen Behörden beklagte: 
"Aus dem Kreise Jüterbog-Luckenwalde sind, abgesehen von der Stadt Luckenwalde, bisjetzt 
222 Anträge auf die Bewilligung von Altersrenten eingegangen; bewilligt sind erst 37 Altersren-
ten; es scheint, daß der Vorstand der Invaliditäts- und Altersversicherungs-Anstalt der Provinz 
Brandenburg zu sehr mit Arbeiten überhäuft ist, um die Rentenbewilligungsanträge schleuniger 
erledigen zu können. Bei dem großen Publikum hat das Gesetz bisher noch keine besondere An-
erkennung gefunden u. es ist zu befürchten, daß viele Arbeitgeber ihre Verpflichtung zum Ein-
kleben der Beitragsmarken nicht pünktlich erfüllen. Eine Controlle hierüber zu üben ist außeror-
dentlich schwer, zumal die Arbeitnehmer, um ihren Antheil an den Beiträgen zu sparen, auf das 
Einkleben der Marken kein Gewicht legen. Von sozialdemokratischer Seite werden die Vorzüge 
des Gesetzes natürlich auch verkleinert u. die Segnungen des Letzteren werden erst dann mehr 
erkannt werden, wenn eine große Zahl von Renten, namentlich demnächst auch Invalidenrenten 
bewilligt sein wird" (Zeitungsbericht vom 7.4.1891, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 
24, S. 2-4); ebd. die Zeitungsberichte der Amtsvorsteher und Polizeiverwaltungen. 

43 Gewerberat von Rüdiger bestätigte teilweise diese Skepsis und stellte eine allgemeine Abnei-
gung und Misstrauen gegenüber Einrichtungen fest, die die Zahlung von Löhnen beeinflussten: 
"In einigen Fällen beobachtete ich, daß die Arbeiter noch wenig Verständniß für die Bedeutung 
der Invaliditäts- und Alters-Versicherung zeigten und z.B. die Einklebung der Marken zu umge-
hen suchten. Um so erfreulicher habe ich wahrgenommen, daß der Segen dieses Gesetzes von 
den älteren Arbeitern voll und dankbar anerkannt wurde" (Jahresbericht für 1891 vom 
23.1.1892, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 88r); siehe auch Hue de Grais an Innen-
ministerium vom 11.5.1891 (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1038, Bl. 357-363); zu den öffentlichen 
Reaktionen siehe Quellensammlung [...] Sozialpolitik, Abt. 2, Bd. 6, Nr. 151 (Auszug aus 
"Volkswohl", Nr. 51 vom 19.12.1889: "Was haben die Arbeiter schon jetzt zur Sicherung der 
Invaliden- und Altersrente zu tun?"); Mitteilungen der Gewerberäte von Stülpnagel und von 
Rüdiger über die Arbeiterverhältnisse, in Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1891, S. 13-51. 
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95                   Potsdam, 30. Juli 1891 

Zeitungsbericht von April bis Juni 1891 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 203-209, S. 1-14, Abschrift. "Zeitungsbericht für das II. 
Vierteljahr 1891". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15849, Bl. 98-109, S. 1-23, behändigte 
Ausfertigung. Präsentatum 5.8.1891. Journalnummer Pr. 1377. Regierungspräsident Graf 
Hue de Grais. 

Allgemeine Verwaltung: Personalien – Landeskultur: Stand der Wintersaaten – Forstver-
waltung: Stand der Forstkulturen – Bergbau – Gesundheitszustand der Menschen – Ge-
sundheitszustand der Haustiere – Schädliche Naturereignisse, Brandschäden – Besonders 
erwähnenswerte Verbrechen und Unglücksfälle – Öffentliche Bauten – Gewerbe, Industrie 
pp.: einzelne Branchen, Kartoffelstärkeindustrie – Militärverhältnisse – Öffentliche 
Stimmung: Sozialdemokratische Bestrebungen, Alters- und Invaliditätsgesetz 

1. Allgemeine Verwaltung. 

Der bisherige Gewerbe-Rath von Rüdiger zu Frankfurt a/O. ist zum Regierungs- und Ge-
werbe-Rath ernannt und ihm die Stelle eines gewerbetechnischen Raths bei den Königli-
chen Regierungen in Potsdam und Frankfurt a/O. und des Aufsichtsbeamten im Sinne des § 
139 b der Gewerbe-Ordnung für den Bezirk der genannten Regierungen bis auf Weiteres 
mit Ausschluß der Stadt Charlottenburg und der Kreise Teltow und Nieder-Barnim unter 
Anweisung seines Wohnsitzes in Potsdam verliehen worden.1 

Für die Stadt Charlottenburg und die Kreise Teltow und Nieder-Barnim ist die Aufsicht 
nach § 139 b der Gewerbe-Ordnung dem beim Königlichen Polizei-Präsidium zu Berlin 
ernannten Regierungs- und Gewerbe-Rath von Stülpnagel zu Berlin übertragen.2 

Mit Wahrnehmung der Geschäfte eines Gewerbeinspektors in Potsdam und eines ge-
werbetechnischen Hülfsarbeiters bei der hiesigen Regierung ist der bisherige Vereins-
Ingenieur Schwager beauftragt worden.3 
 

1 Dr. Wilhelm von Rüdiger (1826-1907) wurde am 1. Juli zum Regierungs- und Gewerberat ernannt, er 
war zunächst Bergwerks- und Hüttenbesitzer in Nassau, seit 1876 Fabrikinspektor und Gewerberat in 
Frankfurt/O. (GStA PK, I. HA Rep. 120 BB VII 4, Nr. 6; Personalakten in BLHA, Rep. 2A I Pers, 
Nr. 4708 und 4710); siehe seinen Jahresbericht vom 23.1.1892 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 27, Bl. 1-
27, hier Bl. 2r; Druck in: Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1891, S. 30-51). Gemäß § 139b der 
novellierten Gewerbeordnung wurde die Gewerbeaufsicht besonderen von den Landesregierungen zu 
ernennenden Beamten übertragen. Diesen Gewerberäten standen bei Ausübung der Aufsicht 
sämtliche amtlichen Befugnisse der Ortspolizeibehörden zu, insbesondere das Recht zur jederzeitigen 
Revision der gewerblichen Anlagen (Gesetz, betreffend Abänderung der Gewerbeordnung vom 
1.6.1891, Reichs-Gesetzblatt 1891, Nr. 1956, S. 261-290); siehe Karl: Fabrikinspektoren, S. 162-235; 
Stephan Poerschke: Die Entwicklung der Gewerbeaufsicht in Deutschland, 2., verb. und erw. Aufl., 
Jena 1913; Quellensammlung [...] Sozialpolitik, Abt. 3, Bd. 3, S. XXIX-XXXIII. 

2 Adalbert von Stülpnagel (1822-97), Major a.D., war seit 1874 Fabrikinspektor für Berlin (GStA 
PK, I. HA Rep. 120 BB II a 2, Nr. 32 Adhib 1, hier Bd. 2); zugleich wurde das Personal für den 
Gewerbeaufsichtsdienst für Berlin und die angrenzenden Kreise erheblich vermehrt (Jahresbe-
richt von Stülpnagel in: Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1891, S. 13-29, hier S. 13; BLHA, 
Rep. 2A I HG, Nr. 249, unfol., S. 1-9). 

3 Minister für Handel und Gewerbe von Berlepsch vom 27.6.1891 (ebd., S. 3); neben Fr. Schwa-
ger, der den Inspektionsbezirk Potsdam (Havelland, Zauch-Belzig) übernahm, wurde im De-
zember das Mitglied des Kaiserlichen Patentamts, Dr. Rainer Rieth als kommissarischer Gewer-
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Euer Majestät geruhten ferner durch Allerhöchsten Erlaß vom 20. April 1891 zu ge-
nehmigen, daß der Landrath von Cossel aus dem Kreise Geldern, Regierungsbezirk Düs-
seldorf, der bisher mit der kommissarischen Verwaltung des Kreises Jüterbog-
Luckenwalde beauftragt war, in gleicher Amtseigenschaft in den Kreis Jüterbog-
Luckenwalde versetzt wurde.4 

2. Landeskultur. 

In Folge der warmen und feuchten Witterung im Laufe des Monats Mai haben sich die Win-
tersaaten in erfreulicher Weise erholt, sodaß bis auf geringen Schaden, den der Mäusefraß 
hervorgerufen hat, der Stand ein befriedigender ist. Umpflügungen sind nur in wenigen Krei-
sen und auch im unbedeutenderem Umfange, als erwartet worden war, nöthig gewesen.5 

Der im Anfang des Juni während der Roggenblüthe eingetretene Nachtfrost hat nur ge-
ringen Schaden gethan. 

Der Roggen zeigt fast überall lange Aehren und wird verhältnißmäßig viel und schwe-
res Korn geben.6 

Die Erndteaussichten für Weizen stellen sich im Allgemeinen noch günstiger, sodaß 
der Ertrag der Wintersaaten nur wenig unter einer Mittelerndte zu schätzen sein wird.7 

 

beinspektor und gewerbetechnischer Hilfsarbeiter angestellt, dieser war zuständig für den Bezirk 
Berlin I mit den Kreisen Teltow, Beeskow-Storkow und Jüterbog-Luckenwalde. Die Gewerbeinspek-
toren Rittershausen und Kamecke übernahmen die Bezirke Berlin II (Barnim, Uckermark) und Pritz-
walk (Prignitz, Ruppin), siehe Regierungspräsident vom 19.5.1892 an sämtliche Landräte und Poli-
zeiverwaltungen (ebd.) und von Rüdiger vom 23.1.1892 (ebd., Nr. 27, Bl. 2r); sämtliche Inspektoren 
sind verzeichnet in Karl: Fabrikinspektoren, S. 335-350; Handbuch [...] Hof 1893, S. 262. 

4 Otto von Cossel (1845-1915) amtierte seit 6.11.1890 als kommissarischer Landrat in Jüterbog, 
er führte dieses Amt bis 1915; zur Ernennung siehe GStA PK, I. HA Rep. 77, Nr. 5382, weitere 
Hinweise in Dok.-Nr. 93. 

5 Berichte der Landräte und Polizeidirektionen über den Saatenstand vom Juni 1891, jetzt mit 
statistischen Anlagen (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 248-295); zusammenfassender Bericht 
von Hue de Grais an Landwirtschaftsministerium vom 30.6.1891, ebenfalls mit einer tabellari-
schen Anlage (ebd., Bl. 296-298, Konzept); Schätzungen der Ernteerträge durch die landwirt-
schaftlichen Vereine von Ende Juli, in: Ergebnisse [...] Ernteaussichten 1891, S. 2f., 8f.; statisti-
sche Angaben zu Ernteschäden, in Preußische Statistik 119/1892, S. 168f. 

6 Siehe von Bethmann Hollweg (Oberbarnim) vom 23.6.1891: "Der Winterroggen hat sich überall in 
ganz unerwarteter Weise gebessert. Die durch den harten Winter stark beschädigten Pflanzen ha-
ben sich nachträglich zum Theil gut bestockt, so daß der Stand, wenn auch im Ganzen dünn, die 
ursprünglichen Befürchtungen einer Mißernte überall beseitigt hat. Die Aehren sind besonders 
schön und groß. Anfangs des Monats hat ein Nachtfrost stattgefunden, der stellenweise den Roggen 
schon in der Blüthe betroffen hat. Soweit es sich jetzt beurtheilen läßt, hat er jedoch keinen nen-
nenswerthen Schaden angerichtet" (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, zit. Bl. 256r); zu den Folgen des 
Frostes siehe noch von Winterfeld (Prenzlau) und Meinicke (Osthavelland) vom 15. und 23.6.1891 
(ebd., Bl. 248f., 250-253); die landwirtschaftlichen Vereine schätzten Ende Juli den durch-
schnittlichen Ertrag beim Winterroggen auf 88% einer Mittelernte (= 1.301 kg/ha), im Einzelnen 
lagen die Angaben zwischen 70 und 110% (Ergebnisse [...] Ernteaussichten 1891, S. 2f., 8f.). 

7 Die landwirtschaftlichen Vereine gingen im Durchschnitt von einer Mittelernte aus (94% von 
1.551 kg/ha), im Einzelnen lagen die Angaben zwischen 80 und 110% (ebd.); dazu ausführlich 
von Arnim (Templin) und von Gersdorff (Beeskow) vom 23.6.1891 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 
11, Bl. 271-275, 283-286). 
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Die Stroherndte wird jedoch geringer sein, als im vorigen Jahre, da der Roggen kürzer 
im Stroh steht.8 

Der Stand des Sommergetreides ist bis jetzt ein befriedigender, dagegen sind die Aus-
sichten hinsichtlich der Futterkräuter, welche diesmal einen geringen Ertrag versprechen, 
nicht so gut. Auf den Wiesen stand das Gras dünn und ist noch kurz, sodaß der Ausfall des 
ersten Schnittes nicht befriedigt hat. Auch die Einbringung des Heues ist mehrfach durch 
Regen und Gewitter behindert worden.9 

Der Klee hat stellenweise durch Mäusefraß gelitten und ist vielfach ausgewintert.10 
Die Hackfrüchte und namentlich die Kartoffeln waren anfangs durch Frost etwas im 

Wachsthum gehindert. Die Schäden sind jedoch nicht wieder geschwunden.11 
Gartengewächse und Obst haben durch die kalte Witterung gelitten.12 
Von den Oelfrüchten steht Rübsen gut, Raps dagegen schwach. Letzterem hat der 

Blüthenkäfer geschadet, ebenso wie den sonst gut aufgegangenen Rüben der Madenfraß.13 
Gerste, Hafer und Erbsen sind gut aufgelaufen. Dieselben sind anfangs durch Dürre sowie 
erstere beide durch Kälte zurückgeblieben, haben sich aber nachher aufgebessert.14 

In Folge der kalten Witterung wird die Erndte um 8–14 Tage verzögert werden.15 

 

8 Siehe z.B. von Stülpnagel (Belzig) vom 23.6.1891 (ebd., Bl. 294v). 
9 Die landwirtschaftlichen Vereine erwarteten beim Sommergetreide durchweg eine Mittelernte, 

im Einzelnen lagen die Schätzungen zwischen 80 und 120%. Bei der Heuernte gingen sie von 
einem geringen Ertrag (77%) aus (Ergebnisse [...] Ernteaussichten 1891, S. 2f., 8f.); dazu z.B. 
von Bethmann Hollweg vom 23.6.1891 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 256v). 

10 Die Schätzungen der Vereine lagen dementsprechend nur bei durchschnittlich 63%, lediglich in 
den Kreisen Jüterbog-Luckenwalde und Teltow, sowie im Havelland wurde eine mittlere oder 
sogar gute Ernte erwartet (Ergebnisse [...] Ernteaussichten 1891, S. 2f., 8f.); siehe z.B. von Win-
terfeld und von dem Knesebeck (Ostprignitz) vom 15. und 23.6.1891 (BLHA, Rep. 2A I LW, 
Nr. 11, Bl. 248f., 268f.). 

11 Dazu die am 22. Juli durch das Landwirtschaftsministerium angeforderten Nachtragsberichte der 
Landräte über den Stand der Kartoffeln (datiert 24.-27.7.1891, ebd., Bl. 300-328); die landwirt-
schaftlichen Vereine erwarteten im Durchschnitt eine Mittelernte (95%), doch lagen die Werte 
mit 60 bis 130% (Templin und Oberbarnim) sehr weit auseinander (Ergebnisse [...] Ernteaus-
sichten 1891, S. 2f., 8f.) 

12 Siehe z.B. stellv. Landrat Meinicke (Osthavelland) vom 23.6.1891 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 
11, Bl. 252r) und Bericht des Potsdamer Gartenbauvereins vom 26.6.1891, der vollständig in 
den Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten vom 1.7.1891 übernommen wurde (BLHA, Rep. 30 
Potsdam, Nr. 266, Bl. 15f., Konzept mit Verweis, Bl. 23f.). 

13 Siehe von Risselmann (Angermünde) vom 23.6.1891 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 289-
292, hier Bl. 289v); die landwirtschaftlichen Vereine erwarteten bei Raps und Rübsen lediglich 
einen Ertrag von durchschnittlich 76% einer Mittelernte (Ergebnisse [...] Ernteaussichten 1891, 
S. 2f., 8f.); Schäden durch Maden und Käfern wurden im Jahr 1891 von 20 Gemeinden und 
Gutsbezirken angezeigt (Preußen 155), vgl. Preußische Statistik 119/1892, S. 169.  

14 Die landwirtschaftlichen Vereine gingen beim Sommergetreide von einer guten Mittelernte aus 
(100 bis 107%), vgl. Ergebnisse [...] Ernteaussichten 1891, S. 2f., 8f.; dazu von Risselmann vom 
23.6.1891 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 11, Bl. 290v); Dürreschäden wurden 1891 im Bezirk 
Potsdam nicht gemeldet (Preußische Statistik 119/1892, S. 168). 

15 So in etwa die in den Anlagen der Saatenstandberichte notierten Schätzungen, siehe z.B. von 
Winterfeld (Prenzlau) und stellv. Landrat Bastian (Jüterbog) jeweils vom 23.6.1891 (BLHA, 
Rep. 2A I LW, Nr. 262, 277). 
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Die Vorräthe an Getreide und Kartoffeln sind zwar knapp, jedoch zum Lebensunterhalt 
für Menschen und Vieh noch ausreichend, wenigstens sind Klagen über Mangel oder Noth 
nicht erhoben. Nur sind die Speisekartoffeln sehr theuer und schwer zu beschaffen.16 

3. Forstverwaltung. 

Die erst spät in Angriff genommenen Forstkulturen haben trotz der eingetretenen Spät-
fröste einen guten Fortgang gehabt, auch sind die Forsten bisher vor den Schäden der In-
sekten und namentlich der großen Kiefernraupe bewahrt geblieben. Dagegen tritt die Non-
ne in mehreren Revieren zerstörend auf. Da jedoch die vernichtende Wirkung derselben 
sich vorwiegend nur in Fichtenbeständen zeigt, in der Mark aber solche Bestände nicht 
vorkommen und die Kiefer sich von den Schäden durch das Insekt leicht wieder erholt, so 
ist dem Erscheinen der Nonne keine weitere Bedeutung zuzumessen.17 

Das ungarische Rothwild im Revier Zehdenick ist in voller Gesundheit aus dem harten 
Winter gekommen.18 

4. Bergbau. 

Der Absatz der im Bezirk gelegenen Gruben ist durch die auf dem Wasserwege erfol-
gende billigere Zufuhr böhmischer Braunkohle wiederum verringert worden. Die Preise 
sind dabei jedoch nicht gesunken. 

Da viele Grubenarbeiter zur ländlichen Beschäftigung übergingen, so ist man bemüht, 
dem Mangel an Arbeitern durch Herstellung von Arbeiterwohnungen auf der Grube bei 
Schenkendorf zu begegnen. 

Der Betrieb des dem Fiskus und der Stadt Berlin gemeinsam gehörigen Kalkwerkes zu 
Rüdersdorf verlief gleichmäßig günstig.19 

 

16 Dazu von Winterfeld (Prenzlau) vom 15.6.1891: "Ein Nothstand ist hier nicht zu befürchten. Die 
vorhandenen Vorräthe reichen bis zur Erndte, welche etwas verspätet erwartet wird. Von den 
augenblicklich hohen Getreidepreisen haben die hiesigen Landwirthe keinen Vortheil, da sie 
zum Verkaufe kaum etwas noch besitzen, wohl aber hat Mancher Schaden, wenn seine Vorräthe 
aufgezehrt sind und er zukaufen muß – was übrigens nur ganz ausnahmsweise hier vorkommt" 
(ebd., Bl. 249r); zu den Kartoffelpreisen äußerte sich stellv. Landrat Hahlweg (Teltow) vom 
25.7.1891: "Man darf annehmen, daß die Kartoffelpreise nicht herunter gehen, sondern sich auf 
jetziger Höhe, d.h. 2,50 bis 4 Mark im Großhandel bis zum 1. September d. J. halten werden. 
Dann tritt durch vermehrtes Angebot eine Verbilligung ein. Ob man überhaupt billigere Kartof-
felpreise erhalten wird, hängt lediglich vom Wetter der nächsten 4 Wochen ab" (ebd., Bl. 315v); 
die Preise für Kartoffeln stiegen im Juni massiv an und lagen in manchen Städten bei 9 bis 10 
Mark pro 100 kg (Jahresdurchschnitt 6,45 Mark), vgl. Zeitschrift des Königlich Preußischen 
Statistischen Bureaus 32 (1892), Beilage, S. 16, 76; Angaben der Preise für Kartoffeln und ande-
rer Agrarprodukte, in Amtsblatt 1891, S. 194, 200f., 234. 220-222, 275f., 273-275. 

17 Dagegen zeigte sich im Herbst des Jahres bei Probesammlungen von Nonneneiern in fast allen 
Revieren des Bezirks eine besorgniserregende Verbreitung dieses Schädlings ("Denkschrift be-
treffend die Ergebnisse der Forstverwaltung im Bezirk der Königlichen Regierung zu Potsdam 
in den Jahren 1889, 1890 und 1891", BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/4, unfol., S. 19); Akten 
über Insektenschäden und Vertilgungsmaßnahmen, ebd., Nr. 3586, 3607, 3614 und 3641. 

18 Ergebnisse der Forstverwaltung 1889-91 (ebd., Nr. 2487/4, S. 22f.); siehe auch ebd., Nr. 3750; 
über den Wildstand, ebd., Nr. 3743 und 3762.  
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Die Arbeiten zur Verbesserung der Wasserstraßen werden thunlichst beschleunigt.20 
Beim Braunkohlenbergbau und beim Kalksteinbruchbetriebe ereignete sich je ein Un-

fall mit tödtlichem Erfolge.21 

5. Gesundheitszustand der Menschen. 

Während im Allgemeinen die Gesundheitsverhältnisse der Menschen nicht ungünstig zu 
nennen waren, sind in den Ukermärkischen Kreisen, dem Westhavelland und der Ostprig-
nitz viele Erkrankungen vorgekommen. Sie werden durch die scharfen und rauhen Ost-
winde während des kalten und regnerischen Monats April hervorgerufen und bestanden 
hauptsächlich in Krankheiten der Athemorgane.22 

Allgemein verbreitet waren auch akuter Luftröhrenkatarrh, welcher im Kreise Templin 
mit den vollständigen Anzeichen der Influenza auftrat.23 

Auch Lungen- und Brustfellentzündung kamen häufig vor.24 
Mit Ausnahme der Ukermark zeigten sich die Masern in zahlreicheren Fällen, jedoch 

nahmen dieselben einen gutartigen Verlauf. Gleichwohl mußten dieserhalb in einer Mehr-
zahl von Gemeinden die Schulen zeitweilig geschlossen werden.25 

 

19 Veranschlagt wurden im laufenden Geschäftsjahr Einnahmen in Höhe von 1.940.950 Mark und 
ein Überschuss von 599.620 Mark ("Etat für die Kalksteinbrüche und Kalkbrennereien zu 
Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1891/92", LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5826/6, unfol.). 

20 Zur Verbesserung des Fahrwassers in den Rüdersdorfer Gewässern siehe BLHA, Rep. 2A I LW, 
Nr. 4070.  

21 Angaben in Preußische Statistik 124/1893, S. 187f., 251. 
22 Jahressanitätsberichte der Kreisärzte Lindow (Prenzlau) vom 25.3., Jaenicke (Templin) vom 

28.3., Heise (Rathenow) vom 20.3. und Prawitz (Kyritz) vom 14.7.1892 (BLHA, Rep. 2A I 
Med, Nr. 40, hier Bl. 19, 23, 164, 200v). 

23 Die Influenza war in Templin während des ganzen Jahres verbreitet und führte besonders in den 
Wintermonaten zu einer ungewöhnlich hohen Sterblichkeit (Jaenicke vom 28.3.1892, ebd., hier 
Bl. 19); nach statistischen Angaben wurden im zweiten Quartal im Bezirk Potsdam noch 10 
Todesfälle infolge einer Grippeerkrankung gemeldet (Preußische Statistik 124/1893, S. XLf.). 

24 Dazu der Jahressanitätsbericht des Brandenburger Kreisarztes Kreusler vom 16.3.1892: "Eini-
germaßen mit Wahrscheinlichkeit darf indessen angenommen werden, daß die Zahl der an 
acuten Pneumonien, Bronchitiden und Pleuritiden erkrankt Gewesenen in diesem Jahre weniger 
groß gewesen ist, als zu anderen Zeiten; verstorben sind nur 50 Personen. Erwägt man nun, daß 
der allgemein verbreiteten Influenza bei ihrer Tendenz zur Complication mit acuten Lungenlei-
den factisch diesmal ein sehr bedeutender Procentsatz bezüglich solcher Leiden vorbehalten 
werden muß, so erübrigt für die reinen idiopathischen Formen nur ein mäßiger Bruchtheil. Im 
Jahre 1889 sind 81, 1890 sind 63, im Berichtsjahre aber inc. der durch Influenza complicirten 
Erkrangungen nur 50 Todesfälle an acuten entzündlichen Krankheiten der Athmungsorgane zu 
verzeichnen gewesen" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 40, Bl. 113-139, hier 123v-124r). 

25 Die Masern waren in sämtlichen Kreisen weit verbreitet. In Potsdam erreichte die Epidemie im 
zweiten Quartal mit 324 Erkrankungen und 12 Todesfällen den Jahreshöchststand (Passauer 
vom 1.4.1892, ebd., Bl. 5-17, hier Bl. 11v-12r); zu den Beweggründen der Schulschließungen 
siehe Bericht des Ostprignitzer Kreisarztes Prawitz vom 14.7.1892: "In Lüchfeld mußte die 
Schule vom 22ten April an auf 14 Tage geschlossen werden, weil von 37 Kindern 29 erkrankt 
waren. Auch in Neustadt a/D. wurde dieselbe Maßregel vom 29ten Mai an für die II. Classe nö-
tig, weil nur noch so wenig Schüler zur Klasse, daß von einem Unterricht überhaupt nicht mehr 
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In Dahme und zwei benachbarten Dörfern nahm Scharlach eine epidemische Verbrei-
tung, es wurden in diesen Orten 56 Erkrankungen mit 3 Todesfällen gemeldet.26 Auch 
sonst wurden derartige Erkrankungen bekannt, so in Potsdam 30 Fälle.27 

Anfangs April trat im Dorfe Borgesdorf, Kreis Jüterbog-Luckenwalde, die Diphtheritis 
bösartig auf; von 15 Erkrankten starben daran 7, während in Potsdam von 23 Kranken 9, in 
Pritzwalk von 38 Kranken 4, in Wittstock von 6 Kranken 3 starben. Im übrigen blieben 
Erkrankungen dieser Art vereinzelt.28 

Wahrscheinlich in Folge von Unsauberkeit des Grundstückes und schlechten Brun-
nenwassers brach in einem Hause zu Wittstock der Unterleibstyphus aus, woran 10 Perso-
nen erkrankten und eine starb. Der Brunnen ist dauernd geschlossen worden.29 

Zuletzt trat in Beeskow der Keuchhusten auf; auch zeigte sich daselbst in Folge der 
letzten großen Hitze öfters Magen- und Darmkatarrh.30 

6. Gesundheitszustand der Hausthiere. 

In größerer Verbreitung hat nur die Maul- und Klauenseuche geherrscht, deren Anste-
ckungsstoff leicht mit dem Viehhandel verschleppt wird. Durch die zeitige Anordnung von 

 

die Rede sein konnte. Schließlich wurde am 28ten Juni in Plaenitz die Schließung der Schule auf 
1 1/2 Wochen angeordnet, weil auch hier zwei Drittel der Kinder krank lagen" (ebd., Bl. 181v). 

26 Die Epidemie brach am 12. März in Dahme aus und verbreitete sich Ende April in den benach-
barten Ortschaften Markendorf und Fröhden, wo insgesamt 43 Erkrankungen und 4 Todesfälle 
gemeldet wurden (Jahressanitätsbericht von Struntz vom 2.4.1892, ebd., Bl. 99v). 

27 Passauer vom 1.4.1892 (ebd., Bl. 11v); die Zahl der Todesfälle infolge einer Scharlacherkran-
kung lag 1891 im Bezirk bei 123 (Preußische Statistik 124/1893, S. 12f.). 

28 Zur Epidemie in Borgisdorf siehe Struntz vom 2.4.1892: "Besonders schweren Charakter hatte 
die Krankheit in Borgisdorf, wo von 15 davon ergriffenen 7 starben. Borgisdorf ist schon mehr-
fach von der Diphtheritis heimgesucht worden. Woran dies speciell liegt, kann ich nicht ange-
ben. Die Gruppirung des Dorfes um einen größeren Teich, in den alle Abwässer aus den Gebäu-
den über die tief liegende Dorfstraße hinweg fließen, lassen allerdings die sanitären Verhältnisse 
der Gemeinde von vornherein als ungenügend erscheinen, da jedesmal die Krankheit auch in be-
sonders bösartiger Weise in der, mit Kindern reichlich gesegneten, Familie des Lehrers herrsch-
te, wurden die Wohnungsräume desselben auf meine Anregung von einem Bausachverständigen 
untersucht und nach Möglichkeit verbessert" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 40, hier Bl. 99); zu 
den anderen erwähnten Orten vgl. teilweise mit abweichenden Angaben die Jahresberichte von 
Passauer und Prawitz vom 1.4. und 14.7.1892 (ebd., hier Bl. 11, 203-205); abweichende Kran-
kenzahlen (30) auch im Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Koseritz (BLHA, Rep. 30 
Potsdam, Nr. 266, Bl. 23f., Konzept mit Verweis auf Massow vom 30.6., ebd., Bl. 14). 

29 Dazu Kreisarzt Prawitz vom 14.7.1892: "Im April trat in einem Hause der Ge. Bungstram in Witt-
stock die Krankheit auf, der vermuthlich aus einem Hause in der Pfalzerstrasse, in dem im September 
1890 eine Erkrankung vorgekommen war, durch ein Dienstmädchen eingeschleppt worden ist. Es 
erkrankten 11 Bewohner, von denen 1 starb. Die familiären Verhältnisse des Hauses waren schlecht, 
der Hof sehr klein, der auf demselben befindliche Brunnen lag unmittelbar neben einem Ziegenstall 
und der Abtrittsgrube. [...] Er wurde für immer geschlossen. Von der Polizeiverwaltung wurde 
verordnet, daß Kranke aus dem Hause nicht nach einem andern transportirt werden durften" (BLHA, 
Rep. 2A I Med, Nr. 40, hier Bl. 202); nach statistischen Angaben wurden 1891 im Kreis Ostprignitz 
28 Todesfälle infolge einer Typhuserkrankung gemeldet (Preußische Statistik 124/1893, S. 80). 

30 Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 8.7.1891 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 90, Bl. 147v, Konzept). 
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Schutzmaßregeln wurden jedoch die Seuchen in allen Fällen auf den Ort beschränkt. Da die 
Krankheit einen milden Verlauf nahm, so sind durch dieselbe nur wenige Thiere dauernd 
entwerthet worden.31 

Auch Bläschenausschlag und Milzbrand kamen häufiger vor.32 
Von Erkrankungen an Lungenseuche wurden nur zwei Fälle im Kreise Ostprignitz und 

Niederbarnim bekannt.33 Dagegen wurden in den Kreisen Niederbarnim, Teltow und Ost-
havelland 7 Pferde wegen Rotzes getödtet.34 

Durch ansteckende Scheidenentzündung wurde der gesammte Viehbestand eines Ge-
höftes im Kreise Osthavelland vernichtet, und auch die neu wieder angeschafften Kühe und 
1 Pferd erlagen alsbald derselben Krankheit. Infolgedessen sind umfassende Schutzmaßre-
geln getroffen worden. 

Auch die Influenza der Pferde war wieder stark verbreitet, nimmt gegenwärtig jedoch ab.35 
Im Allgemeinen waren die Gesundheitsverhältnisse der Hausthiere befriedigend. 

7. Schädliche Naturereignisse, Brandschäden. 

Am 27. Juni d. J. sind im Kreise Beeskow-Storkow in den Ortschaften des Amtsbezirks 
Pfaffendorf, nämlich Cunersdorf, Pfaffendorf und Lamitsch bei Gelegenheit eines Gewit-
ters die Feldfrüchte fast gänzlich verhagelt. Der angerichtete Schaden, der namentlich viele 
kleine unversicherte Besitzer betroffen hat, stellt sich als bedeutend heraus.36  

Außer einem Waldbrande in der Königlichen Grünauer Forst, durch welchen etwa 20 
Morgen einer 20jährigen Schonung zerstört worden sind, fand nur im Kreise Niederbarnim 
ein bedeutenderer Brand statt.37 
 

31 Seuchenfälle wurden im gesamten Vierteljahr in großer Anzahl gemeldet (Amtsblatt 1891, Nr. 15-
27), zuletzt noch in Pritzhagen, Lentzke, Garz und Blankenfelde (Bekanntmachungen vom 23. und 
30.6.1891, ebd., S. 242, 252); Berichte über den Ausbruch der Maul- und Klauenseuche, in BLHA, 
Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 758; zur Bekämpfung von Viehseuchen siehe BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 
213; Bestimmungen über Viehtransporte und Verhütung von Seuchen, ebd., Nr. 223.  

32 Ende Juni noch unter Rindviehbeständen in Templin, Markau, Groß Linde und Grünefeld 
(Amtsblatt 1891, S. 242f., 252). 

33 Unter den Rindviehbeständen auf den Rittergütern in Gantikow und Großbeeren, sowie auf dem 
Rieselgut in Hellersdorf. Weitere Viehbestände wurden in Mechow und Zarenthin unter Be-
obachtung gestellt (Bekanntmachungen vom 2., 9. und 16.6.1891, ebd., S. 215, 223, 233). 

34 Betroffen waren Pferdebestände in Reinickendorf, Spandau, Rosenthal und Rixdorf (ebd., S. 
130, 159, 177, 222, 252). 

35 Ende Juni wurden noch Influenzaerkrankungen in Wollin, Grünow, Thomsdorf, Rosenow, 
Röpersdorf, Crewitz und Spandau gemeldet (Bekanntmachungen vom 23. und 30.6.1891, ebd., 
S. 242f., 252). 

36 Zeitungsbericht von Gersdorff vom 8.7.1891 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 
90, Bl. 147v-148r). Starke bis sehr starke Hagelschläge wurden im Bezirk Potsdam vor allem im 
Juli gemeldet. Im zweiten Quartal des Jahres entstanden auf einer Fläche von rund 6.000 ha 
Ernteschäden in Höhe von rund 190.000 Mark. Im gesamten Jahr wurden Ernteschäden auf einer 
Fläche von ca. 32.000 ha in Höhe von knapp 1,7 Mio. Mark gemeldet (Preußen ca. 600.000 ha 
und 51 Mio. Mark), wovon rund 690.000 Mark durch Versicherungen gedeckt waren (Preußen 
ca. 16,7 Mio. Mark), vgl. Preußische Statistik 119/1892, S. XXVI-XLV; zu den Hagelversiche-
rungsgesellschaften siehe BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 4696 und 4700. 

37 Im Vergleich zu den beiden Vorjahren wurden im Jahr 1891 im Bezirk Potsdam lediglich 2.550 
ha Wald durch Feuer vernichtet, dagegen 5.690 ha im Jahr 1889 und 7.875 ha im Jahr 1890 
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In der Theerprodukten-Fabrik zu Erkner wurde durch die Unvorsichtigkeit eines Arbei-
ters eine Entzündung von Theerölen herbeigeführt. Durch den Brand ist leider der Tod 
zweier Arbeiter verursacht; der entstandene Schaden beläuft sich auf ungefähr auf 70 000 
M, wovon nur 25.800 M durch Versicherungsgesellschaften gedeckt sind.38 

Bei den zahllosen Gewittern der letzten Zeit hat der Blitz sehr häufig eingeschlagen. In 
den meisten Fällen hat er jedoch keine größeren Brände hervorgerufen.39 

8. Besonders erwähnenswerthe Verbrechen und Unglücksfälle. 

Am 14. Mai d. J. ist auf der Staaken'er Feldmark im Kreise Osthavelland die verehelichte 
Arbeiter Scherbarth ermordet aufgefunden worden. Es ist gelungen den des Mordes 
verdächtigen Arbeiter Valentin Jerzyk zu verhaften und dem Gerichte zu überliefern.40 

Aus dem Kreise Westhavelland sind 2, aus den Kreisen Niederbarnim 15, Jüterbog-
Luckenwalde 5, Ruppin 5, Prenzlau 1 und Westprignitz 7 Selbstmorde bekannt geworden.41 

Außerdem verunglückten durch Ertrinken 1 Person bei Rathenow und 2 Personen in 
der Badeanstalt zu Jüterbog, im Kreise Niederbarnim 7 Personen, durch andere Todesursa-
chen in demselben Kreise 4 Personen.42 

9. Oeffentliche Bauten. 

Außer einer Anzahl von Chausseen in den Kreisen Teltow, Belzig, Beeskow, Templin, 
Westprignitz, welche im Bau begriffen sind und zum Theil im Herbst dieses Jahres fertig 
gestellt werden, sind folgende öffentliche Bauten hervorzuheben.43  

 

(Ergebnisse der Forstverwaltung 1889-91, BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/4, S. 20); siehe auch 
ebd., Nr. 3565; statistische Angaben über Waldbrände, in Preußische Statistik 156/1900, S. 333f. 

38 Der Brand ereignete sich am 15. April um 9.30 Uhr vormittags und konnte nach anderthalb 
Stunden gelöscht werden (ebd., S. 274f.); nicht erwähnt ist der Brand in der Vereinsbrauerei in 
Rixdorf, der am 20. Mai einen Schaden in Höhe von fast 3 Mio. Mark verursachte (ebd.). 

39 Nach amtlichen Angaben wurden im 2. Jahresviertel 18 Brände durch Blitzschläge ausgelöst 
(ebd., S. 180, 182). 

40 Nach statistischen Angaben wurden 1891 im Bezirk Potsdam 16 Morde begangen, davon die 
Hälfte in den Berliner Vorortkreisen (ebd. 124/1893, S. 79-81). 

41 Siehe Zeitungsbericht des Landrats von Jagow (Westprignitz) vom 30.6.1891 (GStA PK, X. HA 
Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 413r, Abschrift); nach statistischen Angaben wurden 1891 im 
Bezirk insgesamt 529 Suizide gemeldet, die weitaus meisten in den Berliner Vorortkreisen 
Teltow (112), Niederbarnim (80) und Charlottenburg (58); von den ländlichen Regionen waren 
die Kreise Oberbarnim (40), Westprignitz (30) und Ruppin (29) häufiger betroffen (Berlin 521, 
Provinz Brandenburg 806, Preußen 6.200), vgl. mit umfangreichen und differenzierten Angaben, 
in Preußische Statistik 124/1893, S. 79-81, 143-170. 

42 Das Unglück in Jüterbog ereignete sich am 28. Juni 1891, siehe Zeitungsbericht des Landrats-
amts vom 6.7.1891: "Ein des Schwimmens nicht kundiger Soldat war in einer tiefe Stelle ge-
rathen und ertrank infolgedessen, er zog einen zu seiner Hülfe herbeigeeilten Mann mit in die 
Tiefe" (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24, Konzept, unfol.); nach statistischen An-
gaben ertranken im Jahr 1891 in der Provinz Brandenburg 273 Personen (Preußen 3.080), die 
Zahl der tödlichen Unglücksfälle lag bei insgesamt 889, darunter 689 Männer (Preußische Sta-
tistik 124/1893, S. 174f.). 

43 Im Kreis Westprignitz wurde "zur großen Freude der Einwohner der Stadt Lenzen und der 
Lenzerwische" der Bau der Chaussee von Lenzen nach Kietz begonnen (Zeitungsbericht des 
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In Reinickendorf ist der Grundstein zur Erbauung einer neuen Kirche gelegt worden,44 
ebenso in Grünheide – Gemeindebezirk Werlsee, ehemals Rüdersdorfer Heidedistrict – der 
Grundstein zu einem Bethause.45 

In Potsdam erhält die Garnisonkirche an der Nordseite eine gründliche Erneuerung.46 
In Prenzlau nähert sich der Bau der katholischen Kirche seinem Abschlusse. Wesent-

lich wurde derselbe durch ein von dem Fürstbischof Kopp47 gespendetes Geschenk von 
5.000 M gefördert.48 

Am 31. Mai wurde die neuerbaute Kirche zu Heegermühle, Kreis Oberbarnim,49 am 
23. Juni die mit großem Kostenaufwande wiederhergestellte Liebfrauenkirche zu Damm, 
Kreis Jüterbog-Luckenwalde, eingeweiht.50 

Das Königliche Kriegsministerium hat den Neubau der Ställe und der Reitbahn für das 
Regiment Gardes du Corps auf dem Grundstück in der Neuen-Königstraße in Potsdam in 
Angriff nehmen lassen. Das Kasernement für das Lehr-Infanterie-Bataillon beim Dorfe 
Eiche ist in der Hauptsache fertig gestellt und wird demnächst bezogen werden.51 

 

Landrats von Jagow vom 30.6.1891, wörtlich nach dem Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung in 
Lenzen vom 7.6.1891, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 406, 413v), dazu auch 
BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 737; zu den Chausseebauten im Kreis Beeskow-Storkow siehe Zeitungs-
bericht des Landrats von Gersdorff vom 8.7.1891 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 
90, Bl. 145v-146v); siehe weiter in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 520; Chausseebauten in den Kreisen 
Teltow, ebd., Nr. 677, Templin, ebd., Nr. 715 und Zauch-Belzig, ebd., Nr. 757; Verzeichnis der im 
Bau befindlichen Straßen, ebd., Nr. 844. 

44 Die Grundsteinlegung der Segenskirche fand am 15. Juni statt, sie wurde vom Architekten 
Schatteburg als schlichte neugotische Hallenkirche geschaffen und am 15.11.1892 eingeweiht 
(Goetz: Kirchen, S. 211f.); Reinickendorf war eine der ersten Gemeinden, die von dem im Mai 
1890 gegründeten Berliner Kirchenbauverein unterstützt wurde (Gundermann: Kirchenbau, S. 25). 

45 BLHA, Rep. 2A II N, Nr. 813. 
46 Siehe Bericht des Realschuldirektors Langhoff vom 27.6.1891 mit zahlreichen weiteren Anga-

ben über öffentliche und private Bauten in Potsdam (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 17-
22, hier Bl. 19f.; Verweis im Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten vom 1.7.1891, ebd., Bl. 23r, 
Konzept); GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 23368; zur Diskussion stand zunächst ein Anbau, der 
aber wegen ästhetischer Bedenken nicht umgesetzt wurde (Bamberg: Garnisonkirche, S. 147f.). 

47 Georg Kopp (1837-1914) war seit 1887 Fürstbischof von Breslau, 1893 Kardinal, 1900-14 Lei-
ter der Fuldaer Bischofskonferenzen, 1906 nobilitiert; als Bischof von Fulda (1881-87) war er 
maßgeblich an der Beilegung des Kulturkampfes beteiligt, daraufhin Berufung in den Staatsrat 
(1884) und in das Herrenhaus (1886), siehe Hans-Georg Aschoff: Kirchenfürst im Kaiserreich – 
Georg Kardinal Kopp, Hildesheim 1987. 

48 Die Pfarrkirche Maria Magdalena wurde 1891/92 im neogotischen Stil erbaut (Dehio: Branden-
burg, S. 933; Theil: Stadtlexikon, S. 94); zur landesherrlichen Genehmigung von Geschenken an 
katholische Gemeinden siehe BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 294. 

49 Die Kirche in Heegermühle (Eberswalde) wurde von 1889 bis 1891 im neogotischen Stil erbaut 
(Dehio: Brandenburg, S. 268; BLHA, Rep. 2A II O, Nr. 958). 

50 Die Einweihung fand in Anwesenheit des Oberpräsidenten statt (Zeitungsbericht des Landrats-
amts vom 6.7.1891, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24); siehe BLHA, Rep. 2A II J, 
Nr. 896; weitere Hinweise in Dok.-Nr. 91 und 93.  

51 Wörtlich nach von Koseritz vom 1.7.1891 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 23r, Konzept 
mit Verweis auf Langhoff vom 27.6.1891, ebd., Bl. 19r). 
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Für das 3. Garde-Ulanen-Regiment wird eine neue Reitbahn gebaut.52  
Der Bau des neuen Garnisonlazareths schreitet nur langsam fort.53 
Das von der Stadtgemeinde Angermünde erbaute Massenquartier für Mannschaften des 

daselbst garnisonirenden 3. Bataillons des Infanterie-Regiments Prinz Friedrich Carl von 
Preußen (8. Brandenburgisches) No. 64 ist soweit fertig gestellt, daß es am 1. August d. Js. 
der Militair-Verwaltung zur Benutzung übergeben werden kann.54 

In Neu-Ruppin wird die Militairverwaltung in diesem Sommer noch den Bau einer 
neuen Offiziers-Speiseanstalt in Angriff nehmen, zu dem die Gemeinde einen Bauplatz und 
einen ansehnlichen Kostenzuschuß bewilligt hat.55 

Auf dem Artillerie-Schießplatz zu Jüterbog wird ein zweites Lager gebaut.56 
In Brandenburg ist vom 1. Juli d. J. ab eine zweite Havelbrücke dem Verkehr überge-

ben worden. An demselben Tage wurde mit Abbruch und Umbau der ersten Havelbrücke 
begonnen.57 

Der Bau der massiven Brücke über die Dahme bei Coepenick ist beendet.58 
In der Stadt Neu-Ruppin ist seit Kurzem mit dem Bau eines Molkereigebäudes begon-

nen worden,59 auch wird dort ein neues städtisches Krankenhaus errichtet.60 

 

52 Ebd., Bl. 19v. 
53 Ebd.; das Garnisonlazarett zwischen Voltaireweg, Schlegelstraße und Pappelallee wurde von 

1890 bis 1894 erbaut und ersetzte fortan alle anderen Lazarette in Potsdam (Wernicke: Potsdam-
Lexikon, S. 243); siehe auch Kotsch: Militär, S. 183; im Bezirk Potsdam waren im Jahr 1891 
bereits 18 Militärlazarette mit 8.139 Betten vorhanden (Preußische Statistik 128/1894, S. 120f.). 

54 Denkmale in Brandenburg, Bd. 18, Tl. 1, S. 165. 
55 Hinze: Soldatenstadt, S. 175.  
56 Die Baumaßnahmen verbesserten zugleich die Erwerbsmöglichkeiten für Handwerker und Ar-

beiter (Zeitungsbericht des Landratsamts vom 6.7.1891, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 24); laut Mitteilung des Amtsvorstehers von Malterhausen wurden dort mit 
mindestens 2,50 Mark deutlich höhere Tageslöhne als in der Landwirtschaft bezahlt 
(Zeitungsbericht vom 13.6.1891, ebd.); siehe Schulze: Geschichte, S. 60f.; Sturtevant: Chronik, 
S. 472f.; zu den Übungsplätzen bei Jüterbog siehe GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 332 x, Nr. 31. 

57 Zum Neubau der Langen Brücke siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 2859; Hinweise bereits in 
Dok.-Nr. 93. 

58 Bau der Langen Brücke in Köpenick, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 2324-2326; BLHA, Rep. 57 
WSD, Nr. 2794; Thiemann: Berlin, S. 105-108; Gustav Tolkmitt: Gewölbte Brücken in 
Coepenick, in: Zeitschrift für Bauwesen 42 (1892), Sp. 355-372; zum Bau von Brücken über die 
Dahme (1890-1900) siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 2321. 

59 BLHA, Rep. 5E AG Neuruppin, Nr. 626. 
60 Das Krankenhaus wurde u.a. nach Plänen von Theodor Goecke erbaut. Das erste Gebäude wur-

de 1893 und das Hauptgebäude 1896 fertiggestellt (Hübener: Kliniken, S. 204, 206); nach amtli-
chen statistischen Angaben verfügte der Bezirk Potsdam im Jahr 1891 über 59 allgemeine Kran-
kenhäuser mit insgesamt 2.765 Betten , darunter befanden sich 42 städtische Krankenhäuser, 
eine staatliche Anstalt, vier Einrichtungen des Provinzialverbandes, fünf Anstalten von 
Religionsgemeinschaften und Orden, jeweils eine Anstalt des Vaterländischen Frauenvereins 
und der Diakonie sowie vier private Einrichtungen von Ärzten. In diesen Krankenhäusern 
wurden im Jahr 1891 insgesamt 73 Ärzte und 307 Personen im Pflegedienst beschäftigt, die 
Zahl der verpflegten Patienten betrug insgesamt 14.150. In Berlin befanden sich 52 Anstalten 
mit 7.356 Betten (Preußische Statistik 128/1894, S. 120f., 127); Konzessionsgesuche zum Bau 
von Krankenhäusern und Heilanstalten, in BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 213. 
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Die Gebäude der dorthin verlegten Königlichen Wasserbauinspektion werden im Laufe 
des Sommers fertig gestellt werden.61 

Seit Beginn des Frühjahrs wird die Fertigstellung der Bauten des geodätischen und me-
teorologischen Instituts auf dem Brauhausberge bei Potsdam lebhaft betrieben. Die Vollen-
dung derselben, sowie deren innere Ausstattung mit den erforderlichen Instrumenten wird 
aber voraussichtlich noch einen Zeitraum von ca. 2 Jahren in Anspruch nehmen.62  

Der Ausbau des dritten und vierten Geleises der Bahn zwischen Berlin und Potsdam 
und die Vollendung der eisernen Brücke über die Nuthe und die Havel bei Potsdam wird 
nachdrücklich gefördert.63 

10. Gewerbe, Industrie pp. 

Neuerrichtungen und Vergrößerungen gewerblicher Anlagen sind zwar nur vereinzelt 
vorgekommen, dagegen war aber auch kein Rückgang bemerkbar.64 

In einzelnen Industriezweigen hat jedoch mangelnde Baulust, die namentlich in Berlin 
sich fühlbar macht, und geringere Ausfuhr eine schädigende Wirkung ausgeübt, und es sind 
infolgedessen Verkürzungen der Arbeitszeit und Lohnherabsetzungen um 10% vorgekom-
men.65 

Die Preise der Baumaterialien und besonders der Mauersteine sind aus ersterem Grun-
de, und da noch erhebliche Vorräthe aus dem Vorjahre vorhanden sind, beträchtlich gesun-
ken, und die Ziegelfabrikation schränkt daher an manchen Orten den Betrieb ein, deren 
unmittelbare Folge eine Rückwärtsbewegung der Arbeitslöhne bei den Ziegelei-Arbeitern 
ist.66 Gleichzeitig hat sich sowohl beim Holzhandel wie beim Pflastersteinhandel in einzel-

 

61 Die Verlegung des Dienstsitzes der Wasserbauinspektion Tiergartenschleuse nach Neuruppin 
wurde am 1. Oktober 1891 angeordnet, die Behörde nahm 1892 ihre Tätigkeit auf (Beck: Über-
sicht, Tl. 2, S. 79f.). 

62 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Koseritz vom 1.7.1891 nach Langhoff (BLHA, Rep. 30 
Potsdam, Nr. 266, Bl. 19v); zum Bau des Geodätischen Instituts siehe BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 840 
(Juli 1891-92); GStA PK, I. HA Rep. 76 V c Sekt. 1 Tit. XI Teil II, Nr. 5, Bd. 13 und Nr. 5 a, Bd. 3; 
Vierteljahresbericht des Kreisbauinspektors Saal vom 30.6.1891 über die Verwendung der 
Finanzmittel zum Bau des meteorologischen Instituts (BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 840, Nr. 830, Bl. 
262-267); siehe auch GStA PK, I. HA Rep. 76 V c Sekt. 1 Tit. XI Teil II, Nr. 7 e, Bd. 1; zum Bau und 
zur Unterhaltung der wissenschaftlichen Institute auf dem Telegrafenberg, BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 
828. 

63 Die viergleisige Bahnstrecke sollte bis zum 1. Oktober fertiggestellt werden (von Koseritz vom 
1.7.1891, nach Langhoff, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 19v); dazu BLHA, Rep. 57 
WSD, Nr. 2955; zur Berlin-Potsdamer Eisenbahn (1891-1900) siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 
2179. 

64 Zur Konzessionierung gewerblicher Neuanlagen siehe BLHA, Rep. 2A I HG, hier Nr. 770; all-
gemeine Bestimmungen, ebd., Nr. 765. 

65 Siehe Jahresbericht des Regierungs- und Gewerberats von Rüdiger vom 23.1.1892: "Des 
schlechten Geschäftsganges wegen sind vielfach, besonders in der Textil- und Wollhut-Industrie, 
Verkürzungen der täglichen Arbeitszeit von 1 bis 3 Stunden, vereinzelt sogar bis 4 Stunden, 
vorgekommen, ebenso Betriebseinschränkungen durch Außerbetriebsetzung von Arbeitsmaschinen 
und Arbeiterentlassungen". Von Rüdiger schätzte den Rückgang der Fabrikarbeiterschaft in den 
größeren Städten im Verlauf des Jahres auf 10 bis 25 Prozent (ebd., Nr. 27, hier Bl. 2v, 8r). 

66 Im Kreis Beeskow-Storkow verringerten sich die Akkordlöhne auf den Ziegeleien um 5 bis 10 
Prozent (Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 8.7.1891, GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
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nen Kreisen eine Stauung bemerkbar gemacht, die den Absatz erheblich erschwert und auf 
die Arbeitslöhne drückt; so mußte auf den bei Oderberg und Umgegend (Kreis Anger-
münde) gelegenen großen Dampfschneidemühlen der Betrieb erheblich eingeschränkt wer-
den.67 

Infolge dieser Umstände und der geringen Frachtsätze, die augenblicklich gezahlt wer-
den, hat auch die Schifffahrt nur geringen Ertrag geliefert.68 

Die verringerte Ausfuhr hat sich vor Allem auf dem Gebiete der Tuch- und der Kartof-
felstärke-Industrie geltend gemacht. 

Der Tuch- und Buckskinfabrikation fehlen namentlich die überseeischen Aufträge; 
Süd-Amerika braucht zur Zeit sehr wenig und die Ausfuhr nach Nord-Amerika ist durch 
die Mac Kinley Bill beinahe abgeschnitten. Dabei stockt der Absatz im Inlande, weil die 
Arbeiter durch die oft wiederkehrenden Ausstände jede Ausgabe zu vermeiden suchen.69 

Wenn auch die Lage der Geschäfte in Brandenburg, Jüterbog und Luckenwalde nicht 
ganz so lebhaft ist, wie nach den Berichten der Tageszeitungen anzunehmen war, so haben 
sich doch die Lager gehäuft und der Tuchmarkt zumal für minderwerthige Stoffe befindet 
sich in ungünstiger Lage. Besonders ist dies auch in Dahme der Fall, wo Militairtuche ge-
arbeitet werden, da Bestellungen hierfür nur in unzureichender Weise gemacht sind.70 

Für bessere Stoffe und namentlich Kammgarn sind die Aussichten befriedigender. Zum 
großen Nutzen gereichen diesem Zweige der Tuchfabrikation die Weberschulen, welche 
demselben brauchbare Werkmeister liefern.71 

Die Kartoffelstärke-Industrie hatte schon im letzten Vierteljahr die Fabrikation ein-
schränken müssen, da die Kartoffeln sehr durch Frost gelitten hatten. Im Mai d. J. wurde 
mit bedeutend verringertem Betriebe, etwa die Hälfte des sonstigen, Stärke, Stärkemehl, 
Traubenzucker, Syrup und Couleur hergestellt. Zum Glück fand Traubenzucker und Syrup 
Absatz nach Australien. Ohnedem würde es dieser Fabrikation noch schlechter ergangen 
sein. Auch hier hat die Mac Kinley Bill eine Zollerhöhung auf Glukose, Traubenzucker 
 

Beeskow-Storkow, Nr. 90, Bl. 147); die Geschäftslage der Ziegeleien blieb wegen der geringen 
Bautätigkeit im gesamten Verlauf des Jahres unbefriedigend (Jahresbericht von Rüdiger, BLHA, 
Rep. 2A I HG, Nr. 27, Bl. 2v). 

67 Zeitungsbericht des Magistrats vom 23.6.1891: "Der Holzhandel ruht zur Zeit fast ganz und die 
hiesigen Schneidemühlen haben ihren Betrieb sehr eingeschränkt, auch sind die Arbeitslöhne 
herabgesetzt worden" (BLHA, Rep. 8 Oderberg, Nr. 13, Konzept, unfol.).  

68 Zur Lage der Schifffahrt in Havelberg siehe Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung in Havelberg 
vom 12.6.1891: "Das Schifffahrtsgewerbe – der Hauptgewerbebetrieb hiesiger Einwohnerschaft 
– hat im verflossenen Quartal bei einem ungünstigen Wasserstande der Elbe und Havel in keiner 
Weise einen befriedigenden Verdienst geliefert. Ja, der Verdienst war so schlecht, wie er in den 
letzten Jahrzehnten nicht gewesen ist. – Die Frachtsätze waren bei dem äußerst spärlich vorhan-
denen Transport derartig niedrig, daß die Schiffseigner hiervon kaum die Löhne der Bootsleute 
bestreiten konnten, geschweige denn noch einen Verdienst für sich zu erübrigen" (GStA PK, X. 
HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 401r); siehe auch Zeitungsbericht des Landrats von 
Jagow vom 30.6.1891 (ebd., Bl. 412v); Statistik über den Verkehr auf den märkischen 
Wasserstraßen, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4459. 

69 Infolge des rückläufigen Exports erhöhte sich der inländische Konkurrenzkampf, siehe von 
Rüdiger vom 23.1.1892 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 27, Bl. 2r). 

70 Nach dem Zeitungsbericht des Landratsamts vom 6.7.1891 waren die Fabriken in Luckenwalde 
und Jüterbog "vollauf beschäftigt" (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24). 

71 Zu den gewerblichen Fortbildungsschulen siehe BLHA, Rep. 2A I HG, hier Nr. 4995. 
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und Stärke-Syrup von 7 Mark auf 100 Kilo gebracht, gegen früher ungefähr 4 Mark auf 
100 Kilo.72 Hervorgerufen ist dieses ungünstige Verhältniß dadurch, daß Amerika selber 
Maisstärke und Maisglukose billiger als deutsche Kartoffelmehlstärke und Stärkezucker 
liefert. Auch die Ausfuhr nach Frankreich ist wesentlich erschwert worden. Während frü-
her auf Kartoffelmehl und Dextrin ein Zoll von nur 4 frc. für 100 Kilo erhoben wurde, ist 
neuerdings nach dem Melini'schen Zolltarif der Zoll für Kartoffelmehl auf 12–15 frc. und 
der für Dextrin auf 16–20 frc. für 100 Kilo erhöht worden.73 

Auch die Hut-Industrie war nicht voll beschäftigt. Es mußten bedeutende Fabriken die 
Arbeitszeit einschränken.74 

Das Kleingewerbe liegt ebenfalls darnieder.75 
Trotz der ungünstigen Lage in diesen Zweigen der Industrie und dem dadurch beding-

ten Sinken der Arbeitslöhne, welches bei der augenblicklichen Höhe der Nahrungsmittel-
preise für Brod, Fleisch und Kartoffeln um so mehr empfunden wird, ist das Verhalten der 
Arbeiter ein ruhiges und Arbeits-Einstellungen sind nicht vorgekommen.76 

Auch größere Arbeiter-Entlassungen haben außer auf den Militairwerkstätten zu Span-
dau nicht stattgehabt. 

Von den übrigen Industriezweigen ist noch folgendes zu berichten: 
Die Briquettefabrikation zeigt sich vollauf beschäftigt und arbeitete neben Deckung er-

haltener Aufträge auf Wintervorrath, da im vergangenen Jahre infolge der größeren Nach-
frage ein starker Absatz zu besseren Preisen stattgefunden hat.77 

 

72 Durch das Tarifgesetz vom 1.10.1890 wurden die Zölle für Importe in die USA auf fast 50% 
angehoben, siehe bereits Dok.-Nr. 92. 

73 Zur französischen Zolltarifvorlage von 1891 siehe Aldenhoff-Hübinger: Agrarpolitik, S. 134-
142; Wellimir J. Bajki: Die französische Handelspolitik 1892-1902 (Münchener volkswirtschaft-
liche Studien, 63), Stuttgart 1904, S. 20-109. Am 11.1.1892 wurde das "Loi Méline" verab-
schiedet, das nach dem konservativen Politiker Félix Jules Méline (1838-1925) benannt war, 
dem Vorsitzenden der Zollkommission der Abgeordnetenkammer (Chambré des députes), 1883-
85 und 1915-16 Landwirtschaftsminister, 1893 Präsident der l'Association de l'industrie et de 
l'agriculture françaises, 1896-98 Premierminister von Frankreich, 1903-25 Senator; siehe Yvert 
Benoît (Hrsg.): Premiers ministres et présidents du Conseil. Histoire et dictionnaire raisonné des 
chefs du gouvernement en France (1815-2007), Paris 2002, S. 299-304. 

74 Jahresbericht vom 23.1.1892 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 27, Bl. 3r). 
75 Dazu die Feststellung des Potsdamer Realschuldirektors Langhoff, dessen Bericht vom 

17.6.1891 vollständig für den Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten übernommen wurde: "Im 
Allgemeinen gehen die Geschäfte ihren alten Gang. Die Concurrenz hält die Geschäftswelt stets 
mehr oder weniger in Aufregung, und die großen Unternehmer mit ihrem Kapital drücken das 
Kleingewerbe nieder, so daß dieses nur durch vermehrte Intelligenz, Handgeschick u. gebildeten 
Kunstgeschmack, auch durch Hilfsmaschinen für das Kleingewerbe sich seine Existenz sichern 
kann" (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 21; Konzept mit Verweis im Zeitungsbericht vom 
1.7.1891, ebd., Bl. 23r). 

76 Ebd., Bl. 21v; dazu und zur allgemeinen Lage der Arbeiterschaft von Rüdiger im Jahresbericht 
vom 23.1.1892 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 27, Bl. 3v und passim), sowie von Stülpnagel und 
von Rüdiger in: Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1891, S. 13-51; Angaben über Nahrungs-
mittelpreise, in Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 32 (1892), Beilage, 
hier S. 10-18, 55-63. 

77 Siehe Jahresbericht vom 23.1.1892 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 27, Bl. 2v). 
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Beleuchtungs-pharmaceutische und photographische Glasgegenstände verblieben in 
der früheren günstigen Lage. 

Dagegen hat die Glashütte zu Baruth drei Monate lang wegen Mangel an Aufträgen 
still gestanden.78 

Die Ofenwaarenfabriken waren gut beschäftigt, ebenso die von ihnen abhängigen Gla-
surfabriken. 

Die Maschinenbau-Industrie blieb im vergangenen Vierteljahre auf der früheren Höhe. 
Das Bestreben mehrerer bedeutender Maschinenfabriken, für die Kleinindustrie Petrole-
ummotoren zu bauen, wird hoffentlich auch für dieses Gebiet erfolgreich sein.79 

Theils infolge der hohen Löhne und der Preise der hauptsächlichsten Materialien theils 
infolge des starken Mitbewerbes ist das Brauereigewerbe, wie auch schon im Vorjahre 
nicht sehr einträglich gewesen. 

Die Torfwerbung im Rhinluche, welche vor Jahren eine bedeutende Ausdehnung ge-
wonnen hatte, wird nachdem die torfhaltigen Grundstücke größtentheils ausgebeutet sind, 
nur noch in geringem Umfange betrieben. 

Die Cigarrenfabrikation ist zwar kein glänzendes Geschäft mehr zu nennen, nährt aber 
die darin beschäftigten Arbeiter ausreichend und die Unternehmer können auch bestehen.80 

Der Tabaksbau bietet wegen des nassen und kalten Wetters keine besonderen Aussich-
ten. 

11. Militair-Verhältnisse. 

Die im Laufe des vergangenen Vierteljahres vorgenommenen Ersatzgeschäfte sind ohne 
bemerkenswerthe Zwischenfälle seitens der Dienstpflichtigen verlaufen und haben im 
Allgemeinen einen befriedigenden Erfolg gehabt.81 

12. Oeffentliche Stimmung. 

Die öffentliche Stimmung hat sich im großen und ganzen in ruhigen Bahnen bewegt. 
Die Socialdemokratie ist jedoch fortwährend bemüht, durch Bildung von Vereinen und 

Abhaltung von Versammlungen Anhänger zu gewinnen. Namentlich in den Städten finden 
sehr häufig Versammlungen statt, zu denen sich auch auswärtige Agitationsredner einfin-
den. Ob dieses Vorgehen Erfolg haben wird, kann zur Zeit noch nicht übersehen werden. 
Unzweifelhaft scheint es aber zu sein, daß alle arbeitenden und dienenden Klassen sich von 
der Beeinflussung durch ihre Arbeitgeber mehr und mehr loslösen, sodaß die Socialdemo-
 

78 Nach Mitteilung des Landratsamts war die Wiederaufnahme des Betriebs noch unbestimmt, 
siehe Zeitungsbericht vom 6.7.1891: "Die Glasfabrikation auf der Glashütte bei Baruth ist seit 
Ostern eingestellt; ob sie im Spätsommer wieder aufgenommen werden wird, steht z. Z. noch 
nicht fest" (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24). 

79 Zur steigenden Verwendung von Petroleum als Betriebskraft siehe von Rüdiger vom 23.1.1892: 
"Seit den letzten 2 Jahren führen sich auch die Petrolmaschinen auf dem Lande mehr und mehr 
ein, nachdem dieselben gegen früher sehr viel besser konstruiert werden, billiger arbeiten wie 
Gasmaschinen und mit gewöhnlichem Lampenpetroleum, wie es in jedem Kaufladen zu haben 
ist, sich speisen lassen. Der Petrolverbrauch bei der 1 pferdigen Maschine ist auf 1 l pro P.S. und 
Stunde zu veranschlagen" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 27, Bl. 4v-5r). 

80 Zur Geschäftslage der Zigarrenfabriken, ebd., hier Nr. 677 und 681. 
81 Reise- und Geschäftspläne für die Aushebungsgeschäfte vom 1./2. und 22.5.1891 (BLHA, Rep. 

2A I P, Nr. 991, unfol., Abschrift); siehe auch BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 809 und 884. 
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kratie einen immer fruchtbareren Boden findet, wenn auch die socialdemokratische Bewe-
gung in Stadt und Land keine sonderlichen äußeren Erfolge aufzuweisen hat.82 

Ruhestörungen oder sonstige Ausschreitungen infolge stattgehabter socialdemokratischer 
Versammlungen sind nicht vorgekommen. Auch der sogenannte Arbeiterfeiertag, der 1. Mai, 
ist still verlaufen. Arbeits-Einstellungen sind an diesem Tage nicht vorgekommen.83 

Die weitere Durchführung des Invaliditäts- und Altersversicherungsgesetzes ist nach 
Außen hin glatt von Statten gegangen.84  

Ob allerdings für alle Versicherungspflichtigen überall regelmäßig Marken eingeklebt 
werden, ist nicht zweifellos. Obwohl die Empfänger von Altersrenten die erwiesene 
Wohlthat im Allgemeinen dankbar anerkennen, ist das Interesse der Arbeiter doch 
einstweilen nicht besonders lebhaft. Es dürfte jedoch wachsen, und die Arbeiter werden 
voraussichtlich auch auf das Einkleben der Marken mehr Bedacht sein, sobald erst mehr 
Invalidenrenten fällig werden.85 

 

82 Ausführlicher Bericht von Hue de Grais an Innenministerium vom 11.5.1891 über Aktivitäten 
der Sozialdemokratie in den Kreisen und Städten des Bezirks: "Eine besonders rege Thätigkeit 
der Sozialdemokratie hat in dem Regierungsbezirk während des letzten Halbjahres nicht stattge-
funden. Diese Partei gewinnt jedoch durch ihr beharrliches Vorgehen, und ihre immer fester ge-
staltende Organisation, namentlich in den Städten fortwährend an Boden. Das Vereinswesen 
findet in einer systematischen Gründung von 'Arbeiter-Bildungsvereinen' in den meisten Voror-
ten Berlins eine stets wachsende Ausbreitung. Diese Vereine sind zu offenen Trägern der social-
demokratischen Bewegung geworden und werden in ihrer Thätigkeit durch Kommissionen und 
Vertrauensmänner unterstützt. Wenn auch kaum anzunehmen ist, daß die Partei durch dieses 
Vorgehen erheblich an Einfluß in den Vororten bereits genommen hätte, so ist meinerseits auch 
nicht zu verkennen, daß dieselbe sich naturgemäß durch den sich steigernden Zuzug der Ar-
beitsbevölkerung fortwährend verstärkt" (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1038, Bl. 357-363, zit. Bl. 
357, Konzept); zur Arbeitervereinsbewegung im Kaiserreich siehe Ritter: Arbeiter, S. 818-835. 

83 Sämtliche für Anfang Mai in Berlin und den benachbarten Orten beabsichtigten öffentlichen 
Aufzüge und Versammlungen der Sozialdemokratie waren untersagt (Hue de Grais an sämtliche 
Landräte vom 28.4.1891, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1411, Bl. 210, Abschrift). 

84 Siehe bereits Dok.-Nr. 93 und 94. 
85 Das geringe Interesse der Arbeiter an den Sozialversicherungen bestätigte Gewerberat von 

Rüdiger in seinem Jahresbericht vom 23.1.1892: "In einigen Fällen beobachtete ich, daß die Ar-
beiter noch wenig Verständniß für die Bedeutung der Invaliditäts- und Alters-Versicherung zeig-
ten und z.B. die Einklebung der Marken zu umgehen suchten. Um so erfreulicher habe ich 
wahrgenommen, daß der Segen dieses Gesetzes von den älteren Arbeitern voll und dankbar an-
erkannt wurde" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 27, Bl. 10r); indessen beklagten sich die Orts- und 
Gemeindebehörden über eine beträchtliche Zunahme der Dienstgeschäfte, so dass eine Entschä-
digung der erhöhten Bürokosten zu beantragen sei, dazu die Mitteilung des stellv. Landrats in 
Jüterbog, der sich bereits im vorangegangenen Zeitungsbericht über die schleppende Ausfüh-
rung des Gesetzes beklagte: "Aus dem Kreise Jüterbog-Luckenwalde sind seit dem 1. Januar d. 
J. rund 300 Anträge auf Gewährung von Altersrenten eingegangen, bis jetzt haben 124 Personen 
Altersrente erhalten. Es dürfte sehr wünschenswerth sein, daß die Entscheidungen auf die An-
träge baldmöglichst ergehen, damit die Segnungen des Gesetzes der arbeitenden Bevölkerung, 
welche immer noch mit großem Widerstreben ihren auferlegten Verpflichtungen nachkommt, in 
greifbarer Weise vor Augen geführt werden können" (Zeitungsbericht vom 6.7.1891, BLHA, 
Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24). 
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Zeitungsbericht von Juli bis September 1891 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 210-215, S. 1-11, Abschrift. "Zeitungsbericht für das 3. 
Vierteljahr 1891". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15849, Bl. 110-119, S. 1-19, behändigte 
Ausfertigung. Präsentatum 30.10.1891. Journalnummer P. 1780. Regierungspräsident 
Graf Hue de Grais. 

Gesundheitszustand der Menschen – Gesundheitszustand der Haustiere: Mallein-
injektionen bei rotzkranken Pferden – Landeskultur: Ernteergebnisse, Preise – Handel und 
Gewerbe: allgemeine Wirtschaftslage, einzelne Gewerbezweige – Forstverwaltung – Berg-
verwaltung – Bauten – Besonders erwähnenswerte Naturereignisse, Unglücksfälle und 
Verbrechen – Militärverhältnisse – Öffentliche Stimmung: Sozialdemokratische Bewegung 

1. Gesundheitszustand der Menschen. 

Wie es bei kühlen und feuchten Sommern gewöhnlich der Fall ist, waren die Gesundheits-
verhältnisse auch in dem verflossenen Vierteljahr recht günstige; namentlich traten gastri-
sche Krankheiten und insbesondere die Magen-Darmkatarrhe der kleinen Kinder, welche 
bei warmer Sommerszeit zahlreich vorzukommen pflegen, wenig hervor.1 

Unterleibstyphus zeigte sich zwar in fast sämmtlichen Kreisen, jedoch nur in vereinzel-
ten und fast ohne Ausnahme günstig verlaufenden Fällen.2 Malariafieber wurden im Kreise 
Templin mehr als gewöhnlich wahrgenommen. Eine ebenfalls wohl auf Malariainfection 
beruhende fieberhafte Krankheit trat in den Kreisen Beeskow-Storkow und Zauch-Belzig, 
und zwar nur in Oertlichkeiten, in denen ausgedehnte Wiesenflächen kürzlich über-
schwemmt gewesen waren, epidemisch auf. Sie begann plötzlich mit sehr hoher Körper-
wärme, heftigen Gliederschmerzen, großer Abgeschlagenheit und gastrischen Erscheinun-
gen; das Fieber verlief in 3 bis 5 Tagen, aber eine große Schwäche bestand meistentheils 
darauf noch wochenlang fort.3 – Die Masernepidemien, welche im ersten Halbjahr sehr 
häufig waren, nahmen schnell ab und waren gegen Ende des Vierteljahrs fast vollständig 
erloschen. – Keuchhusten war in Beeskow und Umgegend, auch in einigen Dörfern bei 
Jüterbog stark verbreitet.4 – Windpocken herrschten gegen Ende des Vierteljahrs im Kreise 

 

1 Jahressanitätsberichte der Kreisärzte für das Jahr 1891 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 40, Bl. 5-
226). 

2 Nach statistischen Angaben wurden im gesamten Jahr im Bezirk 213 Todesfälle infolge von 
Typhus gemeldet (Preußische Statistik 124/1893, S. 12f.). 

3 Die betreffenden Jahressanitätsberichte liegen nicht vor, bzw. enthalten für den Kreis Templin 
keine Angaben; auch im Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 8.10.1891 (Konzept) 
und in den anliegenden Berichten der Amtsvorsteher finden sich keine Hinweise (GStA PK, X. 
HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 90, Bl. 153-194). 

4 Von Keuchhusten besonders betroffen war Langenlipsdorf, wo im gesamten Jahr 114 Krank-
heitsfälle gezählt wurden (Jahressanitätsbericht von Struntz vom 2.4.1892, BLHA, Rep. 2A I 
Med, Nr. 40, hier Bl. 100v; Zeitungsbericht des Landrats von Cossel vom 5.10.1891, BLHA, 
Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24, Konzept, unfol.); zu den Erkrankungen in Beeskow sie-
he Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 8.10.1891 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 90, Bl. 154r). 
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Templin.5 – Von Scharlach wurde nur hin und wieder ein vereinzelter Fall wahrgenom-
men.6 – Diphtheritis war in Bernau ziemlich häufig; es wurden daselbst 39 Erkrankungen 
mit 6 Todesfällen gezählt.7 Auch in Pritzwalk kamen 20 Erkrankungen mit 2 Todesfällen 
vor.8 In geringerem Maße zeigte sich dieselbe in Oranienburg, Rixdorf, Nowawes und 
Deutsch-Wilmersdorf; im Uebrigen kam sie nur in vereinzelten Fällen von meist leichtem 
Verlaufe vor.9 – Contagiöse Augenentzündung hatte sich im September in Friedrichshagen 
unter den Schulkindern verbreitet; dieselbe wurde bei 458 Schulkindern, auch 2 Lehrerin-
nen und einem Lehrer festgestellt. Schwere Krankheitserscheinungen, namentlich Tra-
chom, waren in keinem Falle vorhanden und schon gegen Ende des Monats waren die 
Erkrankten zum großen Theile gebessert.10 

2. Gesundheitszustand der Hausthiere. 

Der Gesundheitszustand der Hausthiere ist als ein durchaus befriedigender zu bezeichnen. 
Seuchenkrankheiten, wie Milzbrand, Bläschenausschlag, Maul- und Klauenseuche, Rotz, 
traten nur vereinzelt, sporadische Krankheiten in dem gewöhnlichen, durchschnittlichen 
Umfange auf.11 Von hohem wissenschaftlichem Interesse und von weittragender Bedeu-
tung für die Veterinär-Polizei sind die auf Anordnung des Herrn Ministers für Land-
wirthschaft angestellten Versuche mit einer "Mallein" genannten Lymphe, welche, ähnlich 
wie nach dem Koch'schen Verfahren aus Tuberkelbacillen-Reinkulturen das Tuberkulin, 

 

5 Im Jahressanitätsbericht von Jaenicke vom 28.3.1892 nicht erwähnt (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 
40, Bl. 23-31). 

6 Diese Feststellung traf nicht für alle Kreise gleichermaßen zu. In der Stadt Brandenburg bei-
spielsweise war Scharlach bis in den Sommer hinein die am weitesten verbreitete, wenn auch 
vergleichsweise mild verlaufene Infektionskrankheit (Jahressanitätsbericht von Kreusler vom 
16.3.1892, ebd., hier Bl. 123). 

7 Die im Juli ausgebrochene Epidemie führte bis zum Jahresende noch zu 91 Erkrankungen mit 16 
Todesfällen (Jahressanitätsbericht von Philipp vom 1.4.1892, ebd., hier Bl. 62r). 

8 Im Jahressanitätsbericht von Prawitz vom 14.7.1892 sind dagegen 21 Erkrankungen und 6 To-
desfälle vermerkt. Die Epidemie in Pritzwalk war mit 122 Krankheitsfällen über das gesamte 
Jahr verbreitet (ebd., hier Bl. 203v). 

9 Der Teltower Kreisarzt Falk machte darauf aufmerksam, dass "diese Krankheit, namentlich in 
ihrer bösartigen Erscheinung zusehends seltener wird" (Jahressanitätsbericht vom 31.12.1891, 
ebd., hier Bl. 85): die Epidemie in Oranienburg war jedoch bösartiger und bis zum Jahresende 
noch nicht erloschen. Es erkrankten 34 Personen, von denen 13 starben (Philipp vom 1.4.1892, 
ebd., Bl. 62). 

10 Siehe Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Falk: "Im September trat unter den Schulkindern von 
Friedrichshagen contagiöse Augenentzündung auf, die so schnell um sich griff, daß, als der Un-
terzeichnete davon Kenntniß erhielt, schon über die Hälfte aller Kinder erkrankt waren. Bei der 
am 17. September angenommenen Revision wurden 458 Kinder mit dem Leiden behaftet gefun-
den, die Schule wurde sofort geschlossen, regelmäßige Augenuntersuchungen durch den Com-
munalarzt angeordnet und die erkrankten Kinder in Behandlung gegeben. Die litten zumeist an 
einfachen Granulationen und granulirenden Katarrhen, nur ein Fall von Trachom wurde festge-
stellt, daneben eine große Anzahl einfacher, meist granulirender Katarrhe. Am 19. October 
konnte die Schule wieder eröffnet werden. Bei einzelnen Erkrankten zog sich die Wiederherstel-
lung bis gegen Ende des Jahres hin" (ebd., hier Bl. 67f.). 

11 Nachweise in Amtsblatt 1891, Nr. 28-40; BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 213. 
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aus Rotzbacillen-Kulturen gezogen wird.12 Die Einführung dieser Lymphe in den Körper 
rotzkranker Pferde verursacht eine eigenartige Reaktion, (Erhöhung der Blutwärme pp.) 
während gesunde Thiere unbeeinflußt bleiben. Wenn die Versuche auch als abgeschlossen 
noch nicht zu betrachten sind, so läßt ihr bisheriges Ergebniß doch erhoffen, daß künftighin 
in verseuchten oder verdächtigen Beständen durch Mallein-Injectionen eine schnelle Fest-
stellung der mit verstecktem Rotz behafteten Pferde möglich sein wird.13 

3. Landeskultur. 

Die diesjährige Getreideernte darf im Allgemeinen eine mittlere genannt werden.14 Der 
Strohertrag ist ein durchaus befriedigender, und auch der Körnerertrag ist weit besser aus-
gefallen, als das ungünstige Frühjahr erwarten ließ. Der Ertrag des Weizens und Roggens 
ist im Großen und Ganzen der Durchschnittliche.15 Allerdings ist das Korn stellenweise in 
Folge Lagerns klein und leicht; dazu kommt, daß bei dem regnerischen Wetter im Juli und 
August der Roggen mehr oder minder feucht eingefahren werden mußte, so daß er meist 
erst nach längerer Bearbeitung auf den Getreideböden marktfähig trocken werden wird. 
Andererseits ist erfreulicher Weise trotz des Regens fast nirgends Auswuchs vorgekom-
men. Gerste lohnt recht gut; ebenso meistentheils der Hafer und das Menggetreide.16 Die 
Erbsen geben zwar viel Stroh, lohnen jedoch nicht überall gleichmäßig; stellenweise ist 
eine so geringe Schüttung zu erwarten, daß vom Dreschen abgesehen werden wird.17 

 

12 Robert Koch (1843-1910) hatte 1882 den Erreger der Tuberkulose entdeckt und 1890 auf dem 
Internationalen Medizinischen Kongreß in Berlin das vermeintliche Heilmittel Tuberkulin prä-
sentiert, was zunächst zu enthusiastischen Reaktionen in der Öffentlichkeit führte. Die Hoffnun-
gen auf die vorteilhafte Wirkung des Heilmittels wurden jedoch nach der Einführung enttäuscht, 
zudem wurden Koch fachliche und persönliche Verfehlungen vorgeworfen, da er versuchte, aus 
seiner Entdeckung kommerziellen Gewinn zu erzielen. Im Mai 1891 fand darüber eine erregte 
Debatte im Abgeordnetenhaus statt (Tuberkulin-Skandal). Robert Koch übernahm 1891 die Lei-
tung des von ihm gegründeten Preußischen Instituts für Infektionskrankheiten; zur Biographie 
des Begründers der modernen Bakteriologie und Nobelpreisträgers von 1905 siehe Manfred 
Vasold: Robert Koch, der Entdecker von Krankheitserregern, Heidelberg 2002, hier S. 80. 

13 Das in das Gewebe unter der Haut gespritzte Mallein ruft bei infizierten Tieren oder Menschen 
eine fiebrige Reaktion hervor, wonach eine Rotzerkrankung diagnostiziert werden kann, siehe J. 
Schnürer: Mallein und Malleindiagnostik, in Stang: Tierheilkunde, Bd. 7, S. 11-17, hier S. 13; 
Friedberger, Rotz, S. 598f. 

14 Ermittlungen der landwirtschaftlichen Vereine vom Oktober 1891, in: Ergebnisse [...] Ernteer-
trages 1891, S. 4f. 

15 Nach den endgültigen amtlichen Angaben lag der Ertrag beim Winterroggen im Bezirk bei 808 
kg/ha bzw. ca. 241.000 t (Korn) und 1.434 kg/ha bzw. ca. 428.000 t (Stroh), an Winterweizen 
wurden 1.322 bzw. 2.063 kg/ha mit einer Gesamtmenge von ca. 34.400/53.600 t gewonnen 
(Preußische Statistik 119/1892, S. 2f., 6f.). 

16 Der Ertrag an Sommergerste lag bei 1.116/1.326 kg/ha (Korn) bzw. ca. 35.000/42.000 t., an 
Hafer wurden 957/1.271 kg/ha und insgesamt ca. 123.000/163.000 t geerntet (Korn/Stroh), vgl. 
ebd. mit Angaben zu weiteren Getreidearten.  

17 An Erbsen (Frucht/Stroh) wurden 642/1.220 kg/ha (ca. 11.300/21.400 t) geerntet (ebd., S. 2f., 
8f.). 
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Runkel- und Zuckerrüben, obwohl theilweise zu hoch ins Kraut geschossen, geben im 
Allgemeinen, besonders auf den höher gelegenen Feldern, Aussicht auf eine günstige Ern-
te; den tiefer belegenen Grundstücken hat die Nässe vielfach geschadet.18 

Das Wiesenheu ist im ersten Schnitte durch Regen sehr entwerthet, vielfach sogar für 
Futterzwecke fast ganz unbrauchbar geworden. Der zweite Schnitt dagegen liefert einen 
ungewöhnlich reichen Ertrag. Nur in den Wiesen des Oderbruches, sowie in der Elb- und 
Havelniederung, sind beide Schnitte theilweise völlig verloren gegangen.19 

Klee hat, soweit er nicht durch Mäusefraß gelitten, guten, Seradella sehr reichlichen 
Ertrag von vorzüglicher Beschaffenheit gegeben.20 

Auf die Kartoffeln hat die anhaltende Nässe besonders bei niedrigem und besserem 
Boden sehr verderblich eingewirkt; die Knollen sind klein und unausgebildet, auch tritt die 
Kartoffelkrankheit in größerem Maßstabe auf. Die Ernte bleibt 20–25% hinter dem Durch-
schnitte zurück. Höher belegener und leichterer Boden wird, wenngleich auch hier der 
Knollenansatz ungleichmäßig ist, ein etwas besseres Ergebniß liefern.21 

Obst und Tabak haben befriedigend gelohnt, der Wein dagegen ist zum größten Theile 
nicht reif geworden.22 

Die Herbstbestellung ist der verspäteten Ernte wegen überall weit zurückgeblieben. 
Die Preise der landwirthschaftlichen Erzeugnisse sind erheblich in die Höhe gegangen. 

Es kosten durchschnittlich: 
Weizen 230–240 M 
Roggen 220–235 M 
Gerste 175–185 M 
Hafer 150–180 M 
Futtererbsen 180–190 M 
Kocherbsen 195–200 M 

 

18 Der Hektarertrag bei Futterrüben lag bei 15.857 kg, insgesamt wurden ca. 160.000 t eingefahren 
(Preußen 13.982 kg/ha bzw. ca. 2,94 Mio. t.), ebd., S. 4f., 10. 

19 An Heu wurden auf den Hektar 1.948 kg und insgesamt rund 474.000 t geerntet (Preußen 2.204 
kg/ha), ebd., S. 4f.; zu den Hochwasserschäden von 1891 siehe GStA PK, I. HA Rep. 87 F, hier 
Nr. 1115, 1116 und 1120. 

20 Der Ertrag an Klee lag bei 2.111 kg/ha (ca. 77.300 t), an Luzerne bei 2.973 kg/ha (ca. 12.000 t), 
an Esparsette bei 2.372 kg/ha (ca. 4.700 t) und an anderen Futterpflanzen bei 2.173 kg/ha (ca. 
44.000 t), vgl. Preußische Statistik 119/1892, S. 4f., 10f. 

21 Die Kartoffelernte fiel mit 6.888 kg/ha und insgesamt 928.758 t, davon fast 41.500 t kranke 
Knollen, äußerst gering aus, doch lag der Ertrag noch deutlich über dem durchschnittlichen Er-
trag in sämtlichen Bezirken Preußens (5.674 kg/ha, Gesamtmenge ca. 11,3 Mio. t, davon ca. 
766.000 t kranke Knollen), ebd. 

22 Erträge liegen in der amtlichen Statistik für 1891 nicht vor; dazu Bericht des stellv. Vorsitzen-
den des Potsdamer Gartenbauvereins, Meyer vom 20.9.1891: "Obst ist im allgemeinen gut aus-
gefallen, wenn auch der Geschmack nicht gerade besonders gut ist. Kirschen waren reichlich, 
platzten aber stark. Aepfel haben im ganzen gute Erträge gebracht. Birnen tragen zwar gut, sind 
aber rißig und klein. Pflaumen geben sehr guten Ertrag, so daß der Preis tief unter dem Durch-
schnittspreis steht. Bei allen Obstsorten ist zu befürchten, daß die Früchte sich wenig haltbar er-
weisen werden. Der Wein ist noch weit zurück und wird kaum genügend reifen, wenn nicht der 
October ungewöhnlich günstig verläuft" (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 28f., Verweis 
im Konzept des Zeitungsberichts des Potsdamer Polizeipräsidenten vom 30.9.1891, ebd., Bl. 
25r); zum Gartenbauverein siehe GStA PK, I. HA Rep. 87 B, Nr. 20870. 
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je 1.000 klgr. Der Centner Heu und der Centner Kartoffeln werden mit 2,5–3 M, das 
Schock Stroh mit 28 M bezahlt. Die Viehpreise sind für Zucht- und Schlachtvieh, beson-
ders für Hammel sehr hohe.23 

Die landwirthschaftlichen Arbeiter finden fortdauernd lohnende Beschäftigung; die 
Arbeitslöhne betragen 2,25–3 M. 

Abgesehen von den durch das außerordentlich starke Hochwasser um ihre ganzen Ern-
tehoffnungen betrogenen Bewohnern des Oderbruches und denjenigen Besitzern, welche 
wesentlich auf den Kartoffelertrag angewiesen sind, ist die Lage der landwirthschaftlichen 
Bevölkerung eine recht günstige,24 wogegen die des  

4. Handel und Gewerbe. 

Handels und Gewerbes als eine gedrückte bezeichnet werden muß. Die Wechselwirkung 
zwischen beiden läßt sich nicht verkennen. Die für den Landwirth vortheilhafte hohe 
Preislage der Lebensmittel und Rohmaterialien, beeinträchtigt die Kauflust der Industrie 
gegenüber und es wird daher in den meisten Geschäftszweigen sowohl über die schwachen 
Aufträge als über den Preisrückgang fertiger Waaren geklagt. Weitere Ursachen dieser 
Erscheinung sind in den wirthschaftlichen Folgen der Arbeiterausstände, sowie besonders 
in dem strengen Prohibitivsysteme der Mac-Kinley-Bill zu suchen. Auch die Unruhen in 
den südamerikanischen Staaten sind der Ausfuhr nach diesen Ländern sehr hinderlich ge-
wesen. Zahlreiche Geschäftszweige, die seit langen Jahren dorthin lieferten, haben entwe-
der keine Bestellungen erhalten oder freiwillig auf die Ausfuhr verzichtet.25 

Auf dem platten Lande macht sich vielfach ein namentlich für die Klein-Industrie pein-
licher und selbst gefährlicher Mangel an Baarmitteln bemerkbar. Die Käufer beanspruchen 
einen ungebührlich, oft 2–3 Jahre, langen Kredit und bringen dadurch den Handwerker und 
kleinen Kaufmann, der nur über geringe Kapitalien und Kredite verfügt, in große Verle-
genheit. Ein Beweis für den Geldmangel sind auch die zahlreichen Abhebungen bei den 

 

23 Nach amtlichen Angaben wurden in einzelnen Städten des Bezirks im September folgende 
Preise gezahlt: Roggen 200-232 Mark, Weizen 200-245 Mark, Gerste 140-240 Mark, Hafer 150-
195 Mark, Kocherbsen 180-400 Mark, Heu 30-72 Mark, Stroh 36,5-60 Mark und Kartoffeln 40-
80 Mark (jeweils 1.000 kg), vgl. Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 32 
(1892), Beilage, hier S. 25; Angaben durchschnittlicher Marktpreise für landwirtschaftliche Pro-
dukte, in Amtsblatt 1891, S. 302f., 308, 330-332, 337f., 361-364. 

24 Landrat von Gersdorff sah dem kommenden Winter wegen der hohen Preise für Grundnah-
rungsmittel sorgenvoll entgegen (Zeitungsbericht vom 8.10.1891, GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 90, Bl. 155r); entsprechende Hinweise in den Zeitungsberichten der 
Amtsvorsteher (ebd., Bl. 157-194). 

25 Zur konjunkturellen Entwicklung und zur Lage des Außenhandels siehe Jahresbericht des Regie-
rungs- und Gewerberats von Rüdiger vom 23.1.1892: "Die allgemeine Lage der Industrie und 
des Handels war im Laufe des Berichtsjahres als eine ungünstige zu bezeichnen. In den meisten 
Industriezweigen, vornehmlich in der Textil-Industrie wurde über die schwachen Aufträge und 
die gedrückten Preise geklagt. Das Exportgeschäft, besonders nach Amerika, wurde durch die 
Wirkungen der Mac Kinley Bill und der politischen Unruhen im Süden schwer geschädigt. Das 
inländische Geschäft litt unter der großen neuen Konkurrenz, welche als Folge des ungünstigen 
Exportgeschäftes sich fühlbar machte" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 27, Bl. 1-27, hier Bl. 2r); zur 
innenpolitischen Instabilität in Südamerika siehe bereits Dok.-Nr. 92. 
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Sparkassen, und Hypothekenkündigungen sowie die selbst bei den kleinsten Beträgen be-
liebten Wechselziehungen.26 

Diesen Verhältnissen entsprechend sind gewerbliche Neuanlagen und Vergrößerungen 
nur vereinzelt, häufiger dagegen Betriebsverkürzungen, Verminderung der Arbeiterzahl 
und Lohnherabsetzungen vorgekommen.27 Die Arbeitszeit in den Fabriken schwankte zwi-
schen 8 und 12 Stunden. Die Baulust war, abgesehen von den größeren Städten wie Pots-
dam und Spandau, wo sie sich in dem gewöhnlichen Umfange hielt, eine geringe. Die un-
günstige Lage des Geldmarktes, welche die Aufnahme von Darlehen nur zu hohem 
Zinsfuße gestattete, die mannigfach übertriebenen Ansprüche und die Schwierigkeit der 
Bauarbeiter, sowie die hierdurch begründete stete Besorgniß vor Arbeitseinstellungen ver-
anlaßten die Bauunternehmer von Spekulationsbauten völlig abzusehen und sich lediglich 
mit der Ausführung der Bestellungen zu begnügen. Die Flauheit der Geschäftslage übte 
naturgemäß auf die mit dem Baugewerbe im Zusammenhange stehenden Industriezweige 
wie Ziegel-, Glas-, Goldleistenfabrikation, Holzschneiderei und Baueisengießerei eine 
lähmende Wirkung aus.28 

Die Bekleidungsindustrie, die Tuch-, Woll-, Kammgarn-, Hut-, Lederfabrikation hatten 
einmal unter der durch die zahlreichen Ausstände geschwächten Kaufkraft der Arbeiterbe-
völkerung, sodann unter der Ungunst der Witterung zu leiden, welche dem Absatz der 
Sommerwaare sehr hinderlich gewesen ist.29 

Die wenig günstige Lage der Kartoffelstärke-, Steingut- und der optischen Industrie in 
Rathenow ist vor allem den hohen Einfuhrzöllen des Auslandes zuzuschreiben; die Rohzu-
ckerfabrikanten klagen darüber, daß der nasse und kalte Sommer viel minderwerthiges 
Rohmaterial gezeitigt habe; die Cigarrenfabrikation ist hauptsächlich auf die Herstellung 
billiger Sorten angewiesen; mehrere Unternehmer haben, um Betriebskosten zu ersparen, in 
Süddeutschland und im Harz, wo die Arbeitskräfte billiger sind, Filialfabriken angelegt.30 

 

26 Die Einlagen bei den Sparkassen stiegen im Geschäftsjahr 1891/92 nur geringfügig von rund 
100 Mio. Mark auf etwas über 106 Mio. Mark, wobei die Summe der zurückgezogenen Einla-
gen mit rund 23,3 Mio. Mark ungewöhnlich hoch war (Evert: Sparkassen, 1893, S. 32f.); Nach-
weise über den Geschäftsbetrieb der Sparkassen 1891/92, in Amtsblatt 1892, S. 305-313; 
BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 1140; zur Kapitalversorgung landwirtschaftlicher und 
gewerblicher Betriebe siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 849; Radtke: Gewerbefreiheit, S. 198f. 

27 Konzessionierung gewerblicher Neuanlagen, in BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 770; allgemeine Be-
stimmungen, ebd., Nr. 765, zu den Arbeiterverhältnissen siehe Jahresberichte der Gewerberäte 
von Stülpnagel und von Rüdiger in Jahres-Berichte […] Gewerberäthe 1891, S. 13-51. 

28 Siehe Jahresbericht vom 23.1.1892, darin sind insgesamt 46 Konkurse vermerkt (BLHA, Rep. 
2A I HG, Nr. 27, Bl. 2v-3r). 

29 Ebd., Bl. 3r.; die Tuchfabriken in Luckenwalde schränkten den Betrieb wegen des geringen 
Absatzes ein (Zeitungsbericht des Landrats von Cossel vom 5.10.1891, BLHA, Rep. 6B Jüter-
bog-Luckenwalde, Nr. 24). 

30 Zur Geschäftslage der Zigarrenfabriken in Potsdam siehe Polizeikommissar Rhein vom 
19.9.1891: "Die Cigarrenfabrikation hatte wie früher, so auch während des letzten Quartals noch 
sehr mit der süddeutschen Konkurrenz zu kämpfen, was ein Aufkommen besserer Arbeitslöhne 
bisher fast unmöglich gemacht und wiederholte Unzufriedenheit und Arbeitseinstellung der hie-
sigen Cigarrenarbeiter verursacht hat" (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 35; Verweis im 
Konzept des Zeitungsberichts des Polizeipräsidenten vom 30.9.1891, Bl. 25v); zur Geschäfts-
lage siehe BLHA, Rep. 2A I HG, hier Nr. 677 und 681. 
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Befriedigend war dem gegenüber die Lage des Groß- und Klein-Maschinenbaues, der 
Ofen-, Glasur-, Kinderwagen-, Velocipede-, Blechemballage-[,] Kunstdruckereifabrikation, 
der Schifffahrt, des Spiritusgeschäftes und des Mühlengewerbes.31 

5. Forstverwaltung. 

Die Forstverwaltung hat durch Holzverwerthung den Betrag von 5.777.577 M erzielt; 
der durchschnittliche Verwerthungspreis betrug:32 

a. pro fm Bau- und Nutzholz einschließlich Rinde 14,88 M 
b. " " Brennholz " " 5,54 M 
c. " " des Gesammtholzes " " 8,63 M 
Vertilgungsmaßregeln gegen die große Kiefernraupe waren auf einer Fläche von 371,7 

ha, in den Oberförstereien Lehnin, Reiersdorf, Himmelpfort nothwendig; ihre Kosten belie-
fen sich auf 6.038,67 M, mithin für den Hektar auf 16,25 M. Für Vertilgung schädlicher 
Forstinsekten überhaupt sind im Jahre 1890/91 in sämmtlichen Oberförstereien 23.092,10 
M aufgewendet worden.33 

6. Bergverwaltung. 

Die Bergverwaltung hatte fortgesetzt unter dem starken Angebote, der bei sehr günstigem 
Wasserstande verfrachteten höherwerthigen böhmischen Braunkohle zu leiden; den Gruben 
wurde hierdurch der Absatz ihrer Kohle innerhalb des natürlichen Absatzgebietes er-
schwert. Infolgedessen mußte, um eine Lohnherabsetzung vermeiden zu können, die För-
derung vermindert und die Arbeiterzahl beschränkt werden. Der Betrieb der Rüdersdorfer 
Werke war Dank der andauernden Nachfrage nach Kalk ein reger.34 

 

 

 

31 Weiterhin ungünstig wegen Frachtmangel und niedriger Frachtsätze war die Geschäftslage der 
Schifffahrt in Havelberg, wo es bereits zu Entlassungen von Bootsleuten kam (Zeitungsberichte 
der Polizeiverwaltung und des Landrats von Jagow vom 16. und 30.9.1891, GStA PK, X. HA 
Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 418r, 427f.).  

32 Vgl. die Angaben für das Jahr 1890 in: "Denkschrift betreffend die Ergebnisse der Forstverwal-
tung im Bezirk der Königlichen Regierung zu Potsdam in den Jahren 1889, 1890 und 1891" 
(BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/4, unfol., S. 1); über Holzverwertung und Holzpreise, ebd., Nr. 
3233, 3281 und 3288; statistisches Material, ebd., Nr. 3950. 

33 Damit gingen die Kosten für Schädlingsbekämpfung im Vergleich zum Vorjahr, als noch rund 
263.000 Mark ausgegeben wurden, um ein vielfaches zurück (Ergebnisse der Forstverwaltung 
1889-91, ebd., Nr. 2487/4, S. 20); Nachweisung der Einnahmen und Ausgaben für das 
Rechnungsjahr 1890/91 vom 14.5.1891 (ebd., Nr. 3833, unfol.); über Insektenschäden und Ver-
tilgungsmaßnahmen, ebd., Nr. 3586, 3607 und 3614; in den Revieren der hier genannten Ober-
förstereien, ebd., Nr. 9867 (Himmelpfort), Nr. 12215 (Lehnin) und Nr. 15379 (Reiersdorf). 

34 Allerdings ging der Absatz sowohl an Kalksteinen als auch an gebranntem Kalk gegenüber dem 
Vorjahr zurück (Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1893, GStA PK, I. HA 
Rep. 121, Nr. 7103, Bl. 109-178, hier S. 40f.); "Etat für die Kalksteinbrüche und Kalkbrennerei-
en zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1891/92" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5826/6, unfol.).  
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7. Bauten. 

Der Ausbau des Wegenetzes schreitet rüstig vorwärts.35 Die Eisenbahnlinie Johannisthal–
Spindlersfelde im Kreise Teltow36 und das zweite Geleise zwischen Eberswalde und Frei-
enwalde sind fertig gestellt;37 die Linien Jüterbog–Schiessplatz–Treuenbrietzen38 und 
Schönholz–Velten–Cremmen in Vorbereitung.39 An Chausseebauten sind theils vollendet, 
theils im Ausbau: die Linien Gallun–Besten, Königs-Wusterhausen–Schmöckwitz, 
Schönfeld40–Mahlow–Teltow im Kreise Teltow;41 Templin–Lychen, Templin–Boitzenburg 
im Kreise Templin;42 Lenzen–Kietz im Kreise Westprignitz;43 Gross-Kreutz–Schmergow–
Deetz im Kreise Zauch-Belzig;44 Beeskow–Cossenblatt, Lindenberg–Cunersdorf, Storkow–
Wendisch-Buchholz im Kreise Beeskow-Storkow.45 Brücken sind in Cöpenick und Bran-
denburg a/H. gebaut worden.46  

Von militairischen Bauten sind die Kasernements für sämmtliche Eskadrons des Husa-
ren-Regiments von Zieten in Rathenow,47 und für die 4. Eskadron des zweiten Dragoner-
Regiments in Schwedt a/O. fertig gestellt worden; für das Unteroffizierskorps des letzteren 
Regiments führt die Intendantur des III. Armee-Corps eine Menage auf. Die Stadt Anger-
münde hat den Bau eines für 66 Mann berechneten Massenquartiers in Angriff genom-
men;48 die Offizierspeiseanstalt in Neu-Ruppin ist im Rohbau vollendet;49 der Neubau der 
Kaserne für das Regiment der Gardes du Corps in Potsdam macht schnelle Fortschritte.50 
 

35 Verzeichnisse der Chaussee- und Wegebauten, in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 844. 
36 Siehe Uhlig: Köpenick, S. 70; zum Bau von Kleinbahnen im Kreis Teltow siehe BLHA, Rep. 

2A I V, Nr. 1674. 
37 Ebd., Nr. 2067; Schmidt: Eberswalde, Bd. 2, S. 321. 
38 Im September fand zunächst eine Besichtigung der projektierten Strecke statt (Zeitungsbericht 

des Landrats von Cossel vom 5.10.1891, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24); zum 
Bau siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1913. 

39 Bley: Kremmener Bahn, S. 19-29. 
40 Schönefeld (Historisches Ortslexikon, Tl. 4, S. 258-260). 
41 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 677. 
42 Ebd., Nr. 715.  
43 Der Vorsteher des Amts Lenzerwische in Lenzen erwartete den Abschluss der Erdarbeiten noch 

vor Eintritt des Winters (Zeitungsbericht vom 15.9.1891 und Landrat von Jagow vom 30.9.1891, 
GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 415f., 428r); siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 
737. 

44 Ebd., Nr. 757. 
45 Zeitungsbericht von Gersdorff vom 8.10.1891 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, 

Nr. 90, Bl. 153v-154v); siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 520. 
46 Die Lange Brücke über die Dahme und die Dammbrücke über die Spree in Köpenick, siehe 

BLHA, Rep. 57 WSD, Nr. 2793 und 2794; Tolkmitt: Brücken; Thiemann: Berlin, S. 105-108; 
über den Neubau der Langen Brücke in Brandenburg/H. siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 2859. 

47 Schoenaich: Nachtrag, S. 97.  
48 Denkmale in Brandenburg, Bd. 18, Tl. 1, S. 165. 
49 Hinze: Soldatenstadt, S. 175. 
50 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Koseritz vom 30.9.1891 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, 

Nr. 266, Bl. 25v, Konzept, mit Verweis auf den Bericht des Sekretärs Diederichs vom 
26.9.1891, ebd., Bl. 36f.); Näheres in BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 382; Kotsch: Potsdam, S. 
237.  
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Von sonstigen öffentlichen Neubauten sind das städtische Krankenhaus in Neu-Ruppin,51 
das Schulhaus für die I. Gemeindeschule in Spandau und die Erweiterung der Eisenbahn-
Hauptwerkstatt in Potsdam erwähnenswerth.52 Einen erfreulichen Eifer in baulicher Bezie-
hung entwickelt der Potsdamer Magistrat: die Klär-Station in der Berliner Vorstadt wird 
vergrößert, die Kanalisationsarbeiten lebhaft betrieben. Die Rohrlegung in der Berliner 
Vorstadt ist nahezu beendet und in der sogenannten Altstadt – der Gegend um die Heilige-
geistkirche – begonnen. Um die Abwässer von dort der Klärstation zuzuführen, wird eine 
Dükeranlage durch den Stadtkanal hergestellt. Nach Vollendung des erforderlichen Tief-
brunnens an der Behlertstraße wird die Kanalisation auf die Bismark- und Moltkestraße 
ausgedehnt werden.53 

Während im Allgemeinen, wie bereits erwähnt, die private Baulust wenig rege ist, sind 
seit dem 1. Juli in Spandau 123, in Potsdam 72 Baukonsensgesuche eingereicht worden; 
die letzteren betreffen hauptsächlich die Brandenburger-, Berliner- und Jäger-Vorstadt.54 

8. Besonders erwähnenswerthe Naturereignisse, Unglücksfälle und Verbrechen. 

In der Nacht vom 1. zum 2. Juli wurde der Bezirk von einem schweren Unwetter heimge-
sucht, das namentlich in den Kreisen Jüterbog-Luckenwalde, Beeskow-Storkow und Rup-
pin durch Sturm und Blitzschlag an Getreide, Obstbäumen, Waldungen und Gebäuden 
beträchtlichen Schaden angerichtet hat.55 

 

51 Das erste Gebäude des Krankenhauses wurde 1893 und das Hauptgebäude 1896 fertiggestellt, 
die ersten Patienten konnten 1898 aufgenommen werden (Hübener: Kliniken, S. 204); zum Bau 
von Krankenhäusern im Kreis Ruppin siehe BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 1000. 

52 Diederichs vom 26.9.1891, bzw. Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten vom 30.9.1891 (BLHA, 
Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 36r). 

53 Ebd.; über die Kanalisierung bzw. Entwässerung der Stadt Potsdam liegen diverse Akten vor, 
siehe bes. BLHA, Rep. 2A I Kom, hier Nr. 5012 und 5021; Entwässerung der Berliner, Nauener, 
Teltower und Brandenburger Vorstadt, ebd., Nr. 5009, 5040-5042, Entwässerung städtischer 
Straßen und Straßenteile sowie von städtischen Grundstücken nach dem Stadtkanal, ebd., Nr. 
5016; Reparaturen am Stadtkanal, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4032 und 4038; dazu: Erläute-
rungs-Bericht zu dem generellen Projekt der Kanalisation der Residenzstadt Potsdam [...], Pots-
dam [um 1888]; zu den Abwasserverhältnissen in Potsdam siehe auch GStA PK, I. HA Rep. 77 
Tit. 373, Nr. 35, hier Bd. 4 und und GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 363; der Bau der 
Klärwerke und der Ausbau der Kanalisation samt Anschlusspflicht war 1893 abgeschlossen 
(Wernicke: Potsdam-Lexikon, S. 219). 

54 Allerdings überstieg das Angebot leerstehender Mietwohnungen mittlerweile die Nachfrage, 
siehe Diederichs vom 26.9.1891: "In der innern Stadt gestattet es die im Allgemeinen nur mäßi-
ge Wohlhabenheit der hiesigen Besitzer nur selten das in anderen großen Städten übliche gänzli-
che Niederlegen alter Häuser und ihren Ersatz durch neue, sondern man beschränkt sich hier 
auch neuerdings nur auf einen mäßigen Ausbau, namentlich Erhöhung der alten Gebäude sowie 
auf die Anlage von Geschäftsläden beschränkt" (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 37r). 

55 Der Kreis Jüterbog-Luckenwalde war im Juli gleich von mehreren starken Stürmen betroffen 
(Zeitungsbericht des Landrats von Cossel vom 5.10.1891, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 24); Näheres ebd., Nr. 445; siehe auch Zeitungsbericht des Landrats von 
Gersdorff vom 8.10.1891 und anliegende Berichte der Amtsvorsteher, in GStA PK, X. HA Rep. 
6 B Beeskow-Storkow, Nr. 90, Bl. 155v-156r; nach amtlichen Angaben wurden im 3. 
Jahresviertel 45 Brände durch Blitzschläge ausgelöst (Preußische Statistik 156/1900, S. 180, 
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Am 3. August brannte in Folge Blitzschlages das in unmittelbarer Nähe von Rathenow 
belegene Königliche Proviant-Magazin ab, wodurch ein Schaden von 500.000 M verur-
sacht wurde.56 

Auf dem Artillerie-Schießplatze bei Jüterbog krepierte am 17. August beim Entladen 
eine Granate; ein Major, ein Hauptmann, ein Büchsenmacher und 5 Artilleristen wurden 
mehr oder weniger schwer verletzt.57 

In Spandau rief die in der Nacht zum 24. August erfolgte Ermordung des Kaufmanns 
Hirschfeld eine allgemeine Erregung hervor. Als Thäter wurde bereits am nächsten Tage 
ein früherer Commis des Ermordeten, Namens Wetzel, ermittelt; bisher sind jedoch alle 
Bemühungen, desselben habhaft zu werden, erfolglos geblieben.58 

9. Militairverhältnisse. 

Von den diesjährigen Manövern wurden hauptsächlich die Kreise Beeskow-Storkow, 
Zauch-Belzig und Jüterbog-Luckenwalde berührt. Obwohl die Bevölkerung vielfach noch 
mit der verspäteten Ernte beschäftigt war, hat sie den Truppen jedoch Aller Orten gute 
Aufnahme und freundliches Entgegenkommen gewährt.59 

10. Oeffentliche Stimmung. 

Die sozialdemokratische Bewegung ist äußerlich wenig hervorgetreten. Ausschreitungen 
und Zusammenstöße mit den Behörden sind nirgends vorgekommen. Dagegen entfalten die 
überall bestehenden Vereine durch die häufige Abhaltung von Versammlungen und die 
 

182); zu den Sturm- und Hagelschäden in den Staatsforsten siehe BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 
3565 und 3578. 

56 Rathenow war im Jahr 1891 mit 26 Bränden die am stärksten betroffene Stadt in den Landkrei-
sen des Bezirks Potsdam (Preußische Statistik 156/1900, S. 30). 

57 Zeitungsbericht des Landrats von Cossel vom 5.10.1891 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwal-
de, Nr. 24); in den amtlichen Statistiken wurden im Jahr 1891 in der Provinz Brandenburg keine 
tödlichen Unfälle durch Explosionen von Sprengkörpern oder Geschossen gemeldet, in Preußen 
dagegen 37 Fälle, an denen jedoch nur 2 Soldaten beteiligt waren und einer der beiden durch die 
Explosion einer Granate getötet wurde (Preußische Statistik 124/1893, S. 180, 241, 250). 

58 Der steckbrieflich gesuchte Raubmörder Gustav Wetzel befand sich seit dem 28. Oktober in 
Spandau in Haft und wurde am 2. Februar 1892 zum Tode verurteilt (Telegramme der Polizei-
verwaltung Spandau vom 29.10.1896 und 6.2.1892, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3370, unfol.); G. 
Hirschfeld betrieb in der Breite Straße ein Geschäft für Herrengarderobe, dort wurde er in den 
Abendstunden des 24. August von Wetzel beim Anprobieren von Kleidungsstücken ermordet 
und anschließend beraubt, zum Tathergang siehe ausführlich Berliner Gerichts-Zeitung, Nr. 99 
(25.8.1891), S. 2f.; statistische Angaben zu den Mordfällen im Jahr 1891, in Preußische Statistik 
124/1893, S. 79-81. 

59 Die Herbstmanöver der Garde und der 11. Infanteriebrigade verursachten im Kreis Jüterbog-
Luckenwalde Flurschäden in Höhe von über 7.200 Mark, überdies hielt Landrat von Cossel eine 
Erhöhung der Entschädigung sowohl für die Vorspannleistungen, als auch für die Unterbringung 
und Verpflegung der Truppen für dringend notwendig. Überhaupt sei das Verfahren der Scha-
densabschätzung höchst mangelhaft (Zeitungsbericht vom 5.10.1891, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 24); in Luckenwalde waren beispielsweise an 5 Tagen im Juli und August 
insgesamt über 2.500 Soldaten mit Pferden unterzubringen (Zeitungsbericht der Polizeiverwal-
tung vom 14.9.1891, ebd.); siehe auch von Gersdorff vom 8.10.1891 (GStA PK, X. HA Rep. 6 
B Beeskow-Storkow, Nr. 90, Bl. 154v). 
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Vertheilung von Druckschriften nach wie vor eine rege Thätigkeit.60 Insbesondere ist die 
Partei stetig bemüht, ihren Irrlehren auf dem platten Lande weitere Verbreitung zu 
verschaffen, und wenn auch bisher sichtliche Erfolge dieses Bestrebens nicht erkennbar 
sind, so läßt sich doch nicht verhehlen, daß die sozialdemokratischen Ideen immer mehr an 
Boden gewinnen und eine immer größere Entfremdung zwischen Arbeitnehmern und Ar-
beitgebern herbeiführen.61 Daß trotz aller vergiftenden Einflüsse in dem größeren Theile 
des Volkes noch ein gesunder und patriotischer Sinn lebt, wird durch die wachsende Aner-
kennung, welche die Alters- und Invaliditätsversicherung in immer weiteren Kreisen findet, 
und durch die eifrige Bereitwilligkeit bewiesen, mit der sich aller Orten Gemeinden und 
Gemeindebeamte der nicht unerheblichen Mehrarbeit unterzogen haben, die ihnen durch 
die neue Steuergesetzgebung und die Landgemeinde-Ordnung auferlegt wird.62  

 

60 Verzeichnis der seit 1.10.1890 beschlagnahmten sozialdemokratischen Druckschriften, in 
BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1038, Bl. 384f., 439-443; Berichte der Landräte und Polizeiverwal-
tungen betr. Entsendung von Delegierten zum Internationalen Arbeiterkongress in Brüssel vom 
16. bis 18.8.1891 (ebd., Bl. 386-417). 

61 Dazu ausführlicher im Halbjahresbericht an den Innenminister vom 18.10.1891: "Die Partei hat 
ihre Kampfesweise offenbar vollständig geändert. Während sie früher bestrebt war, durch geflis-
sentliche Reibereien mit den Behörden die öffentliche Aufmerksamkeit um jeden Preis auf sich 
zu lenken, weicht sie nunmehr einer Gesetzesverletzung nach Möglichkeit aus und ersetzt, was 
sie an Lebhaftigkeit eingebüßt, durch Stetigkeit und Planmäßigkeit des Vorgehens. Daß die Par-
tei, dank dieser plump berechneten Taktik langsam aber sicher an Boden gewinnt, daß ihre Ideen 
von den Verkehrsmittelpunkten ausgehend immer weitere Kreise mit dem Gifte wirtschaftlicher 
und politischer Unzufriedenheit anstecken, läßt sich leider nicht in Abrede stellen, wenn auch 
bisher noch keine sichtbaren Anzeichen dafür vorliegen, daß die nach Aufhebung des Sozialis-
tengesetzes zumeist befürchtete und auch von den Parteihäuptern angekündigte Eroberung der 
Landbevölkerung nennenswerte Erfolge erzielt hat. An eine zur Verwirklichung dieses Zieles 
dienlich scheinenden Agitation läßt die Partei es nicht fehlen: fast allsonntäglich in den Som-
mermonaten werden namentlich von den Bahnen Berlins aus Ausflüge auf das Land veranstal-
tet; unter dem Schein der Harmlosigkeit suchen die Ausflügler mit den Landbewohnern Fühlung 
zu gewinnen; durch das Absingen sozialdemokratischer Lieder und das Verteilen von 
Parteidruckschriften ist man bemüht, neue Gesinnungsgenossen zu werben" (ebd., Bl. 424-429, 
hier Bl. 424v-425v, Konzept); zur sozialistischen Landagitation siehe Klaus Saul: Der Kampf 
um das Landproletariat. Sozialistische Landagitation, Großgrundbesitz und preußische Staats-
verwaltung 1890 bis 1903, in: Archiv für Sozialgeschichte 15 (1975), S. 163-208; Hans Hübner: 
Mittel und Methoden der sozialistischen Agitation unter den Landarbeitern der preußischen Ost-
provinzen und ihre Ergebnisse 1890-1900, in: Wissenschaftliche Zeitschrift der Martin-Luther-
Universität Halle-Wittenberg, Gesellschafts- und sprachwissenschaftliche Reihe 38 (1989), S. 
69-83. 

62 Laut Mitteilung des Landrats von Cossel nahmen die Klagen der Amtsvorsteher und 
Ortsbehörden über die Belastung mit Dienstgeschäften so sehr zu, dass zukünftig der Verzicht 
der betreffenden Amtsinhaber auf ihre Ämter zu befürchten sei. Grund sei vor allem die 
Vermehrung der Arbeiten infolge der Einführung der Alters- und Invaliditätsversicherung, die 
jedoch mittlerweile größere Anerkennung vor allem bei den Rentenempfängern fände 
(Zeitungsbericht vom 5.10.1891, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24; ebd. die 
Berichte der Amtsvorsteher). – Am 24. Juni und am 3. Juli traten das Einkommensteuergesetz 
des Finanzministers Miquel (Gesetz-Sammlung 1891, Nr. 9463, S. 175-204) und die 
Landgemeindeordnung in Kraft (Landgemeindeordnung für die sieben östlichen Provinzen der 
Monarchie, ebd., Nr. 9468, S. 233-278); dazu Erläuterungen in Theodor Bleek, Wilhelm 
Loschelder (Hrsg.): Die Landgemeindeordnung für die östlichen Provinzen vom 3. Juli 1891, 
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Ein erfreuliches Zeichen ist auch die rege Theilnahme der Bevölkerung an den Samm-
lungen für die Denkmäler, welche Seiner Majestät dem hochseligen Kaiser Friedrich in 
Spandau, und dem Kurfürsten Friedrich I. auf dem Mühlenberge bei Friesack errichtet 
werden sollen.63 
Das Sedanfest wurde allgemein, insbesondere von Kriegervereinen und Schulen, in der 
üblichen patriotischen Weise begangen.64 Zu einer besonders weihevollen Feier gestaltete 
sich die Enthüllung des Kaiser- und Krieger-Denkmals, welches der Kreis Angermünde als 
"Ein Zeichen Märkischer Treue und Dankbarkeit" den hochseligen Kaisern Wilhelm I. und 
Friedrich III. sowie seinen in den drei letzten Feldzügen gebliebenen Söhnen auf dem 
Marktplatze der Kreisstadt errichtet hat.65 

 

Eberswalde 1932; Berichte über die Zustände und die Reform des ländlichen Gemeindewesens 
in Preußen (Schriften des Vereins für Socialpolitik, 44), Leipzig 1890; Mathiak: 
Einkommensteuergesetz; Thier: Steuergesetzgebung, S. 435-518; Anweisung des 
Finanzministers vom 5.8.1891 zur Ausführung des Einkommensteuergesetzes (Amtsblatt 1891, 
Nr. 41, Extrabeilage); Näheres zur Arbeitsbelastung der Behörden bei der Ausführung der 
Steuergesetze, in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 1043 (unfol.), darin zahlreiche Anträge auf personelle 
Verstärkung durch Hilfskräfte, hier bspw. des Landrats von Stülpnagel (Belzig) vom 22.9.1891; 
Ministerialerlass vom 8. und 15.7.1891 betr. Überweisung von subalternen Hilfskräften an die 
Veranlagungskommissionen (ebd., Abschriften); zur Anwendung der Landgemeindeordnung in 
den Kreisen die Berichte der Landräte vom Mai 1891 gem. Ministerialerlass vom 24.4.1891 
(BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 96, Bl. 6-41); dazu Anweisung zur Ausführung der 
Landgemeindeordnung für die sieben östlichen Provinzen der Monarchie vom 3. Juli 1891 betr. 
erstmalige Bildung der Gemeindeversammlungen und Gemeindevertretungen vom 7.11.1891 
(ebd., Nr. 95, Bl. 3, Druck); sowie Anweisung II [...] betr. die Gestaltung der Gemeinden und 
Gutsbezirke und die Bildung von Gemeindeverbänden vom 28.12.1891 und Anweisung III [...] 
betr. Verfassung und Verwaltung der Landgemeinden vom 29.12.1891 (ebd., Nr. 86, Bl. 4-29, 
Druck); auch in Amtsblatt, Extrablatt vom 23.11.1891, und ebd. 1892, Nr. 5, Extrabeilage. 

63 Am 22. September 1891 konstituierte sich der "Gesamtausschuß für die Errichtung eines Denk-
mals für Kurfürst Friedrich I. bei Friesack" im Berliner Rathaus, dessen Vorsitz der Direktor des 
Provinzial-Museums und Stadtrat Friedel sowie Landrat von Loebell übernahmen. Das Denkmal 
wurde ab Juni 1894 errichtet und noch im Oktober des Jahres eingeweiht. Kurfürst Friedrich I. 
(1371-1440) hatte im Jahr 1414 die Belagerung und Erstürmung der Burg Friesack auf dem 
Mühlenberg angeführt; diverse Akten über die Tätigkeit des Denkmalausschusses, in BLHA, 
Rep. 74 Friesack, bes. Nr. 1 und 2, dazu Erläuterungen im Findbuch; zur Errichtung des 
Denkmals siehe BLHA, Rep. 6B Westhavelland, Nr. 324 und 325; zum Kaiser Friedrich-
Denkmal in Spandau bereits Dok.-Nr. 93. 

64 Neueste Mittheilungen, Nr. 68 (4.9.1891), S. 3; Zeitungsbericht des Landrats von Cossel vom 
5.10.1891 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24). 

65 Die Einweihung fand am 14.9.1891 statt (Libert: Chronica, S. 112). 
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97                    Potsdam, 4. Februar 1892 

Zeitungsbericht von Oktober bis Dezember 1891 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 216-226, S. 1-22, Abschrift. "Zeitungsbericht für das 4. 
Vierteljahr 1891". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15849, Bl. 120-138, S. 1-37, behändigte 
Ausfertigung. Präsentatum 10.2.1892. Journalnummer P. 16. Regierungspräsident Graf 
Hue de Grais. 

Gesundheitszustand: Grippeepidemie – Landwirtschaft und Landeskultur: Ernteergebnisse, 
Preise, Hochwasserschutz – Forstverwaltung: Vertilgungsmaßnahmen gegen die Nonne – 
Gewerbe und Handel: allgemeine Geschäftslage, einzelne Gewerbezweige – Bergverwal-
tung – Öffentliche Bauten: Hochbauten, Wasser- und Brückenbauten, Eisenbahnen und 
Straßen, Kanalisationen – Ein- und Auswanderung – Sicherheitspolizei, Verbrechen, 
Unglücksfälle – Schulwesen: Lehrerpensionen und Volksschullasten – Allgemeine Verwal-
tung: Geschäftsumfang der unteren Verwaltungsbehörden – Stimmung der Bevölkerung 

1. Gesundheitszustand. 

Die Gesundheitsverhältnisse waren bei der anhaltend milden Witterung des Oktober sehr 
gut, gestalteten sich aber mit dem Eintritt des schon in den letzten Tagen dieses Monats 
beginnenden kühlen, feuchten und nebeligen Wetters ungünstiger, indem katarrhalische 
und rheumatische Leiden zahlreich hervortraten; darauf trat eine bedeutende Verschlechte-
rung ein, als gegen Mitte November die Influenza erschien und sich schnell über den Re-
gierungsbezirk verbreitete. Diese trat zwar nicht mit so massenhaften Erkrankungen auf, 
als in der Epidemie von 1890/91, brachte jedoch eine verhältnißmäßig höhere Zahl von 
schweren Fällen, welche namentlich durch große Herzschwäche und durch das Hinzutreten 
von Lungenentzündung Besorgniß erregten und nicht selten verhängnißvoll wurden. Die 
Epidemie wich von der früheren auch darin ab, daß auffallend viele Kinder, selbst Säuglin-
ge befallen wurden; in zwei Dörfern mußten die Schulen geschlossen werden. Nach dem 
Weihnachtsfeste nahm die Epidemie schnell ab.1 – Diphtheritis herrschte als bösartige 
Epidemie in der Stadt Templin; es erkrankten hauptsächlich Schulkinder, aber auch mehre-
 

1 Jahressanitätsberichte der Kreisärzte für das Jahr 1891 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 40, Bl. 5-
226); ausführlich im Bericht des Brandenburger Kreisarztes Kreusler vom 16.3.1892: "Nur al-
lein in den beiden letzten Jahresmonaten hat die öffentliche Gesundheit durch das unerwartete 
Wiederauftreten der Influenza eine plötzliche und heftige Erschütterung erhalten. Die Krankheit 
entwickelte sofort bei ihrem Erscheinen den Character bedeutender extensiver und intensiver 
Heftigkeit. Hunderte von Menschen erkrankten gleichzeitig und die Mehrzahl derselben hatte 
schwer zu leiden; es fehlte nicht an zahlreichen Complicationen mit Lungen- und Herzaffection, 
gar nicht selten mit tödtlichem Ausgange, besonders bei Greisen, öfters aber auch bei Personen 
im kräftigsten Lebensalter. Auch gastrische Complicationen wurden bei der diesjährigen In-
fluenza. Epidemie beobachtet und ich glaube behaupten zu können, daß dieselbe im Allgemei-
nen entschieden bösartiger aufgetreten ist, als vor 2 Jahren. Erloschen ist dieselbe zur Zeit noch 
nicht, denn obwohl im Januar des laufenden Jahres ein Nachlaß einzutreten schien, wurde doch 
wieder im Februar eine stärkere und allgemeinere Verbreitung derselben beobachtet" (ebd., zit. 
Bl. 117); im letzten Quartal des Jahres wurden im Bezirk insgesamt 546 Todesfälle infolge einer 
Grippeerkrankung gemeldet, davon 474 im Dezember, im gesamten Jahr waren es 577 Tote. In 
den Krankenhäusern des Bezirks wurden 1891 insgesamt 383 Grippekranke behandelt (Preußi-
sche Statistik 124/1893, S. XL; ebd. 140/1896, S. XV); statistische Angaben zur Sterblichkeit im 
Jahr 1891, ebd. 123/1893, bes. S. 202-209. 
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re Erwachsene und wurden von Mitte September bis zum Jahresschluß 65 Erkrankungen 
mit 19 Todesfällen gezählt.2 Kleinere Epidemien kamen mehrfach vor. – Masern waren im 
Kreise Jüterbog-Luckenwalde, im südlichen Theil des Kreises Beeskow-Storkow und in 
den ländlichen Ortschaften der näheren Umgebung von Berlin verbreitet; ihre Epidemien 
waren sämmtlich von leichtem Verlauf.3 – Scharlach kam wenig und nur in vereinzelten, 
meist gutartigen Fällen vor. – Noch seltener und ebenfalls nur in vereinzelten Fällen wurde 
Unterleibstyphus wahrgenommen.4 

2. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Die Ernte-Arbeiten wurden durch die lange andauernde milde Witterung begünstigt und 
sind überall ohne Störung beendet worden. 

Das Ergebniß der Getreideernte entspricht im allgemeinen der in meinem allerunter-
thänigsten Bericht vom 23. October v. Js. enthaltenen Schätzung, so daß die Ernte als eine 
gute Mittelernte bezeichnet werden kann. Die Beschaffenheit der Körner hat nicht überall 

 

2 Die Epidemie war im Frühjahr des darauffolgenden Jahres noch nicht erloschen, siehe mit leicht 
abweichenden Angaben den Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Jaenicke vom 28.3.1892 
(BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 40, hier Bl. 25). 

3 In Jüterbog wurden seit Oktober allein 103 Krankheitsfälle gemeldet, davon 17 mit tödlichem 
Ausgang, zahlreiche Fälle gab es auch in Dobbrikow, Klasdorf, Kemlitz und Friedrichshof 
(Jahressanitätsbericht von Struntz vom 2.4.1892, ebd., hier Bl. 99v-100r); in den Kreisen Nie-
derbarnim und Teltow waren Reinickendorf, Rüdersdorf, Weißensee, Lichtenberg, Friedrichs-
hagen, Friedrichsfelde, Bernau, Tempelhof und weitere Orte der näheren Umgebung Berlins be-
troffen (Jahressanitätsberichte von Philipp und Falk, ebd., Bl. 64f., 85v-86r); im Jahr 1891 wur-
den im Bezirk 333 Todesfälle infolge von Masern und Röteln gemeldet, davon allein 117 in den 
Kreisen Ostprignitz und Zauch-Belzig (Preußische Statistik 124/1893, S. 12f., 79-81).  

4 Beispielsweise in Brandenburg/Havel, wo im Oktober und November zwar nur wenige, aller-
dings mit einer hohen Sterblichkeitsrate verbundene Typhusfälle gemeldet wurden, dazu Kreus-
ler im Jahresbericht vom 16.3.1892: "Ein Zusammenhang der einzelnen Erkrankungsfälle konn-
te nicht constatirt werden, dieselben erfolgten durchaus unabhängig von einander in ganz ver-
schiedenen Stadttheilen. Brandenburg bietet für die Entwickelung einer Typhus-Epidemie ei-
gentlich einen günstigen Boden und es kann deshalb auffallend erscheinen, daß unter dem be-
günstigenden Einfluße der lokalen Verhältnisse die Krankheit eine weitere Verbreitung bisher 
noch nicht gefunden hat. Die nächste Umgebung der Stadt ist während des Winters und Frühjah-
res Überschwemmungen ausgesetzt, die vorhandenen Brunnen – lauter Flachbrunnen – sind 
sämmtlich mehr oder weniger verunreinigt; es fehlt sowohl eine Wasserleitung, als eine Kanali-
sation. Die zahlreichen Arbeiterwohnungen sind enge, überfüllt und schlecht ventilirt, zum Theil 
sogar feucht und absolut ungesund; auf den Höfen befinden sich Dunggruben und Aborte oft in 
nächster Nähe der menschlichen Wohnungen und der Brunnen. Die Arbeiterbevölkerung ist im 
Großen und Ganzen arm und deshalb schlecht ernährt, dazu indolent und wenig reinlich. Unter 
solchen Umständen ist es in der That auffallend, daß bei einer Bevölkerung von etwa 38.000 
Menschen im jährlichen Durchschnitte nur 14–15 Typhusfälle beobachtet werden, namentlich 
aber, daß die Krankheit – einmal ausgebrochen – sich doch nicht weiter verbreitet" (BLHA, 
Rep. 2A I Med, Nr. 40, hier Bl. 120f.); ähnliche Schlussfolgerungen liegen vor im Bericht des 
Niederbarnimer Kreisarztes Philipp vom 1.4.1892, der bei der Untersuchung von verseuchtem 
Brunnenwasser in Kalkberge-Rüdersdorf hohe Anteile von Salpetersäure und über das doppelte 
der zulässigen Menge an organischen Substanzen feststellte: "Die bacteriologische 
Untersuchung ergab in mehreren Proben über 7.000 entwicklungsfähige Keime in 1 ccm" (ebd., 
Bl. 57). 
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befriedigt, vielfach wird über leichtes Gewicht, vereinzelt auch über Auswuchs und 
schlechte Backfähigkeit des Mehles geklagt.5 

Die Preise betrugen für die Tonne (1.000 k.)6 
Weizen 228–240 M 
Roggen 230–240 " 
Gerste 170–180 

["] 
" 

Hafer  
Die Strohernte war reichlich. Der zweite Heuschnitt7 ist im allgemeinen gut einge-

bracht worden. 
Nur in einzelnen Niederungen, namentlich an der unteren Havel und im Oderbruch, ist 

bedauerlicher Weise auch der zweite Heuschnitt wie der erste, durch Ueberschwemmung 
verloren gegangen oder stark entwerthet. Die Viehbesitzer im Oderbruche sind dadurch in 
eine täglich wachsende Nothlage gerathen, da sie das ganze Winterfutter kaufen müssen.8 

Die Futtergewächse (Runkeln, Klee, Sardella u.s.w.) geriethen meist gut, sodaß Fut-
termangel für den Winter nicht zu besorgen ist. 

Die Zuckerrüben ergaben im Kreise Osthavelland einen geringeren Ertrag als im Vor-
jahre; der Zuckergehalt wird als nicht hoch bezeichnet.9 

Die Kartoffelernte war ungleichmäßig, meist schlecht. Der Ertrag schwankte zwischen 
40 und 80 Ctr. vom Morgen und blieb im ganzen um mindestens 25% hinter dem Durch-
schnitt früherer Jahre zurück. Auch die Beschaffenheit der Kartoffeln war vielfach gering. 
Gute Speisekartoffeln waren selten und wurden bis zu 5 M der Ctr. bezahlt, gewöhnliche 
mit 3–4 M, fast dem doppelten des gewöhnlichen Preises.10 

Die Obsternte war befriedigend.11 

 

5 Vgl. die amtlichen Ergebnisse in Dok.-Nr. 96. 
6 Laut amtlicher Statistik wurden im Dezember 1891 an einzelnen Marktorten folgende Preise 

notiert: Roggen 192-240 Mark, Weizen 160-260 Mark, Hafer 150-184 Mark und Gerste 143-200 
Mark, vgl. Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 32 (1892), Beilage, hier 
S. 34. 

7 In der Vorlage hier und im Folgenden: Hauschnitt. 
8 Nach amtlichen Angaben lag der Hektarertrag an Heu in den Kreisen Angermünde und Ober-

barnim mit 2.107 und 2.416 kg jedoch deutlich über dem Durchschnittsertrag von 1.948 kg, im 
Kreis Westprignitz bei 1.945 kg und im Westhavelland lediglich bei 1.687 kg (Preußische Sta-
tistik 119/1892, S. 30-35); statistische Angaben zu den Ernteschäden, ebd., S. 168f.; zu den 
Überschwemmungen der Oder siehe GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 52, Nr. 58, hier Bd. 6 und 
GStA PK, I. HA Rep. 87 F, Nr. 1115 und 1116. 

9 Im Kreis Osthavelland lag der Hektarertrag bei 18.967 kg (Bezirksdurchschnitt 15.857 kg), 
insgesamt wurden 21.746 t geerntet. Der Kreis Osthavelland war mit dem Kreis Prenzlau die er-
tragreichste Anbauregion für Runkelrüben im Bezirk Potsdam, dort wurden im Jahr 1891 über 
ein Viertel der Gesamternte des Bezirks eingefahren (Preußische Statistik 119/1892, S. 30-35). 

10 Die karge Kartoffelernte von durchschnittlich 6.888 kg/ha fiel in den beiden havelländischen 
Kreisen mit über 8.300 kg/ha am günstigsten aus, ganz schlecht war der Ertrag in den südlichen 
Kreisen, im Kreis Beeskow-Storkow lag er lediglich bei 4.747 kg/ha (ebd.). 

11 Bericht des stellv. Vorsitzenden des Potsdamer Gartenbauvereins, Meyer vom 12.12.1891: 
"Vom Obst haben Aepfel und Birnen recht gut gelohnt. Die Bauerpflaumen ergaben eine sehr 
starke Erndte, wenn auch die Quantität etwas geringer war, wie in guten Jahren. In Folge des zu 
großen Angebotes war der Preis ungemein gedrückt. Der Wein hat sich dank dem schönen 
Herbstwetter noch über Erwarten gut ausgebildet, trotzdem er bis zum October noch stark zu-
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Der Tabak in der Uckermark gab eine mittelmäßige Ernte, die aber bei guten Preisen 
lohnend war. Im Kreise Angermünde ist leider durch Hochwasser ein großer Theil der 
Ernte verloren gegangen, in Schwedt allein angeblich 6.000 Ctr. Die Anbaufläche in die-
sem Kreise ist von 1.149 auf 1.064 ha zurückgegangen. 

Die Preise betrugen: 
20–24 M für den Ctr. dachreifen unversteuerten Tabak, 25–32 M für Spinnerei-Tabak. 
Die Herbstbestellung und die Vorarbeiten zur Frühjahrsbestellung waren durch die 

Witterung sehr begünstigt und sind ungewöhnlich weit vorgeschritten. Die Wintersaat zeigt 
eine sehr gute Entwickelung. Die im Dezember eintretende Kälte hat ein zu üppiges 
Wachsthum verhindert, während die Saaten vor Frostschaden durch den Schnee geschützt 
sind. Vereinzelt ist die Saat durch Mäuse- und Schneckenfraß beschädigt.12 

Durch die hohen Kartoffel- und die gesunkenen Schweinepreise auf welche die Aufhe-
bung des Einfuhrverbots für amerikanische Schweine nicht ohne Einfluß war, ist die Auf-
zucht von Schweinen sehr erschwert worden. Viele Landwirthe haben ihren Schweinebe-
stand verringert, andererseits waren viele Ärmere wegen des Kartoffelmangels nicht in der 
Lage, sich wie gewöhnlich ein Schwein fettzumachen, sodaß Ferkel und magere Schweine 
kaum verkäuflich waren.13 

Die Rindvieh- und Schafhaltung hat dagegen nicht gelitten.14 
Viehkrankheiten wie Milzbrand, Maul- und Klauenseuche, Bläschenausschlag und 

Rotzkrankheit sind vereinzelt vorgekommen. Nur im Angermünder Kreise wurde ein grö-
ßerer Rindviehbestand von Maul- und Klauenseuche befallen. Der weiteren Verbreitung 
konnte rechtzeitig vorgebeugt werden.15 

 

rückgeblieben war und hat als Tafelfrucht noch guten Ertrag gebracht" (BLHA, Rep. 30 Pots-
dam, Nr. 266, Bl. 47, Verweis im Zeitungsbericht des Potsdamer Polizeipräsidenten vom 
31.12.1891, ebd., Bl. 42r, Konzept); zum Gartenbauverein siehe GStA PK, I. HA Rep. 87 B, Nr. 
20870. 

12 Schäden durch Feldmäuse wurden 1891 von insgesamt 163 Gemeinden und Gutsbezirken ge-
meldet, Schneckenfraß trat an 7 Orten auf (Preußische Statistik 119/1892, S. 169). 

13 Siehe Zeitungsbericht des Landrats von Cossel vom 6.1.1892: "Die Preise der landwirthschaftli-
chen Erzeugnisse, namentlich der Kartoffeln, steigen immer höher und rufen hierdurch bei der 
armen Bevölkerung in den Städten große Noth hervor. Durch diese Vertheuerung ist es den klei-
neren Leuten in dem verflossenen Jahre meistens unmöglich gemacht, sich ein Schwein satt zu 
machen und für den Hausbedarf zu schlachten"; andererseits wies von Cossel daraufhin, dass 
fehlender natürlicher Dünger infolge des verringerten Viehstandes durch vermehrte Verwendung 
von Kunstdünger ausgeglichen wurde, womit gute Erfolge erzielt worden seien (BLHA, Rep. 
6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24, Konzept, unfol.); zur Einfuhr von Schweinen und Schweine-
fleisch siehe BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 449. 

14 Im Kreis Beeskow-Storkow wurde dagegen neben Schweinen auch Rindvieh wegen der schlech-
ten Ernte abgeschafft (Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 3.1.1892, GStA PK, X. 
HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 90, Bl. 222r, Konzept). 

15 Betroffen waren die Rindviehbestände des Ritterguts Golm (Bekanntmachung vom 22.12.1891, 
Amtsblatt 1891, 448); über Viehseuchen und deren Bekämpfung siehe BLHA, Rep. 2A I Vet, 
Nr. 213. 
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Ueber Arbeitermangel wird fortdauernd geklagt. An einzelnen Orten sind, außer Arbei-
tern aus Westpreußen und Posen, auch solche aus Russisch-Polen verwendet worden. Die 
Leute sollen bescheiden sein, aber nicht so viel leisten, wie die einheimischen Arbeiter.16 

Die Erfahrung, daß trotz kostspieliger Deichbauten die besonders der Landwirthschaft 
so nachtheiligen Ueberschwemmungen nicht zu verhindern sind, hat zu Zweifeln an der 
Richtigkeit des bisjetzt befolgten Grundsatzes geführt, die Ströme von den sie begleitenden 
Niederungen durch Dämme völlig abzuschließen. 

Würde das Hochwasser planmäßig in die Niederungen geleitet und letztere dann recht-
zeitig entwässert, so würden – nimmt man an – die Hochwassergefahren verringert, bedeu-
tende Deichbaukosten erspart, und es könnte durch die fruchtbaren Ablagerungen des 
Hochwassers eine bedeutende Ertragssteigerung der Niederungen – welche durchweg zum 
Wiesenbau übergehen müßten, herbeigeführt werden.17 

Ein nach diesen Gesichtspunkten aufgestellter Entwurf bildet die Grundlage für die 
Thätigkeit der Criewener Wassergenossenschaft, welche eine Anzahl von Ortschaften des 
Oderbruchs im Angermünder Kreise umfaßt und deren Statut von Ew. Majestät unter dem 
13. Mai v. Js. erlassen worden ist.18 

Gleiche Zwecke verfolgt ein Entwurf zur Bewässerung der rechtsseitigen Elbniederung 
zwischen Wittenberge und Domitz,19 welches voraussichtlich wenigstens bezüglich des so-
genannten Lenzener Polders zur Ausführung kommen wird. Gelingen diese Versuche, so 
eröffnet sich auch für andere Niederungen des Bezirks die Aussicht auf eine bedeutende 
Verbesserung.20 

 

16 Russisch-polnische und galizische Arbeiter wurden während der Erntezeit auf einigen Gütern vor 
allem in den Kreisen Ruppin, Ostprignitz und Prenzlau beschäftigt, ihre Zahl wurde von den 
Landräten auf ca. 350 geschätzt, siehe Berichte vom Oktober/November und tabellerarische 
Übersicht vom 20.11.1891 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 84, Bl. 18-41); dazu von Arnim (Templin) 
vom 9.11.1891: "Nach Auskunft des Gutsvorstandes zu Liebenberg sind die betreffenden Personen 
stille, ruhige und fleißige Arbeiter, denen bei ihrer Annahme in Liebenberg bereits eröffnet worden 
ist, daß sie in ihre Heimath zurückkehren müßten, sobald die Arbeiten nicht mehr drängen. [...] Die 
auf dem Rittergute Petznick beschäftigten 16 russischen Arbeiter (7 Männer und 9 Frauen) [...] 
sind nach Auskunft des Gutsvorstandes [...] ruhige und fleißige Arbeiter, die während ihres 
Aufenthaltes daselbst in keiner Weise Anlaß zu Reibereien und Zänkereien mit den übrigen 
Gutsarbeitern gegeben haben" (ebd., zit. Bl. 35v); dazu auch Innenministerium an Oberpräsidium 
vom 18.4. und Hue de Grais an Oberpräsidium vom 21.11.1891 (ebd., Bl. 9, 42, Abschrift und 
Konzept); siehe Herbert: Geschichte, S. 14-44; Klaus-J. Bade: "Preußengänger" und 
"Abwehrpolitik". Ausländerbeschäftigung, Ausländerpolitik und Ausländerkontrolle auf dem 
Arbeitsmarkt in Preußen vor dem Ersten Weltkrieg, in: Archiv für Sozialgeschichte 24 (1984), S. 
90-162. 

17 Zur Regelung des Deichwesens seit 1888 siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1666. 
18 Amtsblatt 1891, S. 230-233; Protokolle der Criewener Wassergenossenschaft, in BLHA, Rep. 

28A Criewener Deichverband, Nr. 2; GStA PK, I. HA Rep. 87 F, hier Nr. 2518-2521; zu den 
Meliorationen im Kreis Angermünde, ebd., Nr. 3827. 

19 Doemitz (Historisches Ortslexikon, Tl. 1, S. 76). 
20 Durch das Einlassen von Winterhochwasser in die Elbniederung sollten die Deiche stabilisiert 

und die nahrhaften Sinkstoffe des Flusswassers auf die Wiesen gebracht werden, siehe Vortrag 
von Gerhardt vor der Fachgruppe der Ingenieure des Architekten-Vereins in Berlin am 
12.10.1891, in: Deutsche Bauzeitung 25 (1891), S. 518. 



Zeitungsbericht für das 4. Quartal 1891 

 1440 

3. Forstverwaltung. 

Durch die Probesammlungen nach Nonnen-Eiern, welche in fast sämmtlichen Königlichen 
Oberförstereien des Bezirkes im Herbst v. Js. ausgeführt worden sind, ist festgestellt 
worden, daß die Nonne vielfach in gefahrdrohender Menge auftritt. Es sind danach viel 
mehr Reviere in hohem Grade von der Nonne befallen, als vorher vermuthet werden konn-
te, und es sind gesunde Nonnen-Eier an verhältnißmäßig vielen Stellen in der Anzahl von 
300 bis zu 3.000 Stück, ja in einer Abtheilung bis zu 8.000 Stück durchschnittlich an einem 
Stamme gefunden worden. 

Der in diesem Jahr zu erwartende Fraß und die weitere Vermehrung des Insekts, wer-
den also, wenn nicht ein Naturereigniß abschwächend wirkt oder sonst Einhalt geboten 
wird, eine erheblichere Ausdehnung annehmen.21 

Es ist daher zur Abwendung der Gefahr die Anwendung von Vertilgungsmaßregeln in 
einer größeren Zahl von Oberförstereien angeordnet worden. 

Die Vertilgungsmaßregeln werden sich über eine Fläche von etwa im Ganzen 8.500 ha 
erstrecken, auf welcher die darauf stockenden Bestände mit Leimringen in Brusthöhe wer-
den versehen werden.22 

Von dieser Maßregel dürfte nach den in Bayern gemachten Erfahrungen gerade in Kie-
fernbeständen ein entsprechender Erfolg zu erhoffen sein. 

Zur Anlegung der Leimringe sollen in erster Linie Leimringmaschinen (Seitz'sche) 
verwendet werden.23 

4. Gewerbe und Handel. 

Die wirthschaftliche Lage eines großen Theiles der städtischen Bevölkerung gestaltete sich 
durch die hohen Lebensmittelpreise schwierig. Ein wirklicher Nothstand ist jedoch nicht 
eingetreten. 

Durch die verringerte Kaufkraft der städtischen Bevölkerung wurde der Geschäftsver-
kehr ungünstig beeinflußt. Der Weihnachtsumsatz entsprach vielfach den Erwartungen der 
Geschäftsleute nicht. Allgemein zeigte sich Geldknappheit und schlechter Eingang der 
Außenstände.24 

 

21 Weitgehend wörtlich nach "Denkschrift betreffend die Ergebnisse der Forstverwaltung im Be-
zirk der Königlichen Regierung zu Potsdam in den Jahren 1889, 1890 und 1891" (BLHA, Rep. 
2A III F, Nr. 2487/4, unfol., hier S. 18f.). 

22 Laut Jahresbericht der Forstverwaltung erwiesen sich die in insgesamt 30 Revieren und auf einer 
Fläche von 9.093 ha ausgeführten Vertilgungsmaßnahmen als erfolgreich. Die Kosten für die 
Herstellung der Leimringe, wofür im Ganzen fast 500.000 kg Leim (54 kg/ha) verbraucht wur-
den, betrugen 136.892 Mark (15,06 Mark/ha), vgl. ebd., S. 19; über Waldinsekten und Vertil-
gungsmaßnahmen, ebd., Nr. 3586, 3607, 3614. 

23 Die Seitzsche Leimringmaschine wurde "mit gutem Erfolge verwendet" (Ergebnisse der Forst-
verwaltung 1889-91, ebd., Nr. 2487/4, S. 19); gemeint ist der sog. Borkenhobel des Oberförsters 
Seitz, dazu Zeitschrift für Forst und Jagdwesen 22 (1890), S. 590; zum Leimverfahren siehe 
auch Putlitz: Landlexikon, Bd. 4, S. 382; Heß: Forstschutz, Bd. 1, S. 412. 

24 Siehe Jahresbericht für 1891/92 des Regierungs- und Gewerberats von Rüdiger (Konzept), zu-
gleich Jahresbericht des stellv. Gewerbeinspektors Hesemann für den südwestlichen Gewerbe-
bezirk vom 1.9.1892 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 172-181, hier Bl. 172); im Folgenden 
auch von Rüdigers Jahresbericht an das Handelsministerium vom 23.1.1892 (ebd., Nr. 27, Bl. 1-
27, bes. Bl. 2f.); zur ungünstigen wirtschaftlichen Lage äußerte sich die Polizeiverwaltung in 
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Dazu kamen die ungünstigen Rückwirkungen der sich stets mehr abschließenden 
Wirthschaft anderer Länder, namentlich der Vereinigten Staaten von Nordamerika, und der 
Unruhen in Südamerika, sodaß die Ausfuhr in vielen Gewerbszweigen sehr erschwert wur-
de oder gänzlich stockte. Unter der dadurch erzeugten Ueberfüllung des inländischen 
Marktes hatten naturgemäß auch viele nicht für die Ausfuhr arbeitende Geschäfte zu lei-
den.25 

Besonders die Textil-, Tuch-, und Hutindustrie mußten unter dem Drucke dieser Um-
stände vielfach Betriebseinschränkungen um 1–3, selbst 4 Stunden vornehmen oder einen 
Theil ihrer Arbeiter entlassen. Nur einzelne große Fabriken waren befriedigend beschäftigt. 
Die Tuchfabriken in Dahme waren durch Ausbleiben der erwarteten Bestellungen auf Mili-
tärtuche noch besonders betroffen.26 

In große Noth geriethen die kleinen Tuch- und Schuhmacher in Strausberg, sowie die 
Handweber in Zinna. Die letzteren haben meist an dem Bahnbau von Jüterbog nach Treu-
enbrietzen Beschäftigung gefunden.27 Für erstere wurde von einem Grundbesitzer der Um-

 

Wilsnack wie folgt: "Die Ursache zu dieser Erscheinung wird theils auf die drückende Lage des 
kleinen Mannes, der bei den zeitigen hohen Preisen für die nothwendigsten Lebensbedürfnisse, 
nur den Unterhalt der Familie knapp erwerben kann, die sonstigen Ausgaben aber sehr ein-
schränken, wenn nicht ganz vermeiden muß, sonst auf den Hausirhandel, welcher als Ruin des 
stehenden Handels bezeichnet wird, zurückgeführt. Das Industrie und Gewerbe wesentlich zu-
rückgegangen sind, tritt auch hier zu Tage und ist die hiesige Naturalverpflegungsstation im lau-
fenden Quartal um das drei- bis fünffache gegen das gleiche Vierteljahr des Vorjahres frequen-
tiert worden. Die Mehrzahl der Wandernden sind Fabrik-Handwerker bezw. Arbeiter, welche 
nach eigener Angabe wegen Mangel an Arbeit entlassen sein wollen" (Zeitungsbericht vom 
21.12.1891, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 442). 

25 So auch im Jahresbericht vom 23.1.1892 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 27, Bl. 2r). 
26 Siehe Zeitungsbericht des Landrats von Cossel vom 6.1.1892: "Die Geschäftsstockung in der 

Tuch- und Huthfabrikation besteht auch z. Z. noch, und ist auch für die nächste Zeit eine Besse-
rung nicht zu erhoffen. Den Grund hierfür sucht man im Allgemeinen in der ungewöhnlichen 
Vertheuerung der Lebensmittel und im Besonderen für die Tuchfabrikation noch in der warmen 
Herbst- und Winter-Witterung, welche die Neubeschaffung warmer Kleidungsstücke weniger 
dringlich machten" (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24); so auch in Zeitungsbericht 
der Polizeiverwaltung in Luckenwalde vom 12.12.1891 (ebd.); siehe Zeitungsbericht der Poli-
zeiverwaltung in Dahme vom 22.12.1891: Auch die Tuchfabrikation hierselbst liegt sehr darnie-
der u. zw. hauptsächlich, weil die bisher von dem Militairfiscus gemachten umfangreichen Be-
stellungen nachgelassen haben, sodaß die hiesigen Tuchmacher sich darauf beschränken müs-
sen, Flanelle und Halbtuche zum Ausschnitt herzustellen" (ebd.); die konjunkturelle Lage der 
Textilindustrie besserte sich in der zweiten Jahreshälfte (Gewerbeinspektor Hesemann vom 
1.9.1892, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 175v-176r). 

27 Laut Mitteilung des Landrats von Cossel war jedoch zukünftig eine größere Notlage zu befürch-
ten, wenn die Bauarbeiten auf den Schießplätzen beendet werden. Die schlechte Lage der 
Handweberei führte er auf die Zollpolitik der USA zurück, wodurch der Export dorthin gänzlich 
eingebrochen sei (Zeitungsbericht vom 6.1.1892, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 
24); dazu ausführlicher der Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Graupner (ebd., undat.); durch 
die vergleichsweise gut bezahlten Beschäftigungsmöglichkeiten auf den Bauplätzen gingen an-
dererseits der Landwirtschaft die Arbeitskräfte verloren, daher sei der baldige Abschluss der 
Bauten sogar erwünscht, so die Ansicht des Amtsvorstehers von Malterhausen, der zudem eine 
zunehmende Verbreitung sozialdemokratischer Gedanken durch die fremden Bauarbeiter 
feststellte (Zeitungsbericht vom 22.12.1891, ebd.); zur Notlage in Zinna siehe GStA PK, I. HA 
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gegend durch Vornahme von Meliorations-Arbeiten Verdienst verschafft, eine dauernde 
Verbesserung ihrer Lage wird aber nur nach Aufgabe ihrer erfahrungsgemäß nicht mehr 
lohnenden hausindustriellen Betriebsform zu erreichen sein.28 

Die Hohlglas-Fabriken erhielten nach Beendigung der Unruhen in Südamerika von 
dort befriedigende Aufträge. Dagegen lag das Geschäft in Flaschenglas sehr darnieder.29 

Die optische Industrie in Rathenow vermochte, zum Theil infolge größerer Bestellun-
gen für militärische Zwecke, ihren Betrieb aufrecht zu erhalten.30 

Die Maschinenfabrikation, namentlich von landwirthschaftlichen Maschinen, war gut 
beschäftigt.31 

Dasselbe gilt von der Cigarrenfabrikation, der Bilderbogenindustrie in Neuruppin, und 
der Briquettindustrie.32 

Die Ziegeleien waren am Anfang des Winters befriedigend beschäftigt, haben aber 
seitdem sonst sämmtlich den Betrieb eingestellt.33 Der Holzhandel und die Holzindustrie 
befanden sich in einer ungünstigen Lage, namentlich der Holzhandel in Oderberg stockte 
gänzlich und die dortigen Sägemühlen mußten viele Arbeiter entlassen.34 

Die Zuckerfabrik Nauen hat ihr Geschäftsjahr beendet und 1.100.000 Ctr. Rüben ver-
arbeitet.35 

Die Stärkefabriken mußten bei den hohen Kartoffelpreisen und der Ueberlegenheit aus-
ländischer Erzeugnisse auf dem Weltmarkte zum großen Theil ihren Betrieb einstellen.36 

 

Rep. 89, Nr. 14670; zum Bau der Eisenbahn Jüterbog–Treuenbrietzen, BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 
1913. 

28 Zur Lage der Heimarbeiter in der Region um Berlin siehe Stülpnagel: Hausindustrie, Bd. 4, S. 1-
24. 

29 Das schlechte Geschäft mit Flaschen führte von Rüdiger auf die rauhen Wetterverhältnisse im 
Sommer zurück (Jahresbericht vom 23.1.1892, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 27, Bl. 2v). 

30 Von Armeeaufträgen profitierten jedoch lediglich die größeren Firmen, während kleinere Be-
triebe die Produktion einschränken mussten (Hesemann vom 1.9.1892, ebd., Nr. 50, Bl. 177v-
178r). 

31 Dazu Gewerbeinspektor Hesemann: "Die Eisengießereien und Maschinenfabriken haben keine 
wesentlichen Veränderungen zu verzeichnen, da dieselben im diesseitigen Bezirke hauptsächlich 
für Ziegeleien und landwirtschaftliche Betriebe arbeiten und sich fast nur auf Reparatur und Er-
satz beschränken" (ebd., Bl. 176r). 

32 Zur Geschäftslage siehe Hinweise in den Gesuchen der Zigarrenfabrikanten wegen Einrichtung 
und Betrieb der zur Anfertigung von Zigarren bestimmten Anlagen, ebd., hier Nr. 681; die Ge-
schäftsverhältnisse der Bilderbogenfabrikation in Neuruppin verschlechterten sich nach 1890 
(Schmidt: Bilderbogen, hier S. 101-103). 

33 Hesemann vom 1.9.1892: "Der Absatz wurde im Frühjahr erschwert durch den erheblichen 
Rückgang der Bauthätigkeit als eine Folge der Versteifung des Geldmarktes und der durch die 
zum Theil wenig reellen Bauunternehmungen hervorgerufene Verminderung des Vertrauens" 
(BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 173v-174r). 

34 Zeitungsbericht des Magistrats vom 28.12.1891 (BLHA, Rep. 8 Oderberg, Nr. 13, Konzept, 
unfol.); siehe auch Hesemann zur Geschäftslage der holzverarbeitenden Betriebe im südwestli-
chen Gewerbeinspektionsbezirk (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 174v-175r); zur holzverar-
beitenden Industrie von Liepe und Oderberg siehe Franz: Sägeindustrie, S. 18-31. 

35 Bardey: Geschichte, S. 295. 
36 Ursache war die schlechte Kartoffelernte des Vorjahres und der dadurch bedingte Anstieg der 

Rohmaterialpreise, wodurch die Wettbewerbsfähigkeit gegenüber ausländischen Produzenten 
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Die Spiritusbrennereien verarbeiteten anstatt der Kartoffeln vielfach Mais. 
Die private Bauthätigkeit war eine mittlere, an einzelnen Orten, z.B. in Potsdam, Span-

dau, Wilmersdorf, eine ziemlich rege.37 
Die Schiffahrt war durch die milde Witterung begünstigt und befriedigend beschäf-

tigt.38 

5. Bergverwaltung. 

Die Verhältnisse der Gruben gestalteten sich günstiger, der Absatz an Braunkohle hob sich 
ein wenig und es konnte eine kleine Preissteigerung für Preßkohlen eintreten. 

Die Rüdersdorfer Kalkwerke waren lebhaft beschäftigt und erzielten gute Preise.39 
Die Lage der Arbeiter in der fiskalischen Bergverwaltung wird von dem Königlichen 

Oberbergamte als eine recht günstige bezeichnet.40 
In den Rüdersdorfer Kalkwerken ist ein Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange vorge-

kommen.41 

6. Öffentliche Bauten. 

a. Hochbauten. 
Von den Neubauten für wissenschaftliche Zwecke auf dem Brauhausberge bei Potsdam ist 
das geodätische Institut im Bau vollendet,42 das Institut für Winkelmessungen weit vor-
geschritten, und das meteorologische Observatorium im Rohbau fertig gestellt.43 

 

geschwächt wurde. Betriebseinschränkungen und Arbeiterentlassungen waren die Folge (Hese-
mann vom 1.9.1892, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 179v-180r). 

37 Dazu die skeptische Einschätzung des Potsdamer Realschuldirektors Langhoff vom 30.12.1891: 
"Im Hinblick auf die Privatbauten kann ich allerdings das Bedenken nicht ganz unterdrücken, 
daß die Spekulation dem wirklichen Bedürfnisse vorausgeeilt ist, indeß übt das wachsende Ber-
lin wohl seinen dauernden Einfluß auf die Zunahme der Bevölkerung Potsdams. Hoffen wir mit 
den Bauunternehmern, daß diese Voraussetzung zur Wahrheit werde" (BLHA, Rep. 30 Potsdam, 
Nr. 266, Bl. 49v; Verweis im Konzept des Zeitungsberichts von Koseritz vom 31.12.1891, ebd., 
Bl. 42r). 

38 Statistik über den Verkehr auf den märkischen Wasserstraßen, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 
4459; etwas erfreulicher gestaltete sich auch die Geschäftslage der Schifffahrt und der Schiffs-
bauereien in Havelberg, die von dem günstigen Wasserstand der Elbe profitierte (Zeitungsbe-
richte der Polizeiverwaltung und des Landrats von Jagow vom 16. und 29.12.1891, GStA PK, X. 
HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 436r, 444f.).  

39 Der Absatz an Kalksteinen ging jedoch gegenüber dem Vorjahr um über 10.000 cbm auf nun-
mehr 381.035 cbm zurück, auch der Verkauf an Kalk sank um etwa 3.500 t auf 32.383 t, womit 
sich der Gesamtwert des Absatzes um ca. 140.000 Mark auf 2,105 Mio. Mark verringerte 
(Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1893, GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 
7103, Bl. 109-178, hier S. 40f); abweichende Angaben in Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und 
Salinen-Wesen im Preußischen Staate 41 (1893), S. 183f.; "Etat für die Kalksteinbrüche und 
Kalkbrennereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1891/92" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 
5826/6, unfol.).  

40 Verhältnisse der Bergarbeiter in den Rüdersdorfer Werken, in GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 
2518, Nr. 1. 

41 Nach statistischen Angaben verunglückten im Jahr 1891 in der Provinz Brandenburg 12 
Personen im Bergwerksbetrieb (Preußische Statistik 124/1893, S. 187f., 251). 
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Eine umfangreiche Bauthätigkeit hat sich auf dem Gebiete des Kirchenbaues entfal-
tet.44 

Vollendet wurden die unter dem Schutze Ihrer Majestät der Kaiserin erbaute Johannis-
kapelle in Luckenwalde sowie Kirchen in Friedrichswalde und Cappe.45 

Begonnen wurde der Bau der Segenskirche in Kolonie Reinickendorf, der Erlöserkir-
che in Rummelsburg, welche beide unter dem Schutz Ihrer Majestät der Kaiserin und Kö-
nigin stehen, sowie der Kaiser-Wilhelms-Gedächtnißkirche in Charlottenburg.46 

Die Garnisonkirche in Potsdam wurde im Äußeren einer gründlichen Ausbesserung un-
ter Erneuerung fast aller baulichen Gliederungen unterzogen.47 

Zur Ausführung vorbereitet sind größere Kirchenbauten in Friedenau, Schöneberg, Alt-
Glienike, Luckenwalde, Eberswalde und anderen Orten.48 

 

42 Vierteljahresbericht über die finanzielle Lage des Neubaues vom 31.12.1891 (BLHA, Rep. 2A I 
Hb, Nr. 840, Bl. 185-190); die Bauarbeiten wurden durch das säumige Verhalten des Unterneh-
mers Hoppe, der für die Lieferung der Eisenkonstruktionen zuständig war, erheblich verzögert 
(Kultusministerium vom 24.9. und Hue de Grais vom 14.10.1891, ebd., Bl. 109-111); siehe auch 
GStA PK, I. HA Rep. 76 V c Sekt. 1 Tit. XI Teil II, Nr. 5, Bd. 14 und Nr. 5 a, Bd. 3. 

43 Die Baukosten für die drei Institute überschritten inzwischen die veranschlagten Finanzmittel 
um mindestens 50.000 Mark (Kreisbauinspektor Saal vom 30.9. und 1.10.1891, BLHA, Rep. 2A 
I Hb, Nr. 840, Bl. 92f.) zu den laufenden Bauarbeiten am meteorologischen Observatorium, 
ebd., Nr. 830 und 831; GStA PK, I. HA Rep. 76 V c Sekt. 1 Tit. XI Teil II, Nr. 7 e, Bd. 1; zum 
Bau und zur Unterhaltung der wissenschaftlichen Institute auf dem Telegrafenberg, in BLHA, 
Rep. 2A I Hb, Nr. 828; zur regen öffentlichen und privaten Bautätigkeit in Potsdam siehe Ver-
zeichnis der im Jahr 1891 beendeten oder begonnenen Bauten, in: Anlage zum Bericht des Real-
schuldirektors Langhoff vom 30.12.1891 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 51-53). 

44 Der Bau evangelischer Kirchen wurde nach dem Thronwechsel durch Kaiserin Auguste Viktoria 
engagiert gefördert. Unter ihrer Schirmherrschaft wurde der Evangelisch-Kirchliche Hilfsverein 
zur "Bekämpfung des religiös-sittlichen Notstands" gegründet, aus dem 1890 der Evangelische 
Kirchenbauverein hervorging. Besonders in den Berliner Vororten und in den Industriestädten 
Preußens entstanden daraufhin zahlreiche neue Kirchbauten, siehe Iselin Gundermann: Kirchen-
bau und Diakonie. Kaiserin Auguste Victoria und der evangelisch-kirchliche Hilfsverein (Hefte 
des Evangelischen Kirchenbauvereins, 7), Berlin 1991. 

45 Gemeint ist die von 1890 bis 1892 erbaute St. Petrikirche in Luckenwalde (BLHA, Rep. 2A II J, 
Nr. 1223 und 1224); die Dorfkirche in Kappe wurde 1891/92 im neoromanischen Stil erbaut 
(BLHA, Rep. 2A II Tp, Nr. 775); zum Bau der Kirche in Friedrichswalde siehe BLHA, Rep. 2A 
II A, Nr. 556; dazu Rechnungsbelege, in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 35; Dehio: Brandenburg, 
S. 353, 525, 654. 

46 Die Grundsteinlegung der nach einem Entwurf von Franz Schwechten erbauten Gedächtniskir-
che fand am 22. März 1891 im Beisein des Kaiserpaares und des Reichskanzlers statt. Die 
eigentlichen Bauarbeiten mit der Ausschachtung und Betonierung begannen am 7. Juli. Die 
Einweihung erfolgte am 1. September 1895 (Frowein-Ziroff: Kaiser Wilhelm-Gedächtniskirche, 
S. 149-151; Engel: Bautätigkeit, S. 113); Hinweise zur Segenskirche und Erlöserkirche bereits 
in Dok.-Nr. 89-91 und 95. 

47 BLHA, Rep. 2A II Pdm, Nr. 133; GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 23368; Bamberg: 
Garnisonkirche, S. 146-152. 

48 Der Bau der Kirche Zum Guten Hirten in Friedenau hatte bereits am 22. Oktober 1891 begon-
nen, die Fertigstellung erfolgte 1894 (Dehio: Berlin, S. 371; Viergutz: Schöneberg, S. 82); in 
Schöneberg kam 1892-94 der Bau der Apostel-Paulus-Kirche zur Ausführung (Dehio: Berlin, S. 
359); im gleichen Zeitraum wurden die St. Jakobi-Kirche in Luckenwalde und die Pfarrkirche 
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Die Herstellungsarbeiten an den Klosterkirchen in Angermünde und Chorin sind im 
wesentlichen zum Abschluß gelangt.49 

Das Brandenburger Thor in Potsdam ist freigelegt worden.50 
Unter den für Verwaltungszwecke bestimmten Hochbauten verdient das Kreishaus des 

Kreises Teltow in Berlin besondere Erwähnung.51 – Der Bau des öffentlichen Schlachthau-
ses in Wittenberge ist vollendet, gleiche Bauten sind in Neu-Ruppin begonnen und in Per-
leberg, Neu-Ruppin, Nauen, Potsdam und Angermünde in Vorbereitung begriffen.52 Au-
ßerdem wird an den Wasserwerken der Stadt Berlin bei Friedrichshagen, einer städtischen 
Irrenanstalt in Lichtenberg und einer Anstalt für Epileptische in Biesdorf gebaut.53 

Größere Militärbauten sind auf dem Schießplatze bei Jüterbog ausgeführt.54 Die Bauten 
der Kaserne für das Regiment Gardes du Corps und des Garnisonlazarethes in Potsdam 
sind wesentlich gefördert.55 

 

St. Johannis in Eberswalde errichtet (Dehio: Brandenburg, S. 266, 654), die Pfarrkirche in Altg-
lienicke entstand 1894/95 (Dehio: Berlin, S. 461); zur Jakobikirche siehe BLHA, Rep. 2A II J, 
hier Nr. 1225. 

49 Zu den Restaurierungsarbeiten im Kloster Chorin siehe BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 1161 und 
1266, sowie zur Unterhaltung der Klosterkirche, BLHA Rep. 2A II A, Nr. 422; zur 
Klosterkirche in Angermünde, ebd., Nr. 171.  

50 Vermutlich handelte es sich um den Abbruch der an das Tor angebauten Wach- und Zollhäus-
chen (Wernicke: Potsdam-Lexikon, S. 120); zugleich wurden in der näheren Umgebung mehrere 
Wohnhäuser erbaut (Anlage zum Bericht von Langhoff vom 30.12.1891, BLHA, Rep. 30 Pots-
dam, Nr. 266, Bl. 51r, 52v). 

51 Die feierliche Einweihung des Gebäudes in der Viktoriastraße fand am 18. Dezember im Beisein 
Kaiser Wilhelms II. statt, siehe Escher: Landratsamt, S. 87; ausführliche Beschreibung des Ge-
bäudes und Bericht über die Feier, in Teltower Kreis-Blatt, Nr. 151 (19.12.1891), S. 1f., mit den 
Reden Wilhelms II. und des Landrats Stubenrauch. 

52 Das Schlachthaus in Wittenberge wurde am 2.1.1892 der Benutzung übergeben (Jahressanitäts-
bericht von Hannstein vom 13.6.1892, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 40, Bl. 219-226, hier Bl. 
225r); die Inbetriebnahme des Schlachthauses in Neuruppin war für Oktober 1892 geplant (Sani-
tätsbericht von Wiedemann vom 25.3.1892, ebd., Bl. 187v) und das Schlachthaus in Perleberg 
sollte im Jahr 1892 in Betrieb gehen (Zeitungsberichte der Polizeiverwaltung und des Landrats 
von Jagow vom 21. und 29.12.1891, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 54, Bl. 440f., 
445v); auf die dringende Notwendigkeit von öffentlichen Schlachthäusern verwies der Kreisarzt 
des Osthavellandes, Reinecke im Bericht vom 20.7.1892 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 40, hier 
Bl. 158); zur Einrichtung von öffentlichen Schlachthäusern siehe BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 
633-635 (Verschiedenes), Nr. 650 (Angermünde), Nr. 663 (Nauen), Nr. 664 (Neuruppin), Nr. 
667 (Perleberg, ab 1893) und Nr. 669 (Potsdam); diverse statistische Angaben zu den genannten 
Anlagen, in Silbergleit: Lage, tab. Anh. 

53 Zum Stand der Arbeiten in Friedrichshagen siehe Bericht über die Verwaltung der städtischen 
Wasserwerke (Verwaltungs-Bericht des Magistrats zu Berlin für die Zeit vom 1. April 1890 bis 31. 
März 1891, Nr. XXII), S. 1, LAB, A Rep. 005-03-01, Nr. 131, unfol.); zur Erweiterung der 
Berliner Wasserwerke und der Entnahme von Wasser aus dem Müggelsee siehe BLHA, Rep. 2A I 
LW, Nr. 4076; zu den Bauarbeiten der Anstalten in Lichtenberg (Herzberge) und Biesdorf siehe 
LAB, A Rep. 010-01-01, hier Nr. 76, 353 und 373; weitere Hinweise in Dok.-Nr. 90; amtliche 
Statistik der Irrenanstalten in der Provinz Brandenburg, in Preußische Statistik 130/1894, S. 112f. 

54 Die Bauten standen vor dem Abschluss (Zeitungsbericht des Landrats von Cossel vom 6.1.1892, 
BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24); siehe GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 332 x, Nr. 
31; Schulze: Geschichte, S. 60f.; Sturtevant: Chronik, S. 472f. 
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Die Verwaltung der militärischen Fabriken in Spandau hat den Bau eines Mädchen-
heims für Arbeiterinnen begonnen.56 
b. Wasser- und Brückenbauten. 
Der Oder-Spree-Kanal ist dem Verkehr in seiner ganzen Ausdehnung übergeben und hat 
eine bedeutende Vermehrung des Schiffsverkehrs zur Folge gehabt.57 Während auf dem 
alten Friedrich-Wilhelmskanal die Schleuse bei Fürstenwalde im Jahre 1888 von 4.900 
Fahrzeugen durchfahren wurde, stieg diese Zahl im Jahre 1889 auf 5.330, 1890 auf 7.200 
und 1891, nach vollständiger Eröffnung des neuen Kanals, auf 13.300 Fahrzeuge; die 
Menge der beförderten Güter hat in weit höherem Maße zugenommen, da die höchste 
Tragfähigkeit der Fahrzeuge von früher 2.000 Ctr. auf 8.000 Ctr. erhöht worden ist.58 Neue 
Schleusen sind im Werbelliner Kanal bei Rosenbeck und im Oranienburger Kanal bei Pin-
now im Bau.59  

In Cöpenick ist die Brücke über die Dahme vollendet, und eine massive Brücke über 
die Spree begonnen.60 Der Neubau der Langen Brücke in Brandenburg ist in Angriff ge-
nommen.61 
c. Eisenbahnen und Straßen. 
Die Eisenbahnlinien Schönholz–Velten–Cremmen, Wriezen–Jädickendorf und Jüterbog–
Treuenbrietzen sind im Bau.62 

Lebhaft erörtert werden von den Betheiligten die Entwürfe zum Bau neuer Bahnen von 
Brandenburg über Rathenow nach Neustadt a. D., von Glöwen nördlich nach Pritzwalk 
oder Putlitz, und von Templin nach Prenzlau oder Strasburg, welche für die durchschnitte-
nen Landestheile von großer Bedeutung sein würden.63 

 

55 Anlage zum Bericht von Langhoff vom 30.12.1891 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 51r); 
Weiteres ebd., Nr. 382; Kotsch: Potsdam, S. 237, 249. 

56 Das 1893 errichtete Mädchenheim der Munitionsfabrik gewährte 250 Arbeiterinnen Unterkunft 
und Verpflegung, siehe Allgemeines Statistisches Archiv 2 (1892), S. 491).  

57 Eine Befahrung des Kanals zwischen Fürstenwalde und Fürstenberg fand am 5. Oktober durch 
den Minister der öffentlichen Arbeiten statt. Die Bauarbeiten waren zu diesem Zeitpunkt im we-
sentlichen beendet (Wasserbauinspektor Mirkelmann vom 29.9.1891, BLHA, Rep. 2A I LW, 
Nr. 3930, unfol.; Monatsbericht vom 30.9.1891, ebd., Nr. 3931, unfol.); siehe Starcken: 
Schifffahrt, S. 33-49. 

58 Die Anzahl der Schiffe und Kähne sowie der transportierten Güter auf dem neuen Kanal übertraf 
alle Erwartungen. Bis 1894 stieg der Verkehr um das dreifache des Jahres 1890 an, so dass be-
reits 1895 eine Verbreiterung des Kanals begonnen wurde (ebd., S. 53); statistische Angaben 
über den Schiffsverkehr, in BLHA, Rep. 2A I LW, hier Nr. 4459-4461; zur Erhebung von Abga-
ben für Benutzung des Oder-Spree-Kanals und des Hafens in Fürstenberg, ebd., Nr. 4015. 

59 Ebd., Nr. 4022 (Pinnow) und Nr. 4262 (Rosenbeck). 
60 Bau der Langen Brücke, ebd., hier Nr. 2325; BLHA, Rep. 57 WSD, Nr. 2793 und 2794; 

Tolkmitt: Brücken; Thiemann: Berlin, S. 105-108. 
61 BLHA, Rep. 2A I LW, hier Nr. 2859. 
62 Zeitungsbericht des Landrats von Cossel vom 6.1.1892 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-

Luckenwalde, Nr. 24); dazu BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1913; zur Eisenbahn Schönholz–
Kremmen, ebd., Nr. 1959 (Akte ab 1894) und Bley: Kremmener Bahn, S. 19-29; zur Eisenbahn 
Wriezen–Jädickendorf siehe GStA PK, I. HA Rep. 93 B, Nr. 16773, Bd. 5; BLHA Rep. 3B I V, 
Nr. 337 und 340 und BLHA, Rep. 6B Oberbarnim, Nr. 96.  

63 Zu den Planungen der 1901 eröffneten Städtebahn siehe Menzel: Städtebahn, S. 6-11; 1896 und 
1897 wurden die Kleinbahnen von Pritzwalk nach Putlitz und von Glöwen nach Viesecke in Be-



Zeitungsbericht für das 4. Quartal 1891 

 1447

Chausseebauten sind in größerer Anzahl seitens der Kreise in Angriff genommen wor-
den.64 
d. Kanalisationen. 
Die Kanalisationsarbeiten in Potsdam sind kräftig gefördert worden. Im Anschlusse an die 
im Betriebe befindliche Entwässerung der Berliner Vorstadt ist mit der Ausführung der 
Bauarbeiten zur Entwässerung der Nauener Vorstadt begonnen. Für die Teltower Vorstadt 
werden zur Zeit die Pläne ausgearbeitet.65 

In den Städten Spandau, Rathenow, Havelberg und in den Orten Rixdorf und Pankow 
hat man mit den Entwässerungsbauten theils begonnen, theils werden die betreffenden 
Entwürfe ausgearbeitet.66 

7. Ein- und Auswanderung. 

An Reichsangehörige wurden im Jahre 1891 10 Aufnahme-Urkunden ertheilt, davon 6 an 
einzelne Personen und 4 an Familien, zusammen an 29 Personen, wovon 16 männliche und 
13 weibliche. 

Naturalisations-Urkunden erhielten 39 Reichsausländer (21 männliche und 18 weibli-
che) und zwar wurden 6 Urkunden für einzelne Personen, 7 für Familien ertheilt.67 

Die Zahl der aufgenommenen Personen betrug somit 68 gegen 32 im Vorjahre.68 
Auch die Auswanderung hat zugenommen. Entlassungs-Urkunden wurden an 50 Per-

sonen und 52 Familien, zusammen für 205 Personen (114 männliche und 91 weibliche) 

 

trieb genommen (Sommerfeld: Ringbahn, S. 21-30); zur geplanten Eisenbahnverbindung zwi-
schen Templin und Prenzlau siehe Dok.-Nr. 93. 

64 Verzeichnis der im Bau befindlichen und fertiggestellten Chausseen, in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 
844. 

65 Dazu die Feststellung des Realschuldirektors Langhoff vom 30.12.1891: "Wenn Potsdam sein 
vollständiges Canalisations- und Entwässerungssystem durchgeführt haben wird (ein energi-
scher Schritt vorwärts ist in diesem Jahre gemacht worden), u. wenn die alten Militairstätten un-
sere sogenannten Communikationsstraßen entfernt sein werden, dann wird unsere Stadt ein we-
sentlich verbessertes u. vornehmeres Gepräge annehmen" (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, 
Bl. Bl. 49v; Verweis im Konzept des Zeitungsberichts von Koseritz vom 31.12.1891, ebd., Bl. 
42r); zur Entwässerung der Nauener und Teltower Vorstadt siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 
5040 und 5041; weitere Nachweise in Dok.-Nr. 96. 

66 Hinweise dazu und zur Trinkwasserversorgung im Kreis Niederbarnim und in Spandau in den 
Jahressanitätsberichten der Kreisärzte Philipp und Schulz vom 1.4. und 24.3.1892, darin auch 
ein Bericht über Entwässerungsarbeiten an der durch Abwasser aus Bernau stark verunreinigten 
Panke (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 40, hier Bl. 72-75, 147); zur Wasserversorgung und Kanali-
sation von Pankow und Rixdorf siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 1668 und 2520; GStA PK, I. 
HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 351 und 352; GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 389; GStA PK, 
I. HA Rep. 76 VIII B, Nr. 2632; dazu Bärthel: Geklärt, S. 68-74; Escher: Neukölln, S. 51; zur 
Wasserversorgung und Entwässerung von Havelberg siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 3985 
und 3986; GStA PK, I. HA Rep. 76 VIII B, Nr. 2614; zur Wasserversorgung von Rathenow, 
ebd., Nr. 2631 und GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 373 (Schriftverkehr ab 1893) und 
von Spandau, BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5557-5559; GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 
418. 

67 Bestimmungen über Aufnahmeurkunden und Naturalisation, in BLHA, Rep. 2A I St, Nr. 260 
und 261. 

68 BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 50. 
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ertheilt, während im Vorjahre 114 Personen (64 männliche und 50 weibliche) solche 
Urkunden erhielten.69 

Es wanderten aus 
I. nach Bundestaaten 
  männl. weibl. zus. 
nach Mecklenburg 2 4 6 

" Hamburg 3 – 3 
 zusammen 5 4 9 

II. nach dem Ausland 
nach Österreich 4 3 7 

" den Niederlanden 4 – 4 
" der Schweiz – 1 1 
" England 1 – 1 
" Nordamerika 95 80 175 
" Asien 1 – 1 
" Australien 4 3 7 
 Summe II 109 87 196 
 " I 5 4 9 
 zusammen 114 91 205 

8. Sicherheitspolizei, Verbrechen, Unglücksfälle. 

Die Zahl der durch gerichtliches Erkenntniß der Landespolizei überwiesenen Personen ist 
erfreulicher Weise weiter gesunken. Im Jahre 1891 wurden 447 männliche 55 weibliche 
zusammen 502 Personen überwiesen gegen 560 Personen im Jahre 1890. Die Verminde-
rung betrug also 58 Personen.70 

Die Zahl betrug 1887 831 Personen 
 1888 588 " 
 1889 584 " 
 1890 560 " 
 1891 502 " 
es ist also eine regelmäßige Abnahme zu bemerken. – 
Von besonders bemerkenswerthen Verbrechen und Unglücksfällen sind folgende zu 

verzeichnen: 
Trauriges Aufsehen erregte die Flucht und nachfolgende Ergreifung des Predigers Har-

der zu Weißensee unter dem Verdacht der Vornahme unzüchtiger Handlungen an Schü-
lern.71 

 

69 Ebd. 
70 Verfahren gegen Bettler und Landstreicher und diesbezügliche Bestimmungen, in BLHA, Rep. 

2A I Pol, Nr. 1847 und 1850. 
71 Hans Jürgen Harder (1846-1920) legte am 18. Dezember sein Pfarramt unter Verzichtleistung 

auf die Rechte des geistlichen Standes nieder (Amtsblatt 1892, S. 10), er amtierte seit 1884 in 
Weißensee und starb nach dem Krieg in einer Nervenheilanstalt (Fischer: Pfarrerbuch, Bd. 2, Tl. 
1, S. 295); Hinweise zur Person in: Theodor Fonta¬ne. Briefe an Georg Friedlaender, S. 220, 
235, 470. – Im Verwaltungsbericht des Amtsbezirks Weißensee wird dieser Fall nicht erwähnt, 
darin protestiert der Amtsvorsteher gegen Versuche, den Sicherheitszustand im Amtsbezirk als 



Zeitungsbericht für das 4. Quartal 1891 

 1449

Der Handlungsgehülfe Wetzel, welcher am 23. August 1891 den Kaufmann Hirschfeld 
in Spandau ermordet und beraubt hatte, wurde am 27. October in Leipzig ergriffen.72 

Am 29. Oktober erstach der Arbeiter Heyne zu Potsdam am Tage auf offener Straße 
seine von ihm getrennt lebende Frau.73 

In Neu-Weißensee wurde am 17. Dezember die 10jährige Tochter des Gymnastikers 
Kroll unter Umständen, welche auf einen Lustmord hindeuten, ermordet aufgefunden. Der 
That dringend verdächtig ist der Vater des Kindes. Im Laufe der Untersuchung ist der wei-
tere Verdacht gegen ihn entstanden, daß er noch zwei eigene Kinder ermordet hat.74 

Der Sicherheitszustand in der Nähe von Berlin ließ zu wünschen übrig. So wurden am 
3. Dezember auf der Landstraße zwischen Ahrensfelde und Blumberg 2 Handelsleute über-
 

besonders bedenklich hinzustellen. Dies führe zu "fortgesetzten Schädigungen" und sei unwahr 
(Bericht des Amtsvorstehers Feldtmann für 1891/92 vom 24.2.1893, S. 3, LAB, A Rep. 048-04-
03, Nr. 5, unfol.). 

72 Telegramm der Polizeiverwaltung Spandau vom 29.10.1896 (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3370, 
unfol.); siehe bereits Dok.-Nr. 96. 

73 Franz Heyne erstach seine Ehefrau Emilie (geb. 1864) nachmittags zwischen 16 und 17 Uhr in 
der Mauerstraße, siehe Polizeipräsident von Koseritz vom 30.10.1891: "Heyne ist ein roher, 
wiederholt wegen Körperverletzung bestrafter Mensch, von dem sich seine Ehefrau seit dem 21. 
d. Mts. getrennt hatte. – Als letztere seine Aufforderung, zu ihm zurückzukehren, entschieden 
zurückwies, zog Heyne sein Taschenmesser und stach auf sie ein, so daß sie in kurzer Zeit ihren 
Geist aufgab. Nach den bisherigen Ermittelungen hat Heyne wiederholt geäußert, daß, wenn er 
seine Frau treffe, es ein Unglück gebe, woraus zu folgern, daß die Ruchlose That mit Ueberle-
gung ausgeführt ist. Heyne ist sofort verhaftet und dem Gerichte zugeführt worden" (BLHA, 
Rep. 2A I Pol, Nr. 3365, unfol.); der Täter wurde am 21. November wegen Totschlags zu 15 
Jahren Zuchthaus verurteilt (Polizeirat Janke vom 22.12.1891, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
266, Bl. 56v-57r; Zeitungsbericht von Koseritz vom 31.12.1891, ebd., Bl. 42v, Konzept). 

74 Die Leiche der Amalie Kroll (geb. 1882) wurde am 18. Dezember in den Morgenstunden von 
Passanten in der Nähe der Charlottenburger Straße gefunden, siehe Volks-Zeitung, Nr. 296 
(18.12.1891), S. 3: "Zunächst wurden die Eltern einem Verhör unterworfen. Nach den Aussagen 
derselben lebt die Familie in bitterster Armut, und, um sich einige Groschen zu verdienen, wur-
den die beiden Kinder – es ist noch ein 12jähriger Knabe vorhanden – zum Hausiren mit Ham-
pelmännern in der Weihnachtszeit ausgeschickt. Die Amalie Kroll war von einem solchen Gan-
ge am Dienstag Abend noch nicht zurückgekehrt und das Verschwinden des Mädchens bereits 
gestern polizeilich gemeldet worden. Demgegenüber ist es aber auffallend, daß bei dem Kinde 
weder die Tasche, in welcher sie den Handelsartikel getragen, noch etwaiger Gelderlös gefunden 
wurden. Seitens der Anwohner [...] konnte nur die Mitteilung gemacht werden, daß in der Nacht 
zum heutigen Tage von 1/2–1 Uhr die auf dem Kohlenplatze [...] befindlichen Hofhunde in auf-
fallender Weise gebellt und geheult haben, so daß die Vermutung nahe liegt, daß der Mord um 
diese Zeit vollführt worden ist. Der zu der Tat benutz[t]e Strick ist eine sogenannte 'Ochsenleine' 
von etwaiger Stärke eines Mannsfingers, die also nicht regelrecht geknotet werden konnte. Es ist 
daher seitens des Mörders eine kunstgerechte Schleife gemacht worden und dann ist das Kind an 
dem geschilderten Baum, der etwa 80 Meter vom Straßenrand entfernt liegt, aufgeknüpft wor-
den. Durch die Last des kleinen Körpers hatte sich aber wahrscheinlich die Leine gelockert und 
so kam es, daß das Kind an den Baum gelehnt stand und die Füße der kleinen Leiche im Wasser 
der Wiese standen". Die verdächtigen Eltern wurden nach längerer Untersuchungshaft wieder 
entlassen, siehe Verwaltungsbericht des Amtsbezirks Weißensee für 1891/92 vom 24.2.1893, S. 
3 (LAB, A Rep. 048-04-03, Nr. 5, unfol.), nach statistischen Angaben wurden 1891 im Bezirk 
Potsdam 16 Morde begangen, in der Provinz Brandenburg und in Berlin waren es insgesamt 46 
und in Preußen 442 Mordfälle (Preußische Statistik 124/1893, S. 2f., 79-81). 
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fallen und beraubt. – Eine Verstärkung der Gendarmerie in den Vororten Berlins erscheint 
erforderlich, gründliche Verbesserung der Sicherheitszustände wird aber erst durch die im 
Werke begriffene Einverleibung in Berlin zu erreichen sein.75 

Auffallend viele Brände kamen im Kreise Oberbarnim vor, namentlich in einigen Orten 
des Oderbruchs herrschten wahre Brandepidemien, ohne daß es bisher gelungen wäre, die 
Anstifter zu ermitteln.76 

9. Schulwesen. 

Von den an den öffentlichen Volksschulen angestellten Lehrpersonen sind im Laufe des 
Jahres 1891 34 Lehrer in den Ruhestand versetzt worden; darunter 60% in Folge nach-
gewiesener Dienstunfähigkeit bei einem Lebensalter unter 65 Jahren. Der Durchschnitts-
satz der festgesetzten Pension beträgt 1.243 M.77 

Zur Bestreitung der Pensionen der vorhandenen 409 Emeriten wird auf Grund des Ge-
setzes vom 6. Juli 1885 aus Staatsmitteln eine Summe von jährlich 218.032 M gezahlt.78 
Außerdem erhalten leistungsunfähige Schulgemeinden zur Aufbringung des ihnen zur Last 
fallenden Pensionantheils staatliche Unterstützungen von rund jährlich 30.000 M. 

Zur Aufbesserung der Ruhegehälter der vor dem 1. April 1886 emeritirten Lehrer und 
Lehrerinnen werden jährlich 46.200 M aus Staatsmitteln verwendet.79 

Auf Grund der Gesetze vom 14. Juni 1888 und 31. März 1889, betreffend die Erleich-
terung der Volksschullasten,80 ist den vorhandenen 1.471 Schulverbänden zur Bestreitung 
des Diensteinkommens der Lehrpersonen ein Gesammtbetrag von jährlich 1.242.650 M aus 
Staatsmitteln überwiesen. Gegen das Vorjahr hat sich derselbe um 24.400 M erhöht, und 
 

75 Wegen der bedrohlichen Sicherheitslage wurde Ende des Jahres den Polizei- und Amtsdienern 
in mehreren größeren Vororten Berlins das Tragen von Revolvern genehmigt (Berliner Gerichts-
Zeitung, Nr. 142 vom 3.12.1891, S. 3); über polizeiliche Verhältnisse in den Berliner Vororten 
siehe BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 314 und 316; Angelegenheiten der Gendarmerie, in BLHA, 
Rep. 1 Oberpräsident, hier Nr. 347; zur Kritik an den mangelnden Erfolgen der Berliner Polizei 
bei der Verbrechensaufklärung siehe Roth: Kriminalitätsbekämpfung, S. 55-57. 

76 Im Kreis Oberbarnim wurden im gesamten Jahr 31 Orte von insgesamt 49 Bränden heimge-
sucht, lediglich 52 Orte waren davon in den drei vorangegangenen Jahren betroffen. Im Bezirk 
Potsdam ereigneten sich insgesamt 1.205 Brände in 395 der 2.474 Landgemeinden und Gutsbe-
zirke, sowie in 50 der 70 Städte, davon wurden 14 auf erwiesene und 147 auf mutmaßliche 
Brandstiftung zurückgeführt. Der Gesamtschaden belief sich auf rund 4 Mio. Mark (Preußische 
Statistik 156/1900, S. 2, 6, 15, 20, 222-231, 246f.).  

77 Zur Emeritierung und Pensionierung der Volksschullehrer siehe BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 
911. 

78 "Gesetz, betreffend die Pensionirung der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volks-
schulen" vom 6.7.1885 (Gesetz-Sammlung 1885, Nr. 9080, S. 298-304). 

79 Nach statistischen Angaben wurden im Haushaltsjahr 1891/92 für 350 Lehrer und Lehrerinnen 
im Bezirk insgesamt 345.362 Mark an Pensionen ausgezahlt, davon 200.518 Mark aus Staats-
mitteln (Preußische Statistik 120/1893, Tl. 1, S. 52f.); Quartals- und Finalabschlüsse von den 
Fonds der Kirchen- und Schulabteilung, in BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 147; weitere Angaben in 
Dok.-Nr. 93. 

80 "Gesetz, betreffend die Erleichterung der Volksschullasten" und "Gesetz, betreffend die 
Ergänzung des Gesetzes über die Erleichterung der Volksschullasten vom 14. Juni 1888" 
(Gesetz-Sammlung 1888, Nr. 9301, S. 240-242; ebd. 1889, Nr. 9326, S. 64); dazu bereits Dok.-
Nr. 93. 
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zwar in Folge der Errichtung von 78 neuen Lehrerstellen. Von letzteren kommt der größere 
Theil auf die in schnellem Wachsthum begriffenen Vororte Berlin's.81 

An leistungsunfähige Schulgemeinden werden zu den Lehrerbesoldungen widerrufli-
che Staatsbeihülfen in Höhe von jährlich 266.465 M gewährt.82 

10. Allgemeine Verwaltung. 

Der Geschäftsumfang der Regierung einschließlich der dem Regierungs-Präsidenten 
zugewiesenen Geschäfte hat sich etwas verringert, es gelangten im abgelaufenen Jahre 
142.804 Eingänge zur Bearbeitung gegen 143.039 im Vorjahre.83 

Die Thätigkeit der Verwaltungsbehörden, namentlich der unteren, war durch die 
Durchführung der neuen Gesetze betreffend die Alters- und Invaliditätsversicherung, die 
Einkommensteuer und die Landgemeinde-Ordnung in hohem Maße in Anspruch genom-
men.84 Die Beamten der Selbstverwaltung haben im allgemeinen den nicht geringen An-
forderungen, welche an sie gestellt worden sind, mit rühmlichen Eifer entsprochen. Indes-
sen ist die stets wachsende Belastung dieser Beamten durch Schreibwerk nicht unbedenk-
lich; viele werden dadurch ihrem eigenen Berufe übermäßig entzogen und verlieren die 
Lust und auch die Möglichkeit für die weitere Verwaltung ihrer Ehrenämter. Es liegt hierin 
eine ernste Gefahr für die Weiterentwickelung der Selbstverwaltung und eine neue Mah-
nung, die größte mögliche Einfachheit und Verständlichkeit der für diese Beamtenklassen 

 

81 Zum Bedarf an Schulamtskandidaten siehe BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 708. 
82 Laut Angaben der amtlichen Volksschulstatistik wurden im Jahr 1891 im Bezirk Potsdam insge-

samt 1.563 Volksschulen unterhalten (1.414 in Landgemeinden und Gutsbezirken), die von 
198.282 schulpflichtigen Kindern besucht wurden und in denen 2.985 Lehrern und 221 Lehre-
rinnen unterrichteten. Das durchschnittliche Jahreseinkommen für Lehrer im Bezirk Potsdam lag 
bei 1.462 Mark und für Lehrerinnen bei 1.130 Mark, das gesamte Stelleneinkommen für vollbe-
schäftigte Lehrkräfte bei 3.265.881 Mark, davon wurden beschafft 58.304 Mark durch Schul-
geld, 444.246 Mark durch Schul-, Kirchen und Stiftungsvermögen, 117.884 aus der Kirchenkas-
se, 125.458 durch Leistungen der Schulsozietäten, 1.073.527 Mark durch Leistungen der Ge-
meinden bzw. Gutsherrschaften, sowie 1.446.462 Mark aus Staatsmitteln, davon 1.204.048 
Mark auf Grund der Gesetze von 1888 bzw. 1889. An Dienstalterszulagen aus Staatsmitteln 
wurden 1891/92 insgesamt 417.176 Mark für 1.313 Lehrer und Lehrerinnen gewährt. Die per-
sönlichen Schulunterhaltungskosten betrugen insgesamt 4.115.515 Mark, die Unterhaltungskos-
ten einer einzigen Volksschule im Bezirk Potsdam lagen bei durchschnittlich 4.174 Mark, 1886 
waren es noch 3.105 Mark (sämtliche Angaben in Preußische Statistik 120/1893, S. 181, 195, 
Tab. A, S. 2-12, 52f. u.a.); Statistiken zu den Kreisen des Bezirks Potsdam, ebd., 120/1892, bes. 
S. 6f., 108f., 284f., 318f.; zum Einkommen der Volksschullehrer siehe BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 
970; diesbezügliche Bestimmungen, in Schneider: Volksschulwesen, Bd. 1, S. 686-825. 

83 Akten über den Geschäftsgang und die Geschäftsverteilung der Regierung sind ab 1897 erhalten 
(BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 83 und 102); zur Geschäftsverteilung der Abteilung für Kirchen- und 
Schulwesen, in BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 60, sowie unter den bautechnischen Beamten 
BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 98. 

84 Gesetz, betreffend die Invaliditäts- und Altersversicherung vom 22.6.1889 (Reichs-Gesetzblatt 
1889, Nr. 1858, S. 97-144), Einkommensteuergesetz vom 24.6.1891 und Landgemeindeordnung 
für die sieben östlichen Provinzen der Monarchie vom 3.7.1891 (Gesetz-Sammlung 1891, Nr. 
9463, S. 175-204 und Nr. 9468, S. 233-278). 
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bestimmten Vorschriften, sowie die thunlichste Vereinfachung des Schreibwerks zu erstre-
ben.85 

Besonders die geschäftlichen Fähigkeiten der ländlichen Gemeindevorsteher sind den 
neu an sie herantretenden Aufgaben vielfach nicht gewachsen, sodaß eine bessere Vorbil-
dung derselben unerläßlich erscheint. Von einzelnen Landräthen ist mit gutem Erfolge 
versucht worden, die zu solchen Ämtern geeigneten Personen vorher in dem landräthlichen 
Büreau zu ihrer Ausbildung zu beschäftigen.86 

Mehrfaches Befremden hat die Höhe der den Mitgliedern der Voreinschätzungs-
Kommissionen gewährten Tagegelder erregt. Sie erhalten für einen über 2 km weiten Weg 
mindestens 15,40 M, einen Betrag der zu ihrem sonstigen Verdienst in keinem Verhältnisse 
steht.87 – 

 

85 Siehe bereits Dok.-Nr. 96 mit weiteren Nachweisen über die hohe Belastung der Gemeindebe-
amten, hier besonders der Zeitungsbericht des Landrats von Cossel vom 5.10.1891 (BLHA, Rep. 
6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24); zu den Anforderungen siehe Anweisung zur Ausführung der 
Landgemeindeordnung für die sieben östlichen Provinzen der Monarchie vom 3. Juli 1891 betr. 
erstmalige Bildung der Gemeindeversammlungen und Gemeindevertretungen vom 7.11.1891 
(BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 95, Bl. 3, Druck); Anweisung II [...] betr. die Gestaltung der Ge-
meinden und Gutsbezirke und die Bildung von Gemeindeverbänden vom 28.12.1891 und An-
weisung III [...] betr. Verfassung und Verwaltung der Landgemeinden vom 29.12.1891 (ebd., 
Nr. 86, Bl. 4-29, Druck); auch in Amtsblatt 1891, Nr. 47, Extrablatt; ebd. 1892, Nr. 5, Extra-
blatt; dazu Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 3.1.1892 (GStA PK, X. HA Rep. 6 
B Beeskow-Storkow, Nr. 90, Bl. 221v-222r). 

86 Eine angemessene Vorbildung der Gemeindevorsteher zu ihrer Amtsführung, so Landrat von 
Gersdorff, werde für die Durchführung der Landgemeindeordnung und die Erfüllung ihrer An-
forderungen immer dringlicher (ebd.); zu den vielfältigen Aufgabenbereichen siehe bereits 
"Entwurf einer Dienst-Instruction für die Dorfschulzen im Geltungsbezirke der Kreis-Ordnung 
vom 13. December 1872" (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 606, Bl. 2-8, Druck); zu den Dienstgeschäf-
ten siehe BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 540 und zur Anstellung BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 81; 
GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 1346 f, Nr. 2, hier Bd. 13; Beschwerden gegen Gemeindevorsteher 
liegen vor, in BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 1176 (Beeskow-Storkow), Nr. 1290 (Jüterbog-
Luckenwalde), Nr. 1733 (Oberbarnim), Nr. 1848 (Osthavelland), Nr. 2646 (Westhavelland), Nr. 
2728 (Westprignitz) und Nr. 2817 (Zauch-Belzig). 

87 Darauf verwies auch Landrat von Gersdorff: "Allgemein aufgefallen ist übrigens die Höhe der 
den Mitgliedern der Voreinschätzungscommissionen in den vereinigten Voreinschätzungsbezir-
ken gesetzlich zugebilligten Diäten und Reisekostenentschädigung, die auch nach meiner Mei-
nung in Anbetracht der socialen Lebensstellung, des verhältnißmäßig nur geringen Zeit- und 
Kostenaufwandes der betreffenden Commissionsmitglieder und ihrer wirklichen Thätigkeit viel 
zu reichlich bemessen erscheinen dürfte. Die Bezahlung der Ehrenämter, wie sie jetzt üblich, hat 
keineswegs den Werth der letzteren und wenn beispielsweise für eine Kommissionssitzung bei 
einem Wege von 2 Kilometern als Minimum 15 M 40 d. gezahlt werden, so dürfte dies die 
Staatskasse in zu starker Weise belasten" (Zeitungsbericht vom 3.1.1892, GStA PK, X. HA Rep. 
6 B Beeskow-Storkow, Nr. 90, Bl. 221); der Amtsvorsteher von Thümen in Stangenhagen beur-
teilte die Arbeit der Kommissionen dagegen vorteilhaft, da sich gezeigt habe, "[...] daß manche 
bisherige Einschätzung sich weniger auf thatsächliche Unterlagen gründete als auf allgemeine 
Schätzung nach dem Stande eines Bauern, Kossäthen, Büdner u.s.w., daß auch die schon früher 
in Rechnung zu ziehenden Belastungen häufig unberücksichtigt geblieben sind. [...] Dankens-
werth muß anerkannt werden, daß die sämmtlichen Mitglieder der hiesigen Voreinschätzungs-
Commissionen mit Eifer und Ausdauer an den Verhandlungen Theil genommen haben" (Zei-
tungsbericht vom 24.12.1891, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24); die auch nach 
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11. Stimmung der Bevölkerung. 

Die Theilnahme der Bevölkerung ist durch die neuen Gesetze in hohem Grade erregt, das 
Verständniß derselben jedoch im allgemeinen noch mangelhaft und bei der Einführung tre-
ten naturgemäß zahlreiche Schwierigkeiten hervor, welche sich später heben werden. Eine 
ausgesprochene öffentliche Meinung in Bezug auf die neuen Gesetze hat sich noch nicht 
bilden können.88 

Die Stimmung der Bevölkerung war im übrigen ruhig, wenngleich in den Städten 
durch die schwierige wirthschaftliche Lage, auf dem Lande durch Besorgnisse über die 
Wirkungen der neuen Zollpolitik etwas gedrückt.89 

Die sozialdemokratische Partei hat ihre rührige Thätigkeit, in der sie allen anderen Par-
teien voraus ist, in der Stille fortgesetzt. Bei den Stadtverordneten-Wahlen hat sie in meh-
reren Städten (Luckenwalde, Spandau) die Wahl einiger Anhänger durchgesetzt, in anderen 
Städten (Rathen[o]w, Strausberg) starke Minderheiten erzielt.90 

Socialdemokratische Ausschreitungen und Zusammenstöße mit den Behörden sind nir-
gends vorgekommen.91 

 

seiner Ansicht zu hoch bemessene Erstattung der Reisekosten und Tagesgelder bemängelte von 
Thümen erst im darauffolgenden Zeitungsbericht vom 24.3.1892 (ebd.).  

88 Zu den Bemühungen der Regierung, die Bevölkerung über die Bestimmungen der Invaliditäts- 
und Altersversicherung aufzuklären, siehe fortlaufende Verlautbarungen im letzten Quartal des 
Jahres 1890, in Neueste Mittheilungen, z.B. Nr. 80-84 vom 10. bis 24.10.1890 ("Fragen und 
Antworten in Bezug auf die Alters- und Invaliditätsversicherung")  

89 Ende des Jahres 1891 wurden im Reichstag die ersten langfristigen Handelsverträge mit Öster-
reich-Ungarn, Italien, Schweiz und Belgien verabschiedet, die die deutschen Agrarzölle zuguns-
ten des Exports von Industriegütern senkten. Der "Neue Kurs" der Handelspolitik Caprivis be-
endete damit die Schutzzollpolitik Bismarcks, siehe Neueste Mittheilungen, Nr. 99 (22.12.1891), 
S. 1f.; Torp: Herausforderung, S. 179-191. – Zur schwierigen Lage der ärmeren Bevölke-
rungsteile siehe Zeitungsbericht des umsichtigen Amtsvorstehers Boehmer in Storkow vom 
24.12.1891: "In Folge der schlechten Ernte ist die Stimmung der Bevölkerung gedrückt. – 
Lebensmittel sind sehr theuer, das Fleisch für gewöhnliche Leute nicht mehr zu bezahlen, mithin 
die Volksernährung schlecht und dadurch das Wohlbefinden der Menschen benachtheiligt, alles 
Umstände, welche keine Zufriedenheit aufkommen lassen. [...] Sollte der Winter streng werden, 
so wird es Mangel und selbst an Noth in vielen Häusern nicht fehlen. Alles dies drückt die 
Stimmung der Menschen und verursacht Sorgen und Mißbehagen" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 90, Bl. 202v). 

90 In Luckenwalde wurden 3 Sozialdemokraten in die Stadtverordnetenversammlung gewählt (Zei-
tungsbericht des Landrats von Cossel vom 6.1.1892, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, 
Nr. 24); Hue de Grais führte die Wahlerfolge auf die Aktivitäten der sozialdemokratischen 
Vereine in Luckenwalde zurück (Halbjahresbericht an das Innenministerium vom 7.4.1892, 
BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1038, Bl. 455r, Konzept); siehe Tammena: Luckenwalde, S. 75-81; 
zu den Wahlen der Stadtverordneten, in BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 171. 

91 Ausführlicher die Einschätzungen im Halbjahresbericht vom 7.4.1892: "Die socialdemokrati-
sche Bewegung hat während der Wintermonate den ruhigen Charakter bewahrt, welchen sie im 
Laufe der letzten Jahre mehr und mehr angenommen hat. Im Verhältniß zu früheren Zeiten fin-
den größere Volksversammlungen jetzt seltener statt, dieselben nehmen einen überwiegend 
friedlichen Verlauf, da seitens der Redner eine sachliche Behandlung in den Vorträgen Platz ge-
griffen hat. Diese auffällige Erscheinung findet ihre Erklärung darin, daß der Besuch der social-
dem. Versammlungen schwieriger geworden ist und eine allgemeine Ermüdung eingetreten zu 
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Das gänzliche Mißlingen des unter sozialdemokratischem Einfluß unternommenen allge-
meinen Buchdruckerausstandes hat ernüchternd gewirkt; so sind z.B. die Töpfer in Pots-
dam durch diese Nachricht von eigenen Ausstands-Plänen abgehalten worden.92 

 

sein scheint, zumal den Anhängern der Partei neues Thatsächliches in diesen Versammlungen 
nicht geboten werden kann" (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1038, Bl. 454). 

92 Der Streik von 11 Buchdruckergehilfen in Potsdam fand am 7. November statt. Ihre Forderung 
nach einem neunstündigen Arbeitstag war bereits von vornherein in 2 Buchdruckereien bewilligt 
worden. Die Streikenden wurden entlassen; zu den Hintergründen siehe Polizeipräsident vom 
15.3.1892: "Die Buchdruckergehülfen sind auf Veranlassung der Centralleitung der deutschen 
Socialdemokratie in die Bewegung zur Erreichung der neunstündigen Arbeitszeit eingetreten, in 
localen Versammlungen durch socialdemokratische Agitatoren zur Kündigung und bezw. 
Einstellung der Arbeit überredet worden und haben bis zur Erschöpfung der Kasse des 
Unterstützungsverbandes deutscher Buchdrucker gefeiert" (ebd., Nr. 1417, Bl. 268v-269r); dazu 
auch Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Koseritz vom 31.12.1891 (BLHA, Rep. 30 
Potsdam, Nr. 266, Bl. 43f.). 
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98                    Potsdam, 27. April 1892 

Zeitungsbericht von Januar bis März 1892 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 227-234, S. 1-15, Abschrift. "Zeitungsbericht für das 1. 
Vierteljahr 1892". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15849, Bl. 139-151, S. 1-26, behändigte 
Ausfertigung. Präsentatum 2.5.1892. Journalnummer P. 803. Regierungspräsident Graf 
Hue de Grais. 

Gesundheitszustand der Menschen: Verbreitung der Influenza und Diphtherie – Gesund-
heitszustand der Haustiere – Landwirtschaft und Landeskultur: Ernteaussichten, Preisver-
hältnisse, Hochwasserschutz – Forstverwaltung – Bergverwaltung – Handel, Gewerbe und 
Industrie: konjunkturelle Lage, einzelne Gewerbezweige – Öffentliche Bauten – Militärver-
hältnisse – Besonders erwähnenswerte Naturereignisse, Unglücksfälle und Verbrechen: 
Schäden durch Überschwemmungen – Allgemeine Verwaltung: Vorarbeiten für die 
Landgemeindeordnung – Öffentliche Stimmung: Sozialdemokratie 

1. Gesundheitszustand der Menschen. 

Das erste Vierteljahr 1892 hatte durch die Verbreitung der Influenza und Diphtheritis un-
günstige Gesundheitsverhältnisse und eine beträchtlich gesteigerte Sterblichkeit. Die In-
fluenza, welche sich schon im November des verflossenen Jahres gezeigt und im Dezember 
schnell zugenommen hatte, war im Januar über den ganzen Bezirk verbreitet.1 Besonders 
stark herrschte sie in den Kreisen Templin, Oberbarnim, Osthavelland, Ostprignitz und in 
Potsdam; in dieser Stadt war die Sterblichkeit während der ersten sechs Wochen des Jahres 
auf ungefähr 72 von je 1.000 Einwohnern gestiegen und erst in den letzten Wochen des 
März wieder auf 33 zurückgegangen.2 Im Übrigen war die Zahl der Erkrankungen etwas 
geringer, als vor zwei Jahren, jedoch kamen schwere Fälle häufiger vor, besonders brachte 

 

1 Jahressanitätsberichte der Kreisärzte für das Jahr 1892 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 41, Bl. 2-
310); nach amtlichen Statistiken starben im Jahr 1892 im Regierungsbezirk Potsdam insgesamt 
753 Menschen an Grippe (Preußen 15.911), davon allein 442 im Januar, betroffen waren über-
wiegend Menschen über 60 Jahre. In den Krankenhäusern wurden 452 Grippekranke behandelt, 
deutlich mehr als in den Vorjahren (Preußische Statistik 132/1894, S. X; ebd. 140/1896, S. XV). 

2 Im Jahressanitätsbericht des Potsdamer Stadtarztes Passauer vom 1.3.1893 sind für das erste 
Quartal 1892 insgesamt 358 Todesfälle vermerkt, darunter 51 infolge von Erkrankungen der 
Atmungsorgane. Passauer zweifelte allerdings an der Zuverlässigkeit von statistischen Angaben: 
"Die Epidemie begann in Potsdam zu Mitte November und gestaltete sich in kurzer Zeit zu einer 
Pandemie, die alle Bevölkerungsklassen, sämmtliche Stadttheile, fast sämmtliche Häuser und 
Familien ergriffen wurden. Das allmälige Erlöschen erfolgte in den Monaten März und April. 
Irgendwelche Zahlenangaben lassen sich bei dem eben erwähnten pandemischen Character der 
Erkrankungen, welche vielfach eine ärztliche Behandlung nicht erfuhren und in ihren milderen 
Attaken auch nicht erforderten, nicht machen. Auch bezüglich der Todesfälle, direct oder indi-
rect durch Influenza hervorgebracht, fehlte sämmtlicher Anhalt. Mann kann nur im Allgemeinen 
sagen, daß die Mortalität auf der Höhe der Krankheit eine relativ große war, daß als Ursache Er-
krankungen an akuten Entzündungen der Athmungsorgane prävalirten, sowie Altersschwäche" 
(BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 41, Bl. 285-310, zit. Bl. 302); Passauers Bericht enthält eine aus-
führliche Analyse der Diagnose und des Krankheitsverlaufs (Bl. 302-308); nur wenige Hinweise 
dagegen in den Berichten der Kreisärzte Jaenicke (Templin), Prawitz (Ostprignitz) und Groß-
mann (Oberbarnim) vom 21.3., 9.4. und 17.8.1893 (ebd., hier Bl. 16, 134v-135r, 198v). 
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das Hinzutreten von Lungenentzündung vielen Greisen und Kindern den Tod.3 Viele Per-
sonen litten während der Epidemie an Herzschwäche und Schwindel, ohne bettlägerig zu 
werden. Um die Mitte des Februar ließ die Epidemie überall nach und im Laufe des März 
erlosch sie ganz.4 Nach derselben war im März fieberloser Luftröhren- und Kehlkopfka-
tarrh allgemeine Plage.5 – Die Diphtheritis war häufiger, als seit mehreren Jahren, nament-
lich waren zahlreiche Ortschaften der Kreise Templin, Ober- und Niederbarnim, Teltow 
und Ostprignitz von ihr heimgesucht.6 Besonders bösartig war sie in der Stadt Templin, wo 
sie bereits über ein halbes Jahr herrscht und während dieser Zeit 160 Erkrankungen mit 42 
Todesfällen gemeldet worden sind. In sanitätspolizeilicher Hinsicht wurde für möglichst 
gründliche Desinfection der Krankenzimmer und bei den Kranken benutzten Gegenstände 
Sorge getragen, der Schulbesuch allen Kindern aus inficirten Häusern untersagt und die 
Kleinschule, deren Schüler besonders zahlreich von der Krankheit befallen wurden, ge-
schlossen; Leichen wurden großentheils sofort in die Leichenhalle überführt und möglichst 
bald beerdigt.7 Gegen Ende des Vierteljahrs kamen in Templin noch die Masern hinzu, 

 

3 Laut amtlicher Statistik waren etwa 10 Prozent der Todesfälle (74 von 753) auf Lungenentzün-
dung zurückzuführen (Preußische Statistik 132/1894, S. X). 

4 Im Februar und März wurden noch 152 bzw. 78 Todesfälle gemeldet (ebd.); zum Krankheitsver-
lauf siehe neben Passauers Bericht auch den Sanitätsbericht des Beeskower Kreisarztes Kuhnt 
vom 10.3.1893 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 41, Bl. 222-284, hier Bl. 230v, 232f.). 

5 Dazu Struntz (Jüterbog) vom 31.3.1893: Im März traten in außergewöhnlicher Anzahl 
Bronchial- und Kehlkopfkatarrhe auf, welche nicht mit der vorher herrschenden epidemischen 
Grippe verwechselt werden konnten, da sie der anfänglichen hochgradigen Gliederschmerzen 
und des später auftretenden Darniederliegens der Kräfte ermangelten" (ebd., Bl. 54-63, zit. Bl. 
56). 

6 Jahressanitätsberichte der Kreisärzte Falk (Teltow), Jaenicke (Templin), Philipp (Niederbarnim), 
Prawitz (Ostprignitz) und Großmann (Oberbarnim), ebd., hier Bl. 7, 17-20, 118f., 200v-201r. 

7 Die Epidemie war in Templin bereits Mitte September 1891 ausgebrochen und bis zum Frühjahr 
1893 noch nicht vollständig erloschen. Bis dahin betrug die Zahl der Krankheitsfälle 388, davon 
89 mit tödlichem Verlauf. Kreisarzt Jaenicke beschrieb ausführlich die durchgeführten sanitäts-
polizeilichen Maßnahmen gegen die Seuche, die wie in vielen Fällen auf eine Verunreinigung 
des Grundwassers zurückgeführt werden konnte: "Diesem Übelstande wurde dadurch abgehol-
fen, daß seitens der Polizei-Verwaltung für alle Gehöfte die Anlage einer gemauerten und ce-
mentirten Senkgrube angeordnet wurde. Gleichzeitig wurde das bis dahin übliche Ausgießen 
von Haus- und Küchenabwässern in die Rinnsteine verboten und die Desinfection der Aborte 
und Senkgruben angeordnet. Ferner wurde ein Desinfectionsapparat angeschafft, eine Desinfec-
tionsordnung erlassen, ein amtlicher Desinfector angestellt und diesem die Überwachung resp. 
die Ausführung der Desinfection bei allen Erkrankungs- und Sterbefällen übertragen. Die Kos-
ten für die Desinfection bei den Unbemittelten wurden von der Stadt getragen. Da in vielen Fäl-
len das Trinkwasser sich als mindestens verdächtig erwiesen hatte und eine Verunreinigung der 
Brunnen durch die Straßenrinnsteine nicht ausgeschlossen war, indessen letztere zum großen 
Theil direct über die Brunnenkessel hinweglaufen, so wurde die chemische und bacteriologische 
Untersuchung des Wassers sämmtlicher öffentlicher Brunnen durch einen Berliner Chemiker 
veranlaßt. Das Resultat dieser Untersuchung war dann auch ein recht ungünstiges [...]. In ande-
ren Fällen mußte die Schule als der Grad der Ansteckung resp. der Verbreitung der Epidemie 
angesehen werden. Es war deshalb 3mal, als die Zahl der Erkrankungen unter den Schulkindern 
besonders groß wurde, die Schließung und Desinfection der Schulen nothwendig. Daß diese 
Maßregel wirksam war, zeigte sich in der jedesmaligen sofortigen Abnahme der Zahl der Er-
krankungen nach dem Schulschluß. – Die Anzeigepflicht wurde streng durchgeführt und das 
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welche in einzelnen Orten mehrerer Kreise leicht und schnell verlaufende Epidemien bilde-
ten, im Ganzen jedoch nicht häufig waren.8 Scharlach zeigte sich nur hin und wieder in 
einzelnen und ohne Ausnahme günstig ausgehenden Fällen. – Typhöse Erkrankungen wur-
den selten und nur als vereinzelte Fälle wahrgenommen.9 

2. Gesundheitszustand der Hausthiere. 

Von den Viehseuchen hat nur die in Deutschland jetzt allgemein herrschende Maul- und 
Klauenseuche eine größere Verbreitung gefunden. Die Seuche trat in 116 Ortschaften auf, 
in besonderer Ausdehnung im Kreise Niederbarnim wegen des dortigen lebhaften 
Geschäftsverkehrs. Daneben kamen Bläschenausschlag, Räude, Rotz und Milzbrand häufi-
ger vor.10 

3. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Die Wintersaaten, welche bis Ende Februar ein vorzügliches Aussehen hatten, litten durch 
die im Anfang März auftretenden und fast den ganzen Monat andauernden Nachtfröste. Die 
spätere, schwächere Aussaat auf leichtem Boden wurde durch den Frost erheblich 
beschädigt, einen ungünstigen Einfluß übte die Witterung vornehmlich auf den Klee aus, 
der stellenweise ganz von der Oberfläche verschwunden ist.11 

Die Feldmäuse sind in diesem Jahre seltener aufgetreten; nur in den Kreisen Jüterbog-
Luckenwalde und Westhavelland hatte man unter dieser Plage zu leiden.12 

Ein abschließendes Urtheil über die Ernteaussichten läßt sich zur Zeit noch nicht fällen, 
es wird von der Frühjahrswitterung abhängen, ob eine volle oder eine Mittelernte erwartet 
werden darf. 

 

Unterlassen der Anzeige jedesmal mit Geldstrafe geahndet. In zweifelhaften Fällen wurde der 
Unterzeichnete von der Polizei ersucht, die Erkrankten zu besichtigen. – Mit großer Strenge 
wurden endlich die Kranken, deren Angehörige und Hausgenossen von der Schule ferngehalten, 
leider aber die Genesenen häufig zu zeitig und ohne ärztliches Attest zum Schulbesuch wieder 
zugelassen" (Jahressanitätsbericht vom 21.3.1893, ebd., Bl. 17-20, zit. Bl. 18f.); laut amtlicher 
Statistik wurden im Jahr 1892 im Kreis Templin 203 Todesfälle infolge von Diphtherie gemel-
det (Preußische Statistik 132/1894, S. 71). 

8 Besonders betroffen waren Warthe und Gollin mit über 100 Erkrankungen (Jaenicke vom 
21.3.1893, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 41, hier Bl. 20r). 

9  Eine auf eine Familie begrenzte Epidemie brach im März in Schönfeld im Kreis Oberbarnim 
aus, auch in Potsdam wurden 6 Fälle an Unterleibstyphus gemeldet (Großmann und Passauer 
vom 1.3.1893 (ebd., hier Bl. 138f., 299r). 

10 Bis zum 4. Februar war der Viehabtrieb vom Berliner Zentralviehhof untersagt (Amtsblatt 1892, 
S. 58); Nachweise von Viehseuchen, ebd., Nr. 1-15; Berichte in BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, 
Nr. 758; BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 213 und 220. 

11 Frostschäden wurden im ganzen Jahr von 23 Gemeinden bzw. Gutsbezirken gemeldet, in Preu-
ßen von 1.854 (Preußische Statistik 126/1893, S. 168). 

12 Siehe Zeitungsbericht des Landrats von Cossel vom 4.4.1892: "Die Wintersaaten stehen im 
Ganzen gut; stellenweise wird ihnen großen Schaden durch die massenhaft auftretenden Feld-
mäuse zugeführt" (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24, Konzept, unfol.); Schäden 
durch Feldmäuse wurden im Jahr 1892 lediglich von 6 Gemeinden und Gutsbezirken gemeldet 
(Preußen 628), vgl. Preußische Statistik 126/1893, S. 169. 
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Mit der Frühjahrsbestellung wurde wegen des Frostes zwar spät begonnen; doch ist in 
dem milden Winter viel vorgearbeitet worden, sodaß ein wesentlicher Rückstand in der 
Frühjahrsarbeit nicht zu befürchten ist. 

Die an die alte Oder angrenzenden Ländereien sind auch in diesem Jahre wieder voll-
ständig überschwemmt gewesen, die Bestellung wird hier erheblich verzögert werden.13 

Im übrigen blieb der Wasserstand auf normaler Höhe, der Grasertrag wird voraussicht-
lich ein guter sein. 

Die Obstbäume haben infolge des günstigen Herbstes gutes Fruchtholz angesetzt, wäh-
rend der Wein den Frostschaden des Vorjahres noch nicht überwunden und nur spärliches 
und schwaches Holz gemacht hat. 

Der Erdrusch des Getreides, namentlich der des Roggens, war in manchen Gegenden 
nur mittelmäßig; dagegen fiel der Strohertrag sämmtlicher Getreidearten sehr ergiebig aus, 
ein Mangel an Viehfutter und Streu erscheint ausgeschlossen. 

Die Kartoffeln, welche sich im Keller und in Mieten gut erhalten haben, sind infolge 
der mangelhaften Ernte in den landwirthschaftlichen Brennereien oft mit einem großen 
Zusatz von Mais verarbeitet worden, um das nöthige Viehfutter zu gewinnen. Die Preise 
derselben blieben mit Ausnahme des Kreises Westhavelland und in der Stadt Potsdam 
überall auf ihrer ungewöhnlichen Höhe, sodaß die k[l]einen Leute sich häufig nicht in der 
Lage sahen, Kartoffeln zu kaufen.14 

Auch die Preise der übrigen Lebensmittel weisen noch eine beträchtliche Höhe auf. In 
den Fabrikstätten herrschte stellenweise Noth, welcher man in Rathenow z.B. durch den 
Ankauf von 300 Centner Kartoffeln seitens der städtischen Behörden abzuhelfen suchte. 
Dieselben wurden theils im Wege der Armenpflege als Unterstützungen theils durch Ver-
kauf zu billigen Preisen (1,50 M für den Centner) an Bedürftige abgegeben.15 
 

13 Schäden durch Hochwasser und Überschwemmung wurden lediglich von 3 Gemeinden bzw. 
Gutsbezirken gemeldet (Preußen 307), ebd., S. 168; zu den Überschwemmungen der Oder siehe 
GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 52, Nr. 58, hier Bd. 6 und GStA PK, I. HA Rep. 87 F, Nr. 1115 
und 1116. 

14 Die Preise für Kartoffeln lagen im März 1892 in einzelnen Städten des Bezirks zwischen 5 und 
7,50 Mark (100 kg), der mittlere Preis der beiden Erntejahre 1890/91 und 1891/92 in der Pro-
vinz Brandenburg erreichte mit 6,50 Mark den höchsten Stand seit 1883, vgl. Zeitschrift des 
Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 33 (1893), Beilage, S. 7, 79, dazu Zeitungsbericht 
des Landrats von Gersdorff vom 6.4.1892: "Die Preise für die unentbehrlichen Lebensmittel der 
Arbeiter, wie Mehl, Milch und Kartoffeln, sind immer noch hoch und stehen in keinem 
Verhältnisse zu den Löhnen der land- und forstwirthschaftlichen Arbeiter" (GStA PK, X. HA 
Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 90, Bl. 255v, Konzept); für Potsdam den Bericht des 
Polizeikommissars Köckeritz vom 23.3.1892: "Ferner hat lähmend auf Handel und Gewerbe 
eingewirkt die immer noch anhaltende Theurung der Lebensmittel. Die hohen Preise, welche für 
die nothwendigsten Nahrungsmittel gezahlt werden müssen, haben zur Folge, daß sonstige 
Ausgaben für andere Gegenstände unterbleiben. Dazu hat auch noch ein Theil der Bevölkerung 
in den letzten 3 Monaten gar keine Einnahme gehabt, fast die sämmtlichen Bauhandwerker sind 
außer Beschäftigung gewesen und viele von diesen entnehmen ihre Bedürfnisse schon ohne 
Bezahlung und machen Schulden auf den Sommerverdienst" (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, 
Bl. 63f., zit. nach unkorrigierter Fassung; Verweis im Konzept des Zeitungsberichts von 
Koseritz vom 5.4.1892, ebd., Bl. 58r). 

15 Durchschnittliche Marktpreise in den Städten des Bezirks, in Zeitschrift des Königlich Preußi-
schen Statistischen Bureaus 33 (1893), Beilage, hier S. 1-9, 37-45; Amtsblatt 1892, S. 57f., 72f., 
99f., 106-108, 146f., 150. 
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In einer besseren Lage befanden sich die land- und forstwirthschaftlichen Arbeiter, da 
im Winter Gelegenheit zu fortdauernd lohnender Beschäftigung war. 

Eine Folge der ungünstigen Kartoffelernte ist der hoffentlich nur vorübergehende er-
hebliche Rückgang der Schweinezucht. Trotz der niedrigsten Preise (Thiere, die sonst mit 
10–15 M bezahlt wurden, waren für 1–2 M zu haben) werden Ferkel kaum noch gekauft.16 

Auch klagt man in einzelnen Gegenden über den geringen Nährwerth des Heus, und 
schreibt denselben der vorjährigen Sommernässe zu. 

Vom 17–20. März hat in Jüterbog eine mit Hühnern, Enten und Tauben reich be-
schickte und gut besuchte Geflügelausstellung stattgefunden.17 

Auf dem Gebiete der Landeskultur ist mit besonderer Freude der Beginn der kommis-
sarischen Verhandlungen über die Bildung einer Genossenschaft der Besitzer der Havel-
niederung zwischen Brandenburg und Rathenow zur Beseitigung der Havelhochwasser-
schäden zu begrüßen; leider wird die Durchführung der anfänglich beabsichtigten Beseiti-
gung des Mühlenstaues bei Rathenow, welches die Hauptursache der Hochwasserschäden 
für die Oberlieger bildet, wegen des Rechtes der Unterlieger auf Schwierigkeiten stoßen.18 

4. Forstverwaltung. 

Die Holzpreise haben sich, obwohl sie ungünstiger als im Vorjahre waren, auf befriedi-
gender Höhe erhalten.19 

Das Wild, dem Futter in gewöhnlichem Maße dargereicht wurde, hat anscheinend den 
Winter gut überwunden.20 

Um dem allgemein verderblichen Auftreten des Maikäfers, dessen Hauptflug in diesem 
Jahre zu erwarten steht, entgegenzutreten, sind umfangreiche Vorkehrungen getroffen wor-
den; so ist das Sammeln dieses Insekts gegen Entgelt, auch durch Schulkinder, in einigen 
Oberförstereien bereits angeordnet; in anderen wird eine gleiche Maßregel beabsichtigt.21 
 

16 Der Verkaufswert für Schweine stieg im Laufe des Jahres an, vgl. die auf der Grundlage der 
Viehzählung vom Dezember 1892 ermittelten Preise, in Preußische Statistik 129/1894, S. 287, 
294-299. 

17 Zeitungsbericht des Landrats von Cossel vom 4.4.1892 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 24); zur Geflügelzucht im Bezirk Potsdam siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 
281; zu den Ausstellungen, GStA PK, I. HA Rep. 87 B, Nr. 22309. 

18 Entwurf zur Verbesserung der Vorflut im Havelland (1892), in BLHA, Rep. 27B Köpenick, Nr. 
270; zur Havelregulierung und Meliorationen der Havelniederungen siehe auch BLHA, Rep. 2A 
I LW, Nr. 1684; Nachweise der Wasserstände, ebd., hier Nr. 1565 und 1569, sowie in BLHA, 
Rep. 27B Rathenow, Nr. 120; zu den Meliorationen im Havelland in der zweiten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts siehe Gudermann: Morastwelt, S. 353-378. 

19 Der Gesamtverwertungspreis für Nutz- und Brennholz ging von 8,63 Mark auf 8,48 Mark pro 
Festmeter leicht zurück, obwohl sich der Brennholzpreis von 5,54 auf 5,69 Mark weiter erhöhte 
("Denkschrift betreffend die Ergebnisse der Forstverwaltung im Bezirk der Königlichen Regie-
rung zu Potsdam in den Jahren 1889, 1890 und 1891", BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/4, unfol., 
S. 1); Nachweisung der Holzeinnahmen im Etatjahr 1891/92 vom 25.5.1892 (ebd., Nr. 3833, un-
fol.); Holzpreise, ebd., Nr. 3281, 3288 und 3292. 

20 So auch in Ergebnisse der Forstverwaltung 1889-91 (ebd., Nr. 2487/4, S. 22); Nachweise des 
Wildstandes, ebd., Nr. 3743. 

21 Die Sammlungen wurden wiederholt in den Revieren Biesenthal, Eberswalde, Chorin, Freien-
walde und Tegel durchgeführt, dazu Ergebnisse der Forstverwaltung 1889-91: "Auf Ersuchen 
hat die Schulaufsichtsbehörde im Jahre 1892 für eine größere Anzahl gefährdeter Reviere die 
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5. Bergverwaltung. 

Im Bergreviere Frankfurt a/O. ist die Förderung der im Kreise Beeskow-Storkow belege-
nen Braunkohlengruben hinter derjenigen im 1. Vierteljahre des Vorjahres um 7% und 
hinter derjenigen des letzten Vierteljahrs 1891 um 92% zurückgeblieben. Diese Erschei-
nung ist auf die späte Eröffnung der Schiffahrt und die schon seit längerer Zeit sinkende 
Arbeiterzahl zurückzuführen; im Bergrevier Eberswalde hielt sich der Grubenbetrieb dage-
gen in den bisherigen Grenzen.22 

In beiden Revieren waren die Arbeiterverhältnisse gut. 
Der Betrieb des Kalkwerks Rüdersdorf beschränkte sich wie stets im Winter auf die 

Ausführung von Abraumarbeiten und Schramstrecken. 
Der Absatz der Erzeugnisse erfolgte auf der Eisenbahn nur in geringem Umfange. Die 

Einnahmen für die auf dem Wasserwege abgesetzten Erzeugnisse verminderten sich gegen 
das 1. Vierteljahr 1891 um etwa 13%.23 

Im Ganzen kam ein Unglücksfall mit tödtlichem Ausgang vor; Gesundheit und Verhal-
ten der Arbeiter war gut.24  

6. Handel, Gewerbe und Industrie. 

Die Lage des Handels, des Gewerbes und der Industrie blieb eine ungünstige. Überall be-
gegnet man der Klage über mangelhaften Absatz und niedrige Preise. Als Ursachen werden 
für die meisten Geschäftszweige die Arbeiterbewegungen und die noch immer andauernde 
Theuerung der Lebensmittel bezeichnet, welche die Geldmittel der Arbeiter stark erschöpft 
haben. Dazu kommt der Mangel günstiger Ausfuhrverhältnisse, welcher die Fabriken und 

 

Genehmigung ertheilt, daß Schulkindern während der Dauer der Flugzeit durch Verlegung der 
Unterrichtsstunden Gelegenheit gegeben wird, sich an den Vormittagen gegen Entgelt an dem 
Einsammeln zu betheiligen"; dagegen wurde eine durch den Märkischen Forstverein beantragte 
polizeiliche Anordnung von Sammlungen durch den Oberpräsidenten abgelehnt (ebd., Nr. 
2487/4, S. 16f.); zu den Kosten für das Einsammeln und Vernichten von Waldschädlingen, ebd., 
Nr. 3643; über Insektenvertilgung, ebd., Nr. 3587 und 3607. 

22 Angaben über die Braunkohlenförderung, in Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-
Wesen im Preußischen Staate 41 (1893), Statistischer Teil, hier S. 4f., 134f. 

23 Die Produktion an Kalksteinen und Kalk ging seit 1890 bis zu 30 Prozent zurück, was der zu-
ständige Bergrat Matthias auf die geringe Bautätigkeit und die starke Konkurrenz der Werke in 
Sachsen, Oberschlesien und im Harz zurückführte (Jahresbericht vom 15.1.1893, BLHA, Rep. 
2A I HG, Nr. 28, Bl. 137-141, hier Bl. 137); gegenüber dem Vorjahr sank die Fördermenge um 
über 35.000 cbm auf rund 330.000 cbm, vgl. Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-
Wesen im Preußischen Staate 41 (1893), Statistischer Teil, S. 183f.; "Etat für die Kalksteinbrü-
che und Kalkbrennereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1891/92" (LAB, A Rep. 005-
02, Nr. 5826/6, unfol.). 

24 Zu den Unglücksfällen im Jahr 1892 und den Arbeiterverhältnissen siehe Matthias vom 15.1.1893 
(BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 140v); statistische Angaben in Zeitschrift für das Berg-, 
Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen Staate 41 (1893), Statistischer Teil, S. 29-42; 
Verhältnisse der Bergarbeiter in den Rüdersdorfer Werken, in GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 
2518, Nr. 1. 
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Geschäftsleute zwingt, im Inlande Absatz zu suchen, wodurch der Markt mit Waare 
überfüllt wird und die Preise gedrückt bleiben.25 

Die Unsicherheit des Geldmarktes hat gleichfalls zu der allgemeinen Geschäftsflauheit 
beigetragen; durch die Zahlungseinstellungen verschiedener Bankhäuser, durch Kursrück-
gänge und durch Ausfall von Dividenden haben namentlich die Einwohner größerer Städte 
Verluste erlitten, diese waren dadurch gezwungen, sich aufs äußerste einzuschränken.26 

Die Folgen der Mac Kinley Bill sind noch immer fühlbar, wenngleich in letzter Zeit 
Nord-Amerika nach Erschöpfung seines vor dem Erlaß dieses Gesetzes aufgespeicherten 
Waarenvorrathes anscheinend wieder größere Aufträge nach Deutschland geben will.27 

Die traurige Geschäftslage kam besonders auf dem Gebiete der Tuchindustrie zum 
Ausdruck. 

Während ein großer Theil dieser Industrie, namentlich in Luckenwalde und Neu-
Ruppin früher Ausfuhrhandel betrieb, ist ihr Absatz jetzt fast allein auf das Inland be-
schränkt, für diesen geringeren Bedarf sind die gewerblichen Anlagen zu groß eingerich-
tet.28 
 

25 Siehe Jahresbericht des Regierungs- und Gewerberats von Rüdiger (Konzept), zugleich Jahres-
bericht des stellv. Gewerbeinspektors Hesemann für den südwestlichen Gewerbebezirk vom 
1.9.1892, darin ausführlich zur konjunkturellen Lage: "Im Winterhalbjahr 1891/92 blieb die La-
ge der Industrie gegen das Vorjahr zum Theil unverändert, zum Theil verschlechterte sie sich. 
Eine Wendung zum Besseren in bemerkenswerther Weise konnte nirgends festgestellt werden. 
Erhebliche Veränderungen in der Zahl der Arbeiter haben im Allgemeinen nicht stattgefunden. 
[...] Die Löhne hielten sich auf der Höhe des Vorjahres, auch der durchschnittliche Wochenlohn 
der Arbeitnehmer blieb in diesem Zeitraum annähernd der gleiche. Die Lage der Arbeiter gestal-
tete sich jedoch in Folge der hohen Lebensmittelpreise ungünstiger. Ein Nothstand ist jedoch 
nicht beobachtet worden. Eine erhebliche Abnahme oder Zunahme gewerblicher Anlagen hat 
nicht stattgefunden. Die Production hielt sich in den meisten Zweigen auf der Höhe des Vorjah-
res. Die Preise der Fabrikate sind fast überall zurückgegangen, zum Theil sogar in erheblichem 
Umfange, während die Preise der Rohmaterialien sich fast durchweg auf der gleichen Höhe hiel-
ten. Der Rückgang der Preise für fertige Waaren ist in der Hauptsache begründet durch die 
schlechte vorjährige Ernte, wodurch die Lebensmittel in dem Maaße stiegen, daß die große 
Masse der Bevölkerung ihre sonstigen Ausgaben nur auf das Nothwendigste beschränkte, zumal 
auch der anhaltend strenge Winter erhebliche Mehrausgaben für Heizungszwecke erforderlich 
machte. Diese verminderte Kaufkraft, sowie die erschwerten Exportverhältnisse beeinträchtigten 
den Absatz in solchem Grade, daß in einzelnen Zweigen der Industrie über directes Darnieder-
liegen geklagt wird" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 172-181, hier Bl. 172f.); zur wirtschaft-
lichen Lage der Arbeiter siehe von Rüdigers Jahresbericht an Handelsministerium vom 
18.2.1893 (ebd., Nr. 27, Bl. 51-88, hier Bl. 63v; auch in ebd., Nr. 28, Bl. 143-180). 

26 Infolge des Beinahe-Zusammenbruchs des Londoner Bankhauses Baring im Jahr 1890 ver-
schärfte sich die Krise des internationalen Finanzsystems. Im November 1891 stellten mehrere 
Berliner Banken ihre Zahlungen ein, darunter C. W. Schnoeckel jr. aufgrund fehlgeschlagener 
Börsenspekulationen und das angesehene Bankhaus Hirschfeld & Wolff, dessen Inhaber Kom-
merzienrat Anton Wolff sich Depoteinlagen seiner Kunden, darunter von Angehörigen des Ho-
fes, für eigene Zwecke angeeignet hatte. Infolgedessen kollabierten weitere Geldinstitute, nach-
dem massenhaft Einlagen abgezogen wurden (Biggeleben: Bollwerk, S. 239); siehe Neueste 
Mittheilungen, Nr. 86 (6.11.1891), S. 1f. 

27 Siehe Dok.-Nr. 92. 
28 Dazu Landrat von Cossel: "Die Geschäftsstockung in der Tuch- und Hutfabrikation sowie in der 

Handweberei und dem kleinen Gewerbe besteht noch fort und [...] ist auf eine Besserung in 
nächster Zeit nicht zu hoffen. In den meisten Luckenwalder Fabriken hat wiederum eine Kür-
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Der Umsatz in den Neu-Ruppiner Fabriken soll gegen das Jahr 1889 und 1890 um die 
Hälfte zurückgegangen sein.29 

Die Arbeitszeit in den meisten derartigen Fabriken hat daher eine Kürzung um 1 bis 2 
Stunden erfahren, eine weitere Herabsetzung wird geplant.30 

Die Geschäftsaussichten für das laufende Jahr werden noch ungünstiger als die des 
Vorjahres beurtheilt. Die Lager der Fabriken sind überfüllt und die Reisenden kehren ohne 
erhebliche Aufträge zurück. In einzelnen Betrieben sind daher bereits Arbeiter entlassen. 
Infolge der verminderten Arbeitszeit sind die Löhne niedrig; es kommen Wochenlöhne von 
7–8 M bei Männern vor.31 

Die Wollhutfabrikation ist dagegen seit Anfang Herbst v. J. gut beschäftigt; die Ar-
beitsstellen sind sämmtlich besetzt und voraussichtlich wird auch für die nächste Zeit Ar-
beitsgelegenheit vorhanden sein. 

Die Strickgarnspinnerei, welche bis zum Spätsommer des Vorjahres sehr schwach und 
unter wenig lohnenden Preisen beschäftigt war, ist seitdem in bessere Verhältnisse ge-
kommen, während die Rohrweberei in weiterem Niedergange begriffen ist. 

Die Ziegeleien haben ihren Betrieb zur Zeit meistens noch nicht aufgenommen, auch 
sind die Aussichten für den laufenden Sommer keine günstigen, da sich eine rege Bauthä-
tigkeit voraussichtlich nur in den größten Städten des Bezirks und in den Berlin'er Vororten 
entwickeln wird. Den geringen Absatz ihrer Erzeugnisse schreiben die Ziegeleien auch den 
schwierigen Bauverhältnissen in Berlin zu. Die Steinpreise sind erheblich gesunken, auch 
der Steingrubenbetrieb in der Nähe von Joachimsthal hat eine bedeutende Einschränkung 
erfahren.32 

In den meist überflutheten Erdstichen konnten die Arbeiten nur schwach betrieben 
werden. 

Die Torfwerbung im Rhinluche, welche vor Jahren eine bedeutende Ausdehnung ge-
wonnen hatte, wird, nachdem die torfhaltigen Grundstücke größtentheils ausgebeutet sind, 
nur noch in geringem Umfange betrieben. 

 

zung der Arbeitszeit um eine bis zu 2 Stunden eintreten müssen" (Zeitungsbericht vom 4.4.1892, 
BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24). 

29 Die Firma Ebell in Neuruppin mit ihren 46 Webstühlen produzierte im Laufe des Jahres ledig-
lich 2.700 Stück Tuche à 30 Meter. Dementsprechend klagte die Firma über die schwache Auf-
tragslage, "[...] welche um so mehr ins Gewicht fällt, als in Folge der allgemeinen wirthschaft-
lich gedrückten Lage und der großen Koncurrenz die Waaren-Preise sehr niedrig gehalten wer-
den müssen, und der geringe Verdienst durch die sich  nur wenig vermindernden Unterhaltungs 
pp. Kosten der für weit größere Fabricationsmengen eingerichteten Anlagen fast gänzlich auf-
gezehrt wird" (Jahresbericht des Gewerbeinspektors Kamecke vom 1.9.1892, BLHA, Rep. 2A I 
HG, Nr. 55, Bl. 143-150, hier Bl. 144r). 

30 Regierungs- und Gewerberat von Rüdiger bezifferte die durchschnittliche Arbeitszeit am An-
fang des Jahres auf täglich 8 bis 10 Stunden. Besonders in der Textilindustrie war der Ge-
schäftsgang schleppend (Jahresbericht vom 18.2.1893, ebd., Nr. 27, hier Bl. 64v). 

31 Die Geschäftslage der Textilbetriebe besserte sich allerdings in der zweiten Jahreshälfte, siehe 
Hesemann vom 1.9.1892, dort mit Angaben über Arbeitslöhne, die für Arbeiter zwischen 12 und 
25 Mark und für Arbeiterinnen zwischen 7 und 11 Mark lagen (ebd., Nr. 50, Bl. 175v-176r). 

32 Allerdings hatte die günstige Sommerwitterung eine Steigerung der Produktion zur Folge, zumal 
die Bestände des Vorjahres eher geringfügig waren. Die Steinpreise stiegen gegenüber dem Vor-
jahr um 5 Prozent auf 20 Mark pro tausend Steine, doch lagen sie noch deutlich unter denen der 
Jahre 1889 und 1890, als 26 und 22 Mark gezahlt wurden (ebd., Bl. 173f.). 
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In der Ofen-, Thonrohr- und Pappfabrikation sucht man den Betrieb wegen des gerin-
gen Absatzes einzuschränken.33 

Aus demselben Grunde haben einige größere Sägewerke am Finowkanal ihren Betrieb 
eingestellt. 

Der Holzhandel in Oderberg ruht ganz und in Rathenow wird die Arbeit in den Holz-
Fabriken immer mehr beschränkt.34  

Die Eisengießereien und Maschinenfabriken waren noch leidlich beschäftigt, wenn-
gleich auch hier über niedrige Preise geklagt wird.35 

Die optische Industrie in Rathenow ist durch größere Aufträge für Armeelieferungen 
gut beschäftigt.36 

Die Lage der Buntdruckereien und Koloriranstalten in Neu-Ruppin ist noch ziemlich 
günstig, obgleich das Hauptabsatzgebiet – Frankreich – jetzt freilich durch die Erhöhung 
des neuen Zolltarifs fast gänzlich verloren ist.37 

Die Korbwaaren- und die Fahrräderfabrikation in Brandenburg ist in flottem Auf-
schwunge begriffen; es wird theilweise mit Überstunden gearbeitet, und die Lohnverhält-
nisse sind ausnehmend günstige.38 

Weniger gut ist die Lage der dortigen Bilderrahmenindustrie, weil der Absatz nach 
Spanien und Süd-Amerika abnimmt; die Fabriken haben daher ihre Arbeiterzahl wesentlich 
verringert. 

Die Spiritusindustrie ist durch das für Spanien beabsichtigte Verbot der Verwendung 
von Kartoffelspiritus zur Weinmischung insofern stark geschädigt, als die Ausfuhr be-
schränkt und der Preis gedrückt ist. Die landwirthschaftlichen Brennereien wie die Stärke-
fabriken haben recht schlechte Geschäfte gemacht.39 

 

33 Siehe Hesemann zur Geschäftslage der Ofenindustrie im südwestlichen Gewerbebezirk, die 
dortige Verschlechterung "[...] äußerte sich hauptsächlich darin, daß theure Ornamente und Ver-
zierungen vermieden wurden und die Nachfrage sich mehr auf gewöhnliche Handelswaare er-
streckte, an welcher nur wenig verdient wird" (ebd., Bl. 174r); in der Papierindustrie verschlech-
terte sich der Absatz in Folge des Exportrückganges nach Amerika (ebd., Bl. 181r). 

34 Zeitungsbericht des Magistrats von Oderberg vom 20.3.1892: "Der Holzhandel ruht zur Zeit 
ganz und die hiesigen Schneidemühlen arbeiten nur im ganz geringen Umfange, viele Arbeiter 
haben keine Beschäftigung und daher auch keinen Verdienst" (BLHA, Rep. 8 Oderberg, Nr. 13, 
Konzept, unfol.); zur Geschäftslage der holzverarbeitenden Betriebe im südwestlichen Gewer-
bebezirk siehe Hesemann vom 1.9.1892 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 55, Bl., 174v-175v). 

35 Im südwestlichen Gewerbebezirk lagen die Preise für fertige Waren teilweise um 10 Prozent 
unter denen des Vorjahres (ebd., Bl. 176v); zur Preisgestaltung von Eisen und Stahl siehe Son-
nemann: Auswirkungen, S. 63-70. 

36 Von Armeeaufträgen profitierten jedoch nur die größeren Werke, während kleinere Betriebe ihre 
Produktion wegen des Exportrückganges und der starken Konkurrenz in Süddeutschland be-
trächtlich einschränken mussten (Hesemann vom 1.9.1892, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 
177v-178r). 

37 Zur Bedeutung der Unternehmen von Gustav Kühn und Oehmigke & Riemschneider siehe 
Schmidt: Bilderbogen, hier S. 101-103; Schultze: Geschichte, S. 171f. 

38 Jahresbericht von Hesemann zur Kinderwagenproduktion in Brandenburg/H. (BLHA, Rep. 2A I 
HG, Nr. 50, Bl. 177); 1891 wurden die Corona-Werke gegründet (Müller: Wirtschaft, S. 392). 

39 Zur ungünstigen Geschäftslage der Stärkefabriken im südwestlichen Gewerbebezirk siehe 
BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 179v-180r; dazu bereits Dok.-Nr. 97. 
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Der geringere Absatz, über den die Brauereien klagen, ist der allgemeinen Theuerung 
und der hierdurch veranlaßten Einschränkung der Lebensbedürfnisse zuzuschreiben.40 

Die Cigarrenfabrikation hat durch den Arbeiternothstand ihren Hauptabnehmer verlo-
ren und mußte auch wegen des süddeutschen Wettbewerbs ihren Betrieb einschränken. 

Dagegen hat die Kautabakfabrikation an Umfang zugenommen, weil die Arbeiter statt 
der Cigarren den billigeren Kautabak bevorzugen.41 

Gerberei und Lederhandel sind zurückgegangen.42 
In den Zuckerfabriken hat man im Winter die reichliche Rübenernte verarbeitet und gut 

abgesetzt. Der Konkurs der Zuckerraffinerie von L. von Jacobs in Potsdam steht vereinzelt 
da; in Pritzwalk beabsichtigt man sogar eine neue Zuckerfabrik zu gründen.43 

Erheblich ist die Einschränkung des Betriebes auf den Königlichen Militairwerkstätten 
in Spandau. Auf dem Feuerwerkslaboratorium sind nach und nach etwa 500 Arbeiter ent-
lassen; infolgedessen macht sich dort ein Überfluß an kleinen und mittleren Wohnungen 
bemerkbar, während in anderen Orten die Preise derselben im Steigen begriffen sind.44 

Die Schiffahrt ist vor kurzer Zeit erst wieder eröffnet worden.45 
Die gesetzliche Regelung der Sonntagsruhe wurde überall mit Freude begrüßt.46 

7. Oeffentliche Bauten. 

Der Ausbau des Straßennetzes hat in allen Kreisen erfreuliche Fortschritte gemacht, sodaß 
ein großer Theil der begonnenen Strecken voraussichtlich im Frühjahr oder doch im Laufe 
des Jahres dem öffentlichen Verkehr wird übergeben werden können.47 In Freienwalde hat 

 

40 Zur Geschäftslage siehe BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 180v-181r. 
41 Dazu Gewerbeinspektor Hesemann: "In der Cigarrenfabrikation ist eine erhebliche Wendung 

zum Schlechtern eingetreten, sodaß Arbeiter Entlassungen überall stattfanden, stellenweise bis 
zu 30 Prozent. Außerdem wurde die Arbeitszeit von 10 auf 9 Stunden herabgesetzt. Veranlaßt 
wurde der schlechte Geschäftsgang durch die schlechte vorjährige Ernte und durch das Auftre-
ten der Influenza"; Hesemann erklärte sich den Absatzrückgang auch damit, dass ein großer Teil 
der entlassenen Arbeiter selbständig Zigarren hergestellt und verkauft habe (ebd., Bl. 178). 

42 Zu den ungünstigen Auswirkungen der Schutzzollpolitik auf das exportabhängige Ledergewerbe 
siehe Link: Lederindustrie, S. 15f. 

43 Bericht des Polizeikommissars Rhein in Potsdam vom 24.3.1892 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
266, Bl. 65; Verweis im Zeitungsbericht des Polizeidirektors vom 5.4.1892, ebd., Bl. 58r, Kon-
zept); die Zuckerfabrik von Jacobs wurde zwischen 1900 und 1905 weitgehend abgerissen, siehe 
Gebhard Falk: Der Potsdamer Zuckerfabrikant Ludwig Jacobs, in: Jahrbuch für Brandenburgi-
sche Landegeschichte 57 (2006), S. 109-125, hier S. 117. 

44 Zu den Wohnverhältnissen in Spandau siehe GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 1417, Nr. 16. 
45 Statistik über den Verkehr auf den märkischen Wasserstraßen, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 

4460. 
46 Die Bestimmungen des Gesetzes vom 1.6.1891 hinsichtlich der Arbeit an Sonn- und Feiertagen 

traten am 1.4. bzw. 1.7.1892 in Kraft (Verordnung, betreffend das Inkrafttreten der auf die 
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe bezüglichen Bestimmungen der Gewerbeordnungsnovelle 
vom 1. Juni 1891, Reichs-Gesetzblatt 1892, Nr. 2007, S. 339); Bekanntmachung vom 20.6.1892, 
in Amtsblatt 1892, S. 158f.; Erläuterungen in M[ax] Werner: Die Sonntagsruhe in Industrie und 
Handwerk, Berlin 1895. 

47 Verzeichnis der im Bau befindlichen und fertiggestellten Chausseen, in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 
844. 
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der Magistrat zur Beschäftigung nothleidender Arbeiter verschiedene Straßen- und Wege-
bauten in Angriff genommen.48 

Die Erdarbeiten für den Bau der Eisenbahn von Schönholz über Tegel nach Cremmen 
haben begonnen.49 Der Bau der Eisenbahn von Jüterbog über den Schießplatz nach Treu-
enbrietzen schreitet dagegen nur langsam vorwärts.50 

Mehrere Kreise planen die Ausführung von Tertiärbahnen.51 
In Spandau beschäftigt sich eine Vereinigung von Einwohnern mit dem Plane der An-

legung einer Pferdeeisenbahn.52 
Die neue lange Brücke in Brandenburg schreitet im Bau rüstig vorwärts;53 die städti-

sche Brücke in Cöpenick ist bis auf die Rampenpflasterung fertig.54 
Die Arbeiten für die allgemeine Kanalisation in Rathenow haben Ende März wieder 

begonnen;55 im Kreise Niederbarnim wird die Anlage eines gemeinsamen Wasserwerkes 
für die Gemeinden Lichtenberg, Boxhagen, Rummelsburg und Stralau geplant.56 

Auch auf dem Gebiete des Kirchenbaues sind wiederum erfreuliche Fortschritte zu 
verzeichnen. 

Die abgebrannte Kirche in Jagow ist mit großen, fast ausschließlich von dem Patron 
Herrn von Holtzendorff–Jagow getragenen Kosten wieder aufgebaut und wird eine der 
schönsten architektonischen Zierden der Provinz bilden.57 

 

48 Darunter eine Verbindungsstraße zwischen der Berliner Chaussee und dem Schützenhaus 
(BLHA, Rep. 8 Bad Freienwalde, Nr. 535); Beschäftigungsmaßnahmen für Arbeitslose, in 
BLHA, Rep. 2A I SW, Nr. 748 und 750. 

49 Bley: Kremmener Bahn, S. 19-29; Akten ab 1894, in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1959. 
50 Ebd., Nr. 1913; Landrat von Cossel erwähnte in seinem Zeitungsbericht lediglich den weiteren 

Fortgang der Bauten auf dem Artillerie-Schießplatz (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, 
Nr. 24); siehe Sturtevant: Chronik, S. 472f. 

51 Am 6. März 1892 wurde der Entwurf eines "Gesetzes über die Bahnen unterster Ordnung" im 
Landtag vorgelegt, das den Bau von lokalen Eisenbahnen vor allem im Interesse der Landwirt-
schaft erleichtern sollte. Das Gesetz löste in der Folge zahlreiche Neubauten in den ländlichen 
Regionen der Monarchie aus (Gesetz über Kleinbahnen und Privatanschlußbahnen vom 
28.7.1892, Gesetz-Sammlung 1892, Nr. 9560, S. 225); siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1490, 
1500 und 1501; dazu Protokolle [...] Staatsministeriums, Bd. 8, Nr. 90, S. 210 (Sitzung vom 
25.5.1892); Ziegler: Eisenbahnen, S. 441-444, 505-533; Schweder: Kleinbahnen, bes. S. 20-41. 

52 Die Straßenbahn zwischen der Spandauer Altstadt und Pichelsdorf wurde 1894 eröffnet (Kämpf: 
Straßenbahn, S. 41; Ribbe: Spandau, S. 89); zum Bau von Pferdebahnen siehe BLHA, Rep. 2A I 
V, Nr. 1482 und 1488.  

53 BLHA, Rep. 2A I LW, hier Nr. 2859. 
54 Hier gemeint die 1892 fertiggestellte Dammbrücke über die Spree (Thiemann: Berlin, S. 106-

108; BLHA, Rep. 57 WSD, Nr. 2793); ebenfalls fertig gestellt wurde die Lange Brücke über die 
Dahme (Ebd., Nr. 2794; BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 2325).  

55 GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 373 (Schriftverkehr ab 1893). 
56 Zum Bau von Wasserleitungen in den genannten Orten und deren Anschluss an die neuen, vom 

Müggelsee gespeisten Wasserwerke der Stadt Berlin siehe Jahressanitätsbericht des Kreisarztes 
Philipp vom 31.3.1893 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 41, Bl. 106-127, hier Bl. 122f.); Erläute-
rungsbericht von 1891 zum Kanalisationsentwurf Lichtenberg-Friedrichsberg, in BLHA, Rep. 
2A I Kom, Nr. 1659; siehe auch GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 266 und GStA PK, I. 
HA Rep. 76 VIII B, Nr. 2619; weitere Hinweise in Dok.-Nr. 99. 
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Die fiskalischen Bauten auf dem Schießplatz zu Jüterbog und der Garde-du-Corps-
Kaserne in Potsdam schreiten rüstig vorwärts.58 

Der lange geplante Bau eines öffentlichen Schlachthauses in Angermünde soll im 
Laufe des Jahres zur Ausführung kommen; auch in Strasburg beschäftigt man sich mit dem 
Plane eines solchen Baues.59 

8. Militairverhältnisse. 

Das Militairmusterungsgeschäft sowie die Frühjahrskontrolversammlungen haben einen 
befriedigenden Verlauf genommen.60 

9. Besonders erwähnenswerthe Naturereignisse, Unglücksfälle und Verbrechen. 

Das Wasser der Oder hat im Februar und März abermals fast sämmtliche Bruchländereien 
überschwemmt und erheblichen Schaden an den niedrig gelegenen Häusern und Ställen 
angestiftet. Im Februar fanden wiederholt Eisstopfungen auf der Oder statt, sodaß zur 
Verhütung von Schaden an der Oderbrücke bei Schwedt Eissprengungen durch ein Pio-
nierkommando vorgenommen werden mußten.61 

In der Spreeniederung hat sich die alljährliche Überschwemmung wiederholt und das 
Hochwasser erheblichen Schaden angerichtet.62  

 

57 Die Dorfkirche in Jagow wurde nach dem Brand von 1888 restauriert (Dehio: Brandenburg, S. 
497; BLHA, Rep. 2A II P, Nr. 778). – Der Marineoffizier Henning von Holtzendorff (1853-
1919) war seit 1887 Besitzer des Ritterguts Jagow, 1869 Eintritt in die preußische Marine, 
1870/71 Einsatz in der Nordsee, anschließend zahlreiche Auslandseinsätze u.a. in Kamerun und 
in Ostasien, Chef des Stabes der Ostseedivision und Oberwerftdirektor in Danzig, 1906-09 
Kommandeur des I. Geschwaders und 1910-13 Chef der Hochseeflotte, 1913 Mitglied des 
Herrenhauses, 1915 Reaktivierung als Chefs des Admiralstabs, Befürworter des U-Boot-
Krieges, 1918 Großadmiral (NDB, Bd. 9, S. 557f.; Hildebrand: Admirale, Bd. 2, S. 139-141). 

58 Bericht des Polizeisekretärs Diedrich und Zeitungsbericht des Polizeidirektors vom 26.3. und 
5.4.1892 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 58r, 66); die Kaserne des Regiments Gardes du 
Corps wurde in den Jahren 1891 bis 1893 an der Neuen Königsstraße erbaut (ebd., Nr. 382; 
Kotsch: Potsdam, S. 237); zu den Bauten in Jüterbog siehe Zeitungsbericht des Landrats von 
Cossel vom 4.4.1892 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24). 

59 Zum Schlachthaus in Angermünde siehe Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Elten vom 
21.3.1893 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 41, Bl. 65-79, hier 73v); dazu BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 
643; zur Einrichtung öffentlicher Schlachthäuser, ebd., Nr. 633-636. 

60 BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 991; BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 809 und 884. 
61 Ausgaben für durch Hochwasser beschädigte Anlagen, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1619; An-

gaben über Wasserstände an den schiffbaren Flüssen, ebd., hier Nr. 1565 und 1569. 
62 Zeitungsbericht von Gersdorff vom 6.5.1892: "In der Spreeniederung hat sich die Lage der 

Landwirthschaft immer schwieriger gestaltet, da die Ueberschwemmung weiter Landstriche sich 
regelmäßig wiederholt und immer größere Dimensionen annimmt. Dort hat auch das im Februar 
eingetretene Hochwasser ganz erheblichen Schaden angerichtet" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 90, Bl. 256v-257r); dazu auch der Zeitungsbericht des Amtsvorstehers in 
Oegeln vom 24.3.1892: "Der jetzige Zustand stellt thatsächlich die Existenz aller diejenigen 
Grundbesitzer in Frage, deren Wiesen an der Spree gelegen die unter Fortdauer der jetzt beste-
henden Verhältnisse der gänzlichen Vernichtung anheimstellen. Der größere Theil aller Grund-
besitzer des hiesigen Kreises ist hierdurch seit Jahren schwer geschädigt" (ebd., zit. Bl. 259r). 
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Von den Gewittern, die mehrfach im Kreise Jüterbog-Luckenwalde niedergegangen 
sind, hat nur eins ein kleines Schadenfeuer verursacht. In demselben Kreise fand auch ein 
größerer Brand statt, wobei 14.000 M für Immobiliarschaden gezahlt worden sind; desglei-
chen ist dort das Schulhaus zu Fröhden niedergebrannt.63 

Von sonstigen Bränden sind zu erwähnen die Explosion in der Anilinfabrik zu Rum-
melsburg, der angerichtete Schaden belief sich auf 97.000 M. Menschenleben sind jedoch 
bei dem Unfalle nicht zu beklagen gewesen.64 Bei einem größeren Brande in Freienwalde 
büßten 8 Personen durch Zusammensturz des Hauses ihr Leben ein.65 

In Spandau wurde die Charlottenbrücke durch Anrennen des Dampfers "Ludwig" am 9. 
Februar erheblich beschädigt; die schleunig in Angriff genommenen Ausbesserungen be-
seitigten indessen das entstandene Verkehrshinderniß binnen kurzer Zeit.66 

Am 25. Februar entgleisten infolge des Bruches einer Weichenzunge bei Freienwalde 
der Post-, der Gepäckwagen und ein Personenwagen 4. Klasse. Personen sind nicht verletzt 
worden. 

Von der Eisenbahn überfahren und getödtet wurden eine Frau in Spandau und ein 
Lehrling in Zernitz. 

Hinter Pritzwalk gerieth bei einem Eisenbahnübergange ein Wagen unter einen Zug; 
die beiden Insassen des Wagens starben später an den dort erhaltenen Verletzungen.67 

 

63 Für die Weiterführung des Schulunterrichts wurde bis zur Fertigstellung des neuen Gebäudes ein 
geeigneter Raum gefunden (Zeitungsbericht des Landrats von Cossel vom 4.4.1892, BLHA, 
Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24); zu den Brandschäden infolge von Gewittern siehe 
Preußische Statistik 156/1900, S. 180, 182. 

64 Die Explosion ereignete sich am 18. März in den Morgenstunden, siehe Teltower Kreis-Blatt, 
Nr. 34 (19.3.1892), S. 9: "Die Anilinfabrik an der Treptower Brücke steht seit heute früh in 
Flammen. Die Ortsfeuerwehr von Rummelsburg, Rixdorf und Friedrichsberg griffen zuerst mit 
ihren Druckspitzen ein, waren jedoch nicht der Aufgabe gewachsen. Bald nach 9 Uhr Vormit-
tags wurde deshalb durch den Draht die Hilfe der Berliner Feuerwehr erbeten, von der sofort 
eine Dampfspritze und zwei große Druckspritzen nach der Brandstelle entsandt wurden. Bis 
Nachmittag war das Feuer noch nicht gelöscht"; in Boxhagen-Rummelsburg wurden 1892 ins-
gesamt 20 Brände gemeldet (Preußische Statistik 156/1900, S. 32, 276f., hier: 99.138 Mark 
Schadenshöhe). 

65 Es handelte sich um das dreistöckige Wohnhaus des Brauereibesitzers Danz, das in der Nacht 
vom 1. zum 2. April infolge eines Brandes im Treppenhaus vollständig einstürzte. Die Brandur-
sache blieb zunächst ungeklärt. Sechs Personen, darunter zwei Feuerwehrleute, wurden im unte-
ren Stockwerk durch den Einsturz des Kamins verschüttet, eine Bewohnerin erstickte im Rauch; 
Landrat von Bethmann Hollweg beklagte sich über die unzureichende personelle Ausstattung 
der Freienwalder Feuerwehr, da sie neben den Lösch- und Rettungsarbeiten nicht auch noch für 
eine Absperrung der Brandstätte sorgen konnte (Bericht vom 8.4.1892, BLHA, Rep. 2A I Pol, 
Nr. 3352, unfol.); siehe Schmidt: Bad Freienwalde, Bd. 2, S. 9; laut amtlicher Statistik für 1892 
wurden in der Provinz Brandenburg insgesamt 16 Personen bei Brandunfällen getötet (Preußen 
379), vgl. Preußische Statistik 132/1894, S. 166. 

66 Zur Charlottenbrücke siehe BLHA, Rep. 57 WSD, Nr. 2980. 
67 Das Unglück ereignete sich am 15. Februar zwischen 17 und 18 Uhr auf der Eisenbahnstrecke 

Pritzwalk–Meyenburg, der Zug erfasste zwei Pferdewagen des Bauergutsbesitzers Dürkop. Der 
Knecht Wilhelm Schwentorius, starb am Unglücksort und der Maurer Julius Ebert infolge einer 
Beinamputation im Kreiskrankenhaus Pritzwalk, während ein Arbeiter unverletzt blieb. Die Po-
lizeiverwaltung Pritzwalk forderte im Bericht vom 18.2.1892 eine Bewachung des Überganges: 
"Nach unserem dafürhalten ist der Unfall durch mangelnde Absperrung- oder Bewachungs-
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Todesfälle durch Ertrinken sind mehrfach vorgekommen; meistens waren es jugendli-
che Personen, die auf dem Eise einbrachen und nicht gerettet werden konnten.68 

Von Selbstmorden sind aus dem Bezirke 25 Fälle bekannt geworden; die Ursachen wa-
ren die gewöhnlichen.69 

Im Kreise Niederbarnim haben eine Person durch Ersticken im Kohlendunst, eine 
durch unvorsichtiges Umgehen mit Schußwaffen, eine durch Absturz in einen mit Wasser 
gefüllten Kessel ihr Leben eingebüßt.70 

Von Verbrechen ist nur der an dem Händler Joseph Biste in Cöpenick durch den Arbei-
ter Ernst Ruttke und seine Geliebte, die Wäscherin Christiane Schütt, verübte Raubmord zu 
erwähnen.71 
 

Maßregeln herbeigeführt. Diese Meinung ist auch im Publikum stark verbreitet und daher ein 
gewisser Unwille über das Verschulden der Eisenbahn-Verwaltung bemerkbar. Gegen den Zu-
stand bei Inbetriebsetzung der Eisenbahn ist die Situation wesentlich ungünstiger geworden 
durch die Aufschüttung eines mehrere Meter hohen Kiesberges zwischen Eisenbahn und 
Beveringener Weg. Durch diesen Kiesberg wird das Herannahen eines Zuges für die von der 
Stadt Pritzwalk kommenden Passanten vollständig verdeckt und auch das Läuten erheblich 
gedämpft. Bedenkt man, daß ein Lastwagen beim Fahren auf einem gewöhnlichen Pflasterdamm 
ziemlich geräuschvoll, besonders für die Insassen ist, so verliert das Läuten der Maschinen für 
die Verkehrssicherheit an Werth. Die Windrichtung war übrigens auch ungünstig. Der Nordwind 
trug den Schall abseits, so daß selbst die in unmittelbarer Nähe arbeitenden Kiesgräber das 
Läuten nicht gehört haben wollen" (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3368, Bl. 5-7, gez. Doerfel); nach 
amtlichen Angaben verunglückten im Jahr 1892 in der Provinz Brandenburg insgesamt 46 
Personen bei Eisenbahnunfällen tödlich, darunter 23 Erwerbstätige (Preußen 479/304), vgl. 
Preußische Statistik 132/1894, S. 166. 

68 Nach amtlichen Angaben wurden im Jahr 1892 in der Provinz Brandenburg 329 tödliche Unfälle 
durch Ertrinken gemeldet, darunter 110 Kinder unter 15 Jahren (Preußen 3.071/1.226), vgl. ebd., 
S. 243f. 

69 Im gesamten Jahr 1892 wurden im Bezirk Potsdam insgesamt 525 Suizide registriert (415 männ-
liche Personen), darunter etwa die Hälfte (261) in den Berliner Vorortkreisen Teltow, 
Niederbarnim, Spandau und Charlottenburg (ebd., S. 70-73); statistisch nachgewiesen ist ferner, 
dass von den im Jahr 1892 in Preußen gemeldeten Suizidfällen (6.254) zum größten Teil 
Personen aus einfachen sozialen bzw. beruflichen Verhältnissen betroffen waren, darunter allein 
1.596 Arbeiter, Gesellen und Gehilfen in gewerblichen Berufen, 966 Landarbeiter bzw. 
ländliche Tagelöhner und Gesinde (760 männlich), sowie 641 weitere Personen in forst- und 
landwirtschaftlichen Berufen und 487 sonstige Tagelöhner (Soldaten 145). Hoch war auch der 
Anteil der Selbstständigen bzw. deren Angehörige (1.281). In der Provinz Brandenburg wurden 
von 816 Suiziden über die Hälfte (451) von Personen aus einfachsten sozialen Verhältnissen 
ausgeübt. Von den in Preußen gemeldeten Fällen wurde rund ein Viertel (1.579) auf 
"Geisteskrankheit" zurückgeführt, wozu seinerzeit auch Depression bzw. 
"Melancholie/Schwermut" gezählt wurden. Weitere Ursachen waren "Kummer" (846), 
körperliche Leiden (556), Lebensüberdruss (548) sowie Reue, Scham und Gewissensbisse (537), 
vgl. ebd., S. 136-141, 145f. 

70 Detaillierte statistische Angaben zu den Arten der tödlichen Unfälle, ebd., S. 164-173, demnach 
verunglückten 1892 in der Provinz Brandenburg 24 Personen, darunter 9 Kinder im Alter bis zu 
15 Jahren durch Schusswaffengebrauch tödlich (ebd., S. 170). 

71 Joseph Biste (1836-91) wurde am 31. Dezember erschlagen in seinem Bett liegend aufgefunden, 
das geraubte Gut einschließlich 500 Mark in Gold wurde nach der Verhaftung von Ernst Ruttke 
(geb. 1861) sichergestellt (Polizeiverwaltung Köpenick vom 1. und 4.1.1892, BLHA, Rep. 2A I 
Pol, Nr. 3356, Bl. 11f.); insgesamt wurden im Jahr 1892 im Bezirk Potsdam 29 Mord- und Tot-
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Die Verurtheilung des Raubmörders Wetzel hat in Spandau allseitige Befriedigung 
hervorgerufen.72 

10. Allgemeine Verwaltung. 

Bei dem im Monat Januar begonnenen Umtausch der Quittungskarten der Alters- und Inva-
liditätsversicherung kamen zwar häufig Verstöße, besonders durch Verwendung unrichti-
ger Marken, unrichtiger Entwerthungszeichen vor, im Ganzen geht die Ausführung des Ge-
setzes jedoch glatt vor sich.73  

Das Einkommensteuergesetz hat fast überall erhebliche und unerwartet günstige 
Mehrergebnisse des Steuersolls herbeigeführt, nur wenige, nicht kleine Städte werden ei-
nen Ausfall an Steuer erleiden.74 

Die Vorarbeiten für die Landgemeindeordnung sind rechtzeitig beendigt worden.75 Als 
ein nicht zu unterschätzender Uebelstand sind die Klagen der Gemeindevorsteher über ihre 
durch die neueste Gesetzgebung vermehrte Inanspruchnahme zu bezeichnen. Manche 
Landräthe befürchten, daß viele Gemeindevorsteher sich nach Ablauf ihrer Amtszeit zu 
einer Wiederübernahme des Amtes sich schwer bereit finden lassen werden und daß es an 
sonstigen für diese Aemter geeigneten Männern, die den erhöhten Anforderungen gewach-
sen sind, häufig mangeln wird. Andererseits ist die Willigkeit der Leute, sich den Mühen 
der ihnen auferlegten, oft schwierigen Arbeiten für jetzt zu unterziehen, durchaus anzuer-
kennen.76 

 

schlagsfälle gemeldet, die meisten (5) im Kreis Niederbarnim (Preußische Statistik 132/1894, S. 
73). 

72 Gustav Wetzel wurde am 2. Februar 1892 zum Tode verurteilt (Telegramm der Polizeiverwal-
tung Spandau vom 6.2.1892, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3370, unfol.); siehe bereits Dok.-Nr. 96 
und 97. 

73 Dazu Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 6.4.1892 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 90, Bl. 255r); weitaus kritischer äußerte sich der Amtsvorsteher des 
Bezirks Merz in Oegeln über die Durchführung des Gesetzes, dessen Grundidee zwar richtig 
und zeitgemäß sei, doch wegen der "Belästigung der Arbeitgeber" und "mancherlei 
Ungleichheiten" bei der Gewährung der Renten immer wieder Klagen bestünden: "Was den 
letzteren Punkt anbetrifft, so sind thatsächlich mehrfach solchen Personen Renten gewährt 
worden, die Lohnarbeit zuvor nicht verrichtet haben sondern lediglich die Wirthschaft im Hause 
besorgten"; daher seien genauere Recherchen anzustellen, um die "sehr viel böses Blut" 
erzeugende Ungerechtigkeit zu beseitigen (Zeitungsbericht vom 24.3.1892, ebd., Bl. 258); 
weitere Hinweise in Dok.-Nr. 93-97. 

74 Zur Ausführung der Steuergesetze siehe BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 1042 und 1043; Veranlagung 
und Nachweise, ebd., Nr. 1035 und 1036; siehe Einkommensteuergesetz vom 24.6.1891 (Ge-
setz-Sammlung 1891, Nr. 9463, S. 175-204); zur Steuerreform von 1890/91, in Thier: Steuerge-
setzgebung, S. 435-518; Mathiak: Einkommensteuergesetz. 

75 Landgemeindeordnung für die sieben östlichen Provinzen der Monarchie vom 3.7.1891 (Gesetz-
Sammlung 1891, Nr. 9468, S. 233-278); zur Ausführung des Gesetzes siehe Schriftverkehr inkl. 
Übersichten der gewählten Gemeindevertretungen, in BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 96, Bl. 6-132; 
gedruckte Anweisungen, ebd., Nr. 95, Bl. 3f. 

76 Einige Stellen von Gemeindevorstehern und Schöffen konnten wegen der hohen Arbeitsbelas-
tungen nicht mehr mit Ehrenamtlichen besetzt werden. Im Kreis Teltow wurde die Stadt Teupitz 
mit knapp 600 Einwohnern durch sämtliche städtische Organe verwaltet, während die Gemeinde 
Rixdorf mit 35.000 Einwohnern lediglich über einen Gemeindevorsteher und Schöffen verfügte. 
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Von einzelnen Seiten wird das Bedürfniß einer obligatorischen Krankenversicherung 
der land- und forstwirthschaftlichen Arbeiter und der Errichtung von Krankenkassen für 
größere Verbände von Neuem hervorgehoben. Die Klagen aus den Arbeiterkreisen, daß 
ihnen der Anschluß an die bestehenden Gemeinden-Krankenkassen versagt werde, mehren 
sich; die Krankenkassen kleiner Verbände erweisen sich häufig als nicht lebensfähig.77  

Der Kaiser Friedrich-Denkmal-Fond in Spandau ist auf 12.000 M angewachsen, sodaß 
noch 8.000 M aufzubringen sein werden. Der dortige Verschönerungsverein hat sich bereit 
erklärt, durch Abhaltung einer bereits genehmigten vierten Lotterie 2.000 M zur Verfügung 
zu stellen und der Magistrat hat einen Zuschuß von 6.000 M in Aussicht gestellt.78 

11. Oeffentliche Stimmung. 

Die öffentliche Stimmung war ruhig. Die durch den Entwurf zum Volksschulgesetz hervor-
gerufene Aufregung hat sich wieder völlig gelegt.79 

Die königstreue Gesinnung ist in einzelnen Städten und auf dem Lande durch die Ver-
leihung von Fahnen an Kriegervereine gestärkt worden.80 

Die Berliner Unruhen haben nirgends Wirkungen auf die Bevölkerung auszuüben ver-
mocht, auch von den kurz nach den Unruhen in den städtischen Parkanlagen bei Treptow 
beschäftigt gewesenen 600 Arbeitern sind Ruhestörungen nicht begangen worden.81 

 

Die Landgemeindeordnung schuf die Pflicht zu einer geordneten Finanzverwaltung, die Ge-
meindevertretung war nun analog zu einer Stadtverordnetenversammlung aufgebaut, was aber 
zu einer zunehmenden Verschuldung der Gemeinden führte (Engeli: Provinz, S. 753); siehe 
Siegfried Schwarze: Organisation und Zuständigkeit der Gemeindevertretung nach der Landge-
meindeordnung von 1891, Greifswald 1912; zu den vielfältigen Zuständigkeiten der Ortsvorste-
her und Dorfschulzen vgl. bereits "Entwurf einer Dienst-Instruction für die Dorfschulzen im 
Geltungsbezirke der Kreis-Ordnung vom 13. December 1872" (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 606, Bl. 
2-8, Druck). 

77 So Landrat von Gersdorff, der zur Bewältigung dieser Missstände eine Gesetzesnovelle anregte 
(Zeitungsbericht vom 6.4.1892, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 90, Bl. 255); 
zur Debatte um die Ausdehnung der Krankenversicherung auf die Land- und Forstarbeiter seit 
Beginn des "Neuen Kurses" siehe Quellensammlung [...] Sozialpolitik, Abt. 3, Bd. 5, hier S. 36, 
58, 76f., 81; zur Krankenversicherung der Forstarbeiter, in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2786. 

78 Für das Denkmal wurden insgesamt 17.000 Mark gesammelt. Die Einweihung fand am 
18.10.1892 statt (Die Bauwerke und Kunstdenkmäler von Berlin, Tl. 3, S. 337). 

79 Kultusminister Graf von Zedlitz hatte im Januar 1892 einen neuen, auf christlich-konservativer 
Grundlage beruhenden Entwurf eines Volksschulgesetzes im Abgeordnetenhaus vorgelegt, der 
jedoch ebenso wie der im Dezember 1890 eingereichte Entwurf seines Vorgängers von Goßler 
keine Mehrheit fand. Ziel war es, die Unterstützung des Zentrums und der Konservativen zu 
gewinnen, doch erzeugte der Entwurf einen Sturm des Protestes im liberalen und gemäßigt-
konservativen Lager, woraufhin sich Finanzminister von Miquel und Wilhelm II. von der Geset-
zesvorlage distanzierten. Zedlitz reichte am 24. März seinen Rücktritt ein, auch Ministerpräsi-
dent von Caprivi trat infolgedessen zurück, blieb aber Reichskanzler (Clausnitzer: Geschichte, 
Bd. 2, S. 1-7); Sitzungen des Staatsministeriums vom 17. und 25.3.1892 (Protokolle [...] Staats-
ministeriums, Bd. 8, Nr. 82, 84, S. 106f.) 

80 Verzeichnis sämtlicher Kriegervereine des Bezirks, in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1548 und 
1549; auch in GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 1137, Nr. 7, Beiheft 1-2. 

81 Gemeint sind die Proteste und Krawalle der Berliner Arbeitslosen am 25. Februar 1892, die von 
der Polizei gewaltsam niedergeschlagen wurden, siehe Gudrun Fröba, Rainer Nitsche: Ein 
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Wenngleich das Auftreten der Sozialdemokratie nach außen ein ruhigeres war, hat das 
Wühlen im geheimen auch den Winter über nicht nachgelassen, insbesondere ist die Agita-
tion auf das Land verlegt worden; man sucht durch dort wohnende Agenten und durch 
massenhafte Verbreitung von Zeitschriften auf die Landbewohner zu wirken.82 

Ein Anwachsen der Sozialdemokratie hat sich vornehmlich in der Umgegend Berlin's 
geltend gemacht.83 

Die Bezirksvereine dagegen sind anscheinend im Niedergange begriffen; aus dem Ar-
beiterbezirksverein in Spandau ist der sogenannte "rechte Flügel" nach anhaltenden Zwis-
tigkeiten ausgetreten, eine Gruppe von 300 Mitgliedern, die den sozialistischen Zielen des 
Vereins ohne weitere zu huldigen nicht gesonnen war.84 
In den größeren Städten beabsichtigt die Sozialdemokratie den ersten Mai festlich zu bege-
hen; bestimmte Pläne sind außer in Brandenburg noch nicht bekannt geworden. Der Antrag 

 

bißchen Radau ... Arbeitslose machen Geschichte. Erste öffentliche Bekanntmachung 
lästerlicher Reden und unerhörter Taten, verbrochen von Berliner Arbeits- und Obdachlosen 
unter selbstloser Mithilfe anarchistischer Aufwiegler, dramatisch verfolgt von Polizei-, Justiz- 
und höchsten Staatsbehörden, endlich gerichtet von sozialdemokratischen Arbeiterführern, auf 
neueste Facon gebracht von dänischen Arbeitsscheuen, Berlin 1983, S. 42-72. 

82 Siehe Hue de Grais an Innenministerium vom 7.4.1892, darin mit abschließendem Fazit: "Im 
übrigen hat die Bewegung auf dem platten Lande erkennbare Erfolge noch nicht erzielt, wenn-
gleich Vorstöße in dieser Richtung bereits an verschiedenen Orten unternommen worden sind. 
So war z.B. mit den 13ten v. Mts. eine socialdemocratische Versammlung für Gottow bei 
Luckenwalde einberaumt – einer der ersten öffentlichen Versuche in jener Gegend die Socialde-
mocraten auf das platte Land zu verpflanzen, in den verschiedensten Theilen des Regierungsbe-
zirks sind wiederholt sozialistische Flugblätter auf dem Land zur Vertheilung gelangt" (BLHA, 
Rep. 2A I Pol, Nr. 1038, Bl. 457v-458r, Konzept); dazu auch Zeitungsbericht des Potsdamer Po-
lizeipräsidenten vom 5.4.1892 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 58f.). 

83 Dazu weiter Hue de Grais: "Ein stetiges Anwachsen der Socialdemocratie ist in den beiden 
Kreisen Nieder-Barnim und Teltow zu verzeichnen. Diese Erstarkung der Partei hat, insbesonde-
re in den Vororten Berlins, die Wirkung gezeitigt, daß ihr auch aus rein geschäftlichen Rück-
sichten ein Zuwachs entsteht. Die Socialdemocratie bildet das bereits für alle kleineren und zum 
Theil auch für die mittleren Geschäftsleute eine Macht, mit der sie für ihren Absatz nothwendig 
rechnen müssen. Zwar tritt das Boycottsystem nicht mehr in seiner ersten Schroffheit hervor; 
das System selbst jedoch ist nicht verlassen und wird nur vorsichtiger gehandhabt. Die Social-
demokraten der Umgegend Berlin's haben in ihren Grundsätzen bereits eine solche Festigkeit er-
langt, daß sie, der Wirkung sich bewußt, stillschweigend, aber hartnäckig alle Geschäfte meiden, 
deren Inhaber nicht selbst Social-Democraten sind oder sonst sich nicht hinreichend entgegen-
kommend verhalten. [...] Auf diese Weise gewinnt die Socialdemocratie unter den kleineren 
Handwerkern und Gewerbetreibenden, insbesondere den Schankwirthen immer größeren An-
hang. Die frühere Scheu vor den Behörden und den Mitbürgern ist geschwunden und dem Druck 
und der Macht der Socialdemocraten gewichen. [...] Auch die Machtlosigkeit der Behörden ge-
gen die Verbreitung der socialdemocratischen Lehren in Versammlungen, Druckschriften, Zei-
tungen und im geselligen Verkehr fördert augenscheinlich die Macht dieser Partei. Gerade bei 
den z. Z noch besser gestimmten Elementen geht auf diese Weise das Bewußtsein der Staatsge-
fährlichkeit und des Gegensatzes jener Lehren zu der bestehenden Staats- und Gesellschaftsord-
nung verloren" (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1038, zit. Bl. 455v-456v). – Berlin war seit 1890 
ständiger Sitz der Parteileitung, siehe Habedank: Geschichte, Bd. 1, S. 336-346. 

84 Zur Beobachtung der Sozialdemokratie in Spandau seit 1890 siehe LAB, A Rep. 038-01; Nr. 36. 
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der Brandenburger Sozialdemokraten am ersten Mai einen Umzug veranstalten zu dürfen, 
ist wie im Vorjahre abschlägig beschieden worden.85 

 

85 Hierzu Schriftwechsel zu einer Beschwerde des Handschuhmachermeisters Georg Schneider 
vom 4.3.1892 gegen die Polizeiverwaltung in Brandenburg/H. in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 
1411, Bl. 227-233; ebd. Nr. 1033, Bl. 122-132; die erstmals 1890 veranstalteten Maifeiern in 
Brandenburg/H. waren jährliche Höhepunkte der Massenbewegung, in den Jahren vor 1914 
nahmen daran bis zu 10.000 Menschen teil (Kusior: Traditionen, S. 32).  
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99                    Potsdam, 11. August 1892 

Zeitungsbericht von April bis Juni 1892 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 235-243 und 244-252, S. 1-17, Abschriften. "Zeitungs-
bericht für das zweite Vierteljahr 1892". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15849, Bl. 152-170, 
S. 1-38, behändigte Ausfertigung. Ohne Präsentatum, z.d.A. 19.8.1892. Journalnummer P. 
1717. Stellv. Regierungspräsident Freiherr von Richthofen. 

Gesundheitszustand der Menschen: Verbreitung der Diphtherie – Gesundheitszustand der 
Haustiere – Landwirtschaft und Landeskultur: Stand der Saaten und Ernteaussichten – 
Handel, Gewerbe und Industrie: konjunkturelle Lage, einzelne Industriezweige – Bergbau 
– Forstverwaltung: Schädlingsvertilgung – Besonders erwähnenswerte Naturereignisse, 
Unglücksfälle und Verbrechen – Öffentliche Bauten: Osthavelländische Kreisbahnen, ein-
zelne Hochbauten – Militärverhältnisse – Allgemeine Verwaltung: Einkommensteuergesetz 
und Landgemeindeordnung – Öffentliche Stimmung: Sozialdemokratische Aktivitäten 

1. Gesundheitszustand der Menschen. 

Die Gesundheitsverhältnisse waren im April und Mai noch durch die letzten Ausläufer der 
Influenzaepidemie beeinflußt. Namentlich in den ukermärkischen und havelländischen 
Kreisen zeigten sich noch häufig vereinzelte, zwar leichte, aber deutlich ausgeprägte Fälle 
dieser Krankheit. Dieselbe verschwand allmählich unter den gleichzeitig überall verbreite-
ten katarrhalischen Leiden der Athemorgane. Auch Luftröhren- und Lungenentzündungen, 
acuter Gelenk- und Muskelrheumatismus wurden häufig beobachtet. Gegen den Juni hin 
nahmen diese Krankheiten ab und gestaltete sich der Gesundheitszustand im Allgemeinen 
günstig, da er durch die gewöhnlichen endemischen Infectionskrankheiten nur in mäßigem 
Grade getrübt wurde.1 Unter diesen war die Diphtheritis die häufigste. Sie zeigte sich in 
vereinzelten oder wenigen Fällen in allen Theilen des Bezirks, mehrfach aber auch zahl-
reich und recht bösartig. In der Stadt Templin herrscht sie bereits seit September vorigen 
Jahres, in der letzten Zeit hat sie sich daselbst verringert. Ungünstige Wohnverhältnisse der 
kleinen Leute, Unsauberkeit der Höfe infolge der landwirthschaftlichen Betriebe dieser 
Leute werden als die wesentlichsten Ursachen des Fortbestehens dieser hartnäckigen Epi-
demie angesehen.2 Nach dem letzten Berichte vom 11ten Juli waren nur 3 Kranke daselbst 
im Bestande. Auch in mehreren Dörfern des Templiner Kreises hatte die Diphtheritis Ver-
breitung genommen; aus Gollin und Gandenitz wurden 40 Erkrankungen mit 12 Todesfäl-

 

1 Zum allgemeinen Gesundheitszustand im zweiten Quartal des Jahres siehe Jahressanitätsberichte 
der Kreisärzte für das Jahr 1892 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 41, Bl. 2-310); amtliche Statistik 
der Sterblichkeit infolge von Krankheiten, in Preußische Statistik 132/1894, S. 70-73. 

2 Zu den Ursachen siehe Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Jaenicke vom 21.3.1893: "Als Ur-
sache mußte in erster Linie die Verunreinigung von Grund und Boden, namentlich in den Höfen, 
angesehen werden; denn nur auf sehr wenigen Gehöften existirten gemauerte Senkgruben, und 
da der größte Theil der Bewohner der Stadt auf die Landwirthschaft oder den Gartenbau ange-
wiesen ist und in Folge dessen Vieh halten und den Dung sorgfältig aufbewahren muß, so war 
die natürliche Folge, daß die meisten Höfe nur aus einem großen Dunghaufen bestanden und daß 
der Grund und Boden und damit die Mauern der meist sehr leicht und schlecht gebauten Häuser 
von der Dungflüssigkeit förmlich durchtränkt waren" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 41, Bl. 17-20, 
zit. Bl. 18r); zur Überprüfung der Arbeiterwohnverhältnisse siehe Schriftverkehr ab 1889 in 
BLHA, Rep. 2A I SW, Nr. 762. 
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len und aus noch 6 Dörfern 26 Erkrankungen mit 2 Todesfällen gemeldet. In diesen Dör-
fern ist die Krankheit erloschen.3 In Pritzwalk besteht sie noch fort und wurden im Laufe 
des Vierteljahrs 26 Kranke mit 4 Todesfällen gemeldet; es bestehen daselbst ähnliche Ver-
hältnisse, wie in Templin, auch in 7 Dörfern der Nachbarschaft dieser Stadt zeigten sich 
einige Fälle.4 In der Westprignitz hatte das Dorf Seddin eine Epidemie von Kranken mit 9 
Todesfällen.5 – 

Das Auftreten von Scharlach in vereinzelten Fällen wurde aus einigen Orten der Kreise 
Templin, Niederbarnim, Teltow und Ostprignitz, auch aus Potsdam und Neu-Ruppin ge-
meldet.6 – Masern zeigten sich häufiger, jedoch nur in mäßiger Ausbreitung und von leich-
tem Verlauf. – Keuchhusten herrschte in Kyritz und einigen benachbarten Dörfern und 
auch in Storkow und Umgegend, von wo aus er sich in die mehr nach Beeskow hin gelege-
nen Dörfer verbreitete.7 – Zwei Fälle von modificirten Pocken kamen in Gross-Schönebeck 

 

3 Betroffen waren außerdem Ahrensdorf, Hindenburg, Vietmannsdorf und Zehdenick, sowie 
bereits im Januar des Jahres die Orte Röddelin, Thomsdorf und Poratz mit insgesamt 24 
Todesfällen (Kreisarzt Jaenicke vom 21.3.1893, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 41, Bl. 18f.). 

4 In Pritzwalk ließ die Epidemie erst im August allmählich nach, dort wurde mit 95 Fällen die 
Hälfte aller Diphtherieerkrankungen von 1892 im Kreis Ostprignitz gemeldet, siehe Jahressani-
tätsbericht des Kreisarztes Prawitz vom 9.4.1893: "Ein großer Theil der übrigen, nämlich 101, in 
15 vorzugsweise im Süden, Westen und Südwesten von Pritzwalk liegenden Ortschaften, na-
mentlich die eigentlichen Epidemien, entfallen auf die nähere Umgebung dieser Stadt. Auf den 
Rest des Kreises, d.h. denjenigen, der mit Pritzwalk nicht in näherem Verkehr steht, kommen 
nur 22 Fälle in 10 Ortschaften. Es ist somit klar, daß Pritzwalk ein Diphtheritisherd war, von 
dem aus der Infectionsstoff vielfach in die Umgebung verschleppt wurde" (ebd., Bl. 128-154, 
zit. Bl. 140). 

5 Die Epidemie trat dort im Laufe des Jahres erneut auf, so dass sich die Zahl der Krankheitsfälle 
auf 50 erhöhte, 15 davon mit tödlichem Verlauf. Die Seuche herrschte zunächst von Mitte März 
bis Ende Juli und hatte die Schließung der Schule zur Folge. Die Ursachen erläuterte Kreisarzt 
Hannstein in seinem Jahresbericht vom 30.6.1893: "Durch zu spätes spätes Eingreifen und viel-
leicht in Folge der pfuschermäßigen Behandlung des Lehrers Winter daselbst, welcher eine 
braune extraktartige aus unbekannte Substanz verordnete, und der deshalb auch von mir ange-
zeigt wurde, waren die Ortschaften in so hohem Maße durchseucht, daß die Krankheit nicht so 
schnell unterdrückt werden konnte. Auch sind leider die Wohnungsverhältnisse, besonders der 
Arbeiterfamilien so ungünstiger Natur, die Räume dumpf, eng und klein, daß von einer erfolg-
reichen hygienischen Maßnahme in vielen Fällen abgesehen werden mußte" (ebd., Bl. 181-193, 
zit. Bl. 185f.); laut amtlicher Statistik wurden im Jahr 1892 in den Kreisen Templin und West-
prignitz insgesamt 316 Todesfälle infolge einer Erkrankung an Diphtherie gemeldet (Preußische 
Statistik 132/1894, S. 70-73). 

6 Zu den betroffenen Orten siehe die Jahressanitätsberichte der Kreisärzte Falk, Jaenicke, Philipp, 
Prawitz und Passauer (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 41, hier Bl. 7f., 20r, 119v, 141, 300v). 

7 In Kyritz forderte die Epidemie von Mai bis August etwa 8 Todesopfer (Prawitz vom 9.4.1893, 
ebd., Bl. 142); dagegen war die genauere Zahl der Erkrankungen im Kreis Beeskow-Storkow 
nicht zu ermitteln, was Kreisarzt Kuhnt auf die fehlende Bereitschaft der Bevölkerung zurück-
führte, ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen: "Auch des Keuchhustens wegen wird nur selten 
in ländlichen Verhältnissen ein Arzt zu Rathe gezogen und aus diesem Grunde haben die von 
den Aerzten des Kreises gemachten Angaben über die von ihnen behandelten Fälle wenig Werth 
für die Beurtheilung des Umfangs der Epidemie. Nach Aussage der Storkower Aerzte, in deren 
Wohnort und dessen Umgebung die Krankheit vornämlich grassirte, lagen daselbst Haus für 
Haus Keuchhusten kranke Kinder" (Jahressanitätsbericht vom 10.3.1893, ebd., zit. Bl. 236). 
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im Kreise Niederbarnim um Mitte Juni vor, die Quelle der Ansteckung ist nicht bekannt 
geworden und weitere Verbreitung ist nicht erfolgt.8 – Typhöse Fieber sind in ganz verein-
zelten Fällen hin und wieder beobachtet worden.9 

2. Gesundheitszustand der Hausthiere. 

An ansteckenden Thierkrankheiten hat nur die Maul- und Klauenseuche während des letz-
ten Vierteljahrs eine allgemeine Verbreitung erlangt. Sie trat in 171 Ortschaften des Be-
zirks auf.10 

Die Rotzkrankheit der Pferde hat sich durch energische Anwendung der gesetzlichen 
Schutzmaßregeln auf einzelne Bestände beschränken lassen.11 

Mit gutem Erfolge läßt sich die analog der Bereitung des Tuberkulins aus Rotzbacillen-
Kulturen hergestellte Lympfe (das Mallein) für die veterinär-polizeiliche Praxis ver-
werthen.12 

Eine in einem durch Rotz verseuchten Pferdebestande vorgenommene Impfung mit 
dieser Lympfe ermöglicht eine rechtzeitige Ermittelung der angesteckten Thiere, sodaß die 
gesunden Pferde vor Ansteckung geschützt werden können und nicht getötet zu werden 
brauchen. 

3. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Die Witterungsverhältnisse des letzten Vierteljahres waren nicht günstige für die Ent-
wickelung der Saaten. Zwar ging die Bestellung der Felder mit Frühjahrssaaten überall bei 
günstiger Witterung rechtzeitig und ungestört vor sich, auch in dem an die Oder angren-
zenden Gebiet, da der im ganzen niedrige Wasserstand die Felder daselbst nicht zu spät frei 
ließ, doch thaten die Trockenheit der Monate April und Mai, sowie die Kälte im April und 
die ungewöhnlich hohe Temperatur im Mai, auf welche im Juni wieder kälteres, aber im-
mer noch trockenes Wetter folgte, den Saaten Abbruch. Trotzdem können die Ernteaus-
sichten als gute bezeichnet werden.13 Die Wintersaaten sind gut durch den Winter gekom-
men und stehen in manchen Gegenden besser als die Sommersaaten, welche vielfach durch 
die anhaltende Trockenheit eingebüßt haben und sehr langsam aufgelaufen sind. Dies ist 
namentlich der Fall bei dem auf leichtem Boden gewachsenen Sommerroggen, welche eine 
nicht ganz regelmäßige Ernte ergeben dürfte. Bald eintretendes feuchteres Wetter würde 
sehr vortheilhaft sein. Weizen, Gerste und Hafer stehen, bis auf wenige Ausnahmen gut 

 

8 Siehe Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Philipp vom 31.3.1893 (ebd., Bl. 106-127). 
9 Unter anderem in Schönfeld im Kreis Oberbarnim, wo von März bis Mai 5 Personen in einer 

Familie erkrankten. Im Kreis Beeskow-Storkow wurden insgesamt 8 Fälle von Unterleibstyphus 
gemeldet (Jahressanitätsberichte der Kreisärzte Großmann und Kuhnt vom 17.8. und 10.3.1893, 
ebd., hier Bl. 138f., 233). 

10 Daneben wurden auch Milzbrandfälle an zahlreichen Orten gemeldet, Nachweise in Amtsblatt 
1892, Nr. 15-27; BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 220; BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 758. 

11 Unter anderem in den Pferdebeständen der Bergschlossbrauerei AG in Rixdorf und des Schlach-
termeisters Wollin in Neutrebbin (Bekanntmachung vom 17.5., Amtsblatt 1892, S. 205). 

12 Hinweise in Dok.-Nr. 96. 
13 Berichte der Landräte und Polizeidirektionen über den Stand der Feldfrüchte vom 10.-28.6.1892 

(BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 12, Bl. 1-21); Schätzungen der Ernteerträge durch die landwirt-
schaftlichen Vereine von Ende Juli, in Ergebnisse [...] Ernteaussichten 1892, S. 2f., 8f. 



Zeitungsbericht für das 2. Quartal 1892 

 1476 

und versprechen eine gute Ernte; Folge der Dürre wird aber eine sehr geringe Strohernte 
sein.14 

Der Ertrag der Wiesen, auch der Oderwiesen, und des Klee’s verspricht überall ein gu-
ter zu werden bis auf die Bezirke Belzig und Nauen, in denen nur eine mittelmäßige Ernte 
zu erwarten steht.15  

Durch die kalten Nächte und Trockenheit sind ferner die Kartoffeln und Rüben in ihrer 
Entwickelung zurückgehalten worden, sodaß zur Zeit die Ernteaussicht noch nicht zu über-
sehen ist. Bei Potsdam und im Kreise Westhavelland gewinnt es den Anschein, als würde 
die Kartoffelernte eine reichliche werden.16 

Während Oelfrüchte gut gerathen sind, blieben die Futtergewächse gegen das Vorjahr 
zurück.17 

Bedauerlich sind die schlechten Aussichten der Obsternte. Diese an sich sehr gering, 
hat noch einen besonderen Schaden durch den orkanartigen Sturm am 23./24. Juni d. Js. 
erlitten, welcher auch in den Gegenden in welchen ein reicher Ansatz vorhanden war, viele 
Hoffnungen zerstört hat. Besonders gering wird der Ertrag von Aepfeln und Birnen sein; 
etwas besser steht es mit den Kirschen und frühen Pflaumen, von denen man weni[g]stens 
eine mittelmäßige Ernte zu erzielen hofft.18 

 

14 Die landwirtschaftlichen Vereine erwarteten beim Wintergetreide eine Mittelernte, beim Som-
mergetreide waren die Aussichten mit 73% einer Mittelernte beim Hafer und 88% bei der Gerste 
deutlich geringer (ebd., S. 8f.); zu den Aussichten der Getreideernte siehe ausführlich von Gers-
dorff (Beeskow), von Risselmann (Angermünde) und von Arnim (Templin) vom 18., 20. und 
24.6.1892 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 12, Bl. 9f., 11f., 17f.). 

15 Die landwirtschaftlichen Vereine erwarteten beim Heu einen Ertrag von 92% und beim Klee von 
95% einer Mittelernte, doch lagen die Schätzungen mit 60-120% teilweise deutlich auseinander. 
Die Kreisvereine von Osthavelland und Zauch-Belzig gingen jedoch von einer Mittelernte aus, 
ungünstige Aussichten bestanden dagegen in den höheren Lagen des Oberbarnim und im Kreis 
Jüterbog-Luckenwalde (Ergebnisse [...] Ernteaussichten 1892, S. 8); siehe stellv. Landrat von 
Bredow (Osthavelland) vom 18.6.1892, der ebenfalls von guten Heu- und Kleeerträgen ausging, 
sowie von Stülpnagel (Zauch-Belzig) vom 26.6.1892 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 12, Bl. 4f., 
19f.); für die Oderregionen noch von Risselmann (Angermünde) und stellv. Landrat von 
Eckardstein (Oberbarnim) vom 20. und 28.6.1892 (ebd., Bl. 11f, 21f.). 

16 Die Schätzungen der landwirtschaftlichen Vereine lagen zwischen 60 und 110% und im Durch-
schnitt bei 92% einer Mittelernte, der Kreisverein von Osthavelland ging wie in den meisten 
Regionen von einer Mittelernte aus, während im Westhavelland eine ungünstige Ernte (70%) 
erwartet wurde (Ergebnisse [...] Ernteaussichten 1892, S. 8); siehe stellv. Landrat und Kreissek-
retär Weiher (Westhavelland) vom 21.6.1892 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 6) und Bericht des 
Potsdamer Gartenbauvereins vom 24.6.1892: "Die Kartoffeln stehen auf trockenem Boden bis-
her sehr gut und versprechen eine reichliche Ernte; in tiefen Lagen geht die Entwickelung sehr 
langsam vor sich, was aus der für Kartoffelbau ungünstigen, etwas abnormen Abkühlung des 
Bodens in den letzten Wochen zu erklären ist" (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 82; Ver-
weis im Konzept des Zeitungsberichts vom 3.7.1892, ebd., Bl. 74r); zum Gartenbauverein siehe 
GStA PK, I. HA Rep. 87 B, Nr. 20870. 

17 Der Ertrag an Raps und Rübsen wurde von den Vereinen auf eine mittlere Ernte (96%) ge-
schätzt, doch lagen die Angaben auch hier deutlich auseinander (Ergebnisse [...] Ernteaussichten 
1892, S. 8); dazu von Winterfeld (Prenzlau) und von Risselmann vom 15. und 20.6.1892 
(BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 12, Bl. 3, 11f.). 

18 Siehe von Bredow (Osthavelland) und von Cossel (Jüterbog-Luckenwalde) vom 18. und 
23.6.1892 (ebd., Bl. 4f., 15). 
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Ueber die Aussichten der Tabackernten in der Uckermark läßt sich zur Zeit ein Urtheil 
noch nicht abgeben. 

Auf dem Gebiete der Landeskultur verdient die Gründung der landwirthschaftlichen 
Kreisgenossenschaft in Angermünde hervorgehoben zu werden deren Zweck der gemein-
schaftliche Einkauf von Verbrauchsstoffen und Gegenständen des landwirthschaftlichen 
Betriebes sowie der Verkauf landwirthschaftlicher Erzeugnisse ist. Ferner ist im Kreise 
Westhavelland ein rüstiges Fortschreiten der Vorarbeiten zur Gründung einer Genossen-
schaft für Beseitigung der Havelhochwasserschäden mit Freuden zu begrüßen.19 

4. Handel, Gewerbe und Industrie. 

Die allgemeine Lage der Industrie war ähnlich wie im letztverflossenen Vierteljahr eine 
ungünstige zu nennen, wenngleich in den letzten beiden Monaten Anzeichen allmählicher 
Besserung eintraten. Wenn zu Anfang des vergangenen Vierteljahres sich überall noch die 
Folgen der ungünstigen Geschäftszeit aus dem Winter her geltend machten, so wurden 
doch namentlich in dem Baugewerbe mit dem Eintritt günstigerer Witterung auch die 
Nachfragen nach Arbeitskräften und Produkten lebhafter.20 

Trotz der allgemeinen Geschäftsunlust und des schlechten Geschäftsganges, der auf 
vielen Gebieten mit unmittelbaren Verlusten verbunden war, kamen Arbeiterentlassungen 
nur vereinzelt vor, so z.B. im Baugewerbe, das entgegen sonstiger Gewohnheit das Früh-
jahr mit mattem Geschäftsgange anfing.21 

In den Fabriken hat man seltener Entlassungen vorgenommen wohl aber ist die Ar-
beitszeit auf Kosten der Löhne beschränkt worden.22 

Ebenso ist in mehreren Fabrikbetrieben der Textilindustrie der Betrieb durch Stillstand 
einzelner zusammenhängender Arbeitsmaschinen verringert.23 

Als Grund des flauen Geschäftsganges wird ganz allgemein der Rückgang oder Still-
stand unseres Exportes angegeben, wodurch die gesammte inländische Konkurrenz den 
deutschen Markt überschwemmt. In erster Linie hat die Mac-Kinley-Bill unserer deutschen 
Industrie unendlich geschadet, da nunmehr auch diejenigen Fabriken, welche in Folge des 

 

19 Zu den Schäden durch das Sommerhochwasser 1892 siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1625; 
Grabenschauen im Havelland (Havelländischer Luchgrabenverband), ebd., Nr. 2092; zum Ge-
nossenschaftswesen, BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 1121; siehe bereits Dok.-Nr. 98. 

20 Die Belebung der konjunkturellen Lage in den Sommermonaten führte Gewerbeinspektor Hese-
mann (südwestliche Gewerbeinspektion) auf die günstigen Ernteaussichten zurück (Jahresbe-
richt vom 1.9.1892, zugleich Konzept des Jahresberichts des Regierungs- und Gewerberats von 
Rüdiger, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 173r); siehe auch von Rüdiger an Handels-
ministerium vom 18.2.1893 (Jahresbericht, ebd., Nr. 27, Bl. 51-88, hier Bl. 63v). 

21 Ebd., Bl. 63v; zu den Ursachen Hesemann vom 1.9.1892 (ebd., Nr. 50, Bl. 173v-174r). 
22 Dies war besonders in der Holzindustrie und im Tabakgewerbe der Fall, wo auch beträchtliche 

Arbeiterentlassungen vorgenommen wurden, zudem wurden in einigen Branchen die Akkord-
löhne herabgesetzt (ebd., Bl. 175-179); zur Arbeitszeit in einzelnen Branchen siehe von Rüdiger 
vom 18.2.1893 (ebd., Nr. 27, Bl. 64v-65r). 

23 Zur Geschäftslage der Textilindustrie siehe Hesemann vom 1.9.1892 und den Jahresbericht des 
Gewerbeinspektors Kamecke (nordwestlicher Gewerbebezirk) vom gleichen Tag (ebd., Nr. 50, 
Bl. 175v-176r und ebd., Nr. 55, hier Bl. 143v-145r). 
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schon früher abgeschnittenen russischen Marktes nach Amerika lieferten, nunmehr auch 
dieses Feld eingebüßt haben.24 

In den einzelnen Industriezweigen ist folgendes hervorzuheben. 
Die Ziegel-Industrie hat den Grund ihres schwachen Geschäftsganges zu Anfang des 

Vierteljahres in dem Umstande zu suchen, daß in Berlin und Umgegend verhältnißmäßig 
wenig gebaut und sogenannte Winteraufträge so gut wie gar nicht eingelaufen waren. Das 
Kapital hielt sich von allen Spekulationsbauten fern. In der letzten Zeit ist der Geschäfts-
gang etwas lebhafter geworden, da der Bedarf zufolge der vielfach namentlich in Potsdam 
und Spandau in Angriff genommenen Neubauten etwas größere Ansprüche stellte. Im Juni 
gestaltete sich der Steinmarkt andauernd fest, wenn auch die Umsätze über die Deckung 
des nothwendigsten Bedarfs nicht hinaus gingen. Trotzdem sind die Preise für Steine über-
all annehmbare gewesen: 22 bis 23 Mark das Tausend.25 

Die Steinschlägerei in Joachimsthal ist durch Eröffnung einer zweiten großen Stein-
grube auf Jahre hinaus wieder gehoben worden. 

Der Umfang der Torfwerbung im Rhinluche wird, wie schon im letzten Berichte gesagt 
nur noch in geringem Umfange betrieben, nachdem die torfhaltigen Grundstücke größten-
theils ausgebeutet sind.26 

Eine Besserung ist dagegen in der Thonindustrie zu Velten zu verzeichnen. 
Die Ofenfabrikation hatte ebenfalls unter der verringerten Bauthätigkeit zu leiden, doch 

auch hier nahm der Absatz der weißen glasierten Waare bei allerdings sehr niedrigen Prei-
sen gegen Ende des Vierteljahres zu.27 

Die Sägewerke litten ebenso, wie die Ziegeleien und solche Betriebe, welche dem 
Baugewerbe die Produkte liefern unter dem ungünstigen Geschäftsgange des letzteren. 
Während zu Anfang des Frühjahres nur ein verschwindend und geringer Umsatz zu ver-
zeichnen war, nahm derselbe im Mai bei erträglichen Preisen zu.28 

Die Textilindustrie hat am schwersten unter dem schlechten Geschäftsgange zu leiden, 
da sie die mit am meisten entwickelte deutsche Industrie ist und unter den oben genannten 
verminderten Ausfuhrverhältnissen am schwersten getroffen wurde.29 So ist in der Tuch-
fabrikation im Kreise Jüterbog-Luckenwalde sowie in der Handweberei in Stadt Zinna auf 
 

24 Von dem Exportrückgang waren neben dem Textilgewerbe besonders die optische Industrie, die 
Blechemballagefabriken und die Papierfabriken betroffen (Hesemann vom 1.9.1892, ebd., Nr. 
50, Bl. 176v-178r, 181r). 

25 Siehe Hesemann zur verbesserten Geschäftslage der Ziegeleien im südwestlichen Gewerbebe-
zirk, dort lag der Ziegelsteinpreis bei 20 Mark pro tausend Stück und die Produktion konnte bei 
günstigen Witterungsverhältnissen gesteigert werden (ebd., Bl. 173f.); ebenfalls nicht ungünstig 
war die Geschäftslage der Ziegeleien im nordwestlichen Gewerbebezirk (Jahresbericht des Ge-
werbeinspektors Kamecke vom 1.9.1892, ebd., Nr. 55, Bl. 147); zur Bautätigkeit in Potsdam 
siehe Zeitungsbericht des Polizeidirektors vom 3.7.1892 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 
74f.). 

26 Zur Anlage von Torfstichen im Rhin- und Wustrauer Luch siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 
3284 (Schriftverkehr bis 1890). 

27 In der Ofenbranche entstanden im Laufe des Jahres zwei neue Betriebe und eine weitere Nieder-
lassung wurde vergrößert (Hesemann vom 1.9.1892, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 174). 

28 Ebd., Bl. 174v-175v. 
29 Die Geschäftslage besserte sich allerdings in den Sommermonaten, doch musste der Betrieb 

aufgrund der Überproduktion der Vorjahre eingeschränkt werden. Zudem war die Fabrikation 
wegen hoher Rohmaterialpreise wenig lukrativ (ebd., Bl. 175v-176r). 
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eine Besserung der Geschäftslage für die nächste Zeit kaum zu hoffen;30 auch in den Tuch-
fabriken des Neu-Ruppiner Kreises wird nur mit halber Betriebskraft gearbeitet.31 
Erfreulich ist dagegen die Besserung der Verhältnisse für die umfangreiche Hutfabrikation 
in Luckenwalde.32 

Die Kammgarnindustrie liegt infolge Ueberproduktion schwer darnieder, nur die 
Stickgarnspinnereien sind durch neue Moden und Räumung der Lager wieder bei besseren 
Preisen stärker beschäftigt. Die Maschinenfabriken und Eisengießereien, darunter solche, 
die den Bau landwirthschaftlicher Maschinen betreiben, sind infolge der günstigen Ernte-
aussichten gut beschäftigt.33 

Die Kleineisen-Industrie z.B. die Kinderwagen- und Velocipeds-Fabrik von Gebrüder 
Reichstein in Brandenburg und die ebendort befindlichen Blechemballage-Fabriken sind 
bei guten Preisen dauernd voll beschäftigt gewesen.34 

 

30 Zeitungsbericht des Landrats von Cossel vom 4.7.1892 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 24, Konzept, unfol.); eingehender schilderte Amtsvorsteher Graupner die 
Notlage in Zinna, machte Vorschläge zur Verbesserung der Verhältnisse und analysierte 
zugleich die Ursachen: "Die im letzten Zeitungsbericht erwähnte Arbeitslosigkeit in Flecken 
Zinna dauert fort, sie ist in ständiger Zunahme begriffen, verbunden mit fortwährender 
Lohnreduction. Nach der allgemeinen Lage der Textile Industrie ist auch an einen Aufschwung 
in absehbarer Zeit nicht zu denken, was um so betrübender ist, als grade jetzt die Weber auf 
einen ausreichenden Verdienst angewiesen sind, um für den Winter einige Nothgroschen zu 
haben. Die Nothlage ist groß; schon jetzt gehen einzelne Familienväter betteln, andere Personen 
heben ihre Spar-Einlagen ab, und wenn die Nothlage andauert, werden die geringen Ersparnisse 
bald aufgezehrt sein, und damit die Noth eine allgemeine sein. Um zu verhüten, daß die Noth 
nicht einen bedenklichen Grad annehme, hat der Unterzeichnete den Gemeinde-Vorstand 
wiederholt zu erkennen gegeben, Maßregeln zur Abwendung zu ergreifen, was in früheren 
Jahren wiederholt durch Einrichtung einer eigenen Fabrikation unter Hinzutritt von Staats- und 
Kreisbeihülfe geschehen ist. Es ist ein solches Unternehmen allerdings ein sehr mühevolles und 
undankbares, trotzdem darf es nicht aus den Augen gesetzt werden. An den Niedergang der 
Handweberei trägt zum Theil auch die Unehrlichkeit der Weber bezüglich des Materials bei. 
Würden nicht so viele dienstbereite Personen vorhanden sein, welche die veruntreuten 
Materialien für ein Billiges ankauften, dann würde mancher Fabrikant dem Flecken Zinna 
erhalten bleiben und nicht nach einem schlesischen Weberorte gehen" (Zeitungsbericht vom 
20.6.1892, ebd.). 

31 Die Firma Ebell in Neuruppin produzierte auf 46 Webstühlen im Laufe des Jahres lediglich 
2.700 Stück Tuche à 30 Meter (Kamecke vom 1.9.1892, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 55, Bl. 
143v-144r). 

32 Siehe die eher zurückhaltenden Mitteilungen des Landrats und der Polizeiverwaltung im 
Zeitungsbericht vom 3.6.1892 (ebd.). 

33 Dazu Gewerbeinspektor Kamecke: "Ein wenig günstiger ist der Stand der Maschinen-Industrie 
im Bezirke, besonders derjenigen Fabriken, die sich mit dem Bau von landwirthschaftlichen 
Maschinen beschäftigen. Bei ihnen ist, veranlaßt durch die gute Erndte, eine starke Nachfrage 
nach landwirthschaftlichen Maschinen aller Art eingetreten, so daß in der letztern Zeit entschie-
den eine Wendung zum Bessern zu constatiren gewesen ist" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 55, Bl. 
148); übereinstimmende Feststellungen im Jahresbericht von Hesemann (ebd., Nr. 50, Bl. 176r). 

34 Die Blechemballagefabriken litten jedoch im Verlauf des Jahres massiv unter dem Exportein-
bruch, dazu Hesemann mit Hinweisen zur günstigen Geschäftslage der Kinderwagenfabrikation 
in Brandenburg/H. (ebd., Bl. 176v-177r); siehe Müller: Wirtschaft, S. 391-393 und Krause: 
Fahrräder, passim. 
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Die optischen Fabriken sind zum Theil mit Armeelieferungen beauftragt und haben 
wohl in diesem Artikel ihren Hauptabsatz, während der Privatkonsum durch die vielen 
kleinen Fabriken und Handwerksbetriebe lohnende Preise nicht zu erschaffen vermag. Die 
Ueberproduktion hemmt auch hier jeden geschäftlichen Aufschwung.35 Die Papierfabrika-
tion hat genügenden Absatz zu verzeichnen, doch steht der Gewinn in keinem Verhältniß 
zu den Produktionskosten.36 

Auch die Bilderbogen-Industrie wird von den betheiligten Firmen gegenwärtig als au-
ßerordentlich gedrückt bezeichnet, einmal wegen der allgemeinen wirthschaftlichen 
Stockung, hauptsächlich aber wegen des sehr verringerten Absatzes nach Oesterreich-
Ungarn als dem bisher günstigsten Markte.37 

Das Geschäft der Brennereien, sowie der Stärkefabriken, hatte leider auch nicht einen 
befriedigenden Erfolg. Die letzteren haben, nachdem der von dem Saatgut übrig gebliebene 
geringe Kartoffelbestand inzwischen aufgearbeitet ist, den Betrieb zum größten Theil ein-
gestellt.38 Ueber den Rückgang der Stärkeindustrie geben folgende Zahlen über die Aus-
fuhr während der Monate Januar, Februar und März eine Uebersicht. Es werden ausgeführt: 

 Mehl und Stärke 
Doppelzentner. 

Dextrin 
Doppelzentner. 

Zucker chrystallisirt und 
syrupartig: Doppelzentner. 

1890: 105.885 25.430 55.630 
1891: 29.427 15.464 17.934 
1892: 12.679 8.576 1.580 

Die Zuckerfabrikation hat in diesem Vierteljahr mit Erfolg gearbeitet, wohingegen der 
Geschäftsgang des Tabacks in der Uckermark nach wie vor ein schleppender war. 

 

35 Hesemann vom 1.9.1892 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 177v-178r). 
36 Eine Besserung der Geschäftslage erhofften sich die Fabrikanten von der Erschließung des süd-

amerikanischen Marktes (ebd., Bl. 181r). 
37 Ebd., Bl. 181, mit Ergänzungen zum Jahresbericht von Rüdiger; die Geschäftslage der Bilderbo-

genproduktion in Neuruppin verschlechterte sich nach 1890 insbesondere durch das Aufkom-
men der illustrierten Presse (Schmidt: Bilderbogen, S. 101-103). 

38 Siehe Hesemann vom 1.9.1892: "In der Stärkefabrikation ist in Folge der vorjährigen schlechten 
inländischen Kartoffelernte und die dadurch bedingten hohen Rohmaterialienpreise eine bedeu-
tende Verschlechterung eingetreten. Da hierdurch die Conkurrenz mit dem in Folge günstiger 
Maisernten billiger arbeitenden Auslande erschwert wurde, war der Absatz schlecht. Dieser Um-
stand hatte eine bedeutende Einschränkung des Betriebes zur Folge, so daß einzelne Betriebe 
nur mit dem vierten Theile der früheren Arbeiterzahl arbeiteten. [...] Die Production war sehr ge-
ring, die Preise sehr wenig lohnend" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 179v-180r); Kamecke 
vom 1.9.1892 zur Kampagne der Firmen Scholten und Reitsema-Bölke in Neuruppin, die wegen 
der teuren und minderwertigen Rohmaterialien eine äußerst schlechte war. Die Produktion belief 
sich bei einem Verbrauch von bis zu 100.000 Zentner Kartoffeln auf lediglich 12-15.000 
Zentner Stärke zu einem Preis von 12-13 Mark pro Zentner: "Beide Fabriken sind für eine weit 
größere Fabrication eingerichtet, besonders die Firma Reitsema-Bölke, nämlich für das Sechs-
fache der letztjährigen Production, das sie auch in günstigen Jahren mit Leichtigkeit erzielt 
haben will" (ebd., Nr. 55, Bl. 146r). 
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Die Cigarrenfabrikation war, außer in Potsdam, eine geringe, nur der Absatz des billi-
geren Kautabacks hat sich gesteigert.39 

Die Schifffahrt hatte trotz des günstigen Wasserstandes der Havel und Elbe schlechte 
Ergebnisse, da die Güterangebote nur geringe und die Frachtsätze niedrig waren; nur im 
Belziger Kreise sind Klagen darüber nicht laut geworden.40 

5. Bergbau. 

Der Umfang der Brikettfabriken blieb der bisherige. Dagegen war der Absatz der Feuer-
kohle infolge der Betriebseinschränkung der Glas- und Wollwaaren-Industrie ein geringer. 
Die Gruben, deren Absatz auf die vorhandenen Wasserstraßen angewiesen ist, erlitten eine 
Einbuße infolge der gesteigerten Einfuhr bömischer Braunkohle, die neuerdings auf der 
Eisenbahn billiger als früher zu versenden, der Elbe in erhöhtem Maße zuströmt. Im 
Allgemeinen waren die Arbeiterverhältnisse günstig und vereinzelt war sogar die Nach-
frage nach Arbeitskräften bedeutender als das Angebot.41 

Der Betrieb des Rüdersdorfer Kalksteinwerkes war, wenn er auch hinter dem des Vor-
jahrs zurückblieb, infolge befriedigenden Absatzes ein günstiger.42 

Die thunlichst beschleunigten Arbeiten zur Verbesserung der Wasserstraßen werden in 
einigen Monaten vollendet sein.43 

6. Forstverwaltung. 

Die durch Spätfröste wenig beeinträchtigten Waldkulturen haben einen günstigen Fortgang 
gehabt. Insbesondere erfreuen durch schnelles Wachsthum die Eichenkulturen, welche auf 
nur etwa 0,10 ha großen kreisrunden, mitten in die vollen Bestände gehauenen Be-
standslöchern seit mehreren Jahren angelegt werden, um die aus den Kiefernbeständen 
verdrängte Eiche diesen wieder beizumischen.44 

 

39 Hesemann vom 1.9.1892 zur Lage des Tabakgewerbes im südwestlichen Gewerbebezirk (ebd., 
Nr. 50, Bl. 178); Zeitungsbericht des Potsdamer Polizeipräsidenten vom 3.7.1892 (BLHA, Rep. 
30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 74v); in den Zigarrenfabriken in Schwedt und Prenzlau war die 
Auftragslage im Jahresverlauf ebenfalls günstig. Die bedeutendste Zigarrenfabrik des Bezirks, 
die Firma Zachau in Prenzlau, steigerte die Jahresproduktion auf 5,5 Mio. Zigarren, siehe 
Jahresbericht des Gewerbeinspektors Rittershausen (Gewerbebezirk Nordost) vom 1.9.1892 
(ebd., Nr. 55, hier Bl. 136f.). 

40 Statistik des Verkehrs auf den märkischen Wasserstraßen, in BLHA, Rep. 2A I LW, hier Nr. 
4459 und 4460; Angaben der Pegelstände, ebd., Nr. 1565, 1566 und 1569; Amtsblatt 1892, S. 
215, 266, 304. 

41 Angaben und Hinweise zum Braunkohlenbergbau im Bezirk Potsdam siehe Zeitschrift für das 
Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen Staate 41 (1893), Statistischer Teil, hier S. 
134, 138f. 

42 Die Produktion an Kalksteinen und Kalk ging 1892 gegenüber dem Vorjahr um rund 12 bzw. 22 
Prozent zurück (Jahresbericht des Bergrats Matthias vom 15.1.1893, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 
28, hier Bl. 137r); vgl. Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen 
Staate 41 (1893), Statistischer Teil, S. 183f.; "Etat für die Kalksteinbrüche und Kalkbrennereien 
zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1892/93" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5826/6, unfol.).  

43 BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4070. 
44 Siehe "Denkschrift betreffend die Ergebnisse der Forstverwaltung im Bezirk der Königlichen 

Regierung zu Potsdam in den Jahren 1892, 1893 und 1894": "Die Kulturen wurden im Frühjahre 
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Das Leimen der Bestände gegen die Nonne ist in großem Umfange ausgeführt und hat 
die gehofften Erfolge gehabt. Ungezählte Millionen der eben ausgekrochenen Räupchen, 
welche die Wipfel verlassen hatten bezw. infolge von Wind, Sturm und Regen herabgefal-
len waren, gingen unter den Leimringen zu Grunde. Der Höhepunkt des Fraßes scheint 
überschritten zu sein, was um so freudiger zu begrüßen ist, als infolge des vorjährigen Fra-
ßes die Bestände stark gelichtet sind und bis in den nächsten Winter hinein erhebliche 
Mengen Raupenfraßholz durchforstungsweise eingeschlagen werden müssen.45 

Der Flug des Maikäfers scheint sich nicht in dem erwarteten hohen Maße eingestellt zu 
haben; überall aber, wo dazu Anlaß war, ist das Sammeln der Käfer unter Zuhülfenahme 
der Schulkinder ausgeführt.46 

Das Wild befindet sich in befriedigendem Zustande, Schaufler und Rothhirsche setzen 
recht gut auf.47 

7. Besonders erwähnenswerthe Naturereignisse, Unglücksfälle und Verbrechen. 

Ein orkanartiger Sturmwind richtete am 23. und 24. Juni in vielen Gegenden an den Fel-
dern, in Forsten und Gärten großen Schaden an; in den letzteren ist ein großer Theil der 
Obsternte zerstört worden.48 

Gewitter waren selten; es wurden jedoch in Papenbruch im Kreise Kyritz, ein Müller 
und sein Geselle vom Blitze erschlagen.49 

In den meisten Kreisen haben wieder Brände stattgefunden; an größeren verdienen Er-
wähnung die Einäscherung des Schul- und Küsterhauses im Dorfe Fröhden des Kreises 
 

stellenweise wegen Eintritt einer kalten Periode unterbrochen, es war indessen überall möglich, 
dieselben rechtzeitig zu vollenden. Unter dem Einflusse des kalten und trockenen Frühjahres 
entfaltete sich das Pflanzenwachsthum ungewöhnlich spät. Diesem Umstande ist es zu verdan-
ken, daß die Maifröste nirgends erheblichen Schaden anrichteten. Die reichlichen Niederschläge 
des Juni und Juli förderten das Gedeihen sehr [...]" (BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/5, unfol., S. 
13); Kulturpläne und Anweisung von Kulturgeldern, ebd., Nr. 3440. 

45 Im Frühjahr wurden über 9.000 ha in 30 Revieren mit Leimringen versehen, wodurch frühzeitig 
ein Teil der befallenen Reviere vollständig von dem Schädling gereinigt werden konnte, zur 
Durchführung dieser Maßnahmen siehe Ergebnisse der Forstverwaltung 1892-94: "Geleimt 
wurde in den Beständen, sobald die im Winter vorgenommenen Probesammlungen auf Nonnen-
eier bei voller Benadelung über 500 gesunde Eier je Stamm ergaben; in Beständen, welche be-
reits 0,8 und mehr ihrer Benadelung durch vorhergegangenen Raupenfraß verloren hatten, be-
reits bei 200 je Stamm (ebd., Nr. 2487/5, S. 16); zur Verbreitung der Nonne in den Staatsforsten 
siehe Amtsblatt 1893, S. 88f.; über Forstschädlinge und deren Vertilgung, in BLHA, Rep. 2A III 
F, Nr. 3587, 3607 und 3614. 

46 Die Sammlungen unter Zuhilfenahme der älteren Schulkinder war von der Schulaufsichts-
behörde genehmigt worden. Gesammelt wurden 3.341.163 (!) Käfer (37.839 Liter), wofür im 
Etatjahr 1892/93 insgesamt 5.234 Mark verausgabt wurden (Ergebnisse der Forstverwaltung 
1892-94, ebd., Nr. 2487/5, S. 21f.); zu den Kosten für das Einsammeln schädlicher 
Waldinsekten, ebd., Nr. 3641. 

47 Das Wild hatte bereits den Winter im Allgemeinen gut überstanden (Ergebnisse der Forstver-
waltung 1889-91, ebd., Nr. 2487/4, S. 22.); über den Wildstand, ebd., Nr. 3743 und 3762 (Hof-
jagdreviere). 

48 Zu den Sturmschäden in den Forsten siehe ebd., Nr. 3578. 
49 Nach amtlichen Angaben wurden im Jahr 1892 in der Provinz Brandenburg 15 Menschen vom 

Blitz erschlagen (Preußen 140), vgl. Preußische Statistik 132/1894, S. 170. 
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Jüterbog; der Aufbau dieser Gebäude hat schon wieder begonnen und soll am 1. September 
d. Js. beendet sein.50 In der Stadt Freienwalde a/O. brannte in der Nacht vom 1. zum 2. 
April das Wohnhaus des Brauereibesitzers Dantz nieder, wobei leider 7 Menschen ihr Le-
ben einbüßten und 2 schwer verletzt wurden.51 Einen ziemlich großen materiellen Schaden, 
welcher aber größtentheils von Versicherungsgesellschaften zu tragen ist, verursachten ein 
Brand in Osterfelde52, der 6 Gehöfte in Asche legte und dem ein Menschenleben zum 
Opfer fiel, ferner das Abbrennen dreier Gehöfte in Tangersdorf, im Templiner Kreise, und 
endlich 4 Brände im westhavelländischen Bezirk, durch welche etwa 51.000 M 
Immobiliar- und 43.000 M Mobiliarschaden entstanden ist.53 

Zwei größere Verbrechen wurden im Kreise Osthavelland verübt: 
Am 22. Mai d. Js. wurde die verehelichte Arbeiter Buskow zu Nauen in ihrer Wohnung 

von dem Dienstknecht Nahl, mit welchem sie ein Liebesverhältniß hatte, durch Erwürgen 
ermordet. Der Thäter ist dem Gericht überliefert, er will sein Opfer auf dessen eigenen 
Wunsch getötet haben.54 

Am 9. Juni machte dann ein Unbekannter auf der Berlin-Hamburger Chaussee einen 
Raubmordversuch gegen den Bierfahrer Knaschewski aus Nauen. Es gelang den Thäter in 
Gestalt des mit Zuchthaus vielfach vorbestraften Arbeiters Danker festzunehmen.55 Die 
Zahl der Selbstmorde im Bezirk belief sich im letzten Vierteljahr auf 42.56 
 

50 Der Wiederaufbau des im Frühjahr abgebrannten Gebäudes hatte am 1. Mai begonnen (Zei-
tungsberichte des Amtsvorstehers in Fröhden und des Landrats von Cossel vom 25.6. und 
4.7.1892, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24). 

51 Siehe bereits Dok.-Nr. 98; nach amtlichen Angaben wurden im Jahr 1892 in der Provinz 
Brandenburg 16 Todesopfer bei Brandunglücken gemeldet (Preußen 379), Angaben in 
Preußische Statistik 132/1894, S. 166. 

52 Nicht nachgewiesen; Lesung eindeutig, offensichtlich liegt eine Verschreibung vor. 
53 Nicht gemeldet ist ein Brand in Schlalach (Zauch-Belzig), der am 14. Mai insgesamt 25 

Gebäude beschädigte (ebd. 156/1900, S. 74f.); statistische Angaben zu den von Bränden 
betroffenen Gemeinden und Gutsbezirken des Bezirks Potsdam, ebd., S. 6. 

54 Der Mord an Marie Buskow (geb. 1839) ereignete sich abends gegen 10 Uhr. Der in Wuster-
mark tätige Knecht Johann Nahl (geb. um 1864) wurde umgehend verhaftet (Polizeiverwaltung 
Nauen vom 31.5.1892, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3360, unfol.); hierbei handelte es sich um 
einen von insgesamt drei Mordfällen im Kreis Osthavelland im Jahr 1892 (Preußische Statistik 
132/1894, S. 72). 

55 Der Raubüberfall auf Thomas Knaschewski ereignete sich gegen 22.30 Uhr auf der Chaussee 
zwischen Lietzow und Nauen. Der Täter, Wilhelm Danker wurde am 15. Juni in Berge bei 
Nauen verhaftet und gestand, dass er die Absicht hatte, Thomas Knaschewski zu ermorden. 
Danker war erst am 21. Mai nach fünfzehnjähriger Zuchthausstrafe in Sonnenberg entlassen 
worden; zum Tathergang siehe Polizeiverwaltung Nauen vom 31.5.1892: "Der p. Knaschewski 
befand sich an dem genannten Tage Nachmittags mit dem mit Bier beladenen Fuhrwerke seines 
Dienstherrn bei dem Gastwirthe Schünicke in Damme, Kreis Westhavelland. Dort gesellte sich 
ein Mann mit ergrautem Haar, etwa 50 bis 55 Jahre alt, zu ihm und erklärte, daß er über Nauen 
nach Berlin wolle, weshalb er den Kutscher bat, ihm das Mitfahren auf seinem Wagen zu 
gestatten. Der Kutscher nahm den Fremden mit auf den Wagen und fuhr nach Nauen zu. 
Unterwegs kassirte er von verschiedenen Gastwirthen Gelder (im Ganzen 86 Mark) für 
abgesetztes Bier ein, wobei er von dem Fremden begleitet wurde. Letzterer zeigte sich sehr 
gesprächig und war außerdem gefällig, indem er dem Kutscher beim Ab- und Aufladen von 
Flaschen und Fässern Hülfe leistete. Als das Fuhrwerk kurz vor Nauen war, sprang der neben 
dem p. Knaschewski sitzende Unbekannte auf und feuerte auf Ersteren aus einem Revolver 5 
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8. Oeffentliche Bauten. 

Außer durch die in Ausführung begriffenen, beziehungsweise schon vollendeten Chaussee-
bauten, wie sie in den Kreisen Beeskow-Storkow,57 Neu-Ruppin,58 Westhavelland,59 
Templin60 und Belzig61 vorgenommen sind, wird durch Anlegung von Kleinbahnen für die 
Hebung des Verkehrs im Bezirk gesorgt.62 

In dieser Hinsicht ist als besonders erfreulich zu berichten, daß die Erbauung einer sol-
chen von Nauen nach Ketzin von 22 km Länge ziemlich gesichert ist. Die zum Zwecke des 
Bahnbaues zu begründende Actiengesellschaft soll den Namen "Osthavelländische Kreis-
bahnen" erhalten, das erforderliche Baukapital von 700.000 M soll durch Actienzeichnung 
aufgebracht werden, und es haben sich zur Uebernahme von Actien bereits verpflichtet: 

der Kreis Osthavelland für 250.000 M, 
die Stadt Nauen für 100.000 M, 
die Stadt Ketzin für 100.000 M, 
Actiengesellschaft Zuckerfabrik Nauen für 100.000 M; 
der Rest soll an Privatkapitalisten begeben werden.63 
Nach erfolgter Genehmigung des Baues seitens der staatlichen Behörden soll sofort mit 

demselben begonnen werden.64 
Ferner ist der Bau der Eisenbahn Jüterbog–Treuenbrietzen auf der Treuenbrietzener 

Strecke gefördert worden,65 und im Kreise Ober-Barnim konnte das zweite Gleis auf der 
Eisenbahnstrecke von Freienwalde nach Eberswalde dem Verkehr übergeben werden.66 

In Coepenick ist nunmehr die Brücke über die Spree vollendet; 67 ihr wird bald die Fer-
tigstellung der langen Brücke in Brandenburg a/H. nachfolgen.68  
 

oder 6 Schüsse ab, von denen ein Schuß dem Kutscher die Wange streifte. Bei dem entstandenen 
Ringen auf dem Wagen hat der Angreifer das Gleichgewicht verloren und ist vom Wagen 
gefallen" (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3360, unfol.). 

56 Zur Statistik der Mord- und Suizidfälle im Bezirk Potsdam vgl. Preußische Statistik 132/1894, 
S. 70-73. 

57 Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 2.7.1892 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 90, Bl. 264v-265r, Konzept); siehe auch BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 520. 

58 Ebd., Nr. 659. 
59 Ebd., Nr. 729. 
60 Ebd., Nr. 716. 
61 Ebd., Nr. 757. 
62 Das Gesetz über Kleinbahnen und Privatanschlussbahnen vom 28.7.1892 löste zahlreiche Neu-

bauten in den ländlichen Regionen der Monarchie aus (Gesetz-Sammlung 1892 Nr. 9560, S. 
225); siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1490, 1500 und 1501; dazu Protokolle [...] Staatsministeri-
ums, Bd. 8, Nr. 90, S. 210 (Sitzung vom 25.5.1892); weitere Hinweise in Dok.-Nr. 98. 

63 Zur Zuckerfabrik Nauen siehe BLHA, Rep. 8 Ketzin, Nr. 1926; Bardey: Geschichte, S. 295. 
64 Die Kleinbahn wurde am 4.10.1893 für den Güterverkehr und am 13.12.1893 für den Personen-

verkehr in eröffnet. Sie führte vom Kleinbahnhof in Nauen an der Berlin-Hamburger Eisenbahn 
nach Süden bis zur Havel und kreuzte dabei die Berlin-Lehrter Eisenbahn bei Röthehof (Meth-
ling: Entwicklung, S. 75); diverse Akten zu den Planungen, zum Erwerb der Grundstücke und 
zum Bau, in BLHA, Rep. 8 Ketzin, Nr. 611-613, 625 und 629; siehe ausführlich in Schulze: 
Kreisbahnen, S. 13-54. 

65 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1913. 
66 Ebd., Nr. 2067; Schmidt: Eberswalde, Bd. 2, S. 321. 
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Ueber Kirchenbauten läßt sich erfreulicherweise berichten, daß in Luckenwalde am 3. Mai 
die Einweihung der unter dem Schutze ihrer Majestät der Kaiserin erbauten Petrikirche und zu-
gleich die Grundsteinlegung einer weiteren großen Kirche vor sich ging.69 Am 20. Juni konnte 
auch die Einweihung der neu aufgebauten Kirche in Jagow, durch deren Wiederherstellung sich 
der Patron, Herr von Holtzendorff Jagow ein ehrendes Denkmal gesetzt hat, stattfinden.70 

Auch Schulbauten sind in erfreulicher Anzahl theils in Angriff genommen theils voll-
endet worden: so in Drewen, Vettin, Wittstock, Französisch-Buchholz.71 

In Neu-Ruppin und Perleberg ist man bei dem Bau eines Schlachthauses begriffen; in 
erstgenannter Stadt schreitet auch das Krankenhaus seiner Vollendung entgegen.72  

Im Kreise Nieder-Barnim ist der Bau eines Wasserwerkes für die Gemeinden Lichten-
berg, Friedrichsfelde und Boxhagen-Rummelsburg in vollem Gange.73 

In demselben Kreisbezirk, in Birkenwerder, ist, ein erfreuliches Zeichen von Patriotis-
mus der dortigen Gemeinde, ein Standbild für Weiland Seine Majestät Kaiser Wilhelm I. 
am 14. Juni unter großer Betheiligung der umwohnenden Bevölkerung enthüllt worden.74 

Die großen Kasernenbauten auf den Artillerie-Schießplätzen in Jüterbog schreiten wei-
ter fort.75 In Haselhorst, Kreis Osthavelland, baut der Militärfiskus neben der Armee-Con-
 

67 Zur Dammbrücke in Köpenick siehe Thiemann: Berlin, S. 105-108; BLHA, Rep. 57 WSD, Nr. 2793. 
68 Geiseler: Brandenburg, S. 169; BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 2859-2861. 
69 Die Erbauung weiterer Kirchen war in Luckenwalde ein "unabweisliches Bedürfniß", da für 

annähernd 20.000 Einwohner bisher nur eine Kirche zur Verfügung stand (Zeitungsbericht des 
Landrats von Cossel vom 4.7.1892, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24); Zeitungs-
bericht der Polizeiverwaltung in Luckenwalde vom 3.6.1892 (ebd.); siehe BLHA, Rep. 2A II J, Nr. 
1223 und 1224 (Petrikirche) und ebd., Nr. 1225 (Jakobikirche); weitere Hinweise in Dok.-Nr. 97. 

70 BLHA, Rep. 2A II P, Nr. 778; weitere Hinweise in Dok.-Nr. 98. 
71 BLHA, Rep. 2A II OP, Nr. 621 (Drewen); ebd., Nr. 2174 (Wittstock); ebd., Nr. 2074 und Rech-

nungsbelege, in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 38 (Vettin).  
72 Mit dem Bau des Schlachthauses in Perleberg wurde erst im Sommer 1893 begonnen (Jahressa-

nitätsbericht des Kreisarztes Hannstein vom 30.6.1893, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 41, hier Bl. 
190); dazu BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 667 und zum Schlachthaus in Neuruppin, ebd., Nr. 664; 
weitere Akten zur Einrichtung öffentlicher Schlachthäuser, ebd., Nr. 633-636. Das erste 
Gebäude des Krankenhauses in Neuruppin wurde 1893 und das Hauptgebäude 1896 
fertiggestellt, die ersten Patienten konnten 1898 aufgenommen werden (Hübener: Kliniken, S. 
204; BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 1000); im Jahr 1892 waren im Bezirk Potsdam 52 allgemeine 
öffentliche Krankenhäuser mit insgesamt 2.239 Betten vorhanden, die Zahl der Patienten betrug 
15.113 (Preußische Statistik 140/1896, S. VII, 116, 118, mit abweichenden Angaben). 

73 Zu den Verbesserungen der Wasserversorgung in den genannten Städten siehe Jahressanitätsbe-
richt des Kreisarztes Philipp vom 31.3.1893 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 41, hier Bl. 122f.); zu 
Friedrichsfelde BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 1641; Erläuterungsbericht zum Kanalisations-
entwurf Lichtenberg-Friedrichsberg von 1891, ebd., Nr. 1659 und GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 
4005, Nr. 266; Verordnung des Berliner Polizeipräsidenten vom 5.5.1892 betr. Grundstücks-
enteignung (Amtsblatt 1892, S. 200; zum Anschluss von Gemeinde und Gut Friedrichsfelde an 
das für Lichtenberg-Friedrichsberg zu erstellende Wasserwerk siehe LAB, A Rep. 047-05-03, 
Nr. 39; siehe auch GStA PK, I. HA Rep. 76 VIII B, Nr. 2619.  

74 Das Standbild wurde nach einem Entwurf des Berliner Bildhauers Alexander Tondeur geschaf-
fen, siehe Otto Kuntzemüller: Die Denkmäler Kaiser Wilhelms des Großen in Abbildungen mit 
erläuterndem Text, Bremen 1902, S. 325. 

75 Für die Bauten wurde eine große Zahl von Arbeitern herangezogen (Zeitungsbericht des Land-
rats von Cossel vom 4.7.1892, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24); zu den Übungs-
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servenfabrik eine Colonie von 20 Wohngebäuden für 100 Arbeiterfamilien und ein Schul-
gebäude nebst 2 Lehrerwohnungen.76 

Die Stadt Potsdam ist um mancherlei schöne Neubauten bereichert worden.77 Es sind 
da zu nennen der Aufbau des norwegischen Empfangsgebäudes an der Kaiserlichen Matro-
senstation,78 und der Neubau der auf dem Tornow errichteten Hoffbauer’schen Stiftungs-
häuser.79 Ihrer Vollendung nähern sich auch die neuen Gesimse der Garnisonkirche,80 der 
Kasernements und Ställe für das Regiment der Gardes du Corps an der Königstraße,81 fer-
ner bei Potsdam das Winkelmaß-Observatorium und der geodätische astronomische Thurm 
auf dem Brauhausberge,82 das meteorologische Observatorium daselbst83 und endlich das 
Central-Garnisonlazareth am Bornstedterfelde.84 

In Spandau nehmen die Sammlungen für das Kaiser Friedrich-Denkmal ihren Fort-
gang. Am 18. October 1892, dem Geburtstage des Hochseligen Kaisers soll die Enthüllung 
des Denkmals stattfinden.85 

9. Militairverhältnisse. 

Die im Laufe des letzten Vierteljahres stattgehabten Ersatzgeschäfte sind ohne bemerkens-
werthe Zwischenfälle verlaufen; das Ergebniß derselben war befriedigend.86 

 

plätzen bei Jüterbog siehe GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 332 x, Nr. 31; Schulze: Geschichte, S. 
8-20, 60f.; Sturtevant: Chronik, S. 472f. 

76 Hengsbach: Ostufer, S. 186; Ribbe: Siemensstadt, S. 164. 
77 Siehe im Einzelnen den Bericht des Realschuldirektors Langhoff vom 28.6.1892, der teilweise 

für den Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten vom 3.7.1892 übernommen wurde (BLHA, Rep. 
30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 85-88, Verweis, Bl. 74r). 

78 Die Matrosenstation "Kongsnaes", eine Anlegestation für Wasserfahrzeuge des Königshauses 
am Jungfernsee, wurde 1896 eingeweiht (Wernicke: Potsdam-Lexikon, S. 258f.); siehe Jörg 
Limberg: Kongsnæs – Die ehemalige Kaiserliche Matrosenstation, in: Brandenburgische 
Denkmalpflege 12 (2003), S. 33-53; zu den Uferanlagen siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4563. 

79 Die offiziell 1901 gegründete Hoffbauer-Stiftung verfügte seit 1889 auf dem Tornow über ein 
Grundstück von 40 Hektar, wo 1892 zwei Waisenhäuser und ein Krankenhaus erbaut wurden 
(Wernicke: Potsdam-Lexikon, S. 207); siehe GStA PK, I. HA Rep. 76 III Sekt. 13, Abt. XI, Nr. 13, 
Bd. 1. 

80 BLHA, Rep. 2A II Pdm, Nr. 133; GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 23368; Bamberg: Garnisonkirche, 
S. 146-152. 

81 BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 382; Kotsch: Potsdam, S. 237; Wernicke: Potsdam-Lexikon, S. 223f. 
82 Verhandlungsprotokoll der Bauabnahme vom 22.4.1892 (BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 841, Bl. 53-

59, Abschrift); siehe auch GStA PK, I. HA Rep. 76 V c Sekt. 1 Tit. XI Teil II, Nr. 5, Bd. 14 und 
Nr. 5 a, Bd. 3. 

83 Abschließende Bauarbeiten und fortlaufende Berichterstattung über die verwendeten Mittel, in 
BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 831; GStA PK, I. HA Rep. 76 V c Sekt. 1 Tit. XI Teil II, Nr. 7 e, Bd. 
2; zum Bau und zur Unterhaltung der wissenschaftlichen Institute auf dem Telegrafenberg, 
BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 828; Wernicke: Potsdam-Lexikon, S. 283-285. 

84 Ebd., S. 243; Kotsch: Militär, S. 183. 
85 Für das Denkmal wurden insgesamt 17.000 Mark gesammelt (Die Bauwerke und Kunstdenk-

mäler von Berlin, Tl. 3, S. 337). 
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10. Allgemeine Verwaltung. 

Das Einkommensteuergesetz und die Landgemeindeordnung nehmen die Thätigkeit der 
Verwaltungsbehörden voll in Anspruch. Ueberall sind Berufungen gegen die Einkom-
mensteuer-Einschätzung in großer Zahl eingegangen.87 Die Einführung der Landgemein-
deordnung ist überall fortgeschritten, und es haben die erforderlichen Wahlen stattgefun-
den. Der Ausfall derselben hat im Ganzen befriedigt.88 Bei den Anforderungen übrigens, 
welche durch die neuen Gesetze an die Gemeindevorsteher in erhöhtem Maße herangetre-
ten sind und denen diese oft nur zum Theil gewachsen sind, hat es selbst bei denjenigen 
Gemeindevorstehern, welche sonst auch unter oft recht schwierigen Verhältnissen ihr Amt 
pflichtgetreu und gern wahrnahmen, in manchen Kreisen des dringendsten Zuredens des 
Landraths bedurft, um dieselben zur Weiterführung des Amtes zu bewegen.89 

Anträge auf Gewährung von Alters- und Invalidenrenten auf Grund des Invaliditäts- und 
Altersversicherungsgesetzes vom 22. Juni 1889 sind bereits in größerer Anzahl gestellt worden.90  

 
 

 

86 Reise- und Geschäftspläne für Aushebungsgeschäfte vom 28./30.4., 17. und 28.5.1892 (BLHA, 
Rep. 2A I P, Nr. 991, unfol.); siehe BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 991 und BLHA, Rep. 1 Oberpräsi-
dent, Nr. 809, 884. 

87 Im Kreis Jüterbog-Luckenwalde wurden etwa 900 Berufungen gegen die Steuerveranschlagung für 
1892/93 eingereicht. Diese ungewöhnlich hohe Zahl führte Landrat von Cossel darauf zurück, dass 
besonders die Empfänger niedrigerer Einkommen unter 3.000 Mark sich zu große Hoffnungen auf 
Steuerermäßigungen gemacht hatten (Zeitungsbericht vom 4.7.1892, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 24). Zur Ausführung des Einkommensteuergesetzes und zu den Arbeits-
belastungen siehe BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 1042 und 1043, hier u.a. Innenministerium vom 30.6. 
und 30.7.1892 betr. Hilfestellung bei der Erledigung der Einkommensteuerberufungssachen durch 
vorübergehenden Einsatz von Assessoren (ebd., Nr. 1042, unfol.); in der Einkommensteuer-
Veranlagungskommission des Kreises Niederbarnim gingen vom 1. April bis 15. Juli bereits 6.354 
Schriftsachen ein, fast so viel wie im vorangegangenen Halbjahr; dazu Regierungsrat Lindner vom 
16.7.1892: "Die Büreauarbeiten der mir unterstellten Veranlagungs-Commission haben einen 
derartigen Umfang angenommen, daß eine sachgemäße und pünktliche Erledigung nur dann 
gewährleistet werden kann, wenn an derselben ausreichende staatliche Hilfskräfte, welche für ihre 
Arbeiten mit verantwortlich sind und daher sicher arbeiten müssen, theilnehmen" (ebd., Nr. 1043, 
unfol.); siehe auch Landrat von Bethmann Hollweg (Oberbarnim) vom 15.6.1892 (ebd.). 

88 Zeitungsbericht des Landrats von Cossel vom 4.7.1892 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, 
Nr. 24); zur Ausführung des Gesetzes siehe Schriftverkehr inkl. Übersichten der gewählten 
Gemeindevertretungen, in BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 96, Bl. 6-132; gedruckte Anweisungen, 
ebd., Nr. 95, Bl. 3f. 

89 Berichte der Landräte über die erstmalige Bildung der Gemeindeversammlungen und Gemein-
devertretungen vom Juli 1892, hier exemplarisch von Winterfeld (Prenzlau) vom 15.7.1892: 
"Das Geschäft ist ziemlich einfach verlaufen, da hier fast nur angesessene Stimmberechtigte in 
Betracht kamen. Nur ein Einspruch gegen die Gemeindegliederliste ist zur diesseitigen Kenntniß 
gekommen, derselbe ist gütlich geregelt worden. Zweifel entstanden vielfach darüber, ob Geist-
liche und Lehrer in die Gemeindegliederliste aufzunehmen sind. [...] Fraglich erschien ferner, ob 
die Gerichtsmänner welche nicht Gemeindeverordnete sind, gleich dem Gemeindevorsteher vol-
les Stimmrecht in der Gemeindevertretung haben" (ebd., Bl. 126f.). 

90 Im Kreis Jüterbog-Luckenwalde gingen 411 Anträge ein, von denen bis zum Ende des Berichts-
zeitraums 301 bewilligt und 39 abgelehnt wurden (Zeitungsbericht vom 4.7.1892, BLHA, Rep. 
6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24); siehe Dok.-Nr. 93-98. 
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11. Oeffentliche Stimmung. 

Die öffentliche Stimmung war auch im verflossenen Vierteljahr eine gute zu nennen. 
Die sozialdemokratische Partei hat bisher ihre Ideen auf das platte Land nicht mit dau-

erndem Erfolge übertragen können, dasselbe bietet noch kein recht ergiebiges Feld für ihre 
Bestrebungen. Auch in einigen kleineren Städten war das Treiben der Sozialdemokraten 
eher zurück- wie vorgeschritten. So ließ sich in Rathenow trotz der noch regelmäßig abge-
haltenen Versammlungen eine Theilnahmlosigkeit nicht verkennen.91 

In den größeren Städten, Potsdam, Brandenburg dagegen blieb die Agitation so lebhaft 
wie früher, wenn auch das Verhalten nach außen ein ruhiges war; aus Brandenburg wird 
sogar ein stetiges Zunehmen der Zahl der Sozialdemokraten gemeldet. In Spandau scheint 
zur Zeit eine wirkliche Spaltung der sozialdemokratischen Arbeiter zu bestehen, welche 
den Untergang der dortigen Arbeiter-Bezirksvereine herbeizuführen geeignet ist.92 
Die auf den ersten Mai angesetzte sozialdemokratische Feier entsprach nicht den von der 
Partei in sie gesetzten Erwartungen. In Luckenwalde und Zinna war die Betheiligung der 
Arbeiter eine geringe; ebenso in Neu-Ruppin. Verstöße gegen die öffentliche Ordnung 
fanden nirgends statt.93 

 

91 In Rathenow kam es jedoch am 21. August zu Ausschreitungen, dazu Halbjahresbericht an In-
nenministerium vom 18.10.1892: "Die Brandenburger Genossen hatten den dortigen Sozial-
demokraten einen Besuch abgestattet und gemeinsam mit diesen ein Vergnügen veranstaltet, 
welches anfangs ohne Störung verlief. Abends bei der Abfahrt dagegen kamen lärmende Ruhe-
störungen vor. Der Aufforderung, sich ruhig zu verhalten kamen die Sozialdemokraten nicht 
nach, so daß die Polizeibeamten die Menge mit Gewalt auseinandertreiben mußten. Zwei Perso-
nen wurden verhaftet und sehen ihrer Bestrafung entgegen" (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1038, 
Bl. 472-476, zit. Bl. 475v, Konzept des Regierungsreferendars Badewitz); zur Sozialdemokratie 
in Brandenburg und Rathenow siehe weiter in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 812. 

92 Zeitungsbericht des Potsdamer Polizeipräsidenten vom 3.7.1892: "Im übrigen war die Agitation in 
der Berichtsperiode eine gleich lebhafte, wie in der früheren Zeit. Wenn auch nicht zu verkennen, 
daß Differenzen und eine gewisse Zerfahrenheit innerhalb der sozialdemokratischen Partei 
vorhanden sind [...]" (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 76v-77r); zur Sozialdemokratie in 
Spandau und Potsdam siehe LAB, A Rep. 038-01, Nr. 36 und BLHA, Rep. 2A I P, hier Nr. 807 
und 817; Rückert: Geschichte, S 48-52. Laut Bericht des Regierungspräsidenten vom 18.10.1892 
war besonders in den Kreisen Teltow, Niederbarnim und Oberbarnim eine Beruhigung nicht zu 
bemerken: "Hier hat die Wühlerei an Nachdrücklichkeit nicht nachgelassen, wird vielmehr bei 
weitem planmäßiger und einheitlicher betrieben. Durch den großen Anhang, welchen die 
Sozialdemokratie in den Vororten Berlins besitzt, ist sie in der Lage, die umliegenden ländlichen 
Ortschaften zu überschwemmen. Es wird dabei ganz systematisch vorgegangen. In den Kreisen 
sind kleinere Bezirke gebildet und diese der Bildung besonderer Kommissionen unterstellt worden. 
Die örtliche Wühlerei wird durch besondere Vertrauensmänner ausgeübt, dazu werden auch 
Landparthieen und Massenausflüge benutzt" (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1038, zit. Bl. 472v-473r). 

93 Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung von Luckenwalde vom 3.6.1892 (BLHA, Rep. 6B Jüter-
bog-Luckenwalde, Nr. 24); zu den dort veranstalteten Maifeiern ab 1894 siehe BLHA, Rep. 8 
Luckenwalde, Nr. 772; dazu auch Tammena: Luckenwalde, S. 108-112. – In Jüterbog sollte die 
Maifeier auf einem privaten Grundstück stattfinden, da den Sozialdemokraten keine Räumlich-
keiten in Lokalen zur Verfügung gestellt wurden. Die Feier wurde jedoch polizeilich untersagt, 
um Ruhestörungen durch mutmaßlich hohe Besucherzahlen zu vermeiden (Zeitungsberichte des 
Amtsvorstehers von Seehausen in Damm und des Landrats von Cossel vom 22.6. und 4.7.1892, 
BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24). Die Maiveranstaltungen verliefen wie die Ge-
dächtnisfeiern für Lassalle ohne besondere Vorfälle, siehe Hue de Grais vom 18.10.1892: "Bei-
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de haben sich größtentheils in den Schranken harmloser Vergnügungen und Massenausflüge ge-
halten und sind nur vereinzelt der Gegenstand wühlerischer Thätigkeit gewesen" (BLHA, Rep. 
2A I Pol, Nr. 1038, Bl. 475); auch Streiks kamen wie bereits im Winterhalbjahr äußerst selten 
vor, dazu die Übersicht, ebd., Nr. 1417, Bl. 271f. 
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100                 Potsdam, 29. Oktober 1892 

Zeitungsbericht von Juli bis September 1892 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 253-261, S. 1-18. "Zeitungsbericht für das dritte Viertel-
jahr 1892". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15849, Bl. 171-186, S. 1-32, behändigte Ausferti-
gung. Präsentatum 4.11.1892. Journalnummer P. 2256. Regierungspräsident Graf Hue de 
Grais. 

Gesundheitszustand der Menschen: Maßnahmen gegen Cholera – Gesundheitszustand der 
Haustiere: Maul- und Klauenseuche – Landwirtschaft und Landeskultur: Ernteergebnisse, 
Preise der Agrarerzeugnisse, Meliorationen – Handel und Gewerbe: allgemeiner Absatz-
rückgang, einzelne Industriezweige – Forstverwaltung: Maßnahmen gegen die Nonne – 
Bergverwaltung – Bauten: Chausseen und Eisenbahnen, Kanalisationen und Wasserver-
sorgung – Besonders erwähnenswerte Naturereignisse, Unglücksfälle und Verbrechen – 
Militärverhältnisse – Allgemeine Verwaltung – Öffentliche Stimmung: Agitation der Sozial-
demokratie in ländlichen Regionen 

1. Gesundheitszustand der Menschen. 

Der Gesundheitszustand der Menschen war nicht günstig. Er wurde hauptsächlich durch 
das häufige Vorkommen von acutem Magen- und Darmkatarrh beeinträchtigt. Schon im 
Juli wurden viele Menschen jeden Alters von Durchfall und Brechdurchfall befallen; Kin-
der im ersten Lebensjahre erlagen diesen Krankheiten in großer Zahl; auch ältere Personen 
wurden durch dieselben oft sehr gefährdet und bisweilen dem Tode zugeführt.1 In der un-
gewöhnlich heißen Zeit des August erreichten diese Krankheiten ihren Höhepunkt, auch im 
Laufe des September blieben sie noch ziemlich häufig.2 – Ruhr (Dysenterie) kam hin und 
wieder vor; im Kreise Prenzlau war sie viel häufiger, als in früheren Jahren, im Dorfe 
Kleptow, wo sie unter eingewanderten Schnittern ausbrach und sich weiter auf andere Ar-
beiter verbreitete, kamen 29 Erkrankungen mit 3 Todesfällen vor; im Übrigen zeigte sie 
sich nur in vereinzeltem Auftreten.3 – Unterleibstyphus machte sich im August und Sep-
tember mannigfach bemerklich, jedoch meist nur mit vereinzelten, gutartig verlaufenden 

 

1 Der Anteil der an Durchfallerkrankungen gestorbenen Säuglinge lag im Jahr 1892 in Preußen 
bei ca. 7 bis 9%, weitaus häufiger mit über 36% wurden Krämpfe als Todesursache 
diagnostiziert. Im Bezirk Potsdam starben im gesamten Jahr 3.987 Kinder im Alter von unter 1 
Jahr an Durchfallerkrankungen, davon 2.478 an Brechdurchfall; insgesamt waren über ein 
Viertel, nämlich 14.479 der 53.227 Verstorbenen im Säuglingsalter (Preußische Statistik 
132/1894, S. 4, 12). 

2 Zum allgemeinen Gesundheitszustand in den Sommermonaten siehe Sanitätsberichte der Kreis-
ärzte für das Jahr 1892 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 41, Bl. 2-310). 

3 Abweichende Angaben im Sanitätsbericht des Kreisarztes Lindow vom 20.3.1893: "Ruhr kam in 
der heißen Sommerzeit vereinzelt zur Behandlung; nur in dem Dorfe Kleptow trat eine kleine 
Epidemie auf, sehr wahrscheinlich von zugereisten Schnittern mitgebracht, verbreitete sie sich 
ausschließlich fast unter diesen, es wurden 19 Erkrankungs- und 2 Todesfälle bekannt. Da die 
schwersten Fälle nach dem städtischen Krankenhause zu Prenzlau gebracht und eine sorgsame 
Pflege durch Diakonissinnen im Dorfe eingeleitet wurde, konnte bald das Aufhören der Krank-
heit festgestellt werden" (ebd., zit. Bl. 27v); laut amtlicher Statistik wurden im ganzen Jahr im 
Bezirk Potsdam 34 Todesfälle infolge von Ruhr festgestellt (Preußische Statistik 132/1894, S. 
73). 
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Fällen.4 – Masern verbreiteten sich in mehreren Dörfern der Kreise Angermünde, Ober- 
und Niederbarnim und Beeskow-Storkow; mehr vereinzelt zeigten sie sich auch in den 
Kreisen Prenzlau, Templin, Teltow und Ostprignitz.5 – Scharlach kam nur wenig und in 
vereinzelten, jedoch mehrfach bösartigen Fällen vor.6 – Dyphtheritis war im ganzen Bezir-
ke verbreitet; die Erkrankungen waren im Allgemeinen von mäßiger Zahl, jedoch zum 
großen Theil von schwerer Art und tödtlichem Ausgange.7 – Der Choleragefahr, welche 
von der schweren Epidemie in Hamburg drohete, wurde überall mit sorgsamer Aufmerk-
samkeit und zweckentsprechenden Maßnahmen entgegen getreten. Es sind vom 25. August 
bis zum 15. October im hiesigen Bezirke an der Cholera insgesammt erkrankt 56, davon 
genesen 17, gestorben 37 Personen.8 

Auf die Kreise vertheilen sich diese Fälle wie folgt:9 
 

4 So im Kreis Beeskow-Storkow, wo acht Erkrankungen und ein Todesfall gemeldet wurden (Jah-
ressanitätsbericht von Kuhnt vom 10.3.1893, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 41, Bl. 233). 

5 Vgl. in den Jahressanitätsberichten für die genannten Kreise, ebd., Bl. 20r, 28r, 69f., 120r, 141f., 
201v, 235f. 

6 Im Kreis Beeskow-Storkow erkrankten im September 18 Personen, 4 davon erlagen der Krank-
heit. Einige Krankheitsfälle wurden auch in den Kreisen Ostprignitz und Niederbarnim gemeldet 
(Jahressanitätsberichte der Kreisärzte Philipp, Prawitz und Kuhnt vom 31.3., 9.4. und 10.3.1893, 
ebd., Bl. 119f., 141, 235). 

7 Im Kreis Niederbarnim beispielsweise lag die Zahl der Erkrankungen in den Sommermonaten 
bei 120, was einem durchschnittlichen Anteil der 632 Erkrankungen im Jahr 1892 entsprach. 
Die Zahl der Todesfälle betrug insgesamt 143, 290 Erkrankte wurden stationär behandelt (Sani-
tätsbericht von Philipp vom 31.3.1893, ebd., hier Bl. 118f.; Preußische Statistik 140/1896, S. 
32). 

8 Die Choleraepidemie von 1892 in Hamburg war der letzte große Ausbruch der Cholera in 
Deutschland, die wegen der beengten und unhygienischen Wohnverhältnisse der Innenstadt 
(Gängeviertel) verheerende Ausmaße annahm. Seit Mitte August erkrankten dort etwa 17.000 
Menschen, von denen über 8.500 starben, siehe Richard J. Evans: Tod in Hamburg. Stadt, Ge-
sellschaft und Politik in den Cholera-Jahren 1830-1910, Reinbek 1991, S. 293-303. Die Ein-
dämmung der Seuche im Bezirk Potsdam wurde durch strenge Isolierung der Kranken und Des-
infizierung erreicht, siehe z.B. Sanitätsbericht des Kreisarztes Philipp vom 31.3.1893: "Das Auf-
treten der Cholera an der Ostgrenze des Deutschen Reiches und in Hamburg machte es wahr-
scheinlich, daß diese Epidemie sich auch weiter im Reiche verbreiten und der Hauptstadt des-
selben, wie deren Umgebung nicht unverschont lassen würde. In voller Würdigung dieser Be-
fürchtung hat die Nieder-Barnimer Kreis-Verwaltung der Abwehr der drohenden Seuche ihre 
gespannteste Aufmerksamkeit gewidmet und erhebliche Opfer nicht gescheut, um derselben er-
folgreich entgegen treten zu können" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 41, Bl. 107-116, zit. Bl. 
107v); Die meisten Jahressanitätsberichte der Kreisärzte enthalten ausführliche Beschreibungen 
und Analysen, die nicht nur in medizingeschichtlicher Hinsicht zu weiteren Forschungen 
einladen; siehe auch die Warnungen und Anweisungen von Ministerium und 
Regierungspräsident, in Amtsblatt Potsdam, Extrabll. vom 29. und 30.7., 3. und 27.8., 7., 9. und 
12.9.1892, S. 315-324, 355, 357, 375, 377, 379, u.a.; laut amtlicher Statistik starben im Bezirk 
Potsdam im gesamten Jahr 43 Menschen an Cholera (Preußen 866), 10 Erkrankte wurden 
stationär behandelt (Preußische Statistik 132/1894, S. 2f., 73; ebd. 140/1896, S. 34); diverse 
Akten liegen vor, in BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 750; BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1399; 
BLHA, Rep. 2A III D, Nr. 1035; BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 161; BLHA, Rep. 27B 
Köpenick, Nr. 208; zur Cholera in Spandau, LAB, A Rep. 038-04-01, Nr. 4; siehe auch BLHA, 
Rep. 3B I Med, Nr. 1174 und 1184 (Bezirk Frankfurt/O.). 

9 Vgl. im Folgenden die Angaben in Preußische Statistik 132/1894, S. 70-73). 
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Kreis Westprignitz erkrankt 27, genesen 14, gestorben 13.10 
" Westhavelland " 5 " 2 " 3.11 

Stadt Spandau " 4 " – " 4.12 
Kreis Osthavelland " 1 " – " 1.13 

" Niederbarnim " 7 " 1 " 5.14 
" Oberbarnim " 7 " 1 " 6.15 
" Angermünde " 4 " – " 4.16 
" Templin " 1 " – " 1.17 

Mit wenigen Ausnahmen waren die Erkrankungen auf Stromschiffen erfolgt, welche 
jedoch nur zum Theil mit Hamburg verkehrt hatten.18 Im Bestand ist zur Zeit nur noch ein 
Kranker in Wittenberge.19 Ein Kranker aus dem Kreise Niederbarnim (Rummelsburg) ist 
nach dem Krankenhause zu Moabit übergeführt worden, und konnte deshalb in der vorste-
henden Uebersicht nur als erkrankt nachgewiesen werden.20 

 

10 Lediglich mit Bezug auf einen Spezialbericht erwähnt im Sanitätsbericht des Kreisarztes 
Hannstein vom 30.6.1893 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 41, Bl. 185r); laut amtlicher Statistik 
wurden 15 Choleratote im Jahr 1892 gemeldet (Preußische Statistik 132/1894, S. 73). 

11 Im Sanitätsbericht von Heise vom 28.3.1893 sind lediglich vier Cholerafälle erwähnt, drei davon 
in Rathenow, einer in Plaue (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 41, hier Bl. 93v-94r). 

12 Drei der vier Erkrankten waren zugereiste Schiffer, ein weiterer Fall eines einheimischen 
Schlossers blieb ungeklärt (Sanitätsbericht von Schulz, ebd., Bl. 171v-172r). 

13 Hierbei handelte es sich ebenfalls um einen Schiffer, der am 1. Oktober bei Pichelswerder er-
krankte und noch am gleichen Tag verstarb, siehe ausführlich zu den sanitätspolizeilichen Maß-
nahmen den Bericht des Kreisarztes Reinecke vom 15.9.1893 (ebd., Bl. 215f.). 

14 Auch hier waren Schiffer unter den Opfern, weitere Fälle wurden auf zahlreichen Kähnen auf 
den Kreisgewässern entdeckt. Die genannten Fälle traten in Neuweißensee, Zerpenschleuse, 
Malz, Liebenwalde, Schönholz und Rummelsburg auf (Philipp vom 31.3.1893, ebd., Bl. 107-
116). 

15 Die Erkrankungen traten zwischen dem 11. und 24. September in Eberswalde und Heegermühle 
auf. Der Infektionserreger wurde auf dem Wasserweg von Stettin aus übertragen. Im Sanitätsbe-
richt von Großmann vom 17.8.1893 sind lediglich 5 Tote vermerkt (ebd., Bl. 198v-199r.), so 
auch in der amtlichen (Preußische Statistik 132/1894, S. 70). 

16 Die Krankheitsfälle verteilten sich bis zum 1. Oktober auf Schwedt, Hohensaaten und Oderberg. 
In drei Fällen wurden sie auf Kähnen angetroffen, die von Stettin in Richtung Spandau fuhren. 
Drei der vier Toten erlagen der Krankheit innerhalb von 36 Stunden (Sanitätsbericht von Elten 
vom 21.3.1893, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 41, Bl. 66-68). 

17 Hierbei handelte es sich um eine ältere Frau in Zehdenick, die sich über infizierte Wäsche aus 
Hamburg angesteckt hatte (Sanitätsbericht von Jaenicke vom 21.3.1893, ebd., Bl. 16f.). 

18 Der Infektionserreger wurde in zahlreichen Fällen über die Oder und die brandenburgischen 
Gewässer aus Stettin eingeschleppt, ein direkter Bezug zu Hamburg konnte dagegen nur in we-
nigen Fällen nachgewiesen werden, so die Kreisärzte Philipp und Großmann in ihren Jahresbe-
richten (ebd., Bl. 107-116, 198f); zu den Seuchenmaßnahmen an Schifffahrtsstraßen siehe 
BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1399. 

19 Im Jahressanitätsbericht von Hannstein vom 30.6.1893 wird lediglich auf Spezialberichte ver-
wiesen (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 41, Bl. 183r). 

20 Es handelte sich um Theodor Schubert, einem Korrigenden des Rummelsburger Arbeitshauses. 
Er wurde am 6. Oktober in das städtische Choleralazarett Moabit transportiert und überlebte 
(Philipp vom 31.3.1893, ebd., Bl. 112v-113r). 
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2. Gesundheitszustand der Hausthiere. 

Die Maul- und Klauenseuche, welche schon im zweiten Berichtsvierteljahr ungewöhnlich 
häufig aufgetreten war, hat in dem verflossenen allgemeine Verbreitung gefunden. Wäh-
rend bis zum 1. Juli die Zahl der verseuchten Ortschaften 171 betrug, hat sie sich in den 
folgenden 3 Monaten auf 581 gesteigert.21 Der Grund zu dieser außerordentlichen Ausdeh-
nung der Seuche ist darin zu suchen, daß durch den Viehhandel der Ansteckungsstoff von 
Ort zu Ort verschleppt, besonders aber durch Rindvieh, Schweine und Schafe, welche auf 
den Viehhöfen zu Berlin oder den Märkten in anderen Städten gekauft waren, übertragen 
wurde.22 Es sind daher umfassende Schutzmaßregeln sowohl für jeden einzelnen Fall, wie 
auch im Allgemeinen angeordnet worden. Hoffentlich wird durch dieselben, namentlich 
durch die Aufhebung der Viehmärkte und das Verbot des Viehtreibens von Ort zu Ort, das 
Aufhören, oder wenigstens eine wesentliche Verminderung der Seuche in nächster Zeit 
erreicht werden, zumal der vorgeschrittenen Jahreszeit wegen der Weidegang für das Rind-
vieh demnächst eingestellt werden wird.23 

Im Übrigen sind von ansteckenden Krankheiten nur Milzbrand, Bläschenausschlag und 
Räude ganz vereinzelt vorgekommen; bei Pferden wurde die Rotzkrankheit in 4 Fällen 
festgestellt. Durch energische Anwendung der gesetzlichen Schutzmaßregeln sind diese 
Seuchen auf die Bestände beschränkt geblieben, in denen sie ausgebrochen waren.24 

3. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Die Ernteergebnisse sind im Allgemeinen als ziemlich günstige zu bezeichnen. Das ver-
flossene Sommer-Vierteljahr hat sich durch die geringe Menge von atmosphärischen 
Niederschlägen, dementsprechend durch außerordentliche Dürre, außerdem aber durch eine 
ganz ungewöhnliche Hitze ausgezeichnet und alle gleichen Zeitabschnitte früherer Jahre in 
dieser Beziehung übertroffen.25 Diese regelwidrigen Witterungsverhältnisse haben auf den 
Landwirthschaftsbetrieb eine theils wohlthuende, theils schädliche Wirkung ausgeübt, je 
nach den verschiedenen Bodenarten und der vorgeschrittenen Reife der einzelnen Feld-
früchte. Sämmtliches Getreide konnte gut ausreifen und trocken eingebracht werden, so 
daß durchweg, auch dort wo der Ertrag der Menge nach ein geringerer war, durchaus tro-

 

21 Zu diesem Ausnahmezustand in der Viehwirtschaft siehe Bekanntmachungen zahlloser Seu-
chenfälle nebst Orts- und Marktsperren sowie Anweisungen des Regierungspräsidenten, in 
Amtsblatt 1892, Nr. 28-40; Berichte in BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 758; BLHA, Rep. 2A I 
Vet, Nr. 213, 214, 220 und 221. 

22 Zum Gesundheitszustand der Tiere auf dem Berliner Zentralviehhof siehe Verwaltungs-Bericht 
des Magistrats zu Berlin für die Zeit vom 1. April 1892 bis 31. März 1893, Nr. 28: Bericht über 
den städtischen Vieh- und Schlachthof sowie die städtische Fleischschau, S. 5f. (LAB, A Rep. 
013-02-02, Nr. 9, Bl. 170), in diesem Zeitraum wurden 305 Rinder, 1.226 Schweine und 505 
Schafe ermittelt, die an Maul- und Klauenseuche erkrankt waren. 

23 Die Viehmärkte wurden per Verordnung vom 9.8.1892 verboten (Amtsblatt, S. 338, u.a.); zur 
Überwachung der Viehmärkte siehe BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 424. 

24 Nachweise der Rotzseuche u.a. für Pferdebestände in Battin (Kreis Prenzlau), auf dem Pferde-
bahndepot in Pankow, in Weißensee und Rixdorf (Amtsblatt 1892, S. 286, 293f., 306). 

25 Von den immensen Schäden infolge der lang anhaltenden Trockenheit waren im laufenden Jahr 
insgesamt 540 Gemeinden bzw. Gutsbezirke betroffen (Preußen 11.641), vgl. Preußische 
Statistik 126/1893, S. 168. 
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ckene Körner und gesundes Rauchfutter eingeerntet wurden. Dieser Vorzug kommt vor 
allem dem Wintergetreide zu gute.26 

Verschiedener hat die Dürre auf die Menge des Ertrages gewirkt. Während das Winter-
getreide, Roggen, wie Weizen auf besserem und auch auf leichterem, aber frischem Boden 
an Stroh und Körnern reiche Erträge geliefert haben, welche die einer guten Mittelernte 
erreichen und theilweis sogar übersteigen, ist auf leichterem Boden und festgelegenen 
Äckern ein großer Ausfall zu verzeichnen, der sich in einzelnen Theilen des Kreises Zauch-
Belzig bis zu völliger Mißernte gesteigert hat.27 

Erheblich mehr als die Winterfrüchte hat die später reifende Sommerung von der Hitze 
und Dürre zu leiden gehabt, da sie noch während des Wachsthums und der Zeit der Kör-
nerbildung dem Einfluß derselben ausgesetzt war. Es haben daher Sommer-Roggen, 
Weizen und Gerste bei weitem nicht den Ertrag der Vorjahre erreicht; insbesondere haben 
auch hierin die hohen Lagen fast eine Mißernte zu verzeichnen. Allgemein hat der Hafer 
nicht befriedigt. Der Durchschnitt entspricht noch nicht einmal dem einer spärlichen 
Mittelernte.28 

Ebenso ungünstig hat sich der Einfluß der Hitze auf den Wuchs der Futterkräuter gel-
tend gemacht. Klee, Serradella und Luzerne haben fast überall nur dürftige Erträge gelie-

 

26 Ernteberichte der Landräte und Polizeidirektionen vom 17.9. bis 22.10.1892 (BLHA, Rep. 2A I 
LW, Nr. 12, Bl. 22-47); vgl. im Folgenden die vorläufigen Angaben der landwirtschaftlichen 
Vereine von Ende November in: Ergebnisse [...] Ernteertrages 1892, S. 4f. 

27 Nach den vorläufigen Schätzungen des landwirtschaftlichen Vereins des Kreises Zauch-Belzig 
vom November wurde jedoch sowohl beim Roggen als auch beim Weizen mit durchschnittlich 
933 bzw. 1.430 kg/ha (Korn) noch eine Mittelernte (= 900/1.430 kg/ha) erreicht, doch konnten 
diese Angaben nach den abschließenden Berechnungen, die lediglich 896 kg/ha Roggen und 984 
kg/ha Weizen ergaben, nicht mehr aufrecht erhalten werden (ebd., S. 4, endgültige statistische 
Angaben in Preußische Statistik 126/1893, S. 33); siehe Landrat von Stülpnagel (Belzig) vom 
25.9.1892: "Die diesjährige Ernte fällt leider noch ungünstiger aus, als bei Erstattung meines Be-
richts vom 26. Juni bereits zu berichten war. Nur das Winter-Getreide – Roggen und Weizen – 
giebt einen mittleren Ertrag, da auch der Roggen, obwohl auf den leichten hohen Feldern viel-
fach nothreif geworden und fast keinen Ertrag gebend, so weit er bis zur völligen Reife frisch 
geblieben ist, einen reichlichen Körner-Ertrag liefert. Sämmtliche Sommerfrüchte geben dage-
gen einen geringen Ertrag. Nur soweit einzelne Strichregen gefallen sind, sowie auf schwerem 
und frischem Boden ist der Ertrag leidlich, in den Niederungen vereinzelt sogar gut, auf den weit 
überwiegenden Höhefeldern dagegen ist in Folge der abnormen Dürre geradezu eine Mißernte in 
allem Sommer-Getreide eingetreten, so daß deren Ertrag im Durchschnitt schwerlich 2/3 einer 
Mittel-Ernte übersteigen wird" (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 12, Bl. 37); die endgültigen amtli-
chen Ermittlungen für den Bezirk Potsdam ergaben beim Winterroggen einen Hektarertrag von 
1.011 kg (Korn) und 1.621 kg (Stroh), an Winterweizen wurden 1.682 bzw. 2.257 kg/ha geern-
tet. Der Gesamtertrag lag bei knapp über 300.000 t Roggen und rund 44.000 t Weizen (jeweils 
Korn), vgl. Preußische Statistik 126/1893, S. 2f., 6f. 

28 Nach amtlichen Angaben wurden folgende Hektarerträge beim Sommergetreide gewonnen: 
Hafer 961/1.198 kg, Gerste 1.187/1.326 kg, Weizen 1.566/2.157 kg, Roggen 650/1.034 kg; ins-
gesamt wurden ca. 123.000 t Hafer, 36.000 t Gerste, 5.000 t Weizen und 4.600 t Roggen geern-
tet (ebd., S. 2f., 6-8); siehe von Winterfeld (Prenzlau), von Loebell (Westhavelland) und von 
Gersdorff (Beeskow) vom 17., 22. und 23.9.1892 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 12, Bl. 22f., 31f., 
39-42). 
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fert.29 Nicht minder traurig sieht es mit den Heuernten aus. Während der erste Schnitt 
schon gegen das vorige Jahr zurückgeblieben war, hat der zweite Schnitt fast ganz versagt. 
Nur besonders tiefliegende Wiesen, welche bei gewöhnlichen Wasser-Verhältnissen fast 
keinen Nutzen bringen, haben bei dem diesjährigen niedrigen Wasserstande reichliches und 
gutes Heu geliefert. Es macht sich daher in manchen Gegenden, so in den Kreisen Jüter-
bog-Luckenwalde, Beeskow-Storkow, Ost-Prignitz und Belzig Futtermangel geltend, wel-
cher die Landwirthe theilweise zur Verminderung ihres Viehstandes zwingt.30 

Besser, als ursprünglich zu erwarten stand, hat sich der Ertrag der Hackfrüchte gestal-
tet. Die Kartoffeln sind durchweg gesund und reich an Stärkegehalt. Auf leichtem Boden 
bleibt die Menge infolge der Dürre zurück, stellt sich aber auf frischem Boden allgemein 
als eine Mittel-Ernte dar. Die Rüben sind nicht gut gerathen, haben aber einen befriedigen-
den Nähr- und Zuckergehalt.31 

Einen ungünstigen Einfluß für das nächste Jahr dürfte das durchweg schlechte 
Wachsthum der Lupinen zur Folge haben. Diese sind kurz geblieben und haben daher als 
Gründüngung nur einen geringen Werth gehabt.32 

Im übrigen sind die Ernte-Aussichten für das nächste Jahr bis jetzt günstig. Infolge der 
frühen Ernte konnte die Herbstbestellung zeitig beginnen und infolge des günstigen Wet-

 

29 Nach amtlichen Angaben lag der Hektarertrag beim Kleeheu bei 2.318 kg (ca. 87.000 t), Luzer-
ne bei 2.739 kg (ca. 11.000 t), Esparsette bei 2.418 kg (ca. 4.500 t.) und bei den anderen Futter-
pflanzen bei 1.487 kg (ca. 30.000 t); vgl. Preußische Statistik 126/1893, S. 5, 11); dazu von 
Risselmann (Angermünde), von Stülpnagel und von Gersdorff vom 22., 25. und 23.9.1892 
(BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 12, Bl. 35-42, bes. Bl. 41). 

30 An Wiesenheu wurden nach amtlichen Angaben 1.990 kg/ha (ca. 484.000 t) geerntet, in den hier 
genannten Kreisen Jüterbog-Luckenwalde 1.823 kg/ha, Beeskow-Storkow 1.618 kg/ha, Ostprig-
nitz 1.981 kg/ha und Zauch-Belzig 2.030 kg/ha mit insgesamt 120.000 t (Preußische Statistik 
126/1893, S. 5, 11, 30-35); siehe Bastian (Jüterbog), von Gersdorff, von Bernstorff (Ostprignitz) 
und von Stülpnagel vom 20., 23., 24. und 25.9.1892, von Stülpnagel stellte fest: "Sämmtliche 
Futter-Gewächse sind auf der Höhe völlig mißrathen. Der Klee hat einen zweiten Schnitt 
nirgends ergeben, die Wiesen nur vereinzelt – kaum 1/4 des Gewöhnlichen –, Grünfutter ist für 
das Vieh seit vielen Wochen nicht mehr vorhanden gewesen und auch die für das nächste Jahr 
bestimmte junge Klee-Einsaat ist größtentheils mißglückt" (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 12, Bl. 
29, 33f., 37-42, zit. Bl. 37v); statistische Nachweise der Viehbestände (1892-95), ebd., Nr. 244; 
Berichte über Rindvieh- und Pferdebestände (1890-94), in BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 400. 

31 Der Ertrag an Kartoffeln lag pro Hektar bei 8.828 kg (Preußen 8.459 kg), an Futterrüben wurden 
15.927 kg/ha geerntet (Preußen 14.726 kg), der Gesamtertrag lag bei ca. 1,2 Mio. t Kartoffeln 
und ca. 170.000 t Futterrüben; weit unterdurchschnittlich fiel die Kartoffelernte in den südlichen 
Kreisen des Bezirks aus (Preußische Statistik 126/1893, S. 4, 10, 30-35); siehe die Berichte der 
Landräte von Gersdorff und von Bethmann Hollweg (Oberbarnim) vom 23. und 27.9.1892 
(BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 12, Bl. 39-43, hier Bl. 41v-42r, 43v). 

32 Dazu ausführlich von Gersdorff: "Lupinen sind ebenfalls durch gleich ungünstige Witterungs-
verhältnisse theils im beschränkten Umfange aufgegangen, durch die sehr heißen Tage im Mai 
d. Js. zum Theil vertrocknet und verkümmert, bei beständiger Dürre langsam gewachsen und 
sehr klein und wenig ertragreich geblieben. Ein großer Nachtheil ist der Ausfall von Lupinen zur 
Gründüngung der Roggensaatfelder dieses Herbstes, wodurch den Erträgen des nächsten Jahres 
großer Abbruch geschieht" (ebd., zit. Bl. 41r); der Hektarertrag an Lupinen lag bei 504 kg Korn 
und 734 kg Stroh bzw. Grünfutter, der Gesamtertrag bei ca. 7.250 t Korn und 10.900 t Stroh 
bzw. Grünfutter (Preußische Statistik 126/1893, S. 4, 9). 
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ters gut gefördert werden, so daß sie zum größten Theil vollendet ist. Der Stand der Saaten 
kann als ein erfreulicher bezeichnet werden. 

Die Preise sind gegen das Vorjahr um ungefähr 100 Mk. zurückgegangen, und stellen 
sich in den entlegeneren Kreisen etwa auf 

130–150 Mk. für 1.000 kg Roggen 
117,5–137,5 " " " " Hafer 

145–165 " " " " Weizen 
30–50 " " " " Kartoffeln 
35–45 " " " " Stroh 
50–60 " " " " Heu, 

während in den Berlin näher belegenen Ortschaften etwas höhere Preise erzielt wer-
den.33 

Schwer geschädigt wird die Landwirthschaft durch die erwähnte ungewöhnliche Ver-
breitung, welche die Maul- und Klauenseuche in diesem Jahr erreicht hat.34 Milchwirth-
schaft und Ackerbestellung leiden durch die Erkrankung der Milchkühe und Zugochsen, 
während die Sperrmaßregeln und die Aufhebung der Viehmärkte den Verkauf des Viehs 
erschweren und die Preise drücken. 

Bemerkenswerth sind zwei Unternehmungen welche für die Landeskultur von weit-
tragender Bedeutung erscheinen. Im Kreise Westhavelland sind die Vorarbeiten zur Grün-
dung einer Genossenschaft für Beseitigung der Havelhochwasserschäden in Angriff ge-
nommen und schon in erfreulicher Weise gefördert. Zunächst beziehen sich dieselben auf 
die Beseitigung des Mühlenstaues zu Rathenow, wodurch die Niederung zwischen Bran-
denburg und Rathenow geschützt werden soll.35 Ferner ist auch beabsichtigt, die Niederung 
der Unterhavel vor die regelmäßig wiederkehrenden Hochwasserschäden zu schützen. 
Dieser Zweck soll durch eine Verlegung der Havelmündung erreicht werden.36  

Wichtig für die Nutzbarmachung bisher ganz ertragloser Niederungsflächen sind die 
Erfolge einer im Kreise Beeskow-Storkow auf der Gutsfeldmark Birkholz im Jahr 1890/91 
versuchsweise angelegten Moorkultur. Auf diesen Kulturflächen haben sich die Früchte in 
diesem trockenen Jahre sehr gut entwickelt und reiche Erträge geliefert. Es zeigt dies Bei-
spiel, wie annähernd werthlose Grundstücke zu hoher Nutzbarkeit herangezogen werden 
können und es steht zu erwarten, daß dasselbe Nachahmung finden wird.37  

 

33 Die hier genannten Preise stimmen mit den Angaben im Bericht des Landrats von Jagow (West-
prignitz) vom 22.9.1892 überein (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 12, Bl. 26f.); nach amtlichen Sta-
tistiken wurden in einzelnen Städten des Bezirks im September folgende Preise gezahlt: Roggen 
128-150 Mark, Weizen 132-170 Mark, Hafer 125-168 Mark, Kartoffeln 30-65 Mark, Heu 30-65 
Mark und Stroh 27,5-45 Mark, vgl. Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 
33 (1893), Beilage, hier S. 25; Amtsblatt 1892, S. 334-339, 388-390, 393f., 436-440. 

34 Siehe von Jagow, von Bernstorff, von Risselmann und von Arnim (Templin) vom 22. und 
24.9.1892 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 12, Bl. 26f., 33-36, 44-46). 

35 Siehe bereits Dok.-Nr. 98 und 99. 
36 BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1684; zu den Hochwasserschäden im Sommer 1892, ebd., Nr. 1625. 
37 Weitere Versuche waren in den unnutzbaren Flächen der Königlichen Forsten beabsichtigt (Zei-

tungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 6.10.1892, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-
Storkow, Nr. 90, Bl. 300, Konzept); zu den Meliorationen im Kreis Beeskow-Storkow, GStA 
PK, I. HA Rep. 87 F, hier Nr. 3828; zur Förderung der Moorkulturen, ebd., Nr. 4880; BLHA, 
Rep. 2A I LW, Nr. 20; siehe Hinweise in Meitzen: Boden, Bd. 6, S. 407-424. 
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4. Handel und Gewerbe. 

Während im Monat Juli infolge der günstigen Getreideernte ein kleiner Aufschwung zu be-
merken war und die Hoffnung auf Wiederkehr besserer Geschäfte den Markt belebte, that 
der Ausbruch der Cholera den gehegten Erwartungen Abbruch, da der bedeutende Handel 
und Verkehr über Hamburg ganz ausfiel.38 Die Ausfuhrverhältnisse haben sich deshalb 
nicht gebessert, zumal die verlorenen ausländischen Absatzgebiete infolge der dort überall 
eingeführten hohen Eingangszölle kaum wiederzugewinnen sind. 

Die schwer geschädigte Industrie mußte sich daher ihr Absatzgebiet im Inlande suchen, 
wodurch in allen Geschäftszweigen ein scharfer Wettbewerb mit gedrückten Preisen her-
beigeführt wurde. Stark entmuthigend hat auch die wegen der Cholera erfolgte Aufhebung 
der Leipziger Herbstmesse gewirkt. 

Arbeitseinstellungen haben nur vereinzelt stattgefunden, ebenso sind Arbeiterentlas-
sungen in größerem Umfange nicht vorgekommen.39 Dagegen haben viele Betriebe mit 
verkürzter Arbeitszeit bei den bisherigen hohen Löhnen gearbeitet, um sich den Arbeiter-
stamm zu halten. Diese Zwangslage, in welcher sich unsere Industrie befindet, wirkt natur-
gemäß äußerst nachtheilig auf dieselbe.40 

Im Einzelnen ist folgendes zu bemerken: 
In der Ziegelindustrie wie in der Ofenfabrikation ist eine Wendung zum Besseren ge-

gen das vorhergehende Vierteljahr nicht eingetreten. Beide Betriebe sind vom Baugewerbe 
abhängig und, da dieses schwer darniederliegt, sind auch sie stark in Mitleidenschaft gezo-
gen. Die Ziegeleien haben theilweise ihre Erzeugung eingeschränkt, theils auf Vorrath 
gearbeitet. Die niedrigen Steinpreise haben eine Herabsetzung der Arbeitslöhne herbeige-
führt.41 Nach Kunstöfen hat die Nachfrage fast ganz aufgehört, während geringere weiße 

 

38 Jahresbericht des Gewerbeinspektors Hesemann für den südwestlichen Inspektionsbezirk vom 
1.9.1892, zugleich Jahresberichts des Regierungs- und Gewerberats von Rüdiger (Konzept): "Im 
Sommerhalbjahre machte sich in Folge der günstigen Ernte-Aussichten ein Aufschwung be-
merkbar, sodaß der gegenwärtige Stand des überwiegenden Theiles der Industrie im allgemeinen 
wieder auf dem Standpunkte des Vorjahres angelangt ist, stellenweise sogar ein besserer ist" 
(BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 173r). 

39 Streiks fanden lediglich statt in den Ziegeleien von Carus in Neuendorf bei Rathenow am 25. 
Juli und von Schmädig in Potsdam vom 30. Juli bis 13. August, sowie in der Ofenfabrik von 
Burg in Hennigsdorf am 2. September, siehe Übersichten in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1417, Bl. 
274f., 281f., 285f. 

40 Die durchschnittliche Arbeitszeit in der zweiten Jahreshälfte bezifferte Gewerberat von Rüdiger 
auf 11 bis 12 Stunden, zu einzelnen Gewerbebranchen siehe Jahresbericht an Handelsministeri-
um vom 18.2.1893 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 27, Bl. 64v-65r); zur Geschäftslage der Betriebe 
und zu den Arbeiter- bzw. Lohnverhältnissen in der nordwestlichen Gewerbeinspektion siehe 
Jahresbericht von Kamecke vom 1.9.1892 (ebd., Nr. 55, Bl. 143-150). 

41 Dazu Jahresbericht des Gewerbeinspektors Rittershausen (Gewerbebezirk Nordost) vom 
1.9.1892 (ebd., Bl. 134-137, hier Bl. 134); siehe dagegen Hesemann vom 1.9.1892 zur Ge-
schäftslage der Ziegeleien im südwestlichen Gewerbebezirk: "Bei den Ziegeleien ist entschieden 
eine Wendung zum Besseren eingetreten. [...] Die überaus günstige Witterung in diesem Som-
mer hatte eine sehr rege Fabrikation zur Folge. Es wurden wesentlich mehr Arbeiter eingestellt 
als im Vorjahre. Entlassungen sind nur ganz vereinzelt vorgekommen" (ebd., Nr. 50, Bl. 173f.). 
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Waare mehr verlangt wird.42 Im Übrigen tragen die Stauung des Geldmarktes und der 
Mangel an Vertrauen erheblich zur Schädigung beider Industriezweige bei.43 Auch die 
Sägewerke und die Möbelfabrikation leiden unter der geringen Bauthätigkeit.44 Nur in 
Rathenow ist infolge von Aufträgen seitens der Eisenbahnverwaltungen ein kleiner Auf-
schwung zu verzeichnen. 

Die Holzleistenindustrie in Brandenburg a/H. hat durch die Zollgesetzgebung des Aus-
landes den Haupttheil ihres Absatzgebietes verloren. Nachdem die Ausfuhr nach Russland 
schon seit Jahren aufgehört hatte, sind Frankreich und Schweden in diesem Jahre gefolgt. 
Ebenso steht es mit Spanien, falls dort der jetzige vorläufige Zollsatz endgültig angenom-
men wird. Oesterreich und Italien sind schon lange verloren und trotz der neueren Zoll-
ermäßigungen nicht wiederzugewinnen.45 

Eine Holzwaarenfabrik in Neu-Ruppin arbeitet mit 30 Arbeitern an der Herstellung von 
Zeltstangen für den Heeresbedarf, wird jedoch voraussichtlich nach Erledigung des Auftra-
ges ihre Thätigkeit wieder einstellen. 

Einen geringen Aufschwung hat die Tuchindustrie genommen. Die Preise sind aber 
äußerst ungünstige geblieben, auch macht der Mangel an Ausfuhr den Wettbewerb im In-
lande unerträglich. Da die Händler außerdem ihre Bestellungen mit ganz kurzen Fristen 
machen, müssen die Fabrikanten auf Vorrath arbeiten, wodurch große Zinsverluste entste-
hen. Zur Zeit stehen ungefähr 20% der Webstühle still, und um Arbeiterentlassungen zu 
vermeiden werden die Arbeitsstunden, und dementsprechend das Einkommen der Arbeiter 
gekürzt.46 
 

42 Die Nachfrage erstreckte sich mehr auf gewöhnliche und preisgünstigere Handelsware, während 
"theure Ornamente und Verzierungen" weniger gefragt waren, so Gewerbeinspektor Hesemann, 
der jedoch auf einen Aufschwung in den Sommermonaten hinwies (ebd., Bl. 174). 

43 Ebd., Bl. 174r. 
44 "In der Holzindustrie hat sich in Folge schlechten Absatzes eine Verschlechterung bemerkbar 

gemacht. Die größeren Werke arbeiten meist auf Bestellung und wollen hauptsächlich unter dem 
Umstande gelitten haben, daß die Städte bei ihren Submissionen in letzter Zeit ganz allgemein 
kleinere Loose ausschreiben, wodurch die kleinen Tischlermeister in den Stand gesetzt werden, 
sich an den Submissionen zu betheiligen. Damit soll ein Drücken der Preise verbunden gewesen 
sein. Der Hauptgrund liegt aber wohl in dem Darniederliegen des Baugeschäfts, und mit der zu 
erwartenden Belebung dieses Geschäfts ist auch eine Besserung in der Lage der Holzindustrie zu 
erwarten" (ebd., Bl. 174v-175r). 

45 L. Francke: Die neuen Handelsverträge Deutschlands mit Oesterreich-Ungarn, Italien, der 
Schweiz und Belgien und die Aeußerungen der deutschen Handelskammern über deren Wirkun-
gen, in: Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 34 (1894), S. 1-26; neuere 
Einschätzungen in Torp: Herausforderung, S. 179-209. 

46 Siehe Jahresbericht von Kamecke vom 1.9.1892 zur schlechten Auftragslage der Fabriken in der 
Prignitz und in Ruppin, dort waren lediglich die Betriebe ausgelastet, die Militäraufträge erhiel-
ten (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 55, Bl. 144); Hesemann dagegen stellte die konjunkturellen Aus-
sichten im südwestlichen Inspektionsbezirk etwas günstiger dar. Arbeiterentlassungen im größe-
ren Umfange fanden dort nicht statt, obwohl die Produktion aufgrund von Überkapazitäten ein-
geschränkt werden musste. Die Löhne lagen für Arbeiter zwischen 12 und 25 Mark und für Ar-
beiterinnen zwischen 7 und 11 Mark: "Die Lage der Industrie ist daher zur Zeit eine gesunde 
und zu erwarten, daß die Preise sich besser gestalten werden; bislang war die Fabrikation wegen 
der hohen Rohmaterialienpreise, welche in keinem Verhältnisse zur fertigen Waare standen, we-
nig nutzbringend" (Jahresbericht, ebd., Nr. 50, Bl. 175v-176r); die Geschäftslage der Tuchfabri-
ken in Luckenwalde war im Sommer zwar verbessert, doch lagen für den Winter nur wenige 



Zeitungsbericht für das 3. Quartal 1892 

 1499

Die Handweberei in Zinna, dessen Bevölkerung sich zum größten Theil davon nährt, 
liegt so darnieder, daß die Weber vielfach gezwungen sind, sich anderweit gewöhnliche 
Handarbeit zu suchen. Die umfangreichen Bauten auf dem Jüterbog'er Artillerie-
Schießplatz bieten ihnen glücklicherweise Gelegenheit dazu.47 

Der Hutindustrie ist durch die Erhöhung der Zölle in Frankreich, Rumänien und 
Schweden ein großer Theil des Absatzgebietes genommen und dadurch großer Schaden 
zugefügt. Der Absatz geringer Waaren im Inlande hat zugenommen. 

Die Glacé-Handschuhfabriken klagen über gedrückte Geschäftslage.48 Die Seidenplü-
schindustrie in Bernau ist seit 1887 im Rückgange;49 dagegen befindet sich die Kammgarn-
fabrikation in einer besseren Lage, da sich Erzeugung und Absatz das Gleichgewicht hal-
ten, doch sind auch hier die Preise schlecht. 

Infolge der Ermäßigung der Schutzzölle auf Jute-Garne wurde ein Wettbewerb der sehr 
billig arbeitenden belgischen und französischen Fabriken mit den diesseitigen Jute-
Spinnereien ermöglicht. Dieser Umstand sowohl, als auch die Vergrößerung vieler inländi-
scher Fabriken haben eine Verschlechterung des Absatzes zur Folge gehabt. Die Jute-
Spinnereien des Bezirks sind daher nicht mehr so gut beschäftigt, wie in früheren Jahren.50 

Die Maschinenfabrikation und Eisengießerei hat ebenfalls unter dem Druck des Geld-
mangels und dem fehlenden Vertrauen zu leiden. Die Preise sind infolge Überanfertigung 
um etwa 10% gefallen.51 Nur die Pulsometerfabrik von Neuhaus & Co. in Luckenwalde hat 
ihr bedeutendes Absatzgebiet namentlich im Auslande bewahrt und befindet sich in günsti-
gerer Lage.52 Dasselbe läßt sich von dem dortigen Emaillirwerk, wie auch von der Hufna-
gelfabrik in Eberswalde sagen.53 

 

Aufträge vor (Zeitungsberichte der Polizeiverwaltung und des Landrats von Cossel vom 6.9. und 
5.10.1892, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24). 

47 Ebd.; ausführlicher äußerte sich Amtsvorsteher Graupner, der für den Winter "traurige Zustän-
de" prognostizierte: "Die im letzten Zeitungsbericht erwähnte Arbeits- und Verdienstlosigkeit in 
Flecken Zinna dauert fort. Ab und zu kommen kleine Arbeitsaufträge, beständig sind sie aber 
mit Lohnreduction verbunden, da es den Fabrikanten an Absatz fehlt. Die Aufstapelung der We-
be Erzeugnisse ist so bedeutend, daß die Fabrikanten diese Fabrikate gar nicht einmal appretiren 
und färben lassen. Die Aufsuchung entsprechender Beschäftigung auf den Artillerie Schießplät-
zen nimmt immer mehr zu, die Frauen suchen in Schaaren andere Arbeitsgelegenheit, so na-
mentlich auf dem Rittergute Kaltenhausen bei der Kartoffel Erndte" (Zeitungsbericht vom 
20.9.1892, ebd.); zur Notlage in Zinna siehe GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 14670; zu den Bau-
maßnahmen, Schulze: Geschichte, S. 60f. und Sturtevant: Chronik, S. 472f. 

48 Dazu Hesemann vom 1.9.1892: "Die Handschuhfabrikation hat eine Wendung zum Schlechtern 
erfahren, hauptsächlich in Folge Verringerung des Exportes. Auch der kalte Winter und der hei-
ße Sommer waren für das Geschäft ungünstig. In Folge dessen haben fast überall Arbeiterentlas-
sungen stattgefunden" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 178v-179r). 

49 Jahresbericht des Gewerbeinspektors Rittershausen vom 1.9.1892 (ebd., Nr. 55, Bl. 135). 
50 Zu den Jutespinnereien in Rummelsburg, ebd., Bl. 135v. 
51 Demzufolge wurden die Akkordlöhne gesenkt, während Arbeiterentlassungen nur im geringen 

Umfang stattfanden (Hesemann vom 1.9.1892, ebd., Nr. 50, Bl. 176); zur Preisentwicklung von 
Eisen und Stahl siehe Sonnemann: Auswirkungen, S. 63-70. 

52 BLHA, Rep. 260 AG Luckenwalde, Nr. 91. 
53 Dazu Rittershausen: "Die Hufnagelfabrik in Eberswalde hat sich ihr Absatzgebiet in allen Welt-

theilen bewahrt und befindet sich in günstiger Lage" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 55, Bl. 135v). 



Zeitungsbericht für das 3. Quartal 1892 

 1500 

Die Geschäftslage der optischen Industrie in Rathenow ist eine schlechtere geworden, 
da durch die Überanfertigung in Brillen und Pincenez die Preise dieser Artikel stetig herun-
tergehen. Auch die Erhöhung des Zolles auf optische Waaren in Schweden und Frankreich, 
und die durch innere Wirren herbeigeführte Lähmung des Handels mit Central- und Süd-
amerika üben einen ungünstigen Einfluß auf diese Industrie aus. Lebhafte Klage wird fer-
ner darüber geführt, daß billige französische Waare in großem Umfange eingeführt und 
von Rathenow aus als dortige Waare in den Handel gebracht wird. Dadurch wird sowohl 
der Ruf der weltberühmten Rathenower Waare geschädigt, als auch der Preis gedrückt.54 

Die Papier-Industrie und die Kunstdruckereien klagen gleichfalls über ungünstigen Ge-
schäftsgang, als dessen Ursache wohl die vollständige Lahmlegung der Ausfuhr nach Ame-
rika anzusehen ist.55 Auch die Bilderbogenindustrie in Neu-Ruppin ist außerordentlich 
gedrückt; einerseits hat der Absatz durch Zollschwierigkeiten, welche trotz der verkürzten 
Zollfreiheit bei der Einfuhr nach Oesterreich-Ungarn gemacht worden sind, eine erhebliche 
Verringerung erfahren, andererseits hat auch die Aufhebung der Messen wegen Cholerage-
fahr schädigend gewirkt. Die bekannte Firma Gustav Kühn Nachfolger in Neu-Ruppin 
schätzt ihren augenblicklichen Schaden auf 25.000 Mark.56  

Die Oelindustrie ist allgemein zurückgegangen; besonders verschwinden allmählig die 
kleinen Oel-Mühlen, da der Anbau von Raps und Rübsen im Inlande mehr und mehr einge-
schränkt und der Bezug vom Ausland durch den hohen Zoll sehr vertheuert wird. Dazu 
kommt, daß die Oelkuchen, welche 2/3 des Roherzeugnisses betragen, zollfrei eingeführt 
werden können. Hierdurch sind namentlich Österreich und Rußland in der Lage, mit dieser 
Industrie den Wettbewerb aufzunehmen.57 
 

54 Die Betriebseinschränkungen führten stellenweise zu Entlassungen im Umfang von bis zu 10 
Prozent, dazu Hesemann: "Abgesehen von den beiden größten Werken, welche durch Armeelie-
ferungen leidlich beschäftigt sind, hat der Umfang der Production zum Theil nicht unerheblich 
eingeschränkt werden müssen, bedingt durch die Erschwerung der Ausfuhr nach außerdeutschen 
Ländern, welche sich zum Theil durch Erhöhung der Eingangszölle (Schweden und Schweiz) 
zum Theil durch Erschwerung der Einfuhrbedingungen (England) gegen den deutschen Markt 
abgeschlossen haben. Die Preise für die fertigen Waaren mußten zum Theil 10–15 Prozent her-
abgesetzt werden und der Concurrenz mit den minderwertigen aber immer mehr in Aufnahme 
kommenden Fabriken der Industrie von Nürnberg und Fürth zu begegnen" (ebd., Nr. 50, Bl. 
177v-178r). 

55 Infolgedessen sanken die Preise, doch konnten nennenswerte Arbeiterentlassungen vermeiden 
werden. Eine Verbesserung der Exporte erwartete die Papierindustrie durch die Erschließung 
des südamerikanischen Marktes (ebd., Bl. 181); zur ungünstigen Geschäftslage der Papierfabrik 
in Hohenofen siehe Kamecke vom 1.9.1892 (ebd., Nr. 55, Bl. 147r). 

56 Laut Mitteilung des Gewerbeinspektors Kamecke hatte die Firma Kühn ihre Bilderbogenfabri-
ken wegen der ungünstigen Geschäftslage verkauft. In seinem Jahresbericht vom 1.9.1892 wies 
Kamecke daraufhin, dass die österreichische Regierung auf diverse Bilderbogenprodukte einen 
hohen Zoll erhoben hatte, obwohl im Handelsvertrag Zollfreiheit vereinbart war. Die betroffe-
nen Firmen hätten sich bereits mit einer Beschwerde an das Innenministerium gewandt (ebd., Bl. 
145); zur Geschäftslage siehe ausführliche Mitteilungen der Firma Oehmigke & Riemenschnei-
der an Landratsamt vom 27.9.1892 (BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 2, Bl. 24f.); siehe auch die 
konzeptionellen Ergänzungen von Rüdiger im Bericht von Hesemann vom 1.9.1892 (BLHA, 
Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 181v); Hinweise zu den hier genannten Firmen, in Schmidt: Bilderbo-
gen, hier S. 101-103; Schultze: Geschichte, S. 171f. 

57 Eine Besserung der Geschäftslage der Ölmühlen wurde jedoch infolge einer günstigen Ölsaat-
ernte erwartet (Hesemann vom 1.9.1892, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 180); nicht betroffen 
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In der Olёin- und Stearinfabrikation ist eine nennenswerthe Änderung nicht eingetre-
ten, während in der Cigarrenfabrikation ein weit geringerer Absatz billiger Cigarren zu 
bemerken war, da die Arbeiterbevölkerung den Genuß von Cigarren der ungünstigen Ver-
hältnisse halber auf das geringste beschränkt.58 

Die diesjährige Tabaksernte wird als befriedigend bezeichnet. 
Während diejenigen Brauereien, welche untergährige Biere erzeugen, noch gut be-

schäftigt sind, sind die für obergähriges Bier in stetem Abnehmen begriffen. Die Schuld 
hierfür trägt der starke Wettbewerb der großen Betriebe.59 

Die Stärkeindustrie entwickelt große Rührigkeit und sieht einem günstigen Geschäfts-
jahre entgegen. Doch sind die Preise für Stärkeartikel niedrig. Mitte September ist in Zer-
nitz eine neue Stärkefabrik mit einer täglichen Verarbeitung von 30 Wispeln Kartoffeln 
eröffnet worden.60 

Das Schiffereigewerbe hat im verflossenen Vierteljahr stark gelitten. Der ungewöhn-
lich niedrige Wasserstand gab zu so starken Störungen Anlaß, daß der Betrieb kaum auf-
recht zu erhalten war und die Fahrzeuge nur halbe Ladung nehmen konnten. Hierzu gesell-
te sich der infolge der Cholera eintretende Mangel von Güterangeboten, welcher in Ver-
bindung mit den niedrigen Frachtsätzen viele Schiffseigenthümer zur gänzlichen Einstel-
lung des Betriebes nöthigte.61 

Bei dem allgemeinen Rückgang von Handel und Industrie, welcher voraussichtlich 
noch Fortschritte machen und weitere Arbeitsbeschränkungen und Arbeiterentlassungen 
nach sich ziehen wird, läßt sich für den kommenden Winter eine noch größere Arbeitsnoth 
als im Vorjahre voraussehen. 

Bemerkt sei noch, daß in den kleinen Landstädten durch den infolge der Sonntagsruhe 
eingetretenen Ausfall des Sonntagsgeschäftes viele Kaufleute schwer geschädigt werden. 

 

von der ungünstigen konjunkturellen Lage war offensichtlich die Firma Herz in Wittenberge, die 
bei geringer Konkurrenz über Absatzgebiete in ganz Deutschland und im Ausland verfügte 
(Kamecke vom 1.9.1892, ebd., Nr. 55, Bl. 146v-147r). 

58 Hesemann führte den massiven Absatzrückgang um stellenweise 30 Prozent auf die schlechte 
vorjährige Ernte und auf die Grippeepidemie zurück. In manchen Betrieben seien bis zu 30 Pro-
zent der Arbeiter entlassen worden, von denen manche, so die Annahme Hesemanns, in Eigen-
regie Zigarren herstellten und verkauften. Der Potsdamer Gewerbeinspektor erwartete jedoch ei-
ne Besserung der Geschäftslage bei günstigeren Ernteaussichten (ebd., Nr. 50, Bl. 178); zur 
Kerzenfabrikation, ebd., Bl. 179; Gesuche der Tabakfabrikanten, ebd., Nr. 681. 

59 Dazu Hesemann: "Die Production der obergährigen Biere ist im Sinken begriffen, diejenige für 
unterjährige [sic] Biere hingegen übersteigt gegenwärtig den Bedarf. Dementsprechend sind die 
Preise für obergährige Biere die selben geblieben wie im Vorjahr, diejenige für unterjährige Bie-
re durch das Überwiegen des Angebots etwas herabgedrückt. Hierunter haben hauptsächlich die 
kleineren Brauereien zu leiden, welche meistens den kostspieligen Verbesserungen der Technik 
nicht Folge leisten können und daher theurer fabrizieren" (ebd., Nr. 50, Bl. 180v-181r); zur 
Kapitalkonzentration in der Brauwirtschaft siehe Ellerbrock: Geschichte, S. 291-299. 

60 In günstiger Lage befand sich z.B. die Stärke-, Sirup- und Zuckerfabrik von Conrad in Kyritz, 
die bei geringen Konkurrenzverhältnissen hohe Preise erzielen konnte (Jahresbericht von Kame-
cke, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 55, Bl. 146); im Vergleich zum Vorjahr ließen die guten Ern-
teaussichten eine verbesserte Geschäftslage der Betriebe erwarten (Jahresbericht von Hesemann, 
ebd., Bl. 179v-180r). 

61 Statistische Angaben über den Verkehr auf den märkischen Wasserstraßen, in BLHA, Rep. 2A I 
LW, Nr. 4460; Pegelstände, ebd., Nr. 1566 und 1569; Amtsblatt 1892, S. 359, 400, 456. 
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Bisher pflegten Arbeiter und Tagelöhner Sonntags Nachmittag vom Lande nach der Stadt 
zu kommen, um dort ihre Einkäufe zu machen. Diese nicht zu unterschätzenden Kunden 
gehen jetzt den soliden Ladengeschäften verloren, da sie sich an Werktagen zum Stadtgang 
nicht frei machen können oder wollen und nun ihren Bedarf bei dem Hausirer, dessen Waa-
ren meist minderwerthig sind, kaufen.62 

5. Forstverwaltung. 

In den Forsten des Bezirks ist die Nonne fast ganz verschwunden. Dieser günstige Erfolg 
ist wohl einestheils dem Umstande zu verdanken, daß zahllose Raupen unter den Leimrin-
gen verhungert sind. Anderentheils war ein neu entdecktes Vertilgungsmittel, die Impfung 
mit einem von Professor Dr. Hofmann63 in Regensburg entdeckten Baccillus, dem Krank-
heitserreger der "Schlaffsucht", angewendet worden. Ob dieses Mittel wirklich den er-
warteten Erfolg gehabt hat, ließ sich infolge des erwähnten Hungertodes der Raupen nicht 
sicher feststellen.64 

6. Bergverwaltung. 

Förderung und Absatzverhältnisse der Braunkohlengruben gestalteten sich etwas günstiger, 
als im letzten Vierteljahr, doch ließ sich eine bessere Preisstellung infolge Konkurrenz der 
Lausitzer Werke nicht erzielen. Verunglückungen mit tötlichem Ausgang haben nicht 
stattgefunden. Die Lohnverhältnisse sind dieselben geblieben.65 

 

62 Die Bestimmungen des Gesetzes vom 1.6.1891 hinsichtlich der Arbeit an Sonn- und Feiertagen 
traten am 1.4. bzw. 1.7.1892 in Kraft (Verordnung, betreffend das Inkrafttreten der auf die 
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe bezüglichen Bestimmungen der Gewerbeordnungsnovelle 
vom 1. Juni 1891, Reichs-Gesetzblatt 1892, Nr. 2007, S. 339); Bekanntmachung vom 20.6.1892, 
in Amtsblatt 1892, S. 158f.; über Ausnahmeregelungen auf Grund des § 105 f der Gewerbeord-
nung siehe BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 82; Hinweise zum Wandergewerbe im späten Kaiser-
reich, in Tatarinov: Kriminalisierung, hier S. 43-58. 

63 Der Entomologe und Arzt Ottmar Hofmann (1835-1900) war seit 1881 Regierungs- und Kreis-
Medizinalrat in Regensburg, 1859 Promotion an der Universität Erlangen, anschließend prakti-
zierender Arzt u.a. in Regensburg, 1873 Bezirksarzt in Obernburg, 1876 Bezirksarzt in Würz-
burg, er verfasste zahlreiche entomologische und medizinisch-statistische Studien (Pagel: Lexi-
kon, S. 764f.); siehe Ottmar Hofmann: Insektentödtende Pilze mit besonderer Berücksichtigung 
der Nonne und: Die Schlaffsucht der Nonne (Liparis Monacha), Frankfurt/M. 1891. 

64 Im Gegensatz zu den erfolgreich durchgeführten Leimungen der befallenen Baumbestände war 
ein Erfolg der hier geschilderten Versuche noch Jahre später kaum messbar, siehe "Denkschrift 
betreffend die Ergebnisse der Forstverwaltung im Bezirk der Königlichen Regierung zu Pots-
dam in den Jahren 1892, 1893 und 1894": "Wenn auch in einem Falle in der Oberförsterei Him-
melpfort die künstliche Hervorrufung von Krankheitsheerden beobachtet zu sein scheint, so ha-
ben diese Versuche zu einem klaren Ergebniß nicht geführt, weil Reinkulturen des Bacillus im-
mer erst in einer Zeit zu erlangen waren, zu welcher auch ohne Infection die Schlaffsucht unter 
den Raupen allgemein auftrat" (BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/5, unfol., zit. S. 18f.); zur Ver-
breitung der Nonne siehe Amtsblatt 1893, S. 88f.; diverse Akten über Waldinsekten und deren 
Vertilgung, in BLHA, Rep. 2A III F, hier Nr. 3587, 3588, 3607, 3614 und 3641. 

65 Siehe Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen Staate 41 (1893), 
Statistischer Teil, hier S. 134, 138f. 



Zeitungsbericht für das 3. Quartal 1892 

 1503

Die Nachfrage nach Kalksteinen und Kalk war infolge der Lauheit der Bauthätigkeit 
geringer als im gleichen Zeitraum des Vorjahrs.66 

7. Bauten. 

Die im vorigen Vierteljahr begonnenen Chausseebauten in den Kreisen Templin,67 Bees-
kow-Storkow,68 Westprignitz69 sind vollendet oder soweit gefördert, daß ihre Vollendung 
in kurzer Zeit bevorsteht. Auch der Bau der Chaussee Rhinow–Friesack im Kreise Westha-
velland wird eifrig gefördert.70 

Außer den Chaussee'n werden noch eine Reihe von Bahnbauten theils durchgeführt, 
theils geplant. So schreitet die Bahn Wriezen–Jädickendorf rüstig vorwärts;71 auch der Bau 
der Bahn Jüterbog–Schießplatz–Treuenbrietzen wird fortgeführt,72 während für die Strecke 
Strausberg–Strausberg-Bahnhof die Erdarbeiten begonnen worden sind.73 Kleinbahnen 
werden für die Gegend von Strasburg U/M. und Brüssow,74 sowie zur Verbindung von 
Rathenow und Brandenburg und Rathenow und Neustadt a/D. geplant.75 

Die lange Brücke in Brandenburg ist vollendet,76 die Havelbrücke in Spandau in den 
Grundpfeilern fertig gestellt.77 Die Spreebrücke bei Cöpenick ist dem öffentlichen Verkehr 
vollständig übergeben.78 

 

66 Die Produktion an Kalksteinen und Kalk verringerte sich gegenüber dem Vorjahr um rund 12 
bzw. 22 Prozent. Bergrat Matthias führte dies nicht nur auf die schwache Baukonjunktur, son-
dern auch auf die konkurrierenden Werke in Sachsen, Oberschlesien und im Harz zurück, die 
wegen niedriger Löhne und der Beschäftigung von Frauen und Jugendlichen erheblich günstiger 
produzieren konnten (Jahresbericht vom 15.1.1893, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 137-141, 
hier Bl. 137f.); Angaben in Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußi-
schen Staate 41 (1893), Statistischer Teil, S. 183f.; Etat für die Kalksteinbrüche und Kalkbren-
nereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1892/93 (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5826/6, 
unfol.).  

67 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 716. 
68 Zeitungsbericht von Gersdorff vom 6.10.1892 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, 

Nr. 90, Bl. 300v-301r); siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 520. 
69 Ebd., Nr. 737. 
70 Ebd., Nr. 729. 
71 GStA PK, I. HA Rep. 93 B, Nr. 16773, Bd. 5; Regling: Bahn, S. 22-31; zu den Grundstücksent-

eignungen siehe BLHA, Rep. 3B I V, Nr. 340 und BLHA. Rep. 31A Potsdam, Nr. 4095 (Ge-
meindebezirk Wriezen). 

72 Zeitungsbericht des Landrats von Cossel vom 5.10.1892 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 24, Konzept); Näheres in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1913. 

73 Die eisenbahntechnische und landespolizeiliche Prüfung der Strecke fand am 29. August statt 
(Amtsblatt 1894, S. 89); zum Streckenbetrieb ab 1895 siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1821. 

74 Infolge des Kleinbahngesetzes vom 28.7.1892 schlug die Firma Lenz & Co. in Stettin den Bau 
mehrerer Kleinbahnlinien in der Uckermark vor. Verwirklich wurde zunächst die Strecke von 
Löcknitz nach Brüssow (1898) und im Jahr 1902 die Strecken der Prenzlauer Kreisbahnen nach 
Strasburg und Löcknitz (Machel: Kleinbahnen, S. 4), siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1661. 

75 Zu den Planungen der 1901 eröffneten Städtebahn siehe Menzel: Städtebahn, S. 6-11. 
76 BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 2859-2861; Geiseler: Brandenburg, S. 169. 
77 Hinweise zum Bau der Spandauer Militäreisenbahn in Dok.-Nr. 93. 
78 Thiemann: Berlin, S. 105-108; BLHA, Rep. 57 WSD, Nr. 2793. 



Zeitungsbericht für das 3. Quartal 1892 

 1504 

Mit großem Eifer wird an der Ent- und Bewässerung der Ortschaften und Städte gear-
beitet. In Lichtenberg und Pankow ist nach Eingang der ministeriellen Genehmigung mit 
den Kanalisationsarbeiten begonnen, ebenso in Rixdorf, wo bereits ein Theil der Haupt-
sammler sowie der Druckrohrleitung fertig gestellt ist.79 Auch Neu-Weissensee hat sich zur 
Anlage einer Entwässerung mit Pumpstation genöthigt gesehen.80 In Potsdam ist Mitte 
September die Entwässerungsanlage für den östlichen Theil des Stadtgebietes in Betrieb 
gesetzt und hat bisher keine Störung gezeigt.81 

Die Wasserleitung in Havelberg ist für die Inselstadt dem Betrieb übergeben;82 bei den 
gemeinsamen Wasserwerken für Lichtenberg, Friedrichsfelde, Boxhagen, Rummelsburg 
steht die Inbetriebsetzung bevor.83 Geplant wird Kanalisation und Wasserleitung für Prenz-
lau.84 
 

79 Zur Finanzierung der Kanalisation und weiterer Bauten wurde eine Anleihe in Höhe von 3,2 
Mio. Mark aufgenommen (Protokoll der Gemeindeversammlung in Rixdorf vom 30.6.1892, 
LAB, A Rep. 044-05-01, Nr. 17, unfol.); siehe GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 389 und 
GStA PK, I. HA Rep. 76 VIII B, Nr. 2632; zur Be- und Entwässerung von Pankow, BLHA, 
Rep. 2A I Kom, Nr. 1668; GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 351 und 352; Erläuterungsbe-
richt zum Kanalisationsentwurf Lichtenberg-Friedrichsberg, in BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 
1659; zu den Kosten auch Protokolle der Gemeindeversammlung Lichtenberg vom 21.7., 4.8., 1. 
und 27.9.1892 (LAB, A Rep. 047-03, Nr. 34, Bl. 20r, 22v, 26v-27r, 31); zur Entwässerung und 
Kanalisation der Berliner Vororte siehe Bärthel: Geklärt, S. 62-135. 

80 Die Regierung hatte die Gemeinde zu einer geregelten Abführung des Schmutzwassers ermahnt, 
da die Einleitung in die vorhandenen Wasserläufe in gesundheitlicher Hinsicht die schwersten 
Bedenken erregte. Besonders die zum Weißen See führende zum Teil offene Wasserleitung stieß 
auf den Protest der Anwohner, die "erhebliche sanitäre Nachtheile aus der Verunreinigung des 
Seewassers herleiteten". Kreisarzt Philipp bestätigte zwar die Verunreinigung des nicht als 
Trinkwasserreservoir genutzten Sees, verwies allerdings auf die Verbesserung des früheren Zu-
standes, "bei dem das Wasser auf den Straßen stangirte". Deshalb müsse, so der Kreisarzt, "mit 
Rücksicht darauf, daß die Anlage ja nur eine provisorische und bei Einführung der Canalisation 
aufhörende sei, dieselbe geduldet werden" (Jahressanitätsbericht vom 31.3.1893, BLHA, Rep. 
2A I Med, Nr. 41, Bl. 123); die provisorische Kanalisationsanlage wurde mit dem Bau der 
Pumpstation, dem Anschluss aller bebauten Ortsteile und der Anlage eines Rieselfeldes im Jahr 
1895 fertiggestellt, siehe Verwaltungsbericht Weißensee 1.4.1905-31.3.1909 (LAB, A Rep. 048-
05-03, Nr. 69, Bl. 74f., Konzept); zur Be- und Entwässerung von Weißensee siehe BLHA, Rep. 
2A I Kom, Nr. 1688; BLHA, Rep. 6B Niederbarnim II, Nr. 94-97; GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 
4005, Nr. 487 und 488; Bärthel: Geklärt, S. 78-80; Giertz: Chronik, Tl. 1, S. 190. 

81 Allerdings wurde die Menge des zufließenden Wassers unterschätzt, so dass ein zweiter 
Klärturm aufgestellt werden musste (Zeitungsbericht des Polizeidirektors vom 3.10.1892, 
BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 91-94, Konzept, mit Verweis auf Bericht des Sekretärs 
Diedrich vom 15.9.1892, ebd., Bl. 105f.). Die Entwässerungsarbeiten in Potsdam waren im 
Sommer vor allem auf die Reinigung des verschlammten Stadtkanales gerichtet, dessen 
Zuschüttung als notwendig erachtet wurde (Sanitätsbericht von Passauer vom 1.3.1893, BLHA, 
Rep. 2A I Med, Nr. 41, Bl. 309); siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5012 und 5021, weitere 
Aktenverweise in Dok.-Nr. 96. 

82 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 3985; GStA PK, I. HA Rep. 76 VIII B, Nr. 2614 und GStA PK, I. 
HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 203. 

83 Hinweise zum Bau von Wasserleitungen und zu den Entwässerungsarbeiten in den östlichen 
Vororten Berlins im Sanitätsbericht des Kreisarztes Philipp vom 31.3.1893 (BLHA, Rep. 2A I 
Med, Nr. 41, Bl. 122v-123v); Anschluss von Gemeinde und Gut Friedrichsfelde an das für Lich-
tenberg-Friedrichsberg zu erstellende Wasserwerk (1892), in LAB, A Rep. 047-05-03, Nr. 39; 
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In erfreulichem Umfange wird mit dem Bau von Schlachthäusern vorgegangen; in 
Neu-Ruppin ist ein solches vollendet, in Angermünde und Perleberg im Bau begriffen, in 
Schwedt die Errichtung beschlossen worden.85 

Kirchenbauten sind im letzten Vierteljahr lebhaft gefördert worden. Die Kirchen in 
Rummelsburg und Reinickendorf sind vollendet,86 die Fundamente der Jakobi-Kirche in 
Luckenwalde fertig gestellt.87 An katholischen Kirchen ist eine in Rathenow im Bau begrif-
fen,88 während eine andere in Prenzlau bereits eingeweiht ist.89 

Im Dorfe Fröhden, Kreis Jüterbog-Luckenwalde,90 in Lichtenberg und Brandenburg 
sind Schulhäuser,91 in Freienwalde a/O. ein Oberpfarrhaus92 und in Neu-Ruppin ein Kran-
kenhaus vollendet worden.93 

 

zur Be- und Entwässerung von Friedrichsfelde siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, 1641; Unger: Ge-
schichte, S. 139; Stein: Boxhagen-Rummelsburg, S. 129f. 

84 Das Wasserwerk wurde 1899 fertiggestellt (Dobbert: Geschichte, S. 86). 
85 Die Inbetriebnahme des Schlachthauses in Neuruppin war für Anfang 1894 geplant (Sanitätsbe-

richt des Kreisarztes Wiedemann vom 31.3.1893, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 41, hier Bl. 157r); 
Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung in Neuruppin vom 9.9.1892 (BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 
2, Bl. 22r); zu dieser Anlage siehe auch BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 664; zu den weiteren hier 
erwähnten Schlachthäusern siehe Sanitätsberichte der Kreisärzte Elten (Angermünde) und 
Hannstein (Westprignitz) vom 21.3. und 30.6.1893, für Hannstein war es "im allgemeinen 
sanitären Interesse dringend wünschenswerth, wenn die vielen Privatschlächtereien mit ihren 
nicht grade immer vorschriftsmäßigen Schlachthäusern aus der Stadt verschwinden" (BLHA, 
Rep. 2A I Med, Nr. 41, hier Bl. 73v, 190); dazu BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 643 (Angermünde), 
Nr. 667 (Perleberg) und Nr. 678 (Schwedt); Bestimmungen über die Einrichtung öffentlicher 
Schlachthäuser und allgemeiner Schriftverkehr, ebd., Nr. 633-636. 

86 Die Erlöserkirche in Rummelsburg wurde am 21. Oktober 1892 eingeweiht (Stein: Boxhagen-
Rummelsburg, S. 58); Hinweise dazu und zur Segenskirche bereits in Dok.-Nr. 89-91, 95 und 
97. 

87 Zeitungsbericht des Landrats von Cossel vom 5.10.1892 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 24); siehe BLHA, Rep. 2A II J, hier Nr. 1226. 

88 Die St. Georgs-Kirche wurde 1893 eingeweiht (Dehio: Brandenburg, S. 959). 
89 Die Einweihung der Magdalenen-Kirche fand am 19. September statt (Theil: Stadtlexikon, S. 

94). 
90 Zeitungsbericht des Landrats von Cossel vom 5.10.1892 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-

Luckenwalde, Nr. 24); dazu BLHA, Rep. 2A II J, Nr. 587. 
91 In Lichtenberg wurde das Schulhaus an der Kronprinzenstraße erbaut, das Gebäude sollte am 1. 

August übergeben werden (Protokoll der Gemeindeversammlung vom 9.6. und 4.8.1892 (LAB, 
A Rep. 047-03, Nr. 34, Bl. 13v, 22r); Unger: Geschichte, S. 141; zu den Elementarschulen in 
Brandenburg/H. siehe BLHA, Rep. 2A II Brd, Nr. 107. 

92 BLHA, Rep. 2A II O, Nr. 718; die Kosten des 1890-92 errichteten Gebäudes betrugen 38.400 
Mark (Schmidt: Bad Freienwalde, Bd. 1, S. 121f.). 

93 Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung in Neuruppin vom 9.9.1892 (BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 
2, Bl. 22r); das erste Gebäude des Krankenhauses wurde 1893 und das Hauptgebäude 1896 fer-
tiggestellt, die ersten Patienten konnten 1898 in die mit etwa 1.000 Betten ausgestattete Heilan-
stalt aufgenommen werden (Hübener: Kliniken, S. 204, 206; BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 
1000). In Lichtenberg wurde das Schulhaus an der Kronprinzenstraße erbaut, das Gebäude sollte 
am 1. August übergeben werden (Protokoll der Gemeindeversammlung vom 9.6. und 4.8.1892, 
LAB, A Rep. 047-03, Nr. 34, Bl. 13v, 22r); siehe Unger: Geschichte, S. 141.  
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Auf dem Artillerie-Schießplatz in Jüterbog schreiten die großen Kasernenbauten tüch-
tig vorwärts,94 ebenso sind die Neubauten der Kasernen für das Regiment der Gardes du 
Corps und des 2. Garde-Feld-Artillerie-Regiments zu Potsdam erheblich gefördert und zum 
Theil schon im Rohbau fertig.95 

Im Übrigen finden bedeutende fiskalische Bauten noch in Spandau statt. Ein "Mäd-
chenheim", welches für die Patronenarbeiterinnen der Königlichen Munitionsfabrik be-
stimmt ist, geht seiner Vollendung im Rohbau entgegen.96 In der Nähe desselben gegen-
über der Geschützgießerei entsteht ein bedeutender massiver Neubau zur Aufnahme einer 
Staats-Geschoßfabrik, während nahe dem Gute Haselhorst etwa 16 Arbeiterwohnhäuser für 
die Arbeiter der Königlichen Pulverfabrik erbaut werden. Letztere werden voraussichtlich 
noch in diesem Jahre bezugsfähig.97 

Der Neubau eines Postgebäudes in Brandenburg a/H. macht gleichfalls Fortschritte.98 

8. Besonders erwähnenswerthe Naturereignisse, Unglücksfälle und Verbrechen. 

Infolge der großen Dürre haben in den Monaten August und September mehrfach Wald-
brände stattgefunden.99 Von sonstigen Schadenfeuern hat nur ein Brand im Kreise Jüter-
bog-Luckenwalde einen größeren Umfang angenommen; fünf Gehöfte wurden durch den-
selben eingeäschert.100 

Am 4. September wurde ein Soldat der Fuß-Artillerie zu Jüterbog in einem Streit mit 
Civilisten durch Messerstiche getödtet. Die muthmaßlichen Thäter befinden sich in Haft.101 
 

94 Zeitungsbericht des Landrats von Cossel vom 5.10.1892 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 24). 

95 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten vom 3.10.1892, nach Bericht des Sekretärs Diedrich vom 
15.9.1892 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Bl. 105f.; Verweis im Konzept, Bl. 91v); ebd., Nr. 382; 
Kotsch: Potsdam, S. 237, 240f.  

96 Siehe bereits Dok.-Nr. 97.  
97 Siehe bereits Dok.-Nr. 99.  
98 Das Gebäude in der Sankt-Annen-Straße wurde 1893/94 fertiggestellt (Bodenschatz: 

Stadtplanung, S. 170).  
99 Nach vorläufigen Angaben wurde im Jahr 1892 im Bezirk Potsdam eine Waldfläche von 125 ha 

mehr oder weniger zerstört. In den meisten Fällen konnten die Brände auf Funkenflug der Lo-
komotiven oder auf brennende oder glimmende Gegenstände zurückgeführt werden 
("Denkschrift betreffend die Ergebnisse der Forstverwaltung im Bezirk der Königlichen 
Regierung zu Potsdam in den Jahren 1892, 1893 und 1894", BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/5, 
unfol., S. 22f.); weitere Nachweise, ebd., Nr. 3565; nach amtlichen Angaben von 1900 
ereigneten sich im gesamten Jahr 51 Waldbrände, die auf einer Fläche von 280 ha einen 
Gesamtschaden von knapp 57.000 Mark verursachten (Preußische Statistik 156/1900, S. 333f.). 

100 Das Feuer brach am 2. Juli vormittags im Haus des Schmiedemeisters Boche in Borgisdorf aus 
und zerstörte dessen Gehöft sowie 4 weitere Kossäten- und Hüfnergüter mit insgesamt 18 Ge-
bäuden. Die Brandursache wurde durch den Amtsvorsteher in Bochow auf den hölzernen 
Schornstein zurückgeführt, während Landrat von Cossel von mutmaßlicher Brandstiftung aus-
ging, was sich später bestätigen sollte. Der großenteils durch Versicherungen gedeckte Schaden 
betrug 78.000 Mark, siehe Zeitungsberichte des Landrats von Cossel (hier ohne Angabe des Or-
tes) und des Amtsvorstehers in Bochow vom 5.10. und 20.9.1892 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 24); vgl. Preußische Statistik 156/1900, S. 276f. 

101 Laut Mitteilung des Landrats lag jedoch noch kein Geständnis vor (Zeitungsbericht vom 
5.10.1892, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24); nach statistischen Angaben wurden 
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9. Militairverhältnisse. 

Die Herbstmanöver und der Verlauf des Ober-Ersatzgeschäftes gaben zu Bemerkungen 
keinen Anlaß.102 

10. Allgemeine Verwaltung. 

Die Durchführung des Einkommensteuergesetzes hat die Arbeitslast der Behörden in er-
heblicher Weise gesteigert.103 Ebenso erwächst den Ortspolizeibehörden durch die Ausfüh-
rung des Alters- und Invaliditäts-Versicherungs-Gesetzes große Arbeit; die Kontrole ist auf 
dem platten Lande theilweise unausführbar, weil die Organe dafür fehlen.104 

11. Öffentliche Stimmung. 

Das Auftreten der Cholera hat anfangs unter der Bevölkerung große Beunruhigung her-
vorgerufen. Die von den Reichs- und Landesbehörden getroffenen Maßnahmen, sowie der 
Eintritt der kühleren Witterung haben jedoch bald die Besorgnisse zerstreut, so daß die 
öffentliche Stimmung als eine ruhige bezeichnet werden kann.105 

Die Sedanfeier ist wie in früheren Jahren auch dieses Mal unter reger Theilnahme aller 
Bevölkerungsschichten festlich begangen worden.106 

In der sozialdemokratischen Bewegung ist eine gewisse, allerdings nur äußere Beruhi-
gung eingetreten. Diese ist einerseits auf die durch die allgemeine Geschäftsstille herbeige-

 

1892 in der Provinz Brandenburg vier Soldaten ermordet, zwei davon durch Messerstiche 
(Preußische Statistik 132/1894, S. 238). 

102 Klagen über das Verhalten von Offizieren meldete Landrat von Gersdorff, diese hätten an man-
chen Orten trotz Anmeldungen auf die Quartierleistungen verzichtet und sich statt dessen im 
Gasthaus verpflegt: "Die Quartiergeber haben sich dann vergeblich eingerichtet und meisten-
theils für die Beschaffung der zur standesgemäßen Verpflegung erforderlichen Consumtibilien 
sich nicht unerhebliche Ausgaben auferlegt. [...] Es erscheint durchaus wünschenswerth, daß 
nach dieser Richtung hin Abhülfe geschaffen wird, zumal die Quartiergeber oft ihren Unmuth 
über derartige Zustände Ausdruck gegeben haben und letztere nur zu geneigt sind, die vorhan-
dene Vorliebe und Opferwilligkeit für das Militair empfindlich einzuschränken" (Zeitungsbe-
richt vom 6.10.1892, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 90, Bl. 301); zur Durch-
führung der Ersatzgeschäfte siehe Oberpräsident Achenbach und Hue de Grais vom 24.6. und 
21.9.1892 (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 991, unfol.); dazu BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 809 
und 884. 

103 Zur Ausführung des Gesetzes und Arbeitsbelastung der Beamten siehe BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 
1042 und 1043; dazu exemplarisch der Vorsitzende der Einkommensteuer-Veranlagungskom-
mission des Kreises Teltow, Regierungsrat Fromme vom 6.9.1892 mit der Bitte um personelle 
Verstärkung und Anweisung eines besonderen Steuerbüros im Kreishaus: "Aus meinem 
Steuerbureau ist Niemand entbehrlich; vielmehr ist noch nach wie vor Ueberlastung vorhanden, 
und wird es auch für längere Zeit dabei verbleiben. Ich selbst bin durch die Geschäfte der Ein-
kommensteuer und vorläufig insbesondere durch die Vorbereitung der Berufungen vollständig 
in Anspruch genommen. Sonach bedarf ich durchaus eines sachverständigen Bureaus" (ebd., Nr. 
1043, unfol.); zur Steuerreform von 1890/91 siehe Thier: Steuergesetzgebung, S. 435-518. 

104 Siehe bereits Dok.-Nr. 93-99. 
105 Siehe oben im Bericht. 
106 Mitteilung im Zeitungsbericht des Landrats von Cossel vom 5.10.1892 (BLHA, Rep. 6B Jüter-

bog-Luckenwalde, Nr. 24). 
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führte ungünstige Lage der Arbeiter, andererseits darauf zurückzuführen, daß die Führer 
jede Aufreizung geflissentlich vermeiden und die Bewegung soviel als möglich der Be-
obachtung der Behörden zu entziehen bestrebt sind. Nichtsdestoweniger ist eine innere 
Festigung und ein stetes Umsichgreifen der Partei unter der Arbeiterbevölkerung nicht zu 
verkennen.107 

Neuerdings tritt das Bestreben hervor, die Bewegung auch auf das platte Land zu über-
tragen. Hierbei wird von der Parteileitung ganz planmäßig vorgegangen. Die Kreise wer-
den in Bezirke getheilt und diese besonderen Kommissionen unterstellt. Die örtliche Wüh-
lerei wird Vertrauensmännern übertragen. Landpartie'n und Massenausflüge diesen als 
Mittel zur Förderung, indem dabei durch Reden, Absingung tendenziöser Lieder und Ver-
theilung von Flugschriften auf die ländliche Bevölkerung eingewirkt wird. Auch diese Art 
der Wühlerei wird einheitlich betrieben und sogar bis in die entlegeneren Kreise des Be-
zirks von den Berliner Sozialdemokraten ausgedehnt. Der Erfolg dieses Vorgehens läßt 
sich zur Zeit noch nicht übersehen. Bei der Rührigkeit der Partei ist jedenfalls zu befürch-
ten, daß sie hier und dort festen Fuß faßt, wenn sich auch bis jetzt im Allgemeinen unsere 
ländliche Bevölkerung den sozialdemokratischen Vorspiegelungen wenig zugänglich 
zeigt.108 
 

107 Dazu ausführlicher im Halbjahresbericht an das Innenministerium vom 18.10.1892: "Trotzdem 
glaube ich, daß im Allgemeinen ein Abnehmen der Anhänger der Socialdemokratie nicht statt-
findet, daß vielmehr namentlich in den Städten und der näheren Umgebung Berlins die Bewe-
gung immer weitere Kreise erreicht. Die augenblickliche Ruhe kann nur als eine vorübergehen-
de bezeichnet werden, die theilweise darauf zurückzuführen ist, daß jetzt die Führer mit weit 
größerer Vorsicht vorgehen, als früher, daß sie sorgfältig jede Aufreizung vermeiden, um so die 
Bewegung mehr als bisher der Beobachtung entziehen" (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1038, Bl. 
472-476, zit. Bl. 472, Konzept des Regierungsreferendars von Badewitz); Landrat von Cossel 
führte die ruhige Lage auf die ungünstigen Lohnverhältnisse zurück (Zeitungsbericht vom 
5.10.1892, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24). 

108 So auch im Bericht vom 18.10.1892, darin heißt es weiter: "Bereits zur Zeit, im Monate Oktober 
hat sich eine erneute Thätigkeit, namentlich eine Verpflanzung der Wühlerei auf das platte Land 
bemerkbar gemacht. An Sonntagen ziehen zahlreiche Berliner Socialdemokraten nach einem 
festgestellten Plane in die verschiedensten Kreise und suchen dort, namentlich durch massenhaf-
te Verbreitung von Flugschriften Stimmung zu machen. Ueber den Umgang und die Erfolge die-
ser Wühlerei läßt sich zur Zeit noch kein genügendes Urtheil fällen" (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 
1038, Bl. 472v); zur Verbreitung von Flugschriften in den ländlichen Regionen siehe z.B. Land-
rat von Waldow (Niederbarnim) vom 4.11.1892: "Zu diesem Zwecke werden seitens Mitglieder 
der socialdemokratischen Wahlvereine Berlin's und seiner Vororte bereits seit längerer Zeit an 
Sonntagen Wühlreisen auf das platte Land unternommen um Flugschriften zu vertheilen. [...] 
Seit Aufhebung des Sozialistengesetzes stehen die Behörden diesem Treiben völlig machtlos 
gegenüber, da die Agitatoren sich in der Regel vor der Verbreitung verbotener Druckschriften 
hüten. Es kann einem Zweifel nicht unterliegen, daß durch die Agitation immer weitere Kreise 
der arbeitenden Landbevölkerung für die socialdemokratischen Lehren gewonnen werden, und 
daß die Partei seit Aufhebung des Socialistengesetzes eine ganz außerordentliche Verstärkung 
bereits erfahren hat" (ebd., Bl. 536f.); weitere ausführliche Berichte der Landräte von Stülpnagel 
(Belzig) vom 15.10., von Arnim (Templin) vom 20.10. und 19.11., von dem Knesebeck (Rup-
pin) vom 2.11. und von Loebell (Westhavelland) vom 15.11.1892 (ebd., Bl. 490f., 503-508, 
523f., 542f., 559f., mit zahlreichen anliegenden Flugblättern); dazu noch die anschauliche Schil-
derung des Fußgendarms Illgen in Pfaffendorf an die 3. Gendarmerie-Brigade in Beeskow vom 
30.9.1892: "Am Sonntage den 25. ds. Mts. Vormittags während der Kirchstunden kamen sechs 
Berliner Sozialdemokraten aus der Richtung Fürstenwalde nach Kunersdorf, warfen hier einige 
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Die Geburtstagsfeier Lassalle's ist von den Sozialdemokraten festlich begangen worden, 
auch sind häufige öffentliche Versammlungen abgehalten, deren Besuch im Allgemeinen 
nicht sehr stark war. Ernstere Verstöße gegen die öffentliche Ordnung haben nicht stattge-
funden.109 

 

Flugblätter, von denen ich hier ein Exemplar gehorsamst beifüge, auf den Gutshof und gingen 
dann durch die Forst direct nach Drahndorf, wo sie sich übersetzen ließen. Hier trafen dieselben 
an der Kersdorfer Schleuse die Arbeiter Karl Meier aus Klesen, Kreis West-Havelland und Wil-
helm Härchen aus Friedland NL. (zuletzt beim Klempner Mahnke – Beeskow), angeblich zufäl-
lig und gaben an diese ein Pack dergleichen Blätter, mit der Weisung diese an die Arbeiter der 
Ziegelei Sauen, wo dieselben z. Z. in Arbeit standen, zu vertheilen. Dieses thaten selbige denn 
auch, trotzdem ihnen dies durch den Kantinenwirth Schünke daselbst verboten wurde. Nach dem 
der Vorsteher der Ziegelei Ingeneur Ahrens zu Pfaffendorf, dies erfahren, beschlagnahmte er 
soviel Flugblätter als noch zu finden waren und übergab diese dem Amtsvorstande von Sauen. 
Die beiden genannten Arbeiter wurden sofort wegen Verbreitung aufreizender Schriften, aus der 
Arbeit entlassen" (ebd., Bl. 478-480 mit anliegendem, vielerorts verteiltem Flugblatt: "An die 
arbeitende Bevölkerung in Stadt und Land"); Nachweise der seit dem 1. Oktober 1892 beschlag-
nahmten Druckschriften, ebd., Bl. 482f.; zur sog. Landarbeiteragitation nach 1890 siehe Hübner: 
Mittel, S. 71; Saul: Kampf. 

109 "Die Lassallefeiern [...] haben sich größtentheils in den Schranken harmloser Vergnügungen und 
Massenausflüge gehalten und sind nur vereinzelt der Gegenstand wühlerischer Thätigkeit gewe-
sen" (Bericht vom 18.10.1892, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1038, Bl. 475r); in Luckenwalde fand 
die am 28. Mai durch Konzert und Tanz begangene Feier regen Zuspruch (Zeitungsberichte der 
Polizeiverwaltung und des Landrats vom 6.9. und 5.10.1892, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 24); zur Bedeutung der Lassallefeiern siehe Arno Herzig: Der Lassalle-Kult 
als säkularisierter Kult eines politischen Heiligen, in Jürgen Petersohn (Hrsg.): Überlieferung – 
Frömmigkeit – Bildung als Leitthemen der Geschichtsforschung, Wiesbaden 1987, S. 114-130; 
Tammena: Luckenwalde, S. 108-112. 
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101                   Potsdam, 8. Februar 1893 

Zeitungsbericht von Oktober bis Dezember 1892 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 262-270, S. 1-18, Abschrift. "Zeitungsbericht für das letzte 
Vierteljahr 1892". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15849, Bl. 187-202, S. 1-31, behändigte 
Ausfertigung. Präsentatum 12.2.1893. Journalnummer P. 53. Regierungspräsident Graf 
Hue de Grais. 

Gesundheitsverhältnisse – Landwirtschaft und Landeskultur: Bestellung und Stand der 
Wintersaaten – Viehstand, Viehzucht, Viehseuchen und Krankheiten – Forstverwaltung: 
Maßnahmen gegen die Nonne – Bergbau – Handel, Gewerbe und Industrie: konjunkturelle 
Lage, Regelung der Sonntagsruhe, einzelne Gewerbezweige – Öffentliche Bauten: Straßen 
und Eisenbahnen, Wasserstraßen und Wasserbauten, Wasserwerks- und Kanalisationsbau-
ten, Hochbauten und Denkmäler, Anstalten auf dem Telegrafenberg – Unglücksfälle und 
Verbrechen – Allgemeine Verwaltung und Gemeinwesen: Zunahme landrätlicher Geschäfte 
– Volksschulwesen: Lehreranstellungen – Öffentliche Stimmung: sozialdemokratische Akti-
vitäten auf dem Land 

1. Gesundheits-Verhältnisse. 

Bei der schönen warmen Witterung des Herbstes und dem milden Übergange zum Winter 
waren die allgemeinen Gesundheitsverhältnisse vortrefflich. Im Dezember wurden sie we-
niger günstig, es stellten sich zahlreiche katarrhalische und rheumatische Leiden ein und 
um die Mitte des Monats waren Halsentzündungen und Luftröhrenkatarrhe stark verbreitet, 
auch Lungenentzündungen nicht selten und besonders älteren Leuten gefährlich.1 – Von 
ansteckenden Krankheiten trat Diphtheritis in den Vordergrund. Dieselbe war zwar in meh-
reren Kreisen, Ostprignitz, Ruppin, Angermünde, Beeskow-Storkow, fast verschwunden; 
die Kreise Prenzlau und Jüterbog-Luckenwalde hatten nur in je einem Dorfe eine – in dem 
erstgenannten Kreise sehr schwere – Epidemie, während sich sonst nur vereinzelte Fälle in 
wenigen Orten zeigten; in den übrigen Kreisen aber kamen mehr oder weniger zahlreiche 
Fälle in vielen Orten vor.2 Am bedeutendsten war die Stadt Templin heimgesucht, der es 
trotz eifriger Bemühungen um Verbesserung der gesundheitlichen Verhältnisse noch nicht 
gelungen ist, die seit September 1891 heimisch gewordene Diphtheritis zu unterdrücken.3 
Auch in Perleberg, Bernau, Oranienburg und Liebenwalde wurden zahlreiche Fälle gemel-

 

1 Zum allgemeinen Gesundheitszustand siehe Sanitätsberichte der Kreisärzte für das Jahr 1892 
(BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 41, Bl. 2-310); an Atemwegserkrankungen, Lungen- und Brust-
fellentzündungen starben im Jahr 1892 im Bezirk Potsdam insgesamt 4.078 Personen 
(Preußische Statistik 132/1894, S. 70-73); zu den Krankenbewegungen in den Hospitälern, ebd. 
140/1896, S. 116. 

2 In Schwaneberg im Kreis Prenzlau war die Epidemie seit September stark verbreitet und führte 
zu 24 Todesfällen unter den etwa 300 Einwohnern, darunter 23 Kinder. Die Schule wurde bis 
zum Jahresende geschlossen. Im Kreis Jüterbog-Luckenwalde waren im November und De-
zember Klasdorf mit 15 und Petkus sowie Gebersdorf mit insgesamt 20 Infizierten betroffen. 
Die Zahl der Todesfälle betrug 7 (Sanitätsberichte der Kreisärzte Lindow und Struntz vom 20. 
und 31.3.1893, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 41, hier Bl. 27v-28r, 58r). 

3 Sie war auch im Frühjahr 1893 noch nicht völlig erloschen. Bis dahin wurden insgesamt 388 
Krankheitsfälle gemeldet, davon 89 mit tödlichem Verlauf, vgl. Sanitätsbericht des Kreisarztes 
Jaenicke vom 21.3.1893 (ebd., Bl. 17-20); dazu bereits Dok.-Nr. 98 und 99. 
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det.4 In Potsdam hatte die seit langer Zeit nicht mehr erloschene Diphtheritis ebenfalls 
zugenommen, es wurden 54 Erkrankungen mit 11 Todesfällen gemeldet.5 – Scharlach hatte 
sich in Potsdam gleichfalls vermehrt, auch auf das benachbarte Nowawes–Neuendorf ver-
breitet; die Krankheitsfälle waren jedoch größtentheils von leichter Art.6 Ebenso zeigte sich 
diese Krankheit in Neu-Ruppin;7 im Übrigen wurde sie wenig wahrgenommen. – Unter-
leibstyphus kam in vielen Orten der Kreise Niederbarnim und Teltow vereinzelt vor; in der 
Stadt Zossen entwickelte sich eine förmliche kleine Epidemie von 14 Erkrankungen, wel-
che sich sämmtlich in der Baruther-Straße ereigneten, ohne daß eine gemeinsame Ursache 
ihrer Entstehung ergründet werden konnte.8 – In Potsdam und Rathenow war gegen Ende 
des Jahres Mumps (Parotitis) epidemisch verbreitet.9 

 

 

4 Im Kreis Niederbarnim wurden im letzten Vierteljahr des Jahres 212 Diphtheriefälle gemeldet, 
über 60 davon in Liebenwalde, 32 in Oranienburg und 23 in Bernau. In Perleberg waren es 45 
Erkrankungen, davon 18 mit tödlichem Verlauf (Sanitätsberichte der Kreisärzte Philipp und 
Hannstein vom 31.3. und 30.6.1893, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 41, Bl. 118f., 185r). 

5 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 2.1.1893, hier mit 54 Erkrankungen 
(BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 127r, Konzept mit Verweis auf Bericht des Sekretärs 
Massow vom 30.12.1893, Bl. 123); im Sanitätsbericht des Stadtarztes Passauer vom 1.3.1893 
sind 59 Erkrankungen und 14 Todesfälle vermerkt, im gesamten Jahr waren es 152 Erkrankun-
gen bei 36 Todesfällen. Die ungewöhnlich hohe Zahl der Erkrankten in der kalten Jahreszeit 
führte Passauer auf unzureichende Lüftung der Wohnungen zurück, "um einer Verschwendung 
des Heizmaterials vorzubeugen" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 41, hier Bl. 299f.); laut amtlicher 
Statistik starben im Jahr 1892 im Bezirk Potsdam 1.625 Menschen an Diphtherie und Krupp, da-
runter überwiegend Kinder im Alter von bis zu 10 Jahren. Vor allem betroffen waren die Berli-
ner Vorortkreise Teltow und Niederbarnim mit allein 454 Todesfällen, im Stadtkreis Potsdam 
sind in den Statistiken 61 Todesfälle angegeben (Preußische Statistik 132/1894, S. 12f., 70-73). 

6 In Potsdam wurden 62 Erkrankungen gemeldet, davon nahmen 4 einen tödlichen Verlauf 
(Passauer vom 1.3.1893, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 41, hier Bl. 300v); Hinweise zu Nowawes 
und Neuendorf im Sanitätsbericht des Kreisarztes Falk vom 1.2.1893 (ebd., Bl. 7v). 

7 Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung vom 5.12.1892 (BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 2, Bl. 15r); 
im Kreis Ruppin wurden im gesamten Jahr lediglich 15 Scharlacherkrankungen registriert, die 
allesamt gut verliefen (Sanitätsbericht des Kreisarztes Wiedemann vom 31.3.1893, BLHA, Rep. 
2A I Med, Nr. 41, hier Bl. 172v). 

8 Die Epidemie brach am 11. Oktober aus, siehe Falk vom 1.2.1893: "Diese Zossener Epidemie ist 
die ausgedehnteste gewesen, an 14 Fälle umfassend. Sie ereignete sich sämtlich in und um Ba-
ruther Straße des Ortes, dennoch ist es mir nicht möglich gewesen, die Quelle der Erkrankung zu 
ergründen. Es wurde zunächst ein bestimmter Stadtbrunnen, in der Nähe des Krieger-Denkmals 
belegen, beargwöhnt, doch ergab die Untersuchung des Brunnenwassers keine verwerthbaren 
Aufschlüsse, noch wurden Personen von der Krankheit befallen, die nachweislich nicht von sei-
nem Wasser genossen hatten. Zur Eindämmung der Epidemie diente besonders der Umstand, 
daß eine städtische Krankenanstalt zur Aufnahme schwerer Kranker vorhanden ist. Außerdem 
wurden von Amtswegen Desinfectionen von Aborten in den durchseuchten Grundstücken vor-
genommen, so daß die Epidemie relativ bald als getilgt angesehen werden konnte" (ebd., hier Bl. 
6v-7r); laut amtlicher Statistik wurden im gesamten Jahr 174 Todesfälle infolge von Typhus 
gemeldet (Preußische Statistik 132/1894, S. 73). 

9 Nicht erwähnt in den Sanitätsberichten der Kreisärzte Heise und Passauer vom 1. und 28.3.1893 
(BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 41, Bl. 89-104, 285-310). 
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2. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Infolge der anhaltenden milden Witterung ist die Bestellung der Wintersaaten im Allge-
meinen glatt von statten gegangen.10 Nur im Kreise Zauch-Belzig haben wegen des schon 
anfangs November eingetretenen Frostes die Ackerarbeiten unerwünscht früh eingestellt 
werden müssen.11 Ebenso kommt aus dem Kreise Beeskow-Storkow die Klage, daß dort 
selbst auf leichterem Boden die Pflugarbeiten wegen der durch die andauernde Trockenheit 
des Sommers hervorgerufene Austrocknung und Erhärtung des Bodens kaum in der erfor-
derlichen Tiefe haben ausgeführt werden können. In lehmigem Boden ist hier das rechtzei-
tige Pflügen vielfach ganz unmöglich gewesen und, wo es mit doppelter Anspannung 
durchgesetzt ist, der Boden nicht aufgelockert, sondern nur aufgebrochen. Der Eintritt eines 
Regentages im Anfange des September hat jedoch noch ein Zerkleinern der Schollen und 
infolgedessen schließlich noch eine leidliche Bestellung der Winterung selbst hier ermög-
licht.12 

Der Stand der Wintersaaten kann im Ganzen als befriedigend, in manchen Kreisen so-
gar als recht günstig bezeichnet werden. Sehr förderlich haben die in der zweiten Hälfte des 
Vierteljahres stattgehabten Niederschläge gewirkt.13 

Der Erdrusch des geernteten Getreides hat im allgemeinen gelohnt. Dagegen wird all-
gemein über die niedrigen Getreidepreise lebhaft geklagt.14 
 

10 Saatenstandberichte der Landräte und Polizeidirektionen vom 19.-27.12.1892 (BLHA, Rep. 2A I 
LW, Nr. 12, Bl. 49-71). 

11 Siehe von Stülpnagel vom 20.9.1892 (ebd., Bl. 56). 
12 Siehe Landrat von Gersdorff vom 19.12.1892 mit dem vollständigen Erntebericht für den Kreis 

Beeskow-Storkow: "Die diesjährige Herbstbestellung war durch Ungunst der Witterung er-
schwert. Ganz besonders bezieht sich dies auf die Pflugarbeit, welche selbst auf leichterem Bo-
den kaum in der erforderlichen Tiefe ausgeführt werden konnte, da der Boden durch die andau-
ernde Trockenheit des Sommers vollständig ausgetrocknet und erhärtet war. Im bündigen leh-
migen Boden war das rechtzeitige Pflügen vielfach ganz unmöglich und wo es mit doppelter 
Anspannung durchgesetzt wurde, war das Resultat keineswegs günstig. Denn der Boden war 
nicht gelockert, sondern nur aufgebrochen, und es lagen kleinere und größere Schollen neben- 
und übereinander. Durch einen Regentag im Anfange des Monats September wurde es möglich, 
die Schollen zu zerkleinern und das Land glatt zu eggen, wodurch sich schließlich noch eine 
leidliche Bestellung der Winterung erreichen ließ. Auch trat bald nach Mitte September noch ein 
mäßiger Regen ein, so daß der zeitig gesaete Roggen schnell aufging. Von da ab blieb es jedoch 
wieder anhaltend trocken. Die späten Saaten gingen nur langsam und unregelmäßig auf, ja im 
Monat October und Anfangs November litten sowohl die frühen wie ganz besonders die späten 
Saaten durch die fortdauernde Trockenheit. In der zweiten Hälfte des Monats November traf der 
erste Schnee ein, und erhielt die Saat eine leichte Decke, welche von Ende des Monats noch ver-
stärkt wurde, so daß die Saaten von dieser Zeit ab geschützt waren und sich unter der 
Schneedecke erholen konnten. Daß solches auch geschehen, zeigte sich Mitte Dezember, als der 
Schnee mit etwas Regen fortging. Die Saaten haben augenblicklich wieder ein frischeres Grün 
und berechtigen zu guten Erwartungen, wenn die Witterung ferner günstig bleibt. Das Land 
bedarf noch weiterer Feuchtigkeit, denn trotz der letzten Regentage sind die Gräben noch 
trocken und der Boden ist noch ohne genügende Feuchtigkeit" (ebd., zit. Bl. 51f.). 

13 Siehe z.B. Steinmeister (Osthavelland) vom 20.9.1892 (ebd., Bl. 58f.). 
14 Am Ende des Jahres lagen die Preise für Roggen in einzelnen Städten des Bezirks zwischen 12 

und 14 Mark und für Weizen zwischen 13,40 und 16 Mark (100 kg), die für die Provinz Bran-
denburg berechneten Jahresdurchschnittspreise betrugen 17,20 und 18,60 Mark, vgl. Zeitschrift 
des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 33 (1893), Beilage, hier S. 34, 76; dazu von 
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Der Gewinn an Futtervorräthen ist in den einzelnen Bezirken verschieden gewesen. Ein 
Futtermangel erscheint indeß nirgends zu befürchten.15 

Recht befriedigend nach Menge wie Güte ist fast allenthalben die ungestört beendete 
Ernte der Kartoffeln ausgefallen; nur auf ganz trockenem Boden in der Umgegend von 
Potsdam ist ein Ausfall zu verzeichnen.16 Der Stärkegehalt der Knollen ist reichlich. Diese 
neigen jedoch stellenweis zu einer als Trockenfäule angesprochenen Fleckenkrankheit. Die 
Kartoffeln stehen jedoch sehr niedrig im Preise.17 

Die Zuckerrüben haben meistentheils nur einen mittelmäßigen Ertrag und eine geringe-
re Zuckerausbeute, als sonst, gewährt. Eine gute Ernte haben sie nur im Kreise Templin 
gebracht.18 

Das Winterobst zeigt nur geringe Haltbarkeit, welche bei der geringen Ernte eine 
außerordentliche Preissteigerung hervorgerufen hat. 

Bei dem Taback wird die gute Beschaffenheit der Cigarrentabacke und der flotte Ver-
lauf des Ende October begonnenen und in der Hauptsache bereits in der Mitte des Novem-
ber beendeten Tabackseinkaufes gemeldet.19 

Der in mehreren Kreisen sich geltend machende Mangel an ländlichen Arbeitern, der 
ein entsprechendes Steigen der Lohnsätze nach sich zieht, ist ein bei den außerordentlich 
niedrigen Getreide- und Kartoffelpreisen doppelt fühlbarer Übelstand. Alles in allem ist 
 

Bernstorff (Ostprignitz) vom 21.9.1892: "Die Getreidepreise sind z. T. sehr niedrig, sodaß die 
Landwirthe wieder zu Klagen beginnen", sowie von Bethmann Hollweg (Oberbarnim) vom 
24.12.1892: "Trotz dieser im Ganzen guten Ernte befindet sich die Landwirthschaft in einer äu-
ßerst bedrohten Lage. Die Getreidepreise sind auf einer verlustbringenden Stufe angelangt, 
ebenso die Viehpreise, und dabei finden sich trotz dieses Preisrückganges nicht einmal Käufer" 
(BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 12, zit. Bl. 65v, 68v-69r); Landrat von Risselmann (Angermünde) 
meldete eine "tiefe Verstimmung" in landwirtschaftlichen Kreisen und warnte vor schwerwie-
genden Folgen eines Handelsvertrages mit Rußland: "Ein weiterer Rückgang der Getreidepreise 
muß dann die sichere Folge sein und wenn der Kartoffel- und Getreidebau die Unkosten nicht 
mehr deckt, dann steht die Deutsche Landwirthschaft unrettbar vor dem Verfall" (ebd., zit. Bl. 
54v). 

15 Siehe von Stülpnagel vom 20.9.1892 (ebd., Bl. 56) und Landrat von Arnim (Templin): "Die 
Futtervorräthe sind nicht gerade reichlich, aber doch in solcher Menge gewonnen worden, daß 
ein Ueberwintern des Viehbestandes ohne eine Verringerung desselben wahrscheinlich ist" (Be-
richt vom 27.12.1892, ebd., Bl. 70v-71r). 

16 Siehe Bericht des Gartenbauvereins in Potsdam vom 28.12.1892: "Die Spät-Kartoffeln haben 
eine gute Mittelernte ergeben; nur auf ganz trockenem Boden klagt man über bedeutende Aus-
fälle" (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 110; Verweis im Zeitungsbericht des 
Polizeipräsidenten von Balan vom 2.1.1893 (ebd., Bl. 124r, Konzept); zum Gartenbauverein 
siehe GStA PK, I. HA Rep. 87 B, Nr. 20870. 

17 Kartoffeln kosteten am Ende des Jahres in einzelnen Marktstädten des Bezirks zwischen 2,80 
Mark (Neuruppin) und 4,20 Mark (Potsdam), der Jahresdurchschnittspreis in der Provinz Bran-
denburg lag bei 5,65 Mark (100 kg), vgl. Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bu-
reaus 33 (1893), Beilage, hier S. 34, 76; dazu u.a. von Risselmann und von Jagow (Westprig-
nitz) vom 19.9. und 22.12.1892 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 12, Bl. 54r, 60); Angaben durch-
schnittlicher Marktpreise in den Städten des Bezirks, in Amtsblatt 1892, S. 486-490, 547-551, 
564f.; ebd. 1893, S. 17, 29, 33. 

18 Siehe von Arnim vom 27.12.1892 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 12, Bl. 58f.); dagegen Steinmeis-
ter vom 20.12.1892 über die Rübenernte im Kreis Osthavelland (ebd., hier Bl. 70v). 

19 Zur Tabakfabrikation siehe BLHA, Rep. 2A I HG, hier Nr. 677 und 681. 
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daher die Lage der Landwirthschaft nach wie vor eine gedrückte. Es wird bereits über ein 
Nachlassen der Vorliebe für diesen Beruf geklagt.20 

Auf dem Gebiete der Landeskultur ist zu bemerken, daß die Vorarbeiten für Gründung 
einer Genossenschaft im Kreise Westhavelland zur Beseitigung der Havel-Hochwasser-
schäden beendet sind, soweit sie sich auf Beschränkung oder Beseitigung der Rathenower 
Stauwerke beziehen.21 

3. Viehstand, Viehzucht, Viehseuchen und Krankheiten. 

Der Viehstand hat stellenweise unter den Folgen der langen Dürre, welche im Kreise Jüter-
bog-Luckenwalde Futtermangel, im Templiner schlechte Herbstweide verschuldet hatte, zu 
leiden gehabt.22 

Hinsichtlich der Viehzucht ist im Kreise Ruppin ein Rückgang infolge der Bildung 
mehrerer Molkereigenossenschaften zu vermerken, da die Milchwirthschaft lohnender ist.23 
Die Marktpreise für Fettvieh sind, abgesehen von den Schweinen, gedrückte.24 

Ein außerordentlicher Schaden ist den Viehbesitzern durch die Maul- und Klauenseu-
che verursacht worden, welche im letztvergangenen Vierteljahre im Bezirke mit großer 
Heftigkeit gewüthet hat. Besonders stark sind von ihr die Kreise Ruppin, Ost- und West-
prignitz, Oberbarnim und vor allem Prenzlau betroffen worden; in diesem Kreise ist sie in 

 

20 Siehe von Bernstorff vom 21.12.1892: "Dazu kommt die Arbeiternoth, welche sich jetzt im 
Winter an dem Mangel an Forstarbeitern zeigt. Das Gesinde drängt nach wie vor nach den Städ-
ten und die Gesindelöhne werden immer höher" (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 12, Bl. 65v); zur 
sog. Landflucht von Landarbeitern siehe Ritter: Arbeiter, S. 230-232; Deissmann: Veränderun-
gen, S. 43-48; Angaben über den durchschnittlichen Jahresverdienst von land- und forstwirt-
schaftlichen Arbeitern, in Amtsblatt 1892, S. 569f. 

21 Schäden durch das Sommerhochwasser von 1892, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1625; Beauf-
sichtigung der Stauanlagen in Rathenow, ebd., Nr. 2751; siehe bereits Dok.-Nr. 98. 

22 Siehe von Cossel (Jüterbog) vom 23.12.1892: "In bedauerlicher Weise hat der Viehstand und 
namentlich die Milchwirthschaft durch den, in Folge der monatelang ohne Unterbrechung anhal-
tenden Dürre eingetretenen Futtermangel und durch die Maul- und Klauenseuche gelitten", und 
von Arnim (Templin) vom 27.12.1892: "Es wird noch darüber Klage geführt, daß die Milcher-
giebigkeit der Kühe in Folge der schlechten Herbstweide erheblich nachgelassen hat und daß 
eine Beseitigung dieses Uebelstandes wegen der zeitigen knappen Futterverhältnisse jedenfalls 
nicht vor dem Beginn der Sommerweide des nächsten Jahres erfolgen wird" (BLHA, Rep. 2A I 
LW, Nr. 12, zit. Bl. 62v, 71r); Ergebnisse der Viehzählung vom Dezember 1892, in Preußische 
Statistik 129/1894, S. 34-37; ebd. 129/1897, S. 42-49. 

23 Zur Molkerei- und Milchhandelsgenossenschaft Neuruppin siehe BLHA, Rep. 5E AG 
Neuruppin, Nr. 626; zur Rindviehzucht, in BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 1765. 

24 Nach amtlichen Angaben lag der durchschnittliche Verkaufswert von Schweinen im Dezember 
1892 im Bezirk Potsdam zwischen 37 Mark (Ferkel) und 113 Mark (Preußen durchschnittlich 
44-101 Mark), doch war der Preisunterschied in den einzelnen Kreisen zum Teil erheblich. In 
den Kreisen Prenzlau und Osthavelland beispielsweise wurden Ferkel für durchschnittlich 20 
Mark gehandelt, während sie in den Kreisen Westhavelland und Teltow 60 Mark oder mehr kos-
teten, für ausgewachsene Schweine wurden je nach Klasse und Gewicht zwischen 50 und 300 
Mark gezahlt. Der durchschnittliche Verkaufswert für Milchkühe lag im Bezirk Potsdam mit 
317 Mark ebenfalls deutlich über dem preußischen Durchschnitt (244 Mark), vgl. die Angaben 
auf der Grundlage der Viehzählung vom Dezember 1892, in Preußische Statistik 129/1894, S. 
284-287, 292-299. 
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nicht weniger als 92 Ortschaften aufgetreten. Augenblicklich ist die Seuche in der 
Abnahme begriffen. Im Ganzen sind weit über 500 Gemeinden und Gutsbezirke von ihr 
heimgesucht worden, manche Viehbestände im selben Jahre zum zweiten Male.25 

Es ist festgestellt worden, daß nach dem mehrmaligen fast gänzlichen Erlöschen der 
Seuche diese immer wieder von Neuem durch Viehtransporte aus dem Osten eingeschleppt 
worden ist. In Kreisen der Betheiligten wird daher der Wunsch nach gänzlicher Absperrung 
der östlichen Landesgrenze immer reger.26 

Von den übrigen Seuchen sind nur vereinzelte Ausbrüche der Rotzkrankheit, der Räude 
und des Milzbrandes vorgekommen.27 Zur Tilgung der Rotzseuche hat die Impfung mit der 
aus Rotzbacillen-Culturen bereiteten Lymphe (Malleїn) wesentliche Vortheile gewährt.28 

Von den im Seuchengesetze nicht genannten ansteckenden Thierkrankheiten hat sich 
an mehreren Orten die Brustseuche (Influenza) unter den Pferden gezeigt. Indeß sind durch 
dieselbe keine erheblichen Verluste herbeigeführt worden.29 

Die sporadischen Krankheitsfälle sind bei den Hausthieren nur in der gewöhnlichen 
Zahl vorgekommen. 

4. Forstverwaltung. 

Die im Herbst in Staatsrevieren probeweise ausgeführten Sammlungen von Nonneneiern 
haben ergeben, daß die örtliche Verbreitung der Nonne noch verhältnißmäßig eine erheb-
liche ist. Auch die aufgefundenen Eiermengen sind verhältnißmäßig bedeutend. Die stärker 
befallenen Bestände umfassen danach im Ganzen 8.316 ha.30 

 

25 Dazu von Bernstorff vom 21.12.1892: "Die Maul- und Klauenseuche bringt vielen Viehbesit-
zern großen Schaden. Sie herrscht z. Zt. noch in 17 Ortschaften des Kreises und es treten immer 
wieder neue Seuchenheerde auf. In mehreren Orten ist die Seuche in diesem Jahre zweimal aus-
gebrochen. Der Viehverkehr ist in Folge der angeordneten Vorsichts- und Sperrmaßregeln fast 
ganz lahm gelegt" (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 12, Bl. 65); der Landrat des Kreises 
Angermünde, von Risselmann, bezifferte den Schaden auf Millionenhöhe (Bericht vom 
19.12.1892, ebd., Bl. 54v); siehe auch von Bethmann Hollweg vom 24.12.1892 mit dem Fazit, 
dass sich "Seit langen Jahren [...] die Landwirthschaft nicht in einer so besorgnißerregenden 
Calamität befunden" habe (Bericht vom 24.12.1892, ebd., Bl. 69); zahlreiche Nachweise von 
Seuchenfällen und Viehsperren, in Amtsblatt 1892, Nr. 40-52; Berichte in BLHA, Rep. 1 
Oberpräsident, Nr. 758; BLHA, Rep. 2A I Vet, hier Nr. 214 und 221. 

26 Siehe von Risselmann vom 19.9.1892: "Die verschärften polizeilichen Maßregeln im Inlande, 
wie z.B. das Verbot des Treibens mit Schweinen und anderem Klauenvieh, nützen verschwin-
dend wenig. Dauernden Nutzen gegen die Einschleppung der Maul- und Klauenseuche kann nur 
die energisch durchgeführte Grenzsperre gegen alle verseuchten Nachbarländer schaffen" 
(BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 12, Bl. 54v-55r). 

27 Nachweise in Amtsblatt 1892 (wie oben). 
28 Siehe bereits Dok.-Nr. 96 und 99. 
29 Anzeigepflichtige Seuchen in: Gesetz, betreffend die Abwehr und Unterdrückung von Viehseu-

chen vom 23.6.1880 (Reichs-Gesetzblatt 1880, Nr. 1389, S. 153-168). 
30 Nachdem die Nonne bereits 1892 in einigen Revieren vollständig beseitigt war, wurden die 

Vertilgungsmaßnahmen durch Leimringe im Frühjahr 1893 erneut auf über 9.000 ha Forstfläche 
durchgeführt. Die Kosten im Etatjahr 1892/93 betrugen 136.892 Mark, als besonders zweckmä-
ßig erweisen sich die verwendeten Leimringmaschinen, die den Gebrauch des Spachtels bereits 
im folgenden Jahr überflüssig machten und die Kosten des Leims erheblich reduzierten, siehe 
"Denkschrift betreffend die Ergebnisse der Forstverwaltung im Bezirk der Königlichen Regie-
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In denselben wird zur weiteren Abwendung der Nonnengefahr allgemein die Impfung 
der Raupen mit dem die Flacherie31 erzeugenden Bazillus B und theilweise auch die Anle-
gung von Leimringen zu bewirken sein.32 

Die Preise der Brennhölzer haben eine rückläufige Bewegung eingeschlagen, die des 
Bauholzes scheinen sich auf der bisherigen Höhe zu halten.33 

5. Bergbau. 

Die Absatzverhältnisse der Braunkohlengruben des Bergreviers Eberswalde haben im dies-
jährigen vierten Kalendervierteljahre eine Besserung nicht erfahren; trotz des eingetretenen 
Winterwetters blieb die Nachfrage schwach, wodurch ein Weichen der Verkaufspreise hier 
und da bemerkbar wurde.34 

Nur die auf der neuerrichteten Fabrik der Grube cons. Centrum hergestellten Darrsteine 
fanden eine recht befriedigende Abnahme.35 

Die Kohlenpreise sind auf ihrem bisherigen Stande verblieben.36 
Die Löhne der Arbeiter haben infolge des starken Angebotes eine geringe Herabset-

zung erfahren.37 

 

rung zu Potsdam in den Jahren 1892, 1893 und 1894": "Durch diese umfassenden Gegenmaßre-
geln ist es gelungen, größere Schädigungen von den Waldungen des Bezirkes abzuwenden. 
Wenn auch in allen befallenen Beständen naturgemäß stärkere Trockniß eintrat und einzelne Be-
stände so licht geworden sind, daß sie vielleicht vorzeitig zur Nutzung werden kommen müssen, 
so ist doch ein Abtrieb ganzer Bestände in Folge des Nonnenfraßes nirgends erforderlich gewe-
sen" (BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/5, unfol., S. 16-19); zur Verbreitung der Nonne siehe 
Amtsblatt 1893, S. 88f.; diverse Akten über Waldschädlinge und deren Vertilgung, BLHA, Rep. 
2A III F, Nr. 3588, 3607 und 3614. 

31 Schlaffsucht. 
32 Die Wirkung der Infizierung der Raupen war jedoch kaum messbar, siehe Ergebnisse der Forst-

verwaltung 1892-94: "Nebenher wurden die Versuche, die Schlaffsucht künstlich unter den 
Raupen hervorzurufen, sowohl durch Impfung der Raupen mit dem Flacheriebacillus als auch 
durch Auslegung von an Schlaffsucht eingegangenen Raupen an solchen Stellen, an welchen 
sich die Raupen sammelten – unterhalb der Leimringe und in kleinen Gräbchen – sachgemäß 
durchgeführt" (ebd., Nr. 2487/5, S. 18f.); siehe bereits Dok.-Nr. 100.  

33 Der durchschnittliche Verwertungspreis für Nutzholz fiel von 14,25 Mark im Vorjahr auf 13,70 
Mark pro Festmeter, der des Brennholzes von 5,69 auf 5,14 Mark und zusammen von 8,48 auf 
8,06 Mark. Der Preisrückgang setzte sich auch in den folgenden Jahren weiter fort (Ergebnisse 
der Forstverwaltung 1892-94, BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/5, S. 18f.); Nachweise der Holz-
preise, ebd., Nr. 3281, 3288 und 3292; Forststatistik, ebd., hier Nr. 3951. 

34 Auf den acht Gruben des Bergreviers Eberswalde wurden 1892 insgesamt 156.912 t Braunkoh-
len im Wert von 571.025 Mark gefördert, vgl. Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-
Wesen im Preußischen Staate 41 (1893), Statistischer Teil, S. 138f.  

35 Im Herbst 1892 wurde die neue Brikettfabrik mit 2 Pressen und darüber angeordneten Telleröfen 
in Betrieb genommen. Gefördert wurden in Schenkendorf 87.028 t gegen 58.278 t des Vor-
jahres. Die Gesamtfördermenge der zehn Gruben im Bezirk Potsdam betrug 240.758 t im Wert 
von 834.223 Mark, doch wurden lediglich 168.523 t abgesetzt (ebd., S. 134, 139).  

36 Im Durchschnitt wurde für die Tonne der im Jahr 1892 abgesetzten Braunkohle ein Verkaufs-
preis von 2,77 Mark erzielt, im Vorjahr waren es noch 2,60 Mark (ebd., S. 135). 

37 Der durchschnittliche Schichtlohn der Bergarbeiter im Oberbergamtsbezirk Halle lag im letzten 
Quartal des Jahres wie im Jahresdurchschnitt bei 2,89 Mark (ebd., S. 56f.). 
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Bei dem dem Fiskus und der Stadt Berlin gehörigen Kalkwerke zu Rüdersdorf ist die 
Nachfrage nach Kalksteinen und Kalk in den Monaten October bis Dezember eine lebhafte 
gewesen und waren die Betriebs- und Absatzverhältnisse befriedigende.38 

Eine Aenderung der Verkaufspreise und der Arbeitslöhne hat nicht stattgefunden. 
Die Arbeiten zur Verbesserung der Wasserstraßen und die übrigen Neubauten sind 

nunmehr vollendet.39 
Gesundheit und Verhalten der Arbeiter waren gut.40  

5. Handel, Gewerbe und Industrie. 

Die Gesammtlage ist im verflossenen Vierteljahre eine günstigere, mindestens aber keine 
schlechtere gewesen, als in dem vorhergehenden. Im einzelnen lassen freilich vielfach die 
geschäftlichen Verhältnisse noch manches zu wünschen übrig. Auch klagen die ländlichen 
Gewerbszweige über schlechte Preise und Geschäftsunlust. Im Ganzen ist jedoch eine 
gewisse Festigung nicht zu verkennen. Diese läßt auch die Besorgniß eines erheblichen 
Mangels an Arbeitsgelegenheit nicht als begründet erscheinen, namentlich in den von der 
Reichshauptstadt entfernter gelegenen Theilen des Bezirks. Nur in den Vororten Berlins ist 
das Angebot von Arbeitskräften, vermuthlich infolge umfangreicherer Arbeiterentlassun-
gen in größeren Berliner Fabriken, ein sehr starkes.41 

Allgemein verbreitet sind die Klagen über die durch die umfassende Neuregelung der 
Sonntagsruhe für die Handel- und Gewerbtreibenden erwachsenden geschäftlichen Nacht-

 

38 Die Produktion ging jedoch gegenüber dem Vorjahr zurück (Jahresbericht des Bergrats Matthias 
vom 15.1.1893, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 137-141, hier Bl. 137); siehe Zeitschrift für 
das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen Staate 41 (1893), Statistischer Teil, S. 
183f.; veranschlagt wurden im laufenden Geschäftsjahr Einnahmen in Höhe von 1.942.360 
Mark und ein Überschuss von 502.430 Mark ("Etat für die Kalksteinbrüche und Kalk-
brennereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1892/93", LAB, A Rep. 005-02, Nr. 
5826/6, unfol.).  

39 Zu den Bauten und Regulierungen an den Rüdersdorfer Gewässer siehe BLHA, Rep. 2A I LW, 
Nr. 4061, 4062 und 4070.  

40 Statistische Angaben der Unglücksfälle, in Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen 
im Preußischen Staate 41 (1893), Statistischer Teil, S. 29-42; Verhältnisse der Bergarbeiter in 
den Rüdersdorfer Werken, in GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 2518, Nr. 1. 

41 Siehe Regierungs- und Gewerberat von Rüdiger an Handelsministerium vom 16.2.1893: "Aus 
den Berichten der diesseitigen Gewerbeaufsichtsbeamten [...] zur Feststellung von Arbeitslosig-
keit während dieses Winters [...] geht übereinstimmend hervor, daß außergewöhnliche Arbeiter-
entlassungen weder stattgefunden haben, noch in Aussicht stehen. Auch ist genügende Arbeits-
gelegenheit überall vorhanden, besonders in den regelmäßig arbeitenden gewerblichen Anlagen 
der Großindustrien. In diesen zeigen sich sogar Anzeichen eines flotteren Geschäftes, was insbe-
sondere aus vielfachen Anträgen um Verlängerung der Arbeitszeiten für Arbeiterinnen u. 
jugendliche Arbeiter erkennbar ist". Rüdiger bezifferte die Zahl der Entlassenen in den Kreisen 
Ober- und Niederbarnim, Templin und Angermünde auf etwa 4% der Beschäftigten, im Havel-
land dagegen auf rund 15%, darunter mehr als die Hälfte Wanderarbeiter. In Brandenburg/H. be-
teiligten sich 800 Arbeitssuchende an einer Petition an den Magistrat (BLHA, Rep. 2A I HG, 
Nr. 50, Bl. 192-195, Konzept von Regierungsassessor Heckmann, zit. Bl. 192); dazu Erlass des 
Handelsministers vom 15.12.1892 betr. Mangel an Arbeitsgelegenheiten (ebd., Bl. 188). 
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heile.42 Theils wird eine Verlegung der Geschäftsstunden auf die Zeit von 7–9 und 12–4 
Uhr, theils eine gleichmäßigere nachsichtigere Handhabung der gesetzlichen Bestimmun-
gen gewünscht. Besonders Bäcker, Schlächter und Konditoren hegen den Wunsch längerer 
Beschäftigungszeit, da ihre Waaren leicht dem Verderben ausgesetzt sind.43 

Ferner wird darüber geklagt, daß infolge der neuen Bestimmungen über die Sonntags-
ruhe dem reellen ständigen Geschäften durch den Hausirhandel bedeutende Schädigungen 
entstanden seien, da das platte Land durch die Beschränkung der sonntäglichen Verkehrs-
zeit nun auf diesen angewiesen sei. Ob diese Klagen berechtigt sind und in welcher Weise 
Abhülfe zu schaffen ist, wird erst nach einer längeren Zeit der Geltung der neueren gesetz-
lichen Bestimmungen zu ermessen sein.44 

Bezüglich einzelner Industriezweige ist Nachfolgendes hervorzuheben. 
Die Torfwerbung im Rhinluche wird nur noch in geringem Umfange betrieben, nach-

dem die torfhaltigen Grundstücke größtentheils ausgebeutet sind. 
In der Industrie der Steine und Erden ist die Geschäftslage fast durchgehends weniger 

günstig, als in den vorangegangenen Jahren. Zumal macht sich dies in der Joachimsthaler 
Steinschlägerei (Kreis Angermünde) geltend. 

Die Verhältnisse der Portlandcementfabrikation sind äußerst unbefriedigend. Ein-
schränkung der Erzeugungsmenge, Entlassung von Arbeitern und Herabsetzung der Löhne 
waren die Folge.45 

Auch in der Veltener Thonindustrie ist ein fortdauernder Rückgang unverkennbar. 
Die Lage der Ziegeleien wird im westlichen Theile des Bezirks als verhältnißmäßig zu-

friedenstellend bezeichnet. Im östlichen ist dies weniger der Fall. 
In der Ofenwaarenfabrikation sind Veränderungen nicht vorgekommen. 
Die Chamottefabrik in Freienwalde ist im Absatz gegen 1891 abermals heruntergegan-

gen.46 
Die Porzellanblumenfabrik von O. Bier47 in Reinickendorf hat die Zahl der Arbeiterin-

nen seit 1891 um etwa ein Drittel vermindert. Der Rückgang wird auf den Nothstand in 
Rußland und ungünstigere Einfuhrzölle nach Oesterreich-Ungarn zurückgeführt. 

Die Glashütte bei Baruth ist seit dem 1. November v. J. wieder in Betrieb gesetzt und 
beschäftigt 70 Arbeiter.48 
 

42 Bekanntmachung der Verordnung über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe vom 20.6.1892 
(Amtsblatt 1892, S. 158f.).  

43 Bäcker und Konditoren erhielten für den Verkauf von Back- und Konditoreiwaren für eine 
Stunde am Sonntagnachmittag eine Sondergenehmigung (Bekanntmachung vom 3.12.1892, 
ebd., S. 521); über Ausnahmeregelungen auf Grund des § 105 f der Gewerbeordnung siehe 
BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 82. 

44 Siehe Landrat von Jagow (Westprignitz) vom 23.11.1893 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 55, Bl. 
223f.); über Wandergewerbe und die Erteilung von Gewerbescheinen, ebd., Nr. 3233; Hinweise 
in Tatarinov: Kriminalisierung, hier S. 43-58. 

45 In Wildau stellte die Zementfabrik Adler ihren Betrieb wegen der drückenden Konkurrenzver-
hältnisse ein, siehe Jahresbericht des Gewerbeinspektors Rittershausen vom 1.9.1892 (BLHA, 
Rep. 2A I HG, Nr. 55, Bl. 135r). 

46 Um etwa 10 Prozent (ebd., Bl. 134v-135r); zur Firma Henneberg & Co. siehe Schmidt: Bad 
Freienwalde, Bd. 2, S. 22. 

47 Firma Otto Bier & Co in der Markstraße, der Besitzer Otto Bier (1854-1926) stammte aus Prag. 
48 Die Glashütte wurde fortan unter der Firma "Carl König vorm. Gräflich zu Solms'sches Glashüt-

tenwerk" weitergeführt und beschäftigte zunächst etwa 70 Arbeiter, von denen die meisten be-
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Die Stralauer Flaschenfabrik hat ungünstigere Geschäftsergebnisse zu verzeichnen. 
Die Fabrikation landwirthschaftlicher Maschinen befindet sich in gedrückten Verhält-

nissen, da die Nachfrage nach ihren Erzeugnissen stockt. Allerdings fällt ihr Hauptgeschäft 
in die Sommermonate. 

In der optischen Industrie herrscht Geschäftsstille, namentlich in einigen kleineren Be-
trieben. Das Weihnachtsgeschäft hat jedoch kein ungünstiges Ergebniß geliefert. 

Die Stearinfabrikation und Kerzenindustrie ist flott beschäftigt und hat nur unter Zu-
hülfenahme von Überstunden die Weihnachtsaufträge befriedigen können. 

Die Textilindustrie hat theilweise unter den Folgen der Mac-Kinley-Bill schwer zu lei-
den. Die Großindustrie hat den heimischen und europäischen Markt überfluthet und die 
Kleinindustrie in eine höchst schwierige und gedrückte Lage gebracht.49 Die Seiden-
waarenfabrik in Potsdam hat einen ziemlich flotten Absatz nach Italien.50 

Die Verhältnisse der in den Vororten von Berlin heimischen Galanteriewaaren- und 
Papierfabrikation sind nicht erfreulich. 

Die Holzleistenindustrie ist nicht mehr so gut beschäftigt, wie früher, weil, abgesehen 
von England, die Ausfuhr infolge der Zollerhöhungen zum größten Theile aufgehört hat. 

Die Nahrungs- und Genußmittelindustrie hat einen kleinen Aufschwung zu verzeich-
nen. 

Die Stärkefabriken sind wegen des günstigen Ausfalls der Kartoffelernte voll im Be-
triebe. 

Das Schuhmachergewerbe in Dahme und Strausberg liegt bedauerlich darnieder.51 
Die Wäschereien in Coepenick sind unter Verminderung der Zahl der Arbeiterinnen 

auf die Hälfte vom Hand- zum Maschinenbetriebe übergegangen. 
Die Bilderbogenindustrie hat eine Besserung nicht erfahren; die österreichischen Zoll-

schwierigkeiten dauern fort. 
Im Baugewerbe ist die Thätigkeit eine ziemlich rege gewesen. 
Der Viehhandel hat unter den durch die Maul- und Klauenseuche gebotenen Ein-

schränkungsmaßregeln sehr gelitten. 
Die Schifffahrt ist in diesem Jahre bereits früh eingestellt worden und soll, zumal der 

Wasserstand der Havel wie der Elbe ein sehr niedriger war, wenig gelohnt haben.52 
 

 

reits früher angestellt waren. Der neue Pächter hatte vorab verschiedene bauliche Veränderun-
gen an den Öfen durchgeführt und die Produktion ausschließlich auf Hohlglas und medizinische 
Gläser ausgerichtet (Zeitungsberichte des Amtsvorstehers Knaust vom 27.12.1892 und des 
Landrats von Cossel vom 4.1.1893, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24, unfol.). 

49 In Luckenwalde wurden die Aufträge mit der gewöhnlichen Arbeitszeit ausgeführt, doch klagten 
die Unternehmer über zahlreiche Verluste infolge von Zahlungseinstellungen im In- und Aus-
land. In manchen Betrieben wurde die Arbeitszeit um 1 bis 2 Stunden reduziert (Zeitungsberich-
te der Polizeiverwaltung vom 8.12.1892 und des Landrats von Cossel vom 4.1.1893, ebd.). 

50 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 2.1.1893, hier mit weiteren ausführlichen 
Mitteilungen über die gewerblichen Verhältnisse (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 126r).  

51 Zeitungsbericht des Landrats von Cossel vom 4.1.1893 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 24, Konzept); die Polizeiverwaltung in Dahme führte die schlechte 
Geschäftslage auf zu niedrige Preise der Großhändler zurück (Zeitungsbericht vom 22.12.1892, 
ebd.). 

52 Statistik des Verkehrs auf den märkischen Wasserstraßen, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4460; 
Angaben der Pegelstände, ebd., Nr. 1566 und 1569. 
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7. Oeffentliche Bauten. 

a. Straßen und Eisenbahnen. 
Von Chaussee'n ist die neuerbaute Lenzen–Kietz im Kreise Westprignitz dem öffentlichen 
Verkehr übergeben worden.53 In der Hauptsache fertig gestellt sind im Kreise Beeskow-
Storkow die Linien Beeskow–Cossenblatt, Lindenberg–Cunersdorf, Lindenberg–Kehrigk 
und Storkow–Kehrigk–Wend. Buchholz.54 Eifrig gefördert wird der Bau der Chaussee 
Rhinow–Friesack im Kreise Westhavelland.55 

Daneben ist der Bau von Eisenbahnen weiter gefördert worden. So ist die Bahnlinie 
Wriezen–Jädickendorf im Kreise Oberbarnim dem Verkehre übergeben worden,56 während 
im Niederbarnimer Kreise der Bau derjenigen von Schönholz nach Cremmen und des gro-
ßen Rangirbahnhofes bei Pankow in das neue Jahr übergegangen sind.57 Die Stadt Straus-
berg hat den Bau einer Bahn zum Bahnhofe Strausberg begonnen.58 Im Osthavelland hat 
die Aktiengesellschaft "Osthavelländische Kreisbahnen" die Genehmigung zum Bau einer 
Kleinbahn Nauen–Ketzin nachgesucht und beabsichtigt nach Ertheilung jener den Bahnbau 
sofort zu beginnen.59 Der Kreistag der Westprignitz hat zur Förderung der beabsichtigten 
Eisenbahnunternehmungen Gross-Pankow–Putlitz und Wittstock–West-Mirow die Zeich-
nung von je 50.000 M Aktien beschlossen.60  
b. Wasserstraßen und Wasserbauten. 
Die öffentlichen Wasserstraßen nebst den zugehörenden Ufer-, Schleusen- und Brücken-
bauten sind mit den für das Etatsjahr 1892/93 im Betrage von 632.840 M zur Verfügung 
gestellten Mitteln in allen Theilen in Stand gehalten worden. Zur Verbesserung der 
Schifffahrtsstraßen so wie zu Neubauten für Schleusen und Brücken pp. sind außerdem 
467.000 M bewilligt, die im Jahre 1892 zum größten Theil ihre Verwendung gefunden 
haben.61 

Der mit 425.000 M veranschlagte Neubau der Schiffsschleuse bei Pinnow, der im 
Herbste 1891 begonnen wurde, ist im Wesentlichen zur Vollendung gekommen.62 

 

53 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 737. 
54 Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 4.1.1893 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 

Beeskow-Storkow, Nr. 90, hier Bl. 335v-336r, Konzept); siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 520. 
55 Ebd., Nr. 729. 
56 Polizeiverordnung vom 12.11.1892 (Amtsblatt 1892, S. 495f.); siehe GStA PK, I. HA Rep. 93 

B, Nr. 16773, Bd. 5; Regling: Bahn, S. 22-31. 
57 Polizeiverordnung vom 6.12.1892 und Fahrplan der Kremmener Bahn, in Amtsblatt 1892, S. 

521, 552; siehe bereits Dok.-Nr. 90 und 93. 
58 Statut der Strausberger Eisenbahn-Aktien-Gesellschaft vom 6. April 1893, Berlin 1900 (BLHA, 

Rep. 2A I V, Nr. 1821). 
59 Genehmigung vom 14.3.1893 (Amtsblatt 1894, S. 91-93); siehe Schulze: Kreisbahnen, S. 16; 

nähere Hinweise und Akten in Dok.-Nr. 99. 
60 Siehe BLHA, Rep. 6B Ostprignitz, Nr. 682 (Wittstock–Mirow); Putlitz erhielt 1896 einen Eisen-

bahnanschluss mit einer Verbindung nach Pritzwalk, die 1912 bis zur Landesgrenze bei Suckow 
verlängert wurde (Hoeppner: Kreiskleinbahnen); zur Anlage von Kleinbahnen nach dem Gesetz 
vom 28.7.1892 siehe BLHA, Rep. 2A I V, hier Nr. 1501. 

61 Etatmittel für Bauten in schiffbaren Flüssen, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1519; Bestimmungen 
über die Verwendung der Mittel aus den Bauverwaltungsetats (1893-96), ebd., Nr. 1517. 

62 Ebd., Nr. 4022 und 4023. 
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Über den Finow-Kanal ist mit einem Kostenaufwande von 60.000 M eine neue massive 
Brücke bei Hohenwerder erbaut worden.63 

In Brandenburg ist die sogenannte Lange Brücke mit massiven Pfeilern und eisernem 
Oberbau neu erbaut und bereits im Sommer dem Verkehr übergeben worden. Durch eine 
höhere Lage und erhebliche Verbreiterung der Fahrbahn ist den Verkehrsverhältnissen 
sowohl für die Schifffahrt als auch für den Landverkehr Rechnung getragen.64 

In Coepenick ist die sogenannte Dammbrücke über die Spree in derselben Weise wie 
die Dahmebrücke neu erbaut und bereits im Frühjahre 1892 dem Verkehr übergeben wor-
den. Auch hier hat, da es möglich war die alte Portalbrücke ganz zu beseitigen, sowohl der 
Schiffs- als auch der Landverkehr eine wesentliche Verbesserung erfahren.65  

In Spandau ist mit dem Neubau der sogenannten Berlinerthor-Brücke begonnen, und 
die neue Brücke, welche massive Pfeiler und eisernen Oberbau erhält, wird voraussichtlich 
im Mai d. J. dem Verkehr übergeben werden können.66 

Auf dem Oder-Spree-Kanal hat auch in diesem Jahre der Verkehr sich in erfreulicher 
Weise gehoben, obwohl aus verschiedenen Ursachen die Verhältnisse für die Schifffahrt 
als besonders günstige nicht bezeichnet werden können. Außer den durch die Cholera ver-
anlaßten Verkehrsstockungen67 hatten sowohl die Oder als auch die Spree wegen der au-
ßergewöhnlichen Trockenheit einen ganz ungewöhnlich niedrigen Wasserstand, sodaß 
stellenweise selbst der niedrigst bekannte Wasserstand unterschritten wurde. Die Oder hat 
vom August bis Ende November nicht einmal den mittleren Wasserstand erreicht, so daß 
größere Fahrzeuge in Fürstenberg nur mit halber Ladung ankamen, um dann im Fürsten-
berger See, dem Vorhafen des Oder-Spree-Kanales umzuladen, so daß, da letzterer überall 
ein ausreichend tiefes Fahrwasser hatte, die Ladung von 2 auf 3 aus der Oder ankommen-
den Fahrzeugen in einem großen Kahn überladen werden mußte.68  

Das Pumpwerk zu Neuhaus hat sich in jeder Beziehung als ausreichend bewährt.69 
 

63 Ebd., Nr. 3803. 
64 Ebd., Nr. 2859-2861; der Schiffsverkehr in Brandenburg/H. erhöhte sich zwischen 1865 und 

1900 von etwa 16.000 auf über 35.000 Fahrzeuge (Buchholz: Wasserstraßen, S. 87). 
65 Die alte Dammbrücke und die Lange Brücke über die Dahme wurden 1891/92 durch Backstein-

bauwerke mit drei Bogenöffnungen ersetzt, da sie – wie alle Köpenicker Brücken – besonders 
für die Ausflugsdampfer ein Verkehrshindernis darstellten (Thiemann: Berlin, S. 105-107); 
siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 2324-2326 (Lange Brücke) und BLHA, Rep. 57 WSD, Nr. 
2793 und 2794; Gustav Tolkmitt: Gewölbte Brücken in Coepenick, in: Zeitschrift für Bauwesen 
42 (1892), Sp. 355-372. 

66 BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 2956/1. 
67 Polizeiverordnungen über den Schiffsverkehr während der Cholerazeit vom 15. und 24.9., 1., 5. 

und 15.10., 5.11. und 10.12.1892 (Amtsblatt 1892, Extrabll. S. 397, 411, 421, 431, 447, 473, 
543); ebd. zahlreiche weitere Verordnungen über Verkehrsbeeinträchtigungen insbes. nach 
Hamburg; zu den Seuchenmaßnahmen an Schifffahrtsstraßen siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 
1399; BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 750. 

68 Nachweise der Pegelstände an den märkischen Wasserstraßen, in Amtsblatt 1892, S. 506, 570; 
BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1566, 1569; im Oder-Spree-Kanal, in BLHA, Rep. 27B 
Fürstenwalde, Nr. 973-978; statistische Erhebungen, ebd., Nr. 887; Statistik des Verkehrs auf 
den märkischen Wasserstraßen BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4460; zur Erhebung von Abgaben für 
Benutzung des Oder-Spree-Kanals und des Hafens in Fürstenberg, ebd., Nr. 4015. 

69 Das Pumpwerk und ein Schleusenneubau wurden 1892 fertiggestellt (Starcken: Schifffahrt, S. 
60f.); siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3936. 
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Der Verkehr mit Steinkohlen aus der oberen Oder nach Berlin hat sich in besonderem 
Maße gehoben, und wird sich voraussichtlich noch ganz bedeutend vermehren, sobald die 
Kanalisation der oberen Oder von Cosel bis Breslau fertig gestellt ist, und dann die großen 
Fahrzeuge von 8.000 bis 10.000 Ctr. Tragfähigkeit von Oberschlesien bis Berlin durchfah-
ren können.70 

Hierdurch bedingt ist dann aber, daß auch im Oder-Spree-Kanal thunlichst bald mit der 
Erbauung der 2ten Schleusen und der Verbreiterung des Kanalbettes begonnen wird. Diese 
Bauarbeiten, welche schon bei Aufstellung des ersten Projectes in Aussicht genommen und 
berücksichtigt worden sind, erfordern nach einem überschläglichen Kostenaufschlage die 
Summe von 7.000.000 Mark.71 
c. Wasserwerks- und Kanalisationsbauten.72 
Neu eröffnet ist der Betrieb des nunmehr vollendeten gemeinsamen Wasserwerks für die 
Gemeinden Lichtenberg, Friedrichsfelde und Boxhagen-Rummelsburg.73 Die Kanalisa-
tionsarbeiten in Lichtenberg und Pankow schreiten rüstig fort.74  
d. Hochbauten und Denkmäler. 
Auch das Jahr 1892 hat eine lebhafte Thätigkeit im Gebiete des Kirchenbaues aufzuweisen. 

Von den im vorigen Jahre begonnenen oder fortgeführten Kirchenbauten wurden voll-
endet: 

Die unter dem Schutze Ihrer Majestät der Kaiserin stehende Segenskirche in Colonie 
West-Reinickendorf bei Berlin und die Erlöserkirche in Rummelsburg.75 Auch die Herstel-
lungs-Arbeiten an der Hof- und Garnisonkirche zu Potsdam kamen 1892 zum Abschluß.76 

 

70 Maße zum Bau von Schiffen zur Befahrung der Oder und der Oder-Spree-Wasserstraßen, ebd., 
Nr. 1398. 

71 Die Arbeiten begannen im Sommer 1895 und führten zu einer Verbreiterung des Kanals zwi-
schen Seddinsee und Große Tränke bzw. zwischen Kersdorf und Fürstenberg (insgesamt 45 km 
Länge); die ersten Zweitschleusen entstanden von 1901-04 in Wernsdorf (Uhlemann: Berlin, S. 
88f.); siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3944 und 3945. 

72 In der Vorlage nicht unterstrichen. 
73 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 1641; GStA PK, I. HA Rep. 76 VIII B, Nr. 2619, siehe weiter in 

Dok.-Nr. 99 und 100.  
74 Zu den schwierigen Entwässerungs- und Kanalisationsbauten in Lichtenberg und Rummelsburg 

siehe Sanitätsbericht des Niederbarnimer Kreisarztes Philipp vom 31.3.1893: "Der mehrfach in den 
früheren Sanitätsberichten geschilderte berüchtigte Kuhgraben, welcher von Friedrichsberg durch 
Rummelsburg nach dem Rummelsburger-See führt und die Efflurien eines großen Theiles dieser 
Ortschaften aufnimmt, dabei aber nicht die nöthigen Gefälle und Wassermassen hat um dieselben 
unschädlich zu machen, wurde von der Polizei-Verwaltung zu Rummelsburg während der 
Cholerazeit zu desinficiren versucht, indem täglich größere Mengen eines Eisensalzes (Abfallstoffe 
aus einer benachbarten chemischen Fabrik) in ihn geschüttet wurde. Dieses Verfahren war von 
einem Drogisten, der auch der Lieferant des Desinfectionsmittel war, empfohlen worden und 
wurde trotz des Gutachtens des Unterzeichneten, daß eine wirksame Desinfection des Grabens 
unmöglich sei, fortgesetzt" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 41, hier Bl. 122f.); zur Verunreinigung des 
sog. Kuhgrabens auch BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1781; Protokoll der Gemeindeversammlung in 
Lichtenberg vom 3. und 17.11., 1. und 15.12.1892 (LAB, A Rep. 047-03, Nr. 34, Bl. 33r, 36f., 
39v-40r); zur Be- und Entwässerung von Pankow siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 1668; GStA 
PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 351 und 352; Erläuterungen zur Kanalisation der Berliner 
Vororte, in Bärthel: Geklärt, S. 61-136. 
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Neu begonnen wurden Kirchenbauten in Friedenau bei Berlin,77 Freudenberg Kreis 
Oberbarnim,78 Schöneberg,79 Luckenwalde80 und Eberswalde81 sowie einige kleinere Neu- 
und Erweiterungsbauten. 

Der bereits im vorigen Jahre begonnene Bau der Kaiser-Wilhelms-Gedächtnißkirche ist 
fortgesetzt worden.82 

In Havelberg ist der Bau eines Beguinenhauses eingeleitet worden.83 
Für Schulzwecke sind in Brandenburg, Stralau, Friedrichsfelde und Strassburg U/M. 

Neu- und Erweiterungsbauten vorgenommen.84 Der Bau eines Schullehrer-Seminars in 
Prenzlau ist in Angriff genommen.85 

Im Rohbau vollendet ist das Postgebäude in Dahme,86 unter Dach gebracht dasjenige in 
Coepenick.87 

Die Stadt Potsdam ist wieder um mehrere bemerkenswerthe Neubauten bereichert wor-
den.88 So ist die Wohnkaserne nebst Stallungen und Reitbahn für die reitende Abtheilung 
des 2ten Garde-Feldartillerie-Regiments an der Nedlitzerstraße im Rohbau vollendet, wäh-
rend die Kasernements und Ställe für die Gardes du Corps an der Neuen-Königstraße und 
Behlertstraße und diejenigen für die Leib-Schwadron am Kanal ihrer Vollendung im Roh-
bau entgegensehen.89 Fertiggestellt ist die neue Herberge zur Heimath an der Priester-

 

75 Die Erlöserkirche wurde am 21. Oktober 1892 eingeweiht (Stein: Boxhagen-Rummelsburg, S. 
58; Dehio: Berlin, S. 271); zur Segenskirche siehe Goetz: Kirchen, 211f. 

76 Bericht des Realschuldirektors und Ehrenmitglied des Vereins für Handel und Gewerbe, Lang-
hoff vom 28.12.1892 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 114r); siehe weiter in BLHA, Rep. 
2A II Pdm, Nr. 133; GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 23368; Bamberg: Garnisonkirche, S. 146-
152; Hinweise zur Segenskirche und Erlöserkirche, in Dehio: Berlin, S. 271. 

77 Kirche Zum Guten Hirten (Dok.-Nr. 97). 
78 BLHA, Rep. 2A II O, Nr. 794. 
79 Apostel-Paulus-Kirche (Dok.-Nr. 97). 
80 Zeitungsbericht des Landrats von Cossel vom 4.1.1893 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-

Luckenwalde, Nr. 24); BLHA, Rep. 2A II J, hier Nr. 1226. 
81 St. Johannis, siehe BLHA, Rep. 2A II O, hier Nr. 590; Dehio: Brandenburg, S. 266; Schmidt: 

Eberswalde, S. 312. 
82 Frowein-Ziroff: Kaiser Wilhelm-Gedächtniskirche, S. 149-151. 
83 BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 34. 
84 Zum Schulbau in Strasburg siehe BLHA, Rep. 2A II P, Nr. 1327; Lippert: Geschichte, S. 134; in 

Stralau, in GStA PK, X. HA Rep. 2 B II, Nr. 5213. 
85 Akte ab 1895, in BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 947; Buchholz: Lehrerseminare, S. 367-400; Theil: 

Stadtlexikon, S. 112; zum Bau und zur Unterhaltung von Seminargebäuden siehe BLHA, Rep. 
2A I Hb, Nr. 291. 

86 Zeitungsbericht des Landrats von Cossel vom 4.1.1893 (BLHA, Rep. 6B Jüterbog-
Luckenwalde, Nr. 24). 

87 Uhlig: Köpenick, S. 73. 
88 Nachweise besonders im Bericht des Realschuldirektors Langhoff vom 28.12.1892 (BLHA, 

Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 113-117). 
89 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 2.1.1893 (ebd., Bl. 126v, Konzept); dazu 

ebd., Nr. 382; Kotsch: Potsdam, S. 237, 240f. 
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straße.90 Auch die Bauten auf dem städtischen Schlachthaus-Terrain sind erheblich 
gefördert worden.91 

Von den wissenschaftlichen Anstalten auf dem Telegraphenberge hierselbst ist das 
Geodätische Institut seiner Bestimmung übergeben.92 Die einzelnen Baulichkeiten des mit 
diesem Institut verbundenen Winkelmaß-Observatoriums sind ebenfalls in Benutzung ge-
nommen mit Ausnahme des Thurmes für Azimutbestimmungen; der erst im Laufe dieses 
Sommer wird fertig gestellt werden können. Auch das meteorologische Observatorium ist 
zur Benutzung übergeben mit Ausnahme des hohen Thurmes für Wetterbeobachtungen, 
dessen innere Einrichtung noch der Fertigstellung harrt.93 Der Bau von zwei entfernten 
Festmarken mit elektrischem Licht zur Meridianfeststellung bei Nacht (sogen. Mirenhäu-
ser) auf der Römerschanze bei Nedlitz und auf dem Ravensberge ist soweit eingeleitet, daß 
deren Ausführung bei Eintritt günstiger Witterung erfolgen kann.94 

Der Obelisk auf dem alten Markt in Potsdam ist mit Ausnahme von zwei Marmorfigu-
ren, deren Fertigstellung noch aussteht, in Kauffunger Marmor mit Erfolg wieder herge-
stellt.95 

Das historisch bedeutungsvolle Ruppiner Thor in Gransee ist bis auf einige Arbeiten 
im Innern durch Aufbau zweier Giebel und Anlage eines hohen Satteldaches wieder herge-
stellt.96 

In der Klosterruine zu Chorin sind die baulichen Vorbereitungen für Instandsetzung 
und Ausmalung des "Fürstensaales" durchgeführt.97 

Im Stift Lindow wurde das aus dem Mittelalter stammende sogen. Beguinenhaus im I. 
Stockwerk zu Wohnzwecken für Stiftsdamen ausgebaut.98 
 

90 Die Herbergen zur Heimat 1854 bis 1896 und das erste Jahrzehnt des deutschen Herbergsver-
eins, Gadderbaum [1897], S. 62; siehe Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten vom 2.1.1893 
(BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 126v). 

91 Ebd.; dazu BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 669. 
92 Zu den noch durchzuführenden Ergänzungsbauten und Beschaffungen siehe Kultusministerium 

vom 9.10.1892 (BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 841, Bl. 167f.); dazu auch GStA PK, I. HA Rep. 76 
V c Sekt. 1 Tit. XI Teil II Nr. 5, Bd. 14 und Nr. 5 a, Bd. 3; Lerbs: Entwicklung, 40-47.  

93 Die Dienstwohnungen wurden im September bezogen; dazu und über den Stand der Bauarbeiten 
siehe Kreisbauinspektor Saal vom 23.10.1892 (BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 831, Bl. 251); siehe 
auch GStA PK, I. HA Rep. 76 V c Sekt. 1 Tit. XI Teil II, Nr. 7 e, Bd. 2; zum Bau und zur Unter-
haltung der wissenschaftlichen Institute auf dem Telegrafenberg, in BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 
828; Körber: Geschichte, S. 20-24 

94 Dazu Regierungspräsidium an Kreisbauinspektor Saal vom 19.10.1892 (BLHA, Rep. 2A I Hb, 
Nr. 841, Bl. 169, Konzept).  

95 Langhoff vom 28.12.1892 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 114r); Wernicke: Potsdam-
Lexikon, S. 279. 

96 Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung in Gransee vom 9.12.1892 (BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 
2, Bl. 17); bei der Rekonstruktion des Ruppiner Tores wurde insbesondere der Giebel verändert, 
siehe Dehio: Brandenburg, S. 406; Lehmann: Gransee, S. 15. 

97 Im sog. Fürstensaal (eigentlich der Tagesraum der Konversen) wurden 1885 mittelalterliche 
Wandmalereien aufgedeckt und später ausgebessert (Schleyer: Baugeschichte, S. 48f., Bittner: 
Chorin, S. 52f.); zu den Restaurierungsarbeiten siehe BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 1161 und 1266; 
zur Unterhaltung der Klosterkirche, in BLHA, Rep. 2A II A, Nr. 422. 

98 BLHA, Rep. 2A II R, Nr. 1689; BLHA, Rep. 27A Neuruppin, Nr. 42-43; GStA PK, I. HA Rep. 
77 Tit. 166, Nr. 6; Neumann: Kloster, S. 14, 78. 
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Außer dem zu Ehren des Kaisers Friedrich in Spandau errichteten Denkmal, welches 
am 18. October in Gegenwart Ew. Majestät enthüllt wurde,99 ist in Nauen bei dem am 20. 
October zur Feier des 600jährigen Bestehens der Stadt veranstalteten Feste ein Denkmal 
des Königs Friedrich-Wilhelms I. enthüllt worden.100 

8. Unglücksfälle und Verbrechen. 

Die Zahl der stattgehabten Brände ist eine ziemlich erhebliche, besonders in dem mit 40 
Unfällen dieser Art betheiligten Niederbarnimer Kreise. Hervorzuheben ist in letzterem ein 
Brand in Oranienburg, durch welchen 3 Wohnhäuser und 9 Stall- und Wirthschaftsgebäu-
de, sowie bedeutende Waarenvorräthe vernichtet wurden; der Schaden von etwa 138.000 
M ist indeß nahezu in seinem Gesammtbetrage durch Versicherung gedeckt.101 Durch 
Feuer sind ferner zerstört 2 Dampfkessel der Hoffmann'schen Pappenfabrik in Potsdam, 
woselbst bald darauf in Folge eines großen Schadenfeuers in der Müller'schen Brauerei 6 
Gebäude ausgebrannt sind.102 Bemerkenswerth sind weiter zwei Brände im Kreise Ostha-
velland, deren einer, in Marwitz, das Abbrennen von 6 Scheunen, 4 Ställen und mehreren 
Hintergebäuden zur Folge hatte, während dem anderen in Tietzow 2 Wohnhäuser, 6 Ställe 
und 5 Scheunen zum Opfer fielen.103 Hervorzuheben sind schließlich noch zwei Brände in 

 

99 Anlässlich des Geburtstages Kaiser Friedrichs fanden weitere Gedenkveranstaltungen in Berlin 
und Potsdam statt, darunter die feierliche Einweihung der Kaiser-Friedrich-Gedächtniskirche im 
Tiergarten; zur Denkmaleinweihung in Spandau siehe Teltower Kreis-Blatt, Nr. 125 
(20.10.1892), S. 2: "Während die Hülle unter Kanonendonner fiel, salutirte der Kaiser. Der Bür-
germeister von Spandau übernahm das Denkmal im Namen der Stadt und brachte ein Hoch auf 
den Kaiser aus. Hieran schloß sich der allgemeine Gesang: Heil Dir im Siegerkranz! Dem Bür-
germeister verlieh der Kaiser den Rothen Adlerorden 4. Klasse. Nach der Feier entsprach der 
Kaiser einer Einladung des Offizierkorps des 4. Garderegiments z. F. zum Diner nach dem Offi-
zierkasino". 

100 Das Denkmal wurde auf dem Königsplatz in Anerkennung der Verdienste Friedrich Wilhelms I. 
um die Luchmelioration errichtet, siehe A. Warschauer: Das Archiv der Stadt Nauen, in: For-
schungen zur brandenburgischen und preußischen Geschichte 15 (1902), S. 557-562. 

101 Der Brand brach am 18. November nachts um 1.30 Uhr in einem Gebäude eines Kaufmanns aus. 
Die Brandursache wurde nicht ermittelt (Preußische Statistik 156/1900, S. 262f.). Im Kreis Nie-
derbarnim war 1892 jeder dritte Ort (61 von 182) von Bränden betroffen, gemeldet wurden ins-
gesamt 170 Schadensfälle. Im Bezirk Potsdam wurden im gesamten Jahresverlauf 503 der 2.534 
Stadt- und Landgemeinden von insgesamt 1.475 Bränden heimgesucht. Der Gesamtschaden 
belief sich auf rund 3,9 Mio. Mark (ebd., S. 2, 6, 15, 20, 246f.). 

102 Die beiden Brände ereigneten sich am 13. und 27. November (Zeitungsbericht des 
Polizeipräsidenten von Balan vom 2.1.1893, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 127r, 
Konzept, Verweis auf den Bericht des Sekretärs Massow vom 3.1.1893, ebd., Bl. 123v); der 
Brandschaden an den Brauereigebäuden betrug 78.000 Mark, davon 38.000 Mark für 
Arbeitsmaschinen und Werkzeuge; die Ursache wurde auf fahrlässigen Umgang mit einer 
Laterne zurückgeführt (Preußische Statistik 156/1900, S. 254); Explosionen von Dampfkesseln, 
in BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 1048. 

103 Das mutmaßlich durch Brandstiftung entstandene Feuer in Tietzow brach am 17. November 
abends um 19 Uhr aus und zerstörte nach amtlichen Angaben insgesamt 11 Gebäude in 6 Besit-
zungen. Der Brand konnte erst nach 16 Stunden gelöscht werden. Der Gesamtschaden in Höhe 
von rund 57.000 Mark wurde fast vollständig durch Versicherungen ersetzt (Preußische Statistik 
156/1900, S. 276f.). 
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dem westhavelländischen Dorfe Brielow, weil dort seit 3 Jahren bereits 8 Feuersbrünste 
gewesen sind, ohne daß die Ermittelung des Brandstifters bisher gelungen wäre.104 

Verluste von Menschenleben durch andere Unfälle verschiedener Art und Selbstmord 
sind leider wieder mehrfach zu beklagen.105 

Von besonders schweren Verbrechen sind drei Fälle von Mord zu berichten. In dem 
ersten hat der Arbeiter August Gentz die Frau und die 4 1/2 Jahre alte Enkelin des Hecken-
wärters Richter im Heckenwärterhause bei Warthe im Kreise Templin ermordet, nach 
seinem Geständniß, um sich in den Besitz der dem Richter gehörigen Baarmittel zu setzen, 
die er zur Feier seiner Hochzeit und für häusliche Einrichtung verwenden wollte.106 Im 
zweiten handelte es sich um die Ermordung und Beraubung des Handelsmannes Mützel-
burg, aus Kienitz, auf der Chaussee bei Franz. Buchholz durch den Arbeiter Karl Kühne 
und den Töpfer Hermann Hahn, beide aus Neuweissensee. Ersterer ist bereits ergriffen und 
hat die That eingestanden, Hahn ist noch flüchtig. Im dritten Falle hat der Dienstknecht 
August Bleich die 75jährige Mutter seines Dienstherrn, des Hüfners Friedrich Felgentreu in 
Liebätz, Kreis Jüterbog-Luckenwalde, durch Erdrosseln mittels eines Strickes ermordet 
und sodann aus einem Koffer desselben 62 M entwendet. Der Thäter ist verhaftet und ge-
ständig.107 

Der Schuhmacher Reyher in Neu-Ruppin ist vom dortigen Schwurgericht wegen vor-
sätzlicher Vergiftung seines 6 Monate alten Kindes zum Tode verurtheilt worden.108 

9. Allgemeine Verwaltung und Gemeinwesen. 

In der allgemeinen Verwaltung wird fortdauernd von den Landräthen über die bedeutende 
Zunahme der landräthlichen Geschäfte sowie über die in Folge der neueren Gesetzgebung 
eingetretene erhebliche Vergrößerung der den Gemeindevorstehern obliegenden Arbeitslast 
geklagt. Es wird die Befürchtung ausgesprochen, daß der Zeitpunkt nicht mehr fern liegen 
werde, wo die ehrenamtlich bestellten Gemeindevorsteher den vermehrten Anforderungen 
nicht mehr würden genügen können.109 

 

104 Im Jahr 1892 waren im Bezirk Potsdam 451 der 2.474 Landgemeinden und Gutsbezirke, sowie 
52 der 70 Städte von insgesamt 1.475 Bränden betroffen, davon wurden 23 auf erwiesene und 
248 auf mutmaßliche Brandstiftung zurückgeführt (ebd., S. 2, 6, 15, 223-231). 

105 Im gesamten Jahr wurden im Bezirk Potsdam 525 Suizidfälle und 564 tödlich verlaufene 
Unglücksfälle gemeldet (ebd. 132/1894, S. 70-73). 

106 August Gentz war Dienstknecht auf dem Gut Metzelthin, laut Mitteilung des Landrats von Ar-
nim soll er den Doppelmord aus Rache verübt haben (Bericht vom 15.11.1892, BLHA, Rep. 2A 
I Pol, Nr. 3373, unfol.). 

107 Caroline Felgentreu wurde am 27. November ermordet (Zeitungsbericht des Landrats von 
Cossel vom 4.1.1893, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24); im Jahr 1892 wurden im 
Bezirk Potsdam 29 Mord- und Totschlagsfälle gemeldet, die meisten (5) im Kreis Niederbarnim 
und 2 im Kreis Teltow (Preußische Statistik 132/1894, S. 70-73). 

108 Durch Vergiftung starben im Jahr 1892 in der Provinz Brandenburg insgesamt 11 Menschen, 
darunter 3 Kinder (ebd., S. 168). 

109 Landrat von Cossel stellte eine auffallende Unkenntnis der Bestimmungen der Landgemeinde-
ordnung fest, die er auf die begrenzten Kapazitäten der Gemeindevorsteher zurückführte: "Wo 
nicht eine besondere mündliche Unterweisung eintreten kann, ist in Bezug auf Rechnungsfüh-
rung, Etatsaufstellung u.s.w. nur sehr wenig gethan. Die Landgemeinde-Ordnung ist aber zu 
lang, die Auffassungs- und Arbeitsfähigkeit sowie die freie Zeit der Gemeindevorsteher zu ge-
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10. Volksschulwesen. 

Im Laufe des Jahres 1892 sind im Regierungsbezirke 73 Lehrerstellen neu gegründet wor-
den, wovon der größere Theil auf die in stetem Wachsthum begriffenen Vororte Berlin's 
entfällt. 

In Folge dessen hat sich der auf Grund der Gesetze vom 14. Juni 1888 und 31. März 
1889 an die vorhandenen 1.468 Schulverbände zu zahlende Staatsbeitrag auf jährlich 
1.256.684 M erhöht.110 

Von den an den öffentlichen Volksschulen angestellten Lehrern sind im Jahre 1892 – 
44 in den Ruhestand gesetzt worden; darunter 41% in Folge nachgewiesener Dienst-
unfähigkeit bei einem Lebensalter unter 65 Jahren. Der Durchschnittssatz der festgesetzten 
Pension beträgt 1.320 M. 

Gegen das Vorjahr haben sich die an die Lehrpersonen der öffentlichen Volksschulen 
zur Zahlung gelangenden staatlichen Dienstalterszulagen von 428.900 M auf 442.418 M 
erhöht.111 

11. Oeffentliche Stimmung. 

Die Stimmung der Bevölkerung kann im allgemeinen als eine zufriedene bezeichnet wer-
den, wenngleich sie mancherorts durch die Geschäftsflaue nicht günstig beeinflußt wird. 
Auch ist eine gewisse Bewegung durch die Militairvorlage, deren Schicksal mit Spannung 
erwartet wird, durch die soziale Gesetzgebung und durch die Steuervorlagen nicht zu ver-
kennen.112 

Die Sozialdemokratie suchte auch in diesem Vierteljahre die Ausdehnung auf dem 
Lande zu erlangen. Auch entfernter liegende Kreise bleiben davon nicht verschont. So 
wurde am 9. October eine Agitationsreise des Berliner sozialdemokratischen Wahlvereins 
für den 6. Reichstagswahlkreis nach dem Kreise Templin unternommen, ohne jedoch auf 
die Kreiseingesessenen einen tieferen Eindruck zu machen. Überhaupt scheint bisher das 

 

ring, die Zahl der wichtigen neueren Gesetze zu groß, als daß die Gemeindevorsteher im Stande 
wären, alle Bestimmungen gründlich kennen zu lernen. Die Arbeitskraft der Gemeindevorsteher 
ist so groß, daß es bei manchen der letzten Mühe kostet, sie zum Bleiben im Amt zu überreden" 
(Zeitungsbericht vom 4.1.1893, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24); zur Ausfüh-
rung der Landgemeindeordnung siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 86; weitere Hinweise in 
Dok.-Nr. 97-100.  

110 Gesetz, betreffend die Erleichterung der Volksschullasten (Gesetz-Sammlung 1888, Nr. 9301, S. 
240-242) und Gesetz, betreffend die Ergänzung des Gesetzes über die Erleichterung der 
Volksschullasten vom 14. Juni 1888 (ebd. 1889, Nr. 9326, S. 64); statistische Nachweise in 
Dok.-Nr. 93 und 97. 

111 Hinweise und Erläuterungen zu den Lehrerpensionen in Dok.-Nr. 93 und 97. 
112 Die höchst umstrittene Heeresvorlage beinhaltete neben einer Erhöhung der Friedenspräsenz-

stärke auf rund 480.000 Mann eine Herabsetzung der Wehrdienstzeit von drei auf zwei Jahre. 
Reichskanzler von Caprivi scheiterte zunächst im Reichstag, der nach der Ablehnung des 
Entwurfs am 6. Mai 1893 aufgelöst wurde. Nach der Neuwahl am 15. Juni 1893 wurde das 
Gesetz mit den Stimmen der sog. Kartellparteien verabschiedet (Gesetz, betreffend die 
Friedenspräsenzstärke des deutschen Heeres vom 3.8.1893, Reichs-Gesetzblatt 1893, Nr. 2121, 
S. 233-235); siehe Förster: Militarismus, S. 36-74; zur zeitgenössischen Debatte Rudolf von 
Gneist: Die Militärvorlage von 1892 und der preußische Verfassungskonflikt von 1862 bis 1866, 
Berlin 1893; Neueste Mittheilungen, u.a. Ausgabe vom 8.2.1893, S. 1. 
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platte Land einen günstigen Boden für die sozialdemokratische Bewegung nicht zu bie-
ten.113 

Auch in mehreren kleineren Städten scheint eher ein Stillstand oder sogar Rückschritt, 
als ein Fortschreiten der Bewegung eingetreten zu sein. So haben sich in Rathenow infolge 
der Geschäftsstockung die Geldbeisteuern für sozialdemokratische Zwecke verringert;114 
ebenso finden in Oderberg die sozialdemokratischen Versammlungen nur noch geringe 
Betheiligung.115 Stark besucht waren dagegen wiederholte sozialdemokratische Versamm-
lungen in Wittenberge, in welchen Führer und Redner aus Berlin und Hamburg, einmal 
auch die bekannte Frau Ihrer116 aus Velten, Vorträge hielten. Als Folge wird die Bildung 
eines Gesangvereins und eines Bildungsvereins angesehen, welchen zahlreiche Mitglieder 
beigetreten sind.117  

In Potsdam und Brandenburg dauert die lebhafte Bewegung fort. In letzterer Stadt sind 
die Sozialdemokraten in fortwährender Zunahme begriffen.118 
Als Wahlerfolg der Partei ist erwähnenswerth, daß bei der Stadtverordnetenstichwahl in 
Luckenwalde der sozialdemokratische Kandidat den Sieg davongetragen hat, sodaß dort 
jetzt 4 Sozialdemokraten der Stadtverordnetenversammlung angehören.119 Dagegen ist in 
 

113 Zur Überwachung von öffentlichen Versammlungen im Kreis Templin siehe BLHA, Rep. 6B 
Templin, Nr. 233; zu den sozialdemokratischen Aktivitäten, BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 799. 

114 Ebd., Nr. 812. 
115 Zeitungsbericht des Magistrats vom 23.12.1892: "Die Führer der Social-Demokraten veranstal-

ten von Zeit zu Zeit Versammlungen, welche jedoch nur sehr geringe Betheiligung finden, wo-
raus wohl geschlossen werden darf, daß die hiesigen Arbeiter sich immer mehr und mehr von 
der Social-Demokratie abwenden oder aber wenigstens nicht mehr öffentlich als Social-
Demokraten gelten wollen, worauf sie früher stolz waren" (BLHA, Rep. 8 Oderberg, Nr. 13, 
Konzept, unfol.). 

116 Die Sozialistin und Feministin Emma Ihrer (1857-1911) lebte von 1887 bis 1894 mit ihrem 
Ehemann, dem Apotheker Emanuel Ihrer in Velten, sie war Gründerin und Vorstandsmitglied 
mehrerer sozialistischer und feministischer Vereine, darunter der Frauen-Hilfsverein für Hand-
arbeiterinnen (1881) und der Verein zur Wahrung der Interessen der Arbeiterinnen in Berlin 
(1885), 1889 Teilnehmerin am Internationalen Sozialistenkongress in Paris, 1890 wurde sie als 
erste Frau in die Generalkommission der Gewerkschaften Deutschlands gewählt, 1891/92 
Herausgeberin der Zeitschriften "Die Arbeiterin" und "Die Gleichheit" (NDB, Bd. 10, S. 129); 
siehe Claudia von Gélieu: Sie kannte nicht den Ehrgeiz, der an erster Stelle stehen will. Emma 
Ihrer (1857-1911) zum 150. Geburtstag, in: Jahrbuch für Forschungen zur Geschichte der 
Arbeiterbewegung 6 (2007), S. 92-104. 

117 Zur Arbeitervereinsbewegung siehe Ritter: Arbeiter, S. 818-835. 
118 In Potsdam veranstaltete der sozialdemokratische Wahlverein zum Zweck der Mitgliederwer-

bung gleich mehrere Versammlungen im Monat, zu der Redner aus Berlin eingeladen wurden, 
[...] welche sich in immer größer werdender Gehässigkeit gegen alle staatlichen Einrichtungen 
ergehen", zudem agitiere der Verein auch in ländlichen Ortschaften (Zeitungsbericht des Poli-
zeipräsidenten von Balan vom 2.1.1893, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 127r, Konzept 
mit Verweis auf den Bericht des Polizeikommissars Janke 24.12.1892, Bl. 108v-109r); siehe 
weiter in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 817 über die Sozialdemokratie in Potsdam und ebd. Nr. 812 
über die Aktivitäten der Partei in Brandenburg/H.; dazu auch Röhring: Parteien, S. 199. 

119 Der sozialdemokratische Kandidat Haubenreisser wurde mit 135 von 229 Stimmen gewählt 
(Zeitungsberichte der Polizeiverwaltung vom 8.12.1892 und des Landrats von Cossel vom 
4.1.1893, BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 24); wegen der ungleichen Verteilung der 
Wahlberechtigten in den drei Abteilungen konnte die Sozialdemokratie bei Stadtverordneten-
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Coepenick in den Wahlen für diese städtische Körperschaft diesmal kein Sozialdemokrat 
durchgekommen.120 

 

wahlen in Luckenwalde zwar die deutliche Mehrheit der Wählerstimmen gewinnen, doch war 
die Zahl der Mandate anteilsmäßig weit geringer (1914 lediglich 12 von 36). Die ersten drei 
Stadtverordneten der SPD wurden 1891 gewählt (Fritz Gerischer, Heinrich Rodes, Fritz Hellsin-
ger) und bis 1906 konnte die Partei alle zehn Mandate der dritten Abteilung für sich erobern (ca. 
80% der Wählerstimmen), siehe Tammena: Luckenwalde, S. 80f.  

120 Stadtverordnetenwahlen in Köpenick, in LAB, A Rep. 046-02, Nr. 2. 
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102                   Potsdam, 28. April 1893 

Zeitungsbericht von Januar bis März 1893 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 271-278, S. 1-16, Abschrift. "Zeitungsbericht über das 
erste Vierteljahr 1893". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15849, Bl. 203-215, S. 1-26, behän-
digte Ausfertigung. Präsentatum 4.5.1893. Journalnummer P. 627. Regierungspräsident 
Graf Hue de Grais. 

Gesundheitsverhältnisse – Landwirtschaft und Landeskultur: Ernteaussichten, Kartoffel-
verwertung, Hochwasserschutz – Viehstand, Viehzucht, Viehseuchen und Krankheiten – 
Forstangelegenheiten – Bergbau – Handel, Gewerbe und Industrie: konjunkturelle Lage, 
einzelne Gewerbezweige – Öffentliche Bauten: Eisenbahnen, Chausseen, Wasserwerks- 
und Kanalisationsbauten, Hochbauten – Unglücksfälle und Verbrechen – Allgemeine Ver-
waltung und Gemeinwesen – Öffentliche Stimmung: Bund der Landwirte und antisemiti-
sche Bewegung, Aktivitäten der Sozialdemokratie 

1. Gesundheits-Verhältnisse. 

Die Gesundheitsverhältnisse waren im größten Theile des Regierungsbezirks befriedigend; 
zwar gab es bei der streng winterlichen Witterung der ersten Hälfte des Vierteljahrs zahl-
reiche entzündliche und in der zweiten Hälfte viele katarrhalische Erkrankungen der 
Athemorgane, aber diese Krankheiten waren größtentheils leichterer Art und die Sterblich-
keit blieb demgemäß in engen Grenzen.1 In einigen Gegenden machte sich im Februar und 
März die Influenza noch wieder bemerklich, namentlich in den Kreisen Templin, Beeskow-
Storkow und Jüterbog-Luckenwalde, doch auch diese Krankheit verlief leicht und schnell, 
nach eintägigem Fieber trat gewöhnlich schon die Wiedergenesung ein, welche in wenigen 
Tagen beendet war.2 Mit schweren Erkrankungen und stärkerer Verbreitung trat die In-
fluenza im Kreise Westhavelland auf, wo die Gesundheitsverhältnisse überhaupt ungünstig, 
schwere entzündliche und rheumatische Krankheiten ungewöhnlich zahlreich waren.3 – Die 
Masern, welche im vorigen Jahre sehr verbreitet herrschten, erloschen meistentheils im 
Januar und die wenigen neu auftretenden Epidemien gelangten nur zu mäßigem Umfange.4 
– Die Diphtheritis hatte im Allgemeinen zugenommen und zeigte sich zerstreut in allen 
Theilen des Bezirks, besonders in vielen Orten der Kreise Niederbarnim, Teltow, Beeskow-

 

1 Zum allgemeinen Gesundheitszustand im ersten Jahresviertel siehe Sanitätsberichte der Kreis-
ärzte für das Jahr 1893 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 42, Bl. 2-281). 

2 Hinweise in den Sanitätsberichten der Kreisärzte Kuhnt (Beeskow) und Jaenicke (Templin) vom 
14. und 17.3.1894, sowie im undatierten Bericht von Struntz (Jüterbog) von Ende März 1894 
(ebd., hier Bl. 12f., 62, 148v-150v). 

3 Nur wenige Hinweise im Jahressanitätsbericht von Heise vom 30.3.1894 (ebd., hier Bl. 135); zur 
Verbreitung der Grippe im weiteren Jahresverlauf siehe Preußische Statistik 135/1895, S. X. 

4 Diese Feststellung kann anhand der Jahressanitätsberichte nicht bestätigt werden, denn gleich in 
mehreren Kreisen brachen noch im Februar und März größere Epidemien aus, z.B. in Pieskow, 
Neu Golm und Wilmersdorf (Kreis Beeskow-Storkow), 150 Erkrankungen wurden seit Februar 
allein in Brandenburg/H. gemeldet, 67 Fälle im März in Ruhlsdorf und Frankenförde (Kreis 
Jüterbog-Luckenwalde), sowie Epidemien in Ruhlsdorf und Kienitz im Kreis Niederbarnim 
(BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 42, hier Bl. 29v-30r, 93v, 151r, 170v). 
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Storkow, Templin und Westprignitz, hin und wieder auch mit kleinen Epidemien.5 In der 
Stadt Templin, wo sie lange und schwer geherrscht hatte, erlosch sie im Februar so weit, 
daß nur noch wenige einzelne Fälle vorkamen.6 Scharlach trat mit mäßiger Krankenzahl in 
je 10 Dörfern der Kreise Niederbarnim und Teltow auf und wurde vereinzelt und im All-
gemeinen leicht verlaufend auch in mehreren anderen Kreisen beobachtet.7 – Eine kleine 
Epidemie von Darmtyphus entwickelte sich im Februar in Bernau, wo in 4 benachbarten 
Häusern 14 Personen daran erkrankten, von denen eine starb. Verunreinigung der von die-
sen Leuten benutzten Brunnen und der gesundheitsgefährliche Gewerbebetrieb eines Fell-
händlers scheint die Entstehung dieser Krankheit verursacht zu haben.8 

2. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Wintersaaten haben im Allgemeinen den Winter gut überstanden, da sie gegen die starken 
Fröste im Januar durch eine lange und tief liegende Schneedecke geschützt waren. Erst in 
letzter Zeit haben starke Nachtfröste bei verhältnißmäßig hoher Tagestemperatur eine nach-
theilige Wirkung ausgeübt, die besonders auf leichtem Boden und bei später bestellten 
Saaten sichtbar ist. Auf besserem Boden haben die Saaten ein befriedigendes Aussehen, 
doch dürfte auch für diese eine schwache Mittelernte zu erwarten sein.9 

 

5 Genaue Krankenzahlen liegen vor für den Kreis Niederbarnim, dort wurden 248 Fälle gemeldet, 
die meisten davon in Oranienburg und Liebenwalde. Im Kreis Beeskow-Storkow erkrankten in 
den ersten drei Monaten insgesamt 30 Personen, 9 von ihnen verstarben. Die am stärksten be-
troffenen Orte waren Buchholz und Petersdorf. In Zehlendorf im Kreis Teltow brach im März 
eine größere Epidemie aus. Im Kreis Templin blieb 1893 kaum eine Gegend von der Diphtherie 
verschont. Ebenso verbreitete sich die Krankheit im Kreis Westprignitz, wo besonders Perleberg 
und Wittenberge betroffen waren (Sanitätsberichte der Kreisärzte Kuhnt, Jaenicke, Philipp, 
Hannstein und Granier, ebd., hier Bl. 20f, 63-65, 169f., 210-212, 276f.). 

6 Seit dem Beginn der Epidemie in Templin im September 1891 bis zum Ende des Jahres 1893 
wurden insgesamt 433 Krankheitsfälle in 202 Häusern und 244 Familien angezeigt (Jaenicke 
vom 17.3.1894, ebd., hier Bl. 63v-64r). 

7 Krankheitsfälle wurden vor allem in Neuweißensee, Friedrichsberg, Plötzensee, Kalkberge-
Rüdersdorf, Oranienburg, Friedrichshagen und Nowawes-Neuendorf gemeldet (Philipp und 
Granier vom 31.3. und 23.1.1894, ebd., hier Bl. 170, 277). 

8 Insgesamt erkrankten in den Monaten Februar bis Mai 30 Personen, von denen 4 starben, weite-
re Fälle von Darmtyphus traten auch an anderen Orten des Kreises auf, siehe Philipp vom 
31.3.1894: "Die Untersuchung stellte fest, daß die ersten Erkrankungen in dem Hause eines 
Fellhändlers vorgekommen waren, der in seinem Keller eine große Menge frischer Häute auf-
bewahrte und einsalzte. Dieser Keller zeigte sich mit einer jauchigen Flüssigkeit so weit ange-
füllt, daß Bretter in demselben gelegt worden waren, um das Betreten überhaupt zu ermöglichen. 
Die gesalzenen Häute wurden in einem hinter dem Hause stehenden Schuppen getrocknet und 
aufbewahrt. Schon im Jahre 1892 war bei Gelegenheit der Hamburger Choleraepidemie versucht 
worden, diese Fellzubereitungs-Anstalt innerhalb der Stadt aufzuheben; der Besitzer hatte aber 
gegen die polizeilichen Verfügungen geklagt, und es war der Instanzenweg noch nicht erschöpft, 
die Verhältnisse daher dieselben geblieben. Die in der Umgebung dieses Hauses gelegenen 
Brunnen zeigten alle einen sehr erheblichen Gehalt an salpetriger Säure" (ebd., zit. Bl. 166). 

9 Berichte der Landräte und Polizeidirektionen über den Stand der Saaten vom 18. bis 26.3.1893 
(BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 12, Bl. 73-91). 
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Der fast allgemein beendete Erdrusch des Getreides hat einen befriedigenden Ertrag 
ergeben, doch sind die Preise für alle Körnerfrüchte so niedrig, daß vielfach geklagt wird, 
die Erzeugungskosten würden kaum gedeckt.10 

Die Kartoffeln haben sich sowohl in Kellern, als in Miethen recht gut erhalten und be-
sitzen einen genügenden Stärkegehalt. Brennereien und Stärkefabriken wurden daher flott 
betrieben. Trotzdem hat sich eine hinreichende Verwerthung für die Kartoffeln vielfach 
nicht finden lassen. Die Preise waren so gedrückt, daß häufig die Kartoffeln zur Viehmäs-
tung verwandt worden sind. Hierdurch wurde ein übermäßiges Angebot von Fettvieh ver-
anlaßt, so daß die Preise stark zurückgingen und stellenweise die zur Mästung aufgewende-
ten Futterkosten nicht gedeckt wurden. Aus diesem Grunde haben viele Landwirthe noch 
mit dem Verkauf gezögert, doch ist die Aussicht auf spätere lohnendere Verwerthung eine 
geringe.11 

Die Frühjahrsbestellung hat fast überall rechtzeitig in Angriff genommen werden kön-
nen, nachdem die Schneeschmelze gut verlaufen war. Über Hochwasser sind Klagen nicht 
laut geworden. Die Überschwemmungen der niedrig gelegenen Ländereien sind über mitt-
leren Stand nicht hinausgetreten.12 

Im Kreise Westhavelland ist die im Abgeordnetenhause abgegebene entgegenkom-
mende Erklärung des Herrn Ministers für Landwirthschaft13 über die Verlegung der Ha-

 

10 Siehe von Bethmann Hollweg (Oberbarnim) vom 23.3.1893: "Der fast allgemein beendigte 
Erdrusch des Getreides hat auf den besseren Feldern einen befriedigenden Ertrag ergeben, doch 
sind die Preise für alle Körnerfrüchte so niedrig, daß sie kaum die Produktionskosten decken" 
(ebd., Bl. 85); dazu auch von Bernstorff (Ostprignitz) vom 18.3.1893 (ebd., Bl. 75); der Roggen-
preis lag im März 1893 in diversen Städten des Bezirks lediglich zwischen 11,80 und 13,40 
Mark (100 kg), Weizen kostete zwischen 12,50 und 16 Mark, vgl. Zeitschrift des Königlich 
Preußischen Statistischen Bureaus 34 (1894), Beilage, hier S. 7; weitere Nachweise in Amtsblatt 
1893, S. 58-60, 97f., 102f., 139-141, 154f. 

11 Auf diese Zusammenhänge verwies Landrat von Arnim (Templin) im Bericht vom 24.3.1893: 
"Eine noch ungünstigere Einwirkung auf die Viehzucht, mit Ausnahme der Schweine, haben die 
niedrigen Viehpreise, sowie die Preise für Milch und Molkereiproducte ausgeübt. Insbesondere 
sind fette Rinder und Schafe nur zu so geringen Preisen verkäuflich, daß die aufgewendeten Fut-
terkosten nicht gedeckt werden. [...] Zu den niedrigen Viehpreisen kommt noch das starke Sin-
ken der Preise für Getreide, Spiritus und Kartoffeln, so daß die allgemeine Lage der Landwirthe 
im diesseitigen Kreise ungeachtet der guten Ernte im Vorjahre eine sehr ernste ist" (BLHA, Rep. 
2A I LW, Nr. 12, zit. Bl. 80v-81r); Kartoffeln kosteten im März 1893 in diversen Städten zwi-
schen 2,80 Mark (Neuruppin) und 4,60 Mark (Potsdam), der mittlere Preis in der Provinz Bran-
denburg lag bei 3,90 Mark (100 kg), vgl. Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen 
Bureaus 34 (1894), hier S. 7. 

12 Lediglich 5 Gemeinden bzw. Gutsbezirke meldeten im Jahr 1893 Schäden wegen Hochwasser 
oder Überschwemmung (Preußische Statistik 133/1894, S. 220); siehe von Bethmann Hollweg 
vom 23.3.1893: "Die Schneeschmelze verlief langsam und ohne viel Regen, so daß die Felder 
nicht zu sehr darunter gelitten haben. Das Niederoderbruch ist wieder überschwemmt. Glückli-
cher Weise sind dies Jahr die höher liegenden Äcker weniger stark betroffen worden" (BLHA, 
Rep. 2A I LW, Nr. 12, Bl. 85v). 

13 Wilhelm von Heyden-Cadow (1839-1920) war von 1890 bis 1894 Minister für Landwirtschaft, 
Domänen und Forsten, Besitzer des Ritterguts Kadow, 1867/68-73 Landrat des Kreises Demmin, 
1877-81 Landesdirektor von Pommern, 1877-88 Mitglied des Abgeordnetenhauses für die 
Deutschkonservative Partei, 1881-90 Regierungspräsident in Frankfurt/O. (Protokolle [...] 
Staatsministeriums, Bd. 8, S. 548). 
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velmündung mit lebhafter Freude begrüßt worden. Die Hoffnung auf baldige Förderung 
des Unternehmens ist hierdurch wesentlich gehoben. Die durch Verminderung des Elb-
rückstaus herbeizuführende Verbesserung der Landeskultur würde sich auf 170.000 Mor-
gen erstrecken.14 

Im Anschluß an dieses Unternehmen sind auch die nöthigen Unterlagen für die Bil-
dung einer Genossenschaft zur Herabsetzung des Rathenow'er Mühlenstaus vorbereitet, um 
die Dauer der Frühjahrsüberschwemmungen zwischen Brandenburg und Rathenow auf 
einer Fläche von ohngefähr 16.000 Morgen zu verkürzen.15 

Die Mißstände bei Ausübung der Staurechte in Brandenburg zu beseitigen, wird ge-
genwärtig angestrebt. Es soll dadurch der unzulässig hohe Frühjahrswasserstand der Havel 
und der Havelseen oberhalb Brandenburg, bei Potsdam und bis Spandau hinauf auf die 
gesetzlich festgestellte Stauhöhe heruntergebracht werden.16 

Die langjährigen Verhandlungen über den Erlaß von Schauordnungen für das Rhinluch 
und Dossebruch sind im März zu Ende geführt worden. Hiermit ist der Ausgangspunkt für 
eine bessere Wasserwirthschaft in diesen häufig und schwer geschädigten Landstrichen 
gewonnen worden.17 

3. Viehstand, Viehzucht, Viehseuchen und Krankheiten. 

Die Viehhaltung war im allgemeinen für den Landwirth ebenso wenig gewinnbringend, 
wie der Getreidebau. Trotz der nur mäßigen Ernte an Futtermitteln im Vorjahre, hat sich 
zwar ein Mangel an diesen nicht fühlbar gemacht, doch fehlte für Vieh jeglicher Art eine 
lohnende Verwerthung, mit alleiniger Ausnahme der Schweine, deren Preisstand ein güns-
tiger war. Die Schafhaltung, früher die werthvollste Einnahmequelle auf den leichten Bö-
den des Bezirks, hat nur noch untergeordnete Bedeutung, nachdem die Verwerthung der 
Wolle dauernd eine wenig lohnende geworden ist. Neuerdings hat auch für die vielfach an 
Stelle der Wollschafe getretenen Fleischschafe infolge zu reichlichen Angebots ein lohnen-
der Absatz gefehlt.18 Die Rindviehhaltung steht noch unter dem Druck der Maul- und 

 

14 Stenographische Berichte, Abgeordnetenhaus 1892/93, Bd. 2, S. 701f. (Sitzung vom 4.2.1893); 
zur Verlegung der Haveleinmündung in die Elbe siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1684. 

15 Hinweise bereits in Dok.-Nr. 98 und 100. 
16 Zur Beaufsichtigung der Stauanlagen in Brandenburg/H. und Rathenow siehe BLHA, Rep. 2A I 

LW, Nr. 2751; Angaben der Pegelstände an Havel und Spree, in Amtsblatt 1893, S. 87, 124, 
182; BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1566. 

17 Schauordnungen für die Wasserläufe im Rhin- und Dossebruch, ebd., Nr. 1770; Akten über die 
Meliorationen am Oberrhin und die Melioration des Rhins zwischen Kremmen und Fehrbellin, 
ebd., Nr. 3195 und 3219; GStA PK, I. HA Rep. 87 F, hier Nr. 3792. 

18 Ende des Jahres 1892 wurden im Bezirk Potsdam noch knapp 620.000 Schafe gehalten (Preußen 
ca. 10,1 Mio.), darunter ca. 63.000 Merinoschafe. Am stärksten verbreitet war die Schafzucht in 
der Uckermark (ca. 200.000 Stück) und in der Prignitz (ca. 130.000 Stück), wo noch in insge-
samt 27 Gehöften ausschließlich Schafzucht betrieben wurde (Ergebnisse der Viehzählung vom 
1.12.1892, in: Preußische Statistik 129/1894, S. 17, 37; ebd. 129/1897, S. 45, 49); der Landrat 
des Kreises Templin, von Arnim, hielt die niedrigen Preise besonders für die Schafzucht für 
verhängnisvoll, "[...] da dieselbe sich nicht mehr lohnt, indem auch die Preise für die Wolle so 
erheblich gesunken sind, daß schon von mehreren Seiten die Frage angeregt worden ist, ob es 
nicht räthlich erscheint, die Schafzucht ganz aufzugeben" (Bericht vom 24.3.1893, BLHA, Rep. 
2A I LW, Nr. 12, Bl. 80v); siehe auch von Bernstorff (Ostprignitz) vom 18.3.1893 (ebd., Bl. 75). 
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Klauenseuche. Es wird zwar aus einzelnen Theilen des Bezirks ein Nachlassen derselben 
gemeldet, doch tritt vielfach jetzt erst der bedeutende Schaden hervor, den die Seuche an-
gerichtet hat. Außer den Kühen, die infolge der Seuche unmittelbar Schaden genommen 
hatten und verkauft werden mußten, sind viele der besten Kühe in ihrem Milchertrage dau-
ernd geschädigt. Die Seuche herrscht noch jetzt sehr stark in den Kreisen Beeskow-
Storkow, Ostprignitz, Prenzlau und Niederbarnim.19 In den übrigen Kreisen ist die Seuche 
zur Zeit theils erloschen wie im Kreise Ruppin, theils hat sie an Heftigkeit verloren. Trotz-
dem ist allgemein die Ansicht verbreitet, daß die Krankheit im laufenden Jahre erneute 
Verluste bringen wird.20 Wenn trotzdem an der Milchwirthschaft festgehalten und sogar die 
Bildung von neuen Molkerei-Genossenschaften gemeldet wird wie zum Beispiel aus 
Rathenow, so dient zur Erklärung nur der Umstand, daß die Landwirthschaft ohne Viehhal-
tung nicht bestehen kann und ein lohnenderer Zweig derselben nicht bekannt ist.21 Von 
anderen Seuchen wurde vereinzelt Milzbrand bei zwei Kühen des Ritterguts Dahlwitz, 
Kreis Niederbarnim festgestellt.22 Der in Jühnsdorf Kreis Teltow aufgetretene Rotz ist 
bisher auf die zuerst gemeldeten Fälle beschränkt geblieben.23 Auf dem Gebiet der Vieh-
zucht ist Neues nicht zu berichten. 

4. Forst-Angelegenheiten. 

Bei der Holzverwerthung haben die Brennholzpreise einen weiteren Rückgang erfahren. 
Die im letzten Bericht ausgesprochene Hoffnung, daß die Preise des Bauholzes sich auf der 
bisherigen Höhe halten würden, hat sich nicht überall erfüllt.24 

 

19 Zahlreiche Nachweise in Amtsblatt 1893, Nr. 1-13; BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 214 und 221; 
dazu von Bernstorff: "Die Seuche ist noch immer nicht erloschen, sie tritt nach wie vor in den 
verschiedensten Orten, oft zweimal, auf und es scheint ihr Erlöschen noch nicht in Aussicht zu 
stehen. Die strengen veterinär-polizeilichen Maßregeln, das Verbot der Viehmärkte haben be-
sonders dem Landwirth manchen Nachtheil gebracht" (Bericht vom 18.3.1893, BLHA, Rep. 2A 
I LW, Nr. 12, Bl. 75). 

20 Auf die schwierige Lage der Landwirte verwies Landrat von Risselmann (Angermünde): "Viele 
Landwirthe aus dem diesseitigen Kreise haben durch die Maul- und Klauenseuche, welche gera-
de hier besonders stark aufgetreten ist, große Verluste erlitten und die Preise für alle landwirth-
schaftlichen Producte und auch für Fettvieh sind derartig gesunken, daß die Auslagen und Pro-
ductionskosten durch den Marktwerth nicht gedeckt werden. Allgemein ist die Stimmung ge-
drückt und mit Sorge um die Existenz sieht der Landwirth in die Zukunft" (Bericht vom 
25.3.1893, ebd., zit. Bl. 76v-77r); zur Maul- und Klauenseuche im Kreis Templin siehe von Ar-
nim vom 24.3.1893 (ebd., Bl. 79-81); weitere Berichte in BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 758. 

21 Statistische Angaben zum Rindviehstand in den Kreisen, in Preußische Statistik 129/1894, S. 36. 
22 Bekanntmachung vom 14.2.1893 (Amtsblatt 1893, S. 59); weitere örtliche Nachweise u.a. für 

das Gut Beauregard und für Gielsdorf (Oberbarnim), Fürstenau (Templin) und Königshütte 
(Westhavelland), ebd., S. 29, 39, 88, 118. 

23 Bekanntmachung vom 3.1.1893 (Amtsblatt Potsdam 1893, S. 3); weitere Nachweise S. 23. 
24 Der durchschnittliche Verwertungspreis für Nutzholz betrug nur noch 13,70 Mark gegenüber 

14,25 Mark im Vorjahr; der Brennholzpreis sank um 42 Pfennig auf 8,06 Mark ("Denkschrift 
betreffend die Ergebnisse der Forstverwaltung im Bezirk der Königlichen Regierung zu Pots-
dam in den Jahren 1892, 1893 und 1894", BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/5, unfol., S. 1); Nach-
weisungen der Holzeinnahmen im Rechnungsjahr 1892/93 vom 20.5.1893 (ebd., Nr. 3833, 
unfol.); Holzpreise ebd., Nr. 3239, 3288 und 3292. 
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Der den Waldbeständen durch die Nonne drohenden Gefahr wird fortgesetzt die erfor-
derliche Beachtung geschenkt.25 Durch den überaus strengen Winter, welcher einen erhöh-
ten Aufwand von Wildfutter nöthig machte, hat das Wild nicht in dem Maße gelitten, wie 
es anfangs zu befürchten war. Zwar sind eine Anzahl von Stücken verendet aufgefunden 
worden, doch hat sich der Abgang in mäßigen Grenzen gehalten.26 

5. Bergbau. 

Der Betrieb in den Kalkwerken zu Rüdersdorf beschränkte sich wie gewöhnlich im Winter 
auf die Ausführung von Abraumarbeiten und die Herstellung von Schramstrecken. Nach 
dem bereits vor Mitte März die Schiffahrt eröffnet worden ist, gestaltet sich der Absatz der 
Kalksteine recht lebhaft.27 

Im Bergrevier Eberswalde wurde der Betrieb in gewohnter Weise fortgeführt. Eine Un-
terbrechung trat nur auf Grube cons. Centrum bei Schenkendorf Kreis Teltow ein, woselbst 
die Förderung infolge eines plötzlichen Wassereinbruches vom 24. Januar bis Mitte März 
eingestellt werden mußte.28 

Die Förderung im Bergrevier Frankfurt a/O. war ungefähr die gleiche, wie in demsel-
ben Zeitraum des Vorjahres. In den Arbeiter- und Lohn-Verhältnissen ist nirgends eine 
Veränderung eingetreten.29 

Unfälle mit tödtlichem Ausgange haben sich zwei ereignet.30 

6. Handel, Gewerbe und Industrie. 

Die im letzten Bericht gemeldeten Anzeichen einer gewissen Festigung der wirthschaftli-
chen Verhältnisse haben sich auch im letztverflossenen Vierteljahr stellenweise bemerkbar 
gemacht, zu einer dauernden Besserung aber nicht geführt. Besonders gedrückt ist die Lage 
des Kleingewerbes, wie vielfach angenommen wird, infolge der geringen Kaufkraft der 
ländlichen Bevölkerung. Auf dem Gebiete des Großbetriebes wird allgemein eine vollstän-
 

25 Ergebnisse der Forstverwaltung 1892-94 (ebd., Nr. 2487/5, S. 16-19); dazu bereits Dok.-Nr. 
101. 

26 Ergebnisse der Forstverwaltung 1892-94: "Der nicht zu harte Winter 1892/93 war dem Wild-
stande im Allgemeinen günstig; nur in wenigen Revieren fielen während einer etwa 14 Tage an-
haltenden Zeit starken Frostes eine geringe Anzahl von Rehen" (ebd., Nr. 2487/5, S. 26); zum 
Wildstand ebd., Nr. 3743 und 3762. 

27 Die Produktion von Kalk erhöhte sich im Jahr 1893 gegenüber dem Vorjahr um rund 10 Pro-
zent, während die Gewinnung von Kalksteinen leicht zurückging (Jahresbericht des Bergrats 
Matthias vom 15.1.1894, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 198r); Angaben in Hauptverwal-
tungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1893, mit Schreiben des Berghauptmanns Kynsch 
vom 25.3.1894 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7103, Bl. 109-178, S. 40f.); "Etat für die Kalk-
steinbrüche und Kalkbrennereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1892/93" (LAB, A 
Rep. 005-02, Nr. 5826/6, unfol.).  

28 Im Bergrevier Eberswalde wurden 1893 insgesamt 149.591 t Braunkohle gefördert, etwa 5% 
weniger als im Vorjahr (Hauptverwaltungsbericht für 1893, GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 
7103, hier S. 19f.). 

29 Die Fördermenge im Bergrevier Frankfurt/O. betrug 1893 insgesamt 433.952 t, davon 97.461 t 
in den Gruben des Regierungsbezirks Potsdam (ebd.). 

30 Im Oberbergamtsbezirk Halle verunglückten im Jahr 1893 insgesamt 70 Bergleute tödlich (ebd., 
S. 71); siehe auch Preußische Statistik 135/1895, S. 246.  
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dige Stockung im Absatz der Ziegeleien berichtet. Die Schuld wird wohl mit Recht der 
geringeren Bauthätigkeit in Berlin beigemessen, der gegenüber die regere Thätigkeit in 
einzelnen Vororten und auch in kleineren Städten des Bezirks wenig in Betracht kommt. 
Die Arbeitsverhältnisse waren normal; das unvermeidliche Brachliegen vieler Arbeitskräfte 
im Winter hat keinen ungewöhnlichen Umfang angenommen.31 Trotz der strengen Witte-
rung ist ein erheblicher Nothstand nirgends hervorgetreten. Vereinzelt wird die Herabset-
zung der Löhne berichtet, die indeß außer einem vorübergehenden Streik in einer Cigarren-
fabrik zu Brandenburg eine Folge nicht gehabt hat.32 

Dem Sinken der landwirthschaftlichen Erzeugnisse hat in den Städten ein Herabgehen 
der Preise für Lebensmittel nicht überall entsprochen. Dagegen sind in einzelnen Orten die 
Lebensmittel billiger geworden. So wird aus Spandau ein nicht unbedeutendes Herabgehen 
der Fleischpreise berichtet.33 

Der Aufschwung in einzelnen Gewerbezweigen hat sich besonders bei den Tuchfabri-
ken und kleineren landwirthschaftlichen Maschinenfabriken bemerkbar gemacht;34 im 
Übrigen ist bezüglich einzelner Industriezweige Nachstehendes zu berichten. 

Der rege Betrieb der Baruth'er Glashütte hat sich im verflossenen Vierteljahr fortge-
setzt, da Bestellungen ausreichend vorlagen.35 

Dagegen ist die Lage der Weber in Zinna eine so schlechte, daß viele als Handlanger in 
anderen Gewerbezweigen Arbeit suchen müssen.36 

In der Luckenwalder Hutfabrikation haben einzelne Firmen größere Aufträge erhal-
ten.37 

 

31 Zur Arbeitsmarktlage im Winter 1892/93 siehe Regierungs- und Gewerberat von Rüdiger an 
Handelsministerium vom 16.2.1893 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 192-195, Konzept von 
Regierungsassessor Heckmann), sowie Jahresbericht vom 26.2.1894 (ebd., Nr. 28, Bl. 209-252, 
hier Bl. 225v-226r); dazu bereits Dok.-Nr. 101; Mitteilungen über die Beschäftigungslage und 
Arbeiterentlassungen liegen vor in den Berichten der Gewerbeinspektoren vom 6. und 10.2.1893 
(BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 55, Bl. 176-194), sowie ausführlich in den Jahresberichten für 1893 
(ebd., Bl. 217-355). 

32 Der Streik von 18 Arbeitern in der Firma Hesse & Scheinert fand am 22. März infolge von 
Lohnstreitigkeiten statt und konnte schnell beigelegt werden (Polizeiverwaltung vom 27.3.1893, 
BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1417, Bl. 311); weitere Streiks wurden nicht gemeldet (Berichte der 
Landräte und Polizeiverwaltungen, ebd., Bl. 296-313); zum Streik in Brandenburg/H. siehe auch 
Jahresbericht des Gewerbeinspektors Schwager (Südwestliche Inspektion) vom 16.12.1893 
(BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 226). 

33 Zur Entwicklung der Nahrungsmittelpreise im Jahresverlauf, ebd., Bl. 227; Angaben durch-
schnittlicher Fleischpreise in den Städten des Bezirks, in Zeitschrift des Königlich Preußischen 
Statistischen Bureaus 34 (1894), Beilage, S. 37-45; auch in Amtsblatt Potsdam 1893, S. 58-60, 
97f., 102f., 139-141, 154f. 

34 Zur Geschäftslage der Textilbetriebe siehe Schwager vom 16.12.1893 (BLHA, Rep. 2A I HG, 
Nr. 50, Bl. 233v-234r). 

35 Das Glaswerk stand seit 1. November 1892 unter Leitung eines neuen Pächters (Jahresbericht 
des Landrats von Cossel vom 28.11.1893, ebd., Nr. 55, Bl. 253v-254r). 

36 Dazu von Cossel: "Die Hauptsaison von Anfang Januar bis Pfingsten brachte, wenn auch bei 
sehr gedrückten Preisen, allen Betrieben auskömmliche Beschäftigung, von Pfingsten ab war 
das Geschäft sehr still, sodaß die meisten Betriebe mit verkürzter Arbeitszeit arbeiten mußten" 
(ebd., Bl. 254). 
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Noch verschlimmert hat sich im Laufe des letzten Vierteljahres die schon vorher trau-
rige Lage des Schuhmachergewerbes in Dahme und Strausberg.38 

Die Geschäftsstille in der optischen Industrie ist einem regeren Betriebe gewichen. Im 
März trat eine Zunahme der Ausfuhr von optischen Waaren nach der Schweiz ein, so daß 
namentlich die größeren Fabriken zu lohnenden Preisen beschäftigt waren. Dagegen liegt 
der handwerksmäßige Betrieb darnieder und wird voraussichtlich mehr und mehr zurück-
gehen.39 

Die Blechverpackungs-Industrie in Brandenburg war gut beschäftigt, ebenso die dorti-
ge Kunstdruckerei, welche sich durch einen Neubau bedeutend vergrößert hat.40 

In der Brandenburger Goldleistenfabrikation fehlte es zwar nicht Arbeit, doch waren 
infolge auswärtigen Wettbewerbes die Preise sehr gedrückt.41 

Ausgiebig beschäftigt war auch die Möbelindustrie in Rathenow und Potsdam, so daß 
sogar die Einstellung neuer Arbeiter erfolgen konnte.42 

Bei der Ofenfabrikation machte sich ein weiterer Rückschritt bemerkbar; namentlich 
wurde durch die Unsicherheit des Geschäfts-Verkehrs mit den Berliner Bauunternehmern 
eine lähmende Wirkung ausgeübt.43 
 

37 Dazu Gewerbeinspektor Schwager: "Da die dortigen Arbeiter zumeist Hausindustrielle und 
kleine Eigenthümer sind, so können sie ihren Wohnsitz nicht so schnell wechseln, wie freizügi-
ge Fabrikbesitzer. Bisher haben diese Personen zum Theil Beschäftigung als Handlanger auf den 
Artillerie-Schießplätzen zu Jüterbog gefunden, während ein anderer Theil bereits nach anderen 
Fabrikstädten gezogen ist" (Jahresbericht vom 16.12.1893, ebd., Nr. 50, Bl. 225); siehe auch 
Landrat von Cossel: "Die Handweberei in dem 16–1.700 Seelen zählenden Flecken Zinna, mit 
der sich der größte Theil der dortigen Bevölkerung beschäftigt, gewährte im letzten Winter bei 
unzureichender Arbeit, zu welcher Berliner Fabrikanten das Material liefern, nur sehr geringen 
Verdienst" (Jahresbericht vom 28.11.1893, ebd., Nr. 55, Bl. 253v-254r). 

38 In Dahme waren vom Schuhmachergewerbe rund 1.000 Einwohner abhängig, dort verringerte 
sich die Zahl der Schuhmacher gegenüber dem Vorjahr um 42, "[...] da dieser Betriebszweig ei-
nen sehr wenig auskömmlichen Verdienst seit mehreren Jahren gewährt, und deshalb die betref-
fenden Personen sich und ihre Familien auf andere Weise zu ernähren versuchen" (ebd., Bl. 
255v); dazu die Feststellung des Gewerbeinspektors Rieth über die Lage der Hausindustrie im 
Gewerbebezirk Potsdam: "Der Arbeitsverdienst dieser hausgewerblichen Schuhmacher 
schwankt zwischen 8–12 Mark wöchentlich. Ein Drittel derselben arbeitet Winter und Sommer, 
während die übrigen in dem Beeren- und Pilzesuchen oder in der Feldarbeit, beim Mähen, Heu-
machen und Kartoffelgraben zeitweise einen lohnenden Nebenverdienst finden" (Jahresbericht 
vom 14.10.1893, ebd., zit. Bl. 209r). 

39 Zur Geschäftslage der optischen Industrie in Rathenow siehe Landrat von Loebell vom 
23.11.1893 (ebd., Bl. 227-229), und Schwager vom 16.12.1893 (ebd., Nr. 50, Bl. 232). 

40 Die Kunstanstalten AG wurde von Berlin nach Brandenburg verlegt (Schwager vom 16.12.1893, 
ebd., Bl. 222v-223r); zur Geschäftslage der Blechfabriken, ebd., Bl. 230; siehe: Müller: Wirt-
schaft, S. 393, 396. 

41 Dazu bereits Jahresbericht des Potsdamer Gewerbeinspektors Hesemann vom 1.9.1892 (BLHA, 
Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 181v); in den drei Brandenburger Fabriken waren wie im Vorjahr 119 
Arbeiter beschäftigt (Schwager vom 6.2.1893, ebd., Nr. 55, Bl. 178-188, hier Bl. 186r); siehe 
auch Tschirch: Geschichte, Bd. 2, S. 333. 

42 Die zwei Firmen Pagenkopf & Heller und A. Mowitz in Rathenow erhöhten ihre Arbeiterzahl 
von insgesamt 212 auf 248, dagegen kam es bei Schultz & Sohn in Potsdam trotz kurzzeitig 
starker Beschäftigung zu Entlassungen (Schwager vom 6.2.1893, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 55, 
Bl. 187v). 
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In den Joachimsthal'er Steingruben und Ziegeleien beginnt der Absatz gänzlich zu sto-
cken. Sämmtliche dortige Betriebe haben große Vorräthe von Steinen, ohne die geringsten 
Bestellungen zu erhalten. Derselbe Grund wird in den Ziegeleien um Zehdenick voraus-
sichtlich ein Zurückgehen der Löhne zur Folge haben.44 In den Rathenow'er Ziegeleien 
fehlte der Absatz für Dachsteine, während die Nachfrage nach guten Verblendsteinen an-
hielt.45 In den Betrieben um Freienwalde steht eine bedeutende Einschränkung und in 
Folge derselben Arbeitslosigkeit für viele Ziegelarbeiter zu befürchten. Die Aussichten auf 
Besserung sind nach Meinung der Ziegeleibesitzer nur geringe.46 

 

43 So auch Schwager vom 16.12.1893, dort ergänzend: "Immerhin war die bessere Waare gesucht 
und dementsprechend auch der Preis hierfür ein erträglicher. Bisher hat man es in den meisten 
Veltener Ofenfabriken vermieden Arbeiterentlassungen vorzunehmen. Man behilft sich beim 
[sic] mangelnden Aufträgen mit Einschränkung der Arbeitszeit" (ebd., Nr. 50, Bl. 229v-330r). 

44 Dazu stellv. Landrat von Buch im Jahresbericht vom 28.11.1893: "Die schon seit Jahren voraus-
zusehende Ueberproduction an Ziegelsteinen hat im vergangenen Sommer eine solche Höhe er-
reicht, daß in nächster Zeit wohl ein allgemeiner Zusammenbruch der Märkischen Ziegeleien zu 
erwarten sein dürfte" (ebd., Nr. 55, hier Bl. 260); die aufgrund der niedrigen Steinpreise von al-
len Ziegeleibesitzern im Amtsbezirk Ribbeck bei Zehdenick vorgenommenen Lohnkürzungen in 
Höhe von 10 Prozent löste einen folgenreichen Streik aus, der in blutigen Auseinandersetzungen 
zwischen Streikenden und Streikbrechern und dem Einsatz der Gendarmerie endete, dazu von 
Rüdiger vom 26.2.1894: "Die Besitzer glaubten sich hierzu berechtigt, weil sie eine jederzeitige 
Lösung des Arbeitsverhältnisses ohne Kündigung mit ihren Arbeitern vereinbart hatten. Von den 
500 Arbeitern der ersten fünf Ziegeleien legten in Folge dessen 375 die Arbeit nieder und zwan-
gen die übrigen, gleichfalls aufzuhören, indem sie in Gruppen von 20 und 30 Mann von Ziegelei 
zu Ziegelei zogen. Dieser Zustand dauerte einige Tage, bis der zuständige Amtsvorsteher die po-
lizeiliche Hülfe der Landgendarmerie in Anspruch nahm; daraufhin verhielt sich ein Theil der 
Arbeiter ruhig und nach weiteren zwei Tagen nahmen sämmtliche Arbeiter die Arbeit zu dem 
herabgesetzten Lohne wieder auf. In der Zwischenzeit spielte sich auf einer der betheiligten Zie-
geleien ein blutiger Vorgang ab. Eine Gruppe feiernder Arbeiter war gegen Mittag mit Knütteln 
bewaffnet und mit an Stöcken befestigten rothen Tüchern in die Biernath'sche Ziegelei zu Za-
belsdorf eingedrungen, um auch hier die Arbeiter, welche sich sämmtlich dem Ausstande nicht 
angeschlossen hatten, zur Niederlegung der Arbeit zu bestimmen. Der Ziegelmeister und dessen 
Sohn, welche die Ausständigen zum Verlassen des Grundstücks aufforderten, wurden niederge-
schlagen und schwer verletzt, bevor die Angegriffenen durch die Arbeiter der Biernath'schen 
Ziegelei von den Eindringlingen befreit werden konnten. Bei einem kurze Zeit nachher wieder-
holten Angriffe wurden die Haupträdelsführer durch die inzwischen herbeigeeilten Gendarmen 
festgenommen" (ebd., Nr. 28, Bl. 232). 

45 Dazu und zur äußerst schlechten Geschäftslage der Ziegeleien im Kreis Westhavelland in 
Jahresbericht des Landrats von Loebell vom 23.11.1893 (ebd., Nr. 55, Bl. 232v-234v). 

46 Jahresbericht von Bethmann Hollweg vom 30.11.1893 (ebd., Bl. 305f.); Schmidt: Bad Freien-
walde, Bd. 2, S. 22. In den Ziegeleien des Bezirks wurden im Jahr 1893 durchschnittlich 20 Pro-
zent Arbeiter weniger beschäftigt, als in den Vorjahren, siehe von Rüdiger im Jahresbericht vom 
26.2.1894: "In ganz besonders schwieriger Lage befanden sich die Ziegeleien und die bauge-
werblichen Betriebe. In diesen Anlagen hatte bereits zu Anfang des Berichtsjahres wegen Man-
gels an Aufträgen eine nicht unbeträchtliche Verminderung der Arbeitskräfte stattfinden müs-
sen" (ebd., Nr. 28, Bl. 226r, 233r); zur Entwicklung der Geschäftslage der Ziegeleibetriebe und 
der Preis- und Lohnverhältnisse siehe ausführlich Schwager in den Jahresberichten vom 
16.12.1893 (ebd., Nr. 50, Bl. 227v-229v) und 28.11.1893 (ebd., Nr. 55, Bl. 290v-292v). 
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In der Velten'er Thonindustrie haben bereits Entlassungen von Arbeitern stattgefunden; 
der Betrieb soll indeß noch mehr eingeschränkt werden.47 

Die Holzschneidemühlen konnten infolge des heftigen Frostes nicht genügend Hölzer 
bekommen, so daß eine Einschränkung der Arbeiterzahl und der Arbeitszeit eintrat.48 

Die Textil-Industrie im Kreise Ruppin hat ohne Unterbrechung gearbeitet; eine Ver-
mehrung der Aufträge steht in Sicht.49 

Der Bilderbogenfabrikation fehlte der Absatz, wie man glaubt infolge vertragswidriger 
Behandlung der deutschen Erzeugnisse von Seiten Oesterreichs.50 

Lebhaft war der Betrieb der Stärkefabriken;51 die Zuckerfabriken im Kreise Prenzlau 
erzielten gute Abschlüsse.52 

Die Lage der Müller und Bäcker war stellenweise eine bedrängte, wohl infolge des 
schnellen Herabgehens der Preise in ihren Erzeugnissen.53 

Der Absatz der Brauereien war durchgehends befriedigend.54 
Infolge der guten Tabakernte war die Cigarrenindustrie vollauf beschäftigt; die Preise 

waren indeß wegen starken Mitbewerbes des Auslandes in billigen Tabaksorten für die 
einheimischen sehr gedrückt.55 
 

47 In sechs Ofenfabriken in Velten wurde die Arbeiterzahl von 364 im August 1892 auf 355 redu-
ziert (Schwager vom 6.2.1893, ebd., Bl. 187r), dazu auch im Jahresbericht vom 16.12.1893 
(ebd., Nr. 50, Bl. 229v-230r). 

48 Zu teilweise erheblichen Entlassungen kam es z.B. in den Sägewerken in Potsdam, Branden-
burg/H., Spandau, Rathenow und Nauen, wo allein 127 von 210 Arbeitern beschäftigungslos 
wurden (Schwager vom 6.2.1893, ebd., Nr. 55, Bl. 184v-187v); Jahresbericht vom 28.11.1893 
(ebd., Bl. 301f.). 

49 Nach Mitteilung des Gewerbeinspektors Kamecke vom 6.2.1893 fanden Arbeiterentlassungen 
im Kreis Ruppin und in der Prignitz nicht statt (ebd., Nr. 55, Bl. 176r); siehe auch Jahresbericht 
von dem Knesebeck vom 9.12.1893 (ebd., Nr. 50, Bl. 335); zur Geschäftslage im Jahr 1894 den 
Bericht des Textilfabrikanten und Kommerzienrats Ebell (Neuruppin) vom 23.11.1894 (BLHA, 
Rep. 6B Ruppin, Nr. 2, Bl. 77). 

50 Die österreichische Regierung hatte entgegen der Handelsvertragsvereinbarungen auf diverse 
Bilderbogenprodukte einen hohen Zoll erhoben, wogegen sich die betroffenen Firmen be-
schwerdeführend an das Innenministerium wandten, siehe Jahresbericht des Gewerbeinspektors 
Kamecke vom 1.9.1892: "Durch den neuen Handelsvertrag mit Oestreich ist für Bilderbogen 
Zollfreiheit garantirt; trotzdem legt die östreichische Regierung auf Bilderbogen, deren End-
zweck nicht Bilderbogen sind, sondern welche ausgeschnitten werden können, einen Zoll von 18 
Gulden auf 100 kg. Dadurch wird die Ausfuhr nach Oestreich aber illusorisch, indem ein Ver-
dienst bei einem so hohen Zoll nicht mehr erzielt werden kann" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 55, 
Bl. 145); zur weiteren Entwicklung von dem Knesebeck vom 9.12.1893 (ebd., Bl. 337v-338v). 

51 Zur Geschäftslage siehe Schwager vom 28.11.1893 (ebd., Bl. 303). 
52 Landrat von Winterfeld im Jahresbericht vom 29.11.1893 (ebd., Bl. 266f.). 
53 Den Preisrückgang führte Schwager auf rückläufigen Brotkonsum bei größeren Mehlvorräten 

zurück, außerdem wirke sich der Zollkonflikt mit Russland ungünstig auf die Preisgestaltung 
aus (Bericht vom 16.12.1893, ebd., Nr. 50, Bl. 232v-233r). 

54 Zur Beschäftigungslage der Brauereien in Potsdam und im Havelland siehe Schwager vom 
6.2.1893 (ebd., Nr. 55, Bl. 184-188); dazu auch Gewerbeinspektor Kamecke (Pritzwalk) vom 
27.11.1893 (ebd., Bl. 245v-246r). 

55 Jahresbericht des stellv. Landrats von Buch vom 28.11.1893 über die Geschäftslage der zehn 
Schwedter Tabakfabriken (ebd., Bl. 259); zu den Preisverhältnissen in der Tabakindustrie siehe 
Schwager vom 16.12.1893 (ebd., Nr. 50, Bl. 234); Angaben zur Geschäftslage auch in den 
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Die Stearin- und Kerzenfabriken arbeiteten ununterbrochen bei lohnenden Preisen.56 
Die Jutespinnereien arbeiteten flott, aber ohne günstige Erträge.57 
Die Strickgarn-Spinnerei in Brandenburg wurde bei günstigen Preisen lebhaft betrie-

ben. 
Schwieriger als sonst war die Lage der Bauhandwerker im verflossenen Winter, da 

viele theils wegen der strengen Witterung theils wegen geringer Bauthätigkeit zu langem 
Feiern verurtheilt waren; ein Nothstand hat sich indeß in diesem Gewerbe nicht fühlbar ge-
macht.58 

7. Oeffentliche Bauten. 

a. Eisenbahnen. 
Durch die am 20. Dezember v. J. dem Betriebe eröffnete Eisenbahn Jädickendorf–Wriezen 
ist der Stadt Wriezen ein nicht unbedeutender Verkehr aus dem Oderbruch zugeführt 
worden, der den Aufschwung verschiedener dortiger Geschäfte zur Folge hatte.59 

Zur Beschäftigung nothleidender Arbeiter hat der Magistrat von Freienwalde verschie-
dene Straßen- und Wegebauarbeiten in Angriff genommen.60 

Zum Bau einer Anschlußbahn an die Ostbahn von Stadt Strausberg nach Bahnhof 
Strausberg ist die Genehmigung ertheilt; die Arbeiten werden eifrig gefördert.61 

Für die Stadt Joachimsthal und den südlichen Theil des Kreises Angermünde steht das 
Eisenbahnprojekt Eberswalde–Strelitz im Vordergrund des Interesses. Man nimmt an, daß 
die Bahn nicht nur lebensfähig, sondern auch einträglich sein würde, indem sie dem Kreise 
Templin und ganz Mecklenburg den Bedarf an Kohlen aus Schlesien zuführen und nicht 
unbedeutenden Frachtverkehr aus der durchschnittenen Gegend selbst erhalten könnte. Die 
Kosten sind auf 5 Millionen Mark veranschlagt. Es soll sich bereits ein Unternehmer ge-
funden haben, der für diesen Betrag die Bahn herstellen will, doch hat der Plan noch keine 
greifbare Gestalt gewonnen.62  

Der Bau der Eisenbahn von Jüterbog über den Artillerie-Schießplatz nach Treuenbriet-
zen, der schon im Jahre 1887 begonnen wurde, ist auch neuerdings wenig gefördert wor-
den.63 

 

Gesuchen der Zigarrenfabrikanten betr. Einrichtung und Betrieb der zur Anfertigung von 
Zigarren bestimmten Anlagen (ebd., Nr. 681). 

56 Zur Geschäftslage der Firma Motard & Comp. in Spandau siehe Schwager vom 28.11.1893 
(ebd., Nr. 55, Bl. 296v-297r). 

57 Schwager im Jahresbericht vom 16.12.1893 (ebd., Nr. 50, Bl. 234r). 
58 Hinweise ebd., Bl. 223r; zur Arbeitsmarktlage im Havelland siehe auch Schwager vom 6.2.1893 

(ebd., Nr. 55, Bl. 178-183). 
59 Die Strecke war in Jädickendorf an die Eisenbahn Küstrin–Stettin angeschlossen (Methling: 

Entwicklung, S. 75); GStA PK, I. HA Rep. 93 B, Nr. 16773, Bd. 5. 
60 Zur Abwehr des Notstandes ärmerer Bevölkerungsteile und zu Beschäftigungsmaßnahmen siehe 

BLHA, Rep. 2A I SW, Nr. 748 und 750. 
61 Statut der Strausberger Eisenbahn-Aktien-Gesellschaft vom 6. April 1893, Berlin 1900 (BLHA, 

Rep. 2A I V, Nr. 1821, unfol.); zur Ostbahn, ebd., hier Nr. 2117. 
62 BLHA, Rep. 8 Templin, Nr. 4593 und BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2030 (Eisenbahn Britz–

Fürstenberg); Methling: Entwicklung, S. 76. 
63 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1913. 
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Die Eisenbahn von Schönholz über Velten nach Cremmen soll im Laufe des Sommers 
dem öffentlichen Verkehr übergeben werden.64 

Eine Kleinbahn von Kleptow bis Pasewalk ist der Vollendung nahe und eine solche 
von Prenzlau nach Strasburg vermessen.65 
b. Chausseen. 
Der Bau von Chausseen hat naturgemäß während des Winters nur wenig Förderung erfah-
ren. Mit dem Eintritt der besseren Jahreszeit sind im Kreise Templin die Arbeiten an den 
Kreischausseen Döllenkrug–Vogelsang und Falkenthal–Liebenberg wieder in Angriff ge-
nommen worden.66 

Im Kreise Niederbarnim sollen noch in diesem Jahre die Kreischausseen von Bahnhof 
Strausberg nach Hennickendorf und Herzfelde und von der neuen Spreebrücke bei Schön-
weide über Friedrichsfelde nach Marzahn fertiggestellt werden.67 

Im Westhavelland werden die Arbeiten an der Chaussee Rhinow–Friesack fortge-
setzt.68 
c. Wasserwerks- und Kanalisations-Bauten. 
Die Arbeiten für die Anlage eines Wasserwerks für die Gemeinde Pankow sind im Gan-
ge.69 

Die Kanalisations-Arbeiten in Lichtenberg und Pankow sollen bis zum 1. Juli d. J. fer-
tig gestellt werden.70 
d. Hochbauten. 
Das öffentliche Schlachthaus in Neu-Ruppin ist dem Betriebe übergeben worden.71 Mit 
dem Bau der Provinzial-Irren-Anstalt soll in diesem Jahre begonnen werden.72 Geplant ist 

 

64 Der erste Teilabschnitt zwischen Schönholz an der Nordbahn und Velten wurde nach rund zwei-
jähriger Bauzeit am 1. Oktober und der zweite Abschnitt zwischen Velten und Kremmen am 20. 
Dezember 1893 eröffnet (Bley: Kremmener Bahn, S. 19-26; Methling: Entwicklung, S. 73); 
Schriftverkehr ab 1894, in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1959. 

65 Der Bau der Kleinbahn Prenzlau–Strasburg begann erst im Sommer 1901, die Einweihung er-
folgte am 1.12.1902 (ebd., Nr. 2090). Die Kleinbahn Klockow–Pasewalk wurde für den Güter-
verkehr am 1. Juli 1893 in Betrieb genommen und ab 1899 nach Prenzlau aus- und umgebaut, 
die Eröffnung erfolgte jedoch erst 1909; zu den Prenzlauer Kleinbahnen, ebd., Nr. 1661; 
Machel: Kleinbahnen, S. 14-16, 26; Methling: Entwicklung, S. 76. 

66 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 716. 
67 In der Vorlage: worden; siehe Bericht des Landrats von Waldow vom 31.5.1893 (ebd., Nr. 548). 
68 Ebd., Nr. 729. 
69 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 1668; GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 351 und 352. 
70 Siehe Jahressanitätsbericht von Philipp vom 31.3.1894: "In Pankow sind die Einrichtungen zur 

Kanalisation und Unschädlichmachung der Fäcalien nach Röckner Rotheschem System so weit 
gediehen, daß einzelne Theile der Ortschaft bereits angeschlossen sind. So viel bis jetzt festge-
stellt, funktioniert die neue Anlage zur Zufriedenheit. Das zur Spülung der Kanäle nötige Was-
ser wird durch ein eigenes Wasserwerk geliefert, welches hinter der Richter'schen Irrenanstalt 
steht; der Wasserturm befindet sich in der Friedrich-Wilhelmstraße" (BLHA, Rep. 2A I Med, 
Nr. 41, zit. Bl. 172v-173r); ebd., Bl. 173-175 zur Wasserversorgung in den östlichen Vororten 
Berlin; zum Verlauf der Kanalisationsarbeiten in Lichtenberg siehe Protokolle der 
Gemeindeversammlung vom 26.1., 16.2. und 2.3.1893 (LAB, A Rep. 047-03, Nr. 34, Bl. 47, 
49f., 51v-52r); dazu GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 266 und GStA PK, I. HA Rep. 76 
VIII B, Nr. 2619; Bärthel: Geklärt, hier S. 72-78 zur Kanalisation von Pankow und Lichtenberg. 
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der Neubau eines Kreishauses in Neu-Ruppin. Zur Erlangung von Plänen ist ein Wettbe-
werb ausgeschrieben, der den drei besten Entwürfen Preise sichert.73 

Die Kasernen-Bauten auf dem Artillerie-Schießplatz bei Jüterbog nehmen ihren Fort-
gang, ebenso der Bau des Posthauses in Dahme und der Jacobi-Kirche in Luckenwalde.74 
Für diese Stadt ist der Bau eines Schlachthauses in Aussicht genommen worden.75 

In Biesenthal wird der Bau eines städtischen Krankenhauses beabsichtigt.76 
In Spandau soll die neue Berliner Brücke binnen Kurzem dem Verkehr übergeben wer-

den.77 
Zum Andenken an Seine Majestät den Kaiser Wilhelm I. und Seine Majestät den Kai-

ser Friedrich III., sowie an die in den letzten Feldzügen gefallenen Krieger ist aus freiwilli-
gen Sammlungen auf dem Marktplatz in Wusterhausen a/D. ein Denkmal aus schwarzem 
schwedischen Granit errichtet worden.78 

 

71 Dazu Kreisarzt Wiedemann im Jahressanitätsbericht vom 31.3.1894: "Seit einem Jahre etwa ist 
in der Stadt Neu-Ruppin das neue Schlachthaus im Betrieb. In demselben wird das Vieh vor und 
nach dem Schlachten durch einen angestellten Thierarzt untersucht und hat sich ergeben, daß ei-
ne größere Anzahl des Schlachtviehs zum menschlichen Genuß untauglich war und die Stücken 
entweder ganz oder wenigstens einige Organe davon vernichtet werden mußten. Es ist unzwei-
felhaft, daß die Einwohner jetzt besseres und gesunderes Fleisch essen, wie vor der Zeit des 
Schlachthauses" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 41, zit. Bl. 199v-200r); siehe BLHA, Rep. 2A I 
Vet, Nr. 664. 

72 Mit der Anstalt in Neuruppin plante der Provinzialverband für den Bezirk Potsdam eine weitere 
Pflegeeinrichtung neben der Landirrenanstalt in Eberswalde, die im Jahr 1894 bei einer Kapazi-
tät von 800 Plätzen insgesamt 913 Patienten zu verpflegen hatte. Daneben bestanden noch die 
Irrenabteilungen im städtischen Krankenhaus in Potsdam und in der Landarmen- und Siechenan-
stalt in Wittstock, sowie zahlreiche private Pflegeanstalten mit teilweise sehr geringer Kapazität 
in den Vororten von Berlin und in Charlottenburg. In den 35 Anstalten des Bezirks mit 2.100 
Plätzen wurden im Jahr 1894 insgesamt 2.605 Patienten verpflegt. Die Stadt Berlin verfügte ne-
ben der Anstalt in Dalldorf mittlerweile über die 1893 eröffneten Einrichtungen in Lichtenberg 
(Herzberge) und Hellersdorf (Wuhlgarten), in denen 4.675 Plätze für 6.179 Verpflegte zur Ver-
fügung standen, vgl. statistische Angaben zur Frequenz, in Preußische Statistik 144/1897, S. 64, 
69f., 80; die Anstalt in Neuruppin wurde 1897 mit einer Kapazität von 1.600 Patienten fertig ge-
stellt (Land: Hospitäler, S. 211-215; Hübener: Kliniken, S. 212; Bellin: Gesundheitswesen, S. 
57); Konzessionsgesuche zum Bau von psychiatrischen Anstalten, in BLHA, Rep. 2A I Med, 
Nr. 213; zur Anstaltsfürsorge des Provinzialverbandes siehe Hübener: Adel, S. 148-164. 

73 Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung in Neuruppin vom 6.3.1893 (BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 
2, Bl. 29v); der Neubau wurde am 27.9.1895 eingeweiht (Metzler: Kreishaus, S. 81; Schultze: 
Landratsamt, S. 81). 

74 Siehe bereits Dok.-Nr. 95, 97 und spätere Berichte; das stattliche Rathaus und Kaiserliche Post-
amt wurde 1893/94 nach Plänen von Max Jacob im Neorenaissance-Stil errichtet (Dehio: Bran-
denburg, S. 228); zu den Kasernenbauten, in Schulze: Geschichte, S. 60f. 

75 BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 649. 
76 Im Jahr 1893 standen im Bezirk Potsdam 52 öffentliche allgemeine Krankenhäuser sowie 10 

private Einrichtungen zur Verfügung, in Berlin waren es insgesamt 56 Krankenhäuser, davon 35 
private Anstalten (Preußische Statistik 140/1896, S. VII); Konzessionsgesuche zum Bau von 
Krankenhäusern, in BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 213. 

77 BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 2956/1. 
78 Nicht erwähnt im Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung in Wusterhausen/D. vom 10.3.1893 

(BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 2, Bl. 36f.). 
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8. Unglücksfälle und Verbrechen. 

Die Zahl der stattgehabten Brände ist nur im Kreise Niederbarnim eine erhebliche gewe-
sen. Von 62 dort gemeldeten Bränden ist der einer Schneidemühle in Friedrichshagen mit 
größeren Brettervorräthen recht bedeutend gewesen. Der Schaden belief sich auf 30.000 
Mark.79 Aus dem Kreise Ruppin wurden 7 größere und 14 kleinere Brände berichtet, von 
denen zwei auf vorsätzliche Brandstiftung zurückzuführen waren.80 

Im Kreise Westhavelland haben sechs Brände stattgefunden. Der Schaden ist in beina-
he allen Fällen durch die Versicherungssumme gedeckt worden. 

Unglücksfälle und Verbrechen, bei denen der Verlust von Menschenleben zu beklagen 
war, sind nur vereinzelt vorgekommen und bieten nichts Bemerkenswerthes.81 

Noch unaufgeklärt blieb der Tod des Schuhmachergesellen Steinrück, der am 15. März 
d. J. in dem etwa 1 m tiefen Bullengraben zu Spandau todt aufgefunden wurde. Unter dem 
Verdacht denselben ertränkt zu haben, um ihn an der Anzeige einer strafbaren Handlung zu 
verhindern, befindet sich der Arbeiter Deckert zur Zeit noch in Untersuchungshaft.82 

9. Allgemeine Verwaltung und Gemeinwesen. 

Das Anwachsen der Bevölkerung in den westlichen Vororten Berlin's hat zu anderweiter 
Abgrenzung verschiedener Amtsbezirke des Kreises Teltow geführt. Von dem Amtsbezirke 
Deutsch-Wilmersdorf ist Friedenau, von Steglitz Groß-Lichterfelde abgetrennt worden. 
Beide Ortschaften bilden fortan Amtsbezirke für sich.83 
 

79 Im gesamten Jahr war jeder dritte Ort im Kreis Niederbarnim (64 von 182) von insgesamt 250 
Bränden betroffen, darunter vor allem die Vororte von Berlin (6 in Friedrichshagen, 62 in 
Neuweißensee), vgl. Preußische Statistik 156/1900, S. 6, 20, 32. 

80 Allein in Gransee ereigneten sich 6 Brände (Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung vom 
27.3.1893, BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 2, Bl. 32) und in Zerlang wurden am 29. März 6 
Gebäude durch Feuer beschädigt (Preußische Statistik 156/1900, S. 80f.); siehe BLHA, Rep. 6B 
Ruppin, Nr. 1385/1. 

81 Statistische Angaben zu den Unglücksfällen im Jahr 1893, in Preußische Statistik 135/1895, S. 
164-246. 

82 Ernst Steinrück (geb. 1868) wurde morgens um 6 Uhr tot aufgefunden, nachdem er eine Stunde 
zuvor seine Wohnung verlassen hatte, um Arbeit zu suchen, dazu Zeitungsbericht des Oberbür-
germeisters Koeltze vom 20.3.1893: "Vermuthet wird, daß Steinrück gewaltsam ertränkt worden 
sein kann und zwar aus dem Grunde, weil er von strafbaren Handlungen des gleichfalls im 
Hause Adamstraße No. 8 wohnhaften Deckert Kenntniß gehabt und diesem mit Anzeige gedroht 
haben soll" (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3370, unfol.). 

83 Lichterfelde schied am 1.9.1893 per Ministerialverfügung aus dem Amtsbezirk Steglitz aus 
(Wolfes: Villenkolonie, S. 111); Bekanntmachung des Oberpräsidenten vom 19.7.1893 über die 
Bildung des Amtsbezirks Groß Lichterfelde (Amtsblatt 1893, S. 305); LAB, A Rep. 042-05-01, 
Nr. 39. – Dagegen wurde die Bildung eines Amtsbezirks Friedenau vom Innenminister im Hin-
blick auf die schwebende Eingemeindungsfrage abgelehnt (Teltower Kreisblatt, Nr. 94 vom 
8.8.1893, S. 5). Die selbständige Landgemeinde Friedenau verhinderte nach 1900 die Bildung 
eines Stadtkreises Steglitz, weil Friedenau dadurch zu einer Exklave des Kreises Teltow gewor-
den wäre (Ulrich Roeske: Warum die Landgemeinde Steglitz keine Stadt werden konnte, in: 
Berlin in Geschichte und Gegenwart 2010, S. 157-179). – Die Geburtenrate in den Berliner 
Vorstädten überstieg die Zahl der Sterbefälle deutlich, im Jahr 1893 wurden in Spandau 2.546 
Menschen geboren, während 1.595 starben, in Charlottenburg 3.547/2.182, Rixdorf 2.514/1.400, 
Schöneberg 1.457/777 und Lichtenberg 1.228/841 (Preußische Statistik 134/1895, S. 8, 112); 
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Der langjährige Kreisdeputirte des Teltow'er Kreises Amtsrath Snethlage zu Walters-
dorf, zugleich Mitglied des Kreis-Ausschusses, ist im Januar d. J. gestorben.84 An seine 
Stelle wurde für beide Aemter der Generallieutenant z. D. von dem Knesebeck auf Löwen-
bruch gewählt.85 

Das Ergebniß der diesjährigen Veranlagung zur staatlichen Einkommensteuer läßt sich 
zur Zeit noch nicht übersehen. Voraussichtlich wird das Veranlagungssoll um ein Geringes 
unter dem des Vorjahres bleiben.86 

10. Oeffentliche Stimmung. 

Die öffentliche Stimmung stand unter dem Eindruck der bedeutsamen Vorlagen im Land-
tage und im Reichstage. Die Militairvorlage stand im Vordergrund des Interesses. Soweit 
Kundgebungen laut geworden sind, ließ sich ein Umschwung zu Gunsten der Vorlage in 
letzter Zeit nicht verkennen. Besonders die ländliche Bevölkerung hat ihren Willen, für die 
ungeminderte Bewilligung der Vorlage einzutreten, vielfach zu erkennen gegeben.87 

Die Bewegung für den Bund der Landwirthe und die antisemitische Bewegung, die zur 
Zeit das öffentliche Leben beherrschen, sind im Bezirk von sehr verschiedener Bedeutung 
gewesen. Während die letztere sich nur vereinzelt bemerkbar machte und nichts Erwäh-
nenswerthes bot,88 hat die agrarische Bewegung in verschiedenen Kreisen festen Fuß ge-

 

Angaben zum Stand und zur Entwicklung der Bevölkerungszahl in einzelnen Kreisen, ebd. 
127/1893, S. 280f.; die Einwohnerzahl des Bezirks Potsdam stieg zwischen 1890 und 1895 um 
rund 250.000 auf 1,65 Mio. (ebd., tab. Tl., S. 8). 

84 Wilhelm Snethlage starb am 7.1.1893; Nachruf in Teltower Kreisblatt, Nr. 4 (10.1.1893), S. 1: 
"Er war Kreis-Deputirter des Kreises Teltow Mitglied des Kreis Ausschusses und ein in vielen 
anderen Ehrenämtern der Kreis-, Amts- und Gemeinde-Verwaltung sicher bewährter Mann. 
Seine Herzensgüte, sein Wohlwollen und die anspruchslose Rechtschaffenheit seines Charakters 
haben ihn im Kreise Teltow ein langdauerndes Andenken gesichert". 

85 Die Wahl des Generals Lothar von dem Knesebeck (1837-1928) erfolgte am 29. März 1893, 
siehe Teltower Kreisblatt, Nr. 48 (22.4.1893), S. 1; Wer ist’s? Unsere Zeitgenossen, Leipzig 
1905, S. 237. 

86 BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 1035 und 1036; zur Ausführung des Einkommensteuergesetzes von 
1891, ebd., Nr. 1042 und 1043; Thier: Steuergesetzgebung, S. 435-518. 

87 Die Militärvorlage scheiterte am 6. Mai 1893 an den Sozialdemokraten und einer Mehrheit der 
Abgeordneten des Zentrums und der Freisinnigen Partei, woraufhin es zur Auflösung des 
Reichstags und zu Neuwahlen kam, siehe Neueste Mittheilungen vom 8.5.1893, S. 1f.; Sitzung 
des Staatsministeriums vom 16.5.1893 (Protokolle [...] Staatsministeriums, Bd. 8, Nr. 118, S. 
132); Schmädeke: Wählerbewegung, S. 65-69; weitere Hinweise bereits in Dok.-Nr. 101. 

88 Der antisemitische Deutsche Reformverein veranstaltete am 20. Januar und 20. Februar zwei 
seiner regelmäßigen Versammlungen in Potsdam, an der insgesamt etwa 175 Personen teilnah-
men. Auf diesen Veranstaltungen wurden Vorträge des Predigers Kock aus Berlin über das 
Thema "Das Judenthum und die Schule" und des Vorsitzenden Pfarrer Roedenbeck über die 
Notwendigkeit der Militärvorlage gehalten, siehe Polizeikommissar Mattenklodt vom 21.1. und 
21.2.1893, hier mit Auszügen aus dem Bericht vom Januar: "Es sei die Aufgabe der Lehrer, 
nicht allein zu unterrichten, sondern auch zu erziehen, d.h. den Character zu erziehen. Hierzu 
seien Juden nicht im Stande, denn jüdisches Denken und deutsches Denken seien zwei dia-
metrale Gegensätze. Die Juden seien international, hätten auch ein Nationalgefühl, aber ein 
internationales. [...] Man sehe also, daß aus nationalen Gründen kein Jude deutsche Kinder 
unterrichten könne, und man müsse deshalb fordern: 'Für deutsche Schüler deutsche Lehrer und 
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faßt.89 In Angermünde beschloß die von 700 bis 800 Bauern besuchte General-Versamm-
lung des Uckermärkischen Bauern-Vereins einstimmig den Anschluß an den Bund der 
Landwirthe. Ferner beschloß die Versammlung eine Zweigorganisation des Bundes in allen 
Ortschaften des Kreises und eine Petition an den Reichstag gegen jede weitere Herabset-
zung der Getreidezölle.90 Eine ähnliche von 800 Personen besuchte Versammlung fand in 
Pritzwalk statt. In anderen Orten kam es zwar zu Kundgebungen ähnlicher Art, doch 
stockte die Gründung von Ortsvereinen wohl hauptsächlich wegen der Höhe der zu bestrei-
tenden Beiträge.91 Abgesehen von der geschilderten Bewegung war die Stimmung infolge 
der Ungunst der wirthschaftlichen Verhältnisse im allgemeinen gedrückt, vielfach auch be-
unruhigt durch die Befürchtung einer Reichstagsauflösung.92 In Kreisen mit vorwiegend 
ländlicher Bevölkerung gelten zwar regierungsfreundliche Wahlen als wahrscheinlich, da-
gegen erscheinen sie mehr als zweifelhaft in Kreisen mit beträchtlicher städtischer oder in-
dustrieller Einwohnerschaft, wie in Teltow, Niederbarnim, Westhavelland. Auf die Sozial-
Demokratie hat die Geschäftsstockung im gewerblichen Leben einen schwächenden Ein-
fluß ausgeübt. Eine Zunahme der Bewegung wird nur aus Brandenburg und Wittenberge 
berichtet.93 Auch in Potsdam war die Agitation verbunden mit Streifzügen in die Umge-

 

deutsche Schulen.' Die Juden dürften auch nicht mit deutschen Kindern unterrichtet werden. [...] 
In Berlin sei der Vorsteherin einer Privat-Schule die Concession entzogen worden, weil dieselbe 
keine Jüdinnen aufnehmen wollte. So weit sei es in Berlin gekommen. Der Kampf zwischen 
Katholiken und Protestanten müsse ruhen, bis der Erbfeind aller Religionen besiegt sei" (BLHA, 
Rep. 2A I P, Nr. 793, Bl. 280-293, zit. Bl. 280-282); siehe Werner Bergmann: Völkischer 
Antisemitismus im Kaiserreich, in Uwe Puschner, Walter Schmitz, Justus H. Ulbricht (Hrsg.): 
Handbuch zur Völkischen Bewegung 1871-1918, München 1996, S. 449-463; weitere Hinweise 
in Dok.-Nr. 91. 

89 Der Bund der Landwirte wurde am 18. Februar in einer von zehntausend Menschen besuchten 
Versammlung in der Tivoli-Brauerei in Berlin gegründet. Initiatoren der Gründungsversamm-
lung waren hauptsächlich ostelbische Großgrundbesitzer, die ihre landwirtschaftlichen Interes-
sen gegen die Agrarpolitik des Reichskanzlers von Caprivi und die abgeschlossenen Handelsver-
träge vor allem mit Russland und Österreich-Ungarn vertraten. Bereits im Mai 1893 zählte der 
Bund 162.000 Mitglieder und im darauffolgenden Jahr war ein vorläufiger Rekordstand mit über 
200.000 Mitgliedern erreicht. Basis des straff organisierten Verbandes waren zuletzt über 30.000 
Ortsvereine von etwa 600 Bezirksabteilungen, die wiederum zu 250 Wahlkreisabteilungen zu-
sammengefasst waren. Bereits kurze Zeit nach der Gründung griff der Verband erfolgreich in 
den anstehenden Reichstagswahlkampf ein und es gelang ihm, etwa ein Drittel der neugewählten 
Abgeordneten auf seine Interessen zu verpflichten; siehe Puhle: Interessenpolitik, S. 37-71; 
Flemming: Interessen, S. 29-48; zur Gründungsversammlung die offiziöse Berichterstattung, in 
Neueste Mittheilungen vom 20.2.1893, S. 1. 

90 Nachgewiesen ist eine Petition des Hauptdirektoriums des landwirtschaftlichen Provinzialver-
eins, die im Auftrag der ihm zugehörigen 156 landwirtschaftlichen Vereine der Provinz einge-
reicht wurde. Die Petition beinhaltete die Forderung nach Beibehaltung der bisherigen Zollsätze 
für Getreide und eine Grenzsperre für russisches Vieh (Sammlung der Drucksachen des Reichs-
tages 1893/94, Bd. 2, Nr. 121, S. 3). 

91 Zu den landwirtschaftlichen Vereinen siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 100. 
92 Der Reichstag wurde am 6. Mai nach der Ablehnung der Militärvorlage aufgelöst. 
93 Berichte der Polizeiverwaltung in Wittenberge vom 30.1. und 23.2.1893, sowie des Gendarmen 

Brandt vom 20.3.1893 (GStA, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 129, Bl. 143-152); dazu Land-
rat von Jagow vom 6.4.1893: "Die socialdemocratische Partei hat im verflossenen Halbjahre 
auch im diesseitigen Kreis eine rührige Thätigkeit entwickelt. In Wittenberge haben zahlreiche 
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bung sehr lebhaft.94 Der Versuch die Schneidergehülfen zu gewinnen, ist bisher nicht ge-
lungen. Im Kreise Zauch-Belzig war die Landagitation besonders rege. Eine gegen 100 
Mann starke Rotte erschien mit Musik in vielen Ortschaften des Kreises. In den Häusern 
wurden sozialistische Schriften, besonders die Reichstagsrede des Abgeordneten Bebel 
vom 3. Februar d. J. verbreitet.95 Besondere Erfolge scheinen die Sozialdemokraten auf 
dem platten Lande bisher nicht erreicht zu haben. So wird aus dem Kreise Templin berich-
tet, daß die Bewegung unter den Arbeitern in Zehdenick und Umgegend bisher nicht fort-
geschritten sei.96 In Wilsnack war ein Arbeiter-Bildungs- und Gesang-Verein ins Leben 
gerufen worden. Derselbe ist aber mangels Betheiligung alsbald wieder eingegangen.97 In 
Velten hat der Kampf zwischen den Sozialdemokraten und den Unabhängigen zur Aufde-
ckung einiger Unterschlagungen der sozialistischen Führer beigetragen. Von diesen ist 
einer mit vier Wochen Gefängniß bestraft worden. Auch im Kreise Oberbarnim machte 
sich der Kampf zwischen Alten und Jungen bemerkbar. Trotz dieser Mißerfolge und Spal-

 

Versammlungen mit starker Betheiligung stattgefunden, in welchen Agitatoren aus Berlin und 
Hamburg Vorträge hielten. In Wittenberge sowohl als in Wilsnack wurden Arbeiter-Bildungs- 
und Gesang-Vereine gegründet. Der letztere hat sich wegen Mangel an Theilnehmer und weil 
ein geeignete Local nicht zu beschaffen war, einstweilen wieder aufgelöst. Am 19. May ist in 
Wittenberge eine Versammlung von Vertrauensmännern abgehalten, in der die eifrige Förderung 
der Druckschriften-Kolportage und rege Agitation im Falle einer Reichstags-Auflösung be-
schlossen und über Aufstellung eines Wahlcandidaten berathen wurde. Die Vertheilung von 
Flugblättern ist auch auf dem platten Lande in verschiedenen Orten begonnen" (ebd., Bl. 153f., 
Konzept). 

94 Die "Landtouren" wurden an den Sonntagen spontan und ohne vorhergehende Bekanntmachun-
gen durch den Potsdamer Wahlverein organisiert, um Behinderungen durch die Behörden zu 
vermeiden (Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 6.4.1893, BLHA, Rep. 30 
Potsdam, Nr. 266, Bl. 145v, Konzept); zu den Ausflügen in die nähere Umgebung der Städte 
äußerte sich der Berliner Polizeipräsident von Richthofen in einem Schreiben an Hue de Grais 
vom 7.4.1893, die Sozialdemokratie treibe "[...] die Agitation in den kleinen Städten und 
Dörfern der näheren und weiteren Umgebung mit großem Eifer, und zwar hauptsächlich in der 
Weise [...], daß an Sonn- und Festtagen Sozialdemokraten in größerer Zahl, oft zu mehreren 
Hunderten, sich mit der Eisenbahn oder zu Fuß in einen vorher bestimmten Bezirk sich begeben, 
und darin sozialdemokratische Zeitungen und Flugblätter unentgeltlich an die Bevölkerung 
austheilen. Nach den in den Zeitungen, insbesondere dem 'Vorwärts' abgedruckten Berichten 
über den Verlauf und die Erfolge derartiger Expeditionen wird seitens der Ortsbehörden nur in 
ganz vereinzelten Fällen gegen diese Agitation eingeschritten [...]" (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 
1033, Bl. 138f.).  

95 Stenographische Berichte, Reichstag 1892/93, S. 808-820; auch in Bartel: Bebel, Bd. 3, Nr. 16, 
S. 294-320. 

96 Zur Überwachung von öffentlichen Versammlungen im Kreis Templin siehe BLHA, Rep. 6B 
Templin, Nr. 233. 

97 Der Verein wurde am 30. Januar aufgelöst und gegen die 19 Mitglieder ein Strafverfahren einge-
leitet (Polizeiverwaltung in Wilsnack vom 8.2.1893, GStA, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 
129, Bl. 142); dazu bereits der vorangegangene Bericht vom 16.1.1893: "Die Mehrheit der Mit-
glieder sind hier Fremde, zum Theil jugendliche Handwerksgesellen, welche hier nur vorüber-
gehend in Arbeit stehen, und nur einige der Ersteren sind verheirathete, unselbstständige Bau-
Handwerker, welche in größeren Orten gearbeitet, und dort sich haben anwerben lassen" (ebd., 
Bl. 140f., Konzept); zu den politischen Vereinen siehe BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 793.  
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tungen entfaltet die Sozialdemokratie noch immer eine rührige und gefährliche Thätig-
keit.98 

 

98 Nicht gemeldet ist erstaunlicherweise eine Revolte von Landarbeitern auf dem Gut Bietikow 
(Kreis Prenzlau), die die Zerstörung des Gutshauses zur Folge hatte. Die Krawalle wurden mit 
massivem Polizeieinsatz aus Prenzlau niedergeschlagen, siehe Prenzlauer Kreisblatt, Nr. 11 vom 
26.1.1893 (Ausschnitt in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3339, unfol.); Landrat von Winterfeld vom 
12.5.1893 und weiterer Schriftverkehr sowie Prozessakten (ebd.). 
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BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 279-286 und 287-294, S. 1-15, Abschriften. "Zeitungs-
bericht für das zweite Vierteljahr 1893" GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15849, Bl. 216-229, 
S. 1-27, behändigte Ausfertigung. Präsentatum 2.8.1893. Journalnummer P. 1527. Regie-
rungspräsident Graf Hue de Grais. 

Gesundheitsverhältnisse – Landwirtschaft und Landeskultur: Ernteaussichten, Futter-
mittelmangel, Obststand – Viehstand, Viehseuchen und Viehkrankheiten – Forstangelegen-
heiten – Bergbau – Handel, Gewerbe und Industrie: allgemeine Geschäftslage, Bau-
gewerbe, einzelne Gewerbezweige – Öffentliche Bauten: Eisenbahnen, Chausseen und 
Straßen, Wasserwerks- und Kanalisationsarbeiten, Hochbauten – Unglücksfälle und 
Verbrechen: Brände – Allgemeine Verwaltung – Öffentliche Stimmung: Reichstagswahlen, 
Sozialdemokratie 

1. Gesundheits-Verhältnisse. 

Der allgemeine Gesundheitszustand ist durch die eigenthümlichen Witterungsverhältnisse – 
andauernden Regenmangel, Trockenheit der Luft und frühzeitiges Eintreten hochgradiger 
Sommerwärme – nicht auffällig beeinflußt worden. Die bei solcher Witterung gewöhnlich 
zahlreichen Krankheiten der Verdauungsorgane, Magen- und Darmkatarrhe blieben in 
mäßigen Grenzen.1 Auch Brechdurchfall der Säuglinge war nicht häufig; nur aus Spandau 
wird berichtet, daß derselbe im Juni zahlreiche Opfer forderte.2 In dieser Stadt gewannen 
wohl infolge des niedrigen Wasserstandes bei dem Eintritt des heißen Wetters auch die 
Malariakrankheiten eine so starke Verbreitung, wie sie seit vielen Jahren nicht mehr gehabt 
hatten, während in anderen Niederungen eine beträchtliche Vermehrung derselben nicht 
wahrgenommen wurde.3 Im Übrigen wurden die Gesundheitsverhältnisse durch Influenza, 
Masern, Scharlach und Diphtheritis stark beeinträchtigt. Die Influenza hatte im April und 
Mai in den Kreisen Templin, Westhavelland, Ostprignitz und Jüterbog-Luckenwalde epi-
demische Verbreitung; sie erlangte nicht so plötzlich, wie bei früheren Epidemien, eine 
überraschend große Ausbreitung, ergriff aber doch in mehreren Orten allmählig den größ-
ten Theil der Bewohner ohne Unterschied des Alters. Die Krankheit begann meist mit den 
Erscheinungen eines acuten Magen- und Darmkatarrhs und verlief in wenigen Tagen; oft 
aber verband sie sich auch mit Lungenentzündung und zog sich dann in die Länge, nahm 
jedoch auch in diesen Fällen gewöhnlich einen günstigen Verlauf; nur einige alte und 
 

1 Zum allgemeinen Gesundheitszustand im zweiten Jahresviertel siehe Sanitätsberichte der Kreis-
ärzte für das Jahr 1893 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 42, Bl. 2-281). 

2 Bis September 1893 wurden 258 Todesfälle gemeldet, darunter 123 Kinder vor Vollendung des 
ersten Lebensjahres (Sanitätsbericht von Schulz vom 29.3.1893, ebd., Bl. 119-130, hier Bl. 
125v); insgesamt starben im Jahr 1893 im Bezirk Potsdam 2.478 Säuglinge an Brechdurchfall 
(Preußische Statistik 135/1895, S. 12); die Säuglingssterblichkeit war mit 27,7% aller Verstor-
benen hinter Liegnitz (28,7%) die höchste unter allen preußischen Bezirken (ebd. 188/1904, tab. 
Tl., S. 122f.). 

3 Dazu Stadtarzt Schulz: "Wie häufig in trockenen Jahren waren auch in der Berichtszeit die Ma-
laria-Krankheiten verbreitet. Für Spandau kommen zumeist die leichten Formen in Betracht, so 
namentlich die als Neuralgien (Ischias) gekennzeichneten Fälle" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 
42, Bl. 125v). 
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schwächliche Personen erlagen derselben.4 – Masern waren mannigfach verbreitet; in allen 
Kreisen des Bezirks hatten einige Orte mehr oder weniger lebhafte, jedoch gutartige Epi-
demien. – Scharlach kam in ähnlicher Verbreitung vor, jedoch erfolgten in den einzelnen 
Orten gewöhnlich nur wenige Erkrankungen von meistentheils leichten Verlauf; in Span-
dau und Potsdam waren dieselben jedoch ziemlich zahlreich und in drei Dörfern des Krei-
ses Beeskow-Storkow auch bösartig; in diesen 3 Dörfern wurden 70 großentheils schwere 
Erkrankungen mit 17 Todesfällen gezählt.5 – Aehnlich verhielt sich die Diphtheritis. In 
Potsdam hatte dieselbe zwar erheblich abgenommen, wurden jedoch noch 38 Erkrankun-
gen 7 † gemeldet;6 in Spandau starben daran 26 Kinder,7 in der Colonie Kienitz bei Zer-
penschleuse von 36 Kranken 16.8 Zahlreich und bösartig zeigte sich die Diphtheritis auch 
in der Prignitz, besonders in Perleberg, wo von 67 Kranken 21 starben, und in Pritzwalk 
nebst umliegenden Dörfern, wo insgesammt 62 Erkrankungen mit 16 Todesfällen gezählt 
wurden.9 – Von Darmtyphus wurden nur wenige, ganz vereinzelte Fälle beobachtet.10 – 
Pocken waren auf dem Gute Fürstenau im Kreise Templin unter polnischen Schnittern zum 
Ausbruch gekommen; es erkrankte daran ein Kind, welches starb, und etwas später eine 
Schnitterin. Ferner erkrankte auf dem Auswandererbahnhof Ruhleben bei Spandau ein 

 

4 Zu den Grippeepidemien des Jahres 1893 siehe Sanitätsberichte der Kreisärzte Jaenicke (Temp-
lin) vom 17.3., Heise (Westhavelland) vom 30.3., Struntz (Jüterbog-Luckenwalde) von Ende 
März 1894 und Prawitz (Ostprignitz) vom 1.7.1894 (ebd., hier Bl. 62, 135, 149, 242); Angaben 
über Todesfälle, in Preußische Statistik 135/1895, S. X, 70-73; in den Krankenhäusern des Be-
zirks wurden 1893 insgesamt 422 Grippekranke behandelt (ebd. 140/1896, S. XV). 

5 Im Kreis Beeskow-Storkow waren Scharlachepidemien während des gesamten Jahres weit ver-
breitet, laut Sanitätsbericht erkrankten im zweiten Vierteljahr insgesamt 70 Personen, von denen 
8 starben. Besonders betroffen waren die Ortschaften Kolpin und Neu-Zittau (Kreisarzt Kuhnt 
vom 14.3.1894, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 42, Bl. 2-60, hier Bl. 25-29); in Potsdam wurden 
ebenfalls 70 Erkrankungen bei 4 Todesopfern gemeldet; zu der dortigen Epidemie und den 
Erkrankungen in Spandau siehe Sanitätsberichte von Schulz und Passauer vom 29. und 1.3.1894 
(ebd., hier Bl. 124v, 193). 

6 Siehe Bericht des Referendars Geisler mit Schreiben vom 30.6.1893, hier: 39 Erkrankungen und 
7 Todesfälle (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 158; Vermerk im Zeitungsbericht des Poli-
zeipräsidenten vom 4.7.1893, ebd., Bl. 160r, Konzept); im Sanitätsbericht des Stadtarztes 
Passauer vom 1.3.1894 sind 50 Erkrankungen und 11 Todesfälle vermerkt (BLHA, Rep. 2A I 
Med, Nr. 42, Bl. 193r). 

7 Im Jahr 1893 wurden in Spandau 96 Todesfälle gemeldet (Schulz vom 29.3.1894, ebd., Bl. 
124v). 

8 Sanitätsbericht des Kreisarztes Philipp vom 31.3.1894 (ebd., Bl. 168v-169v). 
9 In Pritzwalk hatte die Epidemie schon Ende 1892 nachgelassen, doch wurden im Laufe des 

darauffolgenden Jahres noch 35 weitere Fälle gemeldet, davon allein 10 Erkrankungen im Mai 
(Prawitz vom 1.7.1894, ebd., Bl. 237-253, hier Bl. 245f.); zur Epidemie in Perleberg siehe 
Sanitätsbericht des Kreisarztes Hannstein vom 18.6.1894: "Als Grund der großen Ausdehnung 
dieser Epidemie [...] ist wohl anzusehen, daß nicht überall die nöthigen Vorsichtsmaßregeln 
getroffen wurden, die vorschriftsmäßige Absperrung und Desinfektion der Betten, Wäsche etc. 
nicht erfolgte und öfter die rechtzeitige Anzeigepflicht versäumt wurde" (ebd., Bl. 208-218, hier 
210v). 

10 Unter anderem in Bernau, Fredersdorf, Oranienburg, Lichtenberg, Kagel, Wandlitz und Fried-
richsfelde im Kreis Niederbarnim (Philipp vom 31.3.1894, ebd., hier Bl. 166-168). 
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Kind von Auswanderern an Pocken, dasselbe genas. An beiden Stellen wurde der weiteren 
Verbreitung durch sorgfältige Maßnahmen vorgebeugt.11 

2. Landwirthschaft und Landescultur. 

Das anhaltend trockene Wetter, welches einer schnellen Beendigung der Frühjahrsbestel-
lung günstig war, hat die Hoffnung auf eine gute Ernte, die sich besonders auf das vorzüg-
liche Überwintern der Wintersaaten gestützt hatte, zerstört, sodaß in hohen und trockenen 
Lagen völlige Mißernten zu erwarten sind und nur in den tieferen Lagen mit besserem 
Boden Mittelerträge in Aussicht stehen.12 

Wenn auch der Roggen theilweise gut in den Ähren steht, so verspricht er doch nur ei-
nen geringen Ertrag zu liefern, weil die Trockenheit eine normale Entwicklung der Körner 
gehemmt hat; das Gleiche gilt von dem Weizen. Noch ungünstiger stehen die Aussichten 
für das Sommergetreide, dessen Entwicklung schon von Anfang an eine sehr dürftige und 
lückenhafte war, sodaß die wenigen Niederschläge, die wir im Juni hatten, nur noch von 
geringem Nutzen sein konnten. Besonders läßt der Hafer ganz geringe Erträge erwarten.13 

Kartoffeln sind im Allgemeinen gut aufgegangen; man hofft indessen sehr auf ergiebi-
ge Niederschläge, da nur dann eine gute Mittelernte erzielt werden kann.14 

Die größte Noth erwächst der Landwirthschaft aus dem fast vollständigen Fehlen der 
Futtermittel; Klee, Luzerne, Seradella und Esparsette haben sich nur in ungenügender 

 

11 Dazu Kreisarzt Jaenicke im Sanitätsbericht vom 17.3.1894: "Anfangs Mai v. J. wurde ein Fall 
von echten Pocken aus Russland nach Fürstenau bei Boitzenburg eingeschleppt, der tödtlich ver-
lief. Es wurde sogleich das Schnitterhaus, in dem der Fall auftrat, vollständig isolirt, was sich 
sehr gut ausführen ließ, da dasselbe außerhalb des Dorfes lag, und strengste Absperrung für das 
ganze Dorf angeordnet. Gleichzeitig wurde telegraphisch Lymphe aus dem Königl. Impfinstitut 
zu Berlin bestellt und mit derselben sämmtliche Bewohner des Dorfes (etwa 100 an Zahl) ge-
impft. Von diesen Geimpften erkrankte noch eine Schnitterin leicht an Variolois. Nach Ablauf 
der Krankheit wurde das Schnitterhaus gründlich desinficirt" (ebd., Bl. 62-73, zit. Bl. 63r); in 
Spandau erkrankten insgesamt 4 Personen, allesamt "schlecht geimpfte Kinder russischer Aus-
wanderer" (Schulz vom 29.3.1894, ebd., Bl. 124r); zur Seuchengefahr durch russische Emigran-
ten siehe auch Protokolle [...] Staatsministeriums, Bd. 8, Nr. 118, S. 132 (Sitzung vom 
16.5.1893); zu den sanitären Kontrollen in Reinecke: Grenzen, S. 38-55. – Der Auswanderer-
bahnhof in Ruhleben wurde 1891 von den Reedereien HAPAG und Norddeutscher Lloyd als 
Durchgangs- und Kontrollstation für Auswanderer aus Osteuropa eingerichtet, siehe Arne 
Hengsbach: Station der Europamüden. Die Geschichte des Auswandererbahnhofs Ruhleben, in: 
Mitteilungen des Vereins für die Geschichte Berlins 70 (1974), S. 420-429; Bley: 150 Jahre, S. 
88-90. 

12 Vgl. die Saatenstandberichte der Landräte vom 13.6. bis 3.7.1893 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 
12, Bl. 94-116); die Dürreschäden waren immens, insgesamt 845 Gemeinden und Gutsbezirke 
im Bezirk waren im Jahr 1893 davon betroffen (Preußen 18.893), vgl. Preußische Statistik 
133/1894, S. 220. 

13 Siehe z.B. von Bethmann Hollweg (Oberbarnim) und von Stülpnagel (Zauch-Belzig) vom 23.6., 
von Risselmann (Angermünde) vom 24.6. und von Arnim (Templin) vom 26.6.1893 (BLHA, 
Rep. 2A I LW, Nr. 12, Bl. 95, 97-100, 107f.). 

14 Siehe von Stülpnagel und Meinicke (Osthavelland) vom 23. und 22.6.1893, dagegen prognosti-
zierte von Cossel (Jüterbog-Luckenwalde) im Bericht vom 21.6.1893 eine schlechte Kartoffel-
ernte, ebenso von Waldow (Teltow) und von Jagow (Westprignitz) vom 24.6.1893 (ebd., Bl. 96-
98, 114f., 101-103). 
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Weise entwickelt; an vielen Orten fallen sie gänzlich aus; die Heuernte hat meist nur die 
Hälfte des sonstiges Ertrages gegeben; vielfach ist das Mähen der gänzlich verbrannten und 
vertrockneten Wiesen ganz unterblieben, das gewonnene Heu ist meist hart, gerade die 
besseren und nahrhafteren Gräser haben sich nicht entwickelt.15 Eine erfreuliche Ausnahme 
machen nur die längs der Oder oder sonst vereinzelt an besonders feuchten Stellen belege-
nen Wiesen.16 Auch die Futterrüben kamen im Wachsthum nicht recht vorwärts; die ge-
pflanzten Rüben sind fast allenthalben vertrocknet. Man weiß sich im Kreise der Land-
wirthe keines für die Futteraussichten so ungünstigen Jahres zu entsinnen und sieht vielfach 
mit Bangen dem kommenden Winter entgegen.17 

Um ein geringes besser sind die Aussichten für die Obsternte. Während die Kirschen 
eine Mittelernte ergeben haben, versprechen die Pflaumen vielfach guten Ertrag; Aepfel 
und Birnen haben während der Blüthezeit von Nachtfrösten zu leiden gehabt, sodaß beson-
ders die letzteren schlecht angesetzt haben, während man sich von Aepfeln immerhin noch 
eine gute Mittelernte verspricht.18 Unter den Beerenobstarten hatten die Stachelbeeren den 
besten Ansatz, während Johannisbeeren und Himbeeren nicht unbedeutend unter der Hitze 
gelitten haben; der vorzügliche Ansatz der Erdbeeren ließ eine besonders gute Ernte erwar-
ten, doch fehlte auch hierfür die zur regelrechten Entwicklung erforderliche Feuchtigkeit, 
sodaß die Beeren meist klein blieben.19 

Spargel blieb hinter den Erträgen anderer Jahre zurück – meist war er zu dünn –. Der 
Bedarf konnte nicht voll gedeckt werden und die Preise blieben hoch.20 Auch der Entwick-

 

15 Dazu Landrat von Arnim vom 26.6.1893: "Für die Futterkräuter war die Trockenheit verhäng-
nißvoll. Die Kleefelder haben einen sehr schlechten Stand; ebenso zeigen die höher gelegenen 
ungedüngten Wiesen einen sehr spärlichen Graswuchs. Bei den besseren Wiesen ist der Gras-
wuchs etwas kräftiger. Lupinen und Seradella haben durch die Dürre außerordentlich gelitten, 
desgleichen die Viehweiden" (ebd., zit. 108r); siehe auch von Stülpnagel und von Waldow vom 
23. und 24.6.1893 (ebd., Bl. 97f., 101); nach statistischen Angaben für das Jahr 1893 wurden im 
Bezirk Potsdam auf einer Fläche von 80.607 ha Futterpflanzen angebaut, davon überwiegend 
Klee (35.030 ha), Grassaat/gemischt (14.339 ha), Seradella (8.495 ha) und Luzerne (4.726 ha), 
vgl. Preußische Statistik 168/1902, Tl. 1, S. XXIIf. 

16 Siehe von Bethmann Hollweg und von Risselmann vom 23. und 24.6.1893 über den Stand der 
Wiesen in der Oderregion (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 12, Bl. 95f., 99f.). 

17 Siehe von Cossel (Jüterbog) vom 21.6.1893: "Der Futtermangel ist infolgedessen schon sehr 
groß, und werden, wenn nicht bald Regen fällt, die ärmeren Landwirthe, welche Ersatzmittel für 
Futter zu beschaffen außer Stande sind, einen Theil ihres Viehes verkaufen müssen" (ebd., Bl. 
102v-103r); dazu auch von Arnim vom 26.6.1893: "Die allgemeine Lage der Landwirthschaft ist 
zur Zeit eine noch weit ungünstigere als in den letzten Jahren; es ist daher eine ernste Krisis zu 
befürchten, deren Folgen sich heute noch nicht übersehen lassen" (ebd., Bl. 108v). 

18 Hinweise dazu in den Berichten der Landräte von Cossel, von Bernstorff und Meinicke vom 21. 
und 22.6.1893 (ebd., Bl. 103-105, 114f.).  

19 Siehe Bericht des Potsdamer Gartenbauvereins vom 29.6.1893 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
266, Bl. 150f.; Verweis im Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten, ebd., Bl. 159r, Konzept). 

20 Ebd., Bl. 150v: "Der Spargel ist sehr verschieden ausgefallen, im Durchschnitt aber zu dünn, so 
daß der Bedarf an normaler Ware nicht gedeckt worden ist und die Preise verhältnißmäßig hoch 
geblieben sind"; Angaben durchschnittlicher Marktpreise in den Städten des Bezirks, in Amts-
blatt 1893, S. 183-186, 238-241, 284-287. 
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lung der Hülsenfrüchte, der Erbsen und Bohnen, hat die Dürre nicht unerheblichen Ab-
bruch gethan.21 Gurken sind meist schlecht aufgegangen.22 

Den jungen Tabakpflanzen kam zu statten, daß sie unmittelbar nach dem Pflanzen ei-
nige Regengüsse bekamen, sodaß sie sich bisher ergiebig entwickeln konnten. 

Leider haben sich noch vielfach die Folgen des vergangenen strengen Winters gezeigt. 
Unter Anderen sind vielfach die Wallnußbäume und Äschen erfroren; ein gleiches gilt von 
vielen empfindlicheren Nadelholzarten. 

3. Viehstand, Viehseuchen und Viehkrankheiten. 

Bei dem herrschenden Futtermangel sehen sich viele kleine Bauern genöthigt, ihr Vieh zu 
verkaufen, sodaß der Viehmarkt des verflossenen Vierteljahrs ein sehr reger war und große 
Viehtransporte, insbesondere nach Hamburg und Berlin stattfanden. Die Preise sind bei den 
Massenverkäufen naturgemäß gesunken und es steht noch ein weiteres Sinken zu 
erwarten.23 

Die Verbreitung der Maul- und Klauenseuche hat erheblich abgenommen und es ist 
Aussicht vorhanden, daß ihre alsbaldige Ausrottung gelingen werde. Nur aus dem Prenz-
lauer Kreise werden noch mehrere Fälle gemeldet, während in den meisten Kreisen die 
Seuche vollkommen erloschen ist, in einigen ganz vereinzelte Fälle festgestellt wurden.24 

Im Kreise Teltow erkrankte ein Pferd an Rotz, während die Rotzkrankheit auf dem 
Dominium Jühnsdorf erloschen ist.25 Ein gleiches gilt von dem in meinem vorigen Bericht 
erwähnten Milzbrand in Lentzke und Falkenrehde.26 Fälle von Milzbrand und Bläschen-
ausschlag kamen nur vereinzelt vor, sodaß der Gesundheitszustand des Viehs im Allgemei-
nen als recht günstig bezeichnet werden kann.27 

4. Forstangelegenheiten. 

Die Abnahme der Bauthätigkeit, namentlich in Berlin, hat eine weitere rückläufige Bewe-
gung der Bauholzpreise zur Folge gehabt; ebenso haben sich die Absatzverhältnisse für 

 

21 Dazu wenige Hinweise in den Berichten der Landräte von Bernstorff (Ostprignitz) und von 
Gersdorff (Beeskow) vom 22. und 21.6.1893 (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 12, Bl. 104f., 111f.). 

22 Bericht des Potsdamer Gartenbauvereins vom 29.6.1893 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 
150v). 

23 Siehe dagegen den Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Boehmer (Storkow) vom 19.6.1894, 
darin wird von hohen Preisen bei allen Vieharten berichtet, insbesondere die Schweine seien 
infolge der Schweinepest sehr teuer (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30, 
unfol.); Angaben durchschnittlicher Fleischpreise in einzelnen Städten des Bezirks, in Zeitschrift 
des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 34 (1894), Beilage, S. 46-54. 

24 Weiterhin zahlreiche Meldungen von Ausbrüchen und Erlöschen der Maul- und Klauenseuche, 
in Amtsblatt 1893, Nr. 14-26; Berichte in BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 758; BLHA, Rep. 
2A I Vet, Nr. 214, 221 und 222. 

25 Betroffen war ein Pferd des Bauern Weber in Groß-Lichterfelde (Bekanntmachung vom 
9.5.1893, Amtsblatt 1893, S. 182). 

26 Im vorigen Bericht nicht erwähnt, siehe Bekanntmachung. vom 25.4.1893 (ebd., S. 163). 
27 Zahlreiche Milzbrandfälle sind dagegen nachgewiesen, ebd., S. 141, 163, 196, 269; Bläschen-

ausschlag trat gegen Ende Juni in Vierraden und in Göricke auf (Bekanntmachung vom 
27.6.1893, ebd., S. 269). 
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Brennholz weiter ungünstig gestaltet.28 Die Kulturen konnten sich infolge der anhaltenden 
Dürre nicht in gewohnter Weise entwickeln und auch mittelbar wirkte die große Tro-
ckenheit schädlich, da sie die Entstehung vieler und zum Theil nicht unerheblicher Wald-
brände begünstigte. In den Oberförstereien Rüdersdorf und Himmelpfort wurden etwa je 15 
ha Kiefernschonung durch Feuer vernichtet.29 Zahlreiche Waldbrände wurden aus den 
Kreisen Westhavelland, Ostprignitz und Niederbarnim gemeldet; doch waren dieselben 
meist von geringerem Umfang.30 – Die Gefahr, welche auch in diesem Jahr durch das star-
ke Auftreten der Nonne den Beständen drohte, scheint im Abnehmen begriffen zu sein. Die 
Erkrankung (Schlafsucht) der Raupen, die überhaupt nur noch in verhältnißmäßig geringen 
Mengen bemerkbar sind, ist bereits in mehreren Revieren festgestellt worden.31 

5. Bergbau. 

Die Lage der Braunkohlengruben kann im Allgemeinen als günstig bezeichnet werden. In 
Folge des belebten Absatzes auf dem Wasserwege konnten die im Bergreviere Frankfurt 
a/O., Kreis Beeskow-Storkow, gelegenen Gruben die Förderung erheblich verstärken. Auf 
der im Bergreviere Eberswalde gelegenen Grube "cons. Centrum" sind die Folgen des in 
meinem vorigen Berichte erwähnten Wasserdurchbruches beseitigt und die Kohlengewin-

 

28 Der durchschnittliche Verwertungspreis für Nutzholz ging im laufenden Etatjahr weiter auf 
12,95 Mark und der des Brennholzes auf 4,40 Mark zurück, der Holzverwertungspreis fiel auf 
7,53 Mark gegenüber 8,06 Mark im Vorjahr ("Denkschrift betreffend die Ergebnisse der Forst-
verwaltung im Bezirk der Königlichen Regierung zu Potsdam in den Jahren 1892, 1893 und 
1894", BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/5, unfol., S. 1.); diverse statistische Übersichten zu den 
Ergebnissen der Forstverwaltung im Etatjahr 1893/94, ebd., Nr. 3952 (unfol.); Angaben der 
Holzpreise, ebd., Nr. 3239, 3288 und 3292. 

29 Der durch Lokomotivfunken herbeigeführte Brand auf dem Gebiet der Oberförsterei Rüdersdorf 
verursachte am 18. Juni einen Schaden in Höhe von 100.000 Mark (Preußische Statistik 
156/1900, S. 290f.). 

30 Nach vorläufigen Angaben wurden im gesamten Jahr insgesamt 61 Hektar Wald durch Feuer 
vernichtet, spätere amtliche Statistiken schätzten die geschädigte Waldfläche auf über 220 ha 
mit einem Gesamtschaden von mehr als 160.000 Mark (ebd., S. 333f.); dazu und zum Stand der 
Forstkulturen, in Ergebnisse der Forstverwaltung 1892-94: "[...] doch brachten die Monate Juli 
und August große Wärme und Trockenheit, in Folge deren dort, wo nicht einzelne Gewitter die 
nöthige Bodenfeuchtigkeit brachten, besonders die Saaten und die Kulturen mit geringeren 
Pflanzen sehr litten, ja selbst in älteren Kulturen und in den Beständen reichliche Trockniß 
eintrat. [...] Wenn auch der Monat Mai reichliche Niederschläge brachte, so genügten diese doch 
nicht, die Kulturen vor starken Beschädigungen durch Dürre während der langen regenlosen 
Trockenperiode des Sommers zu schützen. Am meisten litten die Kiefernsaaten, welche zum 
großen Theile überhaupt nicht aufliefen, und die Pflanzungen mit einjährigen Kiefern; auch die 
Pflanzungen von Eichenheistern erlitten starken Abgang. Am besten haben die Pflanzungen mit 
zweijährigen Kiefern, besonders in den Nachbesserungen ausgehalten" (BLHA, Rep. 2A III F, 
Nr. 2487/5, S. 7, 13); Nachweise von Waldbränden, ebd., Nr. 3565; Forstkulturpläne, ebd., Nr. 
3441. 

31 Im Frühjahr wurden wiederum über 9.000 Hektar Forstflächen mit Leimringen versehen, wo-
durch die Schädlinge weitgehend beseitigt werden konnten (Ergebnisse der Forstverwaltung 
1892-94, ebd., Nr. 2487/5, S. 16-19); über Insektenschäden und Vertilgungsmaßnahmen siehe 
ebd., Nr. 3588, 3607 und 3614. 
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nungsarbeiten wieder aufgenommen. Die Preise erhielten sich auf der bisherigen Höhe.32 
Eine Herabsetzung der Preise für Kalksteine und Stückkalk in den Rüdersdorfer Kalkwer-
ken hatte eine vermehrte Nachfrage, besonders nach gebranntem Kalk, zur Folge; die tro-
ckene Witterung gestattete einen flotten Bruchbetrieb.33 Die Arbeiter- und Lohnverhältnis-
se haben keine Aenderung erfahren. Unglücksfälle mit tödtlichem Ausgange sind nicht zu 
beklagen.34 

6. Handel, Gewerbe und Industrie. 

Die allgemeine Geschäftslage hat sich im verflossenen Vierteljahr gegen das vorhergegan-
gene wenig verändert und muß fast allgemein als nicht befriedigend bezeichnet werden. 
Die Hoffnungen, mit denen man dem kommenden Frühjahr entgegensah, haben sich nicht 
erfüllt; vielmehr hat die, vornehmlich durch die äußerst ungünstigen Ernteaussichten her-
vorgerufene, allgemein gedrückte, Stimmung ein Stocken des Geschäftslebens zur Folge 
gehabt und lähmend auf den Unternehmungsgeist gewirkt. Die nachtheiligen Folgen mach-
ten sich in erster Linie für die Arbeiterbevölkerung geltend.35 

Am ungünstigsten war die Geschäftslage im Baugewerbe, allenthalben stockt die Bau-
thätigkeit, besonders aber in Berlin, wogegen ein geringer Aufschwung in Spandau nicht in 
Betracht kommt.36 

Die Ziegelindustrie liegt infolgedessen fast ganz darnieder. In der Rathenow'er Gegend 
erzielten rothe Handstrichsteine im Verkauf kaum den Herstellungspreis, und auch der 
Preis der Dachziegel hat einen weiteren Rückgang um 10% erfahren. Während das Tau-
send leichter Ziegelsteine zu Anfang der diesjährigen Betriebszeit noch 21 M frei Berlin 

 

32 Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1893, mit Schreiben des Berghaupt-
manns Kynsch vom 25.3.1894 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7103, Bl. 109-178, bes. S. 19f.). 

33 Der Absatz an gebranntem Kalk erhöhte sich gegenüber dem Vorjahr um 2.284 t, während der 
Verkauf von Kalksteinen zurückging (Hauptverwaltungsbericht für 1893, GStA PK, I. HA Rep. 
121, Nr. 7103, S. 40f.; weitere Angaben in Dok.-Nr. 105). Im laufenden Geschäftsjahr wurden 
Einnahmen in Höhe von 1.929.870 Mark und ein Gewinn in Höhe von 486.900 Mark veran-
schlagt ("Etat der Kalksteinbrüche und Kalkbrennereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 
1893/94", LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5826/6, unfol.). 

34 Angaben über die Arbeitslöhne und Arbeitszeit, in Jahresbericht des Bergrats Matthias vom 
15.1.1894 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 198-200, hier Bl. 198r); siehe auch Hauptverwal-
tungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1893 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7103, Bl. 
169v-170r, Anlage L 1); Angaben über Unglücksfälle, ebd., S. 71. 

35 Der stellv. Regierungs- und Gewerberat Schwager führte die schwierige konjunkturelle Lage in 
erster Linie auf den massiven Rückgang des Exporthandels insbesondere nach Russland zurück, 
der Arbeiterentlassungen und Lohnsenkungen und somit einen Verlust an Kaufkraft für die hei-
mische Bevölkerung zur Folge hatte (Jahresbericht vom 16.12.1893, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 
50, Bl. 220f.); zur allgemeinen Beschäftigungslage siehe Jahresbericht des Gewerberats von 
Rüdiger vom 26.2.1894 (ebd., Nr. 28, Bl. 209-252, hier Bl. 225v-226r); ausführliche Hinweise 
in den Jahresberichten der Gewerbeinspektoren, Landräte und Polizeiverwaltungen für 1893, 
ebd., Nr. 55, Bl. 218-355. 

36 Arbeiterentlassungen wurden im bedeutenden Umfang vorgenommen und zahlreiche Ziegelei-
betriebe geschlossen (Schwager vom 16.12.1893, ebd., Nr. 50, Bl. 222r). 
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kostete, werden zur Zeit nur 17 M gezahlt und trotzdem ist hierfür ein Absatz kaum zu 
erzielen. Naturgemäß litt hierunter auch die Ofenfabrikation.37 

In einzelnen Ziegeleien und Ofenfabriken wurde infolgedessen die Arbeitszeit ver-
kürzt, oder ein Theil der Arbeiter entlassen. Einzelne Ziegeleien in der Umgebung von 
Eberswalde sahen sich sogar genöthigt, den Betrieb gar nicht zu eröffnen, während andere 
daran denken, ihn wesentlich einzuschränken oder binnen Kurzem ebenfalls einzustellen. 
Eine Versammlung der märkischen Ziegeleibesitzer zu Berlin beschloß, den Betrieb 
sämmtlicher dort vertretenen Ziegeleien am 1. August oder 1. September zu schließen. Die 
Landwirthschaft wird nur in beschränktem Maße den frei gewordenen Arbeitskräften Be-
schäftigung gewähren können.38 

Bei der geringen Bauthätigkeit lag auch der Stein- und Holzhandel darnieder, beson-
ders letzterer fand bei niedrigen Preisen nur geringen Absatz, wenn auch die Holzsäge-
werke, für welche die Frühlingsmonate stets die Hauptbeschäftigung bringen, ausreichend 
beschäftigt waren.39 Eine weitere Folge der geringen Bauthätigkeit war, daß auch das 
 

37 Gegen Ende des Jahres sank der Preis für Hintermauerungssteine in manchen Betrieben noch 
weiter auf 14 bis 15 Mark, der Durchschnittspreis im Jahr 1893 lag bei 15,61 Mark (ebd., Bl. 
227v-228r); zur Ofenfabrikation in Velten, ebd., Bl. 229v-230r, sowie für Potsdam der 
Jahresbericht der Polizeidirektion vom 30.11.1893 (ebd., Nr. 55, Bl. 280v-281r). 

38 Schwager prognostizierte für die Ziegelarbeiter im folgenden Winter einen Notstand, da ihre 
knappen Löhne nicht für den Winter ausreichten und sich zu wenig Beschäftigungsmöglichkei-
ten eröffnen würden: "Bei der Bedeutung der Ziegelindustrie für den diesseitigen Bezirk ist 
durch deren Darniederliegen eine Kalamität entstanden. Der Zuzug auswärtiger Arbeiter nach 
den Havelgegenden hatte seit Jahrzehnten zugenommen, so daß nunmehr bei Arbeitsmangel ein 
Überfluß an Arbeitskräften vorhanden ist. Die Ziegelei- und Erdesticharbeiter sind zum Theil 
einheimische seßhafte Personen, zum anderen theile Wanderarbeiter aus Lippe-Detmold und den 
östlichen Provinzen der Monarchie. Während die ersteren häufig auf eigenem Grund und Boden, 
entweder dicht bei den Ziegeleien oder in benachbarten Dörfern wohnen und nebenbei kleine 
Landwirthschaft betreiben, kommen die Wanderarbeiter Anfang April zu den Erdstich- und Zie-
gelarbeiten, denen sie bis Ende September obliegen. Als denn wandert ein Theil in die Zucker-
fabriken der benachbarten Provinzen zum Rübenausmachen und Fabrikbetriebe, während der 
andere größere Theil in die Heimath zurückkehrt. Die ersteren sind somit zumeist in der Lage 
noch zu denjenigen Zeiten lohnende Beschäftigung zu finden, in denen der Ziegeleibetrieb ruht, 
während der andere Theil in den Wintermonaten vom Verdienst der Sommermonate das Leben 
für sich und die Familie fristen muß. In früheren Jahren ist dies recht wohl möglich gewesen, da 
die fleißigen Arbeiter bei den üblichen Accordlöhnen guten Verdienst hatten und bei der aner-
kannten Sparsamkeit ein hübsch Stück Geld für den Winter erübrigten. Durch die ungünstige 
Geschäftslage aber in diesem Jahre waren die Ziegeleibesitzer genöthigt, die Löhne u. Arbeiter-
zahl bis aufs Aeußerste einzuschränken. Hiermit wuchs natürlich das Angebot von Arbeitskräf-
ten außerordentlich und die Folge waren allgemeine Lohnherabsetzungen von nie dagewesenen 
niedrigem Stande" (Jahresbericht vom 16.12.1893, ebd., Nr. 50, Bl. 223r-225r); dazu auch von 
Rüdiger im Jahresbericht vom 26.2.1894 (ebd., Nr. 28, Bl. 226r); zur Lage der Ziegeleien im 
Kreis Oberbarnim Landrat von Bethmann Hollweg im Jahresbericht vom 30.11.1893 (ebd., Nr. 
55, Bl. 305-308). 

39 Zur Geschäftslage der Holzindustrie im Kreis Angermünde siehe Landrat von Buch im Jahres-
bericht vom 28.11.1893: "Der Holzhandel im letzten Jahre [ist] erheblich zurückgegangen, was 
sowohl als Folge der geringen Baulust wie auch der Eingangszölle von Russland anzusehen ist. 
Recht fühlbar macht sich dieser Rückgang in der Stadt Oderberg und der Gemeinde Liepe, wo 
sowohl viele große Schneidemühlen, wie auch bedeutende Holz-Comptoire bestehen. In Oder-
berg liegt der Holzhandel völlig darnieder und ist in den Mühlen der Betrieb bis auf das Äußers-
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Schiffergewerbe, welches sonst durch die Beförderung der Steine aus den Ziegeleien nach 
Berlin pp. einen lohnenden Verdienst fand, vielfach darnieder lag.40 Es war um so mehr zu 
bedauern, daß der Mühlenbetrieb, von dem die Schiffahrt ebenfalls abhängt, kein so reger 
war, als sonst. Die Müller klagen über zu massenhafte Erzeugung und führen außerdem die 
geringe Verzehrung auf die gute vorjährige Kartoffelernte zurück.41 

Auch die Veltener Thonindustrie konnte keinen Aufschwung nehmen und man denkt 
daran, die Herstellung einzuschränken. Dagegen hat die große Noth, unter der die Weber in 
Zinna in der vergangenen Zeit zu leiden hatten, ein Ende erreicht, die Handweberei da-
selbst hat sich etwas gehoben. Ebenso ist die Lage der Glasindustrie eine erfreuliche. Die 
wieder eingerichtete Glashütte bei Baruth hat fortgesetzt guten Absatz, und die eingestell-
ten Arbeiter finden guten Verdienst.42 Die Fabrik in Stralau-Rummelsburg43, welche 500 
Menschen in ihrem Betriebe beschäftigt, stellt täglich 68.000 Flaschen her und findet stets 
gute Abnahmequellen, besonders in England und Amerika.44 Die Maschinenbauanstalten 
klagen meist über Mangel an Bestellungen. In der Maschinenfabrik Germania zu Tegel 
mußte die Arbeitszeit in einem Theile des Betriebes auf 60% heruntergesetzt werden.45 Die 
Hufnagelfabrikation in Eberswalde geht gegen frühere Jahre immer mehr zurück, was vor 
allem auf die Erhöhung der Eingangszölle für deutsche Hufnägel in Oesterreich-Ungarn, 
Frankreich und Spanien zurückzuführen ist.46 Das Messing- und Kupferwerk Aron Hirsch47 

 

te eingeschränkt worden, wodurch natürlich viele Arbeiterentlassungen haben stattfinden müs-
sen" (ebd., zit. Bl. 259v). 

40 Zur Lage der Schifffahrt siehe Landrat von Gersdorff (Beeskow) vom 19.12.1893: "Die Schiff-
fahrt im Kreise, so hatte diese im Frühjahre unter äußerst niedrigen Frachtsätzen, welche erst im 
Spätherbste eine Besserung erfahren haben, schwer zu leiden. Außerdem war sie fast den ganzen 
Sommer hindurch in Folge geringen Wassers gezwungen, unthätig zu sein, weshalb die Schiff-
fahrtsverhältnisse im Allgemeinen recht ungünstig gewesen sind" (ebd., Bl. 354f.); auch der 
niedrige Wasserstand der Havel wirkte sich ungünstig aus, siehe Bericht des Landrats von 
Stülpnagel (Belzig) vom 8.11.1893 (ebd., hier Bl. 219v); Angaben der Pegelstände an Havel und 
Spree, in Amtsblatt 1893, S. 207, 269, 333; BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1566; statistische 
Angaben über den Verkehr auf den märkischen Wasserstraßen, ebd., Nr. 4460. 

41 Siehe Schwager im Jahresbericht vom 16.12.1893: "Die Mahlmühlen für Getreide haben in den 
letzten Monaten sehr schlechte Geschäfte zu verzeichnen, weil bei den stetig fallenden Preisen, 
welche die den ganzen Sommer hindurch weit unterschätzte günstige Roggenernte mit sich 
brachte, der Consum sich sehr zurückhaltend zeigte, und die Ankäufe von Mehl seitens der 
Händler und Bäcker auf ein Minimum beschränkt wurden. Auch waren bei vielen Mühlen und in 
Lombardspeichern große Vorräthe an Mehl aus dem vorigen Jahre aufgespeichert, welche hin-
derlich auf steigende Preise wirkten" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 232v-233r). 

42 Das Glashütte befand sich unter Leitung des neuen Pächters auf einem guten Wege, doch wurde 
sie nach dessen Tod im September 1893 stillgelegt (Jahresbericht des Landrats von Cossel vom 
28.11.1893, ebd., Nr. 55, Bl. 256v-257r). 

43 In der Vorlage Straulau-Rummelsburg. 
44 Die Glashütte Stralau wurde 1890 als Stralauer Flaschenfabrik von den Kaufleuten Evert und 

Neumann gegründet (Hellmann: Stralau, S. 97). 
45 Hirschfeld: Großindustrie, Bd. 1, S. 228-231, Erg.-Bd. S. 87-91. 
46 Hinweise zur Firma Moeller & Schreiber in Dok.-Nr. 56 und in nachfolgenden Berichten. 
47 Aron Hirsch (1783-1842) gründete 1805 in Halberstadt die Eisenhandlung Aron Hirsch & Söh-

ne, 1863 übernahm sein Nachfolger Gustav Hirsch (1822-98) die Messingfabrik in Eberswalde, 
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in Eberswalde ist mit der Herstellung von Patronenhülsen für die Militärverwaltung gut 
beschäftigt.48 In der Stofffabrikation haben die Tuchfabriken, die noch im April mit recht 
zahlreichen Aufträgen versehen waren, eine Verringerung der Bestellungen erfahren. Die 
Seidenwaarenfabrik von Pignol und Heiland in Potsdam hatte guten Absatz nach Italien 
und der Schweiz.49 Die Wollwaarenindustrie hat sich noch nicht gehoben; es mangelt an 
reger Kauflust und genügenden Absatzgebieten. Nur die Kunstwollefabriken sind reichlich 
mit Ganz- und Halbfabrikation beschäftigt, da die daraus gefertigten Stoffe außerordentlich 
wohlfeil und daher bei dem ärmeren Theil der Bevölkerung sehr gesucht sind.50 Bei dem 
ungemein hohen Preis für Rohjute mußte die Jutefabrikation wesentlich eingeschränkt 
werden, umsomehr als eine Übererzeugung von etwa 20% vorhanden war.51 Die Bilderbo-
genfabriken im Neu-Ruppin'er Kreise haben durch zahlreiche, für den Sommer und Herbst 
eingegangene Aufträge ausreichende Beschäftigung erhalten.52 Einen geringen Rückgang 
im Geschäftsverkehr hatten dagegen die Stärkefabriken zu erleiden. Die Rohspiritusbrenne-
reien haben durchgängig günstige Jahresabschlüsse erzielt. Die billigen Rohstoffpreise 
haben den Rückgang in den Verkaufspreisen aufgewogen.53 Die Brauereien haben durch-
weg gearbeitet, wenn sie auch hier und da bei der großen Einfuhr bayrischer Biere nur 
schwer Absatz finden konnten.54 Recht günstige Abschlüsse erzielten die Zuckerfabriken 
im Prenzlau'er Kreise. Die Zuckerfabrik Prenzlau-Strasburg zahlte allerdings nur eine ge-
ringere Dividende als in den Vorjahren, immerhin aber 25%.55 Die Cigarrenfabriken hatten 
unter dem starken Wettbewerb Süddeutschlands zu leiden, das bei reicheren Erträgen billi-
gere Löhne zahlt; es sind daher große Lager unverkaufter Cigarren vorhanden.56 Die Weiß-
 

die 1899 durch seinen Neffen Aron Hirsch (1858-1942) geleitet wurde, 1907 Hirsch Kupfer- 
und Messingwerke AG, siehe Aurich: Industrie, S. 117-130; Lowenthal: Juden, S. 92f. 

48 Schwager vom 16.12.1893 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 230v-231r); siehe Aurich: 
Industrie, S. 117-130. 

49 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 4.7.1893 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
266, Bl. 159v, Konzept); um konkurrenzfähig zu bleiben, wurden jedoch die Preise um bis zu 
20% gesenkt, so dass ein Gewinn nicht erzielt werden konnte, siehe Jahresbericht der Polizeidi-
rektion vom 30.11.1893, darin sind als Absatzgebiete Spanien, Italien, Rumänien, Bulgarien, 
Österreich, Schweden und Norwegen genannt (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 55, Bl. 274v-275r). 

50 Siehe Schwager vom 16.12.1893: "Im Allgemeinen kann man sagen, daß billigere Waaren, wie 
halbwollene, Shoddyfabrikate bei mäßigen Preisen genügend begehrt wurden, dagegen bessere 
Kammgarnfabrikate wenig Abnahme fanden" (ebd., Nr. 50, Bl. 234r). 

51 Dazu Schwager: "Die Jutespinnereien haben immer noch unter einer Überproduktion zu leiden 
und da außerdem das Rohmaterial eine Preissteigerung erfahren hat, so können nur die Spinne-
reien von Verdienst reden, welche Rohjutematerial rechtzeitig gekauft haben" (ebd.). 

52 Zur Geschäftslage der Firmen Gustav Kühn und Oehmigke & Riemenschneider siehe ausführ-
lich im Jahresbericht des Gewerbeinspektors Kamecke (Pritzwalk) vom 27.11.1893 (ebd., Nr. 
55, Bl. 239v-240v); Schmidt: Bilderbogen, hier S. 101-103; Schultze: Geschichte, S. 171f. 

53 Jahresbericht des Landrats von Cossel vom 28.11.1893 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 55, Bl. 257). 
54 Die Brauereien in Potsdam konnten ihren Absatz trotz der starken Konkurrenz steigern (Jahres-

bericht der Polizeidirektion vom 30.11.1893, ebd., Bl. 278).  
55 Die Prenzlauer Zuckerfabrik wurde 1891 von der Zuckerfabrik in Strasburg übernommen (Theil: 

Stadtlexikon, S. 214). 
56 Schwager führte den Absatzrückgang auf die preisgünstigen Importe aus Brasilien und die Ein-

führung der Tabakfabrikatsteuer zurück, diese habe sich "[...] auf den Absatz von Cigarren und 
Kautaback bereits so erheblich eingewirkt, daß nur noch das für den augenblicklichen Bedarf 



Zeitungsbericht für das 2. Quartal 1893 

 1558 

gerbereien und Lederfabriken sind mit der Geschäftslage zufrieden, da die Handschuh-
fabriken und Sattlereien genügende Aufträge (erstere auch für Amerika) bekommen haben 
und daher Bestellungen für längere Zeit bei den Gerbereien machen konnten.57 

7. Oeffentliche Bauten. 

a. Eisenbahnen. 
Die Anschlußbahn von der Stadt Strausberg an dem dortigen Bahnhof soll am 1. August 
dem öffentlichen Verkehr übergeben werden.58 Auch die Kleinbahn von Nauen nach 
Ketzin geht ihrer Vollendung entgegen.59 Die Bahn von Strasburg nach Blankensee, sowie 
die Kleinbahn Kleptow–Pasewalk befinden sich bereits im Betriebe. Besonders im Prenz-
lau'er Kreise ist der Bau von Kleinbahnen in größerem Umfange geplant.60 
b. Chausseen und Straßen. 
Die Arbeiten zur Chaussirung der Straße von Beelitz in der Richtung auf Trebbin sind im 
Gange und werden möglichst gefördert;61 ein gleiches gilt von den Chausseen Rhinow–
Friesack,62 Döllenberg63–Vogelsang und Falkenthal–Liebenberg, welche sämmtlich noch 
in diesem Jahre dem Verkehr übergeben werden sollen.64 Im Kreise Niederbarnim sind für 
die Verbindungschaussee zwischen Bahnhof Strausberg und Hennickendorf die Erdarbei-
ten vollendet.65 In Potsdam fand unter Beseitigung der alten Behlertbrücke die Regulirung 
der Behlertstraße statt, wodurch eine erhebliche Verkehrserleichterung herbeigeführt wor-
den ist.66 

 

Nothwendige seitens den Großhändlern angekauft wird" (Jahresbericht vom 16.12.1893, BLHA, 
Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 234); in Jüterbog und Dahme kam es indessen zu Entlassungen und 
Arbeitszeitverkürzungen (Jahresbericht von Cossel vom 28.11.1893, ebd., Nr. 55, Bl. 254v-
255r); Angaben zur Geschäftslage auch in den Gesuchen der Zigarrenfabrikanten betr. Einrich-
tung und Betrieb der zur Anfertigung von Zigarren bestimmten Anlagen (1890-93), ebd., hier 
Nr. 681. 

57 Die Aussichten verschlechterten sich jedoch wegen der amerikanischen Silberkrise und des 
abgeschnittenen Exports von Handschuhware in die USA, wodurch einzelne Betriebe ihre Pro-
duktion einschränken mussten (Schwager vom 16.12.1893, ebd., Nr. 50, Bl. 234v-235r). 

58 Statut der Strausberger Eisenbahn-Aktien-Gesellschaft vom 6. April 1893, Berlin 1900 (BLHA, 
Rep. 2A I V, Nr. 1821, unfol.). 

59 Siehe ausführlich in Dok.-Nr. 99; Allerhöchster Erlass vom 11.10.1893 betr. Verleihung des 
Enteignungsrechts zum Bau der Kleinbahn von Nauen nach Ketzin (Amtsblatt 1894, S. 19). 

60 Die Kleinbahnlinie Klockow–Pasewalk wurde 1893 für den Güterverkehr eröffnet. Die übrigen 
Bahnprojekte im Kreis Prenzlau (Prenzlauer Kreisbahnen) konnten erst nach der Jahrhundert-
wende realisiert werden, siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1661; Machel: Kleinbahnen, S. 12, 26; 
Methling: Entwicklung, S. 76; zur Anlage von Kleinbahnen nach dem Gesetz vom 28.7.1892 
siehe BLHA, Rep. 2A I V, hier Nr. 1501. 

61 Ebd., Nr. 757. 
62 Ebd., Nr. 729. 
63 Gemeint ist Döllnkrug (Historisches Ortslexikon, Tl. 8, S. 216f); siehe Dok.-Nr. 102. 
64 Chausseebauten im Kreis Templin, in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 716. 
65 Ebd., Nr. 548. 
66 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 10.6.1893 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 

266, Bl. 159-163, hier Bl. 159v); nach Ansicht des Realschuldirektors Langhoff erhielt dieses 
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c. Wasserwerks- und Canalisations-Arbeiten. 
Im Westprignitzer Kreise wird mit der Normalisirung der Elbdeiche, soweit diese noch 
nicht erfolgt war, fortgefahren.67 In Potsdam ist mit der Legung der Röhren für die Canali-
sation des westlichen Theils, sowie der Teltower Vorstand in ausgedehnter Weise begon-
nen worden. Wenn auch bei dem vor 9 Monaten eröffneten Betrieb der Canalisation des 
östlichen Theiles von Potsdam sich einige Übelstände bemerkbar machten, so wird doch 
diesem Übelstande abzuhelfen sein. Im Allgemeinen hat sich die Anlage bewährt und es ist 
um so mehr zu verwundern, daß die Anschlüsse der einzelnen Grundstücksbesitzer sich 
zögernd vollziehen.68 In Spandau wurde der Bau der fiscalischen Brücke im Zuge der Ber-
liner-Straße beendet und die Brücke dem öffentlichen Verkehr übergeben.69 
d. Hochbauten. 
Auf dem Kirchplatze zu Templin wurde im vorigen Monat ein Erzstandbild Seiner Hochseli-
gen Majestät, des Kaisers Friedrich III. aufgestellt, dessen Ausführungskosten aus freiwilli-
gen Beiträgen Templiner Einwohner aufgebracht wurden.70 Am 9. Juni wurde in Perleberg 
das neu gebaute Städtische Schlachthaus vollendet, während in Angermünde der Rohbau zu 
einem solchen fertig gestellt worden ist.71 Die von der Stadt Berlin erbaute Irrenanstalt 
Herzberge im Kreise Niederbarnim ist ihrer Bestimmung übergeben worden;72 ebenfalls die 
Geschoßfabrik in Spandau.73 Von Kirchenbauten werden die Johanniskirche in Eberswalde 

 

Stadtrevier durch die Regulierung eine "ungewöhnliche Verschönerung" (Bericht vom 29.6.1893, 
ebd., 152v-153r). 

67 Zur Regelung des Deichwesens seit 1888 siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1666; diverse Akten 
über die Wiederherstellung der Elbdeiche, in BLHA, Rep. 28A Prign Elbn, u.a. Nr. 466, 469, 
470, 492 und 541. 

68 Laut Bericht des Sekretärs Diederichs weigerten sich viele Hausbesitzer, ihre Grundstücke an 
die öffentliche Wasserleitung anzuschließen, weil sie von den Wassergebühren abgeschreckt 
waren. Wiederholt wurde Zwang angedroht, um wenigstens die Rinnsteine der kanalisierten 
Straßen vom Schmutzwasser zu befreien. Die dadurch verursachte unzureichende Spülung der 
Kanalisation führte an einigen Stellen zum Ausströmen übelriechender Gase (Bericht vom 
28.6.1893, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 155f.; Vermerk im Zeitungsbericht des 
Polizeipräsidenten vom 4.7.1893, Bl. 159v, Konzept); zur Be- und Entwässerung der Teltower 
Vorstadt siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5041; die weiteren Kanalisationsarbeiten wurden 
Anfang 1894 noch auf einige Jahre veranschlagt (Sanitätsbericht des Stadtarztes Passauer vom 
1.3.1894, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 42, hier Bl. 196r); dazu BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5021. 

69 BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 2956/1. 
70 BLHA, Rep. 8 Templin, Nr. 3441; Makowitz: Templin, S. 130-133. 
71 Zu den Einrichtungen und dem Betrieb des Schlachthauses Perleberg siehe Sanitätsbericht des 

Kreisarztes Hannstein vom 18.6.1894 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 42, hier Bl. 215v-216r); dazu 
BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 667 und ebd., Nr. 643 zum Schlachthaus in Angermünde. 

72 Die Eröffnung der Anstalt in der Herzbergstraße in Lichtenberg erfolgte am 12. Juni 1893 (Sani-
tätsbericht des Kreisarztes Philipp vom 31.3.1894, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 42, hier Bl. 
176v); Bauakten von 1893, in LAB, A Rep. 010-01-01, hier Nr. 77, 78, 195 und 410. Im ersten 
Jahr wurden dort 1.247 Patienten untergebracht, im darauffolgenden Jahr erhöhte sich die Fre-
quenz bereits auf 1.825 (Preußische Statistik 144/1897, S. 64); siehe C[arl] Moeli: Die Irren-
Anstalt Herzberge der Stadt Berlin in Lichtenberg. Mit Bemerkungen über Bau und Einrichtung 
von Anstalten für Geisteskranke, Berlin 1896; Berlin und seine Bauten, Tl, 7, Bd. A, S. 159-161. 

73 Ortenburg: Geschützgießerei, S. 88. 
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und die Jacobikirche in Luckenwalde eifrig im Bau gefördert,74 während die katholische Kir-
che in Rathenow ihrer Vollendung entgegengeht.75 Begonnen wurde mit dem Bau eines 
Kirchthurmes in Buckow bei Dahme.76 Neue Schulgebäude sind in Strasburg und in Rhinow 
bei Schönewalde im Entstehen.77 In Dahme wird eifrig an einem neuen Postgebäude und 
Rathhause gearbeitet.78 Auch das Lehrerseminar in Prenzlau ist gefördert worden.79 In Span-
dau fand am 2. Mai die Grundsteinlegung für die in der Potsdamer Vorstadt zu errichtende 
Melanchton-Kirche statt.80 Das neue Kreishaus für Belzig soll noch in diesem Jahre im 
Rohbau vollendet werden.81 Bezüglich eines Entwurfes zum Neubau eines Kreishauses in 
Neu-Ruppin ist ein Wettbewerb unter den Mitgliedern des Architectenvereines zu Berlin 
eröffnet worden; für 3 Preise ist eine Gesammtsumme von 2.400 M bestimmt.82 

8. Unglücksfälle und Verbrechen. 

Wie schon oben erwähnt, begünstigte die anhaltend trockene Witterung ganz besonders die 
Entstehung von Waldbränden; aber auch in anderer Beziehung hat das Feuer vielfach Scha-
den angerichtet. Größeren Umfang nahm ein in der Nacht vom 18. zum 19. Juni in dem 
Königlichen Proviant-Magazin in der Louisenstraße in Potsdam ausgebrochenes Feuer an. 
Mit reißender Geschwindigkeit griffen die Flammen, genährt durch das in dem Magazin 
lagernde Heu und Stroh, um sich, übersprangen eine Brandmauer und zerstörten das Ge-
bäude bis auf die Umfassungsmauern. Der entstandene Schaden wird auf etwa 130.000 M 
geschätzt.83 Hervorzuheben ist ferner ein Brand in Dannenberg, durch welchen die dortige 
Kirche ein Opfer der Flammen wurde. In Oderberg zerstörte das Feuer in der Nacht vom 
21. Mai das Schulhaus; hier, wie bei dem kurze Zeit darauf erfolgten Brande zweier vor der 
Stadt gelegenen Scheunen, wird Brandstiftung vermuthet, ohne daß es bisher gelungen 
wäre, den Thäter festzustellen.84 Durch den Brand eines Schneidemühlengebäudes mit be-

 

74 BLHA, Rep. 2A II J, hier Nr. 1226 (St. Jakobi) und BLHA, Rep. 2A II O, Nr. 590 (St. Johannis). 
75 Dehio: Brandenburg, S. 959 (St. Georg). 
76 BLHA, Rep. 2A II J, Nr. 304; Rechnungsbelege, in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 32; Dehio: 

Brandenburg, S. 171. 
77 BLHA, Rep. 2A II J, Nr. 1728; BLHA, Rep. 37 Bärwalde-Wiepersdorf, Nr. 150 (Rinow); zum 

Schulbau in Strasburg siehe BLHA, Rep. 2A II P, Nr. 1327; Lippert: Geschichte, S. 134. 
78 Hübener: Verwaltungen, S. 139-148. 
79 BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 291; Theil: Stadtlexikon, S. 112; Buchholz: Lehrerseminare, S. 367-400. 
80 Die Kirche in der Wilhelmstadt wurde 1894 eingeweiht (Ribbe: Spandau, S. 82f.; Goetz: Kir-

chen, S. 237f.). 
81 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 2846; Dehio: Brandenburg, S. 36. 
82 Metzler: Kreishaus, S. 81; Schultze: Landratsamt, S. 81. 
83 Die Feuerwehr beschränkte sich auf den Schutz der naheliegenden Gebäude, die wegen der starken 

Glut bedroht waren. Der Gebäudeschaden betrug rund 100.000 Mark, dazu der Verlust an Heu und 
Stroh in Höhe von 30.000 Mark (Zeitungsbericht des Referendars Geisler mit Schreiben vom 
30.6.1893, vollständig übernommen im Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten vom 4.7.1893, 
BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, hier Bl. 158v, Konzept mit Vermerk, Bl. 160r); in Potsdam 
wurden 1893 insgesamt 80 Schadenbrände gemeldet (Preußische Statistik 156/1900, S. 27). 

84 In dem Schulgebäude brachen am 21. Mai innerhalb von zwei Stunden zwei Brände aus. Während 
das erste Feuer noch rechtzeitig ohne besonderen Schaden eingedämmt werden konnte, hatte der 
nachfolgende Brand kurz nach 24 Uhr die vollständige Zerstörung des Gebäudes mitsamt eines 
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deutenden Holzvorräthen in Schönerlinde entstand ein Schaden von etwa 30.000 M, der 
indessen zum weitaus größten Theile durch Versicherung gedeckt ist.85 

Im Kreise Niederbarnim kamen durch Unglücksfälle 12 Menschen um, von welchen 6 
ertranken und 4 überfahren wurden.86 Sonstige bemerkenswerthe Unglücksfälle sind im 
Bezirk nicht vorgekommen. In Jüterbog fand der Mord eines unehelichen, 4 Wochen alten 
Kindes durch Einflößen von Scheidewasser seitens des Vaters statt; die gerichtliche Strafe 
hat den Thäter bereits ereilt.87 

Eine bedeutende Höhe hat die Zahl derer erreicht, die selbst Hand an sich gelegt haben. 
Aus dem Kreise Niederbarnim wurden 24 Selbstmorde gemeldet.88 

9. Allgemeine Verwaltung. 

In den Städten Dahme und Baruth fanden neue Bürgermeisterwahlen statt; in Dahme wurde 
der bisherige Stelleninhaber, von Schell,89 wieder gewählt und für Baruth, wo die Stelle 
durch die Wahl ihres früheren Inhabers zum Bürgermeister der Stadt Rothenburg an der 
Fulda zur Erledigung kam, fiel mit Einstimmigkeit die Wahl auf den bisherigen Magis-
tratssecretär Schmidt aus Gollnow.90 

10. Oeffentliche Stimmung. 

Die öffentliche Stimmung war von der Reichstagsauflösung und den dadurch nothwendig 
gewordenen Neuwahlen zum Reichstag vollkommen beherrscht. Mit lebhafter Freude war 
die Auflösung von der königstreuen Bevölkerung begrüßt worden, und die Hoffnung, dem 
neu zu begründenden Reichstag Stimmen für die als nothwendig und heilsam erkannte 
Vorlage zuzuführen, spornte alle patriotischen Männer zu vermehrtem Eifer an. Leider aber 
zeigte sich hierbei eine Zersplitterung der Kräfte, wie sie bisher ohne Beispiel gewesen ist. 
Jede Partei stellte eigene Candidaten auf; sogar die Antisemiten, die bei lebhafter Agitation 
nicht unerheblich an Stimmen gewannen, traten zum Theil mit eigenen Candidaten in den 
Wahlkampf.91 Es fehlte diesen an der nöthigen Einmüthigkeit und Geschlossenheit der 
 

Anbaus zur Folge (Zeitungsbericht des Magistrats vom 26.6.1893, BLHA, Rep. 8 Oderberg, Nr. 
13, Konzept, unfol.); bereits am 11. Mai hatte es im Schulhaus gebrannt (ebd., Nr. 632). 

85 Statistische Angaben über Versicherungsleistungen bei Brandschäden, in Preußische Statistik 
156/1900, S. 346-349. 

86 Statistische Angaben zu den Unglücksfällen im Jahr 1893, ebd. 135/1895, S. 164-246, demnach 
ertranken im Jahr 1893 in der Provinz Brandenburg 304 Menschen, darunter überwiegend Kna-
ben im Alter von bis zu 15 Jahren; Todesfälle infolge von Verkehrsunfällen wurden insgesamt 
120 gemeldet, darunter 63 Menschen, die durch Fuhrwerke überfahren wurden (S. 166, 168). 

87 Statistische Angaben über Mordfälle, ebd., S. 70-73. 
88 Statistische Angaben, ebd. 
89 Ludwig von Schell (1842-1902), geb. in der Nähe von Bochum, amtierte von 1881 bis 1901 als 

Bürgermeister in Dahme (https://www.dahme.de/texte [26.6.2017]); Personalakte, in BLHA, 
Rep. 2A I Pers, Nr. 4922; zur Wahl und Einführung der Bürgermeister in Dahme siehe BLHA, 
Rep. 2A I Kom, Nr. 3589. 

90 Zur Wahl und Einführung der Bürgermeister in Baruth, ebd., Nr. 3027. 
91 Der Reichstag wurde am 6. Mai aufgelöst, nachdem die Militärvorlage an einer Mehrheit der 

Sozialdemokraten, des Zentrums und der Freisinnigen Partei scheiterte (Neueste Mittheilungen 
vom 8.5.1893, S. 1f.). Die Neuwahlen am 15. Juni endeten mit einem knappen Sieg für die re-
gierungstreuen sogenannten "Kartellparteien", doch wurde die SPD nach Stimmenanteil nun-
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anwachsenden, äußerst thätigen Sozialdemokratie gegenüber. Zum ersten Mal stellte die 
letztere in allen Wahlkreisen eigene Candidaten auf, und mit beispielloser Rührigkeit 
wurde die Aufhetzung der Massen betrieben. Besonders hatten sie ihre Wühlerei auch in 
die kleineren Städte und auf das platte Land getragen; wochenlang schon vor dem 
Wahltage wurden von der Parteileitung Sendboten ausgeschickt, welche Flugblätter und 
Stimmzettel von Haus zu Haus trugen.92 Für die gewissenlose Art, mit der die Sendlinge zu 
Werke gingen, ist das Verfahren eines solchen besonders bezeichnend. Dieser suchte mit 
Vorliebe die kleinen Bauern auf und fragte dieselben zunächst, wie viel Vieh sie hätten. 
Auf die darauf etwa erfolgte Antwort des Betreffenden, daß er nur eine Kuh sich halten 
könne, zog jener sein Notizbuch hervor und äußerte, während er darin aufschrieb, "der pp. 
muß zwei Kühe bekommen." Hierauf drückte er dem Betreffenden den Stimmzettel für den 
Sozialdemokraten mit den Worten, das Weitere werde sich finden, in die Hand. Solches 
Vorgehen erklärt theilweise das ungeheuere Anwachsen der Sozialdemokratie. Im Kreise 
Ruppin hat sich die Zahl der sozialdemokratischen Wähler verachtfacht. In vielen Kreisen 
ist kein Dorf mehr zu finden, in dem nicht sozialdemokratische Stimmen abgegeben wä-
ren.93 Wenn es trotz alledem den Sozialdemokraten nicht gelungen ist, mehr als zwei Sitze 
im hiesigen Bezirk zu erobern, so liegt dies vor Allem an der ruhigen und besonnenen Hal-
tung eines großen Theiles der Landbevölkerung, die, treu wie sie einmal am Alten und 
Hergebrachten hängt, auch hier den Stürmern und Hetzern ihren ruhigen passiven Wider-
stand entgegensetzt und in der Wahl ihre Königstreue und beharrliche Gesinnung zur Gel-
tung brachte. Dabei wirkte es günstig, daß bis auf einen Kreis die Freisinnigen durch die 
Sozialdemokraten aus dem Mitbewerb in der engeren Wahl herausgedrängt wurden und 
diesen gegenüber der Sieg für die staatserhaltenden Parteien leichter wurde. So gelang es, 
daß während der Wahlkreis Teltow mit seiner gewaltig angeschwollenen Arbeiterbevölke-
rung trotz aller Anstrengung nicht mehr zu halten war, und auch der Wahlkreis Ruppin–
Templin infolge auseinandergehender Bestrebungen den staaterhaltenden Parteien verloren 
ging, andererseits die Kreise Osthavelland, Westhavelland, Ostprignitz und Oberbarnim 
von diesen gewonnen wurden.94 

 

mehr deutlich stärkste Partei. Die beiden antisemitischen Parteien (Deutschsoziale Partei und 
Antisemitische Volkspartei) erreichten auf Anhieb 18 Mandate (Reibel: Handbuch, S. 152); 
offiziöse Stellungnahmen in Neueste Mittheilungen vom 16.6.1893, S. 1-3 u.a. 

92 Sammlung von Flugblättern, Plakaten und Broschüren aller Parteien zu den Reichstagswahlen 
1893, in: BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 878; auch das Innenministerium hatte den verstärkten Einsatz 
von Flugblättern und der Presse angeordnet, um für die Militärvorlage zu werben und die Wäh-
ler über die Gründe für die Auflösung des Reichstages aufzuklären (Innenminister an sämtliche 
Oberpräsidenten vom 9.5.1893, ebd., Bl. 45); zum Wahlkampf von 1893 siehe Schmädeke: 
Wählerbewegung, S. 65-69. – Zu den sozialdemokratischen Aktivitäten im Kreis Westprignitz 
im Vorfeld der Reichstagswahl siehe diverse Berichte der Polizeiverwaltungen, in GStA, X. HA 
Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 129, Bl. 128-155; hier z.B. die Mitteilung des Apothekenbesitzers F. 
von der Becke in Putlitz an Landrat von Jagow vom 17.5.1893, der Inhalt eines übermittelten 
Flugblattes sei darauf ausgerichtet, "[...] das Volk, namentlich den Arbeiterstand gegen die be-
stehenden Staatseinrichtungen und gute Ordnung aufzuwiegeln" (ebd., Bl. 128); dazu der aus-
führliche Bericht der Polizeiverwaltung von Putlitz vom 26.5.1893 (ebd., Bl. 136-138). 

93 Akten des Wahlkommissars und Landrats von Arnim, in BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 15 und 
16. 

94 Bei der Reichstagswahl am 15.6.1893 konnte die SPD erneut den Wahlkreis Niederbarnim (Arthur 
Stadthagen) und erstmals den Wahlkreis Teltow–Beeskow-Storkow–Charlottenburg (Fritz Zubeil) 
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Für die Städte ist in nächster Zeit ein Stillstand in der sozialdemokratischen Bewegung 
nicht zu erwarten. In Potsdam gründete der Tapezierer Albert Scherdin95 ein 
Gewerkschaftscartell, bestehend aus je zwei gewählten Mitgliedern der hiesigen 
Fachvereine, welche es sich zur Aufgabe machen, alle Angelegenheiten der 
Gewerkschaften gemeinschaftlich zu berathen, die Interessen der Arbeiter nach jeder 
Richtung hin zu vertreten, auf die Abhaltung belehrender Vorträge und auf Erhöhung der 
Löhne hinzuwirken. Es ist hierbei ausgesprochene Absicht, dem Verein eine politische und 
zwar sozialdemokratische Richtung zu geben. Die Thätigkeit des Vereins wird streng 
überwacht.96 

Ein erfreuliches Gegenbild bietet ein am 18. Juni in Angermünde abgehaltenes Stif-
tungsfest des Uckermärkischen Bezirks des deutschen Kriegerbundes, das bei starker Be-
theiligung, auch auswärtiger Kriegervereine, einen glänzenden Verlauf nahm und wohl 
geeignet war, die königstreuen staatserhaltenden Gesinnungen der Mitglieder zu befestigen 
und vertiefen.97 

 

gewinnen. Der Wahlkreis Ruppin–Templin fiel an die Freisinnige Volkspartei (Bernhard Bohm) 
und im Westhavelland war die Nationalliberale Partei erfolgreich. Die weiteren sechs Wahlkreise 
gingen an die Deutsche Reichspartei (Oberbarnim) und Deutschkonservative Partei (Westprignitz, 
Ostprignitz, Prenzlau–Angermünde, Potsdam–Osthavelland–Spandau, Zauch-Belzig–Jüterbog-
Luckenwalde), vgl. Reibel: Handbuch, Bd. 1, S. 140-178; zum Wahlerfolg der Sozialdemokratie 
der Runderlass des Innenministeriums vom 29.7.1893, die weitere Ausdehnung der 
Sozialdemokratie und insbesondere die Beeinflussung der ländlichen Bevölkerung sei mit allen 
gesetzlichen Mitteln und mit Unterstützung der bürgerlichen Kräfte zu verhindern (BLHA, Rep. 
2A I P, Nr. 799, Bl. 234-236); dazu Hue de Grais an sämtliche Landräte und Polizeiverwaltungen 
vom 4.8.1893 (ebd., Bl. 239); "Uebersicht über den Verlauf der sozialdemokratischen Bewegung 
in Deutschland seit der Aufhebung des Reichsgesetzes gegen die gemeingefährlichen 
Bestrebungen der Sozialdemokratie" (offiziöse Druckschrift vom 2.9.1893, ebd. 250-256). 

95 Albert Scherdin (geb. 1864) stammte aus Limburg, in Potsdam betrieb er ein Polster- und Deko-
rationsgeschäft; laut Mitteilung des Polizeidirektors habe er mit viel Umsicht und rhetorischem 
Geschick die Führung der Potsdamer Sozialdemokratie übernommen (Zeitungsbericht vom 
4.7.1893, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 162; nach Polizeirat Janke vom 23.6.1893, ebd., 
Bl. 147v-148r); siehe Rückert: Geschichte, S. 53f. 

96 Dazu Polizeipräsident von Balan: "Scherdin ging bei der Bildung jenes Kartells von der ausgespro-
chenen Voraussetzung aus, daß aus der gewerkschaftlichen Bewegung sich die politische von 
selbst entwickele. Er bringt in die zum Theil lässig gewordenen Fachvereine mehr Leben und leitet 
deren Thätigkeit im Interesse der weiteren Ausbreitung socialdemokratischer Tendenzen" (Zei-
tungsbericht vom 4.7.1893, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. Bl. 262v); zur Sozialdemokratie 
in Potsdam siehe BLHA, Rep. 2A I P, hier Nr. 817; Marion Moor: Zur Geschichte der Arbei-
terbewegung in Potsdam und Nowawes von der Aufhebung des Sozialistengesetzes bis zum Ende 
der Novemberrevolution (Oktober 1890 bis März 1919), Diss. A, Pädag. Hochschule Potsdam 1990. 

97 Der Deutsche Kriegerbund wurde 1873 mit dem Ziel gegründet, sämtliche Kriegervereine im 
Deutschen Reich in Verbände zusammenzuschließen, doch scheiterte dieses Vorhaben zunächst 
an starken Gegenströmungen der Landesverbände. Erst 1888 gelang eine engere Verbindung 
durch den gemeinsamen Beschluss zur Errichtung des Kyffhäuserdenkmals (Rohkrämer: Milita-
rismus, hier S. 27, 30); Nachweise der Kriegervereine im Bezirk Potsdam, in BLHA, Rep. 2A I 
Pol, Nr. 1548 und 1549; siehe Schwerin: Uckermark, S. 72.  
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Zeitungsbericht von Juli bis September 1893 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 295-301 und 302-308, S. 1-13, Abschrift. "Zeitungsbericht 
für das 3te Vierteljahr 1893". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15849, Bl. 230-240, S. 1-21, 
behändigte Ausfertigung. Präsentatum 29.10.1893. Journalnummer P. 2381. Regierungs-
präsident Graf Hue de Grais. 

Gesundheitszustand der Menschen – Gesundheitszustand der Haustiere – Landwirtschaft 
und Landeskultur: Ernteergebnisse – Handel und Gewerbe: Lage des Kleingewerbes, ein-
zelne Gewerbezweige – Forstverwaltung: Schädlingsvertilgung – Bergverwaltung – Bauten 
– Besonders erwähnenswerte Naturereignisse, Unglücksfälle und Verbrechen – Militärver-
hältnisse: Herbstmanöver – Öffentliche Stimmung: Sozialdemokratie, konservative Bestre-
bungen 

1. Gesundheitszustand der Menschen. 

Die Gesundheitsverhältnisse waren in dem verflossenen Vierteljahr anfänglich gut, wurden 
aber bald infolge der anhaltenden Hitze und Dürre des Sommers durch Erkrankungen der 
Verdauungsorgane beeinträchtigt, zu denen sich, als das Wetter im September umschlug, 
regnerisch und windig wurde, katarrhalische und rheumatische Leiden mannigfacher Art 
gesellten. Außerdem waren Diphtheritis, Scharlach und Masern sehr verbreitet.1 

Diarrhöe und Brechdurchfall waren im August bis Mitte September häufige Krankhei-
ten; namentlich wurden die Kinder im Säuglingsalter vom Brechdurchfall sehr heimgesucht 
und viele erlagen demselben. In der Stadt Brandenburg starben 262 Kinder im ersten und 
49 im zweiten Lebensjahr, welche wohl meistentheils dieser Krankheit zum Opfer gefallen 
sind.2 In Spandau starben daran 167 Kinder, darunter 87 im ersten Lebensjahre.3 Aber auch 

 

1 Zum allgemeinen Gesundheitszustand im dritten Jahresviertel siehe Sanitätsberichte der Kreis-
ärzte für das Jahr 1893 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 42, Bl. 2-281). 

2 Von den im Jahr 1893 in Brandenburg/H. verstorbenen Personen (1.202) hatten nahezu die 
Hälfte (518) das erste Lebensjahr noch nicht überschritten, 623 Kinder im Alter bis zu 5 Jahren 
starben nicht an den üblichen Infektionskrankheiten; siehe dazu, mit kritischem Blick auf die 
Aussagekraft von amtlichen Statistiken, sowie zu den Ursachen der außerordentlich hohen 
Kindersterblichkeit den Sanitätsbericht des Stadtarztes Kreusler vom 20.3.1893: "Was für 
'andere' Krankheiten können das nun gewesen sein? In ersterer Linie kommen hier nun die 
akuten Darmkrankheiten, die Darmkatarrhe und Brechdurchfälle in Betracht und es steht fest, 
daß an derartigen Krankheiten 219 Kinder verstorben sind. Wenn es nun ferner feststeht, daß 68 
an angeblicher Lebensschwäche und 44 als an Abzehrung (Atrophie) verstorben aufgeführt wer-
den, so erhellt daraus, daß Störungen der Ernährung ein überaus großes Contingent zur Sterb-
lichkeit geliefert haben. Nun sind aber auch nicht weniger als 164 Kinder standesamtlich als an 
'Krämpfen' verstorben aufgeführt worden und ich glaube nicht fehlzugehen in der Annahme, daß 
einer nicht geringen Zahl dieser Krämpfe gleichfalls Störungen in der Ernährung zu Grunde ge-
legen haben, indem ich noch anführen will, daß die erwähnten Meldungen nicht auf Grund ärzt-
licher Bescheinigungen, sondern nach den Angaben der Angehörigen gemacht worden sind, die 
Angehörigen aber pflegen in ihrer Unkenntniß Ursache und Folge nicht zu unterscheiden und 
wenn ihr Kind etwa in Folge der übermäßigen Genusses von Käse und Kartoffeln Krämpfe be-
kommen und gestorben ist, so ist es in ihren Augen eben nur an Krämpfen, nicht aber an einer 
Indigestion gestorben" (ebd., Bl. 79-117, hier Bl. 98v-99v). 
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in ländlichen Ortschaften wurde der Brechdurchfall den Kindern sehr verderblich und es 
mag wohl nicht mit Unrecht behauptet werden, daß Verdauungsstörungen bei denselben 
dadurch zugenommen haben, daß die Beschaffung guter Milch oft unmöglich ist, weil die 
fast überall entstandenen Molkereigenossenschaften keinen oder doch nur sehr beschränk-
ten Milchverkauf gestatten.4 

Darmtyphus wurde nur in vereinzelten Fällen und nicht eben häufig wahrgenommen; 
nur in Ribbeck im Kreise Templin kamen unter Ziegeleiarbeitern binnen kurzer Zeit 7 Fälle 
vor, welche wahrscheinlich durch den Genuß schlechten Brunnenwassers verursacht wa-
ren. Der von sämmtlichen Erkrankten benutzte Brunnen wurde geschlossen und durch 
einen Abessinier ersetzt.5 – Erkrankungen an Ruhr sind nur sehr wenige vereinzelt vorge-
kommen.6 

Diphtheritis war sehr verbreitet, hin und wider kleine Epidemien bildend, größtentheils 
aber in mehr vereinzelten und in geringen Zwischenzeiten sich wiederholenden Fällen 
auftretend.7 

 

3 Auch in Spandau betrug 1893 die Sterblichkeitsrate von Kindern im ersten Lebensjahr nahezu 
die Hälfte aller Todesfälle (46,8%), 258 Kinder starben an Brechdurchfall oder Darmerkran-
kung, darunter 123 vor Vollendung des ersten Lebensjahres (Sanitätsbericht des Stadtarztes 
Schulz vom 29.3.1894, ebd., hier Bl. 125v). Die Säuglingssterblichkeit war nach wie vor im-
mens, im Bezirk Potsdam lag sie im Jahr 1893 bei 27,7% aller Verstorbenen und erreichte damit 
hinter Liegnitz die höchste Rate unter allen Bezirken in Preußen. Dort ging sie seit 1875 
allerdings von 26,7 auf 22,6% zurück, während sie im Bezirk Potsdam bis 1900 mit ca. 23 bis 
28% auf einem relativ hohen Niveau blieb (Preußische Statistik 188/1904, tab. Tl., S. 122f.; ebd. 
139/1896, S. IV); insgesamt starben 15.572 Kinder im ersten Lebensjahr, darunter 5.899 in 
Städten und 2.273 unehelich geborene, bei 2.478 Säuglingen wurde Brechdurchfall als 
Todesursache diagnostiziert (ebd. 138/1896, S. 180, 188; ebd. 135/1895, S. 12). 

4 Siehe z.B. Sanitätsbericht des Kreisarztes Kuhnt (Beeskow) vom 14.3.1894, darin wird die hohe 
Säuglingssterblichkeit (32% aller Todesfälle) nicht zuletzt darauf zurückgeführt, dass "die vom 
frühen Morgen bis späten Abend oft schwerarbeitende Mutter Ueberanstrengungen ausgesetzt 
[ist], welche auf Qualität und Quantität des Muttermilches einen üblen Einfluß auszuüben ver-
mögen" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 42, Bl. 42r); auch in weiteren Sanitätsberichten wird auf 
eine hohe Säuglings- und Kindersterblichkeit und deren Ursachen verwiesen (ebd., passim). 

5 Die Epidemie ereignete sich im Juli und August auf einer Ziegelei bei Burgwall, siehe Sanitäts-
bericht des Kreisarztes Jaenicke vom 17.3.1894: "Die von dem Unterzeichneten an Ort und Stel-
le vorgenommene Untersuchung ergab, daß sämmtliche Kranke ihr Trinkwasser aus einem Kes-
selbrunnen bezogen hatten, dessen Wasser sich bei der chemischen Untersuchung stark verun-
reinigt zeigte. Es wurde die Schließung dieses Brunnens und die Anlage eines neuen Abyssi-
nierbrunnens angeordnet, worauf weitere Erkrankungen nicht vorkamen" (ebd., zit. Bl. 63). – 
Als Abessinier wurden Rammbrunnen bezeichnet, die vermehrt bei der Expedition der 
Engländer in Abessinien im Jahr 1868 eingesetzt wurden (Tecklenburg: Handbuch, Bd. 2, S. 4). 

6 In Wittenberge starben allerdings während der Sommermonate insgesamt 43 Kinder an Ruhr 
(Sanitätsbericht des Kreisarztes Hannstein vom 18.6.1894, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 42, hier 
Bl. 210r); acht Erkrankungen wurden in der Umgebung von Storkow gemeldet, weitere Fälle 
traten u.a. in Brandenburg, Tegel und Friedrichsfelde auf (Jahressanitätsberichte der Kreisärzte 
Kuhnt, Kreusler, Philipp und Klein, ebd., hier Bl. 19f., 91v-92r, 168v); laut amtlicher Statistik 
für 1893 wurden im Bezirk Potsdam insgesamt 22 Todesfälle infolge einer Ruhrerkrankung 
gemeldet (Preußische Statistik 135/1895, S. 73). 

7 Im dritten Jahresviertel wurden immerhin 310 Erkrankungen im Kreis Niederbarnim angezeigt, 
nachgewiesen sind in diesem Zeitraum auch 51 Erkrankungen im Kreis Jüterbog-Luckenwalde, 
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Scharlach zeigte sich ebenfalls in allen Kreisen ziemlich häufig und war besonders in 
der Umgegend von Berlin verbreitet; in den einzelnen Orten kam er meistentheils nur mit 
wenigen Erkrankungsfällen vor, in einigen gewann er jedoch auch epidemische Ausbrei-
tung mit verhältnißmäßig zahlreichen schweren Krankheitsformen. Im Ganzen ist der 
Scharlach seit einigen Jahren in Zunahme begriffen.8 

Masernepidemien herrschten in mehreren Orten; dieselben waren gutartig und verliefen 
größtentheils ohne Todesfälle, nur in Dahme kamen häufiger schwere Erkrankungen vor; 
daselbst wurden 155 Erkrankungen und 11 Todesfälle gemeldet.9 

Keuchhusten war in der Stadt Templin und zahlreichen Dörfern der Umgegend sehr 
verbreitet, herrschte auch in der Gegend von Brück und Niemegk im Kreise Zauch-
Belzig.10 

2. Gesundheitszustand der Hausthiere. 

Die Maul- und Klauenseuche ist nunmehr im hiesigen Bezirk Dank der zu ihrer Be-
kämpfung getroffenen umfassenden Maßregeln so gut wie erloschen, sodaß nur ganz ver-
einzelte Fälle dieser Krankheit zu verzeichnen sind.11 Der Rothlauf unter den Schweinen ist 
dagegen in einzelnen Kreisen wie Oberbarnim und Ostprignitz in einigem Umfange aufge-
treten, ohne daß indeß wegen der meist vorgenommenen Versicherung der Schweine ein 
größerer Schaden für die Eigenthümer aus dieser Seuche zu verzeichnen wäre.12 Andere 
Krankheiten, wie Milzbrand und Bläschenausschlag sind nur ganz sporadisch aufgetreten, 
ebenso auch die Influenza – Brustseuche – nur in einem Falle.13 

 
 

 

41 im Kreis Ruppin, sowie noch zahlreiche Fälle in Spandau (Sanitätsberichte der Kreisärzte 
Schulz, Struntz, Philipp und Wiedemann, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 42, hier Bl. 124v, 150v, 
168v-169v, 245f.). 

8 Scharlachepidemien brachen in den Sommermonaten vor allem in Lichtenberg, Rummelsburg, 
Stralau, Oranienburg, Rüdersdorf und Neuweißensee im Kreis Niederbarnim aus (Sanitätsbe-
richt des Kreisarztes Philipp vom 31.3.1894, ebd., hier Bl. 170). 

9 Die Zahl der Erkrankungen dieser am 10. Juni ausgebrochenen Epidemie lag bei rund 30 
Prozent sämtlicher Masernerkrankungen des Jahres 1893 im Kreis Jüterbog-Luckenwalde 
(Jahressanitätsbericht des Kreisarztes Struntz, ebd., hier Bl. 151r). 

10 Im Sanitätsbericht des Kreisarztes Jaenicke vom 17.3.1894 wird lediglich auf vereinzelte Fälle 
hingewiesen (ebd., hier Bl. 65v); der Bericht über den Kreis Zauch-Belzig liegt nicht vor. 

11 Zahlreiche weitere Seuchenausbrüche sind dagegen im Amtsblatt nachgewiesen, so in Alttöplitz, 
Zossen, Weißensee, Linum, Staakow, Klein Ziethen, Trampe, Kemnitz, Oranienburg, Stolpe, 
Rummelsburg, Summt, Mögelin, Rheinsberg, Gnewikow, Bredow, Gollin, Görzig, Göricke 
sowie auf dem Rittergut Neubarnimer Herrenwiese (Amtsblatt 1893, S. 274, 283, 298, 314, 323, 
359, 373, 390, 398); Berichte in BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 758; siehe auch BLHA, Rep. 
2A I Vet, Nr. 214 und 222. 

12 Bestimmungen und Schriftverkehr über Viehversicherungen, in BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 4793 
und 4795. 

13 Die Brustseuche trat im Juli unter den Pferden des Feld-Artillerie-Regiments Nr. 3 in Branden-
burg/H. und im September in Kremmen auf (Bekanntmachungen vom 25.7. und 19.9.1893, 
Amtsblatt 1893, S. 314), Milzbrand in Heinrichsfelde, Rheinsberg, Saalow, Dahlwitz, Fretzdorf 
und Trampe, Bläschenausschlag in Vierraden, Göricke, Heinrichsdorf, Rieplos, Alt Stahnsdorf, 
Brück, Niendorf, Wolzig und Neu Stahnsdorf (ebd., S. 283, 314, 323, 359, 390, 398). 
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3. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Die Ernteergebnisse sind im Allgemeinen günstigere zu nennen als die beispiellose Dürre 
des Frühsommers dies erwarten ließ. Immerhin hat das Sommergetreide, namentlich wo es 
in höheren Lagen gebaut wird, durch das Fehlen atmosphärischer Niederschläge während 
der Zeit seiner ersten Entwicklung bedeutend gelitten und es ist hier, wie auch beim 
Winterkorn, der Strohertrag meist bedeutend hinter dem einer Mittelernte zurückgeblieben. 
Das Wintergetreide hat unter der Dürre weniger gelitten. Der Erdrusch war an manchen 
Stellen sogar gut zu nennen.14 

Dem Kartoffelertrage ist durch die Trockenheit gleichfalls Abbruch geschehen, wenn 
auch der im August und September noch vielfach gefallene Regen in jeder Weise von Nut-
zen gewesen ist. Die Kartoffeln sind jedoch namentlich auf leichterem Boden klein geblie-
ben und deshalb stellenweis nur als Viehfutter zu verwenden.15 

Die Heuernte, namentlich der erste Schnitt, ist fast durchweg sehr schlecht gewesen 
und erst die Nachmahd hat, nachdem im Spätsommer mehr Regen eingetreten, einen besse-
ren, die Mängel des ersten Schnitts allerdings kaum deckenden Ertrag gegeben.16 

Futterkräuter und Hackfrüchte haben gleichfalls nur schlechte Erträge geliefert.17 
Die Tabaksernte ist dagegen als gut zu bezeichnen, und auch die Einbringung aller 

Ernteerzeugnisse hat unter günstigen Verhältnissen stattfinden können.18 
Die Preise der landwirthschaftlichen Erzeugnisse sind gegen den gleichen Zeitabschnitt 

des Vorjahrs bedeutend zurückgegangen, sodaß sie jetzt hinter den Erzeugungskosten weit 
zurückblieben. Auch die Preise für Fett- und Magervieh sind andauernd schlechte, umso-
mehr als wegen des an manchen Stellen hervortretenden Futtermangels viel Vieh zum Ver-
kauf kam und das so gesteigerte Angebot die Preise herabdrückte.19 

 

 

14 Der Hektarertrag beim Winterroggen lag bei 1.018 kg (Gesamtertrag ca. 320.000 t), Winterwei-
zen 1.579 kg (ca. 43.000 t), Sommerroggen 576 kg (3.700 t), Sommerweizen 1.321 kg (4.500 t), 
Hafer 671 kg (ca. 85.000 t) und Sommergerste 1.049 kg (ca. 30.000 t), vgl. die amtlichen Anga-
ben in Preußische Statistik 133/1894, S. 128-130, 144-146; zu den Ernteschäden, ebd., S. 220f. 

15 An Kartoffeln wurden ca. 1,43 Mio. t geerntet (9.969 kg/ha), davon ca. 12.000 t kranke Knollen; 
am ertragreichsten war die Ernte in der Uckermark und im Havelland mit teilweise über 1.250 
kg/ha (ebd., S. 128-132, 144-146). 

16 Der Hektarertrag beim Wiesenheu lag bei 1.753 kg (Preußen 1.622 kg), eingefahren wurden 
insgesamt rund 433.000 t (ebd., S. 129, 133). 

17 Der Hektarertrag beim Klee lag bei 1.264 kg und der Gesamtertrag bei ca. 44.300 t (Preußen 
1.576 kg/ha), an Lupinen wurden 631 kg/ha, an Luzerne 1.941 kg/ha und an Seradella 605 kg/ha 
geerntet (ebd., S. 129, 131, 133); zum Ernteergebnis bei Hackfrüchten und Kartoffeln vgl. die 
gänzlich anderslautende Beurteilung in Dok.-Nr. 105.  

18 Der Bezirk Potsdam war auch im Jahr 1893 mit einer Anbaufläche von 1.572 ha und einem 
Anteil von 33,5% die mit Abstand bedeutendste Tabakbauregion in Preußen, dahinter folgten 
die Regierungsbezirke Stettin mit 17,7% und Hildesheim mit 9,8%. Die Größe der Anbauflä-
chen lag im Bezirk Potsdam überwiegend zwischen 1 und 10 ha (Preußische Statistik 133/1894, 
S. XXI). 

19 Angaben über durchschnittliche Marktpreise in einzelnen Städten des Bezirks, in Zeitschrift des 
Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 34 (1894), Beilage, hier S. 19-27, 55-63; Amtsblatt 
1893, S. 378-381, 413-415.  
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4. Handel und Gewerbe. 

Handel und Gewerbe, namentlich das Kleingewerbe, liegen im hiesigen Bezirk, in wel-
chem die ländlichen Verhältnisse überwiegen, in Folge der durch das Sinken der Preise für 
landwirthschaftliche Erzeugnisse geminderten Kaufkraft der Landbevölkerung ziemlich 
darnieder. Es wird auch darüber geklagt, daß die streng durchgeführte Sonntagsruhe die 
Leute abhält, ihre Bedürfnisse wie früher am Sonntag in der Stadt einzukaufen, daß der 
Hausirhandel infolge dessen zugenommen hat und das Kleingewerbe, namentlich in den 
kleineren Städten, seine bisherige Landkundschaft verliert, die nunmehr von den herumzie-
henden Händlern meist minderwerthige Waaren bezieht.20 

Die Lage der Großindustrie, namentlich der Ziegeleien ist gleichfalls eine ungünstige.21 
Arbeiterentlassungen und Arbeitseinstellungen in größerem Umfange haben sich nur in 

einem Falle ereignet, indem in Brandenburg a. H. 300 Arbeiter einer Kunstdruckerei in 
Folge Lohnstreits die Arbeit einstellten. Der Strike dauert noch fort, jedoch hat die Firma 
bereits wieder 220 neue Arbeiter eingestellt, ohne den Forderungen der Ausständigen Zu-
geständnisse zu machen.22 

Die Ziegelindustrie leidet schwer unter der vorhandenen Überproduktion. Die Bauthä-
tigkeit, namentlich in den größeren Städten, ist infolge der Stauung des Geldmarkts und des 
 

20 Zum Rückgang der Kaufkraft siehe die Einschätzung des stellv. Regierungs- und Gewerberats 
Schwager in seinem Jahresbericht vom 16.12.1893 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 221, zit. 
in Dok.-Nr. 105); die Sonntagsarbeit war in nahezu sämtlichen Betrieben eingestellt (Jahresbe-
richt des Gewerberats von Rüdiger vom 26.2.1894, ebd., Nr. 28, Bl. 209-252, hier Bl. 227v); 
über Ausnahmeregelungen auf Grund des § 105 f der Gewerbeordnung siehe BLHA, Rep. 30 
Potsdam, Nr. 82; Hinweise zum Wandergewerbe im späten Kaiserreich, in Tatarinov: Kriminali-
sierung, hier S. 43-58. 

21 Siehe ausführlich in den Jahresberichten der Gewerbeinspektoren, Landräte und Polizeiverwal-
tungen für 1893 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 55, Bl. 218-355). 

22 Betroffen war die Berliner Kunstdruck- und Verlags-Anstalt in Brandenburg, wo am 29. Juli 
181 der 353 Beschäftigten die Arbeit niederlegten, siehe Schwager vom 16.12.1893: "Im letzte-
ren Falle richtete sich die Erbitterung nicht allein gegen die angeblich niederen Löhne, sondern 
auch gegen Bestimmungen der Arbeitsordnung, die vom Arbeiterausschusse bemängelt, von der 
Fabriksleitung jedoch nicht beseitigt wurden und deren Abstellung gesetzlich nicht gefordert 
werden konnte. Es ist jedoch durch den Gewerbeinspektor Veranlassung genommen wegen Be-
seitigung einiger scheinbarer Härten aus der Arbeitsordnung mit dem Vorstande der Fabrik in 
Unterhandlung zu treten, worüber die Verhandlungen noch schweben" (ebd., Nr. 50, Bl. 226f.); 
der über drei Monate erbittert geführte Konflikt wurde schließlich durch Nachgeben der Arbeiter 
beendet, dazu von Rüdiger im Jahresbericht vom 26.2.1894: "Die Firma hatte den Hauptbetrieb 
von Berlin nach Brandenburg verlegt, wohl in der Hoffnung hier in Folge der billigeren Lebens-
bedingungen auch billigere Arbeitskräfte zu erhalten. Bis zum Oktober wurden die Ausständi-
gen durch die Berufsgenossen kräftig unterstützt, jedoch konnte weder eine Einigung erzielt, 
noch der Betrieb lahm gelegt werden. Gegen Ende Oktober verließ der größte Theil der ausstän-
digen Arbeiter die Stadt, während die Fabrik wieder mit den vollen Kräften arbeiten konnte. Zu 
bemerken ist noch, daß von den Ausständigen Niemand in der Fabrik wieder angestellt wurde. 
Die bemängelte Arbeitsordnung wurde auf Veranlassung des Gewerbeinspektors zu Potsdam in 
bereitwilligster Weise umgeändert und alle diejenigen Punkte beseitigt, die irgendwie Anstoß er-
regen konnten" (ebd., Nr. 28, Bl. 231v-232r); siehe auch Berichte der Polizeiverwaltung Bran-
denburg/H. vom 31.7. und 12.8.1893 (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1417, Bl. 330-334), sowie den 
ausführlichen Bericht der Fabrikleitung durch Direktor Goldstücker vom 10.8.1893 über die 
Entstehung des Streiks (ebd., Bl. 335-341 [masch.], mit diversen Anlagen). 
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Mangels an Vertrauen nur eine unbedeutende; Ziegelsteine sind kaum zum Erzeugungs-
preise verkäuflich. Haben schon viele Ziegeleien ihren Betrieb deshalb eingeschränkt, in 
manchen Fällen sogar ganz eingestellt, so sind sie, namentlich die größeren, doch gezwun-
gen, die Steine unter dem Erzeugungspreise zu verkaufen, um nur baares Geld zu erhal-
ten.23 

Im Gebiete der Ofenindustrie haben sich dagegen die Verhältnisse erheblich gebessert, 
und namentlich in den Rathenower Fabriken läßt sich hier ein bedeutender Aufschwung 
feststellen.24 

Die Geschäftslage der optischen Industrie in Rathenow hat sich dagegen durch die von 
Österreich, der Schweiz und Schweden erhöhten Einfuhrzölle wieder verschlechtert und 
der jüngst ausgebrochene Zollkrieg mit Rußland läßt befürchten, daß dies seine Kundschaft 
in optischen Waaren den Franzosen zuwenden möchte. Viele schon gemachte Bestellungen 
sind infolge des Zollkrieges zurückgezogen worden, bei manchen hat der Hersteller einen 
großen Theil des hohen Ausnahmezolls auf sich nehmen müssen. Hinzu kommt, daß die 
unruhigen politischen Verhältnisse in Amerika und die Geschäftskrisis in Australien den 
Absatz nach diesen Ländern ungünstig beeinflussen.25 

 

23 Der Preis für Hintermauerungssteine schwankte im Verlauf des Jahres zwischen 17,50 und 
15,60 Mark pro tausend Steine und fiel in manchen Ziegeleien auf bis zu 14 Mark, während er 
1891/92 noch bei 19 Mark und 1889 bei 26 Mark gelegen hatte. Der Durchschnittspreis für 1893 
habe bei 15,61 Mark gelegen, so Schwager vom 16.12.1893: "Es wurde von mehreren gut situir-
ten Ziegeleibesitzern bewiesen, daß bei solchen Preisen ein Verdienst ausgeschlossen und au-
ßerdem der Thon und ein Theil des Arbeitslohnes verloren sei. Fast allgemein wurde bereits bei 
Beginn des diesjährigen Betriebes eine kleinere Arbeiterzahl als sonst eingestellt und trotzdem 
mußten im Laufe des Sommers noch weitere Entlassungen erfolgen. Man kann wohl annehmen, 
daß im laufenden Jahre die Ziegeleiindustrie ihre Produktion um 1/3 bis 1/2 eingeschränkt hat" 
(BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, zit. Bl. 227v-228r); zur schlechten Absatzlage der Ziegeleien in 
der Zauche siehe Landrat von Stülpnagel vom 10.11.1893 (ebd., Nr. 55, Bl. 218-220), sowie den 
Bericht des Landrats von Loebell zur Lage der Industrie im Kreis Westhavelland vom 
23.11.1893 (ebd., Bl. 227-234, hier Bl. 232v-234r). 

24 Dagegen war die Geschäftslage der Ofenfabriken in Velten ungünstig (Schwager vom 16.12.1893, 
ebd., Nr. 50, Bl. 229-230r). 

25 Dazu ausführlich im Bericht des Landrats von Loebell vom 23.11.1893, darin heißt es zur Kon-
kurrenz französischer Firmen in Russland: "Der am meisten zu fürchtende und fast einzige Con-
current ist nämlich Frankreich, für welches die Russen nicht nur politisch, sondern auch ge-
schäftlich eine besondere Zuneigung besitzen. Haben sich also die russischen Abnehmer erst Er-
satz für die bisher aus Deutschland bezogenen optischen Artikel in Frankreich beschafft, so 
dürfte es kaum möglich werden, die alten Beziehungen fortzusetzen bezw. wieder aufzunehmen, 
selbst wenn die alten Zollverhältnisse wieder eintreten" (ebd., Nr. 55, Bl. 227-229); zur Bedeu-
tung des deutsch-russischen Zollkonflikts für die optische Industrie siehe auch die Einschätzung 
von Schwager im Bericht vom 16.12.1893: "Bei der Bedeutung Russlands als großes Absatzge-
biet hängt Alles von dem baldigen Zustandekommen eines günstigen Handelsabkommens mit 
diesem Lande ab, während man anderenfalls im Frühjahr zu Arbeiterentlassungen schreiten 
müßte" (ebd., Nr. 50, Bl. 232); zu den deutsch-russischen Spannungen siehe Sigrid Wegner-
Korfes: Außen- und wirtschaftspolitische Aspekte der russisch-deutschen und russisch-fran-
zösischen Beziehungen während der Reichskanzlerzeit Caprivis (1890-1894), in: Jahrbuch für 
Geschichte der sozialistischen Länder Europas 27 (1983), S. 95-121; Schildt: Auswirkungen; S. 
142.  
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Die Holzschneidereien sind durch die erlahmte Berliner Bauthätigkeit weniger beschäf-
tigt als in den gleichen Zeitraum des vorigen Jahres.26  

Wenig Aussichten auf Besserung sind in den Gold- und Silberleisten-Fabriken vorhan-
den. In Folge der erhöhten Zölle ist die Ausfuhr vermindert und der Mitbewerb bei Bedarf 
im Inlande größer geworden. Die Preise sind daher sehr gedrückt bei ohnehin mangelnden 
Aufträgen. 

Etwas besser liegen die Verhältnisse für die Möbelfabriken, welche weniger auf die 
Ausfuhr angewiesen sind, da sie im Inlande genügenden Absatz finden. Insbesondere hatte 
dieser Gewerbezweig in Rathenow für fiskalische Bauten größere Aufträge. 

Als ein Lichtblick in der im Allgemeinen wenig günstigen Lage der Industrie kann die 
Maschinenfabrikation bezeichnet werden; sie ist mit ausreichenden Aufträgen für den Win-
ter versehen; vielfach müssen sogar Überstunden und Nachtarbeit nachhelfen, um die ein-
gegangenen Lieferungstermine einhalten zu können.27 

Die Fahrrad- und Kinderwagen-Fabrikation ist gleichfalls mit reichlichen und lohnen-
den Aufträgen versehen.28 

In der Tuchfabrikation ist eine leichte Besserung bemerkbar, da die Befürchtungen, 
welche in diesen Kreisen in Folge des Zollkrieges mit Rußland gehegt wurden, nicht in so 
hohem Maße eingetreten sind.29 

Die Juteindustrie leidet dagegen nach wie vor unter der gerade in diesem Geschäfts-
zweige besonders hervortretenden Schwankung der Geschäftsverhältnisse, sodaß fortge-
setzt eine lästige Übererzeugung sich geltend macht.30 

Die Hutfabrikation kann über Mangel an Beschäftigung nicht klagen, sie ist voll be-
schäftigt, nicht nur durch den reichen Absatz in Berlin, sondern auch weil sie ihr überseei-
sches Absatzgebiet mit Erfolg zu erweitern gewußt hat.31 

Die Lage der chemischen Industrie ist gegenwärtig keine günstige; besser stehen nur 
die Fabrikanten von Arzneimitteln, Toilettegegenständen u.s.w. 

Die Spiritusbrennereien haben ihren Betrieb wieder aufgenommen und erhoffen eine 
befriedigende Ausbeute. 

Die Stärkefabriken hoffen gleichfalls, daß die Kartoffeln ihrer Güte nach den zu stel-
lenden Anforderungen entsprechen werden, während die Stärkesyrupfabriken darüber kla-
 

26 Zur Lage der Holzindustrie in den Kreisen Westhavelland und Angermünde siehe Jahresberichte 
des Landrats von Loebell und des stellv. Landrats von Buch vom 23. und 28.11.1893 (BLHA, 
Rep. 2A I HG, Nr. 55, hier Bl. 229, 259v). 

27 Dies galt zum Beispiel für die Lokomotivfabriken, die durch Aufträge für Sekundärbahnen und 
Exporte nach Brasilien und Rumänien voll ausgelastet waren (Schwager vom 16.12.1893, ebd., 
Nr. 50, Bl. 231); dagegen klagte Landrat von Loebell über hohe Zölle in Russland (Jahresbericht 
vom 23.11.1893, ebd., Nr. 55, Bl. 229v-230r). 

28 Siehe Schwager vom 16.12.1893 mit Bezug auf die Kinderwagen- und Fahrradfabrikation der 
Brennaborwerke in Brandenburg/H., die infolge einer Betriebsvergrößerung ca. 1.400 Arbeiter 
zu beschäftigen beabsichtigte (ebd., Nr. 50, Bl. 231). 

29 Entlassungen und Arbeitszeitkürzungen konnten somit vermieden werden (ebd., Bl. 233v-234r); 
zur Lage der Textilindustrie in Luckenwalde, Jüterbog und Dahme siehe Jahresbericht des Land-
rats von Cossel vom 28.11.1893 (ebd., Nr. 55, hier Bl. 251-254). 

30 Zudem wirkte sich der Anstieg der Rohmaterialpreise ungünstig aus (Schwager vom 
16.12.1893, ebd., Nr. 50, Bl. 234r). 

31 In Luckenwalde arbeiteten die Hutfabriken jedoch seit Frühjahr mit verkürzter Arbeitszeit (von 
Cossel vom 28.11.1893, ebd., Nr. 55, Bl. 254). 
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gen, daß ihre Waaren infolge der Gesetze über Nahrungsmittelfälschung weniger Absatz 
finden als früher, wo sie z.B. bei Honigkuchen unbeanstandet verwendet worden seien.32 

Die Zuckerfabriken, welche meist mit ihren Arbeiten begonnen haben, erhoffen eine 
befriedigende Beschaffenheit der Rüben, welche, wie bereits erwähnt, der Menge nach nur 
eine geringe Ausbeute ergeben haben.33 

Über die Cigarrenfabriken läßt sich nur ungünstiges berichten. Infolge der geringeren 
Verdienste der unteren Volksschichten sind Absatz und Verdienst ungenügend.34 

Die Geschäfte der Molkereien entwickeln sich andauernd günstig. Sie erzielen nicht 
nur durch reichlichere Ausnutzung des Rohmaterials größere Ausbeute, als dies im kleine-
ren Betrieb möglich sein würde, sie können außerdem die günstigsten Absatzgebiete her-
aussuchen und auf diese Weise der schwer darniederliegenden Landwirthschaft reichliche-
re Erträge zuführen.35 

Die Oelindustrie ist zwar fortgesetzt gut beschäftigt, leidet aber empfindlich durch den 
von dem Mitbewerbe herrührenden Preisdrucke, sodaß ihre derzeitige günstige Geschäfts-
lage eigentlich nur eine Folge ihrer sehr günstigen finanziellen Begründung ist.36 

 

32 "Gesetz, betreffend die Verwendung gesundheitsschädlicher Farben bei der Herstellung von 
Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegenständen" vom 5.7.1887 (Reichs-Gesetzblatt 
1887, Nr. 1739, S. 375-376). 

33 In Potsdam stellten die Zuckerfabriken ihren Betrieb ab Mitte August gänzlich ein, da sie wegen 
der hohen Rohproduktenpreise nicht mehr verlustfrei produzieren konnten (Zeitungsbericht des 
Polizeipräsidenten von Balan vom 1.10.1893, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 181v, Kon-
zept). 

34 Mitteilungen über Arbeiterentlassungen und Betriebseinschränkungen lagen jedoch nach 
Mitteilung des Gewerberats bis zum Jahresende noch nicht vor (Schwager vom 16.12.1893, 
BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 234v); in Jüterbog ging die Zigarrenfabrikation gegenüber 
dem Vorjahr um eine halbe Million zurück, so dass dort Entlassungen und Arbeitszeit-
verkürzungen notwendig waren, siehe von Cossel vom 28.11.1893: "In Jüterbog klagt man sehr 
über den Rückgang des Gewerbes, die Hauptursache sucht man in den Bestimmungen der 
Sonntagsruhe, den schlechten Ernten und in der geplanten Erhöhung der Tabaksteuer, da die 
Händler mit den Einkäufen zurückhalten und ihre Lager zu verringern suchen" (ebd., Nr. 55, Bl. 
254v-255v); auch in den Zigarrenfabriken Potsdams traten Arbeitszeitverkürzungen ein, die 
ungünstige Geschäftslage wurde allerdings auf die preisgünstigere Konkurrenz aus 
Süddeutschland zurückgeführt (Jahresbericht der Polizeiverwaltung vom 30.11.1893, ebd., Bl. 
279f.); zur ungünstigen Geschäfts- und Absatzlage der Tabakfabriken in Schwedt siehe von 
Buch vom 28.11.1893 (ebd., Bl. 259); Angaben zur Geschäftslage auch in den Gesuchen der 
Zigarrenfabrikanten betr. Einrichtung und Betrieb der zur Anfertigung von Zigarren bestimmten 
Anlagen (1890-93), ebd., Nr. 681. 

35 Die gute Geschäftslage war jedoch wegen der hohen Milchpreise und Produktionskosten nicht 
uneingeschränkt günstig, diese konnten "nur durch eine rationelle, wirtschaftliche Verwerthung 
der Abgänge in etwa ausgeglichen werden" (Jahresbericht des Gewerbeinspektors Kamecke in 
Pritzwalk vom 27.11.1893, ebd., Nr. 55, Bl. 249v). 

36 Dazu Schwager vom 16.12.1893: "Die Oelmühlen sind mit ihrer Geschäftslage nicht zufrieden, 
da der Verbrauch an Rüböl durch die mineralischen Oele mehr und mehr sinkt und die Rapsku-
chen wegen der guten Ernte in Roggen und Kartoffeln vorläufig wenig Absatz finden. Die 
Fabrikatspreise sind sehr gesunken [...]. Eine Verminderung der Arbeiter wird nicht eintreten" 
(ebd., Nr. 50, Bl. 233v); zur Ölfabrik von Herz in Wittenberge siehe Kamecke vom 27.11.1893 
(ebd., Nr. 55, Bl. 241v-242r). 
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Die Mahlmühlen sind zwar ausreichend beschäftigt, leiden aber gleichfalls durch den 
niedrigen Stand der Mehlpreise, sodaß der Verdienst ein ganz geringer ist und beispiels-
weise für den Wispel Roggen Brutto nur 12 Mark beträgt.37 

5. Forstverwaltung. 

Die gegen die Nonnen getroffenen Maaßregeln haben Erfolg gehabt. Viele Reviere, in de-
nen im Vorjahr Bestände geleimt worden waren, haben in diesem Jahre von allen Vertil-
gungsmaßregeln gegen die Nonne befreit bleiben können. In denjenigen, in welchen auch 
in diesem Jahre hat geleimt werden müssen, sind nur wenig Raupen bemerkt, weil nur ein 
geringer Bruchtheil der gesund scheinenden Eier ausgekommen ist. Fast überall ist der 
Flug der Falter ein unbedeutender gewesen; nur einige Reviere an der Mecklenburg-Stre-
litz'er Grenze machen eine Ausnahme und erfordern noch fortgesetzte Aufmerksamkeit.38 

6. Bergverwaltung. 

Die Lage der Braunkohlengruben kann im Allgemeinen unverändert als ziemlich günstige 
bezeichnet werden. Die Preise für Rohkohlen und Briketts blieben unverändert, die Förde-
rung war derjenigen des Vorvierteljahrs fast gleich. Die Lohnverhältnisse der Arbeiter blie-
ben ungestört. Unfälle mit schwerer Verletzung ereigneten sich nicht.39 

Die Nachfrage nach Kalksteinen zu Bauausführungen war gering, so daß die Verkaufs-
preise um 1 M bez. 70 und 80 Pf. pro cbm herabgesetzt werden mußten.40 

Der Verkauf an gebranntem Kalk war dagegen infolge des am 1. April verminderten 
Preises größer als im Vorjahre.41 

Die Arbeitszeit der Arbeiter mußte mit Rücksicht auf die bedeutenden Steinvorräthe 
von 10 auf 8 Stunden herabgesetzt werden, sodaß auch die Löhne eine Einbuße erlitten.42 

 

37 Der niedrige Preis wurde nicht nur durch die gute Roggenernte, sondern auch aufgrund beträcht-
licher Mehlbestände aus dem Vorjahr verursacht. Zudem wirkten sich der Zollkonflikt mit Russ-
land und der generelle Verlust an Kaufkraft ungünstig auf die Preisbildung aus (Schwager vom 
16.12.1893, ebd., Nr. 50, Bl. 232v-233r); zur Geschäftslage der Getreidemühlen siehe auch Ge-
werbeinspektor Kamecke und Polizeidirektion Potsdam vom 27. und 30.11.1893 (ebd., Nr. 55, 
Bl. 246v-248r, 276v-277r). 

38 Zu den erfolgreich durchgeführten Vertilgungsmaßnahmen gegen die Nonne siehe "Denkschrift 
betreffend die Ergebnisse der Forstverwaltung im Bezirk der Königlichen Regierung zu Pots-
dam in den Jahren 1892, 1893 und 1894": "Durch diese umfassenden Gegenmaßregeln ist es ge-
lungen, größere Schädigungen von den Waldungen des Bezirkes abzuwenden. Wenn auch in al-
len befallenen Beständen naturgemäß stärkere Trockniß eintrat und einzelne Bestände so licht 
geworden sind, daß sie vielleicht vorzeitig zur Nutzung werden kommen müssen, so ist doch ein 
Abtrieb ganzer Bestände in Folge des Nonnenfraßes nirgends erforderlich gewesen" (BLHA, 
Rep. 2A III F, Nr. 2487/5, unfol., zit. S. 19); Akten über Insektenvertilgung, ebd., Nr. 3588, 
3607 und 3614. 

39 Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1893, mit Schreiben des Berghaupt-
manns Kynsch vom 25.3.1894 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7103, Bl. 109-178, bes. S. 19f. 
und statistische Anlagen). 

40 Angaben ebd., S. 40f.; siehe auch "Etat der Kalksteinbrüche und Kalkbrennereien zu Rüdersdorf 
für das Jahr vom 1. April 1893/94" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5826/6, unfol.). 

41 Die Kalkproduktion erhöhte sich gegenüber dem Vorjahr um rund 10 Prozent auf über 28.000 t 
(Jahresbericht des Bergrats Matthias vom 15.1.1894, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 198r). 
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Schwere Unglücksfälle sind nicht zu beklagen.43 

7. Bauten. 

Die begonnenen Chausseebauten in den Kreisen Templin, Jüterbog-Luckenwalde, Nieder-
barnim und Beeskow-Storkow sind eifrig gefördert worden.44  

Die Eisenbahn Berlin–Tegel–Velten–Cremmen ist bis Velten vollendet und nach er-
folgter landespolizeilicher Abnahme im Lauf des September eröffnet worden. Die Reststre-
cke bis Cremmen naht sich ihrer Vollendung und wird voraussichtlich noch in diesem 
Jahre in Betrieb gesetzt werden können.45 Die Strecke Straußberg-Stadt bis Straußberg-
Bahnhof ist vollendet und dem Verkehr übergeben worden.46 Ebenfalls eröffnet ist die 
hauptsächlich zum Vortheile der Ziegeleien gebaute Kleinbahn Nauen–Ketzin.47 Der Plan 
einer Eisenbahn von Wriezen nach Lichtenberg nähert sich der Verwirklichung; gegenwär-
tig schweben noch Verhandlungen wegen Landabtretungen im Kreise Niederbarnim.48 Die 
Arbeiten an der entworfenen Linie Jüterbog–Treuenbrietzen sind in Angriff genommen 
worden.49 

Die Entwässerung einzelner Vororte von Berlin wird nach wie vor eifrig gefördert. So 
ist die Entwässerung in Pankow vollendet,50 in Lichtenberg ihrer Vollendung nahe,51 die 

 

42 Nach Angaben des Bergrats Matthias betrug die Arbeitszeit in den Wintermonaten 10 und im 
Sommer 12 Stunden, die Arbeitslöhne lagen je nach Tätigkeit zwischen 3,08 und 3,59 Mark pro 
Tag (ebd.); siehe auch Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1893 (GStA PK, 
I. HA Rep. 121, Nr. 7103, Anlage L 1, Bl. 169v-170r). 

43 Angaben über Unglücksfälle, ebd., S. 71; Verhältnisse der Bergarbeiter in den Rüdersdorfer 
Werken, in GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 2518, Nr. 1. 

44 Siehe u.a. Landrat von Waldow (Niederbarnim) vom 10.10.1893 zur Kreischaussee von Mar-
zahn zur Chaussee Rummelsburg–Friedrichsfelde (BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 548); zu den Chaus-
seebauten im Kreis Beeskow-Storkow, ebd., Nr. 520, im Kreis Jüterbog-Luckenwalde, ebd., Nr. 
530 und im Kreis Templin, ebd., Nr. 716. 

45 Der erste Teilabschnitt zwischen Schönholz an der Nordbahn und Velten wurde nach rund zwei-
jähriger Bauzeit am 1. Oktober und der zweite Abschnitt zwischen Velten und Kremmen am 20. 
Dezember 1893 eröffnet (Bley: Kremmener Bahn, S. 19-26; Methling: Entwicklung, S. 73); Be-
kanntmachung vom 27.7., in Amtsblatt 1893, S. 326; Schriftverkehr ab 1894, in BLHA, Rep. 2A 
I V, Nr. 1956; siehe auch Dahms: Velten, S. 53. 

46 Bekanntmachung vom 2.3.1894 (Amtsblatt 1894, S. 89-91; Statut der Strausberger Eisenbahn-
Aktien-Gesellschaft vom 6. April 1893, Berlin 1900 (BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1821). 

47 Methling, Entwicklung, S. 74; siehe BLHA, Rep. 8 Ketzin, hier Nr. 612, 613, 617, 621 und 625; 
zur Osthavelländischen Kreisbahn ab 1897, in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2238. 

48 Enteignungsverfahren in einzelnen Gemarkungen, in BLHA, Rep. 31A Potsdam, Nr. 4019-
4026; die Eisenbahnstrecke wurde 1898 eröffnet (Methling: Entwicklung, S. 75; Regling: Bahn, 
S. 22-31); Akten ab 1894, in BLHA, Rep. 2A I V, hier Nr. 2112.  

49 Die Bahn wurde 1894 in Betrieb genommen (Methling: Entwicklung, S. 76); siehe BLHA, Rep. 
2A I V, Nr. 1913.  

50 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 1668; GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 351 und 352; Bärthel: 
Geklärt, S. 72-74. 

51 Ebd., S. 74-78; zum Stand der Kanalisationsarbeiten siehe Protokolle der Gemeindeversamm-
lung vom 13. und 20.7., sowie vom 3.8.1893 (LAB, A Rep. 047-03, Nr. 34, Bl. 74v, 76v-77r, 
79); weitere Hinweise ab Dok.-Nr. 98. 
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von Weißensee begonnen.52 Die Arbeiten für die Entwässerung des westlichen Theils von 
Potsdam und der Teltower Vorstadt werden eifrig betrieben.53 

Die Jakobikirche in Luckenwalde ist vollendet,54 ebenso der Bau eines Thurms an der 
Kirche zu Mürow.55 Die evangelische Kirche in Wichmannsdorf, Kreis Templin, ist ihrer 
Vollendung nahe gebracht.56 Die neuerbauten katholischen Kirchen in Rathenow und 
Jüterbog wurden eingeweiht,57 das Seminargebäude in Prenzlau unter Dach gebracht,58 der 
Bau eines Schulhauses in Marwitz Kreis Osthavelland begonnen und solche in Oderberg 
und Cöpenick vollendet.59 In Rathenow und Neu-Ruppin ist der Bau von Kreishäusern in 
Aussicht genommen. An ersterem Ort ist der Grundstein bereits gelegt worden,60 in Neu-
Ruppin dagegen ein Preisausschreiben für den Entwurf eines solchen erlassen worden. Den 
1. Preis erhielt der Architekt Schilling in Berlin.61 In Beeskow ist eine neue Brücke über 

 

52 Der Kanalisationsentwurf wurde am 9.4.1893 seitens der Regierung als Provisorium genehmigt, 
die Anlage sollte wegen der geringen wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit des Ortes mit mög-
lichst geringen Kosten ausgeführt werden (Verwaltungsbericht für Weißensee vom 1.4.1905 bis 
31.3.1909, LAB, A Rep. 048-05-03, Nr. 69, Bl. 74f., Konzept); siehe Sanitätsbericht des Kreis-
arztes Philipp vom 31.3.1894: "In Lichtenberg, Friedrichsberg, Rummelsburg und 
Neuweißensee sind die Kanalisationsanlagen noch nicht beendet, die drei erstgenannten 
Ortschaften haben ebenfalls ein eigenes Wasserwerk, die letztgenannte wird das zur Spülung der 
Kanäle erforderliche Wasser von Berlin erhalten" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 42, zit. Bl. 172v); 
zur Be- und Entwässerung von Weißensee siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 1688; BLHA, Rep. 
6B Niederbarnim II, Nr. 94-97; GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 487, 488; Bärthel: 
Geklärt, S. 78-80; Giertz: Chronik, Tl. 1, S. 190. 

53 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 1.10.1893 (Konzept, mit Verweis auf 
Diederich vom 29.9.1893, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, hier Bl. 170); Näheres in BLHA, 
Rep. 2A I Kom, Nr. 5041 (Teltower Vorstadt) und Nr. 5021 zur Be- und Entwässerung Pots-
dams; siehe bereits Dok.-Nr. 103.  

54 BLHA, Rep. 2A II J, Nr. 1227. 
55 BLHA, Rep. 27A Angermünde, Nr. 37; Dehio: Brandenburg, S. 723.  
56 BLHA, Rep. 2A II Tp, Nr. 1591; Dehio: Brandenburg, S. 1155.  
57 Die Kirchen St. Hedwig und St. Georg (Dehio: Brandenburg, S. 514, 959; Sturtevant: Chronik, 

S. 472f.). 
58 Theil: Stadtlexikon, S. 112; Buchholz: Lehrerseminare, S. 367-400; zum Bau und zur Unterhal-

tung von Seminargebäuden siehe BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 291. 
59 In Köpenick befand sich die Gemeindeschule in der Glienicker Straße im Bau (Protokoll der 

Stadtverordnetenversammlung vom 1.9.1893, LAB, A Rep. 046-02, Nr. 58, unfol.); das am 21. 
Mai abgebrannte Schulhaus in Oderberg wurde bereits Ende August durch ein neues Gebäude 
mit acht Klassenräumen, einer Aula, ein Konferenzzimmer und ein Rektorzimmer wieder aufge-
baut (Zeitungsbericht des Magistrats vom 25.9.1893, BLHA, Rep. 8 Oderberg, Nr. 13, Konzept, 
unfol.; ebd., Nr. 633 und 634); Näheres in BLHA, Rep. 2A II A, Nr. 1228 und BLHA, Rep. 2A 
II OH, Nr. 1372; mit Rechnungsbelegen, in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 36 (Marwitz). 

60 Das Rathenower Kreishaus wurde bis 1895 nach einem Entwurf von Franz Schwechten erbaut 
(Dehio: Brandenburg, S. 959); siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 2661 und BLHA, Rep. 6B 
Westhavelland, Nr. 714 und 715. 

61 Regierungsbaumeister Max Schilling (gest. 1902), siehe Biographisches Jahrbuch und deutscher 
Nekrolog, Bd. 7, 1902, S. 332; Metzler: Kreishaus, S. 81; Schultze: Landratsamt, S. 81; Central-
blatt der Bauverwaltung 13 (1893), S. 195. 
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die Spree in Angriff genommen,62 während die Eisenbahnbrücke über die Havel im Zuge 
der Eisenbahn Velten–Cremmen bereits vollendet und landespolizeilich abgenommen wor-
den ist.63 Das Postgebäude in Brandenburg a. H. ist zur Hälfte fertig,64 ebenso sind die 
Kasernen für das Regiment der Gardes du Corps und die Reitende Abtheilung des 2ten 
Garde-Feld-Artillerie-Regiments in Potsdam vollendet und von ihren Truppentheilen bezo-
gen worden.65 

8. Besonders erwähnenswerthe Naturereignisse, Unglücksfälle und Verbrechen. 

Ende August gingen in der Prignitz mehrere schwere Gewitter nieder, welche in Düpow 
und Striegleben größere Brände verursachten.66 In Oranienburg fanden zahlreiche Brände 
statt, welche anscheinend auf Brandstiftung zurückzuführen sind, ohne daß indeß bisher ein 
Anhalt zur Ermittlung des Thäters gefunden werden konnte. Ein Brand in Lüdersdorf Kreis 
Teltow legte 30 Gehöfte in Asche und hatte leider auch den Tod zweier Menschen im 
Gefolge. Die Entstehungsursache des Feuers ist unbekannt.67 

In Spandau wurde der Schlosser Schöttler durch seinen Schwager Leppin am Abend 
des 2. September im Streit erschossen, ebenso der Ackerbürger Bodien am 16. Juli von 
seiner Ehefrau. Am gleichen Tage erstach der Schiffer Brüning den Arbeiter Schiller in 
Alt-Ruppin in Folge eines Streites.68 

 
 

62 BLHA, Rep. 27B Fürstenwalde, Nr. 1496; zum Bau von Brücken im Kreis Beeskow-Storkow 
siehe auch BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 520. 

63 Die polizeiliche Abnahme fand am 20.9.1893 nach einiger Verzögerung statt (Bley: Kremmener 
Bahn, S. 26); Karte von 1892, in BLHA, Rep. 57 WSD K, Nr. 5014 A. 

64 Bodenschatz: Stadtplanung, S. 107. 
65 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 1.10.1893 (Konzept, mit Verweis auf 

Diederich vom 29.9.1893, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, hier Bl. 170); Näheres ebd., Nr. 
382; Kotsch: Potsdam, S. 237. 

66 Nach amtlichen Angaben wurden im 3. Jahresviertel im Bezirk Potsdam 34 Brände durch Blitz-
schläge ausgelöst (Preußische Statistik 156/1900, S. 180, 182); zu den Sturm- und Hagelschäden 
in den Staatsforsten siehe BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3565 und 3578. 

67 Der Brand brach am 25. September nachmittags um 2 Uhr im Gehöft des Bauern Gottfried 
Lachmann aus, während viele Bewohner auf den Feldern beschäftigt waren. Begünstigt durch 
den herrschenden Wind standen innerhalb weniger Minuten insgesamt 31 Gehöfte in Flammen. 
Zu Tode kamen eine ältere Büdnerin und ein drei Monate altes Kind, siehe Teltower Kreis-Blatt, 
Nr. 116 (28.9.1893), S. 2: "In das Brausen des wüthenden Elements mischten sich die Zurufe der 
Löschmannschaften, das Klagen und Jammern der durch die Glut von Haus und Hof Vertriebe-
nen und das Brüllen der in Todesnoth schwebenden Thiere [...]. Viel Vieh ist verbrannt; das ent-
setzliche Stöhnen der armen Thiere, die nicht schnell genug mehr losgekettet werden konnten, 
ihr Wüthen und Toben, um aus dem Bereich der Flammen zu kommen, war herzzerreißend für 
alle Augenzeugen [...]. Unser Ort gewährt jetzt einen trostlosen Anblick. Das bischen gerettete 
Hab und Gut liegt halbverbrannt und gesengt auf Haufen zusammen in der Dorfstraße. Düster 
und traurig ragen die brandgeschwärzten Ruinen, früher die Wohnstätten so vieler hunderte 
Leute, in die Luft"; Folgebericht, ebd., Nr. 117 (30.9.1893), S. 3; die Ursache des Brandes 
wurde später auf glühende Kohlen im Kochofen zurückgeführt, der Gesamtschaden betrug rund 
225.000 Mark (Preußische Statistik 156/1900, S. 78f.). – Im Jahr 1893 kamen in der Provinz 
Brandenburg insgesamt 28 Menschen bei Brandunglücken ums Leben (ebd. 135/1895, S. 168). 

68 Statistische Angaben über Mordfälle in den Kreisen des Bezirks, ebd., S. 70-73. 
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9. Militairverhältnisse. 

Die Herbstmanöver des Gardekorps wurden in diesem Jahre in der Prignitz abgehalten. Die 
erhebliche, an vielen Stellen weit über die Belegungsfähigkeit hinausgehende Einquar-
tierung fand überall eine freundliche Aufnahme und zwischen dem Militair und den Quar-
tiergebern herrschte das beste Einvernehmen. 

In der Uckermark fanden die Manöver der 6. Division statt. Hier wurde die Einquartie-
rungslast stellenweis schwer empfunden und es wurde sogar Mißmuth in der Bevölkerung 
derjenigen Orte bemerkbar, wo die Einquartierung mehrere Wochen verblieb und täglich 
auf den Feldern exerziert wurde. Da die uckermärkische Bevölkerung übrigens wohl ge-
sinnt ist, dürfte die Erscheinung auf eine zu rasch wiederkehrende Inanspruchnahme der-
selben Gegend zurückzuführen sein.69 

10. Öffentliche Stimmung. 

Die öffentliche Stimmung ist, nach der Erregtheit der Reichstagswahl wieder als eine 
ruhige zu bezeichnen. Die bevorstehenden Abgeordnetenwahlen haben bis jetzt hierin nur 
wenig geändert, da der Wahlkampf sich in engen Grenzen hält und von einer umfassenden 
Wühlerei, wie sie vor den Reichstagswahlen hervortrat, wenig zu spüren ist.70 

Die Sozialdemokraten halten sich äußerst ruhig, arbeiten aber fortgesetzt an dem Aus-
bau ihrer Partei – hauptsächlich nach dem platten Lande hin. Wenn auch hier ein durch-
greifender Erfolg dieser Bestrebungen noch nicht recht zu erkennen ist, so ist doch nicht zu 
zweifeln, daß mit der Zeit auch das Land noch mehr von den sozialdemokratischen Irrleh-
ren durchtränkt werden wird, wo nicht Kirche und Schule in gemeinsamer Arbeit mit allen 

 

69 Die ländliche Bevölkerung war während der jährlichen Manöver oftmals von erheblichen Flur-
schäden und Einquartierungslasten betroffen, die ganz offenkundig – oft entgegen der Beteue-
rungen der Landräte – zu Beschwerden seitens der Quartiergeber führten, siehe im Einzelnen 
Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff (Beeskow-Storkow) vom 6.10.1894: "Der erste 
Punkt erstreckt sich auf die mit Verpflegung einquartierten Officiere. Für diese [...] hatten die 
betreffenden Quartierwirthe alle möglichen Einrichtungen zur ordnungsmäßigen Bewirthung ge-
troffen, die oft mit Schwierigkeiten und mit einem nicht unerheblichen Kostenaufwande, na-
mentlich auf dem Lande verknüpft waren. Anstatt nun die Mahlzeiten bei ihren Wirthen einzu-
nehmen, haben die betreffenden Officiere es stillschweigend vorgezogen, nach dem Gasthofe zu 
gehen und dort gemeinsam zu speisen, so daß die von den Quartiergebern getroffenen Veranstal-
tungen sich als ganz unnötig erwiesen und das dafür aufgewendete Geld unnöthiger Weise ver-
ausgabt war. Ein solcher Fall, wie der erwähnte, ist zu wiederholten Malen in Wendisch-
Buchholz vorgekommen und hat dort zu lebhaften, nicht unberechtigten Klagen geführt. Er [der 
andere Punkt] betrifft die Kopfzahl der einquartierten Officiere und Mannschaften. Wegen die-
ser war vor dem Eintreffen der Einquartierung ein umfangreicher, bis ins Kleinste sich ausdeh-
nender Schriftwechsel zwischen dem Landrathsamte und der Militairbehörde geführt worden 
und hatte ich geglaubt, die unter mannigfachen Abänderungen noch bis zum letzten Augenblicke 
getroffene Feststellung der Belegungsfähigkeit als endgültig feststehend annehmen zu sollen, 
auch daraufhin die erforderlichen Quartieranweisungen an die Ortsbehörden des Kreises ergehen 
lassen. Trotz aller dieser langwierigen und mühsamen Erörterungen bezw. Feststellungen ist in-
deß militairischerseits an der vereinbarten Zahl der einquartierenden Officiere und Mannschaf-
ten nicht durchweg festgehalten worden" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30, 
Konzept, unfol.; ebd. Zeitungsberichte der Amtsvorsteher). 

70 Zu den bevorstehenden Landtagswahlen vom 31. Oktober siehe offiziöse Verlautbarungen, in 
Neueste Mittheilungen, Ausgaben vom 22.9. bis 27.10.1893. 
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Wohlgesinnten, denen leider vielfach der rechte Zusammenschluß mangelt, so schädlichen 
Einflüssen energisch entgegentreten.71 In Straußberg ist zu diesem Zweck ein konservativer 
Volksverein ins Leben getreten und es hat sich überhaupt – so auch in den Kriegervereinen 
– ein lebendigerer thatkräftigerer Geist unter den Gutgesinnten Bahn gebrochen, welcher 
besonders bei den festlichen Zusammenkünften der Kriegervereine in erfreulichster Weise 
hervorgetreten ist.72 So feierte am 18. Juni der Veteranenverein zu Straußberg sein 
50jähriges Stiftungsfest und am 18. August wurde in Templin im Beisein zahlreicher Krie-
gervereine ein Denkmal Seiner Majestät Kaiser Wilhelm I. feierlich enthüllt.73 

Auch die Feier des Sedantages ging überall würdig und unter großer Betheiligung von 
statten – so besonders in Spandau. Dies war doppelt erfreulich, weil hier die Sozialdemo-
kraten in zahlreichen Flugblättern eine umfassende Feier jenes unvergeßlichen Tages zu 
hintertreiben eifrig bestrebt gewesen waren.74 

 

71 Dazu die Einschätzung des Potsdamer Polizeipräsidenten von Balan: "Die Agitation nimmt 
ihren ungeschwächten Fortgang. Mit Hülfe einer ausgedehnten und vielseitigen Organisation 
sucht die Sozialdemokratie insbesondere sich auf dem Lande immer mehr einzunisten. That-
sächlich verdankt sie, wie sich dies bei den letzten Wahlen erwiesen hat, ihrer Agitation auf dem 
Lande bemerkenswerthe Erfolge, zum erheblichen Theil wohl dem geschickt erregten Wahne, 
als nähme sie wirklichen Antheil an den Interessen und Lebensverhältnissen des Landes u. sei-
ner Bewohner" (Zeitungsbericht vom 1.10.1893, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, hier Bl. 
182v-183r); über die Zunahme sozialdemokratischer Bestrebungen im Kreis Westprignitz siehe 
Landrat von Jagow vom 25.9.1893 (GStA, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 129, Bl. 159v-
160v, Konzept); weiterer Schriftverkehr in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 799. 

72 Verzeichnis sämtlicher Kriegervereine, in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1548 und 1549. 
73 BLHA, Rep. 8 Templin, Nr. 3439; Lurz: Kriegerdenkmäler, Bd. 2, S. 487; Makowitz: Templin, 

S. 130. 
74 Mahnung der amtlichen Presse zu patriotischer Gesinnung gegen "zersetzende" Kräfte in Politik 

und Gesellschaft, in Neueste Mittheilungen vom 29.8.1893, S. 1 ("Zum Tage von Sedan"); zur 
Sozialdemokratie in Spandau siehe LAB, A Rep. 038-01, Nr. 36; zum Stand der 
sozialdemokratischen Bewegung, in Übersicht des Berliner Polizeipräsidenten vom 2.9.1893 
(Fricke: Dokumente, Tl. 2, S. 3-22). 
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105                   Potsdam, 5. Februar 1894 

Zeitungsbericht von Oktober bis Dezember 1893 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 309-320 und 321-332, S. 1-23, Abschriften. "Zeitungs-
bericht über das letzte Vierteljahr 1893". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15849, Bl. 241-259, 
S. 1-37, behändigte Ausfertigung. Präsentatum 13.2.1894. Journalnummer P. 179. Regie-
rungspräsident Graf Hue de Grais. 

Gesundheitsverhältnisse: Cholera – Landwirtschaft und Landeskultur: Ernteergebnisse 
und Saatenstand, Meliorationen – Viehstand, Viehzucht, Viehseuchen und Krankheiten – 
Forstverwaltung – Bergbau – Handel, Gewerbe und Industrie: Zollkonflikt mit Russland, 
einzelne Industriezweige – Öffentliche Bauten: Hochbauten, Wasserbauten, Wege- und 
Eisenbahnbauten – Unglücksfälle und Verbrechen – Allgemeine Verwaltung und Gemein-
wesen: Naturverpflegungsstationen – Volksschulwesen: Lehrerbesoldung – Öffentliche 
Stimmung: Steuervorlagen, sozialdemokratische Aktivitäten 

1. Gesundheitsverhältnisse. 

Die Gesundheitsverhältnisse waren im letzten Viertel des Jahres 1893 nicht gut; die 
Cholera trat bedrohlich auf und Influenza, Masernepidemien, Diphtheritis, Scharlach 
brachten zahlreiche Erkrankungen.1 

Die Cholera war im Bezirke bereits am 22. September bei Schwedt auf einem an dem-
selben Tage von Stettin gekommenen Oderkahne in einem vereinzelten Falle vorgekom-
men. Am 9. Oktober erkrankte und starb in Wittenberge ein Fischer an der Cholera; später 
erfolgten dort noch 3 Erkrankungen, davon 2 mit tödtlichem Ausgange. Vom 13. Oktober 
ab entwickelte sich in Havelberg ein bedenklicher Seuchenheerd; bis zum 31. Oktober 
erkrankten daselbst 35 und starben 16 Personen an Cholera, meist aus ärmlichen Familien, 
welche nahe am Ufer der Havel wohnten und das Wasser für ihren Hausbedarf auch zum 
Trinken, aus dem Flusse zu schöpfen pflegten. Cholerabakterien wurden hier in dem 
Havelwasser bald nachgewiesen.2 

Insgesammt sind im Regierungsbezirk Potsdam an Cholera 87 Personen erkrankt und 
40 gestorben; größtentheils haben sie sich die Krankheit durch den Genuß verseuchten 
Flußwassers zugezogen.3 Daß der Seuche an jeder Stelle ihres Auftretens bald Einhalt ge-

 

1 Zum allgemeinen Gesundheitszustand im letzten Quartal des Jahres 1893 siehe Sanitätsberichte 
der Kreisärzte für das Jahr 1893 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 42, Bl. 2-281); Angaben über die 
Krankenbewegungen in den Hospitälern, in Preußische Statistik 140/1896, S. 116. 

2 Lediglich mit Verweis auf einen Spezialbericht im Jahressanitätsbericht für den Kreis Westprig-
nitz (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 42, hier Bl. 209v); der Bericht für den Kreis Angermünde liegt 
nicht vor; Warnhinweise betr. Benutzung des Flußwassers und Bekanntmachungen vom 15. und 
16.10., sowie Polizeiverordnung vom 27.11.1893, in Amtsblatt 1893, S. 419f., 483. 

3 Auf verseuchtes Havelwasser verweist auch Kreisarzt Jaenicke (Templin) im Sanitätsbericht 
vom 17.3.1894, in dem er Bezug auf Krankheitsfälle unter einem Ziegeleiarbeiter und Schiffern 
in Mildenberg nimmt: "[...] die in Folge dessen vorgenommenen bacteriologische Untersuchung 
des von verschiedenen Stellen entnommenen Havelwassers ergab, daß das Wasser eines bassin-
artig angelegten Hafens der Havel bei Mildenberg Cholerabazillen enthielt, während das Wasser 
der Havel unterhalb dieses Hafens bazillenfrei war, so daß der Genuß des Wassers aus dem Ha-
fen als die gemeinsame Ursache der 3 Erkrankungen angesehen werden mußte" (BLHA, Rep. 
2A I Med, Nr. 42, zit. Bl. 62v-63r); einige Fälle konnten auch auf den Genuss von Wasser aus 
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than und das Land damit vor großem Unheil bewahrt wurde, ist sowohl den Fortschritten 
des wissenschaftlichen Verständnisses, als auch wesentlich der angestrengten Aufmerk-
samkeit und Thätigkeit der betheiligten Behörden zu danken.4 

Die Influenza wurde für und wider schon im Oktober wahrgenommen, zeigte sich in 
der ersten Hälfte des November überall und gewann dann schnell eine ungemein große 
Verbreitung. Die Epidemie war im Allgemeinen gutartig; die Erkrankungen verliefen mit 
den gewöhnlichen Erscheinungen, entzündliche Vorgänge verbanden sich selten mit ihnen 
und wenige, fast nur hochbejahrte Leute starben daran; jedoch vergingen oft mehrere Wo-
chen bis zur vollständigen Wiederherstellung des in vielen Fällen sehr angegriffenen Kräf-
tezustandes. Die Epidemie erreichte im Dezember ihre Höhe und war am Jahresschluß dem 
Erlöschen nahe.5 

 

dem Finowkanal zurückgeführt werden, dazu Bericht der Kreisärzte Philipp (Niederbarnim) 
vom 31.3.1894 über Erkrankungen in Zerpenschleuse, sowie Großmann (Freienwalde) vom 
15.6.1894 (ebd., hier Bl. 160v-166r, 220v-221v); laut amtlicher Statistik wurden im Jahr 1893 
im Bezirk 38 Todesfälle infolge einer Choleraerkrankung gemeldet, 27 Erkrankungen wurden 
stationär behandelt (Preußische Statistik 135/1895, S. 73; ebd. 140/1896, S. 34).  

4 Die Maßnahmen beinhalteten eine sofortige und strengste Isolierung der erkrankten Personen 
und Desinfektionen von Räumlichkeiten, Kleidung und Gegenständen, siehe ausführlich den Be-
richt des Beeskower Kreisarztes Kuhnt vom 14.3.1894 über Krankheitsfälle in Friedersdorf und 
Streganz (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 42, hier Bl. 13-17); zu den sanitätspolizeilichen Maßnah-
men auch Kreusler (Brandenburg/H.), Heise (Rathenow) und Passauer (Potsdam) vom 20., 30. 
und 1.3.1894 (ebd., Bl. 88v-89r, 134v-135r, 188-192); über einen Krankheitsfall in Rixdorf be-
richtete Kreisarzt Granier am 23.1.1894 (ebd., hier Bl. 275f.); die Ärzte waren auch in den Krei-
sen alarmiert und tätig, in denen Cholerafälle gar nicht auftraten, siehe die Berichte von Prawitz 
(Ostprignitz) und Reinecke (Osthavelland) vom 1.7. und 15.12.1894 (ebd., hier Bl. 242v, 266v-
267r); zu den Präventivmaßnahmen, in BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 750 und BLHA, Rep. 
34 Provinzialschulkollegium, Nr. 1077; einzelne Städte und Kreise, in LAB, A Rep. 038-04-01, 
Nr. 4 (Spandau); BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 162; BLHA, Rep. 8 Altlandsberg, Nr. 1089; 
BLHA, Rep. 8 Friesack, Nr. 1477; BLHA, Rep. 8 Treuenbrietzen, Nr. 4168 und 4169; BLHA, 
Rep. 6B Ruppin, Nr. 1012 und 1012/1; BLHA, Rep. 27B Köpenick, Nr. 208. 

5 Zum Verlauf der Grippeepidemie siehe den ausführlichen Bericht des Brandenburger Stadtarztes 
Kreusler vom 20.3.1894 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 42, hier Bl. 100), sowie die Einschätzun-
gen des Kreisarztes Struntz (Jüterbog) in seinem Bericht vom März 1894: "Besonders in den 
Städten war die Zahl der davon Befallenen eine sehr hohe, während das Land viel weniger da-
von ergriffen war. Die Krankheit selbst hat nach den Erfahrungen der Ärzte des Kreises den ur-
sprünglich mehr oder weniger bestimmt ausgeprägten Charackter einer fieberhaften Infection 
mit besonderer Betheiligung der Respirationswege verloren und tritt in außerordentlich variabler 
Form auf. Dabei stehen die Nacherscheinungen oft in gar keinem Verhältniß zu den milden An-
fangssymptomen, die vielfach garnicht beachtet oder nur als eine leichte Erkältung Seitens der 
Befallenen angesehen wurden. [...] Das Verständniß für die ganze Krankheit in ihrer so mannig-
fachen Erscheinungsform ist für das Publikum im Ganzen noch ein so wenig allgemeines, na-
mentlich in Bezug auf ihre Übertragbarkeit, daß man bei dem weniger gebildeten Theil der Be-
völkerung bei der Verordnung der Isolirung der Kranken und der Desinficirung ihrer Abgänge 
fast immer auf unüberwindlichen Widerstand stößt" (ebd., Bl. 149f.); die Epidemie führte zu ei-
ner hohen Zahl an Todesfällen, allein in Potsdam fielen ihr im November und Dezember 68 Per-
sonen zum Opfer (Passauer vom 1.3.1894, ebd., Bl. 172r); im Jahr 1893 starben im Bezirk Pots-
dam insgesamt 483 Menschen an Grippe (Preußen 10.403), darunter vor allem ältere über 60 
Jahren, aber auch zahlreiche Säuglinge (Preußische Statistik 135/1895, S. X). 
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Masernepidemien hatten fast alle Kreise in mehreren Orten, nur der Kreis Zauch-
Belzig scheint verschont geblieben zu sein; die Epidemien hatten zum Theil beträchtliche 
Krankenzahlen, aber durchweg leichten Verlauf.6 – Keuchhusten herrschte epidemisch in 
zwei Dörfern.7 

Diphtheritis war sehr verbreitet, ließ gegen Ende des Jahres jedoch nach.8 Scharlach 
hatte in Potsdam sehr zugenommen 140 Kranke 7 Todte, war im Oktober auch in Spandau 
stark verbreitet und kam vereinzelt überhaupt häufig vor, war jedoch nicht von bösartiger 
Form.9 

Am Darmtyphus erkrankten zu Ringenwalde im Kreise Templin in 6 Häusern 8 Perso-
nen, von denen eine starb; durch welche Ursachen die Krankheit entstanden war, wurde 
nicht ermittelt. Im Übrigen wurde diese Krankheit wenig wahrgenommen.10 

Pocken kamen auf dem Auswandererbahnhofe Ruhleben bei Spandau vor; es wurden 3 
Fälle in verschiedenen Auswandererfamilien ermittelt; die Kranken wurden nebst ihren 
Angehörigen bis zur Beseitigung der Ansteckungsgefahr in der Lazarethbaracke zurückbe-
halten.11 

 

6 Genaue Angaben über die Zahl der Masernerkrankungen konnten in der Regel kaum gemacht 
werden, da, so der Beeskower Kreisarzt Kuhnt, "[...] dieselben weder zur Kenntniß der Polizei 
noch der Aerzte gekommen sind". Kuhnt ging wegen des meist gutartigen Verlaufs der Epide-
mie von einer eher niedrigen Todesrate von 1 bis 1,5% aus, stellte jedoch fest, "[...] daß die 
Masern in den Ortschaften, wohin sie sich einmal Eingang verschafft hatten, fast sämmtliche 
Kinder, größere wie kleinere ergriffen" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 42, Bl. 30); im ganzen Jahr 
wurden im Bezirk Potsdam 393 Todesfälle infolge einer Masern- oder Rötelnerkrankung 
gemeldet, davon 33 im Kreis Zauch-Belzig (Preußische Statistik 135/1895, S. 70-73). 

7 Nicht nachzuweisen. 
8 Siehe wiederum den ausführlichen Sanitätsbericht von Kuhnt vom 14.3.1894 (BLHA, Rep. 2A I 

Med, Nr. 42, hier Bl. 20-25); dazu auch Philipp für den Kreis Niederbarnim, wo im abschlie-
ßenden Quartal des Jahres nahezu 300 Diphtheriefälle angezeigt wurden (Sanitätsbericht vom 
31.3.1894, ebd., Bl. 168v-169v); laut amtlicher Statistik wurden im Bezirk Potsdam im gesam-
ten Jahresverlauf 1.378 Todesfälle infolge von Diphtherie und Krupp gemeldet (Preußische Sta-
tistik 135/1895, S. 73). 

9 Im Bericht des Potsdamer Stadtarztes Passauer vom 1.3.1894 sind 145 Erkrankungen und 12 
Todesfälle verzeichnet, laut amtlicher Statistik waren es 1893 insgesamt 30 Todesfälle in Spandau 
und 27 in Potsdam, im Bezirk Potsdam wurden insgesamt 448 Todesfälle gemeldet, 468 Erkrankte 
wurden stationär behandelt (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 42, Bl. 193; Preußische Statistik 
135/1895, S. 72f.; ebd. 140/1896, S. 32); übereinstimmende Angaben in Zeitungsbericht des Po-
lizeipräsidenten von Balan vom 1.1.1894 (Konzept, mit Verweis auf Geisler vom 3.1.1894, BLHA, 
Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, hier Bl. 198f., 201r); zur Epidemie in Spandau siehe die Hinweise im 
Bericht des Stadtarztes Schulz vom 19.3.1894 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 42, Bl. 124v). 

10 Siehe Sanitätsbericht des Kreisarztes Jaenicke vom 17.3.1894: "Eine größere Typhus-Epidemie 
trat noch in Ringenwalde auf und ist auch heut noch nicht vollständig erloschen. Es erkrankten 
10 Personen, von denen eine starb. Auch in diesem Falle mußte das Trinkwasser als gemeinsa-
me Krankheitsursache betrachtet werden, weil alle Kranken ihr Trinkwasser aus einem und 
demselben, offenen und mit Felssteinen ausgemauerten Brunnen bezogen hatten. Seit mehreren 
Wochen ist nach Außergebrauchstellung dieses Brunnens kein neuer Krankheitsfall vorgekom-
men" (ebd., zit. Bl. 63v); im gesamten Jahresverlauf wurden im Bezirk 245 Todesfälle infolge 
von Typhus gemeldet (Preußische Statistik 135/1895, S. 73). 

11 "Auf dem Auswandererbahnhof Ruhleben kamen im Ganzen 4 Fälle von modificirten Pocken 
(Variolois) vor. Jedesmal waren es schlecht geimpfte Kinder russischer Auswanderer. Die Kran-
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2. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Infolge des milden Herbstwetters haben die Bestellungsarbeiten ungehindert gefördert wer-
den können. Die Wintersaaten liefen infolge der vielen Niederschläge, welche die übergro-
ße Trockenheit des Sommers wieder ausglichen, rasch und kräftig auf und haben sich im 
Allgemeinen so gut entwickelt, daß sie selbst einem strengen Winter widerstehen können. 

Aus den Kreisen Angermünde und Prenzlau wird über Schädigung der Saaten durch 
Mäusefraß geklagt, welcher vor allem auf Klee- und Luzernfeldern theils zur nahezu völli-
gen Vernichtung der Saat geführt habe.12 

Die Herbstarbeiten für die Frühjahrsbestellung haben bei der gelinden Witterung ord-
nungsmäßig erledigt werden können. 

Nach dem Erdruschergebniß ist die Ernte des Winterkorns im Allgemeinen zufrieden-
stellend, während die des Sommerkorns weit hinter einer Mittelernte zurückbleibt, zum 
Theil sogar einen gänzlichen Ausfall bezeichnet.13 

Die Ernte der Hackfrüchte ist eine gute, vor allem die Kartoffelernte hat reichliche und 
gute Erträge – bis zu 120 Ctr. auf den Morgen – geliefert. Es wird jedoch mehrfach ge-
klagt, daß die Kartoffeln sich schlecht halten. Der Stärkegehalt ist befriedigend.14 

Auch die Zuckerrüben sind reichlich und gut geerntet und haben meist einen hohen 
Zuckergehalt, theils bis zu 16%, gezeigt.15 

Die durch die anhaltende Dürre des Sommers hervorgerufenen Befürchtungen eines 
Futter- und Streumangels haben sich bis jetzt nicht erfüllt. Der Ausfall im Klee- und Wie-
senheu ist zum Theil durch die reiche Hackfruchternte gedeckt worden. Wenn ferner die 
Stroherzeugung nicht über den Bedarf hinausgegangen ist, vielfach sogar denselben noch 
nicht gedeckt hat, so wird doch eine infolge des Futtermangels eingetretene Verringerung 
der Viehbestände nur aus den Kreisen Beeskow-Storkow und Templin gemeldet.16 

 

ken wurden gleich isolirt und gelangte die Krankheit nicht zu weiterer Verbreitung" (Sanitätsbe-
richt von Schulz vom 29.3.1894, BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 42, zit. Bl. 124r); zu den sanitären 
Kontrollen von Auswanderern aus Osteuropa siehe Reinecke: Grenzen, S. 38-55; laut amtlicher 
Statistik starb im Jahr 1893 im Bezirk eine Person an Pocken (Preußische Statistik 135/1895, S. 
73). 

12 Schäden durch Feldmäuse meldeten im Verlauf des Jahres insgesamt 31 Gemeinden bzw. Guts-
bezirke (Preußen 524), ebd. 133/1894, S. 221. 

13 Vgl. bereits die amtlichen Ergebnisse der Getreideernte in Dok.-Nr. 104. 
14 Besonders ertragreich war die Kartoffelernte in den Kreisen Prenzlau (13.708 kg/ha), Anger-

münde (12.542 kg/ha), Oberbarnim (11.808 kg/ha), Westhavelland (11.714 kg/ha) und Ostha-
velland (11.546 kg/ha), vgl. Preußische Statistik 133/1894, S. 144-146; die amtlichen Ergebnisse 
bereits in Dok.-Nr. 104. 

15 An Zuckerrüben wurden ca. 170.000 t und an Futterrüben ca. 211.000 t geerntet (27.142/17.514 
kg/ha), vgl. Preußische Statistik 133/1894, S. 129, 131, 133. 

16 Im Kreis Beeskow-Storkow wurden lediglich rund 14.700 t Heu eingebracht, im Kreis Templin 
knapp unter 15.700 t, also jeweils deutlich weniger als 5% des Gesamtertrags im Bezirk Pots-
dam mit rund 433.000 t (ebd., S. 144f.); zum Viehfutter- und Streumangel siehe Zeitungsbericht 
des Amtsvorstehers in Trebatsch vom 17.12.1893: "Bei der in diesem Jahre stattgehabten 
schlechten Ernte sämmtlicher Halmfrüchte ist ein großer Mangel an Viehfutter und Streumateri-
al eingetreten und wird der vorhandene Viehbestand in vielen Wirthschaften verringert werden 
müssen, da eine gute Durchwinterung des Viehes nicht in Aussicht steht" (GStA PK, X. HA 
Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30, unfol.). 
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Die Tabacksernte in den Kreisen Prenzlau und Angermünde war reichlich und gut und 
ist schnell und zu hohem Preise verkauft worden. 

Auch die Obsternte war eine reichliche, doch werden Klagen laut, daß das Obst sich 
schlecht hält. 

Die landwirthschaftlichen Arbeiter finden fortdauernd lohnende Beschäftigung. Als 
Tagelohn wird 1,75 M gezahlt. 

Infolge des gegen die Vorjahre erheblichen Niedergangs der Preise für Roggen und 
Kartoffeln ist ein Mangel an baarem Gelde eingetreten, wie er nicht seit den sechsziger 
Jahren beobachtet worden ist. Dieser Umstand macht sich in einer gedrückten Stimmung, 
vor allem auch in den bäuerlichen Kreisen, bemerkbar.17 Hiermit dürfte im Zusammen-
hange stehen, daß die vielfachen Anregungen zu genossenschaftlichen Vereinigungen zur 
Herstellung von Be- und Entwässerungsanlagen bisher wenig Erfolg hatten. In Aussicht 
steht die Bildung und demnächstige Genehmigung einer Wassergenossenschaft zur 
Regelung der Ent- und Bewässerung der oberhalb Kyritz belegenen Ländereien, 
desgleichen eine solche für das Bäckefließ zwischen Steglitz und Neubabelsberg.18 Für die 
Regulirung der Nuthe, welche der Landwirthschaft einen wesentlichen Vortheil bringen 
wird, sind die nöthigen Vorarbeiten beendet.19 

3. Viehstand, Viehzucht, Viehseuchen und Krankheiten. 

Der Viehbestand ist im Allgemeinen derselbe geblieben. Im Kreise Ostprignitz hat die 
letzte Viehzählung ein Mehr von über 3.000 Schweinen ergeben. Dies dürfte sich dadurch 

 

17 Siehe etwa Landrat von Jagow (Westprignitz) vom 23.11.1893 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 55, 
Bl. 223f.); zur Stimmung unter den Landwirten infolge der schlechten Ernte der deutliche und 
aufschlussreiche Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Hirsch (Amtsbezirk Merz, Kreis Beeskow-
Storkow) vom 25.12.1893: "Aus diesem Grund ist es berechtigt, wenn die Landwirthe zusam-
mentreten und eine Abhülfe resp. Besserung ihrer Lage zu berathen und zu erzielen, indes ist die 
Art und Weise wie der Bund der Landwirthe, im Besonderen der Führer desselben auftreten in 
keiner Weise zu billigen. Es bezieht sich dies auf die ungerechtfertigten Forderungen selbst wie 
auf die Art und Weise in welcher dieselben gegen die König. Regierung geltend gemacht wer-
den sowie auch auf die Umtriebe und Aufhetzungen, welche unter den kleinen Grundbesitzern 
stattfinden. Es kann nicht gute Früchte tragen, wenn gerade diejenigen Herren, welche sich als 
alleinige staatserhaltende Partei hinstellen und sich sonst allezeit ihrer Königstreue rühmten, 
jetzt gegen die Regierung auftreten und aufwiegeln und derselben das richtige Verständnis für 
die Lage der Landwirthschaft absprechen" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 
30); die Preise für Roggen und Kartoffeln waren im Dezember auf einen Jahrestiefstand gesun-
ken. Die mittleren Preise für die Provinz Brandenburg lagen lediglich bei 12,30 Mark für Rog-
gen und bei 3,10 Mark für Kartoffeln, die Jahresdurchschnittspreise von 12,90 bzw. 4,10 Mark 
(100 kg) waren so niedrig wie zuletzt im Erntejahr 1887/88, vgl. Zeitschrift des Königlich Preu-
ßischen Statistischen Bureaus 34 (1894), Beilage, hier S. 76, 79; Angaben durchschnittlicher 
Marktpreise für Agrarprodukte in den Städten des Bezirks, in Amtsblatt 1893, S. 459-463, 492-
497; ebd. 1894, S. 6f., 12-17. 

18 Statut für die Genossenschaft zur Regulierung der Bäke in Steglitz, in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 
14757. 

19 Zur Regulierung bzw. Entwässerung der Nuthe und zum Nutheschauverband siehe BLHA, Rep. 
2A I LW, Nr. 1743 und 1744; GStA PK, I. HA Rep. 87 F, hier Nr. 3824; Angelegenheiten der 
Nuthe, in BLHA, Rep. 27B Potsdam, Nr. 141; Übersicht über bestehende Meliorationsverbände 
(1896), in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1660. 
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erklären, daß der Preis der reichlich geernteten Kartoffeln so niedrig ist, daß es für die klei-
neren Besitzer lohnender ist, sie zu Schweinfutter zu verwenden als sie zu verkaufen.20 

Die Mastung von Schweinen ist im übrigen anscheinend weniger häufig als früher vor-
genommen worden, wohl weil bei der Unsicherheit eines günstigen Ausgangs der Mastung 
mit dem Halten von Mastschweinen eine gewisse wirthschaftliche Gefahr verbunden ist. 

Infolgedessen sind die Preise für Schweine sehr hoch, während sie übrigens für Fett-
vieh und besonders auch für mageres Rindvieh sehr gesunken sind. Hohe Preise werden 
auch für Nutz- und Zuchtvieh bezahlt.21 

Die Maul- und Klauenseuche hat gegen früher bedeutend abgenommen. Sie trat nur in 
wenigen Ortschaften, zum Theil durch Handelsschweine eingeschleppt, auf, hat jedoch 
eine weitere Verbreitung nicht gefunden.22 Auch Fälle von Milzbrand sind nur vereinzelt 
vorgekommen.23 Von anderen allgemeinen Krankheiten hat sich die Schweineseuche oder 
Schweinepest (ansteckende Lungen- und Darmentzündung) in den Kreisen Westprignitz 
und Osthavelland gezeigt. Die verseuchten Bestände wurden zur Abschlachtung be-
stimmt.24 

Auf einem Gute des Kreises Westprignitz ist unter den Kälbern die ansteckende Lun-
genentzündung ausgebrochen. Die neuerdings ergriffenen Schutzmaßregeln werden die 
Krankheit zum Erlöschen bringen. 

4. Forstverwaltung. 

Die gegen gefahrdrohende Insektenmengen angewandten Mittel haben Erfolg gehabt; Maß-
regeln gegen die Nonne werden in diesem Jahre in sehr viel geringerem Umfange als im 
Vorjahre nothwendig werden.25 

Es werden weitere Versuche durch Impfung der Raupen und Bakterien angestellt. 
 

20 Ergebnisse der Viehzählung vom 1.12.1892, in Preußische Statistik 129/1894-97, 2 Tle., bes. Tl. 
1, S. 34-37, demnach lag die Zahl der Schweine im Kreis Ostprignitz bei 48.524 Stück (Bezirk 
insgesamt 293.827); Berichte über Rindvieh- und Pferdebestände (1890-94), in BLHA, Rep. 2A 
I Vet, Nr. 400; zur Viehzählung von 1892 auch BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 244. 

21 Angaben über Viehpreise liegen ebenfalls aufgrund der statistischen Erhebung vom Dezember 
1892 vor, demnach lag der durchschnittliche Verkaufswert von Vieh im Bezirk Potsdam 
teilweise deutlich über dem Durchschnittspreis in Preußen, so wurden Schweine je nach Ge-
wicht und Klasse zwischen 95 und 113 Mark gehandelt (Preußen 97 bis 101 Mark), Rindvieh 
zwischen 317 und 347 Mark (Preußen 244 bis 321 Mark), Schafe bis zu 87 Mark (Preußen bis 
67 Mark), auch der durchschnittliche Preis für Pferde für den landwirtschaftlichen Betrieb lag 
mit 620 Mark wesentlich höher als im preußischen Durchschnitt (468 Mark), vgl. Preußische 
Statistik 128/1894, S. 284-287, 292-299; Angaben über Fleischpreise, in Zeitschrift des 
Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 34 (1894), Beilage, hier S. 64-72. 

22 Weitere Seuchenfälle wurden in großer Zahl gemeldet; Ende Dezember traten noch Seuchenfälle 
in Haage, Biesdorf, Busendorf und Wölsickendorf auf (Amtsblatt 1893, hier S. 492, 512); zur 
Einfuhr von Schweinen siehe BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 449. 

23 Milzbrandfälle wurden ebenfalls in großer Zahl amtlich gemeldet, im Dezember noch in Köper-
nitz, Dorotheenhof, Buschow und Rangsdorf (Amtsblatt 1893, S. 485); siehe auch BLHA, Rep. 
2A I Vet, Nr. 234. 

24 Nachweise von Viehseuchen, ebd., Nr. 214 und 222. 
25 "Denkschrift betreffend die Ergebnisse der Forstverwaltung im Bezirk der Königlichen Regie-

rung zu Potsdam in den Jahren 1892, 1893 und 1894" (BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/5, unfol., 
S. 19); über Insekten und Vertilgungsmaßnahmen, ebd., Nr. 3588, 3607 und 3614. 
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Die Preise der Nutz- und Brennhölzer sind noch nicht gestiegen.26 
Die feuchte Witterung des Herbstes hat auf die Entwickelung der kümmernden Kie-

fernsaaten günstig eingewirkt.27 
Die Wildbestände sind infolge der gelinden Witterung und einer stellenweise erhebli-

chen Eichelmast gut ernährt in den Winter gekommen.28 
In den Hofjagdrevieren ist frühzeitig mit der Fütterung des Wildes begonnen worden.29 

5. Bergbau. 

Die Lage der Braunkohlengruben kann im Allgemeinen als unverändert zufriedenstellend 
bezeichnet werden; besonders belebt war die Nachfrage nach Darrsteinen. Förderung und 
Absatz hielten sich auf der Höhe des Vorvierteljahres; auch sind die Preise nicht gesun-
ken.30 

Die Arbeiterverhältnisse blieben ungestört.31 
Unglücksfälle mit tödtlichem Ausgange kamen nicht vor.32 
Der Bruchbetrieb der Königlichen Berginspektion zu Rüdersdorf verlief in Folge der 

milden Witterung günstig. Der Absatz an Kalksteinen hat zwar etwas nachgelassen, indeß 
hielt sich der Absatz an Kalk auf der Höhe des gleichen Zeitraumes im Vorjahre.33 

Verkaufspreise und Arbeiterlöhne erfuhren keine Aenderung.34 
Unglücksfälle mit tödtlichem Ausgange sind beim Bruchbetriebe nicht zu verzeichnen 

gewesen.35 

 

26 Der durchschnittliche Verwertungspreis für Nutzholz sank im Laufe des Jahres 1894 weiter von 
12,95 im Vorjahr auf nunmehr 10,92 Mark, der des Brennholzes von 4,40 auf 4,19 Mark (zu-
sammen von 7,53 auf 7,44 Mark), vgl. Ergebnisse der Forstverwaltung 1892-94 (ebd., Nr. 
2487/5, S. 1); Nachweise der Holzpreise, ebd., Nr. 3239, 3288 und 3292. 

27 Ergebnisse der Forstverwaltung 1892-94 (ebd., Nr. 2487/5, S. 7); Kulturpläne, ebd., Nr. 3441. 
28 Der ungewöhnlich milde Winter machte in fast allen Revieren die Fütterung überflüssig, der 

Abgang an Wild war gering (Ergebnisse der Forstverwaltung 1892-94, ebd., Nr. 2487/5, S. 26); 
Nachweise des Wildstands, ebd., Nr. 3743 und 3762; Forststatistik, ebd., Nr. 3951 und 3952. 

29 Wildstand in den Hofjagdrevieren, ebd., Nr. 3762; siehe auch GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 
3227. 

30 Die Förderung im Regierungsbezirk Potsdam erhöhte sich 1893 geringfügig um 6.294 t auf 
247.052 t (2,61%), während der Wert um 2.933 Mark auf 831.290 Mark leicht zurückging. In 
Relation zur Gesamtförderung der Provinz Brandenburg (ca. 5,2 Mio. t) war die geförderte 
Menge sehr gering (Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1893, mit Schrei-
ben des Berghauptmanns Kynsch vom 25.3.1894, GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7103, Bl. 109-
178, hier S. 19f.). 

31 Ausführliche Hinweise, ebd., S. 63-76.  
32 Statistische Angaben, ebd., S. 71. 
33 Der Absatz von Kalksteinen ging im Jahr 1893 wie bereits in den Vorjahren weiter zurück, und 

zwar von 320.770 cbm auf 305.410 cbm, während der Verkauf von gebranntem Kalk um 2.284 t 
auf nunmehr 28.021 t anstieg. Der Gesamtwert des Absatzes sank dagegen um 186.398 Mark 
auf 1.579.722 Mark (ebd., S. 40f.); siehe auch Jahresbericht des Bergrats Matthias vom 
15.1.1894 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 198-200, hier Bl. 198r); "Etat der Kalksteinbrüche 
und Kalkbrennereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1893/94" (LAB, A Rep. 005-02, 
Nr. 5826/6, unfol.).  

34 Matthias vom 15.1.1894 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 199r). 



Zeitungsbericht für das 4. Quartal 1893 

 1585

6. Handel, Gewerbe und Industrie. 

Die Lage von Handel, Gewerbe und Industrie hat sich im Berichtsvierteljahre nicht wesent-
lich geändert und muß noch immer fast durchweg als eine wenig befriedigende bezeichnet 
werden. Die Folgen einer planlosen, über den wirklichen Bedarf des Marktes hinausge-
henden Erzeugung, die Erstarkung der Industrie in unseren auswärtigen Absatzgebieten, 
die vielfach sehr unsicheren volkswirthschaftlichen Verhältnisse daselbst, ferner die zollpo-
litischen Beziehungen Deutschlands zu wichtigen Ausfuhrländern lasten schwer auf unse-
rer heimischen Industrie. Namentlich ist der Zollkrieg mit Rußland für die Deutsche 
Industrie sehr fühlbar geworden. Mit großer Spannung sieht man daher in zahlreichen 
Kreisen der auf die Ausfuhr angewiesenen Industriezweige dem Abschlusse der Verhand-
lungen über einen deutsch-russischen Handelsvertrag entgegen. Eine günstige Beendigung 
der Zollstreitigkeiten ist um so dringender zu wünschen, als diese wie auf den Absatz so 
auch auf die Höhe des Arbeitslohns ungünstig gewirkt haben. Dies ist nach vielen Mitthei-
lungen auch in solchen Industrien geschehen, deren Löhne ohnehin so karg bemessen sind, 
daß sie nur eine gedrückte Lebenshaltung der Arbeiter ermöglichen.36 

Da infolge der Entwerthung der Valuta in verschiedenen außerdeutschen Ländern die 
Ausfuhrfähigkeit der Industrie sich erheblich verminderte und die Ausfuhr durch die be-
trächtliche Erhöhung der Eingangszölle fast ganz unterbunden wurde, so blieb der inländi-
sche Markt meist das einzige Absatzgebiet. Auf diesem ist jedoch infolge der ungünstigen 
Lage der Landwirthschaft und der im Allgemeinen bemerkbar gewordenen Knappheit des 
Geldes geringe Kauflust vorhanden. Die Anschaffungen beschränken sich daher auf die 
nothwendigsten Bedürfnisse und zwar vorwiegend auf billige Gegenstände. Selbst das Ge-

 

35 Ebd., Bl. 200r.; statistische Angaben in Preußische Statistik 135/1895, S. 246. 
36 Der am 10.2.1894 unterzeichnete Handelsvertrag mit Russland trat am 20.3.1894 auf die Dauer 

von zehn Jahren in Kraft ("Handels- und Schifffahrtsvertrag zwischen Deutschland und 
Rußland", Reichs-Gesetzblatt 1894, Nr. 2148, S. 153-258). Der Vertrag beinhaltete vor allem 
die Aufhebung des sogenannten Lombardverbots für russische Wertpapiere, wodurch der 
deutsche Kapitalmarkt für russische Anleger wieder geöffnet wurde und dadurch bedeutende 
Eisenbahnprogramme aufgelegt werden konnten (Wegner-Korfes: Aspekte, S. 118-121); 
Einschätzungen des stellv. Regierungs- und Gewerberats Schwager zur außenwirtschaftlichen 
Lage im Jahresbericht vom 16.12.1893: "Unser Wirtschaftsleben hat seit geraumer Zeit einen 
Druck von zwei Seiten auszuhalten. Einerseits lasten die Folgen einer planlosen, über den 
wirklichen Bedarf des Marktes weit hinausgehenden Production, welche auf Exportgebiete sich 
richtete, die heute nicht mehr zugänglich sind, anderseits die zollpolitischen Beziehungen 
Deutschlands zu wichtigen Exportländern auf uns. heimischen Industrie. Obgleich in der 
amerikanischen Silberkrisis jetzt eine Ordnung der Verhältnisse einzutreten scheint, so bleibt 
das Schicksal der Mac-Kinleybill doch immer ein unbestimmtes. Gleichzeitig steht eine 
Aenderung unserer Tarifverhältnisse mit Spanien, Rumänien und Serbien bevor, namentlich 
aber ist der Zollkrieg mit Rußland von entschiedenen Einfluß auf die deutsche Industrie. Mit 
großer Spannung sieht man dem Abschluß der Erörterungen über einen deutsch-russischen 
Handelsvertrag in zahlreichen deutschen Exportindustrien entgegen. Eine für uns günstige 
Beendigung jener Sache ist um so dringender zu wünschen, da der russische Zollkrieg nicht nur 
auf die Beschäftigung der Arbeiter im Allgemeinen, sondern auch besonders fühlbar auf die 
Arbeiterlöhne wird" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 220-235, hier 220f.); dazu ausführlich in 
den Jahresberichten der Gewerbeinspektoren, Landräte und Polizeiverwaltungen zur Lage der 
Industrie im Jahr 1893, ebd., Nr. 55, Bl. 218-355. 
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schäft der Weihnachtszeit hat diesmal einen bemerkenswerthen Aufschwung nicht ge-
bracht.37 

Trotzdem haben erhebliche Arbeiterentlassungen nicht stattgefunden, weil die Betriebe 
trotz des geringen Absatzes weitergeführt wurden, um nur den Arbeitern Beschäftigung zu 
gewähren und einen Stamm für bessere Geschäftszeiten zu erhalten.38 

Die Inhaber der stehenden kleinen Gewerbe klagen fortgesetzt über die Schädigung, 
die ihnen infolge der immer größeren Ausdehnung des Hausirhandels entstehen.39 

Die Ziegelindustrie der bedeutendste Industriezweig des Bezirks, hatte den Betrieb be-
reits im August eingestellt; es wurden nur noch Arbeiter für das Brennen der Steine und 
nothwendige Ausbesserungen beschäftigt. Die Herstellung von Steinen ist etwa auf die 
Hälfte der früheren Höhe gesunken.40 

Die Gesammtlage der Ziegelindustrie wird sich voraussichtlich in nächster Zeit nicht 
bessern, sondern noch ungünstiger gestalten. Während noch zu Anfang der vorjährigen 
Betriebszeit ein geringer geschäftlicher Aufschwung durch eine verstärkte Bauthätigkeit in 
den Vororten Berlin's bemerkbar war, machte sich seit Anfang Juni eine starke Übererzeu-
gung geltend. Da keine Aussicht für einen neuen Aufschwung in der Bauthätigkeit Berlin's 
vorhanden war, welche allein für unsere Ziegelindustrie maßgebend ist, so suchte jeder 
Ziegeleibesitzer einen möglichst großen Theil seiner Waare zu Geld zu machen. Hierdurch 
ist es gekommen, daß die Steinpreise von 19 M zu Anfang 1893 bis auf 16 und 15,60 M 
zurückwichen.41 

 

37 Die teilweise gezahlten Löhne seien so gering, "[...] daß sie nur eine gedrückte Lebenshaltung 
der Arbeiter ermöglichen", siehe weiter Schwager vom 16.9.1893: "Die vielfach bemerkbar ge-
wordene Knappheit des Geldes im allgemeinen Verkehr äußerte ihre Wirkung auf die Industrie 
dahin, daß die Aufträge der Privatkundschaft sich auf die nothwendigsten Anschaffungen be-
schränkten und Gegenstände in möglichst niedrigen Preislagen gekauft wurden. Da sich ferner 
infolge der Entwerthung der Valuta in verschiedenen außerdeutschen Ländern die Exportfähig-
keit der Industrie erheblich verminderte und die Ausfuhr nach gewissen Gegenden durch die be-
trächtliche Erhöhung der Eingangszölle für deutsche Waaren fast ganz unterbunden wurde, blieb 
der inländische Markt als einziges Absatzgebiet, auf welchem aber, wie bereits angeführt, wenig 
Kauflust und Kaufkraft vorhanden war. So kann es, daß bei dem durch das Zurückgehen des 
Exportes verstärktem Angebot auf dem heimischen Markte die Preise für die Erzeugnisse nicht 
unbedeutend wichen, obwohl die Rohstoffe zum Theil theurer geworden waren" (ebd., Nr. 50, 
Bl. 221); zur konjunkturellen Lage siehe auch den Jahresbericht des Polizeipräsidenten in 
Potsdam vom 30.11.1893, der dem Zeitungsbericht des Regierungspräsidenten ebenfalls zu 
Grunde lag (ebd., Nr. 55, Bl. 270-272). 

38 Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger vom 26.2.1894 (ebd., Nr. 28, Bl. 209-252, hier Bl. 
225v-226r), sowie Schwager vom 16.9.1893 (ebd., Nr. 50, Bl. 221v); umfangreichere Arbeiter-
entlassungen wurden im Laufe des Jahres besonders in den Ziegeleien, im Baugewerbe und in 
der Textilindustrie vorgenommen (ebd., Bl. 223r). 

39 Dazu ausführlicher in Dok.-Nr. 101-104. 
40 So auch die Annahme im Bericht von Schwager vom 16.9.1893, der den Produktionsrückgang 

auf 1/3 bis 1/2 bezifferte (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 227v-229v); Näheres zu diesem Be-
richt in den vorangegangenen Zeitungsberichten (Dok.-Nr. 102-104); auf einen Überfluss an Ar-
beitskräften in der Ziegeleiindustrie verwies von Rüdiger im Jahresbericht vom 26.2.1894 
(BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 226r). 

41 So auch im Bericht von Schwager vom 16.9.1893, aus dem hier teilweise zitiert ist (ebd., Nr. 50, 
Bl. 228r, 229r).  
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Die Ofenherstellung liegt gleichfalls infolge der geringen Bauthätigkeit theils auch in-
folge der wirthschaftlichen Unsicherheit Berliner Bauunternehmer darnieder. In den Velte-
ner Betrieben ist die Arbeitszeit gekürzt und Arbeiterentlassungen, die bisher nicht stattge-
funden haben, werden wohl unvermeidlich sein.42 

Die Steingruben der Joachimsthaler Gegend (Kreis Angermünde) verkaufen höchstens 
zum Selbstkostenpreise.43 

Die Torfwerbung im Rhinluche, welche vor Jahren eine sehr bedeutende Ausdehnung 
gewonnen hatte, wird jetzt, nachdem die torfhaltigen Grundstücke meist ausgebeutet sind, 
nur noch in geringem Umfange betrieben.44 

Das Glashüttenwerk bei Baruth ruht seit September v. Js. infolge des plötzlichen Todes 
des Pächters. Die fremden Arbeiter haben in anderen Glasfabriken Arbeit gefunden. Zum 
Februar dieses Jahres wird die Wiederaufnahme des Betriebes erwartet.45 

Die zu Brandenburg blühende Blechspielwaaren- und Blechkastenindustrie ist außer-
ordentlich gut beschäftigt. Die dortigen Firmen suchten die Genehmigung zur längeren als 
der gesetzlichen Beschäftigungszeit für erwachsene Arbeiterinnen nach.46  

 

42 Dazu Schwager: "Bisher hat man es in den meisten Veltener Ofenfabriken vermieden Arbeiter-
entlassungen vorzunehmen. Man behilft sich beim [sic] mangelnden Aufträgen mit Einschrän-
kung der Arbeitszeit" (ebd., Bl. 229v-230r); siehe auch Jahresbericht des stellv. Landrats des 
Kreises Osthavelland vom 30.11.1893 (ebd., Nr. 55, Bl. 268v-269r); zur Statistik: im Jahr 1894 
waren in Velten 35 Ofenfabriken mit 162 Brennöfen in Betrieb, die Zahl der Beschäftigten lag 
bei etwa 2.000 (Radtke: Gewerbefreiheit, S. 209f.). 

43 Ursache war der geringe Absatz im Wettbewerb mit den Lieferanten der stärker nachgefragten 
schwedischen Granitsteine. Arbeiterentlassungen wurden noch nicht vorgenommen, jedoch die 
Löhne erheblich gesenkt (Jahresbericht des stellv. Landrats von Buch vom 28.11.1893, BLHA, 
Rep. 2A I HG, Nr. 55, hier Bl. 260v).  

44 Zur Anlage von Torfstichen im Rhin- und Wustrauer Luch siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 
3284 (Schriftverkehr bis 1890); zur Vorflutbeschaffung für Privattorfgräbereien im oberen Rhin-
bruch, ebd., Nr. 3291. 

45 Die Witwe des am 2. September verstorbenen Pächters verzichtete auf die Fortsetzung des Be-
triebs, siehe Jahresbericht des Landrats von Cossel vom 28.11.1893: "Die unter der neuen Ver-
waltung zugezogenen Arbeiter sind zum Theil wieder fortgegangen, immerhin sind aber rund 80 
Arbeiter ohne gewerbliche Beschäftigung geblieben. Dieselben finden zur Zeit in der Land- und 
Forstwirthschaft, wenn auch weniger lohnende, Arbeit. Die Wittwe des Pächters setzt den Be-
trieb nicht fort, und es ist eine Wiederaufnahme desselben nach erfolgter Neuverpachtung, die 
wohl frühestens zum 1. April 1894 geschehen wird, zu erwarten" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 55, 
Bl. 256v-257r). 

46 Die günstige Geschäftslage der Blechfabriken erklärte sich Schwager aus den geringen Löhne 
für Arbeiterinnen, die zwischen 7,20 und 9 Mark lagen, während die an Maschinen arbeitenden 
Männer 16 bis 21 Mark verdienten: "Man muß anerkennen, daß die Intelligenz der Industriellen 
es verstanden hat aus kleinen Anfängen heraus einen großen Umsatz durch Neuheiten zu 
schaffen und den Weltmarkt damit zu beherrschen. Die vier Fabriken beschäftigten ungefähr 
500 Personen, vorwiegend weiblichen Geschlechts und die billigen Arbeitskräfte sind es wohl 
auch, durch welche die Firmen auf dem Weltmarkte zu konkurriren im Stande sind" (ebd., Nr. 
50, Bl. 230); siehe Kreschel: Blechspielwaren, S. 481-499; Müller: Wirtschaft, S. 393; 
allgemeine Bestimmungen über die Beschäftigung von Arbeiterinnen und Jugendlichen in 
Fabriken, in BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 3868; zur Frauenarbeit in Industriebetrieben siehe Ritter: 
Arbeiter, S. 205-218. 



Zeitungsbericht für das 4. Quartal 1893 

 1588 

Die übrigen Industrien, welche sich mit der Bearbeitung von Metallen beschäftigen, 
sind noch ausreichend mit Aufträgen versehen; namentlich ist dies bei Fabriken der Fall, 
welche hauswirthschaftliche Gegenstände herstellen. Auch das Messingwerk von Aron 
Hirsch bei Heegermühle und die Fabrik von Fürst & Comp. zu Reinickendorf, die 
Geschoß- und Patronentheile arbeiten, sind ausreichend mit Aufträgen versehen. Der Ge-
schäftsumsatz der früher mit großem Gewinn arbeitenden Hufnagelfabrik von Möller & 
Schreiber zu Eberswalde hat sehr unter den Zöllen fremder Länder und deren Mitbewerb 
zu leiden, sodaß die Firma die Arbeitszeit um zwei Stunden täglich verkürzen mußte.47 

In der optischen Industrie zu Rathenow ist eine Wendung zum Besseren nicht zu ver-
zeichnen. Die Einführung günstig eingeschlagener Artikel gestattete den größeren Fabriken 
Absatz und Betrieb auf der früheren Höhe zu erhalten, während von den kleinen Meistern 
sehr über die schlechte Geschäftslage geklagt wird. Die Aussichten für eine günstige Wei-
terentwickelung dieser Industrie sind besonders im Hinblick auf die Zollschwierigkeiten 
mit Rußland nicht die besten. Falls in dieser Richtung nicht bald eine Wendung zum besse-
ren eintritt, wird man im Frühjahr zu größeren Arbeiterentlassungen schreiten müssen.48 

Die Geschäftsaussichten der Webereiindustrie sind im letzten Vierteljahr zum Theil 
günstiger geworden. Die großen Luckenwalder Tuchfabriken haben ausreichende Arbeit 
und sogar zeitweise wegen Überhäufung mit Aufträgen, insbesondere für Herstellung grau-
en Militairtuches, mit Überstunden gearbeitet.49 Die Teppichfabrik in Nowawes war vor 
Weihnachten mit reichlichen Aufträgen versehen, die Herstellung von Möbelbezügen er-
forderte die Beschäftigung von 90 Hausindustriellen.50 

 

47 So weitgehend wörtlich im Bericht von Schwager vom 16.12.1893 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 
50, Bl. 230v-231r). 

48 Weitgehend wörtlich ebd., dort ergänzend: "Einigen größeren Etablissements, z.B. der optischen 
Industrie-Anstalt von Emil Busch – war es nur mit erheblicher Einbuße möglich einen Theil der 
Beziehungen mit russischen Abnehmern aufrecht zu erhalten, indem die Firma sich beim Ein-
gange der Aufträge zur Zahlung der Zolldifferenzen gegen den früheren Tarif verpflichten 
mußte" (ebd., Bl. 232). Die Exportgeschäfte waren nicht nur wegen des Zollkonflikts mit Russ-
land erschwert, sondern auch wegen beträchtlicher Zollerhöhungen in Schweden, Schweiz und 
Österreich. Darüber hinaus wirkten sich die politischen Unruhen in Südamerika und eine 
Bankenkrise in Australien ungünstig auf die Geschäfte aus, siehe ausführlich den Jahresbericht 
des Landrats von Loebell vom 23.11.1893: "Die größten Schwierigkeiten sind jedoch augen-
blicklich durch den Zollkrieg mit Rußland hervorgerufen. Die bereits gegebenen Bestellungen 
sind fast durchweg annuliert worden. Einige derselben kommen zwar zur Ausführung, doch muß 
in diesen Fällen der Lieferant einen Theil der erhöhten Eingangszölle tragen und dadurch fast 
ohne Nutzen arbeiten, um nur auf diese Weise die alten Verbindungen aufrecht zu erhalten. 
Dauert dieser Zollkrieg mit Rußland noch längere Zeit an, dann kann leicht der Export dahin in 
optischen Artikeln vollständig verloren gehen" (ebd., Nr. 55, Bl. 227-234, zit. Bl. 227). 

49 Laut Mitteilung des Gewerberats waren gegenwärtig alle Betriebe voll beschäftigt, so dass die 
befürchteten Entlassungen und Arbeitszeitkürzungen nicht vorgenommen wurden (Schwager 
vom 16.9.1893, ebd., Nr. 50, Bl. 232); siehe dagegen Jahresbericht des Landrats von Cossel vom 
28.11.1893: "In den Luckenwalder Tuchfabriken hat eine Einschränkung der Arbeiterzahl und 
der Arbeitszeit von 20–30% stattgefunden. Eine Folge hiervon war, wenngleich die Lohnsätze in 
der Hauptsache keine Aenderung erfuhren, der verringerte Verdienst der beschäftigten Personen, 
und hat dieser Nachtheil hauptsächlich männliche Arbeiter getroffen, da mehr Nachfrage nach 
den Arbeiterinnen in den Tuchfabriken ist" (ebd., Nr. 55, Bl. 252r). 

50 Im Textilgewerbe in Nowawes waren allein 600 bis 1.000 Hilfsarbeiter bei Hausindustriellen 
tätig. Die Gesamtzahl der in Heimarbeit beschäftigten Personen lag Ende 1893 im Regierungs-
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Dagegen liegt die Handweberei in Zinna gänzlich darnieder. Die Weber sind gezwun-
gen, sich durch Tagelöhner- und Handlangerdienste ihr Brod zu suchen.51 

In den gewerblichen Verhältnissen der Tuch- und Schuhmacher in Strausberg ist wie-
der eine Stockung eingetreten und die Löhne sind wiederum herabgesetzt. 

Die Leder- und Handschuhfabriken mußten infolge der zurückgegangenen Ausfuhr 
ihren Betrieb durch Verminderung der Arbeitszeit einschränken.52  

In der Tabacksindustrie in der Umgegend von Schwedt a/O. ist insofern ein Rückgang 
zu verzeichnen, als zur Zeit in Schwedt nur noch 10 größere Tabacksfabriken bestehen, 
welche etwa 450 Personen beschäftigen, während noch vor wenigen Jahren die Zahl dop-
pelt so groß war.53 – Andererseits hat sich der Absatz in Cigarren und Kautabacken bedeu-
tend gehoben. Er ist jetzt als ein guter zu bezeichnen. Auch ist der Verkauf der diesjährigen 
Tabacksernte ein so flotter wie nie zuvor gewesen.54 

 

bezirk Potsdam bei über 5.500, siehe Bericht des stellv. Regierungs- und Gewerberat Schwager 
an Handelsministerium vom 11.11.1893 zur Lage der Hausindustrie (ebd., Nr. 50, Bl. 215-218); 
dazu auch die Berichte der Gewerbeinspektoren vom 9. bis 25.10.1893 (ebd., Nr. 55, Bl. 204-
216). 

51 Siehe Jahresbericht des Landrats von Cossel vom 28.11.1893: "Die Handweberei in dem 16–
1.700 Seelen zählenden Flecken Zinna, mit der sich der größte Theil der dortigen Bevölkerung 
beschäftigt, gewährte im letzten Winter bei unzureichender Arbeit, zu welcher Berliner 
Fabrikanten das Material liefern, nur sehr geringen Verdienst. Im Frühjahr trat eine Besserung 
ein, dieselbe hielt aber nur bis zum Spätsommer an. Jetzt fehlt es fast gänzlich an Arbeit und 
solche ist nach Mittheilung der Fabrikanten aus Berlin auch für den bevorstehenden Winter nicht 
zu erwarten. Ein Theil der Weber hält sich bei dieser trüben Lage auf den hiesigen Artillerie-
Schießplätzen Beschäftigung als Handlanger oder Arbeiter, ein Theil verzieht nach anderen 
Fabrikstätten" (ebd., Bl. 253v-254r); zur Lage der Hausindustrie im Gewerbebezirk Potsdam 
siehe Gewerbeinspektor Rieth vom 14.10.1893, ebd., Bl. 207-209. 

52 Ursache war der Ausfall von Handschuhexporten in die USA (ebd., Nr. 50, Bl. 232); siehe auch 
Landrat von Winterfeld (Prenzlau) vom 29.11.1893 (ebd., Nr. 55, Bl. 267); zu den ungünstigen 
Auswirkungen der Schutzzollpolitik auf das exportabhängige Ledergewerbe siehe Link: Leder-
industrie, S. 15f. 

53 Weitgehend wörtlich nach Schwager vom 16.12.1893 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 234r); 
auch im Kreis Prenzlau ging die Tabakfabrikation seit dem Sommer so stark zurück, dass es zu 
Entlassungen und Arbeitszeitkürzungen kam (von Winterfeld vom 29.11.1893, ebd., Nr. 55, Bl. 
266); zum Einfluß der Steuer- und Zollgesetzgebung auf den Tabakanbau an der Oder siehe 
Dansmann: Tabakbau, S. 22f. 

54 Im Jahresbericht von Schwager vom 16.12.1893 wird zwar auf den guten Absatz von Rohtabak 
zu Beginn des Jahres hingewiesen, doch sei das Geschäft gegen Ende des Jahres stark rückläu-
fig: "Grund hierfür sind besonders die letzte gute Ernte in Brasilien, welcher Tabak zu außeror-
dentlichen billigen Preisen nach Deutschland gelangt. Ferner drükt die in Aussicht stehende 
Tabacksfabrikatssteuer auf die dortige Cigarrenfabrikation. Die Fabrikatsteuer hat nämlich auf 
den Absatz von Cigarren und Kautaback bereits so erheblich eingewirkt, daß nur noch das für 
den augenblicklichen Bedarf Nothwendige seitens den Großhändlern angekauft wird" (BLHA, 
Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 234); so auch im Bericht des stellv. Landrats von Buch vom 
28.11.1893 (ebd., Nr. 55, Bl. 259); auf die schlechte Absatzlage im Zigarrenhandel verweist 
auch der Jahresbericht der Polizeidirektion in Potsdam vom 30.11.1893, demnach waren in den 
Zigarrenfabriken von Denker am Ende des Jahres 20 Zentner Tabak weniger als im Vorjahr 
verarbeitet, wodurch Arbeitszeitkürzungen der 91 Beschäftigten notwendig wurden. Noch 
ungünstiger sah die Geschäftslage der kleineren Werkstätten aus (ebd., Bl. 279f.); Angaben zur 
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In den Holzsägewerken hat der Umsatz naturgemäß gegen den Winter abgenommen. 
Doch rechnet man auch für die nächste Zeit in den betheiligten Kreisen nicht auf eine Bes-
serung der Geschäftslage. Der Grund liegt einerseits in dem Darniederliegen des Bauge-
schäfts, andererseits in dem Umstande, daß die hohen Einkaufspreise für russische Hölzer 
die schlechten Absatzverhältnisse fertiger Schnittwaaren noch ungünstiger gestalten.55 

Die Mahlmühlen für Getreide haben in den letzten Monaten sehr schlechte Ergebnisse 
erzielt, weil bei den stetig fallenden Preisen, welche die weitunterschätzte günstige Rog-
genernte mit sich brachte, Händler und Bäcker sehr zurückhielten und ihre Ankäufe zu-
nächst auf das nothwendigste beschränkten.56 

Die Stärkemehlindustrie hat keine so günstige Lage erreicht, als man sie zu Beginn der 
Geschäftszeit erwartet hatte. Erzeugte Waaren waren bei der ungeheueren Masse von Roh-
stoffen in solcher Menge vorhanden, daß sie selbst bei den sehr niedrigen Verkaufspreisen 
nicht hinreichenden Absatz fanden oder zu Schleuderpreisen hingegeben werden mußten. 
Die Stärkefabriken feiern jetzt.57 

 

Geschäftslage auch in den Gesuchen der Zigarrenfabrikanten betr. Einrichtung und Betrieb der 
zur Anfertigung von Zigarren bestimmten Anlagen (1893-94), ebd., Nr. 682. 

55 Siehe stellv. Landrat von Buch vom 28.11.1893 über die schlechte Geschäftslage der Sägewerke 
in Oderberg und Liepe (ebd., Nr. 55, Bl. 259v-260r); zur Geschäftslage der Holzindustrie im 
Kreis Westhavelland stellte Landrat von Loebell fest: "Die Preise sind in Folge des über den 
zeitweiligen Bedarf hinausgehenden Angebots dieselben gedrückten geblieben, und ist hierin, 
wo es jetzt zum Winter geht, eine Besserung keineswegs zu erwarten. Aufträge für den Winter 
stehen noch aus, und da Aussicht nicht vorhanden, daß solche genügend eingehen, werden Ar-
beitsentlassungen oder doch zum mindesten eine Verkürzung der Arbeitszeit nicht ausbleiben 
können" (Jahres vom 23.11.1893, ebd., hier Bl. 229); dazu auch Jahresbericht des Gewerbe-
inspektors Kamecke (Pritzwalk) vom 27.11.1893 (ebd., Bl. 246). 

56 Weitgehend wörtlich nach Bericht von Schwager vom 16.12.1893, dort ergänzend: "Auch waren 
bei vielen Mühlen und in Lombardspeichern große Vorräthe an Mehl aufgespeichert, welche 
hinderlich auf steigende Preise wirkten. Der Einfluss des Deutsch-Russischen Zollkonflikts auf 
die Preisgestaltung unseres Korn u. Mehlhandels ist ein preisdrückender gewesen" (ebd., Nr. 50, 
Bl. 232v-233r); zu den Auswirkungen des Zollkonflikts mit Russland auf die Getreidepreise 
siehe von Loebell vom 23.11.1893: "Der Einfluß des Deutsch-Russischen Zollconflikts auf 
unsere heimische Preisgestaltung ist – so befremdlich es auch vielleicht klingen mag – ein preis-
drückender gewesen. Bei Eintritt des Zollconflikts griff eine augenblickliche Besserung Platz; 
als man jedoch sah, daß die heimische Ernte den vorläufigen Bedarf vollständig decken konnte, 
und wir nicht auf Russland angewiesen sind, ging dieser Vortheil wieder verloren. Russische 
Offerten waren nun wegen des hohen Zolles für Deutschland völlig unannehmbar und mußte 
deshalb Russland mit seinen Waaren das übrige Europa aufsuchen. Nun ist aber außer 
Deutschland und Russland ganz Europa hauptsächlich Weizenconsument, mithin für Roggen 
nicht sehr aufnahmefähig und wurden deshalb an allen außerdeutschen Plätzen, da man auf die 
colossalen Offerten aus Russland nicht vorbereitet war, die Preise geworfen" (ebd., Nr. 55, Bl. 
230v-232v). 

57 Zur Geschäftslage der Stärkefabriken in der Gewerbeinspektion Pritzwalk siehe Kamecke vom 
27.11.1893: "Die Stärkemehl pp. Industrie hat für das abgelaufene Jahr nicht eine günstige Ge-
schäftslage zu verzeichnen, wie sie zu Beginn der Campagne wohl allseitig erwartet worden ist. 
Die Productionsmengen waren wegen der ungeheuren Massen von Rohmaterialien so bedeuten-
de, daß sie selbst bei den enorm billigen Verkaufspreisen nicht hinreichenden Absatz fanden, 
oder aber zu wahren Schleuderpreisen abgegeben werden mußten" (ebd., Bl. 240v).  
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Die Zuckerfabriken haben flott gearbeitet und befriedigende Ergebnisse erzielt.58 
Die Spiritusbrennereien haben eine verhältnißmäßig gute Geschäftszeit beendet und 

sind wohl durchweg zu günstigen Geschäftsabschlüssen gelangt. Die billigen Einkaufs-
preise der Rohstoffe, Getreide wie Kartoffeln, haben den Rückgang in den Verkaufspreisen 
völlig aufgewogen.59 

Die Thätigkeit im Baugewerbe war wie in Berlin so auch im Bezirke überall eine 
außerordentlich schwache.60 

Auch der Schifffahrtsbetrieb war infolge der allgemeinen ungünstigen Erwerbsverhält-
nisse, insbesondere auch wegen des kleinen Wasserstands der Havel und Elbe sehr gering 
und wenig lohnend.61 

Die Maurer und Zimmerer, welche sonst vom Lande aus in die Stadt auf Arbeit gingen, 
und die Schiffer ebenso wie die frühzeitig aus der Arbeit entlassenen Ziegelarbeiter, sind 
weit eher als sonst nach Hause gekommen und haben, soweit sie nicht auf Eigenthum oder 
Pachtland zu arbeiten hatten, durch ihre Beschäftigung in der Landwirthschaft den land-
wirthschaftlichen Arbeitern Verdienst und Erwerb vermindert. 

Nothstände sind jedoch im Bezirke nicht hervorgetreten.62 

7. Oeffentliche Bauten. 

a. Hochbauten. 
Die Thätigkeit der Staatsbauverwaltung war im Jahre 1893, wie im Vorjahre besonders 
rege im Gebiet der kirchlichen Bauten. 

Die unter dem Schutze Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin stehende Kirche zum 
Guten Hirten in Friedenau wurde in diesem Jahre vollendet und in Gegenwart der hohen 
Protektorin am 10. November geweiht.63 
 

58 Siehe Jahresbericht des Landrats von Winterfeld (Prenzlau) vom 29.11.1893 (ebd., Bl. 266v-
267r); differenzierter dagegen im Jahresbericht des Polizeipräsidenten in Potsdam vom 
30.11.1893, darin werden als Folge der guten Ernte ein drastischer Preisrückgang teilweise unter 
dem Produktionspreis und geringe Gewinnaussichten festgestellt (ebd., Bl. 277f.). 

59 Jahresbericht des Landrats von Cossel (Jüterbog) vom 28.11.1893 (ebd., Bl. 257). 
60 Schwager vom 16.12.1893 (ebd., Nr. 50, Bl. 222 u.a.). 
61 Dazu die Berichte der Landräte von Stülpnagel (Zauch-Belzig) und von Loebell (Westhavel-

land) vom 10. und 23.11.1893 (ebd., Nr. 55, Bl. 219v, 234r); Statistik über den Verkehr auf den 
märkischen Wasserstraßen, in BLHA, Rep. 2A I LW, hier Nr. 4460; Angaben der Pegelstände, 
ebd., Nr. 1566; Amtsblatt 1893, S. 438, 485; ebd. 1894, S. 2, 25. 

62 Schwager hatte für die Ziegelarbeiter im Winter noch einen Notstand prognostiziert, da "[...] die 
knappen Sommerlöhne nicht ausreichen, um die Leute über den Winter hinweg zu bringen, auch 
keine Aussichten für anderweite Beschäftigung in den Erdstichen oder landwirthschaftlichen 
Betrieben bis zum Frühjahr vorhanden sind" (Bericht vom 16.12.1893, BLHA, Rep. 2A I HG, 
Nr. 50, Bl. 224v-225r); dazu bereits ausführlich Dok.-Nr. 103. 

63 Dazu ausführlich Teltower Kreis-Blatt, Nr. 135 (11.11.1893), Beilage, S. 5: "Friedenau hatte 
heute sein schönstes Festkleid angezogen, im reichsten Fahnen- und Guirlandenschmuck prang-
ten die meisten Straßen, besonders aber die Hauff- und Kirchstraße, in denen zahlreiche Ehren-
pforten erbaut waren. Die Veranlassung hierzu bot die feierliche Einweihung der neuerbauten 
Kirche 'Zum guten Hirten', zu welcher auch die hohe Protektorin des Kirchenbaues, Ihre Majes-
tät die Kaiserin das persönliche Erscheinen zugesagt hatte [...]"; siehe Thomas Buske: Kirche 
zum Guten Hirten. Aus Baugeschichte und Planung (Hefte des Evangelischen Kirchenbauver-
eins, 2), Berlin 1986. 
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Ferner wurde vollendet der Bau einer Kirche in Freudenberg Kreis Oberbarnim,64 der 
Umbau der alten romanischen Granitkirche in Niederwerbig Kreis Zauch-Belzig65 und der 
mit reichen Kunstgegenständen geschmückten Kirche zu Mödlich Kreis Westprignitz.66 

Im Bau fortgeführt oder neu begonnen und unter Dach gebracht wurden die St. Jacobi-
Kirche in Luckenwalde,67 die St. Johannis-Kirche in Eberswalde,68 eine Kirche in Zootzen 
Kreis Ostprignitz,69 in Töpchin Kreis Teltow,70 in Frankendorf Kreis Ruppin,71 ferner der 
Herstellungsbau der Stadtkirche in Alt-Landsberg Kreis Niederbarnim.72 

Nebenamtlich wurden von Staatsbaubeamten ausgeführt die Neubauten von Kirchen in 
Kietz a/Elbe Kreis Westprignitz und Wichmannsdorf Kreis Templin.73 

Unter der Leitung von Privatarchitekten wurden die Bauausführungen der Kaiser-
Wilhelms-Gedächtnißkirche und der Kirche in Schöneberg fortgesetzt.74 

Der im Vorjahre eingeleitete Bau eines Beguinenhauses in Havelberg wurde 1893 voll-
endet.75 

Von den wissenschaftlichen Anstalten auf dem Telegraphenberge hierselbst ist der 
Thurm für Azimutbestimmungen sowie der Bau von zwei entfernten Festmarken mit elek-
trischem Licht zur Meridianfeststellung bei Nacht (sogen. Mirenhäuser) auf der Römer-
schanze bei Nedlitz und auf dem Ravensberge vollendet. Auch der hohe Thurm des meteo-
rologischen Observatoriums für Wetterbeobachtungen ist im Innern eingerichtet und in 
Benutzung genommen, sodaß sämmtliche nennenswerthen Bauausführungen dieser wis-
senschaftlichen Anstalten gegenwärtig zum Abschluß gelangt sind.76 

Für Schulzwecke sind die Bauten in Neu-Weissensee, Rhinow77 und Bergsdorf78 (Kreis 
Templin) vollendet; in Boxhagen-Rummelsburg,79 Prenzlau (Seminargebäude) Wittstock 
und Spandau sind solche noch in der Ausführung.80 
 

64 BLHA, Rep. 2A II O, Nr. 794. 
65 BLHA, Rep. 2A II Z, Nr. 1816 und 1817; BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 33; Dehio: Brandenburg, 

S. 772. 
66 BLHA, Rep. 2A II WP, Nr. 1270; Dehio: Brandenburg, S. 772. 
67 BLHA, Rep. 2A II J, hier Nr. 1227. 
68 Dehio: Brandenburg, S. 266; Schmidt: Eberswalde, S. 312. 
69 BLHA, Rep. 2A II OP, Nr. 2367; Dehio: Brandenburg, S. 1229. 
70 BLHA, Rep. 2A II T, Nr. 1931; Dehio: Brandenburg, S. 1102. 
71 BLHA, Rep. 2A II R, Nr. 904 und 905. 
72 Pfarrkirche St. Marien, siehe BLHA, Rep. 2A II N, Nr. 200; Dehio: Brandenburg, S. 11-13. 
73 BLHA, Rep. 2A II WP, Nr. 940 (Kietz) und BLHA, Rep. 2A II Tp, Nr. 1591; Dehio: Branden-

burg, S. 535, 1155. 
74 Siehe bereits Dok.-Nr. 97 und 101. 
75 Rechnungsbelege, in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 34. 
76 Dazu Bericht des Baurats Saal vom 25.10.1893 und weiterer Schriftverkehr zu den abschließen-

den Baumaßnahmen, in BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 832, hier Bl. 204f.; GStA PK, I. HA Rep. 76 
V c Sekt. 1 Tit. XI Teil II, Nr. 7 e, Bd. 2; zum Bau des astronomischen Turmes auf dem Telegra-
fenberg siehe Saal vom 30.12.1892 (BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 841, Bl. 241f.); zum Bau und zur 
Unterhaltung der wissenschaftlichen Institute, ebd., Nr. 828; BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 100; 
weitere Hinweise in Dok.-Nr. 101 und in früheren Berichten. 

77 BLHA, Rep. 2A II J, Nr. 1728 (Rinow). 
78 BLHA, Rep. 2A II Tp, Nr. 233. 
79 GStA PK, X. HA Rep. 2 B II, Nr. 4957. 
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Das neue Postgebäude in Cöpenick ist seiner Bestimmung übergeben, während das in 
Brandenburg noch im Bau begriffen ist.81 

Die Kasernenbauten auf dem Artillerie-Schießplatz zu Jüterbog sind vollendet; es wird 
jetzt eifrig an dem Bau von Offiziers-Wohnungen und Verwaltungsgebäuden gearbeitet.82 

Das neue Kreishaus in Belzig ist unter Dach und wird im Sommer in Benutzung ge-
nommen werden;83 der Bau des Kreishauses in Rathenow ist wegen Schwierigkeiten bei 
Beschaffung der Bausteine im November unterbrochen worden.84 In Ruppin ist der Neubau 
eines Kreishauses beschlossen, die Arbeiten werden im Frühjahr beginnen.85 

Der Bau der Irrenanstalt im Ruppiner Kreise schreitet rüstig vorwärts,86 das Kranken-
haus in Biesenthal (Kreis Oberbarnim) wird im Frühjahr fertig gestellt sein, in Spandau ist 
ein neuer Städtischer Krankenhauspavillon vollendet.87 

Die Errichtung von Schlachthäusern wird weiter gefördert. So wird das Schlachthaus 
zu Angermünde am 1. April dem Verkehr übergeben werden. In Potsdam ist das Schlacht-
haus nahezu fertiggestellt und Schwedt hat die Errichtung eines solchen beschlossen.88 
b. Wasserbauten. 
Für die öffentlichen Wasserstraßen sind auch im Etatsjahre 1893/94 für die Unterhaltung 
der Bauwerke, Baggerarbeiten u.s.w. ausreichende Mittel zur Verfügung gestellt, sodaß es 
möglich war, diese in gutem Zustande zu erhalten.89 

Von größeren Bauten ist zunächst der Neubau einer massiven Freiarche in Bredereiche 
in der oberen Havel oberhalb Zehdenick zu erwähnen. Der Bau wurde im Frühjahre d. J. 
begonnen und soweit gefördert, daß er im April d. J. vollendet sein wird.90 

In Zehdenick gelangt in diesem Winter ein Haupt-Ausbesserungsbau der hölzernen 
Schleuse zur Ausführung, welcher mit Sicherheit bis zur Wiedereröffnung der Schifffahrt 
vollendet sein wird.91 

 

80 Siehe diverse Hinweise in Dok.-Nr. 103, 104 und in früheren Berichten. 
81 Bodenschatz: Stadtplanung, S. 170; Uhlig: Köpenick, S. 73. 
82 Schulze: Geschichte, S. 60f.; Sturtevant: Chronik, S. 472f.; zu den Übungsplätzen bei Jüterbog 

siehe GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 332 x, Nr. 31; dazu bereits Dok.-Nr. 95 und spätere Berichte. 
83 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 2846. 
84 Ebd., Nr. 2661 und BLHA, Rep. 6B Westhavelland, Nr. 714. 
85 Metzler: Kreishaus, S. 81; Schultze: Landratsamt, S. 81. 
86 Ausführliche Hinweise in Dok.-Nr. 102. 
87 Siehe Sanitätsbericht des Stadtarztes Schulz vom 29.3.1894: "Am Schluß des Berichtsjahres ist 

endlich als Anfang eines neuen städtischen Krankenhauses in der Oranienburger Vorstadt ein 
Pavillon fertig geworden. Dadurch ist das alte Krankenhaus entlastet. In dem Neubau befinden 
sich 20 Zimmer mit 65 Betten" (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 42, Bl. 128r); Ribbe: Spandau, S. 
81; Konzessionsgesuche zum Bau von Krankenhäusern und Heilanstalten, in BLHA, Rep. 2A I 
Med, Nr. 213. 

88 Siehe Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 1.1.1894 (Konzept, nach Hübner 
vom 26.12.1893, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, hier Bl. 189r); Näheres in BLHA, Rep. 2A I 
Vet, Nr. 643 (Angermünde), Nr. 669 (Potsdam), Nr. 678 (Schwedt); Bestimmungen und Schrift-
verkehr über den Bau von Schlachthäusern, ebd., Nr. 633-637. 

89 Bestimmungen über die Verwendung der Mittel aus den Bauverwaltungsetats, in BLHA, Rep. 
2A I LW, hier Nr. 1517. 

90 Ebd., Nr. 2480; zur Beseitigung der Grenzschleuse und Regulierung der Oberen Havel von 
Bredereiche, ebd., Nr. 2476. 
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Der bereits im Frühjahre v. J. begonnene Neubau der Berlinerthor-Brücke in Spandau 
konnte bereits im Frühjahre dieses Jahres dem Verkehr übergeben werden. Die Brücke ist 
erheblich breiter als die früher vorhandene, und hat außerdem 2 getrennte, erhöht liegende 
daher jederzeit benutzbare Fußgängerwege. Hierdurch hat der außergewöhnlich starke 
Verkehr von der Stadt nach der Berliner Chaussee, besonders aber nach den militairfiskali-
schen Fabriken, der Gewehr-, Munitions- und der Pulverfabrik eine sehr wesentliche Ver-
besserung erfahren.92 

Die neue "Brausebrücke" in der Potsdamer Straße in Brandenburg ist dem Verkehr 
übergeben worden.93 

In Beeskow ist der Neubau einer massiv gewölbten Brücke begonnen, und soweit ge-
fördert worden, daß diese schon im Laufe des Sommers dem Verkehre übergeben werden 
wird. Der Ausbesserungsbau der Spreebrücke zu Briescht ist vollendet.94 

Die Verkehrsverhältnisse auf dem Oder-Spree-Kanale haben sich auch im vergangenen 
Jahre in erfreulicher Weise gehoben, obwohl der außergewöhnlich kleine Wasserstand der 
Oder hierfür sehr wenig günstig war. Mit Rücksicht auf den von Jahr zu Jahr sich steigern-
den Verkehr wurde bereits im vergangenen Jahre eine Verbreiterung des Kanals und die 
Erbauung zweiter Schleusen in Erwägung gezogen; es mußte jedoch wegen Mangel an 
verfügbaren Mitteln hiervon vorläufig Abstand genommen werden. Es wird beabsichtigt, in 
diesem Jahre einen Antrag auf Geldbewilligung zu wiederholen.95 
c. Wege- und Eisenbahnbauten. 
Die Chausseen Doellnkrug–Vogelsang und Falkenthal–Liebenberg im Kreise Templin sind 
dem öffentlichen Verkehre übergeben worden.96 Im Bau sind die Strecken Beelitz – in der 
Richtung auf Stangenhagen (Kreis Jüterbog-Luckenwalde),97 Bahnhof Straussberg–
Hennickendorf und Ober-Schönweide–Marzahn im Kreise Niederbarnim,98 ferner die ei-
nem dringenden Bedürfniß entsprechende Strecke Rhinow–Strodehne im Kreise Westha-
velland begriffen, welch letzterer Kreis den Bau von drei Chausseen in einer Länge von 
mehr als 30 Kilom. beschlossen hat.99 

Der Bau der Eisenbahn von Schönholz über Tegel und Velten nach Kremmen ist voll-
endet und die ganze Strecke seit dem 20. Dezember d. Js. in Betrieb.100 Aus dem Kreise 
Ruppin wird der dringende Wunsch laut, daß diese Bahn über Neu-Ruppin nach Wittstock 
weitergeführt werde, damit der Kreis, welcher jetzt nur an der östlichen und westlichen 
 

91 Ebd., Nr. 2840. 
92 Ebd., Nr. 2956/1; diverse Beiträge zu den Spandauer Militärfabriken, in Theissen: Militärstadt. 
93 BLHA, Rep. 55 Provinzialverband III, Nr. 166; Geiseler: Brandenburg, S. 60. 
94 Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 3.1.1894 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 

Beeskow-Storkow, Nr. 30, Konzept); zum Bau der Brücke in Briescht siehe BLHA, Rep. 2A I 
LW, Nr. 3463; dazu bereits Dok.-Nr. 104. 

95 Die Zunahme des Verkehrs und die Menge der transportierten Güter auf der neuerbauten Was-
serstraße übertraf alle Erwartungen. Seit 1890 hatte sich die Zahl der durchfahrenden Schiffe 
und Kähne verdreifacht (Starcken: Schifffahrt, S. 53); siehe BLHA, Rep. 27B Fürstenwalde, Nr. 
887; BLHA, Rep. 2A I LW, hier Nr. 3944. 

96 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 716. 
97 Ebd., Nr. 530. 
98 Ebd., Nr. 548. 
99 Ebd., Nr. 729. 
100 Ebd., Nr. 1959; siehe Bley: Kremmener Bahn, S. 19-26; Gericke: Industrievorort, S. 84. 
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Grenze auf einer kurzen Strecke durch die Nordbahn und die Hamburger-Bahn berührt 
wird, eine durch die Mitte des Kreises gehende Eisenbahnverbindung erhalte.101 

Die Kleinbahn Nauen–Ketzin ist vollendet, der Personenverkehr auf derselben am 13. 
v. Js. eröffnet.102 

Die Arbeiten an der Staatsbahn Jüterbog–Treuenbrietzen werden weitergeführt.103 
Der seit längerer Zeit geplante Bau einer Bahn von Berlin nach Wriezen scheint jetzt 

seiner Verwirklichung näher zu kommen.104 

8. Unglücksfälle und Verbrechen. 

Die Zahl der Brände ist auch im letzten Vierteljahr eine recht erhebliche gewesen und zwar 
war die Mehrzahl derselben auf vorsätzliche Brandstiftung zurückzuführen. Besonders 
schlimm stand es in dieser Beziehung in Oranienburg und in den Amtsbezirken Herzfelde 
und Rehfelde im Kreise Niederbarnim. Auch im Kreise Prenzlau haben mehrere nicht 
unbedeutende, offenbar vorsätzlich verursachte Brände stattgefunden, auf den Ziegeleien in 
Glindow (Kreis Zauch-Belzig) ist kurz hintereinander wiederholt Feuer angelegt worden. 
In all diesen Fällen ist die Ermittelung der Thäter bisher nicht gelungen.105 

Ein Verlust an Menschenleben war bei allen im diesseitigen Bezirk vorgekommenen 
Bränden und in einem Falle in Rathenow zu beklagen, wo bei einem unbedeutenden Bran-
de im Hause eines Schuhmachermeisters ein Geselle desselben verbrannt ist. 

Selbstmorde haben vielfach stattgefunden im Kreise Niederbarnim allein deren 22.106 
An besonders schweren Verbrechen sind zwei Fälle von Todtschlag und einer von 

Mord zu verzeichnen. Zu Kaulsdorf ist am 11ten Dezember v. Js. der Arbeiter Hermann 
Lehminger auf der Dorfstraße infolge eines Streites mit einer Zaunlatte und Steinen er-
schlagen worden. Vier Knechte wurden als Thäter verhaftet. 

Zu Malchow ist am 28. Dezember v. Js. der Gastwirthssohn Barthel infolge Streits 
beim Kartenspiel erstochen worden. Der Thäter wurde verhaftet. 

Am 28. November v. Js. ist im Walde auf dem Wege von Hakenfelde nach dem soge-
nannten Rust bei Spandau die 13jährige Hedwig Franke, Tochter des Schiffskapitäns Fran-
ke erdrosselt worden. Es muß angenommen werden, daß dem Kinde geschlechtlich Gewalt 

 

101 BLHA, Rep. 6B Ostprignitz, Nr. 677. Die Konzession zum Bau der Eisenbahn Kremmen–
Meyenburg wurde am 25.6.1897 der im Jahr zuvor gegründeten Kremmen-Neuruppin-
Wittstocker Eisenbahn-Aktien-Gesellschaft erteilt. Die Betriebseröffnung für den Güterverkehr 
fand im Dezember 1898 statt (Methling: Entwicklung, S. 73); Akten ab 1900, in BLHA, Rep. 
2A I V, Nr. 1959 und 1960. 

102 Methling, Entwicklung, S. 74; Schulze: Kreisbahnen, S. 17f.; weitere Nachweise in Dok.-Nr. 99 
und späteren Berichten. 

103 Mit dem Bau der Eisenbahn war zugleich die Verbesserung der ungünstigen Erwerbsverhält-
nisse in Treuenbrietzen verbunden, siehe Landrat von Stülpnagel vom 10.11.1893 (BLHA, Rep. 
2A I HG, Nr. 50, hier Bl. 220v); siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1913. 

104 Ebd., hier Nr. 2112; siehe Methling: Entwicklung, S. 75; Regling: Bahn, S. 22-31. 
105 Im Jahr 1893 war im Bezirk Potsdam etwa jeder fünfte Ort von Bränden betroffen, nämlich 449 

von 2.474 Landgemeinden und Gutsbezirke, sowie 54 der 70 Städte. Die Gesamtzahl der gemel-
deten Brände betrug 1.622, davon wurden 264 auf mutmaßliche und 30 auf erwiesene Brandstif-
tung zurückgeführt. Der Gesamtschaden betrug rund 5,8 Mio. Mark (Preußische Statistik 
156/1900, S. 2, 6, 15, 223-231, 246f.). 

106 Statistik der Suizide, ebd. 135/1895, S. 70-73. 



Zeitungsbericht für das 4. Quartal 1893 

 1596 

angethan werden sollte, obgleich die Oeffnung der Leiche Spuren dieser Art nicht ergeben 
hat.107 

Die Nachforschungen nach dem Thäter sind bisher erfolglos geblieben.108 – 
Die Sicherheitszustände in Spandau werden als bedenklich bezeichnet. Die Polizei-

kräfte sind daher vermehrt.109 

9. Allgemeine Verwaltung und Gemeinwesen. 

Aus dem Kreise Angermünde wird auch diesmal wieder eine bedeutende Vermehrung der 
Geschäfte der Kreisverwaltung berichtet.110 

Um den auffallend starken Andrang der Wanderer zu den Naturalverpflegungsstationen 
zu beseitigen, ist vom Kreis Niederbarnim mit dem Verein für Berliner Arbeiterkolonien 
das Abkommen getroffen worden, daß die Wanderer aus dem Kreise in der Kolonie des 
Vereins bei Tegel beschäftigt werden. Dorthin werden jetzt die Wanderer von den Verpfle-
gungsstationen überwiesen. Die Wanderer, welche nicht in die Kolonie gehen oder dieselbe 
ohne ordnungsmäßigen Abschied verlassen, werden strafrechtlich verfolgt und in den Ver-
pflegungsstationen nicht wieder aufgenommen. 

Folge der neuen Einrichtung ist eine bedeutende Verminderung der Stationsgäste.111 

10. Volksschulwesen. 

Im Jahre 1893 hat die Aufbesserung der Lehrerbesoldungen einen erfreulichen Fortgang 
gehabt. Insbesondere haben die Verhandlungen in den größeren Ortschaften über 10.000 
Einwohner, wo staatliche Dienstalterszulagen nicht gewährt werden, gleichwohl die Erhö-
hung der Lehrergehälter als ein dringendes Bedürfniß anerkannt werden mußte, zu einem 
günstigen Ergebnisse geführt. Auch hinsichtlich der Vororte Berlin's war dies der Fall, wo 
die Regelung der Besoldungsverhältnisse möglichst nach einheitlichen Grundsätzen gebo-
ten erschien.112 

Zur Durchführung der Gehaltsverbesserung sind den weniger bemittelten Schulverbän-
den, welche zur selbstständigen Aufbringung des bedeutenden Mehraufwandes nicht für 
 

107 Telegramm der Polizeiverwaltung vom 29.11.1893 (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3370, unfol.). 
108 Für die Ergreifung des Täters wurde auf Antrag der Staatsanwaltschaft eine Belohnung von 300 

Mark ausgesetzt, doch führten die weiteren Ermittlungen vermutlich zu keinem Ergebnis (Hue 
de Grais vom 11.12.1893, ebd.). 

109 Zu den polizeilichen Verhältnissen in den Berliner Vororten, ebd., Nr. 314 und 316. 
110 Geschäftsverwaltung der Landräte, in BLHA, Rep. 2A I P, hier Nr. 498. 
111 In den Naturalverpflegungsstationen erhielten die Wanderarbeiter Verpflegung und eine Über-

nachtungsgelegenheit, wobei sie als Gegenleistung meist kleinere Arbeiten zu verrichten hatten, 
die jedoch oft nicht vorhanden waren bzw. zügig vermittelt werden konnten. Um den Zweck 
dieser Einrichtungen hervorzuheben, wurde die Bezeichnung "Verpflegungsstation" um 1900 in 
"Wanderarbeitsstätte" geändert. Im Jahr 1890 bestanden in der Provinz Brandenburg noch 156 
dieser Stationen, doch ging die Zahl in der Folge stark zurück, zumal 1895 die weitere Finanzie-
rung im Abgeordnetenhaus abgelehnt wurde. Im Jahr 1908 waren nur noch 10 dieser Einrich-
tungen vorhanden (Troschke: Wanderarbeitsstätten, S. 5; Rose: Korrigenden, S. 58-62); siehe 
BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, hier Nr. 1175 und 1176 (für 1893/94). 

112 Siehe ausführliche Erläuterungen und Hinweise in Dok.-Nr. 93, 97 und 101; im Folgenden den 
Verwaltungsbericht über das Volksschulwesen 1893-96 vom 23.11.1896 (BLHA, Rep. 2A II 
Gen, Nr. 1110, Bl. 51-59, Konzept). 
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fähig erachtet werden konnten, widerrufliche Staatsbeihülfen zum Gesammtbetrage von 
jährlich 80.000 M bewilligt worden. Die hierzu verfügbaren Mittel wurden theils durch 
Zurückziehung oder Kürzung solcher Beihülfen gewonnen, für deren Weitergewährung ein 
dringendes Bedürfniß nicht mehr vorlag, theils dadurch, daß nach dem Inkrafttreten des 
Gesetzes vom 23. Juli 1893, betreffend Ruhegehaltskassen für Lehrer und Lehrerinnen an 
den öffentlichen Volksschulen, alle diejenigen Beihülfen zurückgezogen werden konnten, 
welche Schulgemeinden lediglich mit Rücksicht auf ihre bisherige Pensionslast gewährt 
waren.113 

Durch dieses Gesetz ist für die Schulverbände eine erheblichere Erleichterung eingetre-
ten, da die bisher von einzelnen allein geleisteten Pensionsbeträge vom 1. Juli 1893 ab von 
allen Schulverbänden des Bezirks antheilig aufgebracht werden.114 

Die Gesammtsumme der zu zahlenden Lehrerpensionen stellt sich auf 322.444 M. – 
Hiervon werden auf Grund des Pensionsgesetzes vom 6. Juli 1885 – 179.937 M aus Staats-
mitteln bestritten, so daß durch Beiträge der Schulverbände noch 142.507 M zu decken 
bleiben.115 Für die Zeit vom 1. Juli 1893 bis Ende März 1894 haben die Schul-gemeinden 
zur Bestreitung der letzteren Summe von je 100 M des ruhegehaltsberechtigten Dienst-
einkommens ihrer Lehrer 6,75 M zu der neu gebildeten Ruhegehaltskasse zu zahlen. 

Von den an den öffentlichen Volksschulen angestellten Lehrpersonen sind im Jahre 
1893 34 in den Ruhestand versetzt worden; davon 56% infolge nachgewiesener Dienstun-
fähigkeit in einem Lebensalter unter 65 Jahren. Der Durchschnittssatz der festgesetzten 
Pension beträgt 1.182 M.116 – 

Schulverbände sind 1.472 vorhanden. An diese wird auf Grund der Gesetze vom 14. 
Juni 1888 und 31. März 1889 ein Staatsbeitrag von zusammen jährlich 1.304.153 M ge-
zahlt.117 – 

Im Laufe des Jahres 1893 sind 76 Lehrer- und 25 Lehrerinnenanstalten neugegründet 
worden. Hiervon fällt der größte Theil auf die in stetigem Wachsthum begriffenen Vororte 
Berlin's. – 

In Eberswalde wird den Mädchen der 1ten Klasse auch Koch- und Haushaltungsunter-
richt als ein Theil des Volksschulunterrichts an wöchentlich 2 Stunden ertheilt.118 
 

113 Das Gesetz sah die Vereinigung sämtlicher Volksschulverbände in Ruhegehaltskassen vor, aus 
denen die Pensionen bezahlt wurden (Gesetz, betr. Ruhegehaltskassen für die Lehrer und Lehre-
rinnen an den öffentlichen Volksschulen vom 23.7.1893, Gesetz-Sammlung 1893, Nr. 9634, S. 
194-198).  

114 Verteilungsplan vom 17.11.1893 über die auf Grund des Gesetzes vom 23.7.1893 von den 
Schulverbänden an die Lehrer-Ruhegehaltskasse des Regierungsbezirks Potsdam für die Zeit 
vom 1. Juli 1893 bis Ende März 1894 zu entrichtenden Beiträge (Amtsblatt 1893, Nr. 48, Beila-
ge).  

115 Gesetz, betreffend die Pensionierung der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volks-
schulen vom 6.7.1885 (Gesetz-Sammlung 1885, Nr. 9080, S. 298-304); Erläuterungen und Hin-
weise dazu in Dok.-Nr. 93 und 97. 

116 Zur Pensionierung der Lehrer siehe BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 911. 
117 Gesetz, betreffend die Erleichterung der Volksschullasten vom 14.6.1888 (Gesetz-Sammlung 

1888, Nr. 9301, S. 240-242) und Gesetz, betreffend die Ergänzung des Gesetzes über die Er-
leichterung der Volksschullasten vom 14. Juni 1888 (ebd. 1889, Nr. 9326, S. 64); siehe bereits 
Dok.-Nr. 93 und 97. 

118 BLHA, Rep. 2A II O, Nr. 582; zum Hauswirtschaftsunterricht siehe BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 
1332. 



Zeitungsbericht für das 4. Quartal 1893 

 1598 

11. Oeffentliche Stimmung. 

Die Stimmung der Bevölkerung war im Allgemeinen infolge der ungünstigen Erwerbs-
verhältnisse eine gedrückte, doch nicht gerade eine der Staatsregierung ungünstige. 

Die Wahlen zum Abgeordnetenhause verliefen ruhig, meist unter geringer Betheili-
gung, so wählten beispielsweise in Potsdam nur etwa 10 Prozent der Urwähler. Der Ausfall 
der Wahlen war durchweg günstig.119 

Allgemeiner Theilnahme erregten die dem Reichstage gemachten Steuervorlagen. Eine 
gegnerische Bewegung gegen die Tabacksfabrikatsteuer hat sich in den Kreisen der davon 
Betroffenen gezeigt. Insbesondere erachten in Potsdam die Tabackfabrikanten und Cigar-
renmacher durch eine höhere Tabackbesteuerung ihre Zukunft bedroht, da sie infolge des 
süddeutschen Mitbewerbs seit den letzten zwei Jahren bereits die Herstellung von Waaren 
um etwa ein Drittel haben einschränken müssen.120 

Die Sozialdemokratie ist nach außen im letzten Vierteljahr wenig hervorgetreten. Doch 
sorgen die sozialdemokratischen Wahlvereine und Gewerkschaften für Unterhaltung der 
Bewegung, welcher durch fortgesetzte Verhetzung der Arbeiter gegen Arbeitgeber und alle 
besitzenden Klassen, und eine schamlose Verhöhnung aller behördlichen Thätigkeit und 
staatlichen Einrichtungen immer neue Nahrung gegeben wird.121 Den schlimmsten Einfluß 
üben die Erzeugnisse der kleinen Presse aus. Die Schandschriften werden massenhaft ver-
breitet und eifrigst gelesen. Die Ungebildeten lassen sich leicht durch die in diesen Schrif-
 

119 Die Wahlen vom 7. November verliefen durchweg erfolgreich für die Kandidaten der konserva-
tiven Parteien (Kühne: Handbuch, S. 181-210); Nachweise in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 861 
liegen nicht vor; offiziöse Stellungnahmen in Neueste Mittheilungen vom 10.11.1893, S. 1f.; zur 
geringen Wahlbeteiligung in Potsdam siehe Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan 
vom 1.1.1894: "Eine große Gleichgültigkeit bewies, anderwärts, so auch hier die Bevölkerung 
bei den am 31. October v. Js. erfolgten Wahlmännerwahlen. Die Betheiligung an der Wahl war 
eine sehr schwache, es wählten in den meisten Bezirken nur ca. 10 Procent aller Wahl-
berechtigten. Die Socialdemokraten hatten sich überhaupt und von den Freisinnigen der größte 
Theil der Wahl enthalten. Von den letzteren war nicht einmal eine vorbereitende 
Wahlversammlung abgehalten worden. Es wurden denn auch hier nur wenige liberale 
Wahlmänner gewählt" (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 202r). 

120 Ebd.; dazu Jahresbericht des stellv. Gewerberats Schwager vom 16.12.1893: "Ferner drückt die 
in Aussicht stehende Tabacksfabrikatssteuer auf die dortige Cigarrenfabrikation. Die Fabrikat-
steuer hat nämlich auf den Absatz von Cigarren und Kautaback bereits so erheblich eingewirkt, 
daß nur noch das für den augenblicklichen Bedarf Nothwendigste seitens den Großhändlern an-
gekauft wird. Bisher sind Arbeiterentlassungen oder Betriebseinschränkungen von bedeutende-
rem Umfange nicht zur Kenntniß gelangt" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 234v); zur Steuer-
reform von 1892/93 siehe Thier: Steuergesetzgebung, S. 518-623; Sitzungen des Staatsministe-
riums vom 8.11.1893 (Protokolle [...] Staatsministeriums, Bd. 8, Nr. 131, S. 140); dazu offiziöse 
Verlautbarungen, in Neueste Mittheilungen, zuletzt Ausgaben vom 16. und 30.1.1894, jeweils S. 
2. 

121 Siehe Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 1.1.1894: "Was das Gebiet der 
Sozialdemokratie anlangt, so war die Agitation vor der Wahlmänner- bzw. Abgeordnetenwahl 
eine außerordentlich lebhafte. Seitdem ist sie hier zwar weniger in die Oeffentlichkeit getreten; 
die regelmäßigen Versammlungen des socialdemokratischen Wahlvereins und die gewerkschaft-
liche Organisation sorgen aber für die Unterhaltung der Bewegung, welcher durch fortgesetzte 
Verhetzung der Arbeiter gegen Arbeitgeber und die besitzenden Klassen überhaupt, durch die 
frivolste Kritik aller behördlichen Thätigkeit und jeder staatlichen Einrichtung immer neue Nah-
rung gegeben wird" (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 202v). 



Zeitungsbericht für das 4. Quartal 1893 

 1599

ten enthaltenen Versprechungen verführen, das Bewußtsein von Recht und Unrecht geht 
verloren und Belehrungen von Gutgesinnten, so auch aufklärende bessere Schriften bleiben 
erfolglos.122 

Die öffentlichen Versammlungen waren in der letzten Zeit meist schlecht besucht. Eine 
von sozialdemokratischer Seite in Zehdenick einberufene Versammlung der schifffahrttrei-
benden Bevölkerung verlief sehr stürmisch. Die zahlreich erschienenen Schiffer bestritten 
dem Einberufer, einem Korbmacher, das Recht zur Einberufung von Schifferversammlun-
gen und drangen auf denselben ein. Nur mit Mühe gelang es dem anwesenden Sicherheits-
beamten, den Angegriffenen vor größeren Mißhandlungen zu schützen. Die Versammlung 
wurde aufgelöst, ohne daß es einem der Sozialdemokraten gelungen war, zu Wort zu 
kommen.123 

Der sozialdemokratische Wahlverein für den Wahlkreis Ruppin–Templin ist genöthigt, 
seine Versammlungen in der Wohnung des Führers abzuhalten, da kein Wirth mehr seine 
Räume dazu hergeben will.124 

Die Bemühungen der Sozialdemokratie, auf dem platten Lande Anhänger zu gewinnen, 
scheinen bisher, außer in der unmittelbaren Umgebung der größeren Städte, ohne wesentli-
chen Erfolg geblieben zu sein.125 

Die im letzten Vierteljahr vorgenommenen Neuwahlen zu den Stadtverordnetenver-
sammlungen sind der Sozialdemokratie mehrfach Veranlassung gewesen, eine eifrige Be-
wegung zu betreiben, um den Parteigenossen Sitze in dieser städtischen Körperschaft zu 
erringen. Doch sind die Versuche meist, so in Potsdam, Rathenow und Biesenthal, ohne 
Erfolg gewesen.126 Nur in Luckenwalde sind abermals zwei Sozialdemokraten in die Stadt-
verordnetenversammlung gewählt worden, sodaß diese jetzt deren sechs aufweist.127 

Ein Parteitag der Sozialdemokraten des Wahlkreises Potsdam–Spandau–Osthavelland 
hat am 31. Dezember v. Js. in Potsdam stattgefunden. Es hatten sich aus 17 Ortschaften 31 
Abgeordnete eingefunden. Bemerkenswerth ist die auf dem Parteitage erfolgte Feststel-
lung, daß zu Zwecken der Wahlbewegung bei der letzten Reichstagswahl von den Sozial-
demokraten des Wahlkreises 4.400 M gesammelt und 3.266 M verausgabt wurden und 

 

122 Zu den sozialdemokratischen Aktivitäten siehe BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 799. 
123 Zur Genehmigung und Überwachung von öffentlichen Veranstaltungen im Kreis Templin siehe 

BLHA, Rep. 6B Templin, Nr. 233; zu sozialdemokratischen Versammlungen in Wittenberge 
siehe Berichte der dortigen Polizeiverwaltung vom 27.10., 23.11., 28. und 29.12.1893 (GStA, X. 
HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 129, Bl. 156-158, 161f.).  

124 Zum politischen Vereinswesen im Kreis Ruppin siehe BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 1621 und 
1622; Überwachung von öffentlichen Versammlungen im Kreis Templin, in BLHA, Rep. 6B 
Templin, Nr. 233. 

125 Nach Einschätzung des Potsdamer Polizeidirektors war die "Landagitation" der Sozialdemokra-
tie durchaus erfolgreich (Zeitungsbericht vom 1.1.1894 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 
202v). 

126 In Potsdam fiel die Wahlbeteiligung jedoch höher aus als bei den Wahlen zum Abgeordneten-
haus (ebd., Bl. 202r); zur Sozialdemokratie in Rathenow siehe BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 812. 

127 Wegen der ungleichen Verteilung der Wählerstimmen und Mandate konnte die SPD in Lucken-
walde zwar bis 1906 sämtliche Mandate der 3. Abteilung (ca. 80% der Wählerstimmen) für sich 
erobern, doch war der Anteil aller Mandate verhältnismäßig gering (12 von 36 im Jahr 1914), 
siehe Tammena: Luckenwalde, S. 80f.; zu den Stadtverordnetenwahlen siehe BLHA, Rep. 2A I 
Kom, Nr. 171.  
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hiervon auf Potsdam allein 2.211 M gesammelte und 2.268 M verausgabte Gelder entfie-
len.128 

 

128 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 1.1.1894 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
266, Bl. 203r); zur Sozialdemokratie in Potsdam siehe BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 817. 



1601 

106                   Potsdam, 25. April 1894 

Zeitungsbericht von Januar bis März 1894 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 333-340, S. 1-16, Abschrift. "Zeitungsbericht über das 
erste Vierteljahr 1894". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15849, Bl. 260-273, S. 1-27, behän-
digte Ausfertigung. Ohne Präsentatum, z.d.A. 15.5.1894. Journalnummer P. 891. Regie-
rungspräsident Graf Hue de Grais. 

Gesundheitsverhältnisse der Menschen – Gesundheitsverhältnisse der Tiere – Landwirt-
schaft und Landeskultur: Stand der Wintersaaten, Agrarpreise – Forstverwaltung: Sturm-
schäden – Bergbau – Handel, Gewerbe und Industrie: Geschäftslage einzelner Industrien – 
Öffentliche Bauten: Hochbauten, Tiefbauten, Straßenbauten und Eisenbahnen – Besonders 
erwähnenswerte Naturereignisse, Unglücksfälle und Verbrechen – Allgemeine Verwaltung 
– Öffentliche Stimmung 

1. Gesundheitsverhältnisse der Menschen. 

Der nach den ersten kalten Tagen des Januar fortdauernd milde Winter schien trotz des oft 
regnerischen, windigen und selbst stürmischen Wetters für die Gesundheit der Menschen 
insofern zuträglich zu sein, als die sonst in dieser Jahreszeit häufigen rheumatischen und 
katarrhalischen Erkältungskrankheiten wenig hervortraten. Dennoch war der allgemeine 
Gesundheitszustand kein guter.1 Die gegen Ende des verflossenen Jahres über den ganzen 
Bezirk stark verbreitete Influenza bestand an vielen Stellen noch den Januar hindurch 
gleichmäßig fort und verschwand allmählig erst in den folgenden Monaten; wenngleich die 
Erkrankungen durchschnittlich weniger schwer waren, als bei den früheren Epidemien, so 
erlagen denselben doch zahlreiche alte Leute und Personen von schon geschwächter Ge-
sundheit durch hinzutretende Lungenentzündung und Herzlähmung.2 Die Jugend wurde zu 
derselben Zeit durch die Diphtheritis bedroht, welche sich ebenfalls sehr verbreitet hatte 
und zahlreiche Opfer forderte. Die Erkrankungen blieben gewöhnlich auf wenige Familien 
beschränkt, aber sie zeigten sich in sehr vielen Orten, besonders stark in den Kreisen 
Templin, Niederbarnim, Ruppin, Ost- und Westprignitz. In Potsdam wurden 84 Erkran-

 

1 Zum Gesundheitszustand der Bevölkerung im Winter 1893/94 siehe die Sanitätsberichte der 
Kreisärzte für das Jahr 1893 (BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 42, Bl. 2-281); dazu nähere Hinweise 
in Dok.-Nr. 105. 

2 Die Grippeepidemie hatte nach zunächst mildem Verlauf seit Ende des vergangenen Jahres an 
Schärfe zugenommen, siehe die Feststellungen des Stadtarztes Kreusler vom 20.3.1894 über die 
Epidemie in Brandenburg/H., wo insgesamt 749 Kranke behandelt wurden und 15 Personen an 
Grippe starben: "Der Character der Krankheit war anfänglich ein günstiger, gegen Mitte 
Dezember complicirte sich dieselbe vielfach mit entzündlichen Affectionen der Athmungs-
organe, insbesondere wurden Pneumonien und pleuro-pneumonien beobachtet. In einem Falle 
veranlaßte die Krankheit abortus, in einem anderen entwickelte sich ein akutes Herzleiden. Die 
Behandlung war eine palliativ-symtomatische. Bei hohem Fieber wurde auch antifebrin und 
antipyrie verabreicht" (ebd., Bl. 100); im ersten Quartal starben im Bezirk Potsdam insgesamt 
222 Menschen an Grippe, im gesamten Jahr wurden 302 Todesfälle gemeldet, in Berlin 151 und 
in sämtlichen preußischen Provinzen 7.336. Betroffen waren vor allem ältere Menschen und zu 
etwa einem Drittel Erwerbstätige in land- und forstwirtschaftlichen Berufen (Preußische 
Statistik 139/1896, S. X); Erläuterungen in Dok.-Nr. 105. 
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kungen mit 28 Todesfällen gemeldet.3 – Scharlach war weniger verbreitet, kam ebenfalls 
meistentheils nur mit geringer Krankenzahl vor, bildete jedoch auch in je einem Orte der 
Kreise Templin, Oberbarnim und Ostprignitz kleine Epidemien und zeigte sich am häufigs-
ten in den Kreisen Niederbarnim und Teltow in der näheren Umgebung von Berlin. Im 
Allgemeinen war diese Krankheit jedoch nicht bösartig.4 – Masern waren häufig; lebhafte 
Epidemien entwickelten sie in mehreren Orten der Kreise Templin, Ober- und Niederbar-
nim, auch in einzelnen Ortschaften der Kreise Jüterbog-Luckenwalde, Ruppin, Ost- und 
Westprignitz, besonders aber in Potsdam, wo über 600 Erkrankungen mit 22 Todesfällen 
gemeldet wurden, und in Nowawes. Weniger zahlreiche Fälle kamen in vielen Orten vor 
und gegen Ende des Vierteljahrs nahm diese Krankheit überall ab; im Allgemeinen waren 
die Epidemien leichter Art.5 – Darmtyphus wurde in vereinzelten, meist günstig verlaufe-
nen Fällen hin und wieder beobachtet; sogenannte Hausepidemien, welche wahrscheinlich 
durch den Genuß von stark mit Jauche verunreinigtem Brunnenwasser verursacht waren, 
kamen vor in Nunsdorf, Kreis Teltow, und in Demerthin, Kreis Ostprignitz; in denselben 
erkrankten bezw. 6 und 5 Personen mit je 2 Todesfällen und die Brunnen wurden geschlos-
sen.6 – An Pocken erkrankte Anfangs März eine Arbeiterin in einer Papierfabrik zu Treuen-
brietzen. Ohne Zweifel war sie durch Lumpen angesteckt, welche aus Rußland gekommen 
waren; der Fall ist bis jetzt vereinzelt geblieben.7 

2. Gesundheitsverhältnisse der Thiere. 

Der Gesundheitszustand der Thiere war im Allgemeinen gut. Seuchen von größerer Aus-
dehnung sind nirgends aufgetreten, doch zeigten sich vereinzelt wieder in den verschie-
densten Kreisen Maul- und Klauenseuche und Schweinepest.8 

Auf Grund der von dem Herrn Minister für Landwirthschaft, Domainen und Forsten 
allgemein ertheilten Ermächtigung und der durch den Herrn Reichskanzler9 vorgeschrie-
benen Anzeigepflicht ist die Anordnung geeigneter scharfer Schutzmaßregeln – insbeson-

 

3 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 2.4.1894 (Konzept, mit Verweis auf 
Referendar Lange vom 27.3.1894, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 219f., 205v, hier: 25 
Todesfälle). Unter den insgesamt 1.617 im gesamten Jahr im Bezirk Potsdam registrierten 
Todesfällen infolge von Diphtherie und Krupp waren 1.445 Kinder im Alter von bis zu zehn 
Jahren (Preußische Statistik 139/1896, S. 12f.), 326 Erkrankte wurden stationär behandelt (ebd. 
140/1896, S. 32). 

4 Im gesamten Jahr wurden im Bezirk Potsdam 274 Todesfälle infolge einer Scharlacherkrankung 
gemeldet (ebd. 139/1896, S. 12f.). 

5 In Potsdam wurden 628 Erkrankungen gemeldet, davon 15 mit tödlichem Verlauf (Zeitungsbe-
richt des Polizeipräsidenten von Balan vom 2.4.1894, Konzept, mit Verweis auf Lange vom 
27.3.1894, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, hier Bl. 219f., 205v). Im gesamten Jahresverlauf 
wurden im Bezirk 346 Todesfälle gemeldet (Preußische Statistik 139/1896, S. 12f.). 

6 An Typhus starben im Jahr 1894 im Bezirk insgesamt 219 Menschen (ebd.). 
7 Todesfälle infolge einer Pockenerkrankung wurden im Jahr 1894 im Bezirk nicht gemeldet 

(ebd.). 
8 Siehe BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 214 und 222. 
9 Leo Graf von Caprivi (1831-99), 1890-94 Reichskanzler und preußischer Außenminister, 1890-

92 preußischer Ministerpräsident (NDB, Bd. 3, S. 134f.). 
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dere das Verbot des Viehtreibens – ermöglicht worden und dadurch in allen Fällen ein 
weiteres Umsichgreifen der Seuchen verhindert.10 

Die Maul- und Klauenseuche trat nur vereinzelt auf. Sie ist jetzt überall erloschen.11 
Unter den Schweinen hat sich in den Kreisen Westprignitz, Niederbarnim, Teltow und 

Beeskow-Storkow die als Schweineseuche (Schweinepest) bezeichnete ansteckende 
Krankheit mehr und mehr ausgebreitet; die anderen Kreise des Bezirks sind durch diese 
Krankheit weniger geschädigt worden, wenn auch nicht ganz davon verschont geblieben.12 
Die Verschleppung erfolgte regelmäßig mit dem Einkauf von Handelsschweinen; vor-
zugsweise wurden erkrankte Schweine von den Schwarzviehhändlern, die den großen 
Markt zu Rummelsburg bei Berlin beziehen, in die Kreise verkauft.13 

Milzbrand trat nur im ganz geringen Umfang auf. Dasselbe gilt von der Rotzkrankheit 
und Influenza Brustseuche.14 

Im Kreise Jüterbog-Luckenwalde trat unter den Pferden mehrfach Druse auf. Daselbst 
machten sich auch wegen des mangelhaften Futters, welches wegen der vorjährigen 
schlechten Ernte gegeben werden mußte, beim Vieh verschiedene Krankheitserscheinun-
gen z.B. bei den Schweinen Knochenbrüchigkeit bemerkbar. 

 

10 Anzeigepflicht für die Schweineseuche, die Schweinepest und den Rotlauf der Schweine vom 
2.4.1894, sowie Belehrungen des Regierungspräsidenten vom 11.4.1894 über die Schweineseu-
chen (Amtsblatt 1894, S. 153-155). 

11 Gegen Ende des Quartals wurden noch Seuchenausbrüche gemeldet in Werneuchen, Grumsin, 
Neuweißensee, Stegelitz, Dalldorf, Petershagen, Hirschfelde, Sternebeck, Karow und Garzau 
(ebd., S. 112, 120, 133, 140). 

12 Nachweise u.a. für Börnicke, Nauen, Markgrafpieske und Langendamm (ebd., S. 19, 112). 
13 Im Kreis Beeskow-Storkow trat die Seuche in Prieros, Alt Markgrafpieske und Rieplos auf, 

woraufhin der Schweineauftrieb auf den Viehmärkten untersagt wurde (Zeitungsbericht des 
Landrats von Gersdorff vom 8.4.1894, GStA PK, X. HA Rep. 6B Beeskow-Storkow, Nr. 30, 
Konzept, unfol.); Näheres im Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Hirsch (Merz) vom 16.3.1894 
in gewohnter Deutlichkeit über die begrenzte Wirksamkeit der Seuchenmaßnahmen: "Einen 
großen Schock hat die seit Kurzem in diesem Kreise aufgetretene Schweinepest hervorgerufen. 
Durch Ermächtigung des Herrn Regierungs Präsidenten wurde zwar zur Vermeidung der weite-
ren Verbreitung dieser Seuche der Auftrieb von Schweinen für die am 15t d. M. im Kreise statt-
gehabten Viehmärkte verboten worden, indes wird nach Ansicht des gehorsamst Unterzeichne-
ten der eigentliche Zweck des Verbots um so weniger erfüllt, als dicht vor den Thoren der Stadt 
am Tage des Viehmarkts seitens der Schweinetreiber ein reger Schweinehandel stattgefunden 
hat u. weil die Treiber außerdem nach wie vor im ganzen Kreise von Ort zu Ort mit Schweinen 
hausiren. So lange dieser Hausirhandel mit Schweinen in der Zeit der herrschenden Krankheiten 
nicht gänzlich untersagt ist, werden die gefürchteten Seuchen nicht aufhören sondern sich immer 
weiter verbreiten" (ebd.); zu den Seuchen in den Berliner Viehhöfen siehe Verwaltungs-Bericht 
des Magistrats zu Berlin für die Zeit vom 1. April 1893 bis 31. März 1894, Nr. 28: Bericht über 
den städtischen Central-Vieh- und Schlachthof sowie die städtische Fleischschau (LAB, A Rep. 
013-02-02, Nr. 175, Bl. 178); zur Einfuhr von Schweinen, in BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 449. 

14 Milzbrandfälle wurden angezeigt in Wernitz, Bredow, Brandenburg/H., Mühlenbeck, Burig, 
Lietzow, Diedersdorf, Löhme, Fretzdorf und Lichtenberg (Amtsblatt 1894, S. 1, 11, 56, 65, 97, 
120); dazu BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 234; Brustseuche bzw. Influenza trat im Januar unter den 
Pferden des Husarenregiments in Rathenow und des 2. Garde-Feld-Artillerieregiments in 
Potsdam, sowie des Lehrbataillons der Schießschule in Jüterbog auf, weitere Fälle wurden in 
Dauer, Demerthin, Fehrbellin, Schwedt und Neukammer gemeldet, Rotzfälle u.a. in Spandau 
und Barnewitz (Amtsblatt 1894, S. 1, 11, 27, 47, 82, 120). 
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Bläschenausschlag kam auch wiederholt vor.15 

3. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Die Wintersaaten haben den Winter gut überstanden und trotz der mangelnden Schnee-
decke vom Frost Schaden nicht gelitten, da abgesehen von wenigen Tagen der Winter sehr 
milde war. Da ferner zum Theil auch ergiebige Niederschläge erfolgt sind, sodaß dem 
Boden annähernd genügende Feuchtigkeit zugeführt wurde, haben die Saaten im Allge-
meinen einen gut fortgeschrittenen Stand. Auch geben sie Aussicht auf eine gute Ernte, da 
die Nächte kühl waren und dadurch eine zu frühe Entwickelung der Pflanzen verhindert ist, 
sodaß ein größerer Schaden von Nachtfrösten wird vermieden werden können. – Schaden 
durch Mäusefraß ist glücklicher Weise wenig bemerkt worden, abgesehen vom Kreise Ost-
havelland und Prenzlau, wo die Saaten namentlich durch die Mäuse von ihrem guten Stan-
de eingebüßt haben.16 

Die Aussichten für Obst, insbesondere für Birnen sind vorzüglich.17 
Auch der Wein hat im ganzen gutes Holz zum Tragen durch den Winter durchgebracht. 
Der milde Winter und das frühzeitige Abtrocknen der Felder war der Frühjahrsbestel-

lung sehr dienlich. Diese hat fast in allen Kreisen schon Anfang März beginnen können. 
Nur im Prenzlauer Kreise war bis dahin die Bestellung der Felder wegen zu großer 

Nässe unmöglich.18 
Die Winterwurzelfrüchte haben sich gut erhalten, vorzugsweise sind die Saatkartoffeln 

gut, ebenso steht es mit dem Kohl; doch übersteigt das Angebot die Nachfrage bedeutend. 
Die Preise sind infolgedessen so gering, daß sich der Verkauf kaum lohnt, daher sind dann 
die Wurzelfrüchte vielfach an Stelle des meist mangelnden Heu- und Strohfutters als Fut-
termittel verwandt worden. 

Hieraus erklärt sich die Thatsache, daß ein Rückgang in der Viehhaltung in sehr viel 
geringerem Maße eingetreten ist, als anfänglich wegen des vorjährigen Futternothstandes 
befürchtet wurde. 

Man kann daher hoffen, daß die Landwirthschaft nicht durch zu starkes Entziehen von 
natürlichen Dünger Nachtheil erleidet. 

Die Preise, die für landwirthschaftliche Erzeugnisse gezahlt werden, sind bedauerlicher 
Weise allgemein sehr gering. Für einzelne Erzeugnisse lohnt sich kaum mehr die Hervor-
bringung.19 

 

15 Auf mehreren Höfen in Garlin und Kötzlin in der Prignitz, sowie in Kummersdorf und Alt 
Stahnsdorf (ebd., S. 47, 65, 97).  

16 Schäden durch Feldmäuse wurden im Jahr 1894 von 30 Gemeinden bzw. Gutsbezirken gemel-
det, Frostschäden dagegen von 220 (Preußen 511/7.045), vgl. Preußische Statistik 137/1895, S. 
164f. 

17 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 2.4.1894 (Konzept, mit Verweis auf den 
Bericht des Inspektors der Königlichen Gärtner-Lehranstalt in Wildpark, Koopmann vom 
30.3.1894, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, hier Bl. 204v, 209f.). 

18 Schäden durch Nässe traten im gesamten Jahresverlauf in 248 Gemeinden bzw. Gutsbezirken 
auf (Preußische Statistik 137/1895, S. 164). 

19 Angaben durchschnittlicher Marktpreise für landwirtschaftliche Produkte in den Städten des 
Bezirks, in Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 35 (1895), Beilage, hier 
S. 1-9, 37-45; Amtsblatt 1894, S. 55-58, 81, 110-113, 145-149. 
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Namentlich wird über das Fallen des Fettviehs, des Roggens und der Kartoffeln im 
Preise geklagt. 

Nur im Kreise Ostprignitz stellten sich die Preise für Stroh wegen umfangreicher Be-
stellung von Süddeutschland höher. Auch im Beeskow-Storkower Kreise hielten sich die 
Preise für Heu und Stroh auf lohnender Höhe.20 

Demgegenüber steht das Nutzvieh hoch im Preise und auch die Schweine, deren gerade 
der kleine ländliche Arbeiter bedarf, sind sehr theuer.21 

Die Löhne der Arbeiter sind dabei auf gleicher Höhe geblieben. Die Lage der Land-
wirthschaft muß daher als eine traurige angesehen werden. Die Landwirthe selbst sind so 
muthlos, daß auch die Aussicht auf eine gute Ernte sie nicht aufzurichten vermag.22 

4. Forstverwaltung. 

Die gegen die Nonnengefahr im Vorjahre angewendeten Schutzmaßregeln haben einen be-
friedigenden Erfolg gehabt und es wird bei Fortsetzung dieser Mittel zu hoffen sein, daß 
der Nonnenfraß bald sein Ende erreicht. Mit Versuchen betreffs Vergiftung der Nonnenrau-
pen mit Schlafsuchtsbacillen wird im Laufe des Sommers fortgefahren werden, sobald der 
erforderliche Impfstoff erlangt sein wird.23 

Der milde Winter bewirkte, daß ein sehr großer Theil der russischen Holzeinfuhr zu-
rückgehalten ist. Dieser Umstand kam den an sich schon sehr niedrigen Holzpreisen zu 

 

20 Dazu der Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Boehmer (Storkow) vom 17.3.1894: "Dagegen ist 
die Nachfrage nach Heu und Stroh von Handelsleuten, welche nach Berlin liefern, sehr groß 
gewesen und das gute Langstroh ist mit 36 Mark und darüber für das Schock bezahlt worden. 
Das Heu hat nach Maßgabe seiner Güte für das Centner 3 Mark bis 3,50 M gegolten. Diese ho-
hen Preise für Rauchfutter sind als eine Folge der vorjährigen Futternoth anzusehen" (GStA PK, 
X. HA Rep. 6B Beeskow-Storkow, Nr. 30). 

21 Angaben über Fleischpreise, in Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 35 
(1895), Beilage, hier S. 37-45. 

22 Zur Stimmung unter den Landwirten die Einschätzung des Amtsvorstehers Hirsch (Merz) vom 
16.3.1894: "Die schlechten Zeiten machen viele Unzufriedene. Dazu wird vom Bund der Land-
wirthe noch tüchtig geschürt und es werden leider Erwartungen rege gemacht, welche die 
Königl. Regierung niemals erfüllen kann. – Hoffentlich werden die hier ansässigen Grund-
besitzer bald einsehen, daß die Königl. Regierung weder in der Lage ist die Preise der Cerealien 
etc. auf die gewünschte Höhe zu bringen noch den Schuldnern die auf ihren Grundstücken 
ruhenden Hypotheken abzunehmen vermag" (GStA PK, X. HA Rep. 6B Beeskow-Storkow, Nr. 
30); über die Verhältnisse der Landarbeiter siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 87. 

23 Die Kalamität wurde soweit überwunden, dass im Frühjahr 1894 nur noch 1.812 ha Baumbe-
stände geleimt werden mussten. Die Kosten dafür betrugen im Ganzen noch einmal 14.660 
Mark. Die Versuche, die Schlaffsucht der Raupen durch Impfung oder durch Auslegung von 
eingegangenen Raupen hervorzurufen, führten zu keinem klaren Ergebnis, "[...] weil Reinkultu-
ren des Bacillus immer erst in einer Zeit zu erlangen waren, zu welcher auch ohne Infection die 
Schlaffsucht unter den Raupen eintrat" ("Denkschrift betreffend die Ergebnisse der Forstverwal-
tung im Bezirk der Königlichen Regierung zu Potsdam in den Jahren 1892, 1893 und 1894", 
BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/5, unfol., S. 18f.); über Insektenschäden und Vertilgungsmaß-
nahmen, ebd., Nr. 3588, 3607 und 3614. 
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gute, doch wurden diese noch weiter durch die ungeheueren Holzmassen gedrückt, welche 
der Februarsturm geworfen und gebrochen hatte.24 

Der Sturm hatte sich bereits seit Anfang Februar bemerkbar gemacht. Am 10ten d. 
Mts. verstärkte sich der seit einigen Tagen wehende Westwind und in der Nacht vom 11ten 
zum 12ten d. Mts. steigerte er sich in den Frühstunden zu einem West–südwest Sturm, 
welcher am Morgen des 12. Februar zu einem Orkan ausartete.25 

Der Schaden, welcher dadurch angerichtet wurde, wird annähernd geschätzt: 
für die forstfiskalischen Waldungen auf 309.400 Fm 
für die privat und kommunal Forsten auf 358.300 Fm, 
doch mag die letztere Schätzung etwas hoch sein. 
Der Schaden besteht hauptsächlich in Windwurf, nur zum geringen Theil in Wind-

bruch. 
In Folge des Schadens sind in sämmtlichen Oberförstereien die noch rückständigen 

Schläge eingestellt und die Aufarbeitung des Windfalles angeordnet.26 

 

 

24 Die durchschnittlichen Holzverwertungspreise fielen im Jahr 1894 weiter auf 7,44 Mark pro fm 
gegenüber 7,53 Mark im Vorjahr, dazu Ergebnisse der Forstverwaltung 1892-94: "Dieser Preis-
rückgang ist begründet durch den bedeutenden Anfall von Windfallmassen in Folge des Sturmes 
vom 12. Februar 1893 [sic]. [...] Besonders ungünstig wirkte der Sturmschaden dadurch, daß er 
zu einer Zeit eintrat, in welcher in den meisten Revieren der Jahres-Einschlag nahezu vollendet 
war. Es ist zwar versucht, durch vorläufiges Stehenlassen der nur geschobenen Stämme, durch 
Abfuhr der geworfenen Hölzer nach den Ablagen und Unterbringung im Wasser oder soweit 
dies nicht möglich, Betten des Holzes auf Unterlagen dieses vor dem Verderben zu schützen und 
nur allmälig auf den Markt zu bringen, indessen war es nicht zu vermeiden, daß ein Teil des 
Holzes durch langes Lagern minderwerthig wurde; auch drückte das durch die Windfallmassen 
vermehrte Angebot auf die Preise" (ebd., Nr. 2487/5, S. 2); Nachweise der Holzpreise, ebd., Nr. 
3233/1, 3239, 3288 und 3292. 

25 Siehe ausführlich Ergebnisse der Forstverwaltung 1892-94: "Die gesammten Waldungen des 
Bezirks haben durch einen außergewöhnlich heftigen Sturm am 11./12. Februar 1894 ganz be-
deutenden Schaden erlitten. Nachdem bereits an den ersten Tagen des Monats Februar stürmi-
sche Witterung, streckenweise begleitet mit reichlichen Niederschlägen geherrscht hatte, begann 
der Sturm am Abend des 11. Februar. Nach den Beobachtungen der meteorologischen Station zu 
Eberswalde betrug die durchschnittliche Windgeschwindigkeit am 12. Februar Nachts 1 Uhr 23 
m in der Sekunde, um 8 Uhr Morgens 24 m, um 9 Uhr 27 m, um 10 Uhr 28 m, um 11 Uhr 32 m. 
Der Höhepunkt wurde am 12. Februar Nachmittags um 1 Uhr mit einer Geschwindigkeit von 36 
m in der Sekunde erreicht. Hierauf legte der Sturm sich ziemlich schnell, Abends um 11 Uhr be-
trug die Windgeschwindigkeit nur noch 11 m in der Sekunde" (ebd., Nr. 2487/5, S. 23f.). 

26 Von dem Sturm waren "viele Reviere [...] mehr oder weniger mitgenommen". Im Ganzen wur-
den laut Forstbericht in den königlichen Waldungen 405.000 fm und in den nichtfiskalischen 
Wäldern ca. 359.000 fm geworfen. Besonders stark von Windfall betroffen waren die Reviere 
Freienwalde (30.790 fm), Grimnitz (29.650 fm), Zehdenick (24.420 fm), Zechlin (22.550 fm) 
und Neuglienicke (21.000 fm), vgl. mit vollständigen Angaben Ergebnisse der Forstverwaltung 
1892-94 (ebd., S. 24); zu den Schäden, ebd., Nr. 3578; diverse statistische Übersichten zu den 
Ergebnissen der Forstverwaltung im Etatjahr 1893/94, ebd., Nr. 3952, unfol.; sowie statistische 
Angaben über die Forstflächen im Jahr 1893, in Preußische Statistik 168/1902, Tl. 2, bes. S. XII, 
XVIII. 
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5. Bergbau. 

Der Betrieb der Braunkohlengruben hat einen günstigen Fortgang genommen, wenn auch 
Förderung und Absatz auf den meisten Gruben hinter den Erwartungen zurückgeblieben 
sind.27  

Auf den dem Fiskus und der Stadt Berlin gehörigen Kalkwerken gestaltete sich bei 
günstiger Witterung der Betrieb in befriedigender Weise. Die Schifffahrt hat schon Mitte 
Februar eröffnet werden können. Der Absatz ging daher verhältnißmäßig flott, obwohl die 
Nachfrage im Allgemeinen gering blieb.28 

Beim Rüdersdorfer Betriebe sowohl wie bei den Braunkohlengruben ist an Arbeitskräf-
ten kein Mangel gewesen. Verkaufspreise und Arbeiterlöhne haben sich nicht geändert. Die 
Lage der Arbeiter ist befriedigend geblieben.29 

Beim Braunkohlenbergbau ist ein Unglücksfall mit tötlichem Ausgang vorgekom-
men.30 

6. Handel, Gewerbe und Industrie. 

Wie die Landwirthschaft, so leidet auch Handel, Gewerbe und Industrie nach wie vor unter 
der allgemeinen Geschäftsstille. Namentlich geht es dem Kleingewerbe schlecht und zwar, 
wie man annimmt, hauptsächlich wegen der geringen Kaufkraft der ländlichen Bevölke-
rung.31  
 

27 Statistische Angaben in Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen 
Staate 43 (1895), Statistischer Teil, hier S. 112, 115f.  

28 Das Geschäftsjahr 1893/94 wurde mit einem Minderertrag in Höhe von fast 300.000 Mark ge-
genüber dem Vorjahr abgeschlossen. Berghauptmann Kynsch führte dies auf die geringe Bautä-
tigkeit in Berlin und den Preisrückgang zurück. Die Gesamteinnahmen lagen bei 1,79 Mio. 
Mark, denen Ausgaben in Höhe von 1,44 Mio. Mark gegenüberstanden (Bericht vom 25.6.1894, 
GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7103, Bl. 698-708, hier Bl. 701r). Im Jahr 1894 stagnierte die 
Gesamtfördermenge im Vergleich zum Vorjahr, während der Gesamtwert um rund 50.000 Mark 
auf 1,258 Mio. Mark zurückging, vgl. Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im 
Preußischen Staate 43 (1895), Statistischer Teil, hier S. 158; "Etat der Kalksteinbrüche und 
Kalkbrennereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1893/94" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 
5826/6, unfol.). 

29 Der durchschnittliche Schichtlohn von durchschnittlich 924 Bergarbeitern betrug im laufenden 
Jahr 2,97 Mark bei einer Schichtdauer von 10,4 Stunden. Der Jahresverdienst lag bei 889 Mark 
(Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1897, mit Schreiben des Oberberg-
hauptmanns von Velsen vom 22.3.1898, GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7104, S. 57); umfangrei-
che statistische Angaben, in Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußi-
schen Staate 43 (1895), Statistischer Teil, hier S. 29-44. 

30 Zu den tödlichen Unglücksfällen in preußischen Bergbaubetrieben, ebd., hier S. 52f.; Preußische 
Statistik 139/1896, S. 244. 

31 Zur konjunkturellen und außenwirtschaftlichen Lage siehe Jahresbericht des Regierungs- und 
Gewerberats von Rüdiger vom 14.12.1894: "Die Lage und die Aussichten der Industrie haben 
sich im Verlaufe dieses Jahres nur wenig verändert. Die Geschäftslage ist im Allgemeinen eine 
flaue und stockende. Im Inlande wird die Kauf- und Unternehmungslust durch den auf allen Er-
werbsverhältnissen lastenden Druck gelähmt" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 250-265, zit. 
Bl. 250r, Konzept); dazu auch die Mitteilung des Potsdamer Polizeipräsidenten von Balan: "Eine 
Belebung des Handelsverkehrs war ebensowenig wahrzunehmen, wie ein Aufschwung des Ge-
werbebetriebes; auf beiden Gebieten machte sich vielmehr einer nach der seit längerer Zeit auf 
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Von der Großindustrie leiden insbesondere die Ziegeleifabriken unter der geringen 
Bauthätigkeit, die sowohl in Berlin als in den meisten anderen Städten des Bezirkes 
herrscht. Da noch große Vorräthe an Ziegelsteinen vorhanden sind und Aufträge nicht ein-
laufen, steht in den meisten Ziegeleifabriken der Betrieb entweder ganz still oder er ist 
doch bedeutend eingeschränkt worden.32 

Nur in Eberswalde und Kyritz entwickelt sich eine regere Bauthätigkeit, doch fällt die-
se gegenüber der sonstigen Baustille nicht in's Gewicht. Arbeiterentlassungen sind im grö-
ßeren Umfang nur in 2 Fabriken der Fett- und Kerzenindustrie vorgekommen, auch hat 
keine nennenswerthe Aenderung der Lohnverhältnisse stattgefunden. 

Ein Aufschwung macht sich bei der Tabaksverfertigung, in der Essig- und Spriterzeu-
gung und in der Velten'er Thonindustrie und seit Eröffnung der Schifffahrt im Westprignit-
zer Kreise bei dem Schiffsbaugewerbe geltend. Im Allgemeinen hebt sich Handel und Ge-
werbe ein wenig im Ostprignitzer Kreise.33 

Übrigens ist über die einzelnen Industriezweige Nachstehendes zu berichten. 
Die Glasindustrie ist zur Zeit so gering, daß ein weiterer Preisrückgang der Erzeugnisse 

nicht mehr möglich ist. Die Flaschenfabrik zu Stralau beabsichtigt indessen den Bau eines 
neuen Wannenofens; eine Besserung scheint sonach erwartet zu werden.34 

Bei den kleinen Maschinenfabriken ist eine kleine Besserung zu verzeichnen.35 
Ebenso gestaltet sich die Lage der optischen Industrie besser.36 In der Lage der chemi-

schen Industrie ist eine Aenderung nicht eingetreten. Mit gutem Erfolge arbeiten insbeson-
dere die chemische Fabrik von Kunheim und Co. zu Nieder-Schönweide und die von C. A. 
F. Kahlbaum zu Grünau.37 

 

ihnen lastenden Druck in empfindlicher Weise bemerkbar. Der fortgesetzt in allen Kreisen vor-
herrschende Geldmangel zieht selbst für die nothwendigsten Anschaffungen enge Schranken 
und legte bisher jede Unternehmungslust lahm" (Zeitungsbericht vom 2.4.1894, BLHA, Rep. 30 
Potsdam, Nr. 266, Bl. 204v-205r). 

32 Dazu von Rüdiger: "Die Lage der Ziegeleien ist außerordentlich ungünstig. Der Grund der in 
diesem Jahre eingetretenen erheblichen Verschlechterung ist in der geringen Nachfrage und dem 
massenhaften Angebot zu suchen, wodurch die Preise oft unter den Herstellungspreis gedrückt 
wurden" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 252r). 

33 Dazu von Rüdiger mit Bezug auf den wirtschaftlichen Nutzen des Baues der Eisenbahnlinie 
Wittstock–Mirow (ebd., Bl. 251v); zur Geschäftslage der Veltener Ofenfabriken, sowie der Spi-
ritus- und Tabakfabrikation im Jahresüberblick, ebd. Bl. 253v-254r, 265; siehe auch Jahresbe-
richt des Landrats Steinmeister (Nauen) vom 24.11.1894 (ebd., Nr. 55, Bl. 413-417). 

34 Die Firma Evert & Neumann in Stralau konnte die Zahl ihrer Beschäftigten durch den im De-
zember 1894 in Betrieb gesetzten Wannenofen erheblich steigern. Bereits im Laufe des Jahres 
erhöhte sich die Zahl der Arbeiter von 474 auf 536 (von Rüdiger vom 14.12.1894, ebd., Nr. 50, 
Bl. 254v-255r). 

35 Zur Geschäftslage der Maschinenbaubetriebe im Jahresüberblick, ebd., Bl. 256v-257v. 
36 Die Geschäftslage der optischen Betriebe verschlechterte sich im Laufe des Jahres wegen der 

schwachen Inlandsnachfrage und der schwierigen Situation des Außenhandels (ebd., Bl. 258r-
259v). 

37 Der Produktivitätszuwachs der Chemieindustrie setzte sich auch im Jahre 1894 fort (ebd., Bl. 
259v-261r); zu den Firmen Kunheim & Co. und C. A. F. Kahlbaum siehe Kraft: Chemie, S. 112-
125; Ruske: Wirtschaftspolitik, S. 702-709; Michael Engel: Carl August Ferdinand Kahlbaum. 
Ein Beitrag zur Geschichte der chemischen Industrie in Berlin, in: Jahrbuch für Brandenburgi-
sche Landesgeschichte 25 (1974), S. 146-153. 



Zeitungsbericht für das 1. Quartal 1894 

 1609

Eine nur für das Ausland arbeitende Fabrik zu Oranienburg hat infolge des Zollkrieges 
mit Rußland und der durch die Valutaverhältnisse erschwerten Ausfuhr nach Ost-Asien, die 
Arbeiterzahl und den Betrieb um etwa 10% einschränken müssen.38 

Die Textilindustrie ist im Allgemeinen mit der Geschäftslage zufrieden. In einer Tep-
pichfabrik in Stralau wird sogar über Arbeitermangel geklagt. Sehr schlecht geht es immer 
noch der Tuchindustrie und der Seidenindustrie, welche seit längerer Zeit sogar einen Theil 
ihrer Webestühle außer Thätigkeit setzen mußte.39 

In noch immer schwieriger Lage befindet sich die Lederindustrie, da die Häute theuer 
sind, die Ausfuhr seit längerer Zeit gehindert ist.40 

Unverändert ist der Betrieb in Herstellung der Gummiwaaren, während sich die Lage 
der Papierindustrie stets schlechter gestaltet. Nur die Fabriken für bessere Schreib- und 
Normalpapiere haben ausreichend zu thun.41 

In der Holzindustrie klagen die Bautischler und die Bürstenhölzerfabrikanten über ge-
ringe Aufträge und gedrückte Preise.42 

Besser geht es den Schneidemühlen, die infolge des Februarsturms viel zu thun haben. 
Auch die unter den Ausfuhrschwierigkeiten leidende Bildleistenfabrikation scheint sich 
wieder zu erholen.43 

Bei der Mühlenindustrie arbeiten bei den niedrigen Getreidepreisen nur die größeren 
Anlagen mit Erfolg.44 

Die Stärkemehlindustrie ist zwar wegen der vorjährigen reichen Kartoffelernte gut be-
schäftigt, muß aber mit so niedrigen Preisen arbeiten, daß ihre Lage im ganzen ungünstig 
ist.45 

In der Brennerei ist wegen der Unreife der vorjährigen Kartoffel ein Rückgang in der 
Ausbeute um etwa 1/2–1 Prozent eingetreten.46 
 

38 Vermutlich ist die Chemiefabrik Byk gemeint, die ihre Geschäftslage im Laufe des Jahres infol-
ge der abgeschlossenen Handelsverträge mit Russland und Österreich-Ungarn und durch die er-
höhte Nachfrage in Ostasien, Amerika und England erheblich verbessern konnte (von Rüdiger 
vom 14.12.1894, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 260v); siehe Hirschfeld: Großindustrie, Bd. 
2, S. 173; BLHA, Rep. 43 Eberswalde, Nr. 114. 

39 Dazu von Rüdiger: "Die Textilindustrie ist durch die milde Witterung des vorjährigen Herbstes 
und des letzten Winters ungünstig beeinflußt worden. Die Nachbestellungen, die bei regulärem 
Geschäftsgange im Januar einzugehen pflegen, sind daher für Strumpfwaaren und Stoffe fast 
ganz ausgeblieben. [...] Dagegen hat die Teppichfabrikation sowohl im Ausland wie namentlich 
im Inlande guten Absatz gehabt" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 261v-262r). 

40 Ebd., Bl. 262v-263r. 
41 Die Betriebe der Papierindustrie klagten über beträchtliche Überproduktion, doch waren sie im 

Jahresverlauf mit Aufträgen gut ausgelastet, so dass die Preise stabil blieben (ebd., Bl. 263r). 
42 Siehe von Rüdiger: "Die Bautischlereien leiden naturgemäß unter dem ungünstigen Stand des 

Baugewerkes mit" (ebd., Bl. 263v). 
43 Die Geschäftslage der Sägemühlen verschlechterte sich im weiteren Verlauf des Jahres infolge 

des ausbleibenden Aufschwungs im Baugewerbe, siehe Jahresbericht von Rüdiger mit Hinwei-
sen zur Goldleistenfabrikation (ebd., Bl. 263v-264r). 

44 "Die Mehlfabrikation hat gegen das Vorjahr eine erhebliche Verschlechterung erfahren. Die 
Ausfälle werden hauptsächlich dem Rückgange des Exportes nach Norwegen und Schweden zu-
geschrieben" (ebd., Bl. 264v). 

45 "Die Stärkefabriken bezeichnen die Lage gegen 1893 als verschlechtert" (ebd., Bl. 263v-264r). 
46 Ebd., Bl. 265r. 
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Die Brauereien leiden stark unter dem süddeutschen Mitbewerb.47 
Die Bilderbogenindustrie hofft vom russischen Handelsvertrag einen Aufschwung, 

welcher sich schon zum Theil in größeren Bestellungen für das Ausland bemerkbar 
macht.48 

Besonders traurig steht es wie schon seither um die Schuhmacherei in Dahme und die 
Handweberei in Zinna.49 

7. Oeffentliche Bauten. 

Der Staat wie die Kreise, Gemeinden und sonstigen öffentlichen Verbände haben im letz-
ten Vierteljahr zahlreiche Bauten von öffentlichen Gebäuden, Entwässerungen, Chausseen 
und Eisenbahnen theils begonnen, theils vollendet. 

Im einzelnen ist zu bemerken 
a., bezüglich der Hochbauten: 
das Postgebäude in Brandenburg ist kräftig im Bau weitergefördert und wird bis etwa 

zum 1. Oktober d. Js. fertig gestellt werden.50 
In Potsdam ist der Bau des neuen Postgebäudes in Angriff genommen. Ein am Kanal 

liegendes Wohnhaus ist zu diesem Zwecke bereits niedergerissen.51 
Für die Stadt Perleberg ist der Bau eines neuen Postgebäudes genehmigt.52 
Neue Schulgebäude werden errichtet im Kreise Ostprignitz zu Kötzlin,53 Krams und 

Krempendorf,54 im Jüterbog-Luckenwalder Kreise zu Dennewitz und zu Rhino.55 
Im selben Kreise ist mit dem Ausbau der Luckenwalder Jacobikirche begonnen und der 

Umbau der Kirche zu Wiepersdorf beschlossen.56 
In Dahme wird in allernächster Zeit der Bau des Schwesternheims von der Viktoriastif-

tung zu Berlin beginnen.57 
 

47 Ebd., Bl. 264v-265r; vor allem aber war die Konkurrenz der Berliner Aktienbrauereien erdrü-
ckend (Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 2.4.1894, BLHA, Rep. 30 Pots-
dam, Nr. 266, Bl. 205r). 

48 Der Handels- und Schifffahrtsvertrag zwischen Deutschland und Russland wurde am 
10.2./29.1.1894 geschlossen (Reichs-Gesetzblatt 1894, Nr. 2148, S. 153-167, Anlagen S. 168-
258); zur Geschäftslage der Buntdruck- und Bilderbogenfabriken siehe von Rüdiger vom 
14.12.1894 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 263). 

49 Die Lage der Handweber in Zinna gestaltete sich immer bedrohlicher, so dass am Ende des Jah-
res zwei Drittel der Betriebe beschäftigungslos waren (ebd., Bl. 262r); siehe auch Jahresbericht 
des Landrats von Cossel vom 16.11.1894 (ebd., Nr. 55, Bl. 397-401, hier Bl. 398v, 399v). 

50 Bodenschatz: Stadtplanung, S. 170. 
51 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 2.4.1894 (Konzept, mit Verweis auf 

Sekretär Diederich vom 26.3.1894, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, hier Bl. 218, 205r); das 
Gebäude wurde am 15.3.1900 eingeweiht (Herrmann: Geschichte, S. 48; Wernicke: Potsdam-
Lexikon, S. 299). 

52 Das Kaiserliche Postamt wurde von 1894 bis 1896 erbaut (Pawelka: Städte, S. 66). 
53 BLHA, Rep. 2A II OP, Nr. 1172. 
54 Ebd., Nr. 1195 (Krams) und 1202; Rechnungsbelege zum Schulbau in Krams, in BLHA, Rep. 

2A I RHK, Nr. 40. 
55 BLHA, Rep. 2A II J, Nr. 405 (Dennewitz) und Nr. 1728 (Rinow). 
56 Ebd., hier Nr. 1227 (St. Jakobi); zur Dorfkirche in Wiepersdorf, ebd., Nr. 2000; Dehio: Bran-

denburg, S. 1156. 
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Der Kreistag des Teltow'er Kreises hat den Bau eines Kreiskrankenhauses zu Britz be-
schlossen.58 

In Neuruppin hat der Bau der Provinzialirrenanstalt begonnen.59 
Das neue Kreishaus in Belzig wird etwa am 1. Oktober vollendet sein und in Neurup-

pin ist das alte Kreishaus behufs Erbauung eines neuen niedergerissen.60 
Von sonstigen Bauten ist zu erwähnen der Neubau des Königlichen Steueramts zu 

Cöpenick, das neue Feuerwachtgebäude zu Potsdam, mit dessen Vollendung im Herbst ein 
Mittelpunkt für die Potsdamer Feuerwehr geschlossen sein wird, ferner der bald beendete 
Bau des Schlachthofs ebenda.61 

In Dahme wird das neue Rathhaus etwa am 1. Oktober d. Js. zum beziehen fertig sein, 
ein Molkereigenossenschaftsgebäude ist ebendaselbst im Bau.62 Der Bau der großen Kaser-
nements für die Feld- und die Fuß-Artillerie-Schießschule nahe dem Bahnhof in Jüterbog 
geht seiner Vollendung entgegen.63 

Ferner ist die Rennbahn des Vereins für Hindernißrennen von Charlottenburg nach 
Carlshorst verlegt. Die Bahn nebst den sehr stattlichen Gebäuden werden Anfang Mai ihrer 
Benutzung übergeben werden. Für die Rennbahn ist eine Station an der niederschlesisch-
märkischen Eisenbahn angelegt.64 

b., bezüglich der Tiefbauten: 
In der Teltower Vorstadt von Potsdam ist die Entwässerungsanlage seit Anfang März 

in Betrieb genommen. Zur Vollendung des ganzen Potsdamer Entwässerungswerkes gehört 
nur noch die Fertigstellung der Kläranlage in der Luisenstraße. Ferner werden die städti-

 

57 Otto Techow: Das erste Schwesternhaus der Victoria-Stiftung, Büxenstein 1894. 
58 Teltower Kreis-Blatt, Nr. 28 (6.3.1894), S. 2; ausführlich auch ebd., Nr. 20 (15.2.1894), S. 1; 

siehe GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 2174, Nr. 13; Hannemann: Teltow, S. 75-79; laut amtlicher 
Statistik handelte es sich dabei um das erste Krankenhaus eines Kreisverbandes (42 Betten); 
damit standen im Bezirk Potsdam 60 öffentliche allgemeine Krankenhäuser mit insgesamt 2.432 
Betten zur Verfügung, in den beiden Jahren 1893 und 1894 wurden dort insgesamt 16.918 bzw. 
15.173 Patienten behandelt (Preußische Statistik 140/1896, S. VII, 116-121, mit abweichenden 
Angaben); Konzessionsgesuche zum Bau von Krankenhäusern und Heilanstalten, in BLHA, 
Rep. 2A I Med, Nr. 213. 

59 Die unter Leitung von Franz Peveling, Gustav Bluth und Theodor Goecke erbaute Anstalt wurde 
1897 eröffnet (Land: Hospitäler, S. 211-215); siehe bereits Dok.-Nr. 102. 

60 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 2846 (Belzig); Entwurf des Neuruppiner Kreishauses durch 
Regierungsbaumeister Schilling, in BLHA, Rep. 6C Ruppin K 1 B; Metzler: Kreishaus, S. 81; 
Schultze: Landratsamt, S. 81. 

61 Die Inbetriebnahme des Schlachthofs sollte im Mai und Fertigstellung des zentralen Feuer-
wachtgebäudes an der Nauener Communikation zum 1. Oktober erfolgen (Zeitungsbericht des 
Polizeipräsidenten von Balan vom 2.4.1894, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 205); zum 
städtischen Schlachthof in Potsdam siehe BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 669. 

62 Molkereigenossenschaft e.G.m.u.N. (Petersilie: Entwickelung, S. 35); das stattliche Rathaus 
wurde 1893/94 nach Plänen von Max Jacob im Neorenaissance-Stil errichtet (Hübener: Verwal-
tungen, S. 139-148; Dehio: Brandenburg, S. 228). 

63 Schulze: Geschichte, S. 60f., 126-134; Nagel: Entstehung, S. 209; Sturtevant: Chronik, S. 472f. 
64 Der erste Renntag fand am 9. Mai 1894 statt. Die Anlage galt als die anspruchsvollste Pferde-

rennbahn der Provinz (Ende: Pferderennsport, S. 53); Die Rennbahnanlagen in Carlshorst bei 
Berlin, in: Deutsche Bauzeitung, Nr. 88 (1896), S. 549-553, 561-562; LAB, A Rep. 047-05-03, 
Nr. 34.  
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schen Wasserwerke am Jungfernsee erweitert. Man hofft, diese bis zum Herbst fertig stel-
len zu können.65 

Im Oberbarnim'er Kreise wird der Bau des Schöpfwerks für die Ranfter Polder im 
Sommer ausgeführt werden, auch sind die Verhandlungen über Anlage der Finow'er Polder 
beendet.66 

Der Bau der neuen Brücke über die Spree bei Beeskow wird eifrig gefördert, sodaß 
diese bis zum 1. Juli fertig gestellt sein wird.67 

c., bezüglich der Straßenbauten und Eisenbahnen: 
Zahlreiche Wegebauten sind schon früh in Angriff genommen, um die Arbeitslosen zu 

beschäftigen. Der milde Winter kam dieser Maßregel zu Statten.68 
So hat der Kreis Oberbarnim die Erdarbeiten für eine Chaussee von Eisenspalterei nach 

Lichterfelde ausführen lassen.69 
In Westhavelland ist die Chaussee Rhinow–Friesack vollendet, während an der von 

Rhinow nach Strodehne eifrig weiter gearbeitet wird.70 
Ferner wird die Chaussee Storbeck–Rägelin über Katerbow in diesem Jahre fertig ge-

stellt werden,71 ebenso wird die Kreischaussee von Beelitz nach Stangenhagen tüchtig 
weitergeführt.72 

In Potsdam ist die Stadtmauer vom Jägerthor bis zur Mündung der Jägerstraße abge-
brochen. Der dadurch gewonnene Platz wird bepflanzt werden und der Stadt zur Zierde 
gereichen.73 

Der Bau der Bahn Jüterbog–Treuenbrietzen wird neuerdings kräftig gefördert.74 Ferner 
ist mit den Vorarbeiten für eine normalspurige Bahn von Eberswalde nach Neustrelitz 
begonnen.75 

 

65 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 2.4.1894 (Konzept, mit Verweis auf 
Diederich vom 26.3.1894, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, hier Bl. 218); Näheres in BLHA, 
Rep. 2A I Kom, Nr. 5041 (Teltower Vorstadt) und Nr. 5022 zur Be- und Entwässerung 
Potsdams (1893/94); siehe bereits Dok.-Nr. 103. 

66 Statut des Ranfter Meliorationsverbandes, in Amtsblatt 1893, S. 444f.; zur Bildung des Ranfter 
Polders (1892-93) siehe BLHA, Rep. 28A NOderbruch, Nr. 379; Meliorationen des Nieder-
oderbruchs, ebd., Nr. 380. 

67 Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 8.4.1894 (GStA PK, X. HA Rep. 6B Beeskow-
Storkow, Nr. 30). 

68 Zu Beschäftigungsmaßnahmen siehe BLHA, Rep. 2A I SW, Nr. 750; Bestimmungen, ebd., Nr. 
748. 

69 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 586. 
70 Ebd., Nr. 729. 
71 Ebd., Nr. 659. 
72 Ebd., Nr. 757. 
73 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 2.4.1894 (Konzept, mit Verweis auf 

Diederich vom 26.3.1894, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, hier Bl. 218); dazu BLHA, Rep. 
2A I Hb, Nr. 1199 und 1212; diesbezügliche Gesuche des Magistrats an das Oberpräsidium, in 
BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 74. 

74 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1913; siehe auch Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger vom 
14.12.1894 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 251v). 

75 Bekanntmachung vom 29.3.1894 (Amtsblatt 1893, S. 141; siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2030; 
siehe Dok.-Nr. 102. 
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8. Besonders erwähnenswerthe Naturereignisse, Unglücksfälle und Verbrechen. 

Der wegen der Schäden in den Waldungen bereits erwähnte Sturm am 12. Februar hat auch 
vielfache Beschädigungen an Gebäuden, Dächern und Schornsteinen verursacht. Menschen 
sind im ganzen wenig verletzt.76 

Von zahlreichen Bränden wurde namentlich der Kreis Niederbarnim heimgesucht.77 
In Rüdersdorf fanden 299 Schafe in einer brennenden Scheune ihren Tod.78 
Im ganzen brannten in diesem Kreise ab 20 Wohnhäuser, 15 Scheunen, 13 Ställe, 3 

Miethen, 2 Treibhäuser und 1 Schuppen. Der sehr beträchtliche Schaden ist meist durch 
Versicherung gedeckt. Die Ursache der Brände war meist auf vorsätzliche Brandstiftung 
zurückzuführen. 

Im Templiner Kreise brannte das Haus und die Gipsmühle des Besitzers Schuster ab. 
Hierbei fand das Dienstmädchen Henriette Horn den Tod.79 

In der Nacht vom 28. Februar zum 1. März wurden der Buchhalter Dethloff und der 
Gärtner Kurz zu Groß-Lichterfelde von dem Gärtner und Kutscher Helbig erstochen. Der 
Mörder wurde verhaftet und ist geständig.80 
 

76 Zu den Sturmschäden siehe den anschaulichen Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Boehmer 
(Storkow) vom 17.3.1894: "In der Zeit vom 6. bis 13. Februar fand starker westlicher Sturm-
wind statt, welcher am 12. dess. Monats orkanartig wurde. Der Sturmwind hat im Kreise in den 
Kiefernwaldungen vielfach großen Schaden durch Umbruch von Bäumen angerichtet. Desglei-
chen sind wieder Obst- und Alleebäume in Gärten und an den Straßen gebrochen worden, und 
der Sturmschaden an den Dächern von Wohn- und Wirthschaftsgebäuden ist stellenweise sehr 
bedeutend gewesen, namentlich an den Rohr- und Strohdächern, aber auch an den Ziegeldä-
chern, von welchen viele Hohlsteine der Firste abgerissen und herunter geworfen sind, welche 
beim Aufschlagen auf die Ziegeldächer große Beschädigungen verursacht haben" (GStA PK, X. 
HA Rep. 6B Beeskow-Storkow, Nr. 30); dazu auch Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung in 
Luckenwalde über die beträchtlichen Schäden durch den Sturm vom 12. Februar (BLHA, Rep. 
2A I Pol, Nr. 3358, unfol.). 

77 Der Kreis Niederbarnim war auch 1894 am stärksten von Bränden betroffen, in 70 der insgesamt 
182 Gemeinden bzw. Gutsbezirke wurden 241 Brände gemeldet, davon fast die Hälfte in Wei-
ßensee, Boxhagen-Rummelsburg, Reinickendorf, Lichtenberg und Friedrichshagen. Ähnlich 
hohe Zahlen sind auch für die Vororte des Kreises Teltow nachgewiesen (Preußische Statistik 
156/1900, S. 6, 20, 32). 

78 Die durch Brände herbeigeführten Verluste an Vieh wurden im Jahr 1894 auf rund 70.000 Mark 
beziffert (ebd., S. 337-345). 

79 Bei Brandunglücken wurden im Jahr 1894 in der Provinz Brandenburg insgesamt 30 Todesfälle 
gemeldet, in Berlin waren es 11 (ebd. 139/1896, S. 166). 

80 Adolf Dethloff (geb. 1857/58) und August Kurtz (geb. 1869/70) wurden in der Steglitzer Straße 
in der Nähe der Gardeschützenkaserne erstochen aufgefunden. Mit Rudolf Herbig (geb. 1864/65) 
waren sie in einer Gaststätte beim Kartenspiel in Streit geraten und hatten das Lokal in den frü-
hen Morgenstunden gemeinsam verlassen, siehe Teltower Kreis-Blatt, Nr. 27 (3.3.1894), Bei-
lage, S. 5: "Der Inhaftierte leugnete anfänglich hartnäckig, bis die Indizien sich im Laufe 
derartig häuften, daß er schließlich Nachmittags 4 1/2 ein Geständniß des Inhalts ablegte: Auf 
dem Wege nach Hause sei er von dem Gärtner Kurtz mit dem Stock des Buchhalters Dethloff 
über den Kopf geschlagen worden. In Folge dessen habe er sein neues, krummes Gärtnermesser 
gezogen und nach Kurtz gestochen. Als dann Dethloff zu Hilfe geeilt sei, habe er auch nach die-
sem gestochen. Dies zuerst unter vier Augen dem Amtsvorsteher gegenüber abgelegte Geständ-
niß ist dann von dem Verbrecher in Gegenwart des Kommissars und anderer Zeugen unmittelbar 
darauf wiederholt und dann das im Garten des Maurermeisters Schmidt vergrabene Messer aus-



Zeitungsbericht für das 1. Quartal 1894 

 1614 

In der Marienkirche zu Straußberg wurde am 12. Februar eingebrochen und die Altar-
bibel und das Cruzifix entwendet.81 

Die gestohlenen Gegenstände wurden jedoch später wieder aufgefunden. Von dem 
Thäter hat man keine Spur. 

Im Gundlacksee82 bei Lindow im Ruppiner Kreise ertranken infolge Einbrechens im 
Eise der Zimmermeister Platow und der Geselle Bartsch, der dem ersteren zur Hülfe ge-
kommen war.  

Verschiedene Unglücksfälle ereigneten sich auf dem Schießplatz bei Jüterbog. Ein 
Kanonier wurde beim Kugelsuchen durch Entzündung einer Granate getödtet, ein anderer 
wurde von einem Schrapnell, welches Arbeiter gefunden und ihm übergeben hatten, 
schwer verletzt. Ferner wurde ein Kanonier von einem Schnellzuge tod gefahren.83 Ein 
Arbeiter aus Brandenburg ertrank bei Klein-Kreutz in den neuen Ziegelerdegruben. Im 
Kreise Niederbarnim sind 6 Personen ertrunken, 2 erfroren, 3 überfahren und 2 von Bäu-
men erschlagen.84 

In Potsdam sind 6,85 im Oberbarnimer Kreise 4, in der Ostprignitz und im Prenzlauer 
Kreise je 1, im Kreise Niederbarnim 15 Selbstmorde vorgekommen.86 

9. Allgemeine Verwaltung. 

Die Zunahme der Einwohnerzahl des Kreises Niederbarnim ist auch im vergangenen Jahre 
eine stetige geblieben; am stärksten war sie in der Gemeinde Boxhagen-Rummelsburg. Sie 
stieg daselbst um etwa 20,5%.87 

 

gegraben worden"; ausführlicher Bericht über den Prozessverlauf, ebd., Nr. 108 (16.6.1894), S. 
2f. 

81 Oberpfarramt Strausberg, in BLHA, Rep. 2A II O, Nr. 1607.  
82 Gudelacksee.  
83 Zu den Unglücksfällen in der preußischen Armee im Jahr 1894 siehe Preußische Statistik 

139/1896, S. 243, demnach ereigneten sich 182 tödliche Unglücksfälle, darunter 2 infolge einer 
Explosion von Geschossen. 

84 Detaillierte statistische Angaben zu den Unglücksfällen im Jahr 1894, ebd., S. 162-244, dem-
nach wurden in der Provinz Brandenburg im gesamten Jahr 14 Personen durch Bäume erschla-
gen, 387 ertranken, 118 wurden überfahren und 18 erfroren (S. 164-170). 

85 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 2.4.1894 (Konzept, mit Verweis auf 
Referendar Lange vom 27.3.1894, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, hier Bl. 220r, 205v). 

86 Im gesamten Jahr wurden im Bezirk Potsdam 535 Suizide angezeigt, darunter 434 durch männli-
che Personen (Preußische Statistik 139/1896, S. 12f., 70-73).  

87 Die Einwohnerzahl von Boxhagen-Rummelsburg erhöhte sich zwischen 1890 und 1895 von 
11.038 auf 16.427 und bis 1910 noch einmal sprunghaft auf über 52.000 (Stein: Boxhagen-
Rummelsburg, S. 32f.). Die Bevölkerungszahl stieg in allen Berliner Vorstädten immens an. Im 
Jahr 1893 wurden im Kreis Niederbarnim 8.958 Geburten und 5.933 Sterbefälle registriert, im 
Kreis Teltow lag die Geburtenziffer mit 12.306 Geborenen sogar fast doppelt so hoch (6.422 
Sterbefälle). Auch in den ländlichen Regionen stieg die Bevölkerungszahl erheblich an, so dass 
sich dieser Trend auf der Bezirksebene mit 58.066 Geburten gegenüber 36.412 Sterbefällen be-
stätigte (Preußische Statistik 138/1896, S. 280f.); Ende 1895 lebten im Bezirk Potsdam insge-
samt 1.651.976 Menschen, davon 644.126 in Städten, ausführliche statistische Angaben zur Be-
völkerungsentwicklung bis 1900, ebd. 188/1904, tab. Tl., S. 2-8. 
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Aus dem Kreise Jüterbog-Luckenwalde werden von einzelnen Amtsvorstehern auch 
neuerdings Klagen über das starke Anwachsen der Geschäftslast erhoben. Die Gemeinde-
beamten klagen über wenig auskömmliche Besoldung, insbesondere, nachdem für die Leh-
rer durch Einführung der Gehaltsskala gesorgt ist.88 

Aus dem Kreise Westhavelland wird eine sehr auffällige Zunahme der Bettelei berich-
tet und der Grund hierfür darin gesehen, daß die Zahl der Verpflegungsstationen immer-
mehr zusammenschmilzt. 

Daß die Verpflegungsstationen oft mißbraucht werden, zeigt auch die Thatsache, daß 
von den 3.632 Personen, welche sich im Büreau der Verpflegungsstation zu Potsdam ge-
meldet haben, etwa ein Drittel abgewiesen wurde.89 

Die Veranlagung zur Einkommensteuer für das Steuerjahr 1894/95 hat im Allgemeinen 
ein kleines Mehr gegen das Vorjahr ergeben. So stellt sich z.B. das Steuersoll im Kreise 
Angermünde für 1894/95 auf 172.203 M gegen 169.404 M im vergangenen Jahr, im Kreise 
Ruppin auf 183.734 M gegen 182.462 M.90 

Die Veranlagung zur Gewerbesteuer Klasse III und IV hat begonnen theilweise ist sie 
bereits vollendet und hat auch da ein etwas höheres Steuersoll ergeben.91 

10. Oeffentliche Stimmung. 

Die öffentliche Stimmung kann trotzdem die wirthschaftliche Lage die Gemüther bedrückt, 
im Allgemeinen als eine der Regierung feindliche nicht bezeichnet werden. 

Die Sozialdemokraten machen sich die durch die wirthschaftlichen Sorgen gedrückte 
Stimmung zu nutze und suchen durch eine rührige, aber meist ruhig betriebene Bearbeitung 
der ländlichen Bevölkerung neuen Anhang zu schaffen. In der Nähe der größeren Städte 
gelingt ihnen dies; doch halten sich bis jetzt die seßhaften Arbeiter und die kleinen Bauern 
ihren Bestrebungen gegenüber ablehnend. Andererseits ist die Thätigkeit der sozialdemo-
kratischen Führer etwas durch die in den Parteikassen herrschende Ebbe eingeschränkt, da 
die allgemeine Geschäftsstockung die Beiträge spärlicher fließen ließ.92 

 

88 Zur Dienstführung und Besoldung von Gemeindebeamten im Kreis Jüterbog-Luckenwalde siehe 
BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 1288; zur Organisation des Kreises, ebd., Nr. 1269. 

89 Nach Bericht des Magistrats vom 6.2.1894 (Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan 
vom 2.4.1894, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Verweis im Konzept auf Anlage, Bl. 205v); 
siehe BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 1166, 1176 und 1177; Beratungen im Staatsministerium 
am 17. April 1894 über eine Neuregelung dieser Einrichtung zur finanziellen Entlastung der 
Gemeinden (Protokolle [...] Staatsministeriums, Bd. 8, Nr. 150, S. 155); die Zahl der Verpfle-
gungsstationen ging nach 1895 erheblich zurück, nachdem die Finanzierung im Abgeordneten-
haus abgelehnt worden war (Hübener: Adel, S. 153); Maßnahmen gegen Bettler und 
Obdachlose, in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1847 und Nr. 1850 (Bestimmungen). 

90 BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 1035 und 1036. 
91 Gewerbesteuerausschüsse, ebd., Nr. 1038. 
92 Ebd., Nr. 799; zum Verlauf von sozialdemokratischen Versammlungen in Wittenberge siehe die 

mit Schreiben der dortigen Polizeiverwaltung vom 22.2., 6. und 7.4.1894 zugesandten Berichte 
von Polizeibeamten an den Landrat (GStA, X. HA Rep. 6B Westprignitz, Nr. 129, Bl. 164-170); 
siehe auch Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 2.4.1894 über die Aktivitäten 
der Sozialdemokratie in Potsdam (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 206). 
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In die durch die Vorlage des russischen Handelsvertrages erhitzten Gemüther brachte 
der Besuch des Fürsten Bismarck in Berlin und die ihm zu Theil gewordene besondere 
Auszeichnung eine allgemeine freudige Bewegung.93 

Der Geburtstag Euerer Majestät wurde besonders festlich begangen und ebenso nah-
men die Bewohner Potsdam's an dem am 9. Februar d. Js. gefeierten Militairjubiläum 
Euerer Majestät regen Antheil.94 

 

93 Anlässlich des Besuchs fand eine Unterredung zwischen Bismarck und Wilhelm II. im Berliner 
Schloss statt, die in der Öffentlichkeit den Eindruck einer Versöhnung hervorrufen sollte, für 
den ehemaligen Reichskanzler jedoch den endgültigen Abschied aus dem politischen Leben be-
deutete (Gall: Bismarck, S. 718); offiziöse Stellungnahme in Neueste Mittheilungen vom 
16.1.1894, S. 2; zum Abschluss des deutsch-russischen Handelsvertrages vom 10. Februar 1894 
siehe bereits Dok.-Nr. 105. 

94 Wilhelm II. wurde an seinem zehnjährigen Geburtstag am 27. Januar 1869 zum 
Secondelieutenant im 1. Garde-Regiment zu Fuß ernannt, siehe Neueste Mittheilungen vom 
2.2.1894, S. 3; Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 2.4.1894, der jedoch vor 
allem das freudige Interesse der Bevölkerung am Besuch Bismarcks hervorhebt: "Eine 
außerordentlich freudige Erregung bewirkte bei der hiesigen Bevölkerung der am 26. 1. dJs. 
erfolgte Empfang des Alt-Reichskanzlers Fürsten Bismark beim Kaiserlichen Hoflager. In 
ganzen Schaaren wohnten hiesige Bewohner dem Einzuge des Fürsten in Berlin bei und kehrten 
von dort voller Freude über die dem Fürsten Allerhöchsten Ortes zu Theil gewordene besondere 
Auszeichnung in patriotische gehobener Stimmung zurück" (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, 
hier Bl. 205v-206r). 
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107                  Potsdam, 28. Juli 1894 

Zeitungsbericht von April bis Juni 1894 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 341-349, S. 1-18, Abschrift. "Zeitungsbericht für das 
zweite Vierteljahr 1894". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15849, Bl. 274-288, S. 1-29, 
behändigte Ausfertigung. Präsentatum 21.8.1894. Journalnummer P. 1346. Regierungs-
präsident Graf Hue de Grais. 

Gesundheitsverhältnisse der Menschen – Darmtyphus in Angermünde – Gesundheitsver-
hältnisse der Tiere – Landwirtschaft und Landeskultur: Stand der Saaten – Forstverwal-
tung – Bergbau – Handel, Gewerbe und Industrie: allgemeine Geschäftslage, einzelne 
Industriezweige – Öffentliche Bauten: Hochbauten, Tiefbauten, Straßenbauten und Eisen-
bahnen – Besonders erwähnenswerte Naturereignisse, Unglücksfälle und Verbrechen – 
Allgemeine Verwaltung – Öffentliche Stimmung: sozialdemokratische Bewegung 

1. Gesundheitsverhältnisse der Menschen. 

Das Vierteljahr hatte im Allgemeinen gute Gesundheitsverhältnisse, welche jedoch durch 
starke Verbreitung der hauptsächlich die unerwachsene Bevölkerung heimsuchenden an-
steckenden Krankheiten mannigfach beeinträchtigt wurden.1 Die Masern bildeten in vielen 
Orten große, jedoch leicht und schnell verlaufende Epidemien; vorwiegend waren die 
Kreise Templin, Ruppin, Oberbarnim und Teltow von denselben heimgesucht, während 
Westhavelland, Westprignitz und Zauch-Belzig wenig von ihnen zu leiden hatten und der 
Stadtkreis Brandenburg gänzlich verschont blieb. – Auch die Diphtheritis war sehr ver-
breitet und zwar zeigte sie sich hin und wieder recht bösartig. Scharlach wurde weniger 
wahrgenommen und zeigte sich meist nur in vereinzelten Fällen von gutartigem Verlauf; 
am meisten verbreitet war diese Krankheit im Kreise Niederbarnim, jedoch gingen die 
Zahlen der gemeldeten Erkrankungen in den einzelnen Orten nicht über 10 hinaus. Darm-
typhus brach Mitte Mai in der Kaserne des 3. Bataillons des Infanterie-Regiments 64 zu 
Angermünde aus. Von 2 Compagnien erkrankten in der Woche vom 17. bis 24. Mai 47 
Mann und diesen folgten bis Ende Juni allmählich noch 47, sodaß im Ganzen 94 erkrankt 
waren. In der Civilbevölkerung beschränkten sich die Erkrankungen auf 4 Fälle. Es starben 
10 Soldaten und 1 Civilperson und am Schluß des Vierteljahrs waren noch 65 Kranke in 
Behandlung, von denen die meisten in der Genesung begriffen waren. Als Ansteckungs-
quelle wurde das Trinkwasser ermittelt, welches aus einem neben der Kaserne fließenden 
Graben mittels Kiesfiltration gewonnen wurde; in diesen Graben waren Typhusbazillen 
wahrscheinlich dadurch gelangt, daß Dünger aus einem typhusverdächtigen Hause der 
Stadt auf das unmittelbar am Graben gelegene Ackerland gebracht und Bestandtheile 
desselben in den Graben abgeschwemmt waren.2 Zur Verhütung des Umsichgreifens der 

 

1 Nähere Hinweise zu den Gesundheitsverhältnissen liegen vor für den Kreis Beeskow-Storkow 
im Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 3.7.1894 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 30, Konzept, unfol.) und für Potsdam im Zeitungsbericht des Polizeiprä-
sidenten von Balan vom 5.7.1894 (Konzept, mit Verweis auf den Bericht des Referendars Baur 
vom 30.6.1894, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, hier Bl. 222r, 233f.); statistische Angaben 
über Todesfälle infolge von Krankheiten, in Preußische Statistik 139/1896, S. 12f. 

2 Bereits vor Beginn der Epidemie traten unter den Bewohnern der oberhalb der Kaserne an dem 
Wasserlauf gelegenen Grundstücke typhöse Erkrankungen auf. Die Dungstoffe wurden vermut-
lich im April durch Regengüsse von den gedüngten Äckern und Gärten in den Graben gespült; 
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Krankheit in der Stadt wurden die erforderlichen gesundheitspolizeilichen Maßnahmen 
sorgfältig durchgeführt, namentlich auch das Baden im See in der Nähe der 
Ausmündungsstelle des Grabens verboten. Im Übrigen sind nur hin und wieder wenige, auf 
einzelne Häuser beschränkt gebliebene Erkrankungen am Typhus vorgekommen.3 – 
Ansteckende Augenentzündung, granulöser Bindehautkatarrh, hatte sich Ende Mai und 
Anfang Juni unter den Zöglingen der Präparandenanstalt zu Kyritz verbreitet und 53 von 
den vorhandenen 120 Präparanden befallen. Die Krankheitserscheinungen waren leichter 
Art. Dieselbe Krankheit wurde auch an den Schulkindern zu Friedrichshagen festgestellt, 
von denen bei der im Juni vorgenommenen Besichtigung 472 als daran leidend befunden 
wurden. Die Kinder wurden unter ärztliche Aufsicht gestellt, und die Schule geschlossen. 
An Pocken erkrankten zwei russisch-polnische Schnittermädchen auf dem Rittergut Carwe 
im Kreise Ruppin; sie wurden abgesondert, und es wurde eine allgemeine 
Schutzpockenimpfung der Gutsinsassen ausgeführt, worauf weitere Erkrankungen nicht 
erfolgt sind.4 

2. Gesundheitsverhältnisse der Thiere. 

Der Gesundheitszustand der Thiere war im verflossenen Vierteljahre im Allgemeinen gut.  
Seuchen erheblichen Umfangs sind nicht aufgetreten. Vereinzelt kamen Milzbrand, 

Bläschenausschlag und Maul- und Klauenseuche beim Rindvieh, Räude und Rotz bei Pfer-
den vor.5 

In allen diesen Fällen ist durch die rechtzeitige Anordnung der polizeilichen Schutz-
maßregeln der Verbreitung der Krankheiten wirksam begegnet worden. 

Eine größere Bedeutung erlangte die Schweineseuche (Schweinepest) welche vor-
zugsweise durch den Ankauf von Schweinen aus der Provinz Posen in den Bezirk einge-
schleppt wurde.6 

Der Rothlauf trat in allen Kreisen des Bezirks bei den Schweinen auf, und verursachte 
besonders den kleineren Besitzern erheblichen Schaden. 

Nachdem die Anzeigepflicht für die Schweineseuche (die Schweinepest) und den Roth-
lauf der Schweine vom 16. April d. Js. ab eingeführt worden ist, läßt sich erwarten, daß die 
Ausrottung der fraglichen Seuchen mit den diesseits erlassenen Schutzmaßregeln allmäh-
lich gelingen wird.7 

 

siehe Veröffentlichungen aus dem Gebiete des Militär-Sanitätswesens, H. 17, S. 23; Radochla: 
Verbreitung, S. 66. 

3 Die explosionsartig aufgetretene Epidemie erlosch langsam, nachdem die Leitung gesperrt wur-
de. Insgesamt wurden 116 gastrische Erkrankungen festgestellt, darunter 89 ausgeprägte Typhen 
(Veröffentlichungen aus dem Gebiete des Militär-Sanitätswesens, H. 17, S. 23). 

4 Schutzpockenimpfungen, in BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 753; siehe Georg Heimann: Die 
Pockensterblichkeit in Preußen während der Jahre 1872 bis 1894, in: Zeitschrift des Königlich 
Preußischen Statistischen Bureaus 36 (1896), S. 135-150; zur Beschäftigung russisch-polnischer 
und galizischer Arbeiter in landwirtschaftlichen Betrieben siehe BLHA, Rep. 2A I LW, hier Nr. 
84. 

5 Örtliche Nachweise in Amtsblatt 1894, Nr. 15-26; siehe auch BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 214 
und 222. 

6 Zur Einfuhr von Schweinen und Schweinefleisch, ebd., Nr. 449. 
7 Anzeigepflicht für die Schweineseuche, die Schweinepest und den Rotlauf der Schweine vom 

2.4.1894; dazu Belehrungen vom 11.4. über die Schweineseuchen und Schutzmaßregeln vom 
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3. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Das anhaltend trockene Wetter im Monat April hatte die Wintersaaten an Weizen und Rog-
gen außergewöhnlich gefördert. 

In der ersten Hälfte des Mai entwickelten sich die Wintersaaten noch in demselben 
Maße weiter. 

Der Roggen stand fast überall schon Mitte Mai in Blüthe und zeigte ungewöhnlich 
große Halme. 

Die Sommersaaten waren bei dem trockenen Wetter kümmerlich aufgegangen und be-
durften dringend des Regens. 

Von Mitte Mai ab trat Regen und kalte Witterung verbunden mit Nachtfrösten ein.8 
Unter diesem bis zur Hälfte des Monats Juni herrschenden Wetter haben die Vorzügli-

ches versprechenden Wintersaaten, besonders der Roggen, gelitten. 
Der Nachtfrost, der besonders stark in der Nacht vom 19. auf den 20. Mai war, hat den 

Körneransatz des in voller Blüthe stehenden Roggens erheblich beeinträchtigt.9 
Der anhaltende Regen hat den Roggen an vielen Stellen zum Lagern gebracht, auf 

schwerem Boden hat er strichweise grün gemäht und als Viehfutter verwendet werden 
müssen. 

In dem durchweg schweren Boden des Oderbruchs, in welchem im Vorjahre bei der 
damaligen Trockenheit eine ausgezeichnete Ernte erzielt wurde, haben die Saaten sehr 
eingebüßt, namentlich steht dort der Weizen, der ursprünglich gut stand, jetzt schlecht. 

Dem Sommergetreide ist der Regen zu statten gekommen; sein Stand ist als gut zu be-
zeichnen. 

Über Mäusefraß wird vereinzelt, wie im Kreise Prenzlau geklagt, im Kreise Westhavel-
land hat ein Wurm, die Kallmücke, strichweise dem Roggen geschadet.10 

 

2.6.1894 (Amtsblatt 1894, S. 153-155, 238f.); Hinweise im Zeitungsbericht des Landrats von 
Gersdorff (Beeskow) vom 3.7.1894: "Der Gesundheitszustand unter dem Vieh war im 
abgelaufenen Vierteljahre im Allgemeinen ein befriedigender. Abgesehen von vereinzelten, 
gutartig verlaufenen Fällen von Bläschenausschlag unter dem Rindvieh, kamen in verschiedenen 
Ortschaften des Kreises zahlreiche Fälle von Seuchen und Rothlauf unter den Schweinen vor, 
die vielfach einen tödtlichen Ausgang zur Folge hatten" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-
Storkow, Nr. 30).  

8 Siehe Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 5.7.1894: "Die Witterung war der 
Entwickelung der Feld- und Gartenkulturen im allgemeinen recht günstig. Frühernten wurden 
jedoch z. Th. durch anhaltende Regen benachtheiligt. Während die Vegetation im April und Mai 
gegen den Durchschnitt um etwa 2 Wochen voraus war und auf frühzeitige Ernten schließen 
ließ, ist durch die nachfolgenden niedrigeren Temperaturen das Gleichgewicht ziemlich wieder-
hergestellt; von frühzeitigen Ernten kann keineswegs mehr die Rede sein" (Konzept, mit Ver-
weis auf den Bericht des Vorsitzenden des Gartenbauvereins in Potsdam, Koopmann vom 
30.6.1894, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 221v, 230f.); zum Gartenbauverein siehe 
GStA PK, I. HA Rep. 87 B, Nr. 20870. 

9 Frostschäden wurden im gesamten Jahr von 220 Gemeinden und Gutsbezirken gemeldet (Preu-
ßische Statistik 137/1895, S. 164). 

10 Gemeint ist die Gallmücke, eine weit verbreitete, in unzähligen Arten und Gattungen vorkom-
mende Familie der Mücken. Viele dieser Arten sind im Larvenstadium pflanzenfressende 
Schädlinge, siehe Ew[ald] H[einrich] Rübsaamen, Hans Hedicke: Die Cecidomyiden (Gallmü-
cken) und ihre Cecidien (Die Zoocecidien, durch Tiere erzeugte Pflanzengallen Deutschlands 
und ihre Bewohner, Bd. 2), Stuttgart 1925. – Kalmücken waren ein westmongolisches Noma-
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Im Kreise Angermünde sind Schädlinge wie Maden und Engerlinge aufgetreten, auch 
zeigt sich im letzteren Kreise ebenso wie im Kreise Ruppin der Rost am Sommer- und 
Wintergetreide.11 

Im Ganzen ist jedoch eine befriedigende, theilweise eine gute und sehr gute Ernte zu 
erwarten.12 

Die Heuernte hat unter dem Regenwetter gelitten. 
An höheren Stellen des Geländes, an denen das Heu bei dem durchweg fortgeschritte-

nen Grasstande großentheils schon vor Eintritt des Regens gemäht worden war, sind die 
Heuhaufen vielfach verdorben, nur das später gemähte Gras konnte in gutem Zustande 
eingebracht werden. An tiefliegenden Stellen stehen die Wiesen mit dem vorzüglichsten 
Graswuchs unter Wasser; es ist noch nicht abzusehen, wann das Einbringen des unter dem 
Wasser leidenden Heus wird erfolgen können.13 

Der Klee ist im Allgemeinen gut gerathen, theilweise wie im Kreise Angermünde und 
Ruppin ist er wegen der Dürre des Vorjahres nicht aufgelaufen oder steht wenigstens sehr 
dünn. Esparsette steht vorzüglich. 

 

denvolk in Russland, das zwischen der unteren Wolga und dem unteren Don siedelte. Im 18. und 
19. Jahrhundert stellten sie Kavallerieeinheiten der russischen Armee, siehe Emanuel 
Sarkisyanz: Geschichte der orientalischen Völker Rußlands bis 1917. Eine Ergänzung zur ost-
slawischen Geschichte Rußlands, München 1961, S. 252-261. 

11 Nach amtlichen Angaben der Ernteschäden meldeten 10 Gemeinden und Gutsbezirke des Be-
zirks Schäden durch Maden und 37 Schäden durch Rost (Preußen 362/467), vgl. Preußische Sta-
tistik 137/1895, S. 164f., demnach  

12 Nähere Hinweise zu den Witterungsverhältnissen im zweiten Quartal und den Auswirkungen auf 
den Stand des Getreides im Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 3.7.1894, hier 
wörtlich vollständig mit wenigen Abänderungen entnommen aus dem Zeitungsbericht des 
Amtsvorstehers Boehmer (Storkow) vom 19.6.1894: "Das anhaltend trockene, warme, 
sonnenhelle Wetter im Monate April d. J. hat die Wintersaaten an Weizen und Roggen ganz 
außergewöhnlich gefördert. In der ersten Hälfte des Mai entwickelten sich die Wintersaaten 
noch weiter bei günstigem Wetter, und der Roggen stand schon Mitte Mai vielfach in der Blüthe 
und mit einem ganz ungewöhnlichen Stande der Halme da. Auch die Wiesen hatten reiche 
Grasbestände, aber die Sommersaaten waren in dem trocknen Wetter kümmerlich aufgegangen 
und bedurften des Regens sehr nötig, der deshalb auch dringend allseitig gewünscht wurde. Der 
Regen kam von Mitte Mai d. Js. ab in großer Fülle und Nachhaltigkeit, und das Regenwetter ist 
seitdem die Signatur der Zeit geblieben. Mehrfache Regengüsse sind in Strömen 
niedergegangen, haben Nacht und Tag abwechselnd angehalten und eine für die Jahreszeit ganz 
ungewöhnliche Feuchtigkeit und vielfach große Nässe im Erdboden erzeugt. Die starken 
Regenfälle haben den üppig bestandenen Kornfeldern sehr geschadet, vielfach Lager im Roggen 
veranlaßt, und die andauernde kühle und oft kalte Temperatur hat das Wachsthum aller 
Pflanzenwelt sehr zurückgehalten und dieser geschadet [...]" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 30, Konzept, mit Verweis, im Folgenden zit. Boehmer resp. Gersdorff). 

13 Dazu Boehmer bzw. von Gersdorff: "Seit Anfang Juni hat das regnerische Wetter die Heuernte 
aufgehalten und geschädigt, weil mehrfach das Heu verfault und verdorben ist. Die Landwirthe 
haben daher in Erwartung trockenen Wetters die Heuernte verschoben, und es stand daher bis 
vor Kurzem wo dieses eingetreten, noch Gras auf den Wiesen" (Zeitungsbericht vom 24.9.1894, 
ebd.); Schäden durch Nässe, Hochwasser und Regen traten im gesamten Jahresverlauf in 370 
Gemeinden bzw. Gutsbezirken auf (Preußische Statistik 137/1895, S. 164). 
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Kartoffeln sind im Allgemeinen gut durch den Winter gekommen und versprechen 
ausgiebige Ernte. Nur an tiefgelegenen Stellen haben sie unter übergroßer Feuchtigkeit 
gelitten und beginnen, zu faulen. Das Laub hat theilweise durch die Nachtfröste gelitten.14 

Mais und Futterrüben haben unter Regen und Frost gelitten und zeigen keine gesunde 
Farbe. Zuckerrüben und Gartenfrüchte stehen im Allgemeinen befriedigend. 

Die Erträge an Obstfrüchten scheinen im Allgemeinen gut zu werden, wenn auch der 
Ansatz dem Blüthenreichthum nicht ganz entspricht.15 

Der Wein hat reichlich und gut Gescheine gezeitigt, er ist augenblicklich in seiner 
Entwickelung um eine Woche zurück, so daß die Anfangs guten Aussichten schon etwas 
gedrückt erscheinen.16 

Die Marktpreise für landwirthschaftliche Erzeugnisse sind gegen das verflossene Vier-
teljahr noch zurückgegangen, nur Kartoffeln sind im Preise gestiegen.17 

Die Preise für Nutzvieh sind dagegen stark in die Höhe gegangen, ebenso die für 
Schweine, während das übrige Fettvieh niedrig im Preise steht.18 

Auf dem Lande macht sich mehrfach ein Mangel an jüngeren Arbeitern bemerkbar; der 
Arbeitslohn steht hoch.19 

Bei den gegenwärtigen Preisen ist an eine Gesundung der Finanzlage eines großen 
Theils der Landwirthe nicht zu denken, zumal nun auch durch die Absicht der Amerikaner, 
den deutschen Zucker zu besteuern, dieser noch lohnende Zweig der Landwirthschaft ge-
fährdet erscheint.20 
 

14 Siehe Zeitungsbericht Boehmer: "Auf niedrigem Ackerboden haben die Wintersaaten und Kar-
toffeln durch die Nässe sehr gelitten. Insbesondere [...] Kartoffeln sind vielfach ganz ausgefault" 
(GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30); Schäden durch Fäule wurden 1894 je-
doch nur von 6 Gemeinden bzw. Gutsbezirken gemeldet (Preußen 170), vgl. Preußische Statistik 
137/1895, S. 164. 

15 Dazu Boehmer: "Die ungewöhnlich schöne und reiche Baumblüthe dieses Frühjahrs ist durch 
das nachfolgende kalte und regnerische Wetter sehr benachtheiligt worden, indessen haben die 
Obstbäume doch ziemlich reiche Früchte angesetzt, weshalb auf eine bessere Ernte, als im Vor-
jahre zu hoffen ist" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30). 

16 Wörtlich nach Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 5.7.1894 (Konzept, mit 
Verweis auf Koopmann vom 30.6.1894, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 231r). 

17 Nach statistischen Angaben stieg der durchschnittliche Kartoffelpreis in der Provinz Branden-
burg von 2,95 Mark im Mai auf 4,05 Mark im Juni und weiter auf 4,75 Mark im Juli (100 kg), 
vgl. Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 35 (1895), Beilage, S. 74; da-
gegen die Angabe von Boehmer: "Bestände an Getreide aus dem Vorjahre waren wenig vorhan-
den und sind im April und Mai d. J. von den Besitzern sehr billig veräußert worden. An Kartof-
feln waren größere Bestände vorräthig, sie sind daher sehr billig zum Preise von 1 Mark 50 Pf. 
für den Centner verkauft worden" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30). 

18 "Die Viehpreise sind hoch, sowohl für mageres als fettes Vieh, insbesondere sind die Schweine 
infolge der Schweineseuche sehr theuer" (ebd.); Angaben von Fleischpreisen, in Zeitschrift des 
Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 35 (1895), Beilage, S. 46-54.  

19 Verhältnisse der Landarbeiter, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 87. 
20 Dazu Zeitungsbericht des Amtsvorstehers von Groß Rietz vom 25.6.1894: "Der Bund der 

Landwirte hat durch sein fortwährendes Geschrei – so kann es nicht weiter gehen, durch Gesetz-
gebung muß der Landwirthschaft geholfen werden – die Unzufriedenheit besonders bei den 
Großgrundbesitzern vergrößert, auch der bäuerliche Grundbesitzer hat dadurch die Meinung 
gewonnen, daß der Staat Schuld hat, daß die Preise für Getreide gering sind. Diese Unzufrieden-
heit hat aber durchaus keinen irgendwie gefährlichen Charakter, sie dokumentirt sich nur durch 
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4. Forstverwaltung. 

Bei dem warmen Frühjahrswetter konnte mit der Ausführung der Forstkulturen früher, wie 
in sonstigen Jahren begonnen werden.21 

Die später sich einstellenden ergiebigen Niederschläge wirkten sehr günstig auf das 
Wachsthum der Kulturen und trugen dazu bei, daß von den im Vorjahre wegen der außer-
ordentlichen Dürre nicht zur Entwickelung gelangten Kiefernsaaten ein nicht unerheblicher 
Procentsatz zur Keimung gebracht wurde.22 

Die Nachtfröste haben den Kulturen im Allgemeinen nicht geschadet.23 
Das Auftreten der Nonne, deren Vorkommen gegen das Vorjahr eine deutliche Ab-

nahme erkennen läßt, bietet keinen Anlaß zu Befürchtungen für das laufende Jahr.24 
Besondere Schäden durch Maikäferfraß sind nicht zu erwähnen.25 
Bei dem allseitigen Bestreben, die durch den Orkan vom 12. Februar geworfenen be-

deutenden Holzmassen noch rechtzeitig zu verwerthen, trat eine derartige Überfüllung des 
Holzmarktes ein, daß ein merklicher Rückgang der Nutz- und Brennholzpreise die 
nothwendige Folge war.26 

Das Wild befindet sich in Folge des milden schneelosen Winters in einem guten Zu-
stande, bei den Roth- und Damhirschen ist eine gute Geweihentwicklung zu erwarten.27 
 

öffentliches Reden und Schimpfen. Im Allgemeinen bricht sich der Gedanke mehr Bahn, daß 
diese Verhältnisse staatlich nicht geändert werden können, sondern ertragen werden müssen, 
und der vernünftige und einzige Trost ist der: 'Nach einer schlechten Zeit kommt eine bessere'" 
(GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30). 

21 Siehe "Denkschrift betreffend die Ergebnisse der Forstverwaltung im Bezirk der Königlichen 
Regierung zu Potsdam in den Jahren 1892, 1893 und 1894": "Das Frühjahr 1894 setzte zunächst 
mit einer, in Rücksicht auf die Dürre des vorhergegangenen Sommers und den geringen Schnee-
fall des Winters bedenklichen, warmen, trockenen Periode ein, welche etwa 4 Wochen andauer-
te" (BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/5, unfol., S. 8). 

22 Laut Forstbericht brachte die Kiefer jedoch nur wenig Samen, weil der Zapfenansatz vom Vor-
jahr nur gering war und die wenigen vorhandenen Samen im nassen Sommer schlecht ausreiften. 
Im Etatjahr 1893/94 wurden lediglich 834 kg Kiefernsamen gewonnen, in den beiden Vorjahren 
dagegen waren es zusammen 11.928 kg (ebd., S. 10f.). 

23 Allerdings wurde die Eichenmast fast überall durch starken Frost am 20. Mai vernichtet, auch 
die Buche erlitt Schaden durch Spätfröste (ebd., S. 10); Nachweise der Kulturpläne und Kultur-
gelder, ebd., Nr. 3441.  

24 Der Nonnenfraß wurde weitgehend gedämpft, nachdem Anfang des Jahres noch einmal ca. 1.800 ha 
Waldflächen geleimt wurden (Ergebnisse der Forstverwaltung 1892-94, ebd., Nr. 2487/5, S. 16f.); 
Nachweise der Insektenschäden und Vertilgungsmaßnahmen, ebd., Nr. 3588, 3607 und 3614. 

25 Gegenmaßnahmen waren nicht durchzuführen (Ergebnisse der Forstverwaltung 1892-94, ebd., 
Nr. 2487/5, S. 21); zur Maikäfer- bzw. Engerling-Plage siehe Bekanntmachung des Regierungs-
präsidenten vom 16.4.1894 (Amtsblatt 1894, S. 169). 

26 Die durchschnittlichen Verwertungspreise verringerten sich 1894 weiter auf 10,92 Mark/fm für 
Nutzholz und 4,19 Mark/fm für Brennholz gegenüber 12,95 und 4,40 Mark im Vorjahr (Ergeb-
nisse der Forstverwaltung 1892-94, BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/5, S. 1); Nachweise der 
Holzpreise und des Holzverkaufs, ebd., Nr. 3233/1, 3239, 3288 und 3292; Forstetats und Kas-
senabschlüsse, ebd., hier 3783, 3787 und 3834; statistisches Material, ebd., Nr. 3952. 

27 Durch den ungewöhnlich milden Winter 1893/94 war ein erheblicher Abgang des Wildes nicht 
zu verzeichnen (Ergebnisse der Forstverwaltung 1892-94, ebd., Nr. 2487/5, S. 26f.); Nachweise 
des Wildstands und der Jagderträge, ebd., Nr. 3743 und 3762. 
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5. Bergbau. 

Die Lage der Braunkohlenindustrie kann im Allgemeinen als befriedigend bezeichnet wer-
den, wenn auch der Einfluß der wärmeren Jahreszeit auf die Absatzverhältnisse nicht ganz 
zu verkennen, und demgemäß ein zeitweiliger Rückgang der Preise für Darrsteine eingetre-
ten ist.28 

Lohnherabsetzungen sind nicht eingetreten.29 
Der Betrieb der Königlichen Kalksteinbrüche zu Rüdersdorf gestaltete sich bei ver-

stärkter Nachfrage nach Kalksteinen und gebranntem Kalk günstig. 
Eine Aenderung der Verkaufspreise und Arbeiterlöhne hat nicht stattgefunden.30 

6. Handel, Gewerbe und Industrie. 

Die Lage des Handels, Gewerbes und der Industrie ist ungünstig. 
Überall wird über Mangel an Absatz und über schlechte Zahlungsverhältnisse ge-

klagt.31  
Zum Theil sind diese ungünstigen Verhältnisse durch die schlechte Lage der Land-

wirthschaft hervorgerufen. 
Die Landwirthe beschränken ihre Einkäufe bei den Kaufleuten und Gewerbetreibenden 

der kleinen Städte auf das Nöthigste. 
Da es der bäuerlichen Bevölkerung an baarem Gelde fehlt, so wird der Credit des klei-

neren Kaufmanns ungebührlich lang in Anspruch genommen. 
Naturgemäß werden hierdurch auch die Geschäftsverhältnisse der Großkaufleute und 

Großindustriellen, von denen der kleine Kaufmann seinen Waarenbedarf entnimmt, un-
günstig beeinflußt.32 
 

28 Angaben zur Förderung und zum Absatz, in Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-
Wesen im Preußischen Staate 43 (1895), Statistischer Teil, hier S. 112, 115f.  

29 Angaben in Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1897, mit Schreiben des 
Oberberghauptmanns von Velsen vom 22.3.1898 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7104, unfol., 
S. 57); umfangreiche Angaben über die Lohnverhältnisse, in Zeitschrift für das Berg-, Hütten- 
und Salinen-Wesen im Preußischen Staate 43 (1895), Statistischer Teil, hier S. 29-44. 

30 Angaben zur Fördermenge und zum Absatz, ebd., S. 158; im laufenden Geschäftsjahr waren 
Einnahmen in Höhe von 1.882.240 Mark und Ausgaben von 1.449.790 Mark veranschlagt ("Etat 
der Kalksteinbrüche und Kalkbrennereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1894/95", 
LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5943/7, Bl. 1-74, hier Bl. 60). 

31 Zur konjunkturellen Lage siehe Jahresbericht des Regierungs- und Gewerberats von Rüdiger 
vom 14.12.1894 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 250-265, hier 250f., Konzept, daraus zit. in 
Dok.-Nr. 109); dazu auch Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 5.7.1894: "Wie 
in der verflossenen so ist auch in der gegenwärtigen Berichtsperiode die bereits seit längerer Zeit 
andauernde Geschäftsstille im Handel und Gewerbe immer noch recht fühlbar. Auf beiden 
Gebieten wird sehr über Mangel an Beschäftigung, Unternehmungs- und Kauflust geklagt" 
(BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 221v). 

32 Dazu Landrat von Gersdorff (Beeskow): "[...] im Allgemeinen besteht Unzufriedenheit über 
Rückgang und Stillstand im Handel und Wandel sowie in den öffentlichen und gewerblichen 
Unternehmungen. [...] Verkäufe von Grundstücken sind selten. Die Mieths- und Pachtpreise für 
Wohnungen und Grundstücke sind im Sinken begriffen. Handwerker und Kaufleute haben ge-
ringeren Absatz, viele Tage-Arbeiter sind zu Hause und feiern beim Mangel von Arbeit auf den 
Ziegeleien und Fabriken. Das einzige, was zu Gunsten der jetzigen Zeiten spricht, ist die Billig-
keit der Lebensmittel, außer dem Fleische. Diese Billigkeit hilft über mancherlei Sorgen und 
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Daneben drückt der überall besonders in Berlin fühlbare Mangel an Bauthätigkeit 
schwer auf den von ihr abhängigen Gewerben. 

Die Ziegeleien haben durchweg ihren Betrieb eingeschränkt, theilweise ihn ganz einge-
stellt, da die niedrigen Preise kaum die Herstellungskosten decken, und die Gefahr vor 
Verlusten bei den häufig schwindelhaften Bauunternehmungen immer größer wird.33 

Holzschneidereien und Bautischlereien leiden aus gleichem Grunde.34 
Die im Bezirke so ausgedehnte Schifffahrt, die das Herbeischaffen des Baumaterials 

vermittelt, liegt darnieder, da es an Ladung und lohnenden Frachtsätzen fehlt. Die Schiffs-
eigner erhalten jetzt Frachtsätze, welche kaum die Löhne der von ihnen beschäftigten 
Schifferknechte und Arbeiter decken. An eine ausreichende Abzahlung der Kaufgelder für 
die Fahrzeuge ist kaum zu denken.35 

Unter der allgemeinen Geschäftsstelle leiden auch die Arbeiter, da die Unternehmer 
nicht in der Lage sind, hohe Arbeitslöhne zu zahlen.36 

In Folge der geringen Löhne legten Anfang Juni die Arbeiter auf fast allen Ziegeleien 
bei Zehdenick im Kreise Templin die Arbeit nieder; der Ausstand wurde jedoch nach eini-
gen Tagen beigelegt.37 

 

Verlegenheiten hinweg und läßt es zu Nothständen nicht kommen" (Zeitungsbericht vom 
3.7.1894, GStA, PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30). 

33 Siehe von Rüdiger im Jahresbericht vom 14.12.1894: "Die Lage der Ziegeleien ist außeror-
dentlich ungünstig. Der Grund der in diesem Jahre eingetretenen erheblichen Verschlechterung 
ist in der geringen Nachfrage und dem massenhaften Angebot zu suchen, wodurch die Preise oft 
unter den Herstellungspreis gedrückt wurden" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 252r). 

34 "Die Klagen der Holzschneidemühlen über Mangel an Beschäftigung und über äußerst gedrück-
te Preise halten an. Eine Hoffnung auf Besserung der Lage ist nirgends vorhanden und wird 
auch voraussichtlich nicht eher eintreten, bis das Baugewerbe mit einem Aufschwung vorange-
hen wird. [...] Die Bautischlereien leiden naturgemäß unter dem ungünstigen Stande des Bauge-
werkes mit" (ebd., Bl. 263v). 

35 Zur Lage der Havelschifffahrt: "Der Schifffahrtsverkehr auf der Havel, welcher sich hauptsäch-
lich mit der Verfrachtung der Ziegeleifabrikate, der Thonerde, des Brennmaterials beschäftigt, 
hat den des Vorjahres nicht erreicht. Der Verdienst der Schiffer ist gesunken und steht kaum 
noch in einem erträglichen Verhältnis zu den Anschaffungspreisen der Havel-Kähne, sowie zu 
den Kosten der nothwendigen Lebensmittel für eine Familie" (ebd., Bl. 252r); Statistik des Ver-
kehrs auf den märkischen Wasserstraßen, in BLHA, Rep. 2A I LW, hier Nr. 4461. 

36 Dazu von Rüdiger im Jahresbericht vom 20.2.1895 an das Handelsministerium: "Bei den Unter-
haltungen mit den Arbeitern prägte sich die wirthschaftlich ungünstige Lage vielfach in den 
Klagen über den geringen Verdienst und die gesteigerten Lebensansprüche aus. Hieran schlos-
sen sich mehrfach auch Klagen an über die traurige Gestaltung des Familienlebens" (BLHA, 
Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 253-298, hier Bl. 289v-290r); siehe auch Jahresbericht vom 
14.12.1894 (ebd., Nr. 50, Bl. 251r). 

37 An dem Streik vom 4. bis 7. Juni beteiligten sich 258 Arbeiter auf 6 Ziegeleien, die Arbeit wur-
de nach Gewährung einer Lohnerhöhung wieder aufgenommen. Urheber des Streiks waren laut 
Mitteilung der Ziegeleiverwalter drei als Sozialdemokraten bekannte Arbeiter einer Ziegelei, 
von der sich der Streik weiter ausgedehnt haben soll (Landrat von Arnim vom 11.6.1894 
(BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1418, Bl. 33); siehe auch Jahresbericht von Rüdiger vom 20.2.1895 
(BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 277v). Die Löhne der Ziegeleiarbeiter waren bereits im Vor-
jahr um 35 bis 40 Prozent gesunken (Jahresbericht des stellv. Regierungs- und Gewerberats 
Schwager vom 16.12.1894, ebd., Nr. 50, Bl. 224v). 
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Ein ausgedehnter Arbeiterausstand fand in der chemischen Fabrik von Kunheim & Co. 
in Niederschönweide statt; auch dieser wurde indessen bald überwunden.38 

Wenn auch Arbeiterentlassungen großen Umfangs nicht stattgefunden haben, so wird 
doch infolge der Einschränkung vieler Betriebe über Arbeitslosigkeit geklagt.39 

Auch die Königlichen Werkstätten in Spandau arbeiten theilweise mit geringem Be-
triebe.40 

Unter diesen Umständen ist es jedenfalls als ein Glück zu bezeichnen, daß die Lebens-
mittel – allerdings mit Ausnahme des Fleisches – billig sind; so kostet beispielsweise in 
Spandau 1/2 Kilo ausgebackenes Roggenbrot nur 9 Pfennig. Die billigen Preise der 
Lebensmittel gleichen die Ungünstigkeit der Zeitverhältnisse etwas aus und lassen es zu 
Nothständen nicht kommen.41 

Im Einzelnen ist folgendes zu berichten. 
Die Maschinenbauindustrie war schwach beschäftigt und klagt über ungünstige Zah-

lungsverhältnisse.42 
Auf die optische Industrie scheint der deutsch-russische Handelsvertrag günstig ge-

wirkt zu haben.43 

 

38 Am 6. Juni stellten dort rund 600 Arbeiter die Arbeit ein, nachdem ihnen eine aus Sicht des 
stellv. Landrats und Regierungsassessors Dörnberg unberechtigte Lohnforderung verweigert 
wurde. Dem Ausstand gingen einige Versammlungen voraus, die von dem Sozialdemokraten 
Jahn aus Berlin einberufen wurden, zudem wurden offensichtlich "Aufwiegler" in die Beleg-
schaft eingeschleust. Der Streik verlief jedoch unter Einsatz von Gendarmeriekräften ohne 
"ernstliche Ruhestörungen" (Bericht vom 19.5.1894, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1418, Bl. 26f., 
Anlagen); siehe auch von Rüdiger vom 14.12.1894 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 251); in 
seinem Jahresbericht vom 20.2.1895 an den Handelsminister erwähnte von Rüdiger einen Streik 
in einer größeren, nicht namentlich genannten chemischen Fabrik, der durch die Agitation eines 
erst wenige Tage beschäftigten Arbeiters entstanden ist: "Nach den angestellten Ermittelungen 
ist der Betreffende nur zum Zwecke der Aufwiegelung in die Fabrik eingetreten. Der Strik [sic] 
endete nach wenigen Tagen mit der bedingungslosen Unterwerfung der Arbeiter und ihrem of-
fenen Eingeständniß, daß sie bedauerten, sich haben aufhetzen zu lassen" (ebd., Nr. 28, Bl. 277); 
zur Firma Kunheim & Co. siehe Hirschfeld: Großindustrie, Bd. 2, S. 194; Kraft: Chemie, S. 
119-125; Ruske: Wirtschaftspolitik, S. 702-706. 

39 Im Jahresverlauf ging die Arbeitslosigkeit gegenüber den vorangegangenen Jahren jedoch zu-
rück (von Rüdiger vom 20.2.1895, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 28, Bl. 278r). 

40 Dazu von Rüdiger: "In den Königlichen Staats-Werkstätten ist mit kaum normalmäßiger Arbei-
terzahl gearbeitet worden, ja sogar hat zeitweise, um Arbeiterentlassungen wegen Arbeitsmangel 
zu umgehen, eine verkürzte Arbeitszeit eintreten müssen, auch werden voraussichtlich im nächs-
ten Jahre bedeutende Arbeiterentlassungen erfolgen" (Jahresbericht vom 14.12.1894, ebd., Nr. 
50, Bl. 258r); siehe auch Jahresbericht der Spandauer Polizeiverwaltung vom 23.11.1894 (ebd., 
Nr. 55, Bl. 411f.). 

41 So Landrat von Gersdorff im Zeitungsbericht vom 3.7.1894 (GStA, PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 30, zit. in Anm. 32); durchschnittliche Marktpreise für Lebensmittel in 
den Städten des Bezirks, in Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 35 
(1895), Beilage, S. 10-18, 46-54; Amtsblatt 1894, S. 188f., 194-196, 244-246, 297-300. 

42 Dazu im Jahresüberblick von Rüdiger vom 14.12.1894 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 256v-
257v). 

43 Die Geschäftslage war jedoch wegen anhaltend geringer Nachfrage über das gesamte Jahr hin-
durch äußerst schlecht, nach Ansicht von Rüdigers hatte der Abschluss des Handelsvertrages für 
die Exportwirtschaft keine vorteilhafte Wirkung: "Die Exportverhältnisse liegen ebenfalls an-
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In der Lage der chemischen Industrie ist auch im Berichtsvierteljahre eine Aenderung 
nicht eingetreten.44 

In der Textilindustrie ist ein stetiges Schwanken in den einzelnen Fabrikationspreisen 
bemerkbar. 

Die Tuchfabriken sind voll beschäftigt, aber infolge der gedrückten Preise unzufrie-
den.45 

Das gleiche gilt von der Hutfabrikation.46 
Die Handweberei hatte nach Abschluß des Handelsvertrages mit Rußland auf besseren 

Absatz gehofft, sieht sich bis jetzt aber darin getäuscht.47 
Die schwierige Lage der Leder- und der Papierindustrie dauert fort.48 
Der Schneidemühlenbetrieb ist trotz der niedrigen Preise für geschnittene Hölzer und 

Bretter lohnend, da die Betriebsunkosten nur gering sind.49 
Die Velten'er Thonindustrie zeigt geringe Besserung. Es gehen wieder bei den meisten 

Fabriken Bestellungen ein; die Arbeiter werden wieder den ganzen Tag beschäftigt; Arbeit-
geber und Arbeitnehmer haben wieder Hoffnung auf Besserung der Geschäftslage.50 

In der Mühlenindustrie ist eine Aenderung nicht eingetreten.51 
In den Kartoffel-Spiritusbrennereien hat die Campagne im verflossenen Vierteljahr fast 

überall ihr Ende erreicht. Die Spirituspreise stehen andauernd auf einer geringen Höhe.52 
Die Industrie der Nahrungs- und Genußmittel ist gut beschäftigt. 
Diejenigen Brauereien in der Provinz, welche die von den Sozialdemokraten aufge-

stellten Bedingungen angenommen haben, haben durch die Verrufserklärung gegen die 
übrigen Brauereien gewonnen.53 
 

dauernd ungünstig. Der Handelsvertrag mit Rußland hat allerdings wohl in den meisten Fällen 
die Wiederherstellung der alten Beziehungen ermöglicht, leider aber nicht, wie man gehofft, ge-
gen den alten Zolltarif günstigere Bedingungen für die Einfuhr nach Rußland gebracht" (ebd., 
Bl. 258v). 

44 Im Jahresüberblick, ebd., Bl. 259v-261r. 
45 Ebd., Bl. 261v-262r. 
46 Ebd., Bl. 264r, hier mit Bezug auf die Berlin-Rüdersdorfer Hutfabriken AG und die Betriebe in 

Luckenwalde, deren Absatzverhältnisse sich infolge der Überproduktion und des fehlenden 
Exports weiter verschlechterten. 

47 Ebd., Bl. 262v, zur schwierigen Lage der Handweberei in Zinna, die gegen Ende des Jahres 
völlig beschäftigungslos war. 

48 Ebd., Bl. 262v-263r. 
49 Im weiteren Jahresverlauf, ebd., Bl. 263v. 
50 Im weiteren Verlauf des Jahres blieb die Geschäftslage der Veltener Ofenfabriken jedoch äu-

ßerst ungünstig und eine Besserung war nicht abzusehen (ebd., Bl. 253v-254r); siehe Jahresbe-
richt des Landrats Steinmeister vom 24.11.1894 (ebd., Nr. 55, Bl. 413-417). 

51 Siehe Jahresbericht vom 14.12.1894 (ebd., Nr. 50, Bl. 264v). 
52 Dazu von Rüdiger: "In der Spiritusfabrikation ist wegen der hohen Kartoffelpreise und der nied-

rigen Spirituspreise kaum irgend welcher Gewinn zu erzielen. Aus 1 Ctr. Kartoffeln ist etwa ein 
Produkt an Spiritus im Werthe von 1,70 M zu erzielen, während 1 Ctr. Speisekartoffeln mit über 
2 M bezahlt wird" (ebd., Bl. 265r). 

53 Zu den Folgen des Bierboykotts meinte der Gewerberat: "Im Brauereigewerbe herrschen in 
Folge des Boykotts immer noch abnorme Zustände, welche eine richtige Beurtheilung der Ge-
sammtlage dieses Industriezweiges sehr erschwerend. Da der Ausfall der boykottirten 
Brauereien des boykottfreien außerhalb Berlin zu Gute kommt, können die Brauereien in 
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Die Firma Spratts Patent Bisquitfabrik hat sich bedeutend vergrößert.54 
In der Tabakindustrie ging der Verkauf der 93er Rohtabake gut von Statten, da der 

Pfälzer Tabak zu kräftig war und erst im nächsten Jahre zur Verarbeitung geeignet ist. Der 
Absatz von Cigarren und Kautabaken ist gegen das vorige Vierteljahr zurückgegangen, da 
die Händler sich mit Rücksicht auf die seinerzeit von der Regierung vorgelegte Fabrikati-
onssteuer mit größeren Vorräthen versehen hatten. Auch schadete der süddeutsche Mitbe-
werb.55 

Im Ganzen ist in der Tabakindustrie eine größere Stetigkeit eingetreten, die den kleine-
ren Fabrikanten und deren Arbeitern ein leidliches Auskommen sichert. 

Die Zuckerfabriken in Prenzlau, Strasburg und Nauen beabsichtigen eine Vergrößerung 
ihrer Betriebe.56 

Die Dachpappenfabrikation ist nicht zurückgegangen.57 
Die Lage der Tuch- und Schuhmacher in Strausberg hat sich erfreulicherweise gebes-

sert. 
Die Fabriken der Bilderbogenindustrie sind voll beschäftigt.58 

7. Oeffentliche Bauten. 

a. Hochbauten. 
Über öffentliche Bauten ist Folgendes zu berichten: 

Die Johanneskirche in Eberswalde ist vollendet und wird demnächst eingeweiht wer-
den.59 

In Angermünde ist die katholische Kirche im Rohbau bald vollendet.60 
In Luckenwalde ist der Anbau eines Thurmes an der katholischen Kirche in Angriff 

genommen, in Wiepersdorf ist der Umbau des dortigen Kirchthurms begonnen.61 

 

Luckenwalde u.s.w. ihre Lage durch Lieferung nach Berlin für die Dauer des Boykotts nicht 
unwesentlich verbessern" (ebd., Bl. 264v-265r). 

54 Die seit 1862 im Wedding ansässige Fabrik für Hundekuchen des englischen Chemikers James 
Spratt bezog 1894 einen Neubau in Rummelsburg, 1901 Spratt's Patent AG, siehe Spratts Patent: 
The Common Sense of Dog Doctoring, Tucker 1884. 

55 Dazu von Rüdiger: "Infolge der zu Anfang dieses Jahres beabsichtigten Einführung einer Steuer 
auf Tabak wurden in den Cigarrenfabriken größere Vorräthe hergestellt, um den Bedarf für die 
kleineren Händler und Private vor Einführung des Gesetzes zu decken. Da diese Vorräthe nicht 
verbraucht sind, und daher drückend auf die Preise wirken, sind die Betriebe fast allgemein 
durch Beschränkung der Arbeiterzahl vermindert worden" (Jahresbericht vom 14.12.1894, 
BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 265v); siehe auch Jahresbericht des Landrats von Risselmann 
(Angermünde) vom 17.11.1894 (ebd., Nr. 55, Bl. 402-405); zum Scheitern der Steuervorlagen 
von 1892/93, in Thier: Steuergesetzgebung, S. 518-623. 

56 "Trotz dem Betriebsvergrößerungen stattgefunden haben, wird doch die augenblickliche Lage 
als ungünstig, die Zukunft als trostlos angesehen" (von Rüdiger vom 14.12.1894, BLHA, Rep. 
2A I HG, Nr. 50, Bl. 265). 

57 Hier nach Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 5.7.1894, der die Ursache in 
der ausländischen Konkurrenz sah (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 221v). 

58 Siehe von Rüdiger vom 14.12.1894 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 263). 
59 BLHA, Rep. 2A II O, Nr. 590 und 591. 
60 Die Grundsteinlegung für den Bau der Kirche Mariä Himmelfahrt fand am 24. Juni und die 

Einweihung am 8. November statt (Libert: Chronik, S. 114). 
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In Strasburg ist ein Erweiterungsbau der Stadtschule eingeleitet.62 
Das Seminar in Prenzlau ist vollendet.63 
Das Kreishaus in Neu-Ruppin schreitet im Bau rüstig weiter,64 im Neubau des Kreis-

hauses in Rathenow ist das Kellergeschoß vollendet;65 der Ausbau des Kreishauses in 
Belzig wird bis zum 1. October fertig sein.66 

Das neue Rathhaus in Dahme wird bis zum 1. October vollendet.67 
In Perleberg ist der Bau eines neuen Postgebäudes vor einiger Zeit begonnen, an dem 

Postgebäude in Potsdam wird eifrig gearbeitet, das Postgebäude in Brandenburg ist noch 
nicht fertig gestellt.68 

In Spandau ist mit dem Bau von Kaserments begonnen.69 
Das städtische Krankenhaus und das städtische Forsthaus in Biesenthal wird zum 1. 

October fertig sein.70 
Die Gebäude des Schlachthofes in Potsdam sind am 11. Juni eröffnet worden,71 am 4. 

Mai die des städtischen Schlachthauses in Angermünde.72 
Der Bau der Irrenanstalt in Neu-Ruppin schreitet rüstig weiter,73 ebenso das im Bau be-

findliche Mutterhaus zum rothen Kreuz in Eberswalde. In Angermünde wird mit dem Bau 
eines Kreiskrankenhauses demnächst begonnen werden.74 

Auf der Domäne Caselow wird ein neues Pächterhaus gebaut.75 
Die neue Rennbahn in Carlshorst und die Eisenbahn-Haltestelle daselbst sind mit Be-

ginn der diesjährigen Rennzeit eröffnet worden.76 

 

61 BLHA, Rep. 2A II J, Nr. 1337 (Luckenwalde) und ebd., Nr. 2000 (Wiepersdorf). 
62 BLHA, Rep. 2A II P, Nr. 1327; Lippert: Geschichte, S. 134, Josephin Bölter: Die Geschichte der 

Schulen in der Stadt Strasburg, in Görl: Festschrift, S. 107-123. 
63 Das Seminar für etwa 90 auszubildende Lehrer und 200 Übungsschüler wurde am 3. April er-

öffnet, die Baukosten betrugen rund 235.000 Mark (Theil: Stadtlexikon, S. 112), siehe BLHA, 
Rep. 2A I Hb, Nr. 947; Buchholz: Lehrerseminare, S. 367-400. 

64 Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung in Neuruppin vom 6.6.1893 (BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 
2, Bl. 41v). 

65 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 2661; BLHA, Rep. 6B Westhavelland, Nr. 714 und 715. 
66 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 2846. 
67 Siehe Dok.-Nr. 106. 
68 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 5.7.1894 (Konzept, mit Verweis auf den 

Bericht des Sekretärs Diederich vom 27.6.1894, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, hier Bl. 
222r, 232r); Hinweise in Dok.-Nr. 106. 

69 Vermutlich ist die 1896 eröffnete Kaserne des Königin Augusta Garde-Grenadierregiment Nr. 4 
in der Wallstraße gemeint (Woche: Garnisonstadt, S. 141). 

70 Stadtforst Biesenthal, in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 18737. 
71 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 5.7.1894 (Konzept, mit Verweis auf 

Diederich vom 27.6.1894, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 232r), siehe BLHA, Rep. 2A I 
Vet, Nr. 669. 

72 Ebd., Nr. 643. 
73 Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung in Neuruppin vom 6.6.1893 (BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 

2, Bl. 41v). 
74 Libert: Chronik, S. 115. 
75 BLHA, Rep. 2A III D, Nr. 4509. 
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Zu erwähnen ist ferner, daß am 25. Juni d. Js. in Friesack der Grundstein zu dem 
Denkmal für den Kurfürsten Friedrich I. gelegt worden ist.77 
b. Tiefbauten. 
Die Entwässerungsanlage von Neu-Weißensee, die das gesammte zur Zeit bebaute Ge-
meindegebiet umfaßt, ist nunmehr mit einem Kostenaufwand von 370.000 Mark – aus-
schließlich einer weiteren Aufwendung für Rieselfelder und sonstigen Grunderwerb von 
376.000 Mark – ausgeführt.78 

An der Spreebrücke bei Beeskow wird weiter gebaut.79 
Die Erdarbeiten für Anlegung einer neuen massiven Schleuse bei Templin als Ersatz 

für die alte hölzerne am Mühlenthore sind begonnen.80 
c. Straßenbauten und Eisenbahnen. 
Die Kreischaussee von Beelitz nach Stangenhagen wird kräftig gefördert,81 ebenso die 
Chaussee von Rhinow nach Strohdehne.82 Die Vorarbeiten für eine Chaussee von Niemegk 
in der Richtung nach Wittenberg sind in Angriff genommen.83 

An dem Oberbau der Eisenbahn von Jüterbog nach Treuenbrietzen wird gebaut;84 mit 
dem Weiterbau der Prignitzer Eisenbahn von Wittstock nach der mecklenburgischen Lan-
desgrenze in der Richtung nach Mirow ist begonnen.85 

Zur Erwerbung des für die Militairbahn von Jüterbog nach Cummersdorf nöthigen 
Grund und Bodens beginnen die Verhandlungen.86 
 

76 Der erste Renntag fand am 9. Mai 1894 statt (Ende: Pferderennsport, S. 53); Hinweise in Dok.-
Nr. 106. 

77 Das von Alexander Calandrelli gestaltete Standbild wurde noch 1894 errichtet (Die Kunstdenk-
mäler der Provinz Brandenburg, Bd. 2, Tl. 1, S. 35); siehe auch BLHA, Rep. 6B Westhavelland, 
Nr. 324 und 325; BLHA, Rep. 8 Friesack, Nr. 1532; weitere Hinweise in Dok.-Nr. 96. 

78 Im Herbst 1894 wurde die neue Pumpstation an der Charlottenburger Straße in Betrieb genom-
men. Die geregelte Abführung des Schmutzwassers in Neuweißensee war im Sommer 1892 von 
der Regierung wegen gravierender Bedenken in Hinsicht der gesundheitlichen und hygienischen 
Zustände angemahnt worden, doch sollte die Kanalisationsanlage mit Rücksicht auf die geringe 
wirtschaftliche Leistungsfähigkeit des Ortes mit möglichst niedrigen Kosten erstellt werden. Der 
Entwurf der Kanalisationsanlage wurde am 9.4.1893 als Provisorium genehmigt, die Ausfüh-
rung erfolgte bis 1895 mit dem Anschluss aller bis dahin bebauten Ortsteile und der Anlage ei-
nes Rieselfeldes (Verwaltungsbericht für Weißensee für die Zeit vom 1.4.1905 bis 31.3.1909, 
LAB, A Rep. 048-05-03, Nr. 69, Bl. 74f., Konzept); zur Be- und Entwässerung von Weißensee 
siehe auch BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 1688; BLHA, Rep. 6B Niederbarnim II, hier Nr. 97; zu 
den Rieselfeldern, in LAB, A Rep. 048-04-03, Nr. 69. 

79 Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 3.7.1894 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 30); Bekanntmachung vom 13.7.1894 betr. Schifffahrtsbeschränkungen 
während des Baues (Amtsblatt 1894, S. 244f.). 

80 Zum Neubau der Stadtschleuse siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4217 und 4218; Makowitz: 
Templin, S. 129. 

81 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 530 und 757. 
82 Ebd., Nr. 729. 
83 Ebd., Nr. 757. 
84  Ebd., Nr. 1913. 
85 Ebd., Nr. 1967; zur Prignitzer Eisenbahn, ebd., Nr. 1963; BLHA, Rep. 6B Ostprignitz, Nr. 674; 

siehe auch Jahresbericht des Regierungs- und Gewerberats von Rüdiger vom 14.12.1894 
(BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 251v). 
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Die Bahnanlage Rathenow–Neustadt ist jetzt einen Schritt der Ausführung näher ge-
rückt, da sich ein Großindustrieller bereit erklärt hat, die Bahn auf eigene Kosten zu er-
bauen, falls der erforderliche Grund und Boden von den betheiligten Gemeinden unentgelt-
lich hergegeben werden würde. Es sind nunmehr über die besonderen Bedingungen Ver-
handlungen eingeleitet worden.87 

8. Besonders erwähnenswerthe Naturereignisse, Unglücksfälle und Verbrechen. 

Größere Feuerschäden sind aus dem Kreise Niederbarnim und dem Kreise Beeskow-Stor-
kow zu berichten: 

In Liebenwalde, Kreis Niederbarnim vernichtete am 20. Mai d. Js. eine Feuersbrunst 
55 Scheunen und verursachte einen Schaden von 60.000 Mark. 

Im Ganzen mit den übrigen noch vorgekommenen Bränden erlitt der Kreis einen 
Feuerschaden von 95.000 Mark, der mit geringen Ausnahmen durch Versicherung gedeckt 
wird.88 

In dem im Kreise Beeskow-Storkow belegenen Neu-Waltersdorf brannten am 8. Juni d. 
Js. 9 Scheunen 2 Ställe und 1 Schuppen ab.89 

In Grabow erstickten zwei Kinder in der Wohnung ihrer Mutter; sie hatten vermuthlich 
mit Streichhölzern gespielt und dabei die Wohnung in Brand gesteckt. 

In Wachow stürzte ein Ziegelarbeiter von einer Treppe auf das Pflaster herab und war 
sofort todt; dort fand auch ein Bauersohn, der in eine offene Aschgrube gestürzt war, sei-
nen Tod. 

Auf dem Gute Heinrichsfelde wurde ein Arbeiter überfahren und starb am nämlichen 
Tage. 

Beim Segeln auf dem Ruppiner See ertrank der Rentier Bartel.90 
Auf der Chaussee zwischen Dammkrug und Cunersdorf verunglückte ein Bierkutscher, 

indem er mit dem Kopf zwischen sein Gefährt und einen Baum gerieth; er war sofort todt. 
Im Kreise Niederbarnim ertranken 4 Personen, ebensoviel wurden überfahren, 2 Perso-

nen wurden vom Blitz 1 von einem Pferde erschlagen, 1 Person starb an Ersticken, 1 an 
Vergiftung, gleichfalls 1 an Brandwunden.91 

 

86 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1901; siehe Pierson: Militär-Eisenbahn, S. 66f.; Methling: 
Entwicklung, S. 77. 

87 An dem Bau dieser Eisenbahnstrecke wurden große Erwartungen an eine Förderung der gewerb-
lichen Tätigkeit geknüpft, siehe Landrat von Loebell zur Lage der Industrie vom 23.11.1893 
(BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 55, Bl. 227-234, hier Bl. 229v); Menzel: Städtebahn, S. 8f.; Meth-
ling: Entwicklung, S. 74; Akten ab 1897, in BLHA, Rep. 6B Westhavelland, Nr. 697; zum Bau 
der Städtebahn ab 1900 siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2218. 

88 Zu den Bränden im Kreis Niederbarnim siehe bereits die Hinweise in Dok.-Nr. 106. 
89 Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 3.7.1894 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 

Beeskow-Storkow, Nr. 30); nach amtlichen Angaben (hier: 18. Juni) wurden bei dem aus 
ungeklärten Ursachen entstandenen Feuer 14 Gebäude von verschiedenen Besitzern beschädigt, 
der Gesamtschaden lag bei etwa 11.000 Mark (Preußische Statistik 156/1900, S. 78f.). 

90 Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung in Neuruppin vom 6.6.1893 (BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 
2, Bl. 41v). 

91 Detaillierte statistische Angaben zu den Unglücksfällen in der Provinz Brandenburg im Jahr 
1894, in Preußische Statistik 139/1896, S. 162-244, danach wurden insgesamt 1.011 Unfalltote 
registriert, darunter 130 durch Stürze verschiedenster Art, 387 Personen ertranken, 118 verun-
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Am 30. Mai ereigneten sich in Spandau zwei Eisenbahnunfälle, bei denen mehrere Per-
sonen schwer verletzt wurden.92 

Am Vormittag des 13. April d. Js. wurde die Krankenpflegerin Helene Schweichel in 
der Reinerzstraße zu Schmargendorf ermordet aufgefunden. 

Am 5. April wurde auf dem Gute Krügersdorf, Kreis Beeskow-Storkow der Brennerei-
gehülfe Falsche von dem Kossäthen Sohn Schauer ermordet, der letztere ist geständig.93 

Im Kreise Niederbarnim kamen 30 Selbstmorde vor, bei 6 derselben waren Nahrungs-
sorgen der Anlaß zur That. 

7 Selbstmorde werden aus dem Kreise Westprignitz, 5 aus dem Kreise Oberbarnim und 
gleichfalls 5 aus dem Kreise Westhavelland berichtet.94 

9. Allgemeine Verwaltung. 

Die Beschaffung der Plätze zu den Übungen der Infanterie im scharfen Schießen war in 
diesem Jahre mit einigen Schwierigkeiten verbunden, da die Truppenzahl durch die Bil-
dung der 4ten Bataillone und die Verlegung des Königin Augusta Garde-Grenadier-Regi-
ments No. 4 nach Spandau nicht unerheblich vermehrt war.95 Die Anlegung des Übungs-
platzes bei Döberitz wird diese Schwierigkeit für die Folge beseitigen. Die Verhandlungen 
wegen Enteignung des dazu erforderlichen Geländes werden eifrig gefördert.96 

 

glückten bei Verkehrsunfällen, darunter 64 durch Fuhrwerke und 53 durch Eisenbahnen (3 Rei-
sende), 39 starben durch Brandwunden, 11 durch Verbrühungen, 55 durch Erstickungen, 4 durch 
Verschüttungen, 45 wurden erschlagen (darunter 14 durch Bäume), 11 vergiftet, 19 Personen 
starben durch Stöße oder Schläge von Tieren, 2 durch Insektenstiche, 8 durch Stich- oder 
Schnittwunden, 4 durch Verblutungen, 5 durch Verwendung von Arbeitsgeräten, 17 durch 
Schusswunden, 2 durch Explosionen, 18 durch Erfrierungen, 9 durch Blitzschlag, 11 durch Son-
nenstich, 12 durch Blutvergiftung und 35 durch Mord oder Totschlag (S. 164-170). 

92 Im Bahnhof Spandau stießen ein Personen- und ein Güterzug aufeinander (Telegramm der 
Polizeiverwaltung vom 30.5.1894, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3370, unfol.). 

93 Ursache des Mordes an Emil Falsche (1874-94) war eine Alimentationsklage der Kossätentoch-
ter Marie Schauer gegen den Täter Gustav Schauer, der die Klage mit der Begründung abwies, 
dass Marie Schauer auch mit Emil Falsche ein Verhältnis hatte, siehe weiter im Bericht des Gen-
darms Schraube vom 8.4.1894: "Schauer hat nun fortwährend mit dem Falsche wegen dieser 
Angelegenheit gesprochen und denselben, im Falle er zu seinen Gunsten aussagt, ihm 100 r. Be-
lohnung zugesichert, wie der Brennereigehilfe Paul Schulz behauptet. Falsche hat sich jedoch zu 
einem Meineid nicht verleiten lassen, sondern geäußert: 'Um 100 r. verkaufe ich meine Seele 
nicht.'" Im Anschluss an eine gesellige Zusammenkunft in der Brennerei wurde Falsche mit ei-
nem Beil erschlagen und anschließend vergraben (ebd., Nr. 3329, unfol.); laut amtlicher Statistik 
ereigneten sich 1894 im Bezirk Potsdam 21 Mordfälle (Preußische Statistik 139/1896, S. 70-73). 

94 Im gesamten Jahr wurden im Bezirk Potsdam 535 Suizide gemeldet, darunter 434 durch männli-
che Personen (ebd., S. 12f., 70-73). 

95 Das Regiment hatte Ende September 1893 die alte Garnison in Koblenz verlassen und wurde 
zunächst notdürftig in verschiedenen Spandauer Kasernen untergebracht (Braumüller: 
Geschichte, S. 316f.); die Zahl der Bataillone wurde infolge der Heeresverstärkungen ab 
1.10.1893 erhöht (Gesetz, betreffend die Friedenspräsenzstärke des deutschen Heeres vom 
3.8.1893, Reichs-Gesetzblatt 1893, Nr. 2121, S. 233-235, hier § 2). 

96 Allerhöchster Erlass betr. Verleihung des Enteignungsrechtes zum Zwecke der Neuanlage eines 
Truppenübungsplatzes bei Döberitz, vom 15.4.1894 (Amtsblatt 1894, S. 193); dazu GStA PK, I. 
HA Rep. 77 Tit. 332 x, Nr. 61; zur Vorbereitung der Anlage siehe Bekanntmachung des 
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Wie besonders aus dem Kreise Jüterbog-Luckenwalde berichtet wird, hat der allgemei-
ne Mangel an Geld zu zahlreichen Berufungen und Einsprüchen gegen die Höhe der veran-
lagten Einkommen- und Gewerbesteuer geführt; allgemein werden dort besonders von den 
Landwirthen die Einkommensteuerberufungen mit letzten schlechten Erndten und dadurch 
verursachten mißlichen Erwerbsverhältnissen begründet.97 

Die Klagen der Amtsvorsteher dieses Kreises über die zunehmende Überhäufung mit 
Arbeiten dauern fort, zumal durch die beginnende Ausführung der mit dem nächsten Jahre 
in Kraft tretenden Steuergesetze die Geschäftslast noch einen neuen Zuwachs erhält.98 

Da die Verpflegungsstationen erhebliche Kosten erfordern und häufig von Unwürdigen 
ausgenutzt werden, so sind sie vielfach aufgehoben. Die Folge davon wird eine Zunahme 
der Bettelei sein.99 

10. Oeffentliche Stimmung. 

Die öffentliche Stimmung ist unter der Ungunst der wirthschaftlichen Verhältnisse eine et-
was gedrückte und bietet daher der Sozialdemokratie hinreichende Angriffspunkte. Diese 
Partei arbeitet unermüdlich fort und sucht, immer mehr Gebiet zu erringen. In der Nähe der 
großen Städte sind auch schon der ländlichen Bevölkerung theilweise die Bestrebungen der 
staatsfeindlichen Partei eingeimpft worden, zum großen Theil durch großstädtische Bau-
handwerker, welche auf dem Lande vorübergehend bei Bauten beschäftigt sind, zum Theil 
durch vom Lande stammende Bauarbeiter, Zimmerleute u. dergl., welche an den Wochen-
tagen in Berlin arbeiten und Sonntags in ihre Heimathsorte zurückkommen, zum Theil 
durch gewerbsmäßige Sendlinge der Parteileitung. Von anderer Seite wird berichtet, es 
fehle der Parteileitung bei der allgemeinen ungünstigen Lage an Geldmitteln, auch fänden 
weniger Versammlungen statt und auch diese seien schlecht besucht; so wird aus Potsdam 
gemeldet, daß an der am 28. Juni d. Js. daselbst stattgehabten Generalversammlung der 
sozialdemokratischen Partei nur 32 Personen theilgenommen haben. Ein allgemeiner 
Rückgang der Bewegung hat aber nicht festgestellt werden können.100 
 

Bezirksausschusses vom 19.5.1894 (ebd., S. 213); Enteignungssachen, in BLHA, Rep. 31A 
Potsdam, hier bes. Nr. 4935 und 4936, sowie umfängliche Spezialakten zu einzelnen Gemeinden 
und Gutsbezirken, ebd., Nr. 4937-4957. 

97 Veranlagung der Einkommensteuer, in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 1035 und 1036; dazu speziell 
BLHA, Rep. 6B Jüterbog-Luckenwalde, Nr. 116; diverse Streitfälle vor allem mit Gewerbetrei-
benden und Gutsbesitzern, ebd., Nr. 122-134. 

98 Zur Ausführung der Steuergesetze siehe BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 1042-1044; Hinweise in Dok.-
Nr. 97-100 u.a. 

99 Beratungen im Staatsministerium am 17. April 1894 über eine Neuregelung dieser Einrichtung 
zur finanziellen Entlastung der Gemeinden, in Protokolle [...] Staatsministeriums, Bd. 8, Nr. 
150, S. 155; die Zahl der Verpflegungsstationen ging seit 1895 erheblich zurück, nachdem die 
Finanzierung vom Abgeordnetenhaus abgelehnt worden war. Zu dieser Zeit waren in der 
Provinz Brandenburg noch 105 Stationen geöffnet, im Jahr 1908 existierten nur noch 10 dieser 
Einrichtungen (Rose: Korrigenden, S. 61; Hübener: Adel, S. 153); siehe H[ugo] von Loeper: Die 
Naturalverpflegungsstationen, in: Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 
39 (1899), S. 73-105; diverse Akten in BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, hier Nr. 1166, 1176 und 
1177; Bestimmungen über Bettler und Obdachlose und Verfahren, in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 
1847 und 1850. 

100 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 5.7.1894 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
266, Bl. 224r); zur Sozialdemokratie in Potsdam siehe BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 818; über den 
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Im Allgemeinen verhalten sich die der sozialdemokratischen Partei angehörenden Mas-
sen innerhalb der durch die bestehende Ordnung gezogenen Grenzen ruhig.101 

Vor Allem beweist dies die Feier des allgemeinen Arbeiterfeiertages, des 1. Mai. Diese 
beschränkte sich durchweg auf Kundgebungen an sozialdemokratischen Versammlungsor-
ten zu Gunsten des 8stündigen Arbeitstages und auf harmlose gemeinschaftliche Ausflüge. 
Zur Störung der Ordnung kam es nicht.102 

Verschiedene Brauereien, welche ihre Arbeiter für den Fall, daß sie am 1. Mai nicht 
zur Arbeit kämen, mit Entlassung und anderen Maßregelungen bedroht hatten, und welche 
die von den Arbeitern späterhin aufgestellten Bedingungen nicht annahmen, wurden von 
der sozialdemokratischen Parteileitung in Verruf erklärt. Diese Verrufserklärung besteht 
noch jetzt und verursacht den betroffenen Brauereien großen Schaden. Die Schankwirthe 
werden von der Partei genau überwacht und auch in Verruf erklärt, wenn sie gegen das 
Verbot verrufenes Bier ausschänken.103 

Ein starkes Bollwerk gegen die Wogen der sozialdemokratischen Bewegung bilden die 
königstreuen Kriegervereine. Ihre Zahl wächst beständig. Verschiedene größere Festlich-
keiten, welche für die Werbung neuer Mitglieder von großer Bedeutung sind, fanden auch 
im verflossenen Vierteljahr statt, unter anderen ein Bezirkskriegerfest in Freienwalde.104 

Von vaterländischem Geist getragen war auch das am 17. Juni d. Js. am Denkmal der 
Schlacht bei Dennewitz veranstaltete Volksfest.105 

Das am 14ten, 15ten und 16ten Juni in Potsdam stattgehabte 150jährige Jubiläum der 
Begründung des Garde-Jäger-Bataillons nahm unter Allerhöchster Theilnahme Eurer Ma-
jestät einen glänzenden Verlauf.106 

 

Verlauf einer Versammlung in Wittenberge siehe Polizeibericht vom 5.7.1894 (GStA, X. HA 
Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 129, Bl. 173f.). 

101 BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 799. 
102 Dazu von Balan: "Die Maifeier hielt sich in harmlosen Grenzen. Sie bestand nur in der Abends 

stattgehabten Abhaltung von Versammlungen mit anschließenden Tanz-pp. Vergnügungen in 
den socialdemokratischen Lokalen. Sämmtliche Versammlungen werden in den letzten Monaten 
schwächer wie früher besucht" (Zeitungsbericht vom 5.7.1894, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
266, Bl. 223v); Berichte der Landräte und Polizeiverwaltungen vom Mai/Juni über die Streik-
bewegungen, in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1418, Bl. 23-33.  

103 Dazu Emil Struve: Der Berliner Bierboykott von 1894. Ein Beitrag zur Geschichte der sozialen 
Klassenkämpfe der Gegenwart, Berlin 1897; Friedrich Goldschmidt: Der Bierboykott in Berlin, 
in: Deutsche Rundschau, Nr. 21 (Dezember 1894), S. 448-454; offiziöse Stellungnahmen in 
Neueste Mittheilungen vom 26.6., 6.7. und 20.7.1894, jeweils S. 1. 

104 Verzeichnisse der Kriegervereine des Bezirks, in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1548 und 1549. 
105 Die Gedenkfeiern in Dennewitz wurden seit den späten 1870er Jahren wiederaufgenommen. Ab 

1897 wurde das Schlachtfeld mit zahlreichen neuen Gedenksteinen und -tafeln versehen und das 
Denkmal renoviert, siehe Rüdiger Bergien: Erinnern an Dennewitz. Eine Schlacht und ihre Deu-
tungen in zwei Jahrhunderten, in: Zeitschrift für Geschichtswissenschaft 53 (2005), S. 101-117, 
hier S. 108f. 

106 Die Feiern fanden vom 14. bis 16. Juni statt, siehe Zeitungsbericht von Balan vom 5.7.1894: 
"Festveranstaltungen jeglicher Art vereinigten die zum großen Theil aus weiter Ferne 
herbeigekommenen Gäste und die Bevölkerung bot ihnen einen einen prächtigen Empfang durch 
reiche Dekoration der Straßen und Häuser" (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 223r); siehe 
[Hugo] von Boddien (Hrsg.): Das 150jährige Jubiläum des Garde-Jäger-Bataillons zu Potsdam 
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Sehr rege war auch die Betheiligung an der 50jährigen Gedenkfeier des Bestehens des 
hiesigen Gustav-Adolf-Vereins.107 

Die Abreise Euerer Majestät und Ihrer Majestät der Kaiserin am 22. Juni geschah unter 
den Segenswünschen der gesammten Bevölkerung für eine glückliche Nordlandsfahrt.108 

 

im Juni 1894, Berlin 1894; die Ansprache des Kaisers am 15. Juni, in Neueste Mittheilungen 
(19.6.1894), S. 1f. 

107 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 5.7.1894 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
266, Bl. 223r); siehe BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1679. 

108 Polizeipräsident von Balan vom 5.7.1894 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 223); Neueste 
Mittheilungen vom 22.6.1894, S. 4; siehe Birgit Marschall: Reisen und Regieren. Die Nordland-
fahrten Kaiser Wilhelms II. (Skandinavistische Arbeiten, 9), Heidelberg 1991. 
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108                 Potsdam, 26. Oktober 1894 

Zeitungsbericht von Juli bis September 1894 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 350-356, S. 1-13, Abschrift. "Zeitungsbericht über das 
dritte Vierteljahr 1894". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15849, Bl. 289-298, S. 1-20, behän-
digte Ausfertigung. Präsentatum 2.11.1895. Journalnummer P. 2271. Regierungspräsident 
Graf Hue de Grais. 

Gesundheitsverhältnisse der Menschen – Gesundheitsverhältnisse der Tiere – Landwirt-
schaft und Landeskultur: Ernteergebnisse, Marktpreise – Forstverwaltung: Holzerträge – 
Bergbau – Handel, Gewerbe und Industrie: konjunkturelle Lage, Bautätigkeit, einzelne 
Industriezweige – Öffentliche Bauten: Hochbauten, Tiefbauten, Straßenbauten und Eisen-
bahnen – Öffentliche Stimmung: Sozialdemokratie 

1. Gesundheitsverhältnisse der Menschen. 

Das verflossene Vierteljahr hatte, wie es bei überwiegend kühler und feuchter Sommerwit-
terung gewöhnlich der Fall ist, im Allgemeinen gute Gesundheitsverhältnisse, welche sich 
besonders dadurch günstig gestalteten, daß die bei heißem Wetter in der Regel häufigen 
Krankheiten der Verdauungsorgane wenig vorkamen; gastrische Fieber, Sommerdiarrhöen, 
Magen-Darmkatarrhe, auch Brechdurchfälle der kleinen Kinder waren seltene Erscheinun-
gen, nur in den Kreisen Jüterbog-Luckenwalde und Ostprignitz wurde im September 
Durchfall und Brechdurchfall auch bei Erwachsenen häufig wahrgenommen.1 An asiati-
scher Cholera starb im Krankenhause zu Freienwalde a/O. ein Mann aus Neuteich bei 
Driesen, welcher auf dem Friedrich-Wilhelms-Kanal Holz geflößt hatte und dabei erkrankt 
war; weitere Cholerafälle sind nicht vorgekommen.2 – Darmtyphus kam in vereinzelten 
Fällen in wenigen Orten aller Kreise vor; etwas häufiger zeigte er sich in Potsdam.3 Die 
schwere Typhusepidemie, welche zu Angermünde in der Kaserne des 3. Bataillons 64. 
Infanterieregiments ausgebrochen war und schon Ende Juni als erloschen angesehen wer-
den konnte, ist für die Einwohner der Stadt ohne üble Folgen geblieben und die beiden 
betroffenen Kompagnien sind nach dem Manöver in die Kaserne wieder eingezogen, für 
welche zur Beschaffung guten Trinkwassers von der städtischen Verwaltung ein Tiefbrun-
nen angelegt wird; jedoch ist bis jetzt in 160 Meter Tiefe noch kein Wasser gefunden wor-
den.4 Diphtheritis zeigte sich in allen Gegenden des Bezirks und in vielen Orten, nament-

 

1 Im gesamten Jahr wurden im Bezirk 2.220 Todesfälle infolge von Brechdurchfall angezeigt, 
darunter waren über 2.000 Säuglinge, jedoch nur 12 Personen im Alter von über 40 Jahren 
(Preußische Statistik 139/1896, S. 12f.); zu den Krankenbewegungen in den Heilanstalten, ebd. 
140/1896, S. 32-45. 

2 Im weiteren Jahresverlauf wurden im Bezirk Potsdam 3 Choleratote gemeldet, 2 Erkrankungen 
wurden stationär behandelt (ebd. 139/1896, S. 12f.; ebd. 140/1896, S. 34); zu den Maßnahmen 
gegen die Cholera siehe BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 750 und 751. 

3 In der IV. Gemeindeschule erkrankten fast zeitgleich ein Lehrer, 4 Präparanden und 5 Schüle-
rinnen, sowie ein weiteres Mädchen an Typhus. Die Ursache wurde infolge einer bakteriologi-
schen Untersuchung auf gesundheitsschädliches Wasser eines Brunnens auf dem Schulhof zu-
rückgeführt (Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 3.10.1894, BLHA, Rep. 30 
Potsdam, Nr. 266, Bl. 242v-243r, Konzept). 
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lich in den Kreisen Niederbarnim, Teltow, Osthavelland und Ostprignitz, im August und 
September an Häufigkeit zunehmend; meistentheils waren die Erkrankungen jedoch in den 
einzelnen Orten nicht zahlreich und verhältnißmäßig oft von günstigem Verlauf. – Schar-
lach kam nur vereinzelt und mit leicht verlaufenden Fällen vor, war aber in den Kreisen 
Niederbarnim und Ostprignitz häufiger, als bisher. – Die zahlreichen Masernepidemien, 
welche im Frühjahr geherrscht hatten, erloschen großentheils im Juli, hatten aber auch noch 
in 20 Orten neue Epidemien und in zahlreichen Orten einzelne oder wenige Erkrankungen 
zur Folge; die Epidemien waren sämmtlich von leichtem Verlauf und sind meist erloschen. 
– Keuchhusten herrschte in drei Dörfern der Ostprignitz. – Ansteckender Augenkatarrh 
leichter Art wurde in einigen Schulen und Unterrichtsanstalten festgestellt.5 

2. Gesundheitsverhältnisse der Thiere. 

Der Gesundheitszustand der Thiere war im Allgemeinen gut. 
Erkrankungen des Rindviehs an Milzbrand, Bläschenausschlag, Maul- und Klauenseu-

che, der Schafe an Räude, der Pferde an Rotz und Influenza – Brustseuche – sind nur ver-
einzelt aufgetreten.6 

Dagegen hat die Schweineseuche, sowie der Rothlauf bei den Schweinen erheblichen 
Schaden angerichtet.7 

Die guten Wirkungen der gegen diese Krankheiten gesetzlich getroffenen Schutzmaß-
regeln lassen sich indessen nicht verkennen. Die Schweineseuche hat in kurzer Zeit eine 
erhebliche Einschränkung erfahren und wird voraussichtlich bald ganz ausgerottet sein. Die 
Verluste in Folge der Rothlaufseuche werden sich zwar erheblich verringern, aber nach 
dem Charakter der Seuche doch nicht vollständig beseitigen lassen.8 
 

4 Ursache der "explosionsartig" aufgetretenen Epidemie war verseuchtes Trinkwasser, das für die 
Kaserne aus einem offenen Graben gewonnen wurde. Im April waren durch Regengüsse Dung-
stoffe der naheliegenden Äcker und Gärten in den Graben gespült worden, woraufhin unter den 
Bewohnern in der Nähe der Wasserläufe erste Erkrankungen auftraten. Bei 116 Soldaten wurden 
gastrische Erkrankungen festgestellt, von denen 89 typhöser Art waren. Die Epidemie erlosch 
wieder, nachdem die Leitung gesperrt wurde; siehe bereits Dok.-Nr. 107. 

5 Nähere Hinweise zum Gesundheitszustand liegen für den Kreis Beeskow-Storkow vor, siehe 
Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 6.10.1894: "Die Sterblichkeit unter den Men-
schen bewegte sich im verflossenen Vierteljahre innerhalb der gewöhnlichen Grenzen. Von an-
steckenden Krankheiten traten die Masern epidemisch auf, und zwar Anfangs Juni unter den 
Kindern in Hermsdorf und Mitte Juni unter denjenigen in Neubrück. [...] Vereinzelte Fälle von 
Erkrankungen an Masern und Scharlach sowie ein leichter Erkrankungsfall an Typhus kamen 
Anfangs Juli d. Js. auch in hiesiger Stadt vor, nahmen jedoch einen günstigen Ausgang. In Stor-
kow erkrankten Mitte Juli d. Js. mehrere Kinder an Diphtherie, von denen eins dieser Krankheit 
erlag" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30, Konzept, unfol.). 

6 Örtliche Nachweise in Amtsblatt 1894, Nr. 27-40; BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 214 und 222. 
7 Dazu Landrat von Gersdorff: "Der Gesundheitszustand unter dem Vieh war im abgelaufenen 

Vierteljahre im Allgemeinen ein befriedigender. Wie in dem vorangegangenen Vierteljahre ka-
men auch in dem letztverflossenen in verschiedenen Ortschaften des Kreises zahlreiche Fälle 
von Rothlaufseuche unter den Schweinen, und zwar vielfach mit tödtlichem Ausgange vor" 
(Zeitungsbericht vom 6.10.1894, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30). 

8 Bekanntmachung des Regierungspräsidenten vom 25.7.1894 betr. Behandlung des Fleisches der 
wegen Schweinepest oder Schweineseuche notgeschlachteten Schweine (Amtsblatt 1894, S. 
323); zur Einfuhr von Schweinen und Schweinefleisch siehe BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 449. 



Zeitungsbericht für das 3. Quartal 1894 

 1637

3. Landwirthschaft und Landescultur. 

Die bereits im Monat Juni eingetretenen reichlichen Niederschläge dauerten während des 
verflossenen Vierteljahres an; die Witterung blieb daher, abgesehen von mehreren kurzen, 
zum Theil sehr warmen Zeitabschnitten, im Allgemeinen kühl. 

Die Erndte hat im Allgemeinen nicht den an sie gestellten Erwartungen entsprochen. 
Anhaltender Regen zur Erndtezeit hat indessen auf das Sommergetreide nachtheilig ge-
wirkt. Das Korn ist unter sehr erschwerten Umständen eingebracht worden, viel Getreide 
ist auf dem Felde ausgewachsen und dadurch entwerthet. Dies gilt besonders vom Hafer, 
der vielfach nicht als Verkaufswaare hat dienen können.9 

Der Roggen hat durch die Nachtfröste in der Blüthezeit erheblichen Schaden gelitten. 
Er sowohl wie der Weizen haben reichlich Stroh, aber geringen Körnerertrag geliefert.10 

Die Gerste hat guten Körner- wie Strohgewinn gebracht.11 
Dasselbe läßt sich vom Hafer sagen.12 
An Futter wird kein Mangel eintreten. Erbsen, Seradella, Lupinen sind gut gerathen.13 
Die Heuerndte, welche im Allgemeinen ergiebig war, hat ebenfalls durch Nieder-

schläge gelitten und ist theilweise sogar gänzlich verdorben.14 
 

9 Im Jahr 1894 meldeten 30 Gemeinden und Gutsbezirke des Bezirks Schäden durch Auswuchs 
(Preußische Statistik 137/1895, S. 164); über die Auswirkungen der Witterungsverhältnisse auf 
die Getreideernte siehe Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Boehmer (Storkow) vom 24.9.1894, 
der für diesen Teil mit Abänderungen und Ergänzungen vollständig in den Zeitungsbericht des 
Landrats von Gersdorff vom 6.10.1894 übernommen wurde: "Die Wetterverhältnisse dieses Jah-
res sind ganz ungewöhnlicher Art gewesen und haben durch vorherrschenden Regen und 
niedrige Temperatur einen höchst nachtheiligen Einfluß auf das Wachsen und Gedeihen aller 
Fruchtarten, sowohl Getreide als Knollengewächse und Obst ausgeübt. Im April und in der 
ersten Hälfte des Mai war schönes Wetter. Darauf kam eine vierwöchige Periode vieler starken 
Regenfälle und sehr kühlen Wetters. Sodann trat ganz ungewöhnlich große Hitze und Dürre ein, 
welche auf die Entwickelung des Winterroggens in der Kornbildung höchst nachtheilig 
einwirkte. Die Regenfälle hielten zwar eine verfrühte Ernte auf, konnten aber nicht verhindern, 
daß die Roggenkörner klein und dünn blieben und sehr zusammen schrumpften, während Stroh 
und Ähren lang und stark gewachsen waren. Die Ernte trat zur gewöhnlichen Zeit ein und, wenn 
es auch ab und zu regnete, so war doch an mehreren Tagen im Monat Juli heißes und sonniges 
Wetter, welches das Einbringen des Roggens und der Sommergerste begünstigte. Anfang 
August stieg aber wieder eine höchst nachtheilige Regenperiode mit kühlem, oft recht kaltem 
Wetter an und hat bis Mitte September fortgedauert. Dadurch ist die Einbringung des sonst sehr 
schön gediehenen Hafers sehr erschwert worden und es ist recht viel Hafer ausgewachsen und 
ausgefallen, ja selbst in Fäulniß auf dem Felde in den Garben, Mandeln und Stiegen 
übergegangen. Weizen wird im Kreise nur wenig gebaut. Er hat durch Rost und Made gelitten 
und nur einen geringen Ertrag gegeben" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30, 
Konzept von Gersdorff mit Verweis, unfol.). 

10 Der durchschnittliche Hektarertrag an Winterroggen lag bei 931 kg (ca. 293.000 t) und an Win-
terweizen bei 1.417 kg (ca. 38.300 t); überdurchschnittlich hoch fiel die Getreideernte in der 
Uckermark, im Havelland und im Kreis Oberbarnim aus (Preußische Statistik 137/1895, S. 2, 4, 
26-31). 

11 An Sommergerste wurden durchschnittlich 1.231 kg/ha (ca. 36.300 t) geerntet (ebd., S. 2, 4). 
12 Der Hektarertrag lag bei 1.064 kg (ca. 134.000 t), ebd., S. 2, 5.  
13 An Erbsen wurden ca. 660 kg/ha (8.081 t.), an Lupinen (Heu) 1.327 kg/ha (22.392 t.) und an 

Seradella 1.363 kg/ha (11.527 t) geerntet, der Hektarertrag beim Klee lag bei 1.745 kg (61.424 
t), Luzerne bei 3.040 kg (13.887 t) und Esparsette bei 2.608 kg (4.383 t), ebd., S. 2-7. 
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Die Kartoffeln, welchen schon im Frühjahre durch Frost Schaden zugefügt wurde, sind 
durch die vorherrschend nasse Witterung des Monats August ziemlich stark von der Kar-
toffelkrankheit befallen, namentlich in den niedrig gelegenen Gegenden. Ihr Ertrag wird 
voraussichtlich unter Mittel sein, da auf leichtem Boden nur wenig und kleine Knollen an 
der Staude sitzen, auf besserem Lehmhaltigen aber der Ertrag in Folge der Krankheit beein-
trächtigt wird.15 

Futter- und Zuckerrüben haben sich gut entwickelt. Der Zuckergehalt der Letzteren ist 
etwas geringer, als im Vorjahre, und stellt sich nach den vorgenommenen Proben durch-
schnittlich auf 12–13%.16 

Die Obsterndte ist fast überall sehr reichlich ausgefallen, doch läßt die Beschaffenheit 
des Obstes, da der Sommer zu wenig Wärme gebracht hat, zu wünschen übrig. Die Obst-
preise sind schlecht.17 

Der Wein trägt reichlich und kann, wenn nicht zu früh stärkere Fröste eintreten, eine 
gute Erndte geben.18 

Die Gemüseerträge sind gut. 
Die Marktpreise für die landwirthschaftlichen Producte sind gegen das Vorquartal noch 

zurückgegangen. 
Es kosten durchschnittlich: 
Weizen 130–140 M 
Roggen 110–120 " 
Gerste 130 " 

 

14 An Heu und Grummet wurden fast 550.000 t eingefahren (2.222 kg/ha), ebd., S. 3, 7; dazu wie-
der Amtsvorsteher Boehmer bzw. Landrat von Gersdorff: "Der erste Wiesenschnitt war gut ge-
rathen, ist aber durch das Regenwetter zur Erntezeit viel beschädigt worden und das Einbringen 
hat große Arbeit und Kosten verursacht. Schlimmer noch ist es mit den einschürigen Wiesen 
gewesen und auch der 2te Schnitt der besseren Wiesen hat in der ersten Hälfte des Monats Sep-
tember sehr gelitten, die Erntekosten vertheuert und die Güte des Heues geschädigt" (GStA PK, 
X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30). 

15 An Kartoffeln wurden rund 1,28 Mio. t geerntet (9.036 kg/ha), davon über 85.000 t kranke 
Knollen (Preußen ca. 18,95 Mio. t/1,14 Mio. t); am ertragreichsten war die Ernte im Havelland 
und in den Kreisen Ruppin, Ostprignitz und Angermünde mit über 10.000 kg/ha (Preußische 
Statistik 137/1895, S. 3, 5); dazu Amtsvorsteher Boehmer: "Die Kartoffeln haben aber unter der 
Ungunst dieses Wetters am meisten gelitten; sie sind schon Anfangs August von schädlichen 
Uebeln befallen, sehr frühzeitig im Kraut vertrocknet und haben Knollen gezeitigt, die zwar 
groß genug, meist aber, und besonders auf schwerem Boden krank und naßfaul sind, daher eine 
sehr ungünstige Ernte dieser Hauptnahrungsfrucht in Aussicht steht" (Zeitungsbericht vom 
24.9.1894, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30). 

16 An Zuckerrüben wurden rund 213.000 t und an Futterrüben ca. 232.000 t geerntet 
(27.313/18.933 kg/ha), vgl. Preußische Statistik 137/1895, S. 3, 5. 

17 Dazu der Bericht von Boehmer: "Auch das [Wachstum] an Äpfeln und Birnen ist viel kleiner, 
als sonst, vielfach unnatürlich, hart, knorplich und mit kranken Flecken besetzt, im Durchschnitt 
aber sehr reichlich gewonnen. Es hat indeß nur einen sehr geringen Werth und deshalb auch 
ganz geringe Verkaufspreise. Auch haben die öfteren Gewitterstürme sehr viel Fallobst veran-
laßt. Gut und reichlich von den Obstsorten sind dagegen die Pflaumen gewonnen" (GStA PK, X. 
HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30, mit Abänderungen im Bericht des Landrats).  

18 Wörtlich nach Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 3.10.1894 (Konzept, mit 
Verweis auf den Bericht des Potsdamer Gartenbauvereins vom 25.9.1894, BLHA, Rep. 30 Pots-
dam, Nr. 266, hier Bl. 241v, 247f.). 
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Hafer 130 " 
Kocherbsen 200 " 
Futtererbsen 140 " 
pro 100 Kilgr. 
Das Schock Stroh wird mit 27 M, der Centner Heu mit 2 M und Kartoffeln werden pro 

25 Centner mit 50–60 M bezahlt.19 
Die Löhne für Haus- und Hofgesinde werden immer höher. An jüngeren Arbeitern, 

namentlich aber an Dienstboten zeigt sich trotzdem immer noch Mangel.20 
Bei den gegenwärtigen Preisen ist an eine Verbesserung der Finanzlage eines großen 

Theiles der Landwirthe nicht zu denken. Der Landwirth ist meistens auf die Viehzucht 
angewiesen, die, wenn sie auch bedeutende Ausgaben an Futterbeständen erfordert, 
schließlich noch das einzige Mittel zur Deckung der Unterhaltskosten für Hof und Haus 
ist.21 

Besonders in die Höhe gegangen sind die Preise für Nutzvieh, während die für Fettvieh 
mit Ausnahme von Schweinen, niedrig sind. 

Ende Juli d. Js. ist in Kyritz eine Jägelitz-Entwässerungs-Genossenschaft gebildet wor-
den, welche den seit Jahren laut gewordenen Klagen über die nachtheiligen Einflüsse durch 
die mißlichen Entwässerungsverhältnisse des Jägelitz-Armes oberhalb Kyritz abhelfen soll. 
Ein Antrag auf Gewährung einer Staatsbeihülfe von 2.000 M und einer Provinzialbeihülfe 
von 1.000 M ist gestellt worden.22 

4. Forstverwaltung. 

Die Heranziehung der Walderzeugnisse zur Deckung des Futter- und Streubedarfes ist in 
Folge des reichen Ertrages an Futterkräutern und Stroh glücklicher Weise beseitigt.23 

Die Nonnengefahr scheint als beendet angesehen werden zu können. Die im verflosse-
nen Winter vorgenommenen Probesammlungen hatten in einzelnen Revieren eine noch 
bedenklich große Menge von Nonneneiern ergeben, doch kam von diesen erfreulicher Wei-
se nur ein geringer Theil zur Entwickelung; nur in den Revieren Neu-Thymen und Menz 

 

19 Angaben durchschnittlicher Marktpreise für Agrarprodukte in den Städten des Bezirks, in Zeit-
schrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 35 (1895), Beilage, S. 19-27, 55-63; 
Amtsblatt 1894, S. 348, 350, 379-381, 391, 410-413. 

20 Verhältnisse der Landarbeiter, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 87. 
21 Über die Lage der Landwirte und die Landarbeiterverhältnisse berichtete Amtsvorsteher 

Boehmer: "Die Pacht- Mieths- und Verkaufspreise für Grundstücke sind im Rückgange. 
Grundstücksverkäufe sind sehr selten. Die arbeitende Bevölkerung zeigt immer weniger Lust 
und Liebe zur Anpachtung und zum eigenen Erwerb von Äckern und Wiesen, weil die Preise für 
Brod und Kartoffeln bisher so billig gewesen sind. [...] Die bäuerlichen Wirthe leiden unter der 
Ungunst des landwirthschaftlichen Betriebes. Sie haben mit hohem Gesinde- und erhöhetem 
Tagelohn zu kämpfen und müssen ihre gewonnenen Producte billig verkaufen, daher sie 
genöthigt sind, viele Bedürfnisse des Lebens einzuschränken oder ganz darauf zu verzichten" 
(Zeitungsbericht vom 24.9.1894, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30). 

22 Allerhöchster Erlass, betr. das Statut für die Jägelitz-Entwässerungs-Genossenschaft in Kyritz 
vom 25.11.1895 (Amtsblatt 1895, S. 499-502); siehe GStA PK, I. HA Rep. 87 F, hier Nr. 3792; 
BLHA, Rep. 27C Bln-Chb, Nr. 40; Gudermann: Morastwelt, S. 376.  

23 Zur Abgabe von Waldstreu siehe BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3376. 
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wurden Raupen in größerer Zahl gefunden, doch war auch in diesen der Falterflug so 
schwach, daß weitere Maßregeln im nächsten Jahre nicht nothwendig sein werden.24 

Durch den nach Beendigung der meisten Winterschläge eingetretenen Sturm entstand 
eine bedeutende Ueberfüllung des Holzmarktes; auch in den ausgedehnten Privat- und 
Gemeindewaldungen, sowie auch in den Nachbarstaaten sind große Mengen von Holz 
geworfen worden. Die Holzpreise sind daher bedeutend gesunken.25 

Trotzdem ist es gelungen, einen Theil der werthvollsten Nutzhölzer zu annehmbaren 
Preisen zu verwerthen. 

Nach Maßgabe der für das Etatsjahr 1893/94 zusammengestellten Ergebnisse der 
Staatsforstverwaltung für den Bezirk sind verwerthet worden:26 

a. Bau- und Nutzholz einschließlich Rinde 258.875 fm 

b. Brennholz 459.306 " 

zusammen 718.181 fm 

Der Geldbetrag betrug:   

a. für Bau- und Nutzholz einschließlich Rinde 3.350.462 M 

b. für Brennholz 2.060.808 " 

c. zusammen 5.411.270 M 

Der Verwerthungspreis betrug:27   

a. für den fm Bau- und Nutzholz einschließlich Rinde 12,95 M 

b. für den fm Brennholz 2,87 "28 

c. für den fm Holz des Einschlages überhaupt 7,53 " 

 

 
 

24 "Denkschrift betreffend die Ergebnisse der Forstverwaltung im Bezirk der Königlichen Regie-
rung zu Potsdam in den Jahren 1892, 1893 und 1894" (ebd., Nr. 2487/5, unfol., S. 18f.); diverse 
Akten über Schäden durch Waldinsekten und Vertilgungsmaßnahmen, ebd., Nr. 3588, 3607, 
3614 und 3641; speziell zur Oberförsterei Neuthymen, ebd., Nr. 13575. 

25 Der durchschnittliche Verwertungspreis für Nutz- und Brennholz verringerte sich im Jahr 1894 
auf 7,44 Mark/fm (Nutzholz 10,92 Mark, Brennholz 4,19 Mark); siehe bereits Dok.-Nr. 106; Er-
gebnisse der Forstverwaltung 1892-94 (BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/5, S. 1, 23f.); Nachweise 
von Holzpreisen und Holzerlösen, ebd., Nr. 3233/1, 3239, 3288 und 3292. 

26 Vgl. im Folgenden die geringfügig abweichenden Angaben in Nachweisung über die Holzein-
nahmen im Etatjahr 1893/94 vom 26.5.1894 (ebd., Nr. 3834, unfol.); Zusammenstellung der 
Einnahmen und Ausgaben von der Forstverwaltung im Etatjahr 1893/94 vom 15.5.1894, danach 
standen Gesamteinnahmen der Forstverwaltung in Höhe von insgesamt 5.821.310 Mark Ge-
samtausgaben von 2.669.939 Mark gegenüber, der Reinertrag betrug 3.151.371 Mark (ebd.); 
Angaben über die Erträge in den Staatsforsten in: Ergebnisse der Forstverwaltung 1892-94 
(ebd., Nr. 2487/5, Anl. A) dazu diverse statistische Übersichten zu den Ergebnissen der Forst-
verwaltung im Etatjahr 1893/94, ebd., Nr. 3952; Forstetats, ebd., Nr. 3783 und 3786. 

27 Vgl. im Folgenden die Angaben in Ergebnisse der Forstverwaltung 1892-94 (ebd., Nr. 2487/5, 
S. 1).  

28 Laut Bericht der Forstverwaltung 4,40 Mark (ebd.).  
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5. Bergbau. 

Die Lage des Braunkohlenbergbaus war im Allgemeinen etwas ungünstiger als im Vorvier-
teljahre. Die gesteigerte Einfuhr böhmischer Braunkohle, welche bei dem andauernd hohen 
Wasserstande der Elbe zu außergewöhnlich billigen Frachtsätzen erfolgen konnte, hat be-
sonders der Verkauf der Trockenpreßsteine (Briketts) erschwert.29 

Gleichwohl ist weder ein erhebliches Sinken der Verkaufspreise, noch eine größere 
Einschränkung des Betriebes, insbesondere auch nicht die Entlassung einer nennens-
werthen Anzahl von Arbeitern erfolgt.30 

Die Höhe der gezahlten Löhne blieb unverändert.31 
Auf dem Rüdersdorfer Kalkwerke war der Absatz an Kalksteinen geringer, an gebrann-

tem Kalk größer als im III. Viertel des Kalenderjahres 1893.32 
Der Bruchbetrieb gestaltete sich befriedigend. 
Die tägliche Arbeitszeit der Bruchbelegschaft mußte vom 1. September d. Js. ab von 10 

Stunden auf 8 Stunden herabgesetzt werden, weil sich in Folge schwacher Nachfrage be-
deutende Steinmengen auf den Ablagen angesammelt hatten. 

Die beim Produktenverkauf erzielten Preise, sowie die Arbeitslöhne blieben im We-
sentlichen unverändert.33 

6. Handel, Gewerbe und Industrie. 

Eine Aenderung in den Verhältnissen des Handels, der Gewerbe und der Industrie ist im 
Allgemeinen nicht eingetreten. Noch immer wird über große Geschäftsstille geklagt, deren 
Hebung für die Mehrzahl der Gewerbe aus dem Grunde für's Erste nicht zu erwarten ist, 
weil bei dem niedrigen Preisstande aller landwirthschaftlichen Erzeugnisse, die Kaufkraft 
der Landbevölkerung nur gering ist. Da es der ländlichen Bevölkerung an baarem Gelde 
fehlt, so wird der Kredit des kleinen Kaufmannes ungebührlich lange in Anspruch genom-
men, ein Umstand, der wiederum seine nachtheiligen Wirkungen auf die Geschäftsverhält-

 

29 Im Oberbergamtsbezirk Halle/S. war der Anteil des Kohlenversands auf dem Wasserweg mit 
lediglich 1,16% der Gesamtabsatzmenge (ca. 12 Mio. t) verschwindend gering, während fast die 
Hälfte des Transports auf die Eisenbahn mit entsprechend höheren Kosten entfiel, siehe Zeit-
schrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen Staate 43 (1895), S. 335-337.  

30 Angaben zur Förderung und zum Absatz der Gruben im Regierungsbezirk Potsdam, ebd., Statis-
tischer Teil, hier S. 112, 115f. 

31 Angaben in Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1897, mit Schreiben des 
Oberberghauptmanns von Velsen vom 22.3.1898 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7104, unfol., 
S. 57); Lohnstatistik, in Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen 
Staate 43 (1895), Statistischer Teil, hier S. 29-44. 

32 Angaben zur Fördermenge und zum Absatz, ebd., S. 158; siehe auch "Etat der Kalksteinbrüche 
und Kalkbrennereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1894/95" (LAB, A Rep. 005-02, 
Nr. 5943/7, Bl. 1-74) 

33 Siehe ebd., S. 5: "Die Lohnsätze der Arbeiter [...] werden von den Betriebsbeamten nach Maß-
gabe der Leistungsfähigkeit der Arbeiter und der Natur der Arbeit bezw. auf Grund von Verein-
barungen mit den Arbeitern festgestellt und auf den Arbeitsbelägen nach erfolgter Prüfung durch 
den Werksdirector auf ihre Angemessenheit bescheinigt"; im laufenden Betriebsjahr waren in 
den Brüchen durchschnittlich 940 Arbeiter beschäftigt.  
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nisse der großen Kaufleute und Großindustrielle äußert, von denen der kleine Kaufmann 
seine Waaren entnimmt.34 

Die Bauthätigkeit liegt fast überall, besonders aber in Berlin darnieder. Hierunter lei-
den die von ihr abhängigen Geschäfte da sie nur so viel verfertigen, daß Angebot und 
Nachfrage sich decken. Dieses gilt von den Bautischlereien und den Ofenfabriken, welche 
zum Theil noch erhebliche Bestände an fertigen Oefen aus dem Vorjahre besitzen.35 Vor 
allem aber leiden darunter die Ziegeleien, deren Betrieb immer mehr eingeschränkt, theil-
weise auch eingestellt werden mußte. Im Zusammenhange mit dem Ziegeleibetriebe liegt 
im hiesigen Bezirke die Schiffahrt darnieder, die die Beförderung des Baumaterials zum 
größten Theile vermittelt. Es fehlt an Ladung und lohnenden Frachtsätzen.36 

Eine Ausnahme bildet der Kreis Angermünde. Hier ist die Bauthätigkeit eine außerge-
wöhnlich rege. Doch auch hier beklagen sich die Meister über geringen Verdienst, weil die 
Bauunternehmer bei der Verdingung der Bauten die Preise drücken, sodaß nur wenig Ver-
dienst übrig bleibt.37 

Naturgemäß ist auch die Lage der Arbeiter eine schlechte. Bei stets sinkenden Löhnen 
finden sie immer weniger Beschäftigung.38 

Dieser Nothlage gegenüber ist es als ein Glück anzusehen, daß die Preise der Lebens-
mittel durchweg mäßig sind. Nur die Fleischpreise sind, wie von jeh[e]r, hoch, und ein 
Nachlassen ist in nächster Zeit nicht anzunehmen.39 
 

34 Zur allgemeinen Wirtschaftslage siehe Jahresbericht des Regierungs- und Gewerberats von 
Rüdiger vom 14.12.1894 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 250-265, hier Bl. 250f., Konzept), 
daraus zit. in Dok.-Nr. 109; die schlechte gewerblichen Lage in Potsdam führte Polizeipräsident 
von Balan auch auf saisonbedingte Gründe zurück: "Der Hauptgrund hierfür bildete immer noch 
der gänzliche Mangel an Unternehmungslust und das Fehlen der erforderlichen Kapitalkraft. 
Industrielle und Kapitalisten bewahren fortgesetzt die gleiche Zurückhaltung. Hierneben 
brachten die lange Abwesenheit des Kaiserlichen Hofes und der zum Mannöver ausgerückten 
Garnison für das Handelsgewerbe sowohl, wie für das Handwerk einen sehr empfindlichen 
Einnahmeausfall. Ebenso lähmend wirkte auf Handel und Gewerbe das Ausbleiben an 
Aufträgen seitens der hiesigen wohlhabenden Familien, welche sich, wie alljährlich im III. 
Quartale, zumeist auf Reisen befanden. Unter den Umständen wird denn auch beim hiesigen 
Kleingewerbe ebenso, wie bei den bedeutenden Handels- und Gewerbetreibenden über große 
Flauheit, zeitweise Geschäftslosigkeit und geringen Verdienst geklagt" (Zeitungsbericht vom 
3.10.1894, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 241v-242r). 

35 Infolgedessen kam es zu Arbeiterentlassungen, sowie zu Arbeitszeit- und Lohnkürzungen (Jah-
resbericht des Regierungs- und Gewerberats von Rüdiger vom 14.12.1894, BLHA, Rep. 2A I 
HG, Nr. 50, Bl. 253v). 

36 Zur ungünstigen Geschäftslage der Ziegeleien und der Havelschifffahrt, ebd., Bl. 252f.; Statistik 
des Verkehrs auf den märkischen Wasserstraßen, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4461. 

37 Siehe dagegen Jahresbericht des Landrats von Risselmann vom 17.11.1894, darin wird die Ge-
schäftslage des Baugewerbes in den wichtigsten Branchen als ungünstig beurteilt (BLHA, Rep. 
2A I HG, Nr. 55, Bl. 402-405). 

38 Dazu Gewerberat von Rüdiger: "Unter diesen Umständen haben sich zahlreiche Industrielle zu 
einer Einschränkung ihrer Betriebe durch Arbeiterentlassungen und Verkürzung der Arbeitszeit 
sowie zur Herabsetzung der Löhne entschließen müssen" (Jahresbericht für 1894, ebd., Nr. 50, 
Bl. 251r); zur Beschäftigungslage siehe auch von Rüdigers Jahresbericht vom 20.2.1895 (ebd., 
Nr. 28, Bl. 253-298, hier Bl. 278r). 

39 Angaben durchschnittlicher Fleischpreise, in Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen 
Bureaus 35 (1895), Beilage, S. 55-63. 
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Bei diesen ungünstigen Verhältnissen lassen indessen einige Anzeichen erkennen, daß 
man Vertrauen auf eine günstigere Entwicklung einzelner Gewerbszweige hat. 

Umfangreiche Neu- und Umbauten, namentlich auf dem Gebiete der Cementfabrikati-
on, der chemischen Industrie, der Zuckerfabrikation, der Tuch- und Teppichweberei, der 
Stärkefabrikation, Brauerei, der Maschinenindustrie können, als solches Anzeichen, gel-
ten.40 

Arbeitsentlassungen sind in erheblichem Maße nicht vorgekommen, dagegen hat in 
mehreren Fabriken eine Vermehrung der Arbeiterzahl stattgefunden.41 

Im Einzelnen ist Folgendes zu berichten: 
In der optischen Industrie mehren sich in neuerer Zeit die Aufträge; das Geschäft geht 

flotter.42 
In der Textilindustrie war die Beschäftigung theilweise zufriedenstellender, als zuvor, 

doch geht es der Handweberei in Zinna schlechter denn je, weshalb ein Theil der Weber 
sich der Tagelöhnerarbeit zuwendet.43 

Die Zuckerraffinerie, Cigarren und Kautabacke, Sprit- und Essigfabriken haben keine 
Besserung zu verzeichnen. Dasselbe gilt von der Pappenfabrikation.44 

Die Wollfilz- und Huthfabrikation hat eine kleine Besserung erfahren.45 
Ein weiterer Rückschritt war in der Lederfabrikation bemerkbar.46 
Die Veltener Thonindustrie zeigte sich ziemlich matt.47 
Der Oderberger Holzhandel ist immer noch so gering wie im vorigen Berichtsviertel.48 
 

 

40 Angaben im Jahresbericht vom 14.12.1894 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 250-265); zur 
Konzessionierung gewerblicher Neuanlagen, ebd., hier Nr. 770. 

41 Eine wesentliche Erhöhung der Beschäftigtenzahl wurde u.a. in folgenden Betrieben vorge-
nommen: Flaschenfabrik Evert & Neumann in Stralau, Messingwerk Seidel in Reinickendorf, 
Eisenwalzwerk Hoffmann & Motz, Maschinenfabrik Germania, Anilinfabrik in Rummelsburg 
und Kerzenfabrik Motard in Spandau (Jahresbericht von Rüdiger vom 14.12.1894, ebd., Nr. 50, 
Bl. 254v-256r, 257r, 260). 

42 Dazu von Rüdiger: "Seit Anfang Oktober hat sich das Geschäft, wie alljährlich vor Weihnach-
ten, lebhafter gestaltet, so daß wohl die meisten Betriebsstätten voll beschäftigt sind" (ebd., Bl. 
259r). 

43 Die meisten Handweber in Zinna waren gegen Ende des Jahres gänzlich ohne Beschäftigung 
(ebd., Bl. 262r); siehe Jahresbericht des Landrats von Cossel vom 16.11.1894 (ebd., Nr. 55, Bl. 
397-401, hier Bl. 398v); GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 14670. 

44 Siehe im Einzelnen in Jahresbericht von Rüdiger vom 14.12.1894 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 
50, Bl. 265). 

45 Die Absatzverhältnisse blieben jedoch insgesamt so ungünstig, dass auch in diesen Branchen 
Arbeitszeitverkürzungen unumgänglich waren (ebd., Bl. 264r). 

46 Ebd, Bl. 262v, ebenfalls mit Hinweisen auf Arbeitszeitkürzungen und Lohnsenkungen. 
47 Ebd., Bl. 253v; Jahresbericht des Landrats Steinmeister vom 24.11.1894 (ebd., Nr. 55, Bl. 413-

417). 
48 Die Schneidemühlen in Oderberg und Liepe schränkten ihren Betrieb wegen der gesunkenen 

Holzpreise erheblich ein (Jahresbericht des Landrats von Risselmann vom 17.11.1894, ebd., Bl. 
403v-404r); Zeitungsbericht des Magistrats vom 26.9.1894 (BLHA, Rep. 8 Oderberg, Nr. 13, 
Konzept, unfol.); Hinweise zur Geschäftslage der holzverarbeitenden Industrie, in Jahresbericht 
vom 14.12.1894 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 263v); siehe Franz: Sägeindustrie, S. 18-31. 
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7. Oeffentliche Bauten. 

a. Hochbauten: 
In Angermünde nähert sich die katholische Kirche ihrer Vollendung; der Bau eines Kreis-
krankenhauses ist in Angriff genommen worden.49 

In Spandau ist der Bau der Kasernements 4 Block zu je zwei Compagnien im Rohbau 
fast vollendet; die Baulichkeiten werden vor Eintritt des Winters sämmtlich unter Dach und 
Fach sein. Das neue Postgebäude daselbst ist dem Verkehr übergeben worden.50 

In Potsdam sind unter den Neubauten erwähnenswerth das bereits bezogene Feuer-
wachgebäude am Bassinplatz, ferner der des Pfingsthauses und der damit verbundenen, am 
15. d. Mts. eingeweihten Diaconissenwohnung und Kapelle, und der Neubau einer Ge-
meindeschule auf dem Grundstück Alte Königstraße No. 3/4.51 

In Wiepersdorf schreitet der Umbau der Kirche fort.52 
In Luckenwalde ist die Vergrößerung der katholischen Kirche nahezu vollendet, eben-

so ist der Betsaal der Baptistengemeinde fertig.53 
Das Rathhaus in Dahme ist zum 1. d. Mts. bezogen worden. Ebendaselbst wird ein 

Schwesternhaus für die Victoriastiftung gebaut.54 
Der Bau des Kreishauses in Belzig ist vollendet.55 
Die Vergrößerung eines Schulhauses in Boxhagen-Rummelsburg durch einen umfang-

reichen Anbau ist vollendet.56 
b. Tiefbauten: 
Die Kanalisationsarbeiten in Potsdam nehmen rüstigen Fortgang, die Inbetriebsetzung der 
Kanalisation des westlichen Theils der Stadt wird sich jedoch voraussichtlich erst im näch-
sten Frühjahr bewirken lassen, da der Bau der zugehörigen Klärstation noch geraume Zeit 
in Anspruch nehmen wird.57 

In Spandau ist die städtische Wasserleitung in Angriff genommen worden.58 
Der im zweiten Vierteljahre in Templin begonnene Bau einer massiven Kanalschleuse 

ist im letzten Vierteljahre beträchtlich fortgeschritten.59 

 

49 Libert: Chronik, S. 114f. 
50 Fliegner: Spandau, S. 19f.; Woche: Garnisonstadt, S. 141. 
51 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 3.10.1894 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 

266, Bl. 242r); zum Pfingsthaus siehe GStA PK, I. HA Rep. 76 III Sekt. 13, Abt. XVII, Nr. 26, 
Bd. 1. 

52 BLHA, Rep. 2A II J, Nr. 2000. 
53 Zum Bau der katholischen Kirche, ebd., Nr. 1337. 
54 Siehe bereits Dok.-Nr. 102 und 106. 
55 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 2846. 
56 Vermutlich ist die 1890/91 erbaute Schule in der Nöldnerstraße (Victoriastadt) gemeint, siehe 

Berlin und seine Bauten, Tl. 5, Bd. C, S. 372; GStA PK, X. HA Rep. 2 B II, Nr. 4957. 
57 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 3.10.1894 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 

266, Bl. 243v); siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5022; zur Kanalisation der Teltower Vorstadt, 
ebd., Nr. 5041; weitere Hinweise in Dok.-Nr. 103. 

58 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5559 und GStA PK, I. HA Rep. 77, Nr. 4005, Nr. 421; Ribbe: 
Spandau, S. 92. 

59 Dok.-Nr. 107. 
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Die Raumarbeiten an der eigentlichen Schleuse sind jetzt beendigt, auch ist bereits mit 
dem Ausheben der Erdmassen begonnen. Die Arbeiten sollen noch bis zum Eintritt des 
Winters so weit gefördert werden, daß die Betonirung des Bodens der Schleuse zur Aus-
führung gelangt, bevor der Frost zur Einstellung der Arbeiten nöthigt.60 

Die in dem vorigen Zeitungsbericht erwähnten Arbeiten zum Neubau einer Brücke 
über die Spree bei Beeskow werden noch vor Jahresschluß ihr Ende erreichen.61 
c. Straßenbauten und Eisenbahnen: 
Der Bau der Eisenbahn von Jüterbog über den Artillerie-Schießplatz nach Treuenbrietzen 
wird, wie es heißt, am 1. November d. Js. endlich eröffnet werden.62 

Die Bahn von Jüterbog nach Kummersdorf ist jetzt endgültig abgesteckt worden.63 
Die Eisenbahnlinie Templin–Prenzlau wird einer nochmaligen Prüfung unterzogen 

worden, da von vielen Seiten eine Verlegung der Linie verlangt wird.64 
Der Bau der Wittstock–Mirower Eisenbahn schreitet stetig weiter, die Eröffnung der 

Bahnlinie soll am 1. Dezember d. Js. stattfinden.65 
Vor Kurzem ist mit dem Bau der 20 km langen Kreischaussee von Perleberg nach Lanz 

begonnen.66 

8. Oeffentliche Stimmung. 

Auf die Stimmung der Landbevölkerung wirkt die Schwierigkeit, das Ergebniß der Erndte 
angemessen zu verwerthen niederdrückend. Auch macht sich Unzufriedenheit in Folge der 
den betreffenden Grundbesitzern unlängst zugegangenen Aufforderung zur Rückzahlung 
der vor etwa 30 Jahren gezahlten Grundsteuer-Entschädigung geltend.67 
 

60 BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4217 und 4218; Makowitz: Templin, S. 129. 
61 Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 6.10.1894 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 

Beeskow-Storkow, Nr. 30). 
62 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1913; die Stadt Treuenbrietzen erhoffte sich von der Eisenbahnlinie 

wichtige Impulse für die Förderung gewerblicher Unternehmungen, doch wurde darüber hinaus 
der vollständige Anschluss an das Eisenbahnnetz angestrebt (Jahresbericht des Regierungs- und 
Gewerberats von Rüdiger vom 14.12.1894, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 251v-252r); Stur-
tevant: Chronik, S. 472f. 

63 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1901. 
64 BLHA, Rep. 6B Prenzlau, Nr. 368. 
65 Die Eröffnung erfolgte Anfang des Jahres 1895, siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1967; BLHA, 

Rep. 6B Ostprignitz, Nr. 674 und 682; Konzessionsurkunde vom 31.7.1894 (Amtsblatt 1894, S. 
363); dazu Gewerberat von Rüdiger: "Werthvoll für die Entwickelung der Industrie im Kreise 
Ost-Prignitz ist der im Sommer dieses Jahres ausgeführte Bahnbau der Linie Wittstock–Mirow 
gewesen, welcher hunderten von Arbeitern lohnenden Verdienst gebracht hat" (Jahresbericht 
vom 14.12.1894, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 251v). 

66 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 737. 
67 Die Grundsteuerentschädigungen waren auf Grund der §§ 18 bis 27 des Kommunalabgabenge-

setzes vom 14.7.1893 zurückzuerstatten (Gesetz-Sammlung 1893, Nr. 9629, S. 152-184); dazu 
Landrat von Gersdorff: "Erhebliche Unzufriedenheit macht sich allerdings in weiteren Kreisen 
in Folge der den betreffenden Grundbesitzern unlängst zugegangenen Aufforderungen zur 
Rückzahlung der vor etwa 30 Jahren gezahlten Grundsteuer-Entschädigungscapitalien geltend. 
Der gewöhnliche Mann vermag sich umsoweniger in die Gründe dieser Rückforderung hinein-
zufinden, als er in der Regel die Grundsteuer weiterzuzahlen hat und sieht meistens besonders 
den Unterschied, wonach für die inzwischen in andere Hände übergegangenen Grundstücke das 
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Die Sozialdemokratie läßt keine Gelegenheit vorübergehn, um das Volk aufzuhetzen 
und neue Anhänger zu gewinnen. Eine besondere Gelegenheit hierzu bot die Einführung 
des Bierboykotts.68 

Das Vereinswesen macht sich unter den Sozialdemokraten in immer bedenklicher wer-
denden Weise breit. Unter Ausnutzung jeder Leidenschaft und Neigung werden fortgesetzt 
neue Vereine unter allen möglichen Titeln zu dem Zwecke gebildet, der sozialistischen 
Sache neue Parteigänger zuzuführen, den engern Zusammenschluß der Parteigenossen zu 
fordern und vor allem auf Grund der unzulänglichen vereinsgesetzlichen Bestimmungen 
sich vor der polizeilichen Überwachung abzuschließen.69  

Besonders gefährlich wirkt auch die sozialdemokratische Presse, deren Erzeugnisse mit 
Fleiß der Jugend zugänglich gemacht werden, um dieser schon frühzeitig das Gift sozial-
demokratischer Denkungsart einzuimpfen.70 

Der Jahrestag der Schlacht bei Sedan ist allenthalben festlich begangen worden.71 

 

Capital nicht zurückgefordert wird, als unbillig an. Gerade bei der seit Jahren ungünstigen Lage 
der Landwirthschaft, vermehrt durch die diesjährigen geringen Preise ihrer Erzeugnisse, wird die 
Mehrzahl der betreffenden Besitzer hierdurch schwer betroffen" (Zeitungsbericht vom 
6.10.1894, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30); Urlisten der für die Aufhe-
bung der Grundsteuerbefreiungen und Grundsteuerbevorzugungen geleisteten Entschädigungen 
in den Kreisen, in BLHA, Rep. 2A I Kat, Nr. 1373-1434; Akten der Katasterämter, in BLHA, 
Rep. 39; siehe auch Statistik der Grundsteuererträge für 1893, in Preußische Statistik 146/1898, 
Tl. 1, bes. S. 74-81 mit Angaben zu den Kreisen des Bezirks Potsdam; weitere Hinweise in 
Meitzen: Boden, Bd. 6, S. 8f. 

68 Siehe bereits Dok.-Nr. 107; zur Wirkung des Bierboykotts in den Randgebieten des Bezirks 
siehe Polizeiverwaltung in Wittenberge über den Verlauf einer sozialdemokratischen Versamm-
lung: "Zur Erledigung der Tagesordnung erhielt ein Berichterstatter Matutat aus Berlin das 
Wort. Derselbe sprach lediglich über den Berliner Bier-Boycott und seine Entstehungs-
geschichte, wobei er Partei für die Socialdemokraten nahm und den Boycott als berechtigte 
Sache hinstellte. Insbesondere war sein Bestreben dahin gerichtet, die versammelten Zuhörer für 
den Boycott zu erwärmen. Dabei forderte er gleichzeitig seine Zuhörer, bezw. die Arbeiterschaft 
auf, bei keinem der hiesigen Gastwirthe und Restaurateure, die sog. Ringbier schänkten, zu 
verkehren. Die betreffenden Wirthe wurden namhaft gemacht" (Bericht vom 16.8.1894, GStA, 
X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 129, Bl. 176 f.).  

69 Wörtlich nach Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 3.10.1894 (BLHA, Rep. 
30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 244r). Unterdessen richteten die Behörden ihre Aufmerksamkeit 
verstärkt auf anarchistische Vereine und Bestrebungen (Reskript des Innenministers vom 
1.9.1894, BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 799, Bl. 263; dazu Berichte der Landräte und Polizei-
verwaltungen, ebd., Bl. 268-298); über den Verlauf einer öffentlichen Versammlung, die am 26. 
September unter Teilnahme von etwa 200 Arbeitern und Arbeiterinnen in einer Gaststätte in 
Wittenberge stattfand, siehe Bericht der Polizeiverwaltung vom 28.9.1894 (GStA, X. HA Rep. 6 
B Westprignitz, Nr. 129, Bl. 199-202); zur Arbeitervereinsbewegung im Kaiserreich siehe 
Ritter: Arbeiter, S. 818-835. 

70 Laut Mitteilung des Polizeipräsidenten von Balan sprach sich am 23. September 1894 eine sozi-
aldemokratische Versammlung in Potsdam gemäß Beschluss einer Provinzialkonferenz gegen 
die "Agitationstouren" auf das Land und die dort vorgenommene Verteilung von Druckschriften 
aus, weil damit der gewünschte Erfolg nicht erzielt werden konnte (Zeitungsbericht vom 
3.10.1894, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 244r); zur Verbreitung von sozialdemokrati-
schen Druckschriften in Putlitz siehe Bericht der dortigen Polizeiverwaltung vom 12.8.1894 
(GStA, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 129, Bl. 175).  
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Allgemeine Dankbarkeit und Befriedigung erregte die durch das Gnadengeschenk Ihrer 
Majestäten herbeigeführte Ermöglichung des Neubaues einer in der Brandenburger Vor-
stadt gelegenen Kirche.72 

 

71 Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 6.10.1894 (GStA PK X., HA Rep. 6B 
Beeskow-Storkow, Nr. 30). 

72 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 3.10.1894 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
266, hier Bl. 243v); die Erlöserkirche wurde von 1896 bis 1898 nach Plänen der Architekten 
Gotthilf Ludwig Möckel, Ferdinand Krüger und Arthur Kickton erbaut, siehe Andreas Kitschke: 
Erlöserkirche Potsdam. Hrsg. vom Verein zur Erhaltung der Erlöserkirche Potsdam, Passau 
1998; BLHA, Rep. 2A II Pdm, Nr. 289. 
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Zeitungsbericht von Oktober bis Dezember 1894 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 357-373, S. 1-33, Abschrift. "Zeitungsbericht über das 
letzte Vierteljahr 1894". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15850, Bl. 1-27, S. 1-52, behändigte 
Ausfertigung. Präsentatum 5.2.1895. Journalnummer P. 124. Regierungspräsident Graf 
Hue de Grais. 

Gesundheitsverhältnisse der Menschen – Viehstand, Viehzucht, Seuchen und Krankheiten – 
Landwirtschaft und Landeskultur: Ernteerträge, Marktpreise, landwirtschaftliches Neben-
gewerbe, Lage der Grundbesitzer – Forstverwaltung: Holzverwertung – Bergbau – 
Handel, Gewerbe und Industrie: allgemeine Geschäftslage und Außenhandel, Kaufkraft 
der Bevölkerung, Ziegeleien, einzelne Industriezweige – Öffentliche Bauten: Hochbauten, 
Wasserbauten, Wege- und Eisenbahnbauten – Unglücksfälle und Verbrechen – Allgemeine 
Verwaltung und Gemeinwesen: Einführung der Steuergesetze, landrätliche Geschäfte – 
Volksschulwesen: fiskalische Lasten, Disziplinaruntersuchungen – Öffentliche Stimmung: 
sozialdemokratische Bewegung, Stimmung der Landbevölkerung 

1. Gesundheitsverhältnisse der Menschen. 

Das letzte Viertel des Jahres 1894 hatte meist feuchtes, nebeliges, windiges, aber ziemlich 
warmes Wetter, bei welchem der Gesundheitszustand im Oktober und November sehr gut 
war; im Dezember verschlechterte er sich durch Zunahme der Erkältungskrankheiten, es 
verbreiteten sich katarrhalische und rheumatische Leiden, auch Lungen- und Brustfellent-
zündungen kamen häufig vor. – Die Masern, welche während des Sommer in großer Ver-
breitung geherrscht hatten, waren nicht erloschen und bildeten noch im November und 
Dezember mannigfach Epidemien, welche jedoch meist von geringem Umfange, schnellem 
Verlauf und gutartig waren. – Auch Scharlach war nicht selten, kam jedoch nur in verein-
zelten und meist leichten Fällen zur Erscheinung, am zahlreichsten in den Kreisen Nieder-
barnim und Teltow, auch in den Städten Potsdam, Beelitz und Beeskow.1 – Diphtheritis 
war sehr verbreitet, namentlich in den beiden letzten Monaten, kam aber auch fast nur in 
vereinzelten Fällen vor, welche in verhältnißmäßig großer Zahl günstig verliefen. Beson-
ders häufig war die Diphtheritis im Kreise Niederbarnim. Das Behringsche Heilserum ist 
hin und wieder, so in den Kreisen Prenzlau und Oberbarnim wie in der Stadt Spandau, 
mehrfach mit Erfolg, jedoch im Ganzen noch so wenig angewendet worden, daß ein siche-
res Urtheil über die Wirksamkeit aus den im hiesigen Bezirke gemachten Wahrnehmungen 
nicht gewonnen werden konnte.2 – An Darmtyphus erkrankten in Lindow bei Jüterbog 9 

 

1 In Potsdam traten 42 Erkrankungen auf (Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 
3.1.1895, Konzept, mit Verweis auf den Bericht des Referendars Lange vom 28.12.1894, 
BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, hier Bl. 259v, 272f.); zu den Gesundheitsverhältnissen im 
Kreis Beeskow-Storkow siehe Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 28.12.1894: 
"Die Sterblichkeit unter den Menschen hat auch im gegenwärtigen Vierteljahre die gewöhnli-
chen Grenzen nicht überschritten. In verschiedenen Ortschaften des Kreises kamen in vereinzel-
ten Fällen Erkrankungen von Kindern an Diphteritis und Scharlach vor, welche jedoch nur zum 
Theil mit tödtlichem Ausgange endeten" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30, 
Konzept, unfol.). 

2 Das nach dem Serologen Emil Adolf von Behring (1854-1917) benannte Diphtherieheilserum 
kam seit 1894 in Berliner Kliniken und in anderen Städten mit Erfolg zum Einsatz, dabei wurde 
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Personen. Im Übrigen ist diese Krankheit nur selten und vereinzelt beobachtet worden. – 
Influenza zeigte sich im Dezember ebenfalls vereinzelt in verschiedenen Gegenden.3 

2. Viehstand, Viehzucht, Seuchen und Krankheiten. 

Der Gesundheitszustand der Thiere ist im Großen und Ganzen nicht ungünstig gewesen. 
Insbesondere ist im letzten Vierteljahr ein erfreulicher Rückgang der Maul- und Klauen-
seuche beobachtet, wenn sie auch gegen Ende desselben in einigen Kreisen, wie West-
havelland und Ruppin von neuem aufgetaucht ist.4 Der Rothlauf ist bei den Schweinen 
ziemlich häufig aufgetreten und hat in manchen Kreisen großen Schaden verursacht; von 
der Schweineseuche (Schweinepest) sind besonders die Kreise Teltow und Beeskow-
Storkow betroffen worden.5 Milzbrand ist im Allgemeinen nur vereinzelt aufgetreten; epi-
demisch scheint er nur unter dem Schwarzwild der Oberförsterei Hammer geherrscht zu 
haben, da dort 26 Stück verendet gefunden sind.6 Rotz und Tollwuth sind glücklicherweise 
auf wenige Fälle beschränkt geblieben.7 

 

eine Heilungsrate der bis dahin oft tödlichen Kinderkrankheit von 75 Prozent erzielt. Im August 
1894 begann die serienmäßige Produktion des Serums in den Farbwerken Hoechst. Behring, 
ehemaliger Truppenarzt und Assistent von Robert Koch am Preußischen Institut für Infek-
tionskrankheiten der Berliner Charité hatte das Serum nach 1890 entwickelt, 1894 Professor für 
Hygiene an der Universität Halle und im Jahr darauf an der Universität in Marburg, dort Direk-
tor des Hygienischen Instituts, 1901 nobilitiert und Nobelpreisträger für Medizin, 1903 Wirkli-
cher Geheimer Rat (NDB, Bd. 2, S. 14f.), siehe Hans Schadewaldt: Die Anfänge der Immunolo-
gie. Emil Behrings Serumtherapie, in: Heinz Schott (Hrsg.): Meilensteine der Medizin, Dort-
mund 1996, S. 375-380; Baur: Diphtherie, S. 187-197, insbes. S. 190f.; Axel C. Hüntelmann: 
Das Diphtherie-Serum und der Fall Langerhans, in: Medizin, Gesellschaft und Geschichte 24 
(2006), S. 71-104. 

3 An Grippe starben im letzten Jahresquartal im Bezirk Potsdam noch 32 Menschen; 242 Grippe-
kranke wurden in den Krankenhäusern des Bezirks behandelt (Preußische Statistik 137/1895, S. 
X; ebd. 140/1896, S. XV). 

4 Gegen Ende des Jahres wurde der Ausbruch der Maul- und Klauenseuche vor allem aus den 
Kreisen Niederbarnim und Teltow gemeldet, betroffen waren Höfe u.a. in Altlandsberg, 
Schönefeld, Buch, Zehlendorf, Hellersdorf, Weißensee, Malchow, Schwanebeck und Mehrow 
(Amtsblatt 1894, S. 476, 483, 494, 502); Nachweise von Tierseuchen, in BLHA, Rep. 2A I Vet, 
Nr. 214 und 222. 

5 Siehe Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 28.12.1894: "Der Gesundheitszustand 
unter dem Vieh war auch im gegenwärtigen Vierteljahre im Allgemeinen ein befriedigender, 
wenngleich auch wie im vorigen Vierteljahre in verschiedenen Ortschaften des Kreises zahlrei-
che Fälle von Rothlaufseuche unter den Schweinen, und zwar vielfach mit tödtlichem Ausgange 
vorgekommen sind" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30). 

6 Den Ausbruch der Milzbrandseuche in den Königlichen Tiergärten der Oberförsterei Hammer 
meldete Landrat Stubenrauch am 15. Oktober, sie erlosch Anfang November (Bekanntmachun-
gen vom 15.10. und 7.11.1894, Teltower Kreis-Blatt, Nr. 213 vom 15.10. und Nr. 235 vom 
11.11.1894, jeweils S. 1); von der Milzbrandseuche war im Dezember auch eine Molkerei in 
Potsdam betroffen (Amtsblatt 1894, S. 502); weitere Seuchenfälle traten Ende des Jahres noch 
in Fretzdorf, Tornow, Tremmen und Rohrbeck auf (ebd., S. 476, 483, 494, 502); zu den 
Krankheiten des Wildes siehe BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3651. 

7 Sämtliche Seuchenfälle in Amtsblatt 1894, Nr. 40-52. 
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Die Viehzucht hat sich wegen reichlich vorhandener Futtermittel vielfach gesteigert 
und auch unter günstigen örtlichen Verhältnissen hier und da Überschüsse gegeben. 
Nutzvieh erzielt zum Theil sehr hohe Preise; gute frischmilchende Kühe werden mit 400–
500 M bezahlt. Auch die Preise für Fettvieh sind etwas in die Höhe gegangen. Insbesonde-
re erscheint die Schweinemästung vortheilhaft, wo sie in Verbindung mit Molkereiwirth-
schaft betrieben werden kann; nur wird der Gewinn häufig durch die oben bezeichneten 
Schweinekrankheiten stark vermindert.8 

3. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Die Landwirthschaft ist im letzten Vierteljahre von der Witterung in hohem Maße be-
günstigt gewesen. Erst gegen Ende desselben ist nachhaltiger Frost eingetreten. Die Bestel-
lungsarbeiten konnten infolgedessen ganz nach Wunsch gefördert werden. Auch stehen die 
Wintersaaten überall vortrefflich und es darf gehofft werden, daß sie den Winter gut über-
stehen, zumal auf leichten Frost bald Schnee gefolgt ist. Von irgendwie erheblichen Schä-
digungen der Saat durch Mäuse- oder Würmerfraß ist nichts bekannt geworden.9 

Der Ertrag der vorjährigen Ernte ist im Ganzen nicht zufriedenstellend gewesen. Der 
Roggen, die Hauptkörnerfrucht des Bezirks, hat keinen hohen Erdrusch gebracht.10 Viel-
fach nimmt man den Ertrag auf 80% einer Mittelernte an. Auch Hafer und Gerste haben im 
Körnerertrage nicht befriedigt und sind infolge der feuchten Witterung während der Ernte-
zeit vielfach ausgewachsen.11 

Stroh ist indessen überall reichlich gewonnen, ebenso Heu, wenn das letztere auch viel-
fach von der Ungunst des Wetters gelitten und an Werth eingebüßt hat. Futter- und Streu-
mangel machen sich daher nirgend bemerkbar.12 

Die Ernte der Kartoffel, der wichtigsten Knollenfrucht des Bezirks und das Hauptnah-
rungsmittel seiner Bevölkerung, ist beinahe überall wenig befriedigend, theilweise um 50% 
schlechter als im Vorjahre ausgefallen; es ist zwar im Allgemeinen eine mittlere Menge 

 

8 Statistische Nachweise der Viehbestände (1892-95), in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 244; Berichte 
über Rindvieh- und Pferdebestände (1890-94), in BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 400. 

9 Die landwirtschaftlichen Vereine erwarteten bereits im November 1894 eine gute bis mittlere 
Getreideernte, siehe in Preußische Statistik 137/1895, S. XXXIII; zu den Ernteschäden, ebd., S. 
164f. 

10 Roggen war im Bezirk Potsdam mit einer Ackerfläche von über 320.000 ha die anteilmäßig 
weitaus wichtigste Getreideart, während Weizen lediglich auf ca. 30.000 ha, Hafer auf ca. 
126.000 ha und Gerste auf ca. 30.000 ha angebaut wurde. Weizen wurde vor allem in der 
Uckermark angebaut (mehr als 50%), während die Anbauflächen für Roggen in den Kreisen 
Ostprignitz (ca. 39.000 ha) und Zauch-Belzig (ca. 31.000 ha) am größten waren. Die Fläche an 
Acker- und Gartenland betrug insgesamt etwa 950.000 ha bei einer Gesamtfläche von 2,065 
Mio. ha (ebd., S. VIIIf., XIII-XV, 26-31). 

11 Ernteresultate in Dok.-Nr. 108; zum Ertrag der Getreideernte siehe Zeitungsbericht des Amts-
vorstehers Boehmer (Storkow) vom 18.12.1894, die entsprechenden Passagen wurden mit Ab-
änderungen in den Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 28.12.1894 aufgenommen: 
"Die Roggenernte ergiebt einen geringen Erdrusch, weil vielfach die Körner sehr klein und 
leicht sind. Der Ertrag kann auf 80% einer Mittelernte angeschlagen werden. [...] Gerste und 
Hafer sind ganz mittelmäßig und meist sehr gering gewonnen" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 30). 

12 Siehe Dok.-Nr. 108. 
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gewonnen worden, doch ist die Beschaffenheit durchweg schlecht. Infolge der Nässe des 
vorigen Jahres faulen sie überall schnell. Nur im Kreise Westhavelland ist die Kartoffelern-
te gut gewesen.13 

Im Kreise Angermünde lieferten einige neuere Sorten, wie Athene, Sunow, Grosser 
Kurfürst und Imperator bei mittlerem Stärkegehalt gute, bis zu 100 Ctr. auf den Morgen 
hinaufgehende Erträge.14 

Futter- wie Zuckerrüben sind reichlich und in guter Beschaffenheit geerntet worden, 
wenn auch der Zuckergehalt der letzteren etwas geringer als im Vorjahre ist. Er wird 
durchschnittlich auf 12–13% angegeben.15 

In den Gartenwirthschaften der kleinen Städte und Vororte sind Kohl, Mohrrüben, 
Kohlrüben, Stangenbohnen und Obst in reichlicher Menge gewonnen, doch wird auch viel-
fach über mangelhafte Beschaffenheit geklagt. Der Wein ist nur an ganz wenigen Stellen 
gerathen, meistens ist er ungenießbar.16 

Trotz der geringen Menge der von der hiesigen Landwirthschaft im Vorjahre gewon-
nenen Feldfrüchte sind deren Preise, infolge des starken Angebots aus entfernteren Lan-
destheilen oder aus dem Auslande, wo diese Früchte reichlicher und besser erzeugt werden 
konnten, durchweg außerordentlich niedrig gewesen und anscheinend weiter im Sinken 
begriffen.17 

Es kosteten 1.000 Klgr. 
Weizen 125–145 M 
Roggen 108–115 " 

 

13 Im Kreis Westhavelland lag der Kartoffelertrag bei 9.628 kg/ha und insgesamt ca. 78.200 t auf 
einer Anbaufläche von 8.124 ha (Bezirk: 9.036 kg/ha/1,28 Mio. t), deutlich ertragreicher war die 
Ernte jedoch in den uckermärkischen Kreisen mit teilweise über 12.000 kg/ha und einer Ge-
samtmenge von über 260.000 t (Preußische Statistik 137/1895, S. 26-31); zum Ertrag der Kar-
toffelernte siehe den Bericht des Amtsvorstehers Boehmer: "Die Kartoffelernte hat im Monat 
October d. J. viel durch Regenwetter zu leiden gehabt. Sie ist im Ganzen aber doch besser 
ausgefallen, als man erwartet hat, gegen die gute Ernte des Vorjahres aber doch um 50% 
zurückgeblieben. Die Kartoffelpreise sind hoch, für Speisekartoffeln bis 2 Mark 50 Pf. und für 
Futter und Fabrikkartoffeln 1 M 50 Pf. für den Centner" (Zeitungsbericht vom 18.12.1894, 
GStA PK X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30). Die Anbaufläche für Kartoffeln lag 1894 
im Bezirk Potsdam bei knapp 142.000 ha, davon rund 30.000 ha in den beiden barnimschen 
Kreisen; Zucker- und Futterrüben wurden auf ca. 20.000 ha angebaut, ein Viertel davon allein 
im Kreis Prenzlau (Preußische Statistik 137/1895, S. IX, 26). 

14 Im Kreis Angermünde wurde mit 12.108 kg/ha (über 122.000 t) der höchste durchschnittliche 
Kartoffelertrag im Bezirk erreicht (ebd., S. IX, 26f.); Erläuterungen der diversen Kartoffelsorten, 
in Th[eodor] Remy: Handbuch des Kartoffelbaues, 2. verm. Aufl., Berlin 1928. 

15 Angaben in Dok.-Nr. 108. 
16 Siehe Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 3.1.1895: "Der Wein ist nur in sehr 

guten Lagen am Spalier gerathen, sonst ist er trotz des schönen und milden Herbstwetters sauer 
und fast ungenießbar geblieben" (Konzept, mit Verweis auf den Bericht des Potsdamer Garten-
bauvereins vom 26.12.1894, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 258v, zit. Bl. 264f.); zum 
Gartenbauverein siehe GStA PK, I. HA Rep. 87 B, Nr. 20870. 

17 Angaben über durchschnittliche Marktpreise der Agrarprodukte in den Städten des Bezirks und 
in Berlin, in Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 35 (1895), Beilage, S. 
28-36, 64-72; Amtsblatt 1894, S. 439-442, 483-486; ebd. 1895, S. 6-8, 14f.; Jahresdurch-
schnittspreise von Getreide, ebd., S. 497f., 504; ebd. 1895, S. 34, 39. 
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Gerste 120–125 " 
Hafer 110–120 " 
Kartoffeln 32–40,8 " 
Im Kreise Westhavelland sind die Preise vom September bis November beispielsweise 

für Roggen und Kartoffeln folgende gewesen: 
Es kosteten 1.000 Klgr. 
  Roggen Kartoffeln 
im September 115,4 M 43 M 
 Oktober 106,8 " 37,5 " 
 November 106,6 " 37,4 " 
Daß indessen das Ausland zum Theil imstande ist, solche Feldfrüchte noch billiger zu 

erzeugen geht unter Anderem daraus hervor, daß bei der im Oderbruche in sehr bedeuten-
dem Umfange betriebenen Gänsemästerei fast ausschließlich russischer Hafer und russi-
sche Gerste verwendet werden.18 

Ist demnach die eigentliche Ackerwirthschaft des Bezirks im Allgemeinen wenig ge-
winnbringend, so muß um so mehr bedauert werden, daß auch die landwirthschaftlichen 
Nebenbetriebe beinahe nirgend Überschüsse abwerfen. So stehen die Stärkefabriken im 
Prenzlauer Kreise still, weil ihr Betrieb nicht lohnt; viele Brennereien würden ruhen, wenn 
man sie nicht des Futters wegen betreiben müßte. Die letzte Hoffnung vieler, besonders der 
größeren Grundbesitzer war bisher der Zuckerrübenbau, aber auch diese schwindet, da die 
Fabriken vielfach, zum Beispiel in Nauen, geradezu mit Schaden arbeiten und im laufenden 
Jahre nur noch höchstens 70 Pf. für den Centner Rüben zahlen wollen, ein Preis, der die 
Erzeugungskosten nicht mehr decken würde. 

Bei dieser Lage der wichtigsten Zweige der Landwirthschaft wird es zahlreichen 
Grundbesitzern immer schwerer, ihren Verpflichtungen nachzukommen. Der Johanniszins-
termin und noch mehr der Neujahrstermin waren schwierig, da auch die Händler vielfach 
zu Vorschüssen und Stundungen nicht mehr geneigt sind. Pächter, die bisher für sicher gal-
ten, sind zum Theil mit mehreren Pachtzahlungen im Rückstande. Es sind viele Zwangs-
versteigerungen zu befürchten. Der Werth des ländlichen Grundbesitzes, Kauf- und Pacht-
preise gehen deshalb zurück, doch zieht auch hiervon die Landbevölkerung im Allge-
meinen keinen Nutzen, da sie selbst zum billigen Erwerb von Grund und Boden nicht die 
Mittel besitzt oder davor wegen der mangelnden Ergiebigkeit zurückscheut. Die Begrün-
dung mittleren und kleineren Besitzes durch Zerschlagung größerer Güter kommt deshalb 
auch kaum noch vor.19 
 

18 Zur Geflügelzucht siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 281. 
19 Zu den Folgen der schwierigen wirtschaftlichen Lage der Landwirtschaft siehe den von Landrat 

von Gersdorff übernommenen und leicht abgeänderten Zeitungsbericht des Amtsvorstehers 
Boehmer (Storkow) vom 18.12.1894: "Durch den immer zunehmenden Rückgang der Land-
wirthschaft, welcher sich in den niedrigen Standen der Getreidepreise, des Strohs und Heues 
zeigt, sinkt der Wohlstand des Volks immer mehr und mehr. Wenn der Landmann wenig oder 
gar kein Geld zu Ausgaben hat, so muß er sich auf alle Weise beschränken und dadurch leiden 
Kauf- und Handelsleute, Handwerker und Geschäftstreibende aller Art. [...] Die Kauf- und 
Pachtpreise für Grundstücke gehen zurück. Grundstücke werden selten verkauft. Parzellirung 
von Grundstücken hat fast gänzlich aufgehört, weil Arbeiter sich mit dem Anbau von Brodfrucht 
und Kartoffeln immer weniger beschäftigen, was auf die niedrigen Getreidepreise zurückzufüh-
ren ist" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30). Der ländliche Großgrundbesitz 
befand sich im ausgehenden 19. Jahrhundert in einer schwierigen wirtschaftlichen Lage. Zwar 
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Die Hoffnung vieler Landwirthe richtet sich jetzt mannigfach auf öffentliche Verbesse-
rungen, insbesondere auf dem Verkehrsgebiete, sowie auf Erweiterung der Grenzen, wel-
che den Sparkassen hinsichtlich der Ausleihung ihrer Gelder gezogen sind, da die genos-
senschaftliche Förderung der gemeinsamen Interessen bei weitem nicht auszureichen 
scheint, um den schweren Druck zu heben, der auf der Landwirthschaft liegt.20 

Die staatliche Unterstützung von landwirthschaftlichen Genossenschaften sowie die 
Förderung von Plänen zur Hebung der Landeskultur, wie die Verlegung der Havelmündung 
und die Entwässerung des havelländischen Luchs sowie die Errichtung des Ranfter- und 
Finower-Polders werden deshalb in den betheiligten Kreisen mit Dankbarkeit anerkannt.21 

4. Forstverwaltung. 

Die stattgehabten Holzverkäufe haben ein starkes Sinken der Holzpreise erkennen lassen. 
Dem durch die Windfallmassen erhöhten Angebote steht ein großer Holzvorrath bei den 
Holzhändlern und eine sehr geringe Kauflust der Bevölkerung gegenüber. Es wird daher, 
obwohl der Einschlag für den Winter 1894/95 verringert ist, nicht darauf zu rechnen sein, 
das Holz zu den gewohnten die Taxe erreichenden Preisen zu verwerthen. Insbesondere gilt 
dies für Brennholz.22 

 

stiegen die Agrarerträge erheblich an, doch waren die Preisverhältnisse in der Regel nicht aus-
reichend, um die erhöhten Ausgaben für Betriebsmittel bzw. Maschinen und Arbeitskräfte zu 
decken. Zudem entwickelte sich Deutschland im letzten Viertel des 19. Jahrhunderts vom Aus-
fuhr- zum Einfuhrland für agrarische Produkte, so dass die Agrarpreise zunehmend vom interna-
tionalen Handel beeinflußt wurden. Die Zoll- und Handelskrise mit Russland verschärfte die 
Lage zusätzlich. Infolge dieser Krisenerscheinungen erhöhte sich die Verschuldung der land-
wirtschaftlichen Betriebe, die in vielen Fällen zu Zwangsversteigerungen bzw. zur Betriebs-
aufgabe führten, siehe Schiller: Rittergut, bes. S. 149-155; Achilles: Agrargeschichte, S. 331f. ; 
statistische Angaben über Zwangsversteigerungen land- und forstwirtschaftlicher Grundstücke 
(1886-94), in Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 35 (1895), S. 1-12; 
Statistik des Grundsteuerreinertrages und des ländlichen Grundbesitzes (1893), in Preußische 
Statistik 146/1898, Tl. 1, bes. S. 74-81, 288-291 mit detaillierten Angaben zu den Kreisen des 
Bezirks Potsdam. 

20 Zur Kreditaufnahme und Verschuldung des landwirtschaftlichen Großgrundbesitzes siehe Schil-
ler: Rittergut, S. 83-113; zur Bedeutung der Sparkassen für die Kapitalversorgung mittelständi-
scher Betriebe, in Radtke: Gewerbefreiheit, S. 198f.; Geschäftsbetrieb und Resultate der 
Sparkassen für 1894/95, in Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 36 
(1896), S. 157-222. 

21 Akten über die Melioration des Havelländischen Luchs und die Regulierung der Haveleinmün-
dung liegen vor bis 1894, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1684, folgende Akten bis 1906 fehlen; 
zur Gewährung von Sparkassendarlehen an Genossenschaften siehe Berichte der Landräte und 
Polizeiverwaltungen (1895-99), in BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 855; Melioration des Nieder-
oderbruchs (1894) in BLHA, Rep. 28A NOderbruch, Nr. 380; BLHA, Rep. 6B Oberbarnim, Nr. 
116/1-2; Gudermann: Morastwelt, S. 374-376. 

22 Der durchschnittliche Brennholzpreis fiel im Laufe des Jahres auf einen Tiefstand von 4,19 
Mark/fm, der durchschnittliche Preis für Kiefern-Kloben lag bei 3,77 Mark/rm gegenüber 4,22 
Mark im Vorjahr ("Denkschrift betreffend die Ergebnisse der Forstverwaltung im Bezirk der 
Königlichen Regierung zu Potsdam in den Jahren 1892, 1893 und 1894", BLHA, Rep. 2A III F, 
Nr. 2487/5, unfol., S. 1); Nachweise von Holzpreisen und Holzerlösen, ebd., Nr. 3233/1, 3239, 
3288 und 3292; zu den Holzeinschlägen, ebd., Nr. 3181. 
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Für geringere Nutzhölzer ist die Verwerthung als Grubenholz mit Erfolg angestrebt. Es 
würde sich diese Maßregel weiter ausdehnen lassen, da das Westphälische Verbrauchsge-
biet einen außerordentlich großen Bedarf hat. Die zu Grubenholz geeigneten sonst gering-
werthigen Hölzer der Staats-, Gemeinde- und Privatforsten des Bezirks würden mit gutem 
Nutzen dorthin abgesetzt werden können und in Westphalen einem umfassenden Bedürfniß 
abhelfen, wenn die Eisenbahnfrachten dorthin nicht allen Gewinn vorweg nähmen.23 

Die Einführung von Staffeltarifen würden dem Bezirk sowohl wie dem Westphälischen 
Grubengebiet große Vortheile bringen. 

Die Maßregeln gegen die Nonne sind in Rücksicht auf den allgemein schwachen Fal-
terflug nicht weiter fortgesetzt worden. Dagegen tritt in den Revieren Colpin und Frieders-
dorf der Kiefernspanner in bedrohlicher Anzahl auf. Es wird beabsichtigt, den Schädling 
durch Eintrieb von Schweinen zu bekämpfen.24 

Im Übrigen haben die, wegen der andauernd milden Witterung erst spät vorgenomme-
nen Probesammlungen auf schädliche Waldinsecten und in der Oberförsterei Rüdersdorf 
eine stärkere Vermehrung des Kiefernspinners ergeben, sodaß nur hier Gegenmaßregeln 
ergriffen werden müssen.25 

5. Bergbau. 

In der Lage des Braunkohlenbergbaus sind keine wesentlichen Aenderungen eingetreten. 
Der Absatz an Rohkohlen und Trockenpreßsteinen (Brikets) ist etwas günstiger gewor-

den, als im gleichen Zeitraume des Vorjahres.26 

 

23 Siehe Ergebnisse der Forstverwaltung 1892-94: "Reichliche Mengen der geringeren Nutzholz-
sorten sind in den letzten Jahren als Grubenholz verwerthet worden. Wenn auch im Durchschnitt 
kaum mehr wie Brennholzpreise erzielt worden sind, da sich die Transportkosten nach dem 
Verbrauchsgebiete, Rheinland und Westfalen, zu hoch stellen, so sind zum Grubenholze meist 
nur Hölzer verwendet worden, welche andrenfalls nur als Kloben oder Knüppel hätten ver-
werthet werden können, und es ergab daher der Grubenholzabsatz wenigstens eine Erleichterung 
des Brennholzmarktes" (ebd., Nr. 2487/5, S. 2f.). 

24 Stellenweise wurde in den beiden Revieren Kahlfraß verursacht, die Kosten der Schädlingsbe-
kämpfung betrugen im Etatjahr 1894/94 insgesamt über 5,1 Mio. Mark, siehe Ergebnisse der 
Forstverwaltung 1892-94: "Bei den Probesammlungen fand sich eine solche Anzahl ausgebilde-
ter, gesunder Puppen, im Durchschnitt 200 Stück je qm, daß Gegenmaßregeln unumgänglich 
waren; nach längeren vergeblichen Verhandlungen gelang es, zwei große Schweineheerden von 
500 und 600 Stück von Händlern zum Eintrieb in die befallenen Bestände, allerdings nicht ohne 
eine verhältnißmäßig hohe Vergütung zu verlangen. Wenn auch, wie durch Probesammlungen 
vor und nach dem Schweineeintrieb festgestellt ist, die Schweine 4/5 der vorhandenen Puppen 
aufgenommen hatten, schien der Rest zu genügen, im Sommer 1895 einen dem vorjährigen glei-
chen Fraß zu verursachen" (ebd., S. 19); zu den Insektenschäden in den Revieren der Oberförs-
tereien Friedersdorf und Kolpin, ebd., Nr. 7353 und 10897. 

25 Der Kiefernspinner vermehrte sich im Sommer 1895 in den Revieren Rüdersdorf und Köpenick 
erheblich (Ergebnisse der Forstverwaltung 1892-94, ebd., Nr. 2487/5, S. 20); über die Schäden 
in den Rüdersdorfer Revieren siehe ebd., Nr. 15892; zu Insektenschäden und Vertilgungsmaß-
nahmen, ebd., Nr. 3588, 3607 und 3614. 

26 Im Jahr 1894 wurden auf den 9 Gruben der Bergreviere Eberswalde und Frankfurt/O. insgesamt 
287.449 t Braunkohle im Wert von 952.286 Mark gefördert, siehe im Einzelnen in Zeitschrift 
für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen Staate 43 (1895), Statistischer Teil, 
hier S. 112, 115f. 
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Die Verkaufspreise der Erzeugnisse, sowie die Arbeitslöhne verharrten auf der bisheri-
gen Höhe.27 

Unfälle mit tötlichem Ausgange waren nicht zu beklagen.28 
Der Bruchbetrieb in den Kalksteinbrüchen bei Rüdersdorf gestaltete sich infolge der 

milden Witterung, welche während der Berichtszeit herrschte, befriedigend. 
Der Absatz an Kalksteinen war geringer, derjenige an gebranntem Kalk größer als in 

dem gleichen Zeitraum des Vorjahres.29 
In den Verkaufspreisen einiger Sorten von Kalksteinen treten mit dem 1. Januar 1895 

kleine Veränderungen ein. 
Die Arbeitslöhne sind im Wesentlichen unverändert geblieben. 
Größere Unglücksfälle oder sonstige Ereignisse von größerer Bedeutung sind auch hier 

nicht eingetreten.30 

6. Handel, Gewerbe und Industrie. 

Die im Jahre 1894 auf allen Seiten zum Durchbruch gelangte Erkenntniß von den Vorzü-
gen freundlicher internationaler Verkehrsbeziehungen weckte die Hoffnung auf eine endli-
che Belebung des Handels und Hebung der Gewerbe. In der That brachte dann auch der 
Abschluß des russischen Handelsvertrages einen vorübergehenden Aufschwung, nament-
lich in der Eisenindustrie.31 Ein Rückblick auf die Gesammtergebnisse des Vorjahres zeigt 
indessen, daß die hochgespannten Erwartungen zum großen Theil unerfüllt geblieben sind. 
Dem aus dem erwähnten Handelsvertrage hervorgegangenen Aufschwunge fehlte die 
Nachhaltigkeit. Auch die Umkehr, welche sich in der Abwehrpolitik Amerikas durch Ein-
führung seiner neuen günstigeren Tarife vollzogen, ist bislang ohne besonderen Einfluß ge-

 

27 In den Braunkohlewerken des Oberbergamtsbezirks Halle/S. wurden 1894 durchschnittliche 
Schichtlöhne zwischen 2,41 und 2,49 Mark gezahlt, womit die insgesamt 23.043 Bergarbeiter 
nur noch einen Jahresverdienst von durchschnittlich 734 Mark (netto) erzielten. Die Arbeitslöh-
ne gingen seit 1892 kontinuierlich zurück (ebd., S. 30f., 38f.), Angaben in Hauptverwaltungsbe-
richt des Oberbergamts Halle/S. für 1897, mit Schreiben des Oberberghauptmanns von Velsen 
vom 22.3.1898 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7104, unfol., S. 57). 

28 Zu den tödlichen Unglücksfällen in preußischen Bergbaubetrieben siehe Preußische Statistik 
139/1896, S. 244, hier: insgesamt 736 Tote, davon 72 im Oberbergamtsbezirk Halle; ausführli-
che Angaben auch in Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen 
Staate 43 (1895), Statistischer Teil, hier S. 52f. 

29 Gefördert wurden 316.772 cbm an Kalksteinen aller Art, womit ziemlich genau die Fördermen-
ge des Vorjahres erreicht wurde, die Absatzmenge betrug 277.592 cbm. Die Kalkbrennerei er-
höhte dagegen die Produktion auf rund 30.000 t Kalk mit einem Wert von 436.731 Mark (1893: 
rund 28.000 t). Der Gesamtwert der Förderung lag dagegen mit 1,258 Mio. Mark rund 50.000 
Mark unter dem Betrag des Vorjahres (ebd., S. 158); "Etat der Kalksteinbrüche und Kalkbrenne-
reien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1894/95" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5943/7, Bl. 1-
74).  

30 Verhältnisse der Bergarbeiter in den Rüdersdorfer Werken, in GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 
2518, Nr. 1. 

31 Der Handels- und Schifffahrtsvertrag zwischen Deutschland und Russland trat am 20. März 
1894 in Kraft (Reichs-Gesetzblatt 1894, Nr. 2148, S. 153-167, Anlagen S. 168-258), dazu 
Schneider: Rußlandpolitik, S. 154-166. 
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blieben.32 In breiten Schichten des Volks ist die Kaufkraft erheblich gesunken und die 
Zahlungsfähigkeit beschränkt. Da dies in erster Linie bei der grundbesitzenden ländlichen 
Bevölkerung zutrifft, so wird auch vorzüglich in den kleinen Landstädten über einen beun-
ruhigenden Rückgang des Handels und der Gewerbe geklagt. Hier herrscht auch vielfach 
die Überzeugung, daß dies Darniederliegen, das auch während der Weihnachtszeit nicht 
merklich gehoben wurde, durch die strengeren Bestimmungen über die Sonntagsruhe ver-
schärft wird. So wird unter Anderem aus Wilsnack berichtet, der Handelsverkehr mit der 
Landbevölkerung hätte erheblich deswegen abgenommen, weil diese in der Regel und am 
Sonntage und zwar erst gegen Mittag nach Erledigung der nothwendigen häuslichen Ge-
schäfte in die Stadt kommen könnte. Es bliebe dann den Leuten nur die sehr kurze Zeit bis 
1 1/2 Uhr nachmittags zur Abwicklung ihrer Geschäfte und Einkäufe, da um diese Zeit 
schon der Nachmittags-Gottesdienst beginne und sie dessen Beendigung wegen der herein-
brechenden Dunkelheit nicht abwarten könnten. Neben den Nachtheilen für die kleinstädti-
schen Gewerbetreibenden werden auch, nicht mit Unrecht, die Unzuträglichkeiten hervor-
gehoben, welche der Landbevölkerung aus dieser Einschränkung ihres Stadtbesuchs er-
wachsen. Sie ist vielfach genöthigt, die für die Wirthschaft erforderlichen Einkäufe bei 
herumziehenden Handelsleuten zu machen, die ihr vielfach minderwerthige Waaren für 
theuerere Preise verkaufen und es oft verstehen, den Landleuten Sachen aufzuschwatzen, 
die sie nicht brauchen; endlich bleibt der Verdacht bestehen, daß manche dieser herumzie-
henden Gewerbetreibenden unter der Hand eine unerwünschte politische Wühlerei betrei-
ben.33 

 

32 1894 wurden die Zollbestimmungen der McKinley-Bill gemildert (Dok.-Nr. 92); zur Wirkung 
der Handelsverträge von 1892/94 siehe Torp: Herausforderung, S. 179-210; Zimmermann: Wir-
kungen, passim – Die konjunkturelle und außenwirtschaftliche Lage kommentierte Regierungs- 
und Gewerberat von Rüdiger im Jahresbericht für 1894: "Die Lage und die Aussichten der In-
dustrie haben sich im Verlaufe dieses Jahres nur wenig verändert. Die Geschäftslage ist im All-
gemeinen eine flaue und stockende. Im Inlande wird die Kauf- und Unternehmungslust durch 
den auf allen Erwerbsverhältnissen lastenden Druck gelähmt; die Ausfuhr hat mit großen, zum 
Theil unüberwindlichen Schwierigkeiten zu kämpfen. Der Zollkrieg mit Spanien, die politischen 
und finanziellen Wirrnisse in den übrigen südeuropäischen und in den südamerikanischen Staa-
ten unterbinden einen Verkehr mit diesen Ländern fast völlig. Die an die Handelsverträge ge-
knüpften Hoffnungen haben sich bisher für keinen Erwerbszweig in erkennbarer Weise erfüllt. 
Ganz besonders gilt dies von dem Handelsvertrage mit Rußland. Selbst diejenigen Industrien, 
für deren Erzeugnisse die Positionen in dem neuen Zolltarife überdurchschnittlich herabgesetzt 
worden sind, haben die alten Verbindungen doch nur in geringem Umfange wieder anzuknüpfen 
vermocht. Denn während des Zollkrieges ist in Rußland eine wettbewerbsfähige Industrie ins 
Leben gerufen worden, der die unsrige schwerlich das Feld wird abgewinnen können. Ebenso 
verhält es sich auch mit Nord-Amerika trotz der Milderung der Mac Kinley-Bill" (Jahresbericht 
vom 14.12.1894, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 250-265, zit. Bl. 250f., Konzept; wörtlich 
nach Jahresbericht des Landrats des Kreises Niederbarnim, von Waldow vom 29.11.1894, ebd., 
Nr. 55, Bl. 501f.); von Rüdiger stützte sich in seinem Bericht auf die Jahresberichte der Gewer-
beinspektoren und Landräte vom November und Dezember 1894, die somit im Folgenden teil-
weise wörtlich oder in zusammengefaßter Form auch in den Zeitungsbericht des Regierungsprä-
sidenten übernommen wurden (ebd., Bl. 395-513). 

33 Zur Einführung der gesetzlichen Sonntagsruhe siehe bereits Hinweise in Dok.-Nr. 98 und in 
darauffolgenden Berichten; dazu Ministerialanweisung vom 11.3.1895 betr. die Sonntagsruhe 
im Gewerbebetriebe mit Ausnahme des Handelsgewerbes (Amtsblatt 1895, Nr. 13, Extrabeil.); 
diverse Akten in BLHA, Rep. 31A Potsdam, Nr. 879; BLHA, Rep. 8 Havelberg, Nr. 1076 und 
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Wie in den Landstädten so wird auch in den größeren Orten des Bezirks und in den 
Berliner Vorstädten über ein bedenkliches Darniederliegen des Handels und namentlich der 
Industrie geklagt. Hier führt man es vielfach auch darauf zurück, daß die Kaufkraft auch 
der wohlhabenderen Stadtbevölkerung abgenommen habe und die Leistungsfähigkeit wie 
die Unternehmungslust vieler Großkapitalisten nach üblen Erfahrungen, die sie mit der 
Spekulation in Börsenpapieren, bei der Betheiligung an gewerblichen Unternehmungen 
und selbst mit mancher hypothekarischen Anlage gemacht hätten, stark zurückgegangen 
sei. Hierzu kommt das Sinken des Zinsfußes und der dadurch bedingte Einnahmeausfall 
vieler Kapitalbesitzer, insbesondere der dadurch am schwersten betroffenen Kleinkapitalis-
ten. Unter diesen Umständen haben sich zahlreiche Gewerbetreibende zu einer Einschrän-
kung ihrer Betriebe durch Arbeiter-Entlassungen oder durch Verkürzung der Arbeitszeit 
sowie zu einer Herabsetzung der Löhne entschließen müssen, während andere dem Zu-
sammenbruche nicht entgehen konnten.34 So ist unter Anderen die alte, bisher für durchaus 
sicher geltende Potsdamer Handelsfirma J. C. Lehmann in Vermögensverfall gerathen.35 
Ausstände sind nur vereinzelt eingetreten, doch sind sie überall schnell überwunden wor-
den.36 

Über die einzelnen Zweige der Erwerbsthätigkeit ist Folgendes zu berichten:37 
Die Schiffahrt auf den Binnengewässern des Bezirks leidet unter dem allgemeinen 

Nothstand. Insbesondere ist sie auf der Havel zurückgegangen, wo sie, abgesehen von dem 
Durchgangsverkehre, sich mit der Verfrachtung der Ziegeleierzeugnisse, der Thonerde und 
des Brennmaterials beschäftigt. Der Verdienst der Schiffer ist dermaßen gesunken, daß er 
kaum noch in einem erträglichen Verhältniß zu den Anschaffungskosten der Fahrzeuge 
steht.38 

Die Lage der Ziegeleien ist außerordentlich ungünstig. Der Grund der im vergangenen 
Jahre eingetretenen erheblichen Verschlechterung ist in der geringen Nachfrage bei mas-
senhaftem Angebote zu suchen. Die erstere hat ihre hauptsächliche Ursache in dem Ab-
 

BLHA, Rep. 8 Ketzin, Nr. 1756; Bestimmungen über das Wandergewerbe, in BLHA, Rep. 2A I 
HG, Nr. 3233. 

34 Weitgehend wörtlich nach Jahresbericht von Rüdiger vom 14.12.1894 (ebd., Nr. 50, Bl. 234); 
zur Arbeitsmarktlage siehe auch von Rüdigers Jahresbericht vom 20.2.1895 an das Handelsmi-
nisterium (ebd., Nr. 28, Bl. 253-298, hier Bl. 278r, 289v-290r). 

35 In Potsdam gingen noch weitere Firmen in Konkurs, zu den Ursachen die Feststellung des 
Polizeipräsidenten von Balan: "Das Ergebniß des Jahres 1894 war denn auch ein recht 
ungünstiges und die Klagen hierüber sind bei den hiesigen Handel- und Gewerbetreibenden 
ziemlich allgemein. Selbst die Hoffnungen auf die eigentlichste Erndtezeit des hiesigen 
Kleinhandels und der meisten Industrien, das Weihnachtsfest, haben sich im vorigen Jahre nicht 
erfüllt, da die Einnahmen bei dieser Gelegenheit noch bedeutend hinter denjenigen in 1893 
zurückblieben" (Zeitungsbericht vom 3.1.1895, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, hier Bl. 259). 

36 Berichte der Landräte und Polizeiverwaltungen über die Streiks im Winterhalbjahr, in BLHA, 
Rep. 2A I Pol, Nr. 1418, Bl. 66-99; zu den Arbeitskämpfen im Jahr 1894 siehe Jahresberichte 
des Gewerberats vom 14.12.1894 und 20.2.1895 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 251; ebd., 
Nr. 28, Bl. 277f.). 

37 Im Folgenden weitgehend wörtlich nach von Rüdiger vom 14.12.1894 (ebd., Nr. 50, Bl. 250-
265). 

38 Ebd., Bl. 252r; siehe auch Jahresberichte der Landräte von Stülpnagel (Belzig) und von Jagow 
(Perleberg) vom 20. und 26.11.1894 (ebd., Nr. 55, Bl. 410r, 418f.); statistische Angaben über 
den Verkehr auf den märkischen Wasserstraßen, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4461. 
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nehmen der zuverlässigen Bauunternehmungen in Berlin, das letztere in der früheren Über-
erzeugung. Durch beide Umstände sind die Preise oft unter die Herstellungskosten ge-
drückt worden. So sind Heegermühler Steine, welche 1889 noch 28,45 M für das Tausend 
erzielten 1894 mit 19 M frei Berlin verkauft worden.39 Noch niedriger standen Zehdenicker 
Steine, am schlechtesten Ketziner, welche mit 15,50 M verkauft worden sind, wenn sich 
auch kurz vor Schluß der Schiffahrt die Preise über 3 M gehoben haben.40 Trotzdem haben 
Betriebseinstellungen nur vereinzelt stattgefunden; in Kyritz und Preddöhl sind sogar zwei 
mittlere Betriebe neu entstanden.41 Auch Arbeitslosigkeit der in Ziegeleien beschäftigten 
Leute ist nirgends in größerem Maße aufgetreten; im Zehdenicker Bezirk ist sogar Arbei-
termangel beobachtet worden, da dort das Angebot der Wanderarbeiter im vergangenen 
Jahr auffallend gering war.42 Sehr besorgnißerregend sind die Aussichten für das laufende 
Jahr. Auf eine Erhöhung der Bauthätigkeit ist nicht zu rechnen, ebensowenig auf eine Bes-
serung der Preise aus anderen Gründen, zumal die Versuche, ein Syndikat zu Stande zu 
bringen, gescheitert sind. Die Befürchtung liegt daher nahe, daß dies Jahr für viele, beson-
ders weniger kapitalkräftige Ziegeleibesitzer verhängnißvoll werden und einen Theil der 
Ziegeleien zum Stillstand bringen wird.43  

Aus denselben Gründen wie der Ziegeleibetrieb liegt auch die Thonverarbeitung dar-
nieder. Eine bedeutende Übererzeugung, welche sonst höchstens einmal im Winter auftrat, 
ist infolge der mangelnden Abnahme seitens des Berliner Baugewerbes schon im Laufe des 
vorigen Sommers festgestellt worden. Eine Anzahl von Ofenfabriken besitzen noch erheb-
liche Bestände an fertigen Öfen aus dem Jahre 1893, deren Absatz sich bisher nicht hat 
ermöglichen lassen. Infolge dessen haben im letzten Vierteljahr bereits nicht unbedenkliche 
Arbeiterentlassungen, außerdem hat bei einer Anzahl von Fabriken eine Verkürzung der 
Arbeitszeit von täglich 2 Stunden und eine erhebliche Herabsetzung der Löhne stattfinden 
müssen. Eine Besserung der Verhältnisse für die nächste Zukunft ist nicht zu erwarten. 

 

39 Mehrere Ziegeleien in Heegermühle stellten den Betrieb gänzlich ein (Jahresbericht des Land-
rats von Bethmann Hollweg vom 28.11.1894, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 55, hier Bl. 400). 

40 Die Preissteigerungen kamen dadurch zustande, dass die Ziegeleibesitzer wegen des geringen 
Bestandes zumeist auf Verladungen verzichteten (Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung vom 
17.12.1894, BLHA, Rep. 8 Ketzin, Nr. 1077, Konzept, unfol.). 

41 Zur Geschäftslage der Betriebe in Kyritz siehe Jahresbericht des stellv. Landrats vom 
28.11.1894 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 55, Bl. 446v). 

42 Der Bedarf an Wanderarbeitern war offensichtlich geringer, weil einheimische Arbeitskräfte in 
der Regel in ausreichender Zahl vorhanden waren, dazu von Rüdiger im Jahresbericht an das 
Handelsministerium vom 20.2.1895: "Die Ziegeleiindustrie sah in größerem Maße von der Her-
anziehung fremder, theuerer Arbeitskräfte wie der Lipper in diesem Jahre ab und gab daher der 
einheimischen Arbeiterbevölkerung reichlichere Arbeitsgelegenheit" (ebd., Nr. 28, Bl. 278r); zur 
Geschäftslage der Ziegeleien in und um Zehdenick siehe Jahresbericht des Landrats von Arnim 
vom 18.11.1894 (ebd., Nr. 55, Bl. 406f.); zur Beschäftigung von russisch-polnischen Arbeitern 
vor allem in landwirtschaftlichen Betrieben und auf Ziegeleien siehe BLHA, Rep. 2A I LW, hier 
Nr. 84. 

43 So im Jahresbericht vom 14.12.1894 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 252f.); siehe auch Jah-
resbericht des Gewerbeinspektors Rieth (Berlin I) vom 30.11.1894: "Ein Bild der Lage charakte-
risirt sich dadurch, daß fast keine einzige Ziegelei im ganzen Umfange arbeitet und daß mehrere 
derselben ihre Dampfkessel außer Betrieb gemeldet haben; dieser letzte Umstand beweist, daß 
die Ziegeleibesitzer, welche die nächste Zukunft am sachkundigsten beurtheilen können, selbst 
keinen Aufschwung erwarten" (ebd., Nr. 55, Bl. 426r). 
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Eine größere Fabrik in Velten hat bereits seit längerer Zeit die vollen Löhne der Arbeiter 
nicht zahlen können und steht vor dem Zusammenbruch; anderen geht es nicht besser.44 

Dagegen hat die Glasherstellung einen erfreulichen Aufschwung zu verzeichnen. So 
hat das Glashüttenwerk bei Baruth, welches seit dem 1. Februar 1894 durch eine Genos-
senschaft von Glasmachern und Glasschleifern von Neuem in Betrieb gesetzt worden ist 
und vorzügliche Erzeugnisse liefert, so zahlreiche Bestellungen erhalten, daß es diese mit 
den jetzigen Arbeitskräften kaum zu bewältigen vermag. Leider sind die Preise sehr ge-
drückte.45 Die Flaschenfabrik von Evert und Neumann in Stralau hat die Zahl ihrer Arbeiter 
von 474 auf 536 erhöhen müssen und wird noch weitere 200 Mann brauchen, wenn der 
neuerrichtete Wannenofen in Betrieb gesetzt sein wird.46 

In der Metallverarbeitung hat die Hufnagelfabrik von Möller und Schreiber in Ebers-
walde ihre schon 1893 verminderte Erzeugung im letzten Jahre noch weiter herabsetzen 
müssen. Gegen früher 60 Stunden wird jetzt nur noch 50 Stunden wöchentlich gearbeitet, 
sodaß der Verdienst der Tagelohnarbeiter um 1 Arbeitstag geringer geworden ist. Der Ge-
schäftsverlust wird auf 1/2 Million Mark beziffert; gegen 1892 werden 200 Arbeiter weni-
ger beschäftigt. Man glaubt diesen Rückgang auf die für das Geschäft ungünstigen Be-
stimmungen der Handelsverträge mit Rußland, Österreich und Frankreich, sowie auf die 
unerfreulichen Handelsbeziehungen zu Spanien zurückführen zu müssen, sodaß vorläufig 
ein Aufschwung auch nicht erwartet wird.47 

Die Messingindustrie hat dagegen verhältnißmäßig bessere Erfolge aufzuweisen. Wenn 
auch die Preise nicht vollauf befriedigen, so ist doch genügender Absatz, insbesondere 

 

44 Weitgehend wörtlich nach Jahresbericht vom 14.12.1894 (ebd., Nr. 50, Bl. 253v-254r); dazu 
auch Landrat Steinmeister: "Die Ofenfabrikation zeigte sich im vergangenen Jahr ziemlich matt 
und ist gegen das Vorjahr noch zurückgegangen. Das Darniederliegen der reellen Bauthätigkeit 
in Berlin hat eine bedeutende Ueberproduction, welche sonst höchstens im Winter einmal auf-
trat, selbst im Laufe dieses Sommers herbeigeführt. Eine Anzahl Ofenfabriken besitzen noch er-
hebliche Bestände von fertigen Oefen aus dem Vorjahre, deren Absatz sich bisher nicht hat er-
möglichen lassen. In Folge dessen haben in letzter Zeit bereits nicht unerhebliche Arbeiterent-
lassungen, außerdem bei einer Anzahl Fabriken Verkürzung der Arbeitszeit um täglich 2 Stun-
den und sehr erhebliche Verkürzungen der Löhne stattgefunden" (Jahresbericht vom 24.11.1894, 
ebd., Nr. 55, Bl. 413f.); in Velten waren im Jahr 1894 noch 35 Ofenfabriken mit 162 Brennöfen 
und rund 2.000 Beschäftigten im Betrieb (Radtke: Gewerbefreiheit, S. 209f.). 

45 Jahresbericht vom 14.12.1894 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 254); dazu auch Jahresbericht 
des Landrats von Cossel vom 16.11.1894 (ebd., Nr. 55, Bl. 397-401, hier Bl. 400f.); die Ba-
ruther Glashütte wurde 1894 von einem Konsortium bestehend aus den Kaufleuten Amsel, von 
Loefen sowie aus acht Glasmachern, zwei Glasschleifern und einem Formenmacher übernom-
men, zugleich wurde eine Schleiferei und Einbindestube zur Verpackung der Glasprodukte er-
richtet (Die Geschichte Glashüttes, in http://www.museum-glashuette.de [6.6.2017]). 

46 Siehe von Rüdiger vom 14.12.1894 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 254); Hinweise zur 
Firma Evert & Neumann, in Laser: Halbinsel, S. 30; ausführlich zur Lage der Beschäftigten, in 
Peter Franke: Arbeiter in Berlin-Stralau 1890-1914. Sozialgeschichtliche Untersuchungen zur 
Arbeiterschaft in der Stralauer Glashütte AG und ihrer Einzugsgebiete im Berliner Osten bis 
zum Ersten Weltkrieg, Diss. HU Berlin 1992.  

47 Siehe von Rüdiger vom 14.12.1894 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 255); Hinweise zur 
Firma Moeller & Schreiber bereits in Dok.-Nr. 56 und in späteren Berichten. 
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nach Rußland vorhanden. Verschiedene Messingwerke haben unter Beibehaltung der bis-
herigen Arbeitszeit und Löhne ihren Betrieb zum Theil steigern können.48 

Insbesondere verdankt die Lampenfabrik von Budweg in Waidmannslust einen erfreu-
lichen Aufschwung den von der englischen Regierung zur Bekämpfung des Deutschen 
Wettbewerbes ergriffenen Maßregeln. Die Bestimmung, daß die von hier dorthin ausge-
führten Waaren die Bezeichnung "made in Germany" tragen müssen, hat nämlich einen 
dem beabsichtigten entgegen gesetzten Erfolg gehabt. Die indischen Exporteure lassen 
dieser Firma jetzt ihre Aufträge unmittelbar zugehen.49  

Unerfreulich sind dagegen Lage und Aussichten für die Herstellung landwirthschaftli-
cher Maschinen. Diese Bauanstalten klagen über mangelnden Absatz ihrer Erzeugnisse und 
sind genöthigt, Arbeiterzahl, Arbeitszeit und Löhne herabzusetzen. Die Maschinen der für 
Brennereizwecke arbeitenden Firma Bohm in Fredersdorf sind zur Zeit unverkäuflich.50 
Dagegen erwarten die zwei Fabriken in Stralau für hauswirthschaftliche Maschinen und 
Brauereigegenstände eine Besserung,51 ebenso die Lokomotiven-Bauanstalt von M. Oren-
stein in Schlachtensee. Diese Werke führen ihre Erzeugnisse größtentheils ins Ausland aus. 
Die Fabrik in Schlachtensee liefert vollständige Bahneinrichtungen nach Australien und 
Brasilien und stellt sie dort betriebsfähig auf.52 

Die Maschinenfabrik Germania in Pankow, welche hauptsächlich Dampfmaschinen 
und Kessel für Kriegs- und Handelsschiffe baut, verzeichnet eine wesentliche Verbesse-

 

48 Das Messingwerk von Seidel in Reinickendorf erhöhte die Zahl der Arbeitskräfte um mehr als 
10 Prozent (von Rüdiger vom 14.12.1894, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 255v); dazu 
Jahresbericht des Gewerbeinspektors Waetzoldt vom 30.11.1894 (ebd., Nr. 55, Bl. 492v). 

49 So teilweise wörtlich von Rüdiger vom 14.12.1894 (ebd., Nr. 50, Bl. 256). – Die Bezeichnung 
"Made in Germany" wurde 1887 in Großbritannien als Schutz vor billiger und minderwertiger 
Importware eingeführt, siehe Robert Breitrück: "Made in Germany". Das englische Gesetz der 
Waarenbezeichnung (the merchandise marks act 1887), Hamburg 1895; dazu die zeitgenössi-
sche Studie in E[rnest] E. Williams: "Made in Germany". Der Konkurrenzkampf der deutschen 
Industrie gegen die englische. Autorisirte Übers. von C. Willmann. Mit einem Vorw. von Robert 
Wuttke, Dresden 1896; siehe Sigfrid von Weiher: 90 Jahre "Made in Germany". Absicht und 
Auswirkung eines englischen Gesetzes, in Jürgen Schneider (Hrsg.): Wirtschaftskräfte und 
Wirtschaftswege. Festschrift für Hermann Kellenbenz, Bd. 3 (Beiträge zur Wirtschafts-
geschichte, 6), Stuttgart 1978, S. 595-605. 

50 So auch im Jahresbericht vom 14.12.1894, dort noch mit Hinweisen zur ungünstigen Geschäfts-
lage der Maschinenfabrik und Eisengießerei von Diester und der Eisenkonstruktionsfirma Brett-
schneider & Krüger in Pankow, die im Frühjahr des laufenden Jahres umfangreiche Arbeitszeit-
kürzungen beabsichtigten (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 256v-257r). 

51 Gemeint sind die Firmen Grauert und Hauschild (ebd., Bl. 256). 
52 Ebd., Bl. 257v; siehe auch Jahresbericht des Gewerbeinspektors Rieth vom 30.11.1894 (ebd., 

Nr. 55, Bl. 126v); zur Bedeutung des Exporthandels mit Brasilien siehe Maria da Guia Santos: 
Außenhandel und industrielle Entwicklung Brasiliens unter besonderer Berücksichtigung der 
Beziehungen zu Deutschland (1889-1914), (Lateinamerika-Studien, 15), München 1984. – Die 
Märkische Lokomotiv-Fabrik wurde 1890 von Max Orenstein in Schlachtensee zur Produktion 
von leichten Feldbahnlokomotiven gegründet, 1898 wurde die Firma an die "Aktien-
Gesellschaft für Feld- und Kleinbahnbedarf, vorm. Orenstein & Koppel" verkauft und nach 
Drewitz verlegt (Wetzel: Zehlendorf, S. 78; NDB, Bd. 19, S. 587f.). 
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rung. Die Arbeiterzahl ist von 380 auf 460 gestiegen; für die Zukunft liegen größere Auf-
träge vor. Hier ist das Akkordsystem fast vollständig durchgeführt.53  

Ebenso erfreut sich die elektrotechnische Fabrik der Gebrüder Naglo in Treptow eines 
Aufschwungs, da ihre Erzeugnisse ihrer Zweckmäßigkeit und Leistungsfähigkeit wegen 
immer weitere Verbreitung finden.54 

In den Königlichen Staatswerkstätten hat dagegen eine Verkürzung der Arbeitszeit 
stattfinden müssen und wenn die Arbeiter-Entlassungen in Spandau bisher auch noch nicht 
erheblich waren, so stehen solche für das laufende Jahr doch in größerem Umfange be-
vor.55 

Die Geschäftslage der optischen Industrie ist nicht günstig. Die kleinen Ladengeschäfte 
bestellen nur das Nothwendigste. Bessere Waare wird wenig verlangt, während allerdings 
die Nachfrage nach geringeren Arten etwas gestiegen ist. Der Handelsvertrag mit Rußland 
hat zwar die Wiederanknüpfung alter Beziehungen ermöglicht, indessen keine günstigeren 
Bedingungen gegen den alten Zolltarif gebracht. Im Übrigen beschränkt sich die Ausfuhr 
auf das allergeringste Maß.56 Zu Weihnachten hat sich das Geschäft etwas lebhafter gestal-
tet, doch ist für das laufende Jahr ein erneuter Rückschlag zu befürchten, da der sozialde-
mokratische Metallarbeiterverband eine Erhöhung der Löhne durchzuführen bestrebt ist. 
Das Gelingen dieses Vorhabens würde dem auswärtigen Wettbewerb, namentlich im fran-
zösischen Jura, in die Hände arbeiten und der Rathenower Industrie voraussichtlich dau-
ernden Schaden bringen.57 

Die Thätigkeit der chemischen Fabriken steigert sich trotz sinkender Preise von Jahr zu 
Jahr, besonders nachdem sich auf der Weltausstellung in Chicago die Überlegenheit der 
deutschen Industrie über die ausländische gezeigt hat.58 Die Anilinfabrikation in Rummels-

 

53 Angaben auch im Jahresbericht vom 14.12.1894 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 257); dazu 
Jahresbericht des Gewerbeinspektors Waetzoldt vom 30.11.1894 (ebd., Nr. 55, Bl. 492v); zur 
Schiffs- und Maschinenbau-Aktiengesellschaft "Germania" siehe Hirschfeld: Großindustrie, Bd. 
1, S. 228-231, Erg.-Bd., S. 87-91.  

54 Die Firma werde "mit Aufträgen überhäuft" und suche dementsprechend geschulte Arbeitskräf-
te, die ausreichend bezahlt werden (von Rüdiger vom 14.12.1894, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, 
Bl. 257v-258r). – Die "Telegraphenanstalt Gebr. Naglo" wurde 1872 von Emil und Wilhelm 
Naglo gegründet. Im Jahr 1890 ging die Firma zur Starkstromtechnik über und produzierte Ge-
neratoren, Straßenbahnen und elektrische Beleuchtungseinrichtungen, womit sie zu einem ernst-
haften Konkurrenten für Siemens & Halske wurde. 1897 verkaufte Naglo seine Firma an Schu-
ckert & Co. (NDB, Bd. 18, S. 718). 

55 Siehe von Rüdiger vom 14.12.1894 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 258r). 
56 Dazu von Rüdiger: "In den übrigen Ländern, welche für den Export hauptsächlich in Frage 

kommen, ist zum Theil die allgemeine Geschäftslage ebenfalls sehr ungünstig, zum Theil sind 
die Coursverhältnisse so schlecht, daß die Bezüge vom Auslande auf das allergeringste Maß be-
schränkt werden müssen" (ebd., Bl. 258v-257r). 

57 Ebd., Bl. 259; dazu Jahresberichte des Gewerbeinspektors Laurisch und des Landrats von 
Loebell vom 1.12 und 30.11.1894 (ebd., Nr. 55, Bl. 436v-437r, 465f.); zur Bedeutung des Me-
tallarbeiterverbandes siehe Borgmann: Betriebsführung, S. 145-163. 

58 Nach Ansicht des Gewerberats habe sich diese Überlegenheit im Exportgeschäft bereits vorteil-
haft ausgewirkt, doch ließe sich eine allgemein gültige Aussage über die Geschäftslage der ge-
samten chemischen Industrie nicht treffen. Die Gewinnspannen bewegten sich zwischen 6 und 7 
Prozent bei der Großindustrie und 10 bis 13 Prozent bei den Spezialfabriken, die jedoch mit sin-
kenden Preisen konfrontiert waren. Von Rüdiger bezog sich auf einen von Jacobsen verfassten 
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burg hat ihre Arbeiterzahl von 254 auf 302 erhöht; diese sowie die Theerfarbenindustrie 
findet immer weiteren Absatz, sowohl in Europa mit Hülfe der Handelsverträge als auch in 
Südamerika und besonders in China und Japan.59 

Die Palmkernölfabrik von Rengert und Co. in Stralau hat dagegen eine große Anzahl 
von Arbeitern entlassen müssen.60 

Die Stearin- und Kerzenfabrik von Motard in Paulstern erfreut sich eines flotten Be-
triebes; die Seifenfabrikation hat sich nicht erheblich verändert.61  

Die Weberei hat sich während der naßkalten Monate des Spätsommers gehoben, insbe-
sondere geht die Seidenwaarenindustrie z.B. in Bernau leidlich, wenn auch die Aussichten 
für den Schluß des Winters nicht sonderlich gut sind;62 auch die Tuchfabrikation in 
Luckenwalde erfreute sich gegen Ende des letzten Jahres eines lebhafteren Betriebes.63 

Die Ausfuhr nach Spanien in Garnen und Krimmerstoffen hat wegen des Zollkrieges 
fast ganz geruht und einen erheblichen Ausfall gehabt; dagegen hat die Teppichfabrikation 
im Inlande wie im Auslande guten Absatz gefunden.64 

Die Handweberei in Zinna, welche etwa 300 Webstühle mit der Anfertigung von Wol-
lenplüsch beschäftigte, liegt augenblicklich ganz darnieder; 2/3 der Weber ist ohne Be-
schäftigung. Anscheinend ist hier nicht mehr zu helfen. Umso dankbarer werden dort die 
günstigen Wirkungen der Alters- und Invalidenversicherung anerkannt. Übrigens ist durch 
vermehrte Inangriffnahme von Wegebauten in der benachbarten Königlichen Forst nicht 
allein für den Winter eine Arbeitsgelegenheit beschafft, sondern auch die Überführung der 
Weber zu anderen Arbeiten angebahnt worden.65 

 

Bericht in der Zeitschrift "Die chemische Industrie" (Jahresbericht vom 14.12.1894, BLHA, 
Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 259v-260r); siehe Utz Haltern: Die "Welt als Schaustellung". Zur 
Funktion und Bedeutung der internationalen Industrieausstellungen im 19. und 20. Jahrhundert, 
in: Vierteljahrsschrift für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte 60 (1973), S. 1-40. 

59 Der Gewinn der Teerfarbenindustrie habe sich "sprungweise" gesteigert, siehe ebd., mit ergän-
zenden Hinweisen zu den Ursachen der günstigen Geschäftslage der Chemieindustrie, hier mit 
Bezug auf die Firma Byk in Oranienburg, diese profitiere von den Handelsverträgen mit Russ-
land und Österreich-Ungarn, von der wachsenden Kaufkraft Englands und Amerikas und vom 
Krieg zwischen China und Japan, der eine erhebliche Nachfrage nach Chemikalien zur Folge 
hatte. Zudem sei eine weitere Besserung von dem wirtschaftlichen Aufschwung in Südamerika 
zu erwarten (Jahresbericht vom 14.12.1894, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 260v-261r); dazu 
auch Jahresbericht des Gewerbeinspektors Waetzoldt vom 30.11.1894 (ebd., Nr. 55, Bl. 492v). 

60 Vgl. von Rüdiger vom 14.12.1894 (ebd., Nr. 50, Bl. 260r); die Palmkernöl- und Schwefelkoh-
lenstofffabrik Rengert & Co. wurde 1881 gegründet (Laser: Halbinsel, S. 26). 

61 Die Firma Motard hatte nach der Besserung der Geschäftslage etwa 100 Arbeiter wiedereinge-
stellt (Jahresbericht vom 14.12.1894, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 261; Laurisch vom 
1.12.1894, ebd., Nr. 55, Bl. 436v-437r); dazu Ribbe: Spandau, S. 76f.; Schmiedecke: Spandau, 
S. 11; zur Seifenfabrikation siehe Brede: Instrument, bes. S. 64-76. 

62 Siehe von Rüdiger vom 14.12.1894 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 262). 
63 Jahresbericht des Landrats von Cossel vom 16.11.1894 (ebd., Nr. 55, Bl. 397f.). 
64 Jahresbericht vom 14.12.1894 (ebd., Nr. 50, Bl. 261v-262r). 
65 Jahresbericht des Landrats von Cossel vom 16.11.1894 (ebd., Nr. 55, Bl. 398v); eine Entspan-

nung der schwierigen Beschäftigungslage erhoffte man sich noch am Ende des vergangenen Jah-
res von dem geplanten, dann aber doch nicht zustande gekommenen Bau der Militäreisenbahn 
von Jüterbog nach Kummersdorf (Jahresbericht vom 14.12.1894, ebd., Nr. 50, Bl. 262r); zur 
Notlage in Zinna siehe GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 14670. 
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Die Jute-Industrie war im Allgemeinen bei lohnenden Preisen gut beschäftigt, wenn 
auch über den belgischen Wettbewerb geklagt wird.66 Dagegen sind bei der Spinnerei, 
mechanischen Weberei, Färberei und Appretur von Ludwig Lehmann in Rummelsburg die 
Absatzverhältnisse im Auslande so ungünstig, daß der Betrieb nur mit Verlust weiter ge-
führt werden kann.67 

Die Lederbearbeitung befindet sich in ungünstiger Lage. Mehrere größere Anlagen im 
Kreise Niederbarnim mußten ihren Betrieb einschränken.68 Die Ausfuhr von Glacéhand-
schuhen nach Nordamerika war trotz der Zollschranken lebhaft, wenn auch wegen des 
Wettbewerbs der besseren französischen und belgischen Erzeugnisse die Preise niedrig 
blieben.69  

Die Linoleum-Industrie hat sich nach einem unerheblichen Rückgang wieder geho-
ben.70 

Die Papierindustrie klagt über starke Übererzeugung; dagegen erfreuen sich die Bunt-
druck- und Bilderbogenfabriken in Neu-Ruppin andauernd guter Aufträge, wenn auch die 
Preise niedrig stehen.71  

Die berechtigten Klagen der Holzschneidemühlen über Mangel an Beschäftigung und 
äußerst gedrückte Preise dauern fort. Eine Besserung ihrer Lage ist vor Hebung des schwer 
darniederliegenden Baugewerbes nicht zu erwarten. Ebenso steht es mit den Bautisch-
lereien. Ein gesunder Aufschwung wird voraussichtlich erst dann eintreten, wenn durch 
Zunahme der Bevölkerung das augenblicklich außerordentlich hohe Angebot leerer 
 

66 In den Betrieben in Belgien wurden deutlich niedrigere Löhne gezahlt (von Rüdiger vom 
14.12.1894, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 262r). 

67 Ebd.; Jahresbericht des Gewerbeinspektors Waetzoldt vom 30.11.1894 (ebd., Nr. 55, Bl. 495v); 
die Firma Ludwig Lehmann ging 1881 aus der Plüschfabrik D. J. Lehmann hervor (Dettmer: 
Unternehmens-Chronik, S. 58). 

68 Betroffen waren 40 Arbeiter in vier Betrieben, außerdem wurde die Arbeitszeit durchgehend um 
eine Stunde gekürzt, wodurch Lohnsenkungen in Höhe von 8 bis 10 Prozent verursacht wurden. 
Weitere Betriebseinschränkungen standen wegen schlechter Aussichten bevor (Jahresbericht 
vom 14.12.1894, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 262v). 

69 Die Qualität der Waren aus Frankreich und Belgien galt als deutlich besser (ebd., Bl. 262v-
263r); zu den ungünstigen Auswirkungen der Schutzzollpolitik auf das exportabhängige Leder-
gewerbe siehe Link: Lederindustrie, S. 15f. 

70 Jahresbericht vom 14.12.1894 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 263r); dazu ausführlicher im 
Jahresbericht des Gewerbeinspektors Rieth vom 30.11.1894 (ebd., Nr. 55, S. 428). 

71 "Begehrt sind neuerdings gute, sogar künstlerisch schön ausgeführte Reklamebilder sowie viel-
farbige Bilderbücher in Schieferdruck", so von Rüdiger, der noch auf die stabilen Preise in der 
Papierindustrie infolge der guten Auftragslage einging (ebd., Nr. 50, Bl. 263r; nach Jahresbe-
richt des Gewerbeinspektors Hesse vom 30.11.1894, ebd., Nr. 55, Bl. 463v-464r); dagegen völ-
lig anderslautende Einschätzungen in einem Schreiben der Firmenleitung von Oehmigke & 
Riemschneider vom 15.11.1894, darin wird die Geschäftslage als überaus drückend bezeichnet, 
es sei zu befürchten, "[...] daß mit dem allmähligen Aussterben der zumeist schon betagten 
Bilderbogen-Coloristen die in der Stadt Neu Ruppin einst blühende Industrie zu Grabe getragen 
werden wird, die noch vor wenigen Jahren viele hundert Köpfe ihren Broderwerb finden ließ 
und den Namen Neu-Ruppin durch alle Welttheile trug" (BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 2, Bl. 
78); ähnliche Beurteilungen auch im Jahresbericht des Landrats von dem Knesebeck vom 
28.11.1894 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 55, 449v-450v); zur Bedeutung der Bilderbogen-
Unternehmen von Gustav Kühn und Oehmigke & Riemschneider siehe Schmidt: Bilderbogen, 
hier S. 101-103. 
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Wohnungen in den Berliner Vororten wie in den größeren Städten des Bezirks sich 
vermindert haben wird.72 

Die Holzschneidereien, welche Möbelhölzer herstellen, sind dagegen ebenso wie die 
Möbeltischlereien voll beschäftigt.73  

Die Goldleistenfabrikation war mit ihrem Absatz auf das Inland beschränkt und hatte 
wegen starken Wettbewerbes unter niedrigen Preisen zu leiden.74 

Die Berlin-Rüdersdorfer Hutfabrik – Actiengesellschaft – wie die Luckenwalder Hut-
fabriken mußten ihren Betrieb einschränken.75 

Die Müllerei ist gegen 1893 zurückgegangen. Insbesondere klagen die größeren Was-
sermühlen im Templiner Kreise über mangelnden Absatz. Die Ausfälle werden hauptsäch-
lich dem Nachlassen der Ausfuhr nach Norwegen und Schweden zugeschrieben. Arbeiter-
entlassungen haben trotzdem nicht stattgefunden; die Nachtschicht mußte jedoch einge-
stellt werden.76 

Die Oelmühlen haben ihren Betrieb gleichmäßig fortsetzen können, obgleich die Preise 
für Oel- und Rapskuchen Neigung zum Sinken zeigten, da die Landwirthschaft vielfach die 
Verwendung dieser Kraftfuttermittel eingeschränkt hat.77 

Die Lage des Brauereigewerbes war gegen Ende des letzten Jahres infolge des Berliner 
Boykotts außerhalb Berlins zum Theil sehr günstig, da der Ausfall der Berliner Brauereien 
den boykottfreien zugute kam. So haben unter Anderen die Luckenwalder Brauereien wäh-
rend dieser Zeit sehr gute Geschäfte gemacht.78 Indessen hat am 19. Dezember v. Js. die 
"Commission der Brauer und Brauereiarbeiter" die Besitzer der Potsdamer und benachbar-
ten Brauereien zur Annahme des Arbeitsnachweises, ihrer Arbeitsordnung, zur Erhöhung 
der Löhne und Freigabe des 1. Mai aufgefordert, ein Ansinnen, das von der großen Mehr-
zahl der Brauereibesitzer in Potsdam, Spandau, Nowawes und Werder abgelehnt worden 
ist.79 Nachdem der Berliner Boykott nunmehr unter theilweiser Annahme der sozialdemo-
kratischen Forderungen beigelegt worden ist, werden wohl die hiesigen Brauereibesitzer 
 

72 Siehe von Rüdiger im Jahresbericht vom 14.12.1894 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 263v); 
über die schlechte Auftragslage der Schneidemühlen in Oderberg und Liepe, in Jahresbericht des 
Landrats von Risselmann vom 17.11.1894 (ebd., Nr. 55, Bl. 402-405). 

73 Ebd., Nr. 50, Bl. 263v-264r. 
74 Ebd., Bl. 264r.; Jahresbericht des Gewerbeinspektors Laurisch vom 1.12.1894 (ebd., Nr. 55, Bl. 

436v-437r). 
75 Die Berlin-Rüdersdorfer Hutfabrik reduzierte die Löhne um 10 Prozent, ohne die Arbeitszeit zu 

kürzen. Entlassungen wurden jedoch dort und in den meisten anderen Betrieben nicht vorge-
nommen (Jahresbericht vom 14.12.1894, ebd., Nr. 50, Bl. 264r); Jahresbericht des Landrats von 
Cossel vom 16.11.1894 (ebd., Nr. 55, Bl. 398v-399r). 

76 Jahresbericht vom 14.12.1894 (ebd., Nr. 50, Bl. 264r). 
77 Ebd., Bl. 264v.; Jahresbericht des Gewerbeinspektors Hesse vom 30.11.1894 zur Geschäftslage 

der Ölmühle der Firma Herz in Wittenberge (ebd., Nr. 55, Bl. 458). 
78 Jahresbericht vom 14.12.1894 (ebd., Nr. 50, Bl. 264v-265r) und Rieth vom 30.11.1894 (ebd., 

Nr. 55, Bl. 428v). 
79 Zu der Versammlung im Café Bismarck wurden sämtliche Brauereibesitzer Potsdams und Um-

gebung eingeladen, indem ihnen die von der Berliner Kommission aufgestellten Forderungen 
zugesandt wurden, doch lediglich der "als willfährig bekannte" Karl Müller und einige Braue-
reibesitzer der Umgebung nahmen gemäß Absprache mit den übrigen Besitzern daran teil (Zei-
tungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 3.1.1895, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, 
Bl. 260v-261r). 
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ebensoweit nachgeben müssen, um den dortigen Wettbewerb ertragen zu können. Wie sich 
dann die Lage des Gewerbes im Bezirk gestalten wird, ist vorläufig noch nicht zu überse-
hen.80 

Die Cigarrenfabriken haben Anfangs vorigen Jahres in Erwartung der Tabaksteuer viel-
fach größere Vorräthe hergestellt, um den Bedarf der kleinen Händler und Privatpersonen 
vor Einführung des Gesetzes zu decken. Da diese Vorräthe nicht verbraucht sind, und auf 
die Preise drücken, so sind die Betriebe fast allgemein durch Herabsetzung der Arbeiter-
zahl eingeschränkt worden.81 Indessen sind im Kreise Angermünde die dort gewonnenen 
Tabake, obwohl sie von der feuchten Witterung gelitten hatten, von den Fabriken zu hohen 
Preisen schon im Oktober vollständig aufgekauft worden, so daß eine neue Belebung die-
ses Gewerbes zu erhoffen ist.82 

7. Öffentliche Bauten. 

a. Hochbauten. 
Zahlreiche Hochbauten sind während des letzten Vierteljahres theils begonnen, theils voll-
endet worden. Unter letzteren steht in erster Reihe das Kreishaus in Belzig, welches im 
Oktober bezogen worden ist. Dieses ist in jeder Beziehung zweckentsprechend ausgeführt 
und mit Zentraldampfheizung, Wasserleitung und electrischer Beleuchtung aller Räume 
versehen.83 

Im Rohbau vollendet sind das Kreishaus in Neu-Ruppin und das in Rathenow, welche 
voraussichtlich im laufenden Jahre dem Gebrauche übergeben werden können. Die Kosten 
des letzteren, das geräumig, praktisch und ohne Prunk angelegt ist, werden nicht aus Kreis-
steuern, sondern aus den vorhandenen Mitteln des Kontributions-Überschußfonds und der 
anderweitigen Verwerthung des jetzigen Verwaltungsgebäudes bestritten werden.84 

In Spandau sind die Kasernenbauten unter Dach gebracht und das neuerbaute Haus der 
8. Gemeindeschule am 8. Oktober v. J. eröffnet worden.85 

Der Erweiterungsbau des Dienstgebäudes der Königlichen Oberrechnungskammer hier 
ist soweit gefördert, daß die neuen Räume zum 1. April d. J. der Benutzung übergeben 
werden können.86 

In Kalkberge-Rüdersdorf ist der Bau eines neuen Amtsgerichts mit Gefängniß begon-
nen.87 
 

80 Der legendäre Berliner "Bierboykott" vom Mai 1894 endete nach insgesamt acht Monaten mit 
einem Kompromiß (Hinweise in Dok.-Nr. 107 und 108); siehe Werner K. Blessing: Konsumen-
tenprotest und Arbeitskampf. Vom Bierkrawall zum Bierboykott, in Klaus Tenfelde (Hrsg.): 
Streik. Zur Geschichte des Arbeitskampfes in Deutschland während der Industrialisierung 
(Beck'sche Elementarbücher, Arbeitsbücher Sozialgeschichte und soziale Bewegung), München 
1981, S. 109-123. 

81 Jahresbericht vom 14.12.1894 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 265v); ausführliche Hinweise 
im Jahresbericht des Polizeipräsidenten in Potsdam vom 28.11.1894 (ebd., Nr. 55, Bl. 486-488); 
Angaben zur Geschäftslage auch in den Gesuchen der Zigarrenfabrikanten betr. Einrichtung und 
Betrieb der zur Anfertigung von Zigarren bestimmten Anlagen (ebd., hier Nr. 682). 

82 Jahresbericht des Landrats von Risselmann vom 17.11.1894 (Ebd., Nr. 55, Bl. 403). 
83 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 2846. 
84 Ebd., Nr. 2661 und BLHA, Rep. 6B Westhavelland, Nr. 715. 
85 Siehe bereits Dok.-Nr. 107 und 108. 
86 BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 689; Hübener: Verwaltungen, S. 165-172. 
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Der Bau des städtischen Krankenhauses in Biesenthal ist vollendet; dieses wird dem 
Gebrauch übergeben werden, sobald die innere Einrichtung fertig gestellt ist. Ebenso ist 
das Mutterhaus vom rothen Kreuz in Eberswalde im Rohbau vollendet, während das Ge-
bäude des Krankenhausverbandes Heegermühle im Oktober seiner Bestimmung übergeben 
worden ist. Die Errichtung zweier kleineren Krankenhäuser in Zossen und Königs-
Wusterhausen ist am 18. Dezember vom Kreistage des Kreises Teltow genehmigt.88 

Die lebhafte Thätigkeit des Vorjahres im Gebiete des kirchlichen Baues wurde auch im 
Jahre 1894 fortgesetzt. 

Die unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin stehende St. Jacobi-
Kirche in Luckenwalde wurde am 12. Dezember in Gegenwart Ihrer Königlichen Hoheit 
der Frau Prinzessin Friedrich Leopold, als Vertreterin der Hohen Schirmherrin geweiht.89 

Die Weihe der ebenfalls unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin 
stehenden Apostel-Paulus-Kirche in Schöneberg fand am 29ten Dezember in Gegenwart 
beider Majestäten statt. Die Glocken und die innere Malerei dieser Kirche fehlen noch.90 

Auch die St. Johannis-Kirche in Eberswalde wurde im vorigen Jahre vollendet und am 
22. September geweiht.91 

Der Herstellungsbau der Stadtkirche in Alt-Landsberg wurde beendet; die Kirche konn-
te am 21. September neu geweiht und wieder in Benutzung genommen werden.92 

Kleinere Dorfkirchen wurden 1894 in Frankendorf Kreis Ruppin,93 Töpchin Kreis 
Teltow94 und Zootzen Kreis Ostprignitz vollendet,95 während die Wiederherstellung der 
Kirche in Wiepersdorf nahezu vollendet ist.96 

Neu begonnen und unter Dach gebracht wurde der Bau einer gewölbten Kirche in Alt-
Glienicke bei Cöpenick97 und einer kleineren Dorfkirche in Niebel Kreis Zauch-Belzig.98 

 

87 BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 350. 
88 Teltower Kreis-Blatt, Nr. 264 (16.12.1894), S. 1; Hannemann: Teltow, S. 80-84. – Am Ende des 

Jahres waren im Bezirk Potsdam insgesamt 52 öffentliche und 8 private allgemeine Kranken-
häuser vorhanden, in Berlin insgesamt 64 Krankenhäuser, davon 43 private Anstalten (Preußen 
913 öffentliche Krankenhäuser); vgl. Preußische Statistik 140/1896, S. VII, 116-121, mit Anga-
ben zu den Besitzverhältnissen und Größen; Konzessionsgesuche zum Bau von Krankenhäusern 
und Heilanstalten, in BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 213. 

89 BLHA, Rep. 2A II J, hier Nr. 1228. – Prinzessin Louise Sophie (1866-1952) war Gemahlin des 
Prinzen Friedrich Leopold von Preußen (1865-1931) und Schwester der Kaiserin. 

90 Ausführlicher Bericht in Teltower Kreis-Blatt, Nr. 274 (30.12.1894), S. 3, demnach bestand der 
Gemeindekirchenvorstand auf die Übergabe der Kirche noch vor der Jahreswende, obwohl der 
Glockengießer den Termin für die Lieferung der Glocken nicht eingehalten hatte und bis unmit-
telbar vor der Einweihung noch Handwerker im Innenraum der Kirche tätig waren, so dass auch 
die Ausmalung der Wände verhindert wurde. 

91 BLHA, Rep. 2A II O, Nr. 591. 
92 BLHA, Rep. 2A II N, Nr. 200; Rechnungsbelege, in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 35; siehe Bad-

stübner: Stadtkirchen, S. 165. 
93 BLHA, Rep. 2A II R, Nr. 905. 
94 BLHA, Rep. 2A II T, Nr. 1931. 
95 BLHA, Rep. 2A II OP, Nr. 2367. 
96 BLHA, Rep. 2A II J, Nr. 2000. 
97 BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 42-44; siehe Dehio: Berlin, S. 461. 
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Der unter Leitung eines Privatarchitekten stehende Bau der Kaiser Wilhelm-Gedächt-
nißkirche ist im vorigen Jahre weiter gefördert und im Aeußeren nahezu vollendet.99 

Außeramtlich wurde von einem technischen Regierungsmitgliede in Potsdam der Neu-
bau des Pfingsthauses einer unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin 
stehenden Rettungsanstalt und der damit zusammenhängenden Pfingstkapelle vollendet 
und am 15. Oktober, dem Geburtstage des Hohen Stifters weiland Königs Friedrich Wil-
helm IV. in Gegenwart Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin geweiht.100 

Endlich ist in Spandau mit den Grundlegungsarbeiten für den Bau der Lutherkirche 
sowie einer Synagoge begonnen worden.101 
b. Wasserbauten. 
An den öffentlichen Wasserstraßen sind die Unterhaltungsarbeiten in dem nothwendigen 
Umfange ausgeführt worden. Über größere Neubauten ist anzuführen: 

Bei Templin wird eine neue massive Schiffsschleuse erbaut, welche die alte hölzerne 
Stadtschleuse und die 2 km unterhalb belegene Ziegeleischleuse zu ersetzen bestimmt ist; 
gleichzeitig wird der Kanal zwischen den beiden Schleusen so verbreitert und vertieft wer-
den, daß in Zukunft die größten Finow-Kanal-Kähne nach den Seeen oberhalb Templin 
gelangen können.102  

Die Grenzschleuse in der oberen Havel wird demnächst außer Thätigkeit gesetzt wer-
den, nachdem die neben ihr befindliche baufällige hölzerne Freiarche beseitigt sein wird 
und die Flußstrecke oberhalb bis Bredereiche entsprechend ausgebaggert ist. Die Schleuse 
in Bredereiche ist bei ihrem letzten Neubau schon so tief angelegt worden, daß die Beseiti-

 

98 BLHA, Rep. 2A II Z, Nr. 1797; Rechnungsbelege, in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 36; Dehio: 
Brandenburg, S. 769. 

99 Die Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche wurde nach einem Entwurf von Franz Schwechten er-
baut, die Einweihung erfolgte am 1.9.1895 (Frowein-Ziroff: Kaiser Wilhelm-Gedächtniskirche, 
S. 149-151; Engel: Bautätigkeit, S. 113); – Franz Schwechten (1841-1924) war 1869 
Regierungsbaumeister, 1871-82 Vorsteher der Hochbauabteilung des technischen Zentral-
bureaus für die Berlin-Anhaltische Eisenbahn-Gesellschaft, hier u.a. verantwortlich für den 
Neubau des Anhalter Bahnhofs, 1885 Mitglied der Akademie der Künste, 1888 Königlicher 
Baurat, 1889 Mitglied der Berliner Bauakademie, 1915-18 Präsident der Akademie der Künste; 
Schwechten war an etwa 160 öffentlichen und gewerblichen Bauten beteiligt (NDB, Bd. 24, S. 
35f.); siehe Wolfgang Jürgen Streich: Franz Heinrich Schwechten (1841-1924). Bauten für 
Berlin, Petersberg 2005. 

100 Die Festveranstaltung fand unter Teilnahme hochrangiger Vertreter der Staatsbehörden, der 
Stadt Potsdam und des Hofes, sowie der gesamten Einwohnerschaft statt (Zeitungsbericht des 
Polizeipräsidenten von Balan vom 3.1.1895, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 259a); siehe 
Ernst Freiherr von Mirbach: Das Pfingsthaus, die Pfingst-Kapelle zu Potsdam und der Pfingst-
Kapellen-Verein, Zweigverein des Evangelisch-Kirchlichen Hülfsvereins, unter dem Protektorat 
Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin, Berlin 1898; Kitschke: Kirchen, S. 231-234; GStA PK, 
I. HA Rep. 76 III. Sekt. 13, Abt. XVII, Nr. 26, Bd. 1.  

101 Die Spandauer Vereinssynagoge am Lindenufer wurde 1894-95 von den Architekten Cremer 
und Wolffenstein errichtet (Berlin und seine Bauten, Tl. 6, S. 287f.; Ribbe: Spandau, S. 82f.); 
zur Lutherkirche siehe Dehio: Berlin, S. 376. 

102 Allerhöchster Erlass vom 10.10.1894 betr. Verleihung des Enteignungsrechtes behufs Neubaues 
der Templiner Stadtschleuse und Regulierung des Templiner Kanals (Amtsblatt 1894, S. 483); 
zu den Bauten am Templiner Kanal siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4214; Neubau der Stadt-
schleuse, ebd., Nr. 4217; siehe Makowitz: Templin, S. 129. 
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gung des Staues an der Grenzschleuse ohne Nachtheil für die Schiffahrt bleiben wird.103 
Die über den Oranienburger Kanal bei Pinnow führende Straßenbrücke, unter welcher 
bisher 2 Schiffe sich nicht begegnen konnten, wird derartig umgebaut, daß sie eine mit 
eisernem Überbau überspannte Öffnung von 20 m Weite erhält.104 

Die im vorigen Jahre begonnene Straßenbrücke in Beeskow ist vollendet und im letz-
ten Herbste dem Verkehr übergeben worden.105 

In Brandenburg a/H. ist an der städtischen Wasserleitung bis zum Eintritt scharfen 
Frostes gearbeitet worden.106 

Die Kanalisation des westlichen Theiles der Stadt Potsdam ist bezüglich der maschinel-
len Einrichtungen der Klärstation und der Legung der Hauptkanäle vollendet. Ein am 24. 
Dezember veranstaltetes Probesaugen hat ein befriedigendes Ergebniß gehabt, so daß vor-
aussichtlich die Betriebseröffnung im nächsten Frühjahr zeitig erfolgen kann.107 Endlich ist 
in Angermünde, um der Wiederkehr der im vorigen Sommer unter den dortigen Truppen 
ausgebrochenen Typhus-Epidemie vorzubeugen, die Anlage eines Tiefbrunnens in Angriff 
genommen worden. Indessen ist man noch nicht auf wasserhaltige Erdschichten getroffen, 
obgleich schon bis zu einer Tiefe von 190 m gebohrt worden ist. Der Unternehmer hofft 
jedoch, bei einer Tiefe von 200 m wasserführenden Sand zu finden und damit das für die 
Stadt ebenso nothwendige wie kostspielige Werk zu einem guten Ende zu führen.108 Auch 
in der Nähe von Spandau haben Tiefbohrungen zur Gewinnung von Trinkwasser für die zu 
erbauende städtische Wasserleitung stattgefunden, welche von dem besten Erfolge begleitet 
gewesen sind.109 
c. Wege- und Eisenbahn-Bauten. 
An Chausseen sind im Kreise Niederbarnim die Strecken von Bahnhof Straussberg nach 
Hennickendorf und Herzfelde sowie von der Brücke bei Ober-Schönweide über Carlshorst 
und Friedrichsfelde nach Marzahn dem Verkehr übergeben worden,110 während die Stre-
cken Beelitz–Stangenhagen im Kreise Zauch-Belzig111 und Perleberg–Lanz im Kreise 
Westprignitz ihrer Vollendung nahe sind.112 Im Kreise Westhavelland wird die Strecke 

 

103 Zur Beseitigung der Grenzschleuse und Regulierung der Oberen Havel von Bredereiche siehe 
BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 2476; zum Bau der Freiarche, ebd., Nr. 2481. 

104 Ebd., Nr. 4027 und 2877; BLHA, Rep. 27B Eberswalde, Nr. 124. 
105 Die Brücke wurden am 15. Oktober eröffnet (Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 

28.12.1894, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30). 
106 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 3456 und GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 42; das Wasser-

werk wurde 1895 fertiggestellt (Heß: Jahrhundert, S. 50). 
107 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 3.1.1895 (Konzept, mit Verweis auf den 

Bericht des Sekretärs Diederich vom 21.12.1894, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 259v, 
266); Näheres in BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5023; weitere Hinweise zur Be- und Entwässerung 
Potsdams in Dok.-Nr. 96 und darauffolgenden Berichten. 

108 Siehe Dok.-Nr. 107 und 108. 
109 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5557 und GStA PK, I. HA Rep. 77, Nr. 4005, Nr. 421; Bärthel: 

Geklärt, S. 86-90. 
110 Landrat von Waldow vom 31.7.1894 und Hue de Grais vom 10.8.1894 (BLHA, Rep. 2A I V, 

Nr. 547). 
111 Landrat von Cossel vom 24.5.1895 (ebd., Nr. 530); Schriftverkehr, ebd., Nr. 757. 
112 Allerhöchster Erlass betr. die Chaussee Perleberg–Lanz vom 4.3.1895 (Amtsblatt 1895, S. 109); 

siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 737. 
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Rhinow–Strodehne voraussichtlich bis zum August d. J. fertig sein. Der Ausbau der 
Strecke Premnitz–Pritzerbe ist im November begonnen; hier wird zum ersten Mal ein Ver-
such mit heimischen Klinkern gemacht werden. Zur weiteren Vervollständigung des 
Chausseenetzes ist von demselben Kreise der Bau der Strecken Pritzerbe–Brandenburg und 
Friesack–Paulinenaue beschlossen worden, während der Kreis Teltow den Bau von 8 neuen 
Chausseen beabsichtigt und im Kreise Zauch-Belzig die Vorarbeiten für die Strecke Nie-
megk–Wittenberg fast vollendet sind.113 

Ferner sind die Verkehrsmittel des Bezirks durch den Bau mehrerer Eisenbahnen we-
sentlich verbessert worden. So ist am 1. November v. Js. die Bahnstrecke Königs-
Wusterhausen–Mittenwalde feierlich eröffnet worden114 und am 1. Dezember die Strecke 
Jüterbog–Treuenbrietzen dem Verkehr übergeben.115 Freilich bedauert man in Jüterbog, 
daß der Bau der Militärbahn von dort nach Cummersdorf nicht in Angriff genommen wird, 
bei welcher namentlich auch die nothleidenden Weber in Zinna weiter Arbeit würden fin-
den können.116 Die von der Prignitzer Eisenbahn-Gesellschaft gebaute Strecke Wittstock–
Mirow ist nahezu fertig.117 

Der Kreis Westhavelland erkennt dankbar an, daß der Herr Minister der öffentlichen 
Arbeiten den seit Jahrzehnten hervorgetretenen Bestrebungen wegen Anlage einer Eisen-
bahn-Verbindung von Rathenow nach Neustadt a/D. nunmehr Entgegenkommen gezeigt 
hat. Demgemäß sind Verhandlungen mit einer leistungsfähigen Privatgesellschaft eingelei-
tet worden, welche voraussichtlich bald zum Abschluß gelangen werden. Der Kreis 
wünscht indessen dringend, daß der Staat die Anschlußlinie Rathenow–Brandenburg bauen 
möchte und hat nach Verwirklichung dieser Pläne die Anlage von Kleinbahnen ins Auge 
gefaßt, welche dem Lande erst in vollem Maße die Ausnutzung des Eisenbahnnetzes er-
möglichen werden.118 

 

113 Zu den Chausseebauten in den genannten Kreisen, ebd., Nr. 729 (Westhavelland), Nr. 678 (Tel-
tow) und Nr. 757 (Zauch-Belzig); Verzeichnis der im Bau befindlichen Chausseen, ebd., hier 
Nr. 845. 

114 Ebd., Nr. 1893. 
115 Ebd., Nr. 1913; Sturtevant: Chronik, S. 472f. 
116 Dazu Regierungs- und Gewerberat von Rüdiger im Jahresbericht vom 14.12.1894: "Ebenso 

verspricht sich die Industrie der Stadt Treuenbrietzen von der kürzlich fertiggestellten Eisenbahn 
Jüterbog–Treuenbrietzen wenigstens im Laufe der Zeit eine Förderung gewerblicher Unterneh-
mungen. So lange indessen die Fortsetzung der Bahn über Treuenbrietzen hinaus nicht beschlos-
sen ist und also der Anschluß an das Eisenbahnnetz noch unvollständig bleibt, werden sich diese 
Hoffnungen wohl kaum erfüllen" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 251v-252r); zur schwieri-
gen Beschäftigungslage der Weber in Zinna, ebd., Bl. 262r; zur Planung der Militäreisenbahn 
siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1901; dazu Pierson: Militär-Eisenbahn, S. 66f.; Schulze: Ge-
schichte, S. 138-157. 

117 Der Bau der Anfang des Jahres 1895 eröffneten Bahnstrecke verschaffte zahlreichen Arbeitern 
Beschäftigung. Gewerberat von Rüdiger erhoffte sich von ihr Impulse für die regionale Industrie 
(Jahresbericht vom 14.12.1894, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 50, Bl. 251v); siehe BLHA, Rep. 2A 
I V, Nr. 1967; BLHA, Rep. 6B Ostprignitz, Nr. 674 und 682. 

118 Zu den Planungen der Städtebahn siehe Menzel: Städtebahn, S. 8f.; Akten ab 1897, in BLHA, 
Rep. 6B Westhavelland, Nr. 697; 1901 wurde die Brandenburgische Städtebahn AG gegründet, 
die den Bau der Eisenbahn 1904 fertigstellte (Akten ab 1901, in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2218; 
die vorangegangene Akte fehlt); siehe Methling: Entwicklung, S. 74. 



Zeitungsbericht für das 4. Quartal 1894 

 1670 

8. Unglücksfälle und Verbrechen. 

Während des letzten Vierteljahres fanden wieder eine größere Anzahl von Bränden statt, 
von denen ein Theil zweifellos durch Brandstiftung entstanden ist, wenn es auch nur in 
verhältnißmäßig wenigen Fällen gelungen ist, die Thäter zu ermitteln. So war in Schwedt 
und Vierraden, wo in letzter Zeit wiederholt Scheunenbrände vorgekommen sind, die Fest-
stellung der Ursache nicht möglich, obgleich Belohnungen von 300 und 500 M ausgesetzt 
und in Schwedt 12 Scheunenwächter angestellt waren.119 

In Oranienburg ist es dagegen gelungen, in dem Fuhrmann Jüterbock den Urheber 
zahlreicher Brände zu ermitteln und zur Bestrafung zu bringen. 

Hervorzuheben sind zwei größere Feuersbrünste in Brielow und Garlitz, welche einen 
Schaden von 17.200 M verursacht haben. 

In Potsdam haben vier größere Brände stattgefunden. Bei dem am 8. November im 
Offizierkasino des Garde-Jägerbataillons durch Gasexplosion verursachten Feuer sind 2 
Personen so schwer verletzt worden, daß sie dem Garnison-Lazareth überwiesen werden 
mußten.120 

Auch sonstige Unglücksfälle sind nicht ausgeblieben, doch ist nur in 2 Fällen der Ver-
lust von Menschenleben zu beklagen gewesen. Am 30. Oktober stürzte ein Mädchen in 
Alt-Ruppin beim Waschen in den Rhin und ertrank121 und am 6. November fiel auf dem 
Wege von Neu-Ruppin nach Dessow ein Pferdeknecht so unglücklich von seinem Wagen, 
daß er todt auf der Straße liegen blieb.122 

Ferner sind eine Anzahl von Selbstmorden vorgekommen, als deren Ursachen unter 
Anderen auch Arbeitslosigkeit, sowie Arbeitsscheu und Trunksucht vermuthet wurden.123 

 

119 Im Jahr 1894 waren im Bezirk Potsdam 416 der 2.474 Landgemeinden und Gutsbezirke, sowie 
51 der 70 Städte von Bränden betroffen. Die Gesamtzahl aller gemeldeten Brände lag bei 1.607, 
davon wurden 291 auf mutmaßliche und 40 auf erwiesene Brandstiftung zurückgeführt. Der Ge-
samtschaden betrug rund 5,2 Mio. Mark (Preußische Statistik 156/1900, S. 2, 6, 15, 223-231, 
246f.). 

120 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 3.1.1895 (Konzept, mit Verweis auf den 
Bericht des Referendars Lange vom 28.12.1894, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 259a, 
273r). Die Explosion wurde durch einen undichten Gasmesser im Ordonnanzzimmer verursacht, 
das daraufhin völlig zertrümmert wurde. Die Verunglückten hatten den Raum mit brennender 
Lampe betreten, siehe ausführlich in Teltower Kreis-Blatt, Nr. 234 (11.11.1894), S. 2. – In der 
archivalischen Vorlage: Glasexplosion.  

121 Die Tochter des Ackerbürgers Knörk (Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung in Alt Ruppin vom 
20.12.1893, BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 2, Bl. 83). 

122 Detaillierte statistische Angaben zu den Unglücksfällen im Jahr 1894 in Preußische Statistik 
139/1896, S. 162-244, demnach verunglückten in der Provinz Brandenburg insgesamt 40 Perso-
nen durch Sturz von einem Wagen oder Karren, 387 ertranken, darunter 160 Kinder (S. 164). 

123 Im gesamten Jahr wurden im Bezirk Potsdam 535 Suizide gemeldet, davon 434 durch männliche 
Personen. Von den 826 Fällen in der Provinz Brandenburg waren überwiegend verheiratete 
männliche Personen im erwerbsfähigen Alter betroffen (467 im Alter von 20 bis 60 Jahren, 317 
männliche Verheiratete und 188 Familienväter), die meisten (247) befanden sich in einfachen 
Erwerbsverhältnissen (bes. Landarbeiter, Gesinde, Tagelöhner), weitere 88 waren gewerbliche 
bzw. Fabrikarbeiter und 22 Soldaten. Von den 630 ermittelten Beweggründen wurden 159 auf 
"Geisteskrankheit" zurückgeführt, 110 auf Trauer bzw. Kummer, 98 auf körperliche Leiden und 
92 auf "Lebensüberdruß" (ebd., S. 70-73, 145f.); siehe Heinrich Tappe: Der Kampf gegen 
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Ermordet ist in der Nacht zum 21. Dezember v. J. in Plötzensee der Nachtwächter 
Ziegler, welcher in Ausübung seines Dienstes von 4 Einbrechern angegriffen wurde. Von 
den Thätern konnten bisher nur 2 ergriffen werden.124 

9. Allgemeine Verwaltung und Gemeinwesen. 

Die Vorarbeiten für die Einführung der neuen Steuergesetze sind im Wesentlichen überall 
beendet, haben indessen in Kreisen und Städten die Anspannung aller Arbeitskräfte erfor-
dert.125 In den Städten herrscht die Neigung vor, gemäß § 54 des Gesetzes vom 14. Juli 
1893 den Steuerbedarf auf die vom Staate veranlagten Realsteuern und die Staatsein-
kommensteuer gleichmäßig zu vertheilen; eine Belastung der letzteren mit mehr als 100% 
wird voraussichtlich nirgends eintreten.126 Zu indirekten Steuern hat man sich nur verein-
zelt entschlossen; so wird in Luckenwalde die Umsatz- und Hundesteuer eingeführt, letzte-
re auch für den Kreis Templin.127 Nur die Biersteuer wird in größerem Umfange eingeführt 
werden, zumal in zwei Städten man schon seither gute Erfahrungen mit ihr gemacht hat. 
Die Überwachung wegen deren man zuerst Bedenken gehegt hatte, ist leicht und ohne Be-
lästigungen durchführbar gewesen. Die Erträge dieser Steuer sind bedeutend, indessen 
außerordentlich verschieden gewesen, während bei Rathenow mit etwa 18.000 Einwohnern 
der Ertrag nur etwa 7.000 M im Jahre betrug, wurden in Spandau mit etwa 50.000 Einwoh-
nern etwa 70.000 M angegeben.128 

 

Alkoholmißbrauch als Aufgabe bürgerlicher Mäßigkeitsbewegung und staatlich-kommunaler 
Verwaltung, in: Teuteberg: Massenkonsum, S. 189-235. 

124 Im gesamten Jahr ereigneten sich im Bezirk Potsdam 21 Mordfälle (Preußische Statistik 
139/1896, S. 70-73). 

125 Zur Ausführung der Steuergesetze von 1893 siehe BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 1042 und 1043; hier 
Schriftwechsel des Finanzministeriums und Regierungspräsidiums vom 29.12.1893 und 
12.5.1894 betr. die Beanspruchung insbesondere des Beamtenpersonals der Katasterverwaltung 
und die Verstärkung der Einkommensteuerberufungskommissionen mit Hilfskräften (unfol.).  

126 Das Kommunalabgabengesetz vom 14.7.1893 sah die Neuordnung der Gemeindefinanzen vor 
und regelte im Einzelnen die von den Gemeinden erhobenen direkten und indirekten Steuern 
und Abgaben. Das Gesetz trat am 1. Januar 1895 in Kraft (Gesetz-Sammlung 1893, Nr. 9629, S. 
152-184). Gemäß § 54 des Gesetzes waren die vom Staat veranlagten Realsteuern mindestens 
zum gleichen und höchstens zu einem um die Hälfte höheren Prozentsatz zur Kommunalsteuer 
heranzuziehen, jedoch 200 Prozent nicht übersteigen; Erläuterungen in Franz Adickes: Kommu-
nalabgabengesetz vom 14. Juli 1893 und Gesetz wegen Aufhebung direkter Staatssteuern vom 
14. Juli 1893, 2., erw. Aufl., Berlin 1897; zum kommunalen Steuerwesen im Kaiserreich siehe 
Hühner: Kommunalfinanzen, S. 68-77; zur Steuerreform von 1892/93, Thier: Steuergesetzge-
bung, S. 518-623. 

127 Gemäß §§ 16 und 93 des Kommunalabgabengesetzes waren die Gemeinden befugt, eine Hunde-
steuer in Höhe von jährlich maximal 5 Mark zu erheben, was infolgedessen zu zahlreichen Be-
schwerden seitens der Hundehalter führte (BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 809/1, 810 und 811); 
siehe ebd., Nr. 1312 und 2604 für die Kreise Jüterbog-Luckenwalde und Templin, sowie für 
Beeskow-Storkow (Nr. 1216), Ostprignitz (Nr. 2041), Prenzlau (Nr. 2133) Ruppin (Nr. 2223) 
und Zauch-Belzig (Nr. 2869); dazu auch BLHA, Rep. 8 Lenzen, Nr. 2158; Erläuterungen in Hue 
de Grais: Handbuch, S. 107, 122. 

128 Steuerordnungen der Stadt Rathenow (ab 1892), in BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5298; zum 
Haushalt und zu den Steuereinnahmen der Stadt Spandau um die Jahrhundertwende siehe Hof-
mann: Jahre, S. 225-230 und Escher: Investitionen, S. 250-252. 
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Die am 30. Juli v. J. mit Vertretern von 26 Stadtgemeinden durch mich eingeleitete Be-
sprechung scheint für die leichtere und einheitliche Einführung des Kommunal-Abgaben-
Gesetzes den gewünschten Erfolg gehabt zu haben.129 

Mehrfach ist eine starke Steigerung der landräthlichen Geschäfte zu bemerken gewe-
sen. So ist im Kreise Angermünde gegen das Jahr 1893 eine Steigerung von 4.201 Ge-
schäftsnummern im Jahre 1894 eingetreten. Vor allen Dingen ist aber die Belastung der 
Gemeindevorstände eine so starke geworden, daß diese vielfach an die Grenze ihrer Leis-
tungsfähigkeit gelangt sind. Nur mit großer Mühe sind alte, bewährte Gemeindevorsteher 
noch zur Annahme einer Wiederwahl zu bewegen; vielfach fallen die Wahlen schon auf 
junge, ungeübte und ungeeignete Kräfte oder auch auf Solche, die man durch die Wahl 
"ärgern" will. Dieser Zustand birgt auch politisch eine große Gefahr in sich. Es ist deshalb 
dringend zu wünschen, daß bei Erlaß von neuen Gesetzen auf die Leistungsfähigkeit der 
unteren, besonders der örtlichen Behörden mehr Rücksicht genommen wird als es bei Ein-
führung der Landgemeinde-Ordnung, der Alters- und Invalidenversicherung und der neues-
ten Steuergesetze geschehen ist. Anderenfalls dürfte die ehrenamtliche Besetzung der unte-
ren Stellen schon binnen Kurzem nicht mehr zu ermöglichen sein.130 

Von den Kreisen wird es vielfach schwer empfunden, daß durch Aufhebung der "lex 
Huene" eine Steigerung der bisher wenig fühlbaren Kreissteuern erforderlich wird, welche 
den Betroffenen so drückend erscheinen werden, daß sie darüber die Wohlthat der Außer-
hebungsetzung der Grund- und Gebäudesteuer vergessen könnten. Man befürchtet deshalb, 
daß für neue nothwendige Ausgaben die erforderliche Zwei-Drittel-Mehrheit der Kreistage 
schwer zu erreichen sein wird und deshalb wichtige Verbesserungen unterbleiben wer-
den.131 

 

129 Die infolge des Kommunalabgabengesetzes eingeführten Gemeindesteuern lösten eine hohe 
Zahl von Beschwerden aus, siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 606-608; zur Erhebung der 
Gemeindesteuern und diesbezügliche Beschwerden im Kreis Westhavelland, ebd., Nr. 2669 und 
im Kreis Zauch-Belzig, ebd., Nr. 2858 und 2859; dazu auch BLHA, Rep. 8 Havelberg, Nr. 685; 
BLHA, Rep. 8 Lenzen, Nr. 2151; BLHA, Rep. 8 Rhinow, Nr. 706 und 708; BLHA, Rep. 8 
Templin, Nr. 1109; BLHA, Rep. 8 Werder, Nr. 274. 

130 Dazu bereits die deutlichen Stellungnahmen in den Zeitungsberichten aus dem Jahr 1892 (Dok.-
Nr. 97-101, hier mit weiteren Hinweisen); zur Ausführung der Landgemeindeordnung siehe 
BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 86 und zur Anstellung und Dienstführungen der Ortsvorsteher und 
Gemeindebeamten, ebd., Nr. 81; zu den Wahlen der Gemeindeversammlungen, ebd., Nr. 95 und 
96. 

131 Nach der sog. "Lex Huene", benannt nach dem Steuerexperten der Zentrumspartei, Karl Frei-
herrn von Hoyningen-Huene (1837-1900), wurden die Mehreinnahmen der im Reich neu einge-
führten Zolltariferhöhungen an die Kommunen verteilt ("Gesetz, betreffend die Ueberweisung 
von Beträgen, welche aus den landwirthschaftlichen Zöllen eingehen, an die Kommunalverbän-
de" vom 14.5.1885, Gesetz-Sammlung 1885, Nr. 9059, S. 128-130). Infolge der Steuerreform 
von 1893 wurde das Gesetz aufgehoben, wodurch den Gemeinden bedeutende Einnahmen verlo-
rengingen. Als Ausgleich wurde ab 1.4.1895 die Grund- und Gebäudesteuer sowie die Gewerbe-
steuer an die Gemeinden überwiesen (Gesetz wegen Aufhebung der direkten Staatssteuern vom 
24.7.1893, ebd. 1893, Nr. 9627, S. 119-128); siehe Thier: Steuergesetzgebung, S. 401-415, 518-
623; dazu Verfügungen und Erlasse über Gebäudesteuerveranlagung (seit 1892), in BLHA, Rep. 
2A I Kat, Nr. 1539; Statistik der Grundertragssteuer und der Gebäudebestände im Bezirk Pots-
dam für 1893, in Preußische Statistik 146/1898, hier bes. Tl. 1, S. 74-81, 288-291 und Tl. 2, S. 
18f., 50-53, 128-131. 
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Im November sind bei Gelegenheit der Kreistags-Ersatzwahl im Kreise Teltow – wie 
zu erwarten war – die sämmtlichen dem Kreise angehörigen Großgrundbesitzer durch 
Hausbesitzer aus den Berliner Vororten aus dem Kreistage verdrängt worden.132 

Zur Unterstützung des landwirthschaftlichen Genossenschaftswesens hat der Kreisaus-
schuß im Westhavelland eine Aenderung der Statuten der Kreissparkasse vorgenommen 
und eine weitere Ausdehnung des Realkredits für wünschenswerth erklärt.133 

An weiteren Verbesserungen innerhalb der Gemeinwesen sind zu nennen die Errich-
tung eines Trichinenschauamtes in Baruth und die einer Fleischschau in Jüterbog.134 

Die Naturalverpflegungsstation in Potsdam wurde vom 1. Juli bis Ende September v. J. 
von 2.637 Personen aufgesucht, von denen 2.056 verpflegt werden konnten, während 164 
Personen Arbeit nachgewiesen wurde. 417 Personen wurden wegen zu häufiger Wieder-
kehr, Trunkenheit oder weil sie mit genügenden Mitteln versehen waren, abgewiesen.135 – 
In dieser Stadt tritt mit dem Jahre 1895 eine Einrichtung ins Leben, die die bisher ziemlich 
umfangreich aber vielfach planlos ausgeübte Privatwohlthätigkeit mehr einheitlich gestal-
ten diese auch mit der öffentlichen und kirchlichen Armenpflege in engere Verbindung 
setzen soll.136 

 
 

 

132 Der Ausgang der Ergänzungswahlen vom 29. November führte zu Protesten der nunmehr vom 
Kreistag ausgeschlossenen Großgrundbesitzer gegen den "einmüthigen Widerstande" der Haus-
besitzer aus den Berliner Vororten, siehe Teltower Kreis-Blatt, Nr. 245 (1.12.1894), S. 1, darin 
heißt es: "Doch befürchten wir nicht im Mindesten, daß eine sonderliche Aenderung in der 
Kreisverwaltung dadurch herbeigeführt werden wird. Wenn die neuen Herren Kreistags-
Abgeordneten sich erst an die praktische Arbeit begeben, werden sie wahrscheinlich zu ihrer ei-
genen größten Befriedigung die Erfahrung machen, daß vieles in der Wirklichkeit ganz anders 
und erheblich besser aussieht, als sie nach den ihnen bisher mit geflissentlicher Parteilichkeit 
gemachten Schilderungen anzunehmen geneigt sind. Auch werden sie finden, daß Vieles, was 
auf den ersten Anblick als Interessenpolitik aussieht, bei näherer Betrachtung als historisch be-
rechtigt, weil innerlich begründet und organisch entwickelt, anerkannt werden muß". 

133 Statuten, Satzungen und Verwaltung der Kreissparkasse in Rathenow, in BLHA, Rep. 6B West-
havelland, Nr. 493-495; Maßnahmen zur Verbesserung des ländlichen Realkredits, in BLHA, 
Rep. 2A I LW, Nr. 28 (Akten ab 1895); Bestimmungen über Sparkassen in BLHA, Rep. 2A I 
Kom, Nr. 830. 

134 Über die Einführung der Fleischschau und öffentlichen Schlachthäuser siehe BLHA, Rep. 2A I 
Vet, hier Nr. 634 und 637; zum Schlachthaus in Jüterbog, ebd., Nr. 680. 

135 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 3.1.1895 (Konzept, mit Verweis auf den 
Bericht des Magistrats vom 5.11.1894, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, Bl. 259a). Die Zahl 
der Naturalverpflegungsstationen ging im Bezirk Potsdam bis auf 10 im Jahr 1908 zurück, 
nachdem 1895 die weitere Finanzierung vom Abgeordnetenhaus abgelehnt worden war 
(Hübener: Adel, S. 153); dazu die Beratungen des Gesetzentwurfs zur Neuregelung der 
Naturalverpflegungsstationen im Staatsministerium vom 3.4. bis 8.6.1895 (Protokolle [...] 
Staatsministeriums, Bd. 8, Nr. 191, 192, 194, 199, S. 185-188, 193); siehe auch BLHA, Rep. 1 
Oberpräsident, Nr. 1166, 1176 und 1177. 

136 Die Ausgaben für die öffentliche Armenfürsorge stiegen gegen Ende des 19. Jahrhunderts exor-
bitant an, so erhöhten sich die Haushaltsausgaben des Provinzialverbandes für diesen Bereich im 
Zeitraum von 1893 bis 1913 von 1,2 Mio. Mark auf fast 5 Mio. Mark (Hübener: Adel, S. 150); 
zur öffentlichen Armenfürsorge im Bezirk Potsdam siehe BLHA, Rep. 2A I SW, Nr. 24. 
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10. Volksschulwesen. 

1., Beim Patronatsbaufonds sind im Rechnungsjahre 1894/95 verausgabt 102.183 M 
2., an Gnadengeschenken zu kirchlichen Bauten sind gezahlt 31.226 M 
3., an Staatsbeihilfen zu Schulbauten (geschenkweise) 32.259 M 

Der Patronatsbaufonds, welcher zur Zeit 89.933 M beträgt, reicht bei Weitem nicht aus, 
um den fiskalischen Verpflichtungen nachzukommen. Er bedarf einer Verstärkung um 
80.000 M.137 

1894/95 wurden neu errichtet: 
109 Lehrer- Stellen. 
86 Lehrerinnen- 
Auf Grund des Gesetzes vom 14. April 1888 und 31. März 1889 wird hierfür ein 

Staatsbeitrag von 1.360.000 M gewährt. – Für leistungsunfähige Schulgemeinden zahlte 
der Staat widerruflich: 291.800 M, und zur Verbesserung des Einkommens der Lehrer und 
Lehrerinnen in den Gemeinden von weniger als 10.000 Einwohner: 443.010 M.138 

1894 fanden 5 Disziplinaruntersuchungen gegen Lehrer statt, darunter 4 wegen Sitt-
lichkeitsvergehen. 3 der Angeschuldigten traten freiwillig vom Amte zurück. – Gerichtli-
che Untersuchungen gegen Lehrer waren 23 eingeleitet, darunter 7 wegen Sittlichkeitsver-
gehen. 1 Angeklagter ward gerichtlich verurtheilt, die übrigen wurden freigesprochen, 
schieden aber freiwillig aus dem Amte. 8 Untersuchungen waren wegen Körperverletzung 
eingeleitet, von welchen 3 zu Verurtheilungen führten. In allen diesen Fällen handelte es 
sich um Überschreitung des Züchtigungsrechtes.139 

11. Öffentliche Stimmung. 

In den größeren Orten des Bezirks wird die sozialdemokratische Bewegung nach wie vor 
im Flusse erhalten; zu bemerkenswerthen Ausschreitungen gegen die öffentliche Ordnung 
ist es jedoch nirgends gekommen.140 Es hat im Gegentheil den Anschein, als ob die 
Umsturzparteien sich mit Rücksicht auf die gegen sie in Aussicht genommenen Maßregeln 
wenigstens äußerlich größere Mäßigung auferlegten. In den vielfach abgehaltenen und 
meist in gewöhnlicher Weise besuchten Versammlungen, wurden die mögliche Auflösung 
 

137 Verzeichnisse der vom Fiskus zu tragenden Kirchen, Pfarr- und Küster- und Schulhäuser im 
Regierungsbezirk Potsdam, in BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 1685-1686, 1688-1689, 1692-1695; 
Bestimmungen über die Einwirkung von Gnadengeschenken, ebd., Nr. 1735. 

138 Gesetz, betreffend die Erleichterung der Volksschullasten vom 14.6.1888 (Gesetz-Sammlung 
1888, Nr. 9301, S. 240-242) und Gesetz, betreffend die Ergänzung des Gesetzes über die Er-
leichterung der Volksschullasten vom 14. Juni 1888, vom 31.3.1889 (ebd. 1889, Nr. 9326, S. 
64); dazu ausführliche Erläuterungen und Hinweise jeweils in den Zeitungsberichten des letzten 
Jahresquartals ab 1888 (Dok.-Nr. 85, 89, 93, 97); siehe auch Verwaltungsbericht über das 
Volksschulwesen für 1893-96 vom 23.11.1896 (BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 1110, Bl. 51-59, 
Konzept); Nachweisungen über die am 1.10.1895 an Volksschulen und Mittelschulen 
vorhandenen Lehrer sowie über Diensteinkommen, ebd., Nr. 875. 

139 Disziplinarverfahren gegen Lehrer, in BLHA, Rep. 34 Provinzialschulkollegium, Nr. 418; Be-
stimmungen und Verordnungen über Schulzucht, in Schneider: Volksschulwesen, Bd. 3, S. 212-
285. 

140 Auch Arbeitsausstände fanden nicht statt (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1418); siehe ausführlicher 
in Halbjahresbericht vom 17.4.1895 über den Stand der sozialdemokratischen Bewegung (ebd., 
Nr. 3551, Bl. 68-71, Konzept). 
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des Reichstags und darauf folgende neue Wahlen sowie die Einführung der Tabakssteuer 
und die Umsturzvorlage lebhaft besprochen.141 Insbesondere ist der letztere Gegenstand in 
einer zu Potsdam am 12. Dezember v. J. abgehaltenen Versammlung von dem Reichstags-
abgeordneten Auer142 mit begreiflicher Einseitigkeit erörtert worden.143 In manchen dieser 
Versammlungen ist von der Wühlerei in den Kasernen ausdrücklich abgerathen worden, 
dagegen sucht die sozialdemokratische Partei sich vielfach der Gewerkschaften zu bemäch-
tigen.144 Dies ist besonders in Potsdam und Spandau sowie in Neu-Ruppin beobachtet wor-
den. In letzterer Stadt hat sich sogar ein Gewerkschaftskartell gebildet, welches aus 10 dem 
sozialdemokratischen Wahlverein angehörigen Personen, und je einem Mitgliede der 
organisirten Gewerkschaften besteht. Dieses hat es sich zur Aufgabe gemacht, die 
Errichtung eines Gewerbegerichts zu erzielen, eine Centralherberge für "aufgeklärte 
Arbeiter" zu gründen und in Streitigkeiten Entscheidung zu treffen. Unter den dortigen sehr 
 

141 Siehe ebd.: "Versammlungen sind in gewohnter Weise abgehalten und besonders die sogenannte 
Umsturzvorlage zum Gegenstand der Erörterungen gemacht worden. Aus den dabei gehaltenen 
Reden geht hervor, daß die sozialdemokratische Partei von der Annahme der Gesetzesvorlage 
eine wesentliche Beschränkung ihrer bisherigen Agitationsfreiheit befürchtet" (Bl. 68v); dazu 
die Feststellung des Polizeipräsidenten von Balan: "Im übrigen waren die Letzteren [Agitatoren] 
bemüht, die Anhänger der Partei in fortwährender Bewegung zu erhalten. Zu verkennen war 
hierbei aber nicht, daß die Parteiführer sich in den letzten Monaten einer gewissen Zurückhal-
tung und Mäßigung befleißigten, daß sie in den öffentlichen Versammlungen sich weniger auf 
die Erörterung principieller Fragen und der eigentlichen Parteiziele einließen, als auf die inneren 
Partei- und Organisationsfragen. Diese Taktik ist wohl die Folge der geplanten gesetzgeberi-
schen Maßnahmen gegen die Umsturzbewegung, sowie das Bestreben der Sozialdemokraten, 
nicht neuen Anlaß zur Begründung schärferer Abwehrmaßregeln zu geben" (Zeitungsbericht 
vom 3.1.1895, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 266, hier Bl. 259av-260r). 

142 Ignaz Auer (1846-1907) war seit 1890 Mitglied des Reichstages für den Wahlkreis Glauchau–
Meerane (Sachsen) und hauptamtliches Mitglied des sozialdemokratischen Parteivorstandes, 
sowie Mitredakteur des "Vorwärts", neben August Bebel und Wilhelm Liebknecht gehörte er zu 
den bedeutendsten Persönlichkeiten der deutschen Sozialdemokratie; 1872-73 Vorsitzender des 
Allgemeinen Deutschen Sattlervereins in Berlin, 1873 Expedient am Dresdener "Volksboten", 
1874 Sekretär des Parteiausschusses der SDAP, 1875 in Gotha maßgeblich an der Vereinigung 
der beiden sozialdemokratischen Richtungen beteiligt, 1877 Mitglied des Reichstags für den 
Wahlkreis Auerbach–Reichenbach, zugleich Vertrauensmann der Parteileitung in der Redaktion 
der "Berliner Freien Presse", 1878 Ausweisung aus Berlin und 1880 aus Hamburg, anschließend 
Aufenthalte in Schwerin und München, 1886 zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt, 1887 Mitglied 
der Kommission zur Ausarbeitung eines neuen Parteiprogrammes auf dem Parteitag in St. 
Gallen, 1888 im Münchener Geheimbundprozess erneut angeklagt, seit 1890 in Berlin, dort 
zunächst kritisch gegen die Parteirechten, deren revisionistische Positionen er sich jedoch in den 
folgenden Jahren zunehmend aneignete (NDB, Bd. 1, S. 430). 

143 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 3.1.1895 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
266, hier Bl. 261v mit Verweis auf anliegenden Versammlungsbericht). 

144 Dazu von Balan: "Mit vielem Eifer wird dagegen die Gewerkschaftsbewegung im Flusse 
erhalten. Die Pflege der einzelnen Gewerkschaften und die Thätigkeit des hier gebildeten 
Gewerkschafts-Kartels steht ganz unter socialdemokratischer Leitung und dient zweifellos im 
Wesentlichen socialdemokratischen Interessen, wenn auch in den stets öffentlichen Berathungen 
des Gewerkschafts-Kartels in der Hauptsache nur gewerbliche Fragen die Tagesordnung bilden" 
(ebd., Bl. 260); zu den Initiativen in Garnisonsorten, Unteroffiziere und Mannschaften nach 
Möglichkeit vom Verkehr mit Sozialdemokraten fernzuhalten, siehe Innenministerium vom 
27.6.1894 (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 799, Bl. 259). 
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einfachen Verhältnissen liegt insbesondere zur Gründung eines Gewerbegerichts garkein 
Bedürfniß vor. Die Sozialdemokraten erstreben die Gewerbegerichte wie andere 
Wohlfahrtseinrichtungen nicht der Sache wegen sondern als Mittel, ihren Anhängern 
Einfluß und Einkünfte zuzuwenden.145 

In Oderberg hat ein sozialdemokratischer Stadtverordneter sein Amt niedergelegt;146 in 
Coepenick hat sich diese Partei zum ersten Mal an den Stadtverordnetenwahlen betheiligt, 
ohne jedoch einen Sieg über die bürgerlichen Parteien erringen zu können.147 

In Spandau hat sich ein Verein "für ethische Kultur" unter dem Vorsitz des Professors 
Dr. Förster aus Berlin gebildet, dessen 21 Mitglieder fast sämmtlich der sozialdemokrati-
schen Partei angehören.148 

Die Wühlerei auf dem Lande wird überall mit Vorsicht aber nachdrücklich betrieben. 
Besonders tritt dies in den der Stadt Brandenburg a/H. benachbarten Dörfern zu Tage. Dort 
sind unter dem unschuldigen Namen "Kaiserblume" Vereinigungen der arbeitenden Bevöl-
kerung gegründet worden, welche sich äußerlich nicht mit Politik befassen, sondern gesel-
lige Zwecke verfolgen. In diesen suchen aber die sozialistischen Leiter persönlich im Sinne 
ihrer Partei auf die Arbeiter einzuwirken. Derartige gesellige Vereine sind schwer zu ver-
hindern und dabei doch nicht ungefährlich, zumal die Partei in ihnen die Frauen und Mäd-

 

145 Das Gewerkschaftskartell in Neuruppin wurde von dem bekannten Maurer Karbe geleitet, sämt-
liche 10 Mitglieder waren Sozialdemokraten, siehe Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung in 
Neuruppin vom 7.12.1894: "Was die Errichtung eines Gewerbegerichts betrifft, so liegt bei den 
einfachen Verhältnissen hierselbst durchaus kein Bedürfniß für ein solches vor. Die Einrichtung 
wäre allerdings Wasser für die Mühle der Socialdemokraten, denn die dann nöthigen Wahlen 
würden ihnen Gelegenheit zu weiterem Agitiren bieten" (BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 2, hier Bl. 
82); zur Errichtung gewerblicher Schiedsgerichte siehe BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 368 und 369. 
– Der Wahlverein in Potsdam löste sich wegen mangelnder Beteiligung Anfang des Jahres vor-
läufig auf, siehe Halbjahresbericht des Regierungspräsidenten vom 17.4.1895, darin heißt es zur 
Agitation der Sozialdemokratie in Spandau: "In Spandau ist eine vermehrte Wühlerei bemerkbar 
geworden, die es vornehmlich auf Gewinnung der in den staatlichen Arbeitsstätten beschäftigten 
Arbeiter abgesehen [...] hat" (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3551, Bl. 69); zur Beobachtung der So-
zialdemokratie in Spandau siehe LAB, A Rep. 038-01, Nr. 36. 

146 Am 3. Dezember legte der Maurer Wilhelm Klempin sein Amt nieder. Nach Angaben des Ma-
gistrats waren die sozialdemokratischen Versammlungen nur schwach besucht, doch sei ein 
merklicher Rückgang der Aktivitäten in der Stadt nicht festzustellen (Zeitungsbericht des 
Magistrats vom 24.12.1894, BLHA, Rep. 8 Oderberg, Nr. 13, Konzept, unfol.). 

147 Ergebnisse der Wahlen zu den Stadtverordnetenversammlungen in Köpenick, in LAB, A Rep. 
046-02, Nr. 2. 

148 Der Astronom Wilhelm Foerster (1832-1921) hatte 1892 gemeinsam mit Georg von Gizycki 
(1851-95) in Berlin die Deutsche Gesellschaft für Ethische Kultur gegründet, der sich Vereine in 
anderen deutschen Städten angliederten. Die Gesellschaft setzte sich für die Verbreitung ethi-
scher und moralischer Wertvorstellungen ein. Nach dem Tode Gizyckis am 3. März 1895 verlor 
die Bewegung an Bedeutung, was vermutlich auch damit zusammenhing, dass soziale Fragen 
zunehmend in den Vordergrund traten (Mitteilungen der Deutschen Gesellschaft für ethische 
Kultur, Berlin 1894-95); Foerster war von 1865 bis 1903 Direktor der Berliner Sternwarte, 1875 
Professor, u.a. 1891-1920 Präsident des Internationalen Komitees für Maße und Gewichte, Mit-
glied und Mitbegründer mehrerer nationaler und internationaler wissenschaftlicher Gesellschaf-
ten und Herausgeber astronomischer Zeitschriften, er veranlasste u.a. die Gründung des Berliner 
Geodätischen Instituts und des Astrophysikalischen Observatoriums in Potsdam, 1888 Gründer 
der Urania in Berlin (NDB, Bd. 5, S. 275f.). 
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chen heranzieht, die ihrerseits wieder ein Lockmittel für die jungen Burschen bilden.149 In 
der Umgegend von Brandenburg sind ferner am 1. Weihnachtsfeiertage sozialdemokrati-
sche Kalender unter der ländlichen Bevölkerung vertheilt worden, wiederum ein sehr ge-
eignetes Mittel zur Verbreitung sozialistischer Ideen, dem doch mit Hilfe der bestehenden 
Gesetze nicht mit dem wünschenswerthen Nachdruck entgegengewirkt werden kann.150 
Immerhin glaube ich nicht, daß die eigentlich ländliche Arbeiterbevölkerung sich den Leh-
ren der Volksbeglücker so bald zugänglich zeigen wird. So sehr die ländlichen Arbeitgeber 
unter dem Druck der gegenwärtigen Nothlage leiden, so wenig merken davon im Großen 
und Ganzen die Arbeitnehmer. Wie mir bekannt geworden ist, sind es nahezu allein noch 
die Letzteren, welche in den Sparkassen neue Einlagen machen und über kleine, aber stetig 
wachsende Guthaben verfügen, während die Ersteren, soweit sie überhaupt noch Guthaben 
besitzen, nur davon abheben.151 

So ist auch auf dem Lande eine gedrückte und mißmuthige Stimmung nur bei den Ar-
beitgebern, der grundbesitzenden Bevölkerung zu finden, welche bei der allgemeinen Be-
drängniß und ihrer Unfähigkeit sich derzeit selbst zu helfen, leicht geneigt ist, den hochtö-
nenden Vorschlägen und Verheißungen der agrarischen Heißsporne ihr Ohr zu leihen und 
andererseits die Maßnahmen der Regierung mit Mißtrauen zu betrachten.152 Auch sonst gut 
gesinnte Kreise sind über die neueste Gesetzgebung verstimmt, deren gute Absichten und 
segensreiche Wirkungen sie von ihrem Standpunkt aus nicht verstehen oder nicht vollauf 
würdigen können. Insbesondere hat die Ausführung des Gesetzes betreffend die Alters- und 
Invaliditätsversicherung vielfach Unwillen erregt, da sie mannigfache Unbequemlichkeiten 
und Opfer mit sich bringt und hohe Anforderungen an die Leistungsfähigkeit der Arbeitge-
ber stellt.153 Die Landgemeindeordnung hat sich noch nicht vollständig eingebürgert;154 die 
Rückforderung der Grundsteuerentschädigungen erscheint dagegen Vielen unbillig, deren 
Vorfahren ihren Besitz nur mit Mühe in der Familie erhalten und auf sie ererbt haben, wäh-
rend der wandelnde Grundbesitz jetzt von jeder Belastung frei bleiben soll; auch die Er-
gänzungssteuer mit ihrer vielgestaltigen und schwierigen Veranlagung, welche mangels des 
Zwangs zur Vermögensanzeige doch leicht ungleichmäßig ausfallen kann, wird jetzt schon 

 

149 Das Interesse der Behörden richtete sich vor allem auf die Bildung von Arbeiterturnvereinen, 
siehe Innenministerium vom 24.11.1894 und Hue de Grais vom 2.2.1895 (BLHA, Rep. 2A I P, 
Nr. 799, Bl. 302-309); Berichte der Landräte und Polizeiverwaltungen vom Dezember 1894 und 
Januar 1895 (ebd., Nr. 802, Bl. 1-35); zur Arbeitervereinsbewegung im Kaiserreich siehe Ritter: 
Arbeiter, S. 818-835. 

150 Zur Sozialdemokratie in Brandenburg/H. siehe BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 812. 
151 Zur Einschätzung der vermehrt betriebenen Landagitation der Sozialdemokratie siehe weiter im 

Halbjahresbericht vom 17.4.1895: "Es ist das in erster Linie auf die massenhafte Verbreitung der 
besonders an die bestehenden Gesindeverhältnisse anknüpfenden Hetzblätter zurückzuführen, 
welche bei geschickter Abfassung und der großen Verbreitung, die sie auf dem Lande gefunden 
haben, sich als vorzüglich geeignet erwiesen haben, der Sozialdemokratie neue Anhänger zu 
gewinnen. Der Zweck ist wenigstens in soweit schon erreicht, als man auf dem Lande beginnt, 
der Sozialdemokratie Interesse entgegenzubringen" (ebd., Nr. 3551, Bl. 69v-70r); zur Verbrei-
tung sozialistischer Druckschriften siehe BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 843; Resultate der Sparkassen, 
in BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 1141. 

152 Zur Agitation des Bundes der Landwirte siehe ausführlicher in Dok.-Nr. 102. 
153 Dazu bereits ausführliche Schilderungen und Hinweise in Dok.-Nr. 93-100. 
154 Dazu Dok.-Nr. 96-99. 
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als lästig empfunden.155 Immerhin ist die königstreue Gesinnung und das staatserhaltende 
Interesse der bezeichneten Kreise so tief eingewachsen und so kräftig, daß irgendwelche 
politische Gefahr von dieser Seite kaum zu befürchten sein dürfte. 

Eine willkommene Gelegenheit zu lautem Ausdruck fand die patriotische Begeisterung 
eines großen Theils der ländlichen Bevölkerung des Bezirks bei der Enthüllung des Denk-
mals Kurfürst Friedrich I. bei Friesack, dem Euer Majestät beizuwohnen geruhten. Diese 
Begeisterung zeigte sich dort so stark und nachhaltig, daß es zu irgendwelchen Gegenkund-
gebungen staatsfeindlicher Parteien – wie sie wohl befürchtet wurden – nicht kommen 
konnte.156 

Auch hier in Potsdam ist diese erfreuliche Gesinnung, welche den Kern des Volkes 
noch überall erfüllt, wiederholt zum Vorschein gekommen, und zwar nicht blos in Gegen-
wart der Allerhöchsten Personen, wie Ihrer Majestät bei Gelegenheit der Einweihung des 
Pfingsthauses und der Pfingstkapelle und bei Gelegenheit des hohen fürstlichen Besuchs, 
sondern sie hat sich auch bei allgemeinen patriotischen Anlässen gezeigt, wie der Nagelung 
der Fahnen der 4. Bataillone in Berlin und der Einweihung des neuen Reichstagsgebäudes, 
welche die Bevölkerung mit warmer Theilnahme begleitet hat.157 

 

155 Zur Rückerstattung der Grundsteuerentschädigungen infolge des Kommunalabgabengesetzes 
siehe Hinweise in Dok.-Nr. 108. 

156 Die Einweihung des Kurfürstendenkmals fand am 13. Oktober 1894 statt; siehe Neueste Mitt-
heilungen vom 19.10.1894, S. 3; BLHA, Rep. 6B Westhavelland, Nr. 324 und 325; BLHA, Rep. 
8 Friesack, Nr. 1532; Die Kunstdenkmäler der Provinz Brandenburg, Bd. 2, Tl. 1, S. 35. 

157 Siehe Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 3.1.1895 (BLHA, Rep. 30 
Potsdam, Nr. 266, Bl. 259a). Das Reichstagsgebäude wurde am 5. Dezember 1894 feierlich 
eröffnet (Neueste Mittheilungen vom 27.11. und 7.12.1894, S. 1f., und S. 3) und die feierliche 
Fahnenweihe der neugebildeten 4. Bataillone fand am 18. Oktober am Berliner Opernplatz und 
Unter den Linden im Beisein des Königs Alexander von Serbien statt, der sich seit dem 17. 
Oktober in Berlin und Potsdam aufhielt (ebd. vom 19.10.1894, S. 1f.). 
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110                   Potsdam, 22. April 1895 

Zeitungsbericht von Januar bis März 1895 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 374-382, S. 1-17, Abschrift. "Zeitungsbericht für das erste 
Vierteljahr 1895". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15850, Bl. 28-41, S. 1-27, behändigte Aus-
fertigung. Präsentatum 27.4.1895. Journalnummer P. 127. Regierungspräsident Graf Hue 
de Grais. 

Gesundheitsverhältnisse der Menschen – Gesundheitsverhältnisse der Tiere – Landwirt-
schaft und Landeskultur – Forstverwaltung – Bergbau – Handel, Gewerbe und Industrie: 
allgemeine Wirtschaftslage, einzelne Industriezweige – Öffentliche Bauten, Wege und 
Eisenbahnen: Hochbauten, Tiefbauten, Straßen und Eisenbahnen – Besonders erwähnens-
werte Naturereignisse, Unglücksfälle und Verbrechen – Allgemeine Verwaltung – Öffent-
liche Stimmung 

1. Gesundheitsverhältnisse der Menschen. 

Der allgemeine Gesundheitszustand war zu Anfang des Jahres 1895 leidlich gut, ver-
schlechterte sich aber bald durch das Hervortreten der Influenza, welche im Februar in fast 
allen Gegenden des Bezirks stark verbreitet war; die Epidemie war indessen von leichterer 
Art und gegen Ende des Vierteljahres bereits in schneller Abnahme.1 Die sonst landgängi-
gen Seuchen blieben in mäßigen Grenzen. Darmtyphus wurde nur in vereinzelten Fällen 
hin und wieder beobachtet. – Diphteritis war im Kreise Niederbarnim weit verbreitet, je-
doch blieb es auch in den am meisten heimgesuchten Orten bei mäßigen Krankenzahlen.2 – 
Scharlach kam ebenfalls im Kreise Niederbarnim häufiger vor.3 – Die Masern, welche 
gegen Ende des vorigen Jahres sehr verbreitet waren, entwickelten noch in mehreren Dör-
fern der Kreise Niederbarnim und Teltow, auch in einzelnen Ortschaften der Kreise An-
germünde, Osthavelland und Westprignitz leicht verlaufende Epidemien mit großen Kran-
kenzahlen, hatten sich jedoch im Allgemeinen sehr vermindert.4 

2. Gesundheitsverhältnisse der Thiere. 

Der Gesundheitszustand der Thiere war im Allgemeinen gut. Abgesehen von der Schwei-
nepest, welche in den Kreisen Ruppin, Beeskow-Storkow, Niederbarnim und Teltow insge-

 

1 Infolge der Grippewelle starben allein in den Städten und größeren Landgemeinden des Bezirks 
81 Menschen, in Preußen wurden im ersten Vierteljahr 3.503 Todesfälle gemeldet (2.623 im 
März), betroffen waren vor allem ältere Menschen über 60 Jahre (Preußische Statistik 145/1897, 
S. IXf.); statistische Angaben über die Krankenbewegungen in den allgemeinen Heilanstalten, 
ebd. 158/1899, S. 32-44.  

2 Im ganzen Jahr wurden 921 Todesfälle gemeldet, betroffen waren überwiegend Kinder im Alter 
von bis zu zehn Jahren. Die meisten Todesfälle verzeichneten die Berliner Vorortkreise Nieder-
barnim mit 139 und Teltow mit 144 Toten (ebd. 145/1897, S. 12f.); in Weißensee kamen 30 
Erkrankungen zur Anzeige (Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Feldtmann vom 18.3.1895, 
LAB, A Rep. 048-04-03, Nr. 11, Bl. 3f., Konzept). 

3 Im Jahresverlauf wurden 347 Todesfälle gemeldet, darunter 104 im Kreis Teltow und 95 im 
Kreis Niederbarnim (Preußische Statistik 145/1897, S. 12f.) 

4 244 Todesfälle im gesamten Jahresverlauf, davon allein 68 im Kreis Teltow (ebd.). 
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sammt 157 Thiere fortraffte, traten Seuchen (Milzbrand, Rothlauf, Influenza, Bläschen-
ausschlag, Hundswuth, Maul- und Klauenseuche) nur vereinzelt auf.5 

3. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Die Überwinterung der Saaten ist theils gut erfolgt, theils haben diese, namentlich in den 
Niederungen unter der dauerhaften Schneedecke durch Fäulniß gelitten. Am meisten ist 
dies bei dem Roggen hervorgetreten, welcher stellenweise umgepflügt werden muß. Nach 
dem zeitigen Stande sind die Aussichten auf eine gute Winterkornernte nicht günstig. 

Die Bestellung des Sommergetreides ist durch die vorherrschende Bodennässe erheb-
lich verzögert. Infolgedessen wird der Körnerertrag voraussichtlich kein reicher sein.6 

Die im Havel- und Spreegebiete eingetretenen Wiesenüberschwemmungen lassen bei 
ihrer Nachhaltigkeit einen günstigen ersten Schnitt nicht erhoffen. Eine gute Wirkung hat 
der Winter hervorgerufen: "Die Feldmäuse sind fast gänzlich verschwunden."7 

Abgesehen von den Viehpreisen blieben die Preise der landwirthschaftlichen Erzeug-
nisse hinter den Gestehungskosten zurück. In den betheiligten Kreisen wird jedoch die auf 
die oben erwähnten ungünstigen Aussichten sich stützende Hoffnung auf eine Preissteige-
rung, namentlich in Bezug auf Roggen gehegt.8 
 

5 Bekanntmachungen von örtlichen Seuchenfällen, in Amtsblatt 1895, Nr. 1-13; der Kreis 
Beeskow-Storkow war laut Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 2.4.1895 besonders 
von der Rotlaufseuche betroffen (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30, Kon-
zept, unfol.); Schriftverkehr in BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 214, 215 und 222. 

6 Zu den Auswirkungen der Witterungsverhältnisse auf die Feldarbeiten siehe Zeitungsbericht des 
Amtsvorstehers Boehmer (Storkow) vom 19.3.1895, die entsprechenden Passagen wurden mit 
Abänderungen in den Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff übernommen: "Der landwirth-
schaftliche Betrieb hat dadurch, daß vom 2. Januar d. J. nach und nach viel Schnee gefallen ist 
und bis vor Kurzem in fester Eisdecke gelegen hat, fast gänzlich geruht. Der gefrorene Erdboden 
fängt jetzt erst an aufzuthauen. Das Thauwetter ist glücklicherweise bis jetzt ohne Regenfälle 
geblieben und dadurch wenig oder gar kein Thauwasser entstanden. Bei diesem Wetter hat in 
der Landwirthschaft nichts weiter geschehen können, als Dung fahren auf die Äcker und Kom-
post oder Sand auf die Wiesen. Alle Pflugarbeiten mußten unterbleiben und es wird das Säen 
von Sommerroggen, Hafer, Erbsen u. drgl. mehr erst etwas verspätet bewirkt werden können" 
(GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30, Konzept, mit Verweis). Die landwirt-
schaftlichen Vereine beurteilten die Ernteaussichten während des Jahres 1895 im Durchschnitt 
jedoch als günstig (Preußische Statistik 141/1897, S. XVII). 

7 Lediglich 3 Gemeinden bzw. Gutsbezirke des Bezirks Potsdam meldeten im weiteren Jahresver-
lauf Schäden durch Feldmäuse (Preußen 247), dagegen waren 65 von Überschwemmungen 
betroffen (Preußen 430), vgl. ebd., S. 164f.; zu den Überschwemmungen der Spree siehe BLHA, 
Rep. 2A I LW, hier Nr. 3336; Maßnahmen zur Verbesserung der Wasserverhältnisse (1895-99), 
ebd., Nr. 3338; zum Hochwasser vom April 1895 siehe auch Gudermann: Morastwelt, S. 373. 

8 Dazu Landrat von Gersdorff: "Die Preise für Getreide sind fortdauernd niedrig. Kartoffeln wer-
den im Kleinhandel mit 2 Mark für den Centner, also gut bezahlt. Dagegen ist Stroh und Heu 
schwer verkäuflich und haben den niedrigen Preisstand von 1 Mark 50 Pf. für den Centner, ein 
Beweis also, daß im vorigen Jahre eine sehr reiche Ernte davon erzielt worden ist. Die Vieh-
preise sind sehr hoch, insbesondere für frischmelkende Kühe und für Pferde" (Zeitungsbericht 
vom 2.4.1895 nach Amtsvorsteher Boehmer vom 19.3.1895, GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 30); durchschnittliche Marktpreise in den Städten des Bezirks und in 
Berlin, in Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 36 (1896), Beilage, S. 1-
9, 37-45; Amtsblatt 1895, S. 42-45, 74f., 86f., 140-143.  
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Die Lage der Landwirthschaft ist daher im Allgemeinen keine bessere geworden. Im 
Zusammenhange hiermit steht die in jenen Kreisen andauernd herrschende Niedergeschla-
genheit und die hieraus hervorgehende Erwartung baldiger durchgreifender Staatshülfe, 
während Anläufe zu gemeinsamer Selbsthülfe der Betheiligten nicht bemerkbar geworden 
sind.9 Nur auf dem Gebiete des Kreditwesens ist eine vereinzelte Ausnahme zu verzeich-
nen, indem die Verwaltung der Kreissparkasse zu Freienwalde für die pfandbrieffähigen 
Bauerngüter den Zinsfuß auf 3 6/10% herabgesetzt hat und auf Forderung regelmäßiger 
Tilgung (1/2%) Bedacht nehmen wird.10 

Die landwirthschaftlichen Arbeiter haben bei dem lange andauernden Winter nicht 
immer lohnende Beschäftigung gefunden, da die Witterung die Vornahme verschiedener 
landwirthschaftlicher Arbeiten nicht zuließ.11 

4. Forstverwaltung. 

Die Aufarbeitung der durch Sturm am 12. Februar v. Js. geworfenen oder gebrochenen 
Hölzer ist nahezu beendet. Dieselbe ergab bis zum 1. Januar 379.985 fm; noch aufzuarbei-
ten waren zu diesem Zeitpunkt rund 25.000 fm. Der Sturmschaden in den fiskalischen 
Forsten des Bezirks berechnet sich auf rund 405.000 fm, eine Zahl, welche den 493.223 fm 
betragenden jährlichen Abnutzungssatz beinahe erreicht.12  

Von der zu Beginn des Jahres aufgearbeiteten Holzmasse waren 75.262 fm – überwie-
gend Brennholz – unverwerthet geblieben. Die für Nutzholz erzielten Preise schwanken 
sehr je nach der Stärke und der Gesundheit der angefallenen Hölzer, bewegen sich jedoch 

 

9 Laut Bericht des Landrats von Gersdorff bzw. des Amtsvorstehers Boehmer war die Stimmung 
im Kreis "[...] in Folge der ungünstigen Geschäfts- und Verkehrsverhältnisse im Allgemeinen 
eine ziemlich gedrückte" (Zeitungsbericht vom 2.4.1895, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-
Storkow, Nr. 30).  

10 Nach Boelcke (Kreditwesen, S. 107) hatten die 107 Sparkassen in der Provinz Brandenburg im 
Jahr 1900 insgesamt 83,9% in Hypotheken auf ländlichen Grundbesitz angelegt (18,1% des Ein-
lagenbestandes); zu den Resultaten der Sparkassen 1894/95 siehe Zeitschrift des Königlich 
Preußischen Statistischen Bureaus 36 (1896), S. 157-222; BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 
1141; Maßnahmen zur Verbesserung des landwirtschaftlichen Realkredits, in BLHA, Rep. 2A I 
LW, Nr. 28 (Akten ab 1895). Folgende Aussagen zu den landwirtschaftlichen Betrieben und Be-
triebsgrößen lassen sich auf der Grundlage der am 14.6.1895 ermittelten Angaben zur Berufssta-
tistik im Bezirk Potsdam treffen: zu diesem Zeitpunkt bestanden insgesamt 141.078 landwirt-
schaftliche Betriebe, darunter 733 Großbetriebe (225 in der Uckermark) mit einer Fläche von 
mehr als 200 ha (= 530.480 ha), 1.120 Großbetriebe mit über 100 ha (= 637.678 ha), 13.090 
großbäuerliche Betriebe mit 30 bis 100 ha (= 661.137 ha), 18.480 mittelbäuerliche Betriebe mit 
5 bis 20 ha (= 252.112 ha), 15.827 kleinbäuerliche Betriebe mit 2 bis 5 ha (= 63.343 ha), 36.310 
Parzellenbetriebe mit 0,5 bis 2 ha und 56.251 "Zwergbetriebe" mit weniger als 0,5 ha (= 13.038 
ha); die landwirtschaftliche Gesamtfläche betrug 1.681.810 ha (Preußische Statistik 142/1902, S. 
29 und S. 101-113 mit Angaben zu den Kreisen). 

11 Verhältnisse der Landarbeiter, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 87. 
12  Angaben in "Denkschrift betreffend die Ergebnisse der Forstverwaltung im Bezirk der Königli-

chen Regierung zu Potsdam in den Jahren 1892, 1893 und 1894" (BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 
2487/5, unfol., S. 24); zu den Windbruchschäden in den Staatsforsten, ebd., Nr. 3578; siehe auch 
diverse statistische Übersichten zu den Ergebnissen der Forstverwaltung im Etatjahr 1894/95, 
ebd., Nr. 3952. 
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zumeist zwischen 70 und 75% der Taxe; Brennholz hat zum größten Theile zu 65–70% der 
Taxe verwerthet werden können.13 

Die zur Bekämpfung des Kiefernspanners beabsichtigten Maßregeln haben sich ver-
wirklichen lassen; in den Oberförstereien Colpin und Friedersdorf werden von Unterneh-
mern Schweineheerden von 500 bis 600 Stück in die vom Spanner befallenen Bestände 
gegen Entgeld eingetrieben.14 

Der strenge Winter und besonders der lange liegende, hohe, durch Frost erhärtete 
Schnee haben einen erheblichen Aufwand an Wildfütterungskosten erforderlich gemacht. 
Da jedoch die scharfe Schneekruste vielfach Beschädigungen der Läufe verursachte, ist es 
trotzdem nicht überall gelungen, den Rehstand ganz vor Schaden zu bewahren. Auch die 
Niederjagd hat stellenweise gelitten.15 

5. Bergbau. 

Der Betrieb der Braunkohlenbergwerke nahm einen ruhigen Fortgang. Der Absatz der Roh-
kohlen und Brikets hielt sich auf der bisherigen Höhe. Die Verkaufspreise der Produkte, 
sowie die Arbeitslöhne blieben unverändert.16 Auf einen der größten Werke wurde von jün-
geren Arbeitern (Schlepper) durch Aufwiegelung gleichaltriger und zum Theil auch älterer 
Kameraden der Versuch gemacht, auf dem Wege des Ausstandes höhere Löhne zu erzielen. 
Da eine Einigung nicht zu Stande kam, sah sich die Grubenverwaltung gezwungen, zu 
Anfang des Monats März etwa 60 Arbeiter sofort zu entlassen. 

 

13 Die durchschnittlichen Holzverwertungspreise waren 1894 auf einen Tiefstand von 10,92 
Mark/fm für Nutzholz und 4,19 Mark für Brennholz gefallen (Ergebnisse der Forstverwaltung 
1892-94, ebd., Nr. 2487/5, S. 24); Nachweisung der Holzerlöse vom 27.5.1895 (ebd., Nr. 3834, 
unfol.); die Gesamteinnahmen der Forstverwaltung im Etatjahr 1894/95 betrugen 7,745 Mio. 
Mark, denen Gesamtausgaben in Höhe von 2,985 Mio. Mark gegenüberstanden (Zusammenstel-
lung der Einnahmen und Ausgaben von der Forstverwaltung im Etatjahr 1894/95 vom 
13.5.1895, ebd.); Nachweise der Holzpreise und Holzerlöse, ebd., Nr. 3233/1, 3239, 3288 und 
3292; über Holzeinschläge und Materialabnutzung, ebd., Nr. 3181. 

14 Durch den Schweineeintrieb konnte zwar der größte Teil der vorhandenen Puppen vertilgt 
werden, doch setzte sich der Fraß im Sommer weiter fort (Ergebnisse der Forstverwaltung 1892-
94, ebd., Nr. 2487/5, S. 19f.); dazu bereits Dok.-Nr. 109; über Insektenschäden und Vertil-
gungsmaßnahmen siehe BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3588 und 3607. 

15 Der Nachwinter 1894/95 war für den Wildstand ungemein schädlich, da mit Beginn des Jahres 
starker Schneefall eintrat, siehe Ergebnisse der Forstverwaltung 1892-94: "Kurze Thauperioden, 
gefolgt von Frost und erneutem Schneefall verursachten mehrfache Krustenbildung, in Folge de-
ren große Verwüstungen besonders unter dem Rehstande, indessen auch unter den Hasen eintra-
ten. Selbst die umfangreichen Fütterungen konnten denselben nicht verhüten, da das Rehwild in 
Folge der Eiskruste dieselben vielfach nicht zu erreichen vermochte. Roth- und Damwild kam 
besser durch den Winter" (ebd., Nr. 2487/5, S. 27); über Krankheiten des Wildes, ebd., Nr. 
3651; Angaben des Wildstandes in den Staatsforsten und Königlichen Jagdrevieren, ebd., Nr. 
3743 und 3762. 

16 Der durchschnittliche Schichtlohn für sämtliche Beschäftigten im Braunkohlenbergbau des 
Oberbergamtsbezirks Halle lag im Jahr 1895 durchschnittlich bei 2,50 Mark, Bergarbeiter ver-
dienten 2,86 Mark, vgl. Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen 
Staate 44 (1896), S. 36f.; Lohnangaben für 1895, in Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts 
Halle/S. für 1897, mit Schreiben des Oberberghauptmanns von Velsen vom 22.3.1898 (GStA 
PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7104, hier S. 57). 
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In den Kalksteinbrüchen bei Rüdersdorf mußte wegen des lange anhaltenden starken 
Frostes und bedeutender Schneefälle der Bruchbetrieb wesentlich eingeschränkt werden. 

Der Absatz der Produkte konnte nur in geringem Umfange auf der Eisenbahn erfolgen, 
da die Wasserstraßen gegen Ende März noch zugefroren waren.17 

Einige Sorten Kalksteine haben seit dem 1. Januar d. Js. geringe Preisänderungen er-
fahren, im Allgemeinen blieben aber die Preise dieselben wie bisher.18 

Die Arbeitslöhne blieben unverändert.19 Es ereignete sich 1 Unfall mit tötlichem Aus-
gang.20 

6. Handel, Gewerbe und Industrie. 

Handel, Gewerbe und Industrie leiden nach wie vor unter der allgemeinen Geschäftsstille. 
Der Marktverkehr ist wenig befriedigend, da die Landbevölkerung genöthigt ist, ihre Aus-
gaben auf das Aeußerste einzuschränken, wodurch die kleineren Kaufleute und Handwer-
ker geschädigt werden. Viele Handwerker und Gewerbetreibende, die früher ihr Auskom-
men im stehenden Gewerbe fanden, wenden sich jetzt dem Hausirhandel zu. Der hierdurch 
bewirkte stärkere Wettbewerb hat indessen auch hier eine Verschlechterung der Aussichten 
zur Folge.21 

Die wirthschaftliche Gesammtlage ist eine recht ungünstige. Es steht auch eine nach-
haltige Besserung keineswegs in Aussicht; nur wird erwartet, daß der Eintritt günstiger 
Witterung der vielfach vorhandenen Arbeitslosigkeit zu Hülfe kommen werde.22 

Die Industrie klagt häufig über Absatzstockungen. Ob aber diese Klagen allenthalben 
begründet sind, ist zweifelhaft.23 
 

17 Zu den Pegelständen an Havel und Spree siehe Amtsblatt 1895, S. 106, 110. 
18 "Etat der Kalksteinbrüche und Kalkbrennereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 

1894/95" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5943/7, Bl. 1-74).  
19 Der durchschnittliche Schichtlohn ging 1895 gegenüber dem Vorjahr von 2,97 auf 2,91 Mark 

zurück (Hauptverwaltungsbericht für 1897, GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7104, hier S. 57). 
20 In den Bergbaubetrieben der Provinz Brandenburg verunglückten im gesamten Jahr 21 Personen 

tödlich, darunter 14 Erwerbstätige (Preußische Statistik 145/1897, S. 180-182). 
21 Erteilung von Wandergewerbescheinen, in BLHA, Rep. 2A I HG, hier Nr. 3233. 
22 Polizeipräsident von Balan zur Arbeitslosigkeit in Potsdam: "Die Verhältnisse sind eher noch 

schlechter geworden, wozu besonders der anhaltende Winter beigetragen hat. Das kalte Wetter 
hat insbesondere die Bauthätigkeit vollständig lahm gelegt, auch anderen Gebieten der Gewerbs-
thätigkeit die Arbeiten verhindert und befinden sich zufolge dessen hierorts eine große Anzahl 
von Personen seit 3 bis 4 Monaten ohne Beschäftigung und demnach auch ohne jeden Verdienst. 
Mit Rücksicht hierauf und den in weiten Kreisen herrschenden Geldmangel muß die wirth-
schaftliche Gesamtlage als eine recht ungünstige bezeichnet werden. Es steht auch eine nachhal-
tige Besserung keineswegs in Aussicht. Erwartet darf nur werden, daß mit dem Eintritt der güns-
tigen Witterung die vorhandene Arbeitslosigkeit etwas beseitiget und der Fremdenverkehr hier-
selbst sich reger gestalten wird" (Zeitungsbericht vom 3.1.1895, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
267, Bl. 1v-2r, Konzept); siehe Max Broesike: Die beschäftigungslosen Arbeitnehmer in Preu-
ßen am 14. Juni und 2. Dezember 1895, in: Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen 
Bureaus 37 (1897), S. 159-190. 

23 Zur allgemeinen wirtschaftlichen Lage siehe die Vierteljahresberichte der Gewerbeinspektoren 
vom 29.3. bis 1.4.1895 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 3-16), hier Gewerbeinspektor Hesse 
(Nordwestliche Gewerbeinspektion Pritzwalk) vom 1.4.1895: "Über den Gesammteindruck wel-
chen die Lage der Industrie im hiesigen Inspektionsbezirk während des verflossenen Vierteljah-
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Wie bisher, vermehrt sich die Industrie der Vororte von Berlin, besonders in den Krei-
sen Niederbarnim und Teltow ständig durch Zuzug aus Berlin.24 

Insbesondere ist es bisher die Maschinenfabrikation und die Fabrikation von chemi-
schen Erzeugnissen, welche die Vororte, insbesondere Reinickendorf, Dalldorf, Tegel, 
Pankow, Grünau, Cöpenick und Adlershof aufsucht, während Lichtenberg, Friedrichsberg 
und Rixdorf durch Bau von Fabrikgebäuden zur Vermiethung an die Kleinindustrie durch-
aus Berliner Verhältnisse ausbildet.25 

Arbeiterentlassungen größeren Umfanges haben im Herbst in den Handstrichziegeleien 
infolge der kalten Jahreszeit und der schlechten Witterungsverhältnisse stattgefunden. 
Durch den Brand einer Blechemballagefabrik in Brandenburg a/H. sind Ende März etwa 
120 Arbeiter vorübergehend brodlos geworden. Sonst sind keine Arbeiterentlassungen 
bekannt geworden. Diejenigen, welche auf den Königlichen Werkstätten in Spandau statt-
finden sollten, sind erfreulicher Weise bisher unterblieben.26 

Eine Kürzung der Arbeitszeit gegenüber der im verflossenen Sommer wurde nicht be-
merkt, im Allgemeinen betrug die Arbeitszeit nicht über 10 Stunden. Streikbewegungen 
traten nicht hervor.27 

Über die einzelnen wichtigeren Betriebe ist Folgendes zu bemerken: 
Die Industrie der Steine und Erden, insbesondere die Ziegelindustrie, erhofft in diesem 

Jahre eine Erhöhung der Preise und Vergrößerung der Produktion. Durch Abschluß einiger 
großer Bauten sind die Ziegelpreise thatsächlich gestiegen, auch sind alle Vorbereitungen 
getroffen, den diesjährigen Betrieb, sobald die Witterung es zuläßt, mit allen Kräften zu 
 

res machte, läßt sich kurz berichten, daß dieselbe infolge des andauernd kalten, schneereichen 
Winters sehr darnieder lag. Erst infolge des vor etwa 3 Wochen eingetretenen wärmeren Wet-
ters, zeigt sich auf einzelnen Gebieten eine schwache Belebung" (ebd., Bl. 13-16, zit. Bl. 13r); 
Gewerbeinspektor Rieth (Südöstliche Gewerbeinspektion Berlin I) stellte hingegen keine Ver-
änderungen gegenüber dem letzten Quartal fest: "Veränderungen, auch selbst unerhebliche, der 
Gesammtlage der Industrie gegen das letzte Berichtsvierteljahr sind nicht zu verzeichnen. Eben-
so haben sich die Arbeiterverhältnisse in keiner Weise umgestaltet. Weder die Zahl der beschäf-
tigten Personen, noch die Höhe des Lohnes, noch die Dauer der Arbeitszeit sind andere gewor-
den" (Bericht vom 30.3.1895, ebd., Bl. 6-8, zit. Bl. 8r); siehe im Folgenden auch den Jahresbe-
richt des Regierungs- und Gewerberats von Rüdiger vom 29.11.1895 (ebd., Nr. 51, Bl. 8-41, 
Konzept, zur konjunkturellen Lage bes. Bl. 9-14). 

24 Der Bericht bezieht sich im Folgenden in weiten Teilen auf den Quartalsbericht des Regierungs- 
und Gewerberats von Rüdiger vom 4.4.1895, der als Konzept des Gewerbeinspektors Laurisch 
(südwestliche Gewerbeinspektion) vorliegt (ebd., Nr. 61, Bl. 17-19); zur Konzessionierung ge-
werblicher Neuanlagen in den Kreisen Niederbarnim und Teltow, ebd., hier Nr. 799 und 829. 

25 Wörtlich nach Gewerbeinspektor Waetzoldt (Berlin II) vom 30.3.1895 (ebd., Nr. 61, Bl. 3f.); zur 
Industrieansiedlung in den Berliner Vororten am Beispiel von Rixdorf siehe Escher: Investi-
tionen, S. 255-259. 

26 Diese Entlassungen prognostizierte der Potsdamer Gewerbeinspektor Laurisch noch in seinem 
Bericht vom 29.3.1895 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 9-11, hier Bl. 9v); über Bestrebungen 
einer Arbeitsvermittlung für die Beschäftigten in Spandau siehe Jahresbericht des Gewerberats 
von Rüdiger an Handelsministerium vom 15.2.1896 (ebd., Nr. 27, Bl. 165-221, hier Bl. 194v), 

27 Wörtlich nach Gewerbeinspektor Laurisch (ebd., Nr. 61, Bl. 9v); siehe Streikberichte der Land-
räte und Polizeiverwaltungen vom Februar bis April 1895, in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1418, 
Bl. 69-99; zu den Streikbewegungen im Verlauf des Jahres 1895 auch von Rüdiger vom 
29.11.1895 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 13f.); die Arbeitszeit lag auch im Jahresdurch-
schnitt bei lediglich 10 bis 11 Stunden (Jahresbericht vom 15.2.1896, ebd., Nr. 27, Bl. 184v). 
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beginnen. Besonders die Ziegeleien des Bezirks Zehdenick beabsichtigen fast alle eine 
Erhöhung der Erzeugung und die Anlage neuer Ringöfen. Die Ausbeutung der Thonlager 
bei Mildenberg erfolgt nunmehr mittelst Schmalspurbahn. In größerem Umfange beabsich-
tigen auch die Steingräbereien am Grimnitz-See und bei Joachimsthal den Betrieb aufzu-
nehmen.28 

Seit Ende vorigen Jahres sind die Ziegelpreise von 16 M auf 20–21 M für das Tausend 
frei Berlin gestiegen.29 Die Steigerung des Ziegelpreises ist von den Frachtschiffern zu 
einer allgemeinen Steigerung des Frachtsatzes für 1.000 Steine benutzt worden. Die hier-
durch hervorgerufenen Streitigkeiten der Betheiligten sind zur Zeit noch nicht beigelegt.30 

Die Ofenfabriken waren gleichmäßig, aber schwach und bei gedrückten Preisen be-
schäftigt; die bunten Kacheln wurden dagegen besser bezahlt.31 

In der optischen Industrie war die Beschäftigung befriedigend.32 
Die Maschinenbauanstalten waren vorwiegend mit Ausbesserungsarbeiten, aber im 

Ganzen gut beschäftigt. Einige waren genöthigt, ihren Betrieb zu erweitern.33 
Die Aktiengesellschaft Germania in Tegel hat in der letzten Generalversammlung den 

Verkauf der Werft an den Vulkan bei Stettin und die Auflösung der Tegeler Werkstatt 
abgelehnt; ob das Werk sich aber halten kann, ist zweifelhaft. Die Firma A. Borsig hat 
nunmehr endgültig das Grundstück neben der Germania in Tegel gekauft und die Verle-
gung der Moabiter Anlage nach Tegel ins Werk gesetzt.34 

 

28 Nahezu wortgleich im Bericht des Gewerbeinspektors Waetzoldt (ebd., Nr. 61, Bl. 3r); ausführ-
licher im Jahresbericht von Rüdiger vom 29.11.1895 (ebd., Nr. 51, Bl. 16-21); zur herausragen-
den Bedeutung von Zehdenick als Standort der Ziegelproduktion siehe Benke: Zehdenick, hier 
S. 216-218. 

29 Preisangaben im Bericht des Gewerbeinspektors Laurisch vom 29.3.1895 (BLHA, Rep. 2A I 
HG, Nr. 61, Bl. 10r). Verursacht wurden die Preissteigerungen durch die infolge von Be-
triebseinschränkungen und Produktionsstillstand durchgeführten Räumungen der Lagerbestände, 
dazu Gewerbeinspektor Rieth: "Der dadurch herbeigeführte z. Z. bestehende Mangel an Ziegel-
steinen hat zwar augenblicklich eine Erhöhung der Nachfrage und Steigerung der Preise bis zu 7 
Mark herbeigeführt, die jedoch voraussichtlich nicht von Dauer sein wird, da eine erhöhte Bau-
lust bis jetzt nicht bemerkbar ist. Der Versuch durch Syndikate die Preise dauernd hoch zu hal-
ten, scheiterte bis jetzt regelmäßig an der Unzuverlässigkeit einzelner Ziegeleibesitzer" (ebd., 
Bl. 6r); siehe auch den Bericht des Gewerbeinspektors Hesse über die Lage der Ziegeleien in der 
Prignitz und im Kreis Ruppin (ebd., Bl. 13). 

30 In Ketzin beispielsweise betrug der Frachtsatz 3 bis 3,50 Mark pro tausend Steine, im Vorjahr 
hatte er noch bei 2,25 Mark gelegen. Somit wurde der Mehrverdienst der Ziegeleien nahezu 
vollständig durch erhöhte Frachtkosten wieder aufgehoben (von Rüdiger vom 29.11.1895, ebd., 
Nr. 51, Bl. 18v-19r). 

31 So im Bericht des Gewerbeinspektors Laurisch vom 29.3.1895 (ebd., Nr. 61, Bl. 10v); siehe 
auch von Rüdiger vom 29.11.1895 (ebd., Nr. 51, Bl. 21f.). 

32 Wörtlich nach Laurisch (ebd., Nr. 61, Bl. 10v). 
33 Ebd. 
34 Nach Gewerbeinspektor Waetzoldt vom 30.3.1895 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 3v); zwi-

schen Spätherbst 1894 und Frühjahr 1895 einigte sich Ernst Borsig mit den verschiedenen Be-
sitzern über den Erwerb eines rund 225.000 qm großen Areals am Tegeler See, für das er knapp 
700.000 Mark zahlte (Lindner: Jahre, S. 15); siehe auch Vorsteher: Borsig, S. 84-86; Hirschfeld: 
Großindustrie, Bd. 1, S. 174-179; zur Schiffs- und Maschinenbau AG Germania, ebd., Bd. 1, S. 
228-231 und Erg.-Bd., S. 87-91. 
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Die Fahrradfabrik von Gebr. Reichstein in Brandenburg, sowie gleichartige Fabriken 
daselbst waren gut beschäftigt.35 Ebenso die chemische Industrie; dagegen ist der Betrieb 
von L. Polborn in Oranienburg, Herstellung von Harzölen, vollständig eingestellt. Auch die 
Fabrik von Rengert in Stralau mußte wegen Mangel an Material ihren Betrieb wochenlang 
unterbrechen und ist vorläufig ganz eingestellt.36 

Die Tuchindustrie litt sehr unter den gedrückten Preisen und war nur in mäßiger Thä-
tigkeit.37 

Die Jutefabriken waren voll beschäftigt, es wurde aber sehr über den englisch–
indischen Mitbewerb geklagt.38 

Die Wollhutindustrie ist bei mäßigen Preisen gut im Betriebe.39 
Die Holzschneide-Mühlen haben den Betrieb nicht voll aufgenommen. Als die Wege 

durch den vielen Schnee ungangbar waren, stockte der Betrieb an einzelnen Stellen gänz-
lich.40 

In den Brauereien war der Betrieb auch nach Beendigung des Bierboykotts in Berlin 
ein guter. Einige Brauereien vergrößern sogar ihre Anlagen.41 

In der Bilderbogenfabrikation hat die bekannte Neu-Ruppiner Firma Gustav Kühn aus 
dem japanisch-chinesischen Kriege dadurch geschäftlich Nutzen gezogen, daß sie aus Ja-

 

35 So im Bericht des Gewerbeinspektors Laurisch, mit folgender gestrichenen Bemerkung: "In 
diesem Industriezweig haben sich in letzter Zeit in Brandenburg kleinere Fabriken aufgethan, 
welche nur ganz besondere Einzeltheile von Fahrrädern im Großen fertigen und gut zu thun hat-
ten" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 11r). – Brandenburg/H. entwickelte sich um die 
Jahrhundertwende zum weltweit bedeutendsten Standort der Fahrradproduktion, zu den 
bekanntesten Marken zählten "Brennabor" (Gebr. Reichstein), Kondor, Corona, Excelsior, 
Brandenburgia (Wasmuth & Eisenmenger) und Alexander (Tschirch: Geschichte, Bd. 2, S. 
327f.; Müller: Wirtschaft, S. 391-393). 

36 Nach Gewerbeinspektor Waetzoldt (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 3r). 
37 Laurisch vom 29.3.1895 (ebd., Bl. 11r). 
38 Dazu die im Bericht des Gewerbeinspektors Waetzoldt gestrichenen Bemerkungen: "Die Jute-

industrie und Teppichfabriken sind mit dem Geschäft zufrieden. Ernstlich klagt Ludwig 
Lehmann über die geringen Aufträge und die gedrückten Preise. Der Absatz nach Nord-Amerika 
hat fast ganz aufgehört und mit Süd-Amerika ist wegen der unsicheren Verhältnisse das 
Geschäft recht schwach" (ebd., Bl. 3v-4r). 

39 Siehe Laurisch (ebd., Bl. 11r). 
40 Ebd.; zur Lage der Holzindustrie auch Gewerbeinspektor Rieth vom 30.3.1895 (ebd., Bl. 7r). 
41 Nach Laurisch (ebd., Bl. 11v); siehe Gewerbeinspektor Rieth: "Durch die Beendigung des Bier-

boykotts sind die Verhältnisse der Brauereien wieder geregelter geworden. Allgemein erfreuen 
sie sich eines regen Absatzes und guter Preise. Bemerkenswerth ist auch die Absicht der Tivoli-
brauerei zu Berlin, in Luckenwalde eine Filiale zu errichten, was unter den dortigen Brauereibe-
sitzern einige Erregung verursacht hat" (ebd., Bl. 7r); dazu die gestrichenen Bemerkungen im 
Bericht des Gewerbeinspektors Waetzoldt: "Wie die Aufhebung des Bierboykotts auf die kleine-
ren Brauereien in der Provinz, die zur Zeit des Boykotts erheblich nach Berlin lieferten, wirken 
wird, ist noch abzuwarten. Allem Anschein nach wird jedoch ein erheblicher Rückgang eintre-
ten" (ebd., Bl. 4r); auf die schwierige Wettbewerbsposition der kleineren Brauereien gegenüber 
den großstädtischen Betrieben verwies auch Gewerbeinspektor Hesse in seinem Vierteljahres-
bericht vom 1.4.1895 (ebd., Bl. 15). 
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pan beträchtliche Aufträge zur Herstellung von volksthümlichen Kriegsbildern erhielt. Die 
dazu gehörigen Originalbilder sind der Firma von japanischen Malern geliefert worden.42  

Die Zuckerraffinerie leidet noch immer an den zu billigen Preisen ihrer Erzeugnisse, 
welche durch den seit Jahren bestehenden großen Mitbewerb, der sehr große Vorräthe ge-
schaffen hat, hervorgerufen sind. Sie muß infolgedessen mit Verlusten, und unter den Er-
stehungskosten arbeiten, auch fehlt es an dem nöthigen Absatze der fertigen Waaren, weil 
sowohl die Kleinkaufleute, wie auch die Grossisten bei den stetig sinkenden Preisen und 
den augenblicklichen Bedarf einkaufen, was zur Folge hat, daß der Vorrath, der sonst bei 
diesen Geschäftsleuten lagern würde, sich heute auf dem Speicher der Raffinerie befin-
det.43 

Durch all diese ungünstigen Verhältnisse sieht sich die Raffinerie genöthigt, in diesem 
Jahre mit der alljährlich eintretenden Betriebspause weit früher als sonst beginnen zu müs-
sen, und voraussichtlich die Wiederaufnahme des Betriebes später, als sonst erfolgen zu 
lassen. Die Inhaber der Raffinerie hegen übrigens die Hoffnung auf eine baldige Besserung 
des Geschäfts. Sie hatten Ende des vorigen Jahres die gänzliche Einstellung des Betriebs in 
Aussicht genommen und den beiden Directoren pro 1. Juli d. Js. gekündigt. Sie wollen jetzt 
aber die Kündigung zurücknehmen und nur erforderlichen Falles eine Herabsetzung des 
Gehalts der Directoren eintreten lassen, den Betrieb aber fortsetzen. 

Die Pappenfabrikation hat keinen Rückgang zu beklagen gehabt; nur haben sich infol-
ge des zu späten Beginnes der Schifffahrt einige Vorräthe angesammelt, die jedoch meis-
tens bereits bestellt und in nächster Zeit sämmtlich veräußert sein werden.44 

Die Cigarrenfabrikanten konnten eine Besserung ihrer Lage auch in dem abgelaufenen 
Vierteljahr nicht erreichen.45 

Die Handweber in Zinna hoffen daß ihnen durch den Bau der Militärbahn nach Kum-
mersdorf, dessen Beginn in naher Aussicht steht, etwas Arbeit zukomme. Die Weberei geht 
mehr und mehr zurück und kann die zur Zeit darauf angewiesenen Personen und deren 
Familien nicht mehr ausreichend ernähren.46 

Das Glashüttenwerk in Baruth ist genügend beschäftigt und arbeitet mit gutem Erfolge. 
Dasselbe gilt von dem Hüttenwerk Gottow.47 

 

42 Ebd., Bl. 16r; zur Bilderbogenherstellung in Neuruppin siehe Schmidt: Bilderbogen, hier S. 101-
103; Schultze: Geschichte, S. 171f. 

43 Zur Geschäftslage der Zuckerindustrie im Jahresüberblick siehe von Rüdiger vom 29.11.1895 
(BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 38f.). 

44 Ebd., Bl. 35. 
45 Ebd., Bl. 40; Hinweise zur Geschäftslage auch in den Gesuchen der Zigarrenfabrikanten betr. 

Einrichtung und Betrieb der zur Anfertigung von Zigarren bestimmten Anlagen, ebd., Nr. 683 
(Schriftverkehr 1895-99). 

46 Zur Notlage der Weber in Zinna siehe GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 14670; zum Bau der Mili-
täreisenbahn, BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1901; statistische Angaben zu den Beschäftigungsver-
hältnissen im Heimgewerbe, in Preußische Statistik 142/1898, S. 146, danach waren im Jahr 
1895 im Bezirk Potsdam noch insgesamt 5.443 Selbständige hauptberuflich in diesem Erwerbs-
zweig tätig, in Berlin dagegen 25.449. 

47 Zur Glashütte in Baruth siehe von Rüdiger vom 29.11.1895 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 
22). 
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Die Seiden- und Baumwollen-Webereien in Bernau, welche völlig darnieder liegen, 
haben sich etwas gehoben; trotzdem ist der Tagesverdienst nur gering und beziffert sich auf 
durchschnittlich 1 M bis 1,25 M.48 

Die nach Amerika ausführenden Handschuhfabriken und die große Putzfederfabrik in 
Friedrichshagen haben wegen Arbeitsmangels einen großen Theil ihrer Arbeiter entlassen 
und die Löhne außerdem herabgesetzt.49 

7. Öffentliche Bauten, Wege und Eisenbahnen. 

Der Staat wie die Kreise, Gemeinden und sonstigen öffentlichen Verbände haben im ver-
gangenen Vierteljahre zahlreiche Bauten von öffentlichen Gebäuden, Entwässerungen, 
Chaussee'n und Eisenbahnen theils begonnen theils vollendet. 

Im Einzelnen ist zu bemerken: 
a. Hochbauten: 
In Kalkberge-Rüdersdorf ist der Bau eines Amtsgerichtsgebäudes nebst Zubehör in der 
Ausführung begriffen.50 

Der Neu- und Umbau des Klosters zum guten Hirten in Reinickendorf schreitet vor-
wärts.51 

Beim Eintritt besserer Witterung wird mit dem Neubau eines 12klassigen Schulhauses 
in Friedrichshagen begonnen werden. 

Ferner soll in Jüterbog mit dem Umbau des Kreishauses, welcher auf 78.000 M veran-
schlagt ist, einem dringenden Bedürfniß abgeholfen werden. 

In Rathenow sind die Arbeiten an dem neuen Kreishause wieder aufgenommen; sie 
werden derartig betrieben, daß das Haus voraussichtlich im Oktober d. Js. wird bezogen 
werden können.52 

In Wittenberge ist der von den städtischen Behörden beschlossene Bau des dritten 
Schulgebäudes in Angriff genommen.53 

Der in Wittenberge gebildete Bau- und Sparverein von Eisenbahnbediensteten – einge-
tragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht – hat in der Sandfurchtrifft ein größe-

 

48 Dazu von Rüdiger: "Die Seidenwaaren-Industrie hat einen gleichen erheblichen Aufschwung 
genommen. Da sich die Aufträge aus Italien und der Schweiz gehäuft haben, konnte die Arbei-
terzahl stellenweise bis um 1/3 erhöht werden, und ist die Aussicht vorhanden, daß diese günsti-
ge Lage anhalten wird". Rüdiger wies daraufhin, dass die Arbeiter in der Seiden- und 
Baumwollspinnerei und -weberei von Pignol & Heiland in Potsdam wöchentlich 22 Mark 
verdienten, auch Hilfsarbeiter verdienten dort immerhin bis 12 Mark, also deutlich mehr als 
Arbeiter in Bernauer Betrieben (ebd., Bl. 33); die Webereien im Umland von Berlin befanden 
sich in großer Abhängigkeit vom Absatzmarkt der Hauptstadt, nach 1890 sollen nur noch 3 bis 4 
von 160 Webern in Bernau in eigenem Auftrag gearbeitet haben (Scherf: Textilindustrie, S. 62). 

49 Die Betriebe waren gegenüber der hochwertigeren Produktion in Frankreich und Belgien nur 
durch eine niedrigere Preislage konkurrenzfähig (von Rüdiger vom 29.11.1895, BLHA, Rep. 2A 
I HG, Nr. 51, Bl. 41). 

50 BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 350. 
51 Die Niederlassung des Klosters Vom Guten Hirten in Reinickendorf befand sich seit 1887 in der 

Residenzstraße (Dehio: Berlin, S. 420). 
52 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 2661 und BLHA, Rep. 6B Westhavelland, Nr. 715.  
53 Zum Schulwesen in Wittenberge siehe Muchow: Ackerbürgerstädtchen, S. 128-135. 
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res Baustellengelände erworben, auf dem mit der Einrichtung von Wohnhäusern vorgegan-
gen wird. Einige sollen bereits am 1. Juli d. J. bezogen werden.54 

In Spandau wird an dem Bau der Lutherkirche, dem Synagogenbau sowie am Kaser-
nenbau weiter gearbeitet.55 

Die Herstellung des Truppenübungsplatzes bei Döberitz wird einer großen Anzahl Ar-
beiter Beschäftigung und Verdienst schaffen.56 
b. Tiefbauten: 
Nachdem die Tiefbohrungen auf dem Kasernenhofe in Angermünde bis zu einer Tiefe von 
208 m fortgesetzt worden sind, hat die städtische Verwaltung auf dem Exerzierplatze einen 
Flachbrunnen aufwerfen lassen und daraus Wasserproben an den Stabsapotheker des 3. 
Armeekorps und an das hygienische Institut der Universität Greifswald zur Untersuchung 
gesandt. Diese ist jedoch ungünstig ausgefallen, sodaß die Stadt nunmehr wieder vor der 
Nothwendigkeit steht, die Bohrungen auf dem Kasernenhofe um weitere 20 m fortzusetzen, 
da die Militärverwaltung hierauf besteht.57 

In Potsdam sind, nach Feststellung der Betriebsfähigkeit der Klärstation für das westli-
che Gebiet, einige dem Letzteren angehörige Kanäle der inneren Stadt für eröffnet erklärt 
und deren Anwohner zur Einholung der Genehmigung zu Grundstücksanschlüssen veran-
laßt worden. Es ist sichere Aussicht vorhanden, daß im nächsten Vierteljahre der bei Wei-
tem größte Theil der übrigen Kanäle des westlichen Gebietes gleichfalls betriebsfähig 
wird.58 

Die Grundstücke im östlichen Gebiete sowie in der Berliner- und Teltower-Vorstadt, 
woselbst der letzte Straßenkanal (der Persiusstraße) Anfangs Januar d. Js. betriebsfähig 
wurde, sind zum größten Theile angeschlossen.59 

In Templin sind die Arbeiten an der Kanalschleuse Ende März wieder aufgenommen 
und werden so gefördert werden, daß die Schleuse nebst der sich an dieselbe schließenden 
und in Folge nothwendiger Verlegung des oberen Kanallaufes noch herzustellenden neuen 
Kanalstrecke im Sommer d. J. dem öffentlichen Verkehre werden übergeben werden kön-
nen.60 

 

54 Der "Bau- und Sparverein von Eisenbahnbediensteten GmbH" wurde am 17.4.1894 von 101 
Eisenbahnern gegründet. Bis 1924 entstanden in der Kolonie fast 250 Wohnungen mit Garten-
grundstücken (ebd., S. 42). 

55 Hinweise in Dok.-Nr. 109. 
56 Siehe Dok.-Nr. 107. 
57 Zu den Folgen der Typhusepidemie in Angermünde siehe ausführlich Dok.-Nr. 107-109. 
58 Wörtlich nach Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 3.4.1895 (Konzept, mit 

Verweis auf den Bericht des Sekretärs Diederich vom 28.3.1895, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
267, hier Bl. 2v, 17f.); Näheres in BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5023; zur Be- und Entwässerung 
Potsdams siehe bereits Dok.-Nr. 96 und darauffolgende Berichte. 

59 Wörtlich nach von Balan bzw. Diederich vom 28.3.1895, danach wurden 1.280 von 1.336 
Grundstücke in der Berliner und Teltower Vorstadt an die Kanalisation angeschlossen, wobei 
die Prüfung und Erfassung der durchgeführten Arbeiten wegen der großen Zahl von Grundstü-
cken erst spät zum Abschluss kamen (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, hier Bl. 17v); zur Ent-
wässerung der Teltower Vorstadt siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5041. 

60 Zum Neubau der Stadtschleuse siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4217 und 4218, zu den Bauten 
am Templiner Kanal, ebd., Nr. 4214; Makowitz: Templin, S. 129.  
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Mit Sicherheit ist auch anzunehmen, daß in diesem Jahre die Arbeiten zur Kanalisation 
und Wasserleitung für Spandau beginnen werden, was dem Arbeiter- und Handwerker-
stande von großem Nutzen sein wird.61 
c. Straßen und Eisenbahnen: 
Die Kreischaussee von Beelitz nach Stangenhagen wird in diesem Jahre vollendet, und der 
Bau der Kreischaussee von Niemegk nach Wittenberg möglichst bald begonnen werden.62 

Bei den Chausseebauten Rhinow–Strodehne und Premnitz–Pritzerbe sind die Arbeiten 
in der Ausführung begriffen. Die Vollendung der ersteren Chaussee ist noch in diesem 
Jahre, die der letzteren im Jahre 1896 zu erwarten.63 

Die neue Eisenbahnlinie von Wittstock nach Mirow ist für den öffentlichen Verkehr 
fertig gestellt; sie bedarf nur noch der landespolizeilichen Abnahme.64 

Der Kreistag des Kreises Ostprignitz hat beschlossen, für Rechnung des Kreises 3 
Kleinbahnen zu bauen und zu betreiben, und zwar: 

1., eine schmalspurige Bahn von Kyritz nach Bahnhof Breddin an der Berlin-
Hamburger Eisenbahn,65 

2., eine schmalspurige Bahn von Kyritz in der Richtung nach Perleberg bis zur Kreis-
grenze bei Hoppenrade,66 

3., eine normalspurige Bahn von Pritzwalk nach Putlitz.67 Ferner hat dieser Kreistag 
beschlossen, den Kreisverband an dem Bau einer Eisenbahn von Kremmen über Neu-
Ruppin nach Wittstock durch Übernahme von nicht bevorzugten Aktien bis zur Höhe von 
200.000 M zu betheiligen und die Anlegung einer Chaussee von der Breddin–
Kümmernitzer Grenze über Breddin, Stüdenitz, Zernitz, Neuendorf bis zur Neustädter 
Grenze zu genehmigen.68 

Im Kreise Jüterbog soll der Bau der Militärbahn von Jüterbog nach Kummersdorf bin-
nen Kurzem in Angriff genommen werden.69 

In Spandau wird demnächst die Inangriffnahme der Arbeiten behufs Umwandlung der 
Pferdebahn in eine elektrische Bahn erfolgen.70 

 

61 GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 417, 418 und 421. 
62 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 757; Landrat von Cossel vom 24.5.1895 (ebd., Nr. 530, unfol.). 
63 Ebd., Nr. 729; Verzeichnis der im Bau befindlichen Chausseen, ebd., hier Nr. 845. 
64 Ebd., Nr. 1967; BLHA, Rep. 6B Ostprignitz, Nr. 674 und 682. 
65 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1969. 
66 Ebd.; BLHA, Rep. 6B Ostprignitz, Nr. 684. 
67 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1996; BLHA, Rep. 6B Ostprignitz, Nr. 690; zu den Kleinbahn-

projekten, ebd., Nr. 668 und 669; BLHA, Rep. 6B Westprignitz, Nr. 147. 
68 Bekanntmachung des Bezirksausschusses vom 25.2.1895 (Amtsblatt 1895, S. 55); der Bau der 

65 km langen Eisenbahnstrecke wurde 1897 durch die am 29.4.1896 gegründeten Kremmen-
Neuruppin-Wittstocker Eisenbahn-Aktien-Gesellschaft begonnen. Die Betriebseröffnung erfolg-
te im Dezember 1898, siehe BLHA, Rep. 6B Ostprignitz, Nr. 677; Methling: Entwicklung, S. 
73; Akten ab 1900, in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1959 und 1960; zu den Chausseebauten im Kreis 
Ostprignitz, ebd., Nr. 624; Beschlüsse des Kreistages, in BLHA, Rep. 6B Ostprignitz, Nr. 759. 

69 Mit dem Ausbau der Strecke konnte der erhöhte Verkehrsbedarf gedeckt werden, siehe BLHA, 
Rep. 2A I V, Nr. 1901; Pierson: Militär-Eisenbahn, S. 66f.; Schulze: Geschichte, S. 138-157.  

70 Genehmigung für die Herstellung und den Betrieb einer elektrischen Straßenbahn in Spandau 
vom 17.4.1895 (Amtsblatt 1895, S. 165-170); siehe LAB, A Rep. 038-01, Nr. 106; Kämpf: Stra-
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8. Besonders erwähnenswerthe Naturereignisse, Unglücksfälle und Verbrechen. 

Im vergangenen Vierteljahre suchte ein größeres Schadenfeuer die Stadt Potsdam heim.71 
In Wittstock brannten in der Nacht zum 7. Februar 2 Wohnhäuser ab.72 Im Kreise 

Westhavelland fanden 4 Brände statt, bei welchen 3 Ställe und 2 Scheunen niederbrannten. 
Bei diesem Brande wurde der berittene Gensdarm Thonack durch umstürzendes Mauer-
werk verschüttet und so schwer verletzt, daß er jetzt noch nicht wieder dienstfähig ist. Die 
niederstürzende Mauer hat auch die beste Spritze der Stadt zerschlagen.73 

Im Kreise Niederbarnim sind 12 Wohnhäuser, 6 Scheunen, 8 Ställe, 2 Fabrikgebäude 
und 2 Miethen durch Feuer zerstört oder beschädigt worden. Der Gebäudeschaden beziffert 
sich auf etwa 54.000 M, der Schaden an Mobiliar, Inventar, Erndtevorräthen pp. auf etwa 
39.000 M. Mit wenigen Ausnahmen werden die Schäden durch Versicherung gedeckt. Die 
Ursache ist theils auf vorsätzliche, theils auf fahrlässige Brandstiftung zurückzuführen.74 

In Hohennauen, Kreises Westhavelland, wurde ein 22jähriges Dienstmädchen beim 
Herausnehmen von Runkeln aus einer Miethe durch deren Zusammensturz erdrückt: der 
Tod trat sofort ein. In land- und forstwirthschaftlichen Betrieben sind in demselben Kreise 
11 männliche und 1 weibliche Person durch Unfälle mehr oder weniger erheblich ver-
letzt.75 

Am Laboratorium in der Jungfernheide wurde ein geisteskranker Arbeiter von einem 
Militärposten in Ausübung des Dienstes erschossen. 

Durch Verunglückung trat in demselben Kreise der Tod von 5 Personen ein.76 
In der Nacht vom 9. zum 10. Februar wurde im Postgebäude zu Spandau ein Geldfäß-

chen mit 10.000 M gestohlen. Zwei Tage darauf wurde der Dieb in dem Postsekretär 
Städtke ermittelt und das gesammte Geld bei ihm vorgefunden. Er wurde am 7. März zu 3 
Jahren Gefängniß verurtheilt. 

In Potsdam sind 3, im Kreise Niederbarnim und Westprignitz je 5, im Kreise Westha-
velland 1 Selbstmord vorgekommen.77 

 

ßenbahn, S. 42-50; zur Elektrifizierung des öffentlichen Nahverkehrs siehe Peschke: Elektroin-
dustrie, S. 128-149. 

71 Das Feuer brach am 6. Januar im Keller eines Hauses in der Charlottenstraße aus, der Schaden 
betrug rund 3.000 Mark (Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 3.4.1895, Kon-
zept, mit Verweis auf den Bericht des Referendars Lange vom 28.3.1895, BLHA, Rep. 30 Pots-
dam, Nr. 267, hier Bl. 2v, 19f.). 

72 In Wittstock ereigneten sich im weiteren Verlauf des Jahres insgesamt 7 Brände (Preußische 
Statistik 174/1906, S. 30). 

73 Im Kreis Westhavelland waren im Laufe des Jahres 29 der 139 Gemeinden von insgesamt 73 
Bränden betroffen (ebd., S. 6, 17f.). 

74 Im Verlauf des Jahres waren 73 von 177 Gemeinden des Kreises Niederbarnim von insgesamt 
298 Bränden betroffen, davon allein 127 in Neuweißensee, Lichtenberg und Boxhagen-
Rummelsburg (ebd., S. 6, 17f., 33); hier nicht erwähnt ist der Brand einer Blechwarenfabrik in 
Brandenburg/H. am 21. März, der einen Schaden in Höhe von 120.000 Mark verursachte (ebd., 
S. 122f.). Insgesamt entstanden im Jahr 1895 Brandschäden in Höhe von rund 6,5 Mio. Mark 
(ebd., S. 396); Angaben zu den Ursachen, ebd., S. 319-389. 

75 In Land- und forstwirtschaftlichen Betrieben der Provinz Brandenburg verunglückten im Jahr 
1895 insgesamt 115 Personen tödlich, davon 66 Erwerbstätige (ebd. 145/1897, S. 176f.). 

76 Detaillierte statistische Angaben zu den Unglücksfällen im Jahr 1895, ebd., S. 163-246. 
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9. Allgemeine Verwaltung. 

Die Zunahme der Einwohnerzahl des Kreises Niederbarnim ist auch im vergangenen Jahre 
eine stetige geblieben, so daß die Bevölkerungszahl gegenwärtig rund 230.000 betragen 
wird. Die Entwickelung einzelner Ortschaften hat aber im Jahre 1894 einen anderen 
Verlauf genommen, als im Jahre vorher. So hat die Ortschaft Boxhagen-Rummelsburg im 
Jahre 1894 eine Verminderung der Bevölkerungszahl um 583 erfahren.78 In Potsdam hat 
sich die Civilbevölkerung um 16 Köpfe vermindert, so daß sie am 31. März 50.458 Köpfe 
betrug. Hierzu kommen 6.318 Personen der Militärverwaltung.79 

In Spandau wurde an Stelle des am 1. Januar 1895 aus dem Amte geschiedenen Käm-
merers Malsch der Referendar a.D. Dr. Dombrowski zum Kämmerer gewählt und am 7. 
März in sein Amt eingeführt.80 

Im Kreise Ostprignitz ist in Gumtow und in Dannenwalde je eine Spar- und Darlehns-
kasse, eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht gegründet worden. Es 
sind nunmehr in diesem Kreise 4 derartige Kassen thätig, denen voraussichtlich in nächster 
Zeit 2 weitere Kassen hinzutreten werden. Sie sind vorläufig an die Provinz angeschlossen 
und von dieser theilweise mit Betriebskapital ausgestattet.81 

In Kyritz hat sich eine freiwillige Feuerwehr mit über 100 Mitgliedern gebildet.82 

 

77 Im Jahr 1895 wurden im Bezirk Potsdam insgesamt 535 Suizide gemeldet, davon 420 von 
männlichen Personen, die meisten Fälle ereigneten sich in den Kreisen Teltow (144) und Nie-
derbarnim (75), deutlich weniger dagegen in den ländlichen Regionen (Westprignitz 25, West-
havelland 11), in Potsdam wurden 15 Fälle angezeigt (ebd., S. 72-75); siehe Zeitungsbericht des 
Polizeipräsidenten von Balan vom 3.4.1895 (Konzept, mit Verweis auf den Bericht des Refe-
rendars Lange vom 28.3.1895, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, hier Bl. 2v, 19f.). 

78 Die Einwohnerzahl von Boxhagen-Rummelsburg stieg zwischen 1890 und 1895 von 11.038 auf 
16.427 (Stein: Boxhagen-Rummelsburg, S. 32f.).  

79 Vgl. die Angaben im Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 3.4.1895 (BLHA, 
Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, Bl. 1r); nach den Ergebnissen der Volkszählung vom 2. Dezember 
1895 lag die Bevölkerungszahl des Stadtkreises Potsdam bei 58.455, darunter 7.333 aktive Sol-
daten und Zivilbeschäftigte der Militärverwaltung. Der Kreis Niederbarnim hatte zu diesem 
Zeitpunkt 229.233 Einwohner. Die Einwohnerzahl der übrigen Land- und Stadtkreise lautete wie 
folgt: Prenzlau 58.649, Templin 46.101, Angermünde 66.196, Oberbarnim: 87.286, Charlotten-
burg: 132.377, Teltow: 328.817, Beeskow-Storkow: 43.666, Jüterbog-Luckenwalde: 69.181, 
Zauch-Belzig: 78.924, Spandau: 55.841, Osthavelland: 71.496, Brandenburg/H.: 42690, West-
havelland: 61.877, Ruppin: 77.423, Ostprignitz: 68.118, Westprignitz: 75.646. Im Bezirk Pots-
dam lebten 1.651.976 Menschen, 247.399 mehr als 1890, und in Berlin 1.677.304 (Preußische 
Statistik 148/1897, S. 2f., 83f.). Im Kreis Niederbarnim wurden 1895 insgesamt 9.085 Geburten 
gegenüber 6.297 Sterbefällen registriert, noch erheblicher war der Bevölkerungsanstieg im Kreis 
Teltow mit 12.689 Geburten gegenüber 7.317 Sterbefällen, doch stieg die Bevölkerungszahl 
auch in allen ländlichen Kreisen des Bezirks (ebd. 143/1897, S. 290f.); zur Bevölkerungsent-
wicklung siehe noch Meinerich: Bevölkerung, bes. S. 62-72. 

80 Der langjährige Stadtkämmerer Adolf Malsch (gest. 1895) stand über vier Jahrzehnte im Dienst 
der Spandauer Stadtverwaltung (Mende: Straßen, Bd. 3, S. 96). 

81 Zu den Spar- und Darlehnskassen des Bezirks Potsdam siehe BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 1129 und 
BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 115. 

82 Am 24. Februar 1895 (Historischer Heimat-Verein Kyritz und die Ostprignitz e.V., in 
http://www. heimatvereinkyritz.de/chronik.html [8.6.2017]); Bestimmungen über Feuerwehren, 
in BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 2064. 
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Die dortige Stadtvertretung hat mit der Mühlenfirma Markurth einen Vertrag geschlos-
sen, nach welchem diese Firma in der Stadt Kyritz bis zum 1. September d. J. eine elektri-
sche Straßenbeleuchtung einrichtet. Es werden auf den Straßen und Plätzen 10 Bogenlam-
pen zu je 500 Normalkerzen und 62 Glühlampen zu je 25 Normalkerzen leuchten, wofür 
die Stadt eine jährliche Entschädigung von 3.000 M zahlt. Außerdem werden sich die meis-
ten Dienst- und Privatgebäude der elektrischen Beleuchtung anschließen.83 

Der seit längerer Zeit gehegte, zuerst von dem Divisionspfarrer Friedrich verfolgte 
Plan, durch Gründung eines Soldatenheims in Jüterbog die zahlreichen Burschen der kom-
mandirten Offiziere und die Stammleute der Schießschulen vor den schädlichen Einflüssen 
des Wirthshauslebens und der mangelnden Beschäftigung zu bewahren, geht, nachdem 
Euer Majestät 55.000 M als Darlehn auf das zu erbauende Haus Allergnädigst bewilligt 
haben, seiner Verwirklichung entgegen.84 

In Rhinow und in Egsdorf mußten wegen Erkrankung in der Familie des Lehrers, in 
Sakrow und Wolfslake wegen Ausbruchs der Masernepidemie unter den Schulkindern die 
Schulen zeitweilig geschlossen werden. 

10. Öffentliche Stimmung. 

Die öffentliche Stimmung kann, obwohl die wirthschaftliche Lage die Gemüther bedrückt, 
fast als eine der Regierung freundliche bezeichnet werden. 

Die Sozialdemokraten machen sich die durch die wirthschaftlichen Sorgen gedrückte 
Stimmung zu Nutze und suchen durch eine rührige, aber meist ruhig betriebene Bearbei-
tung der ländlichen Bevölkerung neuen Anhang zu schaffen. In der Nähe der größeren 
Städte gelingt ihnen dies; doch halten sich bis jetzt die seßhaften Arbeiter und die kleinen 
Bauern ihren Bestrebungen gegenüber ablehnend.85 

 

83 Die Firma Markurth wollte die Starkstromanlage am 1. September in Betrieb nehmen, obwohl 
die Bedingungen zum Schutz der Telegraphen- und Fernsprechleitungen nicht vollständig erfüllt 
waren. Ein entsprechendes Ersuchen des Oberpostdirektors Dahl, die Inbetriebnahme wegen er-
höhter Sicherheitsbedenken zu verhindern, wurde von der Ortspolizei in Kyritz abgelehnt (Dahl 
an Regierungspräsidium vom 1.9.1895, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 1073/1, unfol.); dazu die Er-
klärung der Polizeiverwaltung in Kyritz vom 10.9.1895: "Die Firma E. L. Markurth [...] hat sich 
rechtzeitig mit der Kaiserlichen Oberpostdirection in Potsdam in Verbindung gesetzt und letzte-
rer auch mitgetheilt, daß sie den elektrischen Betrieb kontractlich am 1. September cr. eröffnen 
müsse. Schon seit Wochen sind deshalb Verhandlungen zwischen der Firma und der Oberpost-
direction über die Bedingungen zum Schutze der Telegraphen- und Fernsprechleitungen gepflo-
gen worden, die Stadtverwaltung hatte schon die Straßenlaternen abnehmen lassen, die Ge-
schäftsinhaber und Localbesitzer ihre Lampen entfernt, sodaß die ganze Stadt zum 1. September 
cr. auf Eröffnung des elektrischen Betriebes wartete, eine Verhinderung der Inbetriebnahme war 
deshalb unmöglich, da sonst die Straßen und sämmtliche Lokale bei der großen patriotischen 
Sedanfeier unbeleuchtet gewesen wären" (ebd.). 

84 Über das Soldatenheim siehe Schrifttum ab 1897, in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1695. 
85 Die in gewohnter Weise abgehaltenen Versammlungen der Sozialdemokratie verliefen ohne 

nennenswerte Vorkommnisse, doch werde die "massenweise Verbreitung" von Druckschriften, 
so der Regierungspräsident am 17.4.1895, teilweise auch in ländlichen Gebieten, besonders in 
den an Ziegeleien reichen Gegenden betrieben: "Der Zweck ist wenigstens in soweit schon er-
reicht, als man auf dem Lande beginnt, der Sozialdemokratie Interesse entgegenzubringen" 
(Halbjahresbericht an Innenministerium, ebd., Nr. 3551, Bl. 68-71, zit. Bl. 69r, Konzept); ebd. 
diverse Berichte der Landräte aus den ersten Monaten des Jahres. 
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Am 8. März stellten ungefähr 250 in Schenkendorf bei der Grube Centrum angestellte 
Arbeiter die Arbeit ein. Der Ausstand endete am 11. mit dem Austritt von etwa 60 Arbei-
tern. Zu Ruhestörungen kam es hierbei nicht.86 

Der Geburtstag Euer Majestät wurde besonders festlich begangen.87 
Der Reichstagsbeschluß vom 23. März d. J., durch welchen abgelehnt wurde, dem Alt-

reichskanzler Fürsten Bismarck die Glückwünsche des Reichstages zu übermitteln, hat 
auch hier in weitesten Kreisen allgemeine Entrüstung hervorgerufen. 

Einen freudigen Widerhall erweckte allgemein die anläßlich jenes Reichstagsbeschlus-
ses von Euer Majestät an den Altreichskanzler abgesandte Depesche.88 

Der Geburtstag des Altreichskanzlers wurde allenthalben gefeiert.89 
Mit regem Antheil wurde von der Potsdamer Bevölkerung die Erkrankung des jüngsten 

Sohnes Euer Majestät, des Prinzen Joachim, Königliche Hoheit, verfolgt und die Besserung 
in dem Befinden desselben allgemein mit Freuden begrüßt.90 
 

86 Anlass war die Einrichtung einer Kettenbahn, durch die die Arbeiter eine Schmälerung ihres 
Verdienstes befürchteten. Dies habe sich als Irrtum erwiesen, woraufhin der Streik beendet wur-
de. An dem Streik sollen 50 Minderjährige beteiligt gewesen sein, 66 Arbeiter seien auf ihr Ver-
langen entlassen worden (Landrat Stubenrauch vom 1.4.1895, ebd., Nr. 1418, Bl. 98f.); siehe 
auch Jahresbericht des Regierungs- und Gewerberats von Rüdiger vom 29.11.1895 (BLHA, 
Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 13f.). 

87 Siehe Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 3.4.1895: "Wie in den Vorjahren 
wurde auch diesmal am 27. Januar der Geburtstag Seiner Majestät des Kaisers und Königs, in 
allen hiesigen Kreisen festlich begangen. Die öffentlichen und Privatgebäude hatten reichen 
Flaggenschmuck angelegt, wodurch der ganzen Stadt ein festliches Gepräge verliehen wurde. 
Am Nachmittage vereinigten sich die verschiedenen Berufsklassen zu Festessen, bei denen der 
allseitigen Verehrung und Liebe zum Landesherrn in warm patriotischen Reden Ausdruck gege-
ben wurde" (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, hier Bl. 2v-3r); dazu auch Landrat von 
Gersdorff im Zeitungsbericht vom 2.4.1895 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 
30); siehe Frank Bösch: Das Zeremoniell der Kaisergeburtstage, in Biefang: Zeremoniell, S. 53-
76. 

88 Der Reichstag hatte am 24. März anlässlich des 80. Geburtstages Bismarcks ein offizielles 
Glückwunschschreiben verweigert, woraufhin sich Wilhelm II. umgehend in einem persönlichen 
Telegramm entrüstete (Gall: Bismarck, S. 718f.); Stenographische Berichte, Reichstag 1894/95, 
Bd. 3, S. 2043 (Sitzung vom 24.3.1895); siehe auch Berliner Tageblatt, Nr. 152 (24.3.1895), S. 
1. 

89 Die Feiern begannen in Potsdam bereits am 27. März mit einem Kommers von etwa 500 Aka-
demikern der Stadt, dazu der Zeitungsbericht des Potsdamer Polizeipräsidenten von Balan vom 
3.4.1895: "In trefflichen und zu Herzen gehenden Reden wurde dabei die Gestalt des eisernen 
Kanzlers gekennzeichnet und seiner unsterblichen Verdienste um unser Volk unter begeisterter 
Zustimmung gedacht. Die gleiche patriotisch gehobene Stimmung kam auch am 1. April, dem 
Geburtstage des Fürsten Bismark [sic] auf dem seitens der städtischen Behörden veranstalteten 
und von Angehörigen aller Berufsklassen sehr zahlreich besuchten Commers zum Ausdruck. 
Die reiche Beflaggung der Häuser, die Ausschmückung der Schaufenster und andere Arrange-
ments legten so recht Zeugnis ab von der Verehrung welche der Mitbegründer des Deutschen 
Reiches in allen hiesigen Kreisen genießt. Mit vielem Interesse wurden daher auch die jüngste 
Reichstagsverhandlung über die Ehrung Bismarcks verfolgt und die vom Reichstag beschlosse-
ne Ablehnung einer Beglückwünschung des Letztern mit Entrüstung aufgenommen. Einen freu-
digen Widerhall in den Herzen der Bewohner Potsdams erweckte sodann die anläßlich jenes 
Reichstagsbeschlusses von Sr. Majestät dem Kaiser an den Altreichskanzler abgesandte Depe-
sche" (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, Bl. 3r-4r). 
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90 Prinz Joachim (1890-1920), der sechste Sohn Wilhelms II., befand sich im März infolge einer 
mit Fieber verbundenen Unterleibsstörung in einem besorgniserregenden Zustand, doch besserte 
sich sein Zustand nach einigen Tagen, siehe Berliner Tageblatt, Nr. 136 (15.3.1895), S. 4 und 
Teltower Kreis-Blatt, u.a. Nr. 74 (28.3.1895), S. 2; dazu Polizeipräsident von Balan: "Mit regem 
Anteil wurde von der hiesigen Bevölkerung die Erkrankung des jüngstes Sohnes unseres Kai-
serpaares, des Prinzen Joachim Kgl. Hoheit, verfolgt und die, wenn auch langsam fortschreiten-
de Besserung im Befinden des Letzteren allgemein mit Freuden begrüßt" (Zeitungsbericht vom 
3.4.1895 BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, hier Bl. 3r). 
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111                  Potsdam, 7. August 1895 

Zeitungsbericht von April bis Juni 1895 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 383-389, S. 1-14, Abschrift. "Zeitungsbericht über das 
zweite Vierteljahr 1895". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15850, Bl. 42-51, S. 1-19, behän-
digte Ausfertigung. Präsentatum 10.8.1895. Journalnummer P. 1335. In Vertretung Ober-
regierungsrat Heidfeld.  

Gesundheitsverhältnisse – Landwirtschaft und Landeskultur: Stand der Wintersaaten, 
Preise der Agrarerzeugnisse – Viehstand, Viehzucht und Viehkrankheiten – Forstverwal-
tung – Bergbau: Braunkohlenbergbau, Kalksteinbrüche Rüdersdorf – Handel, Gewerbe 
und Industrie: Beschäftigungsverhältnisse, Baugewerbe, einzelne Industriezweige – Öffent-
liche Bauten: Hochbauten, Tiefbauten, Wege- und Eisenbahnbauten – Unglücksfälle und 
Verbrechen – Allgemeine Verwaltung – Öffentliche Stimmung: Aktivitäten der Sozialdemo-
kratie 

1. Gesundheitsverhältnisse der Menschen. 

Das Vierteljahr hatte im Allgemeinen gute Gesundheitsverhältnisse; weder Erkältungskrank-
heiten, noch Krankheiten der Verdauungsorgane waren häufig. Influenza zeigte sich zu An-
fang des Vierteljahrs noch hin und wieder in vereinzelten Fällen, nur im Kreise Jüterbog-
Luckenwalde war sie noch stärker verbreitet, jedoch von leichtem Verlauf.1 – Darmtyphus 
wurde in wenigen vereinzelten Fällen beobachtet, so kamen in Potsdam in einem Hause der 
Saarmunderstraße 5 Fälle und im Dorfe Herzfelde im Kreise Niederbarnim 7 Fälle vor, 
welche sämmtlich günstig verliefen; die Entstehungsursachen wurden nicht ergründet.2 – 
Masern kamen in mäßigen Epidemien nur in 3 Dörfern des Kreises Teltow und einem Dor-
fe des Kreises Beeskow-Storkow zur Beobachtung.3 – Scharlach war im Kreise Niederbar-
nim häufig und trat besonders im Juni mit zahlreichen, auch schweren Fällen hervor; aus 
21 Orten wurden Erkrankungen gemeldet, die meisten, 85 Fälle, aus Pankow. Stärker ver-
breitet war Diphtheritis, und zwar am meisten ebenfalls im Kreise Niederbarnim. Es wur-
den aus 29 Orten Erkrankungen gemeldet, die größten Zahlen – ungefähr 30 – aus Lichten-
berg-Friedrichsberg, Rüdersdorf und Rummelsburg, Weissensee, Friedrichsfelde und Ber-
nau. Vereinzelte Fälle waren auch in den übrigen Kreisen nicht selten. Die Sterblichkeit 
war im Allgemeinen mäßig und mannigfach wurde das Heilserum mit anscheinend sichtli-
chem Erfolge angewendet.4 In Storkow wurden die 28 meist schwer erkrankten Kinder 
damit behandelt und sämmtlich hergestellt;5 in Neu-Ruppin wurden 16 und in dem Dorfe 
 

1 Über die Grippewelle zu Beginn des Jahres siehe Dok.-Nr. 110. 
2 In Potsdam wurden acht Erkrankungen und ein Todesfall gemeldet (Zeitungsbericht des Polizei-

präsidenten von Balan vom 6.7.1895, Konzept, mit Verweis auf den Bericht des Sekretärs Pistor 
vom 29.6.1895, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, hier Bl. 39r, 45r). 

3 In Neuendorf bei Wendisch Buchholz traten die Masern epidemisch auf, so dass die Schule 
geschlossen werden musste (Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 2.7.1895, GStA 
PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30, Konzept, unfol.). 

4 Statistische Angaben zur Sterblichkeit infolge von Infektionskrankheiten, in Preußische Statistik 
145/1897, S. 12f., über die Krankenbewegungen in den allgemeinen Heilanstalten, ebd. 
158/1899, S. 32-44. 

5 Nicht erwähnt im Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 2.7.1895 (GStA PK, X. HA 
Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30). 
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Leddin, Ruppiner Kreises 6 Kranke mit Heilserum glücklich behandelt. In Perleberg wur-
den bei 32 Kranken 3 Todesfälle und in Potsdam bei 25 Kranken 1 Todesfall verzeichnet.6 
– In Friedrichshagen hatte sich unter den Schulkindern im Juni kontagiöse Augenentzün-
dung verbreitet; im Ganzen waren 123 leicht erkrankt und von diesen waren am Schluß des 
Vierteljahres noch 11 in ärztlicher Behandlung. – In Vehlefanz, Kreis Osthavelland, wur-
den im Mai zwei Männer bei dem Abschlachten einer kranken Kuh mit Milzbrand ange-
steckt, waren aber bereits nach einer Woche wieder hergestellt. 

2. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Die Wintersaaten hatten infolge des langen Liegens der starken Schneedecke sehr gelitten, 
sodaß viel Land hat umgepflügt und neu bestellt werden müssen. So sind im Kreise Prenz-
lau mehr als der dritte, im Kreise Angermünde fast der vierte Theil der Wintersaaten und in 
der Ostprignitz mehrere Hundert Hectar umgeackert worden. Auch das Frühjahrshochwas-
ser schadete den Wintersaaten erheblich. – In der Elb- und Havelniederung der West-
prignitz sind die Wintersaaten größtentheils völlig vernichtet worden. Dort hat auch eine 
Nachbestellung mit Sommergetreide und Kartoffeln nur in geringem Umfange bewirkt 
werden können. Im Übrigen hat die Frühjahrsbestellung theils wegen hohen Wassers zwar 
etwas spät, aber doch noch rechtzeitig erledigt werden können. Die Saaten sind bei dem 
fruchtbaren Frühjahrswetter gut aufgegangen.7 

Im Allgemeinen war der Stand der Feldfrüchte zur Zeit der Ernte ein befriedigender, 
zum Theil im Kreise Jüterbog-Luckenwalde, Zauch-Belzig, Osthavelland und Ruppin so-

 

6 An den insgesamt 921 Todesfällen infolge einer Diphtherieerkrankung im Bezirk Potsdam im 
Jahr 1895 hatten die Berliner Vorortkreise wie gewöhnlich den größten Anteil. Im Kreis Nieder-
barnim starben an dieser Krankheit insgesamt 139 überwiegend Kinder im Alter von bis zu zehn 
Jahren, darunter jedoch nur 3 in den Städten, ähnliche Zahlen liegen für den Kreis Teltow vor 
(144/29). Dabei ist zu berücksichtigen, dass die Vororte Berlins mit ihren teilweise hohen Ein-
wohnerzahlen in den amtlichen Statistiken nicht unter den Städten aufgeführt sind. Dagegen 
wurden in Charlottenburg 45 Todesfälle, in Potsdam 10, in Spandau 31 und in Brandenburg/H. 
39 Todesfälle registriert. Dementsprechend war der Anteil der Todesfälle unter der städtischen 
Bevölkerung in den ländlichen Regionen deutlich höher, so in den Kreisen Ostprignitz (29 von 
57), Jüterbog-Luckenwalde (41 von 69), Prenzlau (32 von 62), oder Ruppin (20 von 47), vgl. 
Preußische Statistik 145/1897, S. 12f.; nach amtlichen statistischen Angaben für den Bezirk 
Potsdam waren unter den 38.514 Verstorbenen im Jahr 1895 20.472 Kinder im Alter von bis 
zehn Jahren, darunter 15.749 Säuglinge (ebd. 143/1897, S. 108f., 180f.).  

7 Zum Stand der Wintersaaten siehe Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Boehmer (Storkow) vom 
24.6.1895, die entsprechenden Passagen sind mit geringfügigen Abänderungen im Zeitungsbe-
richt des Landrats von Gersdorff vom 2.7.1895 übertragen: "Die Wintersaaten jedoch haben in 
den Niederungen und Thälern vielfach durch hohen Wasserstand gelitten, sind ausgewässert und 
ausgefault, haben stellenweise umgepflügt werden müssen und werden da, wo sie stehen geblie-
ben sind, nur geringe Erträge bringen. Dagegen sind die Wintersaaten auf höheren Boden gut 
durch den Winter gekommen, haben sich auch auf sandigen Boden vortrefflich durch günstiges 
Wetter gekräftigt und man sieht von den gut bestandenen Feldern einer günstigen Ernte entge-
gen" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30, Konzept, mit Verweis); im gesam-
ten Jahresverlauf waren im Bezirk Potsdam insgesamt 113 Gemeinden bzw. Gutsbezirke von 
Schäden durch Hochwasser, Überschwemmung oder Nässe betroffen (Preußische Statistik 
141/1897, S. 164f.). 
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gar ein guter. Der Roggen ist auf leichtem Boden meist gut gediehen, auf schwerem Boden 
stand er vielfach dünn und schwach in der Ähre. 

Der Winterweizen hatte die Last der Schneedecke besser überstanden als der Roggen, 
das Sommerkorn stand gut.8 

Gerste und Hafer werden eine leidliche Mittelernte ergeben.9 
Eine recht gute verspricht die Heuernte zu werden. Fast in dem gesammten Bezirk ist 

der erste Schnitt ein sehr reichlicher und guter gewesen; nur in den Havelniederungen ist 
wegen des hohen Wasserstandes zum Theil das Gras schwarz und wegen seines dumpfigen 
Geruchs unbrauchbar geworden. Klee, Luzerne, Esparsette standen ausgezeichnet.10 

Kartoffeln und Rüben haben sich normal entwickelt, erstere stehen zum Theil beson-
ders gut.11 

Kleinobst ist meist in ausreichender Menge geerntet, während im Übrigen die Obst-
ernte infolge des langen strengen Winters eine sehr geringe sein wird.12 

Im Kreise Angermünde ist wegen der hohen Preise des Vorjahres für das Anpflanzen 
des Tabacks ein größeres Gebiet, wie früher, in Benutzung genommen worden. 

Die Ölfrüchte sind im Allgemeinen gut durch den Winter gekommen.13 
Landwirthschaftliche Arbeiter finden andauernd lohnende Beschäftigung; es herrscht 

Mangel an jüngeren Arbeitern, zumal an Dienstboten. Der Arbeitslohn beträgt in der Regel 
2 Mark.14 
 

8 Die landwirtschaftlichen Vereine vom Juni erwarteten beim Roggen eine durchschnittliche 
Ernte, beim Weizen und beim Sommergetreide waren die Schätzungen etwas günstiger (ebd. 
137/1895, S. XXXVIII). 

9 Die Schätzungen vom Juni lagen bei einem guten bis durchschnittlichen Ernteertrag (ebd.). 
10 Nach den Schätzungen vom Juni wurde eine gute Heu- und Kleeernte prognostiziert (ebd.); dazu 

Landrat von Gersdorff nach Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Boehmer: "Die Wiesen waren 
von der Winternässe reichlich getränkt und haben bei fruchtbaren Frühlingswetter günstige 
Grasbestände erzeugt, daher eine reiche Vormath bei gutem Erntewetter eingebracht worden ist. 
Viele Wirthe sind in Verlegenheit um die Bergung des reichen Heugewinnes, weil das vor-
jährige Heu lange nicht verkauft, sondern ein Bestand verblieben ist" (GStA PK, X. HA Rep. 6 
B Beeskow-Storkow, Nr. 30). 

11 Die landwirtschaftlichen Vereine gingen im Juni von einer guten Mittelernte bei Kartoffeln aus 
(Preußische Statistik 137/1895, S. XXXVIII). 

12 Dazu von Gersdorff bzw. Boehmer: "Die Obstbäume haben durch verspätetes Frühlingswetter 
sowie durch Regen und Kälte in der Blüthezeit sehr gelitten und werden im Allgemeinen nur ge-
ringe Erträge bringen" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30); eine gute Mittel-
ernte erwartete dagegen der Gartenbauverein in Potsdam (Bericht vom 29.6.1895, Verweis im 
Konzept des Zeitungsberichts vom 3.4.1895, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, hier Bl. 24, 
44v). 

13 Der Hektarertrag beim Raps lag durchschnittlich bei 1.081 kg (2.582 t), vgl. Preußische Statistik 
141/1897, S. 3, 6. 

14 Dazu der Vorsteher des Amts Rauen (Beeskow-Storkow): "Wenn die Beschäftigungslosigkeit 
der Arbeiter in Betracht gezogen wird; so hat dieselbe, bedingt durch den Beginn der Ernte, als 
auch durch andere gewerbliche und landwirtschaftliche Arbeiten, bedeutend abgenommen, so-
daß von einer Arbeitsnot, worüber hauptsächlich von sozialdemokratischer Seite immer wieder 
in Versammlungen gesprochen wird, absolut keine Rede sein kann. Gute Arbeiter und solche, 
die es wirklich mit ihrer Familien Unterhalt ernst meinen und nehmen, werden stets eine mehr 
oder weniger gute Arbeitsstelle finden; wenn auch diese Regel selbstverständlich nicht ohne 
Ausnahme besteht" (Zeitungsbericht vom 22.6.1895, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-
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In den allgemeinen Verhältnissen ist eine Besserung nicht eingetreten; es ist vielmehr 
die Nothlage der Landwirthe eher noch größer geworden.15 

Die Preise für die landwirthschaftlichen Erzeugnisse sind auch im vergangenen Viertel-
jahre nicht erheblich gestiegen; soweit eine Steigerung stattgefunden, haben davon, da der 
größte Theil der Ernte bereits verkauft war, mehr die Händler, als die Landwirthe, Vortheil 
gehabt.16 

Eine besondere Folge der niedrigen Preise der landwirthschaftlichen Erzeugnisse ist die 
verminderte Neigung der Arbeiter zum Selbstbetrieb der Landwirthschaft. Sonst glaubte 
auf dem Lande kein Arbeiter bestehen zu können, wenn er nicht wenigstens seinen Bedarf 
an Kartoffeln und vielleicht auch an Brodkorn auf gepachtetem oder eigenem Acker ge-
wann. Jetzt, wo die Arbeitslöhne höher, als früher, und die landwirthschaftlichen Nah-
rungsmittel so billig zu haben, lohnt dem Arbeiter der Selbstbetrieb der Landwirthschaft 
nicht mehr; es sinken daher mangels Nachfrage die Pacht- und Kaufpreise für kleinere 
Grundstücke.17 

Auf dem Gebiete der Landeskultur sind mehrere Pläne in Vorbereitung. 

3. Viehstand, Viehzucht und Viehkrankheiten. 

Der Viehstand hat sich im Allgemeinen nicht wesentlich geändert abgesehen von dem der 
Schweine infolge der vielen Züchtereien, welche noch zur Zeit der hohen Schweinepreise 
angelegt sind, vermehrt. Die Schweinepreise sind erheblich gesunken. Die Preise für 
Fettvieh sind unverändert und auch Nutzvieh wird immer noch hoch bezahlt.18 

Der Gesundheitszustand des Viehs war im Allgemeinen nicht schlecht. 

 

Storkow, Nr. 30); über die Verhältnisse der landwirtschaftlichen Arbeiter, in BLHA, Rep. 2A I 
LW, Nr. 87. 

15 Maßnahmen zur Verbesserung der ländlichen Kreditverhältnisse (ab 1895), ebd., Nr. 28. 
16 Angaben über durchschnittliche Marktpreise in den Städten des Bezirks und in Berlin, in Zeit-

schrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 36 (1896), Beilage, S. 10-18, 46-54; 
Amtsblatt 1895, S. 243f. 

17 Statistische Angaben über die Beschäftigungsverhältnisse in der Landwirtschaft, in Preußische 
Statistik 142/1898, S. 116-121, demnach waren zum 14.6.1895 im Bezirk Potsdam insgesamt 
197.101 Personen hauptberuflich und weitere 108.573 Personen nebenberuflich in diesem Be-
rufszweig tätig (1882: 180.708/126.533), darunter 43.488 Selbstständige (1882: 38.107), 29.037 
Familienangehörige (1882: 25.839), 47.303 Knechte und Mägde (1882: 47.629) und 15.100 Ta-
gelöhner mit eigenem oder gepachtetem Land sowie 5.903 Tagelöhner ohne Landbesitz. Die 
Zahl sämtlicher Beschäftigten mit Berufsangabe lag bei 646.627 (1882: 452.937); die Gesamt-
zahl der von der Land- und Forstwirtschaft lebenden Personen ging von 458.628 im Jahr 1882 
leicht auf 456.978 im Jahr 1895 zurück (ebd., S. 126); zu den Verhältnissen der landwirtschaftli-
chen Arbeiter siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 87; zur Landflucht, in Ritter: Arbeiter, S. 230-
232; Deissmann: Veränderungen, S. 43-48. 

18 Statistische Nachweise der Viehbestände (1892-95), in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 244; 
Angaben der durchschnittlichen Fleischpreise in den Städten des Bezirks und in Berlin, in 
Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 36 (1896), Beilage, hier S. 46-54. 
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Die früher sehr stark verbreitete Maul- und Klauenseuche hat bedeutend abgenommen; 
in größerem Umfange herrscht sie nur noch im Kreise Osthavelland in 7 Ortschaften. Im 
Übrigen trat die Seuche nur vereinzelt auf.19 

Nur die Schweinekrankheiten haben immer noch viele Opfer erfordert. So sind an der 
Rothlaufseuche im Kreise Niederbarnim 162, im Kreise Prenzlau 134, im Kreise Ruppin 
52, im Kreise Osthavelland 41, im Kreise Templin 40 Schweine zu Grunde gegangen. 
Doch weisen auch diese Zahlen einen Rückgang gegen früher auf.20 

4. Forstverwaltung. 

Die rechtzeitig eingetretene, von kühleren Tagen unterbrochene, warme Frühjahrswitterung 
war für die Ausführung der Kulturen günstig. Die durch den reichlichen Schneefall des 
Winters und durch die öfter wiederkehrenden Niederschläge erzeugte hohe Bodenfeuch-
tigkeit wirkte fördernd auf das Gedeihen der Saaten und Pflanzungen, welche auch durch 
Spätfröste nicht gelitten haben.21 

Die hohe Kälte des verflossenen Winters hat, da sie in die Zeit der völligen Saftruhe 
fiel, auch unter den im Bezirke versuchsweise angebauten ausländischen Holzarten nur 
wenig Abgang verursacht. 

Die Vertilgungsmaßregeln gegen den Kiefernspanner (Schweineeintrieb) wurden fort-
gesetzt. Das endgültige Urtheil über die Zweckmäßigkeit der Maßregel kann erst nach 
Beendigung des Falterfluges gefällt werden.22 – In der Oberförsterei Dippmannsdorf tritt 
die Forleule in ziemlich großem Umfang auf. Es werden Versuche zur Bekämpfung mit 
Leimringen gemacht.23 

Die alten, aus dem Wirthschaftsjahre 1894 übernommenen, meist von dem Windfall 
herrührenden Vorräthe an eingeschlagenem Holze sind, soweit sie aus Nutzholz bestanden, 
zu leidlichen Preisen inzwischen verwerthet und nur noch Brennhölzer im Bestande ver-
blieben.24 

Von dem Wilde hat der Rehstand nach den Entbehrungen des harten Winters zur Zeit 
des sehr schnell eintretenden Laubausbruches noch einige Einbuße erlitten. Augenblicklich 
befindet sich der Wildstand in gutem Zustande. Die Ausbildung der Gehörne ist unter der 

 

19 Im Kreis Osthavelland trat die Seuche im Juni noch in Linum, Hakenberg, Mangelshorst, Pausin 
und Dyrotz auf (Amtsblatt 1895, S. 231, 257f., 267); siehe auch BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 214, 
215 und 222. 

20 Nachweise der im Jahr 1895 weitverbreiteten Schweineseuchen, ebd., Nr. 307 und 308. 
21 Über die Witterungsverhältnisse in den ersten Monaten des Jahres siehe "Denkschrift betreffend 

die Ergebnisse der Forstverwaltung im Bezirk der Königlichen Regierung zu Potsdam in den 
Jahren 1892, 1893 und 1894" (BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/5, unfol., S. 8); Kulturpläne, ebd., 
Nr. 3441. 

22 Durch die Schweineeintriebe zu Beginn des Jahres konnte zwar der Großteil der vorhandenen 
Puppen vertilgt werden, doch setzte sich der Fraß in den Sommermonaten weiter fort (Ergeb-
nisse der Forstverwaltung 1892-94, ebd., Nr. 2487/5, S. 19).  

23 Über Insektenschäden in den Revieren der Oberförsterei Dippmannsdorf, ebd., Nr. 5880; weitere 
Akten, ebd., Nr. 3588, 3607 und 3641. 

24 Über die Folgen des Februarsturms von 1895 für die Holzverwertung siehe Ergebnisse der 
Forstverwaltung 1892-94 (ebd., Nr. 2487/5, S. 2); dazu bereits Dok.-Nr. 110; Nachweise der 
Holzpreise und Holzerlöse, ebd., Nr. 3233/1, 3239, 3288 und 3292. 
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Noth des Winters zurückgeblieben, bei Roth- und Damwild wird eine bessere Geweihaus-
bildung erhofft.25 

5. Bergbau. 

I. Braunkohlenbergbau. 
In der Lage des Braunkohlenbergbaues sind keine wesentlichen Änderungen eingetreten. 

Zwar standen Förderung und Absatz unter dem regelmäßig wiederkehrenden ungünsti-
gen Einflüsse der milden Jahreszeit, jedoch sind hiervon weder die Verkaufspreise noch die 
Arbeitslöhne berührt worden.26 

Auf dem Braunkohlenwerke Centrum unfern Königs-Wusterhausen machte sich infol-
ge fortschreitender Erweiterung der Anlagen, trotz ansehnlicher Höhe der Löhne Arbeiter-
mangel fühlbar.27 
II. Kalksteinbrüche bei Rüdersdorf. 
Der Betrieb der Kalksteinbrüche zu Rüdersdorf gestaltete sich bei lebhaftem Absatze und 
unter dem Einflusse der trockenen Witterung recht günstig, so daß die Arbeiter vom 1. Mai 
ab wieder 10stündige Schichten verfahren konnten und damit ihr Verdienst sich naturge-
mäß erhöht hat. 

Änderungen in den Verkaufspreisen haben nicht stattgefunden.28 

6. Handel, Gewerbe und Industrie. 

Industrie und Handel waren, wie stets nach Ablauf des Winters, auch im vergangenen Vier-
teljahr etwas lebhafter als vorher beschäftigt. Trotzdem muß die Lage von Handel und 
Gewerbe noch immer als eine gedrückte bezeichnet werden.29 Die kleineren Kaufleute in 
den Landstädten vor allem klagen über die durch die niedrigen landwirthschaftlichen Preise 
veranlaßte geringe Kaufkraft der landwirthschaftlichen Bevölkerung.30  

 

25 Ergebnisse der Forstverwaltung 1892-94 (ebd., Nr. 2487/5, S. 27); Angaben über den Wildstand 
in den Staatsforsten und Königlichen Jagdrevieren, ebd., Nr. 3743 und 3762. 

26 Lohnangaben, in Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen Staate 44 
(1896), S. 36f. 

27 Unter ca. 250 Arbeitern dieser Grube fand Anfang März ein Streik statt, weil die Werksleitung 
eine Kettenbahn zur mechanischen Förderung hatte einrichten lassen. Die Streikenden befürch-
teten Lohnsenkungen und offenkundig auch Entlassungen, was sich aber als Irrtum herausstellte. 
Dennoch wurden 66 Arbeiter auf ihr Verlangen entlassen, obwohl die Löhne heraufgesetzt wur-
den (Landrat Stubenrauch vom 1.4.1895, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1418, Bl. 98f.). 

28 "Etat der Kalksteinbrüche und Kalkbrennereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 
1895/96" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5943/7, Bl. 77-116). 

29 Siehe Quartalsbericht des Regierungs- und Gewerberats von Rüdiger vom 10.7.1895, der als 
Konzept des Gewerbeinspektors Laurisch (Südwestliche Gewerbeinspektion Potsdam) vorliegt. 
Im vorliegenden Zeitungsbericht des Regierungspräsidenten sind daraus die wesentlichen 
Passagen wörtlich übernommen (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 36-38; im Folgenden zit. 
Laurisch); siehe auch die Quartalsberichte der Gewerbeinspektoren vom 28.6. bis 10.7.1895 
(ebd., Bl. 21-35), sowie den Jahresbericht des Regierungs- und Gewerberats von Rüdiger vom 
29.11.1895 (ebd., Nr. 51, Bl. 8-41, Konzept, zur konjunkturellen Lage bes. Bl. 9-14). 

30 Dazu von Rüdiger: "Auf die ungünstige Lage der Industrie im Allgemeinen hat zum großen 
Theil auch das Darniederliegen der Landwirthschaft Einfluß gehabt. Da der Landwirth für seine 
Erzeugnisse beim Verkauf kaum die Erzeugungskosten erzielt, ist er genöthigt sich aufs Äußers-
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Besonders gedrückt ist der Handel mit landwirthschaftlichen Erzeugnissen, sowie mit 
Holz.31 

Einzelne Fabriken der Maschinenbauindustrie, eine Kammgarnspinnerei, eine Bunt-
druckanstalt haben geringe Erweiterungen erfahren.32 

Betriebseinstellungen und größere Arbeiterentlassungen sind in der Privatindustrie 
nicht beobachtet worden, dagegen haben die Königlichen Werkstätten zu Spandau im letz-
ten Vierteljahre mehr als 2.000 Arbeiter entlassen. Da diese Entlassungen nur allmälig 
durchgeführt worden sind, ist ein bemerkbarer Nothstand für die entlassenen Personen 
nicht aufgetreten.33 In dem Königlichen Feuerwerks-Laboratorium zu Spandau steht die 
Entlassung von weiteren mehreren Hundert Arbeitern wegen Arbeitsmangels bevor. Die 
Maßregel trifft fast durchweg Verheirathete, da die Unverheiratheten größtentheils bereits 
früher entlassen sind.34 

 

te einzuschränken und vor allem Bauten, die er nicht mit Rücksichten auf etwaige Baufälligkeit 
vorzunehmen gezwungen ist, zu unterlassen" (ebd., Bl. 10). 

31 Zum Holzgewerbe siehe Rieth (Südöstliche Gewerbeinspektion Berlin I) und Hesse (Nordwest-
liche Gewerbeinspektion Pritzwalk) vom 28.6. und 1.7.1895 (ebd., Nr. 61, Bl. 22r, 33v). 

32 So im Bericht des Gewerbeinspektors Laurisch vom 5.7.1895 (ebd., Bl. 25r); es handelte sich 
dabei u.a. um die Strick- und Kammgarnspinnerei von Emil Kummerlé in Brandenburg/H. (von 
Rüdiger vom 29.11.1895, ebd., Nr. 51, Bl. 32), dort waren im September 1896 insgesamt 550 
Arbeiter an 9 Maschinen mit 10.000 Spindeln beschäftigt (Gewerbeinspektor Garrels vom 
26.9.1896, ebd., Nr. 674, unfol.); siehe Köhler: Tuchgewerbe, S. 527. 

33 Siehe Laurisch vom 5.7.1895 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 25). 
34 Zu diesen Mitteilungen siehe das Schreiben des Kriegsministers Bronsart von Schellendorf an 

den Innenminister vom 31.8.1895, die hier genannten Angaben seien unzutreffend, da lediglich 
700 Arbeiter im 2. Vierteljahr 1895 entlassen worden seien. Die militärischen Einrichtungen 
wurden angewiesen, zukünftig die nötigen Unterlagen einzureichen (GStA PK, I. HA Rep. 77, 
Tit. 55, Nr. 5, Bd. 4, Bl. 95); zu den Vorwürfen Hue de Grais an Innenminister vom 26.10.1895, 
die Angaben aus dem Bericht gründeten sich auf die Berichte des Gewerbeinspektors und der 
Polizeiverwaltung, die wiederum von dem Direktor des Feuerwerkslaboratoriums u.a. dort 
tätigen Personen mitgeteilt worden seien; von ständigen unmittelbaren Nachfragen bei 
militärischen Einrichtungen möge stillschweigend Abstand genommen werden (ebd., Bl. 96, 
99f.); nähere Hinweise im Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger an Handelsministerium 
vom 15.2.1896: "Die Spandauer Militärwerkstätten haben neuerdings durch die Direktion des 
Königlichen Feuerwerks-Laboratoriums eine eigene Arbeits-Vermittlungs-Stelle eingerichtet, 
welche mit auswärtigen Behörden und privaten Arbeitgebern in Verbindung getreten ist, um 
ihren zur Entlassung kommenden Arbeitern anderweite Beschäftigung nachzuweisen. Wenn 
auch ein Theil der entlassenen Arbeiter auf diese Weise gut untergebracht worden, so hat doch 
der größte Theil der Entlassenen in der Hoffnung auf Wiederanstellung keinen Gebrauch von 
dem Arbeitsnachweis gemacht. Dies erklärt sich durch die außerordentlichen günstigen 
Lohnsätze, wie solche in der Privat-Industrie nirgends vorkommen. Die Arbeiter warten lieber in 
Spandau ab, ob sie in der Nähe zeitweise Arbeit finden, als daß sie auf die nicht ganz so 
günstigen Arbeitsgelegenheiten von auswärts eingehen. Allerdings fielen auf diese Weise 
mehrere Familien der Armen-Verwaltung in Spandau zur Last, weil es den Familienvätern nicht 
gelungen war, in nächster Nähe Arbeit zu finden" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 27, Bl. 165-221, 
hier Bl. 194v). 
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Es ist auch sonst Arbeitsmangel bisher im Allgemeinen nicht eingetreten, da die Land-
wirthschaft immer noch genügend Beschäftigung bietet.35 

Die Arbeitslöhne sind im wesentlichen unverändert geblieben; der Arbeitsverdienst in 
den Gegenden mit vielen Ziegeleien ist immer noch ein sehr schwacher. 

Strikebewegungen traten nirgends hervor.36 
Der Wohlstand im Gewerbebetrieb ist in stetem Rückgange begriffen. 
Im Baugewerbe ist es im vergangenen Vierteljahr naturgemäß ein wenig lebhafter, wie 

vorher, zugegangen. Doch ist die Bauthätigkeit im Allgemeinen immer noch eine geringe.37 
Infolgedessen arbeiteten die nach Berlin und dessen Vororten liefernden Handstrich-

Ziegeleien im Havellande vielfach noch mit eingeschränkten Betrieben, nur in der Zehde-
nick'er Gegend mit verstärkten Betrieben.38 Die zu Anfang des Jahres zu verzeichnende 
Preissteigerung war nur von kurzer Dauer, vielmehr ist der Preis für das Tausend Steine 
frei Berlin bald wieder auf den alten niederen Stand von 17 M zurückgegangen. Dem an-
dauernden niedrigen Preisstande Rechnung tragend, haben 2 größere Handstrich-Ziegeleien 
zur Verbilligung der Herstellungskosten Dampfbetrieb eingerichtet.39 

Die von dem Berliner Markte unabhängigen Ziegeleien erzielten bessere Preise.40 

 

35 Zu den Beschäftigungsverhältnissen und zur Berufsklassifikation siehe umfangreiche statistische 
Angaben vom 14.6.1895, in Preußische Statistik 142/1898. 

36 Berichte der Landräte und Polizeiverwaltungen vom August/September über die Streiks im 
Sommerhalbjahr, danach fanden lediglich zwei Streiks im Juni in einer Ziegelei in Mildenberg 
und in einer Tischlerei in Rummelsburg statt (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1418, Bl. 100-123, hier 
Bl. 120-123); dazu auch Laurisch vom 5.7.1895 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 25v). 

37 Siehe ebd.: "Das Baugewerbe trat mit Beginn des abgelaufenen Vierteljahres in die Periode der 
Hauptthätigkeit, blieb jedoch in seinem Geschäfts-Umfange noch immer hinter dem früheren 
Jahre zurück". 

38 Siehe Gewerbeinspektor Waetzoldt (Nordöstliche Gewerbeinspektion Berlin II) vom 8.7.1895 
(ebd., Bl. 29r). 

39 Zu den Preisverhältnissen siehe Gewerbeinspektor Rieth vom 28.6.1895: "Die im vorigen 
Berichte ausgesprochene Be¬fürchtung, daß die zeitweise eingetretene Steigerung der Preise 
nicht von Dauer sein wird, hat sich bewahrheitet. Die Preise sind wieder so weit 
zurückgegangen, daß mit keinem oder nur sehr geringem Verdienst gearbeitet wird und deshalb 
alle Betriebe nicht mit voller Kraft arbeiten" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 21-23); dazu 
auch Laurisch vom 5.7.1895: "Die Ziegeleien arbeiteten daher fast sämmtlich nur mit 2/3 des 
Betriebes. Trotz dieser Einschränkung und einer, unter Berücksichtigung dieser Minderproduk-
tion lebhaften Nachfrage, ist ein Steigen der Preise nicht eingetreten. Unter dieser andauernd 
schlechten Preislage leiden namentlich die kleineren Ziegeleien um so schwerer, als sie fast 
sämmtlich mit geringem Betriebskapital und in Folge dessen mit unzureichenden, veralteten Be-
triebseinrichtungen arbeiteten und zum Teil für Vorarbeiten (Transport der Rohmaterialien 
u.s.w.) viel Geld ausgeben mußten" (ebd., Bl. 25v-26r). 

40 Erheblich günstiger wurde die Geschäftslage der Ziegeleien im nordwestlichen Inspektionsbe-
zirk geschildert: "Die Ziegeleifabrikation wurde äußerst lebhaft betrieben. Einige kleine Öfen, 
welche seit 1–2 Jahren nicht mehr gebrannt hatten, wurden wieder in Betrieb gesetzt [...]. Große 
Ziegeleien haben mehrfach den ganzen Bestand an gebrannten Steinen abgesetzt. [...] Ursache 
dieser Belebung des Ziegeleigewerbes liegt in der äußerst regen Bauthätigkeit, die besonders in 
Pritzwalk, Wittenberge, Perleberg und Wittstock wahrzunehmen ist" (Gewerbeinspektor Hesse 
vom 8.7.1895, ebd., Bl. 32); siehe auch von Rüdiger vom 29.11.1895: "In einzelnen Gegenden, 
– Wittenberge und Wittstock – konnte sogar der Bedarf wegen der regen Bauthätigkeit nicht von 
den umliegenden Ziegeleien gedeckt werden und es entstanden daselbst mehrere neue Öfen" 
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In Trebbin im Kreise Teltow ist ein neuer Industriezweig durch Herstellung von Bri-
ketts aus Torfmull im großen Umfange eröffnet worden.41 

Die Glasindustrie litt unter der andauernden Überproduction und den dadurch beding-
ten schlechten Preisen.42 

Die Perlmutterindustrie arbeitete mit erheblich eingeschränkten Betrieben.43 
Die Ofenfabriken in Velten waren voll beschäftigt. 
Für diese Betriebe hat sich der Einfluß des Großkapitales noch nicht so geltend ge-

macht, wie in der Ziegeleiindustrie, da hier die künstlerische Gestaltung der Waaren noch 
eine größere Rolle spielt.44 

Die im Bezirke vorhandenen kleineren Maschinenfabriken, Gelbgießereien hatten ge-
nügende Aufträge.45 

Andauernd gut waren die Blechkastenfabriken, die größeren Fahrräder- Hufnägel- und 
Kinderwagenfabriken beschäftigt. In einzelnen Messingwerken haben sich die Aufträge 
zeitweise so gehäuft, daß mit Nachtschichten gearbeitet werden mußte, andere Metallwerke 
klagten über zu schwache Aufträge.46 

Die Textilindustrie war zwar mit ausreichenden Aufträgen versehen, litt aber unter den 
noch immer schlechten Preisen.47 Die große Strickgarnspinnerei von Kümmerle in Bran-
denburg hat die seit Jahren übliche Nachtarbeit in der Vorspinnerei jetzt eingestellt, weil 
sie billiger Kammzug-Abfälle kaufen kann, als selbst verspinnen.48  

 

(ebd., Nr. 51, Bl. 19); zur Lage der Ziegeleien im südöstlichen Inspektionsbetrieb siehe Rieth 
vom 28.6.1895 (ebd., Nr. 61, Bl. 21). 

41 Dazu Rieth: "Durch Eröffnung eines neuen Industriezweiges, Anfertigung von Briquetts aus 
Torfmüll in großartigem Maßstabe nach einem patentirten Verfahren in der Nähe Trebbins, steht 
eine Verbesserung der dortigen Arbeiterverhältnisse in Aussicht" (Bericht vom 28.6.1895, ebd., 
Bl. 23r). 

42 Ebd., Bl. 21v. 
43 Arbeiterentlassungen waren die Folge (ebd., Bl. 21v). 
44 Siehe Laurisch vom 5.7.1895 (ebd., Bl. 26v); dazu von Rüdiger: "Eine Anzahl der noch im 

Betrieb befindlichen Ofenfabriken würde die schlechten Zeiten nicht durchhalten können, wenn 
nicht die Besitzer, den Zeitverhältnissen angepaßt, sehr eingeschränkt lebten und selbst am Ar-
beitstisch mitarbeiteten, ganz im Gegensatz zu den Ziegeleibesitzern, von denen viele das 
prunkhafte Leben, was sie sich bei den früheren großen Verdiensten leisten konnten, noch jetzt 
fortsetzen" (Jahresbericht vom 29.11.1895, ebd., Nr. 51, Bl. 21). 

45 Laurisch vom 5.7.1895 (ebd., Bl. 26v); ungünstig war dagegen die Geschäftslage der Maschi-
nenfabriken im nordöstlichen Inspektionsbezirk (Waetzoldt vom 8.7.1895, ebd., Bl. 32v). 

46 Die Messingwerke profitierten dabei von Aufträgen aus Russland (von Rüdiger vom 
29.11.1895, ebd., Nr. 51, Bl. 22f.); dazu Rieth vom 28.6.1895 (ebd., Nr. 61, Bl. 21v). 

47 Dazu Rieth: "Eine bemerkenswerthe Verschiebung in der Lage der Textilindustrie ist nicht 
warnehmbar gewesen, sie läßt sich wie schon seit langer Zeit, durch die wenigen Worte karakte-
risiren: 'ausreichende Beschäftigung bei geringem Verdienst'" (ebd., Bl. 22r). 

48 Siehe Laurisch: "Die Tuch- und Hutfabriken waren gleichmäßig beschäftigt, die Brandenburger 
Hutfabrik sogar gut. Die Strickgarnspinnerei von Kummerle, Brandenburg, hat die bisher übli-
che Nachtarbeit in der Krempelei eingestellt, weil sie jetzt billiger Kammzug-Abfall kaufen als 
vorspinnen kann. Auch diese Fabrik hat eine geringe Vergrößerung erfahren. Der Absatz erfolgt 
nur nach dem Innland" (Bericht vom 5.7.1895, ebd., Nr. 61, Bl. 27r). 
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In der Wollhutindustrie ist eine geringe Besserung eingetreten, indem die Preise für 
fertige Hüte etwas gestiegen sind.49 

Die bisherige Nothlage der Zinna'er-Weber ist seit kurzem dadurch gehoben, daß ein 
Theil durch Unternehmer beschäftigt wird, ein Theil bei dem Bau der Militärbahn von 
Jüterbog-Schießplatz nach Cummersdorf Arbeit gefunden hat.50  

Die Lage der Gerbereien und der Lederindustrie war eine andauernd ungünstige.51 
In der Papier- und Pappenindustrie ist eine erfreuliche Wendung zum Besseren einge-

treten. Insbesondere hatte auch die Buntpapierfabrikation gute Aufträge. Eine größere 
Kunstdruckerei in Brandenburg hat eine wesentliche Erweiterung durch Aufstellung von 
Maschinen für Papierteller pp. erfahren.52 

In der Cigarrenindustrie wurde lebhaft über die schlechten Zahlungsverhältnisse und 
den Rückgang des Consums geklagt. Die größeren Anlagen arbeiteten mit wesentlich ein-
geschränkten Betrieben, dagegen war eine Zunahme der kleinen Betriebe und der Hausin-
dustrie zu beobachten.53 

In der Uckermark ist die zweite Fermentation der 1894er Rohtabacke beendet. Der 
Taback ist gut, er liefert ein schönes, leichtes kreideweiß brennendes Cigarrenmaterial. 

Der Absatz in Cigarren und Kautabacken hat sich nicht gehoben.54 
Die Brauereien waren flott beschäftigt. 
Der Schiffahrtsbetrieb war wegen der geringen Aufträge an die Ziegeleien ein schwa-

cher. An Frachtsätzen wurden durchweg 3 M für das Tausend Ziegel bezahlt.55 

 

49 Rieth vom 28.6.1895 (ebd., Bl. 22v). 
50 Zum Bau der Militärbahn siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1901; Pierson: Militär-Eisenbahn, S. 

66f.; Schulze: Geschichte, S. 138-157; über Beschäftigungsmaßnahmen, BLHA, Rep. 2A I SW, 
Nr. 748 und 750; zur Notlage der Weber in Zinna siehe GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 14670. 

51 Dazu Laurisch: "Die Lederindustrie klagten über schlechte Preise, ganz besonders die Lederfär-
berei" (Bericht vom 5.7.1895, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 27r); siehe auch Waetzoldt 
vom 8.7.1895 (ebd., Bl. 30r) und von Rüdiger vom 29.11.1895 (ebd., Nr. 51, Bl. 35f.). 

52 Siehe Laurisch vom 5.7.1895: "Druckereien waren gut beschäftigt. Besonders Kunstdruckereien; 
und zwar mit der Herstellung von Katalogen, Reklamebildern u.ä." (ebd., Nr. 61, Bl. 28r); dazu 
auch Waetzoldt vom 8.7.1895 (ebd., Bl. 30r); siehe Müller: Wirtschaft, S. 396. 

53 Laurisch vom 5.7.1895 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 27v); dazu auch Rieth vom 28.6.1895 
mit Beobachtungen in Trebbin: "Die Ursache der schlechten Lage in den Cigarrenfabriken liegt 
in der Zunahme der kleinen Betriebe und der Hausindustrie sowie in der unglücklichen Bezah-
lung durch die Abnehmer. Die Befolgungen der gesetzlichen Vorschriften werden ganz beson-
ders in kleinen Betrieben vermißt; so wurden z.B. in Trebbin einige Cigarrenfabriken ausfindig 
gemacht, welche Arbeiterinnen aus anderen Cigarrenfabriken nach Feierabend beschäftigen" 
(ebd., Bl. 28v); siehe auch von Rüdiger vom 29.11.1895 (ebd., Nr. 51, Bl. 40); zur Lage der 
Zigarrenfabrikation im Hausgewerbe siehe Stülpnagel: Hausindustrie, S. 18-20; Hinweise zur 
Geschäftslage auch in den Gesuchen der Zigarrenfabrikanten betr. Einrichtung und Betrieb der 
zur Anfertigung von Zigarren bestimmten Anlagen, in BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 683. 

54 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 6.7.1895, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
267, Bl. 45r). 

55 Von Rüdiger führte die gegenüber dem Vorjahr deutlich erhöhten Frachtkosten auf den Preisan-
stieg bei Ziegelsteinen zurück (Jahresbericht vom 29.11.1895, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 
19); Statistik des Verkehrs auf den märkischen Wasserstraßen, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 
4461. 
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Der Einführung der gewerblichen Sonntagsruhe stellten sich nirgends erhebliche tech-
nische Schwierigkeiten entgegen.56  

Seitens verschiedener Besitzer von größeren und auch kleineren Wassermühlen liefen 
Gesuche um Bewilligung von Ausnahmen gemäß § 105e der Gewerbeordnung ein.57 

Strikebewegungen traten nicht hervor.58 

7. Öffentliche Bauten. 

a. Hochbauten. 
Die Kirche in Wiepersdorf (Kreis Jüterbog-Luckenwalde) ist vollendet.59 Der Bau der 
Lutherkirche zu Spandau, zu der der Grundstein am 27. April d. Js. gelegt worden ist, 
schreitet vorwärts.60 

 

56 Laurisch vom 5.7.1895 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 28r); auf häufige formelle Verstöße 
gegen die Sonntagsruhe verweist hingegen von Rüdigers Jahresbericht vom 15.2.1896, diese 
seien jedoch in der Regel lediglich auf die Unkenntnis der Gewerbetreibenden zurückzuführen 
und abgesehen von der Regelung der Schichtarbeit nicht mit ernsthaften Schwierigkeiten ver-
bunden (ebd., Nr. 27, Bl. 185); siehe Ministerialanweisung betr. der Sonntagsruhe im Gewerbe-
betriebe mit Ausnahme des Handelsgewerbes (Amtsblatt 1895, Nr. 13, Extrabeil.); dazu Rege-
lung von Ausnahmen (Bekanntmachung vom 21.3.1895, ebd., S. 111-116). 

57 Diejenigen Mühlen, die keine Ausnahmen für Sonntagsarbeit erhielten, mussten ihren Betrieb 
um eine Schicht wöchentlich kürzen und dementsprechend Lohnreduzierungen vornehmen (von 
Rüdiger vom 29.11.1895, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 37f.); siehe ausführlich im 
Jahresbericht an Handelsministerium vom 15.2.1896: "Ernstliche Schwierigkeiten sind nur 
denjenigen Betrieben bereitet worden, welche mit regelmäßiger Tag- und Nachtschicht 
arbeiteten und für die Arbeit am Sonntag weder den § 105c noch 105e in Anspruch nehmen 
konnten. Die Bestimmung des § 105b, daß der Betrieb 24 Stunden ruhen muß, bedingt für diese 
Betriebe den Verlust einer Schicht in jeder Woche, da früher allgemein nur von 6 Uhr morgens 
bis 6 Uhr abends, also 12 Stunden, an den Sonn- und Festtagen der Betrieb unterbrochen wurde. 
Die Ruhe der Arbeiter betrug, da der Schichtwechsel auf den Sonntag gelegt wurde, jedesmal 24 
Stunden, die Nachtschicht arbeitete und verdiente 7 Schichten in der Woche und die Tagschicht 
6 Schichten. Bei 24 stündiger Betriebsruhe beträgt die Arbeitsruhe der Arbeiter am ersten 
Sonntag 24, am zweiten 48 Stunden. Jeder Arbeiter verliert also in jeder zweiten Woche eine 
Schicht. Zunächst sind natürlich weder die Betriebsinhaber noch die Arbeiter mit dieser 
Änderung zufrieden. Im Übrigen läßt sich aber nicht verkennen, daß in der Mehrzahl der 
Anlagen, die einer regelmäßigen Sonntagsarbeit bedürfen, die Regelung bereits nach § 105c der 
Gewerbe-Ordnung erfolgt, oder vielmehr, daß die gesetzlichen Bestimmungen die vorliegenden 
Bedürfnisse richtig getroffen haben. Ein großer Theil der Widersprechenden ließ sich auch 
davon überzeugen, daß das Gesetz den Bedürfnissen der Betriebe vollauf Rechnung trägt, sodaß 
schließlich immer weniger Bedenken gegen die Durchführung der Vorschriften laut wurden. 
Hemmend wirkte der Umstand, daß einzelne Polizeibehörden Fehler in der Handhabung der 
Bestimmungen machten, z.B. verlangten sie besondere Genehmigungs-Anträge für Sonntags-
Arbeiten, welche ohne weiteres gemäß § 105c Absatz 1 zulässig waren. In einigen Fällen 
ertheilten sie auch Genehmigungen zu gesetzlich unzulässigen Sonntagsarbeiten" (BLHA, Rep. 
2A I HG, Nr. 27, Bl. 185); zu den Ausnahmebewilligungen siehe den vom Regierungs-
präsidenten unterzeichneten tabellarischen Anhang, ebd., Bl. 234f. 

58 Berichte der Landräte und Polizeiverwaltungen vom August/September über Streikbewegungen 
im Sommerhalbjahr (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1418, Bl. 100-123); dazu Rieth vom 28.6.1895 
(BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 23r). 
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Von Schulhäusern ist ein 12klassiges mit Turnhalle in Friedrichshagen vollendet. Das 
Schulhaus in Luckenwalde und das dritte Schulgebäude in Wittenberge sind der Vollen-
dung nahe.61 Das städtische Mädchenschulhaus in Rathenow, welches zum Theil abge-
brannt war, wird wieder ausgebaut und zwar um ein Stockwerk höher. 

Bald vollendet wird auch das Amtsgerichtsgebäude in Rüdersdorf sein.62 
Die Arbeiten an dem neuen Kreishause in Rathenow werden eifrig gefördert, dasselbe 

soll zum Oktober bezogen werden.63 Am Kreishause in Jüterbog ist ein neuer Seitenflügel 
für Büreauzwecke im Bau. 

Das Barackenlager unweit Station Dallgow auf dem Döberitzer Übungsplatz ist im 
April begonnen worden: Das Offizierskasino mit Nebengebäuden, 12 Mannschafts- und 12 
Pferdebaracken sind fertig gestellt.64 Die Vollendung der Artilleriekaserne bei Nedlitz und 
des Exerzierschuppens bei Eiche steht unmittelbar bevor;65 an der Infanteriekaserne zu 
Spandau wird eifrig gebaut.66 

In Potsdam ist der Neubau für die Kaiserliche Oberpostdirektion in Angriff genommen 
worden.67 
b. Tiefbauten. 
Die neue Kanalschleuse zu Templin ist soweit im Baue gefördert, daß jetzt an den massi-
ven Schleusenwänden gearbeitet wird.68 

Die Wasserleitung in Brandenburg ist noch im Bau; an derselben sind 152 Männer bei 
15 bis 20 Mark Wochenlohn beschäftigt worden, wodurch die Arbeitslosigkeit am Orte fast 
völlig gehoben war.69 

Die Entwässerungsanlage in Potsdam ist soweit fertig gestellt, daß innerhalb der Stadt 
sämmtliche Kanäle betriebsfähig sind.70 

 
 

 

59 Die Wiepersdorfer Dorfkirche wurde 1894/95 im neoromanischen Stil umgebaut (BLHA, Rep. 
2A II J, Nr. 2000; Dehio: Brandenburg, S. 1156). 

60 Die Lutherkirche in Spandau wurde 1895/96 nach Plänen von Arno Eugen Fritsche im neuro-
manischen Stil erbaut (Dehio: Berlin, S. 376). 

61 Schulbau in Luckenwalde, in BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 1322; siehe bereits Dok.-Nr. 110. 
62 BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 350. 
63 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 2661 und BLHA, Rep. 6B Westhavelland, Nr. 715.  
64 Kluchert: Dallgow, S. 50-54. 
65 Kotsch: Militär, S. 182f. 
66 Woche: Garnisonstadt, S. 141. 
67 Der seit den 1880er Jahren geplante Neubau wurde am 10.3.1900 eröffnet (Wernicke: Potsdam-

Lexikon, S. 299); siehe Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 6.7.1895 (Kon-
zept, mit Verweis auf den Bericht des IV. Polizeireviers 28.6.1895, BLHA, Rep. 30 Potsdam, 
Nr. 267, hier Bl. 25v, 17f.). 

68 BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4217 und 4218; Makowitz: Templin, S. 129. 
69 Das Wasserwerk wurde im Verlauf des Jahres fertiggestellt, siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 

3456 und GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 42; Heß: Jahrhundert, S. 50. 
70 Nach Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 6.7.1895 (Konzept, mit Verweis 

auf den Bericht des Sekretärs Diederich vom 28.6.1895, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, hier 
Bl. 38, 45r); siehe weiter in BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5023, zur Kanalisierung der Vorstädte, 
ebd., Nr. 5040-5042. 



Zeitungsbericht für das 2. Quartal 1895 

 1708 

c. Wege- und Eisenbahnbauten. 
Im Kreise Teltow sind noch mehrere Chaussee'n im Bau,71 ebenso im Kreise Zauch-Belzig 
die Chaussee Niemegk–Wittenberg und Beelitz–Stangenhagen, welch' letztere fast vollen-
det ist.72 Die Chaussee'n Rhinow–Strodehne und Perleberg–Lanz werden noch zum Winter 
fertig gestellt werden; die Chaussee Premnitz–Pritzerbe soll erst 1896 vollendet sein.73 

An Kleinbahnen ist die Linie Templin–Prenzlau in Vorbereitung.74 Die Schwierigkei-
ten wegen der Eisenbahn Lichtenberg–Friedrichsfelde–Wriezen sind gehoben; es steht der 
Abschluß des Vertrages zwischen dem Kreise und der Eisenbahn-Verwaltung unmittelbar 
bevor.75 Für die Militärbahn Jüterbog–Cummersdorf sind die Vorarbeiten im Gang.76 Die 
Bahn von Wittstock nach Mirow in Mecklenburg ist eröffnet.77 

In Jüterbog steht der Bau einer Pferdebahn von der Stadt nach dem Bahnhofe in naher 
Aussicht; das erforderliche Aktien-Kapital von 120.000 M ist zum großen Theil bereits 
gezeichnet worden.78 

In Werder a/H. ist eine die Stadt mit dem Bahnhof verbindende Pferdebahn zur Beför-
derung von Personen und Traglasten am 1. August d. Js. eröffnet worden.79 

8. Unglücksfälle und Verbrechen. 

Am 2. April d. Js. brach der rechtsseitige Elbdeich bei Wentdorf und bald darauf erfolgten 
zahlreiche Brüche in den Achter- und Polderdeichen. Zur Linderung der Nothlage ist eine 
Staatsbeihülfe beantragt worden.80  

Die Zahl der Brände ist auch im vergangenen Vierteljahr nicht gering gewesen; diesel-
ben sind wahrscheinlich zum Theil auf vorsätzliche Brandstiftung zurückzuführen, so bei 
einer Anzahl von Scheunenbränden in Schwedt a/O. und mehreren Bränden im Kreise 
Niederbarnim.81 Die Ermittelung des Thäters ist nur in einem Falle gelungen. Mehrere 

 

71 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 678. 
72 Ebd., Nr. 757. 
73 Chausseebauten in den Kreisen Westhavelland und Westprignitz, ebd., Nr. 729 und 737. 
74 Ebd., Nr. 1661; BLHA, Rep. 6B Prenzlau, Nr. 368. 
75  BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2112.  
76 Ebd., Nr. 1901; Pierson: Militär-Eisenbahn, S. 66f.  
77 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1967; BLHA, Rep. 6B Ostprignitz, Nr. 674 und 682; Methling: 

Entwicklung, S. 73. 
78 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1783; Sturtevant: Chronik, S. 473. 
79 Genehmigungsurkunde vom 18.6.1895 (Amtsblatt 1900, S. 494f.); BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 

1806; BLHA, Rep. 8 Werder, Nr. 470-474 und 477. 
80 Zum Hochwasser vom April 1895 siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1586; GStA PK, I. HA Rep. 

87 F, Nr. 1121 und 1122; Gudermann: Morastwelt, S. 373; Regelung des Deichwesens, in 
BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1666; Bewilligung von Staatsmitteln zur Beseitigung von Hochwas-
serschäden (ab 1897), ebd., Nr. 1587; Stand des Hochwasser- und Eisgangmeldewesen an der 
Elbe, ebd., Nr. 1585. 

81 Schwedt wurde im Jahr 1895 von 23 Bränden heimgesucht (Preußische Statistik 174/1906, S. 
30); nach amtlichen Angaben kam es im Laufe des Jahres im Regierungsbezirk Potsdam zu 
einer rechtskräftigen Verurteilung von 26 Personen wegen Brandstiftung (ebd., S. 389). 



Zeitungsbericht für das 2. Quartal 1895 

 1709

Schadenfeuer im Kreise Prenzlau waren durch Blitzschlag verursacht. Durch die gleiche 
Ursache ist eine Frau in Schwedt ums Leben gekommen.82 

Am 20. Juni d. Js. hat in der Forst des Rittergutes Fretzdorf (Ostprignitz) ein verhee-
render Waldbrand gewüthet.83 

Selbstmorde waren wiederum häufig, in Niederbarnim 22, Kreis Ruppin 7.84 
An besonders schweren Verbrechen ist zu verzeichnen, daß ein Kaufmann in Prenzlau 

wegen Verdachts, fünf Giftmorde begangen zu haben, verhaftet worden ist.85 

9. Allgemeine Verwaltung. 

Auf dem Gebiete der allgemeinen Verwaltung ist zu erwähnen, daß der Kreis Angermünde 
durch den Tod seines Landraths von Risselmann einen großen Verlust erlitten hat.86 

10. Öffentliche Stimmung. 

Die öffentliche Stimmung ist infolge der bedrängten Verhältnisse in allen Erwerbszweigen 
noch immer eine gedrückte. 

Die Sozialdemokratie verhält sich äußerlich ruhig; selbst an den Orten, an welchen die 
Bewegung sonst eine lebhaftere, so in Spandau, Luckenwalde, Zehdenick, Brandenburg 
und Potsdam waren die Versammlungen meist sehr schwach besucht, trotzdem die Partei-
leitung hier und da versuchte, durch Heranziehung auswärtiger Redner (so eines früheren 
Lehrers Wittig aus Leipzig) die Theilnahme zu erhöhen.87 Der sozialistische Wahlverein 
für Zehdenick und Umgegend hat sich freiwillig aufgelöst.88 

Die Maifeier ist diesmal als gescheitert anzusehen.89 

 

82 Im Jahr 1895 wurden in der Provinz Brandenburg und Berlin 14 Personen vom Blitz erschlagen 
(ebd. 145/1897, S. 172); von Blitzeinschlägen waren im Verlauf des Jahres im Bezirk Potsdam 
insgesamt 80 Besitzungen betroffen, der Schaden betrug rund 750.000 Mark (ebd. 174/1906, S. 
311). – Nicht erwähnt ist der Brand einer Ziegelei in Sauen (Kreis Beeskow-Storkow) vom 10. 
Juni, der einen Gesamtschaden in Höhe von fast 1 Mio. Mark verursachte (ebd., S. 102, 130f.). 

83 Nachweise der Waldbrände, in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3565. 
84 Zwei Suizide in Neuruppin sind im Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung vom 5.6.1894 ver-

merkt (BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 2, Bl. 93f.); von den 535 Suiziden im Bezirk Potsdam im 
Jahr 1895 wurden 75 im Kreis Niederbarnim und 23 im Kreis Ruppin gemeldet (Preußische Sta-
tistik 145/1897, S. 72-75). 

85 Im Jahr 1895 wurden im Bezirk 27 Mordopfer gemeldet, die meisten (6) im Kreis Teltow (ebd., 
S. 72-75). 

86 Carl von Risselmann starb am 5. Juni 1895, er amtierte seit 1885 als Landrat des Kreises An-
germünde (Dok.-Nr. 72). 

87 Dr. Manfred Wittig, nach Auffassung des Polizeidirektors "ein sehr gefährlicher und boshafter 
Reise-Agitator" aus Leipzig, hielt am 21. Juni im Glaserschen Lokal vor etwa 200 Personen ei-
nen Vortrag über historische Bauernkämpfe, wobei er sich, so von Balan, "natürlich nicht an die 
geschichtlichen Grundlagen" hielt, "sondern einige, zum Aufwiegeln geeignete Ereignisse" her-
ausgriff (Zeitungsbericht vom 6.7.1895, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, Bl. 47r). 

88 Halbjahresbericht an Innenministerium vom 21.10.1895 (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3551, hier 
Bl. 151, Konzept). 

89 "Die diesjährige Feier des 1ten und 5ten Mai hat nirgends einen die allgemeine Ordnung bedro-
henden Charakter angenommen; wo sie überhaupt stattfand, hat sie sich vielmehr theils auf 
Kundgebungen in Versammlungsräumen zur Erzielung des Achtstunden-Arbeitstages, meist 
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In Pichelsdorf waren 4.000 Spandau'er Sozialdemokraten zur Maifeier angesagt, etwa 
30 fanden sich am frühen Nachmittag ein, zogen jedoch bald wieder ab.90 

Auf dem platten Lande sind besondere Bemühungen der Sozialdemokraten Anhänger 
zu gewinnen, nicht festgestellt worden.91 

Die Wahlen der Beisitzer des Gewerbegerichts in Potsdam wurden von den Sozialde-
mokraten zum Betriebe einer eifrigen Bewegung benutzt, doch ohne nennenswerthen Er-
folg. Aus den Kreisen der Arbeitnehmer erlangten die sozialdemokratischen Bewerber mit 
den nichtsozialdemokratischen etwa Stimmengleichheit.92 

 

aber auf formlose Landpartien beschränkt" (ebd., Bl. 151r); weitere Berichte mit zahlreichen 
Druckschriften, ebd., Nr. 3556. 

90 Zur Beobachtung der Sozialdemokratie in Spandau siehe LAB, A Rep. 038-01, Nr. 36. 
91 Siehe dagegen Halbjahresbericht vom 21.10.1895: "Die Art der Einwirkung auf die 

Landbevölkerung und die Mittel zu ihrer Gewinnung werden von der Sozialdemokratie 
fortgesetzt in große Erwägung gezogen. Der Landbewohner, der bekanntlich mißtrauisch gegen 
jede fremde Beeinflussung ist, verhält sich vorläufig im Allgemeinen noch ablehnend gegen die 
Versuche der Sozialdemokratie [...]. Aber es frägt sich, ob dieser Widerstand bei der 
Geschicklichkeit und dem Eifer, welche die Sozialdemokratie bei ihrer Organisation und 
Wühlerei entwickelt, Bestand haben wird, wenn diese Bestrebungen nicht mit aller Strenge und 
allgemein entgegengetreten wird. Die Gutgesinnten, welche doch noch die Mehrzahl der 
Bevölkerung bilden, verstehen es nicht, wie die Sozialdemokraten ihre Flugblätter aufregenden 
Inhalts ungestraft verbreiten und in ihren Reden die bestehende Staatsordnung und alle 
Autoritäten vielfach frech verhöhnen dürfen. Da der Einzelne meist zu schwach ist, diesem 
verderblichen Treiben wirksam entgegenzutreten, würde es mit Freuden begrüßt werden, wenn 
diese gefährlichen Umtriebe mit noch größerer Strenge als bisher unterdrückt werden könnten. 
Die Bevölkerung will auch in dieser Beziehung geführt sein" (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3551, 
Bl. 151r); zur Verbreitung der Sozialdemokratie im Bezirk Potsdam siehe Hue de Grais an 
Oberpräsidium vom 8.8.1895 (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 799, Bl. 315-365, Konzept, enthält 
umfangreiche Listen mit Angaben zu Sozialdemokraten).  

92 Gewählt wurden am 25. Juni als Beisitzer sämtliche vom Komitee des Vereins für Handel und 
Gewerbe aufgestellten Kandidaten, während bei den Wahlen der Arbeitnehmer die sozialdemo-
kratischen Kandidaten Stimmengleichheit erzielten. Laut Mitteilung des Polizeidirektors hatte 
das Gewerkschaftskartell ausschließlich zur Wahl von Sozialdemokraten aufgerufen (Zeitungs-
bericht vom 6.7.1895, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, Bl. 47v-48r); zum Gewerbegericht 
Potsdam siehe BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 401; allgemeiner Schriftverkehr, ebd., 368 und 369. 
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112                 Potsdam, 22. Oktober 1895 

Zeitungsbericht von Juli bis September 1895 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 390-395, S. 1-12, Abschrift. "Zeitungsbericht über das 
dritte Vierteljahr 1895". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15850, Bl. 52-61, S. 1-19, behändigte 
Ausfertigung. Präsentatum 27.10.1895. Journalnummer P. 2033. Regierungspräsident 
Graf Hue de Grais. 

Gesundheitsverhältnisse – Landwirtschaft und Landeskultur: Ernteergebnisse – Viehstand, 
Viehzucht und Viehkrankheiten – Forstverwaltung: Schädlingsvertilgung – Bergbau – 
Handel, Gewerbe und Industrie: konjunkturelle Lage, einzelne Industriezweige – Öffentli-
che Bauten: Hochbauten, Tiefbauten, Wege und Eisenbahnen – Verbrechen und Unglücks-
fälle – Allgemeine Verwaltung – Öffentliche Stimmung: Aktivitäten der Sozialdemokratie 

1. Gesundheitsverhältnisse. 

Der Gesundheitszustand war im Allgemeinen nicht ungünstig, wurde jedoch durch die 
starke Hitze des Juli und August nachtheilig beeinflußt. Bei dieser entstanden zahlreiche 
akute Erkrankungen der Verdauungsorgane; viele Kinder im ersten Lebensjahre starben an 
Brechdurchfall und auch Erwachsene wurden häufig von Magen- und Darmkatarrh befal-
len.1 Um dieselbe Zeit wurde in allen Kreisen des Bezirks das Auftreten von Darmtyphus 
beobachtet. Diphtheritis war im Kreise Niederbarnim ziemlich stark in einigen anderen 
Kreisen in geringerem Maße verbreitet.2 Im Allgemeinen waren diese Erkrankungen von 
ungewöhnlich leichtem Verlauf und es scheint deshalb das Heilserum bei ihnen wenig in 
Anwendung gekommen zu sein; jedoch wird aus Storkow berichtet, daß es sich bei den 
vielfach schweren Fällen als sehr heilsam erwiesen habe.3 – Scharlach hatte nur in der Um-
gegend von Berlin stärkere Verbreitung. – Masernepidemieen traten nur vereinzelt und in 
leichter Art auf. – In Perleberg wurden ungefähr 50 Schulkinder beiderlei Geschlechts von 
ansteckender Augenentzündung befallen; es war leichter Bindehautkatarrh, welcher bald 
verschwand, nachdem die Schulen geschlossen waren und eine gründliche Reinigung der 
Schulzimmer stattgefunden hatte. – Im Dorfe Schlenzer des Kreises Jüterbog-
Luckenwalde, wo unter dem Rindvieh Milzbrand vorgekommen war, erkrankten 2 
Menschen an Milzbrandkarbunkeln; beide wurden geheilt.4 

 

 

1 Im gesamten Jahresverlauf wurden insgesamt 3.310 Todesfälle infolge von Brechdurchfall ge-
meldet, darunter fast ausschließlich Säuglinge (Preußische Statistik 145/1897, S. 12f.); die Säug-
lingssterblichkeit war nach wie vor immens hoch, nach amtlichen statistischen Angaben für den 
Bezirk Potsdam waren unter den 38.514 Verstorbenen im Jahr 1895 noch 15.749 Kinder im 
Alter von unter einem Jahr (ebd. 143/1897, S. 180f.). 

2 Angaben im Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Feldtmann (Weißensee) vom 18.9.1895 (LAB, 
A Rep. 048-04-03, Nr. 11, Bl. 11f., Konzept). 

3 Zur Epidemie in Storkow siehe Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 1.10.1895 
(GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30, Konzept, unfol.). 

4 Statistische Angaben über die Sterblichkeit infolge von Krankheiten in Preußische Statistik 
145/1897, bes. S. 12f.; über die Krankenbewegungen in den allgemeinen Heilanstalten, ebd. 
158/1899, S. 32-44. 
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2. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Unter ziemlich günstigen Witterungs-Verhältnissen hat die Ernte vollzogen werden kön-
nen. Im Monat Juli wurde zwar die Einbringung von Getreide und Heu durch häufigen Re-
gen erschwert, indessen wurde dieser Nachtheil durch das im August und September an-
dauernd herrschende warme und für die Landwirthschaft im übrigen etwas zu trockene 
Wetter wieder ausgeglichen. 

Die Ernte hat im Allgemeinen den an sie gestellten Erwartungen nicht ganz entspro-
chen, sie ist jedoch immer noch als eine ziemlich gute Mittelernte zu bezeichnen.5 

Bei weitem am besten sind 
Heu und Klee 
ausgefallen; die Wiesen haben seit vielen Jahren keinen so guten Ertrag geliefert. 

Selbst in den Kreisen, wo die Nachmaht infolge der im August und September anhaltenden 
Dürre schlecht ausfiel, wird das Gesammtergebniß als ein sehr günstiges bezeichnet. Der 
Absatz ist durch das große Angebot naturgemäß erschwert, und die Preise sind niedrig; 
Viehfutter ist dafür um so reichlicher vorhanden.6 

Ebenfalls recht gut sind die 
Kartoffeln 
gerathen, besonders lohnend auf den Höhen, während in den Niederungen Ausfälle 

durch Fäulniß vorauszusehen sind. Im Kreise Westhavelland sind schon derartige Fälle 
hervorgetreten. Große, reine, frühweiße Eßkartoffeln, die nur kurze Zeit im Keller gelegen 
hatten, faulten vereinzelt derartig, daß sie schleunigst als Viehfutter verwendet werden 
mußten. Ähnliche Klagen kommen auch aus dem Kreise Jüterbog-Luckenwalde. 

Trotz dieser Ausfälle kann die Gesammternte als eine gute bezeichnet werden.7 
Roggen und Weizen. 
ist sehr verschieden ausgefallen.8 

 

5 Statistische Angaben zu den Ernteerträgen, ebd. 141/1897, S. 2-7, 26-31; Schätzungen vom 
August und September 1895, ebd. 137/1895, S. XLI, XLIII; siehe exemplarisch Zeitungsbericht 
des Landrats von Gersdorff vom 1.10.1895, der diese Passagen teilweise dem Zeitungsbericht 
des Amtsvorstehers Boehmer in Storkow vom 23.9.1895 entnahm: "Die diesjährige Ernte ist 
rechtzeitig eingetreten, jedoch ist das Einbringen der Halmfrüchte und des Heues vielfach durch 
Regenwetter in den Monaten Juli und August d. J. sehr erschwert und verzögert worden. Wer 
nicht schnell zugegriffen, sondern wählerisch auf anhaltend trocknes und warmes Wetter gehofft 
und dadurch manche Tage ziemlichen Wetters zum Einbringen unbenutzt gelassen hat, dem ist 
mehrfacher Schaden an Hafer und Heu durch Einregnen und Fäulniß erwachsen, besonders grö-
ßern Landwirthen" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30). 

6 An Wiesenheu/Grummet wurden durchschnittlich 2.543 kg/ha geerntet (ca. 628.000 t), an Klee-
heu 3.102 kg/ha (ca. 117.000 t), vgl. Preußische Statistik 141/1897, S. 3, 7; zum Vergleich die 
Ergebnisse des Vorjahres in Dok.-Nr. 108; dazu von Gersdorff bzw. Boehmer: "Heu von der 
Vormath der Wiesen ist sehr reichlich, von der Nachmath aber viel weniger, als im vorigen Jah-
re gewonnen, weil bei dem regnerischen und kühlen Wetter dieses Sommer die Nächte zu kalt 
gewesen sind" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30). 

7 An Kartoffeln wurden 10.711 kg/ha geerntet, der Gesamtertrag lag bei ca. 1,52 Mio. t, davon ca. 
37.450 t kranke Knollen (Preußen 10.456 kg/ca. 21,7 Mio. t/520.000 t), vgl. Preußische Statistik 
141/1897, S. 3, 5. 

8 Der durchschnittliche Hektarertrag an Roggen betrug 996 kg (309.500 t), an Weizen 1.524 kg 
(39.650 t), ebd., S. 2, 4. 
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Das Wintergetreide im Kreise Ruppin und auf der Höhe im Kreise Westprignitz wird 
als gut in Körnern und Stroh bezeichnet, während die Erträge im Kreise Angermünde weit 
hinter denen einer Mittelernte zurückblieben.9 

In der Elb- und Havelniederung, wo infolge des Hochwassers die Wintersaaten im 
Frühjahr fast ganz vernichtet waren, ist auch das Sommergetreide in Folge zu später Aus-
saat nur geringwerthig ausgefallen.10 

Sonst ist Sommerweizen und Roggen meist "mittel" in den Körnern, im Stroh vielfach 
noch darunter ausgefallen. In den Kreisen Beeskow-Storkow und Jüterbog-Luckenwalde ist 
Roggen indessen in beiden Beziehungen "über mittel" bis "gut" gerathen.11 

An 
Hafer und Gerste, 
ebenso an 
Zuckerrüben 
wird die Ausbeute durchweg als "unter mittel" und nur im Kreise Ruppin als besser be-

zeichnet.12 
Obst 
hat das Jahr bis auf Pflaumen wenig gebracht, ebenso steht es mit 
Blumen und Gemüsen; 
nur Gurken und Bohnen waren reichlich. Der Ausfall an Obst ist zum Theil auf das in-

folge der Dürre stark auftretende Ungeziefer, insbesondere auf die Raupen, zurückzufüh-
ren.13 

 

9 Im Kreis Ruppin lag der Hektarertrag beim Wintergetreide deutlich über 1.200 kg (Roggen) und 
1.600 kg (Weizen), im Kreis Angermünde lediglich bei 1.068 kg und 1.522 kg/ha; am reichhal-
tigsten fielen die Erträge in den beiden barnimschen Kreisen mit teilweise über 2.200 kg/ha 
beim Weizen und im Osthavelland aus (ebd., S. 26-31). 

10 Die durchschnittlichen Hektarerträge im Kreis Westprignitz lagen lediglich bei 910 kg (Winter-
weizen) und 737 kg (Winterroggen), insgesamt wurden im Jahr 1895 nur etwas mehr als 20.000 
t Getreide geerntet (ebd., S. 31); zu den Hochwasserschäden, in GStA PK, I. HA Rep. 87 F, hier 
Nr. 1121 und 1122. 

11 Der Hektarertrag an Sommerroggen lag im Bezirk bei 640 kg (3.821 t) und an Winterweizen bei 
1.344 kg (4.023 t); im Kreis Beeskow-Storkow wurden 1.101 kg/ha Weizen und 791 kg/ha Win-
terroggen geerntet, im Kreis Jüterbog-Luckenwalde lag der Hektarertrag bei 973 kg (Weizen) 
und 1.010 kg (Roggen), vgl. die Angaben in Preußische Statistik 141/1897, S. 2f., 28; dazu 
Landrat von Gersdorff bzw. Amtsvorsteher Boehmer: "Der Ertrag an Roggen ist zufriedenstel-
lend und übersteigt eine Mittelernte. Besonders ist viel Stroh gewonnen. Gerste und Hafer erge-
ben beim Erdrusch weniger, als eine Mittelernte" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-
Storkow, Nr. 30). 

12 An Hafer wurden 1.112 kg/ha (ca. 145.000 t) und an Sommergerste 1.308 kg/ha (ca. 40.000 t) 
geerntet, der Ernteertrag an Zuckerrüben lag bei 28.617 kg/ha (ca. 220.000 t), an Futterrüben bei 
20.459 kg/ha (ca. 260.000 t), vgl. Preußische Statistik 141/1897, S. 2-5; im Kreis Ruppin lagen 
die Hektarerträge bei 1.225 kg (Hafer) und 1.305 kg (Sommergerste), an Runkelrüben wurden 
25.700 kg/ha (Zuckerrüben) und 22.700 kg/ha (Futterrüben) geerntet (ebd., S. 30). 

13 Dazu von Gersdorff und Boehmer (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30); Zei-
tungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 2.10.1895 (Konzept, mit Verweis auf den 
Bericht des Gartenbauvereins vom 26.9.1895, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, hier Bl. 52, 
63v). 
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Die landwirthschaftlichen Arbeiter finden fortdauernd lohnende Beschäftigung, ihr 
Fortzug in die Großstädte scheint etwas nachgelassen zu haben.14 

Die Marktpreise für die landwirthschaftlichen Produkte sind gegen das vorige Viertel-
jahr zurückgegangen, und infolge ihres niedrigen Standes, sowie wegen der immer noch 
steigenden Arbeitslöhne haben viele Grundbesitzer, die eine ausreichende Rente von ihrem 
Grund und Boden sonst nicht zu beziehen vermögen, sich mehr der Viehzucht zugewendet, 
die zur Zeit einen besseren Ertrag gewährt.15 

3. Viehstand, Viehzucht und Viehkrankheiten. 

Die Viehpreise sind durch den Futterreichthum gestiegen; die Viehweiden lieferten wäh-
rend des ganzen Sommers reichliche Nahrung.16 

Krankheiten unter den Thieren sind in ungewöhnlicher Zahl nicht aufgetreten. Nur die 
Rothlaufseuche bei den Schweinen hat eine größere Verbreitung gefunden, wegen deren 
insgesammt 2.200 Schweine (380 allein im Kreise Niederbarnim) getödtet oder geschlach-
tet werden mußten.17 Von allen übrigen Seuchen der Hausthiere sind dagegen nur verein-
zelte Ausbrüche festgestellt worden.18 

In der Umgebung von Pasewalk zeigte sich, durch Kürassierpferde verschleppt, an ein-
zelnen Stellen die Influenza.19 

4. Forstverwaltung. 

Die Witterung war auch in dem verflossenen Vierteljahr für den Holzwuchs günstig. Die 
Zeit der höheren Wärme wirkte im Verein mit hinreichender Bodenfeuchtigkeit fördernd 
auf die Ausreifung des Holzes. Nur an besonders trockenen Bodenstellen litten besonders 
die Laubholzkulturen unter der Dürre.20 

Der Eintrieb großer Schweineheerden in die Oberförsterei Colpin und Friedersdorf zur 
Vernichtung des Kiefern-Spanners hat die Gefahr noch nicht beseitigt.21 

Wenn auch – wie durch die Probesammlungen festgestellt ist – 3/4 der Puppen vernich-
tet sind, so hat doch der Rest genügt, bei der für die Vermehrung des Schädlings sehr güns-
tigen Witterung den Fraß in die bis dahin noch weniger befallenen Bestände zu übertragen. 

 

14 Verhältnisse der landwirtschaftlichen Arbeiter, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 86; zur Landflucht 
im späten Kaiserreich siehe Ritter: Arbeiter, S. 230-232; Deissmann: Veränderungen, S. 43-48. 

15 Angaben durchschnittlicher Marktpreise für Agrarprodukte in den Städten des Bezirks, in Zeit-
schrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 36 (1896), Beilage, hier S. 19-27, 55-
63. 

16 Siehe Landrat von Gersdorff bzw. Amtsvorsteher Boehmer: "Viehpreise sind hoch, sowohl für 
mageres als Schlachtvieh an Rindern und Schweinen" (GStA PK X., HA Rep. 6B Beeskow-
Storkow, Nr. 30, mit Preisangaben). 

17 BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 307 und 308; dazu Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Feldtmann 
(Weißensee) vom 18.9.1895 (LAB, A Rep. 048-04-03, Nr. 11, Bl. 11r). 

18 Nachweise von Viehseuchen in BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 214, 215 und 222; Amtsblatt 1895, 
Nr. 27-40.  

19 Betroffen waren Pferdebestände in Wilhelmshayn, Bergholz und Göritz im Kreis Prenzlau, auch 
in Groß Ziethen, Buckow und Stölln (ebd., S. 323, 339, 360, 367, 386). 

20 Kulturpläne in BLHA, Rep. 2A III F, hier Nr. 3441. 
21 Siehe bereits Dok.-Nr. 109 und 110. 
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Bei Probesammlungen sind stellenweise noch ganz erhebliche Mengen von Raupen gefun-
den worden.22 

Weitere Maßregeln zur Abwehr des Schadens werden erst nach Vornahme der Probe-
sammlungen von Puppen angeordnet werden können; ich hoffe, daß sich ebenso, wie in der 
Oberförsterei Dippmannsdorf eine bedeutende Menge von Schlupfwespen eingefunden 
haben werden. In letztgenanntem Reviere wurden bei der Nachsuche nach Puppen der Forl-
eule die doppelte bis dreifache Anzahl von Tachinenpuppen gefunden; weitere Vertil-
gungsmaßregeln sind hier deshalb nicht beabsichtigt.23 

Der nicht gerade erhebliche Kiefernspinnerfraß in den Oberförstereien Grünau, Dahme 
und Rüdersdorf, welcher durch Anlegen von Leimringen bekämpft wurde, ist beseitigt.24 

In den Oberförstereien Neu-Thymen, Himmelpfort und Rüthnick ist wieder ein stärke-
rer Falterpflug der Nonne beobachtet. Probesammlungen, welche den Umfang der Eiablage 
feststellen, sind angeordnet.25 

Falls diese in erheblicher Menge stattgefunden hat, werden entsprechende Gegenmaß-
regeln ergriffen werden. 

5. Bergbau. 

Die Lage des Braunkohlenbergbaues war infolge des allgemeinen Rückganges der Förde-
rung und des Absatzes der Kohlen im Sommer etwas ungünstiger, als im Vorvierteljahr. 

Ganz besonders hatte eine im Kreise Teltow belegene größere Anlage unter zuneh-
mendem Mangel an Arbeitskräften zu leiden, welcher eine Neuanlegung von Arbeiter-
wohnhäusern neben den schon in großer Anzahl vorhandenen nöthig machte.26 – 

Bemerkenswerthe Aenderungen traten in den Verhältnissen der Arbeiter, wie in der 
Höhe der Arbeitslöhne nicht ein. Auch die Kohlenpreise sind dieselben geblieben.27 

 

22 Im Laufe des Sommers verschwanden die noch vorhandenen Spannerraupen in kurzer Zeit, 
siehe "Denkschrift betreffend die Ergebnisse der Forstverwaltung im Bezirk der Königlichen 
Regierung zu Potsdam in den Jahren 1892, 1893 und 1894": "Wenn auch, wie durch Probe-
sammlungen vor und nach dem Schweineeintrieb festgestellt ist, die Schweine 4/5 der vorhan-
denen Puppen aufgenommen hatten, schien der Rest zu genügen, im Sommer 1895 einen dem 
vorjährigen gleichen Fraß zu verursachen. Allein es hatten sich mit den Spannern auch ihre 
Feinde, Tachinen und Ichneumonen in solcher Zahl vemehrt, daß diese das übrig gebliebene 
Fünftel bewältigten" (BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2487/5, unfol., S. 19f.); über Insektenschäden 
und Vertilgungsmaßnahmen, ebd., Nr. 3588 und 3607. 

23 Zu den Insektenschäden in den Revieren der Oberförsterei Dippmannsdorf, ebd., Nr. 5880. 
24 In den Oberförstereien Köpenick und Rüdersdorf wurden 113 und 18 ha Baumbestände mit 

Leimringen versehen, siehe Ergebnisse der Forstverwaltung 1892-94: "Der Kiefernspinner hatte 
sich im Sommer 1895 in einigen Beständen der Oberförstereien Coepenick und Rüdersdorf 
ziemlich vermehrt. Die Anzahl der bei den Probesammlungen gefundenen Raupen war zwar 
noch verhältnißmäßig gering – im höchsten Falle 44 Stück je Stamm – eine Vermehrung war je-
doch zu befürchten und wurde in den bereits von der Nonne betroffenen Beständen doppelt ge-
fährlich gewesen sein" (ebd., Nr. 2487/5, S. 20).  

25 Zu den Insektenschäden in den Revieren der Oberförstereien Himmelpfort und Neuthymen siehe 
BLHA, Rep. 15C Himmelpfort, Nr. 2 und BLHA, Rep. 15C Neuthymen, Nr. 2. 

26 Gemeint ist die Grube Centrum in Schenkendorf, siehe Dok.-Nr. 110. 
27 Lohnangaben für 1895 in Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1897, mit 

Schreiben des Oberberghauptmanns von Velsen vom 22.3.1898 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 
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Von Unglücksfällen mit tötlichem Ausgang ist einer zu verzeichnen.28 
Auf dem Rüdersdorfer Kalkwerk waren Förderung und Absatz an Kalksteinen geringer 

als im gleichen Zeitraume des Vorjahres.29 
Der Bruchbetrieb war befriedigend. Die Arbeitszeit der Bruchbelegschaft mußte von 

Anfang August an von 10 auf 8 Stunden herabgesetzt werden, weil sich auf den Ablagen 
bedeutende Steinvorräthe angesammelt hatten. 

Die Arbeiterlöhne, sowie die Verkaufspreise blieben unverändert.30  

6. Handel, Gewerbe und Industrie. 

Der im zweiten Vierteljahr bemerkte Aufschwung der Industrie hielt auch in dem letztver-
flossenen Stand. 

In den meisten Fabriken waren genügende Aufträge vorhanden und die Klagen über 
gedrückte Preise haben sich gemindert. Fabrikerweiterungen und Neubauten waren mehr-
fach zu verzeichnen.31 

Arbeiterbewegungen sind nicht vorgekommen mit Ausnahme eines Falles, der sich auf 
dem Platze der Berlin'er Ausstellung in Treptow ereignete, wo etwa 40 Zimmerleute eine 
Lohnerhöhung von 50 auf 55 Pf. für die Stunde forderten. Dieser Ausstand wurde schon 
andern Tages durch Entlassung der unzufriedenen und Einstellung von neuen zu dem alten 
Satz von 50 Pf. für die Stunde angeworbenen Arbeitern beendet.32 

Die Ziegeleien arbeiteten infolge der günstigen Witterung mit etwas verstärktem Be-
triebe.33 Der im vorigen Vierteljahr auf 17 M für das Tausend Hintermauerungssteine frei 
Berlin gesunkene Preis hat sich auf 18,5 M gehoben. Von Einfluß auf diese Preissteigerung 

 

7104, unfol., hier S. 57); Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen 
Staate 44 (1896), S. 36f. 

28 Statistische Angaben in Preußische Statistik 145/1897, S. 246. 
29 Etat der Kalksteinbrüche und Kalkbrennereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1895/96 

(LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5943/7, Bl. 77-116). 
30 Lohnangaben für 1895, in Hauptverwaltungsbericht für 1897 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 

7104, S. 57); Verhältnisse der Bergarbeiter in den Rüdersdorfer Werken, in GStA PK, I. HA 
Rep. 77 Tit. 2518, Nr. 1. 

31 So wörtlich im Bericht des Gewerbeinspektors Laurisch für den südwestlichen Bezirk vom 
30.9.1895 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 43-45, hier Bl. 43r); zur konjunkturellen Lage 
siehe Jahresbericht des Regierungs- und Gewerberats von Rüdiger vom 29.11.1895 (ebd., Nr. 
51, Bl. 8-41, bes. Bl. 9-14, Konzept); zur Konzessionierung gewerblicher Neuanlagen, ebd., Nr. 
770; in den Kreisen Niederbarnim und Teltow, ebd., hier Nr. 799 und 829. 

32 Siehe Gewerbeinspektor Rieth (Südöstliche Gewerbeinspektion Berlin I) vom 3.10.1895 (ebd., 
Nr. 61, Bl. 51v), sowie übereinstimmend im Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger an 
Handelsministerium vom 15.2.1896 (ebd., Nr. 27, Bl. 165-221, hier Bl. 194r); Streikberichte der 
Landräte und Polizeiverwaltung für das Sommerhalbjahr, in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1418, Bl. 
100-123; zur Gewerbeausstellung von 1896 siehe Uwe Müller, Frank Zschaler: Weltstadt von 
Industrie und Gewerbe. Die Berliner Wirtschaft und die Gewerbeausstellung von 1896, in: Die 
verhinderte Weltausstellung. Beiträge zur Berliner Gewerbeausstellung 1896, hrsg. vom Bezirk-
samt Treptow von Berlin, Berlin 1996, S. 29-48. 

33 Dies galt nicht für kleinere Betriebe, die ländliche Arbeiter beschäftigten und ihren Betrieb mit 
der beginnenden Kartoffelernte einschränkten (Laurisch vom 30.9.1895, BLHA, Rep. 2A I HG, 
Nr. 61, Bl. 43v-44r). 
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gegenüber dem Vorjahre scheinen die um etwa 40% erhöhten Frachtsätze der Schiffer ge-
wesen zu sein.34 

Der beabsichtigte Zusammenschluß der Ziegeleibesitzer zu einem Ring ist bisher nicht 
zu Stande gekommen und so ist der Preis weit unter der erwarteten Höhe geblieben und die 
Ziegelplätze wiesen große Bestände auf.35 

Die Glasindustrie war vollauf mit Arbeiten bedacht.36 
Die Ofenfabriken in Velten waren gleichmäßig beschäftigt.37 
Ganz besonders ertragreich ist dieses Jahr wegen der anhaltenden warmen Witterung 

für die Torfstiche gewesen.38 
Die Klagen der Sperenberg'er Gipswerkbesitzer über den bedeutenden Rückgang der 

Gipspreise scheinen durch ein mit den Harzer Gipswerken geschlossenes Syndikat beseitigt 
zu werden, indem eine Erhöhung des Preises für den Waggon von 120 M auf 160 M frei 
Berlin vereinbart worden ist.39  

 

34 Siehe Gewerbeinspektor Hesse (Nordwestliche Gewerbeinspektion Pritzwalk) vom 4.10.1895, 
hier mit "verhältnißmäßig niedrig" stehenden Ziegelsteinpreisen von 20 bis 27 Mark. Hesse 
führte die vergleichsweise hohen Preise auf die konjunkturell starke Nachfrage bei öffentlichen 
Bauten in den nordwestlichen Kreisen zurück (ebd., Bl. 53-57, hier 53r); zu den erhöhten 
Frachtkosten siehe von Rüdiger vom 29.11.1895 (ebd., Nr. 51, Bl. 19). 

35 Dazu Gewerbeinspektor Waetzoldt (Nordöstliche Gewerbeinspektion Berlin II) vom 1.10.1895 
(ebd., Nr. 61, Bl. 46-48, hier Bl. 46r); siehe auch Laurisch vom 30.9.1895: "In den Kreisen der 
Ziegeleibesitzer ist lebhaft bedauert worden, daß die Bemühungen für Bildung eines Ziegelei-
Ringes zum Zweck einer Preissteigerung infolge der Weigerung einiger größerer Besitzer end-
gültig gescheitert ist" (ebd., Bl. 44r); die Firmen Oppenheim und Wegener in Herzfelde und 
Prerauer in Mildenberg lehnten eine Beteiligung ab, siehe ausführlich von Rüdiger vom 
29.11.1895: "Zur wirksamen Durchführung der Zwecke des Ringes – Preissteigerung der Steine 
– wäre es erforderlich gewesen, daß mindestens 80% der gesammten Ziegelerzeugung in der 
Mark, die auf 1.000 Millionen Steine geschätzt wird, den dem Ringe zugehörigen Ziegeleien zu-
fielen. Durch das Fernbleiben der Genannten waren jedoch noch nicht 700 Millionen für die 
Ringbildung gezeichnet worden. Und das genügte nicht" (ebd., Nr. 51, Bl. 17-19); zur Lage der 
Ziegeleien im südöstlichen Gewerbeinspektionsbezirk ausführlich Rieth vom 3.10.1895 (ebd., 
Nr. 61, Bl. 50f.). 

36 Dies galt für die Glashütten in Baruth und Stralau (Waetzoldt und Rieth vom 1. und 3.10.1895, 
ebd., Bl. 46r, 51r); keine Existenzfähigkeit dagegen hatten die Werke, die abseits guter Ver-
kehrsverbindungen lagen, wie die einzige Glasfabrik im Gewerbeinspektionsbezirk Pritzwalk 
(Hesse vom 4.10.1895, ebd., Bl. 56r). 

37 Allerdings konnten auch dort keine befriedigenden Preise erzielt werden (Laurisch vom 
30.9.1895, ebd., Bl. 44r). 

38 Der Betrieb konnte bis Mitte September, etwa vier Wochen länger als gewöhnlich, aufrecht-
erhalten werden (ebd., Bl. 44r); allerdings wurde darüber geklagt, dass schlechte Wegeverhält-
nisse die Abfuhr und Verwertung des Torfes verhinderten (von Rüdiger vom 29.11.1895, ebd., 
Nr. 51, Bl. 15r). 

39 Dazu weiter Rieth vom 3.10.1895: "Trotzdem ist die vereinbarte Maximalproduktion nur so 
wenig reduzirt worden, daß die Arbeiterzahl dieselbe bleiben konnte" (ebd., Nr. 61, Bl. 50v); so 
auch im Jahresbericht von Rüdiger vom 29.11.1895 (ebd., Nr. 51, Bl. 16); zu den Gipssteinbrü-
chen in Sperenberg, ebd., Nr. 701; Fiebelkorn: Bergbau, S. 432-435. 
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Die Groß-Eisenindustrie klagt fortgesetzt über Mangel an Beschäftigung, dagegen er-
freuten sich die kleineren Maschinenfabriken, besonders diejenigen für landwirthschaftli-
che Maschinen und Brauereigeräthe eines guten Betriebes.40 

Die Blechemballage-, Fahrräder- und Kinderwagenfabriken in Brandenburg waren an-
dauernd gut beschäftigt. Mehrere derartige Fabriken vergrößerten ihren Betrieb und eine 
neue Fabrik ist im Entstehen begriffen.41 Die Firma Reichstein klagte sehr, daß eine Aus-
fuhr ihrer Erzeugnisse unter den ungünstigen Zollverhältnissen so gut wie abgeschnitten 
sei. Es kostet z.B. die Einfuhr deutscher Fahrräder nach Rußland 75 M für das Stück, nach 
Österreich 60 M, dagegen die Einfuhr aus Oesterreich nach Deutschland nur 4,50 M. Eben-
so liegen die Zollverhältnisse mit Amerika, so daß österreichische und amerikanische Fahr-
radfabriken infolge der ungünstigen Zollverhältnisse im Begriffe stehen, die deutsche Fahr-
räderindustrie in Deutschland selbst erheblich zu schädigen, während der deutschen Indus-
trie im Auslande der Mitbewerb unmöglich gemacht ist.42 

Fortlaufend gut ist die Lage der Textilindustrie bei allerdings mäßigen Preisen.43 
In den Jutespinnereien macht sich der ungünstige Einfluß des indischen Wettbewerbs 

bereits geltend. Die Ausfuhr an gewebter Waare z.B. an Kaffeesäcken hat diesem Wettbe-
werb bereits weichen müssen.44 

 

40 Siehe Laurisch und Waetzoldt vom 30.9. und 1.10.1895 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 44v, 
46); zur günstigen Lage des Maschinenbaues noch Rieth vom 3.10.1895: "Die Maschinenfabri-
kation ist im Allgemeinen in einer glücklicheren Lage als die anderen Industrien. Die Aufträge 
haben sich vermehrt und die Preise mäßig angezogen. Auch verstehen es die Fabriken sich 
dadurch Arbeit zu verschaffen, daß sie sich auf verwandte Gebiete werfen; so hat z.B. die Ma-
schinenfabrik von C. Beermann in Treptow, welche bisher ausschließlich nur für die Landwirth-
schaft gearbeitet hat, jetzt ihre Fabrikation ausgedehnt auf Aufträge für den Postfiskus durch 
Ausführung von Telegraphenstangen, Telephonstangen, Postkarren und dergl." (ebd., Bl. 50v). 

41 Gemeint sind die 1896 gegründeten Excelsior-Fahrradwerke. Bereits 1893 wurden die Brenna-
bor-Werke der Gebr. Reichstein um ein neues Gebäude erweitert, dort waren 1896 ca. 1.800 Ar-
beiter beschäftigt, die jährlich rund 75.000 Kinderwagen produzierten (Müller: Wirtschaft, S. 
391-393; Krause: Fahrräder, S. 436). 

42 Wörtlich nach Laurisch vom 30.9.1895 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 44r-45r); zur guten 
Geschäftslage der Blechfabriken siehe von Rüdiger im Jahresbericht vom 29.11.1895 (ebd., Nr. 
51, Bl. 25); dazu Tschirch: Geschichte, Bd. 2, S. 328; Müller: Wirtschaft, S. 393. 

43 Waetzoldt vom 1.10.1895 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 47r); dazu die Einschätzung von 
Rieth vom 3.10.1895: "Wegen der schnell wechselnden Conjunkturen in den mit Herstellung 
von Modestoffen beschäftigten Fabriken läßt sich schwer ein maßgebendes Urtheil fällen. Es 
kommt oft vor, daß ein Fabrikant die Lage als schlecht schildert und nach einigen Tagen sich 
dahin ausspricht, daß sich das Geschäft bedeutend gehoben habe, ebenso oft tritt auch der um-
gekehrte Fall ein. Weniger betroffen werden von diesen Schwankungen die Militairtuche arbei-
tenden Fabrikanten, jedoch läßt sich im Allgemeinen sagen, daß durch die fühlbare Steigerung 
der Ausfuhr nach Amerika die Textilindustrie augenblicklich in einer besseren Lage ist als bis-
her. Jedoch trifft dieses Urtheil nur die größeren Fabriken, wogegen die kleineren, welche sich 
nur auf den inländischen Absatz naturgemäß beschränken müssen, durch die Concurrenz der 
Großfabrikanten immer noch Grund zur Unzufriedenheit haben" (ebd., Bl. 51). 

44 Dazu Waetzoldt: "Gut beschäftigt, aber mit geringen Aussichten für die Hebung der Preise ist 
zur Zeit noch die Jutespinnerei zu Stralau. Es wird sehr befürchtet, daß die indischen Jutespinne-
reien, die bereits die schottischen Spinnereien lahm gelegt haben, ungünstigen Einfluß auch auf 
die deutsche Industrie in Gespinnsten ausüben werden. Der Export an gewebter Waare, zum 
Beispiel an Kaffeesäcken, hat dem indischen Wettbewerb bereits weichen müssen" (ebd., Bl. 
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Die Wollhutfabriken waren gut beschäftigt.45 
Die Lage der Gerbereien und der Lederindustrie liegt infolge der ungemeinen Preis-

steigerung des Leders, welche von Amerika ausgegangen ist, ungünstig.46 
In der Papierindustrie lagen günstige Verhältnisse vor. In Bredereiche ist eine neue 

Pappenfabrik errichtet worden, in der etwa 35 Personen beschäftigt werden.47 
Die Holzsägewerke waren meistens im vollen Betriebe. Die durch den vorjährigen 

Windbruch hervorgerufenen größeren Holzbestände sind geräumt worden. Unsicher sind 
die Preise durch die Unsicherheit der Bauverhältnisse geblieben, die fortgesetzt bei allen 
Industrien, welche daran betheiligt sind, zu berechtigten Klagen Veranlassung geben.48 In 
Blüthe steht die Wittstock'er Bürstenhölzerfabrik, welche seit zwei Jahren besteht und zu-
letzt 45 Arbeiter beschäftigte.49 

Auch die Möbelfabriken hatten gute Aufträge.50 
Die Zigarrenfabriken waren leidlich beschäftigt. Die Entstehung neuer Fabriken in der 

Umgegend von Berlin läßt nicht den Schluß ziehen, daß die Zigarrenfabrikation eine be-
sonders lohnende sei, denn diese Neuanlagen sind nur auf Verlegung von Berlin nach den 
ländlichen Bezirken zurückzuführen, die wegen der günstigeren Arbeiter- und Lohn-
Verhältnisse erfolgt.51 

Gut beschäftigt waren die Brauereien. Es wurde jedoch vielfach über den scharfen 
Wettbewerb der großen Berlin'er Brauereien geklagt, die überall Niederlagen errichteten 
und in der sog. "Provinz" ihre Erzeugnisse unter den Selbstkosten losschlügen, nur um 
hohe Umsätze nachweisen zu können.52 

Bemerkenswerth ist, daß die lange geplante Errichtung einer Zentral-Anlage für elek-
trische Energie in Oberschönweide begonnen. Die Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, 
welche die Anlage baut, hat für die großindustriellen Anlagen an der Oberspree, von denen 
sie Kraftentnahme erwartet, eine Kraftmenge von 50.000 Pferdestärken ermittelt und will 

 

47r); zur Bedeutung der indischen Juteindustrie siehe W[illy] van Delden: Studien über indische 
Juteindustrie (Abhandlungen aus dem Volkswirtschaftlichen Seminar der Technischen Hoch-
schule zu Dresden, 9), München 1915. 

45 Siehe von Rüdiger vom 29.11.1895 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 40). 
46 Allerdings bewirkte die Preissteigerung für Rinderhäute eine schnelle Räumung der Lagerbe-

stände (ebd., Bl. 36); dazu ausführlicher Waetzoldt vom 1.10.1895: "Die Preise für die rohen 
Häute sind natürlich auch gestiegen, sodaß nur diejenigen Gerbereien, die im Schnellgerbever-
fahren arbeiten, die Konjunktur ausnutzen und das Anlage Kapital schnell und hoch verzinsen 
können. Es ist nicht zu erwarten, daß der hohe Preis sich halten wird" (ebd., Nr. 61, Bl. 47); 
siehe auch Hesse vom 4.10.1895 zur Lage der Gerbereien in Wittstock und Neuruppin (ebd., Bl. 
55). 

47 Es handelt sich um die Firma A. E. Buchholtz & Sohn (Waetzoldt vom 1.10.1895, ebd., Bl. 47r). 
48 Ebd., Bl. 47; zu den Sturmschäden in den Forsten vom Februar 1894 siehe Dok.-Nr. 106. 
49 Dort wurden unter allen Fabriken des Gewerbeinspektionsbezirks die höchsten Löhne gezahlt 

(Hesse vom 4.10.1895, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 55v-56r). 
50 Siehe von Rüdiger vom 29.11.1895 (ebd., Nr. 51, Bl. 37). 
51 So im Bericht von Rieth vom 3.10.1895, darin der Hinweis, dass es kleineren Fabrikanten oft an 

ausreichenden Mitteln fehlte, um die vorschriftsmäßigen Arbeitsräume zu beschaffen (ebd., Nr. 
61, Bl. 51v); zur Geschäftslage die Hinweise in den Anträgen der Zigarrenfabrikanten betr. Ein-
richtung und Betrieb der zur Anfertigung von Zigarren bestimmten Anlagen (ebd., hier Nr. 683. 

52 Nach Hesse vom 4.10.1895 (ebd., Nr. 61, Bl. 56). 



Zeitungsbericht für das 3. Quartal 1895 

 1720 

dementsprechend auch den Umfang ihrer Anlage einrichten. Diese Anlage wird auf die 
Gestaltung der Industrie an der Oberspree von bestimmendem Einfluß werden.53 

7. Öffentliche Bauten. 

a. Hochbauten. 
Die öffentliche Bauthätigkeit hat sich im Berichtsvierteljahr hauptsächlich auf Hochbauten 
erstreckt. 

In Spandau geht der Bau der Lutherkirche planmäßig vorwärts; die neuen Infanterieka-
sernen sind fast fertig gestellt und das neue Revisionsgebäude auf dem Grundstücke der 
Munitionsfabrik hofft man noch in diesem Jahre zur Vollendung zu bringen.54 

In Schwedt ist der Bau einer katholischen Kirche,55 in Lehnin der eines Kreiskranken-
hauses, in der Ortschaft Damm-Hast der eines vierklassigen Schulhauses56 und in Nauen 
der Erweiterungsbau des Kreishauses begonnen.57 

Das Soldatenheim auf dem Artillerieschießplatze und der Anbau am Kreishause zu 
Jüterbog,58 sowie die Schulhäuser in Luckenwalde, Marienthal (Kreis Templin) und in 
Friedrichshagen sind im Rohbau fertig gestellt.59 

Der Bau der Kaserne für das 2te Garde-Feldartillerieregiment an der Nedlitzer Straße 
bei Potsdam ist vollendet;60 ebenso das neue Kreishaus in Rathenow.61 

In Dahme wurde das Rathhaus sowie das zur Aufnahme von Wittwen und Töchtern 
verstorbener Freimaurer bestimmte Viktoriastift eingeweiht,62 und am 27. September fand 
auch die feierliche Schlußsteinlegung am neuen Kreishause in Neu-Ruppin statt.63 

 

53 Gewerbeinspektor Waetzoldt hielt dieses Werk, obwohl es zunächst "nicht vollständig ausge-
baut wird", für "die größeste bisher bestehende derartige Anlage", siehe Bericht vom 1.10.1895, 
hier mit Angaben zu voraussichtlichen Strompreisen (ebd., Bl. 48r); die AEG errichtete ab 1890 
auf dem Gelände des aufgelösten Wilhelminenhofs mehrere Werke, und zwar eine Fabrik für 
Akkumulatoren (1890), das Elektrizitätswerk Oberspree (1895) und das Kabelwerk mit Kupfer-
walzwerk, Gummiwerk und Drahtzieherei (1896), siehe Peter Behrens: AEG-Bauten, in 
Thorsten Scheer (Hrsg.): Stadt der Architektur – Architektur der Stadt. Berlin 1900-2000, Berlin 
2000, S. 79-89; Strunk: AEG, S. 18-39; Uhlig: Köpenick, S. 104-106. 

54 Woche: Garnisonstadt, S. 141. 
55 Die Kirche Mariä Himmelfahrt wurde von 1895 bis 1898 von Max Hasak im neogotischen Stil 

erbaut (Dehio: Brandenburg, S. 1041; Westermann: Jahre, S. 67); siehe BLHA, Rep. 2A II A, 
Nr. 1442 

56 BLHA, Rep. 2A II Tp, Nr. 345. 
57 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 1872. 
58 Siehe bereits Dok.-Nr. 110 und 111; zu den Übungsplätzen bei Jüterbog GStA PK, I. HA Rep. 

77 Tit. 332 x, Nr. 31.  
59 BLHA, Rep. 2A II J, Nr. 1322 (Luckenwalde) und BLHA, Rep. 2A II Tp, Nr. 1027 

(Marienthal). 
60 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 2.10.1895 (Konzept, mit Verweis auf den 

Bericht des Sekretärs Diederich vom 27.9.1895, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, hier Bl. 59, 
64r); die Kasernenanlage auf dem 9 ha großen Gelände an der Nedlitzer Straße wurde nach 
modernsten Standards errichtet (Kotsch: Potsdam, S. 240f.).  

61 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 2661 und BLHA, Rep. 6B Westhavelland, Nr. 715; Dehio: 
Brandenburg, S. 959.  
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b. Tiefbauten. 
Von Tiefbauten ist nur das Fortschreiten des Wasserleitungsbaues in Brandenburg zu 
bemerken.64 Die Arbeiten an der neuen Kanalschleuse in Templin sind soweit gefördert, 
daß letztere dem öffentlichen Verkehr noch in diesem Monat wird übergeben werden kön-
nen.65 
c. Wege und Eisenbahnen. 
Die Kreischaussee von Beelitz nach Stangenhagen ist vollendet,66 die von Perleberg nach 
Lanz wird baldigst fertig gestellt sein, und ist schon jetzt dem Verkehr zugänglich.67 

Der Eisenbahnbau zwischen den Schießplätzen Cummersdorf und Jüterbog schreitet 
stetig vorwärts.68 

In Spandau ist die Umwandlung der Pferdeeisenbahn in eine elektrische Eisenbahn in 
Angriff genommen.69 

Mit dem Umbau des Bahnhofs Koepenick und mit dem Abbruch des Güterbahnhofs in 
Brandenburg, der verlegt und vergrößert werden soll, ist begonnen worden.70 

8. Verbrechen und Unglücksfälle. 

Aufsehen erregende Unglücksfälle und Kapitalverbrechen sind im letzten Vierteljahr nicht 
in großer Zahl vorgekommen. 

Selbstmorde waren im Kreise Westprignitz und Jüterbog-Luckenwalde am häufigsten 
(7 und 6); auch im Kreise Ruppin sind 3 derartige Fälle zu verzeichnen.71 

Im Kreise Prenzlau haben durch Gewitterschläge im Laufe des Monats August mehrere 
bedeutende Brandschäden stattgefunden, und in Wernikow, Kreis Ostprignitz, wurden 
durch Niederbrennen von 10 Gehöften die meist unbemittelten, unversicherten Bewohner 
um ihre gesammte Habe gebracht.72 
 

62 Das Viktoriastift wurde am 28. September eingeweiht, die Baukosten betrugen rund 92.000 
Mark, siehe Renate Endler, Elisabeth Schwarze-Neuß: Die Freimaurerbestände im Geheimen 
Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz, Bd. 1 (Schriftenreihe der Internationalen Forschungsstelle 
"Demokratische Bewegungen in Mitteleuropa 1770-1850", 18), Frankfurt/M. 1996, S. 362; zum 
Rathaus siehe Hübener: Verwaltungen, S. 139-148. 

63 Metzler: Kreishaus, S. 84; Schultze: Landratsamt, S. 81. 
64 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 3456 und GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 42; Heß: Jahrhun-

dert, S. 50. 
65 BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4217 und 4218; Makowitz: Templin, S. 129. 
66 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 757. 
67 Ebd., Nr. 737. 
68 Ebd., Nr. 1901; Pierson: Militär-Eisenbahn, S. 66f.; Schulze: Geschichte, S. 138-157. 
69 Im August 1895 begann die Aufstellung von Oberleitungsmasten durch die AEG; in der 

Pichelsdorfer Straße wurde das Elektrizitätswerk gebaut, das das Straßenbahnnetz mit Energie 
versorgte (Kämpf: Straßenbahn, S. 43, Übersicht S. 99); siehe LAB, A Rep. 038-01, Nr. 101 und 
106. 

70 Geiseler: Brandenburg, S. 34.  
71 Statistische Angaben in Preußische Statistik 145/1897, S. 72-75, hier: insgesamt 535 Suizide im 

Bezirk Potsdam, darunter 25 im Kreis Westprignitz, 23 im Kreis Ruppin und 27 im Kreis Jüter-
bog-Luckenwalde. 

72 Das Feuer brach am 24. Juli gegen 2 Uhr nachmittags auf dem Gehöft eines Büdners aus und 
setzte infolge eines starken Sturms insgesamt 15 Gebäude von 12 Besitzern in Brand. Von dem 
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Beim Brande eines Hofes in Falkenrehde, Osthavelland, fand der Milchpächter Sta-
venow infolge schwerer Brandwunden seinen Todt. 

Die meisten Schadenfeuer entfallen auf den Kreis Niederbarnim, und zwar hauptsäch-
lich aus dessem südöstlichen Theil. Fast durchweg liegt wieder vorsätzliche Brandstiftung 
vor. Diese ist viermal nachweislich und wird in 14 Fällen vermuthet, während es nur in 
zwei Fällen gelang die Brandstifter festzunehmen.73 

Am 8ten Juli Vormittags fuhr der von Berlin nach Swinemünde bestimmte Schnellzug 
auf dem Bahnhof Eberswalde infolge Versagens der Luftdruckbremse auf eine Lokomoti-
ve. Der Zugführer, ein Schaffner und vier Reisende wurden leicht verletzt.74 

9. Allgemeine Verwaltung. 

Hierzu ist bemerkenswerthes nicht zu berichten. 

10. Öffentliche Stimmung. 

Die Stimmung der ländlichen Bevölkerung ist bei der wenig günstigen Lage der Landwirth-
schaft zwar andauernd eine gedrückte, doch finden die sich hierauf stützenden Wühlereien 
der Sozialdemokratie auf dem Lande auch jetzt noch keinen günstigen Boden.75 

Die auf Abschwächung der allgemeinen Begeisterung gelegentlich der Feier der natio-
nalen Gedenktage gerichteten Versuche der sozialdemokratischen Partei scheiterten voll-
kommen. 

Überall verliefen die Festtage ungestört unter der begeisterten und freudigen Theil-
nahme der gesammten Bevölkerung, und auch Angehörige des Arbeiterstandes, an deren 
sozialdemokratischer Gesinnung kaum Zweifel gestattet sind, schlossen sich nicht aus.76 
 

Gesamtschaden in Höhe von rund 26.000 Mark wurden knapp 15.000 Mark durch Versicherun-
gen entschädigt. Im Kreis Prenzlau standen am 24. August die Gutsgebäude in Schönfeld und 
Friedrichshof in Brand (ebd. 174/1906, S. 62, 136f.). 

73 Statistische Angaben über Brandstiftungen, ebd. S. 385-389. 
74 Im Eisenbahnbetrieb der Provinz Brandenburg verunglückten im Jahr 1895 insgesamt 25 Perso-

nen tödlich, davon 21 Erwerbstätige, zu 8 weiteren Todesfällen kam es in Berlin (ebd. 145/1897, 
S. 209f.). 

75 Siehe ausführlich Halbjahresbericht an Innenministerium vom 21.10.1895 (BLHA, Rep. 2A I 
Pol, Nr. 3551, Bl. 150-152, Konzept); Berichte der Landräte und Polizeiverwaltungen vom Juli 
und August über die Organisation der Sozialdemokratie und ihrer Führer in den Kreisen und 
Ortschaften (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 802, Bl. 36-158). 

76 In der Umgebung Berlins wurden am 1. und 2. September sozialdemokratische Versammlungen 
polizeilich aufgelöst oder verboten, doch hätten sich die Beteiligten laut Bericht des Regie-
rungspräsidenten gefügt, "[...] offenbar in dem Bewußtsein, daß ihr Protest gegen die 25jährige 
Sedanfeier ein parteitaktischer Fehler war" (Halbjahresbericht vom 21.10.1895, BLHA, Rep. 2A 
I Pol, Nr. 3551, Bl. 150v). Die Bewohner von Potsdam erlebten im August und September eine 
ganze Reihe von Fest- und Gedenkveranstaltungen anlässlich des Jubiläums der Schlachten von 
St. Privat, Mars-La-Tour und Gravelotte, der Einweihung der Gedächtniskirche in Charlotten-
burg, der Grundsteinlegung des Kaiser-Wilhelm-Denkmals in Berlin sowie am Tage von Sedan, 
dazu Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 2.10.1895: "Die gesamte Bevölke-
rung hiesiger Stadt nahm persönlich oder durch freudigste Kundgebungen an diesem National-
festtage teil. Bildeten hierfür schon die reiche Ausschmückung der Straßen und die am Abend 
stattfindende glänzende Illumination einen sprechenden Ausdruck, so gab sich die patriotische 
Stimmung besonders bei der auf städtische Kosten veranstalteten Sedanfeier kund, an der Alt 
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Im allgemeinen hat sich die Sozialdemokratie im Berichtsvierteljahr ziemlich ruhig 
verhalten. 

Die Versammlungen waren meist schwach besucht und die Zahl der Vereine ist etwas 
zurückgegangen; indeß wird die Wühlerei in Wort und Schrift überall fortgesetzt.77 

Die patriotische Gesinnung der Bevölkerung hat sich besonders während der diesjähri-
gen Herbstübungen der Truppen bewährt. Trotz der großen Anforderungen sind Klagen 
über Einquartirung und Verpflegung nicht laut geworden, wohl aber haben sich die Mili-
tärbehörden sehr anerkennend über die Aufnahme der ihnen unterstellten Truppen während 
des Manövers ausgesprochen.78 

 

und Jung, Arm und Reich, Hoch und Niedrig ohne Unterschied teilnahmen, um sich an zu Her-
zen gehenden Reden und sonstigen patriotischen Arrangements zu begeistern" (BLHA, Rep. 30 
Potsdam, Nr. 267, Bl. 65f.); siehe auch Landrat von Gersdorff (Beeskow) vom 1.10.1895: "An-
läßlich der Wiederkehr der fünfundzwanzigjährigen Gedenkfeier der großen Kriege im Feldzuge 
gegen Frankreich von 1870 war die Stimmung der Land- und Stadtbevölkerung im Kreise eine 
sehr gehobene und äußert patriotische. Das Sedanfest ist am 2. September d. Js. unter großer 
Theilnahme der Kriegervereine und der Bevölkerung gefeiert und sind dabei die Kriegstheil-
nehmer hoch geehrt worden" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30); zu den 
Sedanfeiern siehe auch Berliner Tageblatt, Nr. 445 (2.9.1895), S. 1. 

77 Einzelne, laut Mitteilung des Polizeidirektors auffallend schwach besuchte Versammlungen mit 
wenig "schneidigen" Rednern fanden in Potsdam statt (Zeitungsbericht vom 2.10.1895, BLHA, 
Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, Bl. 66v-67r); in Weißensee wurden die sozialdemokratischen Feiern 
nur noch von Berlinern besucht (Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Feldtmann vom 18.9.1895, 
LAB, A Rep. 048-04-03, Nr. 11, Bl. 12v); siehe auch Halbjahresbericht des Regierungspräsiden-
ten vom 21.10.1895 (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3551, hier Bl. 150v); zur Überwachung der 
sozialdemokratischen Presse den Ministerialerlass vom 23.9. und Hue de Grais an sämtliche 
Landräte und Polizeiverwaltungen vom 28.9.1895 (ebd., Nr. 1033, Bl. 156-161). 

78 Die Provinz Brandenburg wurde durch Manöver von vier Armeekorps besonders stark bean-
sprucht (Wilhelm II. und Generalkommando des III. Armeekorps vom 12. und 14.9.1895, Be-
kanntmachungen des Oberpräsidenten in Amtsblatt 1897, S. 393, 395). Eine Meldung im 
Teltower Kreis-Blatt vom 23.9.1895 läßt erahnen, dass Disziplinlosigkeiten besonders von 
Wehrpflichtigen während und nach den Übungen durchaus üblich waren: "Das Militärarrestlokal 
erhält nach Beendigung der Manöver regelmäßig so zahlreiche Einquartierung, daß es die 
unfreiwilligen Gäste nur mit Mühe unterzubringen weiß. Fast ausschließlich sind es Reservisten, 
die im Hinblick auf ihre bevorstehende Entlassung noch in den letzten Tagen allzu ausgelassen 
waren und in diesem Freudenrausch Dinge begehen, die eine Einquartierung bei 'Vater Philipp' 
nach sich ziehen. Anstatt in die Heimath geht's auf mehr oder weniger lange Zeit ins Arrestlokal. 
So haben auch jetzt wieder größere Einlieferungen stattgefunden" (Nr. 224, S. 3); Bestimmun-
gen über Einquartierungen, in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 2382 und 2389. 
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113                Potsdam, 23. Januar 1896 

Zeitungsbericht von Oktober bis Dezember 1895 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 396-403, S. 1-15, Abschrift. "Zeitungsbericht über das 
vierte Vierteljahr 1895". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15850, Bl. 62-72, S. 1-22, 
behändigte Ausfertigung. Präsentatum 30.1.1896. Journalnummer P. 94. Regierungs-
präsident Graf Hue de Grais. 

Gesundheitsverhältnisse: Verbreitung des Darmtyphus – Landwirtschaft und Landeskultur: 
Ernteerträge – Viehstand, Viehzucht und Viehkrankheiten – Forstverwaltung: Schädlings-
vertilgung – Bergbau – Handel, Gewerbe und Industrie: einzelne Industriezweige – Öffent-
liche Bauten: Hochbauten, Wasserbauten, Eisenbahnen und Wege – Unglücksfälle und 
Verbrechen – Allgemeine Verwaltung – Kirchen- und Schulwesen: sozialdemokratische 
Einflüsse auf Schulkinder – Öffentliche Stimmung: 25jähriger Jahrestag der Reichsgrün-
dung, sozialdemokratische Bewegung 

1. Gesundheitsverhältnisse. 

Der allgemeine Gesundheitszustand war im Oktober gut, wurde darauf weniger befriedi-
gend, indem rheumatische Beschwerden, auch katarrhalische und entzündliche Krankheiten 
der Athemorgane häufiger wurden und gegen Ende des Jahres mehrfach Influenza beob-
achtet wurde. Hauptsächlich aber wurden die Gesundheitsverhältnisse durch Diphtheritis 
und Masern beeinträchtigt. Diphtheritis zeigte sich mit vereinzelten oder einigen Krank-
heitsfällen in allen Gegenden des Bezirks in vielen Orten. Das Sterblichkeitsverhältniß war 
im Allgemeinen ungünstiger, auch kam es nicht selten vor, daß die Krankheit sich bei 
gleichzeitig wenigen Krankheitsfällen längere Zeit hindurch in einem Orte weiter spann, 
sodaß die Gesamtzahl der Erkrankungen nicht unbeträchtlich blieb. Das Heilserum ist häu-
fig zur Anwendung gekommen und hat sich fast bei allen Fällen, wo es zeitig benutzt wur-
de, als hülfreich erwiesen.1 – Die Masern traten gegen Ende des Jahres allgemein sehr zu-
rück; die Uckermark und Prignitz sind von denselben fast frei geblieben. – Keuchhusten 
herrschte in einzelnen Ortschaften der Kreise Jüterbog-Luckenwalde, Ruppin und Ostprig-
nitz.2 – Scharlach kam meist nur vereinzelt vor und war im Allgemeinen nicht bösartig. – 
Darmtyphus wurde in vereinzelten Fällen hin und wider wahrgenommen. Besonderes Inter-
esse erregte sein Auftreten in den Kreisen Ruppin und Westhavelland. In Neu-Ruppin 
erkrankten in mehreren kleinen Häusern 11 Personen, welche sämmtlich genasen; die 
Krankheit hatte sich wahrscheinlich infolge der Benutzung von Brunnen entwickelt, wel-
che auf den unsauberen Höfen durch Düngerjauche verunreinigt waren. Von hier kam die 
Krankheit durch Ansteckung nach dem Dorfe Krenzlin3, wo in einem Hause 10 Erkran-
kungen mit 2 Todesfällen und außerdem noch 2 Krankheitsfälle erfolgten. In dem Dorfe 
Meseberg desselben Kreises, wo schon im Sommer unter eingewanderten Schnittern 3 

 

1 Statistische Angaben zur Sterblichkeit im Jahr 1895, in Preußische Statistik 143/1897, S. 108f.; 
zu den Sterbefällen infolge von Diphtherieerkrankungen, ebd. 145/1897, S. 72-75; Krankenbe-
wegungen in den allgemeinen Heilanstalten, ebd. 158/1899, S. 32-44. 

2 Im gesamten Jahresverlauf wurden 364 Todesfälle infolge von Keuchhusten gemeldet, beson-
ders betroffen waren der Kreis Teltow mit 70 und die Prignitz mit 56 Todesfällen (ebd. 
145/1897, S. 72-75).  

3 Kränzlin (Historisches Ortslexikon, Tl. 2, S. 131-134). 
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Typhusfälle vorgekommen waren, erkrankten im November in einem Hause 8 Personen, 
von denen 4 in einer Familie starben.4 – Im Kreise Westhavelland verbreitete sich Darm-
typhus in dem Dorfe Pessin; Unsauberkeit der Höfe, schlechte Abortanlagen, 
verunreinigtes Trinkwasser und mangelhafte Entwässerung der Dorfstraße scheinen dazu 
mitgewirkt zu haben. Auch in einigen anderen Orten kamen mehrere Fälle vor; überall 
schrieb man schlechtem Trinkwasser die Entstehung zu und wurden verdächtige Brunnen 
geschlossen.5 

2. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Die Bestellung der Felder ist in diesem Jahre fast überall durch geeignete Witterung be-
günstigt gewesen; so daß sie flott von statten gegangen ist. Bei dem bis spät in den Herbst 
hinein milden Wetter haben sich die Saaten kräftig entwickelt und stehen überall gut. Im 
Kreise Jüterbog-Luckenwalde haben sie strichweise durch Mäusefraß gelitten. Die Vorar-
beiten zur Frühjahrsbestellung und die Arbeiten zur Bodenverbesserung konnten bei dem 
meist noch weichen Wetter rüstig gefördert werden.6 

Die  
Halmfrüchte 
haben einen guten Erdrusch geliefert, nur ist stellenweise das Gewicht etwas gering.7 

Die Ernte an 
Hackfrüchten 
ist im vergangenen Jahre eine sehr ergiebige gewesen, man kann sie fast überall als 

"gut" bezeichnen. An Kartoffeln sind mehrfach 120 Ctn. auf dem Morgen geerntet wor-
den.8 Im Kreise Angermünde hat eine neue Kartoffelzüchtung (Professor Maercker) sogar 
 

4 Im gesamten Jahresverlauf wurden im Bezirk Potsdam 209 Todesfälle infolge von Typhus ge-
meldet, die meisten (39) in den beiden Berliner Vorortkreisen (Preußische Statistik 145/1897, S. 
12f.); zur Beschäftigung von russisch-polnischen und galizischen Arbeitern in landwirtschaft-
lichen Betrieben und auf Ziegeleien siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 84 und 86. 

5 Zur Überprüfung der Arbeiterwohnverhältnisse siehe Schriftverkehr ab 1895, in BLHA, Rep. 
2A I SW, Nr. 763. 

6 Die landwirtschaftlichen Vereine prognostizierten im Oktober und November eine eher mittlere 
bis teilweise gute Ernte bei den wichtigsten Feldfrüchten (Preußische Statistik 141/1897, S. 
XXIV, XXVI); siehe exemplarisch Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 29.12.1895, 
wörtlich mit geringfügigen Abänderungen nach Amtsvorsteher Boehmer in Storkow vom 
19.12.1895: "Die Herbstbestellung ist unter recht günstigen Witterungsverhältnissen von Statten 
gegangen. Es hat nicht an gutem, milden Wetter, aber auch nicht an reichlichen Regenfällen ge-
mangelt, daher die Saaten meist sehr gut aufgelaufen, aber doch auch in Folge mehrfacher star-
ker Winde und Stürme auf höheren und leichten Acker verweht sind. Im Durchschnitt stehen 
aber die Wintersaaten recht gut und frisch da" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, 
Nr. 30, Konzept, mit Verweis, unfol.). 

7 "Der Erdrusch von Roggen ist ein ziemlich guter gewesen. Weizen, Gerste und Hafer sind dage-
gen weniger gewonnen, als im Vorjahre" (ebd.). 

8 Der durchschnittliche Hektarertrag lag bei 10.711 kg, am günstigsten fiel die Kartoffelernte in 
den Kreisen Ruppin, Prenzlau und im Havelland mit durchschnittlich über 12.000 kg aus (Preu-
ßische Statistik 141/1897, S. 3, 26-31); dazu Landrat von Gersdorff, wiederum wörtlich nach 
Amtsvorsteher Boehmer: "Dagegen hat die Kartoffelernte überall sehr reiche Erträge geliefert, 
selbst auf leichtem und sandigen Boden und die Knollen sind auch gesund und mehlreich" 
(GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30). 
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bis 130 Ctn. gebracht.9 Doch haben sich trotz des reichen Ertrages die neuen Kartoffelsor-
ten wegen ihrer großen Neigung zur Fäulniß weniger gut bewährt als die haltbareren alten 
Sorten. Die Erträge der Rübenernte überstiegen ebenfalls die einer Mittelernte. In der 
Nauener Gegend wurde der stellenweise nicht gleichmäßig hohe Ertrag an Zuckerrüben 
durch stärkeren Zuckergehalt wieder ausgeglichen. In der Nauener Zuckerfabrik wurden 
1.750.000 Ctn. verarbeitet.10 Die Ernte an 

Hülsenfrüchten 
ist meist zufriedenstellend gewesen. Die 
Futterernte 
war gut;11 die 
Obsternte 
dagegen im Allgemeinen gering.12 
Die Preise für Roggen betrugen 10–11 Mk. und darüber, die für Kartoffeln 3 Mk.–3,50 

Mk. für den Doppelcentner.13 Die 
Tabakernte 
in der Gegend von Angermünde und Prenzlau war gut sowohl im Hinblick auf die Güte 

als auch auf die Menge des geernteten Tabaks. Der Einkauf der 1895er Tabake begann 
bereits am 10. Oktober und zwar so stark wie selten, sodaß die Ernte in ganz kurzer Zeit 
aufgekauft war. Der Preis betrug durchschnittlich 28 Mk. für den Ctn. Voraussichtlich wird 
nach diesem günstigen Ergebniß im nächsten Jahre noch mehr Tabak gebaut werden.14 

 

9 Die Kartoffelsorte wurde nach dem Agrikulturchemiker Max Maercker (1842-1901) benannt, 
der vor allem auf dem Gebiet der Kunstdüngung mit Kalisalzen forschte, bereits 1875-78 führte 
er in sächsischen Großbetrieben Düngungsversuche an Kartoffeln durch, 1871 Leiter der Ver-
suchsstation des landwirtschaftlichen Zentralvereins der Provinz Sachsen in Halle, 1872 außer-
ordentlicher Professor für Agrikulturchemie und physiologische Chemie am Landwirtschaftli-
chen Institut der Universität Halle, 1890 Geh. Regierungsrat, 1892 ordentlicher Professor, 1895 
Einrichtung einer Versuchswirtschaft nach nordamerikanischem Vorbild in Lauchstädt, Haupt-
werk: Handbuch der Spiritusfabrikation, Berlin 1877, 9. Aufl. 1908 (NDB, Bd. 15, S. 639f.); 
siehe Paul Behrend: Max Maercker. Ein Rückblick, in Landwirtschaftliche Jahrbücher 31 
(1902), S. 1-54. 

10 Die durchschnittlichen Hektarerträge bei Runkelrüben lagen bei 28.617 kg (Zuckerrüben) und 
20.459 kg (Futterrüben), insgesamt wurden rund 480.000 t geerntet, davon ca. 66.000 t im Kreis 
Osthavelland (Preußische Statistik 141/1897, S. 3, 29). 

11 Angaben in Dok.-Nr. 112. 
12 Dazu von Gersdorff bzw. Boehmer: "Obst ist wenig gewonnen und sehr theuer" (Zeitungsbe-

richte vom 19. und 29.12.1895, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30). 
13 Nach amtlichen Angaben lag der Roggenpreis in einzelnen Städten des Bezirks im Dezember 

1895 zwischen 11,10 und 13 Mark (100 kg) und der Preis für 100 kg Kartoffeln zwischen 2,20 
und 4 Mark, vgl. Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 36 (1896), Bei-
lage, S. 34; Preisangaben in den Zeitungsberichten von Gersdorff und Boehmer (GStA PK, X. 
HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30); Angaben durchschnittlicher Marktpreise in den 
Städten des Bezirks und in Berlin, in Amtsblatt 1896, S. 11-13, 25f.; durchschnittliche 
Preisangaben für Roggen im Zeitraum 1882-95, ebd., S. 138. 

14 Die Tabakernte von 1895 war eine der ergiebigsten im späten 19. Jahrhundert. Im ausgehenden 
Jahrzehnt stieg die Anbaufläche in der Provinz Brandenburg durchschnittlich auf über 2.300 ha 
(Dansmann: Tabakbau, S. 34f.). 



Zeitungsbericht für das 4. Quartal 1895 

 1727

Leider stehen in der Landwirthschaft die Erzeugungskosten der Produkte fortdauernd 
im Mißverhältniß zu den Preisen. Die Verschuldung vieler Grundbesitzer nimmt deshalb 
zu.15 

3. Viehstand, Viehzucht und Viehkrankheiten. 

Die Verhältnisse in der Viehzucht und im Viehstand sind im Allgemeinen die früheren ge-
blieben. Die Viehpreise waren ebenso so hoch wie im vorigen Vierteljahr. Die gute Fut-
terernte hat in dieser Beziehung preissteigernd gewirkt. Mast-Ochsen und -Schweine wur-
den theuer bezahlt. Die Viehzucht hat vielfach an Umfang zugenommen, denn sie liefert, 
zumal wo sie in Verbindung mit Milch- und Molkereiwirthschaft betrieben wird, verhält-
nißmäßig hohe Erträge.16 

Die Wollschafzucht kommt hingegen wegen der niedrigen Wollpreise immer mehr ab. 
Dies ist im Hinblick auf die vielen Gegenden mit leichtem Boden zu beklagen. Von vielen 
Seiten erheben sich Stimmen für die Einführung eines Wollzolles, wobei nur eine geringe 
Besteuerung ausländischer Wolle, dagegen eine starke Besteuerung der Einfuhr von Woll-
ersatzstoffen gewünscht wird.17 

Der Gesundheitszustand des Viehes hat sich erfreulich gebessert. Viehseuchen in grö-
ßerer Ausdehnung sind nicht aufgetreten. Die vereinzelt sich zeigenden Krankheiten der 
Hausthiere erreichten die Durchschnittszahl der Krankheitsfälle. Am häufigsten trat der 
Rothlauf bei den Schweinen auf; der Milzbrand und die Maul- und Klauenseuche bei dem 
Rindvieh hat sich dank der energischen Schutzmaßregeln nur vereinzelt gezeigt.18 Die 
Rotzkrankheit hat auf einem Gute im Oberbarnimer Kreise die Tödtung von 14 Pferden 
veranlaßt;19 im Pferdebahndepot zu Pankow hat eine Beobachtung der Pferde wegen Ver-
dachts dieser Krankheit stattgefunden, im Übrigen ist sie nirgends aufgetreten.20 

 

15 Dazu von Gersdorff und Boehmer: "Die Landwirthe hätten gern höhere Preise für ihre Erzeug-
nisse, die nicht landwirthschafttreibende Bevölkerung ist dagegen sehr zufrieden, wenn Brod 
und Kartoffeln billig sind und etwas mehr für den Verbrauch des theuren Fleisches aufgewendet 
werden kann" (Zeitungsberichte vom 19. und 29.12.1895, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-
Storkow, Nr. 30); Maßnahmen zur Verbesserung der ländlichen Kreditverhältnisse, in BLHA, 
Rep. 2A I LW, Nr. 28; G[eorg] Evert: Die Verschuldung des ländlichen Grundbesitzes in einer 
Anzahl von Amtsgerichtsbezirken Preußens von 1883 bis 1896, in: Zeitschrift des Königlich 
Preußischen Statistischen Bureaus 38 (1898), S. 93-140; Schiller: Rittergut, bes. S. 83-113, Tab. 
S. 527f. 

16 Siehe von Gersdorff und Boehmer (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30); An-
gaben durchschnittlicher Fleischpreise im letzten Quartal des Jahres, in Zeitschrift des Königlich 
Preußischen Statistischen Bureaus 36 (1896), Beilage, S. 64-72. 

17 Statistische Angaben zu den Viehbeständen im Bezirk Potsdam im Juni 1895, in Preußische 
Statistik 142/1902, Tl. 2, S. 29, demnach wurden in 10.236 Betrieben insgesamt 540.488 Schafe 
gehalten, in 58.480 Betrieben 347.750 Stück Rindvieh und in 107.444 Betrieben 394.067 
Schweine. Der Pferdebestand lag bei 125.760 und die Zahl der Ziegen bei 129.080. 

18 Anordnung von Schutzmaßregeln gegen die Maul- und Klauenseuche (Bekanntmachung vom 
26.11.1895, Amtsblatt 1895, S. 463); örtliche Nachweise, ebd., Nr. 40-52; Nachweise von 
Schweineseuchen, in BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 308. 

19 Betroffen waren die Pferdebestände des Rittergutes Hirschfelde (Bekanntmachung vom 
12.11.1895, Amtsblatt 1895, S. 442). 

20 Nachweise von Viehseuchen, in BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 214, 215 und 222. 
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4. Forstverwaltung. 

Die in dem letzten Berichte ausgesprochene Hoffnung, daß die Gefahr durch den Kiefern-
spanner in den Oberförstereien Colpin und Friedersdorf durch eine starke Vermehrung von 
Schlupfwespen werde beseitigt werden, hat sich in vollem Maße erfüllt. Die Beobachtun-
gen im Spätherbste bestätigten eine starke Abnahme der Raupen des Schädlings und die 
nach Eintritt des Frostes vorgenommenen Probesammlungen ergaben nur noch eine geringe 
Anzahl Puppen.21 

Von weiteren Vertilgungsmaßregeln gegen den Spanner in den genannten Revieren 
wird daher abzusehen sein. 

Dagegen hat sich in einzelnen Theilen der Oberförstereien Neu-Thymen, Himmelpfort 
und Rüthnick wiederum eine Vermehrung der Nonne gezeigt. Durch eine gründliche Be-
kämpfung derselben durch Anlagen von Leimringen wird voraussichtlich ein Ende des 
Nonnenfraßes im nächsten Sommer herbeigeführt werden.22 

Im Übrigen haben die vorgenommenen Probesammlungen eine gefahrdrohende Ver-
mehrung forstschädlicher Insecten nicht erkennen lassen. 

Die bislang erfolgten Holzverkäufe haben eine, wenn auch nur geringe Preissteigerung 
besonders für die besseren Nutzholzarten ergeben. Dagegen haben die Verkäufe von Gru-
benholz nur in geringem Umfange für Hölzer geringster Stärke abgeschlossen werden kön-
nen, da die gebotenen Preise zu niedrig waren, vermuthlich in Folge starken Angebotes aus 
Baiern, wo in Folge des Spannerfraßes umfangreiche, jüngere Bestände eingeschlagen wer-
den mußten.23 

Die bis jetzt verhältnißmäßig milde Witterung hat auf den Ernährungszustand des Wil-
des günstig gewirkt. In den freien Wildbahnen ist die Fütterung daher nur in geringen 
Grenzen erforderlich gewesen. In den Hofjagdrevieren ist mit der Fütterung sofort nach der 
Brunftzeit begonnen worden.24 

5. Bergbau. 

Die Lage des Braunkohlenbergbaues hat sich gegen das Vorvierteljahr etwas gebessert, 
hauptsächlich in Folge des mit hereinbrechendem Winter stärker gewordenen Angebotes 
von Arbeitskräften. 

Förderung und Absatz haben sich auf den größeren Gruben, welche im Besitze von 
Briketfabriken sind, fortdauernd bis zum Schlusse des Berichtsvierteljahres gehoben; auf 
den kleinen Gruben dagegen, welche lediglich auf Rohkohlenabsatz angewiesen sind, hielt 

 

21 Siehe Dok.-Nr. 112. 
22 Siehe bereits Dok.-Nr. 112; über Insektenschäden und Vertilgungsmaßnahmen in den Staatsfors-

ten siehe BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3588, 3607 und 3641. 
23 Die Einnahmen der Forstverwaltung des Bezirks Potsdam aus den Holzverkäufen betrugen im 

laufenden Haushaltsjahr rund 4,623 Mio. Mark (23,26 Mark/ha), die Gesamteinnahmen lagen 
bei rund 4,956 Mio. Mark und die Ausgaben bei 3,181 Mio. Mark (Statistische Übersicht der 
Einnahmen und Ausgaben der Forstverwaltung sowie Übersichten der Holzverwertung und 
Holzpreise, ebd., Nr. 3952, Bl. 201-211, 230-239, Konzepte); weitere Nachweise von Holzprei-
sen, ebd., Nr. 3233/1, 3239, 3288 und 3292. 

24 Statistische Übersicht der Jagderträge im Etatjahr 1895/96, ebd., Nr. 3952, Bl. 194-197 (Kon-
zept); der Wildstand in den Staatsforsten und Hofjagdrevieren, ebd., Nr. 3743 und 3762; siehe 
auch GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 3227. 
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der allgemeine Aufschwung des milden Wetters wegen nur bis zum Beginn des Dezember 
an. 

Die Absatzpreise, sowie die Arbeitslöhne, blieben auf dem früheren Stande.25 
Die Verhältnisse der Arbeiter blieben ungestört. Verunglückungen mit tödtlichem 

Ausgange kamen nicht vor.26 
Auf dem Rüdersdorfer Kalkwerk war der Bruchbetrieb in Folge der milden Witterung 

befriedigend. 
Der Produktenabsatz war ungefähr ebenso groß, wie in dem gleichen Zeitraum des 

Vorjahres. 
Die Produktenverkaufspreise und die Arbeiterlöhne blieben unverändert.27  
Erhebliche Unglücksfälle oder sonstige wichtige Ereignisse sind nicht vorgekommen. 

6. Handel, Gewerbe und Industrie. 

In der Industrie, namentlich in den größeren kapitalkräftigen Unternehmungen ist die Ge-
schäftslage weiter eine günstige gewesen. Der plötzliche Rückgang vieler Börsenwerthe 
hat diese Entwickelung nicht gehemmt.28 

An Neuanlagen sind nur kleinere entstanden, einige Dampfschneidemühlen, 1 Dampf-
häckselschneiderei, 1 Dampfwäscherei, 1 Abdeckerei und verschiedene Schlächtereien. 
Größere Betriebseinstellungen und Arbeitseinstellungen waren nicht zu verzeichnen.29 

 

25 Der durchschnittliche Schichtlohn im Bergwerksbetrieb des Oberbergamtsbezirks Halle/S. lag 
1895 bei 2,62 Mark (Jahresverdienst 783 Mark); Arbeiter im Braunkohlenbergbau verdienten 
durchschnittlich 2,50 Mark; Angaben in Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. 
für 1897, mit Schreiben des Oberberghauptmanns von Velsen vom 22.3.1898, GStA PK, I. HA 
Rep. 121, Nr. 7104, unfol., hier S. 57); Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im 
Preußischen Staate 44 (1896), S. 36f. 

26 Statistische Angaben über die Unglücksfälle in Bergbaubetrieben, in Preußische Statistik 
145/1897, S. 246. 

27 Lohnangaben für 1895 in Hauptverwaltungsbericht für 1897 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 
7104, S. 57); "Etat der Kalksteinbrüche und Kalkbrennereien zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. 
April 1895/96" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5943/7, Bl. 77-116). 

28 Siehe Vierteljahresbericht des Regierungs- und Gewerberats von Rüdiger vom 10.1.1896, der 
als Konzept des Potsdamer Gewerbeinspektors Laurisch vorliegt: "Der seit Beginn des Jahres 
1895 eingetretene Aufschwung in der Industrie hat sich auch im letzten Quartale erhalten. Die 
Erscheinung, daß der kürzliche und plötzliche Rückgang vieler Börsenwerthe keine erheblichen 
Opfer in der Industrie gekostet hat, ist ein Beweis für die sich festigende Grundlage der gewerb-
lichen Unternehmungen gewesen" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 64f.); der Zeitungsbericht 
folgt diesem Bericht weitgehend wörtlich mit diversen Ergänzungen. Daneben liegen für dieses 
Quartal lediglich die Berichte der Gewerbeinspektoren Rieth (Berlin I) vom 28.12.1895 und 
Hesse (Pritzwalk) vom 3.1.1896 vor (ebd., Bl. 59-63; ebd., Nr. 56, Bl. 117-119); siehe im Fol-
genden auch von Rüdigers Jahresbericht vom 29.11.1895 (ebd., Nr. 51, Bl. 8-41, Konzept, zur 
konjunkturellen Lage bes. Bl. 9-14), sowie im Einzelnen die ausführlichen Jahresberichte der 
Gewerbeinspektoren, Landräte und Polizeiverwaltungen für 1895 (ebd., Nr. 56, Bl. 1-119). 

29 Laurisch vom 10.1.1896 (ebd., Nr. 61, Bl. 64r); wenige Arbeitsniederlegungen sind gemeldet in 
den Berichten der Landräte und Polizeiverwaltungen vom Februar/März über Streikbewegungen 
im Winterhalbjahr, in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1418, Bl. 124-157; zur Konzessionierung ge-
werblicher Neuanlagen siehe BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 770; in den Kreisen und Städten, ebd., 
Nr. 778-942, darunter Niederbarnim und Teltow, ebd., hier Nr. 799 und 829. 
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Die Handstrich-Ziegeleien haben die wenig lohnende Kampagne infolge der länger an-
haltenden milden Witterung etwas später beendet, als in früheren Jahren. Da trotz der nied-
rigen Preise die Nachfrage nach Steinen bis zum Schluß sehr rege war, sind erhebliche 
Lagerbestände nicht zurückgeblieben. Nichtsdestoweniger ist die Lage der Ziegeleien 
durchweg eine gedrückte.30 Auch die Lage der Ofenfabriken war mit wenigen Ausnahmen 
ungünstig. In den letzten Monaten lieferten sie infolge der gedrückten Preise viel unglasirte 
Kacheln für einfachere Bauten.31 

Die Geschäftslage der Joachimsthaler Steinindustrie, in deren Interesse die Verwirkli-
chung des Bahnprojekts Eberswalde–Joachimsthal–Templin–Lychen–Fürstenberg sehr zu 
wünschen wäre, sowie die der Veltener Thon-Industrie war keine günstige. Das Steinge-
schäft in Ketzin hat einen wenn auch geringen Aufschwung genommen.32 

Die Glashütten in Coepenick, Stralau und Baruth waren bei niedrigen Preisen flott be-
schäftigt.33 

Befriedigend war die Lage der Metallindustrie und des Maschinenbaues. Die Mes-
singwerke in Reinickendorf und bei Eberswalde, die verschiedenen Bronzekunstgießereien, 
Lampenfabriken, hatten lohnende Aufträge auch nach Rußland zu verzeichnen und arbeite-
ten theilweise mit Überstunden und vermehrtem Arbeitspersonal.34 Einer sehr regen Aus-
fuhr nach Schweden, Norwegen, England, Dänemark, Holland, Südamerika erfreuten sich 
die Blechemballagefabriken in Brandenburg a/H.35 Auch der größte Theil der zahlreichen 
Eisengießereien und Maschinenfabriken waren voll beschäftigt, sehr gute Aufträge, nach 
dem In- und Auslande hatten die Fahrradfabriken in Brandenburg. In letzter Zeit bemühte 
sich eine größere englische Firma vergeblich, die größte dieser Fabriken käuflich zu erwer-
ben. Sie soll jetzt mit der Absicht umgehen, in Brandenburg eine eigene große Fabrik für 
Fahrräder zu errichten.36 

 

30 Laurisch vom 10.1.1896 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 64); siehe auch Rieth vom 
28.12.1895 (ebd., Nr. 56, Bl. 117r); der eintretende Winter sorgte auch im nordwestlichen 
Gewerbeinspektionsbezirk für einen starken Rückgang der Nachfrage nach Ziegelsteinen (Hesse 
vom 3.1.1896, ebd., Bl. 59); zur Geschäftslage siehe ausführlicher in Jahresbericht von Rüdiger 
vom 29.11.1895 (ebd., Nr. 51, Bl. 17-21). 

31 Für den Winter wurden weitere Betriebseinschränkungen und Arbeiterentlassungen angekündigt 
(ebd., Bl. 21f.); siehe Laurisch vom 10.1.1896 (ebd., Nr. 61, Bl. 64v); Jahresbericht des Landrats 
Steinmeister vom 31.10.1895 (ebd., Nr. 56, Bl. 79v-80r). 

32 Ebd., Bl. 80-83; von Rüdiger vom 29.11.1895 (ebd., Nr. 51, Bl. 19); Ursache waren Preissteige-
rungen infolge eingeschränkter Steinlieferungen nach Berlin, da zu wenig Schiffskähne zur Ver-
fügung standen, die für die Verfrachtung von Zuckerrüben genutzt wurden. Infolgedessen stieg 
der Preis der Steine gegen Ende des Jahres um 2 bis 3 Mark, darüber hinaus erhöhten sich die 
Frachtkosten um etwa 50% (Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung vom 10.3.1890, BLHA, Rep. 
8 Ketzin, Nr. 1077, Konzept, unfol.); die Eisenbahn Britz–Fürstenberg über Joachimsthal wurde 
1896 bewilligt (Dok.-Nr. 115). 

33 Laurisch vom 10.1.1896 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 64v). 
34 Zur verbesserten Geschäftslage der Messingwerke siehe von Rüdiger vom 29.11.1895 (ebd., Nr. 

51, Bl. 22f.). 
35 Allerdings brach die Ausfuhr nach China vollständig ab, zudem brachte der Handelsvertrag mit 

Russland keinen Vorteil, da eine Fabrik dort erfolgreich eine Zweigfirma betrieb (ebd., Bl. 25); 
siehe Müller: Wirtschaft, S. 393; Tschirch: Geschichte, Bd. 2, S. 328. 

36 Laurisch vom 10.1.1896 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 64v-65r); 1896 wurden die 
Excelsior-Fahrradwerke gegründet, den Markennamen Excelsior führte das englische 
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Auf die Lage der optischen Industrie in Rathenow hatte der russische Handelsvertrag 
einen weiteren günstigen Einfluß ausgeübt.37 

Die Lage der chemischen Industrie war im Allgemeinen noch eine günstige, wenn auch 
einzelne Fabriken infolge des andauernden scharfen Wettbewerbes und des dadurch be-
dingten Preisdruckes zu Betriebseinschränkungen gegriffen haben.38 

Die Textil-Industrie hat stetig eine erfreuliche Wendung zum Bessern genommen. Die 
Luckenwalder Fabriken für Textilindustrie haben lohnende Beschäftigung. Mit den stei-
genden Preisen für die Rohstoffe haben sich auch die Preise der fertigen Waaren gehoben. 
Zu diesem Aufschwunge haben auch größere Bestellungen an besseren Stoffen aus 
Amerika, Rußland und England beigetragen.39 

Ein ähnlicher erfreulicher Aufschwung war in der Teppich- und Seidenwaaren-
Industrie zu beobachten.40 

Die Jutespinnereien und Webereien haben der wachsenden Überproduktion durch ge-
meinschaftlich ausgeführte Einschränkung der Betriebe erfolgreich entgegengearbeitet.41 

 

Unternehmen Bayliss, Thomas & Company (Müller: Wirtschaft, S. 393); zur Lage des 
Maschinenbaues im nordwestlichen Gewerbeinspektionsbezirk siehe Hesse vom 3.1.1896: "Die 
Maschinenfabriken des Bezirks führen allgemeine Klage über ungünstige Geschäftslage, ins 
besondere sind die kleinen Betriebe theilweise genöthigt gewesen, ihre Arbeitszahl auch die 
Hälfte zu verringern" (ebd., Bl. 59v-60r); von Rüdiger vom 29.11.1895 zur Geschäftslage der 
Metall- und Maschinenindustrie im Jahr 1895 (ebd., Nr. 51, Bl. 22-29). 

37 Laurisch vom 10.1.1896 (ebd., Nr. 61, Bl. 65r); von Rüdiger vom 29.11.1895 (ebd., Nr. 51, Bl. 
29); Jahresbericht des Landrats von Loebell vom 24.10.1895 (ebd., Nr. 56, Bl. 17). 

38 Laurisch vom 10.1.1896 (ebd., Nr. 61, Bl. 65r) und von Rüdiger vom 29.11.1895 (ebd., Nr. 51, 
Bl. 29f.). 

39 Laurisch vom 10.1.1896 (ebd., Nr. 61, Bl. 65); ausführlich von Rüdiger vom 29.11.1895: "Eine 
erfreuliche günstige Wendung hat die Lage dieser Industrie genommen. Während sich bei eini-
gen Fabriken die Lage schon von Anfang des Jahres an zu bessern anfing, vermochten in ande-
ren Fabriken z.B. in Luckenwalde und Brandenburg die ersten Monate des neuen Jahres keine 
Änderung in der allgemeinen Geschäftslage herbeizuführen. Erst im März d. J. begannen die 
Rohstoffe in langsamer aber stetiger Weise zu steigen und nachdem diese Bewegung an Aus-
dehnung und Dauer gewonnen hatte, setzten ihr auch die Halbfabrikate wie 'Kammzug und 
Kammgarne' und zwar in einer derartigen Ausdehnung, daß im Oktober Wolle 15–20% höher 
im Preise als zu Anfange des Jahres gestiegen war. Eine so umfangreiche Bewegung brachte na-
turgemäß wieder mehr Vertrauen. So wie die Nachfrage zu steigen begann waren die Fabriken 
allmählich wieder besser beschäftigt. Allerdings ließen die Preise noch viel zu wünschen übrig. 
Zu diesem Aufschwunge hat Amerika seinen Theil beigetragen, indem es in Deutschland 
stärkere Bestellungen und Einkäufe an bessere Tucharten machte, daneben fand guter Absatz 
nach Rußland und England statt" (ebd., Nr. 51, Bl. 31f.); Jahresberichte von Cossel und Rieth 
vom 21.10. und 28.12.1895 (ebd., Nr. 56, Bl. 9-12, 118r); zur Geschäftslage der Tuchindustrie 
im Gewerbeinspektionsbezirk Pritzwalk siehe Hesse vom 3.1.1896 (ebd., Nr. 61, Bl. 60v-61r). 

40 Laurisch vom 10.1.1896 (ebd., Bl. 65v); Jahresbericht des Landrats von Waldow vom 
1.11.1895, hier mit Bezug auf die Firmen Protzen & Sohn in Stralau und die Seidenwirkerei und 
Weberei in Bernau (ebd., Nr. 56, Bl. 75v). 

41 Siehe von Rüdiger vom 29.11.1895: "Die Jute-Spinnereien und -Webereien hatten lange Zeit an 
starker Überproduktion zu leiden, jetzt hat sie diese Krisis dadurch überwunden, daß die Verei-
nigten Deutschen Fabriken mittels Einschränkung der Erzeugnisse ein richtiges Verhältniß zu 
Angebot und Nachfrage herstellten" (ebd., Nr. 51, Bl. 34). 
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In der Papier- und Pappenindustrie waren Klagen über gedrückte Preise zu hören. Eine 
in Treuenbrietzen gelegene Papierfabrik hat durch die neue Bahnverbindung nach Jüterbog 
einen bedeutenden Aufschwung genommen und die Arbeiteranzahl von 65 auf 110 vergrö-
ßert.42 

Die Mühlenindustrie hat zwar durch Aufhebung der Staffeltarife und des Identitäts-
nachweises einen besseren Absatz nach Mitteldeutschland gefunden, dennoch hatten be-
sonders die kleineren, nicht an Wasserstraßen gelegenen Mühlen unter schwierigem Wett-
bewerbe zu leiden. Dieser ist zunächst mit dem Inkrafttreten der gesetzlichen Sonntagsruhe 
noch vergrößert worden.43 

Die Kampagne der Rübenzuckerfabriken hat günstige Ergebnisse erzielt.44 
Das Gewerbe der Schiffer ist bei niedrigen Frachtsätzen nicht sehr lohnend gewesen, 

so daß ein kurzer Winter in ihrem Interesse erwünscht ist.45 
In den Städten klagen die Geschäftsleute über Mangel an Kauflust und gedrückte 

Preise.46 

7. Öffentliche Bauten. 

a. Hochbauten. 
Unter den im letztvergangenen Jahr ausgeführten Hochbauten beanspruchen auch diesmal 
die Kirchbauten ein hervorragendes Interesse. 

Die zum Gedächtniß Weiland Seiner Majestät Kaiser Wilhelm I. in Charlottenburg er-
richtete Kirche wurde in der Hauptsache vollendet und konnte am 1. September geweiht 
werden.47 

Die Kirche in Alt-Glienicke bei Adlershof wurde am 10. November, diejenige in 
Niebel bei Treuenbrietzen am 6. November geweiht.48 

 

42 Gemeint ist die Firma Wilhelm Seebald & Co. GmbH (ebd., Bl. 34f.; Laurisch vom 10.1.1896, 
ebd., Nr. 61, Bl. 65v). 

43 Ebd.; diejenigen Mühlen, welche keine Ausnahmen von der Sonntagsruhe erhielten, waren zu 
Schicht- und Lohnkürzungen gezwungen (von Rüdiger vom 29.11.1895, ebd., Nr. 51, Bl. 37v); 
siehe Hesse vom 3.1.1896: "Die Kornmühlen, deren in dem letzten halben Jahre eine große Zahl 
besucht wurden, waren überall gut beschäftigt, besonders die an Eisenbahnen oder Wasserstra-
ßen gelegenen. Den entlegenen kleinen Wasser- und Windmühlen wird es auf die Dauer immer 
schwieriger, ihren kleinen Kundenkreis gegen größere Betriebe zu behaupten" (ebd., Nr. 61, Bl. 
61v); zur Diskussion um das Prinzip der Staffeltarife siehe Franz Ulrich: Staffeltarife und 
Wasserstraßen, Berlin 1894. 

44 Laurisch vom 10.1.1896 (ebd., Bl. 65v); Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 
2.1.1896 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, Bl. 83-88, hier Bl. 84, Konzept). 

45 Statistik des Verkehrs auf den märkischen Wasserstraßen, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4461. 
46 Lediglich die Weihnachtsfeiertage belebten das Geschäft (Zeitungsbericht des Polizeipräsiden-

ten von Balan vom 2.1.1896, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, Bl. 83v). 
47 Die Gedächtniskirche wurde am Vorabend des 25. Jahrestages von Sedan eingeweiht, allerdings 

war an diesem Tag erst der Chorraum vollständig fertiggestellt (Frowein-Ziroff: Kaiser-
Wilhelm-Gedächtniskirche, S. 196, 325; Schütte: Charlottenburg, S. 67); ausführlicher Bericht 
über den Festakt, in Berliner Tageblatt, Nr. 444a (2.9.1895), Bl. 1f. 

48 Dehio: Berlin, S. 461 und Dehio: Brandenburg, S. 769; siehe BLHA, Rep. 2A II Z, Nr. 1797 
(Niebel); Rechnungsbelege, in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 36 (Niebel) und Nr. 42-44 (Altglie-
nicke).  
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In Karstaedt Kreis Westprignitz wurde eine neue Kirche privaten Patronats in diesem 
Frühjahr begonnen und bereits am 5. November geweiht.49 

Neu begonnen wurde im laufenden Jahre eine Kirche mit 1.000 Sitzplätzen in der 
Brandenburger Vorstadt zu Potsdam nach einem Entwurfe des Baurath Möckel.50 Der Bau 
steht unter dem Protektorate Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin und wird durch ein 
Allerhöchstes Gnadengeschenk von 150.000 Mark unterstützt.51 

Eine weitere größere Kirche wird in Deutsch-Wilmersdorf nach Plänen und unter der 
Leitung des Regierungs- und Bauraths Spitta im Bau begonnen.52 

In Storkow Kreis-Storkow wird die alte Stadtkirche mit einem Thurm versehen.53 
In Buchholz Kreis Oberbarnim wurde die alte Dorfkirche gänzlich umgebaut und in 

würdiger Weise ausgestattet. Die Einweihung ist am 22. Dezember v. Js. erfolgt.54 
Eine neue Kirche wurde in Klein-Zerlang Kreis Ostprignitz begonnen.55 
Neben der im vorigen Jahre hierselbst erbauten Pfingstkapelle wurde im Jahre 1895 ein 

neues Pfarrhaus unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin erbaut und vor Kurzem 
seiner Bestimmung übergeben.56 
 

49 BLHA, Rep. 2A II WP, Nr. 920; Dehio: Brandenburg, S. 525.  
50 Der aus Zwickau stammende Architekt Gotthilf Ludwig Möckel (1838-1915) war seit 1883 für 

die Bauverwaltung des Großherzogtums Mecklenburg-Schwerin tätig, 1861/62 Studium am 
Polytechnikum Hannover, anschließend freier Architekt, seit 1875 in Dresden, 1889 Baurat für 
Kirchenbausachen und technischer Beirat der mecklenburgischen Kammer und des Oberkir-
chenrats, 1897 Geh. Baurat, 1900 Geh. Hofbaurat; Möckel war seinerzeit der bekannteste Archi-
tekt in Mecklenburg, sein Lebenswerk umfaßt 86 Kirchenentwürfe, -bauten und -umbauten, da-
runter die Restaurierung des Doberaner Münsters, der Bau der Johanneskirche in Dresden, der 
Erlöserkirche und der Samariterkirche in Berlin und der Johanniskirche in Smyrna (NDB, Bd. 
17, S. 608-610); siehe Karl-Heinz Barth: Gotthilf Ludwig Möckel (1838-1915). Ein Beitrag zur 
Geschichte der deutschen Architektur der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, Berlin 2001. 

51 Die Erlöserkirche wurde von 1896 bis 1898 nach Plänen von Möckel, Ferdinand Krüger und 
Arthur Kickton erbaut (Dehio: Brandenburg, S. 825); siehe Zeitungsbericht des Polizei-
präsidenten von Balan vom 2.1.1896 (Konzept, mit Verweis auf den Bericht des Sekretärs 
Diederich vom 28.12.1895, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, hier Bl. 80, 84v); Näheres in 
BLHA, Rep. 2A II Pdm, Nr. 289. 

52 Die Auenkirche in Wilmersdorf wurde von 1895 bis 1897 im Stil der Backsteingotik erbaut 
(Dehio: Berlin, S. 495). – Max Spitta (1842-1902) war seit 1883 bei der Ministerial-Baukom-
mission vorwiegend für kirchliche Bauten in Berlin und Umgebung zuständig; Studium an der 
Berliner Bauakademie, 1872 Baumeister bei der Berliner Magistratsbauverwaltung und in der 
Ministerial-Baukommission, 1877/78 Landbaumeister bei der Regierung in Potsdam, anschlie-
ßend bis 1883 in der bautechnischen Abteilung des Preußischen Kultusministeriums, seit 1888 
Baurat und Regierungs- und Baurat, 1896 Vortr. Rat im Kultusministerium, Geh. Baurat und 
Geh. Oberbaurat, er übernahm u.a. die Bauleitung der Berliner Siegesallee (Thieme: Lexikon, 
Bd. 31, S. 391). 

53 Der Turmbau der Stadtpfarrkirche wurde 1896 abgeschlossen (BLHA, Rep. 2A II B, Nr. 1435; 
Dehio: Brandenburg, S. 1081); nicht erwähnt im Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff 
vom 29.12.1895 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30).  

54 Die Dorfkirche wurde 1895 umgebaut und durch einen Turm im neoromanischen Stil ergänzt 
(Dehio: Brandenburg, S. 169f.); siehe BLHA, Rep. 2A II O, Nr. 417. 

55 Der Bau wurde 1896 abgeschlossen (BLHA, Rep. 2A II OP, Nr. 1133; Dehio: Brandenburg, S. 
546); Rechnungsbelege, in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 49. 

56 Dehio: Brandenburg, S. 828; Wernicke: Potsdam-Lexikon, S. 295f.  
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In Spandau ist die neue Lutherkirche im Rohbau vollendet.57 
Das hiesige Louisenhaus, das die sachgemäße Ausbildung weiblicher Dienstboten be-

zweckt, und unter dem Protektorat Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Prinzessin Friedrich 
Leopold58 steht, erfährt in diesem Jahre eine namhafte Erweiterung durch den Bau einer 
Kochschule und eines Pensionshauses. Beide Bauausführungen werden durch namhafte 
Spenden Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin unterstützt.59 

Das neue Amtsgericht mit Gefängniß in Kalkberge-Rüdersdorf ist soweit gefördert, 
daß der Bau im Herbste 1896 seiner Bestimmung wird übergeben werden können.60 

Neu begonnen und unter Dach gebracht sind der Erweiterungsbau des Polizei-
direktions-Gebäudes in Charlottenburg, sowie des amtsgerichtlichen Gefängnisses in 
Spandau.61 

Die nach den neuesten Anforderungen des Geheimen Regierungsrathes Dr. Vogel62 
nothwendige Umarbeitung des Entwurfes für ein großes Refractor-Gebäude auf dem Tele-
graphenberge bei Potsdam ist in Angriff genommen, um nach Bewilligung der Mittel durch 
den Landtag das Instrument selbst und die umfangreichen maschinellen Einrichtungen 
rechtzeitig bestellen zu können.63 

An vollendeten Neubauten ist noch zu erwähnen die von dem Lazaruskrankenhause in 
Fürstenwalde in Ketschendorf errichtete Idiotenanstalt,64 das bereits feierlich eingeweihte 
Krankenhaus "Augusta-Victoria-Heim" in Eberswalde65 sowie das neue Schulhaus in 

 

57 Dehio: Berlin, S. 376. 
58 Louise Sophie von Preußen (1866-1952), Gemahlin des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen 

(1865-1931) und Schwester der Kaiserin. 
59 Das Luisenhaus in der Behlertstraße wurde 1884 gegründet, seit 1894 war dort eine Haushal-

tungsschule eingerichtet (Wernicke: Potsdam-Lexikon, S. 249); siehe BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 
1739. 

60 BLHA. Rep. 2A I Hb, Nr. 350. 
61 Bau des Polizeidirektionsgebäudes in Charlottenburg, ebd., Nr. 470; siehe Gundlach: 

Geschichte, Bd. 1, S. 497f.; zum Amtsgericht in Spandau, BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 996. 
62 Der Astrophysiker Hermann Carl Vogel (1841-1907) war von 1882 bis 1907 Direktor des Astro-

physikalischen Observatoriums in Potsdam, dort bereits seit 1874 zuständig für die Planung und 
dem Aufbau der instrumentellen Ausrüstung des Instituts, Geh. Oberregierungsrat, Mitglied 
zahlreicher nationaler und internationaler wissenschaftlicher Gesellschaften, 1895 Träger des 
Ordens Pour le mérite für Wissenschaft und Künste; siehe G[ustav] Müller: Hermann Carl 
Vogel, in: Vierteljahrsschrift der Astronomischen Gesellschaft 42 (1907), S. 324-339. 

63 Der Bau für den Großen Refraktor unter der Leitung von Eduard Saal wurde von 1896 bis 1899 
ausgeführt (Wernicke: Potsdam-Lexikon, S. 285); siehe BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 837; GStA 
PK, I. HA Rep. 76 V c Sekt. 1 Tit. XI Teil II, Nr. 6, Bd. 11; zum Bau und zur Unterhaltung der 
wissenschaftlichen Institute auf dem Telegrafenberg, BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 828. 

64 Die neuerbauten Häuser konnten jedoch noch nicht belegt werden, so dass die Kranken proviso-
risch in gemieteten Privathäusern untergebracht werden mussten (Zeitungsbericht des Landrats 
von Gersdorff vom 29.12.1895, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30); siehe 
BLHA, Rep. 2A II B, Nr. 702. 

65 Fuchs: Hospital, S. 160f. 



Zeitungsbericht für das 4. Quartal 1895 

 1735

Damm-Hast, Kreis Templin.66 Das neue Kreiskrankenhaus in Britz bei Berlin ist seiner 
Vollendung nahe.67 
b. Wasserbauten. 
An den öffentlichen Wasserstraßen ist über größere Neubauten anzuführen: die im Jahre 
1894 begonnene massive Schiffsschleuse bei Templin ist im Oktober 1895 dem Verkehr 
übergeben worden. Die Ziegeleischleuse wird gegenwärtig abgebrochen.68 

In der oberen Havel ist die sogenannte Grenzschleuse unterhalb Bredereiche beseitigt 
worden.69 

Die über den Oranienburger Kanal bei Pinnow führende neue Straßenbrücke wurde 
vollendet.70 

Bei Oranienburg ist die große Havelfreiarche massiv mit eisernen Verschlüssen neu er-
baut worden.71 

Mit den Arbeiten zur Verbreiterung des Oder-Spree-Kanals wird im nächsten Sommer 
begonnen werden. Die bisherige Sohlenbreite soll von 14 m auf 18–19 m verbreitert wer-
den.72 
c. Eisenbahnen und Wege. 
Der Bau der Eisenbahnlinie Cummersdorf, Schießplatz–Jüterbog, Schießplatz wird, soweit 
es die Witterung gestattet, eifrig fortgesetzt.73 

Der Bau einer Kleinbahn von Pritzwalk nach Putlitz ist in Angriff genommen.74 
Die Chaussee Perleberg–Lanz ist dem Verkehr übergeben worden.75 Die Kreis-

Chaussee Niemegk–Wittenberg soll, sobald es die Witterung gestattet, begonnen werden.76 

8. Unglücksfälle und Verbrechen. 

Große verheerende Unglücksfälle und Aufsehen erregende Verbrechen sind in dem verflos-
senen Berichtsvierteljahre nicht zu verzeichnen gewesen. 

Die meisten Brände kamen im Kreise Niederbarnim vor. Dort sind 19 Wohnhäuser, 7 
Scheunen, 4 Viehställe, 1 Fabrikgebäude und 4 Getreidemiethen abgebrannt. Mehrfache, 
nicht unbedeutenden Schaden verursachende Brände haben auch in Rathenow und dessen 

 

66 BLHA, Rep. 2A II Tp, Nr. 345. 
67 GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 2174, Nr. 13; Hannemann: Teltow, S. 75-79; nach amtlichen statis-

tischen Angaben standen 1895 im Bezirk Potsdam 64 allgemeine Krankenhäuser mit 2.749 
Betten zur Verfügung. Die Zahl der Patienten lag bei 16.492 (Preußische Statistik 158/1899, S. 
118). 

68 Zum Neubau der Stadtschleuse siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4217 und 4218; Makowitz: 
Templin, S. 129. 

69 BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 2476. 
70 Ebd., Nr. 4027 und 2877. 
71 Ebd., Nr. 2606. 
72 Ebd., Nr. 3944; zum Grunderwerb, ebd., Nr. 3971; die Verbreiterung wurde durch die beträcht-

liche Zunahme des Schiffsverkehrs notwendig (Starcken: Schifffahrt, S. 53f.). 
73 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1901; Pierson: Militär-Eisenbahn, S. 66f.; Schulze: Geschichte, S. 138-

157; der Schießplatz bildete seit 1896 einen eigenen Gutsbezirk (Sturtevant: Chronik, S. 471). 
74 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1996; BLHA, Rep. 6B Ostprignitz, Nr. 690. 
75 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 737. 
76 Ebd., Nr. 757. 
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Umgegend stattgefunden, ebenso im Kreise Ruppin. In diesem Kreise war die Zahl der 
Brände 13.77 

Durch Selbstmord starben in dem Kreise Niederbarnim 14 und in dem Kreise West-
prignitz 2 Personen. Im Übrigen kamen Selbstmorde nur ganz vereinzelt vor.78 

9. Allgemeine Verwaltung. 

Der Geschäftsumfang der Verwaltungsbehörden ist weiter erheblich gewachsen. So hat 
sich auf dem Landrathsamte Angermünde die Zahl der eingegangenen Sachen in dem Jahre 
1895 gegen das Vorjahr um 3.637 Nummern vermehrt, auf dem Landrathsamte in Neu-
Ruppin wuchs die Zahl in dem letzten Jahre um 1.461 Nummern.79 

10. Kirchen- und Schulwesen. 

1. Beim Patronatsbaufonds, welcher 160.787,05 M beträgt, also gegen das Vorjahr um 
90.854 M verstärkt ist, sind bis jetzt 1895/96 verausgabt worden: 76.898,90 M.80 

2. An Gnadengeschenken für Kirchen-Bauten sind bisher 1895/96 gezahlt: 5.352,76 
M.81 

3. Desgleichen an Staatsbeihilfen für Schulen: 20.351,09 M, rund 12.000 M weniger 
als im gleichen Zeitraume 1894/95.82 

4. Neue Lehrerstellen wurden 120 und neue Lehrerinnenstellen 25 im Jahre 1895/96 
bislang gegründet. 

Der früher oft zu Tage getretene Mangel an ausreichenden Lehrkräften für die Volks-
schule ist vollständig beseitigt. Es konnten seit etwa Jahresfrist nicht mehr sämmtliche 
Seminarabiturienten sogleich im Volksschuldienste verwendet werden.83 

 

77 BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 1385/1. – Im Jahr 1895 waren 491 der 2.525 Gemeinden des 
Bezirks von insgesamt 1.894 Bränden betroffen, davon allein 488 in den Kreisen Niederbarnim 
und Teltow. Die Stadt Rathenow wurde von 30 Bränden heimgesucht (Preußische Statistik 
174/1906, S. 2, 18, 30). 

78 Statistische Angaben, ebd. 145/1897, S. 72-75. 
79 Geschäftsverwaltung der Landräte, in BLHA, Rep. 2A I P, hier Nr. 498; siehe auch Schultze: 

Landratsamt. 
80 BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 1724; Verzeichnisse der vom Fiskus zu unterhaltenden Kirchen, 

ebd., Nr. 1685-1686, 1688-1689, 1692-1695. 
81 Bestimmungen über die Einwirkung von Gnadengeschenken für Kirchen-, Pfarr- und Schulbau-

ten, ebd., Nr. 1735. 
82 Erläuterungen und Hinweise zu den gesetzlichen Bestimmungen in Dok.-Nr. 105 und 109. 
83 Nachweisungen über die am 1.10.1895 an Volksschulen und Mittelschulen vorhandenen Lehrer 

sowie über das Diensteinkommen, in BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 875; nach amtlichen statisti-
schen Angaben für 1896 waren in den 1.625 Volksschulen des Bezirks Potsdam insgesamt 3.930 
Lehrkräfte für 232.462 Schüler zuständig, womit sich die Zahl der Lehrer seit 1886 beträchtlich 
erhöhte (1886: 2.805; 1892: 3.206). Zugleich ging die Zahl der Schüler auf einen Lehrer zurück, 
nämlich in Schulen mit einem Lehrer von 59 auf 57, in zweiklassigen Schulen mit zwei Lehrern 
von 59 auf 51, in dreiklassigen Schulen mit zwei Lehrern von 53 auf 48 und in Schulen mit drei 
Lehrern gar von 77 auf 53. In den fünf Lehrerseminaren im Bezirk Potsdam (Köpenick, Kyritz, 
Neuruppin, Oranienburg und Prenzlau) und den angeschlossenen Seminarübungsschulen wur-
den 1896/97 insgesamt 543 Seminaristen ausgebildet, genügend, um nahezu sämtliche Schul-
stellen besetzen zu können. Mitte des Jahre 1896 waren lediglich 28 der vorhandenen Stellen 
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Um auch außerhalb der Schule die Schulkinder thunlichst dem sozialdemokratischen 
Einflusse zu entziehen, ist, soweit sich hierfür ein Bedürfniß zeigte, den Schulkindern im 
Wege der Schuldisziplin die Theilnahme an sozialdemokratischen Vereinen (Turn-, 
Gesangs- pp. Festen) verboten worden. Dieses Verbot wirkt aber thatsächlich wenig. Die 
hiergegen angewendeten Schulstrafen sind zu schwach und bald erschöpft. Hier kann nur 
eine Aenderung des Gesetzes vom 11. März 1850 gründliche Abhilfe bringen, indem das 
neue Gesetz in solchen Fällen Mittel zum Einschreiten gegen die Vereine selbst bietet, an 
welchen es zur Zeit fehlt.84 

11. Öffentliche Stimmung. 

Die überall sowohl in der Presse wie in Vereinen, insbesondere auch in den Festlichkeiten 
der einzelnen Truppentheile sich kundgebende begeisterte Erinnerung an die große Zeit der 
Gründung des Deutschen Reiches vor 25 Jahren hat den patriotischen Sinn belebt und den 
nationalen Gedanken gehoben.85 Je stärker dieser Gedanke war, desto schwächer war die 
Neigung zur Theilnahme an den politischen Parteikämpfen. Zwar wurde von der Sozialde-
mokratie auch in dem letzten Vierteljahre, besonders in den Städten, durch die Presse wie 
durch Abhaltung von Versammlungen und eifriges Wirken in den Vereinen öffentlich und 
im Stillen mit Nachdruck gearbeitet. Die Theilnahme der Bevölkerung war jedoch fast 
durchweg gering und die Versammlungen waren vielfach schwach besucht.86 Durch die 
Hoffnung auf Besserung seiner sozialen Lage, durch die starken Mittel der wohlorga-
nisirten Partei läßt sich jedoch immer wieder mancher hinüberziehen. Auch wird vielfach 
den gewerblichen Arbeitern ein Fernbleiben von den sozialdemokratischen Vereinen ihrer 
Mitarbeiter durch den Druck, den diese Vereine auszuüben vermögen, unmöglich gemacht. 
In Potsdam sind neuerdings die Barbiergehilfen zum großen Theil der Sozialdemokratie 

 

nicht besetzt; sämtliche Angaben in Preußische Statistik 151/1898, Tl. 1, S. 56, 290f., 302, 306; 
Tl. 2. S. 6f., 116f.; statistische Angaben auch in BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 957; siehe auch 
Verwaltungsbericht über das Volksschulwesen 1893-96 vom 23.11.1896 (ebd., Nr. 1110, Bl. 51-
59, Konzept). 

84 Verordnung über die Verhütung eines die gesetzliche Freiheit und Ordnung gefährdenden Miß-
brauchs des Versammlungs- und Vereinigungsrechtes vom 11.3.1850 (Gesetz-Sammlung 1850, 
Nr. 3261, S. 277-283); zur Arbeitervereinsbewegung im Kaiserreich siehe Ritter: Arbeiter, S. 
818-835. 

85 Siehe ausführlich in Dok.-Nr. 112. 
86 In Potsdam fiel eine vom Parteivorstand einberufene "Volksversammlung" wegen schwacher 

Beteiligung aus, da lediglich 5 Personen anwesend waren (Zeitungsbericht des Polizeipräsi-
denten von Balan vom 2.1.1896, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, Bl. 86v-87r); zu den Ursa-
chen äußerte sich Hue de Grais im Halbjahresbericht an den Innenminister vom 28.4.1896: 
"Nachdem gegen die maßlosen Ausschreitungen der sozialdemokratischen Versammlungsredner 
von den Gerichten schärfer eingeschritten wird, sind die Wühler bei bei ihren Vorträgen vorsich-
tiger geworden. Es werden deshalb die sozialdemokratischen Versammlungen auch nicht mehr 
so zahlreich wie früher besucht. Einflußreichere Redner lassen sich unter diesen Verhältnissen 
nur gegen Gewährung von hohen Vergütungen zu Vorträgen herbei, zu deren Deckung es viel-
fach an Mitteln fehlt. Die Vorträge der minderwerthigen Redner finden aber wegen ihres faden 
Inhalts wenig Zulauf. Auf dem Lande haben sich viele Wirthe geweigert, ihre Räumlichkeiten 
den Sozialdemokraten herzugeben" (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3551, Bl. 303-306, hier Bl. 
303v, Konzept). 
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zugefallen.87 In Spandau gehört ihr der überwiegend größere Theil der Arbeiter an. Auf 
dem platten Lande ist die Stimmung jedoch ruhig und die Partei findet dort noch wenig 
Boden.88 

 

87 In einer Versammlung am 11. November, die Barbiergehilfen der Innungsmeister beteiligten 
sich nicht (Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten vom 2.1.1896, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
267, Bl. 86v); zur Sozialdemokratie in Potsdam siehe weiter in BLHA Rep. 2A I P, Nr. 818. 

88 Im Halbjahresbericht an den Innenminister wies Hue de Grais auf eine besorgniserregende Ver-
breitung von sozialdemokratischen Druckschriften wie den Märkischen Landboten hin, die Wir-
kung dieser "aufreizenden Schriften" auf die ländliche Bevölkerung werde nicht ausbleiben und 
sich schon bei den kommenden Reichstagswahlen zeigen (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3551, Bl. 
304r); Berichte der Landräte und Polizeibehörden, ebd., Bl. 161-258. 
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114                   Potsdam, 25. April 1896 

Zeitungsbericht von Januar bis März 1896 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 404-409, S. 1-12, Abschrift. "Zeitungsbericht über das 
erste Vierteljahr 1896". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15850, Bl. 73-81, S. 1-18, behändigte 
Ausfertigung. Präsentatum 30.4.1896. Journalnummer P. 673. Regierungspräsident Graf 
Hue de Grais. 

Gesundheitsverhältnisse – Landwirtschaft und Landeskultur: Stand der Wintersaaten, Ver-
schuldung des Großgrundbesitzes – Viehstand, Viehzucht und Viehkrankheiten – Forst-
verwaltung: Nutzholzpreise – Bergbau – Handel, Gewerbe und Industrie: einzelne 
Industriezweige – Öffentliche Bauten: Hochbauten, Wasserbauten, Eisenbahnen und Wege 
– Unglücksfälle und Verbrechen – Allgemeine Verwaltung – Öffentliche Stimmung 

1. Gesundheitsverhältnisse. 

Für den allgemeinen Gesundheitszustand ist das milde und warme Wetter des Winters nicht 
vortheilhaft gewesen, vielmehr zeitigte das verflossene Vierteljahr ungemein zahlreiche 
Krankheiten. Überall verbreiteten sich katarrhalische Leiden, welche als Halsentzündung 
und Luftröhrenkatarrh in die Erscheinung traten, und Masern, Scharlach, auch Diphtheritis 
trugen erheblich zur Steigerung der Krankenzahlen bei.1 – Um die Mitte des Januar trat die 
Influenza mit zahlreichen und mannigfach schweren Krankheitsfällen hervor, bei denen 
nicht selten Lungenentzündung zum tödtlichen Ausgang führte; im Laufe des März ver-
schwand diese Krankheit allmählig.2 – Diphtheritis war ebenfalls sehr verbreitet; ihr Auf-
treten wurde in jedem Kreise aus mehreren ländlichen Orten gemeldet, jedoch blieben die 
Krankenzahlen im Allgemeinen geringe, indem sie selten über 10 bis 15 hinaus gingen; 
auch war die Sterblichkeit mäßig, sie kann auf durchschnittlich 8 von 100 Erkrankten ge-
schätzt werden und würde wahrscheinlich noch geringer gewesen sein, wenn nicht die 
ärztliche Hülfe mannigfach versäumt oder zu spät in Anspruch genommen wäre. Die vor-
theilhafte Wirkung des Heilserums hat sich mannigfach bewährt.3 Am wenigsten waren die 
Uckermärkischen und Havelländischen Kreise und der Kreis Ruppin betroffen, in denen 
nur einige vereinzelte Fälle vorkamen. Dagegen gewann die Diphtheritis im Kreise Nieder-
barnim eine ungewöhnlich starke Verbreitung. Scharlach war in den Kreisen Niederbarnim 
und Teltow ziemlich stark verbreitet. Ähnlich zeigte sich diese Krankheit in mehreren Dör-

 

1 Siehe exemplarisch den Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 31.3.1896 über die 
Gesundheitsverhältnisse im Kreis Beeskow-Storkow (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-
Storkow, Nr. 30, Konzept, unfol.). 

2 Statistische Angaben über Todesfälle infolge einer Grippeerkrankung, in Preußische Statistik 
152/1898, S. Xf., demnach starben im Jahr 1896 an dieser Krankheit insgesamt 36 Menschen al-
lein in den größeren Städten des Bezirks, in Berlin betrug die Zahl der Todesfälle 130; über die 
Krankenbewegungen in den allgemeinen Heilanstalten, ebd. 158/1899, S. 32-44. 

3 Bekanntmachungen des Regierungspräsidenten und Polizeipräsidenten in Berlin vom 4. und 
21.4.1896 (Amtsblatt 1896, S. 155, 193); im Jahr 1896 wurden im Bezirk Potsdam insgesamt 
731 Todesfälle infolge der Diphtherie gemeldet, davon allein 139 im Kreis Teltow und 117 im 
Kreis Niederbarnim (Preußische Statistik 152/1898, S. 72-75); im Jahr 1896 starben im Bezirk 
Potsdam insgesamt 18.701 Kinder im Alter von bis zu 15 Jahren, darunter 13.764 im 
Säuglingsalter (ebd. 149/1898, S. 272f.) 
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fern des Kreises Prenzlau. In Potsdam wurden 30 Erkrankungen gemeldet.4 Im Übrigen 
machte sich Scharlach wenig bemerklich. Masernepidemien entwickelten sich in mehreren 
Orten der Kreise Prenzlau, Angermünde, Ober- und Niederbarnim, Teltow, Ostprignitz und 
besonders häufig im Kreise Jüterbog-Luckenwalde; sie verliefen durchweg sehr schnell 
und leicht. – Keuchhusten wurde nach Ablauf der Masernepidemien häufig beobachtet und 
trat auch mehrfach ohne voraufgegangene Masern recht hartnäckig auf. – An Darmtyphus 
erkrankten in einer Familie zu Heinersdorf im Kreise Niederbarnim 7 Personen und in 
einer Familie zu Angermünde 4 Personen. Im Übrigen ist diese Krankheit nur selten und in 
vereinzelten Fällen vorgekommen.5 

2. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Der milde Winter 1895/96 ist der Landwirthschaft zu statten gekommen. Zahlreiche Feld-
arbeiten konnten bei den bis Weihnachten fast durchgängig frostfreien Bodenverhältnissen 
erledigt werden. 

Der Stand der Wintersaaten ist günstig und läßt auf eine gute Ernte hoffen, falls nicht 
späte Nachtfröste auftreten oder ein trockener Sommer folgt, da nur geringe Niederschläge 
an Schnee und Regen gefallen sind.6 

Im Kreise Ruppin haben die Saaten stark unter dem Fehlen der Schneedecke gelitten 
und die Kleefelder sind ausgewintert.7 

Die Feldmäuse sind trotz dem gelinden Winter nur in geringem Maße aufgetreten und 
auch durch Hochwasser ist keine Schädigung der Landwirthschaft zu verzeichnen.8 

Die Kartoffeln sind gut durch den Winter gekommen, dagegen haben die Herbstsaaten 
und Pflanzungen, Kohl, Spinat und Salat durch die fehlende Schneedecke erheblich gelit-
ten.9 

 

4 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 31.3.1896, hier: 29 Erkrankungen (Kon-
zept, mit Verweis auf den Bericht des Referendars Pistor vom 31.3.1896, BLHA, Rep. 30 Pots-
dam, Nr. 267, Bl. 100, 102r). 

5 Insgesamt wurden 220 Todesfälle infolge einer Typhuserkrankung gemeldet, die meisten mit 23 
im Kreis Jüterbog-Luckenwalde (Preußische Statistik 152/1898, S. 72-75). 

6 Schätzungen der Getreideernte vom April 1896, ebd. 141/1897, S. XXVIII. Hinweise zum Stand 
der Saaten und der Witterungsverhältnisse liegen vor in den Berichten der Amtsvorsteher des 
Kreises Beeskow-Storkow, dazu exemplarisch Boehmer (Storkow) vom 18.3.1896, wörtlich mit 
geringfügigen Änderungen auch im Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 31.3.1896: 
"Die Witterung ist in diesem Winter der Landeskultur überaus günstig gewesen, nur im Monat 
Januar ist mäßig etwas Schnee gefallen, hat aber nie höher als 8 bis 10 Centimeter den Erdboden 
bedeckt. Die Kälte war mäßig und hat an einzelnen Tagen bis 15° Celsius betragen. [...] Die 
Roggen- und Weizensaaten sind vorzüglich gut durch den Winter gekommen und stehen voll 
bestaudet auf den Feldern. Die Landbestellung hat wieder begonnen und kann überall bewirkt 
werden, namentlich auch auf niedrigem Boden, weil während der ganzen 3 Wintermonate wenig 
Schnee und Regen gefallen, daher die Äcker trockener als jemals sind" (GStA PK, X. HA Rep. 6 
B Beeskow-Storkow, Nr. 30). 

7 Zur Bodennutzung im Kreis Ruppin siehe BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 1745. 
8 Schäden durch Feldmäuse meldeten im Jahr 1896 lediglich 28 Gemeinden bzw. Gutsbezirke 

(Preußen 883), von Hochwasser und Überschwemmung waren 53 Orte betroffen und 256 von 
Nässeschäden (Preußische Statistik 147/1897, S. 164f.). 

9 Von Frostschäden waren 19 Gemeinden bzw. Gutsbezirke betroffen (Preußen 505), ebd., S. 164. 
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Die Rübenerndte war zufriedenstellend. 
Im Kreise Prenzlau wird nach den günstigen Ergebnissen der letzten Jahre jetzt auch 

von dem Großgrundbesitz mit dem Anbau von Tabak begonnen. 
Der Holz- und Knospen-Ansatz der Obstbäume läßt eine gute Obsternte erwarten.10 
Die Preise für die landwirthschaftlichen Erzeugnisse haben nur geringe Veränderungen 

erfahren. Der Roggen- und Weizenpreis stellte sich gegen das letzte Vierteljahr etwas 
höher.11 

Die Lage der Landwirthe bleibt nach wie vor eine trübe. Die Verschuldung auch des 
Großgrundbesitzes nimmt stetig zu. Aus dem Kreise Prenzlau wird der Konkurs des Ritter-
gutspächters Steldt zu Ferdinandshorst gemeldet.12 Das Rittergut Spiegelberg, welches fünf 
Jahre seitens der Ritterschaftsdirektion sequestriert wurde mußte versteigert werden.13 Die 
Domaine Drense ist ebenfalls sequestriert und verschiedene Zwangsverkäufe von Groß- 
und Kleingrundbesitzen stehen bevor.14 

Das allgemein empfundene Bedürfniß, durch bessere Ausbildung der jungen Land-
wirthe grade in jetziger Zeit eine sachgemäßere Wirthschaft zu ermöglichen, hat in Nauen 
den Gedanken wachgerufen, eine landwirthschaftliche Winterschule einzurichten, für deren 
Begründung die erforderlichen Mittel bereits vorhanden sind.15 

3. Viehstand, Viehzucht und Viehkrankheiten. 

Das Vieh ist gut durch den Winter gekommen und Krankheiten sind verhältnißmäßig in 
geringer Zahl zu nennen. 

Der Rothlauf bei den Schweinen ist zurückgegangen. Milzbrand, Maul- und Klauen-
seuche traten nur vereinzelt auf, am häufigsten im Kreise Westhavelland.16 
 

10 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 31.3.1896 (Konzept, mit Verweis auf den 
Bericht des Gartenbauvereins vom 28.3.1896, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, Bl. 91, 101v). 

11 Angaben durchschnittlicher Markt- und Ladenpreise in einzelnen Städten des Bezirks und in 
Berlin, in Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 37 (1897), Beilage, S. 1-
9, 37-45, hier S. 6: Roggenpreise zwischen 11,50 und 12,80 Mark pro 100 kg im März, vgl. auch 
Amtsblatt 1896, S. 54-57, 60f., 116-118, 136f., 163-166. 

12 Steldt ist erwähnt in Jahrbuch der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft 7 (1892), S. 41, 87; 
zur Steuerveranlagung des Gutes Ferdinandshorst (1899) siehe BLHA, Rep. 6B Prenzlau, Nr. 
191. 

13 Zur Steuerveranlagung der Güter Groß und Klein Spiegelberg, ebd., Nr. 204 und 222; Ellerholz: 
Handbuch, S. 218f.; Maßnahmen zur Verbesserung der ländlichen Kreditverhältnisse, in BLHA, 
Rep. 2A I LW, Nr. 28 (Akten ab 1895); zur Verschuldung des Großgrundbesitzes siehe Schiller: 
Rittergut, bes. S. 83-113, Tab. S. 527f.; F. Kühnert: Der Besitzwechsel land- und forstwirth-
schaftlicher Grundstücke in Preußen in der Zeit vom 1. April 1896 bis zum 31. März 1900, in 
Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 42 (1902), S. 1-46. 

14 Die Domäne Drense wurde am 9. Juni 1896 auf 18 Jahre an den Rittergutsbesitzer Gustav 
Kreich in Liebenow verpachtet (BLHA, Rep. 2A III D, Nr. 26947); zur Einleitung der 
Sequestration, ebd., Nr. 7513; Erläuterungen zur Domänenverpachtung, in Oelrichs: Domänen-
Verwaltung, S. 27-152. 

15 Zu den landwirtschaftlichen Winterschulen siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 122 (Schriftverkehr 
ab 1895) und GStA PK, I. HA Rep. 87 B, hier Nr. 11859. 

16 In Prietzen, Bagow, Möthlow, Mögelin, Päwesin und Bamme (Amtsblatt 1896, hier S. 1, 24, 48, 
83, 100, 149); kaum minder betroffen waren jedoch andere Kreise, zahlreiche örtliche 
Nachweise, ebd., Nr. 1-14; Schutzmaßregeln gegen die Maul- und Klauenseuche in den Kreisen 
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Auf einem Gute des Oberbarnimer Kreises mußten 26 Pferde wegen Rotz-Krankheit 
getödtet werden.17 

4. Forstverwaltung. 

Die im Januarberichte erwähnte, wenn auch geringe Preissteigerung besonders für Nutz-
holz, hat angedauert; vornehmlich die großen Handelsholztermine, welche in der Zeit vom 
12. Dezember 1895 bis zum 14. Februar 1896 in Eberswalde, Gransee, Oranienburg und 
Neuruppin abgehalten wurden, haben verhältnißmäßig günstige Ergebnisse gehabt. Wäh-
rend im Winter 1893/94 vor dem Sturme am 12. Februar 1894 97%, nach dem Sturme 
91,6%, im Winter 1894/95 90,4% der Taxe erzielt wurden, sind im vergangenen Winter im 
Durchschnitt 98% der Taxe erreicht.18  

Der im ganzen milde Winter ist für den Wildstand günstig gewesen. Stärkere Verluste, 
wie in und nach dem strengen Winter des Vorjahres sind nicht eingetreten.19 

In Folge des milden Winters ist auch das Pflanzenleben frühzeitig wieder erwacht, so 
daß zur Zeit bereits die Rüstern in Blüthe stehen. 

Da auch der Boden zeitig frostfrei und genügend abgetrocknet war, konnte bereits in 
der zweiten Hälfte des Monats März mit den Kulturen begonnen werden.20 

5. Bergbau. 

Die Lage des Braunkohlenbergbaues hat sich gegen das Vorvierteljahr nicht verändert; 
Förderung und Absatz konnten sich trotz der frühzeitig eingetretenen milden Witterung auf 
der früheren Höhe erhalten.21 

Die Preise für Rohkohle und Naßpreßsteine blieben dieselben, diejenigen für Brikets 
haben etwas angezogen. 

Die Verhältnisse der Arbeiter waren günstig und blieben ungestört. 
Verunglückungen mit tödtlichem Ausgange sind nicht vorgekommen.22 

 

Templin, Oberbarnim und Teltow (Bekanntmachungen vom 3. und 24.3.1896, ebd., S. 100, 
132). 

17 Nachweise von Tierseuchen, in BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 214, 215 und 222. 
18 Die Einnahmen aus den Holzverkäufen betrugen im laufenden Haushaltsjahr rund 4,623 Mio. 

Mark (23,26 Mark/ha), die Gesamteinnahmen der Forstverwaltung des Bezirks Potsdam lagen 
bei rund 4,956 Mio. Mark und die Ausgaben bei 3,181 Mio. Mark (Statistische Übersicht der 
Einnahmen und Ausgaben der Forstverwaltung sowie Übersichten der Holzverwertung und 
Holzpreise, BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3952, Bl. 211-217, 230-239, Konzepte); Nachweise der 
Holzpreise und Holzerlöse, ebd., Nr. 3233/1, 3239, 3288 und 3292; Ergebnisse der Holzmessen 
und Handelsholztermine, ebd., Nr. 3241 und 3242. 

19 Wildstand in den Staatsforsten und Hofjagdrevieren, ebd., Nr. 3743 und 3762. 
20 Kulturpläne, ebd., Nr. 3441. 
21 Angaben im Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1897, mit Schreiben des 

Oberberghauptmanns von Velsen vom 22.3.1898 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7104, unfol., 
hier S. 20f.). 

22 Nach statistischen Angaben für das Jahr 1896 ereigneten sich in Bergbaubetrieben der Provinz 
Brandenburg insgesamt 24 tödliche Unglücksfälle, im Oberbergamtsbezirk Halle waren es 65 
(Preußische Statistik 152/1898, S. 180-183, 249). 
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Auf dem Rüdersdorfer Kalkwerk verlief der Bruchbetrieb bei der günstigen Witterung 
befriedigend. 

Die Nachfrage nach Kalk und Kalksteinen war ziemlich lebhaft. Der Produktenabsatz 
gestaltete sich in Folge frühzeitigen Ausganges der Schifffahrt günstig.23  

Eine Änderung der Produktenverkaufspreise und der Arbeiterlöhne hat im Berichts-
vierteljahr nicht stattgefunden. Verunglückungen mit tödtlichem Ausgang oder sonstige 
wichtige Ereignisse sind nicht vorgekommen.24 

6. Handel, Gewerbe und Industrie. 

Der seit dem vorigen Jahre wahrnehmbare Aufschwung in der Lage der Industrie hat im 
vergangenen Vierteljahre angehalten.25  

Gleichwohl klagen insbesondere die kleineren Kaufleute in den Landstädten über die 
durch die niedrigen landwirthschaftlichen Preise veranlaßte geringe Kauflust der land-
wirthschaftlichen Bevölkerung.26 

Verschiedene Zweige der Metallindustrie, die Strickgarn- und Jutegarnspinnereien, die 
Wollhutfabriken, Teppichknüpfereien, die Pappen-, Goldleisten-, Kinderwagen-, Leder-, 
Kunstdruck- und Bilderbogenfabriken waren besonders flott beschäftigt und arbeiteten zum 
Theil mit verlängerter 12 stündiger Arbeitszeit.27 

Größere Neuanlagen sind nicht in Angriff genommen worden, dagegen haben mehr-
fach Erweiterungen und Umbauten bestehender Anlagen stattgefunden.28 

Betriebseinstellungen waren nicht zu verzeichnen. 
Streikbewegungen traten wieder mehrfach hervor.29 

 

23 Angaben in Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1897 (GStA PK, I. HA 
Rep. 121, Nr. 7104, S. 36f. 

24 Lohnangaben, ebd., S. 57f.; siehe auch "Etat der Kalksteinbrüche und Kalkbrennereien zu 
Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1895/96" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5943/7, Bl. 77-116). 

25 Siehe Vierteljahresbericht des Regierungs- und Gewerberats von Rüdiger, der als Konzept des 
Potsdamer Gewerbeinspektors Laurisch vom 1.4.1896 vorliegt. Der Zeitungsbericht folgt die-
sem Bericht nahezu wörtlich (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 76f., im Folgenden zit. 
Laurisch); zur konjunkturellen Lage noch von Rüdigers Jahresbericht vom 1.12.1896 (ebd., Nr. 
51, Bl. 46-65, bes. Bl. 46-49, Konzept). 

26 Dazu beispielhaft der Bericht des Amtsvorstehers von Victoria (Fürstenwalde) vom 13.3.1896: 
"Wie die ganzen socialen Verhältnisse augenblicklich als mindestens ungünstige bezeichnet 
werden müssen, so sind auch die ganzen Geschäftsverhältnisse in Bezug auf Nachfrage und An-
gebot nicht besser zu veranschlagen. Wenn die Landwirthschaft über allgemeine Noth, hervor-
gerufen durch die niedrigen Preise, klagt, so ist auch der ganze Handwerkerstand im Kleinen 
wie im Großen und überhaupt der ganze Großgewerbestand hierzu berechtigt; auch hierin müs-
sen nothgedrungen Geschäfte abgeschlossen werden, die nicht nur keinen Verdienst bringen, 
sondern häufig unter dem Selbstkostenpreis bleiben" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-
Storkow, Nr. 30). 

27 Berichte der Gewerbeinspektoren vom 30.3. bis 3.4.1896 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 66-
81). 

28 Laurisch vom 1.4.1896 (ebd., Bl. 76r); dazu auch von Rüdiger vom 1.12.1896 (ebd., Nr. 51, Bl. 
47); zur Konzessionierung gewerblicher Neuanlagen, ebd., Nr. 770; weitere Aktenverweise in 
Dok.-Nr. 113. 

29 Jahresbericht vom 1.12.1896 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 48); Berichte der Landräte und 
Polizeiverwaltungen vom Februar/März über Streikbewegungen im Winterhalbjahr sowie Hue 
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In der Wollhutfabrik von Meinicke in Brandenburg beschlossen infolge Maßregelung 
einiger Arbeiter sämmtliche übrigen 400 Arbeiter die Arbeit niederzulegen, falls die 
Gemaßregelten nicht wieder unter den alten Bedingungen eingestellt werden sollten. Der 
Besitzer der Fabrik zog vor, dem Verlangen der Arbeiter nachzugeben, da ihm durch 
Unterbrechung des Betriebes während der Hochsaison zu bedeutende Verluste erwachsen 
wären.30 

In der Wollhutfabrik von Zschocke in Luckenwalde legten aus gleichen Ursachen 33 
Arbeiter die Arbeit nieder. Doch konnte der Betrieb nach Einstellung neuer Arbeiter bald 
wieder aufgenommen werden, ohne daß der Streik, wie befürchtet wurde, größere Ausdeh-
nung annahm.31 

In der Berliner Jute-Spinnerei in Stralau stellten 1.000 Arbeiter die Arbeit ein und 
nahmen sie erst nach Bewilligung der verlangten Lohnerhöhung wieder auf.32 

In der Filzschuhfabrik von Fuchs in Brandenburg erreichten 30 Arbeiter nach 10 tägi-
gem Ausstande die verlangte Stücklohn-Erhöhung.33 

In der Gerberei von A. Spitta Söhne wurden 39 Arbeiter von dem Besitzer "ausge-
sperrt", weil sie der Organisation der Lederarbeiter beigetreten waren und dem Verlangen 

 

de Grais an Innenministerium vom 5.4.1896 (Konzept), in: BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1418, Bl. 
125-159, 167f. 

30 Laurisch vom 1.4.1896 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 76); zur Fortsetzung der Streiks siehe 
Polizeiverwaltung in Brandenburg/H. vom 5.5. und 14.7.1896 (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1418, 
Bl. 173, 181); Dok.-Nr. 115; die Wollfilzhutfabrik Wilhelm Meinicke AG hatte zeitweilig 500 
bis 600 Mitarbeiter (Köhler: Tuchgewerbe, S. 530f.). 

31 Der Streik von insgesamt 43 Beschäftigten, darunter 10 Minderjährige, fand vom 16. März bis 1. 
April statt und wurde durch einen Lohnabzug in Höhe von 1,20 Mark wegen schlecht gelieferter 
Arbeit ausgelöst. Die großenteils dem deutschen Hutarbeiterverband angehörenden Streikenden 
wurden durch neue Arbeitskräfte ersetzt (stellv. Landrat in Jüterbog vom 19.3. und 2.4., sowie 
Landrat von Cossel vom 9.9.1896, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1418, Bl. 156, 159, 190v-191r); 
siehe auch Laurisch vom 1.4.1896 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 76v); dazu Bericht des 
Gewerbeinspektionsassistenten Küttner vom 30.3.1896: "Ein vor ungefähr 3 Wochen erfolgter 
Arbeiterausstand in einer Luckenwalder Hutfabrik, verursacht durch einen seitens des Arbeitge-
bers erfolgten unbedeutenden Lohnabzug für mangelhaft hergestellte Hüte, gab durch sofortige 
Einstellung neuer Arbeiter zu nennenswerthen Störungen keinen Anlaß; eine befürchtete Aus-
dehnung des Ausstandes auf andere Hutfabriken ist nicht erfolgt". Die Löhne der in den Hut-
fabriken von Luckenwalde beschäftigten Arbeiter lagen mit 23 bis 26 Mark deutlich über denen 
der Tuchmacher, die lediglich 18 Mark für ihre Arbeit erhielten (ebd., Bl. 66-69, hier Bl. 68). 

32 Der Streik von 990 Arbeitern, darunter 440 Minderjährige, fand vom 24. bis 30. März statt. Die 
Lohnforderungen der Spinner von 1 Pfennig pro Stunde wurden bewilligt, während die Weber 
die Arbeit ohne Lohnaufbesserung wiederaufnahmen. Der Ausstand verlief ruhig und ohne Be-
teiligung von Sozialdemokraten (Landrat von Waldow vom 28.3. und 21.4.1896, BLHA, Rep. 
2A I Pol, Nr. 1418, Bl. 161v-162r); weitere Hinweise in den Berichten der Gewerbeinspektoren 
Laurisch und Waetzoldt vom 1. und 3.4.1896 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 76v, 80v-81r). 

33 Der Streik fand vom 7. bis 14. März statt; sämtliche Ausständigen gehörten der SPD an und 
erhielten finanzielle Unterstützung (Polizeiverwaltung Brandenburg/H. vom 14.3. und 
11.9.1896, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1418, Bl. 154, 204v-205r); siehe auch Laurisch vom 
1.4.1896 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 76v). 
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des Besitzers auf Austritt aus dem Verbande nicht Folge gaben. Der Firma gelang es sofort, 
anderweitige, ungelernte Arbeitskräfte einzustellen.34 

In dem Messingwerk von R. Seidel in Reinickendorf traten von 285 Arbeitern 70 in 
den Streik ein, um Verkürzung der Arbeitszeit und Erhöhung der Löhne zu erreichen. Der 
Ausgang des Streiks ist noch unbekannt.35 

In 8 Möbeltischlereien zu Neu-Weissensee legten 180 Gesellen die Arbeit nieder und 
erreichten die Herabsetzung der täglichen Arbeitszeit auf 9 Stunden und eine Lohnerhö-
hung von 5 bis 10%.36 

Ein von 12 Tischlern des Bauunternehmers Scheffler in Brandenburg verhängter Streik 
endete durch Einstellung neuer Arbeitskräfte.37 

Ebenso verlief ein von 23 Schlossern in 3 Schlossereien zu Neuruppin begonnener 
Streik.38 

 

34 Am 10. März gingen 39 Arbeiter in den Streik, woraufhin es zu 28 Neueinstellungen kam. Die 
Weiterbeschäftigung der dem Weißgerberverband beigetretenen Arbeitskräfte wurde mit der 
Begründung abgelehnt, dass die Firma Militäraufträge erhielt. Einzelne Arbeiter wurden nach ei-
nigen Monaten jedoch wiedereingestellt (Polizeiverwaltung vom 12.3. und 11.9.1896, BLHA, 
Rep. 2A I Pol, Nr. 1418, Bl. 139, 204v-205r); Laurisch vom 1.4.1896 (BLHA, Rep. 2A I HG, 
Nr. 61, Bl. 76v); zur Firma August Spitta & Söhne siehe Müller: Wirtschaft, S. 397. 

35 Landrat von Waldow vom 28.3.1896 (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1418, Bl. 157); die Arbeitsnie-
derlegung am 23. März wurde durch die Berliner Kommission des Deutschen Metallarbeiter-
Verbandes veranlasst, nachdem die Fabrikleitung 18 Arbeiter wegen Arbeitsmangel entlassen 
hatte. Der Ausstand war jedoch von geringem Erfolg, da 94 Arbeiter ohne Angabe von Gründen 
ihre Entlassung forderten und auch erhielten. Die verbliebenen Arbeiter nahmen nach zwei Ta-
gen die Arbeit wieder auf, doch wurden sie zunächst von den entlassenen Arbeitern und "Agita-
toren" an der Fortsetzung der Arbeit gehindert; siehe von Waldow vom 21.4.1896: "Um einen 
eigentlichen Streik hat es sich nicht gehandelt, denn die Entlassenen hatten keinerlei Forderun-
gen gestellt. Eine Abordnung fremder Arbeiter wollte mit dem Fabrikbesitzer Seidel in Unter-
handlung treten, wurde aber nicht vorgelassen. Wie der Fabrikleitung unter der Hand bekannt 
geworden ist, sollten von denen, welche einen Streik hervorrufen wollten, die Forderungen ge-
stellt werden: Erhöhung der Löhne um 10% und Verkürzung der 10 stündigen Arbeitszeit auf 9 
Stunden" (ebd., Bl. 162v-163r); dazu auch Laurisch vom 1.4.1896 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 
61, Bl. 76v); der Streik wurde am 8. April von der Kommission des Metallarbeiterverbandes für 
aussichtslos und deshalb für beendet erklärt (Vorwärts vom 10.4.1896, 2. Beil.); zur Firma Sei-
del siehe Hirschfeld: Großindustrie, Bd. 1, S. 84. 

36 Die ohne besondere Störungen verlaufende Streikserie begann am 16. Februar durch 60 Be-
schäftigte einer Holzverarbeitungsfabrik, bis zum 2. März schlossen sich weitere 6 Tischlereien 
und eine Drechslerei in Weißensee an. Die Forderungen nach Lohnerhöhungen von 10 bis 15% 
und neunstündiger Arbeitszeit wurden umgehend erfüllt. Sämtliche Streikende gehörten der 
Sozialdemokratie an (von Waldow vom 14.3.1896, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1418, Bl. 140v-
141r); nach Ansicht des Gewerbeinspektors Waetzoldt verschlechterten derartige Arbeiter-
ausstände in den Möbelfabriken "die ohnehin ungünstigen Verhältnisse für die Unternehmer" 
(BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 81r); siehe Laurisch vom 1.4.1896 (ebd., Bl. 76v) und den 
Hinweis im Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Feldtmann vom 18.3.1896 (LAB, A Rep. 048-
04-03, Nr. 11, Bl. 16r). 

37 Der von der Sozialdemokratie unterstützte Ausstand fand vom 2. bis 20. Januar statt. Sämtliche 
Streikenden wurden durch neue Arbeitskräfte ersetzt (Polizeiverwaltung vom 10.3.1896, BLHA, 
Rep. 2A I Pol, Nr. 1418, Bl. 148v-149r); dazu auch Laurisch vom 1.4.1896 (BLHA, Rep. 2A I 
HG, Nr. 61, Bl. 77r). 
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In 3 Bürstenfabriken zu Alt- und Neuruppin und Wittstock erreichten die Arbeiter 
durch den Ausstand die verlangte Lohnerhöhung von 10 bis 12%.39 

Die Leitung der meisten Streikbewegungen lag in den Händen der Führer der sozial-
demokratischen Partei. Während des Streiks sollen angeblich nur diejenigen Arbeiter Un-
terstützungen von der Parteileitung erhalten haben, welche der Organisation beigetreten 
waren.40 

Die Handstrichziegeleien haben zum geringen Theil bereits Ende März das neue Be-
triebsjahr begonnen; an alten Steinvorräthen sind nur geringe Lager vorhanden.41 

In der Veltener-Ofenindustrie ist eine Besserung nicht eingetreten. Die Waaren mußten 
vereinzelt unter dem Selbstkostenpreise verkauft werden, nur um die nöthigsten Ausgaben 
bestreiten zu können. In den meisten Fabriken ist eine Verkürzung der Löhne und der Ar-
beitszeit erfolgt. Ein Versuch, die Ofenfabriken zu einer Aktiengesellschaft zu vereinigen, 
ist gescheitert.42  

 

38 Betroffen von den Streiks vom 10. bis 13. Februar waren die Firmen Schultze, Eckert und Jank. 
Die Forderungen nach einem Mindestwochenlohn in Höhe von 15 Mark und einer 
Arbeitszeitverkürzung auf 10 Stunden, sowie die verlangte Entfernung eines Werkführers 
wurden abgelehnt, bereits nach 3 Tagen nahmen 9 Schlosser die Arbeit wieder auf, während die 
übrigen Streikenden durch reisende Gesellen ersetzt wurden (Landrat von dem Knesebeck vom 
3.3.1896, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1418, Bl. 150v-151r); siehe auch Laurisch vom 1.4.1896 
(BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 77r) und Gewerbeinspektor Hesse (Pritzwalk) vom 1.4.1896 
(ebd., Bl. 71-75, hier Bl. 71). 

39 Die unter Beteiligung von Sozialdemokraten ausgelösten Streiks von insgesamt 61 Arbeitern in 
Neuruppin und Alt Ruppin fanden in der Zeit vom 10. März bis 12. April statt. Laut Bericht des 
Landrats von dem Knesebeck vom 14.9.1896 wurden die Lohnforderungen der Streikenden 
nicht durchgesetzt, "[...] da schon nach einigen Tagen Uneinigkeit unter ihnen ausbrach und ein-
zelne Gesellen die Arbeit wieder aufnahmen; außerdem aber auch der Haupt-Vorstand des Deut-
schen Holzarbeiter-Verbandes keine Unterstützung zahlte, weil ohne seine Einwilligung ge-
streikt worden war" (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1418, Bl. 207-210, zit. Bl. 209r); zum Verlauf 
des Streiks siehe ausführlich Hesse vom 1.4.1896: "Die günstigen Geschäftsverhältnisse in der 
Bürstenhölzerfabrikation während der letzten Monate veranlaßten die Arbeiter in drei Fabriken, 
bei Garmather in Alt-Ruppin, Meerkatz in Neu-Ruppin und Grimme in Wittstock zur Forderung 
von Lohnerhöhungen und, da diese nicht ohne weiteres bewilligt wurde, zu Arbeitsniederlegun-
gen. In den beiden erstgenannten Werkstätten fand nach wenigen Tagen eine Verständigung 
zwischen Arbeitgebern und Arbeitern statt. Bei Meerkatz betrug die Aufbesserung nach den mir 
von den Arbeitern gemachten Angaben etwa 10–12% gegen die früher üblichen Sätze. Die 
Wittstocker Fabrik, welche von mir erst am Sonnabend, den 28. März, bei voll besetzten Ar-
beitsplätzen besichtigt wurde, wird voraussichtlich in wenigen Tagen die Lohnerhöhung inner-
halb angemessener Grenzen bewilligen; sie zahlt schon jetzt wesentlich höhere Löhne als die 
dortigen Tuchfabriken" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 73v-74r); Laurisch vom 1.4.1896 
(Bl. 77r); zur Bedeutung der Sozialdemokratie in Alt Ruppin siehe Kriele: Alt Ruppin, S. 144-
146. 

40 Laurisch vom 1.4.1896 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 77r). 
41 Ebd.; siehe auch Hesse und Waetzold vom 1. und 3.4.1896 (ebd., Bl. 71v, 78). 
42 Laurisch vom 1.4.1896 (ebd., Bl. 77r); zur Geschäftslage der Ofenfabriken im weiteren Jahres-

verlauf siehe von Rüdiger vom 1.12.1896 (ebd., Nr. 51, Bl. 53); Bestimmungen über Aktienge-
sellschaften, ebd., Nr. 3721. 
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Der allgemeine Maschinenbau war mit Ausnahme der Bauschlossereien gut beschäf-
tigt. Sehr flotten Betrieb zeigten die Schraubenfabriken, die Hufnagelfabrik in Eberswalde, 
die Brandenburger Fahrrad- und Blechemballagefabriken.43 

In der Tuchindustrie waren infolge einer geringen Preissteigerung der Militairtuche 
auch die kleineren Betriebe wieder besser beschäftigt.44 

Sehr befriedigend ist die letzte Saison für die Wollhutfabriken zu Luckenwalde und 
Brandenburg ausgefallen. Es waren reichliche Aufträge aus Dänemark, Holland und 
Belgien eingelaufen, während die früher guten Geschäftsverbindungen nach Amerika und 
Schweden infolge der hohen Zölle aufgegeben werden mußten.45 

Bedeutende Exportaufträge nach England hatten die Goldleistenfabrikanten zu ver-
zeichnen. Die Fabrikanten versicherten, seit Jahren nicht so gut beschäftigt gewesen zu 
sein, wie gegenwärtig, befürchteten jedoch zugleich, daß die große Nachfrage nur eine 
Folge der früheren Zurückhaltung sei und deshalb nach erfolgter Ergänzung der Lagerbe-
stände bald nachlassen wird.46 

Die Brauereien hatten gleichmäßigen Absatz.47 

 

43 Laurisch vom 1.4.1896 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 77r); die Hufnagelfabrik von Moeller 
& Schreiber in Eberswalde "[...] erfreut sich eines guten Geschäftsganges. Sie hat die während 
der flauen Zeit auf 50.000 Ctr. gestiegenen Vorräte bis auf 20.000 Ctr. lohnend abgesetzt und 
beabsichtigt, falls in nächster Zeit kein Rückschlag erfolgt, die auf 8 Stunden beschränkte Ar-
beitszeit auf 10 Stunden zu erhöhen" (Waetzoldt vom 3.4.1896, ebd., Bl. 79); auch die Ge-
schäftslage der Eisenindustrie im südöstlichen Gewerbeinspektionsbezirk war günstig, siehe 
Gewerbeinspektor Küttner vom 30.3.1896: "Erfreulicherweise ist die Lage der Metallverarbei-
tungsindustrie. Die mit Herstellung von Eisenconstruktionen, Brücken und Wellblech beschäf-
tigten Betriebe haben bei gutem Verdienste vollauf Beschäftigung, so daß einzelne sich zur Ver-
größerung ihres Arbeiterbestandes veranlaßt gesehen haben. Mit Aufträgen überhäuft sind die in 
hiesigem Bezirke vorhandenen 2 Schraubenfabriken, von denen eine noch mehrere Wochen 
hindurch sich genöthigt sieht neue an sie gelangende Bestellungen abzulehnen. Andauernd un-
günstig bleibt die Lage der Bauschlossereien, welche auf Betheiligung an größeren Bauten an-
gewiesen sind und dabei theils durch langes Warten auf Bezahlung ihrer Forderungen, theils 
durch gänzlichen Ausfall eines Verdienstes an einer regelmäßigen Thätigkeit sehr behindert 
sind" (ebd., Bl. 66v-67r); zur Geschäftslage im nordwestlichen Gewerbeinspektionsbezirk siehe 
Hesse vom 1.4.1896 (ebd., Bl. 72); auf die äußerst günstige Geschäftslage der Blechemballage- 
und Fahrradfabriken verwies von Rüdiger im Jahresbericht vom 1.12.1896 (ebd., Nr. 51, Bl. 
54f.); dazu Müller: Wirtschaft, S. 391-393. 

44 Laurisch vom 1.4.1896 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 77r); dazu auch Küttner vom 
30.3.1896: "Die Tuchfabriken haben wie bisher bei mäßigem Verdienste vollauf Beschäftigung. 
Eine kleine Preissteigerung ist in der Fabrikation der Militairtuche zu vermerken, indem der 
Preis für den Meter fertiges Tuch von 3,90 M auf 4,50 M erhöht worden ist, wodurch es auch 
den kleinen Dahmer Tuchfabrikanten ermöglicht ist diesen Fabrikationszweig wieder intensiver 
zu betreiben, als es unter den früheren gedrückten Preisverhältnissen der Fall gewesen ist" (ebd., 
Bl. 67v); zur Geschäftslage der Tuchfabriken im nordwestlichen Gewerbeinspektionsbezirk 
siehe Hesse vom 1.4.1896 (ebd., Bl. 72v-73r). 

45 Der Zoll lag bei 75 Prozent. In den 13 Hutfabriken in Luckenwalde waren zu diesem Zeitpunkt 
ca. 1.000 Arbeiter beschäftigt, die pro Woche durchschnittlich 7.000 Hüte produzierten (Küttner 
vom 30.3.1896, ebd., Bl. 68r); Laurisch vom 1.4.1896 (ebd., Bl. 77).  

46 Ebd., Bl. 77v; zum Exportgeschäft siehe auch von Rüdiger vom 1.12.1896, hier mit Hinweisen 
auf Bestellungen aus Südafrika und Südamerika (ebd., Nr. 51, Bl. 62). 

47 Hesse vom 1.4.1896 (ebd., Nr. 61, Bl. 74v). 
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Seit Mitte März sind die in Werder a/H. gelegenen 4 Brauereien zu einer Aktiengesell-
schaft vereinigt worden, wodurch eine bessere Ausnutzung der einzelnen Betriebskapita-
lien gesichert worden ist.48 

Seit Inkrafttreten der Bestimmungen über die gewerbliche Sonntagsruhe führten ein-
zelne Besitzer von Mahlmühlen Klagen über den ihnen entstehenden Verlust an Umsatz. 
Dieser sei besonders fühlbar, weil die auf den Mühlen lastenden Abgaben keine entspre-
chenden Ermäßigungen erfahren hätten.49 

7. Öffentliche Bauten. 

a. Hochbauten. 
Der Bau der Lutherkirche in Spandau schreitet vorwärts.50  

Von Schulhäusern ist der Neubau eines Schulhauses in Pankow in der Ausführung be-
griffen,51 ferner soll demnächst ein 16 klassiges nebst Turnhalle in Reinickendorf errichtet 
werden.52 Das neue Mädchenschulhaus in Nauen konnte unter Dach gebracht werden.53 

Das neue Kreishaus in Nauen ist im Rohbau vollendet und wird jetzt im Innern ausge-
stattet.54 In Jüterbog wurde der Anbau am Kreishaus vollendet und bezogen. 

Am 15ten und 16ten März wurde das neue Kreiskrankenhaus in Britz feierlich einge-
weiht und seiner Bestimmung übergeben.55 Die Fertigstellung des Krankenhauses in 
Lehnin wird für den Herbst d. Js. in Aussicht genommen. 

In Wittstock, Kreis Ostprignitz ist die Erbauung eines städtischen Krankenhauses be-
schlossen.56 

Der Wittenberger Eisenbahn-Bau- und Sparverein plant den Neubau von 3 Doppelhäu-
sern mit zusammen 14 Wohnungen.57 
b. Wasserbauten. 
Mit dem Bau einer auf 340.000 M veranschlagten Wasserleitung wird binnen Kurzem in 
Neuruppin begonnen.58 Dasselbe gilt von den Arbeiten zur städtischen Wasserleitung und 
Kanalisation in Spandau.59 

 

48 Laurisch vom 1.4.1896 (ebd., Bl. 77v). 
49 Ebd. 
50 Siehe Dok.-Nr. 109-113. 
51 LAB, A Rep. 049-05-08, Nr. 56; GStA PK, X. HA Rep. 2 B II, Nr. 4051; Klamfoth: Chronik, S. 

50.  
52 Reibe: Reinickendorf, S. 69. 
53 BLHA, Rep. 2A II OH, Nr. 1457. 
54 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 1872. 
55 Der Festakt fand unter Teilnahme hochrangiger Vertreter der Staatsbehörden statt, siehe den 

ausführlichen Bericht mit den Ansprachen u.a. des Landrats Stubenrauch, in: Teltower Kreis-
Blatt, Nr. 65 (17.3.1896), S. 1f.; GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 2174, Nr. 13; Hannemann: 
Teltow, S. 75-79; Brandenburg: Krankenhäuser, S. 98. 

56 Polthier: Geschichte, S. 138; Akten von 1894, in GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 1390 Wittstock, 
Nr. 2; Konzessionsgesuche zum Bau von Krankenhäusern und Heilanstalten, in BLHA, Rep. 2A 
I Med, Nr. 213. 

57 Muchow: Ackerbürgerstädtchen, S. 42; siehe bereits Dok.-Nr. 110. 
58 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 4605; BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 1582/1; GStA PK, I. HA Rep. 

76 VIII B, Nr. 2624; Schultze: Geschichte, S. 184. 
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In Brandenburg a/H. haben die gleichen Arbeiten bereits begonnen60 und in Potsdam 
werden Mitte d. Js. fast sämmtliche bebaute Grundstücke an die städtische Entwässerungs-
anlage angeschlossen sein.61 

Ein Elektrizitäts- und Wasserwerk wird in Brandenburg und ein Gaswerk für öffentli-
che und Privatzwecke in Tegel angelegt.62 
c. Eisenbahnen und Wege. 
Der Bahnbau Pritzwalk–Putlitz ist kräftig gefördert.63 Ebenso macht der Bau der Militair-
bahn von Jüterbog nach Cummersdorf gute Fortschritte.64 

In Nauen beabsichtigt die Aktiengesellschaft "Osthavelländische Kreiseisenbahnen" 
eine Verlängerung der Kleinbahn Nauen–Ketzin nach Nordosten durch Herstellung der 
Linie Nauen–Oranienburg und nach Südosten durch die Linie Ketzin–Wildpark. Das ge-
plante Unternehmen scheint gesichert.65 

In Rathenow soll eine Kleinbahn von Brandenburg über Roskow nach Rötehof und von 
Rathenow über Stechow–Kotzen–Senzke–Wagenitz–Paulinenaue gebaut werden.66 

Durch eine Aktiengesellschaft wird eine Pferdebahnverbindung zwischen Stadt und 
Bahnhof Jüterbog voraussichtlich hergestellt.67 
 

59 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5559; GStA PK, I. HA Rep. 77, Nr. 4005, Nr. 418 und 421. 
60 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 3456 und GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 42; Kreschel: 

Bevölkerung, S. 195. 
61 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 31.3.1896 (Konzept, mit Verweis auf den 

Bericht des Sekretärs Diederich vom 28.3.1896, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, Bl. 99, 
102r); Näheres in BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5023; zur Kanalisation in den Vorstädten, ebd., 
Nr. 5040-5042. 

62 Am 13. März begann in Tegel die öffentliche Gasbeleuchtung (Wietholz: Geschichte, Tl. 1, S. 
208); Gewerbeinspektor Waetzoldt wies in diesem Zusammenhang auf einen enormen Anstieg 
des Gasabsatzes hin: "Obwohl die Anwendung von Gasglühlicht mit Gasersparnis verbunden ist, 
so ist der Verbrauch an Gas, dank der fast allgemeinen Anwendung bis zu 30% gestiegen" (Be-
richt vom 3.4.1896, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 80v). – Das Wasserwerk in Branden-
burg/H. wurde im Oktober 1897 in Betrieb genommen und das Elektrizitätswerk 1901 fertigge-
stellt (Tschirch: Geschichte, Bd. 2, S. 337; Heß: Jahrhundert, S. 50). 

63 Die Bauarbeiten wurden wegen der milden Witterungsverhältnisse nur um drei Wochen unter-
brochen und konnten trotz eines kurzen Streiks zügig voranschreiten (Küttner vom 30.3.1896, 
BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 72r); Laurisch vom 1.4.1896 (ebd., Bl. 77); zum Bau der 
Eisenbahn siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1996; BLHA, Rep. 6B Ostprignitz, Nr. 690. 

64 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1901; Pierson: Militär-Eisenbahn, S. 66f.; Schulze: Geschichte, S. 138-
157; Sturtevant: Chronik, S. 472f. 

65 Bekanntmachung der Vorarbeiten durch den Bezirksausschuss vom 27.3.1896 (Amtsblatt 1896, 
S. 150); diverse Akten in BLHA, Rep. 8 Ketzin, Nr. 623, 625 und 626; Sitzungen der Osthavel-
ländischen Kreisbahn AG, ebd., Nr. 621; die Eisenbahn Nauen–Ketzin war bereits seit 1893 im 
Betrieb (ebd., Nr. 617), 1904 erfolgte die Verlängerung nach Oranienburg und Velten (Meth-
ling: Entwicklung, S. 74; BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1917); siehe ausführlicher in Schulze: Kreis-
bahnen, S. 18-22, 73-76. 

66 Die Kleinbahn Röthehof–Brandenburg wurde 1901 und die Strecke Brandenburg–Roskow 1904 
eröffnet (Schulze: Eisenbahn, S. 93; Methling: Entwicklung, S. 74); siehe BLHA, Rep. 2A I V, 
Nr. 2231; BLHA, Rep. 6B Westhavelland, hier Nr. 690. – Die Kleinbahn Rathenow–Senzke–
Paulinenaue wurde im Juni 1897 vom Kreistag beschlossen und von 1899 bis 1901 erbaut 
(BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2241; BLHA, Rep. 6B Westhavelland, hier Nr. 688); zur Anlage von 
Kleinbahnen nach dem Gesetz vom 28.7.1892 siehe BLHA, Rep. 2A I V, hier Nr. 1503. 
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An Chausseen soll die Vollendung der Chaussee von Premnitz–Pritzerbe im Herbst, 
diejenige von Rhinow–Strodehne bereist im Mai erfolgen.68 

In Belzig wird mit Eintritt günstiger Witterung der Bau der Kreischaussee von 
Niemegk nach Wittenberg fortgesetzt.69 

Die Erdarbeiten an der Strecke von Havelberg–Kümmernitz im Kreise Westprignitz 
sind im Gange,70 ebenso im Kreise Ostprignitz diejenigen an der Chaussee Breddin–
Neuendorf b/N.71 

8. Unglücksfälle und Verbrechen. 

An Unglücksfällen ist zu erwähnen, daß im Kreise Ruppin der Malermeister Hermann 
Meyer beim Schlittschuhlaufen auf dem Ruppiner See einbrach und ertrank, sowie daß im 
gleichen Kreise bei dem Brande der Hütte des Kohlenfahrers Schulz dessen 3jähriger Sohn 
den Tod fand.72 

Ein großes Schadenfeuer, welches wahrscheinlich auf Brandstiftung zurückzuführen 
ist, äscherte in Bergholz Kreis Prenzlau mehrere Bauerngehöfte ein.73 

Zwei unaufgeklärte Morde sind aus dem Kreise Teltow zu erwähnen. Es wurde auf 
Rixdorfer Gebiet die Leiche des Knaben Burr und der Dienstmagd Klara Galle gefunden.74 

In Potsdam ist der Bildhauer Steiger durch Messerstiche in die Brust getödtet. Die er-
mittelten Thäter Töpfermeister Hoffmann und Bauunternehmer Grabkowsky sind zu 6 
Jahren Zuchthaus und zu 4 Jahren Gefängniß verurtheilt.75 

 

67 Genehmigung vom 27.4.1896 (Amtsblatt 1896, S. 355-357); siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 
1783; Sturtevant: Chronik, S. 473. 

68 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 729. 
69 Ebd., Nr. 757. 
70 Ebd., Nr. 737. 
71 Ebd., Nr. 624. 
72 Nach statistischen Angaben wurden im Jahr 1896 in der Provinz Brandenburg 316 tödliche 

Unfälle infolge Ertrinkens gemeldet, darunter 49 Kinder unter 15 Jahren; 30 Menschen starben 
bei Brandunglücken. Im Bezirk Potsdam wurden im gesamten Jahr insgesamt 547 tödliche 
Unfälle gemeldet (Preußische Statistik 152/1898, S. 166f., 72-75). 

73 Am 19. Februar, der Gesamtschaden an 6 Gebäuden und Mobiliar betrug rund 22.500 Mark 
(ebd. 174/1906, S. 104); zwei größere Fabrikbrände ereigneten sich am 14. Februar in Lucken-
walde und am 20. März in Hoherlehme, der Gesamtschaden wurde auf fast 260.000 bzw. 
370.000 Mark geschätzt (ebd., S. 126f., 130f.). 

74 Der zehnjährige Willy Burr, Sohn eines Arbeiters in der Wiener Straße, wurde am 12. Februar 
Opfer eines Lustmordes. Bei der Beerdigung am 18. Februar kam es zu einem Tumult, da offen-
sichtlich der Mörder anwesend war, siehe Teltower Kreis-Blatt, Nr. 39 (15.2.1896), S. 3 und Nr. 
43 (20.2.1896), S. 3. – Die Leiche der vermutlich am 27. Februar ermordeten Klara Galle wurde 
in der Nähe der Pannierstraße gefunden. Die Ermittlungen der Berliner Kriminalpolizei blieben 
trotz mehrerer Verdächtiger in den folgenden Monaten ohne Ergebnis, ebd., Nr. 55 (5.3.1896), 
S. 3; Nr. 69 (21.3.1896), S. 2f. und Nr. 205 (1.9.1896), S. 2. 

75 Bruno Steiger wurde in der Nacht vom 11. auf den 12. Januar in der Alten Luisenstraße überfal-
len und erstochen. Der aus Dresden stammende Bildhauer war seit einigen Jahren als Gehilfe bei 
dem Potsdamer Bildhauer Fiebiger beschäftigt (Berliner Tageblatt, Nr. 22 vom 13.1.1896, S. 4; 
Zeitungsbericht des Polizeidirektors vom 2.10.1895, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, Bl. 
102r, Konzept, mit Verweis auf den Bericht des Polizeirats Janke vom 24.3.1896, Bl. 88v). – Im 



Zeitungsbericht für das 1. Quartal 1896 

 1751

Selbstmorde waren wiederum häufig. Aus Niederbarnim sind 16, aus Neuruppin 7, aus 
Oberbarnim 6, aus Westprignitz 5, aus dem Kreise Westhavelland 4 und aus Potsdam 2 zu 
verzeichnen.76 

9. Allgemeine Verwaltung. 

Der Kreis Niederbarnim, welcher bisher einen Aushebungsbezirk bildete, ist in 2 Bezirke 
getheilt, in den von Niederbarnim I mit Pankow und den von Niederbarnim II mit Lichten-
berg als Aushebungsort.77 

In Köpenick Kreis Teltow erfolgte die Einführung des Bürgermeisters Borgmann, 
nachdem er zum 2ten Mal auf die Dauer von 12 Jahren wiedergewählt wurde.78 

10. Öffentliche Stimmung. 

Unter reger Betheiligung ist überall der 18te Januar d. Js. als der große Tag, an welchem 
vor 25 Jahren das Deutsche Reich wieder aufgerichtet wurde, festlich begangen.79 Am 
22ten März fand in Eberswalde die Grundsteinlegung eines Kaiser-Wilhelms-Thurmes zur 
Erinnerung der Jahre 1870/71 statt.80 

Der Geburtstag Euerer Majestät ist von allen Kreisen der Bevölkerung in gewohnter 
Weise gefeiert.81 
 

Jahr 1896 wurden im Bezirk Potsdam 20 Mordfälle gemeldet, darunter jeweils 4 in den Kreisen 
Angermünde, Teltow und Westhavelland (Preußische Statistik 152/1898, S. 72-75). 

76 Die beiden Suizide in Potsdam erfolgten am 19. März (Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten 
von Balan vom 31.3.1896, Konzept, mit Verweis auf den Bericht des Referendars Pistor vom 
31.3.1896, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, Bl. 100, 102r); zum Selbstmord eines Häftlings 
im Amtsgefängnis Weißensee siehe Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Feldtmann vom 
18.3.1896 (LAB, A Rep. 048-04-03, Nr. 11, Bl. 15v). – Im Jahr 1896 wurden im Bezirk 
Potsdam insgesamt 581 Suizide gemeldet, darunter 447 von männlichen Personen, die meisten 
in den Kreisen Teltow (151), Niederbarnim (95), Charlottenburg (66), Ruppin und Oberbarnim 
(je 33) und Westprignitz (30), vgl. Preußische Statistik 152/1898, S. 72-75. 

77 Die Oberersatzkommission im Bezirk Berlin war damit in die Aushebungsbezirke Lichtenberg, 
Pankow, Charlottenburg, Schöneberg, Tempelhof, Oberbarnim und Berlin IV eingeteilt (Reise-
plan der Oberersatzkommission vom 1./2.5.1896, BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 991, unfol.); zu den 
Ersatzgeschäften siehe BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, hier Nr. 810 und 886. 

78 Wilhelm Gustav Borgmann (1838-1908) war bereits seit 1871 Bürgermeister von Köpenick und 
amtierte noch bis 1904, danach Ernennung zum Ehrenbürger, bis 1871 Bürgermeister von 
Templin (Uhlig: Köpenick, S. 67; Jaster: Geschichte, S. 440f.); zur Wahl und Amtseinführung 
siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 4067; Bestimmungen über die Wahl der Bürgermeister und 
Magistratsmitglieder, ebd., Nr. 141. 

79 Berliner Tageblatt, Nr. 31 und 32 (18.1.1896); dazu Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff 
(Beeskow) vom 31.3.1896: "In den Städten des Kreises wurde an dem 18. Januar als der 25. 
Gedenktage der Wiederaufrichtung des Deutschen Reiches besondere Feierlichkeiten veranstal-
tet" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30); Zeitungsbericht des Polizeipräsi-
denten von Balan vom 31.3.1896 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, hier Bl. 102). 

80 Die Einweihung fand am 18. Oktober 1896 statt (Schmidt: Eberswalde, S. 312). 
81 Siehe von Gersdorff vom 31.3.1896: "Es ist auch diesmal im Kreise die Feier des Geburtstages 

Seiner Majestät des Kaisers und Königs überall festlich begangen und legt auf's Neue beredtes 
Zeugniß ab von der allgemeinen Liebe und Verehrung für den theuren Landesherrn" (GStA PK, 
X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30). 
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Die Sozialdemokratie hat sich im verflossenen Vierteljahr ziemlich ruhig verhalten. 
Die Theilnahme an den Versammlungen war durchweg gering. Das Bestreben der Sozial-
demokraten ist hauptsächlich darauf gerichtet, bestehende Lohnbewegungen aufrecht zu 
erhalten und neue anzuregen; so beabsichtigen die Buchdrucker und Holzarbeiter Potsdams 
in die Bewegung einzutreten.82 

In Spandau haben sich der sozialdemokratische Arbeiterbezirks-Verein und Arbeiter-
Bildungsverein wegen zahlreichen Ausscheidens solcher Mitglieder aufgelöst, welche in 
den Staatswerkstätten beschäftigt werden.83 
Der an die Stelle getretene sozialdemokratische Arbeiterverein zählt bis jetzt etwa 100 
Mitglieder.84 

 

82 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 31.3.1896 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
267, Bl. 103); siehe auch Halbjahresbericht des Regierungspräsidenten an den Innenminister 
vom 28.4.1896 (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3551, Bl. 303-306, Konzept); zur Sozialdemokratie 
in Potsdam, BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 818. 

83 LAB, A Rep. 038-01, Nr. 128.  
84 Im Halbjahresbericht vom 28.4.1896 sind 75 Mitglieder vermerkt (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 

3551, Bl. 304); der "Socialdemokratische Arbeiter-Verein für Spandau und Umgebung" wurde 
am 18.2.1896 gegründet (Rückert: Geschichte, S. 48); siehe LAB, A Rep. 038-01, Nr. 144; 
Beobachtung der Sozialdemokratie in Spandau, ebd., Nr. 36; zur Arbeitervereinsbewegung, in 
Ritter: Arbeiter, S. 818-835. 
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115                  Potsdam, 15. Juli 1896 

Zeitungsbericht von April bis Juni 1896 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 410-416, S. 1-13, Abschrift. "Zeitungsbericht über das 
zweite Vierteljahr 1896". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15850, Bl. 82-102, S. 1-21, behän-
digte Ausfertigung. Präsentatum 22.7.1896. Journalnummer P. 1379. Regierungspräsident 
Graf Hue de Grais. 

Gesundheitsverhältnisse – Landwirtschaft und Landeskultur: Ernteaussichten – Viehstand, 
Viehzucht und Viehkrankheiten – Forstverwaltung – Bergbau: Braunkohlengruben, Kalk-
werke Rüdersdorf – Handel, Gewerbe und Industrie: Streikbewegungen, Ziegeleien, 
einzelne Gewerbezweige – Öffentliche Bauten: Hochbauten, Wasserbauten, Eisenbahnen 
und Wege – Unglücksfälle und Verbrechen – Allgemeine Verwaltung – Öffentliche 
Stimmung: Sozialdemokratie, Reichstagsersatzwahl im Wahlkreis Ruppin–Templin 

1. Gesundheitsverhältnisse. 

Im verflossenen Vierteljahr waren Masern, Scharlach und Diphtheritis in allen Theilen des 
Bezirks stark verbreitet. Besonders häufig waren die Masern, welche in vielen Orten Epi-
demien mit zahlreichen Erkrankungen bildeten. Die Epidemien waren jedoch von schnel-
lem Verlauf, die Erkrankungen leicht und Todesfälle selten.1 – Scharlach kam zwar auch in 
vielen Orten jedoch fast nur mit wenigen oder vereinzelten Krankheitsfällen vor; etwas 
größere Verbreitung erlangte diese Krankheit in den Dörfern Hammelspring bei Templin 
und Bosdorf im Kreise Zauch-Belzig. Lebhaftere Epidemien, welche sich zu Anfang des 
Jahres in Strausberg und in Gross-Glienicke im Kreise Teltow2 entwickelt hatten, erloschen 
im April. – Diphtheritis zeigte sich mit ähnlichem Auftreten und war durch den ungewöhn-
lich milden Verlauf der meisten Krankheitsfälle bemerkenswerth. Die stärkste Verbreitung 
hatte sie im Kreise Niederbarnim, in welchem aus 44 Orten 268 Erkrankungen gemeldet 
worden sind; die Zahl der Todesfälle war geringe, ist jedoch nicht genauer festgestellt wor-
den.3 – Darmtyphus kam in den Kreisen Prenzlau und Jüterbog-Luckenwalde in mehreren 
Orten vereinzelt vor und wurde seit Juni in der Stadt Prenzlau häufiger beobachtet; er trat 
hier besonders in der auf moorigem Untergrunde erbauten Vorstadt Neustädter Damm auf 
und befiel vorwiegend Kinder von 8 bis 12 Jahren; es starben daran im Mai 2 und im Juni 3 
Kranke. Über die Entstehungsursachen hat sich Nichts feststellen lassen. – Im Übrigen sind 
im Bezirk nur vereinzelte und auch nur wenige Typhusfälle vorgekommen.4 – Von diesen 
Infektionskrankheiten abgesehen bot der allgemeine Krankheitscharakter des Vierteljahrs 
nicht bemerkenswerthes; mit den ungewöhnlich heißen Tagen des Juni traten Verdauungs-

 

1 Statistische Angaben über Sterbefälle infolge von Infektionskrankheiten, in Preußische Statistik 
152/1898, S. 72-75; Krankenbewegungen in den allgemeinen Heilanstalten, ebd. 158/1899, S. 
32-44. 

2 Korrekt: Kreis Osthavelland. 
3 Im gesamten Jahr wurden im Kreis Niederbarnim insgesamt 117 Todesfälle infolge einer Diph-

therieerkrankung gemeldet (ebd. 152/1898, S. 72). 
4 Statistische Angaben, ebd., S. 72-75. 
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störungen, Magen- und Darmkatarrhe häufiger hervor, jedoch erlangten diese Erkrankun-
gen keine bedenkliche Zahl und namentlich war die Kindersterblichkeit keine erhebliche.5 

2. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Man sieht im Allgemeinen einer Mittelernte entgegen. 
Mit Ausnahme der Kreise Prenzlau und Angermünde, in welchen nur eine höchst mit-

telmäßige Ernte zu erwarten steht, lauten die Berichte aus den übrigen Kreisen im Allge-
meinen günstig.6 

Nachdem die Wintersaaten gut aus dem gelinden und nicht übermäßig schneereichen 
Winter gekommen waren, haben sie sich, obgleich der Mai infolge von Trockenheit und 
Kälte nicht allzugünstig war, durch feuchtes und warmes Wetter stetig erholt.7 Mäusefraß 
ist nur ganz vereinzelt aufgetreten, ebenso sind nur sehr wenige Ortschaften, wenn auch 
diese stark, von Hagelschlag heimgesucht worden. Besonders schwer sind hierdurch die 
Ortschaften Annenwalde, Densow, Neu-Placht und Beutel im Kreise Templin betroffen 
worden, wo die Feldmarken, in denen meist kleine und unversicherte Besitzer sich befin-
den, völlig vernichtet sind.8 

Die Sommersaaten bieten durchweg Aussicht auf eine gute Ernte. 
Ebenso sind die Aussichten für die Rüben- und Kartoffelernte, wo nicht die Dürre des 

Monats Mai oder spätere wolkenbruchartige Regengüsse Schaden gethan haben, recht 
günstig.9 

Die Ernte in Klee- und Wiesenheu verspricht durchschnittliche Erträge, nur ist es wün-
schenswerth, daß sich bald trockeneres Wetter einstellt. Anderenfalls würde das Heu durch 

 

5 Nach statistischen Angaben über die Kinder- und Säuglingssterblichkeit im Bezirk Potsdam 
wurden im gesamten Jahr 1896 insgesamt 18.338 Todesfälle von Kindern im Alter bis zu 15 
Jahren gemeldet, darunter 13.764 Säuglinge, die meisten starben an Krämpfen oder Durchfall-
erkrankungen und an angeborener Lebensschwäche (ebd., S. 12f.); leicht abweichende Angaben, 
ebd. 149/1898, S. 276f. 

6 Schätzungen der Getreideernte vom Mai und Juni 1896, ebd. 141/1897, S. XXIXf. 
7 Zum Stand der Saaten siehe exemplarisch Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 

1.6.1896, wörtlich mit geringfügigen Abänderungen nach Amtsvorsteher Boehmer in Storkow 
vom 18.6.1896: "Der letzte Winter ist für den Stand der Saaten außerordentlich günstig verlau-
fen. Da kein hoher Schnee gefallen war, so haben die niedrig gelegenen Felder beim Eintritt des 
Frühlings von Schneewasser nicht zu leiden gehabt und der milde Verlauf des Winters hat nir-
gends Schaden angerichtet. Deshalb stehen die Roggen- und Weizen-Saaten überaus günstig auf 
gutem Boden und versprechen eine gute Ernte an Körnern und Stroh" (GStA PK, X. HA Rep. 6 
B Beeskow-Storkow, Nr. 30, Konzept, mit Verweis, unfol.). 

8 Nach statistischen Angaben war der Bezirk Potsdam im Mai und Juni von 57 starken bis sehr 
starken Hagelfällen betroffen, die davon betroffene Fläche betrug ca. 43.000 Hektar bzw. 2,1% 
des Gesamtareals (Preußen 907.408 ha = 2,6%). Im gesamten Jahresverlauf meldeten 290 Ge-
meinden bzw. Gutsbezirke Hagelschäden (Preußen 5.878), die Schäden in Höhe von über 1,4 
Mio. Mark, davon knapp die Hälfte allein in den Kreisen Angermünde und Ostprignitz, wurden 
etwa zur Hälfte durch Versicherungen entschädigt. Kaum betroffen waren die Kreise Osthavel-
land, Teltow, Niederbarnim und Beeskow-Storkow mit jeweils weniger als 10.000 Mark Scha-
den (Preußische Statistik 147/1897, S. XLII-XLVII, 164-169). 

9 Schätzungen der landwirtschaftlichen Vereine vom Mai und Juni 1896 (ebd. 141/1897, S. 
XXIXf.). 
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die anhaltende Nässe leiden. An einigen Orten ist der Schaden in dieser Hinsicht bereits 
recht beträchtlich.10 

Die Obsternte dürfte sich zu einer mäßigen Mittelernte gestalten. Die vorherrschend 
kühle Witterung zur Blüthezeit hat die richtige Entfaltung der Baumblüthe nicht unwesent-
lich beeinträchtigt. In den Obstgegenden (Werder u.s.w.) jedoch sind die Kirschen und 
Strauchobst recht gut gediehen.11 

Die Preise für landwirthschaftliche Erzeugnisse sind ebenso niedrig, wie früher.12 Ei-
nen Beweis für die traurige Lage der Landwirthschaft bietet die Neuverpachtung des städti-
schen Vorwerks zu Angermünde, bei welcher die Stadt an der Jahrespacht einen Ausfall 
von 2.000 M hat.13 Die Stimmung unter der landwirthschaftlichen Bevölkerung ist daher 
nach wie vor gedrückt.14 

3. Viehstand, Viehzucht und Viehkrankheiten. 

Der Zustand unter dem Vieh war in dem Berichtsvierteljahr recht betrübend. So herrschte 
auf 735 Gehöften des Bezirks die Maul- und Klauenseuche, 4 Pferde, 82 Haupt Rindvieh 
und 8 Schafe fielen am Milzbrand, 636 Schweine krepierten am Rothlauf, 142 an der 
Schweineseuche (Schweinepest), 43 Haupt Rindvieh und 93 Pferde hatten Bläschen-
ausschlag.15 Rotz wurde im Pferdedepot der Neuen Berliner Omnibus-Gesellschaft ermit-
telt. 3 Pferde wurden getödtet.16 Ferner wurde in Alt-Glienicke unter den Pferden des Ge-
meindevorstehers die Staupe festgestellt.17 Im Kreise Osthavelland mußte auf dem Gute 
Dechtow der ganze Rindviehbestand (143 Haupt) wegen Lungenseuche getödtet werden.18 
In demselben Kreise wurde in 2 Heerden die Schafräude festgestellt.19 

 

10 256 Gemeinden bzw. Gutsbezirke meldeten im Jahr 1896 Schäden durch Nässe und Regen, 
weitere 53 durch Hochwasser und Überschwemmungen (ebd. 147/1897, S. 164); Schätzungen 
der Heu- und Kleeernte vom Mai und Juni 1896, ebd. 141/1897, S. XXIXf. 

11 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 1.7.1896 (Konzept, mit Verweis auf den 
Bericht des Vorsitzenden des Potsdamer Gartenbauvereins, Obergärtner Rosenberg vom 
27.6.1896, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, Bl. 108, 118v). 

12 Angaben über durchschnittliche Markt- und Ladenpreise für Agrarprodukte in den Städten des 
Bezirks und in Berlin, in Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 37 (1897), 
Beilage, S. 10-18, 46-54; Amtsblatt 1896, S. 227-232, 284f., 302f., 335-338. 

13 Das Vorwerk Zuchenberg wurde für 6.800 Mark statt wie bisher für 9.000 Mark verpachtet 
(Dok.-Nr. 117). 

14 Verhältnisse der Landarbeiter, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 87. 
15 Örtliche Nachweise von Viehseuchen, in Amtsblatt 1896, Nr. 15-28; Schutzmaßregeln gegen die 

Ausbreitung der Maul- und Klauenseuche in den Kreisen Westprignitz und Teltow (Bekanntma-
chungen des Regierungspräsidenten vom 20. und 23.4.1896, ebd., S. 195, 204) und Polizeidirek-
torium Charlottenburg vom 22.5.1896 über den Ausbruch der Maul- und Klauenseuche (ebd., S. 
256); Schriftverkehr in BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 214, 215 und 222. 

16 Im Depot in Rixdorf (Bekanntmachung vom 30.6.1896, Amtsblatt 1896, S. 315). 
17 Unter den Pferden des Gemeindevorstehers Hannemann (Bekanntmachung vom 23.6.1896, ebd., 

S. 301). 
18 Bekanntmachung vom 19.5.1896 (ebd., S. 244). 
19 Unter den Schafen des Lehnschulzengutsbesitzers Seefeld in Knoblauch (Bekanntmachung vom 

12.5.1896, ebd., S. 231); ein weiterer Seuchenfall trat auf dem Rittergut Neugalow im Kreis 
Angermünde auf (ebd., S. 218). 
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Trotz der schärfsten Anwendung aller zu Gebote stehenden Mittel zur Unterdrückung 
der Seuchen, ist eine Verbreitung auf fast den ganzen Bezirk nicht zu verhindern gewesen 
und es steht zu befürchten, daß sie noch weiter andauern werden. 

4. Forstverwaltung. 

Die Witterung des Frühjahres war für die Ausführung und das Gedeihen der Kulturen 
günstig. Die im April und Mai eintretende kühle Witterung verlängerte die früh begonnene 
Kulturzeit, so daß sämmtliche Kulturen ohne Übereilung ausgeführt werden konnten; öfters 
wiederkehrende Niederschläge lieferten die nöthige Bodenfeuchtigkeit. Spätfröste blieben 
fast vollständig aus.20 

In Folge der bereits im letzten Vierteljahr begonnenen, wenn auch nur geringen Steige-
rung der Holzpreise war es möglich, den gesammten Einschlag zu angemessenen Preisen 
zu verwerthen.21 

5. Bergbau. 

Die Lage des Braunkohlenbergbaues hat sich weiterhin gebessert.  
Der Absatz der im Kreise Beeskow-Storkow gelegenen Gruben übertrifft den des Vor-

vierteljahres, was darin seine Erklärung findet, daß diese Gruben im Sommer fast aus-
schließlich ihre Kohlen auf dem Wasserwege, der Spree, absetzen, während sie sich im 
Winter, wenn die Schifffahrt still liegt, auf die in der Umgegend liegenden Brennereien 
und Stärkefabriken beschränken müssen.22 

Im Bergrevier Eberswalde hielt sich der Absatz von Rohkohlen auf dem bisherigen 
Stande, nur die Brikets erfreuten sich einer lebhafteren Nachfrage.23 

Die Preise für Rohkohlen blieben im Allgemeinen unverändert, die für Brikets haben 
etwas angezogen. – 

Der Grubenbetrieb verlief regelmäßig, Unfälle mit tödtlichem Ausgange oder sonstige 
bemerkenswerthe Ereignisse sind nicht zu verzeichnen. 

Arbeitskräfte standen reichlich zu Gebote. 
Die Lage der Arbeiter war die gleich günstige, wie früher. 
Die Arbeitslöhne sind ungefähr dieselben geblieben.24 – 
Auf dem Rüdersdorfer Kalkwerk war die Nachfrage nach Kalksteinen und Kalk in dem 

Berichtsvierteljahr nahezu ebenso groß, als in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres.25 Der 

 

20 Kulturpläne und Anweisung der Kulturgelder, in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3441. 
21 Statistische Übersichten der Holzverwertung und der Holzpreise im Haushaltsjahr 1896/97, 

ebd., Nr. 3952, Bl. 230-239 (Konzepte); weitere Nachweise von Holzpreisen und Holzerlösen, 
ebd., Nr. 3233/1, 3239, 3288 und 3292. 

22 Statistik des Verkehrs auf den märkischen Wasserstraßen, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4461. 
23 Im Bergrevier Eberswalde wurden 1896 insgesamt 207.447 t Braunkohle gefördert, etwa zwei 

Drittel der Fördermenge sämtlicher Gruben im Bezirk Potsdam (300.133 t). Der Wert der Ge-
samtfördermenge betrug rund 1,02 Mio. Mark, vgl. Angaben in Hauptverwaltungsbericht des 
Oberbergamts Halle/S. für 1897, mit Schreiben des Oberberghauptmanns von Velsen vom 
22.3.1898 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7104, unfol., hier S. 20f.). 

24 Der durchschnittliche Arbeitertageslohn lag 1896 im Bergwerksbetrieb bei 2,71 Mark, der 
Jahresverdienst betrug durchschnittlich 819 Mark (ebd.). 



Zeitungsbericht für das 2. Quartal 1896 

 1757

Absatz an Bausteinen war dagegen erheblich geringer, da zu den großen Bauten in Berlin 
und Umgegend bei den gegenwärtig niedrigen Cementpreisen vielfach Kies- und Ziegelbe-
ton als Fundament verwandt wird.26 

Um den Bausteinabsatz wieder zu beleben, mußten die Preise herabgesetzt werden. 
Sonstige Preisveränderungen sind nicht eingetreten. 

Der Betrieb verlief in befriedigender Weise. 
Die Arbeitslöhne sind im Allgemeinen dieselben geblieben, wie im Vorjahre. 
Erhebliche Unglücksfälle oder sonstige Ereignisse von besonderem Interesse sind nicht 

vorgekommen.27 

6. Handel, Gewerbe und Industrie. 

Im verflossenen Vierteljahre ist die Lage der Industrie im Allgemeinen eine günstige ge-
wesen. Die meisten Industriezweige hatten genügende Aufträge und erzielten gute Preise.28 

Erweiterungsbauten erfuhren eine Fahrrad-, eine Papier- und eine Goldleistenfabrik; 
neu errichtet wurde eine Pianofabrik, eine Tuchfärberei und eine Brauerei.29 

Betriebseinstellungen und Arbeiterentlassungen sind nur in einigen Ziegeleien vorge-
kommen, doch fanden die Arbeiter bald anderweitige Beschäftigung.30 

 

25 Bericht des Gewerbeinspektors Jaeger (Südöstliche Gewerbeinspektion Berlin I) vom 5.7.1896 
(BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 88-90, hier Bl. 89r). 

26 Im gesamten Jahr wurden rund 296.000 cbm Kalksteine und 25.000 t gebrannter Kalk mit einem 
Gesamtwert von 1.406.260 Mark abgesetzt (Hauptverwaltungsbericht für 1897, GStA PK, I. HA 
Rep. 121, Nr. 7104, S. 36f.); "Etat der Kalksteinbrüche und Kalkbrennerei zu Rüdersdorf für das 
Jahr vom 1. April 1896/97" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5943/7, Bl. 119-158). 

27 Statistische Angaben über Unglücksfälle in Bergbaubetrieben, in Preußische Statistik 152/1898, 
S. 180-183, 249. 

28 Dazu die Einschätzung des Gewerbeinspektors Jaeger vom 5.7.1896: "Die Gesammtlage der 
Industrie ist andauernd eine gute zu nennen. Es liegen sowohl genügend Aufträge vor, als auch 
die Preise in den meisten Zweigen gewinnbringende sind. Allgemein wird der Annahme Aus-
druck gegeben, daß der seit dem vorigen Jahr eingetretene Aufschwung der Industrie auf gesun-
der Basis, vor sich gehe und voraussichtlich ein Rückgang vorerst nicht zu erwarten sei. Zu Ver-
größerungen der vorhandenen Anlagen oder zu Neuanlagen hat die bisherige Entwickelung noch 
keinen Anlaß gegeben, vielmehr hat eine intensive Ausnutzung und Wiederinbetriebnahme der 
bestehenden und zum Theil bisher stillgesetzten Einrichtungen überall genügt, um den höheren 
Ansprüchen an die Produktion gerecht zu werden. Dies berechtigt die Annahme, daß vorerst ei-
ne Ueberproduktion nicht zu erwarten ist" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 88r); zur konjunk-
turellen Entwicklung siehe auch den Jahresbericht des Regierungs- und Gewerberats von Rüdi-
ger vom 1.12.1896 (ebd., Nr. 51, Bl. 46-65, bes. Bl. 46-49, Konzept). 

29 Gewerbeinspektor Laurisch (Südwestliche Gewerbeinspektion Potsdam) vom 1.7.1896 (ebd., 
Nr. 61, Bl. 85-87, hier Bl. 85). Die Pianofabrik wurde von einem ehemals in Russland tätigen 
Fabrikanten in Lankwitz eröffnet. Sie beschäftigte ca. 60 Arbeiter und produzierte insbesondere 
für den Export nach Russland. Pro Jahr sollten ca. 1.000 Klaviere hergestellt werden (Jaeger 
vom 5.7.1896, ebd., Bl. 88v, 90v); zur Konzessionierung gewerblicher Neuanlagen, ebd., Nr. 
770; in den Kreisen Niederbarnim und Teltow, ebd., Nr. 799 und 829. 

30 Siehe Laurisch vom 1.7.1896: "Arbeiter-Entlassungen sind nur durch die Betriebseinstellungen 
einiger Ziegeleien herbeigeführt. So werden in der Aktien-Ziegelei zu Premnitz gegenwärtig nur 
20 Arbeiter beschäftigt, gegen etwa 250 Mann in den Vorjahren. Bei der allgemein günstigen 
wirthschaftlichen Lage sind diese Betriebs-Einstellungen für die Arbeiter nicht unangenehm 
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Die Streikbewegungen, welche in diesem Jahre zur Erreichung besserer Lohn- und Ar-
beitsbedingungen in Berlin in besonders hoher Zahl hervorgetreten sind, haben sich nur 
vereinzelt auf die Betriebe des Bezirks ausgedehnt.31 An dem Clavierarbeiterausstand in 
der Neumeyer'schen Pianofabrik zu Rixdorf betheiligten sich von 120 Arbeiter nur 1/3. Der 
Streik endete zu Ungunsten der Arbeiter;32 ebenso ein Streik von 62 Arbeitern und 34 Ar-
beiterinnen in der Wollhutfabrik von Meinicke in Brandenburg a/H. In letzterem Falle 
handelte es sich nicht um Lohnforderungen, sondern um den Versuch der Arbeiter, die 
Weiterbeschäftigung einiger entlassener Genossen gegen den Willen des Unternehmers zu 
erzwingen. Der Streik war als eine Kraftprobe der unter sozialdemokratischem Einflusse 
stehenden Arbeiterorganisation anzusehen. Anstelle der ausständigen Arbeiter wurden 
sofort ungelernte eingestellt.33 

Die Ziegeleiindustrie zeigte infolge des andauernden übermäßigen und planlosen 
Wettbewerbes ein wenig erfreuliches Bild. Die größere Aktien-Dampfziegelei in Premnitz 
(Westhavelland) beschäftigt gegenwärtig nur 20 Arbeiter gegen 250 im Vorjahre.34 Es 

 

fühlbar geworden. Es wurde im Gegentheil in manchen Industriezweigen über Mangel an aus-
reichenden Arbeitskräften geklagt" (ebd., Nr. 61, Bl. 85v); im nordwestlichen Gewerbeinspekti-
onsbezirk stellten einige kleine Ziegeleien den Betrieb wegen hoher Produktionskosten ein 
(Hesse vom 1.7.1896, ebd., hier Bl. 82). 

31 Berichte der Landräte und Polizeiverwaltungen über Streikbewegungen vom April bis Juni 1896 
(BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1418, Bl. 165-179); erwähnenswert sind die Streiks von 58 
Arbeitern in 18 optischen Werkstätten in Rathenow (Bürgermeister Lange vom 22.4. und 
22.5.1896, ebd., Bl. 169, 176), die von Sozialdemokraten ausgelösten Massenstreiks in den 
Schäfte- und Schuhfabriken in Bernau (Landrat von Waldow vom 24., 28.4. und 22.5.1896, 
ebd., Bl. 170-172, 177-179), sowie der Streik der Potsdamer Stukkateure (Polizeipräsident vom 
22.5.1896, ebd., Bl. 174f). 

32 Dazu der Bericht von Jaeger vom 5.7.1896, mit Hinweisen auf den starken Preis- und Konkur-
renzdruck der Klavierindustrie: "Auch die Pianofabrik von Neumeyer in Rixdorf (mit gegen 
2.000 Stück pro Jahr) ist hervorragend auf den Export nach Russland eingerichtet und soll 
letzteres z. Zt. der beste der vorhandenen außerdeutschen Abnehmer sein. Die kleinen 
Pianofabriken, sowie die Claviaturfabriken sind gegenüber diesen großen Betrieben in einer 
schweren Lage. Sie werden in den Preisen stark gedrückt derart, daß Nachfragen nach Pianos 
zum Preise von 350 M bereits acceptirt werden. Auch haben diese kleinen Betriebe die Forde-
rungen der strikenden Holzarbeiter aus Mangel an Existenzmitteln bewilligen müssen, so daß 
die Besitzer kaum den Lohn ihrer besseren Arbeiter erreichen" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, 
Bl. 88v, 90v). 

33 Laut Aussage der Polizeiverwaltung stellten am 4. Mai zunächst 88 Arbeiter, darunter 8 Frauen 
und 21 Mädchen die Arbeit ein, weil der Betriebsinhaber Wilhelm Meinicke 6 Arbeiter gekün-
digt hatte. Die Streikenden gehörten sämtlich der Sozialdemokratie an. Anstelle der Entlassenen 
wurden neue Arbeiter eingestellt (Berichte vom 5.5. und 14.7.1896, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 
1418, Bl. 173, 181); dazu Hue de Grais an Innenministerium vom 26.5.1896 (ebd., Bl. 173v, 
Konzept) und Laurisch vom 1.7.1896, demnach hatten die entlassenen Arbeiter anschließend 
ihre bedingungslose Wiederaufnahme verlangt (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 86); siehe 
bereits Dok.-Nr. 114. 

34 Laurisch vom 1.7.1896 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 85v); zur Geschäftslage der 
Ziegeleien die Einschätzung von Jaeger vom 5.7.1896: "Die Lage der Ziegeleien des Bezirks ist 
eine sehr verschiedene. Diejenigen Betriebe, welche ausschließlich auf den Absatz nach Berlin 
angewiesen sind, werden ihren Betrieb in diesem Jahre erheblich einschränken. Wenn auch die 
Vorräthe vom vorigen Jahre abgesetzt worden sind, so hat sich die Preislage besonders für neue 
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scheint sich zu bewahrheiten, daß eine Vereinigung von Steinhändlern in Berlin beabsich-
tigt, durch Ankauf von Ziegeleien den größten Theil der jetzigen Erzeugung in die Hand zu 
bekommen, um alsdann den außerhalb der Vereinigung stehenden, nicht kapitalkräftigen 
Mitbewerb zu vernichten und einen festen Ring zur Erzielung besserer Steinpreise und 
Regelung der Produktion zu bilden. 

Leider wirkte die ungewisse Lage des Steinmarktes auch auf die Gestaltung der Arbei-
terverhältnisse zurück. Immer mehr findet das lohndrückende Zwischenunternehmerthum 
Anwendung und muß als Krebsschaden in dieser Industrie bezeichnet werden.35 

Von den 34 Veltener Ofenfabriken haben sich 30 zu einer Gesellschaft mit beschränk-
ter Haftpflicht zusammengeschlossen in der Hoffnung, daß es ihnen gelingen wird eine 
mäßige Preissteigerung für ihre Fabrikate zu erzielen und sich gegen die häufigen, durch 
Bauschwindel verursachten Geldverluste besser zu schützen.36 

Die Maschinenfabriken hatten nach wie vor gute Aufträge.37 Eine fieberhafte Unter-
nehmungslust herrschte in der Fahrradindustrie; in Brandenburg solle eine neue größere 

 

Abschlüsse so ungünstig gestaltet, daß eine lohnende Produktion nicht möglich ist. Die Preise 
für Lieferung von Hintermauersteinen nach Berlin stellen sich auf 15–17 M je nach Lage der 
Ziegelei, während im Vorjahre 17,50 bis 18 M gezahlt wurden. Die Selbstkosten, jedoch aus-
schließlich Amortisation und Verzinsung, betragen annähernd 14 M. Andere Ziegeleien, welche 
mehr lokalen Absatz haben und durch die Concurrenz der für Berlin arbeitenden Großindustrie 
wegen der Frachten nicht gedrängt werden können [...] halten die Preise auf lohnender Höhe" 
(ebd., Bl. 89r); zur Situation im nordwestlichen Inspektionsbezirk siehe Hesse vom 1.7.1896 (ebd., 
Bl. 82); nach Ansicht des Gewerberats von Rüdiger war das laufende Geschäftsjahr für die 
Ziegeleien das schlechteste seit 15 Jahren (Jahresbericht vom 1.12.1896, ebd., Nr. 51, Bl. 51-53). 

35 So im Bericht des Gewerbeinspektors Waetzoldt (nordöstliche Gewerbeinspektion Berlin II) 
vom 6.7.1896 (ebd., Nr. 61, hier Bl. 91). 

36 Näheres im Bericht von Laurisch vom 1.7.1896: "Die Fabriken haben eine gemeinschaftliche 
Verkaufsstelle, an welche auch die Zahlungen von den Käufern zu leisten sind. Letzteren steht 
es frei, ihre Aufträge einer bestimmten, von ihnen etwa bevorzugten Fabrik zuzuweisen. Die 
vereinigten Fabriken hoffen, daß es ihnen gelingen wird, eine mäßige Preissteigerung für ihre 
Fabrikate zu erzielen und sich gegen die häufigen durch Bauschwindel verursachten 
Geldverluste einigermaßen zu schützen" (ebd., Bl. 86v-87r); siehe auch von Rüdiger vom 
1.12.1896: "[...] um sich gegen die häufigen, durch Bauschwindel verursachten Geldverluste zu 
schützen, haben sich 32 von den 37 Veltener Ofenfabrikanten zu einer Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung zusammen geschlossen. Die Fabriken fertigten im Berichtsjahre 54.225 
Öfen an, bei einem durchschnittlichen Verkaufspreise von 42 M für den Ofen. Da die 
Selbstkosten auf etwa 41 M angegeben werden und überdies berichtet wird, daß in Velten z. Zt. 
etwa 5–6.000 fertige Öfen unverkauft ständen, muß die Lage der Industrie noch immer als eine 
sehr gedrückte bezeichnet werden. Flotten Absatz erzielten die wenigen, dem Ring nicht 
angehörenden Fabriken. Es ist unter diesen Umständen zweifelhaft, ob die Vereinigung der 
Fabriken auf die Dauer zu halten sein wird" (ebd., Nr. 51, Bl. 53). 

37 Jaeger vom 5.7.1896: "Die Maschinenfabriken sind nach wie vor mit Aufträgen überhäuft, eine 
Folge der allgemeinen Besserung der Lage der Industrie, welche die Fabrikanten veranlaßt für 
verbesserte Einrichtungen Sorge zu tragen, um bei den im Allgemeinen nicht sehr hohen Preisen 
durch Verminderung der Produktionskosten eine gewinnbringendere Ausnutzung der Conjunk-
tur zu ermöglichen. Es liegen Aufträge bis zum Jahresschluß reichlich vor. Die Lieferfristen 
können nicht eingehalten werden, so daß die auf die Maschinenbauanstalten angewiesenen Be-
triebe sich bereits lebhaft über Unpünktlichkeiten beklagen und Anfragen nach dem Ausland 
richten, um schnellere Lieferungen zu ermöglichen" (ebd., Nr. 61, Bl. 89); siehe auch Waetzoldt 
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Fabrik errichtet werden, eine andere Fabrik soll Aktiengesellschaft werden.38 Die Mes-
singwerke haben durch den Aufschwung, welchen die Lampenfabriken infolge der Aus-
breitung der Auer'schen Brenner gewonnen haben, eine lebhafte Thätigkeit entfaltet.39 
Besonders günstig kann die Lage der Blechemballagefabriken bezeichnet werden; sie sind 
mit reichlichen Exportaufträgen nach Italien, China und Südamerika versehen.40 

Die Textilindustrie war im Allgemeinen flott beschäftigt und erzielte vereinzelt auch 
gute Preise.41 

Die Goldleistenfabriken hatten andauernd gute Aufträge nach England und Süd-
amerika, namentlich auch in besseren Waaren. Die ersten unmittelbaren Aufträge waren 
auch aus Südafrika (Natal) zu verzeichnen. Hingegen ist das früher bedeutende spanische 
Ausfuhrgeschäft durch die Zollverhältnisse völlig lahm gelegt.42 

Gut beschäftigt waren auch die Papier- und Pappenfabriken. In Verbindung mit der 
Pappenfabrik in Bredereiche soll eine große Papierfabrik errichtet werden; eine seit 1892 
stillstehende Pappenfabrik ist jetzt wieder voll in Betrieb genommen.43 

Die Brauereien und Konservenfabriken waren zufrieden mit dem Geschäftsgange.44 
Die Molkereien kranken alle an einer zu geringen Betheiligung der Landwirthe, so daß die 
Generalunkosten zu hoch sind.45 

 

vom 6.7.1896 (ebd., Bl. 91v) und Hesse vom 1.7.1896 über die Geschäftslage des Maschinen-
baues im nordwestlichen Gewerbeinspektionsbezirk (ebd., Bl. 82v-83r). 

38 Dazu die skeptische Prognose von Laurisch vom 1.7.1896: "Die in der Fahrrad-Industrie herr-
schende fieberhafte Unternehmungslust läßt einen Rückschlag für absehbare Zeit befürchten" 
(ebd., Bl. 87r); 1896 wurden die Excelsior-Werke gegründet; im Jahr 1900 gingen die Firmen 
Kondor und Alexander in Konkurs (Müller: Wirtschaft, S. 393, 400). 

39 Jaeger vom 5.7.1896 (ebd., Bl. 89v). – Der österreichische Chemiker Carl Auer von Welsbach 
(1858-1929) hatte 1885 den sog. Glühstrumpf erfunden und patentieren lassen, wodurch das 
Gasglühlicht optimiert werden konnte, das seinerzeit allen anderen Lichtquellen überlegen war. 
Das "Auerlicht" wurde 1895 als Straßenbeleuchtung in Berlin und 1896 bei der preußischen 
Staatseisenbahn eingeführt, der Vertrieb erfolgte ab 1892 durch die Deutsche Gasglühgesell-
schaft AG (Auer-Gesellschaft) in Berlin. Auer war auch an der Verbesserung der Glühbirne be-
teiligt, 1906 schuf er die Marke Osram, siehe Roland Adunka: Carl Auer von Welsbach. Entde-
cker – Erfinder – Firmengründer, Klagenfurt 2013. 

40 Siehe Laurisch vom 1.7.1896 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 87r). 
41 Hesse und Jaeger vom 1. und 5.7.1896 (ebd., Bl. 83r, 90r). 
42 Waetzoldt vom 6.7.1896 (ebd., Bl. 92) und von Rüdiger vom 1.12.1896 (ebd., Nr. 51, Bl. 62); 

zur Geschäftslage im südwestlichen Bezirk noch Laurisch vom 1.7.1896 (ebd., Nr. 61, Bl. 87). 
43 Es handelt sich um die Papier- und Pappenfabrik "Sadowa" in Köpenick, die von Moritz 

Auerbach wieder in Betrieb genommen wurde (Waetzoldt vom 6.7.1896, ebd., Bl. 92); zur 
Geschäftslage der Papierfabriken im südöstlichen Gewerbeinspektionsbezirk siehe Jaeger vom 
5.7.1896 (ebd., Bl. 90r). 

44 Laurisch vom 1.7.1896 (ebd., Bl. 87v). 
45 Gewerberat von Rüdiger erwartete durch den Anstieg der Butterpreise allerdings eine stärkere 

Beteiligung der Landwirte (Jahresbericht vom 1.12.1896, ebd., Nr. 51, Bl. 63); dazu Jaeger vom 
5.7.1896: "Immerhin haben dieselben [die Landwirte] bereits durchschnittlich die Milch mit 10 d. 
verwerthen können, so daß das Mißtrauen der kleinen Besitzer gegen eine Betheiligung nicht 
gerechtfertigt ist" (ebd., Nr. 61, Bl. 90v); zur Geschäftslage siehe auch die Hinweise von Hesse 
vom 1.7.1896: "Bei den Molkereien wird überall Klage über äußerst niedrige Butterpreise geführt, 
kleine Privatbetriebe fristen zur Zeit nur ein kümmerliches Dasein. Trotzdem sind im verflossenen 
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7. Öffentliche Bauten. 

a. Hochbauten. 
Der Bau der Lutherkirche in Spandau ist nahezu vollendet.46 

Ferner hat die Grundsteinlegung der Erlöserkirche in der Brandenburger-Vorstadt zu 
Potsdam und neuer Kirchen in den Ortschaften Erkner und Schildow im Kreise Niederbar-
nim stattgefunden.47 

Von größeren Schulbauten ist nur der Bau eines Mädchenschulhauses in Nauen und 
des Doppelschulhauses in Neu-Ruppin zu erwähnen. Ersteres ist im Rohbau vollendet.48 
Die Schulbauten auf dem Lande sind nicht besonders zahlreich und geben zu Erörterungen 
keinen Anlaß.49 

Ein neues städtisches Krankenhaus wird in der Stadt Strausberg erbaut,50 in der Tegeler 
Forst eine größere Strafanstalt.51 

Die Bauthätigkeit ist im Allgemeinen nicht besonders rege und bleibt gegen die gleiche 
Zeitperiode im Vorjahre zurück. 
b. Wasserbauten. 
Wasserleitungen sind in Spandau und Neu-Ruppin in Angriff genommen. Die Arbeiten 
schreiten rüstig vorwärts und dürften in nicht zu langer Zeit beendigt sein.52 

Die Regulirungsarbeiten am Templiner Kanal sind bis auf mehrere kleinere Arbeiten 
vollendet.53 
c. Eisenbahnen und Wege. 
Auf dem Gebiete des Eisenbahnbaues wird nach wie vor im Bezirk eine rege Thätigkeit 
entfaltet. 

 

Vierteljahre in der Ost-Prignitz zwei neue Molkereien mit Dampfbetrieb entstanden. Der Grund zu 
dieser Erscheinung ist wohl darin zu suchen, daß die Landwirthe bestrebt sind, mit der von den 
Molkereien zurückgenommenen Magermilch Jungvieh aufzuziehen, mit welchem höhere Gewinne 
erzielt werden als durch den Verkauf der Kornfrüchte" (ebd., Bl. 83v-84r). 

46 Dehio: Berlin, S. 376. 
47 Der Bau dieser Kirchen erfolgte bis 1897 bzw. 1898 (Erlöserkirche in Potsdam) im neogotischen 

Stil; der 1896/97 ausgeführte Bau der Genezareth-Kirche in Erkner wurde durch ein Gnadenge-
schenk der Kaiserin und eine Schenkung des Kommerzienrats Carl Bechstein ermöglicht 
(BLHA, Rep. 2A I SW, Nr. 255; BLHA, Rep. 2A II N, Nr. 595); zum Bau der Kirche in Schil-
dow, ebd., Nr. 1867; Rechnungsbelege, in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 48; zur Erlöserkirche 
siehe BLHA, Rep. 2A II Pdm, Nr. 289; Kitschke: Kirchen, S. 236-239; Dehio: Brandenburg, S. 
283, 825. 

48 BLHA, Rep. 2A II OH, Nr. 1457; zum Schulbau in Neuruppin siehe BLHA, Rep. 2A II R, Nr. 
2062. 

49 Verzeichnis der Schulhäuser im Bezirk Potsdam, in BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 1685-1686, 
1688-1689, 1692-1695. 

50 BLHA, Rep. 8 Strausberg, Nr. 685; Konzessionsgesuche zum Bau von Krankenhäusern und 
Heilanstalten, in BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 213. 

51 Das neue Strafgefängnis für Berlin bei Tegel, in: Centralblatt der Bauverwaltung 20 (1900), S. 
28f.; Wietholz: Geschichte, Tl. 1, S. 213. 

52 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5559 und GStA PK, I. HA Rep. 77, Tit. 4005, Nr. 421 (Spandau); 
zur Kanalisation und Wasserversorgung in Neuruppin, ebd., Nr. 4605; BLHA, Rep. 6B Ruppin, 
Nr. 1582/1 und GStA PK, I. HA Rep. 76 VIII B, Nr. 2624; Schultze: Geschichte, S. 184.  

53 BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4214.  



Zeitungsbericht für das 2. Quartal 1896 

 1762 

Am 3. Juni wurde der Betrieb der Kleinbahn von Pritzwalk nach Putlitz dem öffentli-
chen Verkehr übergeben.54 Ferner wird die Kleinbahn von Herzfelde nach Bahnhof Straus-
berg in allernächster Zeit eröffnet.55 

Im Kreise Templin sind die speziellen Vorarbeiten für den Bau der Bahn von der Stadt 
Templin nach Prenzlau fertig gestellt. Der Bau wird im Herbst begonnen.56 Des Weiteren 
sind vom Staate die Mittel zum Bau einer Bahn von Britz über Templin nach Fürstenberg 
i/Mecklenburg bewilligt. Die speziellen Vorarbeiten sind daher für diesen Bahnbau in An-
griff genommen.57 

Der Kreistag des Kreises Westprignitz hat den Bau einer Kleinbahn von Perleberg nach 
der Kreisgrenze bei Hoppenrade behufs Anschluß an die Kleinbahn Kyritz–Hoppenrade 
beschlossen. Im Laufe des nächsten Jahres soll er zur Ausführung gelangen.58 

Eine neue Anregung haben endlich die Verhandlungen wegen Herstellung von Klein-
bahnen im Kreise Westhavelland erfahren, nachdem der Herr Minister die Vornahme all-
gemeiner Vorarbeiten für die Nebenbahnen Treuenbrietzen–Brandenburg–Rathenow und 
Rathenow–Neustadt angeordnet hat.59 Die vom Kreistage zur Förderung des Kleinbahnwe-
sens erwählte Kommission beschloß demzufolge dem Kreistage folgende Kleinbahnen 
vorzuschlagen: 

1. von der geplanten Nebenbahn Brandenburg–Rathenow eine Bahn abzweigend bei 
der Haltestelle Altstadt Brandenburg (Weinberg) über Brielow, Radewege, Butzow, Ket-
zin, Lünow, Roskow, Weseram, Wachow, Niebede, Tremmen nach Rötehof.60 und 

2. von Rathenow über Stechow, Kotzen, Kriele, Senzke, Wagenitz nach Paulinenaue.61 – 
Der Bau einer Eisenbahn Kremmen–Neu-Ruppin–Wittstock ist einstweilen auf Schwie-

rigkeiten wegen der von dem Kreise Ruppin zu übernehmenden Zinsgarantie für eine erst-
stellige Hypothek des Fiskus von 1.100.000 M gestoßen.62 

 

54 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1996; BLHA, Rep. 6B Ostprignitz, Nr. 690; Knoblauch: Eisenbahnen, 
S. 10; Methling: Entwicklung, S. 43.  

55 Die ca. 9 km lange Kleinbahnstrecke wurde im Herbst eröffnet; Grundstücks- und Enteignungs-
sachen (1896/97), in BLHA, Rep. 31A Potsdam, Nr. 3886 und BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 15747 
und 15748. 

56 BLHA, Rep. 6B Prenzlau, Nr. 368. 
57 Bezirksausschuss vom 29.5.1896 (Amtsblatt 1896, S. 259f.; BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2030); die 

Fertigstellung des Streckenabschnitts von Britz nach Templin erfolgte 1898 und im darauffol-
genden Jahr die Verlängerung nach Fürstenberg; 1899 wurde auch die Bahn nach Prenzlau fer-
tiggestellt (Methling: Entwicklung, S. 76; Machel: Kleinbahnen, S. 12). 

58 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1969; BLHA, Rep. 6B Westprignitz, Nr. 147 und 148; Methling: Ent-
wicklung, S. 73. 

59 Die Vorarbeiten der 1904 eröffneten Städtebahn wurden von den Königlichen Eisenbahndirekti-
onen Altona und Magdeburg ausgeführt, die Genehmigung des Bauantrags erfolgte am 4.5.1897 
(ebd., S. 74; Menzel: Städtebahn, S. 11); Schriftverkehr ab 1900, in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 
2218 (vorherige Akte liegt nicht vor). 

60 Die Kleinbahnen von Brandenburg (Dom) nach Röthehof wurde 1901 und von Brandenburg 
(Altstadt) nach Roskow 1904 eröffnet (Schulze: Eisenbahn, S. 93; Methling: Entwicklung, S. 
74); BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2231; BLHA, Rep. 6B Westhavelland, hier Nr. 690. 

61 Die Kleinbahn wurde 1900 eröffnet (Methling: Entwicklung, S. 74); siehe BLHA, Rep. 2A I V, 
Nr. 2241; BLHA, Rep. 6B Westhavelland, hier Nr. 688.  
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An Chausseen ist die Anschlußstrecke des Dorfes Zühlsdorf im Kreise Niederbarnim 
an die Kreischaussee Nieder-Schönhausen–Liebenwalde fertig gestellt.63 Ebenso ist die 
Chaussee Rhinow–Strodehne im Kreise Westhavelland beendet. Der Bau der Chaussee 
Premnitz–Pritzerbe wird nächstens begonnen. Der Kreis hat im Übrigen noch einige andere 
Projekte, deren Ausführung aber noch in ziemlich weiter Ferne liegt.64 Die Chaussee von 
Niemegk nach Wittenberg wird im Herbst d. Js. dem Verkehre übergeben werden kön-
nen.65 

8. Unglücksfälle und Verbrechen. 

Von größeren Unglücksfällen ist der Bezirk im verflossenen Vierteljahr verschont geblie-
ben. Aufsehen erregende Verbrechen kamen nicht vor. 

Bezüglich der nicht zu zahlreichen Brandschäden ist hervorzuheben, daß im nördlichen 
Theile des Kreises Niederbarnim häufiger Brände vorgekommen sind, als deren Urheber 
ein Arbeiter in einem Falle und ein 17jähriger Schneiderlehrling in 12 Fällen festgestellt 
sind. Ferner wurde auf dem Vorwerke Gollin des Kreises Templin ein Schafstall durch 
Blitzschlag eingeäschert, wobei außer Heu- und Strohvorräthen 150 Schafe, 42 Lämmer, 2 
Kälber und sämmtliche Hühner verbrannten.66 

Durch Selbstmord endeten 45 Personen, darunter eine Ehefrau in Rathenow, welche 
sich ertränkte, nachdem sie ihre 3 Kinder ertränkt hatte.67 

Bemerkenswerth ist noch, daß in Steglitz der Gendarm Döhrmann den Arbeiter 
Fischer, der sich seiner Festnahme durch groben Widerstand widersetzte und schließlich zu 
fliehen versuchte, durch zwei Revolverschüsse so schwer verwundete, daß Fischer bald 
nach seiner Einlieferung im Kreiskrankenhause zu Britz verstarb.68 

9. Allgemeine Verwaltung. 

In der Stadt Baruth und dem Flecken Zinna hat die Einführung der neugewählten Bürger-
meister durch den Landrath des Kreises Jüterbog-Luckenwalde stattgefunden.69 
 

62 Die Gesamtkosten der 1899 eröffneten Eisenbahn wurden auf 3,9 Mio. Mark geschätzt; der Bau 
erforderte die Überquerung des Ruppiner Sees (Dolatkiewicz: Eisenbahn, S. 10-20, insbes. S. 
11; Methling: Entwicklung, S. 73); siehe BLHA, Rep. 6B Ostprignitz, Nr. 677. 

63 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 548. 
64 Zu den Chausseebauten im Kreis Westhavelland, ebd., hier Nr. 729. 
65 Ebd., Nr. 757. 
66 Im Kreis Niederbarnim ereigneten sich im Verlauf des Jahres in 68 Gemeinden insgesamt 274 

Brände, davon allein 111 in Neuweißensee und Lichtenberg (Preußische Statistik 174/1906, S. 
6, 18, 33); statistische Angaben über Gewitterbrände und Blitzschäden, ebd. S. 217-242, 280-
311. 

67 Statistische Angaben über Suizide, ebd. 152/1898, S. 72-75. 
68 Der mehrfach vorbestrafte und als gewalttätig bekannte Arbeiter Fischer wurde am 26. Mai auf 

dem Steglitzer Schützenplatz erschossen, nachdem er mit einigen Freunden wegen Zechprellerei 
aus einer Gaststätte verwiesen worden war und sich einer Festnahme durch Döhrmann wider-
setzt hatte, siehe Teltower Kreis-Blatt, Nr. 123 (18.5.1896), S. 2, hier ohne namentliche Nen-
nung Döhrmanns. – Im Jahr 1896 starben in der Provinz Brandenburg vier Menschen durch 
Schusswaffengebrauch, darunter dieser Fall infolge einer strafbaren Handlung (Preußen 126), 
vgl. Preußische Statistik 152/1898, S. 172. 

69 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 3027 (Baruth) und 6303 (Zinna). 
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10. Öffentliche Stimmung. 

Die Stimmung ist im Allgemeinen gedrückt. Die niedrigen Preise in der Landwirthschaft, 
sowie die Stille auf gewerblichen Gebiet, die nur in wenigen Zweigen einer regeren 
Thätigkeit und einem augenblicklichen Aufschwunge gewichen ist, lassen die betheiligten 
Kreise nur mit geringer Zuversicht in die Zukunft blicken. Trotzdem findet die Sozialde-
mokratie, solange keine Wahlagitation die großen Massen aufregt, wenig Boden. Die Leute 
sind, vornehmlich auf dem Lande, in der bei weitem überwiegenden Mehrzahl königstreu 
und regierungsfreundlich. Besonders in der wärmeren Jahreszeit, wie im Berichtsviertel-
jahr, hat die Bevölkerung wegen der langen und angestrenkten Arbeitszeit weder Zeit noch 
Luft, sich eingehend um Politik zu kümmern.70 Die Sozialdemokratie verhält sich infolge-
dessen auch ruhig und treibt keine irgendwie namhaftere Agitation. Sie beschränkt sich auf 
das Wirken in den Gewerkvereinen und anderen gleichartigen Vereinigungen. Die 
"Maifeierer" ist daher auch ziemlich harmlos verlaufen. Sie war nur spärlich besucht. Man 
beschränkte sich auf Reden in Vereinen und Sommerausflüge. Lohnbewegungen sind 
durchweg zu Ungunsten der Arbeitnehmer ausgefallen.71 Man hat daher auch z.B. in 
Potsdam in verschiedenen Versammlungen beschlossen, von weiteren Schritten zur 
Erhöhung der Löhne als aussichtslos Abstand zu nehmen.72 Als ziemlich harmlose Frucht 
sozialdemokratischen Wirkens ist die Einrichtung einer Ferienkolonie in einem Seebade 
seitens der Spandauer Gewerkvereine zu erwähnen, in welcher ungefähr 30 Kinder sich 
erholen sollen.73 

Bedeutend erregter war die politische Stimmung bei der Reichstagsersatzwahl im 
Wahlkreis Ruppin–Templin. Hier gelang es den vereinten Kräften der Freisinnigen, 
Sozialdemokraten und der seit Kurzem dort zahlreichen Antisemiten in der Stichwahl den 
freisinnigen Kandidaten mit 1.124 Stimmen Mehrheit durchzubringen. Der Grund liegt in 

 

70 In seinem Halbjahresbericht an den Innenminister vom 7.10.1896 stellte Hue de Grais eine 
"gewisse Lauheit" in der sozialdemokratischen Bewegung fest (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3551, 
Bl. 322-324, Konzept); dazu exemplarisch Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff 
(Beeskow) vom 1.6.1896, wörtlich mit geringfügigen Abänderungen nach dem Bericht des 
Amtsvorstehers Boehmer in Storkow vom 18.6.1896: "Die Kreise der ländlichen Bevölkerung 
interessiren sich im Allgemeinen wenig für öffentliche Angelegenheiten, wenngleich sie durch 
Lesen von Zeitungen, Kreis- und Lokalblättern und anderen Schriften meist von allen wichtigen 
Vorkommnissen ziemlich genau unterrichtet sind. Sie vertrauen aber der Weisheit, Umsicht und 
dem Wohlwollen Seiner Majestät des Kaisers und Königs und Seiner Regierung und verhalten 
sich ruhig und abwartend, wenn nicht große politische Fragen die öffentliche Diskussion be-
schäftigen. Das ist zur Zeit nicht der Fall und darum geht ein jeder seiner Arbeit und seinem Be-
rufe nach, zumal es in der Sommerzeit an Geschäften und Arbeiten nicht fehlt, wenn, wie jetzt, 
Ruhe und Frieden im Lande und in der Welt herrschen" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-
Storkow, Nr. 30). 

71 Zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit und Verhinderung von Ruhestörungen und 
Arbeitseinstellungen am 1. Mai wurden wie in den Vorjahren die "erforderlichen" Maßnahmen 
getroffen (Ministerialerlass vom 25.4. und Hue de Grais vom 28.4.1896, BLHA, Rep. 2A I Pol, 
Nr. 1411, Bl. 234f.); gut besucht war dagegen eine Versammlung im "Glaserschen Lokal" in 
Potsdam (Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 1.7.1896, BLHA, Rep. 30 Pots-
dam, Nr. 267, Bl. 120v). 

72 Beschlüsse der Versammlungen des Textilarbeiter- und des Schneider- und Schneiderinnenver-
bandes (ebd., Bl. 121v); zur Sozialdemokratie in Potsdam siehe BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 818. 

73 Zur Sozialdemokratie in Spandau siehe LAB, Rep. 038-01, Nr. 36. 
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der Zersplitterung innerhalb der konservativen Parteien, die es gegenüber den agrarischen 
und antisemitischen Sonderbestrebungen zu keinem festen einheitlichen Vorgehen 
kommen ließ. Der Gegenpartei kam ein noch nicht vollständig aufgeklärtes Wahlmanöver 
zu statten, indem kurz vor der Stichwahl, obgleich die antisemitischen Führer für den 
konservativen Kandidaten einzutreten versprochen hatten, ein Flugblatt erschien, welches 
die Antisemiten zum Eintreten für den freisinnigen Kandidaten aufforderte.74 

 

74 Der freisinnige Kandidat Gotthold Lessing (1861-1919) aus Meseberg gewann die Stichwahl 
mit 9.764 und 53% der Stimmen knapp vor dem Kandidaten der Konservativen von Arnim-
Milmersdorf (8.648), siehe Reibel: Handbuch, Bd. 1, S. 149; Schwarz: Handbuch, S. 387; Be-
kanntmachung vom 23.4.1896 (Amtsblatt 1896, S. 204); zum Stimmenzuwachs der Sozialde-
mokraten siehe Hue de Grais an Innenministerium vom 7.10.1896 (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 
3551, Bl. 323); zu den Wahlergebnissen der antisemitischen Parteien, Scheil: Entwicklung, S. 
128-139.  
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116                 Potsdam, 26. Oktober 1896 

Zeitungsbericht von Juli bis September 1896 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 417-424, S. 1-15, Abschrift. "Zeitungsbericht über das 3te 
Vierteljahr 1896". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15850, Bl. 92-102, S. 1-21, behändigte 
Ausfertigung. Präsentatum 30.10.1896. Journalnummer P. 1850. Regierungspräsident 
Graf Hue de Grais. 

Gesundheitsverhältnisse: Verbreitung des Darmtyphus – Landwirtschaft und Landeskultur: 
Ernteerträge – Viehstand, Viehzucht und Viehkrankheiten – Forstverwaltung: Schädlings-
vertilgung, Holzverwertung – Bergbau – Handel, Gewerbe und Industrie: industrielle 
Erweiterungsbauten, einzelne Gewerbezweige – Öffentliche Bauten: Hochbauten, Wasser-
bauten, Eisenbahnen und Wege – Verbrechen und Unglücksfälle – Öffentliche Stimmung: 
sozialdemokratische Bewegung 

1. Gesundheitsverhältnisse. 

Der Gesundheitszustand der Bevölkerung war im Allgemeinen befriedigend und die Ver-
minderung der Krankheitsfälle wohl wesentlich der überwiegend kühlen und feuchten Wit-
terung insofern zu danken, als die bei sommerlicher Hitze gewöhnlich häufigen Leiden der 
Verdauungsorgane, Magen- und Darmkatarrh, auch Brechdurchfall der kleinen Kinder 
wenig vorkamen. Masern zeigten sich zwar in weiter Verbreitung, jedoch nur als leichte 
Erkrankungen, die sich auch nur in wenigen Orten zu größeren Epidemien anhäuften. – 
Scharlach war in den Kreisen Niederbarnim und Teltow häufig; es wurden aus 38 Orten 
beider Kreise Erkrankungen gemeldet, die meisten und zwar je 20 bis 30 aus Lichtenberg–
Friedrichsberg, Friedrichshagen, Pankow, Reinickendorf und Nowawes; in allen übrigen 
Kreisen wurden nur wenige Fälle beobachtet und im Allgemeinen waren die Erkrankungen 
leichter Art.1 – Auch Diphtheritis war im Kreise Niederbarnim sehr verbreitet; Dorf und 
Kalkberge Rüdersdorf waren besonders stark von ihr heimgesucht. Im Kreise Teltow ka-
men Erkrankungen an Diphtheritis aus 20 Orten zur Anzeige. Im Kreise Zauch-Belzig 
nahm die Diphtheritis in der Stadt Beelitz, wo sie nach längerem Bestehen fast erloschen 
war, wieder so zu, daß im August und September 42 Erkrankungen gemeldet wurden; auch 
in dem Dorfe Bergholz kamen 15 Fälle zur Anzeige. Im Übrigen aber hatte sie allgemein 
abgenommen, auch trat sie im Ganzen milde auf, viele Fälle waren von leichtem Verlauf 
und die Sterblichkeit dürfte über 4 bis 5 von 100 Kranken nicht hinausgegangen sein.2 – 
Keuchhusten herrschte in Potsdam, Spandau und einigen Dörfern der Kreise Angermünde 
und Jüterbog-Luckenwalde.3 – 

 

1 Nach amtlichen Angaben wurden im Jahr 1896 insgesamt 293 Todesfälle infolge einer Schar-
lacherkrankung gemeldet, darunter allein 123 in den beiden Berliner Vorortkreisen (Preußische 
Statistik 152/1898, S. 72-75); über die Krankenbewegungen in den allgemeinen Heilanstalten, 
ebd. 158/1899, S. 32-44. 

2 731 von 34.718 Todesfällen waren 1896 die Folge einer Diphtherieerkrankung (ebd. 152/1898, 
S. 75); statistische Angaben zur Sterblichkeit auch ebd. 149/1898, hier S. 202f., 276f. 

3 In Potsdam wurden 9 Erkrankungen angezeigt (Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von 
Balan vom 1.10.1896, Konzept, mit Verweis auf den Bericht des Referendars Pistor vom 
29.9.1896, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, Bl. 137, 139v). 
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Mehrfach wurde das gesundheitspolizeiliche Interesse durch das Auftreten von 
Darmtyphus in Anspruch genommen.4 In der Stadt Prenzlau waren im Laufe des Jahres 
bereits einzelne Fälle vorgekommen; diese vermehrten sich im Sommer, so daß im dritten 
Vierteljahr 45 Erkrankungen mit 8 Todesfällen gezählt wurden. Die Erkrankungen zeigten 
sich in allen Stadttheilen und blieben in den betroffenen Familien fast ohne Ausnahme 
vereinzelt; hauptsächlich waren Kinder von über 8 Jahren und junge Leute befallen. Ur-
sächliches ist nicht ermittelt worden; einzelne Fälle kamen hin und wieder auch in anderen 
Orten des Kreises Prenzlau vor.5 – In Zehdenick erfolgten im Juli binnen wenigen Tagen in 
fast allen Häusern einer Straße Erkrankungen an Darmtyphus; vorher waren im Juni 2 Per-
sonen in einem Hause dieser Straße erkrankt, welches keinen Hof und auch keine Abtritts-
einrichtung hatte. Während die Bewohner dieses Hauses ihre Abgänge für gewöhnlich 
anderweitig fortgeschafft hatten, wurden die Ausleerungen der Kranken in den Straßen-
rinnstein geschüttet. Aus diesen gelangten sie in den schlecht angelegten Straßenbrunnen, 
der fast alle Bewohner derselben Straße mit Wasser versorgte; nur 3 Häuser, welche eigene 
Brunnen auf den Höfen hatten, blieben vom Typhus verschont. Insgesammt erkrankten in 
33 Häusern 67 Personen mit 12 Todesfällen. Ende September waren noch 4 Kranke vor-
handen.6 – Im Kreise Jüterbog-Luckenwalde trat Mitte April im Dorfe Paplitz bei Baruth 
Darmtyphus auf; es erkrankten bis Ende Juni 12 und im dritten Vierteljahr noch 22 Perso-
nen, welche sämmtlich genasen. Wahrscheinlich durch Ansteckung verbreitet zeigte sich 
die Krankheit in mehreren benachbarten Dörfern und in Baruth, auch in einigen weiter 
entfernten Orten des Kreises kamen mehrere Fälle vor; insgesammt wurden im Kreise 68 
Erkrankungen mit nur 2 Todesfällen festgestellt. Hinsichtlich der Entstehung wurden ur-
sächliche Umstände nicht sicher vermittelt, jedoch mußten die sämmtlich sehr verunreinig-
ten Brunnen in Paplitz wenigstens als gesundheitsschädlich erachtet werden; ihre Reini-
gung unter sachverständiger Aufsicht wurde daher veranlaßt. – In Potsdam kamen in der 
Kaserne des I. Garde-Regiments im August 8 Erkrankungen an Typhus und 2 an gastri-
schem Fieber vor. Die Ursachen wurden nicht aufgeklärt, waren jedoch vielleicht darin zu 
suchen, daß die Erkrankten bei dem Schwimmen an der Schwimmanstalt des Regiments 
verunreinigtes Havelwasser verschluckt hatten; diese Anstalt wurde deshalb geschlossen 
und es sind alsdann weitere Erkrankungen unter den Mannschaften nicht vorgekommen.7 
In Brandenburg hat der Typhus gegen früher in diesem Sommer eine stärkere Ausbreitung 
gewonnen, weniger zwar unter der Civilbevölkerung, als unter den Militärpersonen; hier 
hat die Krankheit in der That den ausgesprochenen Charakter einer Epidemie angenom-
men. Nachdem im Juli 1, im August 5 und im September 4 Erkrankungsfälle aus dem bür-
gerlichen Stande polizeilich gemeldet worden waren, erkrankten nach einer Feld-
dienstübung in der Umgegend von Plaue zunächst 6 Soldaten, dann aber in rascher Folge 
eine größere Anzahl, insgesammt 34 Personen. Diese gehörten in überwiegender Mehrzahl 

 

4 Angaben in Preußische Statistik 152/1898, S. 72-75. 
5 Im Kreis Prenzlau wurden im Jahr 1896 insgesamt 29 Todesfälle infolge einer 

Diphtherieerkrankung angezeigt (ebd., S. 73). 
6 Zur Be- und Entwässerung der Stadt Zehdenick siehe Schriftverkehr ab 1896, in BLHA, Rep. 

2A I Kom, Nr. 6298. 
7 Im Zeitungsbericht des Polizeidirektors vom 1.10.1896 sind 7 Erkrankungen vermerkt (Konzept, 

mit Verweis auf den Bericht des Referendars Pistor vom 29.9.1896, BLHA, Rep. 30 Potsdam, 
Nr. 267, Bl. 137, 139v); zu den Badeanstalten in Garnisonorten und den Badehäusern an der 
Havel siehe BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1812 und 1814. 
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fast sämmtlich dem 3ten Bataillon an, das in der gesammten Gegend geübt hatte. Die ersten 
Fälle traten seit dem 23. August auf; der letzte Fall wurde am 10. September beobachtet 
und da seit diesem Zeitpunkte eine weitere Erkrankung nicht mehr vorgekommen ist, so 
kann die Epidemie, welche überhaupt einen besonders gutartigen Charakter und einen To-
desfall nicht zur Folge hatte, jetzt als erloschen angesehen werden. Die Quelle der Anste-
ckung wurde in der Umgegend von Plaue mit Sicherheit festgestellt. Neben dem an und für 
sich schlechten Wasser der dortigen Brunnen hat sich ergeben, daß mehrfach die Mann-
schaften aus dem Wasser des s. g. Palzgrabens getrunken hatten, in welchem das Vorkom-
men von Typhusbazillen späterhin bakteriologisch nachgewiesen wurde. Auch aus dem 
Wasser des s. g. faulen Fenn, welches ebenfalls von den Mannschaften benutzt worden ist, 
ist es gelungen Typhusbazillen zu züchten. Typhusartige Erscheinungen waren schon vor-
her bei Arbeitern aus jener Gegend beobachtet. Die gleiche Gutartigkeit, wie sie beim Mili-
tär vorgekommen ist, kann dem Krankheitsverlaufe unter der Civilbevölkerung nicht nach-
gerühmt werden, da hier von 10 erkrankten Personen nicht weniger als 5 verstorben sind. 
Es steht zu hoffen, daß nach Anlage der geplanten großen Kanalisation derartige Epide-
mien in Brandenburg aufhören werden.8 Im Kreise Westhavelland erfolgten in dem zum 
Rittergut Liepe gehörigen Arbeiterhause bis Mitte September 16 Typhusfälle, dabei 2 mit 
tödtlichem Ausgange; die stark verunreinigten Brunnen wurden gereinigt. 

In Neu-Zittau im Kreise Beeskow-Storkow wurde die Schälblasenkrankheit neugebo-
rener Kinder (Pemphigus neonatorum) beobachtet.9 Es erkrankten daran vom Januar bis 
Anfang September 11 Kinder, bei denen dieselbe Hebamme beschäftigt gewesen war und 
von denen 4 starben. Erst Ende August kam dieses zur Anzeige; die Hebamme wurde als-
bald auf 4 Wochen außer Thätigkeit gesetzt und darauf kamen weitere Fälle nicht vor.10 – 
In demselben Orte zeigte sich im September unter den Schulkindern ein ansteckender Aus-
schlag, welcher als Impetigo contagiosa festgestellt wurde und am Ende des Monats noch 
fortbestand; die erkrankten Kinder wurden vom Schulbesuch ausgeschlossen.11 

Im Kreise Westhavelland wurden im September zwei Erkrankungen an Milzbrandkar-
bunkel beobachtet; sie betrafen einen Mann in Paewesin, welcher bei dem Schlachten einer 
kranken Kuh geholfen hatte, und einen Mann in Barnewitz. Der Ausgang dieser Fälle ist 
noch nicht bekannt geworden.12 

 
 

8 Zu den Kanalisationsarbeiten in Brandenburg/H. siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 3456. 
9 Infektiöse Hautkrankheit mit Blasenausschlag, die häufig bei Neugeborenen auftrat, siehe Paul 

Richter: Ueber Pemphigus neonatorum, Berlin 1902. 
10 Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Lehmann vom 24.9.1896 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 

Beeskow-Storkow, Nr. 30, unfol.); zur Tätigkeit von Hebammen siehe Tagebücher, in BLHA, 
Rep. 2A I Med, Nr. 120; ebd., Nr. 124-144 über die Anstellung von Hebammen in einzelnen 
Städten; Hebammenlehranstalten, in BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 765. 

11 Es handelte sich dabei um eine hochinfektiöse bakterielle Hautkrankheit mit Bläschenbildung, 
die meist durch Streptokokken ausgelöst wird. Insgesamt erkrankten in Neuzittau 27 Schulkin-
der (Zeitungsberichte des Amtsvorstehers Lehmann und des Landrats von Gersdorff vom 24.9. 
und 1.10.1896, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30); siehe Braun-Falco: Der-
matologie, S. 94f. 

12 Milzbrand beim Menschen trat vor allem als Berufskrankheit unter Gerbereiarbeitern oder in 
Abdeckereien auf, siehe Paul Richter: Die Bedeutung des Milzbrandes für die Geschichte der 
Epidemien, in: Sudhoffs Archiv 6 (1913), S. 281-297. 
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2. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Die diesjährige Erndte ist unter sehr ungünstigen Witterungsverhältnissen vollzogen wor-
den. Der andauernde Regen in den Monaten Juli, August und September hat nicht nur er-
hebliche Kosten bei dem Einbringen derselben verursacht, sondern auch den ungünstigsten 
Einfluß auf die Beschaffenheit sämmtlicher Erndtefrüchte gehabt. Die Aussichten auf eine 
Mittelerndte haben sich daher nicht erfüllt, viel mehr kann die Erndte nur als "unter mittel" 
bezeichnet werden.13 

Am ungünstigsten ist der Ausfall der Heu- und Kleeerndte. Nachdem der erste Schnitt 
sehr unter der Witterung gelitten hatte, versprach der zweite Schnitt das Beste. Durch den 
anhaltenden Regen ist jedoch das, was überhaupt eingebracht werden konnte, minderwer-
thig geworden, so daß ein großer Theil nicht mehr als Viehfutter verwendbar war und nur 
als Einstreu benutzt werden konnte. An manchen Orten ist das Heu bis jetzt noch gar 
[nicht] eingebracht und auf niedrig liegenden Wiesen konnte wegen des auf ihnen stehen-
den Wassers überhaupt nicht geerndtet werden.14  

Auch die Kartoffeln haben sehr durch die Witterung gelitten. Nur an vereinzelten hoch 
gelegenen Stellen mit leichtem Boden ist eine Mittelerndte erreicht worden. In schwerem 
Boden oder an tief gelegenen Stellen sind die Knollen größtentheils angefault und selbst 
gesund eingebrachte Früchte faulen bald im Keller, so daß sie als Viehfutter verwendet 
werden müssen.15 

 

13 Ernteresultate in Preußische Statistik 147/1897, bes. S. 2-7, 26-31; über die Witterungsverhält-
nisse und Ernteergebnisse siehe exemplarisch den Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff 
(Beeskow) vom 1.10.1896, wörtlich mit geringfügigen Abänderungen nach Amtsvorsteher 
Boehmer in Storkow vom 21.9.1896: "Das Wetter ist während des ganzen Vierteljahres unnor-
mal, vorherrschend trübe, regnerisch und meist kühl gewesen. Die öfteren starken Gewitter ha-
ben viele Regenfälle und stets große Abkühlung der Temperatur gebracht. Der Einfluß dieser 
Witterung auf die Ernte und deren Einbringung war ein sehr ungünstiger. Die große Hitze in der 
zweiten Hälfte des Monats Juni d. J. hat die Roggenernte auf leichtem und sandigem Boden sehr 
beschleunigt, die Kornentwickelung benachtheiligt und das frühzeitige Absterben der Halme zur 
Folge gehabt, dergestalt, daß die Ähren sowie die Körner klein geblieben sind und einen höchst 
geringen Ertrag ergeben haben. Der bessere und gute Acker hat dagegen an Stroh wie an 
Körnern guten Ertrag geliefert, aber unter der durch das Regenwetter beeinträchtigten und 
verzögerten Ernte hat die Einbringung empfindlich gelitten" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 30, Konzept, mit Verweis). 

14 Siehe von Gersdorff bzw. Boehmer: "Auch die Heuernte von den einschürigen Wiesen und des 
zweiten Schnitts von den besseren Wiesen ist durch viele Regenfälle und Mangel an Sonnen-
schein sehr schwer beeinträchtigt worden und hat allen Landwirthen viele Mühe und Arbeit, 
aber auch Schaden und Verluste verursacht, da das Heu schlecht geworden und zum Theil sogar 
als Futterstoff verdorben ist" (ebd.); an Heu und Grummet wurden im Bezirk Potsdam durch-
schnittlich 2.424 kg/ha (Gesamtmenge knapp 600.000 t) geerntet, an Klee 2.292 kg/ha (ca. 
85.650 t), im preußischen Durchschnitt 2.503 und 2.645 kg/ha (Preußische Statistik 147/1897, S. 
2f., 6f.); statistische Angaben über Ernteschäden, ebd., S. 164-169. 

15 Dazu von Gersdorff (nach Boehmer): "Die Kartoffelfrage ist in Folge des vielen Regens und 
trüben feuchten Wetters eine sehr bedenkliche geworden. Gute mehlreiche Speisekartoffeln 
giebt es fast gar nicht und überall, auf Sandboden und im Lehm- und Niederungsboden zeigen 
sich Spuren von Fäulniß an den Knollen, dergestalt, daß viele Knollen nicht eingebracht werden 
können, weil die Fäulniß im Keller und in den Gruben das Verderben vermehrt" (GStA PK, X. 
HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30); an Kartoffeln wurden im Bezirk Potsdam 10.240 kg/ha 



Zeitungsbericht für das 3. Quartal 1896 

 1770 

Die Hülsenfrüchte versprachen nach ihrem Stand im Sommer nur eine Mittelerndte. 
Der Ertrag ist jedoch durch Auswachs und Ausfall sehr verschlechtert worden.16 

Der Roggen ist theilweise gut eingebracht worden und hat dann eine Mittelerndte erge-
ben. Auch beim Hafer kann auf eine Mittelerndte gerechnet werden.17 

Nach dem Stande der Zuckerrüben ist eine gute Mittelerndte zu erwarten.18 
Die Bestellung der Felder mit Wintersaaten ist durch die Witterung sehr erschwert 

worden und es ist sogar theilweise überhaupt noch nicht gesä't worden. 
Die Obsterndte ist nur eine geringe. Der Ausfall ist auf das kühle Wetter zur Blüthezeit 

und auf die nasse Witterung in den letzten Monaten zurückzuführen, welche das Reifen der 
Früchte verhinderte.19 

Der Tabaksbau hat in diesem Jahre in den Kreisen Prenzlau und Angermünde erheblich 
zugenommen, da sich viele Landwirthe durch die niedrigen Getreidepreise veranlaßt, ihm 
zugewandt haben. Die Erndte versprach eine sehr gute zu werden und diese Hoffnung hat 
sich im Kreise Prenzlau erfüllt. Im Kreise Angermünde wurde die Umgegend von Schwedt 
jedoch durch ein heftiges Hagelwetter am 31. August mitten während der Tabakserndte 
betroffen und dadurch 2/3 der Erndte vernichtet.20 

 

und insgesamt knapp 1,45 Mio. t geerntet (Preußen 9.683 kg/ha und 20,1 Mio. t), vgl. Preußi-
sche Statistik 147/1897, S. 2-5. 

16 Der durchschnittliche Hektarertrag an Erbsen lag bei 841 kg und an Ackerbohnen bei 1.295 kg 
(rund 8.270 und 1.364 t), im preußischen Durchschnitt bei 743 und 1.342 kg/ha (ebd.). 

17 An Winterroggen wurden 1.053 kg/ha und knapp 330.000 t geerntet (Preußen 1.176 kg/ha), an 
Winterweizen 1.672 kg/ha und knapp 44.530 t (Preußen 1.625 kg/ha), an Hafer 1.127 kg/ha und 
knapp 145.000 t (Preußen 1.182 kg/ha), sowie an Sommergerste 1.317 kg/ha und ca. 40.000 t 
(Preußen 1.334 kg/ha), vgl. ebd. 

18 An Zuckerrüben wurden 30.696 kg und an Futterrüben 22.696 kg auf den Hektar geerntet und 
damit deutlich mehr als im preußischen Durchschnitt mit 28.403 und 21.080 kg/ha (ebd., S. 2f.). 

19 Dazu Landrat von Gersdorff vom 1.10.1896: "Ebenso ungünstig ist die Obsternte. Pflaumen 
giebt es fast gar nicht, Äpfel sehr wenig, Birnen dagegen reichlicher. Die Weintrauben werden 
nicht reif werden, wenn nicht bald besseres Wetter mit Sonnenschein eintritt, woran während 
des ganzen Sommers großer Mangel gewesen ist" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-
Storkow, Nr. 30). 

20 Ebenfalls betroffen waren die Orte Vierraden, Blumenhagen und Gatow, doch war der Erntever-
lust geringer als in Schwedt, wo der Minderertrag auf etwa 18.000 Zentner und der verursachte 
Schaden auf etwa 200.000 Mark geschätzt wurde, dazu Landrat von Buch vom 4.9.1896: "Nur 
ein kleiner Theil der der beschädigten Felder war gegen Hagelschaden versichert und geht die 
Arbeiter-Bevölkerung, welcher die mühevolle Arbeit eines halben Jahres vernichtet ist, einen 
traurigen Winter entgegen. Aber auch die Besitzer werden schwer zu kämpfen haben, um ihre 
Existenz aufrecht zu erhalten" (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3369, unfol.); siehe auch den 
Jahresbericht des Regierungs- und Gewerberats von Rüdiger vom 1.12.1896, hier mit der 
abweichenden Angabe, dass ein Siebtel der Ernte vernichtet worden sei (BLHA, Rep. 2A I HG, 
Nr. 51, Bl. 64, Konzept); zu den Folgen Gewerbeinspektor Waetzoldt (Nordöstliche 
Gewerbeinspektion Berlin II) vom 5.10.1896: "Der geringe Ertrag der Ernte nimmt nicht nur 
den Tabakpflanzern, die nur Naturallohn beziehen, ihren Verdienst, sondern wird auch eine 
erhebliche Verminderung der Arbeiterzahl in den Rohtabakfabriken zur Folge haben" (ebd., Nr. 
61, Bl. 102v-103r); Hagelstatistik des Jahres 1896, in Preußische Statistik 147/1897, S. XLII-
XLVII, 166-169. 
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Die landwirthschaftlichen Arbeiter finden vollkommen lohnende Beschäftigung, es 
machte sich sogar durch die große Nachfrage ein Steigen der Löhne bemerkbar.21 

3. Viehstand, Viehzucht und Viehkrankheiten. 

Durch die scharfe Anwendung der zu Gebote stehenden Mittel haben die unter dem Vieh 
herrschenden Krankheiten erfreulicherweise zum Theil abgenommen. 

Die Maul- und Klauenseuche herrschte statt in 735 Gehöften in 483 und am Milzbrand 
sind nur 36 Stück Rindvieh gegen 82 im 2ten Vierteljahr eingegangen.22 

Leider ist eine Zunahme des Rothlaufs bei den Schweinen festzustellen. An dieser Seu-
che fielen 1.300 Schweine. Auch die Schweineseuche (Schweinepest) brach erneut in 5 
Beständen aus.23 

Ebenso ist die Lungenseuche beim Rindvieh trotz aller Vorsichtsmaßregeln im Kreise 
Osthavelland noch nicht erloschen, hat sich vielmehr auf 8 Gehöfte ausgedehnt.24 

Bei den Pferden wurde in 12 Fällen Bläschenausschlag festgestellt, während wegen 
Rotz in 2 Gehöften 2 und 4 Pferde getödtet werden mußten.25 

Allgemein befürchtet man, daß durch das theilweise vom Regen sehr verdorbene Futter 
neue Viehkrankheiten entstehen könnten. 

4. Forstverwaltung. 

Andauernd nasse Witterung, welche der Erndte des Landwirths sehr nachtheilig geworden 
ist, hat dem Walde und dessen Kulturen erheblich genutzt. Alle Holzarten haben gleich-
mäßig von diesen Witterungsverhältnissen Nutzen gezogen, am meisten vielleicht die Eiche 
infolge der reichlichen Bodenfeuchtigkeit und des hohen Grundwasserstandes, welcher den 
des Frühjahrs übersteigt.26 

Der Fraß des Kiefernspanners, welcher im vergangenen Jahre in den Oberförstereien 
Colpin und Friedersdorf durch Schweineeintrieb bekämpft wurde, wird einen geringeren 
Bestandsverlust zur Folge haben, als befürchtet werden mußte.27 

Nur in dem Belauf Scaby der Oberförsterei Friedersdorf wird es in 3–4 Tagen stellen-
weise zu Kahlhieben kommen, wenn das Absterben befressener Stämme noch ein oder 
mehrere Jahre in dem bisherigen Maße andauert. Im Allgemeinen hat aber der Wald, der 
im Vorjahre in weiten Theilen keine Nadeln mehr zeigte, sich wieder begrünt.28 

 

21 Zu den Verhältnissen der landwirtschaftlichen Arbeiter siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 87. 
22 Bekanntmachungen von örtlichen Seuchenfällen, in Amtsblatt 1896, Nr. 28-40; siehe auch 

BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 214, 215 und 222. 
23 Nachweise von Schweineseuchen, ebd., Nr. 308. 
24 Betroffen waren die Gemeinden Dechtow, Karwesee und Wernitz (Amtliche Bekanntmachun-

gen vom 1. und 29.9., Amtsblatt 1896, S. 428, 451). 
25 Von der Rotzseuche betroffen waren Pferde des Gasthofsbesitzers Otto Martin in Branden-

burg/H. und 2 Pferde des Ackerbürgers Wilhelm Rohrschneider in Pritzerbe (Bekanntmachun-
gen vom 13. und 21.7., ebd., S. 335, 349). 

26 Kulturpläne, in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3441. 
27 Siehe Dok.-Nr. 109, 110, 112 und 113. 
28 Über Insektenschäden in den Revieren der Oberförsterei Friedersdorf siehe BLHA, Rep. 2A III 

F, Nr. 7353. 
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Die Nonne in den Revieren Himmelpfort und Neu-Thymen scheint durch unbekannte 
Naturereignisse bereits im Eizustande getödtet worden zu sein. Im Rüthnicker Reviere ist 
der Fraß noch nicht beendet. Das Leimen hat gute Dienste geleistet, während einzelne von 
dem Leimen probeweise ausgeschlossene Bestände bis zu 4/10 entnadelt worden sind.29 

Auch in einzelnen anderen, bisher unberührten Revieren taucht die Nonne, der Spanner 
und die Kiefernblattwespe auf; die angeordneten Probesammlungen werden zeigen, wo und 
in welchem Grade für das nächste Jahr vielleicht Gefahr droht.30 

Die Meliorationswiesen haben theilweise schlechte Gelderträge bei guter Erndte ge-
bracht, was in der im Allgemeinen guten Graserndte und der dadurch verringerten Nach-
frage begründet ist.31 

Nach Maßgabe der für das Etatsjahr 1895/96 zusammengestellten Ergebnisse der 
Staatsforstverwaltung für den diesseitigen Bezirk sind in dem genannten Zeitraume ver-
werthet worden:32 

a., Bau- und Nutzholz einschließlich Rinde 268.415 fm 
b., Brennholz 377.567 " 
c., zusammen 645.982 fm 
Der Geldertrag betrug:   
a., für Bau- und Nutzholz einschließlich Rinde 2.916.123 M 
b., " Brennholz 1.703.305 " 
c., zusammen 4.619.428 " 
Der Verwerthungspreis je fm. betrug:   
a., für Bau- und Nutzholz 10,86 M 
b., für Brennholz 4,51 " 
c., für das Holz des Einschlages überhaupt 7,15 " 

5. Bergbau. 

Bei dem Betriebe der Braunkohlengruben sind Änderungen nicht eingetreten. Förderung, 
Absatz und Preise blieben wie früher. Das Angebot von Arbeitskräften war mangelhaft. 
Die Verhältnisse der Arbeiter waren ungestört. Tödtliche Verunglückungen sind nicht vor-
gekommen.33 

 

29 Zu den Insektenschäden in den Revieren der Oberförstereien Himmelpfort und Neuthymen siehe 
BLHA, Rep. 15C Himmelpfort, Nr. 2 und BLHA, Rep. 15C Neuthymen, Nr. 2. 

30 Akten über Insektenschäden und Insektenvertilgung, in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3589, 3607 
und 3642. 

31 Zur Waldweide- und Grasverpachtung, ebd., Nr. 3361. 
32 Vgl. die folgenden Angaben in: Übersicht über die durchschnittlichen Verwertungspreise im 

Haushaltsjahr 1895/96 vom 31.7.1896 (ebd., Nr. 3952, Bl. 201-203, Konzept); die Einnahmen 
aus den Holzverkäufen betrugen im abgeschlossenen Haushaltsjahr rund 4,56 Mio. Mark, davon 
rund 4,23 Mio. Mark aus dem Verkauf von Derbholz; den Gesamteinnahmen der Forstverwal-
tung in Höhe von rund 4,963 Mio. Mark standen Ausgaben von 2,55 Mio. Mark gegenüber (Zu-
sammenstellung der Einnahmen und Ausgaben von der Forstverwaltung im Etatjahr 1895/96 
vom 14.5.1896 und Nachweisung der Holzeinnahmen, ebd., Nr. 3834, unfol.). 

33 Angaben über Förderung und Absatz der Braunkohlegruben, in Hauptverwaltungsbericht des 
Oberbergamts Halle/S. für 1897, mit Schreiben des Oberberghauptmanns von Velsen vom 
22.3.1898 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7104, unfol., hier S. 20f.). 
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Der Absatz von Kalksteinen in den Kalksteinbrüchen bei Rüdersdorf war größer, der 
von Kalk jedoch geringer als in dem gleichen Zeitraume des Vorjahres. Der Betrieb verlief 
bei dem ziemlich regelmäßigen Produktenabsatze befriedigend. Der Arbeitsverdienst ge-
staltete sich günstiger, als im Vorjahre, da die Arbeiter fast während des ganzen Berichts-
vierteljahres 10stündige Schichten verfahren konnten. Eine Änderung der Produkten-
Verkaufspreise hat nicht stattgefunden.34 

Tödtliche Unfälle oder andere wichtige Ereignisse sind nicht vorgekommen.35  

6. Handel, Gewerbe und Industrie. 

Obgleich die Gewerbetreibenden und kleinen Kaufleute in den kleinen Städten wegen der 
mangelnden Kaufkraft der Landwirthschaft nur wenig Verdienst haben und auch die Lage 
der Handweberei andauernd schlecht ist, so hat doch im Allgemeinen die günstige Lage 
von Handel und Industrie angehalten.36 

Größere Erweiterungsbauten sind in allen Fahrradfabriken Brandenburgs, in einer Ma-
schinenfabrik und einer Eisengießerei daselbst und in einer Maschinenfabrik in Werder 
ausgeführt.37 Neu errichtet wurden eine Fahrradfabrik und eine Mälzerei in Brandenburg,38 
eine Maschinenfabrik, zwei kleine Fruchtsaftpressereien und eine Fabrik ätherischer Öle in 
Werder,39 eine Schneidemühle in Fehrbellin,40 zwei Eisengießereien für Baubedarf in 
Eberswalde,41 eine Fabrik zur Herstellung von Kali-Salpeter in Oranienburg.42 Im An-
schluß an die Elektricitätswerke in Ober-Schönweide wird eine Metallwaaren- und eine 
Kabelfabrik gebaut.43 Die Maschinenbauanstalt der Aktien-Gesellschaft Germania in Tegel 

 

34 Angaben ebd., S. 36f., 57; "Etat der Kalksteinbrüche und Kalkbrennerei zu Rüdersdorf für das 
Jahr vom 1. April 1896/97" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5943/7, Bl. 119-158). 

35 Statistische Angaben über Unglücksfälle in Bergbaubetrieben, in Preußische Statistik 152/1898, 
S. 180-183, 249; Verhältnisse der Bergarbeiter in den Rüdersdorfer Werken, in GStA PK, I. HA 
Rep. 77 Tit. 2518, Nr. 1. 

36 Zur allgemeinen wirtschaftlichen Lage siehe die Vierteljahresberichte der Gewerbeinspektoren 
Garrels, Hesse und Jaeger vom 1., 4. und 8.10.1896, letzterer wies darauf hin, dass mehrere 
Fabriken ihre Anlagen nicht unerheblich vergrößerten oder aus Berlin in die Vororte verlegten. 
Auch die Löhne seien teilweise gestiegen (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 95r, 98r, 104); zur 
konjunkturellen Entwicklung siehe Jahresbericht des Regierungs- und Gewerberats von Rüdiger 
vom 1.12.1896 (ebd., Nr. 51, Bl. 46-49, Konzept). 

37 Es handelt sich um die Maschinenfabrik der Gebr. Wiemann und um die Eisengießerei von J. 
Krüger in Brandenburg sowie um die Maschinenfabrik von Julius Lüdicke in Werder (Garrels 
vom 1.10.1896, ebd., Nr. 61, Bl. 95r); die Firma Wiemann war um 1900 ein bedeutender 
Bauplatz für Dampfschiffe mit einer jährlichen Produktion von 12 bis 14 Schiffen (Buchholz: 
Wasserstraßen, S. 87). 

38 Die Excelsior-Werke der Gebr. Conrad und die Mälzerei von C. Sengespeck (Garrels vom 
1.10.1896, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 95). 

39 Gemeint ist die Maschinenfabrik von F. Loser, die Fruchtsaftpressereien von Güssefeldt & 
Wapler und Ad. Beerbaum, sowie die Ölfabrik von Dülvendahl & Küntzel (ebd., Bl. 95v). 

40 Von C. Dittmann (ebd.). 
41 Waetzoldt vom 5.10.1896 (ebd., Bl. 101). 
42 Durch den Chemiefabrikanten Byk (ebd., Bl. 102r). 
43 Die Inbetriebnahme des Elektrizitätswerkes Oberspree (AEG) sollte im November erfolgen 

(ebd., Bl. 101v), siehe Strunk: AEG, S. 18-39. 



Zeitungsbericht für das 3. Quartal 1896 

 1774 

ist in den Besitz der Firma Fr. Krupp übergegangen,44 eine Fahrradfabrik in Brandenburg 
wurde mit einem Grundkapital von 430.000 M in eine Aktiengesellschaft verwandelt.45  

Betriebseinstellungen und Arbeiterentlassungen in größerem Umfange sind nicht vor-
gekommen, jedoch ist die Ziegelkampagne frühzeitiger geschlossen, als in den Vorjahren.46 

Arbeiterausstände sind nicht vorgekommen.47 Ein Beispiel für hervorragend gutes Ein-
vernehmen zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer bietet die Fabrik von Moeller und 
Schreiber in Berlin und Eberswalde, in der während 50 Jahren keine Arbeiterausstände 
vorgekommen sind. In dankbarer Anerkennung hiervon haben die Inhaber der Fabrik bei 
dem 50jährigen Jubiläum ihren Arbeitern die Summe von 150.000 Mark zur freien Verfü-
gung überlassen behufs Gründung einer Pensions- oder Unterstützungskasse aus den Zin-
sen.48 

Für die Ziegeleien ist eine weitere Verschlechterung eingetreten, da die Steinpreise so 
niedrig waren, daß die Selbstkosten nicht mehr gedeckt wurden.49 In einer im August ab-
gehaltenen Versammlung der Ziegeleibesitzer war daher beschlossen worden, das Strei-
chen der Ziegeln bereits am 22. August einzustellen. Dieser Beschluß ist zwar nicht scharf 
durchgeführt, doch haben fast alle Ziegeleien Ende August aufgehört, Ziegel zu streichen.50 

 

44 Ebd; siehe auch von Rüdiger vom 1.12.1896 (ebd., Nr. 51, Bl. 55); zur Schiffs- und Maschinen-
bau AG Germania in Tegel siehe Hirschfeld: Großindustrie, Bd. 1, S. 228-231 und Erg.-Bd. S. 
87-91. 

45 Es handelte sich um die Corona-Werke in Brandenburg/H. (von Rüdiger vom 1.12.1896, BLHA, 
Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 56; Garrels vom 1.10.1896, ebd., Nr. 61, Bl. 95v), dazu Müller: Wirt-
schaft, S. 392; zur Konzessionierung gewerblicher Neuanlagen siehe BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 
770, in den Kreisen Niederbarnim, Teltow und Brandenburg/H., ebd., Nr. 799, 829 und 861; 
Bestimmungen über Aktiengesellschaften, ebd., Nr. 3721. 

46 Der Betrieb vieler Ziegeleien wurde bereits Ende August eingestellt, weil entweder die Absatz-
erwartungen nicht erfüllt wurden, oder weil anhaltendes Regenwetter das Trocknen und den 
Brand der Steine erschwerte (Garrels, Hesse und Jaeger vom 1., 4. und 8.10.1896, ebd., Nr. 61, 
Bl. 95v, 98, 105v). 

47 So die Mitteilung im Bericht von Garrels vom 1.10.1896 (ebd., Bl. 96r); siehe Berichte der 
Landräte und Polizeiverwaltungen über die Streikbewegungen vom September 1896 (BLHA, 
Rep. 2A I Pol, Nr. 1418, Bl. 182-208); einen Streik in der städtischen Gasanstalt in Schmargen-
dorf erwähnte Jaeger in seinem Bericht vom 8.10.1896: "In diesem Ausstande ging die Forde-
rung der Arbeiter auf Beseitigung bezw. Verkürzung der 18 stündigen Wechselschichten, auf 
Bewilligung einer Kündigungsfrist und Einsetzung eines Arbeiterausschusses". Die Forderungen 
wurden bewilligt (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 105r). 

48 Nachweise der Hilfskassen, ebd., Nr. 4032; im Kreis Oberbarnim, ebd., Nr. 4103; Hinweise zur 
Firma Moeller & Schreiber bereits in Dok.-Nr. 56 u.a. 

49 Dazu Garrels vom 1.10.1896: "Hintermauerungs-Steine waren für 16 Mark frei Berlin kaum zu 
verkaufen. Der Preis ab Ziegelei stellt sich hiernach auf etwa 12 Mark, während der Geste-
hungspreis auf 13,50 angegeben wird" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 96r). 

50 Der Beschluss wurde allerdings nur von wenigen Beteiligten ausgeführt, doch führten die Witte-
rungsverhältnisse im August zu einer unfreiwilligen Beschränkung der Produktion. Ohnehin hat-
ten zahlreiche Ziegeleien den Betrieb gar nicht oder nur in wesentlich beschränktem Umfang 
aufgenommen (von Rüdiger vom 1.12.1896, ebd., Nr. 51, Bl. 52; Waetzoldt vom 5.10.1896, 
ebd., Nr. 61, Bl. 101r); im nordwestlichen Gewerbeinspektionsbezirk verzichteten vor allem 
kleinere Ziegeleien wegen der hohen Produktionskosten auf die Betriebsaufnahme (Hesse vom 
4.10.1896, ebd., Bl. 98v). 
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Die zu einer Gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht vereinigten Veltener Ofenfabri-
ken haben sich zwar vor Verlusten durch Bauschwindel zu hüten gewußt und eine ange-
messene Preissteigerung für ihre Erzeugnisse erreicht, von glaubwürdiger Seite wird indeß 
berichtet, daß z. Zt. etwa 5–6.000 fertige Öfen in Velten unverkauft stehen. Die übrigen, 
nicht dem Ring angehörenden Fabriken haben guten Absatz gehabt.51 

Die Maschinenfabriken haben nach wie vor gute Aufträge, jedoch leiden die Fabriken 
landwirthschaftlicher Maschinen unter der ungünstigen Lage der Landwirthschaft. Die Fabriken 
von Blechemballagen und Spielwaaren, die optischen Werkstätten und Messingwerke sind gut 
beschäftigt. Die Fahrradfabriken konnten die vorliegenden Aufträge kaum erledigen.52 

Die Textilindustrie, insbesondere die Weberei und Appretur von Konfektionsstoffen ist 
gut beschäftigt. Nach Auflösung des Deutschen Verbandes der Jutespinnereien und Webe-
reien ist zunächst eine erhebliche Steigerung der Erzeugnisse eingetreten und es ist zu er-
warten, daß bald eine Übererzeugung eintreten wird, zumal die indischen Werke neuer-
dings ganz bedeutend vergrößert sind.53 

In der geschäftlichen Lage der Gerbereien und der großen Holzsägewerke ist eine Bes-
serung nicht eingetreten.54 Die Möbeltischlereien und Goldleistenfabriken, letztere nament-
lich für Südamerika, sind mit Aufträgen reichlich versehen.55 

Die Papier-, Pappen- und Holzstofffabriken sind in vollem Betriebe.56 
Die Schuhwaarenindustrie und Wollfilzhutfabriken sind mit Aufträgen genügend ver-

sehen.57 
Für die Conservenfabriken und Bierbrauereien ist der Geschäftsgang befriedigend.58 
 
 
 
 

 

51 Gewerbeinspektor Garrels zweifelte angesichts dieser Bedingungen an dem Fortbestand des 
Firmenzusammenschlusses (ebd., Bl. 96); dazu auch von Rüdiger vom 1.12.1896 (ebd., Nr. 51, 
Bl. 53); siehe bereits Dok.-Nr. 115; 

52 Nach Garrels vom 1.10.1896 (ebd., Nr. 61, Bl. 96v); siehe auch von Rüdiger vom 1.12.1896 
(ebd., Nr. 51, Bl. 54-57). 

53 Garrels vom 1.10.1896 (ebd., Nr. 61, Bl. 97r); dazu auch Waetzoldt vom 5.10.1896 (ebd., Bl. 
102r); laut Jahresbericht vom 1.12.1896 erhöhte sich die Zahl der Spindeln in Deutschland von 
57.000 auf 96.000 und die der Webstühle von 2.930 auf etwa 4.670 (ebd., Nr. 51, Bl. 60). 

54 Waetzoldt vom 5.10.1896 (ebd., Nr. 61, Bl. 102v); zur ungünstigen Geschäftslage der Säge-
werke im nordwestlichen Inspektionsbezirk siehe Hesse vom 4.10.1896 (ebd., Bl. 99r). 

55 Garrels vom 1.10.1896 (ebd., Bl. 97r) und von Rüdiger vom 1.12.1896 (ebd., Nr. 51, Bl. 62). 
56 Waetzoldt vom 5.10.1896 (ebd., Nr. 61, Bl. 102r); die gute Geschäftslage wurde von dem Direk-

tor der Papierfabrik Hohenofen auf die gesetzliche Einführung der Sonntagsarbeit zurückge-
führt: "In dem Maße, wie die großen Fabriken genöthigt wären, die Schichtzahl zu beschränken, 
etwa im Verhältniß 14:11 flössen den mittleren und kleineren Fabriken die Aufträge zu, die 
sonst von den großen ausgeführt wurden" (Hesse vom 4.10.1896, ebd., Bl. 99v-100r). 

57 Garrels vom 1.10.1896 (ebd., Bl. 97v); die Schuhfabriken konnten infolge der guten Auftrags-
lage ihre maschinellen Einrichtungen erneuern (von Rüdiger vom 1.12.1896, ebd., Nr. 51, Bl. 
64). 

58 Garrels vom 1.10.1896 (ebd., Nr. 61, Bl. 97v). 



Zeitungsbericht für das 3. Quartal 1896 

 1776 

7. Öffentliche Bauten. 

a. Hochbauten. 
Die Lutherkirche in Spandau ist bis auf das Innere vollendet.59 In Klein-Zerlang ist die 
neue Kirche eingeweiht worden. Ihr Bau war bei der Armuth der Gemeinde nur durch die 
reichen Gnadengaben Euerer Majestät und der Provinzialsynode möglich.60 

Der Grundstein zu neuen Kirchen ist in Neu-Markgrafpieske und in Schwedt gelegt 
worden.61 

Von den zahlreichen im Bau befindlichen Schulbauten ist besonders die Vollendung 
der Mädchenschule in Nauen und der Bau einer größeren Gemeindeschule in Brandenburg 
zu bemerken.62 

In Wittstock und Königs-Wusterhausen sind Kreis-Krankenhäuser im Bau, und in 
Lehnin ist das neue Krankenhaus eingeweiht worden.63 

Im Ganzen war die Bauthätigkeit außer in Brandenburg nicht sehr rege. In Potsdam 
tritt das Bestreben hervor, die alten Häuser zu erhöhen und neumodischer zu machen, wo-
runter der geschichtliche Charakter der Stadt leidet.64 
b. Wasserbauten. 
Der Bau der Wasserleitungen in Spandau und Neu-Ruppin geht seiner Vollendung entge-
gen;65 der Schifffahrtskanal in Storkow wird vertieft und verbreitert, auch die Arbeiten im 
Templiner Kanal schreiten vorwärts.66 
c. Eisenbahnen und Wege. 
Die rege Thätigkeit im Bau von Kleinbahnen dauert an. 

 

59 Dehio: Berlin, S. 376. 
60 BLHA, Rep. 2A I OP, Nr. 1133; Rechnungsbelege, in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 49. 
61 Die Dorfkirche in Markgrafpieske wurde von 1896 bis 1898 im neogotischen Stil errichtet 

(BLHA, Rep. 2A II B, Nr. 888 und 889; Dehio: Brandenburg, S. 680); in Schwedt war die 
katholische Kirche Mariä Himmelfahrt im Bau (BLHA, Rep. 2A II A, Nr. 1442; Dehio: 
Brandenburg, S. 1041; Westermann: Jahre, S. 67). 

62 Die 12. Gemeindeschule in Brandenburg/H. wurde am 1. April 1896 eröffnet (BLHA, Rep. 2A 
II Brd, Nr. 108); zum Bau des Schulhauses in Nauen siehe BLHA, Rep. 2A II OH, Nr. 1457. 

63 Polthier: Geschichte, S. 138; Hannemann: Teltow, S. 81-84. 
64 Dazu Polizeipräsident von Balan vom 1.10.1896: "Es tritt neuerdings die Neigung mehr hervor, 

alte, den jetzigen Anforderungen an Raumeintheilung pp. nicht mehr entsprechende Häuser der 
älteren Stadttheile zeitgemäß umzubauen. Leider gefährdet das gleichzeitig hervortretende Stre-
ben der Eigenthümer, derartige Umbauten durch möglichste Erhöhung ertragreicher zu gestal-
ten, vielfach den historischen Character der hiesigen Residenz" (Konzept, mit Verweis auf den 
Bericht des Sekretärs Diederich vom 30.9.1896, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, Bl. 136, 
139v). 

65 Die Eröffnung des städtischen Wasserwerks in Neuruppin sollte im Oktober erfolgen (Bericht 
des Gewerbeinspektors Hesse vom 4.10.1896, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 100r); siehe 
BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 4605; BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 1582/1; GStA PK, I. HA Rep. 
76 VIII B, Nr. 2624; Schultze: Geschichte, S. 184; zur Kanalisation und Wasserversorgung in 
Spandau, BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5559 und GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 421. 

66 Zur Verbesserung und Erweiterung der Storkower Gewässer (1896-98) siehe BLHA, Rep. 2A I 
LW, Nr. 4191; Bauten am Templiner Kanal, ebd., Nr. 4214.  
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Die Kleinbahn Straussberg–Hennickendorf–Herzfelde ist an die Staatsbahn in Strauss-
berg angeschlossen worden,67 während die Pläne der Strecken Ketzin–Wildpark und Perle-
berg–Hoppenrade in Arbeit sind und demnächst vollendet werden dürften.68 

Für die Nebenbahnen Treuenbrietzen–Brandenburg–Rathenow und Rathenow–Neustadt 
ist die Vornahme der Vorarbeiten angeordnet worden.69 Die Militäreisenbahn Jüterbog–
Kummersdorf wird demnächst dem Verkehr übergeben werden.70 

Auch der Chausseebau ist im Sommer sehr rege gewesen. Die Strecken Luckenwalde–
Baruth,71 Premnitz–Pritzerbe,72 Thyrow–Nunsdorf, Groß-Besten–Klein-Besten und Klein-
Schulzendorf–Paulshöhe sind dem Verkehr übergeben worden,73 während die Chaussee'n 
Niemegk–Wittenberg,74 Pritzerbe–Brandenburg,75 Havelberg–Kümmernitz76 und Neuen-
dorf–Breddin77 ihrer Vollendung entgegengehen. 

8. Verbrechen und Unglücksfälle. 

Besonderes Aufsehen erregende Unglücksfälle und Verbrechen sind im letzten Vierteljahr 
nicht vorgekommen. 

Die meisten Brände fanden im Kreise Niederbarnim statt, wo 26 Gebäude und zwei 
Miethen durch Feuer zerstört wurden. In den meisten Fällen war Fahrlässigkeit die Ursache 
des Unglücks, einmal lag Brandstiftung vor, zweimal Blitzschlag.78 

Im Übrigen ist nur geringer Schaden durch Feuer angerichtet worden; auch wenig 
Blitzschläge sind vorgekommen, dagegen richtete das schon erwähnte Hagelwetter in der 
Umgegend von Schwedt großen Schaden an.79 

Die Zahl der Selbstmorde hat überall außer im Kreise Niederbarnim, wo deren 30 vor-
kamen, abgenommen.80 

 

67 Bekanntmachung vom 10.10.1896 (Amtsblatt 1896, S. 467). 
68 Hinweise in Dok.-Nr. 114 und 115; zur Eisenbahn Perleberg–Hoppenrade siehe BLHA, Rep. 2A 

I V, Nr. 1969; BLHA, Rep. 6B Westprignitz, Nr. 147 und 148. 
69 Bezirksausschuss vom 6.7.1896 (Amtsblatt 1896, S. 327f.); siehe bereits Dok.-Nr. 115. 
70 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1901; die Einweihung fand am 1.5.1897 statt (Pierson: Militär-

Eisenbahn, S. 66f.; Schulze: Geschichte, S. 138-157; Sturtevant: Chronik, S. 472f.). 
71 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 531. 
72 Ebd., Nr. 729. 
73 Ebd., Nr. 678. 
74 Ebd., Nr. 657. 
75 Ebd., Nr. 729. 
76 Ebd., Nr. 737. 
77 Ebd., Nr. 624. 
78 Der Kreis Niederbarnim war im Jahr 1906 von insgesamt 274 Bränden betroffen (Preußische 

Statistik 174/1906, S. 18). Erwähnenswert ist noch ein Brand auf dem Rittergut in Mürow (Kreis 
Angermünde), der sich am 27. Juli ereignete und einen Gesamtschaden von rund 230.000 Mark 
verursachte. Einen Schaden von 250.000 Mark hatte am 19. September ein Brand einer Lino-
leumfabrik in Köpenick zur Folge (ebd., S. 110, 126f.); statistische Angaben zu den Brandursa-
chen, ebd. S. 319-389. 

79 Im Berichtszeitraum gingen im Bezirk Potsdam noch insgesamt 10 starke bis sehr starke Hagel-
fälle auf einer Fläche von über 7.500 Hektar nieder (ebd. 141/1897, S. XLII-XLV). 
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In Briest brach am Sedantage eine Schlägerei aus. Der Fußgendarm Fischer, der sich 
bei dieser Gelegenheit durch Muth und Umsicht ausgezeichnet hat, wurde als er einschrei-
ten wollte, am Kopf, Auge und Arm so schwer verletzt, daß er noch jetzt dienstunfähig ist. 
Die Thäter sehen ihrer Strafe entgegen.81 

10. Öffentliche Stimmung. 

Die Stimmung der ländlichen Bevölkerung ist in Folge der schlechten Erndte und der nie-
drigen Preise der Bodenerzeugnisse andauernd gedrückt. Vor allem gehen die kleineren 
Besitzer schweren Zeiten entgegen. Auch in den kleineren Städten werden viel Klagen über 
die mangelnde Kaufkraft der Landwirthschaft laut.82 Trotzdem hat die Sozialdemokratie 
keine größeren Erfolge in ihrer aufsetzenden Thätigkeit zu verzeichnen, vielmehr trat die 
patriotische Stimmung der Bevölkerung bei der Feier des Sedantages überall lebhaft her-
vor.83 An einzelnen Stellen konnte sogar eine Abnahme der sozialdemokratischen Bewe-
gung beobachtet werden. Besonders trat dies im Kreise Osthavelland hervor, wo mehrere 
dort gegründete Vereine wegen Mangel an Betheiligung wieder eingingen und in Lucken-
walde, wo seit dem Verschwinden eines Führers mit Namen Helsinger ein Stillstand der 
Bewegung eingetreten ist.84 Im Gegensatz hierzu hat die Sozialdemokratin Palm Lehnin, 
wohin sie verzogen ist, zu einem Hauptplatz ihrer Partei gemacht, und dieser durch uner-
müdliches Abhaltungen von Versammlungen viele neue Anhänger erworben.85 Ebenso ist 

 

80 Zwei Suizide sind im Zeitungsbericht des Amtsvorstehers von Weißensee, Feldtmann vom 
18.9.1896 vermerkt (LAB, A Rep. 048-04-03, Nr. 11, Bl. 21v, Konzept); statistische Nachweise 
in Preußische Statistik 152/1898, S. 72-75, 137-162. 

81 Die Schlägerei ereignete sich während eines Tanzvergnügens in der Nacht vom 30. auf den 31. 
August, die Täter, allesamt Ziegeleiarbeiter, wurden verhaftet und wegen gemeinschaftlicher 
Körperverletzung zu Gefängnis- und Haftstrafen verurteilt (Landrat von Loebell vom 1. und 
23.9.1896 und stellv. Landrat von Tschirschky vom 10.2.1897, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3343, 
unfol.). 

82 Zur Stimmung in der ländlichen Bevölkerung siehe exemplarisch den Zeitungsbericht des 
Amtsvorstehers Adler in Wendisch Rietz vom 20.9.1896: "Es wird mit regem Intereße nicht 
ohne Befriedigung die Sorge der Regierung für die Landwirthschaft anerkannt, jedoch auf 
schnellere Hülfe dringend gehofft, da sonst mancher tüchtige Kossäth und Bauer unbedingt 
Haus und Hof wird verlaßen müssen, zumal auch die Credit-Verhältniße (Personal) sehr gefallen 
sind. [...] Der Wohlstand auf dem Lande ist entschieden im Rückgange begriffen. Jeder Besitzer 
sucht vergeblich sein Gut zu verkaufen, da es ihm ohne bedeutende Geldverluste nicht möglich 
ist" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30). 

83 Nicht erwähnt im Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 1.10.1896 (BLHA, 
Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, Bl. 139-141). 

84 Der Hutmacher Fritz Hellsinger (geb. 1855) war im Jahr 1891 einer von drei gewählten Stadt-
verordneten in Luckenwalde, 1890 Vorsitzender der Hutarbeiter (Tammena: Luckenwalde, S. 
87); in seinem Halbjahresbericht an den Innenminister vom 7.10.1896 stellte Hue de Grais eine 
"gewisse Lauheit" in der sozialdemokratischen Bewegung vor allem in den Kreisen Osthavel-
land, Jüterbog-Luckenwalde und Oberbarnim fest: "Die Versammlungen waren schwach be-
sucht, die Abonnentenzahl der sozialdemokratischen Blätter und die Geldbeiträge haben abge-
nommen und einzelne Vereine [...] mußten in Folge geringer Betheiligung aufgelöst werden" 
(BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3551, Bl. 322-324, Konzept). 

85 Der Aufenthalt von Alma Palm in Nahmitz führte 1899 zur Amtsenthebung des dortigen Orts-
vorstehers, weil dieser ihr eine Wohnung vermietet hatte, siehe Jens Flemming, Klaus Saul, 
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eine äußerst lebhafte Bewegung der Partei im Kreise Westhavelland zu der am 29. Oktober 
stattfindenden Reichstagsersatzwahl bemerkbar. Besonders in der Stadt Brandenburg hat 
diese größere Erfolge zu verzeichnen.86 
Trotz der schlechten Lage der Landwirthschaft wurden die Truppen des Garde- und dritten 
Korps während der Manöver wieder sehr gut aufgenommen, so daß nirgends Klagen laut 
geworden sind, die Militärbehörden sich vielmehr sehr anerkennend über die Aufnahme 
ihrer Truppen ausgesprochen haben.87 

 

Peter-Christian Witt (Hrsg.): Quellen zur Alltagsgeschichte der Deutschen 1871-1914 (Quellen 
zur Alltagsgeschichte der Deutschen vom Mittelalter bis heute, 7), Darmstadt 1997, S. 98-100. 

86 Im Wahlkreis Westhavelland–Brandenburg kam es am 29. Oktober zu einer Stichwahl zwischen 
dem Landrat von Loebell und dem Kandidaten der Sozialdemokraten Pëus, die letzterer mit 
9.720 gegen 9.685 Stimmen für sich entschied (Specht: Reichstags-Wahlen, S. 35); siehe von 
Loebell vom 12.10.1893 über die Wahlbewegungen im Kreis Westhavelland, sowie weitere 
Schreiben vom 22.9. und 18.10.1893, denen Sammlungen von Flugblättern beigefügt sind 
(BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 879, Bl. 1-15); dazu auch Halbjahresbericht an den Innenminister vom 
7.10.1896 (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3551, Bl. 323). 

87 Dank der Generalkommandos des III. Armeekorps und des Gardekorps für die gute Aufnahme 
der Truppen etc. im Manöverterrain (Bekanntmachung des Oberpräsidenten vom 18.9. und 
24.10.1896, Amtsblatt 1896, S. 445, 489); dazu Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff 
(Beeskow) vom 1.10.1896: "Aus Veranlassung der Truppendurchmärsche zum Manövergelände 
ist der Kreis in verschiedenen Ortschaften [...] mit Einquartierung [...] belegt worden. Die Trup-
pen haben durchweg eine freundliche und zufriedenstellende Aufnahme von Seiten der Quar-
tiergeber gefunden, und sind Klagen über mangelhafte Quartiere oder ungenügende Verpflegung 
nirgends laut geworden" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30). 
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Zeitungsbericht von Oktober bis Dezember 1896 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 425-434, S. 1-20, Abschrift. "Zeitungsbericht über das 4te 
Vierteljahr 1896". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15850, Bl. 103-116, S. 1-28, behändigte 
Ausfertigung. Präsentatum 4.2.1897. Journalnummer P. 83. Regierungspräsident Graf Hue 
de Grais. 
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Viehzucht und Viehkrankheiten: Pferdezuchtgenossenschaften – Forstverwaltung: Forstfis-
kalische Flächen – Bergbau: Braunkohlenbergbau, Kalksteinbrüche Rüdersdorf – Handel, 
Gewerbe und Industrie: Lage des Kleingewerbes, einzelne Industriezweige, Arbeiteraus-
stände – Öffentliche Bauten: Hochbauten, Wasserbau, Eisenbahnen und Wege – Unglücks-
fälle und Verbrechen – Allgemeine Verwaltung – Kirchen- und Schulwesen – Öffentliche 
Stimmung: sozialdemokratische Bewegung 

1. Gesundheitsverhältnisse. 

Bei dem meist freundlichen und durch leichten Südwind gemilderten Wetter des Oktober war 
der allgemeine Gesundheitszustand recht gut; er verschlechterte sich, als im November bei 
überwiegend nordwestlicher und östlicher Luftströmung windiges und feuchtes, überhaupt 
unfreundliches Wetter eintrat und zahlreiche Erkältungskrankheiten, Schnupfen, Husten, 
Rheumatismus mit sich brachte. Diese vermehrten sich im Dezember stark, erschienen zum 
Theil als Influenza und wurden mannigfach durch das Hinzutreten entzündlicher Leiden der 
Athemwerkzeuge bedenklich. – Von ansteckenden Krankheiten war die Diphtheritis sehr 
verbreitet; sie trat in der Ukermark und dem Kreise Oberbarnim mit vereinzelten Fällen auf, 
zahlreicher in mehreren Orten der westlichen und südlichen Kreise des Bezirks und war am 
häufigsten in den Kreisen Niederbarnim und Teltow.1 Sie war stellenweise ungemein gutartig 
und ihre Sterbeziffer im Allgemeinen mäßig. – Masern waren ebenfalls stark verbreitet und 
bildeten mehrfach sehr umfängliche Epidemieen; die Krankheitsfälle waren jedoch leichter 
Art und von kurzer Dauer. – Keuchhusten kam sowohl im Gefolge der Masern, als auch in 
Orten, welche von diesen verschont geblieben waren, häufig vor und wurde durch Heftigkeit 
und lange Dauer nicht selten gefährlich. Zugleich wurden hin und wieder Windpocken und 
Ziegenpeter in mäßiger Verbreitung beobachtet. – Scharlach wurde aus 32 Orten mit wenigen 
Krankheitsfällen gemeldet, welche überall leicht verliefen. – Von Darmtyphus wurden in 
Prenzlau, Brandenburg und Spandau mehrere Fälle gemeldet, im Übrigen kam diese 
Krankheit nur vereinzelt und überhaupt wenig vor; die Epidemieen in Zehdenick und 
mehreren Orten der Umgegend von Baruth sind erloschen.2 

 

 

 

1 Dazu Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Feldtmann in Weißensee vom 19.12.1896 (LAB, A 
Rep. 048-04-03, Nr. 11, Bl. 24r, Konzept). 

2 Statistische Angaben zur Sterblichkeit infolge von Infektionskrankheiten im Jahr 1896, in Preu-
ßische Statistik 152/1898, S. 72-75; weitere Angaben, ebd. 149/1898, S. 202f., 276f.; über die 
Krankenbewegungen in den allgemeinen Heilanstalten, ebd. 158/1899, S. 32-44 
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2. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Der Stand der Wintersaaten ist überall befriedigend, theilweise gut zu nennen.3 Der früh 
eingetretene Frost hat ihnen nur im Kreise Zauch-Belzig geschadet, dagegen haben sie in 
den Kreisen Westprignitz und Angermünde durch Mäusefraß, in letzterem auch durch die 
Ackerschnecke gelitten.4 

Der Frühjahrsbestellung war die Witterung im allgemeinen günstig, nur in den nörd-
lichsten Kreisen ist sie durch den früh eingetretenen Frost beeinträchtigt worden.5 

Was die Ernteergebnisse anlangt, so lieferten die Halmfrüchte durchweg geringeren Er-
trag, als im Vorjahre. Auch die Beschaffenheit des Getreides ist infolge der anhaltenden 
Nässe geringwerthiger; nur der Weizen hat im Kreise Prenzlau einigermaßen gut gelohnt.6 
Der Gesammtertrag ist auf 70 v. H. einer Mittelernte zu schätzen. Die Preise sind dagegen 
gegen das Vorjahr nicht unerheblich gestiegen.7 

Von den Hackfrüchten haben auch die Kartoffeln einen Minderertrag, nämlich nur 70 
bis 90 v. H. einer Mittelernte ergeben, da sie durch Fäulniß in den Miethen überall stark 
einbüßten. Im Osthavellande hat sich eine Kartoffelkrankheit bemerkbar gemacht.8 

 

3 Schätzungen der landwirtschaftlichen Vereine vom Oktober und November 1896, ebd. 
147/1897, S. XXIV, XXVI. 

4 28 Gemeinden bzw. Gutsbezirke meldeten im Jahr 1896 Schäden durch Feldmäuse (ebd., S. 
165). 

5 Über die Witterungsverhältnisse und den Saatenstand siehe Zeitungsbericht des Landrats von 
Gersdorff (Beeskow) vom 31.12.1896, wörtlich mit geringfügigen Abänderungen nach Amts-
vorsteher Boehmer in Storkow vom 21.12.1896: "Die Herbstbestellung der Äcker hat sich in 
diesem Jahre unter sehr günstigen Witterungsverhältnissen vollziehen können. Es sind dazu im 
Monate Oktober öftere Regengüsse niedergegangen, dazwischen ist aber auch trockenes Wetter 
gewesen. Auch waren die Herbststürme sehr mäßig und haben auf dem leichten Sandboden des 
Kreises nicht, wie sonst in der Regel, die Saaten ausgeweht und beschädigt" (GStA PK, X. HA 
Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30, Konzept, mit Verweis, unfol.). 

6 Hinweise zur Erntestatistik in Dok.-Nr. 116; im Kreis Prenzlau, der mit knapp 10.000 Hektar 
weitaus größten Anbauregion für Weizen im Bezirk Potsdam, wurden durchschnittlich 1.898 
kg/ha und insgesamt 18.775 t Winterweizen geerntet (Preußische Statistik 147/1897, S. 26). 

7 Der Preis für Roggen und Weizen lag im Dezember 1896 in einzelnen Städten des Bezirks zwi-
schen 11,60 und 13,40 Mark bzw. 14,40 und 17 Mark (100 kg) und damit um etwa 60 Pf. bzw. 
1,40 Mark höher als zu Beginn des Jahres, vgl. durchschnittliche Preisangaben von Getreide und 
anderer Agrarerzeugnisse, in Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 37 
(1897), Beilage, hier S. 1, 34; Amtsblatt 1896, S. 571-573; zur Ermittlung des Ernteertrages für 
1896 siehe Bekanntmachung vom 16.12.1896 (ebd., S. 579). 

8 Im Kreis Osthavelland wurden 86.707 t Kartoffeln auf einer Anbaufläche von 7.634 ha geerntet 
(ca. 11.358 kg/ha), davon 4.405 t kranke Knollen (Bezirk Potsdam knapp 1,45 Mio. t, davon 
132.000 t kranke Knollen und 10.240 kg/ha); nach offiziellen statistischen Angaben war das 
Verhältnis von Kartoffelertrag und kranken Knollen jedoch in sämtlichen Kreisen teilweise 
deutlich schlechter: Kreis Prenzlau 82.987/5.134 t, Templin 67.579/6.456 t, Angermünde 
112.712/19.006 t, Oberbarnim 166.974/18.442 t, Niederbarnim 146.442/9.770 t, Teltow 
115.635/8.175 t, Beeskow-Storkow 66.831/5.447 t, Jüterbog-Luckenwalde 74.284/5.284 t, 
Zauch-Belzig 93.456/10.011 t, Westhavelland 87.179/8.044 t, Ruppin 148.158/9.598 t, Ostprig-
nitz 117.248/15.987 t, Westprignitz 67.275/6.069 t (Preußische Statistik 147/1897, S. 26-31, 
Angaben nach der letzten Stelle gerundet); insgesamt 10 Gemeinden bzw. Gutsbezirke meldeten 
1896 Schäden durch Fäulnis (ebd., S. 164). 
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Die Rübenernte ist dagegen fast durchweg erfreulich ausgefallen; es sind 150–200 Ztr., 
im Osthavellande auch darüber, vom Morgen geerntet worden; die Rüben besitzen jedoch – 
auch infolge der nassen Witterung – geringeren Zuckergehalt.9 

Auch über den Ausfall der Futterstoffe, wie Seradella, Lupinen, Futterrüben wird 
mehrfach günstig berichtet, nur in der Ostprignitz herrschte bei dem starken Viehstande 
hieran ein Mangel.10 

Ungünstig war das Jahr im allgemeinen als Obstjahr, sodaß eine starke Einfuhr aus Ame-
rika erfolgte.11 Im Kreise Zauch-Belzig sind viele Obstbaumalleeen durch Reifeis beschädigt. 

Gut war dagegen im wesentlichen die Tabackernte, besonders ihrer Menge nach. Der 
Werth der Blätter ist auch hier durch die andauernde Feuchtigkeit der Luft vermindert, 
welche theilweise Stick- und Faulbrand in diesem verursachte. Die Preise waren zufrieden-
stellend, sie hielten sich auf 22–28 1/2 M für den Zentner. 

Der Absatz von Cigarren und Kautabacken hat sich in der Schwedter Gegend noch ge-
hoben. 

Trotz der Hebung der Getreidepreise dauert die gedrückte Lage der Landwirthschaft 
an; sie ist im Osten des Bezirks etwas ungünstiger, als im Westen. Ein Vorwerk der Stadt 
Angermünde, Zuchenberg mußte statt der bisherigen Pacht von 9.000 M für 6.800 M ver-
pachtet werden. 

Der Taback- und Rübenbau erweitert sich in den dafür geeigneten Gegenden stetig auf 
Kosten des Getreidebaues. 

Den ländlichen Arbeitern, welche fortgesetzt die Neigung bekunden, zur Industrie 
überzugehen, bot sich stets lohnende Beschäftigung. Der Tagelohn betrug z.B. im Ostha-
vellande 1,75 M.12 

3. Viehstand, Viehzucht und Viehkrankheiten. 

Die Viehpreise sind im großen und ganzen unverändert auf Mittelhöhe geblieben. Nutzvieh 
wurde besonders im Osthavellande theuer bezahlt ebenso Schweine im Kreise Beeskow-
Storkow.13 Wegen Futtermangels ist in der Ostprignitz zu Beginn des Winters viel Vieh 
zum Verkauf gestellt worden. 

 

9 Im Kreis Osthavelland, dem mit über 2.500 ha nach dem Kreis Prenzlau (ca. 5.000 ha) größten 
Anbaugebiet für Runkelrüben im Bezirk Potsdam, wurden 36.427 t Zuckerrüben und 34.432 t 
Futterrüben geerntet, der Hektarertrag der Zuckerrüben fiel jedoch mit 28.880 kg deutlich 
geringer aus als im Bezirksdurchschnitt (30.696 kg). Der Gesamtertrag an Zuckerrüben im Kreis 
Prenzlau betrug fast 123.000 t (30.283 kg/ha), ebd., S. 26-31. 

10 Im Kreis Ostprignitz wurden lediglich 8.425 t Futterrüben auf einer ohnehin nur geringen An-
baufläche von 457 ha geerntet, was einem Hektarertrag von lediglich 18.435 kg entspricht. Der 
Hektarertrag an Klee und an Heu/Grummet lag mit 2.611 kg und 2.664 kg jedoch deutlich über 
dem Bezirksdurchschnitt (2.292/2.424 kg), an Lupinen wurden 1.272 kg/ha und an Seradella 
1.509 kg/ha geerntet, was in etwa dem durchschnittlichen Ertrag entspricht (ebd., S. 3, 31). 

11 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 1.1.1897 (Konzept, mit Verweis auf den 
Bericht des Vorsitzenden des Potsdamer Gartenbauvereins, Obergärtner Rosenberg vom 
3.1.1897, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, Bl. 146, 157v). 

12 Zu den Verhältnissen der landwirtschaftlichen Arbeiter im Kreis Osthavelland siehe BLHA, 
Rep. 6B Osthavelland, Nr. 750; allgemeiner Schriftverkehr in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 87. 

13 Zeitungsbericht von Gersdorff vom 31.12.1896, wörtlich nach Amtsvorsteher Boehmer in Stor-
kow vom 21.12.1896 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30). 
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Einen neuen Aufschwung scheint daselbst die Pferdezucht zu nehmen. In Vehlow, 
Freyenstein und Vehlin haben sich als eingetragene Genossenschaften mit beschränkter 
Haftpflicht Pferdezuchtgenossenschaften gebildet, und die ganzen Kreise Ost- und West-
prignitz, Ruppin, Ost- und Westhavelland umfaßt ein großer, am 7. Dezember v. J. gegrün-
deter Verein. Dieser Verein hat sich zur Aufgabe gestellt, ein edles kräftiges Wagenpferd 
oder Artilleriestangenpferd mit hohen, räumigen Gängen zu züchten, das möglichst gleich-
zeitig als schweres Reitpferd brauchbar sein soll. Im Körungstermine der Ostprignitz wur-
den für das Jahr 1897 3 Privatdeckhengste angekört.14  

Der Gesundheitszustand der Hausthiere insbesondere der Pferde war im allgemeinen 
zufriedenstellend. Nur mußten im Kreise Teltow wegen Rotz 12 Pferde eines Bestandes 
getödtet werden und im Ost- und Westhavellande fielen noch 3 Pferde dieser Seuche zum 
Opfer.15 Andere Pferdekrankheiten sind nur vereinzelt gemeldet.16 

Unter dem Rindvieh ist die Maul- und Klauenseuche, die im Laufe des Jahres stark 
verbreitet war, erfreulich zurückgegangen, im Norden und Süden des Bezirks fast ganz 
erloschen. In den mittleren Kreisen herrscht sie z. Z. noch in etwa 70 Gehöften, am stärks-
ten im Kreise Niederbarnim, wo ihr Ursprung auf Einschleppung durch pommersches Vieh 
zurückgeführt wird.17 

An Milzbrand gingen im Bezirke noch 28 Kühe zu Grunde;18 in 2 Fällen ist in der Ost-
prignitz wiederum Bläschenausschlag aufgetreten.19 

Die verderbliche Lungenseuche im Osthavellande ganz auszurotten, ist immer noch 
nicht gelungen; 6 Orte sind noch davon heimgesucht. Ein bemerkenswerthes Bekämp-
fungsmittel bildete die Schutzimpfung von 520 Stück Rindvieh auf dem Rittergute Bredow. 
10 Stück von den geimpften mußten noch getödtet werden, dann aber kam seit dem 6. 
November v. J. kein weiterer Krankheitsfall vor.20 

 

14 Nachweise der gekörten Hengste (1893-1907), in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 257; zur Bildung 
von Pferdezuchtvereinen, ebd., Nr. 265; zur Pferdezucht, ebd., Nr. 249 und BLHA, Rep. 71 
Landwirtschaftskammer, Nr. 4. 

15 Darunter ein Pferd des Ackerbürgers Kriewitz in Rathenow, das dieser bei einer Auktion der 
Berliner Pferdeeisenbahn-Gesellschaft erworben hatte; im Kreis Teltow war ein Pferd des 
Fuhrherrn Schöneberg in Rixdorf erkrankt (Bekanntmachungen vom 20.10. und 17.11., 
Amtsblatt 1896, S. 524). 

16 In zwei Pferdebeständen in Mariendorf (Teltow) und Wustermark trat die Räude auf, Brustseu-
che herrschte u.a. unter den Pferden des Leib-Garde-Husaren-Regiments in Potsdam und der 
Feld-Artillerie-Schießschule in Jüterbog (Bekanntmachungen vom 24.11., 1. und 15.12.1896, 
ebd., S. 530, 544, 569). 

17 Am 12. November wurde die Maul- und Klauenseuche auf dem Viehmarkt in Bernau unter dem 
Rindvieh des Viehhändlers Lange aus Amalienhof in Pommern festgestellt (Bekanntmachung 
vom 24.11., Amtsblatt 1896, S. 529); zahlreiche weitere Nachweise im gesamten Vierteljahr, 
ebd., Nr. 41-52; siehe auch Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Feldtmann (Weißensee) vom 
19.12.1896 (LAB, A Rep. 048-04-03, Nr. 11, Bl. 24r); in den Kreisen Prenzlau und Westprignitz 
wurden die Schutzmaßnahmen am 14. November aufgehoben (Amtsblatt 1896, S. 523); Akten 
über Viehseuchen und deren Bekämpfung, BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 214, 215 und 222. 

18 Deutlich mehr Milzbrandfälle sind in nahezu sämtlichen Kreisen nachgewiesen, siehe Amtsblatt 
1896, Nr. 41-52. 

19 Weitere Fälle auch in den Kreisen Zauch-Belzig und Beeskow-Storkow (ebd., S. 560, 580). 
20 Betroffen waren Rindviehbestände in Karwesee, Bredow, Wernitz, Lüchfeld und Nauen (Be-

kanntmachungen vom 20.10., 10. und 24.11., 8. und 15.12.1896, ebd., S. 474, 517, 529, 559, 
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Unter den Schweinen ist der Rothlauf bedeutend zurückgegangen. Stärker davon heim-
gesucht waren nur noch die Kreise Prenzlau, Niederbarnim, Teltow und Osthavelland, in 
welchen insgesammt 152 Thiere der Seuche erlagen; im übrigen kam diese nur vereinzelt vor. 

Schweineseuche wurde auf einem Markte in Rummelsburg und in 2 Gehöften der Stadt 
Potsdam ermittelt; der weiteren Verbreitung wurde rechtzeitig vorgebeugt.21 

4. Forstverwaltung. 

Die Fläche der forstfiskalischen Waldungen hat im Laufe des Jahres 1896 abgesehen von 
kleineren Erwerbungen durch mehrere größere Vertauschungen und Ankäufe einen erheb-
lichen Zuwachs erhalten.22 

In der Oberförsterei Grünau–Dahme sind 4,9768 ha abgetreten, wofür in der Oberförs-
terei Menz 260,486 ha, in der Oberförsterei Cummersdorf 683 ha und in der Oberförsterei 
Woltersdorf 35,309 ha erworben wurden.23 

In der Oberförsterei Himmelpfort wurden 12,385 ha gegen 8,360 ha eingetauscht.24 
Angekauft wurden in den Oberförstereien Neu-Thymen, Menz, Zechlin und Dipp-

mannsdorf zusammen 729.946 ha.25 
Nach dem Abschlusse der Nachweisung G über die Ergebnisse der Forstverwaltung hat 

die Revierfläche 1895/96 betragen:26 

 

569); zwischenzeitlich war die Einfuhr von Rindvieh aus Sperrbezirken in Österreich-Ungarn 
untersagt (Bekanntmachung vom 15.12., ebd., S. 568); dazu BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 447 und 
448. 

21 Für die Gehöfte in Potsdam wurde eine Sperre angeordnet, die aber zum Ende des Berichtszeit-
raums wieder aufgehoben war (Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 1.1.1897, 
Konzept, mit Verweis auf den Bericht des Referendars Pistor vom 30.12.1896, BLHA, Rep. 30 
Potsdam, Nr. 267, Bl. 154v, 158v); landespolizeiliche Anordnung vom 4.11.1896 betr. Maßre-
geln gegen die Schweineseuche und den Rotlauf der Schweine (Amtsblatt 1896, S. 516f.); 
BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 308; zum Gesundheitszustand der Tiere auf dem Berliner Zentral-
viehhof siehe Verwaltungs-Bericht des Magistrats zu Berlin für die Zeit vom 1. April 1896 bis 
31. März 1897, Nr. 36: Bericht über den städtischen Vieh- und Schlachthof sowie die städtische 
Fleischschau (LAB, A Rep. 013-02-02, Nr. 175, Bl. 7); zur Beaufsichtigung der Viehmärkte und 
Schlachthäuser (1895-96) siehe BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 423 und 424. 

22 Vgl. im Folgenden die Flächenangaben der Oberförstereien, in Übersicht des Flächeninhalts, der 
Geldeinnahme und Ausgabe, sowie des Reinertrags für das Etatjahr 1895/96 (BLHA, Rep. 2A 
III F, Nr. 3952, Bl. 211-217, hier Bl. 211v, 214v); zur Veräußerung von Forstländereien und -
grundstücken, ebd., Nr. 3036 und 3047. 

23 Flächennachweise der hier genannten Oberförstereien, ebd., Nr. 8156 (Grünau-Dahme), Nr. 
11170 (Kummersdorf), Nr. 12722 (Menz) und Nr. 17144 und 17147 (Woltersdorf). 

24 Flächennachweise, ebd., Nr. 9744/1. 
25 Flächennachweise, ebd., Nr. 13495 (Neuthymen), Nr. 17525 (Zechlin), Nr. 5651 und 5652 

(Dippmannsdorf). 
26 Vgl. im Folgenden übereinstimmende Angaben in Übersicht der Forstverwaltung für das Etat-

jahr 1895/96 (ebd., Nr. 3952, hier Bl. 214v-217v); nach statistischen Angaben aus dem Jahr 
1902 betrug die Fläche an Kron- und Staatsforsten inkl. staatsanteiliger Flächen im Jahr 1893 im 
Bezirk Potsdam 241.333 ha, an Gemeinde-, Stiftungs- und Genossenforsten 61.153 ha und an 
Privatforsten 317.314 ha, davon 556.959 ha Nadelholz; 30% der der Gesamtfläche des Bezirks 
bestand aus Forsten (Preußische Statistik 168/1902, hier S. XII, XVIII). 
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1. Holzboden 198.778,589 ha 
2. nutzbarer Nichtholzboden 9.370,540 " 
also zusammen nutzbar 208.149,129 ha 
3. nicht nutzbarer Nichtholzboden 10.390,752 " 
4. die Gesammtfläche 218.539,881 ha. 
Die Einnahme hat 1895/96 betragen:   
für Holz 4.555.527,59 M 
für andere Walderzeugnisse 400.623,00 " 
zusammen 4.956.150,59 M 
je ha der nutzbaren Fläche  23,82 M 
" " " Gesammt- "  22,68 " 
Die Ausgabe hat betragen 1.774.662,08 M 
je ha der nutzbaren Fläche  8,53 " 
" " " Gesammt- "  8,12 " 
Reinertrag ist demnach erzielt 3.181.488,51 M 
je ha der nutzbaren Fläche  15,29 M 
" " " Gesammt- "  14,56 " 

Die bislang erfolgten Holzverkäufe lassen einen Schluß auf das voraussichtliche Stei-
gen oder Sinken der Holzpreise noch nicht zu. Da jedoch die Windfallmassen aus dem 
Februar 1894 nunmehr sämmtlich verwerthet sind, und die bis jetzt abgeschlossenen Holz-
verkäufe ein befriedigendes Ergebniß geliefert haben, darf eine Besserung des Absatzes 
erwartet werden.27  

Der Vermehrung der schädlichen Insekten ist nach dem Ergebnisse der Probesamm-
lungen die feuchte Witterung des vergangenen Sommers im allgemeinen nicht günstig 
gewesen. 

In einzelnen Revieren ist jedoch die Nonne noch nicht ganz verschwunden, in zahlrei-
chen Revieren tritt nesterweise die Blattwespe auf, und in der Oberförsterei Cunersdorf 
zeigt sich im Belaufe Caputh eine so bedrohliche Vermehrung des Kiefernspinners, daß 
dort Gegenmaßregeln nicht zu vermeiden sein werden.28 

Die bislang verhältnißmäßig günstige Witterung hat auf den Ernährungszustand des 
Wildes entsprechend gewirkt. In den freien Wildbahnen ist deshalb die Fütterung nur in 
geringen Grenzen erforderlich gewesen. 

In den Hofjagdrevieren ist dagegen sofort nach der Brunftzeit mit der Fütterung be-
gonnen worden.29 

 

 

27 Im Haushaltsjahr 1896/97 betrugen die Einnahmen aus dem Holzabsatz insgesamt rund 5,36 
Mio. Mark; den Gesamteinnahmen der Forstverwaltung in Höhe von rund 5,806 Mio. Mark 
standen Ausgaben von rund 2,72 Mio. Mark gegenüber, demnach also ein Überschuss von rund 
3,08 Mio. Mark (Zusammenstellung der Einnahmen und Ausgaben von der Forstverwaltung im 
Etatjahr 1896/97 vom 13.5.1897 und Nachweisung der Holzeinnahmen, ebd., Nr. 3834, unfol.); 
vgl. auch leicht abweichende Angaben in der Übersicht, ebd., Nr. 3952, Bl. 257-263, hier Bl. 
261r, 263r; Nachweise der Holzerlöse, ebd., Nr. 3233/1; Forstetats, ebd., Nr. 3783 und 3787. 

28 Über Insektenschäden und Vertilgungsmaßnahmen, ebd., Nr. 3589, 3607 und 3642. 
29 Wildstand in den Staatsforsten und Hofjagdrevieren, ebd., Nr. 3743 und 3762; siehe auch GStA 

PK, I. HA Rep. 89, Nr. 3227. 
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5. Bergbau. 

1. Braunkohlenbergbau. 
Der Betrieb der Braunkohlengruben nahm einen ungestörten Verlauf, mit Ausnahme der 
Grube cons. Centrum bei Schenkendorf. Auf dieser mußten infolge außergewöhnlicher 
Wasserzugänge die Arbeiten in der unteren Abtheilung für einige Wochen eingestellt werden. 

Der Absatz an Rohkohlen und Brikets ist gegen das Vorvierteljahr gestiegen; die Preise 
haben etwas angezogen.30 – Arbeitskräfte standen überall hinreichend zur Verfügung. 

Die Löhne blieben die früheren.31 – In den Verhältnisse der Arbeiter hat sich nichts ge-
ändert. 

Ein Unfall mit tödtlichem Ausgange war zu beklagen.32 
2. Kalksteinbrüche bei Rüdersdorf. 
Der Bruchbetrieb wurde, ebenso wie im vergangenen Jahre, durch mangelnden Produkten-
absatz nachtheilig beeinflußt, so daß hauptsächlich Abraum- und Grutzarbeiten ausgeführt 
werden mußten. 

Der Produktenabsatz war noch etwas geringer als in dem gleichen Zeitraume des Vor-
jahres. – Sehr lebhaft war jedoch der Kalksteinversand auf der Eisenbahn.33 

In den Verkaufspreisen und Löhnen haben keine Änderungen stattgefunden.34 – Un-
glücksfälle mit tödtlichem Ausgange oder sonstige wichtige Ereignisse waren nicht zu 
verzeichnen. 

6. Handel, Gewerbe und Industrie. 

Für die Fabrikindustrie dauert die günstige Lage des vorigen Vierteljahres an, dagegen 
werden aus den Kreisen des Handwerks und Kleingewerbes vielfach Klagen laut. Beide 
haben mit Geldmangel zu kämpfen; insbesondere hat das Weihnachtsgeschäft fast nirgends 
ihren Hoffnungen entsprochen. Für Potsdam und Spandau macht sich vor allem der Wett-
bewerb des nahen Berlins schwer fühlbar.35 
 

30 Im Jahr 1896 wurden in den Gruben des Bezirks Potsdam rund 300.000 t Braunkohle mit einem 
Wert von rund 1,02 Mio. Mark gefördert (Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. 
für 1897, mit Schreiben des Oberberghauptmanns von Velsen vom 22.3.1898, GStA PK, I. HA 
Rep. 121, Nr. 7104, unfol., hier S. 20f.). 

31 Angaben ebd., S. 57. 
32 Statistische Angaben über Unglücksfälle in Bergbaubetrieben, in Preußische Statistik 152/1898, 

S. 180-183, 249. 
33 Im gesamten Jahr wurden rund 296.000 cbm Kalksteine und 25.000 t gebrannter Kalk mit einem 

Gesamtwert von 1.406.260 Mark abgesetzt (Hauptverwaltungsbericht für 1897, GStA PK, I. HA 
Rep. 121, Nr. 7104, S. 36f.); "Etat der Kalksteinbrüche und Kalkbrennerei zu Rüdersdorf für das 
Jahr vom 1. April 1896/97" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5943/7, Bl. 119-158). 

34 Lohnangaben in Hauptverwaltungsbericht für 1897 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7104, S. 57). 
35 Dazu Polizeipräsident von Balan: "Auf letzterem Gebiete zeigte sich sehr geringe Kauflust und 

ist auch der Absatz zu den Weihnachtsfeiertagen weit hinter den gehegten Erwartungen zurück-
geblieben. Die Schuld hieran ist vor Allem dem Umstande zuzuschreiben, daß von Jahr zu Jahr 
die Neigung, die besseren Einkäufe in Berlin zu besorgen, nicht nur unter den höheren Ständen, 
sondern auch in den mittleren und niederen Kreisen immer mehr zunimmt. Hierneben werden 
unter den hiesigen Geschäften wieder die kleineren durch die größeren Waarenhäuser geschä-
digt, da sie bei ihrem verhältnißmäßig geringen Umsatz ihre Waaren nicht zu solch' billigen 
Preisen, wie die letzteren ablassen können" (Zeitungsbericht vom 1.1.1897, BLHA, Rep. 30 
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Besonders gedrückt ist überall die Lage der Handweberei, so daß an manchen Orten 
wie in Bernau und Zinna die Weber sich bereits anderen Beschäftigungen zuwenden.36 

Als ungünstig wird auch fast überall der Ziegeleibetrieb und das Steingeschäft be-
zeichnet, ebenso die Lage der Velten'er Thonindustrie.37 

Günstig hat sich das Schiffbaugewerbe in der Westprignitz, sowie die optische Indus-
trie des Westhavellandes entwickelt, welche ihre Arbeitskräfte noch andauernd vermehrt.38 

Eine erhebliche Erweiterung haben mehrere Tuchfabriken erfahren, so z.B. die der 
Firma Fr. Paul in Wittstock und Chr. Ebell in Neu-Ruppin.39 

Die mit der Herstellung und Appretur der Confektionsstoffe beschäftigten Fabriken 
leiden z. Z. stark unter einer augenblicklichen Geschäftsstockung.40 

Die Hausweber der Firma L. Lehmann in Rummelsburg sind in der Beschäftigung er-
heblich beschränkt worden.41 

Die Färbereien und Appreturanstalten haben etwa 1/4 der Arbeiter entlassen, nachdem 
bereits längere Zeit mit verkürzter Stundenzahl gearbeitet wurde.42 

Die Mungo- und Shoddyfabriken hatten zeitweise wenig Aufträge. Mode, Wetter und 
Lage des Weltmarkts sind äußerst einflußreich auf den regelrechten Fortgang dieser Be-
triebe.43 

Die Abfälle der Scheer- und Kratzmaschinen in den Woll- und Seidenplüsch-Appretur-
anstalten, die früher nahezu werthlos waren, werden neuerdings zur Verwendung in der 

 

Potsdam, Nr. 267, Bl. 157v-158r); zur allgemeinen Wirtschaftslage siehe Vierteljahresberichte 
der Gewerbeinspektoren Hesse (nordwestliche Gewerbeinspektion) und Waetzoldt (nordöstliche 
Gewerbeinspektion) vom 6. und 10.1.1897; weitere Berichte liegen nicht vor (BLHA, Rep. 2A I 
HG, Nr. 61, Bl. 110-115); im Folgenden die Jahresberichte der Gewerbeinspektoren, Landräte 
und Polizeiverwaltungen für 1896 (ebd., Nr. 56, Bl. 120-228); zur konjunkturellen Lage den 
Jahresbericht des Regierungs- und Gewerberats von Rüdiger vom 1.12.1896 (ebd., Nr. 51, hier 
Bl. 46-49, Konzept). 

36 Jahresberichte der Landräte von Cossel und von Waldow vom 20. und 28.10.1896 (ebd., Nr. 56, 
Bl. 127r, 161v-162r); zur Notlage der Weber in Zinna siehe GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 
14670; die Webereien im Umland von Berlin befanden sich in großer Abhängigkeit vom 
Absatzmarkt der Hauptstadt, nach 1890 sollen nur noch 3 bis 4 von 160 Webern in Bernau in 
eigenem Auftrag gearbeitet haben (Scherf: Textilindustrie, S. 62). 

37 In der Umgebung von Pritzwalk, Neuruppin und Gransee stellten kleinere Ziegeleien den Be-
trieb gänzlich ein, weil die Erzeugungskosten kaum durch die Verkaufspreise gedeckt werden 
konnten (Hesse vom 6.1.1897, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 110r). 

38 Siehe von Rüdiger vom 1.12.1896 (ebd., Nr. 51, Bl. 56f.); zur optischen Industrie in Rathenow 
ausführlich in Jahresbericht des stellv. Landrats vom 26.10.1896 (ebd., Nr. 56, Bl. 131). 

39 Siehe Hesse vom 6.1.1897: "Von den Tuchfabriken erfuhr die der Firma Friedr. Paul in 
Wittstock eine erhebliche Erweiterung durch eine große Dampfkesselanlage [...]. Bei Chr. Ebell 
Tuchfabrik in Neu-Ruppin wurde ein ganz neuer Satz (Assortiment) mit völlig automatisch wir-
kenden Einrichtungen aufgestellt, bestehend aus Vorkrempel, Repassirmaschine und Vorspinn-
maschine" (ebd., Nr. 61, Bl. 111r); zur Firma Ebell siehe Schultze: Geschichte, S. 171f. 

40 Waetzoldt vom 10.1.1897 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 115r). 
41 Wörtlich ebd. 
42 Ebd.; siehe auch Jahresbericht des Landrats von Waldow vom 28.10.1896 (ebd., Nr. 56, Bl. 

160v-161r). 
43 So im Bericht von Hesse vom 6.1.1897 mit Bezug auf Betriebe in Wittenberge (ebd., Nr. 61, Bl. 

111r). 
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Tapetenfabrikation und zu Plüsch- und Sammetimitationen in Deutschland und für die 
Ausfuhr zu guten Preisen verkauft.44 

Infolge starker Nachfrage und hoher Preise ist die Lage der Leimfabriken besonders 
günstig, so daß erhebliche Vergrößerungen des Betriebes von Hallich in Oranienburg statt-
gefunden haben und Winterbetrieb eingerichtet ist.45 

In den Lederfabriken und kleinen Gerbereien wird über die niedrigen Preise der Er-
zeugnisse lebhaft Klage geführt, die als ein Rückschlag der hohen Preise des Jahres 1895 
zu bezeichnen sind.46 

Die Herz'sche Oelmühle in Wittenberge hatte infolge des Hamburger Hafenarbeiter-
ausstandes Schwierigkeiten in der Heranschaffung der Oelsaaten.47 

Einen überaus traurigen Geschäftsgang haben die Kartoffelstärke- und Kartoffelmehl-
fabriken zu verzeichnen. Infolge der nassen Witterung waren die Kartoffeln zum größten 
Theil erkrankt und verfaulten so schnell, daß der ohnehin geringe Stärkegehalt nicht mehr 
ganz zu gewinnen war und daher kaum auf irgend welchen Nutzen zu rechnen ist.48 

In Wildberg im Kreise Ruppin, sowie in Pritzwalk sind neue Molkereien mit Dampfbe-
trieb in der Einrichtung begriffen.49 

Im Herbst bezog die Bilderbogenfabrik von G. Kühn zu Neu-Ruppin den neuen vier-
stöckigen Erweiterungsbau, welcher mit den alten Fabrikräumen in Verbindung steht.50  

An größeren Ausständen sind 2 zu verzeichnen:51 

 

44 Wörtlich nach Waetzoldt vom 10.1.1897 (ebd., Bl. 115). 
45 Wörtlich ebd., Bl. 115r. 
46 So im Bericht von Hesse vom 6.1.1897 (ebd., Bl. 111). 
47 Infolgedessen traten um die Jahreswende "unvorhergesehene Arbeitshäufungen" auf (ebd., Bl. 

112r); der Hafenarbeiterstreik 1896/97 in Hamburg war einer der schwersten Arbeitskämpfe im 
Kaiserreich, beteiligt waren zeitweise bis zu 17.000 Arbeiter. Der Streik begann am 21. Novem-
ber 1896 und endete am 6. Februar 1897 mit einer vollständigen Niederlage der zumeist unorga-
nisierten Streikenden, siehe Michael Grüttner: Der Hamburger Hafenarbeiterstreik 1896/97, in: 
Klaus Tenfelde, Heinrich Volkmann (Hrsg.): Streik. Zur Geschichte des Arbeitskampfes in 
Deutschland während der Industrialisierung, München 1981, S. 143-161. 

48 Siehe Bericht von Hesse vom 6.1.1897, hier mit dem Hinweis, dass vor allem kleinere Betriebe 
am schlimmsten betroffen waren, weil sie sämtliche Stärke aus Kartoffeln durch einmalige 
Verarbeitung gewannen (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 112r); dazu auch von Rüdiger vom 
1.12.1896 (ebd., Nr. 51, Bl. 63). 

49 Dazu ausführlich Hesse vom 6.1.1897: "Im Kreise Ruppin wurde im November eine neue Pri-
vatmolkerei in Wildberg mit Dampfbetrieb eingerichtet, eine andre in Paalzow wird zur Zeit 
umgebaut. In beiden Anlagen werden die Separatoren nicht mehr durch eine Transmission mit-
telst Zugkraftorganen angetrieben, dagegen ist der im labilen Gleichgewichte ruhende Teller als 
direkt wirkende Dampfmaschine ausgebildet nach Art der Tangentialturbinen. Ende Dezember 
konstituirte sich in Pritzwalk eine neue bäuerliche Molkereigenossenschaft, welche eine große 
Anlage hierselbst errichten und den Betrieb bereits zum 1. Juli eröffnen will. Es sind zur Zeit 
etwa 15 Ortschaften mit 600 Kühen betheiligt. Das Unternehmen wird durch den in den Auf-
sichtsrath gewählten hiesigen Bürgermeister energisch gefördert. Man hat bereits das erforderli-
che Grundstück erworben und nimmt Angebote für die Bauausführung entgegen" (ebd., Nr. 61, 
Bl. 112v). 

50 Die ursprüngliche Absicht der Firma, die Anlage außerhalb der Stadt aufzubauen, ließ sich nicht 
realisieren, weil das alte Grundstück nicht preisgünstig verkauft werden konnte (ebd. Bl. 113v); 
zur Firma Kühn siehe Schmidt: Bilderbogen, hier S. 101-103; Schultze: Geschichte, S. 171. 
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1. In einer Fahrradfabrik in Brandenburg traten etwa 40 Arbeiter und einige Arbeite-
rinnen, etwa ein Drittel der Gesammtarbeiterzahl dieser Fabrik, in den Ausstand ein, weil 
die Arbeitsbedingungen geändert wurden, obgleich der verdiente Lohn durch diese Aende-
rung nicht berührt wurde. Die Ausständigen ließen sich verschiedene Ausschreitungen zu 
Schulden kommen und sind infolgedessen nicht wieder eingestellt worden.52 

2. Ferner legten in der Dampfschneidemühle in Liebenwalde 63 Arbeiter aus Unzufrie-
denheit mit einer neuen Arbeitsordnung am 1. Dezember v. J. die Arbeit nieder und sind 
größtentheils noch ausständig.53 

Wider Willen zur Arbeitslosigkeit gezwungen sind durch den Hamburger Hafenarbei-
terausstand viele in Hamburg arbeitende Bewohner der Lenzerwische in der Westprignitz. 

Für das kommende Jahr stehen Ausstände der Buchdrucker und Maurer in Potsdam in 
Aussicht, welche Lohnerhöhungen zu fordern beschlossen haben.54 

Für die im Winter beschäftigungslosen Arbeiter bot sich auf dem Truppenübungsplatz 
bei Döberitz eine gute Arbeitsgelegenheit, da hier zur Erweiterung dieses Platzes ein grö-
ßerer Waldbestand in sehr kurzer Zeit abgetrieben werden soll. Die Berliner Firma, welche 
diese Arbeit übernommen hatte, wollte etwa 700 Arbeiter einstellen. Es meldeten sich aber 
bedeutend mehr, doch konnten nur so viel Leute angenommen werden, als in den Baracken 
und in den Nachbardörfern unterzubringen waren.55 

7. Öffentliche Bauten. 

a. Hochbauten. 
Auch im letztvergangenen Jahr wurde eine lebhafte Thätigkeit im Gebiete des Kirchen-
baues entfaltet. 

Von den im vorigen Jahr begonnenen Kirchen wurden vollendet: 

 

51 Weitere Streiks sind in den Berichten der Landräte und Polizeiverwaltungen nicht gemeldet 
(BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1418, Bl. 212-237). 

52 Der Streik, an dem sich laut Mitteilung der Polizeiverwaltung 38 Arbeiter und 3 Arbeiterinnen 
beteiligten, wurde am 9. November in der Fabrik von Liepe & Breest ausgelöst, weil von Seiten 
der Fabrikleitung für je 10 Arbeiter 1 Kolonnenführer bestimmt wurde, zu dessen Lohn die 
Arbeiter einen Teil beitragen sollten. Der Streik wurde am 20. November beendet und die 
Ausständigen, von denen noch einige wegen Beschädigung von Betriebseinrichtungen angeklagt 
wurden, durch neue Arbeitskräfte ersetzt. Die Sozialdemokratie hatte die Streikaktion abgelehnt 
und so geringe Unterstützung geleistet, dass die Ausständigen außerhalb Arbeit suchen mussten 
(Berichte der Polizeiverwaltung vom 10.11. und 8.12.1896 und vom 6.3.1897, ebd., Bl. 212f., 
225v-226r). 

53 Die Arbeitsordnung war jedoch von dem Arbeiterausschuss genehmigt. Von den Streikenden 
haben 5 bis 6 die Arbeit wiederaufgenommen, die übrigen wurden entlassen (Landrat von 
Waldow vom 18.3.1897, ebd., Bl. 234v-235r). 

54 Die Beschlüsse zur Bildung von Kommissionen wurden in Versammlungen am 24. November 
getroffen. Die Forderungen der Buchdrucker zielten auf die Einführung des neu ausgehandelten 
Tarifs in allen Buchdruckereien der Stadt, während die Maurer eine Lohnerhöhung von 36 auf 
42 Pfennig anstrebten (Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 1.1.1897, BLHA, 
Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, Bl. 180); am 1. April legten sämtliche Maurer in Brandenburg/H. die 
Arbeit nieder, am darauffolgenden Tag auch in Köpenick (Polizeiverwaltung in Brandenburg/H. 
vom 2.4.1897, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1418, Bl. 238f.). 

55 Siehe bereits Dok.-Nr. 107, 110 und 111. 
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Der Bau der Luther-Kirche zu Spandau, die am 10. November eingeweiht wurde,56 der 
Um- und Erweiterungsbau der Stadtkirche in Storkow, deren Weihe am 16. November 
stattfand,57 und der Umbau der reformirten Schloßkirche in Alt-Landsberg, neu geweiht am 
20. Dezember.58 

In Schulzendorf Kreis Teltow fand eine erhebliche Erweiterung der Kirche statt und die 
Kirche in Borgisdorf Kreis Jüterbog-Luckenwalde erhielt einen neuen Thurm und wurde 
im Inneren und Aeußeren neu in Stand gesetzt.59 

In Sauen Kreis Beeskow-Storkow brannte die alte Kirche ab und wurde unter Erhal-
tung der alten Mauern mit Staatsunterstützung neu hergestellt. Der Bau ist nahezu vollen-
det.60 

Die im vorigen Jahre begonnene Kirche in Klein-Zerlang Kreis Ostprignitz wurde am 
28. September geweiht.61 

Unter Dach gebracht wurden die im vorigen Jahre begonnenen Kirchen in Wilmersdorf 
Kreis Teltow und die Erlöserkirche in Potsdam, desgleichen das mit letzterer gemeinsam 
erbaute Pfarrhaus und Gemeindehaus.62 

Neu begonnen wurden folgende Kirchbauten: 
Die Genezareth-Kirche in Erkner unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin und 

Königin mit einem Allerhöchsten Gnadengeschenk von 20.000 Mark erbaut. Der Bau ist 
unter Dach.63 

Eine neue Kirche in Alt-Markgrafpieske Kreis Beeskow-Storkow unter staatlichem 
Patronat.64 

Kirchen in Friedrichsthal, Liebenthal und Schildow, sämmtlich im Kreise Niederbar-
nim, wurden bis zur Eindeckung der Dächer gefördert.65  
 

56 Ribbe: Spandau, S. 82f.; Dehio: Berlin, S. 376. 
57 Die Stadtkirche in Storkow wurde 1895/96 um einen Turm ergänzt (Dehio: Brandenburg, S. 

1081), siehe BLHA, Rep. 2A II B, Nr. 1435; nicht gemeldet im Zeitungsbericht des Landrats 
von Gersdorff vom 31.12.1896 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30). 

58 Die Kirche wurde 1896 renoviert (BLHA, Rep. 2A II N, Nr. 200; Dehio: Brandenburg, S. 13). 
59 Die Dorfkirche in Borgisdorf wurde 1896/97 um einen Turm ergänzt und die Dorfkirche in Groß 

Schulzendorf wurde 1896 um ein Querhaus und ein Chorquadrat erweitert (Dehio: Brandenburg, 
S. 107, 438), siehe BLHA, Rep. 2A II J, Nr. 282 und BLHA, Rep. 2A II T, Nr. 757. 

60 Die Ruine der Dorfkirche wurde 1896 im neogotischen Stil überformt (BLHA, Rep. 2A II B, Nr. 
1333; Dehio: Brandenburg, S. 1008); nicht erwähnt im Zeitungsbericht des Landrats von Gers-
dorff vom 31.12.1896 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30). 

61 Die Dorfkirche wurde im neogotischen Stil errichtet (BLHA, Rep. 2A II OP, Nr. 1133; Dehio: 
Brandenburg, S: 546); Rechnungsbelege über die Baukosten, in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 49.  

62 Die Grundsteinlegung der Erlöserkirche fand am 4. Mai 1896 statt, das Richtfest erfolgte am 
18.6.1897 und die Einweihung am 4.5.1898 (BLHA, Rep. 2A II Pdm, Nr. 289; Kitschke: Kir-
chen, S. 236-239); das Richtfest der Auenkirche in Wilmersdorf fand am 19. Oktober statt, siehe 
Teltower Kreis-Blatt, Nr. 248 (21.10.1896), S. 2. 

63 BLHA, Rep. 2A II N, Nr. 595; ermöglicht wurde der Bau auch durch eine Schenkung des Kom-
merzienrats Karl Bechstein (BLHA, Rep. 2A I SW, Nr. 255). 

64 Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Kessler vom 24.12.1896 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 30); Weiteres in BLHA, Rep. 2A II B, Nr. 888. 

65 BLHA, Rep. 2A II N, hier Nr. 681 (Friedrichsthal), Nr. 1227 (Liebenthal) und Nr. 1867 (Schil-
dow); siehe Dehio: Brandenburg, S. 353, 618; Rechnungsbelege zu den Kirchbauten, in BLHA, 
Rep. 2A I RHK, Nr. 45 (Liebenthal) und Nr. 48 (Schildow). 
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In Glöwzin Kreis Westprignitz wurde eine neue Kirche privaten Patronats in diesem 
Jahre begonnen und bis auf die Malerei, die noch aussteht vollendet.66 

Für das kommende Jahr stehen weitere kirchliche Bauten in Aussicht: 
Die Errichtung einer neuen, stattlichen Kirche in Schulzendorf (Kreis Ruppin) ist so-

weit vorbereitet, daß mit der Ausführung im nächsten Frühjahre begonnen werden kann.67 
Der seit mehreren Jahren geplante Bau eines Glockenthurmes für die Kirche in Parstein 
(Kreis Angermünde) ist nunmehr in Angriff genommen worden.68 Auch die alte Kirche in 
Seelibbe (Kreis Prenzlau) soll demnächst einen Thurm erhalten, für den die Vorarbeiten 
nahezu beendet sind.69 Der Wiederaufbau des im Mai v. Js. durch Blitzschlag zerstörten 
Kirchthurmes von Hammelspring (Kreis Templin) wird im kommenden Frühjahre nach 
einem neuen Plane erfolgen.70 

Neben diesen Neubauten ist die Wiederherstellung und der Ausbau mehrerer mittelal-
terlichen Kirche zu erwähnen. Bei allen wurde, unter Zustimmung der Gemeinden, mit 
möglichster Schonung des Bestehenden und im Sinne der alten Kunstübung verfahren. Zu 
erwähnen ist hier die jetzt vollendete Wiederherstellung der evangelischen Kirche in 
Rathenow;71 der Ausbau der Kirchen in Neuendorf (Kreis Angermünde)72 Drense (Kreis 
Prenzlau)73 und Lychen (Kreis Templin)74 ist, soweit er in Aussicht genommen war, voll-
endet; derer von Dedelow,75 Schmölln,76 Fahrenwalde,77 Gottberg78 soll demnächst begon-
nen werden. 

Neue Pfarrhäuser werden zur Zeit in Gramzow und Klein-Mutz erbaut.79 
Auch auf den Gebieten der Erziehung, Armen und Krankenpflege ist eine erfreuliche 

Mehrung der Bauten zu verzeichnen: 
Die im vorigen Jahre begonnene Erweiterung des Louisenhauses, die auf Befehl Ihrer 

Majestät der Kaiserin den Namen "Viktoria Luisenhof" erhalten hat, wurde am 16. Juni v. 
Js. der Benutzung übergeben.80 

 

66 Die Dorfkirche wurde 1896 im neogotischen Stil errichtet (Dehio: Brandenburg, S. 383); Akten 
liegen nicht vor. 

67 BLHA, Rep. 2A II R, Nr. 2453. 
68 BLHA, Rep. 2A II A, Nr. 1248; Rechnungsbelege, in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 50; Dehio: 

Brandenburg, S. 790f. 
69 Der Turm der Kirche in Seelübbe wurde 1898 errichtet, siehe BLHA, Rep. 2A II P, Nr. 1287; 

Dehio: Brandenburg, S. 1046. 
70 Der Turm der Dorfkirche wurde 1898/99 um zwei Geschosse und einen Helm ergänzt, siehe 

BLHA, Rep. 2A II Tp, Nr. 604 und 604; Dehio: Brandenburg, S. 456. 
71 BLHA, Rep. 2A II WH, Nr. 937; Dehio: Brandenburg, S. 956-958. 
72 Ebd., S. 734f.; Akten liegen nicht vor. 
73 BLHA, Rep. 2A II P, Nr. 471; Dehio: Brandenburg, S. 260. 
74 BLHA, Rep. 2A II Tp, Nr. 966; Dehio: Brandenburg, S. 673. 
75 BLHA, Rep. 2A II P, Nr. 444; Dehio: Brandenburg, S. 235f. 
76 BLHA, Rep. 2A II P, Nr. 1208; Dehio: Brandenburg, S. 1021f. 
77 BLHA, Rep. 2A II P, Nr. 517; Dehio: Mecklenburg-Vorpommern, S. 131. 
78 BLHA, Rep. 2A II R, Nr. 1027; Dehio: Brandenburg, S. 399. 
79 BLHA, Rep. 2A II A, Nr. 666 (Gramzow) und BLHA, Rep. 2A II Tp, Nr. 813 (Kleinmutz). 
80 BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1739; Wernicke: Potsdam-Lexikon, S. 249. 
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In Zehlendorf fand am 4. November v. Js. im Beisein Ihrer Majestät der Kaiserin die 
Einweihung des Neubaus des81 Erziehungshauses "am Urban" statt.82 Ein neues Hospital 
errichtet zur Zeit die Stiftung St. Marien in Wriezen.83 

Die Krankenhäuser in Strausberg und Wittstock sind beide im Rohbau vollendet.84 
Schulhäuser mußten an vielen Orten durch neue ersetzt werden, da sie den Bedürfnis-

sen nicht mehr genügten. Als größere seien erwähnt das zu Fürstenwerder (Kreis Prenzlau), 
welches schon in Benutzung, und das noch im Bau begriffene in Bredereiche (Kreis Temp-
lin).85 Neu errichtet wird eine Knabenschule in Neu-Ruppin, deren Gebäude im Rohbau 
fertig ist.86 

Aus der kommunalen Bauthätigkeit verdient noch Erwähnung, daß für ein neues 
Kreishaus des Kreises Niederbarnim die Grundmauerungsarbeiten begonnen haben.87 

Von Hochbauten des Staates bleibt folgendes zu berichten: 
Der im vorigen Jahre begonnene umfangreiche Erweiterungsbau des Polizeidirektions-

gebäudes in Charlottenburg ist fertig gestellt und seiner Bestimmung übergeben.88 Außer-
dem wurde im Bereiche des Ministeriums des Innern nach Vollendung des Direktor-
Wohnhauses in Brandenburg a/H. der Ausbau großer Arbeitssäle im Hauptgebäude der 
Strafanstalt noch im Herbst v. Js. begonnen und zunächst versuchsweise auf den südlichen 
Theil des alten Gebäudes beschränkt.89 

Neben den zahlreichen laufenden Bauausführungen der Justizverwaltung kam zur 
Vollendung das neue Amtsgericht mit Gefängniß in Kalkberge-Rüdersdorf, dessen Baukos-
ten die Landgemeinde bezahlt und vom Justizfiskus verzinst erhält.90 Ferner wurden der 
Erweiterungsbau des amtsgerichtlichen Gefängnisses in Spandau seiner Bestimmung über-
geben und die neuen Amtsgerichtsgebäude in Schwedt a/O. und Storkow unter Dach ge-
bracht.91 

Aus dem Bereiche des Kultusministeriums ist zu erwähnen, daß die Ausarbeitungen für 
den sehr dringlichen Bau des Kaiserin-Augusta-Gymnasiums in Charlottenburg vollendet 

 

81 In der archivalischen Vorlage: der. 
82 Teltower Kreis-Blatt, Nr. 261 (5.11.1896), S. 2; siehe BLHA, Rep. 6B Teltow II, Nr. 262; allge-

meiner Schriftverkehr über Erziehungsanstalten bzw. Rettungshäuser, in BLHA, Rep. 2A I SW, 
Nr. 1212. 

83 Ebd., Nr. 728. 
84 Polthier: Geschichte, S. 138. Nach amtlichen statistischen Angaben standen 1896 im Bezirk 

Potsdam 66 allgemeine Krankenhäuser mit 2.890 Betten zur Verfügung. Die Zahl der Verpfleg-
ten lag bei 17.399 (Preußische Statistik 158/1899, S. 118). 

85 BLHA, Rep. 2A II P, Nr. 581 und 582 (Fürstenwerder) und BLHA, Rep. 2A II Tp, Nr. 305. 
86 BLHA, Rep. 2A II R, Nr. 2048. 
87 BLHA, Rep. 6B Niederbarnim, Nr. 163 und 164; das Kreishaus am Friedrich-Karl-Ufer in 

Berlin wurde 1896-98 unter Leitung von Franz Schwechten erbaut (Berlin und seine Bauten, Tl. 
2, S. 135). 

88 Erweitert wurde das ursprünglich als Amtsgericht genutzte Gebäude in der Kirchhofstraße; bis 
zu diesem Zeitpunkt befand sich die Polizeidirektion im Rathaus (Gundlach: Geschichte, S. 
497f.); siehe BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 471. 

89 GStA PK, I. HA Rep. 93 B, Nr. 2112. 
90 BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 350 und GStA PK, I. HA Rep. 84 a, Nr. 41685. 
91 BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 983 und 984 (Schwedt); Nr. 997 (Spandau) und Nr. 1000 (Storkow); 

zum Amtsgericht in Schwedt siehe Westermann: Jahre, S. 70. 



Zeitungsbericht für das 4. Quartal 1896 

 1793

sind. Mit dem Bau wird nach Bewilligung der Mittel durch die Landesvertretung im nächs-
ten Frühjahr begonnen werden können.92 Auch die technischen Vorbereitungen für das 
neue Refraktorgebäude mit zugehörigem Beamtenwohnhaus auf dem Telegraphenberge bei 
Potsdam sind so gefördert, daß sofort nach Eintritt günstiger Witterung mit der Aufmaue-
rung des Festpfeilers zur Aufstellung des großen Fernrohrs und mit den übrigen Maurerar-
beiten wird vorgegangen werden können. Das große Fernrohr selbst sowie die dazu gehöri-
gen Linsen sind bereits seit einiger Zeit in Auftrag gegeben.93 

Aus dem Bereiche des Kriegsministeriums endlich sind als neu zu verzeichnen die Bauten 
für das Pionierbataillon von Rauch zu Spandau, welche von dem Bataillon bezogen sind.94 
b. Wasserbau. 
Aus dem Gebiete der Wasserbauverwaltung ist zu erwähnen, daß die Verbreiterung des 
Oder-Spree-Kanals von einer Sohlenbreite von 14 m auf eine solche von 18 und 19 m im 
Laufe des Jahres ziemlich fertig gestellt ist, so daß jetzt der Verkehr der neueren großen 
Oderschiffe von 8 m Breite ohne Störung von Statten geht.95 

Ein für Berlins südliche Vororte wichtiges Werk steht für das kommende Jahr in Aus-
sicht: deren Entwässerung durch die Kanalisation der Bäke, da hierfür die Mittel zu den 
Vorarbeiten vom Kreistage genehmigt sind.96 
c. Eisenbahnen und Wege. 
Eine namhafte Vervollständigung des Eisenbahnnetzes des Bezirks wird das kommende 
Jahr bringen. 

Für die Strecke Prenzlau–Templin sind im Kreise Templin die Durchforstungsarbeiten 
ausgeführt, so daß mit den Erdarbeiten begonnen werden kann.97 Auf der Linie Britz–

 

92 Das Gymnasium wurde zum Winterhalbjahr 1899/1900 eröffnet (Gundlach: Geschichte, S. 510; 
Ribbe: Residenz, S. 124); siehe GStA PK, I. HA Rep. 76 VI Sekt. XV d, Nr. 5 und GStA PK, I. 
HA Rep. 89, Nr. 22418; zur Entwicklung des höheren Schulwesens in Charlottenburg, in 
Neugebauer: Schule, bes. S. 129-132.  

93 BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 837; GStA PK, I. HA Rep. 76 V c Sekt. 1 Tit. XI Teil II, Nr. 6, Bd. 
11 und Nr. 6 a, Bd. 1; zum Bau und zur Unterhaltung der wissenschaftlichen Institute auf dem 
Telegrafenberg siehe BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 828; Rechnungsbelege über die laufenden 
Kosten des Observatoriums, in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 100. 

94 Das Pionierbataillon Nr. 3 wurde zum 1. Oktober 1896 von Torgau nach Spandau verlegt und 
bezog dort die Schülerbergkaserne, siehe Militär-Wochenblatt 81 (1896), Tl. 2, S. XXVII; Abel: 
Stammliste, S. 372f. 

95 BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3944 und 3945; BLHA, Rep. 27B Fürstenwalde, Nr. 887; Starcken: 
Schifffahrt, S. 53f. 

96 Die Regulierung der Bäke stand im Zusammenhang mit dem Bauprojekt eines Teltowkanal. Am 
18. Dezember 1896 wurde die Vorlage betr. die Bewilligung der Mittel zu Vorarbeiten zwecks 
Herstellung eines Entwässerungszuges für die südlichen Vororte Berlins vom Kreistag einstim-
mig angenommen, siehe Teltower Kreis-Blatt, Nr. 302 (24.12.1896), S. 1f. und Nr. 305 
(30.12.1896), Beilage, S. 5. – Die Bäke führte ursprünglich von Steglitz zum Griebnitzsee, nach 
1900 ging der Bach fast vollständig im Teltower Kanal auf. 

97 Die Eisenbahnverbindung wurde 1899 fertiggestellt (Methling: Entwicklung, S. 76), siehe 
BLHA, Rep. 6B Prenzlau, Nr. 368. 
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Templin–Fürstenberg sind die speziellen Vorarbeiten im Gange.98 Mit dem Bau einer Bahn 
Lichtenberg–Friedrichsfelde–Wriezen wird in den nächsten Monaten begonnen werden.99 

An Kleinbahnen hat der Kreis Westhavelland etwa 75 km neu geplant, deren Bau nach 
Genehmigung durch die Aufsichtsbehörden in diesem Jahre begonnen werden soll.100 

Bedeutenden Fortschritt hat auch der Chausseebau aufzuweisen. 
Die Kreischausseeen Niemegk–Wittenberg und Neustadt a/D.–Breddin sind dem Ver-

kehr übergeben.101 Vollendet sind ferner die Linien Premnitz–Pritzerbe und Pritzerbe–
Brandenburg, letztere bis auf das Brandenburger Stadtgebiet,102 im wesentlichen fertig ist 
auch die Strecke Havelberg–Kümmernitz.103 

Beschlossen ist der Bau von Kreischausseeen von Bernau über Schönow–Schönwalde 
zum Chorin-See104 und Dahme–Zagelsdorf–Görsdorf bis zur Kreisgrenze, diese unter der 
Voraussetzung, daß der Kreis Luckau die Linie bis Golßen weiterführt.105 

8. Unglücksfälle und Verbrechen. 

Das Vierteljahr war ziemlich reich an Unglücksfällen. 
Von Bränden hat die meisten wiederum der Kreis Niederbarnim aufzuweisen: 33.106 

Der entstandene Schaden beläuft sich auf nahezu 200.000 M, wovon 100.000 M allein auf 
den Brand einer Pappenfabrik in Oberschönweide fallen. Entstehungsursache war meistens 
wieder Fahrlässigkeit, in 5 Fällen wird vorsätzliche Brandstiftung vermuthet. Leider sind 
auch bei 2 Bränden Menschenleben zu beklagen. Sonst sind hervorzuheben 2 verheerende 
Brände in Perleberg und Groß-Wootz (Westprignitz), durch die 12 unbemittelte Familien, 
von denen 7 unversichert waren, ihrer ganzen Habe beraubt sind.107 

Durch Explosion in der Linoleumfabrik zu Cöpenick kamen 3 Arbeiter ums Leben.108 

 

98 Die Eröffnung der Teilstrecke von Britz nach Templin erfolgte 1898 und die Weiterführung bis 
Fürstenberg im Jahr 1899 (Methling: Entwicklung, S. 76), siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2030). 

99 Die Wriezener Eisenbahn wurde 1898 eröffnet (Methling: Entwicklung, S. 75), siehe BLHA, 
Rep. 2A I V, Nr. 2112). 

100 Hinweise in Dok.-Nr. 115. 
101 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 757 und Nr. 624. 
102 Ebd., Nr. 729. 
103 Ebd., Nr. 737. 
104 Kreistagsbeschluss vom 21.12.1896, siehe Landrat von Waldow vom 2.3.1897 mit Kreistagsvor-

lage vom 3.12.1896 (ebd., Nr. 548). 
105 Ebd., Nr. 543 und BLHA, Rep. 3B I V, Nr. 2667 (Kreis Luckau). 
106 Davon allein 9 Brände in Weißensee, die jedoch schnell gelöscht werden konnten (Zeitungsbe-

richt des Amtsvorstehers Feldtmann vom 19.12.1896, LAB, A Rep. 048-04-03, Nr. 11, Bl. 24r); 
im gesamten Jahresverlauf waren im Kreis Niederbarnim 68 der 177 Gemeinden von insgesamt 
274 Bränden betroffen (Preußische Statistik 174/1906, S. 6, 18). 

107 Im Jahr 1896 waren 492 der 2.525 Gemeinden des Bezirks von Bränden betroffen, der Gesamt-
schaden betrug rund 5 Mio. Mark (ebd., S. 2, 396); statistische Angaben zu den Brandursachen, 
ebd. S. 319-389. 

108 Nicht nachgewiesen in den amtlichen Statistiken der Unglücksfälle durch Explosionen (ebd. 
152/1898, S. 172). 
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Die Zahl der Selbstmorde ist erfreulich herabgegangen. Es sind deren im Kreise Nie-
derbarnim im Vierteljahre 21 vorgekommen, von denen 4 auf Arbeitslosigkeit zurückge-
führt werden, im übrigen Bezirke im ganzen 17, davon 6 in der Westprignitz.109 

Bedauerlicherweise ist über verschiedene von Beamten begangene Verbrechen zu be-
richten. Viel Aufsehen erregte die Verhaftung des Bürgermeisters Plaschke zu Strausberg 
wegen Sittlichkeitsverbrechens.110 Der Unterschlagung und Urkundenfälschung haben sich 2 
Kassenbeamte, an der Unterempfangstelle der Kreissparkasse in Brüssow, und an der 
Stadtkasse in Baruth schuldig gemacht; durch letztere wurde die Stadt Baruth arg geschädigt. 

9. Allgemeine Verwaltung. 

Die Zahl der Geschäftsnummern hat bei der Regierung im Jahre 1896 betragen 181.589, 
gegen das Vorjahr 4.251 mehr.111 

10. Kirchen- und Schulwesen. 

Seit Errichtung des Lehrerseminars in Prenzlau ist der frühere Mangel an Lehrkräften be-
seitigt, öfter sogar ein Überschuß vorhanden, der aber mit Rücksicht auf die häufigen Ver-
tretungen nicht als Übelstand zu betrachten ist.112 

Die Klagen über Mißbrauch des Züchtigungsrechts der Lehrer haben sich in neuerer 
Zeit gemehrt. Sie waren meist unbegründet und beruhten auf persönlicher Gehässigkeit, 
führten in einzelnen Fällen aber auch zur Entziehung des Züchtigungsrechts.113  

Die Katholiken, für deren Schulkinder gemäß § 29 II, 12 des Allg. L. R. schon bisher 
konfessioneller Religionsunterricht bestand, gehen neuerdings in vermehrtem Umfange mit 

 

109 Zu einem Suizid in Weißensee siehe Amtsvorsteher Feldtmann vom 19.12.1896 (LAB, A Rep. 
048-04-03, Nr. 11, Bl. 24v); statistische Angaben in Preußische Statistik 152/1898, S. 72-75, 
137-162. 

110 Max Plaschke amtierte seit 1886 als Bürgermeister von Strausberg, 1897 wurde er abgesetzt 
(BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5646). 

111 Dazu Bekanntmachung vom 13.6.1896 betr. Anordnungen zur Vereinfachung des Geschäftsgan-
ges etc. im Verwaltungsbereich der Regierung (Amtsblatt 1896, S. 292f.); zur Geschäftsvertei-
lung im Regierungskollegium im Jahr 1897 siehe BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 102; Nachweise der 
Geschäftssachen (ab 1898), ebd., Nr. 83 und 93. 

112 Das 1894 eröffnete Lehrerseminar in Prenzlau war für 90 auszubildende Lehrer und 200 
Übungsschüler ausgestattet (Theil: Stadtlexikon, S. 112); siehe Buchholz: Lehrerseminare, S. 
367-400; zum Bedarf an Schulamtskandidaten, in BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 708; statistische 
Angaben und Hinweise in Dok.-Nr. 113. 

113 Das aus dem Militär stammende Recht der Disziplinierung (Züchtigungsrecht) drang über die 
Volksschullehrer auch in den Schulalltag ein. Die Vorwürfe bezogen sich insbesondere darauf, 
dass diese sich gegenüber Kindern häufig als Vorgesetzte, Befehlshaber oder regelrechte "Prü-
gelpädagogen" aufführten und einen Korporalgeist verbreiteten (Berg: Handbuch, Bd. 4, S. 73); 
Misshandlungen oder gesundheitliche Schädigung von Schulkindern durch Lehrer waren bereits 
durch das Allgemeine Landrecht untersagt (ALR, Th. II Tit. 12 § 50); diesbezügliche Verord-
nungen und Bestimmungen, in Schneider: Volksschulwesen, Bd. 3, S. 212-285; über Schulzucht 
und allgemeine Erziehungssachen siehe BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 1453; diverse Beschwerden 
über das Verhalten von Lehrern liegen in den Akten vor, siehe exemplarisch für Klausdorf 
(BLHA, Rep. 32A Treuenbrietzen, Nr. 6) und für mehrere Orte der Kreisschulinspektion 
Luckenwalde (u.a. Zinna, Sernow, Zülichendorf), in BLHA, Rep. 32A Luckenwalde, Nr. 85-91. 
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der Errichtung selbständiger katholischer Konfessionsschulen vor, wie dies z.B. in Schöne-
berg schon erfolgt ist.114 

11. Öffentliche Stimmung. 

Die öffentliche Stimmung war überall eine ruhige und befriedigende zu nennen. Die länd-
liche Bevölkerung fühlt sich ja noch immer wirthschaftlich bedrückt, doch wird ihr 
Vertrauen zur Staatsregierung als gehoben bezeichnet. 

Die Aufnahme der Truppen gelegentlich der Herbstmanöver im Kreise Jüterbog-
Luckenwalde war eine so gute, daß das Generalkommando des Gardekorps der Bevölke-
rung durch öffentliche Bekanntmachung seinen Dank ausgesprochen hat.115 

Die sozialdemokratische Partei hat – wie bekannt – bei der Reichstagsersatzwahl im 
Westhavellande–Brandenburg gesiegt.116 Gleichwohl verdient es Beachtung, daß, während 
in diesem Wahlkreise die starke Arbeiterbevölkerung der Städte Brandenburg und 
Rathenow sehr entscheidend ins Gewicht fällt, der Sieg doch nur mit einer geringen Mehr-
heit erfolgt und nur dadurch erreicht ist, daß in der Stichwahl Anhänger der freisinnigen 
Partei selbst aus den besitzenden Ständen sozialdemokratisch wählten. Es ist dieses dem 
erfreulichen Umstande zuzuschreiben, daß alle Parteien mit Ausnahme der freisinnigen 
sich schon bei der ersten Wahl zu thatkräftiger Bekämpfung des sozialdemokratischen 
Kandidaten fest zusammenschlossen. Die Wahl ist übrigens angefochten; die Entscheidung 
des Reichstages steht zur Zeit noch aus.117 – Im übrigen hat sich die sozialdemokratische 
Partei durchweg ruhig verhalten. In Lehnin ist nach wie vor die Parteirednerin Palm thätig, 
die jetzt besonders die Frauen für ihre Ideen zu gewinnen sucht.118 
Aus anderen Gegenden, wie Potsdam und dem Osthavellande wird dagegen ein Nachlassen 
der Bewegung, insbesondere ein geringer Besuch der Versammlungen gemeldet.119 Sicht-
 

114 Die erste katholische Gemeindeschule in Schöneberg wurde 1897 infolge einer Petition gegrün-
det, der Unterricht fand wegen der geringen Schülerzahl bis zum Bau eines Schulhauses im Jahr 
1904 zunächst in einem Feuerwehrgebäude statt (Bieler: Schuldienst, S. 78f.). – Nach ALR, Th. 
II Tit. 12 § 29 war die Unterhaltung der Lehrer unabhängig vom konfessionellen Bekenntnis 
durch die Gemeindebewohner vorgeschrieben, die Entscheidung über den zu erteilenden Religi-
onsunterricht oblag den Eltern (ALR, Th. II Tit. 12 § 78), siehe Hattenhauer: Landrecht, S. 591; 
dazu BLHA, Rep. 34 Provinzialschulkollegium, hier Nr. 788; Bestimmungen über den Religi-
onsunterricht, in Schneider: Volksschulwesen, Bd. 3, S. 443-461; zum katholischen Schulwesen 
siehe BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 282; Fritz Cohn: Das konfessionelle Element im preußischen 
Volksschulrecht, Berlin 1912. 

115 Bekanntmachung des Oberpräsidenten vom 24.10.1896 (Amtsblatt 1896, S. 489). 
116 Der Sozialdemokrat Pëus gewann die Stichwahl knapp mit 9.720 Stimmen (50,1%) gegen den 

konservativen Kandidaten von Loebell, der 9.685 Stimmen erreichte (Reibel: Handbuch, S. 
168). 

117 Die Wahl wurde in der Sitzung vom 3.4.1897 für gültig erklärt (Stenographische Berichte, 
Reichstag 1895/97, Bd. 7, S. 5493f.). 

118 Hinweise Dok.-Nr. 116; zum Stand der sozialdemokratischen Bewegung siehe Übersicht des 
Berliner Polizeipräsidenten vom 1.1.1897 (Fricke: Dokumente, Tl. 2, S. 23-54) 

119 Dazu die Mitteilung des Polizeipräsidenten von Balan: "Die öffentlichen Versammlungen waren 
durchgängig sehr schwach besucht und ließen sich auch überall in denselben Klagen über die 
Lässigkeit und die Abnahme des Interesses der hiesigen Genossen für die Parteiangelegenheiten 
sowie der daraus resultierenden Rückgang der hiesigen Partei vernehmen. [...] Die hiesige Par-
teileitung ist zwar jetzt wieder bemüht, das Interesse der 'Genossen' an der Parteisache durch 
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baren Abbruch hat der Partei in Wriezen ein neu gegründeter Hirsch-Duncker'scher Ge-
werkverein gethan, der viele Arbeiter zu sich herüberzog,120 auch in Prenzlau ruht die Par-
teibewegung seit Jahresfrist fast gänzlich. Statt dessen entfaltet in Prenzlau der deutschso-
ziale Reformverein eine rege Thätigkeit, in dessen Versammlungen wiederholt die Abge-
ordneten Liebermann von Sonnenberg121 und Bindewald122 unter Beifall sprachen. Bei den 
nächsten Reichstagswahlen wird mit dem Verein zu rechnen sein.123 

 

Heranziehung von auswärtigen Rednern zu beleben; ob mit Erfolg, muß die Zukunft lehren" 
(Zeitungsbericht vom 1.1.1897, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, Bl. 159; zur Sozial-
demokratie in Potsdam siehe weiter in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 818. 

120 Die 1868 gegründeten Hirsch-Dunckerschen Gewerkvereine konkurrierten auf sozialliberaler 
Grundlage mit den freien und christlichen Gewerkschaften, bis 1910 waren ihr rund 122.000 
Arbeiter angeschlossen, siehe Hans-Georg Fleck: Sozialliberalismus und Gewerkschaftsbewe-
gung. Die Hirsch-Dunckerschen Gewerkvereine 1868-1914 (Schriftenreihe der Otto-Brenner-
Stiftung, 56), Köln 1994. 

121 Der antisemitische Publizist Max Liebermann von Sonnenberg (1848-1911) war von 1890 bis 
1907 Abgeordneter des Reichstags für den Wahlkreis Fritzlar-Ziegenhain, 1866-84 im preußi-
schen Militärdienst, anschließend politischer Publizist, 1881 Initiator der "Antisemitenpetition" 
und Gründer des Deutschen Volksvereins, 1889 Gründer der Deutschsozialen Partei, die er 1894 
mit der von Otto Böckel gegründeten Deutschen Reformpartei zur Deutschsozialen Reformpar-
tei vereinigte, 1903 Gründer der Fraktionsgemeinschaft "Wirtschaftliche Vereinigung" im 
Reichstag, siehe Thomas Weidemann: Politischer Antisemitismus im deutschen Kaiserreich. 
Der Reichstagsabgeordnete Max Liebermann von Sonnenberg und der nordhessische Wahlkreis 
Fritzlar-Homberg-Ziegenhain, in: Hartwig Bambey (Hrsg.): Heimatvertriebene Nachbarn. Bei-
träge zur Geschichte der Juden im Kreis Ziegenhain, Schwalmstadt 1993, S. 113-184. 

122 Der Kunstmaler Friedrich Bindewald (1862-1940) war von 1898 bis 1912 Reichstagsabgeordne-
ter der Deutschsozialen Reformpartei für den Wahlkreis Alsfeld–Lauterbach, 1880-88 Studium 
an der Düsseldorfer Kunstakademie, 1893 Reichstagskandidat für die Reformpartei (Scheil: 
Entwicklung, S. 226f.). 

123 Die antisemitische Deutschsoziale Reformpartei ging am 1.10.1894 in Eisenach aus dem Zu-
sammenschluss von Deutscher Reformpartei und Deutschsozialer Partei hervor. Auf dem Partei-
tag in Erfurt am 20. und 21.10.1895 beschloss sie ein auf deutschnationaler, christlicher und mo-
narchischer Grundlage stehendes Parteiprogramm, das sich die Bekämpfung des Judentums zum 
Ziel setzte. Infolge von Flügelkämpfen zwischen den agrarisch orientierten Deutschsozialen und 
den mittelständischen "Reformern" kam es 1900 zur Parteispaltung. Ihre Hochburgen hatte die 
Partei in der Provinz Hessen-Nassau und im Königreich Sachsen, doch fand sie auch in der Pro-
vinz Brandenburg Anhänger. Bei den Reichstagswahlen von 1898 gewann sie zehn Mandate 
(Fricke: Parteien, Bd. 1, S. 759-762); zu den Wahlergebnissen siehe Scheil: Entwicklung, S. 
128-139. – Die Aktivitäten des antisemitischen "Reformvereins" im Regierungsbezirk Potsdam 
wurden seit 1891 von den Behörden beobachtet, siehe ausführliche Berichte über die von Ende 
1891 bis Januar 1895 in Potsdam veranstalteten Versammlungen, in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 
793, Bl. 224a-316. 
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118                   Potsdam, 20. April 1897 

Zeitungsbericht von Januar bis März 1897 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 435-442, S. 1-15, Abschrift. "Zeitungsbericht über das 
erste Vierteljahr 1897". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15850, Bl. 117-128, S. 1-23, behän-
digte Ausfertigung. Präsentatum 28.4.1897. Journalnummer P. 646. Regierungspräsident 
Graf Hue de Grais. 

Gesundheitsverhältnisse – Landwirtschaft und Landeskultur: Stand der Wintersaaten – 
Viehstand, Viehzucht und Viehkrankheiten – Forstverwaltung – Bergbau – Handel, 
Gewerbe und Industrie: Tuch- und Konfektionsindustrie, Schuhmacherstreik, Arbeiter-
verhältnisse, einzelne Industriezweige – Öffentliche Bauten: Hochbauten, Wasserbauten, 
Eisenbahnen und Wege – Unglücksfälle und Verbrechen – Die öffentliche Stimmung: 
hundertjähriger Geburtstag Wilhelms I. 

1. Gesundheitsverhältnisse. 

Die unbeständige, meist trübe und nebelige, oft windige und an Niederschlägen reiche 
Witterung des Vierteljahrs zeitigte zahlreiche Erkältungskrankheiten; katarrhalische und 
entzündliche Leiden der Athemorgane, auch rheumatische Beschwerden waren mannigfach 
verbreitet. Hauptsächlich aber wurde der allgemeine Gesundheitszustand durch das Auftre-
ten der Influenza beeinträchtigt. Einzelne Fälle dieser Krankheit waren schon gegen Ende 
des verflossenen Jahres vorgekommen; sie mehrten sich von der Mitte des Januar ab mit 
großer Schnelligkeit, sodaß die Krankheit bald über den ganzen Bezirk stark verbreitet war. 
So blieb sie bis in den März, in welchem sie allmählig abnahm, ohne jedoch mit dem Ende 
des Vierteljahrs gänzlich zu erlöschen. Die Krankheitserscheinungen glichen den aus 
früheren Epidemieen bekannten, schwere Erkrankungen waren nicht selten und für Kranke 
von vorgerückten Jahren oft verhängnißvoll, im Ganzen war die Epidemie jedoch insofern 
gutartig, als die Todesfälle durch sie nicht auffällig vermehrt wurden.1 – Daneben traten die 
Masern hervor, die in mehreren Orten noch aus dem vergangenen Jahre stammten, hie und 
da erloschen, in anderen Orten aber weitere Verbreitung gewannen und sich so das ganze 
Vierteljahr hindurch erhielten. Die Epidemieen waren von durchaus mildem Charakter und 
meistentheils mäßigen Krankenzahlen. Mehrfach hatten sie hartnäckigen Keuchhusten im 
Gefolge. – Diphtheritis kam besonders in den Kreisen Ober- und Niederbarnim, Teltow 
und Zauch-Belzig in vielen Orten vor, jedoch überall mit nur wenigen oder vereinzelten 
Krankheitsfällen, die auch meist einen günstigen Verlauf nahmen.2 Aus den übrigen Krei-
sen wurden überhaupt nur wenige Fälle gemeldet; aus den Städten Potsdam, Spandau und 

 

1 Statistische Angaben über Todesfälle infolge einer Grippeerkrankung in Preußische Statistik 
157/1899, S. Xf., demnach starben im gesamten Jahr 1897 an dieser Krankheit allein in den grö-
ßeren Städten des Bezirks 63 Menschen, in Berlin betrug die Zahl der Todesfälle 244; in den 
Krankenhäusern wurden 331 Grippekranke behandelt (ebd. 173/1902, S. XVI); siehe exempla-
risch den Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 31.3.1897 für den Kreis Beeskow-
Storkow, dort wurden in Friedersdorf und Friedrichshof die Schulen geschlossen (GStA PK, X. 
HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30, Konzept, unfol.). 

2 Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Feldtmann in Weißensee vom 17.3.1897 (LAB, A Rep. 
048-04-03, Nr. 11, Bl. 27r, Konzept).  
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Rathenow ungefähr je 30 mit 2 Todesfällen.3 – Scharlach kam wenig und nur in vereinzel-
ten Fällen vor. – Auch Darmtyphus wurde selten beobachtet. In Spandau wurden 10 Fälle 
gemeldet, von denen 8 in einem Hause vorkamen, in welchem das Wasser der Hausleitung 
durch Zuflüsse aus der auf dem Hofe befindlichen Senkgrube verunreinigt worden war. – 
Ansteckende Augenentzündung wurde in drei Orten beobachtet. In Pritzerbe hatte sie sich 
im März unter den Schulkindern verbreitet; sie zeigte sich als leichter Bindehautkatarrh, 
der sich bald verlor, nachdem die Schule geschlossen war. Ebenso trat sie in dem Lehrer-
seminar und der zu diesem gehörigen Präparanden-Anstalt in Kyritz auf; es wurden unge-
fähr 80 Zöglinge befallen; muthmaßlich war sie dadurch entstanden, daß die Zimmer der 
Zöglinge gewohnheitsmäßig mittels stäubenden Ausfegens während der Anwesenheit der 
Insassen gereinigt wurden. In Lüdersdorf im Kreise Ruppin wurden mehrere Schulkinder 
von dieser Krankheit befallen; auch hier zeigte sie sich als leichte Bindehautentzündung 
ohne bedenkliche Erscheinungen. 

2. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Der Winter 1896/97 ist für die Landwirthschaft ein verhältnißmäßig günstiger gewesen. Fast 
aus allen Kreisen wird ein befriedigender Wintersaatenstand gemeldet.4 Die zahlreichen 
Schneefälle, welche die Beschädigungen durch Frost verhinderten und die reichen Nieder-
schläge des vorigen Monats haben auf die Entwickelung der Saaten günstig eingewirkt.5 

 

3 Zeitungsbericht des Potsdamer Polizeipräsidenten von Balan vom 3.4.1897 (Konzept, mit Ver-
weis auf den Bericht des Referendars Pistor vom 16.3.1901, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, 
Bl. 173, 176v); im Jahr 1897 wurden im Bezirk Potsdam insgesamt 581 Todesfälle infolge einer 
Diphtherieerkrankung gemeldet, davon allein 106 im Kreis Niederbarnim und 94 im Kreis 
Teltow, in den Stadtkreisen Potsdam und Spandau fielen der Krankheit insgesamt 56 Personen 
zum Opfer (Preußische Statistik 157/1899, S. 72-75); statistische Angaben zur Sterblichkeit, 
ebd. 155/1898, hier S. 180f., 202f., 280f.; zu den Krankenbewegungen in den allgemeinen 
Heilanstalten, ebd. 158/1899, S. 32-44 

4 Beurteilungen des Saatenstandes vom April 1897, ebd. 147/1897, S. XXVIII. 
5 Zu den Witterungsverhältnissen und zum Saatenstand siehe exemplarisch den Zeitungsbericht 

des Amtsvorstehers Boehmer in Storkow vom 22.3.1897, die Ausführungen wurden mit gering-
fügigen Abänderungen vollständig in den Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 
31.3.1897 übernommen: "Die Herbstsaaten sind ohne Schaden oder Nachtheile durch den Win-
ter gekommen. Letzterer war von kurzer Dauer und im Ganzen sehr milde. Das Thermometer 
zeigte nur an einigen Tagen 12 bis 15 Grad Kälte, und es hat nur vom 20. Januar bis 21. Februar 
hoher Schnee gelegen, welcher ohne Regen schnell von der wärmeren Luft und von starken 
Winden verzehrt ist, ohne wesentliche Nässe auf dem Erdboden zurückzulassen. Deshalb hat das 
sonst in den Gründen und Niederungen so schädliche Thauwasser die Wintersaaten nicht be-
deckt und ausgelaugt, sondern die Saaten stehen überall frisch und grün da und das überaus 
milde und schöne Frühlingswetter des Monats März hat schon das Keimen und Wachsen der 
Saaten hervorgerufen. Wir haben in diesem Jahre schon im Monat März anhaltend bei mildem 
Wetter ungewöhnlich viel trockne, sonnenhelle Tage und am 18. d. M. sogar schon ein leichtes 
Gewitter mit etwas Regen, an den folgenden Tagen heftige Sturmwinde aus Westen und 
Regenschauer gehabt. Während die Landwirthschaft in der Zeit der hohen Schneelage still 
liegen mußte, weil nichts auf Feldern und Wiesen zu thun möglich war, ist im Monate März der 
Boden offen und frostfrei gewesen, so daß mit Pflugarbeiten fleißig hat begonnen werden 
können" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30, Konzept, mit Verweis). 
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Mit den Ackerarbeiten und der Frühjahrsbestellung ist im Allgemeinen früh begonnen 
worden und es läßt sich, falls die jetzige warme Witterung anhält, auf eine gute Erndte 
hoffen. Nur aus dem Kreise Ruppin kommen Klagen, daß durch den anhaltenden Regen im 
vergangenen Herbst die Vorbereitung des Ackers, sowie die Aussaat des Getreides sehr 
verspätet worden sei, und daß durch den frühen Eintritt des Frostes die Entwickelung der 
Pflanzen vielfach gehindert worden sei.6 Im Jüterbog-Luckenwalder Kreise war in Folge 
der zahlreichen Schneefälle der Wasserstand in den tiefer gelegenen Gegenden so hoch, 
daß die Saaten stellenweise angefault sind, auch die Kartoffeln sehr durch die Nässe gelit-
ten haben.7 

Die Feldmäuse sind nicht sehr stark aufgetreten; Klagen in dieser Beziehung kommen 
nur aus dem Ruppiner- und dem Angermünder-Kreise. Auch durch Hochwasser sind er-
freulicher Weise keine bedeutenden Schäden entstanden.8 

Der Fruchtansatz und die Holzreife ist bei den Obstbäumen und Sträuchern sehr befrie-
digend, sodaß bei regelmäßigem Verlaufe der Blüthezeit eine zufriedenstellende Erndte in 
Aussicht steht.9 

Die Preise für die landwirthschaftlichen Erzeugnisse sind nach wie vor ungünstig. 
In hohem Maße werden die Preise durch die Einfuhr von, im Ausland erzeugten, wirth-

schaftlichen Gütern beeinflußt, welche bereits eine bedeutende Höhe erreicht hat. Da diese 
sich von Jahr zu Jahr steigert, so ist auch eine Besserung unserer landwirthschaftlichen 
Verhältnisse vorläufig nicht abzusehen.10 

3. Viehstand, Viehzucht und Viehkrankheiten. 

Das Vieh ist überall gut durch den Winter gekommen. Während die Rothlaufseuche und 
die Schweineseuche in den meisten Kreisen abgenommen hat, und nur in Niederbarnim 
und Teltow zahlreiche Schweine diesen Krankheiten erlegen sind, hat die Maul- und Klau-
enseuche bedauerlicherweise wieder etwas zugenommen. Ihre größte Ausbreitung hat sie 

 

6 Zur landwirtschaftlichen Bodennutzung im Kreis Ruppin siehe BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 
1745. 

7 Im gesamten Jahresverlauf meldeten im Bezirk Potsdam insgesamt 218 Gemeinden bzw. Guts-
bezirke Schäden durch Nässe, Regen und Niederschlägen (Preußische Statistik 154/1898, S. 
664). 

8 Im gesamten Jahr wurden 58 Gemeinden bzw. Gutsbezirke von Hochwasser und 128 von Über-
schwemmungen geschädigt, Schadensmeldungen durch Feldmäuse traten lediglich in acht Fäl-
len auf (ebd., S. 664f.). 

9 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 3.4.1897 (Konzept, mit Verweis auf den 
Bericht des Vorsitzenden des Potsdamer Gartenbauvereins, Inspektor Echtermeyer vom 
28.3.1897, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, Bl. 163, 174v). 

10 Statistische Angaben über Preise landwirtschaftlicher Produkte, in Zeitschrift des Königlich 
Preußischen Statistischen Bureaus 38 (1898), Beilage, S. 1-9, 37-45; dazu Amtsvorsteher 
Boehmer vom 22.3.1897 und Landrat von Gersdorff vom 31.3.1897: "Die Preise für Kartoffeln 
sind unverändert, wie im Herbst, geblieben, für Roggen sogar noch etwas gesunken, nämlich im 
Durchschnitt auf 120 Mark für 1.000 Kilogramm. Kartoffeln sind für 2 Mark der Centner auf 
den Wochenmärkten zu haben und werden von den Landleuten angeboten und ins Haus 
gebracht. Die Preise für Pferde, Rindvieh und Schweine sind mittelmäßig, für mageres Rindvieh 
und Schweine billig, für Nutz- und Schlachtvieh hoch" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-
Storkow, Nr. 30, Konzept, mit Verweis). 
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in den Kreisen Prenzlau, Angermünde und Oberbarnim gefunden. In einigen Kreisen ist sie 
dagegen Dank der strengen Durchführung der vorgeschriebenen Maßregeln erheblich 
zurückgegangen.11 

4. Forstverwaltung. 

Das in dem letzten Berichte bereits erwartete Steigen der Holzpreise hat sich bestätigt. Die 
in Eberswalde, Neu-Ruppin, Oranienburg und Gransee abgehaltenen großen Handelsholz-
verkäufe haben im Durchschnitt ein Mehr von 7,7% gegen die Taxe ergeben, während das 
Ergebniß im Winter 1895/96 noch um 2% hinter der Taxe zurückblieb.12 

Die in Aussicht genommenen Maßregeln zur Bekämpfung des Kiefernspinners sind 
aufgegeben worden, da die Anzahl der bei den Probesammlungen gefundenen Raupen 
diese noch nicht unbedingt erforderten und abgewartet werden kann, ob im Laufe des 
Sommers eine weitere Vermehrung eintreten wird. Dagegen wird die Bekämpfung der 
Nonne in einzelnen Theilen der Reviere Rüthnick, Oranienburg, Neuendorf und Neu-
Glienicke fortgesetzt.13 

Der in den Monaten Januar und Februar zeitweilig strenge Winter hat unter dem Wilde 
erfreulicherweise wenig Schaden verursacht, da die wenn auch ziemlich hohe Schneedecke 
nur für wenige Tage nach eingetretenem Thauwetter durch Frost wieder erhärtete.14 

In Folge der hohen Schneedecke blieb der Boden verhältnißmäßig frostfrei, so daß zur 
Zeit überall mit den Kulturen begonnen werden konnte.15 

5. Bergbau. 

Der Betrieb der Braunkohlengruben verlief ungestört.  
Absatz und Preis der Rohkohlen und Brikets ist der Jahreszeit entsprechend etwas zu-

rückgegangen.16 
Die Arbeitslöhne blieben andauernd günstig. In den Verhältnissen der Arbeiter ist 

keine Änderung eingetreten.17 
Unfälle mit tödtlichem Ausgange oder sonstige bemerkenswerthe Ereignisse sind nicht 

vorgekommen.18 

 

11 Am 5. März wurde eine Gehöftsperre angeordnet (Amtsblatt 1897, S. 107); örtliche Nachweise 
von Viehseuchen, ebd., Nr. 1-15; siehe auch BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 214, 215 und 222. 

12 Statistische Angaben der durchschnittlichen Holzverwertungs- und Lizitationspreise im Etatjahr 
1896/97 in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3952, Bl. 230-236); weitere Nachweise von Holzpreisen 
und Holzerlösen, ebd., Nr. 3233/1, 3239, 3288 und 3292; Ergebnisse der Holzmessen und Han-
delsholztermine, ebd., Nr. 3241 und 3242. 

13 Über Insektenschäden und Vertilgungsmaßnahmen, ebd., Nr. 3589, 3607, 3642 und 3643; in den 
Revieren der Oberförstereien Oranienburg, ebd., Nr. 4988 und Neuendorf, ebd., Nr. 13124 

14 Nachweise des Wildstandes in den Staatsforsten und Hofjagdrevieren, ebd., Nr. 3743 und 3762. 
15 Kulturpläne und Anweisung von Kulturgeldern, ebd., Nr. 3441. 
16 Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1897, mit Schreiben des Oberberg-

hauptmanns von Velsen vom 22.3.1898 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7104, unfol., S. 17-29); 
Angaben in Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen Staate 46 
(1898), Statistischer Teil, S. 120f. 

17 Statistische Angaben, ebd., S. 62f. und in Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. 
für 1897 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7104, S. 57 und Anlage L). 
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Die Nachfrage nach Kalksteinen und Kalk war verhältnißmäßig lebhaft. Der Bruchbe-
trieb gestaltete sich befriedigend. Eine Änderung der Produktenverkaufspreise und der 
Arbeitslöhne hat nicht stattgefunden.19 

6. Handel, Gewerbe und Industrie. 

In zahlreichen Industriezweigen, wie namentlich in der Maschinen-, Fahrrad- und Metall-
waaren-Fabrikation kann der Geschäftsgang nach wie vor als sehr günstig bezeichnet wer-
den, während in den nothleidenden Zweigen, wie in der Ziegelei- und Kachelofen-Industrie 
eine Besserung der Verhältnisse nicht eingetreten ist.20 

Der im Herbst v. Js. bemerkbare Aufschwung in den Tuchfabriken und den Fabriken 
für Konfektionsstoffe ist nicht von Dauer gewesen, die Frühjahrssaison wird allgemein als 
eine matte bezeichnet. Die Ursachen dieser Erscheinung sind verschieden. Die Tuchindus-
trie des Bezirks bewegt sich meist noch in den Bahnen der übernommenen 
Überlieferungen, d.h. sie sucht eine verhältnißmäßig reelle, eine Waare in möglichst 
solidem Geschmacke herzustellen, muß aber dafür Preise stellen, welche der billige Markt 
für Konfektionsstoffe nicht bietet. Der Schwerpunkt der heutigen Bestellungen liegt in 
Gegenständen billigsten Preises. Diese herzustellen sind die meisten Tuchfabriken des 
Bezirks nicht kapitalkräftig oder unternehmend genug, da sie hierzu andere Einrichtungen 
treffen müßten. Die billigen Herrenstoffe verlangen bessere, moderne 
Spinnereieinrichtungen und vor allem eine fortgeschrittene Appretur, die Vielseitigkeit der 
verlangten Muster bedingt einen großen kaufmännischen Betrieb und Kapital. Soweit die 
Fabriken darüber verfügen, schneiden sie verhältnißmäßig gut ab, soweit aber die Besitzer 
kein Kapital zur Verfügung haben oder sich scheuen, es in neue weitaussehende 
Unternehmungen zu stecken, gehen die Fabriken allmählig zurück. Daher kommt der 
langsame Rückgang der Tuchindustrie in Luckenwalde und andererseits die Bedeutung, 
welche Kottbus, Spremberg, Forst u.s.w. mit ihrer billigen Waare auf dem Tuchmarkt 
gewonnen haben.21 
 

18 Ebd., S. 61; Preußische Statistik 157/1899, S. 192-197, 256. 
19 Statistische Angaben in Hauptverwaltungsbericht für 1897 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 

7104, S. 36f.) und Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen Staate 
46 (1898), Statistischer Teil, S. 170. 

20 Vierteljahresbericht des Gewerbeinspektors Garrels (südwestliche Gewerbeinspektion Potsdam) 
vom 29.3.1897 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 117-121, hier Bl. 117); die günstige wirt-
schaftliche Lage erklärte der Gewerbeinspektor für den nordwestlichen Bezirk, Hesse wie folgt: 
"In noch höherem Maße als im letzten Vierteljahre von 1896 mehrten sich die Anzeichen für das 
Aufblühen und Gedeihen der Großindustrie im verflossenen Vierteljahre. Auf vielen Gebieten 
regt sich die Unternehmungslust für Erweiterung bestehender oder Gründung neuer Anlagen. 
Die Gründe für diese Erscheinung sind wohl hauptsächlich in der ruhigen politischen Lage in 
Mitteleuropa, in der Steigerung des Verkehrs, den günstigen finanziellen Betriebsergebnissen 
der staatlichen Verkehrsanstalten, in letzter Linie auch in der Herabsetzung des Zinsfußes der 
Staatsschuldscheine zu suchen, so daß das mobile Kapital eine günstige Anlage in gewerblichen 
Unternehmungen sucht" (Bericht vom 2.4.1897, ebd., Bl. 131-134, hier 131); zur konjunkturel-
len Entwicklung siehe auch den Jahresbericht des Regierungs- und Gewerberats von Rüdiger 
vom 29.11.1897 (ebd., Nr. 51, Bl. 79-101, bes. Bl. 79-84, Konzept). 

21 Wörtlich nach dem Bericht von Jaeger (südöstliche Gewerbeinspektion Berlin I) vom 31.3.1897, 
darin heißt es weiter: "Daneben geht unzweifelhaft eine allgemeine Überproduktion in dieser 
Branche, veranlaßt durch den stockenden Export. Die großen Firmen, insbesondere für billige 
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In der Schuhwaarenfabrik von Rosenthal & Gross Schöneberg verlangten die Zwicker, 
welche dem radikalen "Verein deutscher Schuhmacher" angehören, die Entlassung eines 
Mitarbeiters, welcher nicht Mitglied dieses Vereins war. Da diesem Verlangen nicht nach-
gegeben wurde, traten sie in Ausstand, dem sich auch die Arbeiter einer Berliner Firma 
(Gebr. Kallmann) anschlossen. Außer der Entlassung des betreffenden Arbeiters wurde die 
Forderung gestellt, daß die Fabrikanten auch Schuhmacher "ohne Arbeitsschein" des Ver-
bandes der Berliner Schuhfabriken künftig einstellen sollten. Dieser Verband besitzt einen 
bedeutenden Arbeitsnachweis und hat sich verpflichtet, keine Arbeiter anzunehmen, wel-
che nicht einen Arbeitsschein des Nachweisbüreaus vorlegen können, d.h. welchen als 
Aufwiegler nach Ausweis der geführten Listen der Arbeitsschein verweigert worden ist. 
Betroffen waren von dieser Maßregel 12 der größten Aufwiegler. Ferner verlangten die 
Ausständigen volle Freiheit, sich dem Verein deutscher Schuhmacher anschließen zu dür-
fen und stellten im weiteren Verlauf Lohnforderungen auf.22 

Die Gewerkschaften hielten sich von dem Strike fern und riethen auch den Strikenden 
zur Nachgiebigkeit.23 

Nachdem indeß alle dem Verband angehörige Fabrikanten beschlossen hatten, sämmt-
liche Arbeiter auch die nicht strikenden nach erfolgter Kündigung zu entlassen und den 
Betrieb zu schließen, wurde vor dem Einigungsamt des Berliner Gewerbegerichts eine 
Einigung erzielt, ohne daß die Arbeiter einen Erfolg zu verzeichnen hatten.24 

 

Waaren, suchen trotz bestehender Überproduktion ihre Leistungsfähigkeit immer noch weiter zu 
steigern, um durch vermehrten Umsatz die Generalkosten zu vermindern und Gewinn zu ziehen. 
Bezeichnend für diese Bestrebungen ist das Vorgehen der Aktiengesellschaft Anton & Alfred 
Lehmann in Nieder-Schöneweide. Diese Fabrik beabsichtigt nach längeren Vorversuchen die 
Leistung der Weberei durch doppelte Besetzung der Stühle zu vergrößern, indem zwei Arbeits-
schichten von je 7 1/2 Stunden täglich eingeführt werden sollen. Die Versuche haben ergeben, 
daß durch Einstellung einer nicht erheblichen Zahl von Hülfsarbeitern die Weberinnen bei An-
spannung ihrer Kräfte in der Lage sind in 7 1/2 Stunden annähernd dasselbe zu leisten, was vor-
dem in 10 stündiger Arbeitszeit geleistet wurde. Der im Großen bevorstehende Versuch wird in 
vielen Beziehungen sehr lehrreich sein. Gerade in der Webereibranche wurde bis jetzt von den 
Fabrikanten als unumstößlich feste Wahrheit angenommen, daß eine Steigerung der Leistungs-
fähigkeit des Arbeiters in seinem Abhängigkeitsverhältniß zur Maschine nicht möglich sei" 
(ebd., Nr. 61, Bl. 122-123r); zu den Befürchtungen eines Rückganges der Exporte nach Amerika 
siehe Waetzoldt (nordöstliche Gewerbeinspektion) vom 1.4.1897 (ebd., Bl. 128). 

22 Weitgehend wörtlich nach Jaeger vom 31.3.1897, dort ergänzend: "Lohnforderungen traten zu 
Beginn des Strikes nicht hervor, sondern wurden erst später erhoben, um die Verhandlungen mit 
dem Schein größerer Berechtigung führen zu können" (ebd., Bl. 123v-124r); Bestimmungen 
über Arbeitsnachweise (ab 1898) in BLHA, Rep. 2A I SW, Nr. 757; Buchner: Arbeitsmärkte. 

23 Jaeger vom 31.3.1897 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 124r); zur Gewerkschaftspolitik siehe: 
Darstellung der gewerkschaftlichen Bewegung in Deutschland zu Ende des Jahres 1896, Berlin 
1897 (ebd., Nr. 51, Bl. 103, Druck). 

24 "Die Kündigungen der Fabrikanten wurden zurückgenommen, mit Ausnahme von 19 Arbeitern, 
deren Plätze inzwischen besetzt waren, welche jedoch nach Bedarf wieder eingestellt werden 
sollen. Die Forderung des Fabrikanten bezl. des Reverses wurde von denselben fallen gelassen. 
Der Zwicker, dessen Nichtangehörigkeit zum Verein der Ausgang des Strikes war, soll in Arbeit 
bleiben. Die 12 ausgesperrten Agitatoren erhalten auch für die Folge keinen Arbeitsschein. Da-
mit war der Strike ohne einen Erfolg für die Arbeiter beendet. Socialdemokratische Einflüsse 
sind bei demselben nicht maßgebend gewesen, indem der Verein Deutscher Schuhmacher au-
ßerhalb der socialdemokratischen Organisation, noch weiter nach links stehend, selbständig, 
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Unter den Metallarbeitern ist eine lebhafte Bewegung vorbereitet, um eine allgemeine 
Theilnahme an der Maifeier zu Stande zu bringen. Ungünstig für die Arbeiter liegen in 
diesem Jahre die Verhältnisse dadurch, daß der 1. Mai auf einen Sonnabend fällt und 
Lohnzahltag ist. Die Arbeitgeber werden in der Woche bis zum 1. Mai keinerlei Vorschuß 
zahlen. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß die durch die Maifeier zwischen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer entstehenden Streitigkeiten zu größeren Aussperrungen Anlaß geben wer-
den.25 

Arbeits-Mangel ist im verflossenen Winter nicht hervorgetreten. Etwa 1.000 Arbeiter 
fanden auf den Eiswerken während der Eiserndte längere und lohnende Beschäftigung, 
etwa 800 Mann wurden bei der Abholzung eines Waldbestandes auf dem Döberitzer Trup-
pen-Übungsplatze beschäftigt. Die durch den überaus starken Schneefall hervorgerufenen 
Räumungsarbeiten beanspruchten ebenfalls zahlreiche Arbeitskräfte.26 

Die Waarenausfuhr nach Rußland hat dadurch eine Erleichterung erfahren, daß die bis-
her üblichen, 1/5 v. H. betragenden Gebühren bei Legalisirung von Geschäftspapieren 
abgeschafft sind und statt dieser nur die gewöhnliche Taxe von 6,50 M ohne Berücksichti-
gung der in den Bescheinigungen vorkommenden Summen berechnet wird.27 

Allgemein tritt, besonders in der chemischen Industrie, die ernste Befürchtung auf, daß 
der Wechsel in der Präsidentschaft der Vereinigten Staaten von Nordamerika eine Ein-
schränkung unseres Ausfuhrs verursachen wird. Durch diese Einschränkung würden be-
sonders diejenigen chemischen Fabriken in Mitleidenschaft gezogen werden, welche für 
die Textilindustrie arbeiten.28 

Über die Geschäftslage in den einzelnen Industriezweigen ist Folgendes zu berichten: 
Die andauernd ungünstige Lage der Ziegeleiindustrie veranlaßt mehrere Ziegeleien, 

den Betrieb in diesem Jahre entweder gar nicht aufzunehmen, wie z.B. die Aktiengesell-
schaft für Bauausführungen in Schmergow, Bethmann-Hollweg in Hohenfinow, Ziegra in 
Steinfurth, oder erst Ende Mai mit dem Streichen der Steine zu beginnen, wie dies in der 
Gegend von Lehnin der Fall ist. Die fortgesetzten Versuche der Unternehmer einen Ring 
zur Regelung der Herstellung und der Preise zu gründen, scheitern an der Verschiedenar-
tigkeit der Selbstkosten und der Beschaffenheit der Steine.29 Die Preise der Steine (16,0 M 
 

ohne die Billigung der Gewerkvereine vorgegangen ist" (Jaeger vom 31.3.1897, ebd., Nr. 61, Bl. 
124r). 

25 Nach Waetzoldt vom 1.4.1897 (ebd., Bl. 127v); besondere Streikbewegungen im Mai unter den 
Metallarbeitern wurden nicht gemeldet (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1418, Bl. 241-294). 

26 Waetzoldt und Garrels vom 29.3. und 1.4.1897 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 118r, 129v). 
27 Wörtlich nach Garrels vom 29.3.1897 (ebd., Bl. 118v). 
28 Nach Waetzoldt vom 1.4.1897 (ebd., Bl. 128r). – Am 4. März 1897 wurde William McKinley 

(1843-1901) zum 25. Präsidenten der USA vereidigt, er amtierte bis 1901, als er nur wenige 
Monate nach seiner Wiederwahl an den Folgen eines Attentats verstarb; der republikanische Po-
litiker und ehemalige Gouverneur von Ohio (1991-96) war Wortführer einer strikten Schutzzoll-
politik, auf ihn ging die 1890 verabschiedete McKinley-Bill zurück (Dok.-Nr. 92 u.a.), seit Be-
ginn seiner Amtszeit sprach er sich für eine Neugestaltung der Einfuhrzölle aus, siehe Raimund 
Lammersdorf: William McKinley (1897-1901). Der Eintritt in die Weltpolitik, in: Christof 
Mauch (Hrsg.): Die amerikanischen Präsidenten, 5. Aufl., München 2009, S. 245-253. 

29 Dazu Garrels vom 29.3. und Waetzoldt vom 1.4.1897, dieser meinte: "Die Unternehmer 
beschränken sich jetzt darauf sich gegenseitig ohne Verbindlichkeit zu erklären, daß sie den 
Betrieb wesentlich einschränken zu wollen. Viele werden aber trotzdem mit vollen Kräften 
arbeiten, um beim Steigen der Preise sofort mit großen Quantitäten von Steinen auf den Markt 
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für Hintermauerungssteine frei Berlin) werden trotz vermehrter Bauthätigkeit besonders 
dadurch in so niedriger Lage gehalten, daß zahlreiche Ziegeleien nur durch Vorschüsse der 
Bauunternehmer noch vor dem Untergange bewahrt werden. Eine Besserung der Verhält-
nisse wird erst zu erwarten sein, wenn die weniger kapitalkräftigen Unternehmungen den 
Betrieb eingestellt haben.30 

Auch die Schneidemühlen klagen trotz der vermehrten Bauthätigkeit über ungenügen-
de Preise, weil ähnlich wie bei den Ziegeleien viele Besitzer in finanzielle Abhängigkeit 
von Bauunternehmern gerathen und dadurch gezwungen sind, zu den ihnen von ihren 
Gläubigern vorgeschriebenen Preisen zu verkaufen.31 

Bei der ungünstigen Lage der Kachelofenindustrie würden in Velten schon mehrere 
Fabriken zur Betriebseinstellung gezwungen sein, wenn sie nicht durch die von der Verei-
nigung der Unternehmer auf die fertig gestellten Öfen geleisteten Vorschüsse gehalten 
würden. Es sollen in Velten zur Zeit 10.000 Öfen unverkauft stehen.32 

Die Fahrradfabriken können trotz der vermehrten Herstellung in den bereits bestehen-
den Werken und trotz der neu entstandenen Fabriken die eingehenden Aufträge kaum be-
wältigen. Wie groß die Nachfrage immer noch sein muß, geht daraus hervor, daß in der 
Fabrik von Gebr. Reichstein täglich 200 bis 250 Fahrräder fertig gestellt werden. Der Rad-
fahrsport ergreift immer weitere Kreise der Bevölkerung und findet namentlich auch unter 
den Damen immer mehr Anhängerinnen. Dazu kommt, daß das zahlungsfähige radfahrende 
Publikum, wie bei einem Modeartikel, Werth darauf legt, stets mit Fahrrädern der neuesten 
Bauart ausgerüstet zu sein.33 

Unter den deutschen Kammgarnspinnereien ist im Anschluß an eine gleiche Abma-
chung unter den französischen Fabriken eine Betriebseinschränkung für das Jahr 1897 ver-

 

kommen zu können" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 118v, 125v-126r); siehe auch von 
Rüdiger vom 29.11.1897 (ebd., Nr. 51, Bl. 84v-85r). 

30 Wörtlich nach Garrels vom 29.3.1897 (ebd., Nr. 61, Bl. 118v-119r); zur schwierigen Lage der 
Ziegeleien siehe auch Jaeger vom 31.3.1897: "Dasselbe Bestreben, durch große Produktion den 
geringen Einzelgewinn auszugleichen, übrigens der Grundsatz auch der jetzt zahlreich entste-
henden Waarenhäuser, zeigt sich anscheinend auch in der Ziegeleiindustrie. Auch diese befindet 
sich in kritischer Lage. Trotzdem suchen die großen Firmen ihre Einrichtungen noch zu vergrö-
ßern [...]" (ebd., 123r); deutlich günstiger war die Geschäftslage der Ziegeleien im nordwestli-
chen Gewerbebezirk, siehe Hesse vom 2.4.1897: "Für die Ziegeleien eröffnen sich bei Beginn 
der Kampagne günstige Aussichten, da überall rege Baulust herrscht. Die vorjährigen Steinvor-
räthe werden bei den meisten Ziegeleien Ende April aufgebraucht sein". Die Preise der Mauer-
steine stiegen in dieser Region von 23-24 Mark auf 28-30 Mark, an manchen Orten, wie in 
Pritzwalk, mangelte es bereits an Bauarbeitern (ebd., Bl. 131v, 134r). 

31 Nach Garrels vom 29.3.1897 (ebd., Bl. 120v); siehe auch Hesse vom 2.4.1897 über die lebhafte 
Auftragslage der Sägewerke im nordwestlichen Gewerbebezirk (ebd., Bl. 132v-133r); zur Ge-
schäftslage im weiteren Jahresverlauf siehe von Rüdiger vom 29.11.1897 (ebd., Nr. 51, Bl. 94f.). 

32 Siehe Garrels vom 29.3.1897: "Die Veltener Ofenfabrikanten klagen bei dem schleppenden 
Abgang ihrer Öfen lebhaft über die Härten des Einkommen-Steuer-Gesetzes, welches ihnen zur 
Pflicht mache, bei dem Jahresabschluß ihrer Bücher die producirten Waaren mit dem vollen Werth 
in Rechnung zu stellen, obwohl dieselben z. Zt. völlig unverkäuflich seien" (ebd., Nr. 61, Bl. 119r). 

33 Ebd., Bl. 119; siehe auch von Rüdiger vom 29.11.1897 (ebd., Nr. 51, Bl. 88r); zur Begeisterung 
der Frau für das Radfahren um 1900 siehe Anne-Katrin Ebert: Radelnde Nationen. Die Ge-
schichte des Fahrrads in Deutschland und den Niederlanden bis 1940 (Campus historische Stu-
dien, 52), Frankfurt/M. 1998, S. 91-146. 
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einbart. 33 Fabriken mit 1.300.000 Spindeln haben sich an diesem Vertrage betheiligt, 
während nur etwa 300.000 Spindel außerhalb stehen. Ein weiteres Zurückgehen der Garn-
preise wird durch die Vereinigung voraussichtlich verhindert werden.34 

Obwohl die von der Juteindustrie erzeugte Waarenmenge unzweifelhaft den Bedarf er-
heblich übersteigt, hat die Wirkung dieser Überzeugung sich bisher noch nicht unange-
nehm fühlbar gemacht. Die Fabriken sind noch genügend mit Aufträgen zu lohnenden 
Preisen versehen.35 

Die Getreidemühlen sind in unliebsamer Weise durch die Schwierigkeiten, welche an 
den Produktenbörsen entstanden sind, in Mitleidenschaft gezogen.36 

Die chemische Industrie ist immer noch sehr gut beschäftigt. Die chemischen Werke 
vorm. Dr. Byk in Oranienburg beginnen nach Fertigstellung des Neubaus für die Kalisalpe-
terfabrikation mit einem weiteren Neubau für die Herstellung von Chromsalzen und Milch-
säure. Die chemische Fabrik Oranienburg hat den Betrieb erweitert, indem sie eine Anlage 
zur Herstellung von schwefelsaurer Thonerde und Alaun errichtet hat.37 Die älteste chemi-
sche Fabrik des Bezirks, die lange verfallene Sodafabrik in Koepenick scheint besseren 
Tagen entgegenzusehen, da ein neues Verfahren zur Herstellung von Nitrit nach den bishe-
rigen Versuchen gute Erfolge für die Fabrik verspricht.38 

Die Gummiwaarenfabriken sind gut beschäftigt und nehmen vielfach Erweiterungs- 
und Neubauten vor.39 

Die billigen Anlage- und Betriebskosten kleiner Gasmotoren veranlassen eine Anzahl 
kleiner Druckereien sich solche anzulegen.40 

Die Papier- und Pappenfabriken sind mit Aufträgen reichlich versehen.41 In den Bil-
derbogenfabriken herrschte auch im vergangenen Vierteljahr eine rege Thätigkeit. Die 

 

34 Wörtlich nach Garrels vom 29.3.1897 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 120r); zur 
Verwendung von Kammgarn in den Textilfabriken des Bezirks Potsdam siehe Ergebnisse einer 
Umfrage vom Herbst 1896 nach der Wirkung des börsenmäßigen Kammzugterminhandels, ebd., 
Nr. 674 (unfol.). 

35 Die Brandenburger Spinnerei-Aktiengesellschaft konnte acht Prozent Dividende für das Vorjahr 
verteilen (Garrels vom 29.3.1897, ebd., Nr. 61, Bl. 118r); von Rüdiger beurteilte die Geschäfts-
aussichten wegen der zu erwartenden Überproduktion als ungünstig (Jahresbericht vom 
29.11.1897, ebd., Nr. 51, Bl. 93r). 

36 Nach Garrels vom 29.3.1897 (ebd., Nr. 61, Bl. 121r). 
37 Nach Waetzoldt vom 1.4.1897 (ebd., Bl. 128r); siehe von Rüdiger vom 29.11.1897 (ebd., Nr. 

51, Bl. 89v-90v); – Der jüdische Chemiker Heinrich Byk (1845-1923) stammte aus Brody (Ga-
lizien), lebte 1850 in Berlin und 1859 in Leipzig, Besuch der Thomasschule, Studium in Berlin 
und Leipzig, 1870 Dr. phil., 1873 Gründung der Firma "Dr. Heinrich Byk", 1885 Verlagerung 
der Produktionsstätte nach Oranienburg, 1896 Aktiengesellschaft "Chemische Werke vorm. Dr. 
Heinrich Byk", 1911 erhielt er für seine Produkte Euphyllin und Pergenol die Goldene Medaille 
bei der Internationalen Hygiene-Ausstellung in Dresden, 1915 wurde die Firma von Paul Gulden 
übernommen, siehe Ernst Peter Fischer: Byk Gulden. Forschergeist und Unternehmermut, 2. 
Aufl., München 1998, S. 21-52; BLHA, Rep. 43 Eberswalde, Nr. 114 und 120. 

38 Jaeger vom 31.3.1897 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 123). 
39 Dies galt für die Fabrik von C. Müller in Neuweißensee (Waetzoldt vom 1.4.1897, ebd., Bl. 

128v). 
40 Im Bericht von Waetzoldt vom 1.4.1897 heißt es: "Die billigen Anlage- und Betriebskosten 

kleiner Gasmotoren verursachen eine stetige Vermehrung der Anzahl kleiner Druckereien" 
(ebd., Bl. 130r). 
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Firma G. Kühn in Neuruppin übertrifft jetzt in Folge der großen Neueinrichtungen in dem 
neuen Fabrikgebäude die Firma Öhmigke & Riemschneider an Leistungsfähigkeit, hat aber 
ihre Koloriranstalt in Rheinsberg als nicht mehr rentabel eingehen lassen.42 

Der Brandenburger Kunstdruckerei droht in der neuen Tarifbill der Vereinigten Staaten 
eine empfindliche Beeinträchtigung ihres nordamerikanischen Geschäfts.43 

7. Öffentliche Bauten. 

a. Hochbauten. 
In Neuruppin ist die Provinzialirrenanstalt fertig gestellt und am 1. April cr. eröffnet wor-
den.44 

Der Bau der Artilleriekaserne in Brandenburg schreitet rasch vorwärts. Die Reitbahn, 
welche zu ihr gehört, ist bereits unter Dach; auch die Stallgebäude werden in wenigen Wo-
chen überdacht werden. Inzwischen soll auch mit dem Bau des Mannschaftsgebäudes be-
gonnen werden.45 

Die Jüterbog'er Stadtgemeinde hat mit einem Berliner Baugeschäft einen Vertrag abge-
schlossen, wonach sich dasselbe zur Errichtung einer Markthalle binnen Jahresfrist ver-
pflichtet hat. Auf dem dortigen Personenbahnhof ist ein Erweiterungsbau des Empfangsge-
bäudes in Aussicht genommen worden.46 

Der unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin stehende Verein zur 
Bekämpfung der Lungentuberkulose hat sich entschlossen, bei Belzig eine Heilstätte mit 
etwa 120 Betten zu errichten. Zu diesem Zwecke ist eine etwa 60 Morgen große Ackerflä-
che in Aussicht genommen. Die Verkaufsverhandlungen sind bis zum Vertragsabschluß 
gediehen.47 

In Spandau sind die Neubauten des Königlichen Proviantmagazins im Rohbau vollen-
det. 

 

41 Ebd., Bl. 128v. 
42 Wörtlich nach Hesse vom 2.4.1897 (ebd., Bl. 133v-134r); Hinweise zu den beiden Firmen in 

Schmidt: Bilderbogen, bes. S. 101-103; Schultze: Geschichte, S. 171f. 
43 Wörtlich nach Garrels vom 29.3.1897 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 121r); die befürchtete 

Zollerhöhung durch das neue Tarifgesetz trat nicht ein (von Rüdiger vom 29.11.1897, ebd., Nr. 
51, Bl. 99). 

44 Die für 1.600 Patienten ausgerichtete Anstalt war im ersten Jahr mit 857 Patienten belegt (Preu-
ßische Statistik 163/1900, S. 64); siehe Bellin: Gesundheitswesen, S. 57; Land: Hospitäler, S. 
215; Schultze: Geschichte, S. 184; diverse Akten in BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 766, 777 
und 780 

45 Geiseler: Brandenburg, S. 199; zum Bau der Kasernenstadt siehe Tschirch: Geschichte, Bd. 2, S. 
318f.  

46 GStA PK, I. HA Rep. 93 B, Nr. 6689. 
47 Gemeint ist der 1896 in Berlin gegründete "Berlin-Brandenburger Heilstättenverein für Lungen-

kranke", der zu den bedeutendsten Organisationen seiner Art in Deutschland gehörte. Die 
Grundsteinlegung der Heilanstalt in Belzig erfolgte am 2.8.1898 (Kästner: Lungenheilstätte, hier 
S. 12, 16; Fuchs: Heilstättenbewegung, S. 265); siehe Jüttemann: Lungenheilstätten, S. 86-89; 
Bernhard Fränkel: Der Berlin-Brandenburger Heilstättenverein für Lungenkranke und seine 
Heilstätte in Belzig, Berlin 1898; BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 774; zu den Maßnahmen ge-
gen die Verbreitung der Tuberkulose, ebd., hier Nr. 759. 
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Die Bauarbeiten an dem neuen Kreishause des Kreises Niederbarnim sind soweit vor-
geschritten, daß demnächst mit dem Rohbau über der Erde begonnen werden wird.48 

In Schöneberg ist der Neubau des Ringbahnhofes "Ebersstrasse" soweit fertig gestellt, 
daß dessen Eröffnung in kurzer Zeit erfolgen kann.49 
b. Wasserbauten. 
In Spandau werden die Arbeiten an der unterirdischen Entwässerungsanlage und der 
Wasserleitung eifrig fortgesetzt.50 In Neuruppin ist der Bau der Wasserleitung bereits be-
endet und die Leitung in Betrieb gesetzt.51 
c. Eisenbahnen und Wege. 
Auf diesen Gebieten hat in dem vergangenen Vierteljahre eine rege Thätigkeit geherrscht. 
Im Niederbarnim'er Kreise ist mit dem Bau einer Eisenbahn Lichtenberg–Friedrichsfelde 
nach Wrietzen begonnen worden.52 

In Jüterbog hat nach der am 20. März erfolgten landespolizeilichen Abnahme die dorti-
ge Pferdebahn den Betrieb ihrer Linie nach dem Bahnhof eröffnet.53 Die Abnahme der 
Militärbahn von Jüterbog bis Jänigkendorf soll in allernächster Zeit erfolgen.54 

In Rathenow hat der Kreistag einer umfassenden Vorlage über den Bau neuer Chaus-
seen die Genehmigung ertheilt und die Kosten für die Vorarbeiten von Kleinbahnen Bran-
denburg–Rötehof und Rathenow–Paulinenaue bewilligt.55 

Im Westprignitzer Kreise ist mit dem Bau der Kleinbahn Perleberg–Hoppenrade be-
gonnen worden.56 Es wird dort auch der Bau einer Chaussee von Mellen nach Bahnhof 
Wendisch-Warnow über Pröttlin und Pinno57 beabsichtigt. Über die Betheiligung des Krei-
ses an diesem Projekt wollte der Kreistag am 7ten d. Mts. verhandeln.58 

Die Erdarbeiten und Brückenbauten an der neuen Kleinbahn von Kyritz über Hoppen-
rade nach Perleberg mit einer Abzweigung von Rehfeld nach Breddin sind im vollen 

 

48 BLHA, Rep. 6B Niederbarnim, Nr. 163 und 164; Hinweise in Dok.-Nr. 117. 
49 Mit der Eröffnung des Bahnhofs Ebersstraße (heute S-Bahnhof Schöneberg) im Jahr 1897 er-

hielt Schöneberg eine Anbindung an das Eisenbahnnetz (Viergutz: Schöneberg, S. 77). 
50 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5559; GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 418 und 421. 
51 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 4605; BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 1582/1 und GStA PK, I. HA 

Rep. 76 VIII B, Nr. 2624; Schultze: Geschichte, S. 184. 
52 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2112. 
53 Die Jüterboger Straßenbahn Aktiengesellschaft wurde am 18. Mai 1896 durch ansässige Bürger 

mit einem Kapital von 100.000 Mark (100 Aktien à 1.000 Mark) gegründet, siehe: Die deut-
schen elektrischen Strassenbahnen, Klein- und Pferdebahnen sowie die elektrotechnischen 
Fabriken, Elektrizitätswerke samt Hilfsgeschäften im Besitze von Aktien-Gesellschaften, Berlin 
1897, S. 25; Bekanntmachung vom 4.11.1896, Amtsblatt 1896, S. 518; Näheres in BLHA, Rep. 
2A I V, Nr. 1783; Sturtevant: Chronik, S. 473. 

54 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1901; Pierson: Militär-Eisenbahn, S. 66f.; Schulze: Geschichte, S. 138-
157. 

55 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2231 und 2241; zu den Chausseebauten, ebd., Nr. 730. 
56 Bericht des Gewerbeinspektors Hesse vom 2.4.1897 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 134r); 

Näheres in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1969 und BLHA, Rep. 6B Westprignitz, Nr. 148. 
57 Pinnow (Historisches Ortslexikon, Tl. 1, S. 284f.). 
58 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 737. 
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Gange, so daß die Bahnen voraussichtlich zum Herbst des Jahres dem Verkehre übergeben 
werden können.59 

8. Unglücksfälle und Verbrechen. 

Erfreulicher Weise sind in dem verflossenen Vierteljahre verhältnißmäßig wenige Un-
glücksfälle und Brände zu verzeichnen. Desgleichen sind wenig Verbrechen verübt wor-
den. 

Außer einem bedeutenden Brande in der Pappenfabrik von Mendelsohn und Wharton 
in Koepenick, durch den ein Schaden von etwa 75.000 M entstand, werden nur aus dem 
Kreise Westhavelland mehrere Brände gemeldet, 5 an der Zahl, von denen vier unzweifel-
haft auf Brandstiftung zurückzuführen sind, glücklicher Weise aber keinen erheblichen 
Schaden verursacht haben.60 

Die Selbstmorde haben sich, verglichen mit dem entsprechenden Vierteljahre 1896, 
etwas verringert. Aus Niederbarnim werden 23, aus Perleberg 5, und aus Potsdam 3 gemel-
det.61 

9. Die öffentliche Stimmung. 

Die öffentliche Stimmung war im Allgemeinen befriedigend. Klagen wurden jedoch in den 
Kreisen Prenzlau und Jüterbog-Luckenwalde laut. Diese sind zunächst auf die bedrängte 
Lage der Landwirthschaft, sodann aber auf den Widerwillen gegen einzelne Gesetze zu-
rückzuführen, wie gegen die Versicherungs- und Steuergesetze. Bei diesen wird namentlich 
die Art der Ausführung, die oft nicht zu umgehenden Prüfungen der Bücher, die Einforde-
rung von Quittungen u. a. als lästig und kränkend aufgefaßt.62 
 

59 Die Erdarbeiten waren bis zu diesem Zeitpunkt etwa zur Hälfte fertiggestellt, Schwierigkeiten 
beim Bau entstanden durch das moorige Gelände im Karthanetal bei Rehfeld (Bericht des Ge-
werbeinspektors Hesse vom 2.4.1897, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 134r); siehe BLHA, 
Rep. 2A I V, Nr. 1969; BLHA, Rep. 6B Ostprignitz, Nr. 684. 

60 Der Brand in der Pappenfabrik in Köpenick brach am Abend des 19. Februar aus und konnte erst 
nach zehn Stunden gelöscht werden. Die Brandursache wurde auf Selbstentzündung gebeizter 
Wolle zurückgeführt. Nach amtlichen Angaben betrug der vollständig durch Versicherungen ge-
deckte Schaden 50.000 Mark (Preußische Statistik 174/1906, S. 128f.); statistische Angaben zu 
Brandursachen, ebd. S. 319-389. 

61 Zeitungsbericht des Potsdamer Polizeipräsidenten von Balan vom 3.4.1897 (Konzept, mit Ver-
weis auf den Bericht des Referendars Pistor vom 16.3.1901, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, 
Bl. 173, 176v); im Jahr 1897 wurden im Bezirk Potsdam insgesamt 574 Suizide gemeldet (447 
männliche Personen), die meisten in den Kreisen Teltow (120), Niederbarnim (114), Charlotten-
burg (57) und Zauch-Belzig (47), in Potsdam kamen 10 und im Kreis Westprignitz 22 Fälle vor 
(Preußische Statistik 157/1899, S. 72-75); von den 23 Selbsttötungen im Kreis Niederbarnim 
wurden drei in Weißensee angezeigt (Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Feldtmann vom 
17.3.1897, LAB, A Rep. 048-04-03, Nr. 11, Bl. 27r).  

62 Landrat von Gersdorff (Beeskow) wies in seinem Zeitungsbericht vom 1.7.1897 darauf hin, dass 
eine gemäß § 4 des Krankenversicherungsgesetzes von 1892 vorgesehene freiwillige Versiche-
rung des Gesindes kaum wahrgenommen werde und es daher in Krankheitsfällen zu Verlegen-
heiten wegen der Unterbringung und Tragung der Kosten komme. Aus seiner Sicht sei eine ge-
setzliche Ausdehnung der Versicherungspflicht auf das Gesinde nötig, zumindest aber müsse auf 
die fortdauernde Gültigkeit der diesbezüglichen Vorschriften der Gesindeordnung aufmerksam 
gemacht werden (nach Amtsvorsteher Boehmer in Storkow vom 24.6.1897, GStA PK, X. HA 
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Diese Mißstimmung gegen die Regierung hat der Ausbreitung der deutsch-sozialen Re-
formpartei großen Vorschub geleistet, welche lebhaft bemüht ist, sich durch Versammlun-
gen und andere ihren Interessen dienenden Veranstaltungen Anhänger zu gewinnen und 
unter der dortigen ländlichen Bevölkerung mehr und mehr Boden gewinnt.63 

Die Sozialdemokratie hat sich durchweg ruhig verhalten. In Versammlungen, welche 
an einzelnen Orten abgehalten wurden, hat sie nach der Theilnehmerzahl zu schließen, 
anscheinend wenig Erfolg zu verzeichnen gehabt.64 

Der Geburtstag Seiner Majestät des Kaisers Wilhelm II. wurde allerorten in gewohnter, 
würdiger Weise gefeiert.65 

Der zweiten Hälfte des März drückten die Vorbereitungen zu der Feier des 100jährigen 
Geburtstages Seiner Majestät des hochseligen Kaiser Wilhelm I. ein besonderes Gepräge 
auf. Fast jeder Ort war bemüht, der Liebe und Verehrung für den hohen Verstorbenen einen 
würdigen Ausdruck zu verleihen. In den eigentlichen Festtagen fanden in fast allen Ge-
meinden festliche Veranstaltungen statt. In der Pflanzung von Erinnerungseichen, in Fest-
gottesdiensten, in Speisungen der Veteranen, in Fackelzügen, einer großartigen festlichen 
Beleuchtung, in der Ausschmückung der Straßen mit Fahnen und Laub, und in Festessen 
der verschiedentsten Berufszweige wurde das Andenken des heimgegangenen Kaisers 
gefeiert.66 Im Angermünder Kreise wurden vom Kreisausschusse an 115 bedürftige Kriegs-

 

Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30); zu den Beschwerden über die hohe Arbeitsbelastung der 
Gemeindebehörden infolge der Gesetze von 1890/91 siehe bereits ausführliche Hinweise bes. in 
Dok.-Nr. 93-98; zur Ausführung des Einkommensteuergesetzes, BLHA, Rep. 2A I P, hier Nr. 
1044. 

63 Amtsvorsteher Boehmer (Storkow) sah in der unruhigen politischen Stimmungslage die Ursache 
für mangelnden Unternehmungsgeist: "Durch die in den Landgemeinden weit und breit hinein 
getragene Zeitungen und Tagesblätter wird die Bevölkerung zur Politik angeregt und in dieser 
Hinsicht mehr beschäftigt, als ihr gut und heilsam ist. Schon die Mittheilungen aus dem Reichs-
tage und dem Landtage bieten viel Stoff zum Sprechen und Nachdenken dar, und die so oft und 
plötzlich auftretenden Gerüchte von Ministerwechseln berühren und beunruhigen die Bevölke-
rung ebensosehr, als die Nachrichten über die Orientkrisis. [...] Auf solche und ähnliche Gründe 
ist es zurückzuführen, daß die Grundbesitzer jetzt wenig oder gar keine landwirthschaftlichen 
Meliorationen ausführen oder Neubauten an den vielfach auf dem Lande noch vorhandenen 
Holzfachgebäuden mit Rohrdächern ausführen, wozu es weder an Geld noch an Kredit bei billi-
gem Zinsfuß fehlt und wozu die Billigkeit der Baumaterialien doch im Grunde anregend sein 
müßte" (Zeitungsbericht vom 22.3.1897, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30); 
zur Deutschsozialen Reformpartei siehe bereits Dok.-Nr. 117. 

64 In Potsdam und Umgebung wurden Vorbereitungen zu Streiks getroffen, doch waren die Aus-
sichten dafür eher ungünstig, zumal Versammlungsräume nicht zur Verfügung gestellt wurden, 
siehe Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 3.4.1897 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, 
Nr. 267, hier Bl. 178f.); siehe auch BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3556. 

65 Dazu Landrat von Gersdorff: "Wie bisher, so ist auch diesmal im Kreise die Feier des Geburts-
tages Seiner Majestät des Kaisers und Königs überall festlich begangen und dadurch von Neuem 
die allgemeine Liebe und Verehrung für den theuren Landesherrn bekundet worden" (Zeitungs-
bericht vom 31.3.1897, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30). 

66 Die Stadt Potsdam erlebte in diesen Tagen ein Ausmaß an festlichem Glanz wie zuletzt 1870/71, 
dazu Polizeipräsident von Balan: "Am 22.3. fanden die eigentlichen Hauptfeiern statt, bestehend 
in Festparaden, Festvorstellung im Königl. Schauspielhause und Illumination, welch' letztere ei-
nen Umfang und einen Glanz aufwies, wie sie die hiesige Residenz seit den Tagen von Sedan 
und der Rückkehr der siegreichen Regimenter ihrer Garde und dem Feldzuge 1870/71 nicht 
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theilnehmer oder deren Hinterbliebenen ein Geldgeschenk von je 20 M aus Kreismitteln 
vertheilt. Ein dauerndes Denkmal der Verehrung für den großen Kaiser hat sich der Nie-
derbarnim'er Kreis gesetzt. Zur Erinnerung an die Jahrhundertfeier hat der Kreis laut Be-
schluß des Kreistages für die Kreiseingesessenen die an den Feldzügen 1864, 1866 und 
1870/71 Theil genommen haben und in Bedürftigkeit leben, insonderheit auch für deren 
Hinterbliebenen ein Kapital von 25.000 M gestiftet, dessen Zinsen alljährlich zum 22. 
März zur Vertheilung gelangen sollen. In Reinickendorf fand am 21. März cr. die feierliche 
Enthüllung des Standbildes Seiner Majestät des hochseligen Kaisers Wilhelm I., in Neu-
Weissensee und Tegel die Grundsteinlegung zur Errichtung eines Denkmals für den Ver-
ewigten statt.67 

In Potsdam nahmen die Feierlichkeiten einen glänzenden Verlauf. Am 21ten März fand 
die feierliche Grundsteinlegung des Kaiser Wilhelm-Stiftes hierselbst unter der Betheili-
gung von Vertretern der Behörden, der sämmtlichen Mitglieder des Magistrats, der Stadt-
verordneten und der Veteranen statt.68 

 

wieder erlebt" (Zeitungsbericht vom 3.4.1897, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, Bl. 177v); 
Landrat von Gersdorff: "Ueberaus festlich und würdig ist auch in allen Orten des Kreises die 
dreitägige Gedenkfeier des hundertjährigen Geburtstages Seiner Majestät des hochseligen Kai-
sers und Königs Wilhelm's des Großen von Statten gegangen, welche so recht beredtes Zeugniß 
von der unauslöschlichen Verehrung und Dankbarkeit in allen Schichten der Bevölkerung gegen 
den unvergeßlichen Dahingeschiedenen ablegte" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, 
Nr. 30); ausführliche Berichte über die Festveranstaltungen in Berlin, in Berliner Tageblatt, Nr. 
147 und 148 (22.3.1897); um Streikaktionen der anlässlich des Festes beschäftigten Arbeiter zu 
verhindern, hatte das Staatsministerium den Einsatz von Militär vorgesehen (Protokolle [...] 
Staatsministeriums, Bd. 8, hier Nr. 278, S. 263, Sitzung vom 15.3.1897). 

67 Die Grundsteinlegung des Kaiser-Wilhelm-Denkmals auf dem Tegeler Kirchplatz fand am 22. 
März statt, die Einweihung am 13.9.1897. Das von dem Bildhauer Robert Baerwald (1858-96) 
geschaffene und bei Gladenbeck & Sohn in Friedrichshagen gegossene Standbild kostete 12.600 
Mark (Wietholz: Geschichte, Tl. 1, S. 206f.). Ebenfalls am 22. März erfolgte die Grundstein-
legung des Denkmals auf dem Antonplatz (Kaiser-Wilhelm-Platz) in Weißensee. Eine zur 
Finanzierung veranstaltete Sammlung ergab in wenigen Wochen eine Summe von 9.600 Mark 
(Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Feldtmann vom 17.3.1897, LAB, A Rep. 048-04-03, Nr. 
11, Bl. 27v; Giertz: Chronik, Tl. 1, S. 191f.). Das Standbild auf der Reinickendorfer Dorfaue 
wurde von Albert Manthe geschaffen, siehe Uta Lehnert: Der Kaiser und die Siegesallee. 
Réclame Royale, Berlin 1998, S. 379. – Im Deutschen Reich entstanden zwischen 1888 und 
1918 weit über 400 Denkmäler Wilhelms I. (Nipperdey: Geschichte, Bd. 2, S. 599f.); dazu Otto 
Kuntzemüller: Die Denkmäler Kaiser Wilhelms des Grossen in Abbildungen mit erläuterndem 
Text, Bremen 1902. 

68 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 3.4.1897 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
267, Bl. 177v); das Invalidenheim der Kaiser-Wilhelm-Stiftung in Babelsberg wurde am 19. 
Juni 1899 eröffnet, siehe BLHA, Rep. 2A I SW, Nr. 599; GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 1390 
Potsdam, Nr. 48. 
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Zeitungsbericht von April bis Juni 1897 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 443-449, S. 1-14, Abschrift. "Zeitungsbericht über das 
zweite Vierteljahr 1897". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15850, Bl. 129-137, S. 1-18, behän-
digte Ausfertigung. Präsentatum 20.7.1897. Journalnummer P. 1182. Regierungspräsident 
Graf Hue de Grais. 

Gesundheitsverhältnisse – Landwirtschaft und Landeskultur: Ernteaussichten, Neuver-
pachtung von Domänen – Viehstand, Viehzucht, Viehkrankheiten – Forstverwaltung – 
Bergbau – Handel, Gewerbe und Industrie: allgemeine Geschäftslage, Arbeiterverhältnis-
se, einzelne Gewerbezweige – Öffentliche Bauten: Hochbauten, Wasserbauten, 
Eisenbahnen und Wege – Unglücksfälle und Verbrechen – Allgemeine Verwaltung – 
Öffentliche Stimmung 

1. Gesundheitsverhältnisse. 

Das Vierteljahr hatte sehr günstige Gesundheitsverhältnisse, besonders während der mehr 
kühlen und feuchten Witterung der beiden ersten Monate. Die sonst im Frühjahr häufigen 
Erkrankungen der Athmungsorgane waren selten und mit Ausnahme der ziemlich stark 
verbreiteten Masern machten sich ansteckende Krankheiten wenig bemerkbar. Bei dem 
anhaltend heißen und trockenen Wetter des Juni traten mehr katarrhalische Erkrankungen 
sowohl der Athemorgane als auch der Verdauungsorgane auf, jedoch überwiegend von 
gutartigem Verlauf und nur bei kleinen Kindern als Luftröhrenentzündung oder Brech-
durchfall hin und wieder zum tödtlichen Ausgange führend.1 Im Allgemeinen blieb jedoch 
die Zahl der Erkrankungen ungewöhnlich geringe. In Spandau und Rathenow wurden zu 
Anfang des Vierteljahres noch häufig Influenzafälle beobachtet, jedoch meistentheils ohne 
bedenkliche Erscheinungen; sie verschwanden mit dem Monat April. Im Kreise Prenzlau 
wurden, wie schon seit einigen Jahren um diese Zeit, Wechselfieber namentlich bei land-
wirthschaftlichen Feldarbeitern häufig beobachtet, auch in Spandau waren diese während 
des ganzen Vierteljahres einigermaßen zahlreich. 

Unter den landgängigen ansteckenden Krankheiten traten die Masern am meisten her-
vor. Sie zeigten sich in sämmtlichen Kreisen des Bezirks und verbreiteten sich mehrfach zu 
lebhaften, jedoch durchweg gutartigen und meist schnell verlaufenden Epidemien. Solche 
wurden aus 41 Ortschaften gemeldet. Die Einschleppung der ersten Fälle blieb gewöhnlich 
unbeachtet, es wurden einzelne Erkrankungen in mehrtägigen Zwischenzeiten beobachtet 

 

1 Im Jahr 1897 wurden im Bezirk Potsdam 2.463 Todesfälle infolge von Brechdurchfall gemeldet, 
die meisten wiederum in den Berliner Vorortkreisen. Dort lag der weitaus größte Anteil der To-
desfälle nicht in den Städten, was auf die Eigenheit der zeitgenössischen amtlichen Statistiken 
zurückzuführen ist, die die hohe Bevölkerungszahl der Landgemeinden in der Umgebung von 
Berlin unberücksichtigt lassen. So wurden von 485 Todesfällen im Kreis Teltow lediglich 50 in 
den Städten gemeldet, im Kreis Niederbarnim waren es 32 von 454 Todesfällen, dagegen war 
der Anteil in den Städten der ländlichen Regionen deutlich höher, z.B. im Kreis Prenzlau 94 von 
149, im Kreis Angermünde 54 von 75, im Kreis Ostprignitz 25 von 36 (Preußische Statistik 
157/1899, S. 72-75); die Säuglingssterblichkeit war mit 14.404 von 35.418 sämtlicher Todes-
fälle im Jahr 1897 nach wie vor immens (ebd., S. 12f.); statistische Angaben zur Sterblichkeit 
auch ebd. 155/1898, hier S. 180f., 202f., 280f.; über die Krankenbewegungen in den allge-
meinen Heilanstalten ebd. 158/1899, S. 32-44 
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und dann alsbald ungemein schnelle Verbreitung durch meist unverkennbare Ansteckung 
in den Schulen. Am meisten war der Kreis Teltow heimgesucht. Insgesammt wurden 985 
Kranke mit 11 Todesfällen gemeldet.2 – Scharlach kam nur in vereinzelten, meist leichten 
Krankheitsfällen zur Beobachtung und daher selten zur Kenntniß der Behörden. – Diphthe-
ritis kam wenig vor und war so gutartig, daß Todesfälle dabei zu den Seltenheiten gehörten. 
Am häufigsten war sie in den Kreisen Niederbarnim und Teltow.3 – Keuchhusten herrschte 
in 4 ländlichen Ortschaften des Kreises Angermünde und 2 des Kreises Ostprignitz epide-
misch. – Darmtyphus kam hin und wider in vereinzelten Fällen vor, deren Entstehungsur-
sachen sich nicht ermitteln ließen. Die nach den Vorkommnissen des vorigen Jahres zu 
hegende Befürchtung, daß er in der Umgegend von Baruth wieder Verbreitung gewinnen 
würde, ist, wenn man von 4 vorgekommenen Erkrankungen absieht, glücklicherweise nicht 
in Erfüllung gegangen.4 

2. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Im Allgemeinen ist eine Mittelernte zu erwarten. Die großen Hoffnungen, zu welchen der 
Stand der Saaten im Anfange des Vierteljahres berechtigte, sind indessen im weiteren Ver-
laufe vielfach durch die ungünstigen Witterungsverhältnisse zerstört worden.5 Während die 
anhaltend nasse und kühle Witterung in der ersten Hälfte des Vierteljahres die Bestellung 
erschwerte, das Aufgehen des Getreides beeinträchtigte und der Entwickelung des Unkrau-
tes Vorschub leistete, brachte der Juni, und auch schon das Ende des Mai eine Zeit anhal-
tender Hitze und Dürre. 

Das Wintergetreide hat unter diesen Witterungsverhältnissen im Ganzen weniger gelit-
ten, so daß besonders für Roggen die Aussichten noch gut sind. Das Stroh ist reichlich und 
lang. Ob die Körnerentwickelung durch die Hitze und Trockenheit und durch die beschleu-
nigte Reife gelitten hat, kann erst nach dem Drusch beurtheilt werden. In den nördlicheren 
Theilen des Bezirkes ist auch eine Schädigung des Roggens durch Frost in der Blüthezeit 
bemerkt.6 
 

2 Im gesamten Jahresverlauf wurden 169 Todesfälle infolge von Masern und Röteln angezeigt, die 
meisten in den Vorortkreisen von Berlin (ebd. 157/1899, S. 72-75). 

3 Siehe Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Feldtmann (Weißensee) vom 22.6.1897 (LAB, A 
Rep. 048-04-03, Nr. 11, Bl. 28v, Konzept); statistische Angaben in Preußische Statistik 
157/1899, S. 72-75; Hinweise bereits in Dok.-Nr. 118. 

4 An Typhus starben 1897 im Bezirk Potsdam 169 Menschen, die Berliner Vorortkreise Teltow 
und Niederbarnim waren hier mit insgesamt 27 Todesfällen nicht stärker betroffen als die meis-
ten ländlichen Regionen (Preußische Statistik 157/1899, S. 72-75). 

5 Schätzungen der Ernteergebnisse um Mitte Mai und Mitte Juni 1897, ebd. 147/1897, S. XIX, 
XXXI. 

6 Dürreschäden wurden im gesamten Jahr von 164 Gemeinden und Gutsbezirken gemeldet, Frost-
schäden traten in 41 Fällen auf (ebd. 154/1898, S. 164); zu den Witterungsverhältnissen siehe 
exemplarisch den Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Boehmer in Storkow vom 24.6.1897, die 
Ausführungen wurden mit Ergänzungen und geringfügigen Abänderungen vollständig für den 
Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 1.7.1897 übernommen: "Das Wetter war in der 
ersten Hälfte des Monats April d. Js. trocken, milde und fruchtbar, wurde kaum sehr regnerisch 
und kühl bis gegen den Schluß des April und Anfang Mai, wo einige Tage große Wärme eintrat, 
welche mehrere Gewitter und deren Entladung mit starken Regengüssen brachte. Das 
Regenwetter mit kühler Temperatur dauerte den ganzen Mai hindurch, mit Ausschluß weniger 
trockner und warmer Tage, fort und im Monate Juni war es auch nicht kühl und trübe bis zum 



Zeitungsbericht für das 2. Quartal 1897 

 1814 

Das Sommergetreide ist vielfach stark mit Unkraut vermischt und später besonders auf 
leichten, höher gelegenen Böden durch die andauernde, trockene Hitze verbrannt. Wenn 
nicht neuerdings eingetretenes günstigeres Wetter noch eine Aenderung herbeiführt, so ist 
zu befürchten, daß das Sommergetreide in einzelnen Gegenden einen sehr geringen Ertrag 
geben wird.7 

Kartoffeln und Rüben sind während der kalten und nassen Witterung in ihrer Bestell-
zeit vielfach nicht gut aufgegangen und stark verunkrautet. Es läßt sich jedoch eine Mittel-
ernte noch erhoffen.8 

Die Futterkräuter haben einen guten Ertrag gegeben. Ebenso war der erste Schnitt des 
Heues reichlich; auch konnte es fast überall vorzüglich eingebracht werden. Dagegen stan-
den die in unmittelbarer Nähe der Elbe, Oder, Havel und Spree gelegenen Wiesen durch 
das allgemein herrschende Hochwasser zur Zeit der Heuernte noch größtentheils unter 
Wasser, so daß das Gras bisher überhaupt noch nicht gemäht werden konnte und daher der 
erste Schnitt als gänzlich ausgefallen anzusehen ist.9 

Die Obsternte dürfte hinter einer Mittelernte zurückbleiben. Neben der nassen und küh-
len Witterung in der Blüthezeit sind die Bäume vielfach durch Raupenfraß geschädigt. Bei 
Werder ist das Beerenobst gut, dagegen werden die sauren Kirschen durch einen Pilz fast 
ertraglos.10 
 

22ten, von wo ab Erwärmung und Sonnenschein eingetreten ist" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 30, Konzept, mit Verweis, unfol.). 

7 Einschätzungen der Getreideernte vom Juni 1897, in Preußische Statistik 147/1897, S. XXXI.; 
dazu von Gersdorff vom 1.7.1897 nach Amtsvorsteher Boehmer: "Die Feldbestellung hat man-
cherlei Unterbrechung durch Regen und dadurch erzeugte große Nässe erfahren. Mit den Som-
mersaaten an Körnern ist daher sehr viel Unkraut aufgegangen. [...] Im Allgemeinen haben die 
Kornfelder mit Winterung und Sommerung einen guten Stand und versprechen eine reichliche 
Mittelernte, namentlich aber viel Stroh" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30). 

8 Schätzungen der Kartoffelernte vom Juni 1897, in Preußische Statistik 147/1897, S. XXXI; dazu 
von Gersdorff vom 1.7.1897 (nach Boehmer): "Von der frühen Kartoffelsaat ist viel verfault, 
also nicht aufgegangen und es hat nachgepflanzt werden müssen. Niedrige humose und lehmige 
Felde haben erst sehr verspätet mit Kartoffeln bepflanzt werden können. Hin und wieder sind im 
Monate Juni in den Tagen vom 10. bis 15. Kartoffeln abgefroren" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 30). 

9 Die Schätzungen vom Juni gingen für den Bezirk Potsdam insgesamt eher von einer guten bis 
mittleren Heuernte aus (Preußische Statistik 147/1897, S. XXXI); statistische Angaben zu den 
Schäden durch Überschwemmungen und Nässe, ebd. 154/1898, S. 164, dazu Dok. 118; siehe 
Landrat von Gersdorff vom 1.7.1897 mit Ergänzungen nach Amtsvorsteher Boehmer: "Die 
Heuernte hat begonnen und fällt reichlich aus. Nur auf die an der Spree belegenen Wiesen ist der 
Graswuchs ein geringer, weil diese Wiesen während des ganzen Frühjahres überschwemmt ge-
wesen sind und auch jetzt noch unter Wasser stehen" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-
Storkow, Nr. 30); zu den Überschwemmungen der Spree (1892-97) siehe BLHA, Rep. 2A I LW, 
Nr. 3336; der Oder, in GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 52, Nr. 58, hier Bd. 8 und BLHA, Rep. 6B 
Angermünde, Nr. 410 und 411; der Elbe, in GStA PK, I. HA Rep. 87 F, Nr. 1122 und 1215; 
Maßnahmen zur Verbesserung der Wasserverhältnisse (1895-99), in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 
3338. 

10 Zu den Aussichten der Obsternte in und um Potsdam siehe Zeitungsbericht des Polizeipräsiden-
ten von Balan vom 1.7.1897 (Konzept, mit Verweis auf den Bericht des Vorsitzenden des Pots-
damer Gartenbauvereins, Inspektor Echtermeyer vom 19.6.1897, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
267, Bl. 184, 196v); zum Gartenbauverein siehe GStA PK, I. HA Rep. 87 B, Nr. 20870. 
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Die dauernde Niedrigkeit und jetzt auch die Unsicherheit der Preise läßt eine freudigere 
Stimmung unter den Landwirthen nicht aufkommen. Die traurige Lage der Landwirthschaft 
wird am besten durch folgende Zahlen veranschaulicht. Bei der Neuverpachtung nachbe-
nannter Domänen in diesem Jahre sind als Gebote erzielt worden: 

1., Brüssow im Kreise Prenzlau 32.000 M, früherer Pachtzins nebst Meliorationszinsen 
47.969,84 M.11 

2., Gramzow im Kreise Angermünde 25.115 M, früherer Pachtzins nebst Meliorations-
zinsen 43.924,5 M.12 

3., Frankenfelde im Kreise Oberbarnim 14.500 M, früherer Pachtzins nebst Meliorati-
onszinsen 22.382,89 M.13 

3. Viehstand, Viehzucht, Viehkrankheiten. 

Die Seuchenkrankheiten bei den Hausthieren sind nicht mehr so allgemein aufgetreten, wie 
im ersten Vierteljahre, namentlich ist die Maul- und Klauenseuche durch die strenge An-
wendung der Sperr-Maßregeln wesentlich eingeschränkt. Sie ist nur noch in 5 Gehöften 
und im Kreise Ruppin bei 5 Kühen festgestellt worden.14 

Am Rothlauf erkrankten 482 Schweine, durch Milzbrand fielen 47 Stück Rindvieh und 
1 Schaf, an der Schweineseuche in den Kreisen Beeskow-Storkow und Teltow 20 Schwei-
ne.15 

Im Kreise Niederbarnim wurden 2 Pferde auf polizeiliche Anordnung wegen Rotz ge-
tödtet. 

Der Bläschenausschlag beim Rindvieh ist in einigen Fällen in der Westprignitz festge-
stellt worden.16 

 

11 Die Domäne wurde von Johannis 1898 bis 1916 an den Oberamtmann Johannes Ritsch verpach-
tet (Pachtvertrag vom 2.9.1897, BLHA, Rep. 2A III D, Nr. 26454); siehe auch GStA PK, I. HA 
Rep. 87 C, hier Nr. 1331, 1334 und 1335. 

12 Pachtvertrag vom 12. August 1897 mit dem Rittergutsbesitzer Ferdinand Möhring in Krügers-
dorf für die Zeit von 1897 bis 1915; bereits im darauffolgenden Jahr ging die Domäne Gramzow 
mit den Vorwerken Zehnebeck und Koboltenhof an Ferdinand Lebrenz (BLHA, Rep. 2A III D, 
Nr. 26454); siehe auch ebd., Nr. 27242 und 27243; GStA PK, I. HA Rep. 87 C, Nr. 3394 und 
3395. 

13 Die Domäne Frankenfelde wurde am 18. Oktober 1897 an die Witwe des Amtsrats Eger in 
Frankenfelde für die Zeit von Johannis 1898 bis 1916 verpachtet (BLHA, Rep. 2A III D, Nr. 
27108). – Statistische Angaben über die Domänen des Bezirks Potsdam liegen für das Jahr 1913 
vor, danach lag der Ertrag von 34 Pachtungen lediglich noch bei 632.000 Mark, was bei einer 
Fläche von 22.786 ha einem durchschnittlichen Hektarertrag von 28 Mark entspricht. Die 
Domänenvorwerke im Bezirk Potsdam lagen damit im unteren Bereich der Ertragsfähigkeit 
preußischer Domänen, nämlich an 30. Stelle von 36 Bezirken (Oelrichs: Domänen-Verwaltung, 
S. 284, 564-569); Erläuterungen der Pachtverfahren, ebd., S. 27-152. 

14 Im Kreis Ruppin traten Verdachtsfälle auf dem Rittergut Karwe auf, weitere Seuchenausbrüche 
wurden in Züsedom, Lentzke, Nassenheide, Klinkow und Markau gemeldet (Amtsblatt 1897, S. 
212, 224, 230f., 235). 

15 Im Kreis Beeskow-Storkow waren die Orte Rieplos, Goersdorf und Wolzig von der Rotlaufseu-
che betroffen, Fälle von Schweineseuche sind im Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff 
vom 1.7.1897 nicht vermerkt (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30); zahlreiche 
Nachweise von Milzbrandfällen, in Amtsblatt 1897, Nr. 14-27. 
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Die Lungenseuche trat in einem Gehöft im Kreise Teltow auf.17 Im Kreise Osthavel-
land ist sie nahezu erloschen, so daß nur noch 2 Viehbestände wegen Ansteckungsverdacht 
vorschriftsmäßig beaufsichtigt werden.18 

4. Forstverwaltung. 

Die Witterung des Frühjahres war der Ausführung und dem Gedeihen der Forstkulturen 
günstig; das im April und Mai eintretende kühle Wetter verlängerte die Entwickelung der 
Gewächse, so daß alle Kulturen ohne Uebereilung ausgeführt werden konnten. Auch die 
zur Zeit noch anhaltenden Unterbrechungen der warmen Witterung durch Gewitter mit 
nachfolgender Abkühlung läßt ein gutes Gedeihen der jungen Holzpflanzen erwarten.19 

Im Anfang des Frühjahres trat – ob in Folge der Kälte in der zweiten Hälfte des Win-
ters, sei dahingestellt – bei der Kiefer an vielen Orten die Schütte sehr heftig auf.20 

Der Holzeinschlag des vergangenen Winters ist in Folge der allgemeinen Preissteige-
rung zu angemessenen Preisen verkauft worden, so daß ein Verbleib von Restbeständen an 
eingeschlagenem Holz nicht eintreten wird.21 

5. Bergbau. 

Der Betrieb der Braunkohlengruben verlief ungestört; örtlich machte sich ein Mangel an 
Arbeitskräften bemerkbar, weshalb verschiedene Bergwerke neue Leute aus der Provinz 
Posen heranzogen. Die Verhältnisse der Arbeiter blieben unverändert günstig.22 

Der Absatz an Kalksteinen und Kalk in Rüdersdorf war größer als in dem gleichen 
Zeitraume des Vorjahres. Der Betrieb verlief bei dem ziemlich lebhaften Absatze in befrie-
digender Weise. Die Arbeiter konnten infolge der größeren Nachfrage schon von Anfang 
April ab 10 stündige Schichten verfahren, während dieses im vergangenen Jahre wegen 
mangelnden Absatzes erst von Mitte Mai an möglich war. Durch die längere Arbeitszeit ist 
 

16 Amtlich bekanntgegeben wurde lediglich eine erkrankte Kuh des Gastwirts Freude in Kleinow 
(Bekanntmachung vom 25.5.1897, ebd., S. 212), zahlreiche weitere Fälle traten dagegen auch in 
anderen Kreisen, besonders im Kreis Ostprignitz auf (ebd., S. 212, 224, 235, 241). 

17 Auf dem Rittergut Marienfelde (Bekanntmachung vom 4.5.1897, ebd., S. 180). 
18 Im Kreis Osthavelland waren das Rittergut und die Ortschaft Bredow betroffen (Bekanntma-

chung vom 8.6.1897, ebd., S. 231); Nachweise von Viehseuchen, in BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 
214, 215 und 222. 

19 Nachweise der Kulturpläne, in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3441. 
20 Die Nadelschütte bedeutet das krankhafte Abwerfen von Nadeln, sie wird durch den Pilz 

Lophodermium seditiosum hervorgerufen und gilt als eine der wichtigsten Krankheiten der 
Waldkiefer, siehe Carl Freiherr von Tubeuf: Studien über die Schüttekrankheit der Kiefer 
(Arbeiten aus der Biologischen Abteilung für Land- und Forstwirtschaft am Kaiserlichen 
Gesundheitsamte, 2,1), Berlin 1901; Schriftverkehr ab 1899, in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3622. 

21 Im Haushaltsjahr 1896/97 betrugen die Einnahmen der Forstverwaltung aus der Holzverwertung 
rund 5,428 Mio. Mark (27,17 Mark/ha), siehe statistische Übersichten der Holzverwertung und 
der Holzpreise, sowie der Einnahmen und Ausgaben der Forstverwaltung, ebd., Nr. 3952, Bl. 
257-263, hier Bl. 261r); Nachweise von Holzpreisen und Holzerlösen, ebd., Nr. 3233/1, 3239, 
3288 und 3292; Kassenabschlüsse und Forstetats, ebd., Nr. 3783, 3787 und 3834 

22 Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1897, mit Schreiben des Oberberg-
hauptmanns von Velsen vom 22.3.1898 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7104, unfol., hier S. 17-
29, 53-66). 
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der Verdienst der Arbeiter gestiegen. Eine Veränderung der Verkaufspreise der Produkte 
oder der Arbeiterlöhne hat nicht stattgefunden.23 

Bedeutende Unglücksfälle oder sonstige Ereignisse von besonderem Interesse sind 
nicht vorgekommen.24 

6. Handel, Gewerbe und Industrie. 

Die allgemeine Lage der Industrie kann nach wie vor als eine gute bezeichnet werden. 
Viele ältere Betriebe führen Neubauten behufs Vergrößerung der Produktion aus und viele 
Anlagen werden neu gegründet, so daß man allgemein die Erwartung auf ein längeres Fort-
bestehen dieser günstigen Lage hegt.25 Daß besonders die Jutespinnereien, die in der Her-
stellung von Sackleinen für Verpackungszwecke für sehr viel Industriezweige arbeiten, so 
lebhaft beschäftigt sind, ist ein Beweis für die günstige Lage.26 Ein weiterer Beweis ist, daß 
diejenigen Fabriken, welche sich nicht rechtzeitig vorgesehen haben, jetzt Schwierigkeiten 
haben, ihren Bedarf an Brennmaterial zu decken. Die meisten inländischen Kokereien ha-
ben z.B. ihre ganze Jahresproduktion schon bis Ende 1898 vergeben, verschiedene Fabri-
kanten des Bezirks suchen in Folge dessen schon ihren Bedarf für das Jahr 1899 zu decken. 

Nach den Erfahrungen des Hamburger Ausstandes ist das Bestreben der Arbeiter un-
verkennbar darauf gerichtet, in friedlicher Weise ihre Arbeits-Bedingungen zu verbessern 
und sich somit durch maßvoll geführte Unterhandlungen mit den Unternehmern einen an-
gemessenen Gewinn aus der guten Lage der Industrie zu sichern. Wenn es gleichwohl zu 
einzelnen kleinen Arbeiter-Ausständen gekommen ist, so liegt der Grund darin, daß trotz 

 

23 Der durchschnittliche Schichtlohn der Arbeiter in Rüdersdorf lag seit 1893 relativ konstant 
zwischen 2,91 und 2,99 Mark bei einer durchschnittlichen Schichtdauer von 10,2 bis 10,7 Stun-
den. In diesem Zeitraum erhöhte sich der Jahresverdienst um 14 Mark auf nunmehr 894 Mark. 
Im laufenden Jahr wurden 743 Arbeiter im Bruchbetrieb beschäftigt, der Gesamtbetrag an Ar-
beiterlöhnen lag bei rund 685.000 Mark (ebd., S. 57, Anlage L 1); Angaben zur Förderung, in 
Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen Staate 46 (1898), Statisti-
scher Teil, S. 170; "Etat der Kalksteinbrüche und Kalkbrennerei zu Rüdersdorf für das Jahr vom 
1. April 1897/98" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5943/7, Bl. 160-195). 

24 Statistische Angaben in Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1897 (GStA 
PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7104, S. 61); vgl. auch Preußische Statistik 157/1899, S. 192-197, 256. 

25 Bericht des Gewerbeinspektionsassistenten Müller (südöstliche Inspektion Berlin I) vom 
30.6.1897 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 148r); zur allgemeinen wirtschaftlichen Lage siehe 
auch die Berichte des Gewerbeinspektors Hesse (Pritzwalk) und des stellv. Inspektors Küttner 
(Berlin I, Potsdam) vom 30.6.und 5.7.1897 (ebd., Bl. 136-141, 149-153); im Folgenden den 
Jahresbericht des Regierungs- und Gewerberats von Rüdiger vom 29.11.1897 (ebd., Nr. 51, Bl. 
79-101, Konzept); zur Konzessionierung gewerblicher Neuanlagen, ebd., Nr. 770. 

26 Siehe Müller vom 30.6.1897: "Daß besonders die Jutespinnereien, die in der Herstellung von 
Sackleinen für Verpackungszwecke für fast alle Branchen arbeiten, so lebhaft beschäftigt sind, 
beweist, daß die allgemeine Lage eine günstige ist". An anderer Stelle des Berichts heißt es wei-
ter: "Die Jutespinnerei in Stralau ist jetzt schon bis Weihnachten mit Aufträgen versehen. Da 
aber z. Zt. viele Jutespinnereien im Begriffe stehen, durch Neubauten die Leistungsfähigkeit zu 
steigern und mehrere neue Jutespinnereien gebaut werden, so ist für das nächste Jahr eine Über-
production mit den üblichen Begleiterscheinungen zu erwarten" (ebd., Nr. 61, Bl. 148r, 146r). 
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guter Vorsätze ein schroffes Vorgehen von den streitenden Parteien nicht immer vermieden 
wurde.27 

Als Zeichen einer gesunden Fortentwickelung des Arbeitsverhältnisses ist es zu be-
trachten, daß es den Arbeitern fast sämmtlicher Fabriken in Brandenburg trotz des Wider-
standes mancher Unternehmer gelungen ist, die bisherige 11stündige Arbeitszeit auf 10 
Stunden einzuschränken. Die Unternehmer in dieser Stadt haben es jedoch für nothwendig 
gehalten, sich zum Zwecke übertriebener Forderungen der Arbeiter zu einem Fabrikanten-
verein zusammen zu schließen. Der Verein hat sich gleich bei seiner Gründung in scharfen 
Gegensatz zu den Arbeitern gebracht, indem er den Beschluß faßte, daß kein "unberech-
tigt" strikender Arbeiter bei einem Mitgliede des Vereins Arbeit erhalten dürfe. Darüber ob 
ein Streik berechtigt sei oder nicht, entscheidet lediglich der Fabrikantenverein und zwar 
war zunächst beabsichtigt, diese Entscheidung von der einfachen Mehrheit abhängig zu 
machen. Später hat man 2/3 Stimmenmehrheit dafür angenommen.28 

In den einzelnen Industriezweigen ist Folgendes bemerkenswerth. 
Die Veltener Ofenfabriken haben trotz der schlechten Ergebnisse, welche das Vorjahr 

lieferte, sich entschlossen, die Vereinigung der Fabriken unter Herabsetzung der Preise für 
die fertigen Fabrikate und Verminderung der an die Direktoren gezahlten hohen Verkaufs-
provision aufrecht zu erhalten. Man hofft mit Rücksicht auf die reger gewordene Bauthä-
tigkeit auf einen besseren Absatz wie im Vorjahre.29 

In Folge dieser Bauthätigkeit macht sich auch bereits in der Ziegeleiindustrie eine 
Wendung zum Besseren geltend und es steht zu hoffen, daß die unter den Ziegeleien, wel-
che Hintermauerungssteine anfertigen, zu Stande gekommene Vereinigung durch Ein-
schränkung der Produktion wesentlich zur Gesundung der Verhältnisse beitragen wird. 

 

27 Weitgehend vollständig und wörtlich im Bericht von Rüdiger vom 29.11.1897, dort heißt es 
weiter: "Fast in allen Industriezweigen ist eine kleine Lohnsteigerung eingetreten, auch vielfach 
ist es den Arbeitern auch gelungen, eine Verkürzung der Arbeitszeit durchzusetzen". Die bei 
einzelnen Streiks erreichten "unbedeutenden" Lohnsteigerungen hätten sich nach Ansicht des 
Gewerberats auch durch Verhandlungen erreichen lassen (ebd., Nr. 51, Bl. 81v-82r); siehe 
Müller vom 30.6.1897 über die Arbeitskämpfe in der Tuchindustrie: "Hand in Hand mit der 
Besserung der Lage gehen die Bestrebungen der Arbeiter auf Bewilligung höherer Löhne. 
Allgemeine Arbeitseinstellungen sind jedoch bis jetzt, allerdings mit vieler Mühe verhindert 
worden" (ebd., Nr. 61, Bl. 144v-146r); im Sommerhalbjahr fanden alles in allem nur wenige 
Streiks statt (Berichte der Landräte und Polizeiverwaltungen in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1418, 
Bl. 241-294); zu einem am 1. Mai ausgebrochenen Streik der Maschinenarbeiter in der Firma 
Herz in Wittenberge siehe Hesse vom 30.6.1897 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 139v-140r); 
Liste der Streikbewegungen im Jahr 1897, in Jahresbericht vom 29.11.1897 (ebd., Nr. 51, Bl. 
100r); Hinweise zum Hafenarbeiterstreik in Hamburg in Dok.-Nr. 117. 

28 Gustav Spieth: Der Fabrikanten-Verein in Brandenburg an der Havel. Seine Entwicklung in 25 
Jahren, Brandenburg 1922. 

29 Dazu von Rüdiger im Jahresbericht vom 29.11.1897: "Die im Vorjahre geschlossene Vereini-
gung der Fabriken konnte nur mit Mühe und unter Herabsetzung der Preise für fertige Waare 
und von Verwaltungskosten aufrecht erhalten werden. [...] Es ist zu befürchten, daß die Veltener 
Industrie einer schweren Krise entgegen treibt, wenn es nicht gelingt, den geplanten Verkauf der 
einzelnen Fabriken an eine Aktien-Gesellschaft zu Stande zu bringen" (BLHA, Rep. 2A I HG, 
Nr. 51, Bl. 86). 
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Dieser Vereinigung haben sich 150 Ziegeleien mit einer Gesammtproduktion von über 
1.200 Millionen Hintermauerungssteinen angeschlossen.30 

Die Eisengießereien, besonders die für Baubedarf sind sehr gut beschäftigt. Dasselbe 
gilt von den Maschinenfabriken.31 Auch diejenigen, welche bisher lediglich landwirth-
schaftliche Maschinen anfertigten, und bei der dauernd ungünstigen Lage der Landwirth-
schaft nicht voll beschäftigt waren, befinden sich jetzt in einer besseren Lage, soweit sie 
dazu übergegangen sind, verwandte Fabrikationszweige, wie Mühlenbau und Bau von 
Holzbearbeitungsmaschinen aufzunehmen.32 

In der Fahrradindustrie bereitet sich allmählich der langerwartete Rückschlag vor. 
Kleineren Fabriken sollen bereits häufiger die Baarmittel zur Auszahlung der Löhne fehlen 
und das große Werk von Gebr. Reichstein in Brandenburg soll mehrere Tausend Räder 
einer besonderen Sorte, deren Absatz den gehegten Erwartungen nicht entsprach, auf Lager 
haben. Diese Industrie erzielt indeß immerhin noch sehr gute Gewinne, wie die Aktienge-
sellschaft vorm. Ad. Schmidt Brandenburg zeigt, welche in dem ersten Jahre nach ihrer 
Gründung 16% Dividende bei reichlichen Abschreibungen vertheilen und durch Vergröße-
rung und Neubauten eine Verdoppelung ihrer Produktion in Aussicht nehmen konnte. Auch 
in Rixdorf ist eine neue Fahrradfabrik entstanden.33 

 

30 Siehe weiter im Bericht des Gewerbeinspektionsassistenten Müller vom 30.6.1897: "Nachdem 
die Aussichten für die Bildung eines Ringes der Ziegeleien sich seit einiger Zeit gebessert hat-
ten, haben die Preise der Steine schon zu steigen begonnen. Zur Preissteigerung trägt aber auch 
der Umstand bei, daß wegen der schlechten Witterung im Mai die Production eine sehr geringe 
war. Nach einer Zeitungsnachricht vom 25. Juni ist jetzt das Syndikat der Ziegeleibesitzer mit 
150 Ziegeleien und einer Production von über 1.200 Millionen Hintermauerungssteinen zu 
stande gekommen" (ebd., Nr. 61, Bl. 144r); nach wie vor ungünstig aufgrund der niedrigen 
Steinpreise war die Geschäftslage der Ziegeleien im südöstlichen Gewerbeinspektionsbezirk 
(Küttner vom 5.7.1897, ebd., Bl. 151r), während die Nachfrage nach Steinen in der Prignitz so 
hoch war, dass bereits sämtliche Bestände vom Winter frühzeitig verkauft werden konnten 
(Hesse vom 30.6.1897, ebd., Bl. 138r). 

31 Müller vom 30.6. und Küttner vom 5.7.1897 (ebd., Bl. 144r, 151r); zur Geschäftsentwicklung 
der metallverarbeitenden Industrie siehe von Rüdiger vom 29.11.1897 (ebd., Nr. 51, Bl. 86v-
89r). 

32 Müller vom 30.6.1897: "Selbst die landwirtschaftlichen Maschinenfabriken sind jetzt gut 
beschäftigt. Diese Erscheinung ist nicht allein darauf zurückzuführen, daß im Sommer die land-
wirtschaftlichen Maschinen in Auftrag gegeben werden oder die schadhaft gewordenen zur 
Reparatur kommen, sondern es gehen die landwirthschaftlichen Maschinenfabriken bei der 
dauernd ungünstigen Lage der Landwirtschaft dazu über, verwandte Fabrikationszweige wie 
Mühlenbau und Bau von Holzbearbeitungsmaschinen etc in ihr Programm aufzunehmen" (ebd., 
Nr. 61, Bl. 145r); siehe auch von Rüdiger vom 29.11.1897: "Den Fabrikanten landwirt-
schaftlicher Maschinen wurden in diesem Jahr reichliche Aufträge durch den in der Landwirt-
schaft herrschenden Mangel an Arbeitskräften zugeführt" (ebd., Nr. 51, Bl. 87v-88r). 

33 Es handelt sich um die Fahrradfabrik der Gebr. Northmann (Küttner vom 5.7.1897, ebd., Nr. 61, 
Bl. 151r); zu den Geschäftsaussichten der Fahrradindustrie siehe von Rüdiger vom 29.11.1897: 
"Die meisten Fabriken haben ihre Einrichtungen noch vergrößert, um im nächsten Frühjahre 
wiederum mit größeren Beständen auf dem Markte erscheinen zu können. Voraussichtlich steht 
dieser Industrie ein baldiger Wendepunkt durch Übererzeugung bevor" (ebd., Nr. 51, Bl. 88r); 
die Absatzkrise der Fahrradindustrie hatte im Jahr 1900 den Konkurs der Brandenburger Firmen 
Kondor und Alexander zur Folge (Müller: Wirtschaft, S. 400). 
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Die Thätigkeit der Spinnereien und Webereien ist seit Anfang Mai sehr im Auf-
schwung begriffen. Es scheint jedoch, als ob hier der Höhepunkt erreicht ist. Die Zollbill in 
Amerika hat jedenfalls eine Stockung, welche vielleicht nur vorübergehend ist, hervorgeru-
fen.34 

In der optischen Industrie Rathenow's sind die Löhne, welche im Vorjahr nach dem 
Streik für ein Jahr festgelegt waren, nach Ablauf dieses Zeitraums hinter die vorher gezahl-
ten Löhne etwas zurückgegangen. Die wenigen Monate, in welchen diese vorjährigen 
Lohnstreitigkeiten zu einer verminderten Leistungsfähigkeit der Rathenower Fabriken 
führten, haben dem französischen Mitbewerb derart gekräftigt, daß die Erzeugung der bil-
ligen, in der Hausindustrie französischer Gebirgsdörfer hergestellten Waaren für Rathenow 
endgültig unmöglich geworden ist.35 

In den auf die Ausfuhr angewiesenen Industriezweigen, wie der Glacehandschuhfabri-
kation, der Tuchweberei und Strumpfwaarenindustrie erwecken die neuen zollpolitischen 
Maßnahmen der Vereinigten Staaten von Nordamerika große Besorgniß. Wenn diese Be-
fürchtungen auch vielleicht in mancher Beziehung übertrieben sind, da z.B. Nordamerika 
in allen besseren Artikeln der Strumpfwaarenindustrie für absehbare Zeit trotz aller Zoll-
schranken auf die Einfuhr aus Deutschland angewiesen ist, so läßt sich eine schwere wirth-
schaftliche Schädigung der deutschen industriellen Interessen durch die neue Tarifbill mit 
Sicherheit erwarten. Für die Strumpfwaarenindustrie ist es besonders erschwerend, daß die 
Einfuhr von Waaren, welche auch nur theilweise durch Gefangene hergestellt sind, in den 
Vereinigten Staaten neuerdings verboten ist.36 

Obschon die deutschen Kunstdruckerzeugnisse sich im Auslande einer wachsenden 
Bevorzugung erfreuen, ist es der Kunstdruckanstalt vorm. A. & E. Kaufmann in Branden-
burg doch nicht gelungen, im Vorjahre eine Dividende an ihre Aktionäre zu vertheilen, 
weil es nicht möglich war, eine Verwerthung der zahlreichen im Besitz der Firma befindli-
chen Patente im Ausland zu erzielen. Für das laufende Geschäftsjahr sind in dieser Hinsicht 
günstige Abschlüsse gemacht, sodaß trotz der Beeinträchtigung des amerikanischen Ge-

 

34 Im März wurde das protektionistische "Dingley Tariff Bill" im Repräsentantenhaus eingebracht 
und in kurzer Zeit verabschiedet. Das am 24. Juli in Kraft getretene Gesetz sollte bis 1909 Be-
stand haben (Etges: Wirtschaftsnationalismus, S. 337f.); siehe Küttner vom 5.7.1897: "Im All-
gemeinen hat nach Ansicht der Industriellen der aufsteigende Ast der Statistik seinen Höhepunkt 
erreicht. Möglicherweise ist diese Ansicht auch nur in der vorübergehenden Stockung begrün-
det, welche die Zollbill in Amerika hervorgerufen hat" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 152r); 
sowie Müller vom 30.6.1897 (ebd., Bl. 146); zur Geschäftslage im weiteren Jahresverlauf von 
Rüdiger vom 29.11.1897 (ebd., Nr. 51, Bl. 91v-93r). 

35 Im Jura-Gebirge in der Umgebung von Morez (Franche-Comté) befand sich das Zentrum der 
französischen Brillenherstellung (Schmitz: Handbuch, S. 956, u.a.); zur Wettbewerbsfähigkeit 
der optischen Betriebe bemerkte von Rüdiger im Bericht vom 29.11.1897: "Wenn auch der 
Rathenower optischen Industrie durch ihre sorgfältige Arbeit ein ruhiger und gleichmäßiger 
Geschäftsgang gesichert ist, so konnte doch von den größeren Werken das Ausfuhrgeschäft nur 
unter Opfern aufrecht erhalten werden. Der ausländische Wettbewerb ist bedeutend gestiegen, 
namentlich macht sich der der amerikanische hier empfindlich bemerkbar. Die Ausfuhr nach 
Nordamerika ist durch Zölle fast ganz unmöglich geworden" (ebd., Bl. 89r).  

36 Von Rüdiger hielt den Abbau von Handelsschranken im Hinblick auf die schwebenden Zollver-
handlungen mit den USA und England generell für wünschenswert (ebd., Bl. 80). 
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schäfts durch die neuen Zollgesetze ein befriedigendes Geschäftsergebniß erwartet werden 
kann.37 

7. Öffentliche Bauten. 

a. Hochbauten. 
In Potsdam sind neben dem Neubau der Post und der Erlöserkirche die Gebäude der Hasen-
heyer Stiftung in Angriff genommen worden.38 

Die Stadtgemeinde Spandau hat mit dem Bau eines neuen städtischen Krankenhauses 
begonnen.39 

Die Provinzialirrenanstalt in Neu-Ruppin ist am 1. Mai eröffnet und bis jetzt mit 500 
Kranken belegt.40 

Vom Kreise Teltow wird der Bau eines "Kaiser Wilhelmsthurmes" auf dem Karlsberg 
im Grunewald in Angriff genommen.41 

Über Schulbauten ist Erwähnenswerthes nicht zu berichten. 
Die Bauthätigkeit ist im Allgemeinen nicht sehr lebhaft.42 

b. Wasserbauten. 
Der Erweiterungsbau des Oder-Spree-Kanals und der Bau eines Hafens in Wernsdorf neh-
men ihren Fortgang.43 Ebenso wird die Kanalisation in Spandau eifrig der Vollendung ent-
gegengeführt.44 

Die Stadtgemeinde Zehdenick hat an einem Nebenarm der Havel eine Volksbadeanstalt 
für den Preis von 4.200 M errichtet.45 

 

37 Eine wesentliche Zollerhöhung in den USA blieb allerdings aus, siehe weitgehend wörtlich, 
ebd., Bl. 99, hier noch mit dem Hinweis auf die Errichtung einer Filiale der vorm. Firma Kauf-
mann in Frankreich. 

38 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 1.7.1897 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
267, hier Bl. 197r). Die nach dem Hof-Maurermeister August Hasenheyer benannte Stiftung in 
der Meistersingerstraße war ursprünglich für die Versorgung von Handwerker-Witwen vorgese-
hen und diente später als Seniorenstift. Die Einweihung fand am 18.10.1898 statt, siehe GStA 
PK, I. HA Rep. 77 Tit. 1390 Potsdam, Nr. 47; Wernicke: Potsdam-Lexikon, S. 198; zum 
Neubau der Erlöserkirche in der Brandenburger Vorstadt siehe BLHA, Rep. 2A II Pdm, Nr. 289.  

39 Ribbe: Spandau, S. 81; Berlin und seine Bauten, Tl. 7, Bd. A, S. 74-77. – Im Jahr 1897 waren im 
Bezirk Potsdam 68 allgemeine Krankenhäuser mit 3.673 Betten vorhanden, darunter 42 städti-
sche Anstalten mit 1.696 Betten, 4 Anstalten der Provinzialverbände mit 884 Betten und 2 
Kreiskrankenhäuser mit 72 Betten (Preußische Statistik 158/1899, S. 120f.). 

40 Hinweise in Dok.-Nr. 118. 
41 Das 1948 in Grunewaldturm umbenannte Denkmal wurde von 1897 bis 1899 nach Plänen von 

Franz Schwechten erbaut (Dehio: Berlin, S. 509); das erforderliche Grundstück hatte die Ober-
försterei Grunewald bereitgestellt (BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 9327 und 9328); siehe: Der 
Kaiserthurm auf dem Karlsberge im Grunewald bei Berlin, in: Centralblatt der Bauverwaltung 
19 (1899), S. 122f. 

42 Weiterhin lebhaft dagegen war die Baukonjunktur in der Prignitz (Gewerbeinspektor Hesse vom 
30.6.1897, BLHA Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 138r). 

43 BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3945. 
44 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5559 und GStA PK, I. HA Rep. 77, Nr. 4005, Nr. 418. 
45 Zu den Badeanlagen an der Havel siehe BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1814; diesbezügliche Be-

stimmungen, ebd., Nr. 1824. 
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c. Eisenbahnen und Wege. 
Auf dem Gebiete des Eisenbahnbaues herrscht in fast allen Kreisen eine rege Thätigkeit. 

Der Bau der Linie Friedrichsfelde, Lichtenberg, Werneuchen, Wriezen schreitet rüstig 
vorwärts.46 In Angriff sind bereits die genehmigten Strecken Beeskow–Storkow–Königs-
wusterhausen, Britz–Joachimsthal, Templin–Prenzlau, Perleberg–Hoppenrade, Kyritz–
Hoppenrade genommen.47 

Der Kreistag des Kreises Westhavelland hat die Herstellung einer Schmalspurbahn von 
Rathenow bis Paulinenaue beschlossen. Der Kreis wird den Bau und die spätere Verwal-
tung für sich behalten.48 

Nachdem von dem Herrn Minister der Bau der Linie Treuenbrietzen–Neustadt a/D. 
freigegeben ist, sind die betheiligten Kreise bereits mit einander in Verbindung getreten.49 

Daneben wird der Bau von Chausseen von den Kreisen nicht vernachlässigt.50 

8. Unglücksfälle und Verbrechen. 

Größere Unglücksfälle und schwere, Aufsehen erregende Verbrechen sind in dem Berichts-
vierteljahr im Bezirk nicht vorgekommen.51 

Die Brände waren nicht besonders zahlreich. Sechs in Gransee ausgebrochene Scha-
denfeuer sind auf vorsätzliche Brandstiftung zurückzuführen. Der Thäter ist jedoch bisher 
nicht ermittelt.52 

In Gross-Fredenwalde brach in dem mit Rohr gedeckten Schulhause während der 
Schulzeit Feuer aus, welches das Gebäude völlig zerstörte. Der Lehrer mit seinem kleinen 
Sohn und sämmtliche Schulkinder konnten das Haus rechtzeitig verlassen. Die Frau des 
Lehrers wurde jedoch bereits während des Brandes vermißt. Alle Rettungsversuche erwie-
sen sich erfolglos. Ihr verkohlter Leichnam wurde am anderen Tage unter den Trümmern 
des Hauses gefunden. Über die Entstehung des Brandes schwebt bisher noch völliges Dun-
kel.53 

 

46 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2112. 
47 Über die Eisenbahnbauten in den nordöstlichen Regionen des Regierungsbezirks siehe stellv. 

Gewerbeinspektor Müller vom 30.6.1897 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 61, Bl. 148r); zu den 
Kleinbahnen von Perleberg und Kyritz nach Hoppenrade, in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1969; 
BLHA, Rep. 6B Ostprignitz, Nr. 684; BLHA, Rep. 6B Westprignitz, Nr. 148; Schriftverkehr 
zum Bau der Eisenbahnen Britz–Fürstenberg, in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2030, Templin–
Prenzlau, in BLHA, Rep. 6B Prenzlau, Nr. 368 und Beeskow–Königs Wusterhausen, in BLHA, 
Rep. 2A I V, Nr. 1877; BLHA, Rep. 6B Beeskow-Storkow, Nr. 1298 und 1299; dazu auch den 
Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 1.7.1897 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 30). 

48 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2241; BLHA, Rep. 6B Westhavelland, hier Nr. 688. 
49 Hinweise zur Städtebahn in Dok.-Nr. 115 und 116. 
50 Verzeichnis der im Jahr 1897 im Bau befindlichen und fertig gestellten Chausseen, in BLHA, 

Rep. 2A I V, Nr. 846. 
51 Erwähnenswert ist der Mord an der achtjährigen Helene Meinicke aus Kremmen, die am 1. Juni 

entführt wurde (Schreiben des Untersuchungsrichters in Neuruppin vom 16.7.1897, BLHA, Rep. 
2A I Pol, Nr. 3357, unfol.). 

52 Statistische Angaben zu Brandstiftungen, in Preußische Statistik 174/1906, S. 385-389. 
53 Bei Brandunglücken starben im Jahr 1897 in der Provinz Brandenburg 32 Menschen (ebd. 

157/1899, S. 172); zur Schule in Groß Fredenwalde siehe BLHA, Rep. 2A II Tp, Nr. 554. 
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Nach den eingegangenen Berichten haben 41 Personen Selbstmord verübt.54 

9. Allgemeine Verwaltung. 

Aus der allgemeinen Verwaltung sind wichtigere Vorkommnisse nicht zu erwähnen. 

10. Öffentliche Stimmung. 

Die allgemeine Stimmung ist gedrückt. Landwirthe und Gewerbetreibende, abgesehen von 
einzelnen Zweigen, in denen sich ein Aufschwung bemerkbar macht, sehen besorgt in die 
Zukunft. Man befürchtet große Schädigung durch die neue amerikanische Tarifbill.55 

In politischer Beziehung zeigte sich keine besonders Erregung. Die sozialdemokrati-
sche Partei sucht im Stillen immer mehr Boden zu gewinnen, hat aber anscheinend, was die 
Landbevölkerung anbetrifft, noch wenig Erfolg. Die von ihr abgehaltenen Versammlungen 
waren größtentheils nicht sehr stark besucht. Die Versuche, in Potsdam Arbeitseinstellun-
gen herbeizuführen, sind alle gescheitert.56 Die Lohnbewegung in Koepenick ist ruhig ver-
laufen. Auch am ersten Mai ist die Ruhe und Ordnung nirgends gestört worden.57 
Die deutsch-soziale Reformpartei versucht sich im Bezirk, vor allem in den Kreisen Prenz-
lau und Westprignitz eine Stellung zu verschaffen. Ihre Bemühungen sind anscheinend 
nicht vergeblich, insbesondere soweit von ihr antisemitische Grundsätze vertreten wer-
den.58 

 

54 Statistische Angaben zu den Suizidfällen im Jahr 1897, in Preußische Statistik 157/1899, S. 72-
75, 139-166. 

55 Hinweise Anm. 34. 
56 Am 1. Juli wurde ein Streik der Maurer mit 152 gegen 72 Stimmen wegen Aussichtslosigkeit 

abgelehnt, da sich nur wenige der ca. 350 Maurer der Stadt daran beteiligt hätten. Die Lohnfor-
derungen wurden jedoch aufrechterhalten. Auch die Lohnbewegung der Hilfsarbeiter und Hilfs-
arbeiterinnen schien wenig erfolgsversprechend (Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von 
Balan vom 1.7.1897, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, Bl. 199v-200v). 

57 In Potsdam fanden anlässlich des Maifeiertages zwei Veranstaltungen statt, von denen jedoch 
nur eine gut besucht war (ebd., Bl. 199); zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit und 
Verhinderung von Ruhestörungen und Arbeitseinstellungen am 1. Mai wurden wie in den 
Vorjahren die erforderlichen Maßnahmen getroffen (Schreiben des Innenministers und des 
Regierungspräsidenten vom 27. und 28.4.1897, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1411, Bl. 238f.). 

58 Hinweise in Dok.-Nr. 117 und 118. 
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120                 Potsdam, 29. Oktober 1897 

Zeitungsbericht von Juli bis September 1897 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 450-458, S. 1-17, Abschrift. "Zeitungsbericht über das 
dritte Vierteljahr 1897". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15850, Bl. 138-147, S. 1-20, behän-
digte Ausfertigung. Präsentatum 9.11.1897. Journalnummer P. 1784. Regierungspräsident 
Graf Hue de Grais. 

Gesundheitsverhältnisse: Verbreitung von Typhuserkrankungen – Landwirtschaft und 
Landeskultur: Ernteergebnisse – Viehstand, Viehzucht und Viehkrankheiten – Forst-
verwaltung: Schädlingsbekämpfung – Bergbau – Handel, Gewerbe, Industrie: einzelne 
Gewerbezweige, Streikbewegungen – Öffentliche Bauten: Hochbauten, Wasserbauten, 
Eisenbahnen und Wege – Unglücksfälle und Verbrechen – Öffentliche Stimmung: 
Sozialdemokratie, Wahlkampf 

1. Gesundheitsverhältnisse. 

Die Gesundheitsverhältnisse waren im Allgemeinen gut, zum Theil außerordentlich günstig 
und wurden nur durch das Auftreten von Darmtyphus und Diphtheritis, in geringerem 
Maße auch von Masern und Scharlach stellenweise beeinträchtigt. 

Darmtyphus wurde vereinzelt in allen Gegenden des Bezirks beobachtet, mehrfach 
wurden solche Fälle zu Ausgangspunkten weiterer Erkrankungen. Im Kreise Prenzlau fand 
der Kreisphysikus in dem Dorfe Damme im September 27 Kranke vor und es ließ sich die 
Entstehung bis in den Juni zurückführen, wo der Krankheitskeim wahrscheinlich durch ein 
Dienstmädchen, welches längere Zeit an gastrischem Fieber behandelt wurde, von außer-
halb eingeführt worden war. Sämmtliche Kranke genasen. In Schenkenberg desselben 
Kreises wurden 10 Kranke mit 4 Todesfällen gemeldet; der erste Krankheitsfall scheint im 
Juli vorgekommen zu sein. In diesen beiden Orten waren auch Erkrankungen mehrfach 
unter den dort beschäftigten polnischen Schnittern vorgekommen; in zwei anderen Orten 
waren nur solche Schnitter erkrankt.1 Vernachlässigung der Anzeigepflicht und Verken-
nung oder Verheimlichung der ersten Krankheitsfälle sind noch immer die wesentlichsten 
zur Ausbreitung des Typhus führenden Mißstände. Dieses ist besonders in Treuenbrietzen 
bemerklich geworden, wo bis Ende September aus 23 Häusern 35 Kranke mit 6 Todesfäl-
len zur Anzeige gebracht worden, aber ohne Zweifel erheblich mehr Erkrankungen vorge-
kommen sind, welche ihres leichten Verlaufs wegen als gastrische Fieber bezeichnet und 
nicht gemeldet wurden. Die Krankheit hatte sich schon im Mai gezeigt und ihr Entstehen 
wurde schlechten Trinkwasserverhältnissen zugeschrieben, für deren Verbesserung infol-
gedessen gesorgt worden ist. Am Schlusse des Vierteljahres waren noch 4 Kranke im Be-
stande. – Im Kreise Jüterbog-Luckenwalde erkrankten Ende Juli auf dem Artillerieschieß-
platze bei Jüterbog 6 Soldaten, von denen einer starb, und 3 Civilisten; auch hier wurde die 
Entstehung der Krankheit auf Ansteckung aus Treuenbrietzen zurückgeführt; im Dorfe 
Paplitz bei Baruth, wo im vergangenen Jahre zahlreiche Typhusfälle vorgekommen waren, 
wurden im Juni und Juli wieder 5 Fälle beobachtet, welche günstig verliefen; außerdem 
wurden aus 4 Orten desselben Kreises vereinzelte Fälle gemeldet. – Im Übrigen sind noch 
folgende Zahlenangaben gemacht worden, bei denen über die Entstehungsursachen oder 

 

1 Zur Beschäftigung von polnischen Arbeitern in landwirtschaftlichen Betrieben siehe BLHA, 
Rep. 2A I LW, Nr. 84 und 87. 
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die Einschleppung der ersten Fälle etwas sicheres nicht ermittelt worden ist. Kreis Anger-
münde 18 ohne Todesfälle, Kreis Niederbarnim 25 Kranke 1 †, Kreis Teltow 32 Kranke 1 
†, Stadt Beeskow 4 Kranke 1 † in einem Hause, Kreis Templin 4 Kranke, Kreis Westhavel-
land 7 Kranke, Kreis Ruppin 15 Kranke 2 †, Kreis Ostprignitz 10 Kranke 2 † und Kreis 
Westprignitz 21 Kranke 3 †. In Potsdam kamen 6 und in Spandau 7 leicht verlaufene Fälle 
zur Anzeige.2 – Die Zahl der durch den Typhus erfolgten Todesfälle war eine sehr mäßige.3 

Auch die Diphtheritis war von ungewöhnlich mildem Charakter. In Schwedt trat sie im 
August unter den Zöglingen der Knabenschule auf, von denen aus sie sich schnell über die 
Stadt verbreitete; es wurden 76 Erkrankungen mit 3 Todesfällen gezählt. Das Behring'sche 
Heilserum wurde häufig und mit Erfolg angewendet.4 – Im Kreise Niederbarnim wurden 
213 Kranke 7 †, im Kreise Teltow 55 Kranke, im Kreise Zauch-Belzig Erkrankungen aus 
16 Orten, in Potsdam 70 Kranke 5 †, in Spandau 5 Kranke gemeldet.5 Im Kreise Osthavel-
land kamen 97 Kranke 6 † zur Anzeige, davon in den Potsdam benachbarten Ortschaften 
Bornstedt und Bornim 76 Kranke 4 †, die übrigen 21 Kranken 2 † in Nauen, Ketzin und 7 
ländlichen Orten.6 Nachdem in Bornstedt und Bornim im 2. Vierteljahre einige Fälle vor-
gekommen waren, nahmen sie im Juli und August schnell und besonders stark vom 6. bis 
18. September zu; am 30. September wurden in Bornstedt 24 und in Bornim 52 Kranke 4 † 
gezählt und es blieben 11 und 13 Kranke im Bestand.7 

Erkrankungen an Scharlach sind im Kreise Niederbarnim 84 mit 13 † aus 14 Orten 
gemeldet worden. – Im Kreise Teltow kamen aus 12 Orten 32 Kranke, die meisten im Sep-
tember, und in der Stadt Potsdam 35 Kranke 4 † zur Anzeige.8 

Masern sind in 4 ländlichen Orten des Kreises Teltow und in je einem Dorfe der Kreise 
Niederbarnim, Jüterbog-Luckenwalde, Templin und Ostprignitz, auch in Spandau epide-
misch verbreitet gewesen, im Übrigen nur mehr vereinzelt vorgekommen und durchweg 
von sehr leichtem Verlaufe gewesen. In den Kreisen Oberbarnim, Ost- und Westhavelland 
und Ruppin sind sie nicht wahrgenommen worden.9 

 

2 Zeitungsbericht des Potsdamer Polizeipräsidenten von Balan vom 6.10.1897 (Konzept, mit 
Verweis auf den Bericht des Referendars Pistor vom 29.9.1897, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
267, Bl. 212, 218r). 

3 Statistische Angaben zu den Sterbefällen infolge von Infektionskrankheiten im Jahr 1897, in 
Preußische Statistik 157/1899, S. 72-75; siehe auch ebd. 155/1898, hier S. 180f., 202f., 280f.; 
über die Krankenbewegungen in den allgemeinen Heilanstalten, ebd. 158/1899, S. 32-44 

4 Siehe Hinweise in Dok.-Nr. 109. 
5 Laut Bericht des Referendars Pistor vom 29.9.1897 wurden in Potsdam 74 Erkrankungen bei 4 

Todesfällen gemeldet (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, Bl. 212r). 
6 Laut Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung in Ketzin vom 17.9.1897 traten keine Infektions-

krankheiten auf (BLHA, Rep. 8 Ketzin, Nr. 1078, Konzept, unfol.). 
7 Von den insgesamt 581 Todesfällen infolge einer Diphtherieerkrankung im Bezirk Potsdam im 

Jahre 1897 waren die beiden Berliner Vorortkreise mit 190 Todesopfern am stärksten betroffen 
(Preußische Statistik 157/1899, S. 72-75). 

8 Nach Angaben des Referendars Pistor traten 37 Erkrankungen auf, davon 2 mit tödlichem Ver-
lauf (Bericht vom 29.9.1897, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, Bl. 212r); im Jahr 1897 starben 
im Bezirk Potsdam insgesamt 138 Menschen an Scharlach, die weitaus meisten wiederum in den 
Berliner Vorortkreisen Niederbarnim (47), Teltow (35) und Charlottenburg (23), vgl. Preußische 
Statistik 157/1899, S. 72-75. 

9 Statistische Angaben zur Sterblichkeit, ebd. 
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2. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Die Getreideerndte, die im vorigen Vierteljahr zu den besten Hoffnungen berechtigte, hat 
in Folge des andauernden Regens in den Monaten Juli und August bedeutend gelitten. 

Der Roggen ist theilweise ausgewachsen, das Stroh hat durch die Nässe Schaden erlit-
ten, der jedoch durch die Menge des Gewonnenen wieder gut gemacht ist.10 

Auch der Hafer hat durch den Regen an Korn und Stroh erheblichen Schaden erlitten.11 
Recht günstig ist dagegen der Ertrag der Klee- und namentlich der Heuerndte ausgefal-

len. Nur im Überschwemmungsgebiet der Elbe, Oder, Havel und Spree haben die Ortschaf-
ten durch das Hochwasser zu leiden gehabt. Viele von ihnen haben den ersten Schnitt, 
einige sogar auch den zweiten verloren.12 

 

10 An Winterroggen wurden im Bezirk Potsdam durchschnittlich 1.057 kg/ha und insgesamt knapp 
310.000 t geerntet (ebd. 154/1898, S. 2, 4). 

11 Der Ertrag an Hafer lag bei durchschnittlich 1.095 kg/ha und gut 141.000 t (ebd., S. 2, 5); zum 
Ausfall der Getreideernte siehe exemplarisch den Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Boehmer 
(Storkow) vom 22.9.1897, die Ausführungen wurden mit Ergänzungen und geringfügigen Ab-
änderungen in den Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 6.10.1897 übernommen: 
"Das anhaltende Regenwetter im laufenden Vierteljahre hat die Ernte und deren Einbringung an 
allen Kornfrüchten beeinflußt, verzögert, erschwert und beschädigt. Sonnenhelle Tage hat es nur 
wenige gegeben und als es warm wurde, waren auch sogleich Gewitter da, welche sich unter 
strömenden Regengüssen entluden. Auch an anhaltendem Landregen hat es nicht gefehlt, 
wodurch der ganze Erdboden von großer Feuchtigkeit getränkt worden ist. Die Roggenernte ist 
dadurch vielfach verspätet und das Einbringen außerordentlich erschwert worden. Die kleinen 
Landwirthe haben den Roggen, die Gerste und den Hafer aus Sorge um den ganzen Verlust viel-
fach im halbtrocknen Zustande eingefahren, nachdem schon recht viel gekeimt hatte und ausge-
wachsen war, und auf den größeren Landgütern ist den Körnerfrüchten recht viel durch die 
Nässe verdorben. Das Stroh an den Kornfrüchten war äußerlich schwarz geworden, mit Pilzen 
bedeckt und in Fäulniß übergegangen, daher viel Stroh zur Viehfütterung verdorben ist" (GStA 
PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30, unfol.). 

12 An Wiesenheu wurden knapp 620.000 t (2.497 kg/ha) und an Klee über 116.000 t (3.081 kg/ha) 
geerntet (Preußische Statistik 154/1898, S. 3, 7); siehe von Gersdorff vom 6.10.1897 (nach den 
Amtsvorstehern Boehmer in Storkow und Fischer in Wendisch Buchholz vom 21. und 
22.9.1897): "Die Heuernte von den einschürigen Wiesen hat aus gleichen Gründen schwer ein-
gebracht werden können und mit der Grummeternte von den zweischürigen Wiesen sind die 
Wirthe durch das immer noch fortdauernde Regenwetter sehr aufgehalten und geschädigt, weil 
viel Heu ausgeregnet und entwerthet ist, nämlich die Farbe und an Nahrungswerth verloren hat. 
Von den an der Spree und ihren Armen belegenen Wiesen konnte in diesem Jahre außer weni-
gem Grünfutter fast garnicht geerntet werden, da die Wiesen bisher unter Wasser standen und 
noch nicht wasserfrei sind. Die häufigen Ueberfluthungen der Spree und ihrer Arme schädigen 
die Bewohner der Spreeniederung sehr und sind die Ursache, daß diese allmälig verarmen. Es 
kann deshalb nicht oft genug darauf hingewiesen werden, daß eine Regulirung der Spree drin-
gend nothwendig ist, um die häufigen Hochwasserschäden in der Spreeniederung zu verhindern 
oder wenigstens zu mildern" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30, Konzept); 
zu den Überschwemmungen der Spree (1892-97) siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3336; der 
Oder in GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 52, Nr. 58, hier Bd. 8; BLHA, Rep. 6B Angermünde, Nr. 
410 und 411; Maßnahmen zur Verbesserung der Wasserverhältnisse (1895-99), in BLHA, Rep. 
2A I LW, Nr. 3338; zur Bewilligung von Staatshilfe zur Beseitigung der Hochwasserschäden an 
der Elbe (ab 1897), ebd., Nr. 1587; statistische Angaben zu den Ernteschäden von 1897, in 
Preußische Statistik 154/1898, S. 164f. 
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Die Kartoffelerndte ist im vollen Gange; soweit sich das Ergebniß bis jetzt übersehen 
läßt, ist sie mit "mittel" zu bezeichnen. Allerdings wird in mehreren Gegenden, insbesonde-
re auf schwerem, lehmhaltigen Boden über Faulen und Erkrankung der Knollen Klage 
geführt.13 

Nach dem Stande der Zucker- und auch der Futterrüben läßt sich eine gute Mittelerndte 
erwarten.14 

Raps und Rübsen haben sehr gut gelohnt und seit Jahren zum ersten Male einen loh-
nenden Geldbetrag geliefert. Der Preis stellte sich 240–250 Mark je t.15 

Die Erbsen haben, wahrscheinlich infolge der großen Dürre im Juni, fast eine Miß-
erndte ergeben.16 

Die Tabakserndte hat im Kreise Angermünde einen sehr mäßigen, im Kreise Prenzlau 
einen noch schlechteren Ertrag geliefert, da die dürre Witterung im Juni und Anfang Juli 
der Entwickelung der Pflanzen schadete. Außerdem wurde in Rossow, Wetzenow und 
Zerrenthin der Tabak durch Hagelschlag völlig vernichtet. Da die Tabaksbauern durchge-
hend nicht versichert hatten, so trifft der Schlag diese Ortschaften sehr schwer, zumal für 
die dortigen Tagelöhner ein Theil des Lohnes in der Erlaubniß besteht, Tabak um die Hälf-
te des Erlöses auf dem Grund und Boden des Lohnherrn zu pflanzen.17  

Die Obsterndte ist nur gering.18 
Die Herbstbestellung ist rechtzeitig erledigt worden, die Witterung war dazu allgemein 

günstig. 
Die landwirthschaftlichen Arbeiter finden vollkommen lohnende Beschäftigung. Es 

macht sich durch die große Nachfrage nach Arbeitskräften, die bereits zur Einführung von 

 

13 An Kartoffeln wurden durchschnittlich 10.163 kg/ha und insgesamt knapp 1,44 Mio. t geerntet, 
davon 59.160 t kranke Knollen (ebd., S. 3, 5). 

14 Der Ertrag an Zuckerrüben lag bei über 278.500 t (26.827 kg/ha) und an Futterrüben bei über 
291.000 t (22.293 kg/ha), ebd. 

15 An Raps und anderen Ölpflanzen wurden durchschnittlich 1.150 kg/ha und insgesamt knapp 
2.628 t gewonnen (ebd., S. 3, 6); Angaben über Agrarpreise in Zeitschrift des Königlich Preußi-
schen Statistischen Bureaus 38 (1898), Beilage, hier S. 19-27, 55-63. 

16 Geerntet wurden 729 kg/ha und insgesamt knapp 6.408 t (Preußische Statistik 154/1898, S. 2, 
5). 

17 Siehe Jahresbericht des Gewerbe- und Regierungsrates von Rüdiger vom 29.11.1897: "Die 
Uckermärkische Taback-Ernte ist nur auf den niedrig gelegenen Ackerstücken befriedigend ge-
wesen, während auf leichtem Boden eine nur mangelhafte Ernte erreicht wurde" (BLHA, Rep. 
2A I HG, Nr. 51, Bl. 98r). – Im August ereigneten sich zahlreiche starke Hagelschauer, die in 32 
Fällen auf einer Fläche von 1.625 ha einen Schaden von über 135.000 Mark anrichteten. Im ge-
samten Jahr entstanden im Bezirk Potsdam Hagelschäden in Höhe von 661.374 Mark, davon 
wurden lediglich 362.516 Mark durch Versicherungsleistungen entschädigt (Preußen ca. 7,64 
Mio. Mark bei einem Gesamtschaden von ca. 18,76 Mio. Mark), vgl. Preußische Statistik 
154/1898, S. XLII-LVIII; zu den Hagelversicherungsgesellschaften siehe BLHA, Rep. 2A I HG, 
Nr. 4697 und 4700. 

18 Dazu Landrat von Gersdorff vom 6.10.1897 (nach Amtsvorsteher Boehmer in Storkow): "Die 
Obsternte ist an Äpfeln sehr gering, an Birnen mittelmäßig und an Pflaumen auch nur gering 
ausgefallen, daher das Obst theuer im Preise ist" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, 
Nr. 30). 



Zeitungsbericht für das 3. Quartal 1897 

 1828 

Arbeitern aus den östlichen Grenzprovinzen und aus Rußland geführt hat, ein Steigen der 
Löhne bemerkbar.19 

3. Viehstand, Viehzucht und Viehkrankheiten. 

Die scharfe Anwendung der zu Gebote stehenden Mittel hat die unter dem Vieh herrschen-
den Krankheiten erheblich eingedämmt. Die Lungenseuche des Rindviehes ist im Kreise 
Osthavelland und im Kreise Teltow vollständig erloschen.20 Die Maul- und Klauenseuche 
kam nur in wenigen Fällen zum Ausbruche.21 Am Milzbrand verendeten 1 Pferd, 37 Kühe 
und 3 Schafe.22 Die Schweineseuche kam in vier Fällen zum Ausbruch. Im Kreise Ruppin 
erkrankten 10 Pferde an Bläschenausschlag.23 In den Kreisen Westprignitz und Niederbar-
nim wurde bei zwei Pferden Rotz festgestellt.24 Die Brustseuche wurde bei den Remonten 
des Husarenregiments von Ziethen, sowie bei den Pferden eines Bauern im Kreise Ost-
havelland und bei den Remonten eines Depots daselbst festgestellt.25 

Leider ist es noch nicht gelungen, den Rothlauf der Schweine erfolgreich zu bekämp-
fen. Es fielen dieser Seuche mehr als 900 Schweine zum Opfer. Das Impfen der Schweine 
scheint jedoch Erfolg zu versprechen.26 

Aus den Kreisen, Ostprignitz, Westhavelland und Osthavelland sind Berichte über Ge-
flügelcholera eingegangen. Die Krankheit ist durch Treibergänse eingeschleppt worden.27 
 

19 Zur Beschäftigung russisch-polnischer und galizischer Arbeiter in landwirtschaftlichen Betrie-
ben siehe Berichte aus der zweiten Jahreshälfte 1897 in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 84, hier Bl. 
354-393; zu den Bedingungen, ebd., Nr. 83, hier das Schreiben des Innenministers vom 
30.9.1897: "Bei der Wiederzulassung russischer und galizischer Arbeiter zur vorübergehenden 
Beschäftigung in inländischen Betrieben ist diesseits besonderer Werth darauf gelegt worden, 
nach Möglichkeit die Gefahren zu beseitigen, die in nationaler Beziehung mit der Maßregel 
verbunden sein könnten. Von beachtenswerther Seite wird jetzt darüber Klage geführt, daß die 
Anordnungen, die zu jenem Zwecke diesseits erlassen worden sind, nicht mit der nöthigen 
Strenge zur Ausführung gebracht würden, und daß namentlich in Folge dessen die zugelassenen 
fremden Arbeiter das diesseitige Staatsgebiet nicht wieder regelmäßig verließen" (Bl. 22r); dazu 
Herbert: Geschichte, S. 14-44. 

20 Bekanntmachung vom 7.9.1897 (Amtsblatt 1897, S. 367). 
21 Zahlreiche örtliche Nachweise, ebd., Nr. 27-40. 
22 Ebd.; Akten über Tierseuchen in BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 214, 215 und 222 
23 Einzelne Nachweise in Amtsblatt 1897, u.a. S. 278, 396; siehe BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 

1023. 
24 Erkrankt waren auch Pferde der 1. Batterie des Feldartillerie-Regiments Nr. 3 (Amtsblatt 1897, 

S. 356). 
25 Unter den Remonten des Vorwerks Brieselang und auf dem Gehöft des Bauern Wilhelm Bellin 

in Lentzke (Bekanntmachungen vom 3., 10. und 31.8.1897, ebd., S. 303f., 356); weitere Seu-
chenfälle traten unter den Pferden der 3. Batterie des 2. Garde-Feldartillerie-Regiments, der 3. 
und 5. Eskadron des Gardekorps, sowie mehrerer Privatbesitzer auf (ebd., S. 270, 322, 367). 

26 Siehe Zeitungsbericht von Gersdorff (Beeskow) vom 6.10.1897 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 30). 

27 Die Seuche trat zuerst in der Herde des Kyritzer Händlers Mießner in Nauen auf (Bekanntma-
chung vom 7.9.1897, Amtsblatt 1897, S. 367), weitere Fälle wurden aus Lietzow, Herzfelde, 
Börnicke und Tiefwerder gemeldet (Bekanntmachungen vom 14., 21. und 28.9., sowie 
5.10.1897, ebd., S. 377, 383, 390, 396); landespolizeiliche Anordnung vom 7.9.1897 (ebd., S. 
364-367). 
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4. Forstverwaltung. 

Bei dem Brennholz haben die abgehaltenen Versteigerungen eine Aufbesserung der Preise 
erkennen lassen.28  

In den durch Insekten verursachten Nothständen tritt nur ein Wechsel aber keine 
längere Ruhepause ein. Wenn der vorjährige starke Herbstfraß der Kiefernblattwespe 
einigermaßen überwunden ist, da ein erheblicher Frühjahrsfraß nicht hinzugetreten ist, und 
die Vermuthung besteht, daß die sommerliche Regenzeit dem Insekt Abbruch gethan hat, 
wenn ferner die Maßregeln, welche in den im Vorjahre von der Nonne befallenen Revieren 
gegen diese ergriffen sind, die bedrohten Bestände wirksam geschützt haben, so hat dieser 
Schädling doch noch weitere Reviere in Angriff genommen, insbesondere ist die Ober-
försterei Neuendorf in ihrem Hauptkörper vollständig von ihm in Besitz genommen und 
sehr stark betroffen. Die Probesammlungen werden ergeben, ob Naturereignisse ihn 
bekämpft haben, oder ob Vernichtungsmaßregeln getroffen werden müssen.29 

Beim Rehwild bleibt die Gehörnbildung hinter dem Durchschnitt zurück. Dagegen hat 
das Rothwild regelmäßig, eher gut aufgesetzt; Anfänge der Brunft waren schon seit dem 
Beginn der 2ten Hälfte des Septembers zu bemerken.30 

5. Bergbau. 

Der Betrieb der Braunkohlengruben nahm einen ungestörten Fortgang. Die auf der Grube 
Centrum bei Schenkendorf im Kreise Teltow seit dem vorjährigen Wasseraufgang 
bestehende Behinderung der Förderung ist durch die Inbetriebsetzung einer großen 
Schachtpumpe gehoben. Die Nachfrage nach Darrsteinen gestaltete sich für den südlichen 
Theil des Bergreviers Eberswalde etwas reger, erlaubte jedoch nur eine geringe Preiserhö-
hung. Die Löhne mußten, da das Angebot von Arbeitskräften zurückblieb, für einen Theil 
der Arbeiterschaft ebenfalls erhöht werden.31 

Auch im Übrigen blieben die Verhältnisse der Arbeiter die früheren günstigen. 
Schwere Unfälle sind nicht eingetreten.32 

Der Absatz von Kalksteinen in den Kalksteinbrüchen bei Rüdersdorf war geringer, an 
Kalk dagegen größer als in dem gleichen Zeitraume des Vorjahres. Eine Änderung in den 
Verkaufspreisen und den Arbeiterlöhnen ist hier nicht eingetreten.33 

 

28 Angaben der durchschnittlichen Holzverwertungs- und Lizitationspreise im Etatjahr 1897/98, in 
BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3952, Bl. 269-278; Nachweisungen der Einnahmen aus dem Holzein-
schlag im Haushaltsjahr 1897/98 vom 9.5.1898 (ebd., Nr. 3835, unfol.); weitere Nachweise, 
ebd., Nr. 3233/1, 3239, 3288, 3292; Ergebnisse der Holzmessen und Handelsholztermine, ebd., 
Nr. 3241 und 3242. 

29 Über Insektenschäden und Insektenvertilgung, ebd., Nr. 3589, 3607 und 3642; in den Revieren 
der Oberförsterei Neuendorf, ebd., Nr. 13124. 

30 Nachweise des Wildstandes in den Staatsforsten und Hofjagdrevieren, ebd, Nr. 3743 und 3762. 
31 Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1897, mit Schreiben des Oberberg-

hauptmanns von Velsen vom 22.3.1898 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7104, unfol., hier S. 17-
29 und Anlage L mit Angaben über Lohnverhältnisse); Lohnangaben auch in Zeitschrift für das 
Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen Staate 46 (1898), S. 62f.; Näheres in Dok.-
Nr. 121. 

32 Statistische Angaben in Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1897 (GStA 
PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7104, S. 61); Preußische Statistik 157/1899, S. 192-197, 256. 
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6. Handel, Gewerbe, Industrie. 

In Perleberg sind seit Anfang August auf Anregung von Landwirthen Getreidemärkte (Bör-
sen) errichtet worden. Der erste Markt wurde am 21. August abgehalten und war gut be-
sucht, der Umsatz ein sehr lebhafter. Es finden seit der Zeit alle 14 Tage solche Märkte 
statt.34 

In der Lage der Industrie ist in dem verflossenen Vierteljahre eine wesentliche Ände-
rung nicht eingetreten. Die endgültige Einführung der amerikanischen Tarifbill hat insofern 
erlösend und klärend gewirkt, als das Geschäft nunmehr wieder in ruhige Bahnen einge-
lenkt ist, und die amerikanische Kauflust sich belebt hat, wenngleich die neuen Verhältnis-
se von den Amerikanern sehr zum Drücken der Preise benutzt werden.35 

In den einzelnen Industriezweigen sind folgende Thatsachen bemerkenswerth. 
Dem Ring der Ziegeleien, welche Hintermauerungssteine anfertigen und auf Berlin als 

Absatzgebiet angewiesen sind, sind mit wenig Ausnahmen sämmtliche Ziegeleien des Be-
zirks beigetreten, soweit sie nicht bessere Steine, – Klinker und Verblender – anfertigen. 
Durch die Einschränkung der Herstellung ist es gelungen, höhere Preise zu erzielen, so daß 
der von dem Ring seinen Mitgliedern vorgeschriebene Mindestpreis von 22 M theilweise 
schon erheblich überschritten ist. Dieser Erfolg der Ringbildung ist somit ein bedeuten-
der.36  

In der Ofenindustrie, besonders in Velten, hat die dauernd ungünstige Lage sich noch 
verschlechtert und die Geldmittel werden schon hier vielen Fabriken knapp. Die Holzpreise 

 

33 Hauptverwaltungsbericht für 1897 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7104, S. 36f., Anlage L 1); 
Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen Staate 46 (1898), Statisti-
scher Teil, S. 170; "Etat der Kalksteinbrüche und Kalkbrennerei zu Rüdersdorf für das Jahr vom 
1. April 1897/98" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5943/7, Bl. 160-195). 

34 Zum Marktverkehr im Kreis Westprignitz siehe BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 3456. 
35 Am 24. Juli 1897 trat die protektionistische Dingley Tariff Act in Kraft, siehe bereits Dok.-Nr. 

119; zu den noch schwebenden Zollverhandlungen Regierungs- und Gewerberat von Rüdiger im 
Jahresbericht vom 29.11.1897: "Die nachtheiligen Wirkungen des letzten spanischen Zollkrieges 
sind noch lebhaft im Gedächtniß und man blickt deshalb mit großem Interesse auf die schwe-
benden Zollverhandlungen mit England und den Vereinigten Staaten von Nordamerika in der 
Hoffnung, daß es der Reichsregierung gelingen möchte, diese Verhandlungen ohne Erschütte-
rung der gegenseitigen Handelsbeziehungen zum gedeihlichen Ende zu führen" (BLHA, Rep. 
2A I HG, Nr. 51, Bl. 80, Konzept). 

36 Die Vereinigung der Ziegeleien zu einer Aktiengesellschaft kam im August unter Vermittlung 
der Dresdner Bank zustande. Das Grundkapital der AG betrug 11 Mio. Mark, die Bedingung der 
Preisgestaltung war eine Beschränkung der Produktion auf 60 Prozent der jeweiligen Betriebs-
kapazität, dazu von Rüdiger: "Der Verkauf der Steine von der Vereinigung erfolgt nicht niedri-
ger als 23 M, ein etwaiger Mehrpreis fließt zu 75% in die Tasche der einzelnen Mitglieder, wäh-
rend der Rest der Vereinigung zu Gute kommt. Obwohl es dem Ring augenblicklich gelungen 
ist, den Preis der Steine auf 25 M zu bringen, ist es doch zweifelhaft, ob sich die Vereinigung 
auf die Dauer halten wird, da durch die Contingentierung der Mitglieder eine Verminderung der 
Gesammtproduktion nicht erreicht ist. Es ist vielmehr anzunehmen, daß durch Wiederaufnahme 
des Betriebes in manchen Ziegeleien, welche in den letzten Jahren nicht gearbeitet haben und 
durch die Produktionsvermehrung der außerhalb des Rings stehenden Werke aufs neue eine 
Überproduktion eintritt und somit die augenblicklich eingetretene Besserung der Verhältnisse 
nicht von Dauer ist" (ebd., Bl. 85, Zitat dort gestrichen); Bestimmungen über Aktiengesellschaf-
ten, ebd., Nr. 3721. 
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sind so in die Höhe gegangen, daß der Gestehungspreis für den Ofen um 3 M gestiegen ist. 
Demgegenüber ist die Verkaufsvereinigung noch nicht in der Lage gewesen, den Ver-
kaufspreis in gleicher Weise zu erhöhen.37 

Alle Maschinenfabriken, Gießereien und Metallwaarenfabriken sind gut beschäftigt. 
Die Firmen Rösemann, Kühnemann und Hein, Lehmann & Co. verlegen ihre Betriebe von 
Berlin nach Reinickendorf.38 Inwieweit der Streik der Former in Berlin, der sich auf die 
Betriebe von H. F. Eckert und der Germania Tegel mit etwa 120 Arbeitern ausdehnte, auf 
diese Geschäftslage von Einfluß sein wird, bleibt abzuwarten.39 Besonders reichlich mit 
Aufträgen sind in dem laufenden Jahre diejenigen Maschinenfabriken versehen, welche 
sich mit der Einrichtung von Branntweinbrennereien befassen, da in Folge der bevorste-
henden Neukontingentirung sehr viele Brennereien neu eingerichtet und vergrößert wer-
den.40 

In der Fahrradindustrie wird lebhaft über den amerikanischen Wettbewerb und die für 
die deutschen Fabrikanten ungünstigen Einfuhrzölle geklagt. Während der Einfuhrzoll nach 
Deutschland nur etwa 3 M für das Fahrrad beträgt, belastet Nordamerika diese mit 100 M, 
Österreich mit 30 Goldgulden Einfuhrzoll.41 Nichtsdestoweniger sind die Fahrradfabriken 
in Brandenburg noch immer reichlich mit Aufträgen zu lohnenden Preisen versehen und 
vergrößern ihre Erzeugung fast ständig. Die Fabrik von Liepe & Breest ist mit einem Kapi-
tal von 450.000 M in eine Aktiengesellschaft umgewandelt. Die Aktien der Corona-Fahr-
radfabrik, welche vor Jahresfrist in eine Aktiengesellschaft umgewandelt wurde, werden z. 
Z. an der Dresdener Börse mit 213 vermerkt.42 
 

37 Die im Vorjahr gegründete Vereinigung der Fabriken konnte nur mit Mühe und unter Herabset-
zung der Preise und Betriebskosten aufrechterhalten werden. Zwar erhöhte sich der Absatz im 
Herbst durch eine vermehrte Bautätigkeit, doch gelang es nicht, den Preis entsprechend der ge-
stiegenen Energiekosten zu erhöhen. Die Produktion gegenüber dem Vorjahr ging um fast 1.000 
Öfen auf 53.300 zurück, während der Preis von 45 auf 43 Mark und die Erstellungskosten von 
44,50 auf 42,70 Mark sanken. Die Zahl der Beschäftigten wurde von ca. 1.500 auf 1.400 redu-
ziert, siehe von Rüdiger vom 29.11.1897: "Es ist zu befürchten, daß die Veltener Industrie einer 
schweren Krise entgegen treibt, wenn es nicht gelingt, den geplanten Verkauf der einzelnen Fab-
riken an eine Aktien-Gesellschaft zu Stande zu bringen" (ebd., Nr. 51, Bl. 86); dazu auch Jah-
resbericht des stellv. Landrats in Nauen vom 30.10.1897 (ebd., Nr. 56, hier Bl. 327f.); zur Ofen-
industrie in Velten siehe Gericke: Industrievorort, S. 106-109. 

38 Jahresbericht des Gewerbeinspektors Waetzoldt vom 30.10.1897 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 56, 
hier Bl. 279r); Hinweise in Reibe: Reinickendorf, S. 55. 

39 Waetzoldt vom 30.10.1897 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 56, hier Bl. 276v-277r); siehe von Rüdi-
ger vom 29.11.1897: "Die Maschinenfabriken sind mit Aufträgen fast überreichlich versehen, 
sodaß die eingehenden Aufträge nur unter Anspannung aller Kräfte mittelst Überstunden bewäl-
tigt werden konnten. Die vorübergehenden Betriebsstockungen, welche durch den Formeraus-
stand herbei geführt wurden, mußten deshalb um so schwerer empfunden werden" (ebd., Nr. 51, 
Bl. 87v). 

40 Die Firma Bohm in Fredersdorf konnte infolgedessen Neueinstellungen vornehmen (Jahresbe-
richt des stellv. Landrats vom 27.10.1897, ebd., Nr. 56, hier Bl. 260). 

41 Der Eingangszoll für Fahrradimporte aus Amerika betrug lediglich 1 Prozent des Wertes, wäh-
rend deutsche Fabrikate mit 35 Prozent verzollt wurden (Rüdiger vom 29.11.1897, ebd., Nr. 51, 
Bl. 89r). 

42 Von Rüdiger erwartete wegen der Überproduktion und des starken Wettbewerbs ein baldiges 
Ende des Booms: "Dabei ist nicht nur durch gediegenen Wettbewerb, sondern namentlich auch 
durch die vielen auf den Markt kommenden minderwerthigen Erzeugnisse ein weiterer Preis-
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Die Fabriken für Konfektionswaaren befinden sich augenblicklich in einer sehr günsti-
gen Lage. Jedoch erweckt die Kündigung des deutsch-englischen Handelsvertrages Be-
fürchtungen für die Zukunft, da es nicht ausgeschlossen ist, daß der englische Markt diesen 
Waaren demnächst verschlossen wird.43 

Verschiedene Papierfabriken haben ihren Betrieb vergrößert. Die Braunholzpapier-
fabrik in Bredereiche ist dem Betriebe übergeben worden.44 

Neu entstanden sind eine ganze Anzahl Holzbearbeitungswerkstätten und Rohtabak-
fabriken, Zigarren- und Zigarettenfabriken.45 

Die in vielen Theilen des Bezirkes außerordentlich reiche Heuerndte veranlaßte die 
Landleute zu einer Vergrößerung des Viehbestandes. In Folge der somit vergrößerten 
Milcherzeugung sind mehrere neue genossenschaftliche und private Molkereien entstanden 
und noch im Entstehen begriffen.46  

Außer dem Formerstreik in Berlin, welcher wie erwähnt, auch in den diesseitigen Be-
zirk übertragen worden ist, und mehreren kleinen Streiks lediglich örtlichen Charakters 
sind bemerkenswerth der Streik der Handschuhmacher in Brandenburg und in Friedrichs-
hagen. In Brandenburg stellten im Juli etwa 120 Handschuhmacher unter der Forderung 
einer 25%igen Lohnerhöhung die Arbeit ein. Der Zeitpunkt für den Streik war so ungünstig 
wie möglich gewählt, da das Handschuhgeschäft nach Erfüllung der noch vor Inkrafttreten 
der neuen amerikanischen Tarifbill zu erledigenden Aufträge völlig darniederlag. Die neun 
Fabrikanten vereinigten sich zu gemeinsamen Vorgehen. Der Streik endete nach 12 wö-
chentlicher Dauer am 4. Oktober. Bewilligt wurde eine 3–5%ige Lohnerhöhung, zu wel-
 

rückgang zu erwarten. Schon im Laufe des Jahres sind der Fahrradindustrie in England ernstli-
che Schwierigkeiten entstanden, und daß man auch in Brandenburg kein rechtes Zutrauen mehr 
zur Geschäftslage hegt, beweisen die auch in diesem Jahre wieder mit je 1/2 Million M erfolgten 
'Gründungen' zweier Fabriken, deren Betriebsumfang keineswegs zur Umwandlung in Aktien-
Gesellschaften drängte" (ebd., Bl. 88f.); siehe auch Jahresbericht des stellv. Gewerbeinspektors 
Rasch (Potsdam) vom 28.10.1897 (ebd., Nr. 56, Bl. 291); im Jahr 1900 gingen die beiden Fahr-
radwerke Kondor und Alexander in Konkurs (Müller: Wirtschaft, S. 400). 

43 Der deutsch-englische Handelsvertrag wurde am 30. Juli 1897 gekündigt, womit sich England 
nach Auffassung vieler zeitgenössischer Beobachter vom Freihandel abwendete (Arndt: Han-
delsbeziehungen, S. 5); eine Belebung des Außenhandelsgeschäfts erhoffte sich die Textilbran-
che durch eine stärkere Nachfrage aus den USA (von Rüdiger vom 29.11.1897, BLHA Rep. 2A 
I HG, Nr. 51, Bl. 92). 

44 Jahresbericht des Gewerbeinspektors Waetzoldt vom 30.10.1897 (ebd., Nr. 56, Bl. 280r); zur 
Märkischen Holzstoff- und Pappenfabrik siehe BLHA, Rep. 43 Eberswalde, Nr. 184; Bartels: 
Papierherstellung, S. 293. 

45 Im Jahr 1897 wurden insgesamt 10 Holzverarbeitungsbetriebe und 4 Tabakfabriken gegründet. 
Besonders in den Sägewerken herrschte infolge der verstärkten Bautätigkeit ein lebhafter Ge-
schäftsgang, die Preise erhöhten sich um bis zu 30 Prozent. Auch die Zigarrenfabrikation war 
trotz mangelhafter Ernten in Übersee lukrativ (von Rüdiger vom 29.11.1897, BLHA Rep. 2A I 
HG, Nr. 51, Bl. 81r, 93, 97v-98r); zur Geschäftslage der Tabakfabriken siehe Gesuche der 
Zigarrenfabrikanten betr. Einrichtung und Betrieb der zur Anfertigung von Zigarren bestimmten 
Anlagen, ebd., Nr. 683). 

46 Im Jahr 1897 nahmen insgesamt 15 Molkereien den Betrieb auf (von Rüdiger vom 29.11.1897, 
ebd., Nr. 51, Bl. 81, 96v); zur Gewährung von Sparkassendarlehen an Genossenschaften siehe 
Berichte der Landräte und Magistrate (1895-99), in BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 855; statistische 
Angaben über die Viehbestände im Bezirk Potsdam, in Preußische Statistik 153/1898, S. 8f., 
18f., 86f. 
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cher die Fabrikanten auch bei Ausbruch des Streiks bereit waren.47 In Friedrichshagen kam 
es nicht zum Niederlegen der Arbeit, da die geringfügige Forderung vor Ablauf der inne 
gehaltenen Kündigungszeit bewilligt wurde.48 

Die Leitung und endliche Beilegung des Streiks in Brandenburg erfolgte durch den 
sozialdemokratischen Verband der Handschuhmachergehülfen Deutschlands in Stuttgart. 
Eine Vermittelung der Behörden fand nicht statt.49 

7. Öffentliche Bauten. 

a. Hochbauten. 
In Neustadt a/D. fand am 3. September die feierliche Enthüllung des zum Andenken an die 
in den Feldzügen 1864, 1866 und 1870/71 Gefallenen gestifteten Denkmals statt.  

In Wusterhausen ist nach dem Abbruch des Hospitals St. Spiritus ein neues großes und 
schönes Hospitalgebäude entstanden.50 

Das Kreishaus des Kreises Niederbarnim am Friedrich-Carl-Ufer in Berlin schreitet 
vorwärts.51 

 

47 Der Streik von insgesamt 87 Handschuhmachern in 15 Betrieben begann am 20. Juli und endete 
erst Anfang Oktober, nachdem die Arbeitgeber eine Erhöhung und einheitliche Regelung des 
Schnittpreises genehmigt hatten. Die Ausständigen hatten eine zusätzliche Zahlung von 18 bis 
24 Pfennige für das Dutzend Handschuhe gefordert. Lediglich 6 Arbeiter nahmen zwischen-
zeitlich die Arbeit wieder auf, nachdem die Arbeitgeber zu einer Zahlung von einigen Pfennigen 
mehr bereit waren (Berichte der Polizeiverwaltung vom 24.7., 3.8., 22.9. und 6.10.1897, BLHA, 
Rep. 2A I Pol, Nr. 1418, Bl. 246, 276f., 289); dazu Hue de Grais an Polizeiverwaltung Branden-
burg/H. vom 9.10.1897: "Nach einem Bericht der Gewerbeinspektion soll der Strike völlig 
resultatlos verlaufen sein, da die umstehend angegebenen Bewilligungen schon vor Beginn des 
Strikes zugestanden worden seien. Etwa 25% Lohnerhöhung sollen gefordert, durch die gedach-
ten Bewilligungen aber nur 3–4% erreicht worden sein" (ebd., Bl. 290r, Konzept); dazu die 
Klarstellung des Polizeipräsidenten vom 15.10.1897: "Vor Beginn des Streiks wurden in den 
hiesigen Betrieben verschiedene Schnittpreise und zwar 2,50 bis 2,76 Mk. pro Dutzend gezahlt. 
Diejenigen Arbeiter, welche 2,30 Mk. erhielten, verlangten Erhöhung auf 2,76 Mk., welche For-
derung aber abgelehnt wurde und nunmehr den allgemeinen Streik zur Folge hatte. Bei den ers-
ten Verhandlungen wurde dann von den Streikenden 2,88 Mk. gefordert, während die Unter-
nehmer 2,60 Mk. boten. Schließlich fand eine Einigung dahin statt, daß für alle Betriebe gleich-
mäßiger Schnittlohn und zwar 2,76 Mk. pro Dutzend bewilligt wurde, was die Beendigung des 
Streiks zur Folge hatte" (ebd. Bl. 290v); zu den Hintergründen des Streiks siehe Gewerbeinspek-
tor Garrels vom 10.11.1897, demnach ging es den Streikenden vorrangig um die Durchsetzung 
einheitlicher Schnittpreise (ebd., Bl. 293f.). 

48 Gewerberat von Rüdiger war ebenfalls der Ansicht, dass Resultate wie die Lohnerhöhung der 
Handschuhmacher sich auch leicht durch Verhandlungen hätten erreichen lassen, siehe Jahresbe-
richt vom 29.11.1897: "Aber es läßt sich doch nicht verkennen, daß durch die von den Leitern 
der Gewerkschaften während der Streiks geführten Verhandlungen ein gewisser moralischer Er-
folg der Arbeiter-Organisationen gegenüber den Unternehmern erreicht ist" (BLHA, Rep. 2A I 
HG, Nr. 51, Bl. 82r). 

49 Die Streikenden wurden von gewerkschaftlicher Seite finanziell unterstützt, während sich die 
SPD neutral verhielt (Polizeiverwaltung vom 15. und 31.10.1897, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 
1418, Bl. 276f., 292r). 

50 Dehio: Brandenburg, S. 560. 
51 BLHA, Rep. 6B Niederbarnim, Nr. 163 und 164; siehe Berlin und seine Bauten, Tl. 2, S. 135. 
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Am 16. August ist das 4te Kreiskrankenhaus des Kreises Teltow in Königs-Wusterhau-
sen feierlich eingeweiht worden.52 

In Pritzwalk ist eine Genossenschaftsmolkerei sowie eine landwirthschaftliche Brenne-
rei erbaut, in Kyritz eine Molkerei im Bau, in Prenzlau eine Anstalt zur Gewinnung von 
Rothlauf-Heilserum.53 In Luckenwalde und Perleberg sind Turnhallen erbaut. 

In Schwedt wird ein neues Amtsgerichtsgebäude errichtet, auch ist der Bau einer 
katholischen Kirche daselbst in Angriff genommen worden.54 
b. Wasserbauten. 
Die Wasserleitung und die Kanalisation in Spandau schreiten rüstig vorwärts, erstere ist 
zum Theil schon in Benutzung genommen.55 

Die Kanalisationsarbeiten in Brandenburg sind seit dem 20. August in Angriff genom-
men.56 
c. Eisenbahnen und Wege. 
Auf dem Gebiete des Eisenbahnbaues herrscht in fast allen Kreisen eine rege Thätigkeit. 

Die Eisenbahnen von Beeskow über Storkow nach Königs-Wusterhausen,57 von Lich-
tenberg–Friedrichsfelde nach Wriezen,58 von Templin nach Prenzlau und von Britz nach 
Joachimsthal nehmen Fortgang.59 Die Bahn Perleberg–Hoppenrade–Kyritz ist der Vollen-
dung nahe, die Bahn Kyritz–Breddin ist am 20. September landespolizeilich abgenommen 
worden.60 Daneben sind Vorarbeiten für zahlreiche andere Strecken im Gange. 

8. Unglücksfälle und Verbrechen. 

Größere Unglücksfälle und Verbrechen sind im letzten Vierteljahre nicht vorgekommen. 
Die meisten Brände fanden im Kreise Niederbarnim statt, wo 36 Gebäude und drei 

Miethen durch Feuer zerstört oder beschädigt wurden. In drei Fällen wird Brandstiftung 
vermuthet, in 12 Fällen ist Nachlässigkeit im Umgange mit Feuer und Licht der Anlaß 

 

52 Hannemann: Teltow, S. 81-84. Nach amtlichen Angaben waren im Jahr 1897 im Bezirk 
Potsdam lediglich 2 Kreiskrankenhäuser vorhanden (Preußische Statistik 158/1899, S. 120f.). 

53 Der Betrieb der Rotlauf-Impfanstalt wurde am 26. Juli 1897 eröffnet, nachdem die Landwirt-
schaftskammer der Provinz Brandenburg das Recht der Herstellung des von Gustav Lorenz ent-
wickelten Impfstoffes erworben hatte, siehe Landwirtschaftliche Jahrbücher 28 (1899), S. 418f.; 
Graeschke: Landwirtschaftskammern, S. 88; Carl Dammann: Die Bekämpfung des Schweinerot-
lauf mit den Lorenz'schen Impfstoffen und mit Susserin, Hannover 1901. 

54 Die Kirche Mariä Himmelfahrt wurde von 1895 bis 1898 erbaut (BLHA, Rep. 2A II A, Nr. 
1442; Dehio: Brandenburg, S. 1041); zum Neubau des Amtsgerichts siehe BLHA, Rep. 2A I 
Hb, Nr. 984; Westermann: Jahre, S. 67, 70. 

55 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5559; GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 418 und 421. 
56 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 3456 und GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 42; die Kanali-

sation wurde 1901 fertiggestellt (Kreschel: Bevölkerung, S. 195; Heß: Jahrhundert, S. 50). 
57 Die Eisenbahn wurde 1898 fertiggestellt (BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1877; BLHA, Rep. 6B 

Beeskow-Storkow, Nr. 1298 und 1299; Methling: Entwicklung, S. 77). 
58 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2112. 
59 Ebd., Nr. 2030 (Britz–Fürstenberg) und BLHA, Rep. 6B Prenzlau, Nr. 368. 
60 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1969; BLHA, Rep. 6B Ostprignitz, Nr. 684; BLHA, Rep. 6B Westprig-

nitz, Nr. 148; Methling: Entwicklung, S. 73. 
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gewesen. 7 Brände sind durch Blitzschlag hervorgerufen worden, davon 6 am 8. August 
gelegentlich eines über den Kreis niedergegangenen Gewitters.61  

Im Kreise Jüterbog-Luckenwalde sind 13 Brände vorgekommen, davon 12 von gerin-
gerer Bedeutung. 

Im Übrigen ist über Feuer- und Blitzschaden nur in geringem Umfange zu berichten.62 
Die Zahl der Selbstmorde ist mit Ausnahme des Kreises Niederbarnim, wo deren 31 

vorkamen, gering.63 
Auf der Insel Baumwerder im genannten Kreise ist das Schulmädchen Martha Vahren-

dorf, nachdem an ihr ein Sittlichkeitsverbrechen verübt war, ermordet worden. Die Person 
des Mörders hat noch nicht ermittelt werden können.64 

9. Öffentliche Stimmung. 

Die allgemeine Stimmung ist im Großen und Ganzen noch immer gedrückt. Landwirthe 
und Gewerbetreibende, abgesehen von Gegenden, in denen eine bessere Erndte gemacht 
worden ist und von einzelnen Zweigen, in denen sich ein Aufschwung bemerkbar macht, 
sehen mit Sorgen in die Zukunft.65 

In politischer Beziehung zeigte sich keine besondere Erregung. Die sozialdemokrati-
sche Partei sucht im Stillen immer mehr Anhang zu gewinnen, bei der Landbevölkerung 
anscheinend mit wenig Erfolg. Die von ihr abgehaltenen Versammlungen waren spärlich 
besucht. Bemerkenswerth ist nur, daß in einer in Potsdam am 1. September stattgehabten 
Volksversammlung, an der sich etwa 80 Personen betheiligten, der Beschluß angenommen 
wurde, daß die sozialdemokratische Partei sich an der im Herbste stattfindenden Stadtver-
ordnetenwahl betheiligen werde.66 

 

61 Infolge des Gewitters kam es am 8. August in Weißensee zu einem Dachstuhlbrand, der mit 
Hilfe der Berliner Feuerwehr gelöscht werden konnte (Zeitungsbericht des Amtsvorstehers 
Feldtmann vom 18.9.1897, LAB, A Rep. 048-04-03, Nr. 11, Bl. 30v-31r); im gesamten Jahr 
waren im Kreis Niederbarnim 74 der insgesamt 177 Gemeinden von insgesamt 311 Bränden 
betroffen, davon allein 126 in Neuweißensee und Lichtenberg (Preußische Statistik 174/1906, S. 
6, 18, 33). 

62 Statistische Angaben über Gewitterbrände und Blitzschäden, ebd. S. 217-242, 280-311. 
63 Fünf Suizide wurden allein in Weißensee gemeldet (Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Feldt-

mann vom 18.9.1897, LAB, A Rep. 048-04-03, Nr. 11, Bl. 31v); statistische Angaben für 1897, 
in Preußische Statistik 157/1899, S. 72-75, 139-166. 

64 Der Mordfall ereignete sich am 30. Juni 1897 in der Nähe von Spandau, der tatverdächtige Uhr-
macher und Serienmörder Adolf Seefeld (1870-1936) konnte nicht überführt werden, siehe 
Frank-Rainer Schurich, Michael Stricker: Der Serienmörder Adolf Seefeld und die moderne 
Kriminalistik, Berlin 2015, S. 121f.; nach statistischen Angaben wurden im Jahr 1897 im Bezirk 
36 Mordfälle gemeldet, davon allein 8 im Kreis Niederbarnim und je 4 in den Kreisen Teltow 
und Oberbarnim (Preußische Statistik 157/1899, S. 72-75). 

65 Diverse Stimmungsberichte der Amtsvorsteher des Kreises Beeskow-Storkow (GStA PK, X. 
HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 30). 

66 Zu diesem Zweck wurde in einer weiteren, am 20. September vom Wahlverein abgehaltenen 
Versammlung ein Wahlkomitee gebildet. Bei den kommenden Landtagswahlen sollte dagegen 
auf die Aufstellung eigener Kandidaten verzichtet werden. Die Unterstützung der Freisinnigen 
galt als zweckmäßiger, da von ihnen "am meisten zu erwarten wäre" (Zeitungsbericht des Poli-
zeipräsidenten von Balan vom 6.10.1897, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, Bl. 218v-219r). 
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Im Kreise Westprignitz ist die politische Thätigkeit wegen der daselbst bevorstehenden 
Reichstagsersatzwahl erheblich gesteigert. Von den Parteien, namentlich der deutsch-
sozialen und der freisinnigen sind eine große Anzahl Versammlungen abgehalten und 
Flugblätter vertheilt worden.67 

Abgesehen von diesem Kreise sucht die deutsch-soziale Partei im Bezirke in Prenzlau 
sich eine Stellung zu verschaffen. 

Die Herbstmanöver haben dem Kreise Oberbarnim und dem südwestlichen Theile des 
Kreises Templin eine erhebliche Einquartierung gebracht, die wie stets mit großer Bereit-
willigkeit aufgenommen wurde.68 

 

67 Über die Aktivitäten der Sozialdemokratie im Kreis Westprignitz siehe den Bericht des 
Landratsamt vom 7.9.1897 (GStA, X. HA Rep. 6 B Westprignitz, Nr. 129, Bl. 300f.). 

68 Dank des Generalkommandos des III. Armeekorps an die Bevölkerung (Bekanntmachung des 
Oberpräsidenten vom 27.9.1897, Amtsblatt 1897, S. 389f.); Bestimmungen über Einquartie-
rungen, in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 2382 und 2389. 
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121                   Potsdam, 4. Februar 1898 

Zeitungsbericht von Oktober bis Dezember 1897 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 746, Bl. 459-469 und 470-480, S. 1-20, Abschriften. "Zeitungs-
bericht über das 4te Vierteljahr 1897". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15850, Bl. 148-160, S. 
1-26, behändigte Ausfertigung. Präsentatum 12.2.1898. Journalnummer P. 3. Regierungs-
präsident Graf Hue de Grais. 

Gesundheitsverhältnisse: Typhuserkrankungen in der Prignitz – Landwirtschaft und 
Landeskultur: Ernteergebnisse – Viehstand, Viehzucht und Viehkrankheiten – Forstver-
waltung: Holzverwertung, Schädlingsbekämpfung – Bergbau: Braunkohlenbergbau, Kalk-
steinbrüche Rüdersdorf – Handel, Gewerbe und Industrie: allgemeine Wirtschaftslage, 
Arbeiterverhältnisse, einzelne Industriezweige, Kleingewerbe – Öffentliche Bauten: Hoch-
bauten, Wasserbau, Eisenbahnen und Wege – Unglücksfälle und Verbrechen – Allgemeine 
Verwaltung – Kirchen- und Schulwesen: Lehrerbesoldungsgesetz – Öffentliche Stimmung: 
sozialdemokratische Bewegung 

1. Gesundheitsverhältnisse. 

Der Gesundheitszustand war im Allgemeinen gut; beeinträchtigt wurde er einigermaßen 
durch Diphtheritis und Masern, weniger durch Scharlach und Darmtyphus; im Dezember 
mehrten sich die Krankheiten durch katarrhalische und rheumatische Leiden. 

Die Diphtheritis war zwar sehr verbreitet, meistentheils jedoch nur in zerstreueten und 
vereinzelten Krankheitsfällen und mit mäßiger Sterblichkeit. Am häufigsten kam sie in der 
Umgegend von Berlin vor. Auch aus Potsdam und einigen benachbarten Dörfern wurden 
zahlreiche Fälle gemeldet. Die Behandlung mit Heilserum erwies sich mehrfach als sehr 
erfolgreich.1 

Masernepidemien kamen in einzelnen Orten fast sämmtlicher Kreise vor, nur der Kreis 
Ostprignitz blieb gänzlich davon verschont; die Krankheit war überall sehr gutartig, und 
die Epidemien nahmen einen schnellen Verlauf. 

Scharlach kam in vereinzelten und leicht verlaufenden Krankheitsfällen vor. Nur im 
Kreise Niederbarnim trat er etwas häufiger auf. 

Darmtyphus kam im Kreise Prenzlau auf mehreren Landgütern unter zugewanderten 
Schnittern vor. Die in allen Fällen günstig verlaufene Krankheit erlosch im November. Im 
Kreise Ostprignitz sind 24 Erkrankungen mit 3 Sterbefällen bekannt geworden.2 Davon 
erfolgten 6 im Dorfe Papenbrück,3 wo schon im vorigen Vierteljahr 4 Fälle vorgekommen 
waren, und zwar in mehreren Häusern in der Nähe des Begräbnißplatzes, welcher seit lan-
ger Zeit benutzt und seit vorigem Jahre von Neuem belegt wird. Da sich schon vor etwa 8 
Jahren in diesen Häusern mehrere Typhuserkrankungen ereignet hatten und nach den Lage-
verhältnissen eine gesundheitsschädliche Durchtränkung und Verunreinigung des Unter-
 

1 In Potsdam kamen 158 Erkrankungen bei 7 Todesfällen zur Anzeige (Zeitungsbericht des Poli-
zeipräsidenten von Balan vom 7.1.1898, Konzept, mit Verweis auf den Bericht des Referendars 
Pistor vom 1.1.1898, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, Bl. 229f., 221r); Bekanntmachung vom 
31.12.1897 über die Verwendung des Heilserums (Amtsblatt 1898, S. 1). 

2 Statistische Angaben über die Sterbefälle infolge von Infektionskrankheiten, in Preußische Sta-
tistik 157/1899, S. 72-75; zur Sterblichkeit, ebd. 155/1898, S. 180f., 202f., 280f.; zu den Kran-
kenbewegungen in den allgemeinen Heilanstalten, ebd., 158/1899, S. 32-44. 

3 Papenbruch (Historisches Ortslexikon, Tl. 1, S. 280f.). 
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grundes der Häuser von dem Begräbnißplatze her möglich erschien, ist der Begräbnißplatz 
geschlossen worden; der Typhus ist daselbst jetzt erloschen.4 Auch in der Stadt Witten-
berge im Kreise Westprignitz kamen mehrere Typhusfälle vor. Die Erkrankungen traten in 
einer sehr engen Straße ein, deren beide Häuserreihen jede nur einen gemeinschaftlichen, 
ungepflasterten und äußerst mangelhaft entwässerten Hof haben. Drei Brunnen stehen dicht 
an einem völlig vernachlässigten Rinnstein und die Schmutzwässer fließen theils in einen 
übel ausdünstenden stehenden Graben ab, theils werden sie zum Versikern in die Haus-
gärten abgeleitet. Die Abstellung dieser Mißstände ist von der städtischen Verwaltung be-
schlossen worden und soll in nächster Zeit ausgeführt werden.5 

2. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Infolge des milden Herbstwetters konnte die Winterbestellung fast überall rechtzeitig been-
det werden, und die Wintersaaten zeigen einen guten Stand. Nur in den Kreisen West-
havelland und Westprignitz sind sie zurückgeblieben, da die Bestellung im ersteren durch 
Hochwasser, im letzteren durch den Wasserstand in den Niederungen verzögert wurde.6 

Der Körnerertrag ist bei allen Getreidearten gering. Die Dürre im Juni und der Regen 
im August haben bedeutenden Schaden verursacht, der durch die steigenden Getreidepreise 
nicht ausgeglichen wird. Besonders der Roggen hat durch Auswuchs erheblich gelitten.7 

Die Kartoffelernte hat in einigen Kreisen einen mittleren, in anderen einen geringen 
Ertrag geliefert. Aus dem ganzen Bezirke wird Klage geführt, daß die Kartoffeln durch 
Fäulniß leiden.8 

 

4 Bestimmungen über die Anlage von Begräbnisplätzen, in BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 1021. 
5 Zur Be- und Entwässerung der Stadt Wittenberge siehe Schriftverkehr ab 1897, ebd., Nr. 6113; 

Überprüfung der Arbeiterwohnverhältnisse, in BLHA, Rep. 2A I SW, Nr. 763. 
6 Vgl. die Einschätzungen des Saatenstandes vom Oktober und November, in Preußische Statistik 

154/1898, S. XXVIf.; statistische Angaben der Schäden durch Hochwasser, Überschwem-
mungen und Nässe, ebd., S. 164. 

7 Die Getreideerträge lauten wie folgt: Winterroggen 331.000 t (1.057 kg/ha), Winterweizen 
45.310 t (1.686 kg/ha), Sommergerste 39.800 t (1.318 kg/ha), Hafer 141.150 t (1.095 kg/ha), 
vgl. ebd., S. 2-7, 26-31 (Angaben gerundet); Angaben durchschnittlicher Marktpreise für 
Getreide und andere Agrarerzeugnisse, in Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen 
Bureaus 38 (1898), Beilage, S. 28-36; Amtsblatt 1898, S. 16-18, 21f., 34; zum Saatenstand und 
Getreideertrag siehe exemplarisch Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff (Beeskow) vom 
31.12.1897, hier wörtlich nach Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Boehmer in Storkow vom 
22.12.1897: "Die Wintersaaten sind gut aufgegangen, haben einen üppigen Stand und bedürfen 
einer baldigen Schneedecke, um nicht allzusehr emporzuwachsen. Die Herbstbestellung hat ei-
nen regelmäßigen und günstigen Verlauf genommen, weil die Pflug- und Eggearbeiten bisher 
haben fortgesetzt werden können. Der Erdrusch aus der letzten Ernte ist zwar ergiebig, jedoch 
hat sämmtliches Getreide durch den vielen Regen gelitten und ist deshalb minderwerthig" (GStA 
PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 75, Bl. 1-5, Konzept, mit Verweis). 

8 Dazu weiter von Gersdorff (nach Boehmer): "Die Kartoffelernte ist zwar reichlich ausgefallen, 
jedoch sind viele Knollen überaus wasserhaltig und zur Fäulniß geneigt, wodurch schon viele in 
der Erde verdorben und unbrauchbar geworden sind" (ebd., Bl. 4v); im Bezirk Potsdam wurden 
rund 1,44 Mio. t Kartoffeln geerntet (10.163 kg/ha), davon knapp 59.160 t kranke Knollen; am 
höchsten waren die Erträge mit über 12.000 kg/ha im Kreis Ruppin und in den beiden havellän-
dischen Kreisen, wo insgesamt rund 350.000 t geerntet wurden, vergleichsweise niedrig dagegen 
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Auch die Rüben haben theils einen zufriedenstellenden, theils einen mäßigen Ertrag ge-
liefert. Im Kreise Osthavelland wurden durchschnittlich 175, im Kreise Prenzlau 100–145 
Zentner auf den Morgen geerntet.9 

Die Ernte an Futterrüben ist durchweg besser, wenn auch sehr verschieden, ausgefal-
len. 

Der Tabak ist im Kreise Prenzlau durch Hagelschlag geschädigt.10 Die gezahlten Preise 
sind dort, wie auch im Kreise Angermünde, angemessene. Dem Trockenen der Tabake war 
das Wetter der Monate September und Oktober sehr günstig. Der Absatz in Cigarren und 
Kautabaken hat sich etwas gehoben, während das Geschäft in Roll- und Kraustabaken 
immer geringer wird. 

Die Obsternte, besonders in Äpfeln, war sehr gering. Die amerikanische Zufuhr hat 
gegen das Vorjahr nachgelassen.11 

Heu und Stroh gab es reichlich. Der Werth des letzteren ist indessen durch die Nässe 
herabgemindert. Infolge des Hochwassers konnte der zweite Schnitt auf einem Theile der 
Havelwiesen nicht gewonnen werden.12 

Aus den Kreisen Angermünde und Beeskow-Storkow wird über den Mangel an ländli-
chen Arbeitern geklagt, die wegen der günstigeren Lohnbedingungen immer mehr zur 
Industrie übergehen.13 
 

waren die Erträge in den Kreisen Teltow, Jüterbog-Luckenwalde und Beeskow-Storkow mit 
weniger als 8.600 kg/ha (Preußische Statistik 154/1898, S. 2-7, 26-31). 

9 Im Kreis Prenzlau, dem mit fast 5.400 ha weitaus größten Anbaugebiet für Runkelrüben im 
Bezirk Potsdam, lag der Ernteertrag bei ca. 137.000 t, davon knapp 110.000 t Zuckerrüben 
(25.072 kg/ha), im Kreis Osthavelland (Anbaufläche ca. 2.600 ha) bei ca. 73.500 t, davon rund 
37.000 t Zuckerrüben (28.928 kg/ha), vgl. ebd., S. 26, 29. 

10 Dazu bereits die Hinweise in Dok. 120. 
11 Laut Mitteilung des Inspektors der Königlichen Gärtnerlehranstalt und des Vorsitzenden des 

Potsdamer Gartenbauvereins, Echtermeyer, habe auch der Geschmack und die Farbe der aus 
Amerika importierten Früchte nachgelassen (Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan 
vom 1.7.1898, Konzept, mit Verweis auf Echtermeyer vom 19.6.1897, BLHA, Rep. 30 Potsdam, 
Nr. 267, Bl. 220r, 231); zur Obstkultur siehe BLHA, Rep. 2A I LW, hier Nr. 227; zum Garten-
bauverein, in GStA PK, I. HA Rep. 87 B, Nr. 20870. 

12 In den beiden havelländischen Kreisen und im Kreis Westprignitz wurden im Ganzen 173.350 t 
Heu und Stroh geerntet, der Hektarertrag lag dabei mit teilweise unter 2.200 kg/ha deutlich unter 
dem Durchschnittsertrag im Bezirk Potsdam (2.497 kg/ha, insgesamt knapp 620.000 t), vgl. 
Preußische Statistik 154/1898, S. 3, 7, 29-31; dazu auch von Gersdorff vom 31.12.1897 (nach 
Amtsvorsteher Boehmer vom 22.12.1897): "Heu und Stroh sind reichlich gewonnen, durch den 
vielen Regen zur Erntezeit aber geschädigt, und daher theils ganz unbrauchbar zur Fütterung des 
Viehs und im Allgemeinen sehr minderwerthig geworden" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 75, Bl. 4v). 

13 Der zunehmende Mangel an ländlichen Arbeitskräften bewog Landrat von Gersdorff zu folgen-
den Empfehlungen: "In den ländlichen Ortschaften des Kreises macht sich ein immer mehr zu-
nehmender Mangel an geeignetem Gesinde besonders fühlbar. Die Dienstboten, dem allgemei-
nen Hange nach öffentlichen Tanzlustbarkeiten bezw. Vergnügungen ergeben, wenden sich 
immermehr von dem platten Lande ab und den Städten, namentlich den größeren, zu, weil sich 
dort bessere und öftere Gelegenheit bietet, ihre Vergnügungssucht zu befriedigen, was ihnen in 
den ländlichen Ortschaften, in welchen bestimmungsmäßig nur alle 8 Wochen öffentliche 
Tanzlustbarkeiten abgehalten werden dürfen, nur in beschränkten Maße möglich ist. Die 
ländlichen Dienstherrschaften sind unter diesen Verhältnissen genöthigt, sich nach einem 
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Die Gesammtlage der Landwirthschaft ist noch ungünstig.  
Auch der Handwerker und kleinere Kaufmann wird durch die verminderte Kaufkraft 

der ländlichen Kreise in Mitleidenschaft gezogen.14 

3. Viehstand, Viehzucht und Viehkrankheiten. 

Die Viehpreise, die im Laufe des Vierteljahres erheblich gestiegen, dann aber wieder ge-
sunken sind, stellen sich für Fettvieh gut, für Magervieh weniger günstig. Im Kreise Bees-
kow-Storkow wurden besonders Pferde und Schweine gut bezahlt.15 

Der Gesundheitszustand unter den Hausthieren war im Allgemeinen zufriedenstel-
lend.16 

Im Kreise Niederbarnim sind 2 Pferde des Rotzes verdächtig und 2 weitere räude-
krank.17 Im Kreise Oberbarnim ist die Räude unter den Pferden eines Besitzers vorge-
kommen.18 

Die Influenza trat unter dem Pferdebestande eines Gutes im Kreise Prenzlau auf.19 Ein 
einzelner Fall kam auch im Kreise Teltow vor.20 Ein[e] größere Verbreitung gewann die 
Seuche in hiesiger Stadt, wo sie nacheinander Pferde der 3ten, 8ten, 2ten und 1ten reiten-
den Batterie des II. Garde-Feld-Artillerie-Regiments ergriff. Ebenso wurden einige Offi-

 

anderweiten Ersatz umzusehen und demzufolge vielfach auf polnisch-russische Arbeiter bezw. 
Arbeiterinnen angewiesen. Leider finden sie nur in den seltensten Fällen und dann nur in 
ungenügendem Maße unter diesen passenden Ersatz, weil letztere sich zu den ihnen zufallenden 
Arbeiten sehr häufig als unbrauchbar erweisen, und abgesehen hiervon, sich nur vorübergehend 
(d.h. nur bis zum 15. November) – hier aufhalten dürfen. Wenngleich ich nach wie vor an 
meiner in meinen früheren Berichten zum Ausdruck gebrachten Anschauung festhalte, daß im 
Interesse der öffentlichen Ordnung und Sittlichkeit auf möglichste Einschränkung der 
öffentlichen Tanzlustbarkeiten hingewiesen werden müsse und wenngleich ich mir die strenge 
Durchführung der dieserhalb ergangenen Bestimmungen bisher besonders haben angelegen sein 
lassen, kann ich doch im Hinblick auf die obwaltenden Verhältnisse im Kreise nicht umhin, bei 
dieser Gelegenheit zur Erwägung anheimzugeben, ob es den Zeitverhältnissen Rechnung 
tragend, sich nicht empfehlen möchte, künftighin die Abhaltung öffentlicher Tanzlustbarkeiten 
auf dem platten Lande in kürzeren als wie bisher achtwöchigen Zwischenräumen stattfinden zu 
lassen" (ebd., Bl. 1v); zur Lage der landwirtschaftlichen Arbeiter siehe BLHA, Rep. 2A I LW, 
Nr. 87; BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 624; zur Landflucht im späten 19. Jahrhunderte, in 
Ritter: Arbeiter, S. 230-232; Deissmann: Veränderungen, S. 43-48; siehe auch Max Broesike: 
Die Binnenwanderungen im preußischen Staate nach Kreisen 1895 bis 1900, in: Zeitschrift des 
Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 42 (1902), S. 273-298. 

14 Maßnahmen zur Verbesserung des landwirtschaftlichen Realkredits (ab 1895), in BLHA, Rep. 
2A I LW, Nr. 28. 

15 Siehe von Gersdorff vom 31.12.1897, der sich diesbezüglich wiederum auf den Zeitungsbericht 
des Amtsvorstehers Boehmer bezieht (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 75, Bl. 
4v). 

16 Siehe BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 214, 215 und 222. 
17 Die Räude trat bei zwei Pferden des Händlers Goltz in Reinickendorf auf (Bekanntmachung 

vom 21.12., Amtsblatt 1897, S. 494). 
18 Unter den Pferden des Grundbesitzers Walleiser in Kerstenbruch (ebd., S. 505). 
19 Auf dem Rittergut Brietzig (Bekanntmachung vom 28.12.1897, ebd.). 
20 Betroffen waren Pferde des Ackerbürgers Wolff (ebd.). 
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zierpferde von ihr befallen.21 Auch die Domäne Lobeofsund und das Remontevorwerk 
Seegebruch im Kreise Osthavelland hatten von der Brustseuche zu leiden.22 

Der Milzbrand trat nur vereinzelt auf.23 
Dagegen herrschte die Maul- und Klauenseuche mehr oder weniger in allen Kreisen. 

Einen größeren Umfang nahm sie in den Kreisen Neu-Ruppin, Templin, Osthavelland, 
Ober- und Niederbarnim an. Im letzteren kam sie in 12 Ortschaften vor. Im Oberbarnim'er 
Kreise mußten dieserhalb die Viehmärkte in Wriezen und Strausberg am 5. November und 
9. Dezember aufgehoben werden.24 

Der Rothlauf unter den Schweinen trat im mäßigen Umfange auf; nur im Kreise Teltow 
zeigte er sich etwas häufiger. 

Die Schweineseuche forderte in einigen Kreisen einzelne Opfer. Schwer wurde das Rit-
tergut Damerow im Kreise Prenzlau von ihr betroffen. 150 Schweine erlagen daselbst der 
Seuche. Es steht zu befürchten, daß auch der Rest, etwa 170, eingehen wird. Der Verlust 
würde 15.000–18.000 Mark betragen. 

Vereinzelte Fälle der Geflügelcholera werden aus fast allen Kreisen berichtet. Im 
Kreise Niederbarnim hat sie zumeist in Heerden, welche aus Rußland eingeführt waren, ge-
herrscht und 6.000 Stück zum Werthe von ca. 14.000 M hinweggerafft.25 

4. Forstverwaltung. 

Der Holzeinschlag des laufenden Wirthschaftsjahres ist gegen die Vorjahre nicht unwesent-
lich zurückgeblieben, da die herrschende milde Witterung demjenigen Theil der nicht stän-
digen Waldarbeiter, welcher nur im Winter in Ermangelung anderer Beschäftigung zur 
Holzschlägerei zu kommen pflegt, wie z.B. Maurer, Zimmerleute, Schiffer u.s.w., bis jetzt 
gestattet hat, dem eigentlichen Beruf nachzugehen.26 

Es konnten daher auf den diesjährigen Dezember-Holzmessen nicht ganz so große 
Holzmengen wie sonst zum Verkauf gestellt werden.27 

Die erzielten Preise sind indessen sehr gut; bei dem Bauholz haben sie durchweg an-
gemessene, theilweise sogar erhebliche Steigerung über die Taxe und zwar auch in den 
geringeren Bauholzklassen ergeben.28  
 

21 Die Seuchenfälle traten seit Oktober auf und waren am Ende des Berichtszeitraums noch nicht 
vollständig erloschen (Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 7.1.1898, Kon-
zept, mit Verweis auf den Bericht des Referendars Pistor vom 1.1.1898, BLHA, Rep. 30 Pots-
dam, Nr. 267, Bl. 221, 229f.); zahlreiche Bekanntmachungen in Amtsblatt 1897, S. 477, 487, 
494, 505, u.a. 

22 Bekanntmachungen vom 26.10., 16.11. und 7.12.1897 (ebd., S. 421, 447, 477). 
23 Ende Dezember noch in Neuensund, Wendemark, Hönow, Ketzin, Reinsdorf und Garlitz (Be-

kanntmachungen vom 21. und 28.12., ebd., S. 494, 505); siehe auch BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 
234. 

24 Zahlreiche örtliche Nachweise in Amtsblatt 1897, Nr. 41-53; zur Überwachung der Viehmärkte 
siehe BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 424. 

25 Betroffen waren vor allem Gänsetransporte auf dem Bahnhof in Rummelsburg (Amtsblatt 1897, 
u.a. S. 399, 461, 477, 494); Schutzvorschriften vom 18.10.1899, ebd., S. 411; zur Geflügelein-
fuhr siehe BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 458. 

26 Zur Beschäftigung von Waldarbeitern siehe BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3164; zum Holzein-
schlag, ebd., Nr. 3181. 

27 Ebd., Nr. 3241 und 3242. 
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Die in allen Revieren ausgeführten Probesammlungen schädlicher Forstinsekten haben, 
abgesehen von der Nonne, durchaus gute Ergebnisse gezeitigt. Der letztgenannte Schädling 
dagegen dehnt, wie die Eierprobesammlungen ergeben haben, sein Fraßgebiet immer wei-
ter aus und auch in dem kommenden Jahr werden in den Oberförstereien Rüthnick, Schön-
walde, Neu-Glienicke, Neuendorf, Zechlin voraussichtlich wiederum umfangreichere Maß-
regeln zu treffen sein, um einen Kahlfraß der am meisten mit Eiern belegten Bestände zu 
verhüten.29 

Die in dem abgelaufenen Jahr in den Oberförstereien Rüthnick, Oranienburg, Neuen-
dorf und Neu-Glienicke auf zusammen 1.317 ha vorgenommenen stammweisen Leimun-
gen haben ihren Hauptzweck, die betreffenden Bestände vor dem sonst voraussichtlich 
eintretenden gänzlichen oder theilweisen Kahlfraß und der dadurch bedingten Entwerthung 
und Vernichtung zu bewahren, erfüllt. Freilich war damit der Übelstand nicht ganz zu be-
seitigen, da bei der weiten Verbreitung des Insektes nur die am meisten befallenen Bestän-
de berücksichtigt werden konnten. 

Die Kosten dieser Vertilgung schwanken zwischen 9,48 M (Oranienburg) und 12,43 M 
(Neuendorf) für das Hektar. Der Unterschied in den Preisen erklärt sich daraus, daß 
einzelne Bestände bereits in früheren Jahren "gerötet" waren und daher diese Arbeit 
theilweise gespart wurde.30 

5. Bergbau. 

1. Braunkohlenbergbau. 
Der Betrieb der Braunkohlengrube nahm einen ungestörten Fortgang. Die für den letzten 
Theil des Jahres gehegten Hoffnungen auf besseren Absatz und höhere Preise wurden je-
doch bei der andauernd milden Witterung nicht erfüllt.31 

Die Arbeitslöhne behielten im Allgemeinen ihren früheren Stand, da der Mangel an 
Arbeitskräften noch weiterhin angehalten hat.32 

 

28 Statistische Angaben der durchschnittlichen Holzverwertungs- und Lizitationspreise im Etatjahr 
1897/98 vom 19.7.1898 (ebd., Nr. 3952, Bl. 269-278); Nachweisungen der Einnahmen aus dem 
Holzeinschlag im Haushaltsjahr 1897/98 vom 9.5.1898, sowie Einnahmen und Ausgaben der 
Forstverwaltung für 1897/98 vom 16.5.1898 (ebd., Nr. 3835, unfol.), Nachweise der Holzpreise 
und Holzerlöse, ebd., Nr. 3239, 3288 und 3292. 

29 Insektenschäden und Vertilgungsmaßnahmen, ebd., Nr. 3589, 3607 und 3642. 
30 Zu den Vertilgungsmaßnahmen in den Revieren der Oberförstereien Oranienburg und Neuen-

dorf, ebd., Nr. 4988 und Nr. 13124. 
31 Im Jahr 1897 wurden in den 7 noch betriebenen Gruben des Bezirks Potsdam insgesamt 312.263 

t Braunkohle mit einem Gesamtwert von knapp 985.000 Mark gefördert, was einer Steigerung 
von 4,04% gegenüber dem Vorjahr entsprach. Abgesetzt wurden rund 180.000 t im Wert von 
566.930 Mark. Der Anteil an der Gesamtproduktion des Oberbergamtsbezirks Halle (ca. 21 Mio. 
t) war verschwindend gering (Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1897, mit 
Schreiben des Oberberghauptmanns von Velsen vom 22.3.1898, GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 
7104, unfol., hier S. 20); Angaben auch in Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen 
im Preußischen Staate 46 (1898), Statistischer Teil, S. 120f. 

32 Die durchschnittlichen Schichtlöhne im Braunkohlenbergbau (Oberbergamt Halle) erhöhten sich 
seit 1894 relativ kontinuierlich von 2,46 auf 2,64 Mark (Hauptverwaltungsbericht des Oberberg-
amts Halle/S. für 1897, GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7104, S. 57 und Anlage L); Lohnangaben 
in Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen Staate 46 (1898), S. 62f. 
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Die Verhältnisse der Bergarbeiter blieben unverändert.  
Ein tödtlicher Unfall war zu beklagen.33 

2. Kalksteinbrüche bei Rüdersdorf. 
Der Baubetrieb wurde ebenso wie im Vorjahre durch mangelnden Produktenabsatz be-
einflußt. Der Produktenabsatz war ungefähr ebenso groß, wie in dem gleichen Zeitraume 
des Vorjahres.34 

Eine Änderung der Produktenverkaufspreise und der Arbeitslöhne hat nicht stattgefun-
den.35 

In den Steinbrüchen ist die östliche Bruchwand des Tiefbaues durch das Fortschreiten 
des Abbaues an den schiffbaren Redenkanal auf etwa 20 m herangerückt. Da in Folge die-
ses Umstandes Wasser aus dem Kanal in die Baue treten, so mußte ein Theil der Verbin-
dungsstrecke zwischen dem Kesselsee und den Kanälen des Alvenslebenbruches abge-
dämmt werden. Die Schifffahrt geht nunmehr vom Kalksee mit durch den Stolz-Kanal36 in 
den Kriensee, und von dort aus in die Kanäle des Alvenslebenbruches. 

Erhebliche Unglücksfälle oder andere Ereignisse von besonderem Interesse sind nicht 
vorgekommen.37 

6. Handel, Gewerbe und Industrie. 

Das verflossene Jahr gehört zu den erfolgreichsten, welche in den letzten drei Jahrzehnten 
zu verzeichnen waren. Die günstige Entwickelung, die bereits 1895 ihren Anfang genom-
men hat, ist in diesem Jahre weiter fortgeschritten. Fast alle Industriezweige waren das 
ganze Jahr hindurch gut oder wenigstens ausreichend und zu gewinnbringenden Preisen be-
schäftigt, und nur vereinzelte hatten Veranlassung zu begründeter Klage. Von den Großin-
dustrien haben die Maschinenbau- und die chemische Industrie glänzende Erfolge aufzu-
weisen, während die Textilindustrie in einigen Zweigen besonders im letzten Theile des 
Jahres weniger erfolgreich war.38 

Während schon im Vorjahre die Arbeiterbevölkerung sich in verhältnißmäßig günstiger 
Lage befand, da fast überall reichliche Arbeitsgelegenheit vorhanden war, und die Löhne 
sich gebessert hatten, hat diese erfreuliche Aufwärtsbewegung der Löhne inzwischen wei-

 

33 Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1897 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 
7104, S. 61). 

34 Im Jahr 1897 wurden 359.204 cbm Kalksteine und 27.439 t gebrannter Kalk verkauft. Der Ge-
samtwert des Absatzes erhöhte sich damit gegenüber dem Vorjahr geringfügig um 53.544 Mark 
auf 1.459.804 Mio. Mark. Die Kalksteinwerke litten jedoch weiterhin unter der ungünstigen 
Baukonjunktur und dem billigen Angebot anderer Fundierungsmaterialien; vgl. Zeitschrift für 
das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen Staate 46 (1898), Statistischer Teil, S. 
170; Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1897 (GStA PK, I. HA Rep. 121, 
Nr. 7104, S. 36f.) 

35 Lohnangaben, ebd., S. 57f., Anlage L 1; Näheres in Dok.-Nr. 119. 
36 Stolp-Kanal, Lesung korrekt. 
37 Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1897 (GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 

7104, S. 61); statistische Angaben in Preußische Statistik 157/1899, S. 192-197, 256. 
38 Zur allgemeinen wirtschaftlichen Lage und konjunkturellen Entwicklung siehe den Jahresbericht 

des Regierungs- und Gewerberats von Rüdiger vom 28.11.1898 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, 
Bl. 116-129, bes. Bl. 116r); im Folgenden auch die Jahresberichte der Gewerbeinspektoren, 
Landräte und Polizeiverwaltungen für das Jahr 1897 (ebd., Nr. 56, Bl. 231-365). 
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tere Fortschritte gemacht. Die Arbeiter scheinen mit ihrer Lage im Ganzen zufrieden zu 
sein, so daß die Lohnbewegungen sich in bescheidenen Grenzen halten. Der größeren Um-
fang zeigende Ausstand der Berliner Metallarbeiter, welcher sich auch in den hiesigen 
Bezirk durch die in den Vororten gelegenen Fabriken der in Berlin ansässigen Firmen fort-
pflanzte, wurde durch das verständige Verhalten der Arbeiter und Arbeitgeber schnell be-
endigt.39  

Im Einzelnen ist Folgendes zu bemerken: 
Durch die Bildung eines Ringes verbunden mit Einschränkung der Herstellung erziel-

ten die Ziegeleien bessere Preise (21–23 M). Da im Herbst ein starker Absatz stattfand, so 
werden wenig Vorräthe in den Winter hineingenommen.40 Auch für die Veltener Ofenfa-
briken scheint der niedrigste Stand überwunden zu sein. Durch die größere Bauthätigkeit in 
Berlin und durch eine Erweiterung des Absatzgebietes haben sich die Preise gehoben, und 
die Vorräthe werden allmählig geräumt.41  

In der Stralauer Glashütte mußte wegen des schlechten Geschäftsganges die Arbeitszeit 
gekürzt werden, nachdem die Firma von einer beabsichtigten Lohnkürzung von 5–10% 
Abstand genommen hatte. Die mit den Arbeitern erzielte Einigung ist lediglich darauf zu-
rückzuführen, daß ein Ausstand aussichtslos gewesen wäre, da für den Fall eines solchen 
die Fabrik dauernd außer Betrieb gesetzt worden wäre. 

Die großen Maschinenfabriken Germania–Tegel, Rössemann & Kühnemann–Reinicken-
dorf und Andere nehmen, veranlaßt durch die günstige Geschäftslage mehr oder weniger 
größere Erweiterungsbauten vor.42  

 

39 Betroffen war z.B. die Firma Borsig durch einen Streik der Former und Kernmacher, der Ende 
September ausbrach (Jahresbericht des stellv. Landrats vom 27.10.1897, ebd., hier Bl. 261r); zur 
Lohnentwicklung siehe Jahresbericht von Rüdiger: "Mit der allgemeinen guten Lage der Indus-
trie war auch eine Steigerung der Arbeitslöhne verbunden [...]. Vielfach haben die Arbeiter in 
denjenigen Betrieben, welche eine Besserung erfahren haben, durch gütliche Vereinbarung eine 
Steigerung der Löhne durchgesetzt. Häufig haben auch Lohnerhöhungen infolge von Arbeiter-
mangel stattgefunden [...]" (ebd., Nr. 51, Bl. 117r). 

40 Die Vereinigung der Ziegeleien konnte eine Dividende von 20 Prozent verteilen, doch führten 
die erhöhten Preise wegen der gleichzeitigen Lohn- und Frachtkostensteigerungen nicht zu ei-
nem Ausgleich der in den Vorjahren erlittenen Verluste. Zudem machte sich ein Mangel an Ar-
beitskräften bemerkbar (ebd., Bl. 120v-121r). 

41 Die Ofenfabriken in Velten konnten infolge der belebten Bautätigkeit den Betrieb wieder in dem 
früheren Umfang aufnehmen. Die Preise erhöhten sich allerdings nur unwesentlich (ebd., Bl. 
121v-122r); dagegen wurde die Geschäftslage im Jahresbericht des stellv. Landrats vom 
30.10.1897 weiterhin als drückend bezeichnet: "Berlin übernimmt immer noch nicht die Waaren 
in der früheren Menge, sodaß die Hauptabsatzquelle die Provinzen und das Ausland bleiben. 
Diese sind aber nicht im Stande, die Waaren, wie früher Berlin, unterzubringen, weßhalb zur 
Einschränkung der Fabrikation geschritten werden muß, da die Lager schon wieder anfangen, 
sich zu überfüllen. Die Einstellung einer größeren Zahl Arbeiter ist hiernach ausgeschlossen" 
(ebd., Nr. 56, Bl. 327f.). 

42 Jahresberichte von Rüdiger (ebd., Nr. 51, Bl. 122v-123r) und des stellv. Landrats des Kreises 
Niederbarnim vom 27.10.1897 (ebd., Nr. 56, Bl. 260v-261r); zur Firma Roesemann & Kühne-
mann (Eisengießerei, Maschinenfabrik und Eisenbahn-Signalbau-Anstalt) siehe Hirschfeld: 
Großindustrie, Bd. 1, S. 71f.; zur Schiffs- und Maschinenbau AG Germania, ebd., Bd. 1, S. 228-
231 und Erg.-Bd. S. 87-91. 
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Die Firma Hempel & Co. baut in Oranienburg eine Fabrik zur Herstellung von Leucht-
spiritus. Die Deutsch-Russische Napsta-Import-Gesellschaft beabsichtigt, in Oberschön-
weide ein Petroleumlager von 112 Tanks von ca. 360 Millionen kg Inhalt anzulegen. 

Die Textilindustrie litt in der letzten Zeit darunter, daß das Ausfuhrgeschäft sehr still 
war, während für das Inland das Geschäft sich in regelmäßigen, aber ruhigen Grenzen be-
wegte.43 Die Lage der Weber in Nowawes, welche im vorigen Jahre eine überaus traurige 
war, hat sich in der letzten Zeit erfreulicher Weise soweit gebessert, daß sich wenigstens 
ein allgemeiner Nothstand nicht mehr bemerkbar macht. Von den 10.000 m Kartuschen, 
deren Lieferung das Königliche Artilleriedepot in Berlin den Webern in Nowawes übertra-
gen hatte, ist die Hälfte vor einiger Zeit fertig gestellt und an den Bestimmungsort abge-
sandt worden, während die Lieferung der anderen Hälfte mit Beginn des neuen Jahres er-
folgen wird. Auch Privataufträge sind, namentlich von Berliner Geschäftsleuten, in größe-
rer Menge eingelaufen, als im Vorjahre. Trotz alledem steht in Nowawes immer noch eine 
ganze Anzahl von Webstühlen still, da viele Meister nur wenig, manche auch gar keine 
Arbeit haben. Es bleibt daher zu wünschen, daß den Webern noch weitere behördliche 
Lieferungen übertragen werden, damit eine Wiederkehr des vorigjährigen Nothstandes 
vermieden wird.44  

Die Verarbeitung der Zuckerrüben ist überall flott verlaufen, der größte Theil der 
Fabriken hatte mit Schluß des Jahres seine Arbeit beendigt. Vielfach wurde über geringes 
Ackergewicht und über geringe Ausbeute an Zucker in Folge des naßkalten Spätsommers 
geklagt. Während die Preise für Rohzucker zu Beginn der Betriebszeit sehr niedrig waren, 
haben sie sich mit Schluß des Jahres wesentlich günstiger gestaltet.45 

Die Kartoffelstärkefabriken arbeiteten in Folge des trockenen Herbstes unter günstigen 
Verhältnissen; die Erzeugungskosten standen jedoch in einem ungünstigen Verhältniß zu 
dem Preise der fertigen Waare, sodaß der Gewinn nicht sehr groß war.46 

Die ungewöhnlich milde Witterung gestattet die Ausführung von Bauten aller Art bis 
tief in den Winter hinein, sodaß die Arbeitsgelegenheit reichlicher ist, als in den gleichen 

 

43 Zur Geschäftslage der Textilindustrie siehe Jahresbericht von Rüdiger (BLHA, Rep. 2A I HG, 
Nr. 51, Bl. 124v). 

44 Siehe von Rüdiger im Jahresbericht vom 29.11.1897: "Die Hausweber in Nowawes haben zwar 
durch Zuwendung einiger Militärlieferungen vorübergehend Beschäftigung gehabt, im Winter 
wird sich aber voraussichtlich der alte traurige Zustand wieder geltend machen" (ebd., hier Bl. 
93r); so auch im Jahresbericht des Gewerbeinspektors Jaeger (Berlin I) vom 31.10.1897 (ebd., 
Nr. 56, Bl. 346r); nach Ermittlungen des Gewerberats von Stülpnagel über die Hausindustrie 
waren gegen Ende der 1880 Jahre in Nowawes noch über 700 Meister und bis zu 400 Gesellen 
an insgesamt 1.200 Webstühlen beschäftigt. Der Verdienst der Weber lag bei etwa 12 Mark pro 
Woche (Stülpnagel: Hausindustrie, S. 5). 

45 Der Preis für Rohzucker stand im Oktober bei niedrigen 8,45 Mark, stieg jedoch in den darauf-
folgenden Wochen auf 9 Mark. Die Zuckerfabrik in Nauen konnte einen durchschnittlichen Ver-
kaufspreis von 10,25 Mark erwirtschaften. Insgesamt blieb die Geschäftslage wie in den vergange-
nen Jahren ungünstig (von Rüdiger vom 29.11.1897, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 96r). 

46 Die Preise lagen für gut geerntete Kartoffeln bei 24 bis 27 Mark, für Stärke bei 17 bis 18 Mark 
und für Sirup bei 23 Mark (ebd., Bl. 95v-96r); dazu auch im Jahresbericht vom 28.11.1898 
(ebd., Bl. 127r). 
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Monaten des Vorjahres. Eine besonders rege Bauthätigkeit herrschte in der Prignitz, wo 
viele Gebäude durch Brandstiftungen vernichtet sind.47 

Ebenso blühte in dem westlichen Theile der Prignitz das Schiffsbaugewerbe. Die 
Schifffahrt konnte infolge des milden Wetters ungestört fortgesetzt werden.48 

Das Weihnachtsgeschäft entsprach fast überall nicht den gehegten Erwartungen.49 
Ungünstig ist im Allgemeinen die Lage des Kleingewerbes. Besonders in Strausberg 

im Kreise Oberbarnim und in Strasburg im Kreise Prenzlau wird über den Rückgang Klage 
geführt. In letzter Stadt ließen sich die Tischler von auswärts fertige Sachen schicken, weil 
sie die geforderten nicht zu so billigen Preisen herzustellen vermochten. Die Schuhmacher 
arbeiteten für Schuhwaarenfabriken.50 In Bornim und Bornstedt im Kreise Osthavelland 
haben sich die Kleingewerbetreibenden vereinigt und behufs wirksamerer Vertretung ihrer 
Interessen einen Zweigverein des Verbandes der Deutschen Kleingewerbetreibenden ge-
gründet.51 

7. Öffentliche Bauten. 

a. Hochbauten 
An kirchlichen Bauten sind zu erwähnen: 

Die Genezareth-Kirche in Erkner, die am 24. Oktober in Gegenwart der Hohen Protek-
torin des Baues, Ihre Majestät der Kaiserin und Königin geweiht wurde.52 

Die neue Kirche in Deutsch-Wilmersdorf wurde gleichfalls vollendet und am 31. Ok-
tober geweiht.53 
 

47 Eher ungünstig lauteten dagegen die Meldungen der Landräte von Bernstorff und von Jagow in 
den Jahresberichten vom 20. und 23.10.1897 (ebd, Nr. 56, hier Bl. 241v, 251). 

48 Jahresbericht des Gewerbeinspektors Hesse (Pritzwalk) vom 1.11.1897 (ebd, Bl. 350v); Berichte 
über den Verkehr auf den märkischen Wasserstraßen, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4463. 

49 Die Gewerbetreibenden und Händler in Potsdam klagten besonders über die Konkurrenz der 
Warenhäuser in Berlin, dort wurde im vergangenen Jahr das Kaufhaus Wertheim in der Leipzi-
ger Straße eröffnet (Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 7.1.1898, BLHA, 
Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, Bl. 220v); ausführlicher im Bericht des Polizeikommissars Köckeritz 
(IV. Polizeirevier) vom 28.12.1897: "Bis kurz vor den Weihnachtsfeiertagen waren die Kauf-
häuser gewöhnlich leer, der Absatz ist über die Grenzen zur Befriedigung der täglichen Bedürf-
nisse in keiner Weise hinausgegangen und eine besondere Kauflust hat sich in keinem Handels-
zweig bemerkbar gemacht. Eine Steigerung des Absatzes ist selbstredend in den letzten Wochen 
vor den Feiertagen wahrgenommen, aber doch nicht in dem Maße, wie dies für die hiesigen Ge-
schäftsleute wünschenswerth gewesen wäre. Man ist im ganzen nicht befriedigt mit dem erziel-
ten Gewinn und es wird auch in diesem Jahre wieder behauptet, daß die hiesigen Einwohner von 
Jahr zu Jahr mehr bestrebt sind, die Haupteinkäufe in Berlin zu machen" (ebd., Bl. 237). 

50 Die im Vorjahr eingegangene Schuhfabrik in Strausberg wurde von der Firma Tetzlaff & Co. 
mit Erfolg weiter betrieben (Jahresbericht des Gewerbeinspektors Waetzoldt vom 30.10.1897, 
BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 56, Bl. 283r); siehe auch Kerstin Gerhardt: Die Entwicklung des 
Handwerks in der Stadt Strasburg, in: Görl: Festschrift, S. 79-82. 

51 Zu den Interessenverbänden des gewerblichen Mittelstands siehe Ullmann: Interessenverbände, 
S. 94-104. 

52 BLHA, Rep. 2A II N, Nr. 595; Dehio: Brandenburg, S. 283. 
53 Die mit 1.150 Sitzplätzen eingerichtete Auenkirche war bis auf den letzten Platz gefüllt, obwohl 

für den Zugang eine Eintrittskarte benötigt wurde, siehe Berliner Tageblatt, Nr. 555 (1.11.1897), 
S. 2; Dehio: Berlin, S. 495.  
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Die Erlöserkirche in Potsdam ist bis auf einen Theil des inneren Ausbaues, namentlich 
die Malereien, fertig und soll in der Osterzeit 1898 dem Gebrauch übergeben werden. Die 
benachbarten Gebäude, das Pfarrhaus und das Gemeindehaus sind bereits in Benutzung 
genommen.54 

Es wurden ferner die im Vorjahre begonnenen Kirchbauten in Friedrichsthal, Lieben-
thal und Schildow beendet und geweiht. Der Einweihung der Kirche in Liebenthal am 10. 
Oktober wohnten Ihre Majestäten der Kaiser und die Kaiserin bei.55 

Die Kirche in Alt-Markgrafpieske Kreis Beeskow-Storkow wurde unter Dach gebracht 
und gewölbt. Die Vollendung ist für nächsten Sommer in Aussicht genommen.56 

Neu in Angriff genommen wurden die Kirchen in Trebitz und in Lühnsdorf im Kreise 
Zauch-Belzig und die Kirche in Biesdorf Kreis Niederbarnim.57 Die Kirche in Friedrichs-
felde Kreis Niederbarnim erhielt eine neue stylgerechte innere Bemalung.58 

Die Klosterkirche in Zinna wurde einem gründlichen inneren Ausbau unterzogen.59 
Der Bau eines Kirchthurmes in Parstein ist beendet; die Einweihung hat am 3. Dezem-

ber stattgefunden.60 Der Umbau der Kirche in Seelübbe ist in den ersten Anfängen.61 
Wiederherstellungen an der inneren Einrichtung von Kirchen in den ursprünglichen 

Stilformen nach Maßgabe der vorhandenen Reste sind in der Kirche in Schmölln durch 
Beschaffung einer neuen Orgel und Herstellung der ursprünglichen Bemalung der Kanzel 
und der Emporen-Brüstung erfolgt und werden für die Kirchen in Schwaneberg und Fah-
renwalde zur Zeit vorbereitet.62 

Die Pfarrausbauten in Gramzow und Klein-Mutz sind fast beendet.63 
Pfarrhausneubauten stehen für Petersdorf und Lindow (Mark) für 1898 bevor.64 
In der Nähe von Belzig wird der Bau eines Sanatoriums für Lungenkranke im nächsten 

Frühjahr in Angriff genommen werden.65 In Strausberg planen die städtischen Behörden 
die Erbauung eines Hospitals für alte Leute. In Spandau ist das neue städtische Kranken-
 

54 BLHA, Rep. 2A II Pdm, Nr. 289; Kitschke: Kirchen, S. 236-239. 
55 BLHA, Rep. 2A II N, Nr. 1227; zum Bau der Kirchen in Friedrichsthal und Schildow, ebd., Nr. 

681 und 1867; Rechnungsbelege, in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 45 (Liebenthal) und Nr. 48 
(Schildow); Dehio: Brandenburg, S. 353, 618. 

56 Nicht erwähnt im Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 31.12.1897, siehe aber 
Amtsvorsteher Kessler (Alt Markgrafpieske) vom 22.12.1897 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 75, Bl. 30); Dehio: Brandenburg, S. 680. 

57 BLHA, Rep. 2A II Z, Nr. 1476 und 1477 (Lühnsdorf) und Nr. 2500 (Trebitz); Dehio: Branden-
burg, S. 669, 1107; Dehio: Berlin, S. 283 (Biesdorf); Rechnungsbelege zum Kirchbau in Lühns-
dorf, in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 45. 

58 Pomplun: Dorfkirchen, S. 41-43. 
59 BLHA, Rep. 2A II J, hier Nr. 2110; Dehio: Brandenburg, S. 551-554, hier S. 551. 
60 BLHA, Rep. 2A II A, Nr. 1248; Rechnungsbelege über die Baukosten, in BLHA, Rep. 2A I 

RHK, Nr. 50; Dehio: Brandenburg, S. 790f. 
61 BLHA, Rep. 2A II P, Nr. 1287; Dehio: Brandenburg, S. 1046. 
62 Ebd., S. 1021f. (Schmölln), S. 1038 (Schwaneberg) und Dehio: Mecklenburg-Vorpommern, S. 

131 (Fahrenwalde); zur Anschaffung von Kirchenglocken und Kircheninventar siehe BLHA, 
Rep. 2A II Gen, Nr. 400 und 405. 

63 BLHA, Rep. 2A II A, Nr. 666 und 667 (Gramzow) und BLHA, Rep. 2A II Tp, Nr. 813. 
64 Ebd., Nr. 1137 und 1138 (Petersdorf) und BLHA, Rep. 2A II R, Nr. 1690. 
65 Hinweise in Dok.-Nr. 118. 
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haus unter Dach gebracht.66 Das Genossenschafts-Molkereigebäude in Kyritz ist im Roh-
bau vollendet. In Wittstock ist der Bau eines städtischen Schlachthauses beschlossen wor-
den.67 

Der Schulhausneubau in Etzin im Kreise Osthavelland ist fertig gestellt.68 Beabsichtigt 
wird die Errichtung eines neuen vierklassigen evangelischen Schulhauses in Wriezen.69 

Das Niederbarnim'er Kreishaus ist im Rohbau abgenommen.70 
Von Hochbauten des Staates ist folgendes zu berichten: 
Der Ausbau großer Arbeitssäle im südlichen Theil des Hauptgebäudes der Strafanstalt 

in Brandenburg a. H. ist vollendet. Die bereits in Benutzung genommenen Säle mit 
2seitiger Beleuchtung bewähren sich gut. Auch der nördliche Theil des Hauptgebäudes mit 
den Geschäftsräumen pp. für die Beamten der Strafanstalt ist baulich umgestaltet.71 

Neben den zahlreichen laufenden Bauausführungen der Justizverwaltung kam das neue 
Amtsgericht in Storkow zur Vollendung und konnte seiner Bestimmung übergeben wer-
den.72 Auch das Geschäftsgebäude des Amtsgerichts in Schwedt a. O. ist fast fertig gestellt 
und gleichzeitig ein Entwurf für ein neues Gefängniß daselbst ausgearbeitet, dessen Aus-
führung für 1898/99 in Aussicht steht.73 Neubauten und Erweiterungen für die Amtsgerich-
te in Potsdam, Spandau, Cöpenick und Rixdorf werden vorbereitet.74 

Der sehr dringliche Bau des Kaiserin-Augusta-Gymnasiums in Charlottenburg ist nach 
stattgehabter Vereinfachung der Vorderseiten begonnen und schreitet Dank der sehr güns-
tigen Witterung rüstig vorwärts.75  

Das große Refraktorgebäude mit zugehörigem Beamtenwohnhaus auf dem Telegra-
phenberge bei Potsdam ist im Rohbau fast vollendet.76 

Die Artilleriekaserne in Brandenburg a. H. ist noch nicht ganz fertig gestellt und wird 
erst am 1. Mai von den Mannschaften bezogen werden. In den Ställen sind bereits die 
Pferde der beiden reitenden Batterien untergebracht.77 
 

66 Ribbe: Spandau, S. 81; Berlin und seine Bauten, Tl. 7, Bd. A, S. 74-77; zur Krankenhausverwal-
tung in Spandau siehe LAB, A Rep. 038-03, Nr. 66, 67 und 75. 

67 BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 685; Polthier: Geschichte, S. 138. 
68 BLHA, Rep. 2A II OH, Nr. 502. 
69 BLHA, Rep. 2A II O, Nr. 1980. 
70 BLHA, Rep. 6B Niederbarnim, Nr. 163 und 164. 
71 GStA PK, I. HA Rep. 93 B, Nr. 2112. 
72 BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 1001. 
73 Ebd., Nr. 984; Westermann: Jahre, S. 70. 
74 BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 554 (Köpenick), Nr. 916 (Potsdam), Nr. 997 (Spandau); zum Amtsge-

richt in der Erkstraße in Rixdorf siehe GStA PK, I. HA Rep. 84 a, Nr. 41337; Warnstädt: 
Stätten, S. 70-74. 

75 Das Gebäude wurde im Winterhalbjahr 1899/1900 eröffnet (Gundlach: Geschichte, S. 510); 
siehe GStA PK, I. HA Rep. 76 VI Sekt. XV d, Nr. 5; Rechnungsbelege zu den Baukosten (1896-
1900), in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 65-73; zur Entwicklung des höheren Schulwesens in 
Charlottenburg siehe Neugebauer: Schule, bes. S. 129-132. 

76 BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 837; GStA PK, I. HA Rep. 76 V c Sekt. 1 Tit. XI Teil II, Nr. 6, Bd. 
11; zum Bau und zur Unterhaltung der wissenschaftlichen Institute auf dem Telegrafenberg 
siehe BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 828; Rechnungsbelege, in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 100. 

77 Geiseler: Brandenburg, S. 199; zum Bau der Kasernenstadt siehe Kotsch: Bürgerquartier, S. 
133-135; Tschirch: Geschichte, Bd. 2, S. 318f. 
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b. Wasserbau. 
Die Arbeiten der städtischen Kanalisation in Brandenburg in der Bahnhofs-, Jacobs-, 
Kirchhofs- und einem Theile der großen Graben-Straße sind fertig gestellt.78 An der Was-
serleitung und Kanalisation in Spandau wird fleißig weiter gearbeitet, erstere ist beinahe 
vollendet und bereits in Benutzung genommen.79 

Die Arbeiten zum Erweiterungsbau des Oder-Spree-Kanals bei Wernsdorf im Kreise 
Beeskow-Storkow sind zum Abschluß gebracht.80 
c. Eisenbahnen und Wege. 
Die Kleinbahn Kyritz–Perleberg mit der Zweigbahn Rehfeld–Breddin ist dem Verkehre 
übergeben worden.81 Die Arbeiten auf den Linien Beeskow–Storkow–Königs-Wusterhau-
sen und Templin–Prenzlau nehmen ungestörten Fortgang.82 Der Bau der Bahnlinie Krem-
men–Neu-Ruppin–Wittstock hat begonnen.83 Die Errichtung weiterer Bahnstrecken ist 
beschlossen worden. 

Auch das Chausseenetz wird ständig erweitert.84 
In Brandenburg a. H. ist die neue Straßenbahn dem Verkehre übergeben worden.85 

8. Unglücksfälle und Verbrechen. 

Vereinzelte Brände werden aus fast allen Kreisen berichtet. Im Westhavelland sind 12 zu 
verzeichnen. Am schwersten wurde wiederum der Kreis Niederbarnim getroffen, in dem 
über 50 Brandfälle vorgekommen sind, die indessen keinen größeren Umfang annahmen. 
In 28 Fällen ist die Entstehungsursache auf vorsätzliche Brandstiftung zurückzuführen. Der 
Schaden, der meist durch Versicherung gedeckt ist, beläuft sich auf 178.000 Mark. Bei den 
Bränden in Neu-Placht im Kreise Templin und hier Brandenburger-Communikation 3 ist je 
ein Menschenleben zu beklagen.86 

 

78 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 3456 und GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 42; vollständig 
fertiggestellt wurde die Kanalisation im Jahr 1901 (Kreschel: Bevölkerung, S. 195; Heß: Jahr-
hundert, S. 50). 

79 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5559; GStA PK, I. HA Rep. 77, Nr. 4005, Nr. 418 und 421. 
80 Ausgeführt wurden die Erweiterung des Kanalquerschnitts und der Hafenbau bei Wernsdorf 

(Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 31.12.1897, GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 75, Bl. 1r), siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3945; Uhlemann: Berlin, S. 
90. 

81 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1969 und 1970. 
82 Siehe Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 31.12.1897: "Die Brücken über die Was-

serläufe sind bereits hergestellt, das Planum ist zum großen Theile geschüttet und der Bau der 
Bahnhofsgebäude in der Ausführung begriffen" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, 
Nr. 75, Bl. 1r); Näheres in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1877; BLHA, Rep. 6B Beeskow-Storkow, 
Nr. 1298 und 1299; zur Eisenbahn Templin–Prenzlau siehe BLHA, Rep. 6B Prenzlau, Nr. 368. 

83 Die Eisenbahn wurde am 25.6.1897 konzessioniert (Amtsblatt 1898, S. 1-5); siehe BLHA, Rep. 
6B Ostprignitz, Nr. 677; Dolatkiewicz: Eisenbahn, S. 10-20; Methling: Entwicklung, S. 73. 

84 Verzeichnis der im Jahr 1897 im Bau befindlichen und fertig gestellten Chausseen, in BLHA, 
Rep. 2A I V, Nr. 846. 

85 Die Pferdestraßenbahn wurde am 1.10.1897 feierlich eröffnet (Menzel: Straßenbahn, S. 11; 
Respondek: Personennahverkehr, S. 97). 

86 Im Jahr 1897 waren 467 der 2.525 Gemeinden des Bezirks von insgesamt 2.149 Bränden betrof-
fen, der Gesamtschaden betrug wie im Vorjahr rund 5 Mio. Mark (Preußische Statistik 
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Die Zahl der Selbstmorde beträgt gegen 30, von denen 15 auf den Kreis Niederbarnim 
entfallen.87 

Am 30. November fand in Spandau ein Zusammenstoß zweier Eisenbahnzüge statt, bei 
dem 12 Menschen leicht verletzt wurden.88 

Bei den Schüttungsarbeiten für den Damm der Bahnlinie Kremmen–Neu-Ruppin–
Wittstock wurden durch einen Sandzug, der in den See hinabstürzte, 9 Personen mitgeris-
sen, von denen 7 ihren Tod fanden.89 

In Rathenow vergiftete eine Wittwe ihren 9jährigen Sohn und versuchte ein gleiches an 
sich selbst und ihrer jüngeren Tochter.90 

9. Allgemeine Verwaltung. 

Die Zahl der Geschäftsnummern hat bei der Regierung im Jahre 1897 betragen 189.804, 
8.215 mehr gegen das Vorjahr.91 

An Stelle des von seinem Amte entsetzten Bürgermeisters Plaschke in Strausberg ist 
der Bürgermeister Gödel aus Roda92 und für den verstorbenen Bürgermeister Nitzschke in 
Templin der Bürgermeister Neumann aus Golsen gewählt worden.93 

 

174/1906, S. 2, 16, 397); erwähnenswert ist noch der Brand einer Linoleumfabrik in Köpenick 
am 21. November, der einen Schaden von 180.000 Mark verursachte (ebd., S. 128f.); statistische 
Angaben über Brandstiftungen, ebd. S. 385-389. 

87 Davon zwei in Weißensee (Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Feldtmann vom 21.12.1897, 
LAB, A Rep. 048-04-03, Nr. 11, Bl. 33); statistische Angaben in Preußische Statistik 157/1899, 
S. 72-75, 139-166. 

88 Der um 6.56 Uhr in Berlin erwartete Personenzug der Lehrter Bahn stieß etwa 500 Meter vor 
dem Lehrter Güterbahnhof mit einem von Stendal kommenden Eilgüterzug zusammen, nachdem 
ein Einfahrtssignal fehlgedeutet wurde; ausführlicher Bericht in Berliner Tageblatt, Nr. 609 
(1.12.1897), S. 5; laut Telegramm der Polizeiverwaltung vom 30.11.1897 wurden zwei Wagen 
der 4. Klasse zerstört und etwa 15 Personen verletzt (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3370, unfol.). 

89 Landrat von dem Knesebeck vom 14.12.1897 (ebd., Nr. 3340, unfol.); nach statistischen Anga-
ben starben im Jahr 1897 in der Provinz Brandenburg 27 Personen bei Eisenbahnunfällen, da-
runter ausschließlich Erwerbstätige im Eisenbahnbetrieb; insgesamt verunglückten im Jahr 1897 
im Bezirk Potsdam 560 Personen tödlich (Preußische Statistik 157/1899, S. 72-75, 228f.). 

90 Nach amtlichen Angaben wurden im Kreis Westhavelland im Jahr 1897 zwei Mordfälle verübt 
(ebd., S. 72-75); ein weiterer Fall ereignete sich am 28. Dezember in der Nähe des Vorwerks 
Schönholz, wo ein zehnjähriges Mädchen durch ihren geistesschwachen Onkel vergewaltigt und 
erstochen wurde, der Täter verübte Selbstmord (Landrat von Loebell vom 4.1.1898, BLHA, 
Rep. 2A I Pol, Nr. 3343, unfol.). 

91 Im Einzelnen: Regierungspräsidium 2.631, Bezirksausschuss 12.031, Präsidialabteilung 63.531, 
II. Abteilung 35.893, III. Abteilung 65.952, Kassenverwaltung 9.766 (undat. Aufstellung in 
BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 93, unfol.); laut Ministerialerlass vom 12.8.1897 sollte das ständig stei-
gende Geschäftsaufkommen der Behörden durch Vereinfachung des Geschäftsganges und Ver-
minderung des Schriftverkehrs eingedämmt werden (Grundzüge zu Anordnungen über den Ge-
schäftsverkehr der Preußischen Staats- und Kommunalbehörden, ebd., Nr. 83, unfol.). 

92 Max Plaschke war seit 1886 Bürgermeister von Strausberg, sein Nachfolger Friedrich Franz 
Goedel amtierte bis 1918, siehe BLHA, Rep. 8 Strausberg, Nr. 860; Personalakte Goedel, ebd., 
Nr. 71; zur Wahl und Amtseinführung siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5646.  

93 Friedrich Nitzschke (1829-1897) amtierte seit 1871 als Bürgermeister von Templin, sein Nach-
folger Richard Neumann (gest. 1909) verstarb ebenfalls im Amt (BLHA, Rep. 8 Templin, Nr. 
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In Cöpenick wird die Stelle eines besoldeten Stadtrathes neu errichtet.94 

10. Kirchen- und Schulwesen. 

Die Durchführung des Lehrerbesoldungsgesetzes vollzieht sich langsam.95 Die Anforde-
rungen, welche an die Schulgemeinden zu stellen sind, stoßen bei den leistungsschwachen 
Gemeinden auf starken Widerstand. Die Ursache ist nicht nur in den allgemeinen und 
besonderen wirthschaftlichen Zuständen des platten Landes, sondern auch vielfach in den 
übertriebenen Ansprüchen der Lehrerschaft zu suchen, welche den Gemeinden die Feststel-
lung der nöthigen Aufwendungen im Beschlußverfahren erstrebenswerth erscheinen läßt.96 

Die Behebung der so entstandenen Schwierigkeiten wird voraussichtlich noch längere 
Zeit beanspruchen. 

11. Öffentliche Stimmung. 

Die Stimmung in ländlichen Kreisen ist nach wie vor gedrückt. Die schlechten Ergebnisse 
des letzten Erntejahres waren nicht dazu angethan, die Stimmung zu heben. Auch die 
Handwerker, die kleineren Kaufleute und Gewerbetreibenden sehen mit Sorgen in die Zu-
kunft. Dennoch ist das Vertrauen in die Staatsregierung nicht erschüttert. 

Die sozialdemokratische Bewegung verlief ruhig; Ausschreitungen sind nirgends vor-
gekommen. Versammlungen wurden auf dem Lande in den Kreisen Osthavelland und 
Ruppin abgehalten.97 Im ersteren ist die Bewegung im Rückgange, eine Folge der schlech-
ten Geschäftslage der Velten'er Ofenfabriken, die den Wegzug zahlreicher Arbeiter veran-
laßt hat. Im Kreise Prenzlau wurden an mehreren Sonntagen sozialistische Flugblätter und 
Kalender vertheilt.98 

Zahlreichere Versammlungen wurden in hiesiger Stadt abgehalten, zu denen insbeson-
dere die im November stattgefundenen Stadtverordnetenwahlen Anlaß gaben. Die Sozial-
demokraten stellten 6 eigene Kandidaten auf, die indessen einen Erfolg nicht zu erzielen 
 

16; Personalakte Neumann, in BLHA, Rep. 2A I Pers, Nr. 3963/1); zur Wahl und 
Amtseinführung siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5733; diesbezügliche Bestimmungen, ebd., 
Nr. 141 und 145.  

94 Die Stelle wurde mit einem Jahresgehalt von 3.000 Mark und einer Mietentschädigung in Höhe 
von 500 Mark vergütet (Protokoll der Stadtverordnetenversammlung vom 22.10.1897, LAB, A 
Rep. 046-02, Nr. 63, unfol.). 

95 Gesetz, betreffend das Diensteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen 
Volksschulen vom 3.3.1897 (Gesetz-Sammlung 1897, Nr. 9880, S. 25-38); Erläuterungen in 
Preußische Statistik 176/1905, S. 169-228. 

96 Nach statistischen Angaben wurden im Jahr 1896 im Bezirk Potsdam knapp 6,7 Mio. Mark für 
insgesamt 3.930 Lehrkräfte aufgewendet. Das durchschnittliche Gesamteinkommen pro Jahr be-
trug 1.599 Mark für Lehrer und 1.242 Mark für Lehrerinnen. Dabei ist zu berücksichtigen, dass 
über ein Drittel der Lehrerstellen (1.396) mit einem kirchlichen Amt verbunden waren. In Preu-
ßen wurden 1896 insgesamt fast 186 Mio. Mark für öffentliche Volksschulen aufgewendet, da-
von knapp 110 Mio. Mark für Lehrergehälter (ebd. 151/1898, Tl. 1, S. 225; Tl. 2, S. 252f.); 
Verwaltungsbericht der Regierungsabteilung II über das Volksschulwesen für 1897-1900 vom 
16.10.1900 (BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 1110, Bl. 102-110, Konzept). 

97 Berichte über sozialdemokratische Versammlungen im Kreis Ruppin (1897), in BLHA, Rep. 6B 
Ruppin, Nr. 1623/1. 

98 Nachweise sozialistischer Druckschriften, in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 843. 
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vermochten.99 Dagegen ist ihnen in Brandenburg gelungen, 6 Vertreter in die Stadtverord-
netenversammlung zu entsenden.100 In Spandau wurden 3 sozialdemokratische 
Stadtverordnete nicht wieder gewählt.101 

In einer im November hier tagenden Versammlung wurde beschlossen, die Zahlstelle 
des Deutschen Schuhmacher-Verbandes, die eingegangen war, von neuem zu gründen.102 

Anarchistische Umtriebe sind nicht bemerkt worden.103 
Die Flottenvorlage, die überall freudige Zustimmung findet, gab in hiesiger Stadt zu 

einer Versammlung Anlaß, in welcher diese Zustimmung auch öffentlich zum Ausdruck 
gebracht wurde.104 

 

99 Im Vorfeld der Wahlen zur Stadtverordnetenversammlung am 20. November betrieben SPD und 
Gewerkschaften einen lebhaften Wahlkampf. In mehreren gut besuchten Versammlungen mit 
auswärtigen Rednern wurde die Bedeutung von Kommunalwahlen für die Ziele der Partei her-
vorgehoben (Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 7.1.1898, BLHA, Rep. 30 
Potsdam, Nr. 267, Bl. 221v-222r). 

100 Darunter der bedeutendste Brandenburger Arbeiterfunktionär Otto Sidow (Kusior: Traditionen, 
S. 31; Heß: Jahrhundert, S. 51).  

101 Zur Beobachtung der Sozialdemokratie in Spandau siehe LAB, A Rep. 038-01, Nr. 36; 
allgemeiner Schriftverkehr zu den Wahlen der Stadtverordneten, in BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 
171.  

102 Zu diesem Zweck wurde eine aus 7 Mitgliedern bestehende Kommission gebildet (Zeitungs-
bericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 7.1.1898, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, Bl. 
222r); der Unterstützungsverein Deutscher Schuhmacher wurde 1883 gegründet, 1904 benannte 
er sich in Zentralverband der Schuhmacher Deutschlands um, zu diesem Zeitpunkt gehörten ihm 
über 26.000 Mitglieder an, siehe: Der Zentralverband der Schuhmacher Deutschlands, dessen 
Unterstützungs-Einrichtungen und sein Wert für die Hebung der sozialen Lage unserer 
Kollegen. Ein Mahnwort an alle in der Schuhindustrie und dem Schuhmachergewerbe 
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen, Nürnberg 1906. 

103 Im Oktober zog der als Anarchist bekannte Steinrammer und Seifenschneider August Schildt 
von Berlin nach Potsdam, doch machte er sich sich politisch in keiner Weise bemerkbar 
(Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 7.1.1898, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
267, Bl. 223); siehe Hue de Grais an Innenministerium vom 22.12.1897 über gesetzliche 
Schranken eines polizeilichen Vorgehens gegen anarchistische Versammlungen (BLHA, Rep. 
2A I P, Nr. 799, Bl. 410-412, Konzept); Berichte ab 1898, in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1053, 
1056 und 3558; zum Stand der sozialdemokratischen und anarchistischen Bewegung, in 
Übersicht des Berliner Polizeipräsidenten vom 15.1.1898 (Fricke: Dokumente, Tl. 2, S. 74-95). 

104 Siehe Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 7.1.1898: "Namentlich die Flotten-
vorlage wurde lebhaft und zumeist zustimmend besprochen und wurde diese Zustimmung durch 
eine große Versammlung auch öffentlich zum Ausdruck gebracht" (BLHA, Rep. 30 Potsdam, 
Nr. 267, Bl. 221v). Der Staatssekretär im Reichsmarineamt von Tirpitz hatte seine Pläne über 
den systematischen Ausbau der Flotte am 15.6.1897 dem Kaiser präsentiert. Die Flottenvorlage 
wurde am 27. November im Reichsanzeiger veröffentlicht, am 30. November in der Thronrede 
Wilhelms II. angekündigt und Ende März 1898 im Reichstag debattiert, siehe Stenographische 
Berichte, Reichstag 1897/98, Bd. 3, S. 1697-1843 (23.-28.3.1898); Protokolle [...] Staatsministe-
riums, Bd. 8, Nr. 303, S. 262f. (Sitzung vom 6.10.1897); Volker R. Berghahn: Der Tirpitz-Plan. 
Genesis und Verfall einer innenpolitischen Krisenstrategie unter Wilhelm II. (Geschichtliche 
Studien zur Politik und Gesellschaft, 1), Düsseldorf 1971, hier S. 111-126. 



Zeitungsbericht für das 4. Quartal 1897 

 1853

Am 18. Oktober 1897 ist in Wittstock eine Gedenktafel zur Erinnerung an den Aufent-
halt des Hochseligen Kaisers Friedrich III. daselbst im September 1860 unter zahlreicher 
Betheiligung der Vereine und Einwohnerschaft feierlich eingeweiht worden. 
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122                   Potsdam, 30. April 1898 

Zeitungsbericht von Januar bis März 1898 

BLHA, Rep. 2A I P Nr. 747, Bl. 1-11, S. 1-21, Abschrift. "Zeitungsbericht über das erste 
Vierteljahr 1898". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15850, Bl. 161-175, S. 1-30, behändigte 
Ausfertigung. Präsentatum 7.5.1898. Journalnummer P. 560. Regierungspräsident Graf 
Hue de Grais. 

Gesundheitsverhältnisse: Grippeepidemien, Verdacht auf Trichinenerkrankungen in Frei-
enwalde – Landwirtschaft und Landeskultur: Stand der Saaten – Viehstand, Viehzucht und 
Viehkrankheiten.– Forstverwaltung: Holzverkäufe – Bergbau: Braunkohlengruben – Han-
del, Gewerbe und Industrie: Ziegeleien, Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, Spiritusin-
dustrie, Zuckermarkt, Tabakgewerbe, einzelne Industriezweige – Öffentliche Bauten: 
Hochbauten, Wasserbau, Eisenbahnen und Wege – Unglücksfälle und Verbrechen – All-
gemeine Verwaltung: Besetzung von Oberbürgermeisterämtern – Kirchen- und Schulwesen 
– Öffentliche Stimmung: Reichstagswahlkampf, Sozialdemokratie, Plan einer östlichen 
Wasserstraße 

1. Gesundheitsverhältnisse. 

Es wurden in dem Vierteljahre nur eine geringe Anzahl schwerer Krankheiten beobachtet. 
Demgemäß war auch die Sterblichkeit mäßig, aber mannigfache Erkältungskrankheiten, 
akuter Katarrh, hartnäckiger Husten und Schnupfen, auch rheumatische Leiden beeinträch-
tigten den allgemeinen Gesundheitszustand in hohem Grade.1 In einigen Gegenden machte 
sich die Influenza bemerkbar; sie verbreitete sich im Januar schnell über den Kreis Anger-
münde, wo sie im März allmählig wieder abnahm. Im Kreise Jüterbog-Luckenwalde trat sie 
mehr heerdweise auf; viele Ortschaften, so auch die Stadt Luckenwalde, blieben verschont, 
während andere durch zahlreiche Erkrankungen heimgesucht wurden; in Potsdam und 
Spandau gewann sie ebenfalls starke Verbreitung. Die Erkrankungen waren größtentheils 
leicht, doch fehlte es auch nicht an schweren Fällen, welche durch hinzutretende Lungen- 
oder Mittelohrentzündung gefährlich wurden, auch wohl hartnäckige Nervenschmerzen als 
Nachkrankheit hinterließen.2 

Masern herrschten in allen Gegenden des Bezirks. Sie verbreiteten sich im Januar von 
der Stadt Greiffenberg aus schnell über weite Strecken des Kreises Angermünde so stark, 
daß in vielen Orten die Schulen wegen Erkrankung des größten Theils der Schulkinder 
geschlossen werden mußten; die Epidemien waren jedoch sehr gutartig und verschwanden 
aus den einzelnen Orten so schnell wie sie kamen. Gestorben sind sehr wenige – nur ganz 
junge – Kinder durch hinzugetretene Lungenentzündung.3 Ähnlich traten die Masern in den 
 

1 Statistische Angaben zur Sterblichkeit in den Kreisen des Bezirks, in Preußische Statistik 
162/1900, S. 72-75; Krankenbewegungen in den allgemeinen Heilanstalten, ebd. 173/1902, S. 
32-44. 

2 Im Jahr 1898 starben in Preußen insgesamt noch 2.688 Menschen an Grippe, jedoch deutlich 
weniger als in den vorangegangenen Jahren, von 1890 bis 1897 wurden insgesamt 67.284 
Todesfälle gemeldet (ebd. 162/1900, S. VI); in den Krankenhäusern des Bezirks wurden im 
Verlauf des Jahres 204 Grippekranke behandelt (ebd. 173/1902, S. XVI). 

3 Zeitungsbericht des Magistrats von Greiffenberg vom 14.3.1898 (BLHA, Rep. 8 Greiffenberg, 
Nr. 153, unfol.); im Regierungsbezirk Potsdam wurden im weiteren Jahresverlauf insgesamt 298 
Todesfälle infolge von Masern und Röteln gemeldet (Preußische Statistik 162/1900, S. 72-75). 
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Kreisen Ober- und Niederbarnim, Teltow, Beeskow-Storkow und Westhavelland auf; stark 
verbreitet waren sie auch in Potsdam und Spandau; in den übrigen Kreisen waren sie weni-
ger zahlreich.4 

Scharlach zeigte sich ebenfalls in vielen Orten, aber fast nur in vereinzelten oder weni-
ger und leicht verlaufenden Fällen. Etwas zahlreicher waren diese in einigen Orten der 
Kreise Teltow und Niederbarnim, in Potsdam und Spandau.5 

Diphtheritis trat in ähnlicher Weise auf, war aber viel häufiger, besonders in den oben-
genannten Kreisen und Städten kamen zahlreiche und oft schwere Erkrankungen vor, wäh-
rend sich im Allgemeinen der Verlauf der Erkrankungen und das Sterblichkeitsverhältniß 
günstiger gestaltete.6 

Die ansteckende Augenentzündung brach in mehreren Unterrichtsanstalten aus, entwi-
ckelte sich daselbst im Februar und stellte sich als leichter Bindehautkatarrh dar. – In 
Belzig wurde follikuläre7 Bindehautentzündung festgestellt. 

Eine Ausschlagskrankheit, welche im Dezember v. J. an zahlreichen Kindern des ost-
havelländischen Dorfes Schwante festgestellt und als Impetigo contagiosa bezeichnet wur-
de, ist noch nicht ganz beseitigt. Auch in Steglitz im Kreise Teltow sind 11 Fälle dieser 
Krankheit beobachtet worden.8 

In Freienwalde a/O. traten im Januar gleichzeitig ungefähr 30 Fälle einer Krankheit 
auf, welche als Influenza mit Magen- und Darmkatarrh verliefen, aber das Besondere hat-
ten, daß sie mit Anschwellung der oberen Gesichtshälfte, besonders der Augengegend be-
gannen. Diese Erscheinungen legten den Verdacht auf Trichinenkrankheit umsomehr nahe, 
als alle Erkrankte in der Weihnachtszeit ungekochten Schinken gegessen hatten, welcher 
von ein und demselben Schlächter bezogen war, und auch einige auswärtige Personen, 
welche in Freienwalde gewesen waren und dort von demselben Schinken gegessen hatten, 
ebenso erkrankt waren. Es wurde ermittelt, daß die Untersuchung auf Trichinen an dem 
geschlachteten Schwein, von welchem der Schinken herstammte, nicht mit genügender 
Sorgfalt ausgeführt worden war; thatsächlich ließ sich jedoch nicht mehr nachweisen, daß 
Trichinen vorhanden gewesen waren, weil nach dem Auftreten der Erkrankungen von dem 
verdächtigen Fleisch Nichts mehr vorhanden war und Keiner von den Erkrankten sich zu 

 

4 In Potsdam wurden 218 Masernerkrankungen und 3 Todesfälle gemeldet (Zeitungsbericht des 
Polizeipräsidenten von Balan vom 3.4.1898, Konzept, mit Verweis auf den Bericht des Referen-
dars Pistor vom 29.3.1898, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 268, Bl. 8f., 18r); im Kreis Beeskow-
Storkow war vor allem die Stadt Wendisch Buchholz von einer ernsten Masernepidemie betrof-
fen, so dass zeitweise die Schule geschlossen werden musste, und in Pfaffendorf wurde ein To-
desfall gemeldet (Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 3.4.1898, GStA PK, X. HA 
Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 75, Bl. 41f., Konzept). 

5 Im Jahr 1898 wurden 227 Sterbefälle angezeigt (Preußische Statistik 162/1900, S. 72-75). 
6 Infolge einer Diphtherieerkrankung wurden im Jahr 1898 im Bezirk 595 Todesfälle gemeldet, 

die meisten in den beiden bevölkerungsreichen Berliner Vorortkreisen Teltow (116) und Nie-
derbarnim (80); die Kindersterblichkeit war nach wie vor immens, im gesamten Jahr starben 
insgesamt 17.999 Kinder im Alter bis zu 15 Jahren, darunter 13.650 Säuglinge (ebd., S. 12f., 72-
75); in den Krankenhäusern wurden im Jahresverlauf 698 Diphtheriepatienten behandelt (ebd. 
173/1902, S. 32). 

7 Schlauchartig. 
8 Impetigo contagiosa ist ein nässender Hautausschlag mit Pustelbildung (Brockhaus’ Conversati-

ons-Lexikon, Bd. 9, 13. Aufl. 1884, S. 553). 
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der Entnahme eines Stückchens von seinem Muskelfleische herbeilassen wollte, auch Kei-
ner an der Krankheit gestorben war.9 

An Milzbrand erkrankten im Kreise Templin 12 Menschen, davon 5 durch Ansteckung 
bei dem Schlachten und Abhäuten einer milzbrandkranken Kuh, die übrigen dadurch, daß 
sie Fleisch von dieser Kuh genossen hatten; bei den ersteren entstanden Milzbrandkarbun-
kel, bei den anderen leichte Hautekzeme und Magendarmkatarrh. Die letzteren genasen 
bald, die mit Karbunkeln behafteten hatten länger zu leiden, zwei von diesen waren nach 8 
Wochen noch nicht hergestellt; gestorben ist von ihnen keiner.10 

2. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Der Winter hat einen ungewöhnlich milden Verlauf genommen. Nach Weihnachten und in 
der ersten Hälfte des Monats Januar hat es in einigen Nächten gefroren, am Tage aber 
wieder gethaut, sodaß es zur Eisbildung kaum gekommen ist. Dagegen brachten die Mo-
nate Februar und März viel Regen und häufig stürmisches Wetter.11 

Die Ackerbestellung hat – soweit nicht in den niedriger belegenen Gegenden die Nässe 
hinderlich war – während des ganzen Winters betrieben werden können, sodaß die Früh-
jahrssaat fast überall vorbereitet ist. 

Die Wintersaaten, auch die Ölfrüchte sind gut durch den Winter gekommen und haben 
durch das viele Regenwetter wenig oder gar nicht gelitten.12 Wie sich das Wintergetreide 
entwickeln wird, und welche Aussichten für die nächste Ernte zu erwarten sind, hängt von 
der Frühjahrswitterung ab.13 

 

9 Nach amtlichen Angaben starb in Preußen im Jahr 1898 nur noch eine Person an Trichinose, 
während im vorangegangen Jahr noch 7 Todesfälle gemeldet wurden. Seit etwa Mitte der 1880er 
Jahre war die Zahl der Todesfälle infolge der Trichinose stark rückläufig. Im Jahr 1883 wurden 
noch 81 tödlich verlaufene Erkrankungen gemeldet, im darauffolgenden Jahr ging die Zahl be-
reits auf 36 und 1885 auf 16 zurück, ab 1886 wurden mit einer Ausnahme, nämlich 12 Opfer im 
Jahre 1891, weniger als 10 Todesfälle gemeldet (Preußische Statistik 162/1900, S. VI). 

10 Milzbrand beim Menschen trat vor allem als Berufskrankheit unter Gerbereiarbeitern oder in 
Abdeckereien auf, siehe Paul Richter: Die Bedeutung des Milzbrandes für die Geschichte der 
Epidemien, in Sudhoffs Archiv 6 (1913), S. 281-297. 

11 Siehe nahezu gleichlautend im Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff (Beeskow-Storkow) 
vom 3.4.1898, der sich wiederum auf den Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Boehmer in Stor-
kow vom 22.3.1898 bezieht. Dieses bemerkenswerte Beispiel zeigt, wie der Bericht eines Amts-
vorstehers in einzelnen Passagen in den Bericht des Regierungspräsidenten einfließen konnte; 
im Bericht Boehmers heißt es: "Der Winter hat einen ganz ungewöhnlich milden Verlauf ge-
nommen. Nach Weihnachten und in der ersten Hälfte des Monats Januar hat es einige Nächte 
gefroren, am Tage aber wieder gethaut, sodaß es zur Eisbildung kaum gekommen ist. Dagegen 
hat es in den Monaten Februar und März sehr viel und anhaltend geregnet, und das Wetter ist 
meist trübe bei bedecktem Himmel, mehrfach auch mit heftigen Weststürmen unterbrochen ge-
wesen" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 75, Bl. 39r); Frostschäden haben im 
Jahr 1898 lediglich 28 Gemeinden bzw. Gutsbezirke gemeldet (Preußische Statistik 159/1899, S. 
164). 

12 Ebenfalls nach Landrat von Gersdorff bzw. Amtsvorsteher Boehmer (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 75, Bl. 39). 

13 Der Saatenstand des Getreides wurde Mitte April als gut bis durchschnittlich beurteilt (Preußi-
sche Statistik 154/1898, S. XXIX). 



Zeitungsbericht für das 1. Quartal 1898 

 1857

Infolge des starken Regenfalles sind die Wiesen in den Niederungen an vielen Stellen 
vollständig überschwemmt. Über den durch Feldmäuse in den Wintersaaten angerichteten 
Schaden werden Klagen nur im Kreise Jüterbog-Luckenwalde erhoben.14 

Die Zuckerrüben haben sich zum Theil als wenig zuckerhaltig erwiesen, sodaß zum 
Beispiel im Kreise Prenzlau die Zuckerfabriken statt des statutenmäßigen Preises voraus-
sichtlich nur 90% zahlen werden. 

Die seit Jahren eingetretene Arbeiter- und Gesindenoth besteht in verstärktem Maße 
fort; trotzdem haben sich im Allgemeinen bei etwas höheren Preisen für landwirthschaftli-
che Produkte die ländlichen Verhältnisse günstiger gestaltet.15 

3. Viehstand, Viehzucht und Viehkrankheiten. 

Der Viehbestand hat sich stetig gebessert und verspricht bei den zufriedenstellenden Vieh-
preisen eine erhöhte Einnahme zu bringen.16 

Der Gesundheitszustand unter den Hausthieren ist im Allgemeinen gut, wenn auch in 
den Monaten Januar, Februar und März d. J. die Maul- und Klauenseuche infolge des star-
ken Handelsverkehrs mit Rindvieh wieder eine größere Verbreitung erlangt hat. Nament-
lich wurden die Kreise Ruppin, Angermünde, Oberbarnim, Niederbarnim, Teltow, West- 
und Osthavelland von der Seuche betroffen.17 

Der Rotz brach in einem geringwerthigen Pferdebestande des Kreises Niederbarnim 
aus. Drei Pferde mußten auf polizeiliche Anordnung getödtet werden.18 

Krankheitsfälle von Milzbrand haben sich nur in geringer Zahl in den Kreisen West- 
und Ostprignitz, Ruppin, Prenzlau, Oberbarnim und Niederbarnim, sowie in West- und 
Osthavelland gezeigt.19 

Nicht so allgemein, wie in anderen Jahren herrschte der Rothlauf unter den Schweinen. 
Die Vorbeugungs-Impfung nach Lorenz hat sich gut bewährt. Die Impfstoffe werden in 
dem von der Brandenburgischen Landwirthschaftskammer in Prenzlau eingerichteten Impf-
institut hergestellt.20 

 

14 Von Schäden infolge Überschwemmung und Hochwasser waren im gesamten Jahr 106 Gemein-
den bzw. Gutsbezirke betroffen, von Feldmäusen dagegen nur 3 (ebd., S. 164f.). 

15 Angaben über durchschnittliche Markt- und Ladenpreise für landwirtschaftliche Erzeugnisse in 
den Städten des Bezirks, in Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 39 
(1899), Beilage, S. 1-9, 37-45; Amtsblatt 1898, S. 61-63, 66, 89, 97-102, 159-161, 167; zu den 
Verhältnissen der Landarbeiter siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 87; BLHA, Rep. 1 Oberpräsi-
dent, Nr. 624. 

16 Im Jahr 1897 verfügten im Bezirk Potsdam insgesamt 168.872 Haushaltungen und 116.460 von 
137.100 Gehöften über Viehbestände, vgl. Angaben in Preußische Statistik 153/1898, S. 8f., 18f. 

17 Die zunächst weit verbreiteten und äußerst zahlreichen Seuchenfälle gingen seit März deutlich 
zurück, siehe Nachweise in Amtsblatt 1898, Nr. 1-13; Schutzmaßregeln gegen die Maul- und 
Klauenseuche bei der Einfuhr von Rindvieh aus dem Regierungsbezirk Stettin (Bekanntma-
chung vom 17.1., ebd., S. 25). 

18 Betroffen waren Pferde des Händlers Fehrmann in Altlandsberg und des Fuhrmanns Friedrich 
Schmidt in Lichtenberg, weitere Rotzfälle traten unter den Pferden des Feld-Artillerie-Regi-
ments in Perleberg auf (Bekanntmachungen vom 1. und 9.3.1898, ebd., S. 90, 110). 

19 BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 234. 
20 Hinweise in Dok.-Nr. 120 und 123. 



Zeitungsbericht für das 1. Quartal 1898 

 1858 

Die Schweineseuche (Schweinepest) verbreitet sich vorwiegend durch den Handel mit 
Schweinen aus den östlichen Provinzen; die Durchführung der strengen Schutzmaßregeln 
hat die Seuche jedoch in dem Berichtsvierteljahre wesentlich eingeschränkt.21 

Von der Geflügelcholera ist in den Kreisen Ruppin, Oberbarnim, Westhavelland und 
Stadt Spandau je ein Gehöft betroffen worden. Doch sind die Verluste nicht erheblich ge-
wesen.22 

4. Forstverwaltung. 

Der Einschlag in der Hauptnutzung, besonders im Nutzholze, des laufenden Wirthschafts-
jahres ist mit allen Kräften gefördert worden, so daß es möglich war, in den letzten Mona-
ten eine Reihe größerer Holzverkaufstermine in Neuruppin, Oranienburg, Gransee, Ebers-
walde abzuhalten.23 

Das bereits in dem letzten Berichte erwähnte Steigen der Holzpreise hat angehalten.24 
Während die Holzverkaufsergebnisse im Winter 1894/95 um 9,6%, im Winter 1895/96 

um 2% unter der Taxe blieben und im Winter 1896/97 7,7% über Taxe betrugen, sind die-
selben in diesem Winter auf 11% im Durchschnitt über die Taxe gestiegen.25  

Der sehr milde Winter ist für das Wild sehr günstig gewesen. Dieses hat auch nicht 
vorübergehend Noth gelitten. Der Winterabgang an Wild dürfte daher außergewöhnlich ge-
ring sein.26 

Infolge der gelinden Witterung konnte mit den Frühjahrskulturarbeiten bereits überall 
begonnen worden.27 

5. Bergbau. 

Der Betrieb der Braunkohlengruben nahm einen ungestörten Fortgang. 
Der Absatz der Briketfabriken hat in Folge des andauernd milden Winters nachgelas-

sen. Die Briketverkaufspreise mußten ermäßigt werden. 
Die Arbeitslöhne blieben auf dem früheren günstigen Stande. In den Verhältnissen der 

Arbeiter sind keine Änderungen eingetreten.28 

 

21 Landespolizeiliche Anordnung vom 10.1.1898 über den Handel mit Rindvieh und Schweinen im 
Umherziehen (Amtsblatt 1898, Sonderausgabe S. 13); zur Einfuhr von Schweinen siehe BLHA, 
Rep. 2A I Vet, Nr. 449. 

22 Die Seuche trat in Hühnerbeständen in Wriezen und Neuruppin auf (Bekanntmachung vom 4.1., 
Amtsblatt 1898, S. 8), weitere Fälle wurden u.a. in Kartzow, Birkenwerder, Tornow, Neuendorf, 
Hohenschönhausen und Reinickendorf angezeigt (ebd., S. 8, 21, 29, 39, 90). 

23 Siehe BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3241 und 3242; über den Holzeinschlag, ebd., Nr. 3181. 
24 Nachweise, ebd., Nr. 3233/1, 3239, 3288 und 3292. 
25 Statistische Angaben der durchschnittlichen Holzverwertungs- und Lizitationspreise in den 

Oberförstereien im Etatjahr 1897/98 vom 19.7.1898, ebd., Nr. 3952, Bl. 269-278; die Angaben 
für die vorangegangenen Rechnungsjahre, ebd., Bl. 26-36, 201-210, 230-239; Nachweisungen 
der Einnahmen aus dem Holzeinschlage im Haushaltsjahr 1897/98 vom 9.5.1898 (ebd., Nr. 
3835, unfol.). 

26 Wildstand in den Staatsforsten und Hofjagdrevieren, ebd., Nr. 3743, 3762. 
27 Kulturpläne, ebd., Nr. 3441. 
28 Hauptverwaltungsbericht des Oberbergamts Halle/S. für 1897, mit Schreiben des Oberberg-

hauptmanns von Velsen vom 22.3.1898, GStA PK, I. HA Rep. 121, Nr. 7104, unfol., hier S. 17-
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Der Produktenabsatz in den Kalksteinbrüchen bei Rüdersdorf war höher, als in dem 
entsprechenden Zeitraume des Vorjahres, weil die Schifffahrt bei der gelinden Temperatur 
bereits Ende Januar eröffnet werden konnte, während sie im Vorjahre erst gegen Mitte 
März begann.29 

In Folge der starken Nachfrage wurde mit den Winterbeständen bald geräumt. Vom 1. 
März ab mußten 10-stündige Schichten verfahren werden.30 

Die Produktenverkaufpreise sind dieselben geblieben, auch in den Arbeitslöhnen ist 
keine Änderung eingetreten.31 

Erhebliche Unglücksfälle oder andere Ereignisse von besonderem Interesse waren 
nicht zu verzeichnen.32 

6. Handel, Gewerbe und Industrie. 

Eine wesentliche Änderung in der Lage der Industrie ist nicht festzustellen. Begründeten 
Anlaß zu Klagen hat im Allgemeinen nur die Textilindustrie, mit Ausnahme derjenigen 
Fabriken, welche hauptsächlich Militärtuche anfertigen und ausreichend beschäftigt sind. 
Der Grund liegt wesentlich in der durch die amerikanischen Zollgesetze verminderten Aus-
fuhr nach Nordamerika.33 

Für die Ziegeleien hat es den Anschein, als ob der niedrigste Stand überwunden ist. In 
Folge der günstigen Witterung des Winters herrschte eine rege Bauthätigkeit und dadurch 
sind die nicht unbedeutenden Bestände vollständig geräumt. Es steht daher eine erhebliche 
Vermehrung der Herstellung bevor. Hemmend wird vielleicht das Verbot der Beschäfti-
gung russischer und galizischer Arbeiter wirken, da Arbeitskräfte in genügender Menge 
schwer zu beschaffen sein werden. Bereits im Vorjahre machte sich trotz der eingeschränk-
 

29) ); der durchschnittliche Schichtlohn für sämtliche Arbeiter in den Braunkohlenwerken des 
Oberbergamtsbezirks Halle lag im 1. Quartal 1898 wie im Vorjahr bei 2,64 Mark, Bergarbeiter 
verdienten 3,03 Mark bei einer durchschnittlichen Schichtdauer von 11,3 Stunden, vgl. Zeit-
schrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen Staate 46 (1898), S. 62f. 

29 Auch im weiteren Verlauf des Jahres nahm der Absatz von Kalksteinen gegenüber dem Vorjahr 
zu, während der des Kalks zurückging (Jahresbericht des Oberbergrats Arlt vom 9.2.1899, 
BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 29, hier Bl. 28v). 

30 Nach Angaben des Oberbergrats Arlt dauerte die Arbeitsschicht vom März bis August 12 Stun-
den inkl. 2 Stunden Pause (ebd., Bl. 27v). 

31 Die Löhne lagen je nach Tätigkeit zwischen 2,93 (Bruchbetrieb) und 3,57 Mark (Kalkbrennerei), 
ebd., Bl. 28r. 

32 Ebd.; nach amtlichen Angaben wurden im Jahr 1898 in Bergbaubetrieben der Provinz Branden-
burg 13 tödliche Unglücksfälle gemeldet, darunter 10 Erwerbstätige (Preußische Statistik 
162/1900, S. 192f., S. 256). 

33 Siehe Jahresbericht des Regierungs- und Gewerberats von Rüdiger vom 28.11.1898: "Die 
schlechte Lage soll zum Teil durch die Unsicherheit in der Zukunft der Handelsverträge, insbe-
sondere mit England und Amerika hervorgerufen sein. In der Tuchindustrie liege das Exportge-
schäft danieder, so daß die rheinischen und sächsischen Werke, welche früher für den Export ar-
beiteten, ihre Waaren unter Benachteiligung des Inlandes auf den rheinischen Markt werfen. 
Dazu kommt, daß die Rohmaterialpreise in steigender Bewegung sind, so daß sich seit Anfang 
des Jahres bereits ein Preisunterschied von 15% gebildet hat. Dieser Bewegung haben sich die 
Garnfabriken (Kammgarnspinnereien) wenigstens annähernd anzuschließen vermocht, während 
die Preise für fertige Waaren eher gesunken als gestiegen sind" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, 
Bl. 124v). 
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ten Herstellung ein Mangel an Arbeitern bemerkbar. In einer Fachzeitung ist deshalb der 
Vorschlag gemacht, italienische Arbeiter, die sich in Süddeutschland bewährt haben sollen, 
heranzuziehen.34 

Für die Ofenfabriken haben sich die Verhältnisse ebenfalls gebessert. In Velten sind 
die Waarenbestände zum größten Theil geräumt, wenngleich die Preise noch sehr niedrig 
sind und nur einen bescheidenen Verdienst gewähren.35 

Die Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft will ein zweites großes Kabelwerk und eine 
Fabrik für Isoliermaterial bauen und eine Erweiterung der Elektrischen Zentrale durch eine 
zweite gleichgroße Betriebsanlage vornehmen. Es wird damit das auf 50.000 Pferdestärken 
berechnete Unternehmen zur Hälfte ausgeführt sein.36 Die oberirdischen Leitungen haben 
trotz des milden Winters und der geringen Schneemengen zu großen Übelständen und Stö-
rungen Veranlassung gegeben. Daher sollen überall unterirdische Kabelleitungen gelegt 
werden, nachdem es gelungen ist, Kabel für die vorhandenen Hochspannungen auf einer 
Versuchsstrecke dauernd isolirt zu halten.37 

Der Spiritusindustrie scheinen sich bessere Aussichten durch die erweiterte technische 
Verwendung des Spiritus eröffnen zu wollen. Die sehr anerkennenswerthen Bemühungen 
des Vereins der Spiritusfabrikanten in Deutschland haben es dahin gebracht, daß die Be-
nutzung des Spiritus als Betriebskraft und als Leuchtstoff in die Nähe gerückt ist.38 Freilich 
arbeiten die Spiritusmotoren noch um ein Zehntel theurer als die Petroleummotoren; sie 
sind aber reinlicher und mehr vor Störungen geschützt als diese, dazu völlig geruchlos und 
deshalb für viele Zwecke brauchbar, wo Petroleum nicht in Betracht kommen kann. Das 
Spiritusglühlicht ist bis zu einer gewissen Vollkommenheit gediehen. Noch nicht beseitigt 
ist der Fehler, daß die Spirituslampe erst einige Zeit nach dem Anzünden zu leuchten be-
ginnt. Ein Bedenken von größerer Tragweite knüpft sich an die Schwankungen der Spiri-
tuspreise. Diese Schwankungen würden gegenüber dem fast gleichmäßigen Preise des 
Petroleums einer allgemeinen Verbreitung des Spirituslichtes sehr im Wege stehen. Von 
großem Vortheil wird es sein, wenn die Zusatzmittel zum Leuchtspiritus, Destillate von 

 

34 Gewerberat von Rüdiger führte den Arbeitermangel auch darauf zurück, dass sich Wanderarbei-
ter aus Lippe und aus den östlichen Provinzen den rheinischen Betrieben zuwandten, da dort er-
heblich höhere Löhne gezahlt wurden (ebd., Bl. 117v, 120v-121r); zur Beschäftigung ausländi-
scher Arbeiter siehe BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 2842; Hermann Schäfer: Italienische "Gastarbei-
ter" im deutschen Kaiserreich (1890-1914), in: Zeitschrift für Unternehmensgeschichte 27 
(1982), S. 192-214. 

35 Die Preise erhöhten sich trotz verbesserter Nachfrage nur unwesentlich, zudem standen der 
Preissteigerung erhöhte Lohnkosten und ansteigende Brennholzpreise gegenüber, so dass von ei-
ner durchgreifenden Besserung der Verhältnisse nicht die Rede sein konnte (von Rüdiger vom 
28.11.1898, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 121v-122r); siehe auch Jahresbericht des 
Landrats Steinmeister vom 29.10.1898 (ebd. Nr. 57, hier Bl. 113v-114v). 

36 Jahresbericht des Gewerbeinspektors Hölzer vom 28.10.1898 (ebd., hier Bl. 44r); siehe: Das 
Kabelwerk der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft Berlin, Berlin 1904; weitere Hinweise in 
Dok.-Nr. 112. 

37 Regierungspräsident Hue de Grais hielt die jährliche Revision der elektrischen Einrichtungen 
insbesondere für öffentliche Gebäude für dringend geboten (Notiz vom 2.5.1898, BLHA, Rep. 
2A I HG, Nr. 1073/1, unfol.). 

38 Die in Berlin ansässige Interessenvertretung des Brennereigewerbes bestand bereits seit 1857, 
siehe Manfred Erdmann: Die verfassungspolitische Funktion der Wirtschaftsverbände in 
Deutschland 1815-1871 (Sozialwissenschaftliche Abhandlungen, 12), Berlin 1968, S. 183-187. 
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Terpentinöl und Benzol, als Denaturirungsmittel anerkannt werden. Die früher 
Polborn'schen Werke in Oranienburg sind von der Firma Hempel & Co. zwecks 
Herstellung von Leuchtspiritus gepachtet worden. Der Betrieb ist vorläufig nur gering, er 
wird jedoch, wenn die obigen Schwierigkeiten beseitigt sind und die Lampen bei dem 
Publikum Beifall finden, erheblich vergrößert werden.39 

Der Ertrag der Stärkefabriken ist in diesem Jahre etwas günstiger gewesen, als in den 
Vorjahren, immerhin aber noch als schlecht zu bezeichnen. In Folge der Neukontingenti-
rung der Brennereien beginnt der Rohstoff für die Stärkefabriken knapp zu werden.40 

Während am Schluß des Vorjahres die Preise für den Zucker stiegen und infolge des-
sen auch die Rübenpreise sehr in die Höhe gingen, ist jetzt wiederum ein Preisrückgang zu 
verzeichnen. Eine wirkliche und dauernde Gesundung der Marktverhältnisse für Zucker 
kann nur eintreten, wenn die Weltvorräthe wieder auf einen gewöhnlichen Umfang herab-
sinken. Das ist nur durch eine Verminderung oder doch zum mindesten durch eine Nicht-
vermehrung der Produktion erreichbar. Die Erzeugung von 1896/97 hat den im erfreulichen 
Zunehmen begriffenen Weltbedarf wenn auch beinahe, so doch nicht ganz gedeckt, so daß 
eine kleine Besserung der Gesammtlage dadurch eingetreten ist. Die Erzeugung von 
1897/98 ist in nicht unbeträchtlich höherem Grade hinter dem Weltbedarf zurückgeblieben, 
sodaß dadurch eine noch merklichere Gesundung der Verhältnisse zu erwarten ist. Wenn 
nun im Betriebsjahre 1898/99 die Gesammterzeugung wiederum, wie im letzten Betriebs-
jahre hinter dem Gesammtbedarfe zurückbliebe, so würden voraussichtlich wieder regel-
mäßige Verhältnisse auf absehbare Zeit ausgeschlossen. Es wird auch damit zu rechnen 
sein, daß auf Kuba die Verhältnisse allmählig gesunder werden und die dortige Zuckerer-
zeugung zweifellos wieder an Ausdehnung gewinnen wird.41 

Der Verkauf der 1896er Tabake, von denen noch ein größerer Bestand bei den Rohta-
bakhändlern lagerte, war trotz der niedrigen, Verluste bringenden Preise gering; die schö-
nen, reifen 1897er Cigarrentabake fanden dagegen guten Absatz, nicht so jedoch die spät 
gepflanzten und geernteten Tabake, welche schwer verkäuflich blieben.42 

In der Cigarren- und Kautabakfabrikation hat sich der Absatz etwas gehoben.43 

 

39 Dazu Gewerbeinspektor Hölzer: "Die Firma Hempel & Co. in Oranienburg hat die früher Pol-
born'schen Werke gepachtet, um die Fabrikation von Leuchtspiritus als Brennmaterial für Lam-
pen zu betreiben. Die Bestrebungen dieser Firma sind für die heimische Spiritusindustrie von 
hohem Interesse" (Jahresbericht vom 28.10.1898, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 57, Bl. 47r); zur 
Monopolisierung der Petroleummärkte 1895-97 siehe Blaich: Monopolpolitik, S. 74-92. 

40 Der Gewinn der Stärkefabriken war wegen der hohen Kartoffelpreise (ca. 30 Mark pro Wispel) 
und der geringen Preise für Stärkemehl (ca. 20 Mark) nur mäßig (von Rüdiger vom 28.11.1898, 
BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 127r). 

41 Von Rüdiger bemerkte dazu in seinem Jahresbericht vom 29.11.1897: "In der Zuckerindustrie, 
der durch die zollpolitischen Maßnahmen der Vereinigten Staaten schwere Nachtheile erwach-
sen sind, gelangt die Überzeugung zum Durchbruch, daß nur durch eine völlige Beseitigung der 
Ausfuhrprämien in allen Zucker herstellenden Ländern eine Gesundung der Verhältnisse eintre-
ten kann. Die Lage des Zuckermarkts war während des ganzen Jahres trostlos und ist noch im-
mer trübe [...]" (ebd., Bl. 96r); zur Geschäftslage der Zuckerfabriken im weiteren Verlauf des 
Jahres siehe Jahresbericht der Landräte von Winterfeldt und Steinmeister vom 29.10. und 
4.11.1898 (ebd., Nr. 57, hier Bl. 82v-83r, 106f.). 

42 Jahresbericht des Landrats von Buch vom 29.10.1898 (ebd., Bl. 116v). 
43 Insgesamt verschlechterte sich die Geschäftslage der Zigarrenfabriken gegenüber dem Vorjahr. 

Vor allem die kleinen Betriebe konnten im Wettbewerb gegen die süddeutsche Konkurrenz und 
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Für die Tabakindustrie wird von einem künstlichen Tabakdüngemittel, welches nicht 
nur den Ertrag steigert, sondern vor allem den Tabak selbst bedeutend verbessern soll, viel 
erhofft. Das Düngeverfahren mit diesem Düngemittel, "Martellin", ist vom Direktor der 
kaiserlichen Tabakmanufaktur in Strassburg erfunden. Die Manufaktur hat einer Firma in 
Schwedt a/O. Proben von Elsässer Tabaken gesandt, die mit und ohne "Martellin" gedüngt 
sind, sodaß die uckermärkischen Tabaksbauern die Möglichkeit haben, sich von der Wir-
kung des Düngers zu überzeugen.44 

Die Maschinenindustrie und die Eisengießereien sind voll beschäftigt. Von größeren 
Neuanlagen sind zu erwähnen, der Bau einer Präzisionsmaschinenfabrik in Reinickendorf 
durch R. Schwartzkopff und einer Maschinenfabrik von Osenberg & Co. in Lichtenberg. 
Die neuen Borsig'schen Werke haben die Lokomotivmontage, Lackirwerkstätten und Kup-
ferschmiede in Betrieb gesetzt. Gießerei, Hammerwerk, Maschinenbauerei und Modell-
tischlerei werden in den nächsten Monaten in Betrieb gesetzt.45 

Die Fahrradfabriken hoffen zwar auf ein günstiges Frühjahrsgeschäft, doch macht sich 
eine Übererzeugung immer mehr geltend, zumal da die Ausfuhr erschwert ist. So ist in 
Rußland der Eingangszoll auf ausländische Fahrräder von 5 auf 12 Rubel Gold je Stück 
erhöht worden.46 

Infolge des lauen Winters ist die örtliche Eisversorgung gänzlich fehl geschlagen. Be-
sonders haben die kleineren Brauereien, welche noch keine künstlichen Kühlvorrichtungen 
besitzen, darunter zu leiden. Vereinzelte Brauereien haben den Sud ganz eingestellt, andere 
behalfen sich so gut es ging, mit Schnee als Kühlungsmittel. Der spätere Eisbedarf wird 
durch künstliches Eis und durch norwegisches und schlesisches Natureis gedeckt. Die Er-
zeugungskosten des Bier's werden dadurch aber erheblich vertheuert, sodaß die kleineren 
Brauereien nicht mehr mitbewerbsfähig bleiben.47 

 

wegen ansteigender Tabakpreise nicht bestehen (von Rüdiger vom 28.11.1898, ebd., Nr. 51, Bl. 
128r). 

44 Martellin war ein Düngemittel auf Kali-Basis, das besonders im Tabakanbau gute Ergebnisse 
hervorbrachte, ab 1898 wurde es von der Firma Henkel produziert, siehe Wilfried Feldenkir-
chen, Susanne Hilger: Menschen und Marken. 125 Jahre Henkel 1876-2001, Würzburg 2001, S. 
34; Paul Wagner: Versuche über Tabackdüngung (Arbeiten der Deutschen Landwirtschafts-
Gesellschaft, 138), Berlin 1908, S. 94; zu den Tabakfabriken in Schwedt und Vierraden siehe 
BLHA, Rep. 43 Eberswalde, Nr. 16-18. 

45 Die Produktion wurde mit Abschluss der im Frühjahr 1896 begonnenen Bauarbeiten in Tegel im 
Herbst 1898 aufgenommen (Lindner: Jahre, S. 15); siehe Jahresbericht des Gewerbeinspektors 
Hölzer vom 28.10.1898 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 57, Bl. 44f.). 

46 Dazu von Rüdiger vom 28.11.1898: "In der Fahrradindustrie ist die durch Übererzeugung seit 
längerer Zeit drohende Wendung nunmehr unzweifelhaft eingetreten, so daß die kleinen und 
mangelhaft fundierten Fabriken einer schweren Krise entgegengehen" (ebd., Nr. 51, Bl. 123r); 
siehe Jahresbericht der Polizeiverwaltung in Brandenburg/H. vom 1.11.1898 (ebd., Nr. 57, Bl. 
79r). 

47 Dazu von Rüdiger: "Die Geschäftslage der Brauereien ist durch den Eismangel sowie durch 
hohe Hopfenpreise u. Malzpreise ungünstig beeinflußt worden, nur die größeren Betriebe mit 
Eismaschinen machten gute Geschäfte"; die Löhne lagen bei 19–28 Mark für Brauer und bei 10–
22 Mark (zuzüglich Freibier) für Arbeiter (ebd., Nr. 51, Bl. 127v); zur Geschäftslage der Braue-
reien in Potsdam siehe Jahresbericht des Polizeipräsidenten vom 28.10.1898 (ebd., Nr. 57, Bl. 
67v-69v). 
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Arbeitseinstellungen fanden nur vereinzelt und in geringem Umfange statt, abgesehen 
von dem Streike der Berlin'er Schuhwaarenarbeiter, welcher auf das hiesige Gebiet zum 
Theil übertragen wurde.48 

7. Öffentliche Bauten. 

a. Hochbauten. 
Die Kirche in Biesdorf ist nach vollendetem Umbau am 20. März d. J. eingeweiht wor-
den;49 die Wiederherstellung der Klosterkirche in Stadt Zinna wurde beendet und am 2. 
April d. J. im Beisein eines Vertreters Euerer Majestät und hoher Kirchenbeamten einge-
weiht.50 An der Ausstattung der katholischen Kirche in Schwedt a/O. wird eifrig gearbei-
tet.51  

Das neuerbaute Hospital St. Spiritus in Wusterhausen a/D. und das Doppelschulhaus in 
Neuruppin konnten ihrer Bestimmung übergeben werden.52 Die Stadt Perleberg hat den 
Bau eines Schulhauses für die Stadt- und Volksschule beschlossen und mit dem Baue be-
reits begonnen.53 

Der innere Ausbau des neuen Kreishauses des Kreises Niederbarnim am Friedrich-
Karl-Ufer in Berlin schreitet so rüstig vorwärts, daß für die Monate August und September 
d. J. die Ingebrauchnahme in Aussicht genommen ist.54 

Das neue Gerichtsgebäude in Schwedt a/O. wurde fertig gestellt und am 1. April d. J. 
seinem Zwecke übergeben.55 

Die Artilleriekaserne in Brandenburg a/H. ist noch im Bau begriffen.56 
Die bisher unbenutzte Heilige-Geistkirche in Prenzlau wird gegenwärtig zu einem 

Uckermärkischen Museum umgebaut. Die Veranlassung hierzu hat der Uckermärkische 
Museums- und Geschichtsverein gegeben, der sich unter dem Präsidium der drei ucker-
märkischen Landräthe gebildet hat, und der die Sammlung und Erhaltung wissenschaftlich, 
historisch oder künstlerisch bedeutsamer Gegenstände und Denkmäler, welche zu der 
Uckermark in Beziehung stehen, die Erforschung der Geschichte und der Entwicklung der 

 

48 Über den Streik von Schuhmachergesellen in Brandenburg/H. vom 10. März (bis 4. April) siehe 
Polizeipräsident vom 15.3.1898 (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1419, Bl. 38, 40f.); eine weitere 
Arbeitsniederlegung in Brandenburg/H. fand im Januar in der Fahrradfabrik Jacobi statt, im 
Februar streikten 120 Maurer und Zimmerleute in Eberswalde und 13 Maurer in Potsdam, sowie 
im Februar/März Tischler und Schiffsbauer in Rathenow (ebd., Bl. 3f., 10f., 18f., 45f.); zu den 
Streikbewegungen des Jahres 1898 siehe von Rüdiger vom 28.11.1898 (BLHA, Rep. 2A I HG, 
Nr. 51, Bl. 118). 

49 Dehio: Berlin, S. 283. 
50 BLHA, Rep. 2A II J, hier Nr. 2110; Dehio: Brandenburg, S. 551; Meinecke: Freuden, S. 265f. 
51 BLHA, Rep. 2A II A, Nr. 1442; Dehio: Brandenburg, S. 1041; Westermann: Jahre, S. 67. 
52 BLHA, Rep. 2A II R, Nr. 2062; siehe Dehio: Brandenburg, S. 560. 
53 BLHA, Rep. 2A II WP, Nr. 1464. 
54 BLHA, Rep. 6B Niederbarnim, Nr. 163 und 164. 
55 BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 984; Westermann: Jahre, S. 70. 
56 Geiseler: Brandenburg, S. 199; zum Bau der Kasernenstadt siehe Kotsch: Bürgerquartier, S. 

133-135; Tschirch: Geschichte, Bd. 2, S. 318f. 
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Uckermark und ihrer Bewohner bis auf die neueste Zeit sowie die Hebung des Kunstsinnes 
und des Kunstgewerbes in der Uckermark bezweckt.57 
b. Wasserbau. 
An der Kanalisation in Spandau wurde fortgearbeitet; bei der Wasserleitung daselbst sind 
die Hauptanschlüsse noch nicht sämmtlich durchgeführt, im Übrigen ist sie fertiggestellt.58 

Die Arbeiten der Kanalisation in Brandenburg a/H. ruhten wegen des hohen Wasser-
standes; auch der Tunnel auf dem dortigen Bahnhofe ist aus gleichem Grunde noch nicht 
beendet.59 

Die Gemeinde Tegel wird in nächster Zeit mit der Herstellung einer unterirdischen Ka-
nalisationsanlage beginnen.60 Für Rummelsburg ist diese Einrichtung nahezu vollendet und 
betriebsfähig.61 
c. Eisenbahnen und Wege. 
Der Bau der Eisenbahn Lichtenberg–Wriezen wird eifrig gefördert, sodaß die Eröffnung 
der ganzen Strecke zum ersten Oktober d. J. erwartet wird. Die Strecke von Lichtenberg 
nach Werneuchen soll am ersten Mai d. J. dem Verkehre übergeben werden.62 Die Erdar-
beiten auf den beiden Eisenbahnbaustrecken Templin–Prenzlau und Templin–Johannis-
thal63 (einer Theilstrecke der im Bau begriffenen Britz-Fürstenberger Bahn) sind infolge 
der solchen Arbeiten sehr günstig gewesenen Witterung bedeutend gefördert worden.64 

Das Gleiche gilt von dem Bau der Eisenbahn Kremmen–Neuruppin; insbesondere sind 
die Schüttungsarbeiten im Ruppiner See fast vollendet.65 

Die Arbeiten an der Eisenbahnlinie Beeskow–Storkow–Königswusterhausen nehmen 
ungehinderten Fortgang; es soll demnächst mit dem Verlegen des Oberbaues begonnen 
werden.66  
 

57 Der Verein wurde am 8. Januar 1898 unter Mitwirkung zahlreicher prominenter Persönlichkei-
ten und engagierter Bürger der Uckermark gegründet, darunter die amtierenden Landräte der 
drei uckermärkischen Kreise von Winterfeldt, von Arnim und von Buch. Die Stadt Prenzlau 
stellte dem Verein nicht nur die Heiliggeistkapelle als Museumsgebäude zur Verfügung, sondern 
auch zahlreiche Kunstgegenstände und Altertümer. Fortan bemühte sich der Verein u.a. durch 
Ausgrabungen um eine Erweiterung der Ausstellungsexponate (BLHA, Rep. 2A II P, Nr. 987); 
nähere Hinweise in Theil: Stadtlexikon, S. 94, 192, 281; Radtke: Städtereform, S. 224; Dobbert: 
Prenzlau, S. 86; Schwerin: Uckermark, S. 71; zur Einrichtung von Kunst- und Altertumssamm-
lungen und Museen im Bezirk Potsdam siehe BLHA, Rep. 2A I Hb, hier Nr. 1287 und 1294. 

58 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5559 und GStA PK, I. HA Rep. 77, Nr. 4005, Nr. 418, 421. 
59 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 3456 und GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 42; die Bauarbei-

ten wurden 1901 abgeschlossen, siehe Kreschel: Bevölkerung, S. 195; Heß: Jahrhundert, S. 50. 
60 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 1680. 
61 Stein: Boxhagen-Rummelsburg, S. 129f. 
62 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2112; Methling: Entwicklung, S. 75. 
63 Joachimsthal.  
64 Zum Bau der Eisenbahn siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2030 (Fürstenberg–Britz) und BLHA, 

Rep. 6B Prenzlau, Nr. 368; Methling: Entwicklung, S. 75; Makowitz: Templin, S. 124.  
65 Mit dem Bau des Damms über den Ruppiner See wurden die Verkehrsbedingungen Neuruppins 

erheblich verbessert (Schultze: Geschichte, S. 178f.; Dolatkiewicz: Eisenbahn, S. 11f.). 
66 Nach Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 3.4.1898, dazu auch die Amtsvorsteher 

in Storkow und Friedersdorf vom 22. und 24.3.1898 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-
Storkow, Nr. 75, Bl. 39v, 41r, 43r); Näheres in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1877; BLHA, Rep. 6B 
Beeskow-Storkow, Nr. 1299; Methling: Entwicklung, S. 75.  
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Der Kreis Prenzlau beabsichtigt, mehrere Kleinbahnen und zwar von Prenzlau nach 
Brüssow und von Prenzlau über Falkenhagen nach Strasburg mit Abzweigung von Falken-
hagen nach Fürstenwerder zu bauen.67 

Der Kreis Westprignitz beschloß die Herstellung einer neuen Kreischaussee von Wit-
tenberge über Wentdorf und Cumlosen nach Babekuhl, sowie einer Kreischaussee von 
Wittenberge nach Wilsnack und Gnevsdorf. Ferner soll die Chaussee Perleberg–Lanz nach 
Lenzen weiter gebaut werden.68 Der Kreis Jüterbog-Luckenwalde hat den Bau einer 
Kreischaussee von Dahme über Zagelsdorf nach Görsdorf unternommen.69 

8. Unglücksfälle und Verbrechen. 

Vereinzelte Brände haben fast in allen Kreisen stattgefunden; ein größerer Brand, dessen 
Entstehungsursache unbekannt ist, äscherte in der Gemeinde Rübehorst, Kreis Ruppin, 
sechs Gehöfte mit sechszehn Gebäuden ein.70 

Die Zahl der Selbstmorde und Vergehen hat keine außergewöhnliche Höhe erreicht.71 
Der Eisenbahnarbeiter Kowalski wollte den Kleinbahnzug Rehfeld–Breddin am 13. 

November v. J. durch Auflegen von Schwellen und Steinen auf die Schienen zum Entglei-
sen bringen. Er ist vom Schwurgericht in Neuruppin am 15. März d. J. zu fünf Jahren 
Zuchthaus und zu sechs Jahren Ehrverlust verurtheilt worden. 

Verbrechen, welche die öffentliche Sicherheit gefährdet hätten, und besonders erwäh-
nenswerthe Unglücksfälle sind nicht vorgekommen.72 

9. Allgemeine Verwaltung. 

In der Verwaltung der Städte traten zahlreiche Veränderungen ein. In Brandenburg wurde 
der an Stelle des verstorbenen Oberbürgermeister Reuscher zum ersten Bürgermeister er-
wählte, seitherige zweite Bürgermeister Hammer am 4. März eingeführt,73 ebenso am 28. 
 

67 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1661 und 2090; Methling: Entwicklung, S. 75. 
68 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 737. 
69 Kreistagsbeschluss vom 14.5. und 14.12.1897 (Landrat von Cossel vom 30.12.1898, ebd., Nr. 

531, unfol.). 
70 Der Brand ereignete sich am 28. Februar, der Gesamtschaden betrug 10.400 Mark (Preußische 

Statistik 174/1906, S. 108). 
71 Im Bezirk Potsdam wurden im gesamten Jahr 603 Suizide gemeldet, darunter 484 von männli-

chen Personen und mit 245 die weitaus meisten in den beiden Berliner Vorortkreisen. An dieser 
Stelle sei noch auf eine Eigentümlichkeit zeitgenössischer Statistiken der Sterbefälle hingewie-
sen, die ungeachtet der tatsächlichen Einwohnerzahlen zwischen Städten und Landgemeinden 
unterscheiden und somit bei der Beurteilung der Gesundheitsverhältnisse sowie bei Suiziden 
und Mordfällen ein stark verzerrtes Bild erzeugen. Demnach ereigneten sich lediglich 143 der 
603 Suizide in den Städten, wozu die meisten einwohnerstarken Vorortgemeinden Berlins mit 
relativ hohen Selbstmordziffern nicht gezählt wurden. Folglich sind für die Städte der Kreise 
Teltow und Niederbarnim lediglich 37 der 245 Suizide vermerkt (ebd. 162/1900, S. 72-75, 
detaillierte Angaben S. 140-166). 

72 Im gesamten Jahr verunglückten im Bezirk Potsdam insgesamt 533 Menschen tödlich, darunter 
436 Männer (ebd., S. 75, detaillierte statistische Angaben S. 167-256). 

73 Rudolf Hammer (1830-1915), gebürtiger Brandenburger und Sohn eines Tuchhändlers, amtierte 
seit 1872 als zweiter Bürgermeister und bis zu seiner Pensionierung im Jahr 1905 als erster bzw. 
Oberbürgermeister (1900) von Brandenburg, 1864 Syndikus und Stadtrat, 1872-1909 Mitbe-
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dess. Mts. der nach Ablauf der Wahlzeit wiedergewählte Oberbürgermeister Kölze74 in 
Spandau und am 1. April die beiden Bürgermeister und die Stadträthe der zur Stadt erhobe-
nen Gemeinde Schöneberg.75 

Die durch den Tod des Oberbürgermeister Fritsche in Charlottenburg76 und des Bür-
germeister Rabenhorst in Angermünde sowie durch den Rücktritt des Bürgermeister Bern-
hardt77 in Schwedt erledigten Stellen sind noch nicht wieder besetzt;78 dagegen wurden in 
die durch den Tod der seitherigen Inhaber frei gewordenen Stellen der Bürgermeister in 
Wusterhausen a/D. und Zossen der seitherige Beigeordnete Steinbach79 und der Rittmeister 
a/D. Reunert80 berufen.81 

10. Kirchen- und Schulwesen. 

Die Durchführung des Lehrerbesoldungsgesetzes vollzieht sich nach wie vor nicht ohne 
Schwierigkeiten.82 Es steht jedoch zu hoffen, daß diese allmählig behoben werden, zumal 
es möglich geworden ist, allen von den Landräthen als hilfsbedürftig bezeichneten 

 

gründer und Vorsitzender des Historischen Vereins Brandenburg/Havel, 1881-84 Mitglied des 
Reichstages für die Liberale Vereinigung, ab 1884 Mitglied der Nationalliberalen Partei, 1897-
1905 Mitglied des Herrenhauses, 1901 Geh. Regierungsrat, 1905 Ehrenbürger (Heß: Oberbür-
germeister, S. 46-58; Personalakte, in BLHA, Rep. 2A I Pers, Nr. 1898/1). – Karl Reuscher 
(1832-97) amtierte seit 1871 als erster Bürgermeister, siehe Tschirch: Geschichte, Bd. 2, S. 335; 
Geiseler: Brandenburg, S. 142f.; zur Wahl und Amtseinführung siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, 
Nr. 3312. 

74 Friedrich Wilhelm Georg Koeltze (1852-1939), seit 1886 Bürgermeister und 1894 Oberbürger-
meister von Spandau, wurde nach zwei Wahlperioden zum Stadtoberhaupt auf Lebenszeit ge-
wählt, 1924 Stadtältester von Berlin (BLHA, Rep. 2A I Pers., Nr. 2777/1); zur Wahl und Amts-
einführung siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5477.  

75 Erster Bürgermeister von Schöneberg wurde der ehemalige Berliner Stadtrat Rudolph Wilde 
(1857-1910), 1902 Oberbürgermeister; am 1. April 1898 wurden die Stadtrechte verliehen 
(Viergutz: Schöneberg, S. 72). 

76 Hans Fritsche (1832-98) starb am 16. März 1898, er amtierte seit 1877 als Bürgermeister und 
Oberbürgermeister (1887) von Charlottenburg, davor Richter in Strasburg (Westpreußen) und 
Graudenz, 1870 Bürgermeister von Bernburg und 1874 von Guben; sein Nachfolger wurde Kurt 
Schustehrus (1856-1913), siehe Gundlach: Geschichte, Bd. 1, S. 482; zur Wahl und Amtseinfüh-
rung, BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 3507. 

77 Fritz Bernhardt, siehe Personalakte in BLHA, Rep. 2A I Pers, Nr. 337/5. 
78 Zur Wahl und Amtseinführung der Bürgermeister in Angermünde und Schwedt siehe BLHA, 

Rep. 2A I Kom, Nr. 2969 und 5397; Dok.-Nr. 123. 
79 Emil Steinbach war zuvor beim Amtsgericht Wusterhausen tätig (Amtsblatt 1898, S. 280), Per-

sonalakte in BLHA, Rep. 2A I Pers, Nr. 5458. 
80 Julius Reunert (geb. 1847), zuvor beim Amtsgericht Zossen (Amtsblatt 1898, S. 280), Personal-

akte in BLHA, Rep. 2A I Pers, Nr. 4525/0. 
81 Zur Wahl und Einführung der Bürgermeister in Wusterhausen und Zossen siehe BLHA, Rep. 

2A I Kom, Nr. 6211 und 6321; Wahlen der Bürgermeister, ebd., Nr. 141 und 145. 
82 Gesetz, betreffend das Diensteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volks-

schulen vom 3.3.1897 (Gesetz-Sammlung 1897, Nr. 9880, S. 25-38); Erläuterungen in Preußi-
sche Statistik 176/1905, S. 169-228. 
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Schulgemeinden den Ausfall an Staatsbeiträgen durch eine entsprechende widerrufliche 
Staatsbeihülfe zu ersetzen.83 

11. Öffentliche Stimmung  

Die öffentliche Stimmung ist im Allgemeinen der Staatsregierung günstig. Infolge der 
Ereignisse in Ostasien geht ein frischer patriotischer Zug durch alle Schichten der Bevölke-
rung, soweit diese nicht der Sozialdemokratie angehört. Eine weithin bemerkbare Befriedi-
gung erregte auch die Annahme der Flottenvorlage durch den Reichstag.84 

Für die bevorstehenden Wahlen zum Reichstage und zum Hause der Abgeordneten 
herrscht reges Interesse.85 Von konservativer Seite werden diesmal besondere Anstrengun-
gen gemacht werden, um der Sozialdemokratie den bei der Ersatzwahl im Jahre 1896 
eroberten Wahlkreis Westhavelland–Brandenburg a/H. wieder zu entreißen; ob es gelingen 
wird, ist leider noch zweifelhaft, da durch Vermehrung der Arbeiterbevölkerung in den 
Städten Brandenburg und Rathenow und durch Zuzug von Ziegeleiarbeitern das Verhältniß 
in diesem Wahlkreise sich noch zu Ungunsten der staatserhaltenden Parteien verschoben 
hat.86 

Am 18ten März fand in Potsdam eine öffentliche Volksversammlung statt, welche von 
etwa 250 Personen – davon ungefähr 1/7 Frauen – besucht war, und in der ein Hilfspack-
arbeiter aus Berlin eine längere Rede über die Märztage im Jahre 1848, insbesondere den 
18ten März hielt. Es wurde schließlich ein Beschluß gefaßt, in dem die Versammlung über 
die Rückkehr des Reichstagsabgeordneten Liebknecht, aus dem Gefängnisse ihre über-
große Freude ausdrückte und ihn willkommen hieß.87 

 

83 Zur Einrichtung der Volksschulen siehe BLHA, Rep. 2A II Gen, hier Nr. 1070; Berichte über 
das Volksschulwesen, ebd., Nr. 942 und 1110; zu den Schullasten siehe Hinweise in Dok.-Nr. 
85, 89 u.a. 

84 Am 6. März 1898 pachtete das Deutsche Reich von der chinesischen Regierung die seit 
14.11.1897 besetzte Bucht von Kiautschou für 99 Jahre, der Küstenstreifen wurde am 27. April 
offiziell unter deutschen Schutz gestellt. Das erste Flottengesetz (Gesetz, betreffend die deutsche 
Flotte vom 10.4.1898) wurde am 28. März 1898 vom Reichstag verabschiedet. Es enthielt einen 
auf sechs Jahre festgelegten Bauplan einer Schlachtflotte mit zwei Geschwader von je acht 
Linienschiffen, dazu ein Flottenflaggschiff und zwei Reserveeinheiten, acht Küsten-
panzerschiffe, zwölf Große und dreißig kleine Kreuzer. Die Schiffe sollten nach Fertigstellung 
auf 25 Jahre in Dienst gehalten und anschließend ohne Bewilligung des Reichstags durch 
Neubauten ersetzt werden (Stenographische Berichte 1897/98, Bd. 3, S. 1816-1843; Reichs-
Gesetzblatt 1898, Nr. 2464, S. 165-168); siehe Hobson: Imperialismus, S. 247f., 271f.; Heiko 
Herold: Deutsche Kolonial- und Wirtschaftspolitik in China 1840 bis 1914. Unter besonderer 
Berücksichtigung der Marinekolonie Kiautschou, 2. Aufl., Köln 2006. 

85 Berichte der Landräte und Polizeiverwaltungen vom 24. bis 26.4.1898 (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 
879, Bl. 21-46). 

86 Zu den Bestrebungen eines gemeinsamen Vorgehens der regierungsnahen Parteien gegen den 
Kandidaten der Sozialdemokratie siehe Landrat von Loebell, vom 25.4.1898 (ebd., Bl. 32-35). 

87 Weitgehend wörtlich nach Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 3.4.1898, hier 
noch namentlich erwähnt der in Berlin lebende Hilfspackarbeiter Schumann (BLHA, Rep. 30 
Potsdam, Nr. 268, Bl. 19v-20r). – Wilhelm Liebknecht (1826-1900), einer der Gründerväter und 
führenden Persönlichkeiten der Sozialdemokratischen Partei, 1867-71 und 1874-1900 Mitglied 
des Reichstags, wurde 1896 wegen Majestätsbeleidigung zu einer viermonatigen Haftstrafe ver-
urteilt, die er im Strafgefängnis Plötzensee verbüßte; zur Biographie siehe jetzt Wolfgang 



Zeitungsbericht für das 1. Quartal 1898 

 1868 

Das Rundschreiben des Reichskanzlers, betreffend den erhöhten Schutz gegen den 
Mißbrauch der Koalitionsfreiheit88 war hier der Gegenstand einer am 21ten März d. J. als 
"Protestversammlung" einberufenen Versammlung des Gewerkschaftskartells, in welcher 
der sozialdemokratische Abgeordnete Legien89 aus Hamburg als Redner auftrat und zum 
Schlusse ein Beschluß gefaßt wurde, in dem die Gewerkschaftsversammlung gegen den 
Erlaß Protest erhob.90 

In Fürstenwerder hat sich ein "Pfeifenklub" gebildet, dessen Statuten zwar politische 
Gespräche verpönen, der aber notorisch lediglich sozialdemokratische Tendenzen verfolgt 
und bestrebt ist, weitere Vereinsmitglieder, die durch den harmlosen Namen des "Klubs" 
angelockt werden sollen, zu gewinnen und den sozialdemokratischen Lehren zugänglich zu 
machen. Für die sorgfältige Überwachung des Klubs, der die für Fürstenwerder immerhin 
erhebliche Zahl von 75 Mitgliedern aufweist, ist gesorgt worden. 

Anarchistische Bestrebungen sind in der Berichtszeit nicht zu Tage getreten.91 
Der Plan, die bisherige Wasserstraße Berlin–Stettin für Schiffe bis zu 600 t Inhalt zu-

gänglich zu machen, hat die östlich von Berlin wohnenden Betheiligten zum Widerstand 
gegen den von Stettin aus betriebenen Plan veranlaßt. Sie streben die Herstellung einer 
östlichen Wasserstraße nach Berlin an. Auf Anregung des Magistrats in Wriezen hat am 3. 
März d. J. eine Versammlung in Berlin stattgefunden, welche stark besucht war und zur 
Folge hatte, daß die Betheiligten sich zum gemeinsamen Vorgehen entschlossen und einen 
"Binnenschifffahrtsverein für die wirthschaftlichen Interessen des Ostens" gründeten. Zur 
Zeit ist die Angelegenheit soweit gediehen, daß für die östliche Linie ein genereller Bau-
entwurf in Ausarbeitung ist.92 
 

Schröder: Wilhelm Liebknecht. Soldat der Revolution, Parteiführer, Parlamentarier, Berlin 
2013. 

88 Gemeint ist der Erlass des Staatssekretärs des Innern und Vizekanzlers Arthur von Posadowsky-
Wehner (1845-1932) vom 11. Dezember 1897, wonach den Arbeitern verboten wurde, Kollegen 
von bestreikten Arbeitsstellen fernzuhalten. Der Erlass wurde 1898 im "Vorwärts" 
veröffentlicht, siehe: Graf Posadowsky und die Koalitionsfreiheit vor dem Reichstag. 
Verhandlungen des Deutschen Reichstags über den Erlaß des Staatssekretärs des Innern vom 11. 
Dezember 1897 gegen angeblichen Mißbrauch der Koalitionsfreiheit, Berlin 1898. 

89 Carl Legien (1861-1920), von Beruf Drechsler, war seit 1890 Vorsitzender der Generalkommis-
sion der Gewerkschaften Deutschlands mit Sitz in Hamburg, 1893-98 und 1903-20 Mitglied des 
Reichstags für die SPD, langjähriger Sekretär und ab 1913 Präsident des Internationalen Ge-
werkschaftsbundes, 1919 Vorsitzender des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes, siehe 
Karl-Christian Führer: Carl Legien 1865-1921. Ein Gewerkschafter im Kampf um ein "mög-
lichst gutes Leben" für alle Arbeiter, Essen 2009. 

90 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 3.4.1898 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
268, Bl. 20r). 

91 So auch von Balan (ebd.); Näheres in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1053, 1056 und 3558. 
92 Siehe Gutachten zum Entwurf eines Kanals zwischen Havel und Spree (1898) und Schriftver-

kehr über die technischen Vorbereitungen, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3538-3541 (inkl. 
Längsprofil); die Ausarbeitung eines Entwurfs und Kostenanschlages zum Ausbau der Havel-
Oder-Wasserstraße wurde durch Erlass des Ministers der öffentlichen Arbeiten vom 25.3.1898 
angeordnet, dabei sollten die "mannigfachen wirtschaftlichen Interessen, auch über den Bereich 
der an die Wasserstraßen grenzenden Gebiete hinaus" berücksichtigt werden (Hue de Grais an 
die Regierungspräsidenten in Stettin, Frankfurt/O., Bromberg u.a. vom 18.4.1898, ebd., Nr. 
3543, Konzept, unfol.); zu den seit 1894 laufenden Überlegungen und Planungen, ebd., Nr. 3667 
und 3668; maßgeblicher Befürworter des Ausbaus der Wasserstraße war der Central-Verein für 
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Der Geburtstag Euerer Majestät wurde im ganzen Regierungsbezirke in würdevoller 
Weise begangen. Die Stimmung wurde dadurch wesentlich erhöht, daß es vielen Veteranen 
vergönnt war, die zum Andenken an den Hochseligen Kaiser und König Wilhelm, den 
Großen, gestiftete Medaille an diesem Tage anzulegen.93 

Am 16. Januar wurde von den ehemaligen Kameraden des 24sten Infanterie-Regiments 
an dem Hause des Apothekers in Wittstock zur bleibenden Erinnerung an den Aufenthalt 
des Hochseligen Chefs des Regiments, des Großherzogs Friedrich Franz II. von Mecklen-
burg-Schwerin eine Gedenktafel angebracht und feierlich der Öffentlichkeit übergeben.94 

 

Hebung der Deutschen Fluss- und Kanalschifffahrt, siehe dessen Resolution vom 3.3.1898: "Der 
vor ungefähr 150 Jahren erbaute Finowkanal hat bisher im Verhältnis zu seinen beschränkten 
Abmessungen einen außergewöhnlichen Verkehr bewältigt, ist aber, ungeachtet der ausgeführ-
ten Erweiterungen, nicht mehr im Stande, den Bedürfnissen zu entsprechen" (ebd.); zu den wirt-
schaftlichen Interessen siehe: Der Großschifffahrtweg Stettin-Berlin und die Berliner Hafenfra-
ge. Hrsg. von den Vereinigten Grundbesitzervereinen Nord-Berlins, Berlin 1898 (ebd., Nr. 3543, 
Druck); Schriftverkehr zur Denkschrift von 1898, ebd., Nr. 3547; Denkschrift über die 
wirtschaftliche Bedeutung (1900), in BLHA, Rep. 57 WSD, Nr. 2031; – Die als Hohenzollern-
kanal benannte Wasserstraße des Berlin-Stettiner Großschifffahrtsweges wurde von 1906 bis 
1914 erbaut und führte von Plötzensee über Eberswalde. Die sogenannte Ostlinie sollte von 
Erkner über Buckow nach Wriezen, Oderberg und Hohensaaten verlaufen, doch konnte dieser 
Plan wegen mannigfacher Nachteile nicht ausgeführt werden (Uhlemann: Berlin, S. 53-76); zur 
wirtschaftlichen Bedeutung der sog. Ostlinie siehe Akte von 1899, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 
3546; dazu BLHA, Rep. 57 WSD, Nr. 4705; weitere Akten zur Projektierung und 
Kostenberechnung, in GStA PK, I. HA Rep. 93 B, Nr. 5387-5392. 

93 Die Kaiser-Wilhelm-Erinnerungsmedaille (Centenarmedaille) wurde am 22. März 1897 von 
Wilhelm II. anlässlich des 100. Geburtstags seines Großvaters gestiftet. Empfangsberechtigt wa-
ren in erster Linie die aktiven Staatsbediensteten und Angehörigen des Heeres, der Marine und 
der Kolonialtruppen, sowie die noch lebenden Veteranen aus den Kriegen seit 1848/1849, siehe 
Gerd Scharfenberg, Klaus-Peter Merta: Die "Medaille zur Erinnerung an des Hochseligen Kai-
sers und Königs Wilhelm I., des Großen, Majestät". Zum 100jährigen Stiftungsjubiläum der 
"Kaiser-Wilhelm-Erinnerungsmedaille" (sog. "Zentenarmedaille"), Steinau 1997. 

94 Friedrich Franz II. (1823-83) war seit 1842 preußischer Generalmajor und Chef des 4. Branden-
burgischen Infanterieregiments Nr. 24, das in Neuruppin und Havelberg garnisonierte (Abel: 
Stammliste, S. 70f.); zur Apotheke in Wittstock siehe BLHA, Rep. 2A I Med, Nr. 718. 
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BLHA, Rep. 2A I P Nr. 747, Bl. 12-19, S. 1-16, Abschrift. "Zeitungsbericht über das zweite 
Vierteljahr 1898". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15850, Bl. 176-186, S. 1-22, behändigte 
Ausfertigung. Präsentatum 28.7.1898. Journalnummer P. 1286. Regierungspräsident Graf 
Hue de Grais. 

Gesundheitsverhältnisse – Landwirtschaft und Landeskultur: Ernteaussichten – Viehstand, 
Viehzucht, Viehkrankheiten – Forstverwaltung – Bergbau – Handel, Gewerbe und In-
dustrie: allgemeine Wirtschaftslage, einzelne Industriezweige, Textilindustrie, optische 
Industrie, Fruchtsaftpressereien und Obstweinfabriken in Werder, Chemische Industrie – 
Öffentliche Bauten: Hochbauten, Wasserbauten, Eisenbahnen und Wege – Unglücksfälle 
und Verbrechen – Allgemeine Verwaltung: Bürgermeisterämter – Öffentliche Stimmung: 
Ergebnisse der Reichstagswahlen 

1. Gesundheitsverhältnisse. 

Das Vierteljahr hatte im Allgemeinen gute Gesundheitsverhältnisse. Unter dem Einflusse 
des überwiegend kühlen, oft windigen und regnerischen Wetters entstanden zwar zahlrei-
che katarrhalische und rheumatische Leiden; sie waren jedoch größtentheils leichter Art. 
Nur in den Kreisen Prenzlau und Zauch-Belzig kamen auch schwere Lungenentzündungen 
bei jugendlichen und im kräftigsten Lebensalter stehenden Personen mehr als gewöhnlich 
vor. Auch die landgängigen ansteckenden Krankheiten, Masern, Scharlach und Diphtheritis 
traten sehr gutartig auf.1 

Die Masern waren ziemlich stark verbreitet und bildeten namentlich in den Kreisen 
Prenzlau, Ober- und Niederbarnim, Teltow und Beeskow-Storkow Epidemien mit hohen 
Krankenzahlen;2 auch in den Städten Potsdam und Spandau waren sie zahlreich, dagegen 
blieben die Kreise Templin, Ruppin und Ostprignitz fast gänzlich von ihnen verschont.3 
Die Epidemien verliefen meist in wenigen Wochen und nur selten kam ein Todesfall vor. 
Durch gleichzeitiges Auftreten des Keuchhustens, welcher nicht selten auch masernkranke 
Kinder befiel, wurden die Epidemien in einigen Orten des Kreises Oberbarnim bösartiger. 
Dieser Verlauf wurde auch in Spandau beobachtet. – Erkrankungen an Scharlach wurden 
nur hin und wieder vereinzelt oder in wenigen leichten Fällen beobachtet. – Fälle von 
Diphtheritis wurden in Potsdam, in den Kreisen Teltow, Niederbarnim und Zauch-Belzig 
gemeldet.4 – Pocken kamen auf dem Auswandererbahnhofe Ruhleben bei Spandau vor. Die 

 

1 Statistische Angaben zu den Sterbefällen infolge von Krankheiten, in Preußische Statistik 
162/1900, S. 72-75; Krankenbewegungen in den allgemeinen Heilanstalten, ebd. 173/1902, S. 
32-44. 

2 Im Kreis Beeskow-Storkow waren vor allem die Orte Buckow, Selchow, Stremmen und Tauche 
von Masernepidemien betroffen, dort wurde die Schließung der Schulen angeordnet (Landrat 
von Gersdorff vom 4.7.1898, GStA PK X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 75, hier Bl. 75r, 
Konzept). 

3 In Potsdam traten 43 Erkrankungen auf (Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 
4.7.1898, Konzept mit Verweis auf den Bericht des Referendars Pistor vom 29.6.1898, BLHA, 
Rep. 30 Potsdam, Nr. 268, Bl. 27, 36r). 

4 64 Erkrankungen und 4 Todesfälle wurden in Potsdam gemeldet (ebd.). 
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Erkrankungen betrafen 2 Familien Russischer Auswanderer und verliefen günstig; weiterer 
Verbreitung der Krankheit wurde durch sorgfältige Maßnahmen vorgebeugt.5 

2. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Die Ernteaussichten sind im Allgemeinen gut, und lassen eine Mittelernte erwarten.6 Die 
Frühjahrsbestellung mußte in diesem Jahre lange aufgeschoben werden, da die zu Anfang 
des Vierteljahres fast täglich stattfindenden Niederschläge die Bestellung erheblich er-
schwerten. Die Sommersaaten waren deshalb, und weil die Nächte bis Anfang Juni mit we-
nigen Ausnahmen recht kalt waren, anfangs im Wachsthum zurückgeblieben, haben sich 
aber infolge der warmen Witterung der letzten Wochen sehr erholt und bieten im Allge-
meinen befriedigende Ernteaussichten. Nur in einzelnen niedriger gelegenen Theilen lassen 
sie zu wünschen übrig.7 

Die Herbstsaaten sind gut durch den milden, schneelosen Winter gekommen und haben 
bei früher Aussaat einen guten Stand, bei später Aussaat stehen sie dagegen dürftig und 
haben auf leichtem Boden sehr durch Dürre und Trockenheit gelitten.8 

In dem nord-westlichen Theile des Bezirks, besonders in den Kreisen Angermünde, 
Templin und Prenzlau hat die anhaltende Dürre des Juni den Stand des Getreides erheblich 
beeinträchtigt; dagegen läßt sich für Sommerung und Kartoffeln aus dem in den letzten 
Wochen daselbst reichlich niedergegangenen Regen noch eine nachhaltige Besserung hof-
fen.9 

Die Bestellung der Kartoffeln und Rüben hat sich in diesem Jahre ungewöhnlich lange, 
im Durchschnitt bis Ende Mai, auf schwerem Boden sogar bis zum Juni verzögert. Doch 
sind sie im Allgemeinen gut aufgegangen und versprechen guten Ertrag. 

Die Heuernte ist auf den höhergelegenen, in guter Kultur befindlichen Wiesen gut und 
reichlich ausgefallen. Die niedrig gelegenen Grundstücke in der Nähe der Elbe, Oder, 
Havel und Spree haben jedoch unter dem schädlichen Einfluß des ungewöhnlich hohen und 
lange andauernden Wasserstandes sehr zu leiden gehabt. Insofern der erste Schnitt nicht 
vollständig verloren geht, werden sie nur wenig und schlechtes Futter liefern.10 

 

5 Todesfälle infolge Pocken wurden im Jahr 1898 im Bezirk Potsdam nicht gemeldet (Preußische 
Statistik 162/1900, S. 75); zu den sanitären Kontrollen von Auswanderern aus Osteuropa siehe 
Reinecke: Grenzen, S. 38-55. 

6 Einschätzungen des Saatenstands vom April bis Juni, in Preußische Statistik 154/1898, S. 
XXIX-XXXII. 

7 Siehe die Mitteilungen im Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Boehmer (Storkow) vom 
24.6.1898, die unverändert in den Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 4.7.1898 
übernommen wurden: "Mit Ausschluß weniger Tage ist das Wetter in diesem Frühjahre fast 
immer kühl und kalt, wolkig und trübe, im April und Mai sehr regnerisch, im Juni dagegen recht 
trocken gewesen. Die Frühjahrsbestellung ist durch große Nässe des Ackers sehr verzögert 
worden, namentlich hat die Aussaat der Kartoffel sich ungewöhnlich spät bis Ende Mai und auf 
schweren Boden bis zum Juni verzögert" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 75, 
zit. Bl. 76r). 

8 Nahezu unverändert nach Boehmer bzw. von Gersdorff vom 4.7.1898 (ebd.). 
9 Schäden durch Dürre wurden im Jahr 1898 von 57 Gemeinden bzw. Gutsbezirken gemeldet 

(Preußische Statistik 159/1899, S. 164). 
10 Einschätzungen des Standes der Wiesen und der Kleefelder vom April bis Juni, in Preußische 

Statistik 154/1898, S. XXIX-XXXII; zur Bewilligung von Staatshilfe wegen Beseitigung der 
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Auf eine reiche Obsternte ist in diesem Jahre wiederum nicht zu rechnen, weil es in der 
Blütezeit der Bäume viel und stark geregnet hat, und kalt gewesen ist. Auch haben die 
verschiedenen Sturmwinde sehr viel junges Obst abgerissen und abgeschüttelt. Beeren-
früchte sind dagegen reichlicher gewonnen worden.11 

Die allgemeine Lage der Landwirthschaft ist nach wie vor eine sehr gedrückte, denn 
von den seit dem 1. April d. Js. gestiegenen Getreidepreisen haben nur die Händler Vor-
theil gehabt, da die Landwirthe ihr Getreide fast sämmtlich verkauft hatten.12 

3. Viehstand, Viehzucht, Viehkrankheiten. 

Der Milzbrand hat in allen Kreisen des Bezirks, mit Ausnahme von Zauch-Belzig und der 
Stadt Spandau geherrscht. Am schwersten wurden die Kreise Osthavelland und Prenzlau 
betroffen.13 Der Rothlauf erlangte mit Eintritt der wärmeren Jahreszeit eine stärkere Ver-
breitung als in dem voraufgegangenen Vierteljahre. Am stärksten war der Kreis Nieder-
barnim mit 79 Gehöften verseucht; auch in den Kreisen Teltow und Zauch-Belzig war die 
Verbreitung erheblich. Die vorbeugende Impfung nach Lorenz14 konnte wegen Mangel an 
Impfstoff nur in vier Kreisen ausgeführt werden. Der Erfolg war in allen Fällen sehr 
günstig, auch wo schon Erkrankungen eingetreten waren. Die Schweineseuche ist zum 
größten Theil durch die aus den östlichen Provinzen eingeführten Handelsschweine einge-
schleppt, konnte aber durch Abwehr- und Tilgungsmaßregeln auf ein geringes Maß be-

 

Hochwasserschäden an der Elbe siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1587; Akten des Unteraus-
schusses zur Untersuchung der Hochwasserverhältnisse im Elbegebiet (1899-1900), ebd., Nr. 
2370; zu den Überschwemmungen der Spree (1898-1901), ebd., Nr. 3337; sowie Maßnahmen 
zur Verbesserung der dortigen Wasserverhältnisse (1895-99), ebd., Nr. 3338; zu den 
Überschwemmungen der Oder siehe GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 52, Nr. 58, hier Bd. 8; BLHA, 
Rep. 6B Angermünde, Nr. 410 und 411; Angaben der Pegelstände an Spree und Havel, in 
Amtsblatt 1898, S. 230, 287, 330. 

11 Bis auf den Schlusssatz unverändert nach den Zeitungsberichten des Landrats von Gersdorff und 
des Amtsvorstehers Boehmer vom 4.7. bzw. 24.6.1898 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-
Storkow, Nr. 75, Bl. 76v); Hinweise auch im Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan 
vom 4.7.1898 (Konzept mit Verweis auf den Bericht des Vorsitzenden des Gartenbauvereins, 
Echtermeyer vom 28.6.1898, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 268, Bl. 23, 35v); zur Obstkultur 
siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 228; zum Potsdamer Gartenbauverein, in GStA PK, I. HA Rep. 
87 B, Nr. 20870. 

12 Der durchschnittliche Roggenpreis stieg im April in einzelnen Städten des Bezirks auf 13 bis 
16,50 Mark, der Weizenpreis auf 18 bis 25 Mark (100 kg), im März wurden noch 12 bis 14 bzw. 
17,80 bis 19 Mark gezahlt, vgl. Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 39 
(1899), Beilage, hier S. 7, 10; Amtsblatt 1898, S. 221, 248-253, 309. 

13 Einzelne Fälle traten im Juni in Pirow, Wentdorf, Sydow und Beiersdorf auf; siehe BLHA, Rep. 
2A I Vet, Nr. 234; örtliche Nachweise in Amtsblatt 1898, Nr. 14-26. 

14 Der Tierarzt Gustav Lorenz (1846-1927) entwickelte 1893 ein Serum aus künstlich immunisier-
ten Schweinen und führte 1897 die Simultanimpfung gegen den Rotlauf der Schweine ein, seit 
1881 Obermedizinalrat und veterinärärztliches Mitglied der Ministerialabteilung für öffentliche 
Gesundheitspflege in Darmstadt, 1905 Professor, 1910 Geh. Obermedizinalrat, 1911 Mitglied 
des Reichsgesundheitsamts, im Weltkrieg Vorsitzender der Landesfleischstelle Hessen, siehe 
Strang: Tierheilkunde, Bd. 8, S. 628-641; Max Geddert: Geschichte der Schutzimpfung gegen 
den Rotlauf der Schweine mit besonderer Berücksichtigung der Simultanimpfung nach Lorenz, 
Berlin 1934. 
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schränkt werden. Nur im Kreise Niederbarnim erreichte sie mit 12 Gemeinden und 24 Ge-
höften eine größere Verbreitung.15 

Der Rotz herrschte in den Kreisen Angermünde, Niederbarnim und Osthavelland. Im 
Kreise Niederbarnim ist ein Pferd an Rotz gefallen, während 13 Pferde auf polizeiliche 
Anordnung getödtet wurden.16 

Die Maul- und Klauenseuche zeigte auch im Berichtsvierteljahre keine Abnahme. Sie 
herrschte in 64 Gehöften. Von der Seuche verschont blieben nur die Kreise Beeskow-
Storkow, Ostprignitz, Spandau (Stadt) und Zauch-Belzig.17 

In einem Gehöfte des Kreises Prenzlau erkrankten 9 Schafe an Tollwuth, nachdem sie 
3 bis 4 Wochen vorher von einem tollwuthkranken Hunde gebissen waren. Im Kreise Rup-
pin ist ein getödteter herrenloser Hund tollwuthkrank befunden.18 

Die Geflügelcholera trat in je einer Gemeinde der Kreise Westhavelland und Spandau 
(Stadt) auf. Es starben daran 72 Stück Geflügel. Die Seuche wurde durch strenge Maßnah-
men auf die beiden ergriffenen Gehöfte beschränkt.19 

4. Forstverwaltung. 

Die Witterung des Frühjahrs war für die Ausführung und das Gedeihen der Kulturen 
günstig. Die im April und Mai herrschende kühle Witterung verlängerte die früh begonne-
ne Kulturzeit, so daß sämmtliche Kulturen ohne Übereilung ausgeführt werden konnten. 
Häufige Niederschläge sorgten reichlich für Bodenfeuchtigkeit. Spätfröste blieben fast 
vollständig aus.20 

Im Juni trat andauernd warmes sonniges Wetter ein, so daß sich bereits in letzter Zeit 
ein Mangel an Bodenfeuchtigkeit fühlbar machte. 

Im Anfang des Frühjahrs trat bei der Kiefer überall in Kämpen und in jungen und älte-
ren Kulturen die Schütte sehr heftig auf, doch besteht die Hoffnung, daß das durch die 
Witterung sehr begünstigte Wachsthum und Gedeihen der Pflanzen die Schädigung wieder 
ausgleichen wird.21 

 

15 Zur Einfuhr von Schweinen und Schweinefleisch siehe BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 449; 
Hinweise zur Impfanstalt in Prenzlau in Dok.-Nr. 120. 

16 Im Kreis Osthavelland erkrankten zwei Pferde des Schlachtermeisters Bartschat und ein Pferd 
des Milchfahrers Räder in Marwitz. Weitere Seuchenfälle traten in Sperenberg und in Freien-
walde auf (Amtsblatt 1898, S. 227, 252, 273). 

17 Lokale Nachweise, ebd., Nr. 14-26. 
18 Tollwutfälle im Kreis Ruppin, in BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 1029. 
19 Betroffen war das Federvieh des Ritterguts Kotzen (Bekanntmachung vom 5.7.1898, Amtsblatt 

1898, S. 297); weitere Fälle traten auf dem Gut Freienhagen und in Hühnerbeständen des Hote-
liers Martin Lehmann in Neuruppin sowie des Bankdirektors Kurt Erich in Südende auf (ebd., S. 
197, 227, 258). 

20 Kulturpläne und Anweisung der Kulturgelder, in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3441. 
21 Zu den erheblichen Schäden der Kiefernkulturen durch die Kiefernschütte und den 

Bekämpfungsmaßnahmen siehe Landwirtschaftsministerium vom 7.7.1898 und diesbezüglicher 
Schriftverkehr, ebd., Nr. 3580 (unfol.); Friedrich Osterheld: Die erfolgreiche Bekämpfung der 
Kiefernschütte, Berlin 1898. 
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In Folge der anhaltend guten Preisverhältnisse ist der Haupteinschlag des vergangenen 
Winters angemessen verwerthet worden.22  

5. Bergbau. 

Auf einzelnen Braunkohlenbergwerken machte sich ein Mangel an Arbeitskräften fühlbar, 
doch blieben die Löhne bisher in der früheren Höhe. Die Verhältnisse der Arbeiter waren 
überhaupt günstig.23 

Auf die rege, durch den milden Winter 1897/98 begünstigte Bauthätigkeit ist nament-
lich in Berlin eine verhältnißmäßige Stille auf dem Baumarkte eingetreten, die den Absatz 
aus den Rüdersdorfer Kalksteinbrüchen so ungünstig beeinflußte, daß dieser hinter dem des 
Vorjahres nicht unwesentlich zurückblieb.24 – Nicht unerheblich trugen hierzu auch 
kleinere Streikes der Bauhandwerker in verschiedenen Ortschaften in Mecklenburg und 
Pommern bei. 

In den Verkaufspreisen und Löhnen sind Änderungen nicht eingetreten. Außer einem 
Unfalle mit tödtlichem Ausgange sind größere Unglücksfälle oder Ereignisse von besonde-
rer Wichtigkeit nicht vorgekommen.25 

6. Handel, Gewerbe und Industrie. 

Das Gesammtbild in der Lage der Industrie hat sich in dem verflossenen Vierteljahr wenig 
geändert. Die zahlreichen bedeutungsvollen Ereignisse der inneren und äußeren Politik 
sind von der Börse in auffallender Weise unberücksichtigt geblieben, scheinen somit auf 
Handel und Industrie keinen nennenswerthen Einfluß ausgeübt zu haben. Ist somit die 
allgemeine Lage nach wie vor günstig, so läßt sich doch nicht verkennen, daß in einzelnen 
Industriezweigen eine rückläufige Bewegung eingesetzt hat.26 

 

22 Statistische Angaben der durchschnittlichen Holzverwertungs- und Lizitationspreise im Etatjahr 
1897/98 vom 19.7.1898 (BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3952, Bl. 269-278); die Einnahmen der 
Forstverwaltung aus dem Holzabsatz betrugen im Haushaltsjahr 1897/98 rund 5,718 Mio. Mark 
(28,63 Mark/ha), siehe Übersicht der Einnahmen und Ausgaben sowie des Reinertrags der 
Forstverwaltung im Etatjahr 1897/98 (ebd., Bl. 301-310, hier Bl. 308r); leicht abweichende An-
gaben in der Übersicht der Einnahmen und Ausgaben vom 16.5.1898, danach standen den Ge-
samteinnahmen der Forstverwaltung in Höhe von rund 6,13 Mio. Mark Ausgaben von rund 2,73 
Mio. Mark gegenüber (ebd., Nr. 3835, unfol.); Nachweise von Holzpreisen und Holzerlösen, 
ebd., Nr. 3181, 3233/1, 3239, 3242, 3288 und 3292. 

23 Der durchschnittliche Schichtlohn (11,4 Stunden) für sämtliche Arbeiter in den Braunkohlen-
werken des Oberbergamtsbezirks Halle stieg im 2. Quartal des Jahres auf 2,71 Mark (1897: 2,64 
Mark), vgl. Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen Staate 46 
(1898), S. 88f. 

24 Im gesamten Jahr nahm der Absatz von Kalksteinen gegenüber dem Vorjahr auf rund 386.000 
cbm zu, während der Kalkabsatz von rund 27.500 auf 26.000 t zurückging, siehe Jahresbericht 
des Oberbergrats Arlt vom 9.2.1899 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 29, hier Bl. 28v); "Etat der 
Kalksteinbrüche und Kalkbrennerei zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1898/99" (LAB, A 
Rep. 005-02, Nr. 5943/7, Bl. 197-213). 

25 Im Jahresbericht des Oberbergrats Arlt ist der tödliche Unfall nicht vermerkt (BLHA, Rep. 2A I 
HG, Nr. 29, Bl. 28r); Angaben in Preußische Statistik 162/1900, S. 192f., S. 256. 

26 Zur konjunkturellen Entwicklung siehe Jahresbericht des Regierungs- und Gewerberats von 
Rüdiger vom 28.11.1898: "Wenn auch nicht anzunehmen ist, daß dem im Laufe der Jahre 1895 
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In erster Linie ist hiervon die Fahrradindustrie betroffen. Das ungünstige Frühjahrswet-
ter, die Übererzeugung in Deutschland, sowie der drückende amerikanische Mitbewerb, 
welcher zu Schleuderpreisen seine Waare an den deutschen Markt bringt, haben diese un-
günstige Lage bewirkt. Die Fabrikanten hoffen viel von einer Erhöhung der Zölle oder der 
Anwendung einer anderen Tarifposition auf Fahrräder. Eine größere Fabrik in Brandenburg 
hat sich bereits genöthigt gesehen, über 100 Arbeiter zu entlassen.27 

In der Textilindustrie war das Inlandgeschäft leidlich, während das Ausfuhrgeschäft so 
schleppend ging, daß demnächst ein vermehrter Druck auf das Inland zu gewärtigen ist. 
Dieser Industriezweig setzt seine Hoffnungen für die Zukunft auf einen befriedigenden 
Handelsvertrag mit England, damit die Ausfuhr nach den englischen Kolonien besonders 
nach Kanada keinen weiteren Ausfall erleidet.28 

Die Tuchfabrikanten in Jüterbog, welche vorwiegend mit der Herstellung von soge-
nannten Extratuchen für das Militär beschäftigt sind, führen Klage darüber, daß im Gegen-
satz zum Kommistuch keine bestimmten Vorschriften für die Farbe dieses Extratuches 
erlassen sind. Die Färbungen der Extratuche für die verschiedenen Regimenter unterliegen 
in Folge dessen so bedeutenden Schwankungen, daß einer lohnenden Herstellung allmäh-
lich unüberwindliche Schwierigkeiten entgegentreten.29 

Nur die Juteindustrie macht nach wie vor gute Geschäfte, da durch einen großen Aus-
stand in den indischen Jutefabriken als Folge der Pest die Preise sehr stark angezogen ha-
ben.30 

 

bis 1897 beobachteten schnellen Aufblühen der Industrie eine Abwärtsbewegung auf dem Fuße 
folgen sollte, so ist nicht zu verkennen, daß in einzelnen Zweigen der Höhepunkt erreicht sein 
dürfte. Noch ist fast überall ein wirtschaftlicher Aufschwung zu verzeichnen, der sich durch 
Neuanlagen, Erweiterungsbauten und Wiederinbetriebsetzungen äußerte und vielfach Mehran-
stellung von Arbeitern und Aufbesserung der Löhne zur Folge hatte" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 
51, Bl. 116-129, zit. Bl. 116r). 

27 Gemeint ist die Firma Reichstein, siehe Jahresbericht der Polizeiverwaltung in Brandenburg/H. 
vom 1.11.1898 (ebd., Nr. 57, Bl. 79r); dazu von Rüdiger: "In der Fahrradindustrie ist die durch 
Übererzeugung seit längerer Zeit drohende Wendung nunmehr unzweifelhaft eingetreten, so daß 
die kleinen und mangelhaft fundierten Fabriken einer schweren Krise entgegengehen. Die zu 
Schleuderpreisen auf den hiesigen Markt kommenden amerikanischen Räder haben in diesem 
Jahre zu einem schnellen Niedergang der früheren Hochkonjunktur geführt. Die Fabrikanten 
bitten dringend, daß endlich der drückende amerikanische Wettbewerb durch die Einreihung der 
Fahrräder in eine andere Tarifstellung einigermaßen eingedämmt werde, auch verhindert der 
hohe Eingangszoll nach Rußland, Italien, Östereich und Amerika jede Einfuhr nach diesen Län-
dern" (ebd., Nr. 51, Bl. 123r); in Brandenburg/H. gingen im Jahr 1900 die Fahrradwerke Kondor 
und Alexander in Konkurs (Müller: Wirtschaft, S. 400). 

28 Dazu von Rüdiger im Jahresbericht vom 28.11.1898: "Die Textilindustrie ist bis auf die Jute-
industrie im allgemeinen schwach beschäftigt. Die schlechte Lage soll zum Teil durch die Un-
sicherheit in der Zukunft der Handelsverträge, insbesondere mit England und Amerika hervorge-
rufen sein" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 124v). 

29 Zur flauen Geschäftslage der Tuchfabriken in Luckenwalde, ebd., Bl. 124v; Jahresbericht des 
Landrats vom 25.10.1898 (ebd., Nr. 57, Bl. 94f.). 

30 Rüdiger vom 28.11.1898 (ebd., Nr. 51, Bl. 124v-125r, hier mit Bezug auf die günstige Ge-
schäftslage der Jutespinnerei und Weberei in Stralau. – Die sog. Dritte Pest-Pandemie trat gegen 
Ende des 19. Jahrhunderts zunächst in China auf und verbreitete sich von dort in andere Teile 
der Welt, besonders nach Indien (Bombay 1896). Die Zahl der To¬desopfer wurde weltweit auf 
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In der Handschuh- und Weißlederindustrie hat der Aufschwung bald wieder einer ge-
drückten Lage weichen müssen. Zahlreiche amerikanische Aufträge, besonders in farbigem 
Leder, sind unter Berufung auf den Kriegszustand31 zurückgezogen worden, so daß sich ein 
wesentlicher Preisdruck für die fertige Waare ergab. Dazu kommt, daß in Folge des rauhen 
letztjährigen Winters im Orient und wohl auch in Folge des griechisch-türkischen Krieges32 
die von dort eingeführten Felle sehr hoch im Preise sind. Die Brandenburger Weißgerbe-
reien haben sich unter diesen Umständen sämmtlich zu theilweise bedeutenden Be-
triebseinschränkungen entschließen müssen.33  

Auf die Goldleisten-Fabrikation scheinen die schwierigen politischen Verhältnisse in 
den südamerikanischen Staaten hindernd einzuwirken, da die Aufträge für die Ausfuhr, 
welche durch Remscheider und Hamburger Häuser bewirkt werden, ausgeblieben sind, 
während das Inlandgeschäft befriedigend war.34 

Die Spielwaaren- und Blechemballagen-Fabriken waren gut beschäftigt. Das amerika-
nische Geschäft der ersteren erfuhr trotz des Krieges keinen Rückgang, weil die amerikani-
schen Arbeiter, welche Hauptabnehmer der Spielwaaren sind, zur Zeit dort gut und lohnen-
de Beschäftigung zu finden scheinen. Das indische Geschäft wurde dagegen durch die Pest 
ungünstig beeinflußt.35 

Eines besonders guten und flotten Geschäftsganges erfreute sich die Schuhwaaren-
industrie. Die Fabriken waren mit Arbeit so überhäuft, daß vielfach Überstunden geleistet 
werden mußten. 

 

12 Mio. geschätzt, siehe Klaus Bergdolt: Die Pest. Geschichte des Schwarzen Todes (Beck'sche 
Reihe, 2411), München 2006, S. 110; Osterhammel: Verwand¬lung, S. 279f. 

31 Am 23. April begannen die militärischen Auseinandersetzungen zwischen den USA und dem 
Königreich Spanien, die die Inbesitznahme Kubas, Puerto Ricos, Guams und der Philippinen 
durch die USA zur Folge hatte (Frieden von Paris am 10.12.1898); zur Wahrnehmung in 
Deutschland unter besonderer Berücksichtigung des Spanisch-amerikanischen Krieges siehe 
Marek Czaja: Die USA und ihr Aufstieg zur Weltmacht um die Jahrhundertwende. Die Ameri-
kaperzeption der Parteien im Kaiserreich (Historische Forschungen, 82), Berlin 2006. 

32 Auf Kreta brachen Anfang 1897 Aufstände gegen die türkische Vorherrschaft aus, infolgedessen 
die Vereinigung der Insel mit Griechenland ausgerufen wurde. Am 10. und 11. April überschrit-
ten griechische Truppen die Grenze Thessaliens, doch blieben die militärischen Operationen er-
folglos. Infolge der unter Vermittlung Englands, Frankreichs und Russlands im September ein-
setzenden Friedensverhandlungen musste Griechenland die Autonomie Kretas akzeptieren, siehe 
Mehmet Ugur Ekinci: The Unwanted War. The Diplomatic Background of the Ottoman-Greek 
War of 1897, Saarbrücken 2009. 

33 Wörtlich nahezu übereinstimmend Gewerbeinspektor Garrels im Jahresbericht vom 1.10.1898 
(BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 57, Bl. 37v-38r); dazu von Rüdiger: "Auch haben einzelne Fabriken, 
z.B. die Lederfabriken unter dem Einfluß des Spanisch-Amerikanischen Krieges, andere durch 
Zollverhältnisse anderer Länder und für sie ungünstige Handelsverträge, ferner durch Erhöhung 
der Preise für Rohmaterial, in- und ausländischen Wettbewerb [...] zu leiden gehabt" (ebd., Nr. 
51, Bl. 116v-117r, 125v); zu den ungünstigen Auswirkungen der Schutzzollpolitik auf das 
exportabhängige Ledergewerbe siehe Link: Lederindustrie, S. 15f. 

34 Siehe von Rüdiger vom 28.11.1898 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 124v) und Jahresbericht 
des Gewerbeinspektors Garrels vom 1.10.1898 (ebd., Nr. 57, Bl. 38v-39r). 

35 Dagegen konnte der Absatz nach England, Italien, China und Südamerika im Verlaufe des Jah-
res nicht unbeträchtlich gesteigert werden (Rüdiger vom 28.11.1898, ebd., Nr. 51, Bl. 122r); 
ausführlich auch Gewerbeinspektor Garrels vom 1.10.1898 (ebd., Nr. 57, Bl. 34r).  
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Ebenso zeigt die Rathenower optische Industrie einen bedeutenden Aufschwung, wie 
die zahlreich unternommenen Umbauten und Erweiterungsbauten der Fabriken beweisen. 
Auch von dieser Industrie wird sehr über den amerikanischen Mitbewerb geklagt, der seine 
Schundwaaren zu Schleuderpreisen auf den deutschen Markt bringt. Die Amerikaner stel-
len die Brillen- und Kneifergestelle durch Maschinenarbeit her, während in Rathenow diese 
Gegenstände nur mittelst Handarbeit gefertigt werden. Die Rathenower machen indeß 
keine Versuche durch gleich billige Preisstellung unter gleichzeitiger Verschlechterung der 
Waare diesem Mitbewerbe die Spitze zu bieten, sondern legen mehr wie je die größte Sorg-
falt auf eine saubere, gute Arbeitsausführung und glauben dadurch, daß sie den guten Ruf 
ihrer Waare erhalten und verbessern, den Mitbewerb aus dem Felde zu schlagen.36 

Einen bedeutenden Aufschwung haben in den letzten Jahren die Fruchtsaftpressereien 
und Obstweinfabriken in Werder a/H. genommen. Diese Fabrikation ist seit wenigen Jah-
ren mehr ausgebildet worden, indem sie in die Hand von Fachleuten übergegangen und das 
Bestreben, nur die allerbeste Waare zu liefern, allgemeiner geworden ist. Der Verbrauch an 
Obstsäften wächst infolge dessen von Jahr zu Jahr und diese Industrie hat daher voraus-
sichtlich eine große Zukunft vor sich. Es giebt Fabriken in Werder, welche bei ihren Ab-
nehmern im Inlande, den großen Chocoladen- und Confitürenfabriken, so schrankenloses 
Vertrauen genießen, daß von diesen große Bestellungen ohne vorherige Preisvereinbarung 
oder Mustersendungen gemacht werden. Das Hauptabsatzgebiet ist jedoch Rußland, Süd-
afrika und Südamerika. Besonders werden Himbeeren, Kirschen, Erdbeeren und Johannis-
beeren verarbeitet, während Apfelwein weniger hergestellt wird. Im Jahre 1897 wurden 
250 Hl. Obstwein und 30.000 Hl. Obstsaft mit einem Gesammtwerth (Fabrikpreis) von 
etwa 750.000 M hergestellt. Eine Folge dieser Verwerthung des Obstes ist die stetige Ver-
größerung der Obstkulturen in und bei Werder und verbunden damit eine erhebliche Preis-
steigerung des Grund und Bodens daselbst.37 

Die chemische Industrie hat für einzelne Fabrikate durch den spanisch-amerikanischen 
Krieg Schwierigkeiten gehabt. Insbesondere hat die Ausfuhr des vorwiegend für die Aus-

 

36 Gewerberat von Rüdiger wies jedoch darauf hin, dass die Wettbewerbsfähigkeit der optischen 
Betriebe auch durch inländische Billiganbieter verschlechtert würde: "Die Geschäftslage der 
Rathenower optischen Industrie ist befriedigend, sie wird beeinträchtigt durch kleinere Fabriken, 
die minderwertige Waare zu billigen Preisen anbieten. Ein wirksamer Wettbewerb mit der fran-
zösischen Hausindustrie ist infolge der hiesigen höheren Löhne undurchführbar. Die Stellung 
Rathenow's ist nur zu behaupten, wenn ausschließlich gute Waare an den Markt kommt. Das 
Ausfuhrgeschäft hat eher einen Rückgang erlitten, besonders nach Indien, welches sonst gute 
Waaren consumierte, ebenso England und Süd-Amerika" (Jahresbericht vom 28.11.1898, 
BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 123r); dazu auch Jahresbericht des Gewerbeinspektor Garrels 
vom 1.10.1898 (ebd., Nr. 57, Bl. 35v-36v). 

37 Zur Geschäftslage siehe Jahresbericht von Rüdiger, dort noch mit dem Hinweis, dass englische 
und niederländische Firmen allein 8.000 bis 9.000 Liter Fruchtsaft in Werder einkauften (ebd., 
Nr. 51, Bl. 127v); dazu auch Gewerbeinspektor Garrels vom 1.10.1898 (ebd., Nr. 57, Bl. 39v-
40r). – Nach statistischen Angaben für das Jahr 1900 war der Kreis Zauch-Belzig mit einer 
(Obst-) Gartenfläche von 2.965 ha deutlich vor dem Kreis Teltow (1.545 ha) die bedeutendste 
Obstbauregion im Bezirk Potsdam, der wiederum mit einer Anbaufläche von 15.221 ha nach 
Schleswig (17.124 ha) den größten Anteil an Gartenfläche in Preußen aufwies (Preußische Sta-
tistik 168/1902, Tl. 2, S. 10f., 28-33); zur Obstkultur siehe BLHA, Rep. 2A I LW, hier Nr. 228. 
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fuhr hergestellten Kaliumpermanganats, dessen Verwendung zur Bereitung von Munitions-
artikeln befürchtet wird, bis auf Weiteres eingestellt werden müssen.38 

7. Öffentliche Bauten. 

a. Hochbauten: 
Die Bauthätigkeit hat sich in dem Berichtsvierteljahr sehr rege gezeigt. In Potsdam wurde 
in der Brandenburger Vorstadt die Erlöserkirche fertiggestellt, sodaß am 4. Juni ihre feier-
liche Einweihung erfolgen konnte. Die Apostolische Gemeinde hierselbst erbaute sich eine 
Kapelle.39 

In Wittenberge wurde die im romanischen Stil erbaute katholische und in Schwedt die 
neu erbaute katholische Kirche am 24. Mai d. Js. eingeweiht.40 Am 15. Mai d. Js. wurde 
der Grundstein zum Bau einer neuen Kirche in Mesendorf gelegt.41 

Am 18. Juni wurde in Prenzlau das von dem Bildhauer Schilling42 hergestellte Reiter-
standbild Weiland Kaiser Wilhelm des Großen in Anwesenheit Seiner Königlichen Hoheit 
des Prinzen Friedrich Leopold43 als Vertreter Eurer Majestät in feierlicher Weise und unter 
reger Betheilung der Bevölkerung enthüllt.44 

Der beabsichtigte Bau eines Sanatoriums für Lungenkranke in der Kirchenheide bei 
Belzig ist in Angriff genommen worden und soll bis zum Herbst im Rohbau fertig gestellt 
werden.45 Die Arbeiten zur Erbauung eines großen Krankenhauses bei Beelitz durch die 
Invaliditäts- und Altersversicherungs-Anstalt Berlin schreiten rüstig vorwärts.46 
 

38 Für einzelne Fabriken besonders in Oranienburg, Blankenburg und Heiligensee kam der Export 
in die kriegführenden Länder völlig zum Erliegen. Dennoch war die Auftragslage der Chemie-
industrie im Jahresverlauf günstig, was sich auch in zahlreichen Betriebserweiterungen 
bemerkbar machte (von Rüdiger vom 28.11.1898, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 123v-
124r). 

39 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 4.7.1898 (Konzept mit Verweis auf den 
Bericht des Sekretärs Diederich vom 29.6.1898, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 268, Bl. 26, 35v 
und 36r); siehe BLHA, Rep. 2A II Pdm, Nr. 289; Kitschke: Kirchen, S. 236-239. 

40 BLHA, Rep. 2A II WP, Nr. 2094/1 (St. Heinrich in Wittenberge) und BLHA, Rep. 2A II A, Nr. 
1442 (Mariä Himmelfahrt in Schwedt), siehe Dehio: Brandenburg, S. 1041; Westermann: Jahre, 
S. 67. 

41 BLHA, Rep. 2A II OP, Nr. 1418; Dehio Brandenburg, S. 694. 
42 Johannes Schilling (1828-1910) war seit 1868 Professor an der Kunstakademie in Dresden, er 

schuf u.a. das Niederwalddenkmal, das Reformationsdenkmal in Leipzig (1883) und das Reiter-
standbild für König Johann von Sachsen in Dresden (1889), siehe Bärbel Stephan: Sächsische 
Bildhauerkunst. Johannes Schilling 1828-1910, Berlin 1996. 

43 Friedrich Leopold von Preußen (1865-1931), Schwager Wilhelms II.; siehe Dok.-Nr. 89. 
44 BLHA, Rep. 6B Prenzlau, Nr. 99; GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 151, Nr. 106 Fasz. 32; das auf 

dem Marktplatz errichtete Standbild wurde 1944 für Kriegszwecke eingeschmolzen. Bereits am 
25. September 1898 wurden weitere Denkmäler von Bismarck und Moltke errichtet, sie stamm-
ten ebenfalls aus der Werkstatt des Bildhauers Schilling (Theil: Lexikon, S. 38; Dobbert: Ge-
schichte, S. 91).  

45 BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 774, siehe Dok.-Nr. 118. 
46 Die bis 1930 vollständig errichteten Lungenheilstätten in Beelitz bildeten einen der größten 

Krankenhauskomplexe in Brandenburg mit einer Fläche von 200 ha und 60 Gebäuden, siehe 
Jüttemann: Lungenheilstätten, S. 71-75; Die Heilstätten Beelitz und sonstige Einrichtungen der 
Landes-Versicherungsanstalt Berlin im Kampfe gegen die Tuberkulose, Berlin 1904; Marie-
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b. Wasserbauten: 
Mit dem Bau eines Wasserwerkes und einer Kanalisationsanlage der Gemeinde Tegel ist 
der Anfang gemacht worden.47 

Die Arbeiten an der städtischen Kanalisation in Brandenburg konnten wegen des hohen 
Wasserstandes noch nicht wieder aufgenommen werden.48 
c. Eisenbahnen und Wege: 
Die Eisenbahn von Lichtenberg–Friedrichsfelde nach Wriezen ist bis Werneuchen eröff-
net.49 

Die Arbeiten zum Neubau der Eisenbahnlinien Beeskow–Storkow–Königs-Wusterhau-
sen und Kremmen–Neuruppin–Wittstock nehmen einen regen Fortgang und werden derge-
stalt gefördert, daß die Eröffnung des Betriebes auf beiden Bahnlinien bereits im Oktober 
zu erwarten ist.50 Die Erdarbeiten zum Bau der Bahnstrecken Templin–Prenzlau und 
Templin–Joachimsthal sind beinahe vollendet. Auf der Strecke Templin–Fürstenberg 
haben dieselben im vorigen Monat begonnen.51 

Für eine Anzahl von Kleinbahnen ist der Bau in Vorbereitung, zum Theil hat er bereits 
begonnen. So werden die Erdarbeiten auf den Strecken Alt-Landsberg–Hoppegarten und 
Löcknitz–Brüssow eifrig betrieben.52 Die letztere Bahnstrecke wird voraussichtlich noch in 
diesem Herbste dem Verkehr übergeben werden können. Die Weiterführung der Bahn von 
Brüssow nach Prenzlau sowie der Bau einer Kleinbahn von Prenzlau nach Strasburg mit 
Abzweigung nach Fürstenwerder ist vom Kreistage in Prenzlau beschlossen worden.53 Der 
Bau der Kleinbahn von Lindow nach Rheinsberg hat begonnen,54 während die Bahn von 
Rathenow nach Paulinenaue noch in diesem Monat in Angriff genommen werden soll.55 
 

Luise Buchinger (Red.): Die Beelitzer Heilstätten (Brandenburgisches Landesamt für Denkmal-
pflege, Arbeitsheft, 7), Potsdam 1997; zu den Aktivitäten der Landesversicherungsanstalt siehe 
Quellensammlung [...] Sozialpolitik, Abt. 3, Bd. 6. 

47 Das Wasserwerk wurde im Oktober 1898 fertiggestellt, siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 1680; 
Wietholz: Geschichte, Tl. 1, S. 210. 

48 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 3456 und GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 42; die Bau-
arbeiten wurden 1901 abgeschlossen, siehe Kreschel: Bevölkerung, S. 195; Heß: Jahrhundert, S. 
50. 

49 Bekanntmachungen der Eisenbahndirektion in Stettin und des Ministers der öffentlichen Arbei-
ten vom 26.4.1898 (Amtsblatt 1898, S. 199, 203); BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2112.  

50 Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 4.7.1898 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Bees-
kow-Storkow, Nr. 75, Bl. 74r); siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1877; BLHA, Rep. 6B Beeskow-
Storkow, Nr. 1299 (Beeskow–Königs Wusterhausen) und BLHA, Rep. 6B Ostprignitz, Nr. 677; 
Schriftverkehr von 1900/01, in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1959; siehe Dolatkiewicz: Eisenbahn, 
S. 11f. 

51 Die Teilstrecke Britz–Joachimsthal wurde im Juni eröffnet (Amtsblatt 1898, S. 288f.); siehe 
BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2030; zur Eisenbahn Templin–Prenzlau, BLHA, Rep. 6B Prenzlau, Nr. 
368; Methling: Entwicklung, S. 75; Makowitz: Templin, S. 124. 

52 BLHA, Rep. 8 Altlandsberg, Nr. 1290; Lage- und Höhepläne, in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1849-
1853; siehe Methling: Entwicklung, S. 75. 

53 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1661 und 2090; siehe Machel: Kreisbahnen, S. 4f.; Methling: Entwick-
lung, S. 75. 

54 Die Kleinbahn wurde am 20.5.1898 genehmigt (Amtsblatt 1898, S. 268-271); siehe BLHA, Rep. 
2A I V, Nr. 2035 und 2038. 

55 Ebd., Nr. 2241; BLHA, Rep. 6B Westhavelland, hier Nr. 688; Methling: Entwicklung, S. 73. 
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Neben dem Bau von Kleinbahnen wird auch dem Bau von Chausseen in den einzelnen 
Kreisen nach wie vor große Aufmerksamkeit gewidmet.56 

8. Unglücksfälle und Verbrechen. 

Fast aus allen Kreisen werden vereinzelte Brände gemeldet.  
Ein größeres Schadenfeuer legte das Gut Liebenthal zum größten Theil in Asche und 

verursachte einen bedeutenden Schaden. In Gross-Woltersdorf bei Gransee wurden durch 
einen Brand 33 Gebäude, darunter auch die Kirche eingeäschert. Auch ein Theil des Viehes 
ist ein Raub der Flammen geworden.57 Ein durch Fahrlässigkeit verursachter Waldbrand 
vernichtete etwa 30 ha der Beetzer Bauernheide.58  

Am 6. Mai d. Js. hat eine Windhose in Niebede zwei Besitzern deren Wohnhäuser, drei 
Scheunen und drei Ställe zum Theil zerstört und einen nicht unerheblichen Schaden verur-
sacht.59 

Durch andere Unglücksfälle kamen sechs Personen ums Leben. Selbstmord wurde von 
44 Personen verübt.60 

9. Allgemeine Verwaltung. 

Am 10. Juni wurde der zum Bürgermeister der Stadt Angermünde gewählte Zahlmeister 
a.D. Radvann in sein Amt eingeführt.61 Wenige Tage vorher fand die Einführung des 
Bürgermeisters Albrecht zu Schwedt statt.62 

Als Nachfolger des zum zweiten Bürgermeister in Fürstenwalde gewählten Bürger-
meisters Jeschke in Kyritz ist der Bürgermeister Runger aus Jacobshagen gewählt wor-
den.63 

 

56 Verzeichnis der im Bau befindlichen Straßen (1898), in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 846; zur 
Anlage von Kleinbahnen nach dem Gesetz vom 28.7.1892, ebd., hier Nr. 1504. 

57 Das Feuer brach am 19. Juni gegen Mittag aus unbekannten Gründen im Haus eines Händlers 
aus und setzte infolge eines starken Windes nach amtlichen Angaben 31 Gebäude von 18 Besit-
zern in Brand. Etwa die Hälfte des Gesamtschadens in Höhe von rund 250.000 Mark wurde 
durch Versicherungen entschädigt (Preußische Statistik 174/1906, S. 64f.). 

58 Nachweise der Waldbrände, in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3565. 
59 Die Windhose zerstörte in der Zeit von 15.15 Uhr bis 15.30 Uhr mehrere Gebäude der (unversi-

cherten) Bauergutsbesitzerin Dürre und des Bauergutsbesitzers Albert Stahlberg, weitere an-
grenzende Häuser wurden ebenfalls beschädigt, siehe Landrat von Loebell vom 10.5.1898: 
"Dem Bauergutsbesitzer Albert Stahlberg ist eine Mauer mit über 1/2 Meter starken Pfeilern 
umgeworfen; sämmtliche Ziegeldächer des Gehöfts sind fast gänzlich zerstört. Schwere Balken, 
Bretter und Ziegel sind einige 100 Meter weit fortgeschleudert und theilweise mit solcher Ge-
walt in das Erdreich hineingetrieben, daß metertiefe Löcher gerissen wurden" (BLHA, Rep. 2A I 
Pol, Nr. 3343, unfol.). 

60 Statistische Angaben in Preußische Statistik 162/1900, S. 72-75, 140-256. 
61 William Radwann (geb. 1854), siehe Amtsblatt 1898, S. 279; BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 2969; 

Personalakte, in BLHA, Rep. 2A I Pers, Nr. 4373/a. 
62 Franz Theodor Albrecht (geb. 1860) wurde am 4. Juni in sein Amt eingeführt (Amtsblatt 1898, 

S. 279; BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5397); Personalakte, in BLHA, Rep. 2A I Pers, Nr. 30/1; zur 
Anstellung und Dienstführung der Bürgermeister im Kreis Angermünde siehe BLHA, Rep. 2A I 
Kom, Nr. 1082. 
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10. Öffentliche Stimmung. 

Die Reichstagswahl ist trotz der verhältnißmäßig starken Betheiligung, namentlich in der 
Stichwahl, ohne tiefergehende Erregung der Wühler verlaufen. Die politischen Agitationen 
bewegten sich in weit mäßigere Grenzen als in früheren Jahren.64 Neben der Sozialdemo-
kratie, die hauptsächlich durch massenhafte Verbreitung von Flugblättern Stimmung zu 
machen suchte, wühlte auch die deutsch-soziale Reformpartei in einzelnen Wahlkreisen in 
rücksichtslosester Weise.65 Zu Ausschreitungen ist es jedoch nirgends gekommen. Der 
Grund für den ruhigeren Verlauf der Wahl ist hauptsächlich darin zu suchen, daß es den 
gegnerischen Parteien an Angriffspunkten und zündenden Schlagworten fehlte und daß 
auch die agrarische Bewegung in ruhigere Bahnen eingelenkt ist.66 

Das Ergebniß der Wahl im Bezirke war ein überaus günstiges. Wenn auch in den bei-
den Vorortkreisen Teltow und Niederbarnim von vornherein nicht darauf zu rechnen war, 
die in den Berliner Vororten massenhaft verbreitete Sozialdemokratie zurückzudrängen, so 
haben doch in allen übrigen Wahlkreisen die staatserhaltenden Parteien gesiegt, obwohl 
auch hier die Industrie immer weiteren Boden gewinnt und auch übrigens die nachtheiligen 
Einflüsse der nahen Hauptstadt sich mehr und mehr geltend machen. Drei Wahlkreise 
(Westhavelland, Westprignitz und Ruppin–Templin) haben sogar den gegnerischen 
Parteien wieder entrissen werden können.67 Dieser schöne Erfolg ist wesentlich dem 
 

63 Wilhelm Ferdinand Rünger (1866-1939) wurde am am 7. Juli in sein Amt eingeführt (Amtsblatt 
1898, S. 339; BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 4129); Personalakte, in BLHA, Rep. 2A I Pers, Nr. 
4711/1; zur Anstellung und Dienstführung der Bürgermeister im Kreis Ostprignitz siehe BLHA, 
Rep. 2A I Kom, Nr. 1998; zu den Wahlen der Bürgermeister, ebd., Nr. 141 und 145. 

64 Am lebhaftesten verlief der Wahlkampf in Potsdam, wo zahlreiche, vor allem von der Sozialde-
mokratischen Partei organisierte Versammlungen stattfanden. Dennoch setzte sich im Wahlkreis 
Potsdam–Spandau–Osthavelland der Kandidat der Deutschkonservativen, Pauli in der Stichwahl 
knapp gegen den Sozialdemokraten Schröer durch (Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von 
Balan vom 4.7.1898, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 268, hier Bl. 37f.). 

65 Siehe z.B. Landrat von Buch (Angermünde) vom 24.4.1898: "Ein Herr Böckler, Redakteur aus 
Schöneberg bei Berlin, reist von Ort zu Ort, um für die deutsch-soziale Reformpartei Stimmung 
zu machen. Nach Aussage des Herrn von Liebermann macht er diesen Einbruch in unsern Kreis 
nur auf eigene Faust, ohne von der Parteileitung irgendwie unterstützt zu werden"; siehe auch 
Landrat von Winterfeld (Prenzlau) vom 25.4.1898: "Seitens der Deutsch-socialen Reformpartei 
ist ein Redacteur Böckler aus Berlin, als Kandidat aufgestellt worden, der eine lebhafte 
Agitation entfaltet und bereits in vielen Orten des Wahlkreises Wahlversammlungen abgehalten 
hat" (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 879, Bl. 21), und Landrat von Arnim (Templin) vom 26.4.1898 
(ebd., Bl. 37f.); über die Wahlerfolge der Sozialdemokratie in einzelnen Kreisen siehe 
Innenministerium vom 4.7. und Hue de Grais an sämtliche Landräte und Polizeiverwaltungen 
vom 11.7.1898 (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1034, Bl. 10f.); die Verbreitung von Flugblättern 
wurde auch Seitens der preußischen Regierung – mit deutlicher Zielrichtung gegen die 
Sozialdemokratie – verstärkt (Innenminister von der Recke an alle Oberpräsidenten vom 
9.5.1898, BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 879, Bl. 100; Sammlung von Flugblättern, Plakaten und 
Broschüren, ebd., Bl. 101ff.); über sozialistische Druckschriften, ebd., Nr. 843. 

66 Zur Wahlbewegung im Bezirk und in einzelnen Kreisen die Einschätzungen des Regierungsprä-
sidenten in Berichten an den Oberpräsidenten vom 29.4. und 27.5.1898 (ebd., Nr. 868, Bl. 48-51 
55-57, Konzepte); dazu Berichte der Landräte vom 24.4. bis 26.4. und vom 16. bis 24.5.1898 
(ebd., Nr. 879, Bl. 21-70).  

67 Bei der Reichstagswahl am 16. Juni 1898 gelang es den Sozialdemokraten, ihre Mandate in den 
Wahlkreisen Niederbarnim (Arthur Stadthagen) und Teltow–Beeskow-Storkow–Charlottenburg 
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Umstande zu danken, daß es diesmal gelungen ist, dem Zusammengehen der 
staatserhaltenden Parteien, der s. g. Sammlung mehr Eingang zu verschaffen, als dieses in 
früheren Jahren möglich war. Es wird nunmehr darauf ankommen, diese Einigung zu 
erhalten und weiter zu fördern, da es nur auf diesem Wege möglich sein wird, den 
zersetzenden Bestrebungen der Umsturzparteien mit einigem Erfolge entgegenzuarbeiten.68 

 

(Fritz Zubeil) zu bestätigen. Die übrigen acht Wahlkreise des Regierungsbezirkes Potsdam gin-
gen an die Reichspartei (Westprignitz, Oberbarnim) und an die Deutschkonservative Partei 
(Reibel: Handbuch, Bd. 1, S. 142-176); siehe auch Schmädeke: Wählerbewegung, S. 69-71. 

68 Siehe Landrat von Loebell vom 25.4.1898 über Bestrebungen eines gemeinsamen Vorgehens 
der regierungsnahen Parteien im Kreis Westhavelland gegen den Kandidaten der Sozialdemo-
kratie, sowie Berichte des Landrats von Arnim (Templin) vom 26.4. und 17.5.1898 (BLHA, 
Rep. 2A I P, Nr. 879, Bl. 32-35, 43-45, 58-60); der Wahlkreis Westhavelland-Brandenburg/H. 
war heftig umkämpft und wurde schließlich von Landrat von Loebell in einer Stichwahl gegen 
den Sozialdemokraten Pëus gewonnen (stellv. Landrat von Miquel vom 13.6.1898, ebd., Bl. 
174-175). 
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BLHA, Rep. 2A I P Nr. 747, Bl. 20-29 und Bl. 30-39, S. 1-19, Abschriften. "Zeitungsbericht 
über das dritte Vierteljahr 1898". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15850, Bl. 187-200, S. 1-28, 
behändigte Ausfertigung. Präsentatum 28.10.1898. Journalnummer P. 1848. Regierungs-
präsident Graf Hue de Grais. 

Gesundheitsverhältnisse – Landwirtschaft und Landeskultur: Ernteergebnisse – Viehstand, 
Viehzucht, Viehkrankheiten: Pferdezucht im Kreis Ostprignitz – Forstverwaltung – Berg-
bau: Rüdersdorfer Kalksteinbrüche– Handel, Gewerbe und Industrie: allgemeine Wirt-
schaftslage, Fabrikneubauten, einzelne Industriezweige, Arbeiterausstände – Öffentliche 
Bauten: Hochbauten, Wasserbauten, Eisenbahnen und Wege – Unglücksfälle und Verbre-
chen: Brände, Sturmschäden – Allgemeine Verwaltung: Personalien – Öffentliche Stim-
mung 

1. Gesundheitsverhältnisse. 

Das Vierteljahr hatte im Allgemeinen günstige Gesundheitsverhältnisse. Die Witterung 
übte keinen nennenswerthen Einfluß auf die Gesundheit der Menschen aus und Entzün-
dungskrankheiten traten nur wenig auf. 

Die Masern herrschten seuchenartig in Spandau und einigen Ortschaften der Kreise 
Zauch-Belzig, Ruppin, Westhavelland, Beeskow-Storkow, Ostprignitz und Teltow. Der 
Charakter der Epidemie war jedoch durchweg so leicht, daß nur ein kleiner Theil der Fälle 
zur ärztlichen Behandlung und Feststellung gelangte. Aus gesundheitspolizeilichen Grün-
den wurde in Spandau die allgemeine Anzeigepflicht für Masern angeordnet, während in 
einzelnen Ortschaften der Kreise Zauch-Belzig und Ruppin die Schließung der Schulen 
nothwendig wurde.1 

Scharlach kam nur vereinzelt zur Meldung und machte nirgends ein gesundheitspoli-
zeiliches Einschreiten erforderlich. 

Diphtheritis war ziemlich stark in Potsdam, Rixdorf, Zehlendorf, Britz, Lichtenberg, 
Pankow und Friedrichshagen verbreitet. Weiterer Ausbreitung der Krankheit wurde durch 
strengere Handhabung der Meldepflicht und der Unschädlichmachung der Wohnungen 
vorgebeugt.2 

Typhöse Erkrankungen kamen in fast allen Kreisen vor und waren stets auf den Genuß 
unreinen Wassers zurückzuführen. Es wurde daher durch Verbesserung der Wasserbezugs-
quellen der Entstehung und Verbreitung des Typhus für die Zukunft möglichst vorge-

 

1 Im Kreis Beeskow-Storkow war vor allem der Ort Wernsdorf betroffen, wo wegen der Erkran-
kung von 31 Kindern die Schließung der Schule angeordnet wurde (Zeitungsbericht des Land-
rats von Gersdorff vom 30.9.1898, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 75, Bl. 
106f., Konzept); statistische Angaben zur Sterblichkeit infolge von Krankheiten, in Preußische 
Statistik 162/1900, S. 72-75; Krankenbewegungen in den allgemeinen Heilanstalten, ebd. 
173/1902, S. 32-44. 

2 In Potsdam wurden 50 Erkrankungen gemeldet (Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von 
Balan vom 4.10.1898, Konzept, mit Verweis auf den Bericht des Referendars Pistor vom 
1.10.1898, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 268, Bl. 52, 59r). 
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beugt.3 Von Pocken ist nur ein Fall bei einer Auswandererfamilie aus Ruhleben gemeldet. 
Die amtlichen Ermittelungen über die Entstehung des Kindbettfiebers haben in keinem 
Falle ein nachweisbares Verschulden der Hebammen ergeben. Die ein solches Verschulden 
betreffende Beschwerdeschrift eines Arztes im Niederbarnimer Kreise wurde der Staats-
anwaltschaft übermittelt.4 Die Kindersterblichkeit war, wie regelmäßig in den Sommermo-
naten erhöht. Es starben besonders Kinder im ersten Lebensjahre und aus den großen Städ-
ten.5 

2. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Die Ernte der Winter- wie der Sommerhalmfrüchte ist allgemein als befriedigend, in ein-
zelnen Fällen sogar als reichlich zu bezeichnen. Die leichteren Bodenarten hatten allerdings 
unter der ungünstigen Witterung im Mai und Juni zu stark gelitten, um noch volle Ernten 
liefern zu können. Die schwereren Bodenarten dagegen erhielten noch rechtzeitig besseres 
Wetter und lieferten daher um so günstigere Erträge. Das Erntewetter war vorzüglich und 
ermöglichte überall noch die rechtzeitige Einbringung der Ernte.6 

Der Körnerertrag war nach dem bisherigen Erdrusch zufriedenstellend. Der Strohertrag 
ist durchweg reichlich und günstig.7 

Im Kreise Prenzlau, besonders in der Umgegend der Kreisstadt, ist eine hervorragende 
Weizenernte zu verzeichnen. Es werden 84 Zentner je ha geerntet, fast das Doppelte einer 
gewöhnlichen Ernte.8 

 

3 Im gesamten Jahr wurden 151 Todesfälle infolge von Typhus gemeldet, darunter 67 in den 
Kreisen Teltow und Niederbarnim (Preußische Statistik 162/1900, S. 72-75). 

4 An Kindbettfieber wurden im gesamten Jahr 159 Todesfälle gemeldet, davon 46 in den Berliner 
Vorortkreisen Teltow und Niederbarnim und jeweils 9 in Charlottenburg und Spandau (ebd., S. 
72-75); zur Tätigkeit von Hebammen siehe Tagebücher 1874-1906 in BLHA, Rep. 2A I Med, 
Nr. 120; Beschwerden liegen vor aus den Jahren 1874-85 (ebd., Nr. 119); über Hebammenlehr-
anstalten siehe BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 765. 

5 Angaben zur Säuglingssterblichkeit in Dok.-Nr. 122. 
6 Zu den Witterungsverhältnissen siehe exemplarisch den Zeitungsbericht des Amtsvorstehers 

Boehmer (Storkow) vom 22.9.1898, der unverändert in den Zeitungsbericht des Landrats von 
Gersdorff vom 30.9.1898 übernommen wurde: "Das Wetter ist im Monate Juli ebenso wie in 
den Vormonaten vorherrschend trübe, wolkig, feucht, kühl und in den meisten Nächten kalt ge-
wesen, wodurch die Ernte sehr verzögert worden ist. Die Erntearbeiten selbst sind bei solchem 
Wetter leicht, günstig und schnell verlaufen, und es traten vielfach frische nord- und südwestli-
che Winde ein, wodurch das geschnittene und in Stiegen aufgesetzte Getreide sehr trocknete, 
dergestalt, daß Ende Juli fast die ganze Roggenernte eingebracht und geborgen war. Im Monate 
August stellte sich an verschiedenen Tagen ganz ungewöhnlich große Hitze ein, wodurch die 
Reife der Sommergetreidearten sehr begünstigt und nachgeholt wurde, dergestalt, daß schließ-
lich Alles wieder seinen geregelten Verlauf in der Ernte und die Zeit dazu genommen hat" 
(GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 75, Bl. 135f.). 

7 Die Ernteerträge der vier Hauptgetreidearten lauteten wie folgt: Winterroggen 1.155 kg/ha 
(361.417 t), Winterweizen 1.818 kg/ha (51.727 t), Sommergerste 1.419 (43.386 t) und Hafer 
1.271 kg/ha (164.666 t), vgl. Preußische Statistik 159/1899, S. 2-5; zu den Ernteergebnissen im 
Kreis Beeskow-Storkow siehe Zeitungsberichte der Amtsvorsteher vom September 1898 (GStA 
PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 75, Bl. 108-125). 

8 Nach amtlichen statistischen Angaben lag der durchschnittliche Ertrag der Weizenernte im Kreis 
Prenzlau bei 2.034 kg/ha und die Gesamtmenge bei 21.317 t. Der nördliche Kreis der Ucker-
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In den Kreisen Osthavelland und Jüterbog-Luckenwalde richtete Hagelschlag viel 
Schaden an, der jedoch zum größten Theile durch Versicherungsgesellschaften vergütet 
wurde.9 

Die Kartoffeln haben auf niedrigen, feuchten Böden sehr durch die Nässe des Sommers 
gelitten und sind vielfach gefault. Auf höher gelegenen Böden haben jedoch die Frühkar-
toffeln zufriedenstellende Erträge gebracht. Im Übrigen versprechen die Kartoffeln Gutes. 
Ein Endurtheil kann jedoch noch nicht gefällt werden.10 

Die Heuernte ist trotz des ungewöhnlich hohen und lang andauernden Wasserstandes 
wider Erwarten gut ausgefallen. Nur in den Kreisen Templin, Ruppin und Westhavelland 
waren die Erträge des ersten Schnittes sehr gering. Unter dem ungünstigen Einfluß der lang 
andauernden hohen Havelwasserstände haben die Besitzer der Havelwiesen wieder erheb-
lich gelitten.11 Doch stellte sich auch hier die Nachmaht besser. Im Kreise Angermünde 
hatte der Grummet durch das feuchte und kalte Wetter Anfangs September stark gelitten 
und nur geringe Erträge geliefert.12 Die Futterkräuter, namentlich Klee und Seradella, wa-
ren infolge des feuchten Sommers besonders ergiebig und lieferten hohe Erträge.13 

Die Obsternte ist, wie erwartet, mäßig ausgefallen. Kirschen gab es nur wenig und Bir-
nen sind fast garnicht vorhanden. Pflaumen und Aepfel waren dagegen reichlicher vorhan-
den.14 

 

mark war mit ca. 11.000 ha (1898) die mit Abstand wichtigste Anbauregion für Weizen im Be-
zirk Potsdam (knapp 31.000 ha Anbaufläche), vgl. Preußische Statistik 159/1899, S. IV, 26. 

9 Im dritten Quartal des Jahres wurden im Bezirk Potsdam noch insgesamt 177 Hagelfälle, davon 
36 starke bis sehr starke gemeldet. Der Schaden betrug knapp 650.000 Mark und im gesamten 
Jahr ca. 772.000 Mark, etwa zwei Drittel der im ganzen Jahr beschädigten Fläche (11.488 von 
16.793 ha) war versichert. 1898 wurden Hagelschäden von 204 Gemeinden bzw. Gutsbezirken 
im Bezirk Potsdam gemeldet, am stärksten betroffen – gemessen an der Schadenshöhe – waren 
die Kreise Ruppin, Zauch-Belzig und Ostprignitz mit jeweils über 120.000 Mark. Insgesamt 
zahlten die Versicherungen rund 430.000 Mark an Entschädigungen (Angaben ebd., S. XLII-
LIX, 168f.); zu den Hagelversicherungsgesellschaften siehe BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 4697 
und 4700. 

10 Angaben der Kartoffelerträge in Dok. 125; im Jahr 1898 meldeten 78 Gemeinden bzw. Gutsbe-
zirke Schäden durch Nässe (Preußische Statistik 159/1899, S. 164). 

11  Angaben der Pegelstände in Amtsblatt 1898, S. 369, 404, 449. 
12 Der durchschnittliche Heuertrag lag lediglich bei 2.357 kg/ha (Preußen 2.853 kg), insgesamt 

wurden knapp 625.000 t eingefahren. Am geringsten war der Ertrag in den Kreisen Templin 
(2.078 kg/ha, 23.563 t), Westhavelland (2.086 kg/ha, 61.103 t) und Beeskow-Storkow (2.098 
kg/ha, 20.190 t), im Kreis Ruppin lag er immerhin noch bei 2.460 kg/ha (59.575 t), überdurch-
schnittlich hoch war der Ertrag dagegen in den Kreisen Oberbarnim (3.050 kg/ha, 17.193 t), 
Angermünde (2.997 kg/ha, 49.204 t), Teltow (2.896 kg/ha, 46.979 t) und Prenzlau (2.818 kg/ha, 
35.566 t), vgl. Preußische Statistik 159/1899, S. 3, 7, 26-31. 

13 Der Hektarertrag an Klee lag durchschnittlich bei 3.295 kg/ha (rund 129.000 t) und an Seradella 
bei 1.771 kg/ha (rund 13.950 t); von Bedeutung war noch der Ertrag an Lupinen (ca. 23.720 t) 
und Luzerne (ca. 18.350 t), sämtliche Angaben für Futterpflanzen, ebd., S. 3, 7, 26-31; zu den 
Ernteschäden S. 164f. 

14 Dazu die Angaben im Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 4.10.1898 (Kon-
zept, mit Verweis auf den Bericht des Vorsitzenden des Potsdamer Gartenbauvereins, Echter-
meyer vom 29.9.1898, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 268, Bl. 56f., 58r); zum Gartenbauverein 
siehe GStA PK, I. HA Rep. 87 B, Nr. 20870. 
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Mit der Bestellung des Wintergetreides ist überall begonnen. Die allgemeine Lage der 
Landwirthschaft ist noch immer eine gedrückte. Man klagt besonders über die geringen 
Preise der Erzeugnisse im Verhältniß zu den hohen Arbeitslöhnen.15 

3. Viehstand, Viehzucht, Viehkrankheiten. 

Die Pferdezucht in der Ostprignitz hat durch die Rührigkeit der dortigen, landwirthschaftli-
chen Vereine einen erfreulichen Aufschwung genommen. Die Pferdezucht- und Zuchtthier-
genossenschaft in Freyenstein veranstaltete am 16. Juli eine Fohlen- und Jungviehschau. 
Ferner hielt der landwirthschaftliche Verein von Kyritz und Umgegend am 30. August eine 
zahlreich beschickte Fohlenschau mit Fohlenmarkt in Kyritz ab. Hier wurden Geldaus-
zeichnungen in Höhe von 600 Mark vertheilt.16  

Der Milzbrand hat nur vereinzelt in den Kreisen Nieder- und Oberbarnim, Ost- und 
Westhavelland, Ost- und Westprignitz, Ruppin und Teltow geherrscht. Am schwersten 
wurden die Kreise Niederbarnim und Osthavelland mit je 7 Todesfällen betroffen.17 Der 
Rothlauf verbreitete sich durch die große Hitze und Trockenheit des Augusts über alle 
Kreise des Bezirks. Am größten waren die Verluste in den Kreisen Niederbarnim, Ostha-
velland und Teltow. Doch blieb die Zahl der Krankheitsfälle in diesen Kreisen erheblich 
gegen die des Vorjahres zurück. 

Die Schweineseuche ist gleichfalls im Vergleich zum Vorjahre zurückgegangen. 
Hierzu hat wesentlich die strenge Überwachung der aus den östlichen Provinzen 
eingeführten Handelsschweine beigetragen, welche die heimische Schweinezucht 
besonders gefährden. Nur im Kreise Niederbarnim erreichte sie mit 17 Gehöften größere 
Verbreitung. In allen diesen Fällen wurde sie nachweislich durch Handelsschweine des 
Rummelsburger Marktes eingeschleppt.18  

Im Kreise Jüterbog-Luckenwalde wurden in 2 Gemeinden besondere Versuche mit 
dem Lorenz'schen Impfstoff angestellt. Ihr Ergebniß war durchaus günstig. Eine Erkran-
kung der geimpften Schweine kam nicht vor und selbst bei hochtragenden Säuen und bei 
Ferkeln war als Folge der Impfung nichts Nachtheiliges zu bemerken.19 

Der Rotz ist in allen verseucht gewesenen Beständen des Bezirks getilgt. Auch die 
Brustseuche (Influenza) der Pferde hat an Umfang bedeutend abgenommen. Sie herrschte, 
außer unter den Pferden der 2. fahrenden Batterie des Feldartillerie-Regiments No. 3 in 

 

15  Angaben über durchschnittliche Markt- und Ladenpreise für landwirtschaftliche Erzeugnisse in 
den Städten des Bezirks und in Berlin, in Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen 
Bureaus 39 (1899), Beilage, S. 19-27, 55-63; Amtsblatt 1898, S. 354f., 359, 391, 398-390, 431-
433. 

16 Zum landwirtschaftlichen Verein in Kyritz siehe GStA PK, I. HA Rep. 87 B, Nr. 20856; 
Schultze: Prignitz, S. 301; BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 100; zu den Tierschauen und landwirt-
schaftlichen Ausstellungen, ebd., Nr. 106; GStA PK, I. HA Rep. 87 B, Nr. 22309; Aufstellungen 
der Pferdeverzeichnisse im Kreis Ostprignitz (ab 1896), in BLHA, Rep. 6B Ostprignitz, Nr. 937; 
zur Bildung von Pferdezuchtvereinen, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 265; allgemeiner 
Schriftverkehr zur Pferdezucht (ab 1893), ebd., Nr. 249. 

17 Sämtliche Nachweise in Amtsblatt 1898, Nr. 27-39, siehe auch BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 234. 
18 Zur Überwachung der Viehmärkte, ebd., Nr. 424, sowie ebd., Nr. 449 zur Einfuhr von Schwei-

nen und Schweinefleisch. 
19 Siehe Dok.-Nr. 123. 



Zeitungsbericht für das 3. Quartal 1898 

 1887

Perleberg, nur in wenigen Beständen der Kreise Prenzlau, Teltow, Angermünde, Nieder-
barnim und Osthavelland.20 

Die Maul- und Klauenseuche erlangte keine nennenswerthe Verbreitung.21 
Die Tollwuth wurde im Kreise Osthavelland an einem in Wustermark getödteten 

Hunde festgestellt.22 Vier von ihm gebissene Hunde wurden getödtet. Ein Kutscher aus 
Nauen, der gleichfalls von ihm gebissen wurde, wird noch jetzt in der Anstalt für 
ansteckende Krankheiten in Berlin behandelt.23 Bisher blieb er nach der Schutzimpfung 
gesund. Auch in Blumenhagen und in Dauer im Kreise Prenzlau mußten tollwüthige 
Hunde, die bereits andere Hunde, Schafe und Pferde gebissen hatten, getödtet werden. Es 
ist deshalb in Dauer die Tödtung sämmtlicher Hunde und in Blumenhagen die Erschießung 
eines Pferdes und einer größeren Anzahl Schafe angeordnet.24 

Die Geflügelcholera ist in fünf Kreisen des Bezirks durch Hande[l]sgänse und -Enten 
über Rummelsburg eingeschleppt worden. Besonders schwer getroffen wurde ein Gehöft 
im Kreise Ruppin, auf dem 15 Gänse und 166 Enten daran starben.25 

4. Forstverwaltung. 

Die Witterung war auch in dem verflossenen Vierteljahr für den Pflanzenwuchs günstig. 
Nach einem meist kühlen Juli mit reichlichen Niederschlägen trat im August und Sep-
tember mit kurzen Unterbrechungen dauernd warmes Wetter ein. Die höhere Wärme der 
letzten Monate im Verein mit dem hinreichenden Vorrath an Bodenfeuchtigkeit wirkte 
fördernd auf die Ausbreitung des Holzes ein.26 

In den durch das Auftreten schädlicher Forstinsekten, namentlich der Nonne, geschaf-
fenen Zuständen sind erheblichere Veränderungen bis jetzt nicht festzustellen gewesen; 
doch ist zu bemerken, daß die meist feuchtkühle Witterung des Frühjahrs und Sommeran-
fangs der Entwicklung der Insektenschädlinge nicht sonderlich günstig gewesen ist. Bei der 
Nonne hat sich die Entwicklung der Falter reichlich 14 Tage länger verzögert, als es sonst 
gewöhnlich der Fall ist. Auch scheinen Pilze mehr als sonst unter der Nonne aufgeräumt zu 
haben. Immerhin sind in vielen Revieren starke Flüge des Nonnenfalters beobachtet wor-

 

20 Die Seuche in Perleberg war Anfang September erloschen (Bekanntmachung vom 6.9.1898, 
Amtsblatt 1898, S. 381); weitere Seuchenfälle, u.a. unter den Pferden des Gardekorps, ebd., Nr. 
27-39, hier S. 324. 

21 Gegen Ende des Berichtszeitraumes trat die Maul- und Klauenseuche noch auf den Gütern 
Kriele (Westhavelland) und Stülpe (Jüterbog-Luckenwalde) auf (ebd., S. 397); sämtliche 
Nachweise, ebd., Nr. 27-39. 

22 Bekanntmachung vom 9.8.1898 (ebd., S. 353). 
23  Das 1891 gegründete und von Robert Koch geleitete Königlich Preußische Institut für 

Infektionskrankheiten war zunächst an der Charité angesiedelt, der Neubau am Nordufer war 
seit 1897 im Bau und konnte 1900 bezogen werden, siehe Heide Tröllmich (Red.): Das Robert 
Koch-Institut. Geschichte im Überblick, 7. Aufl., Berlin 2016, S. 12f. 

24  Über Schutzimpfungen gegen Tollwut bei Menschen (Bekanntmachung vom 4.8.1898, 
Amtsblatt 1898, S. 349f.). 

25 Betroffen waren u.a. ein Gänsetransport auf dem Bahnhof Neustadt/D. und der Hühnerbestand 
des Bauern Hermann Fick in Kränzlin (ebd., S. 376, 397); siehe auch die Anordnung des Regie-
rungspräsidenten vom 26.7. für Charlottenburg betr. das Befördern von Handelsgeflügel (ebd., 
S. 344); zur Einfuhr von Geflügel siehe BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 458. 

26 Kulturpläne in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3441. 
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den. In welchem Umfange sich die Nonnenkalamität fortsetzen wird, werden die eingelei-
teten Probesammlungen erkennen lassen.27 

Die im Winter bei dem Nutzholz eingetretene Preissteigerung hat auch bei den Brenn-
holzverkäufen des Sommers angehalten. Namentlich hat das Hauptsortiment, Kiefern-
Klobenholz, erheblich höhere Preise erzielt als im Vorjahre.28 

Die Gehörnbildung beim Rehwild ist trotz des milden Winters keine starke, dagegen 
haben die Hirsche gut aufgesetzt. Anfänge der Rothwildbrunft waren bereits gegen Ende 
der 1ten Septemberhälfte zu bemerken.29 

5. Bergbau. 

In dem Betriebe der Braunkohlengruben sind wesentliche Veränderungen nicht vorgekom-
men. 

Der Absatz aus den Rüdersdorfer Kalksteinbrüchen war in dem verflossenen Viertel-
jahre kein besonders günstiger. Der Grund ist in den zwischen den Großhändlern und den 
Schiffern entstandenen Streitigkeiten wegen der Frachtsätze zu suchen. Ein späterer Aus-
gleich der Absatzmengen ist jedoch nicht ausgeschlossen, da eine Anzahl Abnehmer mit 
dem Verladen gezögert hat und anscheinend eine Einigung zwischen den Großhändlern 
und den Schifffahrttreibenden erzielt ist.30 

Ein neues Absatzerzeugniß ist durch den Aufschluß des Roththones im Liegenden des 
Alvenslebenbruches entstanden. Der Thon eignet sich zur Kachelfabrikation und Töpferei, 
Industriezweige, die in größerem Umfange in Fürstenwalde betrieben werden. Der Preis 
des Thons ist vorläufig auf 4,50 M für den Raummeter festgesetzt. 

Im Osten des Alvenslebenbruches sind die Versuchsarbeiten mit günstigem Erfolge 
fortgesetzt worden. Wenn auch der Abraum bis zu 13 m hoch ansteht, so bleibt doch über 
der Kanalsohle eine 19 bis 20 m hohe Bruchwand. 

Zur Zeit werden ebenfalls mit Erfolg Versuche angestellt, um die Kosten des Ab-
deckens der Lagerstätte zu verringern. 

In den Verkaufspreisen und den Löhnen sind Änderungen nicht eingetreten.31 

 

 

27 Über Insektenschäden und Vertilgungsmaßnahmen in den Staatsforsten, ebd., Nr. 3589, 3607, 
3642 und 3643. 

28 Statistische Angaben der durchschnittlichen Holzverwertungs- und Lizitationspreise in den 
Oberförstereien im Etatjahr 1898/99 vom 28.7.1899 (ebd., Nr. 3952, Bl. 317-327); die im lau-
fenden Haushaltsjahr erzielten Erlöse aus Holzverkäufen betrugen rund 6,39 Mio. Mark, davon 
rund 4,6 Mio. Mark für Nutzholz (Nachweisung vom 13.5.1899, ebd., Nr. 3835, unfol.); weitere 
Nachweise von Holzpreisen, ebd., Nr. 3233/1, 3239, 3242, 3288 und 3292. 

29 Zum Wildstand in den Staatsforsten und Hofjagdrevieren, ebd., Nr. 3743 und 3762. 
30 Zur Produktions- und Absatzentwicklung siehe Jahresbericht des Oberbergrats Arlt vom 

9.2.1899 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 29, Bl. 27f.); "Etat der Kalksteinbrüche und Kalkbrennerei 
zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1898/99" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5943/7, Bl. 197-
213). 

31 Der durchschnittliche Schichtlohn für sämtliche Arbeiter in den Braunkohlenwerken des Ober-
bergamtsbezirks Halle stieg im 3. Quartal des Jahres von 2,71 auf 2,79 Mark, vgl. Zeitschrift für 
das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen Staate 46 (1898), S. 88f. 
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6. Handel, Gewerbe und Industrie. 

Die Befürchtung, daß zum Herbst ein Rückschlag in dem Aufschwunge der Industrie 
eintreten würde, ist grundlos geblieben.32 Sie war für die auf das Ausland angewiesenen 
Industriezweige insofern nicht unberechtigt, als die sonst um diese Zeit aus dem Ausland 
eingehenden Aufträge ausblieben. Das Ausland hatte auf eine Ermäßigung der Preise zum 
Herbst gehofft und deshalb solange mit seinen Aufträgen zurückgehalten. Die Preise sind 
aber nicht zurückgegangen, vielmehr noch gestiegen, besonders nachdem die Aufträge des 
Auslands in demselben Umfange, wie in früheren Jahren eingetroffen sind.33 Nicht betrof-
fen von dieser günstigen Entwickelung ist die Textilindustrie und die Fahrradindustrie. Für 
die erstere ist in den bisherigen, ungünstigen Verhältnissen eine Änderung nicht eingetre-
ten.34 In der Fahrradindustrie ist in Folge der Übererzeugung und des im laufenden Jahre 
ungewöhnlich stockenden Absatzes ein solcher Rückschlag eingetreten, daß die Fabriken 
ihre Arbeiterzahl bedeutend eingeschränkt haben und auch mit dieser nur wenig Stunden 
am Tage arbeiten. Eine kleinere erst vor Kurzem entstandene Fabrik in der Nähe Berlin's 
soll bereits den Konkurs angemeldet haben.35 

Entsprechend dem allgemein günstigen Stande finden sehr viel Fabriken-Neubauten 
und Umbauten statt. Besonders in den Vororten und Nachbarstädten Berlin's zeigt sich eine 
rege Bauthätigkeit für industrielle Werke von Berliner Firmen, da diese immer mehr ihre 
Betriebe aus der Stadt herauslegen. Unter andern baut die Firma Siemens & Halske in 
Spandau ein großes Kabelwerk;36 die Maschinenfabrik Schwartzkopf verlegt ihren Betrieb 

 

32 Zur konjunkturellen Entwicklung siehe Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger vom 
28.11.1898 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 116-128, hier Bl. 116r, Konzept; zit. in Dok.-Nr. 
125). 

33 Besonders ungünstig auf die Geschäftslage einzelner Betriebe wirkte sich der Spanisch-amerika-
nische Krieg aus, der den Export einiger Chemiefabriken nach Übersee völlig zum Erliegen 
brachte. Darüber hinaus waren einige Branchen von stark erhöhten Rohstoffpreisen und den 
Zollverhältnissen anderer Länder bzw. den für sie ungünstigen Handelsverträgen betroffen (ebd., 
Bl. 117r); zur konjunkturellen Lage siehe auch die Jahresberichte der Landräte und Gewerbein-
spektoren vom Oktober/November 1898 (ebd., Nr. 57, Bl. 1-134). 

34 Dazu von Rüdiger: "Die Textilindustrie ist bis auf die Juteindustrie im allgemeinen schwach 
beschäftigt. Die schlechte Lage soll zum Teil durch die Unsicherheit in der Zukunft der Han-
delsverträge, insbesondere mit England und Amerika hervorgerufen worden sein. In der Tuchin-
dustrie liegt das Exportgeschäft danieder, so daß die rheinischen und sächsischen Werke, welche 
früher für den Export arbeiteten, ihre Waaren unter Benachteiligung des Inlandsgeschäfts auf 
den heimischen Markt werfen. Dazu kommt, daß die Rohmaterialpreise in steigender Bewegung 
sind" (ebd., Nr. 51, Bl. 124v). 

35 Vermutlich ist die 1897 entstandene Firma Gebr. Northmann in Rixdorf gemeint (Dok. 119); zu 
den Hintergründen der Absatzkrise siehe die Einschätzung des Gewerberats von Rüdiger vom 
28.11.1898 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 123r, zit. in Dok.-Nr. 123); dazu auch 
Jahresbericht des Gewerbeinspektors Garrels vom 1.10.1898 (ebd., Nr. 57, Bl. 34v-35v); in 
Brandenburg/H. gingen im Jahr 1900 die Fahrradwerke Kondor und Alexander in Konkurs 
(Müller: Wirtschaft, S. 400). 

36 Die Produktion im neuen Werk am Nonnendamm wurde am 1. August 1899 aufgenommen. Das 
unerschlossene Gelände zwischen Spandau und Charlottenburg hatte die Firma im Jahr 1897 
erworben, da in Charlottenburg keine Kapazitäten für größere Industriebauten vorhanden waren 
(Feldenkirchen: Siemens, S. 104f.). 
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nach Königs-Wusterhausen;37 die Aktiengesellschaft Orenstein & Koppel und die Maschi-
nenfabrik Wens & Cie. haben in der Nähe von Spandau Grundstücke, an der Bahn und an 
der Havel belegen, erworben, um dort Neubauten zu errichten;38 in Seegefeld bei Spandau 
ist eine kleinere Kesselfabrik der Firma Hempel–Berlin in Betrieb gesetzt.39 

In den einzelnen Industriezweigen ist Folgendes bemerkenswerth: 
Die Ziegeleien hatten, soweit sie nach Berlin liefern, in Folge der Einschränkung ihres 

Betriebes und der gehobenen Bauthätigkeit guten Absatz. Die Preise versprachen Anfang 
des Jahres guten Gewinn, dieser wurde aber bald durch höhere Löhne und höhere Frachten 
eingeschränkt. Im Laufe des Sommers zeigte sich ein solcher Mangel an Arbeitern, daß die 
Löhne um 10 bis 15% erhöht werden mußten, um die vorhandenen Arbeiter zu halten. 
Gleichzeitig bildeten die Schiffer einen Ring und verpflichteten sich, Frachten nach Berlin 
nicht unter einem bestimmten Frachtsatz zu übernehmen. In Folge dieser beiden Umstände 
können die Ziegeleien trotz des guten Absatzes und der gestiegenen Preise nicht auf ein 
gutes Betriebsjahr zurückblicken.40 

 

37 Das Unternehmen in der Ackerstraße firmierte seit 1870 unter dem Namen Berliner Maschinen-
bau-Actien-Gesellschaft vorm. L. Schwartzkopff; der Firmengründer Louis Schwartzkopff war 
noch bis 1888 Generaldirektor (Hirschfeld: Großindustrie, Erg.-Bd., S. 81-86); siehe Jahresbe-
richt des Gewerbeinspektors Jaeger vom 27.10.1898 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 57, Bl. 26r); 
zur Regelung der Grundstücksangelegenheiten der Berliner Maschinenbau AG, in BLHA, Rep. 
75 BMAG Wildau, Nr. 193-196 u.a. 

38 Die Waggon- und Weichenbauanstalt von Orenstein & Koppel (seit 1897: AG für Feld- und 
Kleinbahnen-Bedarf vorm. Orenstein & Koppel) in Spandau war auf die serienmäßige 
Produktion bestimmter Grundtypen von Eisenbahnmaterial (z.B. Waggons, Weichen, 
Drehscheiben u.a.) ausgerichtet, siehe Barth: Entwicklungslinien, S. 41f., 45. 

39 Es handelte sich um eine Fabrik zur Herstellung von Gasbehältern und Gasapparaten, der Be-
trieb wurde am 1. August mit etwa 40 Beschäftigten eröffnet (Jahresbericht des Landrats Stein-
meister vom 29.10.1898, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 57, Bl. 112v-113r); dazu von Rüdiger im 
Jahresbericht vom 28.11.1898: "Die Verlegung größerer Anlagen in die Vororte Berlin's hat sich 
wieder bemerkbar gemacht, und während bisher die Fabriken ihre Betriebe nach den nördlichen 
und nordöstlichen Vororten verlegt haben, so wird jetzt auch der Westen bezogen" (ebd., Nr. 51, 
Bl. 119v-120r; ebd. eine Liste der größeren Neuanlagen Berliner Betriebe in den Vororten im 
Jahr 1898); zur Konzessionierung gewerblicher Neuanlagen, ebd., Nr. 770, in den Kreisen Nie-
derbarnim und Teltow, ebd., Nr. 830 und Nr. 799. 

40 Gewerberat von Rüdiger verzeichnete für das Jahr 1898 insgesamt einen außerordentlichen 
Aufschwung der Ziegeleien, die von der Syndikatsbildung und der lebhaften Baukonjunktur in 
Berlin und den Vororten profitierten. Die Preise seien von 17 Mark im Vorjahr auf 22 bis 24 
Mark, vereinzelt sogar auf 30 bis 35 Mark pro tausend Steine gestiegen (Birkenwerder). Aller-
dings waren auf den meisten Ziegeleien große Steinvorräte vorhanden, die nur bei einem milden 
Winter abgebaut werden könnten; siehe weiter im Jahresbericht vom 28.11.1898 besonders zu 
den Ursachen der Lohnsteigerungen: "Da Wasserfrachten und Löhne jedoch eine Steigerung er-
fuhren, so konnte von einem Ausgleich der in den letzten Jahren erlittenen Verluste nicht überall 
die Rede sein. Der sich in fast allen Kreisen der Ziegelindustrie bemerkbar machende Mangel an 
Arbeitern ist, wie bereits Eingangs erwähnt, darauf zurückzuführen, daß die Lipper und die aus 
den östlichen Provinzen kommenden Arbeiter sich des besseren Verdienstes halber nach den 
Rheinischen Ziegeleien gewandt haben, auch war das Verbot der russischen und polnischen 
Arbeiter von Einfluß" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 116, 120v-121r); siehe auch von 
Rüdiger im Jahresbericht an das Handelsministerium vom 15.2.1899 (ebd., Nr. 29, Bl. 1-26, hier 
Bl. 9v). 
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Die Ofenindustrie in Velten und Umgegend kann eine leidlich gute Entwickelung der 
Geschäfte verzeichnen. Das Geschäft nach dem Auslande, besonders nach Rußland hat sich 
in erfreulicher Weise wieder belebt. Eine größere Anzahl von Kachelöfen wurde von 
Velten auch für die deutsche Kolonie nach Kiautschou geliefert. Die Fabriken konnten 
durch diese günstige Geschäftslage wieder voll arbeiten, mußten jedoch auch die bisher 
dürftigen Arbeitslöhne um 5% erhöhen.41 

Die Maschinenfabriken, insbesondere auch die Fabriken landwirthschaftlicher Maschi-
nen waren mit Aufträgen reichlich versehen.42 Ebenso entwickelte sich das Geschäft für die 
Schneidemühlen in Folge der regen Bauthätigkeit in recht erfreulicher Weise. Der Bedarf 
an Bauhölzern konnte vielfach nicht gedeckt werden, weil nicht genügender Vorrath an 
Stämmen vorhanden war.43 

Eine rege Thätigkeit herrschte auf sämmtlichen Schiffswerften, da die Nachfrage nach 
größeren Frachtschiffen steigt. Die Unternehmer sind in Folge dessen in der Lage, auch 
ohne Bestellung den Bau solcher Schiffe beginnen zu können, da dieselben meistens noch 
vor Fertigstellung verkauft werden.44 

In den Ölmühlen herrscht lebhafter Geschäftsgang.45 Die größeren Kornmühlen konn-
ten in Folge der reichen Ernte erhebliche Mengen Getreide vermahlen, auch die Kleinmül-
lerei war zum Theil sehr gut beschäftigt.46 

Die Brauereien hatten im Sommer große Unkosten durch den sich in Folge des milden 
Winters unangenehm fühlbar machenden Mangel an Natureis. Sehr viele Betriebe haben 
daher Maschinen zur Erzeugung von Kunsteis angelegt. Wo diese Maschinen rechtzeitig 

 

41 Nach Russland wurden im Jahr 1898 rund 3.000, nach Kiautschou etwa 200 Öfen geliefert. Von 
einer "durchgreifenden Besserung" der Geschäftslage konnte jedoch nicht die Rede sein, weil 
die Ofenpreise im Verhältnis zu den erhöhten Löhnen und Rohstoffpreisen nur unwesentlich an-
stiegen (von Rüdiger vom 28.11.1898, ebd., Nr. 51, Bl. 121v-122r); dazu auch Gewerbe-
inspektor Garrels vom 1.10.1898: "Nach mehreren Jahren schwerer Bedrängnis ist der Absatz 
der Veltener Kachelofenfabriken in Folge der vermehrten Bauthätigkeit wieder so flott 
geworden, daß die Fabriken den Betrieb wieder in dem früheren Umfange aufnehmen konnten" 
(ebd., Nr. 57, Bl. 33v-34r); siehe Radtke: Gewerbefreiheit, S. 209f. 

42 Die gute Auftragslage führte jedoch zu Lieferengpässen bzw. langen Lieferfristen, so dass man-
che Betriebe Aufträge gänzlich ablehnen mussten (von Rüdiger vom 28.11.1898, BLHA, Rep. 
2A I HG, Nr. 51, Bl. 122v-123r). 

43 In Anbetracht der großen Nachfrage stiegen die Rohmaterialpreise im Jahresverlauf um 25 Pro-
zent, wodurch es zu entsprechenden Preissteigerungen bei geschnittener Ware kam (ebd., Bl. 
126r). 

44 Jahresbericht des Gewerbeinspektors Hesse (Pritzwalk) vom 31.10.1898, hier zur günstigen 
Beschäftigungslage der Werften in Havelberg (ebd., Nr. 57, Bl. 54v). 

45 Ebd., Bl. 55r, zur Ölfabrik von Herz in Wittenberge; allerdings gingen die Preise für Ölsaat 
wegen der zwar reichen, jedoch wenig ölreichen Ernteerträge zurück (Jahresbericht von Rüdi-
ger, ebd., Nr. 51, Bl. 124r). 

46 Nach Feststellung des Gewerberats erzielten allein die Mühlen in der Provinz Brandenburg im 
laufenden Jahr gute Geschäfte, was sich auch in steigenden Löhnen bemerkbar machte. In allen 
anderen Teilen Deutschlands dagegen sei die Geschäftslage der Mehlfabrikation aufgrund der 
schlechten Roggenernte und der steigenden Getreidepreise ungünstig gewesen (ebd., Bl. 126v-
127r). 
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fertig gestellt werden konnten, sollen sie sich schon durch den Verkauf von Eis zum großen 
Theile bezahlt gemacht haben.47 

In den Gerbereien zeigte sich zwar überall eine lebhafte Thätigkeit, jedoch waren die 
Preise der rohen Häute zu hoch im Verhältniß zu denen für das fertige Leder, so daß auch 
hier nur geringe Überschüsse erzielt worden sind.48 

In der chemischen Industrie beweisen die vielen vorgenommenen Erweiterungen, daß 
der Geschäftsgang zufriedenstellend war.49 

Im Laufe des Sommers haben sich Streiks unter den Industriearbeitern in Folge der fast 
überall gestiegenen Löhne nur vereinzelt und von geringem Umfange gezeigt, jedoch fan-
den unter den Bauhandwerkern Arbeitseinstellungen in größerem Umfange in Branden-
burg, Potsdam und Spandau statt.50 In Brandenburg verlangten 145 Zimmergesellen eine 
Erhöhung des Stundenlohns von 40 auf 45 d. Die Forderung wurde von den Arbeitgebern 
abgelehnt und die Gegenforderung der Wiederaufnahme der Arbeit zu den alten Bedingun-
gen gestellt, widrigenfalls sämmtliche Bauhandwerker von der Arbeit ausgesperrt werden 
würden. Da auch diese Gegenforderung nicht erfüllt wurde, so wurden 700 Maurer und 300 
Arbeiter von den Arbeitgebern entlassen. Der Ausstand verlief ohne Erfolg für die Arbei-
ter.51 Um die ausständigen Arbeiter, sowohl die streikenden wie die ausgesperrten, zu be-
obachten und jede Ausschreitung, besonders im Streikepostenstehen und Bedrohung 
Arbeitswilliger zur Anzeige und gerichtlichen Bestrafung bringen zu können, hatten sich 
zwei Arbeitgeber Detectivs von dem Institut Greif in Berlin kommen lassen, welche in 
Brandenburg als fremde Maurer auftraten. Der Erfolg war der, daß gegen Mitglieder des 
Streikkomitees wegen verschiedener Aeußerungen, welche sie in der sogenannten 
 

47 Ungünstig wirkten sich auch die hohen Hopfen- und Malzpreise aus (ebd., Bl. 127v); siehe auch 
Gewerbeinspektor Garrels vom 1.10.1898: "Das Betriebsergebniß wurde außerordentlich beein-
flußt durch den herrschenden Eismangel. Während Brauereien mit Eismaschinen durch Erspar-
nis, durch Eisverkauf und durch den Erwerb neuer Kundschaft enorme Geschäfte machten, be-
ziffern die Werderschen Brauereien den ihnen durch Eismangel entstandenen Schaden auf etwa 
100.000 Mark" (ebd., Nr. 57, Bl. 40r). 

48 So auch in Jahresbericht des Gewerbeinspektors Hesse vom 31.10.1898 (ebd., Bl. 54v); dazu 
von Rüdiger: "Die Gerbereien und Rindlederindustrie entwickeln lebhafte Thätigkeit, leiden je-
doch unter hohen Preisen für Rohmaterial. Gute Rindhäute mitteldeutscher Provenienz kosten 
heute 35 bis 40 d. pro Pfund Rohgewicht mit Horn, während früher 22 bis 24 d. gezahlt wurden" 
(ebd., Nr. 51, Bl. 125v). 

49 Nach Einschätzung des Gewerberats wirkte sich besonders der Export nach Amerika, China und 
Russland vorteilhaft aus. Neuanlagen entstanden vor allem in den neuen Sparten wie der 
Arzneimittelindustrie (ebd., Bl. 123v-124r). 

50 Die Streiks seien allerdings nur von lokaler Bedeutung gewesen (ebd., Bl. 118r); dazu auch im 
Jahresbericht vom 15.2.1899 (ebd., Nr. 29, Bl. 22); zu den zahlreichen weiteren Streiks im Bau-
gewerbe siehe Berichte der Landräte und Polizeiverwaltungen, in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 
1419. 

51 Der Streik fand vom 7. Mai bis 16. Juli statt. Bereits am 4. Mai hatten 145 Zimmerleute in der 
Stadt die Arbeit niedergelegt, woraufhin die Maurer von ihren Arbeitgebern ausgesperrt wurden. 
Diese betrachteten sich infolgedessen als Streikende, um Unterstützung vom Verband zu erhal-
ten, die ihnen auch gezahlt wurde. Die Ausständigen nahmen schließlich die Arbeit zu den alten 
Bedingungen wieder auf, wozu sie laut Mitteilung des Polizeipräsidenten von "sozialdemokrati-
schen Agitatoren" animiert wurden (Berichte vom 7.5., 4.6., 27.6. und 2.9.1898, ebd., Bl. 55, 58, 
62, 176f.); im Jahresbericht vom 15.2.1899 sind neben den ursprünglich Streikenden noch 850 
entlassene Maurer und Handlanger erwähnt (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 29, Bl. 11v). 
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Streikbude, als sie sich im engsten Kreise ihrer Gesinnungsgenossen wähnten, hatten fallen 
lassen, bei der Staatsanwaltschaft die Anzeige wegen Bedrohung erhoben wurde. 

Auch in Potsdam und in Spandau verlief der Streik ohne Ergebniß für die Arbeitneh-
mer.52 Um verschiedene dringende Bauten weiter führen zu können, hatten die Unterneh-
mer italienische Maurer nach Spandau gezogen. Die Italiener wurden vielfach bedroht und 
schließlich sogar durch Brandstiftung an einem ihrer Wohnschuppen ernstlich gefährdet. 
Die Polizei mußte daher kräftige Maßnahmen zum Schutze dieser Arbeiter treffen, auch die 
Bauplätze, auf denen die Italiener arbeiteten, wurden Nachts bewacht, da man fürchtete, 
daß Versuche zur Beschädigung des Mauerwerks und der Rüstungen gemacht werden 
könnten.53 Wie erwähnt, endete der Ausstand mit einer völligen Niederlage der Arbeiter; 
die Gesellen, welche wieder Arbeit erhalten wollten, mußten sich sogar verpflichten, aus 
dem Verbande der Bauhandwerker auszuscheiden und über das erfolgte Ausscheiden eine 
schriftliche Bescheinigung beizubringen. Ein Theil der Ausständigen hat jedoch, weil die 
Stellen inzwischen besetzt waren, in Spandau keine Beschäftigung wieder finden können.54 
 

52 Der Streik von insgesamt 418 Maurern und Arbeitern in 15 Potsdamer Betrieben wurde am 15. 
August nach Lohnerhöhungen bis zu 45 Pf. beendet (Polizeipräsident von Balan vom 29.8. und 
19.9.1898, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1419, Bl. 130-137, 153-155); die ersten Einstellungen von 
Arbeitswilligen fanden Ende Juni nach Verhandlungen mit der Baugewerksberufs-
genossenschaft statt. Bis zu diesem Zeitpunkt habe es keine Veranlassung zum Einschreiten der 
Polizeiwachen gegeben, zumal sich die Streikenden nicht auffällig zeigten. Polizeipräsident von 
Balan wies in seinem Schreiben vom 27.6.1898 entsprechende Beschwerden zurück, dass die 
Polizei nicht mit "genügender Thatkraft" vorgegangen sei und warf seinerseits den Arbeitgebern 
der Stadt fehlende Kenntnis der Gewerbeordnung vor (ebd., Bl. 62f.). Wegen des Misserfolges 
waren im nächsten Frühjahr weitere Streiks geplant, dann sollten für jeden Bau sogenannte 
Baudeputierte eingesetzt werden, die mit den Lohn-, bzw. Streikkommission in ständiger 
Verbindung stehen (Zeitungsbericht vom 4.10.1898, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 268, hier Bl. 
59v-60r). 

53 Die Brandstiftung ereignete sich am 13. September abends gegen 21.30 Uhr, als Täter wurde der 
arbeitslose Bauarbeiter Karl Engel (geb. 1870) ermittelt, siehe Oberbürgermeister Koeltze vom 
16.9.1898: "Engel hat dort selbst wie er angiebt verschiedentlich genächtigt und dabei will ihm 
der Gedanke gekommen sein, den Schuppen anzubrennen, weil nach seiner Ansicht die Italiener 
nicht allein den Maurern, sondern auch ihm als Arbeiter Schaden zufügten. [...] Engel ist augen-
scheinlich ein recht beschränkter Mensch und so weit bekannt ohne politische Tendenzen, es ist 
bisher nicht erwiesen, dass er Anstifter oder Helfershelfer hat. Jedenfalls zeugt die Art der 
Brandstiftung von wenig Ueberlegung" (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3370, unfol.); ähnliche Vor-
fälle gegen Gastarbeiter sind auch im Jahresbericht vom 28.11.1898 erwähnt, dort im Zusam-
menhang eines Streiks in den Rathenower Möbelfabriken (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 
118r); zur Beschäftigung ausländischer Arbeiter siehe BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 2842, 
Hermann Schäfer: Italienische "Gastarbeiter" im deutschen Kaiserreich (1890-1914), in: 
Zeitschrift für Unternehmensgeschichte 27 (1982), S. 192-214.  

54 Beteiligt waren an dem am 22. Juli begonnenen Ausstand insgesamt 320 Maurer, Zimmerer und 
Arbeiter der Firma Reinecke in Spandau, ihre Forderungen nach einer Lohnerhöhung von 45 bis 
50 Pf. pro Stunde wurden nicht erfüllt. Der als aussichtslos angesehene Streik wurde in einer 
Versammlung am 18. September beendet, da "[...] von den Anwesenden anerkannt [wurde], daß 
sie die Schwächeren seien und sich aus dem Grunde den Beschlüssen der Unternehmer 
unterwerfen müssen. Es wurde ferner bemerkt, daß, wenn der Streik noch weiter ausgedehnt 
werden würde, nicht allein immer mehr Zuzug von außerhalb zu erwarten sei, sondern, daß auch 
von den zur Entlassung kommenden Reservisten, mehrere in Arbeit treten werden, weshalb der 
Streik als beendet erklärt wurde. Der größte Theil der streikenden Maurer und Zimmerer ist am 
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7. Öffentliche Bauten. 

a. Hochbauten: 
Die Bauthätigkeit war rege. 

Der Ausbau der hiesigen Garnisonkirche geht seiner Vollendung entgegen.55 
In Neu-Weissensee ist mit dem Bau einer katholischen Kirche begonnen worden.56 Der 

Frauenverein in Brandenburg baut seit Juli d. J. ein Mädchenheim. Ferner wird in Lucken-
walde das Gebrüder Heinrich-Hospital erbaut, welches alten Leuten, insbesondere Ange-
stellten der Fabrik der Stifter gewidmet ist.57 

Der Ausbau der heiligen Geistkirche in Prenzlau zu einem Uckermärkischen Museum 
kann erst im nächsten Jahre beendigt werden.58 

Der innere Ausbau des neuen Kreishauses des Kreises Niederbarnim am Friedrich-
Karl-Ufer in Berlin war anfangs September so weit fertig gestellt worden, daß die Inge-
brauchnahme am 5. September erfolgen konnte.59 Das Kreishaus in Freienwalde a/O. ist 
durch einen Anbau erweitert worden, der voraussichtlich noch vor Ablauf dieses Jahres in 
Benutzung genommen wird.60 

Der Bahnhofstunnel in Jüterbog ist fertig gestellt. Das neue Gefängniß in Tegel geht 
seiner Vollendung entgegen.61 

 

Montag, den 19. September 1898 wieder in Arbeit getreten, dieselben erhalten nunmehr einen 
Stundenlohn von 43 bis 47 Pfennigen, bevor sie aber die Arbeit aufnehmen, müssen dieselben 
dem Beschluß der Unternehmer gemäß nachweisen, daß sie nicht mehr Mitglied des Verbandes 
sind. Allen ist es bis dahin noch nicht gelungen, wieder Beschäftigung zu erhalten und zwar aus 
dem Grunde, weil während des Streiks ca. 80 italienische Maurer angenommen worden sind, 
welche jetzt in erster Linie beschäftigt werden und somit ein Ueberfluß von Maurern vorhanden 
ist" (Koeltze vom 6. und 19.9.1898, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1419, Bl. 183, 187-199, zit. Bl. 
196; Nachtrag des Regierungspräsidenten in der Übersicht vom 6.9.1898); nach Auffassung 
Koeltzes handelte es sich bei dem "frivolen" Streik weniger um eine Lohn- als um eine 
Machtfrage, da es zu Einschüchterungen von arbeitswilligen und nichtorganisierten Arbeitern 
kam (Bericht vom 1.10.1898, ebd., Nr. 3370, unfol.); weitere Hinweise auf Ausschreitungen in 
Spandau, über die in der Tagespresse berichtet wurde, im Jahresbericht vom 15.2.1899 (BLHA, 
Rep. 2A I HG, Nr. 29, Bl. 11v). 

55 BLHA, Rep. 2A II Pdm, Nr. 133 und 134; GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 23368; Rechnungs-
belege in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 46 und 47; siehe Bamberg: Garnisonkirche, S. 148f. 

56 Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Feldtmann vom 27.9.1898 (LAB, A Rep. 048-04-03, Nr. 
11, Bl. 36v, Konzept); die Pfarrkirche St. Josef in der Wilhelmstraße wurde 1898/99 errichtet; 
siehe Roland Gaedke (Red.): 100 Jahre Katholische Pfarrkirche St. Josef in Berlin-Weißensee 
1899-1999. Hrsg. von der Katholischen Kirchengemeinde St. Josef in Berlin-Weißensee, Berlin 
1999. 

57 BLHA, Rep. 2A I SW, Nr. 507; GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 1390 Luckenwalde, Nr. 4 und 
BLHA, Rep. 8 Luckenwalde, Nr. 571 und 572.  

58 BLHA, Rep. 2A II P, Nr. 987; weitere Hinweise in Dok.-Nr. 122. 
59 Bekanntmachung vom 9.9.1898 (Amtsblatt 1898, S. 391); siehe BLHA, Rep. 6B Niederbarnim, 

Nr. 163 und 164; Berlin und seine Bauten, Tl. 2, S. 135. 
60 Denkmale in Brandenburg, Bd. 9, Tl. 1, S. 77-79.  
61 Die Strafanstalt wurde am 1. Oktober eröffnet (Wietholz: Geschichte, Tl. 1, S. 213); zum Bahn-

hof in Jüterbog siehe GStA PK, I. HA Rep. 93 B, Nr. 6689. 
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Das neue Schulhaus für die Stadt- und Volksschule in Perleberg ist im Rohbau vollen-
det.62 Der Bau des Küster- und Schulhauses in Trebatsch im Kreise Beeskow-Storkow 
kann seinem Zwecke übergeben werden.63 

Lenzen will eine Gasanstalt errichten und Wittstock baut ein städtisches Schlacht-
haus.64 

Rheinsberg beabsichtigt den Bau eines neuen Rathhauses und hat dazu ein am Markt-
platz belegenes Grundstück erworben. Der Kaufpreis für dieses soll durch eine Anleihe von 
30.000 M bei der Kreissparkasse gedeckt werden.65 

Der Bau der Heilstätte für Lungenkranke in der Kirchenheide bei Belzig und die Arbei-
ten zur Erbauung des im letzten Bericht erwähnten Krankenhauses bei Beelitz nehmen 
rüstigen Fortgang.66 
b. Wasserbauten: 
Die Arbeiten der städtischen Kanalisation in Brandenburg konnten wegen hohen Wasser-
standes erst am 18. Juli begonnen werden.67 

Die Kanalisationsarbeiten in Spandau nähern sich ihrem Ende.68 Auch der Bau des 
Wasserwerks und der Kanalisationsanlage nebst Klärstation in Tegel geht seiner Vollen-
dung entgegen.69 Ebenso sind die Kanalisationswerke in Prenzlau beinahe fertig gestellt.70 

Die Ausschachtungsarbeiten der im Bau begriffenen zweiten Schleuse in Rathenow, 
welche zur Bewältigung des starken Schifffahrtsverkehrs nothwendig wurde, schreiten 
rüstig vorwärts.71 
c. Eisenbahnen und Wege: 
Die Eisenbahnlinie Beeskow–Storkow–Königs-Wusterhausen ist am 20. September dem 
Verkehr übergeben worden.72 Der Bau der Linie Kremmen–Neu-Ruppin–Wittstock geht 
der Vollendung entgegen. Die Eröffnung des Betriebes wird voraussichtlich am 1. Novem-

 

62 BLHA, Rep. 2A II WP, Nr. 1464. 
63 Das Gebäude wurde Mitte Oktober eröffnet (Zeitungsberichte des Amtsvorstehers und des 

Landrats von Gersdorff vom 22. und 30.9.1898, GStA PK X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, 
Nr. 75, Bl. 106r, 121v); siehe BLHA, Rep. 2A II B, Nr. 1541. 

64 Die Gasanstalt wurde mittels einer Anleihe finanziert (BLHA, Rep. 8 Lenzen, Nr. 1706); siehe 
Hoppe: Lenzen, S. 144; zum Schlachthaus in Wittstock, BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 685; 
Polthier: Geschichte, S. 138. 

65 Denkmale in Brandenburg, Bd. 13, Tl. 2, S. 170. 
66 BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 774; siehe Dok.-Nr. 118 und 123; die Bauarbeiten in Beelitz 

wurden 1902 abgeschlossen (Fuchs: Heilstättenbewegung, S. 285f.). 
67 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 3456 und GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 42. 
68 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5559 und GStA PK, I. HA Rep. 77, Nr. 4005, Nr. 418. 
69 Das Wasserwerk wurde im Oktober 1898 fertiggestellt, siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 1680; 

Wietholz: Geschichte, Tl. 1, S. 210. 
70 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5097; Dobbert: Geschichte, S. 86. 
71 BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 2817. 
72 Zeitungsbericht von Gersdorff vom 30.9.1898 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, 

Nr. 75, Bl. 106r); dazu der Amtsvorsteher in Wendisch Rietz im Zeitungsbericht vom 25.9.1898: 
"Durch Eröffnung der neuen Eisenbahn nach Wusterhausen von Beeskow ist die hiesige Gegend 
bedeutend aufgeschlossen und hofft man deshalb hier sicher auf Aufschwung im Wohlstand und 
Gewerbe" (ebd., Bl. 114v); Näheres in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1877; BLHA, Rep. 6B 
Beeskow-Storkow, Nr. 1299. 
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ber stattfinden.73 Die Erdarbeiten zum Bau der Bahnstrecken Templin–Prenzlau und Temp-
lin–Joachimsthal sind vollendet. Auf der Strecke Templin–Fürstenberg sind sie in vollem 
Gange.74 Die Kleinbahnen Alt-Landsberg–Hoppegarten und Löcknitz–Brüssow werden 
noch im Laufe des Oktobers eröffnet werden.75 Der Bau der Kleinbahn Rathenow–Pauli-
nenaue wird in Angriff genommen.76 

Die Vorarbeiten der Nebenbahn Treuenbrietzen–Brandenburg–Rathenow–Neustadt 
a/D. sind in vollem Gange.77 

An Chausseen sind im Bau begriffen: die Chausseen von Möthlow über Liepe, Nenn-
hausen nach Gräningen und von Nennhausen über Buckow nach Garlitz zur Rathenow-
Brandenburger Chaussee. Die Chaussee von Brandenburg über Mötzow nach Barnewitz 
wird nächstens begonnen werden.78 

8. Unglücksfälle und Verbrechen. 

Größere Brände sind nur aus Potsdam und den Kreisen Niederbarnim und Jüterbog-
Luckenwalde gemeldet. In Potsdam verursachten Dachstuhlbrände in den Häusern Saar-
munderstraße 6 und Heiligegeiststraße 5 bedeutenderen Schaden.79 Im Kreise Niederbar-
nim wurden 14 Wohnhäuser, 3 Scheunen, 5 Ställe, ein Schuppen, ein Fabrikgebäude und 2 
Miethen durch Feuer beschädigt oder zerstört.80 Der Schaden beläuft sich auf zusammen 
117.000 M. In 9 Fällen wird vorsätzliche Brandstiftung vermuthet. In 3 Fällen sind ver-
 

73 BLHA, Rep. 6B Ostprignitz, Nr. 677; Schriftverkehr von 1900/01, in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 
1959; siehe Dolatkiewicz: Eisenbahn, S. 11f. 

74 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2030; zur Eisenbahn Templin–Prenzlau siehe BLHA, Rep. 6B 
Prenzlau, Nr. 368; Methling: Entwicklung, S. 75; Makowitz: Templin, S. 124.  

75 Die Kleinbahn Altlandsberg–Hoppegarten wurde am 2.8.1898 genehmigt (Amtsblatt 1898, S. 
412-414); Näheres in BLHA, Rep. 8 Altlandsberg, Nr. 1290; zur Kleinbahn Löcknitz–Prenzlau 
über Brüssow siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2090. 

76 Die Genehmigung erfolgte am 28.10.1898 (Amtsblatt 1898, S. 489-492); siehe BLHA, Rep. 2A 
I V, Nr. 2241; BLHA, Rep. 6B Westhavelland, Nr. 688. 

77 Die Nebenbahn wurde 1904 durch die im Jahr 1901 gegründete Brandenburgische Städtebahn 
AG eröffnet (Menzel: Städtebahn, S. 5-20); Akten ab 1900, in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2218. – 
In seinem Jahresbericht vom 28.11.1898 verwies Gewerberat von Rüdiger auf die immense 
wirtschaftliche Bedeutung der neuen Eisenbahnlinien: "Einen erheblichen Aufschwung der In-
dustrie des Bezirks verspricht man sich durch die bereits erfolgte oder nahe bevorstehende Er-
öffnung einer Reihe von neuen Eisenbahnlinien, durch welche viele Industriezweige bedeutend 
wettbewerbsfähiger werden und deren Absatzgebiet sich erheblich erweitert; es betrifft dies 
hauptsächlich Steinbrüche, Ziegeleien und Schneidemühlen, die bisher nur auf den Wassertrans-
port angewiesen waren, wobei es sich nicht lohnte, auf kleinere Mengen als 2.000 bis 3.000 Ctr. 
Kahnladung Gebote abzugeben" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 120r). 

78 Chausseebauten im Kreis Westhavelland, in BLHA, Rep. 2A I V, hier Nr. 730. 
79 Die beiden Brände ereigneten sich am 2. und 12. September in den Häusern des Instrumenten-

machers Born und des Viktualienhändlers Blechstein, dabei kam eine Person infolge einer Ret-
tungsaktion ums Leben. Der weitgehend durch Versicherungen gedeckte Gesamtschaden betrug 
etwa 8.500 Mark (Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 4.10.1898, Konzept, 
mit Verweis auf den Bericht des Hilfsarbeiters Lenz vom 3.10.1898, BLHA, Rep. 30 Potsdam, 
Nr. 268, Bl. 51, 59r). 

80 Darunter vier große Dachstuhlbrände in Weißensee (Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Feldt-
mann vom 22.9.1898, LAB, A Rep. 048-04-03, Nr. 11, Bl. 36). 
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dächtige Personen verhaftet worden. Im Kreise Jüterbog-Luckenwalde brannten mehrere 
Gebäude in Jüterbog, Dahme und Klein-Ziescht nieder.81 Auch die Windmühle in Merz-
dorf wurde, wahrscheinlich durch böswillige Brandstiftung, in Asche gelegt.82 

Aus mehreren Kreisen wurde von starken Unwettern berichtet. Im Kreise Westhavel-
land wurden 3 Personen vom Blitze erschlagen.83 In Pritzwalk und Umgegend wüthete in 
der Nacht zum 7. August ein orkanartiger Sturm. Häuser, Miethen und öffentliche Anlagen 
wurden stark beschädigt. An dem sogenannten Preddöhler Wege, wurden 60 große Pappel-
bäume umgebrochen und mehrere Hundert Singvögel getödtet.84 

Durch andere Unglücksfälle kamen 18 Personen ums Leben. Selbstmorde wurden von 
34 Personen verübt.85 

In Wulkow im Kreise Ostprignitz erschlug eine Arbeiterfrau ihren Mann mit einer Axt, 
als er nach einem ehelichen Zwist am Tische sitzend schlief. Die Frau wurde verhaftet.86 

9. Allgemeine Verwaltung. 

Der Landrath des Kreises Templin Geheimer Regierungsrath von Arnim–Milmersdorf, der 
schon seit Mitte Mai aus Gesundheitsrücksichten beurlaubt war, ist am 17. September nach 
einem Schlaganfall gestorben.87 Die landräthlichen Geschäfte besorgt der bisherige Stell-
vertreter des Landraths Kreisdeputierter von Arnim–Willmine.88 

Der Bürgermeister Reinsch in Alt-Ruppin hat am 10. Juli seine Stellung aufgegeben 
und das Amt des Gemeindevorstehers in Adlershof übernommen.89 An seine Stelle wurde 
der bisherige Forstkassenrendant Barnekow zum Bürgermeister von Alt-Ruppin gewählt 

 

81 Der Brand in Dahme brach am 16. August im Hause eines Stellmachers aus und zerstörte insge-
samt 5 Gebäude. Der Sachschaden lag bei etwa 20.000 Mark (Preußische Statistik 174/1906, S: 
100). 

82 Im Jahr 1898 waren 448 der 2.525 Gemeinden des Bezirks von 2.355 Bränden betroffen, davon 
allein 340 im Kreis Niederbarnim. Der Gesamtschaden lag bei rund 5,1 Mio. Mark (ebd., S. 2, 
16-18, 397); statistische Angaben über Brandstiftungen, ebd. S. 385-389. 

83 Nach statistischen Angaben starben im Jahr 1898 insgesamt 13 Menschen infolge eines Blitz-
schlages (ebd. 162/1900, S. 176). 

84 Zu den Sturmschäden in den Forsten siehe BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3578. 
85 Bei einem Eisenbahnunglück auf der Strecke Wittenberge–Perleberg verunglückten zwei Perso-

nen, eine davon tödlich (stellv. Landrat von Borcke vom 23.9.1898, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 
3344, unfol.); statistische Angaben über Suizide und Unglücksfälle, in Preußische Statistik 
162/1900, S. 72-75, 140-166, 167-256. 

86 Statistik der Mordfälle, ebd., S. 72-75. 
87 Hermann Richard von Arnim (1833-98) leitete das Landratsamt in Templin seit 1873, Besitzer 

des Ritterguts Milmersdorf (Personalakte, in BLHA, Rep. 2A I Pers, Nr. 117). 
88 Ludwig von Arnim (1860-1936) amtierte bis 1920 als Landrat, Geh. Regierungsrat, Besitzer des 

Ritterguts Willmine bei Gerswalde (ebd., Nr. 115); zur Besetzung des Landratsamts in Templin 
siehe GStA PK, I. HA Rep. 77, Nr. 5410. 

89 Karl Otto Reinsch übernahm das Amt am 11. Juli 1898 und führte es bis 1910, anschließend 
Gemeindevorsteher in Nikolassee, siehe Protokolle der Gemeindeversammlung in Adlershof, in 
LAB, A Rep. 045-05-01, Nr. 2; Angaben zu Reinsch in Alexander Kauther: Die Geschichte der 
"Luise-von-Studt-Walderholungsstätte des Deutschen Roten Kreuzes" in der Königsheide 
Berlin-Johannisthal (1908-1914), (Freundeskreis Heimatgeschichte Treptow, Ortsgeschichte, 
18), Treptow 2016, S. 7. 
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und am 3. September in sein Amt eingeführt.90 Der zum Bürgermeister von Kyritz gewähl-
te Bürgermeister Rünger aus Jacobshagen ist am 7. Juli 1898 in sein neues Amt eingeführt 
worden.91 

10. Öffentliche Stimmung. 

Die Stimmung der Bevölkerung ist im Allgemeinen ruhig. Selbst die bevorstehenden 
Landtagswahlen haben hieran nichts geändert. Auch von den Sozialdemokraten wird nicht 
erheblich gewühlt. Nur in Brandenburg beschlossen sie eigene Kandidaten aufzustellen. 
Übrigens werden die Freisinnigen von ihnen unterstützt werden.92 

Anarchistische Bestrebungen sind in der Berichtszeit nicht hervorgetreten. 
Der Tod des Fürsten Bismarck hat allseitig tiefe Trauer erregt.93 
Das Sedanfest wurde überall, wie in früheren Jahren, in patriotischer und würdevoller 

Weise gefeiert. 
Währen der diesjährigen Herbstmanöver wurden einzelne Ortschaften der Kreise Ober-

barnim, Angermünde, Prenzlau und Templin bis an die Grenze des Möglichen mit Einquar-
tierungen belastet. Trotzdem empfing man die Truppen mit aufopfernder Bereitwilligkeit 
und warmer Begeisterung.94 

 

90 Amtsblatt 1898, S. 393; zur Wahl und Amtseinführung von Emil Barnekow siehe BLHA, Rep. 
2A I Kom, Nr. 2936; Personalakte, in BLHA, Rep. 2A I Pers, Nr. 175. 

91 Amtsblatt 1898, S. 339; BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 4129; siehe bereits Dok.-Nr. 123. 
92 Berichte der Landräte und Bürgermeister über die Wahlbewegungen in einzelnen Kreisen vom 

11.9. bis 26.10.1898 (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 865); zu den Wahlergebnissen siehe Dok.-Nr. 
125. 

93 Otto von Bismarck starb am 30. Juli 1898 kurz vor 11 Uhr in Friedrichsruh (Gall: Bismarck, S. 
722); siehe Berliner Tageblatt, Nr. 383 (31.7.1898), S. 1 und Extrablatt. 

94 Dank des Generalkommandos des Gardekorps für die Aufnahme der Truppen bei den Übungen 
(Bekanntmachung des Oberpräsidenten vom 27.9., Amtsblatt 1898, S. 417); Bestimmungen über 
Einquartierungen, in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 2382 und 2389. 
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125                 Potsdam, 16. Februar 1899 

Zeitungsbericht von Oktober bis Dezember 1898 

BLHA, Rep. 2A I P Nr. 747, Bl. 40-50, S. 1-22, Abschrift. "Zeitungsbericht über das vierte 
Vierteljahr 1898". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15850, Bl. 201-215, S. 1-30, behändigte 
Ausfertigung. Präsentatum 19.2.1899. Journalnummer P. 2516. Regierungspräsident Graf 
Hue de Grais. 

Gesundheitsverhältnisse – Landwirtschaft und Landeskultur: Ernteergebnisse, Stand der 
Wintersaaten – Viehstand, Viehzucht, Viehkrankheiten – Forstverwaltung: Holzverwertung 
– Bergbau – Handel, Gewerbe und Industrie: einzelne Gewerbezweige – Öffentliche 
Bauten: Hochbauten, Wasserbau, Eisenbahnen und Wege – Unglücksfälle und Verbrechen 
– Allgemeine Verwaltung – Kirchen- und Schulwesen: Volksschullehrerbesoldungen – 
Öffentliche Stimmung: sozialdemokratische Bewegung 

1. Gesundheitsverhältnisse. 

Die Gesundheitsverhältnisse ließen in der Berichtszeit gegenüber dem abgelaufenen Vier-
teljahr eine fortschreitende Besserung erkennen. Namentlich machte sich in Bezug auf die 
übertragbaren Krankheiten ein wesentlicher Rückgang bemerklich. 

Die Diphtherie, von der im verflossenen Vierteljahr hauptsächlich die Kreise Teltow 
und Niederbarnim erheblich heimgesucht waren, dauerte während der beiden ersten 
Monate des abgelaufenen Vierteljahrs in einzelnen Ortschaften dieser Kreise fort, um dann 
allmählig zurückzugehn.1 Durch besondere Schwere waren die Epidemien in Schwedt und 
Greiffenberg im Kreise Angermünde gekennzeichnet.2 Außer in Havelberg, Spandau und 
Rathenow wurden aus dem Kreise Jüterbog-Luckenwalde, Zauch-Belzig, Beeskow-
Storkow und Templin gehäufte Diphtherieerkrankungen in den letzten Monaten gemeldet.3 
Auch in Potsdam kamen im abgelaufenen Vierteljahr Diphtherieerkrankungen, wenn auch 
im Allgemeinen mit mildem Verlaufe, in gehäufter Zahl zur Meldung.4 

 

1 19 Erkrankungen wurden allein in Neuweißensee gemeldet (Zeitungsbericht des Amtsvorstehers 
Feldtmann vom 15.12.1898, LAB, A Rep. 048-04-03, Nr. 11, Bl. 38v, Konzept). 

2 Die Epidemie in Greiffenberg herrschte seit Ende September und führte bis zum Ende des Jahres 
zu mindestens 7 Todesfällen (Zeitungsbericht des Magistrats vom 16.12.1898, BLHA, Rep. 8 
Greiffenberg, Nr. 153, Konzept, unfol.). 

3 In Beeskow traten 5 Erkrankungen auf, von denen eine tödlich verlief, sowie zwei Fälle in 
Prieros (Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 2.1.1899 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 75, Bl. 130, Konzept); siehe auch BLHA, Rep. 6B Beeskow-Storkow, 
Nr. 857.  

4 Angezeigt wurden 106 Erkrankungen, davon 7 mit tödlichem Verlauf (Zeitungsbericht des Poli-
zeipräsidenten von Balan vom 4.1.1899, Konzept, mit Verweis auf den Bericht des Referendars 
Pistor vom 29.12.1898, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 268, Bl. 63, 78r). Im Jahr 1898 wurden im 
Bezirk 595 Todesfälle infolge einer Diphtherieerkrankung gemeldet, die meisten in den beiden 
bevölkerungsstarken Berliner Vorortkreisen Teltow (116) und Niederbarnim (80), in Charlotten-
burg 75, Potsdam 35, Spandau 21, Osthavelland 17, Westhavelland 24, Brandenburg/H. 4, 
Ruppin 17, Ostprignitz 11, Westprignitz 32, Angermünde 31, Prenzlau 18, Templin 7, Ober-
barnim 32, Beeskow-Storkow 29, Jüterbog-Luckenwalde 17 und Zauch-Belzig 29 (Preußische 
Statistik 162/1900, S. 72-75); die Kindersterblichkeit war nach wie vor immens, im Laufe des 
Jahres starben insgesamt 17.999 Kinder im Alter von bis zu 15 Jahren, darunter 13.650 
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Scharlach gewann eine stärkere Ausbreitung in einigen ländlichen Ortschaften der 
Kreise Oberbarnim und Jüterbog-Luckenwalde. Die Fälle zeigten im Allgemeinen einen 
leichten Verlauf. 

Masern traten in einzelnen Ortschaften der Kreise Niederbarnim, Teltow, Jüterbog-
Luckenwalde, West- und Ostprignitz, Beeskow-Storkow, Prenzlau und Osthavelland stär-
ker auf. Von gesundheitspolizeilichen Maßnahmen, die bei dem durchaus gutartigen Ver-
lauf der Krankheit nur in seltenen Fällen zur Anwendung kamen, wurde in einigen Voror-
ten von Berlin die allgemeine Anzeigepflicht und in einigen ländlichen Ortschaften die 
vorübergehende Schließung der betreffenden Schulen angeordnet.5 

Keuchhusten herrschte epidemisch namentlich in einigen ländlichen Ortschaften des 
Kreises Jüterbog-Luckenwalde und in der Stadt Perleberg, sowie im Kreise Niederbarnim, wo 
in Borgsdorf die untersten Klassen der Schule wegen desselben geschlossen werden mußten.6 

Von Darmtyphus kamen vereinzelte Fälle aus den Kreisen Zauch-Belzig, Niederbar-
nim, Teltow, Prenzlau, Ruppin und Jüterbog-Luckenwalde zur Meldung. Eine erhebliche 
Ausbreitung gewann der Typhus in der Stadt Brandenburg, wo vornehmlich die Bewohner 
einiger auf schlechte Brunnen angewiesenen Straßen von der Krankheit ergriffen wurden. 
Die zur Bekämpfung der Epidemie erforderlichen Maßnahmen wurden in einer besonderen 
Sitzung der Sanitätskommission festgesetzt.7 

Auf dem Bahnhofe Ruhleben kam eine Pockenerkrankung bei einer Auswandererfami-
lie, die aus Russisch-Polen zugereist war, zur Feststellung. Durch entsprechende Absonde-
rungs- und Desinfektionsmaßnahmen gelang es, einer Weiterverbreitung der Krankheit zu 
begegnen.8 

Wie in den vorangegangenen Jahren traten auch in den abgelaufenen Wintermonaten 
entzündliche Erkrankungen der Athmungsorgane unter dem Bilde der Influenza in einigen 
Kreisen in größerer Verbreitung auf, wenn auch nicht so heftig und ausgebreitet wie in 
früheren Jahren. Der Verlauf war im Allgemeinen gutartig.9 

 
 

 

Säuglinge (ebd., S. 12f.); Krankenbewegungen in den allgemeinen Heilanstalten, ebd. 173/1902, 
S. 32. 

5 Im Kreis Beeskow-Storkow war besonders stark der Ort Kablower Ziegelei betroffen, wo über 
70 Kinder an Masern erkrankten. Die Schule in Kablow blieb über fünf Wochen geschlossen 
(Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 2.1.1899, GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 75, Bl. 130v). 

6 Im Laufe des Jahres wurden insgesamt 343 Todesfälle infolge von Keuchhusten angezeigt 
(Preußische Statistik 162/1900, S. 72-75). 

7 In Brandenburg/H. starben im weiteren Jahresverlauf 16 Menschen an Typhus, im Bezirk Pots-
dam insgesamt 151 (ebd.). 

8 Die Auswanderung von Juden aus Russland infolge der Pogrome und restriktiven Politik seit 
1881 nahm gegen Ende des Jahrhunderts massenhaft zu. Zwischen 1881 und 1914 verließen 
etwa 2 Millionen Juden Russland, viele emigrierten über Westeuropa in die USA und nach 
Palästina, siehe Kappeler: Rußland, S. 220-224; Stefan Wiese: Pogrome im Zarenreich. 
Dynamiken kollektiver Gewalt (Studien zur Gewaltgeschichte des 20. Jahrhunderts), Hamburg 
2016; zu den sanitären Kontrollen von Auswanderern aus Osteuropa siehe Reinecke: Grenzen, 
S. 38-55. 

9 Statistische Angaben der Todesfälle infolge einer Grippeerkrankung, in Preußische Statistik 
162/1900, S. VI. 
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2. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Infolge der anhaltend milden Witterung konnte die Winterbestellung fast überall rechtzeitig 
beendet werden; nur auf schwerem Boden wurde sie durch andauernde Trockenheit so 
lange verzögert, daß die Saat in der Entwickelung etwas zurückgeblieben ist und durch 
einen noch etwa eintretenden, harten Nachwinter sehr leiden würde.10 

Im Allgemeinen ist der Stand der Wintersaaten jedoch günstig; nur in den Kreisen Ost-
havelland und Jüterbog-Luckenwalde haben die Mäuse in den Saaten sowohl wie im jun-
gen Klee erheblichen Schaden angerichtet. In letzterem Kreise wird auch über den Scha-
den, den die Krähen in den Saaten anrichten, geklagt.11 

Die Kartoffelernte hat fast überall einen befriedigenden Ertrag geliefert; die Güte der 
Kartoffeln wurde nur im Kreise Oberbarnim durch zu große Feuchtigkeit besonders auf den 
niederen Schlägen und im Kreise Angermünde durch früh eintretende Nachtfröste gemin-
dert.12 

Die Zuckerrüben ergaben einen geringeren Ertrag als in früheren Jahren. Im Kreise 
Angermünde wurden durchschnittlich 120–200 Zentner, im Kreise Osthavelland sogar nur 
120–140 Zentner auf den Morgen geerntet.13 

Der früh eingebrachte Tabak ist gut getrocknet, dagegen war für das Trocknen des spä-
ter geernteten Tabaks das feuchte Wetter im Oktober v. Js. wenig günstig. 

Der Stand der Wiesen war befriedigend; der letzte Schnitt ist gut eingebracht worden.14 
Die Viehweiden konnten infolge der milden Witterung länger als sonst ausgenutzt 

werden. 

 

10 Dazu exemplarisch der Zeitungsbericht des stellv. Amtsvorstehers in Storkow vom 21.12.1898, 
hier unverändert auch im Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 2.1.1899: "Das Wet-
ter war vorherrschend trocken und milde und begünstigte die Ackerbestellungsarbeiten in jeder 
Weise, so daß die Wintersaaten rechtzeitig bestellt und die Arbeiten auf den Feldern bis in die 
letzten Tage fortgesetzt werden konnten. Die Saaten zeigen daher im Ganzen in Folge der güns-
tigen Witterung ein gutes Aussehen, wenngleich auf leichtem Boden die frisch bestellten Saaten 
in Folge der Trockenheit im September und Anfangs October stellenweise weniger dicht als 
sonst stehen" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 75, Bl. 133r); Schätzungen des 
Saatenstands und der Ernteaussichten durch den landwirtschaftlichen Zentralverein vom Okto-
ber und November, in Preußische Statistik 162/1900, S. XXV, XXVII. 

11 Schäden durch Feldmäuse oder Vögel wurden im gesamten Jahr lediglich von 4 Gemeinden und 
Gutsbezirken angezeigt (Preußen 291), ebd. 159/1899, S. 165. 

12 An Kartoffeln wurden rund 1,61 Mio. t geerntet, davon 34.750 t kranke Knollen (Preußen 21,85 
Mio. t, 696.000 t), der durchschnittliche Hektarertrag lag bei 11.360 kg/ha (Preußen 10.420 kg); 
mit einer Anbaufläche von rund 25.000 ha und einem Ertrag von über 300.000 t im Jahr 1898 
gehörten die Kreise Oberbarnim und Angermünde zu den bedeutenderen Kartoffelanbauregio-
nen im Bezirk Potsdam (rund 142.000 ha), der durchschnittliche Hektarertrag lag dort 1898 
überdurchschnittlich hoch bei über 12.400 kg (ebd., S. 3, 5, 26-31). 

13 Insgesamt wurden im Bezirk Potsdam rund 261.000 t Zuckerrüben und 289.000 t Futterrüben 
geerntet (Preußen (9,16 und 5,07 Mio. t), der durchschnittliche Hektarertrag lag bei 25.652 und 
21.470 kg (Preußen 26.457 und 20.818 kg); im Kreis Prenzlau, der mit fast 4.400 ha weitaus 
größten Anbauregion für Runkelrüben im Bezirk, wurden fast 113.000 t Zuckerrüben eingefah-
ren (25.872 kg/ha); im Kreis Angermünde lag der Hektarertrag (bei Zuckerrüben) nach offiziel-
len Angaben allerdings überdurchschnittlich hoch bei 28.162 kg, im Kreis Osthavelland dagegen 
nur bei 22.954 kg (ebd., S. 3, 5, 26-31). 

14 Zu den Erträgen siehe bereits Dok.-Nr. 124. 
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Die Obsternte war mit Ausnahme der Weinernte, welche gänzlich fehlschlug, befriedi-
gend. 

Die Obstpreise waren infolge der geringen Einfuhr von amerikanischem Obste ziem-
lich gut.15 

Überhaupt sind die Marktpreise für landwirthschaftliche Erzeugnisse gegen das vorige 
Jahr etwas gestiegen.16 Nur über die niedrigen Preise des Rohtabaks wird im Kreise Prenz-
lau von den dortigen Tabaksbauern geklagt. Der Grund liegt darin, daß der Tabakshandel 
in der dortigen Gegend in den Händen einer beschränkten Anzahl jüdischer Händler liegt, 
welche die Preise nach ihrem Gutdünken machen. Nunmehr wird dort angestrebt, die 
Tabaksbauer auf genossenschaftlicher Grundlage zusammenzuschließen und Auktionen der 
Rohtabake zu veranstalten. 

Der Mangel an ländlichen Arbeitern macht sich mehr und mehr und zwar besonders in 
den Kreisen Angermünde, Osthavelland und Jüterbog-Luckenwalde geltend. Die Arbeiter 
gehen wegen der günstigeren Lohnbedingungen immer mehr zur Industrie über und werden 
im Kreise Osthavelland namentlich durch die militärischen Fabriken in Spandau angezo-
gen.17 

3. Viehstand, Viehzucht, Viehkrankheiten. 

Die Viehpreise sind im letzten Vierteljahr etwas gestiegen. 
Der Gesundheitszustand unter dem Vieh ist günstig, da der am Schlusse des dritten 

Vierteljahres berichtete Rückgang der Viehseuchen im Allgemeinen angehalten hat.18 
Der Milzbrand trat in 11 Kreisen des Bezirks, aber immer nur in vereinzelten Fällen 

auf; nur im Kreise Oberbarnim sind in 9 Gemeinden 10 Fälle vorgekommen.19 
Der Rothlauf der Schweine herrschte zwar in allen Kreisen, trat aber weniger häufig als 

in früheren Jahren auf; am zahlreichsten waren die Fälle in den um Berlin gelegenen Krei-
sen Niederbarnim und Teltow. Die Schutzimpfung der Schweine gegen diese Seuche mit 
Lorenz’scher Lymphe fand in 203 Gehöften statt und war in allen Fällen von gutem 
Erfolge.20 

 

15 Der rückläufige Obstimport war die Folge des "San-José-Schildlaus-Verbotes" (Zeitungsbericht 
des Polizeipräsidenten von Balan vom 4.1.1899, Konzept, mit Verweis auf den Bericht des Vor-
sitzenden des Potsdamer Gartenbauvereins, Echtermeyer vom 23.12.1898, BLHA, Rep. 30 Pots-
dam, Nr. 268, Bl. 63, 77v). 

16 Angaben über Markt- und Ladenpreise landwirtschaftlicher Erzeugnisse in den Städten des 
Bezirks und in Berlin, in Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 39 (1899), 
Beilage, S. 28-36, 64-72; Amtsblatt 1898, S. 468-470, 511-513, 519, 521; ebd. 1899, S. 18-20. 

17 Zu den Verhältnissen der landwirtschaftlichen Arbeiter im Kreis Osthavelland siehe BLHA, 
Rep. 6B Osthavelland, Nr. 750; allgemeiner Schriftverkehr in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 86; 
BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 624. 

18 Bekanntmachungen einzelner Seuchenfälle, in Amtsblatt 1898, Nr. 40-51; siehe auch BLHA, 
Rep. 2A I Vet, Nr. 214 und 215. 

19 Betroffen waren Kühe der Bauern August Heiland in Grunow, Wilhelm Wenzel in Tempelfelde, 
Wenzel und Keller in Klobbicke, des Gemeindevorstehers Gesche in Buchholz und auf dem 
Rittergut Hohenfinow (Amtsblatt 1898, S. 425, 449, 460, 477, 529); zu den Milzbrandfällen im 
Kreis Niederbarnim siehe Landrat von Treskow vom 4.11.1898 (BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 234, 
unfol.). 

20 Hinweise in Dok.-Nr. 120. 
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Die Schweineseuche trat in 4 Kreisen jedoch meist vereinzelt auf, nur im Kreise Prenz-
lau wurden auf 3 größeren Besitzungen die Schweinebestände fast vernichtet. 

Der Rotz kam nur im Kreise Niederbarnim zum Ausbruch, wurde aber durch Tödtung 
des betreffenden kleinen Pferdebestandes an weiterer Ausdehnung gehindert. In den Krei-
sen Oberbarnim und Teltow sind wegen Verdachts der Ansteckung mit Rotz 6 Pferde unter 
polizeiliche Aufsicht gestellt worden. Diese waren mit einem ausrangierten, rotzigen 
Pferde des Garde-Kürassier-Regiments in Berührung gekommen.21 

Die Maul- und Klauenseuche herrschte nur in 4 Kreisen auf 9 Gehöften. Der Verlauf 
der Seuche war in allen Fällen ein sehr günstiger. Am Schlusse des Vierteljahres waren nur 
noch 4 Gehöfte verseucht.22 

Die Geflügelcholera wurde in den Kreisen Nieder- und Oberbarnim, sowie in Osthavel-
land und Teltow beobachtet. In 4 Fällen wurde die Seuche aus dem Auslande über Rum-
melsburg einmal durch ungarische Hühner eingeschleppt, konnte aber immer auf ihren 
ursprünglichen Heerd beschränkt werden.23 

Im Kreise Osthavelland wurde, wie schon im vorigen Vierteljahr berichtet worden ist, 
ein Kutscher von einem wuthkranken Hund gebissen. Der Kutscher wurde darauf eine Zeit 
lang in dem Institut für Infektionskrankheiten in Berlin behandelt und dort auch geimpft. 
Dies scheint einen guten Erfolg gehabt zu haben, da er bisher gesund geblieben ist.24 

4. Forstverwaltung. 

Die im Dezember begonnenen Verkäufe des Nutzholzeinschlags des neuen Wirthschafts-
jahres lassen überall ein lebhaftes Steigen der Preise erkennen. Auch für die geringsten 
Stammklassen (IV. und V. Klasse), deren Absatz sonst häufig mit Schwierigkeiten ver-
bunden, sind durchweg gute Preise gezahlt worden. Um die günstigen Preisverhältnisse 
auszunutzen, wird der Einschlag und Verkauf mit allen Kräften betrieben.25  

 

21 Ein weiterer Rotzfall trat in Friedrichswalde im Kreis Angermünde auf (Amtsblatt 1898, S. 
503); an Rotlauf erkrankten Pferdebestände des Husarenregiments in Rathenow (ebd., S. 479, 
493). 

22 Im Dezember waren noch ein Gehöft in Damme (Westhavelland) und das Rittergut Groß Spie-
gelberg im Kreis Prenzlau betroffen (ebd., S. 503, 529). 

23 Die Seuche trat u.a. in Gänseherden der Händler Wolff und Peterkowicz in Rummelsburg, 
Lisicki und Frankowski in Berlin und Steinhauf in Friedrichsberg auf (Bekanntmachungen vom 
11.10., 1. und 29.11.1898, ebd., S. 436, 460, 493); zur Einfuhr von Geflügel siehe BLHA, Rep. 
2A I Vet, Nr. 458; allgemein zur Geflügel-, insbes. Hühnerzucht, BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 
281. 

24 Siehe Dok.-Nr. 124; ein weiterer Tollwutfall trat bei einem Bullen des Gemeindevorstehers 
Werdermann in Lunow im Kreis Angermünde auf (Amtsblatt 1898, S. 493). 

25 Statistische Angaben der durchschnittlichen Holzverwertungs- und Lizitationspreise im Etatjahr 
1898/99 vom 28.7.1899 (BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3953, Bl. 317-326); die im laufenden Haus-
haltsjahr 1898/99 erzielten Erlöse aus Holzverkäufen betrugen rund 6,39 Mio. Mark, davon 4,6 
Mio. Mark für Nutzholz (Nachweisung vom 13.5.1899, ebd., Nr. 3835, unfol.); weitere Nach-
weise von Holzpreisen, ebd., Nr. 3233/1, 3239, 3242, 3288 und 3292. 
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Die in diesem Herbste in allen Revieren angestellten probeweisen Ermittelungen über 
das Vorhandensein schädlicher Waldinsekten haben günstige Ergebnisse geliefert, da außer 
der Nonne nirgends Waldschädlinge in größeren Massen vorgefunden wurden.26 

Der milde und regenreiche Herbst ist für die durch Schütte im vorigen Frühjahr ge-
schwächten Kiefernkulturen von Nutzen gewesen.27  

Das Wild ist gut in den Winter gekommen. In den Hofjagdrevieren ist mit der Fütte-
rung rechtzeitig begonnen worden.28 

5. Bergbau. 

In den Betriebsverhältnissen der Braunkohlengruben sind keine Änderungen eingetreten. 
Besonders bemerkenswerthe Ereignisse waren nicht zu verzeichnen. 

Der Absatz aus den Kalksteinbrüchen in Rüdersdorf war auf dem Wasser- und Eisen-
bahnwege günstig. In Folge der milden Witterung konnte die Schifffahrt bis Anfang 
Dezember betrieben werden. Die Versuchsarbeiten im Osten des Alvenslebenbruches 
ergaben gute Aufschlüsse, so daß die Erstreckung des Kalksteinlagers in östlicher Richtung 
auf nahezu 400 weitere Meter nachgewiesen ist. In den Verkaufspreisen und Löhnen sind 
keine Änderungen eingetreten. Größere Unglücksfälle kamen nicht vor.29 

6. Handel, Gewerbe und Industrie. 

Während im Großen und Ganzen die Lage der Industrie am Schluß des Jahres 1898 
unverändert ist, in manchen Zweigen sogar außerordentlich günstige Jahresabschlüsse 
gemacht werden können, macht sich doch in anderen ein offensichtlicher Rückgang gel-
tend.30 Zu den letzteren zählen außer der Textil- und Fahrradindustrie auch die Kinderwa-
gen-, Goldleisten-, Blechwaaren-, Blechspielwaaren- und die Zigarrenindustrie. In der 
Kinderwagen- und Goldleistenindustrie wird Klage darüber geführt, daß durch Schutzzölle 
die Ausfuhr erschwert sei, die Blechwaaren- und Blechspielwaarenindustrie kann einen 
Grund nicht angeben und hofft, daß der Rückgang nur ein vorübergehender sei. In der Zi-
garrenindustrie wird über den Mangel an edleren Sorten Tabak geklagt, sodaß bessere Zi-
 

26 Über Insektenschäden und Vertilgungsmaßnahmen in den Staatsforsten, ebd., Nr. 3589, 3607, 
3642 und 3643. 

27 Zur Bekämpfung der Kiefernschütte siehe Akten von 1898/99, ebd., Nr. 3580 und 3622.  
28 Angaben über den Wildstand in den Staatsforsten und Hofjagdrevieren, ebd., Nr. 3743 und 

3762; siehe auch GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 3227. 
29 Jahresbericht des Oberbergrats Arlt vom 9.2.1899 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 29, Bl. 27f.); 

statistische Angaben zu den Unglücksfällen im Bergbau, in Preußische Statistik 162/1900, S. 
192f., 256. 

30 Zur allgemeinen wirtschaftlichen Lage siehe Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger vom 
28.11.1898: "Im Anschluß an 3 günstige Jahre hat sich die Industrie im abgelaufenen Berichts-
jahre eines guten Geschäftsganges zu erfreuen gehabt. Wenn auch nicht anzunehmen ist, daß 
dem im Laufe der Jahre 1895 bis 1897 beobachteten schnellen Aufblühen der Industrie eine 
Abwärtsbewegung auf dem Fuße folgen sollte, so ist nicht zu verkennen, daß in einzelnen Zwei-
gen der Höhepunkt erreicht sein dürfte. Noch ist fast überall ein wirtschaftlicher Aufschwung zu 
verzeichnen, der sich durch Neuanlagen, Erweiterungsbauten und Wiederinbetriebsetzungen 
äußerte und vielfach Mehranstellung von Arbeitern und Aufbesserung der Löhne zur Folge 
hatte" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 116-128, zit. Bl. 116r, Konzept); zur weiteren Ent-
wicklung siehe Jahresbericht vom 1.12.1899 (ebd., Bl. 132-139, hier Bl. 132, Konzept). 
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garren nicht angefertigt werden können, während in den schlechteren Sorten der süddeut-
sche Mitbewerb so drückend ist, daß sich die Anfertigung dieser Sorten verbietet.31 

Nachdem sich für die Ziegeleien durch den Einfluß des Ringes das Geschäft befriedi-
gender gestaltet hat, als in den Vorjahren, ist das Fortbestehen des Ringes doch zweifelhaft. 
Es haben mehrere größere Ziegeleien für sich Vorzugsrechte gefordert, die umsoleichter zu 
einer Sprengung des Ringes führen können, als die außerhalb des Ringes stehenden Ziege-
leien den größten Vortheil gehabt haben sollen.32 

Einen außerordentlich günstigen Aufschwung hat die Kachelofenindustrie genommen. 
Nachdem es gelungen ist, eine Vereinigung der sämmtlichen Deutschen Fabriken behufs 
gemeinsamer Preisfestsetzung zu Stande zu bringen, sind die Preise der Öfen um etwa 25% 
gestiegen, so daß nunmehr die Hoffnung vorhanden ist, daß die Verluste der letzten Jahre 
wieder ausgeglichen werden und zugleich den Arbeitern die langersehnte Aufbesserung der 
Löhne zu Theil werden kann.33 

In der Fahrradindustrie ist ein weiterer Konkurs zu verzeichnen (Nitsche & Hausmann 
Brandenburg). Eine andere Firma, welche sich besonders mit der Herstellung von Fahr-
radtheilen befaßte und deren Fabrikate sich eines außerordentlich günstigen Rufes erfreu-
ten, hat die Erzeugung dieses Artikels fast ganz aufgegeben.34 

 

31 Von der schlechten Geschäftslage waren vor allem kleine Betriebe betroffen, die zudem erheb-
lich über steigende Rohmaterialpreise klagten. Der Wettbewerbsvorteil der süddeutschen Produ-
zenten war nach Ansicht des Gewerberats von Rüdiger auf die niedrigeren Löhne zurückzufüh-
ren (Jahresbericht vom 28.11.1898, ebd., Bl. 128r). 

32 Dazu von Rüdiger im Jahresbericht vom 1.12.1899 (ebd., Bl. 132v-133r) und die Mitteilungen 
des Gewerbeinspektors Garrels (Potsdam): "Bei lebhafter Bauthätigkeit in Berlin und den größe-
ren Städten des Bezirks war die Lage der Ziegeleien befriedigend. Die im Vorjahre gebildete 
Vereinigung der um Berlin gelegenen Ziegeleien konnte eine Dividende von 20% vertheilen, 
und es gelang während des ganzen Jahres bei schlanken Absatz einen Verkaufspreis von 23–24 
Mark für 1.000 Hintermauerungssteine zu erzielen. Da indessen die Wasserfrachten und Löhne 
der Ziegelei-Arbeiter eine wesentliche Steigerung erfuhren, so konnte von einem Ausgleich der 
in den letzten Jahren erlittenen Verluste keine Rede sein. Die Ziegelei-Besitzer mußten vielmehr 
zufrieden sein, wenn es ihnen gelang außer der Verzinsung ihres Anlagekapitals einen mäßigen 
Betriebsgewinn zu erzielen" (Jahresbericht vom 1.10.1898, ebd., Nr. 57, Bl. 54v). 

33 Nach Mitteilung von Garrels wurde der Umsatz gegenüber dem Vorjahr um etwa 1 Mio. Mark 
auf 3,5 Mio. Mark gesteigert, doch erhöhten sich die durchschnittlichen Preise der Öfen nur ge-
ringfügig auf 42 bis 45 Mark. Der Preiserhöhung standen zudem auch steigende Rohstoffpreise 
und Lohnerhöhungen von 5% gegenüber (ebd., Bl. 33v-34r); nach Ansicht des Landrats 
Steinmeister befanden sich die Betriebe in Velten trotz der 1896 gebildeten Genossenschaft 
weiterhin in einer schwierigen Lage: "Die Aussichten der Ofenindustrie für die nächste Zukunft, 
insbesondere für den Schluß des Winters haben sich zwar um etwas gebessert, indessen ist ein 
Aufschwung bisher nicht bemerkbar gewesen. Berlin übernimmt fortgesetzt verhältnißmäßig 
wenig Waare, so daß die Hauptabsatzquelle die Provinzen und das Ausland bleiben. Diese sind 
aber nicht im Stande, die Waaren, wie früher Berlin, unterzubringen, weshalb zur Ein-
schränkung der Fabrikation voraussichtlich wird geschritten werden müssen, da die Lager schon 
wieder anfangen, sich zu überfüllen" (Jahresbericht vom 29.10.1898, ebd., Bl. 114). 

34 Die Krise der Fahrradindustrie war nach Ansicht von Rüdigers sowohl auf die inländische 
Überproduktion, als auch auf billige Importware aus den USA und hohe Auslandszölle zurück-
zuführen. Nach Auffassung der Fabrikanten seien zollpolitische Maßnahmen unumgänglich. 
Manche Betriebe stellten infolgedessen die Produktion von Fahrrädern auf Automobile um (Jah-
resberichte vom 28.11.1898 und 1.12.1899, ebd., Nr. 51, Bl. 123r, 134v); siehe auch die Jahres-
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Die Lage der Tuchindustrie hat sich in der letzten Zeit noch mehr verschlechtert. Die 
Aufträge gingen in so geringem Umfange ein, daß fast in allen Fabriken mit verkürzten 
Arbeitsschichten gearbeitet werden mußte. Die Bestrebungen eine Vereinigung zum Zwe-
cke einer gleichmäßigen Preisfestsetzung zu bilden, haben nicht zum Ziele geführt und eine 
solche scheint auch nicht durchführbar zu sein. Dagegen wollen sich die Fabrikanten von 
Massenartikeln zur Festsetzung einheitlicher Zahlungsbedingungen zusammenschließen.35 

In der Wollfilzhutindustrie war das Geschäft schon längere Zeit durch hohe Zölle nach 
Schweden und Norwegen erschwert.36 

Die Kartoffelstärkefabriken haben gute Preise erzielt. Für die Stärkezucker- und Kar-
toffelsyrupsfabriken hat sich jedoch eine Überproduktion eingestellt, so daß nur wenige 
altbewährte Unternehmungen mit günstigen Ergebnissen arbeiten.37 

Die Zuckerfabriken haben durch die schlechte Rübenernte nicht so viel Zucker herstel-
len können, als in den Vorjahren. Die anfangs günstigen Preise sind im Laufe des Monats 
Dezember bedeutend gewichen. Bei den gebliebenen Preisen stellt sich indeß die Lage 
noch immer weitaus günstiger, als im vorigen Jahre.38 

Die Brennereien der Mark Brandenburg versuchen die im vorigen Jahre mißglückte 
Gründung einer Genossenschaft von neuem zu Stande zu bringen. Gleichzeitig soll für 
ganz Deutschland eine Zentralgenossenschaft geschaffen werden, welche gleichmäßige 
Preise sichern und als geschlossene Macht gegen das bestehende Syndikat der Spritfabri-
ken ihren Einfluß geltend machen soll.39 
 

berichte des Gewerbeinspektors Garrels und der Polizeiverwaltung Brandenburg/H. vom 1.10. 
und 1.11.1898, (ebd., Nr. 57, Bl. 34v-35v, 79r); im Jahr 1900 gingen die bedeutenden Fahrrad-
werke Kondor und Alexander in Konkurs (Müller: Wirtschaft, S. 400). 

35 Siehe bereits von Rüdiger im Jahresbericht vom 28.11.1898 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 
124v-125r); die ungünstige Geschäftslage der Betriebe in Luckenwalde führte Landrat von 
Cossel auf den Exporteinbruch und steigende Rohstoffpreise zurück: "Die Fabriken waren nur 
unregelmäßig, zum Theil sogar schwach beschäftigt, da die hauptsächliche Ursache hierfür, der 
Mangel jeglichen Exports, keine Aenderung gegen das Vorjahr erfahren hat. Die Betriebe, wel-
che früher für den Export nach Amerika arbeiteten, überschwemmen mit ihrer Fabrikation jetzt, 
da der amerikanische Markt der Deutschen Industrie verschlossen ist, den Deutschen Markt und 
bringen hierdurch den bestehenden Preisdruck hervor. Eine weitere Erschwerung ist der Indus-
trie dadurch entstanden, daß die Preise für Rohmaterialien seit beinahe Jahresfrist in langsam 
aber steigender Bewegung begriffen sind, sodaß sich seit Anfang dieses Jahres bereits ein Preis-
unterschied von 10–15% gebildet hat" (ebd., Nr. 57, Bl. 94f.); siehe auch Jahresbericht des Ge-
werbeinspektors Jaeger vom 27.10.1898 (ebd., Bl. 28v-29r). 

36 Dazu von Cossel: "Die Produktionsverhältnisse haben sich wenig geändert. Die Preise für 
Wolle, sowie für viele andere Materialien und Zuthaten sind wesentlich gestiegen, während die 
Verkaufspreise für die fertigen Fabrikate in Folge der Ueberproduktion nicht gehoben werden 
konnten" (ebd., Bl. 95); siehe auch von Rüdiger vom 28.11.1898 (ebd., Nr. 51, Bl. 128r). 

37 Laut Jahresbericht vom 28.11.1898 lag der Preis für Stärkemehl am Ende des Jahres genau wie 
im Vorjahr bei 20 Mark, während der Kartoffelpreis deutlich angestiegen war (ebd., Bl. 127r); 
siehe auch Garrels vom 1.10.1898 (ebd., Nr. 57, Bl. 39v). 

38 Zur Geschäftslage der Zuckerfabriken in Nauen, Prenzlau und Strasburg siehe Jahresberichte der 
Landräte Steinmeister und von Winterfeldt vom 29.10. und 4.11.1898 (ebd., Bl. 82v-83r, 106f.). 

39 Dazu Landrat Steinmeister: "Bei der Spritfabrikation haben sich im letzten Jahre die schon sehr 
trüben Verhältnisse durch die Gewaltherrschaft des neu gebildeten Spritsyndikats noch weiter 
verschlechtert. Eine Aussicht auf irgend welche Aufbesserung besteht nicht" (Jahresbericht vom 
29.10.1898, ebd., Bl. 112); zur Geschäftslage der Brennereien im abgelaufenen Jahr siehe von 
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Besonders günstig ist nach wie vor das Geschäft für die Jute- und Teppichfabriken, für 
die Maschinen- und Dampfkesselfabriken, für die Metallwaaren und für alle Fabriken, 
welche für den Bedarf der Elektrizitätswerke, elektrischen Eisenbahnen u.s.w. arbeiten.40 

Von einzelnen, industriellen Unternehmungen, deren Betrieb besonders günstig im 
letzten Vierteljahr gewesen ist, sei noch die Glashütte in Baruth, die trotz zahlreicher Über-
stunden die eingegangenen Bestellungen nicht bewältigen konnte; die aufblühende Papier-
industrie in Zinna, welche bei dem Rückgang der dortigen Handweberei den beschäfti-
gungslosen Webern Arbeit giebt, sowie die Holzstoff- und Pappefabrik in Bredereiche 
erwähnt.41 

Der Stand des Handelsgeschäfts war im Allgemeinen zufriedenstellend; auch das 
Weihnachtsgeschäft war ziemlich flott; nur in Potsdam klagen die kleineren Geschäftsleute 
über die Entstehung von großen Waarenhäusern daselbst, die ihnen erheblichen Schaden 
gethan haben.42 

Durch das milde Wetter sind die Händler mit Winter-, insbesondere mit Pelzsachen ge-
schädigt. 

Dagegen kam die warme Witterung der Schifffahrt zu Statten, die noch in vollem 
Gange ist und nur zeitweilig durch den zu niedrigen Wasserstand unterbrochen war.43 

Auch im Bau- und den sonstigen im Freien betriebenen Gewerben konnte weiter gear-
beitet werden. 

Von großer Bedeutung für Handel und Gewerbe im hiesigen Bezirk war die im letzten 
Vierteljahr erfolgte Eröffnung der Handelskammer in Brandenburg a/H.44 
 

Rüdiger vom 28.11.1898 (ebd., Nr. 51, 127v); Akten über das Genossenschaftswesen und spezi-
ell zur Ausführung des Gesetzes von 1889 über die Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschafts-
wesen, in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 1121, 1124 und 1129; statistische Angaben in Petersilie: Ent-
wickelung, hier: tabellarische Anlage. 

40 Jahresbericht vom 28.11.1898 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 124v-125r, 122r-123v). 
41 Nach Mitteilung des Landrats von Cossel war die Geschäftslage der Glashütte in Baruth weiter-

hin ungünstig (Jahresbericht vom 25.10.1898, ebd., Nr. 57, Bl. 96). In Zinna hatte sich nach der 
Krise der Handweberei seit 1896 eine offensichtlich florierende Papiertüten-Hausindustrie ge-
bildet (Jahresbericht vom 28.11.1898, ebd., Nr. 51, Bl. 125r). 

42 In Potsdam gerieten die Kleinhändler durch die beiden Kaufhäuser von Hirsch und Schwarz in 
arge Bedrängnis, doch fiel das Weihnachtsgeschäft alles in allem noch zufriedenstellend aus 
(Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 4.1.1898, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
268, Bl. 77v); ausführlicher im Bericht des Polizeikommissars Rhein vom 28.12.1898: "Diese 
vorgedachte Konkurrenz der Berliner und hierortigen Waarenhäuser hat sich bei den bezügli-
chen Geschäftsinhabern auch während der kaum gewesenen Weihnachtsgeschäftswochen durch 
tägliche Mindereinnahmen sehr fühlbar gemacht, so daß zu befürchten, daß bei einer noch grö-
ßeren Ausdehnung derartiger Waarenhäuser die kleineren Geschäftsinhaber ganz zweifellos ei-
ner sehr schlechten Zukunft entgegen gehen" (ebd., Bl. 72). Ein schlechtes Weihnachtsgeschäft 
beklagten auch die Gewerbetreibenden in Neuweißensee. Amtsvorsteher Feldtmann führte die 
Ursache ebenfalls darauf zurück, dass die einkommensschwache Arbeiterbevölkerung ihren Be-
darf an Gebrauchsgegenständen in den Berliner Warenhäusern deckten (Zeitungsbericht vom 
15.12.1898, LAB, A Rep. 048-04-03, Nr. 11, Bl. 39r); zum Bau von Warenhäusern siehe 
BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 1886; zur Warenhausdebatte um die Jahrhundertwende, in Briesen: 
Warenhaus, S. 12-24; Kaethe Lux: Studien über die Entwicklung der Warenhäuser in 
Deutschland, Jena 1910. 

43 Berichte über den Verkehr auf den märkischen Wasserstraßen, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 
4463; Angaben der Pegelstände, in Amtsblatt 1898, S. 480, 544; ebd. 1899, S. 57.  
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7. Öffentliche Bauten. 

a. Hochbauten. 
Der Ausbau der Königlichen Hof- und Garnisonkirche in Potsdam ist beendet.45 

Die Wiederherstellung des Inneren und zum Theil auch des Äußeren der Klosterkirche 
in Zinna ist beendet.46 

Die Herstellungsarbeiten am Kreuzgange des Domes zu Havelberg wurden fortgesetzt, 
aber noch nicht beendet.47 

In Beelitz wurde mit der Wiederherstellung der künstlerisch und geschichtlich bedeu-
tungsvollen, aber in späterer Zeit verunstalteten Stadtkirche, zunächst im Äußeren der An-
fang gemacht.48 

Die in den vorigen Jahren begonnenen Kirchenneubauten in Alt-Markgrafpieske Kreis 
Beeskow-Storkow,49 in Trebitz und Lühnsdorf Kreis Zauch-Belzig,50 sowie die erste der 
drei geplanten Kirchen in Gross-Lichterfelde51 und eine neue Kirche in Charlottenburg 
konnten im laufenden Jahre ihrer Bestimmung übergeben werden.52  

Erhebliche Kirchen-Um- und Erweiterungsbauten kamen zum Abschluß in Neuenha-
gen und in Biesdorf Kreis Niederbarnim.53 

Die Kirchen in Fehrbellin–Feldberg und in Brunne Kreis Osthavelland wurden im In-
nern würdig hergestellt.54 

Neu begonnen wurde unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin 
der Neubau einer Kirche für etwa 800 Sitzplätze in Neuendorf bei Potsdam.55 

 

44 Die Gründung erfolgte am 11. Oktober 1898 (Geiseler: Brandenburg, S. 166f.); siehe BLHA, 
Rep. 2A I HG, Nr. 456; BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 373. 

45 Am 18. Oktober fand die Wiedereröffnung statt (Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von 
Balan vom 4.1.1899, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 268, Bl. 78v); siehe BLHA, Rep. 2A II Pdm, 
Nr. 134; Rechnungsbelege, in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 46 und 47; GStA PK, I. HA Rep. 89, 
Nr. 23368; Bamberg: Garnisonkirche, S. 148f. 

46 BLHA, Rep. 2A II J, Nr. 2110. 
47 BLHA, Rep. 2A II WP, Nr. 780 und 781; dazu Reichel: Dom, S. 138f.; Zoellner: Chronik, ins-

bes. S. 312. 
48 BLHA, Rep. 2A II Z, Nr. 179 und 180; Dehio: Brandenburg, S. 60. 
49 BLHA, Rep. 2A II B, Nr. 889. 
50 BLHA, Rep. 2A II Z, Nr. 2500 und 1477; Rechnungsbelege, in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 45 

und 49. 
51 Die Petruskirche auf dem Wilhelmplatz wurde am 15. Dezember 1898 eingeweiht (LAB, A Rep. 

042-05-01, Nr. 122 und 123), bereits 1900 folgte die Einweihung der Pauluskirche auf der Dorf-
aue und 1914 schließlich die Johanneskirche auf dem Friedrichplatz (Wolfes: Villenkolonie, S. 
139); siehe BLHA, Rep. 6B Teltow II, Nr. 236. 

52 Am 11. Dezember 1898 wurde die Trinitatiskirche auf dem Karl-August-Platz in Anwesenheit 
des Kaiserpaares eingeweiht, siehe Berliner Tageblatt, Nr. 629 (12.12.1898), S. 2. 

53 BLHA, Rep. 2A II N, Nr. 1454 (Neuenhagen); Dehio: Brandenburg, S. 283, 696. 
54 BLHA, Rep. 2A II OH, Nr. 643 und 347; zur Anschaffung von Kircheninventar siehe BLHA, 

Rep. 2A II Gen, Nr. 405. 
55 Die neugotische Bethlehemkirche wurde 1899 fertiggestellt (Kitschke: Kirchen, S. 239); siehe 

BLHA, Rep. 2A II T, Nr. 214 und 215; Rechnungsbelege, in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 55 
und 56. 
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In Mesendorf wurde an Stelle des alten im Frühjahr vorigen Jahres abgerissenen Got-
teshauses eine neue Kirche eingeweiht.56 

Die neuen katholischen Kirchen in Cöpenick und Neu-Weissensee sind im Rohbau fer-
tig gestellt.57 

Die Kirche in Kl. Ziethen, Kreis Angermünde ist im Innern mit einer neuen Decke und 
Empore, einer wohl gelungenen stylgerechten Ausmalung und neuem Gestühl versehen.58 
Die aus romanischer Zeit stammende Kirche in Seelübbe, Kreis Prenzlau, hat einen Thurm 
und eine innere Ausmalung erhalten; beides, besonders der Thurm, gereicht der Kirche zur 
Zierde.59 Der im vorigen Jahre begonnene Wiederaufbau des Kirchthurmes in Hammel-
spring in den Formen des märkischen Backsteinbaues ist beendet. Gleichzeitig hat die Kir-
che ein neues Geläut erhalten.60 

Der Ausbau des Hauptgebäudes der Strafanstalt in Brandenburg a/H. ist fertiggestellt 
und in Benutzung genommen.61 Für die hier zu schaffenden großen Arbeitssääle sind 
durchweg Konstruktionen gewählt worden, die von den Gefangenen selbst ausgeführt wer-
den konnten, eine Maßregel, die sich besonders in Bezug auf den Kostenpunkt außeror-
dentlich bewährt hat. Neben der Umgestaltung der alten, unzulänglichen Wirthschafts-
gebäude ist auch eine Erweiterung der Kirche für die Gefangenen in Aussicht genommen. 
Auch die Strafanstalt in der Tegeler Forst ist baulich vollendet und dem Gebrauch überge-
ben.62 

Von den Bauausführungen der Justizverwaltung ist das amtsgerichtliche Geschäftsge-
bäude in Schwedt a/O. seiner Bestimmung übergeben und ein neues Gefängniß daselbst in 
Angriff genommen worden.63 Zahlreiche Erweiterungen und Neubauten der Justizverwal-
tung, besonders auch in den Vororten Berlin’s, werden vorbereitet. 

Der innere Ausbau des Kaiserin-Augusta-Gymnasiums in Charlottenburg schreitet 
ebenso wie der Neubau einer 24klassigen Gemeindeschule in Pankow seiner Vollendung 
entgegen.64  

Die Drehkuppel des großen Refraktorgebäudes auf dem Telegraphenberge bei Potsdam 
ist aufgestellt und die Herstellung der umfangreichen und schwierigen maschinellen Anla-
gen im Gange. Der elektrische Betrieb der Kuppel hat die Ausführung eines besonderen, 

 

56 BLHA, Rep. 2A II OP, Nr. 1418; Dehio Brandenburg, S. 694. 
57 Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Feldtmann vom 15.12.1898 (LAB, A Rep. 048-04-03, Nr. 

11, Bl. 39v); siehe BLHA, Rep. 6B Teltow II, Nr. 231 (Köpenick); Hinweise zu den beiden St. 
Josef-Kirchen, in Dehio: Berlin, S. 217, 485f. 

58 BLHA, Rep. 2A II A, Nr. 649; Dehio: Brandenburg, S. 546. 
59 BLHA, Rep. 2A II P, Nr. 1287; Dehio: Brandenburg, S. 1046. 
60 BLHA, Rep. 2A II Tp, Nr. 605; Dehio: Brandenburg, S. 456; zur Anschaffung von Kirchen-

glocken siehe BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 400. 
61 GStA PK, I. HA Rep. 93 B, Nr. 2112. 
62 Am 1. Oktober 1898 (Wietholz: Geschichte, Tl. 1, S. 213). 
63 BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 985; Westermann: Jahre, S. 70. 
64 Die 4. Gemeindeschule in Pankow wurde am 11. April 1899 eröffnet (Schmiedecke: Wedding, 

S. 104; Berlin und seine Bauten, Tl. 5, Bd. C, S. 354); siehe GStA PK, X. HA Rep. 2 B II, Nr. 
4051; zum Kaiserin-Augusta-Gymnasium, in GStA PK, I. HA Rep. 76 VI Sekt. XV d, Nr. 5; 
Gundlach: Geschichte, Bd. 1, S. 510f.; Rechnungsbelege über die Baukosten (1896-1900), in 
BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 65-73; zum höheren Schulwesen in Charlottenburg, in Neugebauer: 
Schule, bes. S. 129-132. 
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kleinen Maschinenhauses nothwendig gemacht, dessen Bau sofort in Angriff genommen 
werden mußte, um die Fertigstellung der ganzen Anlage nicht zu verzögern.65 

In Velten ist ein Postgebäude und eine elektrische Zentrale errichtet.66 
In Ketzin wurde das von dem Ziegeleibesitzer Albrecht erbaute und der Stadt Ketzin 

als Stiftung überwiesene Krankenhaus in Benutzung genommen. Die Anstalt gewährt 
Raum für 18 Kranke.67 

In Freienwalde a/O. wurde der Ausbau des Kreishauses vollendet;68 ebendaselbst wur-
de der Bau eines Schlachthauses und eines städtischen Schulgebäudes in Angriff genom-
men.69 

Das Gebrüder Heinrich Krankenhaus in Luckenwalde ist in nächster Zeit im Rohbau 
fertig;70 im Rohbau vollendet ist auch das Sanatorium bei Belzig.71 

In der Nähe der Stadt Beelitz wurde mit dem Bau des Krankenhauses der Invaliditäts- 
und Altersversicherungsanstalt der Provinz Brandenburg,72 in Beeskow mit den Erdarbei-
ten für den Bau der neuen Artillerie-Kaserne begonnen.73  

Das uckermärkische Museum in Prenzlau ist nahezu fertiggestellt.74 
Auf den Königlichen Domänen konnten mehrere Arbeiterwohnhäuser – Dank den hier-

für zur Verfügung gestellten Mitteln – neu hergestellt worden. Es steht zu hoffen, daß die 
Mittel noch eine längere Reihe von Jahren gewährt werden können, weil durch die Herstel-

 

65 BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 837 und 838; GStA PK, I. HA Rep. 76 V c Sekt. 1 Tit. XI Teil II, Nr. 
6, Bd. 11; zum Bau und zur Unterhaltung der wissenschaftlichen Institute auf dem Telegrafen-
berg siehe BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 828; Rechnungsbelege über die laufenden Kosten des 
Observatoriums, in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 100; dazu Bollé: Brüder, S. 90-93. 

66 Das Postamt in der Bahnstraße wurde am 1.8.1899 eröffnet (Dahms: Velten, S. 56); über elektri-
sche Anlagen, in BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 1072 und 1073/1. 

67 Das Krankenhaus wurde am 1. November eröffnet, siehe Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung 
vom 19.12.1898: "Die Anstalt mit allem Comfort und allen gesundheitsfördernden Einrichtun-
gen der Neuzeit versehen, gewährt Raum für die Unterbringung von 18 Kranken. Aufnahme fin-
den Männer, Frauen und Kinder. In dem Krankenhause sind bis jetzt 6 Personen untergebracht 
worden, von denen 2 als geheilt bereits wieder entlassen sind" (BLHA, Rep. 8 Ketzin, Nr. 1078, 
Konzept, unfol.); zur Friedrich-Albrecht-Stiftung, ebd., Nr. 382 und 382/1; diverse Akten über 
die Krankenhäuser in Ketzin (Berichte, Kuratorium u.a.) liegen vor, ebd., Nr. 255-257 und 259; 
zur Ziegelei der Firma Fr. Albrecht, ebd., Nr. 1897. 

68 Denkmale in Brandenburg, Bd. 9, Tl. 1, S. 77-79. 
69 Siehe BLHA, Rep. 8 Freienwalde, Nr. 491 (Schlachthaus) und BLHA, Rep. 2A II O, Nr. 774 

(Schulhaus). 
70 BLHA, Rep. 2A I SW, Nr. 507; GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 1390 Luckenwalde, Nr. 4 und 

BLHA, Rep. 8 Luckenwalde, Nr. 571 und 572.  
71 BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 774; siehe Dok.-Nr. 118. 
72 Ebd. 
73 Die Kaserne des am 25.3.1899 gebildeten und in Berlin und Beeskow stationierten 3. Garde-

Feldartillerie-Regiments; siehe Zeitungsbericht von Gersdorff vom 2.1.1899 (GStA PK, X. HA 
Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 75, Bl. 129r); zum Bau und zur Finanzierung siehe BLHA, 
Rep. 8 Beeskow, Nr. 1717-1720; Karl Rüdt von Collenberg: Das 3. Garde-Feldartillerie-
Regiment. Seine Geschichte, Berlin 1931. 

74 BLHA, Rep. 2A II P, Nr. 987; weitere Hinweise in Dok.-Nr. 122. 
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lung gesunder Wohnungen der drohenden Arbeiternoth auf dem Lande entgegengewirkt 
wird.75 

Durch wiederholte Ausführung des Normalentwurfs für Försterwohnhäuser ist vielen 
Forstbeamten ein durchweg unterkellertes Haus hergestellt worden, das den Ansprüchen in 
gesundheitlicher Beziehung Rechnung trägt.76 
b. Wasserbau. 
Die Wasserleitung und die Kanalisationsanlage in Spandau sind in Betrieb genommen.77 

In Tegel ist gleichfalls eine Wasserleitung und Kanalisationsanlage fertig gestellt.78 
Zwischen Ober- und Niederschönweide ist aus Privatmitteln eine eiserne Fußgänger-

brücke über die Spree erbaut worden.79 
Bei Rathenow ist mit dem Bau eines zweiten Schiffahrtsweges nebst neuer großen 

Kammerschleuse begonnen.80 
c. Eisenbahnen und Wege. 
Im letzten Vierteljahre wurde der Betrieb auf der normalspurigen Kleinbahn Alt-
Landsberg–Hoppegarten und auf den Strecken Löcknitz–Brüssow und Templin–
Joachimsthal eröffnet.81 

Dem Güterverkehr wurde die Nebenbahn Kremmen–Neuruppin–Wittstock übergeben; 
die Eröffnung des Personenverkehrs auf dieser Strecke steht nahe bevor.82 

Die Arbeiten auf den Bahnstrecken Templin–Fürstenberg und Templin–Prenzlau sowie 
an der Kleinbahn Rathenow–Paulinenaue sind in vollem Gange.83 

Die Vorarbeiten zu den Kleinbahnen Lehnin–Grosskreutz, Prenzlau–Brüssow, Prenz-
lau–Strassburg und Prenzlau–Fürstenwerder werden fortgesetzt;84 vollendet sind die Vor-
arbeiten für die Nebenbahn Treuenbrietzen–Neustadt a/D.85 

Mit dem Bau einer schmalspurigen Kleinbahn von Jüterbog nach Dahme wird voraus-
sichtlich im Frühjahr begonnen werden können.86 

 

75 Berichte der Domänenpächter über Verbesserung der Wohnungen für Arbeiter (1899-1900), in 
BLHA, Rep. 2A III D, Nr. 608; Domänenbauetats, ebd., Nr. 596; Erläuterungen zu Domänen-
bauten, in Oelrichs: Domänen-Verwaltung, S. 248-267. 

76 Bau und Unterhaltung von Forstdienstwohnungen, in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 2925. 
77 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5559 und GStA PK, I. HA Rep. 77, Nr. 4005, Nr. 418. 
78 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 1680; Wietholz: Geschichte, Tl. 1, S. 210. 
79 BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3481. 
80 Ebd., Nr. 2815-2818. 
81 BLHA, Rep. 8 Altlandsberg, Nr. 1290; BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2030 (Britz–Fürstenberg); zur 

Kleinbahn Löcknitz–Prenzlau über Brüssow, ebd., Nr. 2090; Hinweise in Methling: Entwick-
lung, S. 75f.; Machel: Kleinbahnen, S. 4f. 

82 Der Personenverkehr wurde am 1.2.1899 eröffnet; siehe BLHA, Rep. 6B Ostprignitz, Nr. 677; 
Schriftverkehr von 1900/01, in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1959; Dolatkiewicz: Eisenbahn, S. 11f. 

83 Siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2241 und BLHA, Rep. 6B Westhavelland, Nr. 688 (Rathenow–
Paulinenaue); BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2030 (Britz–Fürstenberg) und BLHA, Rep. 6B Prenzlau, 
Nr. 368. 

84 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1661 und 2090; zur Kreisbahn Lehnin–Groß Kreutz, ebd., Nr. 2202.  
85 Menzel: Städtebahn, S. 5-20; Akten ab 1900, in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2218. 
86 Genehmigungsurkunde vom 1.4.1899 (Amtsblatt 1899, S. 127-130); der Kreistag hatte im Mai 

1897 den Bau eines ca. 80 km langen Schienennetzes beschlossen, sämtliche Kleinbahnen gin-
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Die Chaussee Nennhausen–Garlitz ist fertiggestellt.87 
Im Bau begriffen sind die Chausseen Wittenberge–Babekuhl und Lehnin–Pader-

damm.88 
Der Weiterbau der Chaussee Ottiliengrube–Lockstädt ist vom Kreistage des Kreises 

Ostprignitz bis zur Kreisgrenze beschlossen.89 

8. Unglücksfälle und Verbrechen. 

Größere Brände haben in Marzahn, Stülpe und in Lynow stattgefunden. 
In den beiden letzten Orten liegt wahrscheinlich Brandstiftung vor, die Ermittelung des 

Thäters ist jedoch noch nicht gelungen.90 
An Unglücksfällen sind folgende zu erwähnen: 
In Pichelsdorf wurde ein Maurerlehrling durch Einsturz eines Kanalgewölbes verschüt-

tet.91 
Ein Reitknecht in Potsdam starb an den Folgen eines Sturzes mit dem Pferde.92 
Ein Arbeiter fiel in der Nähe von Ketzin auf dem Heimwege wegen der herrschenden 

Dunkelheid in einen Graben und zog sich eine Leberzerreißung zu, an der er nach zwei 
Stunden starb.93 

Ein Arbeiter aus Plaue stürzte in den Plaue-Kanal, als er in angetrunkenem Zustand 
über die Schleusenthore gehen wollte und ertrank.94 

In Neuruppin fanden ein neunjähriger Knabe und ein Dienstmädchen den Tod durch 
Ersticken in Kohlenoxydgas.95 

 

gen im Dezember 1900 in Betrieb; ebd., Nr. 1576; Methling: Entwicklung, S. 77; weitere Hin-
weise in Dok.-Nr. 126. 

87 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 730. 
88 Ebd., Nr. 737 und 757.  
89 Ebd., Nr. 624; BLHA, Rep. 6B Ostprignitz, Nr. 759. 
90 Der Brand in Stülpe brach in den Abendstunden des 9. Dezember auf dem Gehöft eines Hüfners 

aus und zerstörte 12 Gebäude, der Gesamtschaden betrug rund 50.000 Mark (Preußische Statis-
tik 174/1906, S. 134f.); statistische Angaben über Brandstiftungen, ebd. S. 385-389. 

91 Der 17jährige Lehrling Paul Mesering wurde am 15. November getötet, als er die Stützen eines 
noch nicht fertig gestellten Gewölbes wegschlug (Amtsvorsteher in Spandau vom 21.11.1899, 
BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3335, unfol.); nach statistischen Angaben wurden im Jahr 1898 in der 
Provinz Brandenburg 5 Todesfälle durch einstürzende Gebäudeteile verursacht (Preußische Sta-
tistik 162/1900, S. 174). 

92 Nicht erwähnt im Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 4.1.1899 und in anlie-
genden Berichten (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 268, Bl. 61-80); im Jahr 1898 ereigneten sich 
in der Provinz Brandenburg 2 Todesfälle infolge eines Sturzes vom Pferd (Preußische Statistik 
162/1900, S. 170). 

93 Die Staatsanwaltschaft nahm Ermittlungen zur Feststellung des Schuldigen auf, da sich das 
Unglück auf dem Gelände einer Ziegelei ereignete. Außerdem wurden Vorkehrungen zur Ver-
hütung ähnlicher Unglücke getroffen (Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung vom 19.12.1898, 
BLHA, Rep. 8 Ketzin, Nr. 1078, Konzept, unfol.). 

94 Nach amtlichen Angaben wurden im weiteren Jahresverlauf in der Provinz Brandenburg 282 
Todesfälle durch Ertrinken und 160 infolge eines Sturzes gemeldet, darunter 237 bzw. 136 
männliche Personen (Preußische Statistik 162/1900, S. 170-173). 

95 An Gasen erstickten insgesamt 14 Personen (ebd., S. 174). 
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Die Zahl der im Bezirk verübten Selbstmorde betrug 41.96 
Aufsehen erregende Verbrechen kamen in Woltersdorf und in der Nähe von Spandau 

vor. 
In Woltersdorf erschlug ein Arbeiter seine Ehefrau; beide Eheleute waren dem Trunk 

ergeben und lebten häufig in Unfrieden. 
In der Spandauer Forst wurde auf der Schönwalder Chaussee an dem Handelsmann 

Rühle ein Raubmord begangen; bisher ist es nicht gelungen, der Thäter habhaft zu wer-
den.97 

9. Allgemeine Verwaltung. 

Im Kreise Templin wurde an Stelle des verstorbenen Geheimen Regierungsraths von 
Arnim der Graf von Arnim–Mellenau98 zum Provinziallandtagsabgeordneten und der kom-
missarische Landrath des Kreises von Arnim zum Kreisdirektor für die Landfeuersozietät 
der Kurmark gewählt.99 

Am 13. und 14. Dezember 1898 fand in Cöpenick die Feier des 150jährigen Bestehens 
des dortigen Schullehrerseminars statt.100 

10. Kirchen- und Schulwesen. 

Die Neuregelung der Volksschullehrerbesoldungen ist im wesentlichen abgeschlossen. Sie 
steht nur noch in einzelnen (191) Fällen aus, in denen die Beschlußbehörden mit der An-
gelegenheit befaßt werden mußten. Mangels einer gütlichen Einigung hat das Beschluß-
verfahren überhaupt bei rd. 300 von den vorhandenen 1.493 Schulverbänden eingeleitet 
werden müssen. Verhältnißmäßig stark vertreten sind dabei die Städte. Von den größeren 

 

96 Statistik der Suizide, ebd., S. 72-75, 140-166; nähere Angaben in Dok.-Nr. 122. 
97 Es handelte sich um den Handelsmann W. Runge, der in der Nacht zum 30. September auf sei-

nem Wagen erschlagen aufgefunden wurde, der Täter wurde wahrscheinlich nicht ermittelt 
(Telegramm der Polizeiverwaltung vom 30.9. und weiterer Schriftverkehr, in BLHA, Rep. 2A I 
Pol, Nr. 3370, unfol.); nicht erwähnt ist der Mord eines Dienstmädchens durch einen 
Krankenwärter des Garnisonslazaretts in Neuruppin (Landrat von dem Knesebeck vom 
11.10.1898, ebd., Nr. 3340, unfol.); Statistik der Mordfälle, in Preußische Statistik 162/1900, S. 
72-75, 178. 

98 Albrecht von Arnim (1841-1903) war seit 1868 Besitzer des Rittergutes Mellenau, preußischer 
Major, 1901 Mitglied des Herrenhauses (Gothaisches Genealogisches Taschenbuch der Gräfli-
chen Häuser 1905, S. 35). 

99 Ludwig von Arnim (1860-1936) wurde nach dem Tode Hermann Richard von Arnims (1833-98) 
zum kommissarischen Landrat ernannt (Dok.-Nr. 124); zur Kurmärkischen Landfeuersozietät 
siehe BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 4602. 

100 Die Feier bezog sich auf das 150. Jubiläum des ersten Lehrerseminars in Preußen, das im Jahr 
1851 von Potsdam nach Köpenick verlegt wurde. Die Veranstaltung wurde durch die Aufstel-
lung eines Denkmals, einen Gottesdienst, Kranzniederlegungen an den Gräbern ehemaliger Leh-
rer und einen Festakt mit einer Rede des Kultusministers und einem Festkonzert begleitet; siehe 
Buchholz: Lehrerseminare, S. 49-79, hier S. 50, 69-71; GStA PK, I. HA Rep. 76 Seminare, Nr. 
7675. 
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befinden sich Brandenburg, Freienwalde, Eberswalde, Luckenwalde und Prenzlau unter 
den Widerstrebenden.101 

11. Öffentliche Stimmung. 

Die Stimmung im Bezirk ist im Allgemeinen gut; sie hat sich gegen das Vorjahr erheblich 
gebessert. 

Unter der Landbevölkerung macht sich infolge der letzten, guten Ernte eine gewisse 
Zufriedenheit bemerkbar. Zur Förderung der Stimmung hat in mancher Hinsicht auch die 
Besserstellung der Beamten, insbesondere der Lehrer beigetragen. 

In den Kreisen Ober- und Niederbarnim steht der geplante Großschifffahrtskanal im 
Vordergrunde des Interesses.102 

Die sozialdemokratische Bewegung hat sich im letzten Vierteljahr weniger geltend 
gemacht; sie trat selbst bei den Wahlen zum Abgeordnetenhause nur wenig hervor, wie 
denn überhaupt die Wahlbewegung gering war.103 

Ein neuer sozialdemokratischer Verein mit 15 Mitgliedern hat sich in Prenzlau gebil-
det.104 
 

101 Laut amtlicher Statistik für das Jahr 1901 waren insgesamt 1.499 Schulverbände vorhanden, 
davon 76 Städte und 1.423 Landgemeinden, die 786 Volksschulen mit 3.739 Lehrern zu unter-
halten hatten. Die laufenden Ausgaben für die Diensteinkommen der Lehrer betrugen rund 9,2 
Mio. Mark, davon hatten die Städte knapp die Hälfte (4.5 Mio. Mark) zu tragen. Besonders hoch 
waren diese Unterhaltungskosten in den Berliner Vororten, in  Charlottenburg lagen sie für 420 
Lehrer in 23 Volksschulen bei knapp über einer Mio. Mark, die Landgemeinden der Kreise Nie-
derbarnim und Teltow waren mit über 1,3 Mio. Mark belastet, während die Unterhaltungskosten 
der übrigen Landkreise teilweise deutlich unter 500.000 Mark lagen, doch auch hier in der Regel 
mit einem hohen Anteil der Städte; hoch belastet waren dagegen die Stadtkreise Rixdorf (236 
Lehrer in 17 Schulen) mit rund 528.000 Mark, Schöneberg (170 Lehrer in 9 Schulen) mit rund 
380.000 Mark, Brandenburg/H. (83 Lehrer in 11 Schulen) mit 162.000 Mark, Potsdam (115 
Lehrer in 10 Schulen) mit 236.000 Mark und Spandau (149 Lehrer in 9 Schulen) mit rund 
293.500 Mark, vgl. sämtliche Angaben in Preußische Statistik 176/1902, S. 6f., 456f.; zu den 
weiteren Aufwendungen u.a. für Schulbauten, ebd., S. 490f. und 524f., Erläuterungen zu dem 
Diensteinkommen der Volksschullehrer gemäß Lehrerbesoldungsgesetz vom 3.3.1897, ebd. 
176/1905, S. 169-228. 

102 Zur Projektierung der Bauten des Großschifffahrtswegs Berlin–Stettin (Hohenzollernkanal, 
heute: Oder-Havel-Kanal) siehe Schriftverkehr von 1898 zwischen Behörden und Interessen-
gruppen, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3543; Gutachten zum Entwurf eines Kanals zwischen 
Havel und Spree (1898) und Schriftverkehr über die technischen Vorbereitungen, ebd., Nr. 
3538-3541 (inkl. Längsprofil); zum Grunderwerb, ebd., Nr. 3542; zu den wirtschaftlichen 
Interessen: Der Großschifffahrtweg Stettin-Berlin und die Berliner Hafenfrage. Hrsg. von den 
Vereinigten Grundbesitzervereinen Nord-Berlins, Berlin 1898 (ebd., Nr. 3543, Druck); dazu 
Schriftverkehr, ebd., Nr. 3547. 

103 Die Wahlen zum Abgeordnetenhaus am 3.11.1898 verliefen für die konservativen Kandidaten 
im Regierungsbezirk Potsdam durchweg erfolgreich, während die SPD auf die Aufstellung eige-
ner Kandidaten zumeist verzichtet hatte (Kühne: Handbuch, S. 181-210), siehe Berichte der 
Landräte und Bürgermeister über die Wahlbewegungen in einzelnen Kreisen vom 11.9. bis 
26.10.1898 (BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 865); Angaben zur Wahlbeteiligung sind für die meisten 
Wahlkreise nicht überliefert (Kühne: Handbuch, S. 46), im Stadtkreis Potsdam lag sie 1893 bei 
etwa 10 Prozent (Dok.-Nr. 105); zum Stand der sozialdemokratischen Bewegung siehe Über-
sicht des Berliner Polizeipräsidenten für 1898 (Fricke: Dokumente, Tl. 2, S. 117-150). 
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Im Kreise Osthavelland sind wiederholt sozialdemokratische Versammlungen abgehal-
ten worden, die jedoch stets ruhig verliefen.105 

Von Strassburg i. M. aus wurden sozialdemokratische Kalender kostenlos vertheilt.106 
Daß übrigens ein großer Theil von Leuten, die äußerlich zu den Sozialdemokraten ge-

hören, dies ihrer Gesinnung nach nicht sind, sondern nur durch die Verhältnisse gezwun-
gen, sich den Sozialdemokraten zuwenden, zeigen Vorgänge, die aus dem Kreise Ruppin 
berichtet werden. In Wusterhausen a. D. ist ein Theil der Zimmerer und Maurer, welche 
sich dem Hamburger Verbande angeschlossen hatten, davon wieder zurückgetreten. Die 
Leute sind nicht Sozialdemokraten, glaubten aber dem Verbande angehören zu müssen, 
weil sie gezwungen waren, während der Zeit, wo es ihnen an Arbeit mangelte, solche in 
Berlin und Spandau zu suchen. Befanden sie sich nicht im Besitz einer Mitgliedskarte des 
Verbandes, so wurden sie von den sozialdemokratischen Elementen schlecht behandelt. Sie 
haben es daher vorgezogen, lieber ihre Arbeit dort aufzugeben und sich zu Hause mit ge-
ringerem Verdienst zu begnügen.107 

Über welche Geldsummen sozialdemokratische Verbände häufig verfügen, zeigen die 
Angaben, die in einer Maurerversammlung in Potsdam über das Vermögen des Zentralver-
bandes der Maurer in der Provinz Brandenburg gemacht wurden. Danach betrugen die 
Einnahmen an Verbandsbeiträgen im Jahre 1897 350.000 M, an Beiträgen zum Streikfond 

 

104 Zum sozialdemokratischen Vereinswesen in Prenzlau siehe Radtke: Städtereform, S. 215. 
105 Ausführliche Mitteilungen über Versammlungen in Potsdam, in Zeitungsbericht des Polizeiprä-

sidenten von Balan vom 4.1.1899 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 268, Bl. 79r-80v). 
106 Polizeiliche Maßnahmen gegen Druckschriften, in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 828 und 843. 
107 Einschüchterungen, Bedrohungen oder gar Mißhandlungen von streikunwilligen Arbeitern wur-

den von den Landräten, Polizeiverwaltungen und Amtsvorstehern, die sich zu Fällen des Miß-
brauchs der Koalitionsfreiheit explizit zu äußern hatten, bestätigt; dazu besonders gravierende 
Fälle in den Berichten des Polizeipräsidenten von Potsdam und des Landrats von Treskow (Nie-
derbarnim) vom 14. und 30.11.1898 (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1419, Bl. 202-207, inkl. anlie-
gendem Polizeibericht); die Stellungnahme des Landrats von Tschirschky (Zauch-Belzig) vom 
22.10.1898: "Jedenfalls halte ich es aber für durchaus erforderlich, daß bei Arbeitsausständen 
den arbeitswilligen Personen gegen Vergewaltigung und Einschüchterung durch die Aus-
ständigen oder andere für diese eintretenden Personen ein wirksamerer Schutz als bisher zu 
Theil wird" (ebd., Bl. 201); der Schutz arbeitswilliger Arbeiter wurde bereits am 1. März 1898 
in einer Petition von Berliner Maurer- und Zimmermeistervereinen an den Reichstag gefordert, 
darin heißt es: "Die von Jahr zu Jahr immer mehr zunehmenden Streiks, die in den meisten Fäl-
len das Werk einiger sozialdemokratischer Agitatoren darstellen, sind nun nachgerade zu einem 
kaum noch zu ertragenden Uebel geworden. Sie schädigen Arbeitgeber und Arbeitnehmer in 
gleich schwerer Weise. Der größte Theil der Arbeiterschaft leidet schwer unter dem Druck des 
sozialdemokratischen Terrorismus und geht durch die aufgezwungenen Streiks oft wochenlang 
seines Rechts auf Arbeit ganz verloren. Die Arbeiter, welche sich den Forderungen der Agitato-
ren nicht willfährig zeigen, werden in jeder Weise belästigt und schließlich aus Furcht vor kör-
perlichen Mißhandlungen genöthigt, mit den Streikführern gemeinsame Sache zu machen" 
(ebd., Bl. 350f., Druck). – Am 2. Juni 1899 wurde der Entwurf eines Gesetzes zum Schutz des 
gewerblichen Arbeitsverhältnisses dem Reichstag vorgelegt (sog. Zuchthausvorlage), darin wa-
ren Gefängnis- oder Zuchthausstrafen insbesondere in den Fällen festgesetzt, wenn arbeitswilli-
ge Beschäftigte von Streikenden zur Teilnahme am Arbeitskampf oder zum Beitritt in die Ge-
werkschaften gezwungen wurden. Die Vorlage führte zu heftigen Protesten und scheiterte an 
einer deutlichen Mehrheit im Reichstag, siehe Schönhoven: Gewerkschaften, S. 213-215; 
Huber: Verfassungsgeschichte, Bd. 4, S. 1235. 
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180.000 M, zusammen 530.000 M, die Ausgaben für Streiks 380.000 M und die Ausgaben 
im Übrigen höchstens 70.000 M.108 

 

108 Die Angaben stammten von dem Delegierten Silberschmidt aus Berlin, der neben 20 weiteren 
Personen am 7. Dezember an der Konferenz der Maurer der Provinz Brandenburg teilnahm (Zei-
tungsbericht vom 4.1.1899, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 267, Bl. 80v). 
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126                   Potsdam, 2. Mai 1899 

Zeitungsbericht von Januar bis März 1899 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 747, Bl. 51-59, S. 1-18, Abschrift. "Zeitungsbericht über das erste 
Vierteljahr 1899". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15850, Bl. 216-228, S. 1-26, behändigte 
Ausfertigung. Präsentatum 9.5.1899. Journalnummer P. 536. Regierungspräsident Graf 
Hue de Grais. 

Gesundheitsverhältnisse – Landwirtschaft und Landeskultur: Stand der Wintersaaten, Ar-
beitermangel – Viehstand, Viehzucht und Viehkrankheiten – Forstverwaltung: Holz-ver-
wertung – Bergbau: Kalksteinbrüche Rüdersdorf – Handel, Gewerbe und Industrie: 
Arbeitermangel, Fahrradfabriken, einzelne Gewerbezweige – Öffentliche Bauten: Hoch-
bauten, Eisenbahnen und Wege – Unglücksfälle und Verbrechen – Allgemeine Verwaltung: 
Personalien – Öffentliche Stimmung: sozialdemokratische Bewegung 

1. Gesundheitsverhältnisse. 

Die milde Witterung des verflossenen Vierteljahrs übte auf den Gesundheitszustand der 
Menschen einen wenig günstigen Einfluß aus. Namentlich herrschte die Influenza wieder 
in weiter Verbreitung und befiel alle Altersklassen und Bevölkerungskreise. Wenn sie auch 
nicht grade in bösartiger Form auftrat, war ihr Verlauf doch größtentheils langwierig, ohne 
daß besondere Nachkrankheiten zur häufigen Entwicklung kamen. Anfang März ließen die 
Erkrankungen im Allgemeinen nach und von Mitte März an wurde der Gesundheitszustand 
wieder zufriedenstellend.1 

Von sonstigen ansteckenden Krankheiten zeigten die Masern die größte Ausbreitung, 
hauptsächlich in den Kreisen Ruppin, Jüterbog-Luckenwalde, Zauch-Belzig, Osthavelland, 
Ost- und Westprignitz und Potsdam.2 Die Ausbreitung erfolgte in den ländlichen Gemein-
den vielfach so schnell, daß in kurzer Zeit fast sämmtliche Schulkinder von der Krankheit 
ergriffen wurden. Weniger aus gesundheitspolizeilichen Rücksichten wie in Folge der 
durch die heftige Ausbreitung bedingten erheblichen Herabsetzung der Schülerzahl wurden 
mehrfach vorübergehende Schulschließungen nothwendig. Der Charakter der Masernepi-
demie war durchweg gutartig.3 

Von Diphtherie wurden verschiedene Kreise heimgesucht. Der Charakter der Krankheit 
war wechselnd; während in einigen Kreisen der Verlauf außerordentlich milde und dem-
entsprechend die Zahl der Todesfälle sehr gering war, starben in anderen Kreisen 12 Pro-

 

1 An Grippe starben im Jahr 1899 in Preußen 7.310 Menschen, darunter 89 in den Berliner Voror-
ten und in Brandenburg/H. (Preußische Statistik 166/1901, S. X); in den Krankenhäusern wur-
den 425 Grippekranke behandelt (ebd. 173/1902, S. XVI). 

2 In Potsdam wurde 91 Erkrankungen und 2 Todesfälle angezeigt (Zeitungsbericht des Polizeiprä-
sidenten von Balan vom 4.4.1899, Konzept, mit Verweis auf den Bericht des Referendars Pistor 
vom 31.3.1899, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 268, Bl. 89f., 100v). 

3 Im gesamten Jahresverlauf wurden im Bezirk Potsdam 305 Todesfälle infolge einer Masern- 
oder Rötelnerkrankung gemeldet, mehr als die Hälfte davon in den Berliner Vorortkreisen 
Teltow, Niederbarnim sowie in den Stadtkreisen Charlottenburg, Rixdorf und Schöneberg 
(Preußische Statistik 166/1901, S. 72-75). 
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zent der Erkrankten und mehr. Vielfach wurde vorübergehende Schulschließung aus ge-
sundheitspolizeilichen Rücksichten nothwendig.4 

Scharlach, häufig gleichzeitig mit Diphtherie, zeigte eine erheblichere Ausbreitung nur 
in den Kreisen Westhavelland, Beeskow-Storkow und Niederbarnim. Der Verlauf war im 
Allgemeinen günstig. Die Zahl der Todesfälle betrug zwischen 3 und 4 Prozent der Er-
krankten.5 

Typhuserkrankungen traten überwiegend nur vereinzelt oder in kleineren Haus-
epidemi'en auf. Als Ursache der Typhuserkrankungen konnten meistens Mängel der 
örtlichen Wasserversorgung festgestellt werden.6 

Auf dem Auswanderer-Bahnhof Ruhleben kamen im abgelaufenen Vierteljahr 2 Fälle 
von Pocken zur amtlichen Meldung. Beide Fälle betrafen Kinder von Ausländern (Russen), 
die vorher nicht geimpft waren. Durch gesundheitspolizeiliche Maßnahmen gelang es in 
beiden Fällen, einer Weiterverbreitung der Seuche entgegenzuwirken.7 

Eine leichte Form des ansteckenden Augenbindehautkatarrhs wurde in einer Klasse der 
Elementarschule in Nauen beobachtet, wo von 56 Schülern 24 erkrankten. Die Erkrankun-
gen verliefen in kurzer Zeit günstig, ohne Störungen zurückzulassen. 

2. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Der Winter hat einen ungewöhnlich milden Verlauf genommen. Nur Ende Januar und im 
letzten Viertel des März trat auf kurze Zeit starker Frost ein, während Schneefälle nur in 
geringem Maße und andauernder Regen gar nicht vorkam, so daß die Wiesen in den Niede-
rungen von Überschwemmungen fast ganz verschont geblieben sind.8 

Der Stand der Saaten, die durchweg gut durch den Winter gekommen sind, ist im All-
gemeinen befriedigend.9 

Im Kreise Angermünde haben sie allerdings durch Mäusefraß stark gelitten und der 
Weizen enthält dort so viel Unkräuter, daß seine Entwicklung namhaft geschädigt werden 
wird. 

 

4 Im Kreis Beeskow-Storkow wurden die Schulen in Hohenbrück, Neu Schadow, Pfaffendorf, 
Schneeberg und Briescht geschlossen (Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 
4.4.1899, GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 75, hier Bl. 163v, Konzept); die 
Zahl der Todesfälle infolge einer Diphtherieerkrankung betrug im Verlauf des Jahres 584, da-
runter 248 in den Berliner Vorortkreisen (Preußische Statistik 166/1901, S. 72-75). 

5 An Scharlach starben im gesamten Jahr 236 Menschen (ebd., S. 74); dazu exemplarisch im 
Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Feldtmann (Weißensee) vom 11.3.1899 (LAB, A Rep. 048-
04-03, Nr. 11, Bl. 40, Konzept); im Jahr 1899 wurden im Bezirk Potsdam noch insgesamt 
19.554 tödliche Erkrankungen von Kindern im Alter bis zu 15 Jahren gemeldet, darunter eine 
hohe Zahl von 18.407 Säuglingen (Preußische Statistik 164/1901, S. 182).  

6 Einer Typhuserkrankung erlagen im Jahr 1899 im Bezirk Potsdam 188 Personen, die meisten in 
den Kreisen Teltow (29) und Ruppin (17), ebd., S. 72-75. 

7 Todesfälle infolge einer Pockenerkrankung wurden 1899 nicht gemeldet (ebd., S. 74); über 
Schutzimpfungen siehe BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 753; zu den sanitären Kontrollen von 
Auswanderern aus Osteuropa siehe Reinecke: Grenzen, S. 38-55. 

8 Zu den gravierenden Schäden infolge von Hochwasser und Überschwemmung im weiteren 
Jahresverlauf siehe Dok.-Nr. 127 und 128. 

9 Schätzungen des landwirtschaftlichen Zentralvereins von Mitte April, in Preußische Statistik 
159/1899, S. XXIX. 
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Die Feldmäuse treten auch im Kreise Jüterbog-Luckenwalde wieder in größeren Men-
gen auf und richten besonders im Klee Schaden an. 

Ob der im Monat März eingetretene, starke Frost den Wintersaaten Schaden gethan hat, 
läßt sich noch nicht übersehen. 

Die Erndtevorräthe in Miethen und Kellerräumen haben den Winter gleichfalls gut 
überstanden und auch die ländlichen Arbeiten in Feld und Wald konnten ununterbrochen 
ausgeführt werden. 

Mit der Frühjahrsbestellung ist fast überall begonnen worden, wenn auch der Märzfrost 
sie theilweise wieder unterbrochen hat.10 

Von allen Seiten kommen Klagen über Arbeiter- und Gesindenoth, die immer 
drückender wird, da die Arbeiter fortgesetzt durch die Industrie, im Kreise Osthavelland 
namentlich durch die militairfiskalischen Fabriken in Spandau abgezogen werden.11 Beson-
ders stark macht sie sich im Angermünder Kreise geltend, wo deshalb schon eine große 
Anzahl russischer Arbeiter eingeführt wurde. Selbst diese benutzen jede Gelegenheit, um 
vertragsbrüchig zu werden, vermuthlich angereizt durch gewissenlose Vorschnitter und 
Agenten, die ihnen sofort andere Arbeit verschaffen und dadurch leicht doppelte Provision 
verdienen.12 

3. Viehstand, Viehzucht und Viehkrankheiten. 

Der Gesundheitszustand des Viehs war im Allgemeinen befriedigend. 
Die Ostprignitz erfreute sich eines besonders gesunden Viehbestandes. Die Viehaus-

fuhr aus diesem Kreise steigt bei lohnenden Preisen mehr und mehr. Durch Bildung von 
Rindviehzuchtvereinen hofft man die Viehzucht noch weiter zu heben.13 

 

10 Siehe Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 4.4.1901: "Die Herbstsaaten sind ohne 
Schaden oder Nachtheile durch den Winter gekommen. Letzterer war überhaupt nur von kurzer 
Dauer und im Ganzen milde. Strenger Frost trat nur auf kurze Zeit gegen Ende Januar und im 
letzten Drittel des Monats Maerz ein, ebenso ist wenig Schnee gefallen und dieser bald wieder 
verschwunden, ohne wesentliche Nässe im Erdboden zurückzulassen. Daher hat das sonst in den 
Gründen und Niederungen so schädliche Thauwasser die Wintersaaten nicht bedeckt und zeigen 
diese soweit in Folge der günstigen Witterung im Allgemeinen ein gutes Aussehen. Die Acker-
bestellung hat fast während des ganzen Winters betrieben werden können, sie ist daher zur Früh-
jahrszeit überall vorbereitet, zum Theil ist mit der Aussaat bereits begonnen worden. Die in die-
sem Jahre zeitig begonnenen Arbeiten im Felde und besonders auch in den Gärten sind erst 
durch den im letzten Drittel des Monats Maerz wieder eingetretenen Frost wieder unterbrochen 
worden" (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 75, Bl. 162). 

11 Zu den Verhältnissen der landwirtschaftlichen Arbeiter im Kreis Osthavelland siehe BLHA, 
Rep. 6B Osthavelland, Nr. 750. 

12 Infolge des Arbeitskräftemangels in den landwirtschaftlichen Betrieben wurden im ausgehenden 
19. Jahrhundert vermehrt polnische Landarbeiter beschäftigt (BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 83 und 
84; BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 624); Maßnahmen gegen den Kontraktbruch von Land-
arbeitern, BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 82; Hinweise zu den Anwerbungen und Vermittlungen von 
Landarbeitern, in Bade: Auswanderungsland, S. 444-472; Herbert: Geschichte, S. 14-44; zur 
sogenannten Landflucht von Gesinde und Landarbeitern siehe Ritter: Arbeiter, S. 230-232; 
Deissmann: Veränderungen, S. 43-48.  

13 Verzeichnisse der Rindviehbestände (ab 1896), in BLHA, Rep. 6B Ostprignitz, Nr. 694. 
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Auch der günstige Stand der Viehseuchen zu Anfang dieses Jahres hielt in diesem 
Vierteljahre an mit Ausnahme der Maul- und Klauenseuche, die vom Anfange bis gegen 
Ende des Monats März eine Steigerung erfahren hat.14 

Der Milzbrand herrschte in 8 Kreisen und 16 Gehöften. Die Zahl der gefallenen Rinder 
betrug 18. Die Fälle traten, wie gewöhnlich, vereinzelt auf.15 

Die Tollwuth wurde nur in den Kreisen Angermünde und Prenzlau bei 3 Hunden fest-
gestellt. In letzterem Kreise ist von einem tollen Hunde ein Mensch gebissen und sofort der 
Anstalt in Berlin zur Impfung zugeführt worden. Bisher ist er gesund geblieben.16 

Wegen Rotzseuche die in den Kreisen Osthavelland und Teltow herrschte, wurden 3 
Pferde getödtet. Die Ursprungsherde waren 2 Bestände in Berlin, aus denen Pferde an die 
verseuchten Gehöfte abgegeben waren. 

Von der Maul- und Klauenseuche wurden 13 Kreise betroffen. Sie erlangte im Kreise 
Zauch-Belzig eine größere Verbreitung; hielt sich aber auch in diesem Kreise in bestimm-
ten Grenzen, sodaß die Eindämmung und Tilgung durch die angeordneten schärferen Maß-
nahmen in absehbarer Zeit zu erwarten steht.17 

Die Schweineseuchen haben den tiefsten Stand in der Verbreitung erlangt. Der Roth-
lauf herrschte nur in 10 Kreisen und 72 Gehöften, während die Schweineseuche in 5 Krei-
sen und 13 Gemeinden beobachtet ist. Zum Theil ist dieser günstige Stand auf die seit 2 
Jahren bestehenden Anordnungen zur wirksamen Bekämpfung dieser Seuchen, zum Theil 
auch auf das in dieser Jahreszeit regelmäßig eintretende Zurückgehen der Schweineseuchen 
zurückzuführen. 

Die Geflügelcholera ist mit Einstellung des Gänsehandels nur in 8 Gemeinden unter 
den Hühnern vorgekommen. Trotz der kühlen Jahreszeit hat sie dort, wo sie die Hühnerbe-
stände ergriff, nichts von ihrem vernichtenden Charakter eingebüßt; von den ergriffenen 
Beständen sind nur wenige Hühner verschont geblieben.18 

4. Forstverwaltung. 

Der Holzeinschlag in der Hauptnutzung besonders in den Nutzholzschlägen des laufenden 
Wirthschaftsjahres ist mit allen Kräften gefördert worden, und die Hauptmasse des 
werthvollen Handelsnutzholzes wurde, obwohl der Arbeitermangel sich infolge des gelin-
den Winters in vielen Oberförstereien stark fühlbar machte, noch zu guter Zeit auf größeren 
Holzverkaufsterminen in Eberswalde, Oranienburg, Neuruppin, Gransee verwerthet.19 

 

14 BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 215. 
15 Bekanntmachungen der Seuchenfälle, in Amtsblatt 1899, Nr. 1-15; siehe noch Schriftverkehr bis 

1898, in BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 234. 
16 Bekanntmachung des Regierungspräsidenten vom 13.3.1899, in Amtsblatt 1899, S. 113f. 
17 Bekanntmachungen der Polizeipräsidenten von Charlottenburg und Schöneberg vom 11.2. und 

25.3.1899 (ebd., S. 83, 138). 
18 Bekanntmachungen des Polizeipräsidenten von Berlin vom 12.1. und 25.2.1899, betr. Maßre-

geln zur Verhütung der Verbreitung der Geflügelcholera (ebd., S. 40f., 97); zur Geflügel-, ins-
bes. Hühnerzucht siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 281. 

19 Ergebnisse der Holzmessen und Handelsholztermine, in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3241 und 
3242; Nachweise der Hauungspläne und des Holzeinschlags, ebd., Nr. 2999 und 3182; zur 
Beschäftigung von Waldarbeitern, ebd., Nr. 3164. 
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Das infolge der anhaltenden Aufwärtsbewegung der Preise recht günstige Gesammt-
verkaufsergebniß würde noch besser geworden sein, wenn nicht ein festgeschlossener Ring 
der kapitalkräftigsten Holzhändler wesentlich auf die Verkaufspreise gedrückt hätte. 

Während die Durchschnittspreise für Kiefern-Langnutzholz – das hauptsächliche Holz-
werthserzeugniß der hiesigen Forsten – im Winter 1896/97 7,7% über der Taxe standen, 
und im folgenden Jahr 1897/8 auf 11% stiegen, betragen sie in diesem Winter 18% über 
der Taxe. Besonders bemerkenswerth ist, daß der Preis auch für die schwachen Stamm-
klassen, deren Verkauf sonst häufig mit Schwierigkeiten verbunden, sehr gut war.20 

Für das Wild der hohen Jagd, ist der sehr milde Winter ungewöhnlich günstig gewesen. 
Der natürliche Abgang wird sich höchstens auf altersschwache Stücke und zu spät gesetzte 
Kälber erstrecken. 

Von der niederen Jagd wird der erste Satz der Hasen durch die kalte Witterung der 
zweiten Märzhälfte Schaden gelitten haben.21 

5. Bergbau. 

Der Betrieb der Braunkohlenbergwerke verlief ohne jede Störung. Die Lage der Arbeiter 
blieb unverändert günstig.22 

Der ausnahmsweise milde Winter, welcher die Fortführung von Bauten auch während 
dieser sonst beschäftigungslosen Zeit gestattete, hat auf den Absatz der Erzeugnisse aus 
den Kalksteinbrüchen bei Rüdersdorf leider nicht so günstig eingewirkt, wie man erwartet 
hatte. Nur der Absatz von gebranntem Kalk war rege und übertraf an Menge den des glei-
chen Zeitraumes im Vorjahre, während der Versand an rohen Kalksteinen nicht unbedeu-
tend hinter dem ersten Vierteljahre 1898 zurückblieb. Der Grund für diese Erscheinung ist 
in dem Umstande zu suchen, daß die neugebildete Transportgenossenschaft der Schiffer die 
Eröffnung der Schifffahrt auf den 1. März festgesetzt hat, während im Vorjahre bereits 
Ende Januar damit begonnen wurde.23 

 

20 Die im laufenden Haushaltsjahr 1898/99 erzielten Erlöse aus Holzverkäufen betrugen rund 6,39 
Mio. Mark, davon rund 4,6 Mio. Mark für Nutzholz (Nachweisung vom 13.5.1899, ebd., Nr. 
3835, unfol.); die Einnahmen der Forstverwaltung lagen im Haushaltsjahr bei rund 6,92 Mio. 
Mark, denen Ausgaben in Höhe von rund 2,78 Mio. Mark gegenüberstanden (Nachweisung vom 
15.5.1899, ebd.); siehe auch statistische Angaben der durchschnittlichen Holzverwertungs- und 
Lizitationspreise im Etatjahr 1898/99 vom 28.7.1899, sowie Übersicht für die Haushaltsjahre 
1895-98 (ebd., Nr. 3952, Bl. 317-326, 378-407); Übersicht der Einnahmen und Ausgaben sowie 
des Reinertrags der Forstverwaltung im Etatjahr 1898/99 (ebd., Bl. 452-458, hier Bl. 456r); wei-
tere Nachweise von Holzpreisen und Holzerlösen, ebd., Nr. 3282, 3288 und 3292. 

21 Über Verkauf und Verwertung von Fallwild, ebd., Nr. 3663 und 3664; zum Wildstand in den 
Staatsforsten und Hofjagdrevieren, ebd., Nr. 3743 und 3762. 

22 Angaben in Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen Staate 48 
(1900), Statistischer Teil, S. 126f.  

23 Berichte über den Verkehr auf den märkischen Schifffahrtsstraßen, in BLHA, Rep. 2A I LW, 
Nr. 4463; der Absatz an Kalksteinen verringerte sich im Jahr 1899 gegenüber dem Vorjahr um 
über 90.000 cbm auf rund 260.000 cbm, während die Produktion anstieg. Dagegen erhöhte sich 
der Absatz an Kalk auf rund 31.000 t gegenüber 26.000 t im Vorjahr (Jahresbericht des Ober-
bergrats Arlt vom 9.2.1900, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 29, hier Bl. 81v); vgl. gänzlich ab-
weichende Angaben in Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen 
Staate 48 (1900), Statistischer Teil, S. 181; dazu Dok.-Nr. 129; "Etat der Kalksteinbrüche und 
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Die Versuchsarbeiten im Osten des Tiefbaues unter Tage sind eingestellt, nachdem er-
hebliche Wassermengen erschroten waren, deren Zunahme bei weiterer Fortsetzung des 
Streckenbetriebes befürchtet wurde. 

6. Handel, Gewerbe und Industrie. 

Die besonders günstige Geschäftslage am Schluß des Jahres 1898 hat sich noch weiter 
gebessert. Ein Beweis dafür ist die Abnahme der Arbeitssuchenden, welche die Ziffern der 
Arbeitsnachweisverwaltungen für den Monat Februar aufweisen.24 Im Monat Februar 1898 
kamen auf 100 offene Stellen 134,2 Arbeitssuchende, im Februar 1899 sank diese Ziffer 
auf 111,1 herab. Ein solcher Tiefstand des Angebots Arbeitssuchender ist bisher nicht da-
gewesen. Bei den weiblichen Arbeitskräften, wie bei den männlichen tritt dieser Rückgang 
gleichmäßig hervor, besonders leiden aber die Eisen- und Maschinenindustrie sowie die 
verwandten Zweige unter dem Arbeitermangel. Unter ihnen wieder am meisten die Ma-
schinenfabriken der kleineren Städte, da die großen Werke in größeren Städte alle vorhan-
denen Arbeitskräfte wegnehmen.25 Gleichzeitig haben aber die größeren Werke in ihren 
Bedarf an Kohlen und an Rohstoffen, insbesondere an Eisen, da die Kohlenbergwerke und 
Eisenhütten kaum im Stande sind, der lebhaften Nachfrage zu genügen. In Folge dessen 
konnte die Maschinenindustrie, für deren Aufblühen die ungewöhnlich hohen Dividenden 
des Jahres 1898 Zeugniß ablegen, selten die ausbedungenen Lieferungszeiten inne halten. 
Bei den vielen Fabrikneubauten, welche augenblicklich im Gange sind, machte sich dieser 
Umstand sehr unangenehm bemerkbar, da die Fertigstellung und Inbetriebsetzung durch 
die verspätete Lieferung der Maschinen theilweise um mehrere Monate hinausgeschoben 
wurde.26 

Die Fahrradindustrie erfuhr im Allgemeinen noch keine Besserung. Besonders sind 
diejenigen Fabriken, welche billige Räder herstellen, am Niedergang betheiligt. Die Ein-
fuhr billiger Räder aus dem Auslande war beträchtlich, so daß diese schließlich mit großen 
Auktionen versteigert werden mußten. Fabriken, welche bessere und theuere Räder herstel-
len, litten dagegen weniger unter der Ungunst der Verhältnisse. So konnten die Kondor-
Fahrradwerke in Brandenburg für das Jahr 1898 12% Dividende zahlen. Für das laufende 
Jahr hat die Fabrik ihre gesammte Waare bereits verkauft und die eingehenden Aufträge 

 

Kalkbrennerei zu Rüdersdorf für das Jahr vom 1. April 1898/99" (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 
5943/7, Bl. 197-213). 

24 Über Arbeitsnachweise, in BLHA, Rep. 2A I SW, Nr. 757; Buchner: Arbeitsmärkte. 
25 Dementsprechend stiegen die Löhne in den gut ausgelasteten Branchen, siehe Jahresbericht des 

Gewerberats von Rüdiger vom 1.12.1899 zur Beschäftigungslage in der Eisen- und Maschinen-
industrie. Dort profitierten die Arbeiter nicht nur von Lohnerhöhungen, sondern auch von Mehr-
arbeit: "Von allen Seiten wird darüber geklagt, daß nicht nur in ihrem Fache geschulte Arbeiter 
schwer zu haben sind, sondern daß auch an brauchbaren Tagelöhnern Mangel herrscht. Nament-
lich wird die geringe Zahl von weiblichen Arbeitskräften betont" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, 
Bl. 132-139, hier Bl. 138v-139r); über die Beschäftigung von Arbeiterinnen und Jugendlichen in 
Fabriken, ebd., hier Nr. 3869 und 3891. 

26 Die schwierige Beschaffung von Roheisen verstärkte sich im Laufe des Jahres. Viele Betriebe 
konnten trotz erheblicher Vermehrung der Arbeitskräfte und der Betriebsmittel kaum ihren Lie-
ferungsverpflichtungen nachkommen und sahen sich teilweise gezwungen, ihren Bedarf im Aus-
land zu decken, siehe ausführlich den Jahresbericht vom 1.12.1899 (ebd., Nr. 51, Bl. 134); Kon-
zessionierung gewerblicher Anlagen, ebd., hier Nr. 766 und 770. 
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sind so dringend, daß mit Überstunden gearbeitet werden muß. Insbesondere sind von 
Schweden und Finnland große Bestellungen gemacht. Obwohl die Preise der Räder erheb-
lich zurückgegangen sind, leidet die Fabrik nicht sonderlich darunter, da infolge verbesser-
ter Werkzeugmaschinen die Herstellungskosten geringer wurden.27 

In der Textilindustrie zeigt sich durchweg eine geringe Besserung der Verhältnisse.28 
Die Ziegeleien haben ihre vor Kurzem noch erheblichen Bestände aus dem Vorjahre 

größtentheils gut verkauft. Die Aussichten für das bevorstehende Arbeitsjahr sollen günstig 
sein, so daß mehrfach Vergrößerungen und Neubauten vorgenommen werden. Die inner-
halb des Verkaufssyndikats aufgetretenen Schwierigkeiten, welche dessen Fortbestehen 
fraglich machten, sind immer noch nicht ganz gehoben.29 

Die Glaceleder-Handschuhfabriken sind durch die Einführung minderwerthiger Waare 
aus Böhmen und Italien sehr bedrängt, besonders da die Ausfuhr nach den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika noch immer nicht wieder möglich ist. Die aus diesen Ländern 
eingeführten Handschuhe sind aus billigem, grobem Leder gefertigt und infolge der dorti-
gen wesentlich geringeren Arbeitslöhne müssen sich die einheimischen Fabriken auf An-
fertigung besserer Sorten beschränken, in denen kein großer Verbrauch ist.30  

In der Schuhwaarenfabrikation ist das Geschäft im Ganzen befriedigend, wenngleich 
die unverkauften Bestände aus dem Vorjahre noch ziemlich erheblich waren. Es werden 
viele österreichische, italienische und amerikanische Schuhwaaren eingeführt; doch fällt 
der Mitbewerb dieser fremden Erzeugnisse nicht schwer ins Gewicht, da die einheimischen 
mindestens ebenso gut und geschmackvoll, dabei aber billiger sind. Diese fremden Erzeug-
nisse scheinen sich in Folge dessen nicht dauernd auf dem Deutschen Markte behaupten zu 
können. In Erkner wird die Errichtung einer neuen größeren Schuhwaarenfabrik beabsich-
tigt.31 

 

27 Die Fahrradwerke standen wegen des Imports von billigen Fabrikaten aus den USA und niedri-
ger Preise infolge einer Überproduktion massiv unter Druck. Im Laufe des Jahres gingen die 
Fabrikatpreise um bis zu 30 Prozent zurück (von Rüdiger vom 1.12.1899, ebd., Nr. 51, Bl. 
134v); die Firmen Kondor und Alexander meldeten im darauffolgenden Jahr Konkurs an 
(Müller: Wirtschaft, S. 400). 

28 Nach Einschätzung von Rüdigers befand sich das Tuchgewerbe Anfang des Jahres wegen hoher 
Rohmaterialpreise und niedriger Verkaufspreise der Fertigware in keiner günstigen Lage. An-
fang März stieg der Preis für Rohwolle erheblich an, so dass sich die Rentabilität auf einem 
niedrigen Niveau befand (Jahresbericht vom 1.12.1899, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 136r). 

29 Das Syndikat war wegen der nachlassenden Bautätigkeit zu Beginn des Jahres gezwungen, die 
Produktion auf lediglich 50 Prozent der ursprünglichen Menge festzusetzen, um den Preis der 
Steine zu stabilisieren. Infolge des geringen Absatzes schieden zahlreiche Betriebe wieder aus 
der Vereinigung aus (ebd., Bl. 132v-133r). 

30 Dazu die Feststellung von Rüdiger: "Die Lage der Glacéhandschuhfabrikation ist schon seit 
Jahren keine zufriedenstellende mehr. Dies beruht in der Hauptsache auf einer Versteifung des 
amerikanischen Marktes und der erdrückenden Konkurrenz des böhmischen Fabrikates. Dazu 
kommt, daß die Preise für die Rohstoffe fortgesetzt hoch gehalten werden, während die Fabri-
katpreise niedrig sind, sogar noch um 5% niedriger als im Vorjahr" (ebd., Bl. 138v); zu den un-
günstigen Auswirkungen der Schutzzollpolitik auf das exportabhängige Ledergewerbe siehe 
Link: Lederindustrie, S. 15f. 

31 Ungünstig auf die Geschäftslage wirkten sich neben den preisdrückenden Wettbewerbsverhält-
nissen vor allem die hohen Rohmaterialpreise aus (von Rüdiger vom 1.12.1899, BLHA, Rep. 2A 
I HG, Nr. 51, Bl. 138v). 
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Die chemischen Fabriken sind sehr beschäftigt und nehmen vielfach Neu- und Erweite-
rungsbauten vor.32 

In Folge der lebhaften Bauthätigkeit haben die Holzsägewerke reichliche Aufträge und 
arbeiten mit gutem Verdienste, die Bautischlereien sind ebenfalls zufrieden, während die 
Möbeltischlereien über niedrige Preise klagen.33 

Nennenswerthe Arbeitseinstellungen sind nicht vorgekommen.34 

7. Öffentliche Bauten. 

a. Hochbauten. 
In Pankow ist der Bau der 24klassigen Gemeindeschule beendet und, ebenso wie in Wit-
tenberge, mit dem Bau einer Realschule begonnen worden.35  

Die katholische Kirche in Coepenick ist am 25. März feierlich eingeweiht worden.36 
Die Arbeiten an der neuen Artilleriekaserne in Beeskow sind soweit gediehen, daß das 

Erdgeschoß des Mannschaftsgebäudes im Rohbau hergestellt ist. Für das neu zu errichten-
de Gaswerk für Gasglühlichtbeleuchtung der Stadt wurde mit der Röhrenlegung begon-
nen.37 

In Zehdenick ist ein besonderes Postgebäude von der Stadtgemeinde erbaut und im 
März der Postbehörde zur Benutzung übergeben worden.38 

Für das Brüssow’er Siechenhaus werden gegenwärtig die Zeichnungen angefertigt.39 
Der Bau des Sanatoriums bei Belzig und des Krankenhauses der Invaliditäts- und Al-

tersversicherungsanstalt der Provinz Brandenburg bei Beelitz wurde während des ganzen 
Winters fortgesetzt.40 

 

32 Ebd., Bl. 135. 
33 Ursache der niedrigen Preise waren Submissionsgeschäfte, die nur bescheidene Reingewinne 

zuließen (ebd., Bl. 137r). 
34 Berichte der Landräte und Polizeiverwaltungen vom März und April 1899 (BLHA, Rep. 2A I 

Pol, Nr. 1419, Bl. 285-304). 
35 Die 4. Gemeindeschule in Pankow wurde am 11. April 1899 eröffnet (Schmiedecke: Wedding, 

S. 104; GStA PK, X. HA Rep. 2 B II, Nr. 4051); Schulangelegenheiten in Pankow, in LAB, A 
Rep. 049-05-08, Nr. 56; die 1895 eröffnete Privat-Realschule in Wittenberge wurde 1898 in 
städtische Verwaltung übernommen, im Jahr 1900 konnte das neue Schulgebäude bezogen 
werden (Muchow: Ackerbürgerstädtchen, S. 133f.); zur Unterhaltung der Schulgebäude in 
Wittenberge siehe BLHA, Rep. 2A II WP, Nr. 2081. 

36 Die Einweihung der St. Josef-Kirche fand am 25. Mai 1898 statt (Dehio: Berlin, S. 217). 
37 Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 4.4.1899 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 

Beeskow-Storkow, Nr. 75, Bl. 162v); Akten über den Bau der Artilleriekaserne, in BLHA, Rep. 
8 Beeskow, hier Nr. 1718. 

38 Das Postamt vor dem Berliner Tor wurde von 1897 bis 1899 als roter Klinkerbau errichtet, siehe 
Denkmale in Brandenburg, in http://ns.gis-bldam-brandenburg.de/hida4web/ (29.6.2017); zur 
Entwicklung der Stadt Zehdenick, in Benke: Zehdenick, hier S. 231-237. 

39 Das städtische Siechenhaus der Winterfeldt-Berg-Stiftung wurde 1900 fertiggestellt, siehe 
Denkmale in Brandenburg, in http://ns.gis-bldam-brandenburg.de/hida4web/ (26.9.2017); 
Adamy: Sohn, S. 189.  

40 Der Bau auf dem im Jahr 1898 angekauften Gelände war 1902 so weit fertiggestellt, dass das 
Männer-Sanatorium eingeweiht werden konnte (Buchinger: Heilstätten, S. 10); siehe BLHA, 
Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 774; weitere Hinweise in Dok.-Nr. 118 und 123.  
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Das Vereinshaus in der Kirchengemeinde von St. Nikolai zu Jüterbog wurde fertigge-
stellt und seiner Bestimmung übergeben. Es soll zur Abhaltung von Bibelstunden und Con-
firmandenunterricht, sowie von Versammlungen und Besprechungen der Gemeindekörper-
schaften dienen.41 

Das Gebrüder Heinrich-Hospital in Luckenwalde ist im Rohbau vollendet und wird 
voraussichtlich im Herbst bezogen werden können.42 
b. Eisenbahnen und Wege. 
Für die vom Kreise Jüterbog-Luckenwalde im Jahre 1897 beschlossenen Kleinbahn-Bauten 
von Dahme nach Jüterbog mit Abzweigung von Hohen-Seefeld nach Luckenwalde43 und 
von Ihlow bis zur Kreisgrenze in der Richtung auf Schönewalde, sowie von Dahme nach 
Görsdorf haben Staat und Provinz je 1/4 der Baukosten unter Einräumung des Vor-
zugsrechtes einer 3 1/2 prozentigen Verzinsung aus den Betriebsüberschüssen bewilligt. 
Das Planfeststellungsverfahren ist eingeleitet und die landespolizeiliche Prüfung des Planes 
hat stattgefunden. Die Bahnen sind im Ganzen 92,51 km lang und die Baukosten auf 
2.312.750 M veranschlagt.44 

Der Bau der Kleinbahn Rathenow–Paulinenaue, die voraussichtlich noch eine Abzwei-
gung nach Nauen erhalten wird, ist fast während des ganzen Winters eifrig gefördert wor-
den, so daß die Erdarbeiten bis Mitte Mai d. Js. beendet sein werden.45 

Die Verhandlungen wegen Herstellung der Nebenbahn von Treuenbrietzen nach Neu-
stadt a/D. haben zu einem befriedigenden Erfolge geführt.46 

Wegen Herstellung einer normalspurigen Kleinbahn von Brandenburg a/H. (Dom) 
nach Rötehof mit Abzweigung von Roskow über Lünow nach Brandenburg a/H. (Altstadt) 
zum Anschluß an die Nebenbahn Treuenbrietzen–Neustadt a/D. geht dem Kreistage dem-
nächst eine neue Vorlage zu. Wegen Übernahme von Bau und Betrieb dieser Kleinbahn 
schweben Verhandlungen mit der Aktiengesellschaft Osthavelländischer Kreisbahnen.47 

Die Nebenbahn Prenzlau–Templin wurde am 14. März landespolizeilich abgenommen; 
ihre feierliche Eröffnung fand am 23. März statt.48 Die Erdarbeiten auf der Theilstrecke 

 

41 BLHA, Rep. 2A II J, Nr. 896 und 904.  
42 BLHA, Rep. 2A I SW, Nr. 507; GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 1390 Luckenwalde, Nr. 4 und 

BLHA, Rep. 8 Luckenwalde, Nr. 571 und 572. 
43 Genehmigungsurkunde vom 1.4.1899 (Amtsblatt 1899, S. 127-130); Sturtevant: Chronik, S. 

473. 
44 Sämtliche Kleinbahnen gingen im Dezember 1900 in Betrieb (Methling: Entwicklung, S. 77); 

siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1576. 
45 Der Abzweig wurde in Senzke eingerichtet (BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2241; BLHA, Rep. 6B 

Westhavelland, Nr. 682, 689); Antrag auf Staatshilfe (1899-1900), in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 
2247; Methling: Entwicklung, S. 74. 

46 Akten ab 1900, in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2218; Menzel: Städtebahn, S. 5-20; zur wirtschaftli-
chen Bedeutung der Städtebahn siehe Radtke: Gewerbefreiheit, S. 207. 

47 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2231; die Kleinbahnstrecken gingen im Juli 1901 (Dom Brandenburg–
Roskow–Röthehof) und Oktober 1904 (Roskow–Altstadt Brandenburg) in Betrieb; Röthehof 
war zugleich an die Osthavelländische Kreisbahn Nauen–Ketzin angebunden (Schulze: Eisen-
bahn, S. 93; Methling: Entwicklung, S. 74); siehe BLHA, Rep. 6B Westhavelland, hier Nr. 690 
und 691. 

48 Bekanntmachungen des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten vom 28.2.1899 und der Eisen-
bahndirektion Stettin, in Amtsblatt 1899, S. 101, 115f.; BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1661; BLHA, 
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Templin–Fürstenberg der Britz-Fürstenberger Bahn sind soweit gefördert, daß voraussicht-
lich schon in nächster Zeit mit dem Oberbau begonnen werden kann.49 

Die Vorarbeiten für die Kleinbahn Lehnin–Grosskreutz nehmen ihren Fortgang.50 
Den Gemeinden Reinickendorf, Dalldorf und Tegel wurde vom Kreise Niederbarnim 

eine Beihülfe von 54.800 M zu einem noch in diesem Jahre zu beginnenden Um- und Aus-
bau der von der Provinz Brandenburg übernommenen Strecke der Provinzialchaussee Ber-
lin–Kremmen von der Berliner Weichbildgrenze bis Schloß Tegel bewilligt. Ferner ist die 
Erbauung einer Kreischaussee vom Bahnhof Strausberg durch Eggersdorf nach der 
Kreischaussee Berlin–Alt-Landsberg–Strausberg–Prötzel beschlossen worden.51 

Der Bau der Kreischaussee von Lehnin nach Paderdamm52 wurde fortgesetzt;53 die 
Kreischaussee‘n von Wittenberge nach Babekuhl und von Mellen nach Wendisch-Warnow 
werden voraussichtlich zum Herbst fertig werden.54 

Der Kreis Westprignitz beschloß den Ausbau der Linie Dallmin–Berge als Kreischaus-
see55 und der Kreis Zauch-Belzig zur Besserung der Verkehrsverhältnisse den Ausbau 
eines Chausseenetzes, bestehend aus sechs Linien in Gesammtlänge von 72,5 km, welcher 
im Herbst begonnen werden soll.56 

Die Chaussee von Nennhausen über Buckow, Garlitz zur Brandenburger Chaussee ist 
vollendet; diejenigen von Möthlow über Nennhausen nach Liepe und von Brandenburg 
über Mötzow nach Barnewitz sind im Bau begriffen und mit der Herstellung einer Chaus-
see von Friesack über Vietznitz–Brädikow–Wagenitz, (Station der Kleinbahn Rathenow–
Paulinenaue) bis zur Hamburger Chaussee wird voraussichtlich im nächsten Etatsjahre 
begonnen werden.57 

Der Bau der Kreischaussee’n von Dahme nach Görsdorf und von Paplitz nach Kemlitz 
ist in Angriff genommen.58 

8. Unglücksfälle und Verbrechen. 

Kleinere Brände werden aus verschiedenen Kreisen gemeldet. 
In Rohrbeck brach am 23. Januar auf dem Gehöft des Hüfners Mielitz Feuer aus und 

griff so schnell um sich, daß ein Wohnhaus, sieben Wirthschaftsgebäude und eine große 
Menge Vieh zum Raube der Flammen wurden. 

 

Rep. 6B Prenzlau, Nr. 368; siehe Makowitz: Templin, S. 124; Radtke: Städtereform, S. 220; 
Dobbert: Geschichte, S. 89. 

49 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2030. 
50 Ebd., Nr. 2202; Methling: Entwicklung, S. 76. 
51 Beschluss des Kreistags vom 27.3.1899, siehe Landrat von Treskow vom 17.4.1899 mit der 

Kreistagsvorlage vom 6.3.1899 (BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 548, unfol.); Etat des Kreises Nieder-
barnim für 1899, in BLHA, Rep. 6B Niederbarnim, Nr. 86. 

52 Paterdamm (Historisches Ortslexikon, Tl. 5, S. 313). 
53 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 757. 
54 Ebd., Nr. 737 und 738. 
55 Ebd. 
56 Ebd. Nr. 757. 
57 Ebd. Nr. 730. 
58 Landrat von Cossel vom 30.12.1898 und 24.3.1899 (Ebd., Nr. 531). 
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Am 10. März brannte in Jüterbog das Wohnhaus des Schankwirths Hömberg nieder 
und in Vierraden (Kreis Angermünde) äscherte ein Feuer die Wirthschaftsgebäude von 6 
Gehöften und ein Wohnhaus ein. Der durch Versicherung gedeckte Schaden beträgt etwa 
120.000 M.59 

Bei Schönhagen wurde am 26. März in der von Thümen'schen Forst die Leiche eines 
jungen Mädchens gefunden und zwar zweifellos desjenigen, welches im Sommer v. Js. in 
Begleitung eines jungen Mannes bei Trebbin gesehen und seitdem vermißt wurde. Der 
junge Mann hat sich damals, wahrscheinlich, nachdem er das Mädchen mit dessen Einver-
ständniß erschossen hatte, in der Nähe von Ludwigsfelde von der Eisenbahn überfahren 
lassen. Bei der Leiche des Mädchens fand man einen Revolver.60 

Im Übrigen haben insgesammt 19 Personen ihr Leben durch Selbstmord geendet.61 
Der Arbeiter Matthäus Matyske aus Schmergow (Osthavelland)62 verirrte sich bei 

einem Schneegestöber auf die Ketziner Wiesen jenseits der Havel und wurde dort erfroren 
aufgefunden.63 

Der Fabrikant Robert Gollert aus Feldberg wurde bei einem Wirbelwinde von einer 
umstürzenden Pappel erschlagen.64 

In Halensee kamen durch Einsturz des Treppenhauses in einem Neubau mehrere Per-
sonen ums Leben.65 

Ein Geisteskranker aus Gransee wurde am 13. Februar von einem Eisenbahnzuge über-
fahren.66 

9. Allgemeine Verwaltung. 

An Stelle des am 17. September v. Js. verstorbenen Landraths des Templiner Kreises, 
Geheimen Regierungsraths von Arnim ist auf Vorschlag des Kreistages vom 15. Februar d. 

 

59 Nach amtlichen Angaben entstanden im Jahr 1899 Brandschäden in Höhe von rund 5,5 Mio. 
Mark, von insgesamt 2.983 Bränden in 481 Gemeinden waren 3.106 Besitzungen betroffen 
(Preußische Statistik 174/1906, S. 468f.). 

60 Im Jahr 1899 ereigneten sich im Bezirk Potsdam 23 Mordfälle, mehr als die Hälfte (13) in un-
mittelbarer Nähe Berlins, wo 29 Fälle gemeldet wurden (ebd. 166/1901, S. 72-75, 180). 

61 Im weiteren Jahresverlauf wurden im Bezirk Potsdam 628 Suizide gemeldet, mehr als die Hälfte 
(342) in den fünf Land- und Stadtkreisen um Berlin (daselbst 478), vgl. ebd., S. 72-75, 142-168. 

62 Schmergow im Kreis Zauch-Belzig (Historisches Ortslexikon, Tl. 5, S. 395-397). 
63 Matyske kam am Abend des 2. Januar auf dem Weg zu einer Erdgräberei vom Weg ab und 

verirrte sich (Zeitungsbericht der Polizeiverwaltung vom 15.3.1899, BLHA, Rep. 8 Ketzin, Nr. 
1078, Konzept, unfol.). – Infolge von Erfrierungen starben im Jahr 1899 in der Provinz Bran-
denburg 24 Personen, darunter 22 Männer (ebd., S. 178). 

64 Statistische Angaben über Unglücksfälle, ebd., S. 170-261. 
65 Nach amtlichen Angaben verunglückten im Jahr 1899 in der Provinz Brandenburg 3 Personen 

infolge einstürzender Gebäudeteile; insgesamt 583 Menschen verunglückten im Bezirk Potsdam 
tödlich (ebd., S. 176). 

66 Nach amtlichen Angaben verunglückten im Jahr 1899 in der Provinz Brandenburg 59 Personen 
durch Eisenbahnunfälle, darunter 30 Beschäftigte, in Berlin wurden 16 Unfallopfer gemeldet 
(ebd., S. 174); hier nicht erwähnt ist eine Explosion im Rathaus Spandau, doch konnte ein An-
schlag ausgeschlossen werden (Koeltze vom 7.4.1899, BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3370, unfol.). 
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Js. der bisher kommissarisch mit der Leitung der Geschäfte beauftragte Herr von Arnim 
durch Allerhöchsten Erlaß Euerer Majestät vom 15. März zum Landrath ernannt worden.67 

Die Stadt Schöneberg, sowie die zur Stadt erhobene Landgemeinde Rixdorf sind aus 
dem Kreise Teltow ausgeschieden.68 

Der Bürgermeister Lutz aus Greiffenberg ist in gleicher Eigenschaft nach Kroppenstedt 
gewählt worden und an seine Stelle der bisherige Amtssekretär Streich getreten.69 

Die städtischen Körperschaften in Spandau erklärten sich gegen die Verstaatlichung 
der dortigen Polizei, bewilligten aber stattdessen eine Vermehrung der Exekutiv-Polizei 
und die Berittenmachung zweier Sergeanten.70 

Am 21. Januar verstarb zu Jüterbog der dortige Bürgermeister von Seehausen71 und am 
25. März wurde der bisherige Bürgermeister von Bernstadt (Schlesien) Schmiedigen, ein-
stimmig zum Bürgermeister gewählt.72 In der Zwischenzeit bis zum 28. Februar war der 
Regierungsreferendar von Hahnke aus Potsdam mit der Stadtverwaltung von Jüterbog 
kommissarisch beauftragt.73 

Nachdem durch Allerhöchsten Erlaß Euerer Majestät vom 21. März die Genehmigung 
zur Auflösung des Gutsbezirks Friedrichsthal ertheilt worden ist, sind dessen Bestandtheile 
vom 1. April d. Js. ab mit den Gemeindebezirken Friedrichsthal, Malz und Bernöwe verei-
nigt worden.74 

 

67 Ludwig von Arnim (1860-1936) amtierte bis 1920 als Landrat des Kreises Templin; zur Beset-
zung des Landratsamts in Templin siehe GStA PK, I. HA Rep. 77, Nr. 5410; weitere Hinweise 
in Dok.-Nr. 124 und 125. 

68 Am 1. April (Schöneberg) und 1. Mai 1899 (Bekanntmachungen vom 1. und 18.4.1899, Amts-
blatt 1899, S. 143, 179); siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 4548 und 5384; Viergutz: 
Schöneberg, S. 72; Escher: Neukölln, S. 49; zu den noch ausstehenden Streitfragen gemäß 
Vertrag zwischen dem Kreis Teltow und Rixdorf vom 10.11.1898 siehe Protokoll des Magistrats 
von Rixdorf vom 1.4.1899 (LAB, A Rep. 044-03, Nr. 325, S. 2); Anträge zur Einführung der 
Städteordnung in Landgemeinden, in BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 156. 

69 Zur Wahl und Amtseinführung von Hermann Streich (geb. 1856), ebd., Nr. 3924; BLHA, Rep. 8 
Greiffenberg, Nr. 22; Personalakte, in BLHA, Rep. 2A I Pers, Nr. 5530/2. 

70 BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 256; zur Einrichtung einer königlichen Polizeiverwaltung (ab 1903), 
ebd., Nr. 257. 

71 Richard von Seehausen, siehe Preußisches Verwaltungs-Blatt 20 (1899), S. 208. 
72 August Schmiedigen (1866-1947) wurde am 16. Mai in sein Amt eingeführt (Amtsblatt 1899, S. 

235); siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 4005.  
73 Adolf von Hahnke (1873-1936), Sohn des Generalfeldmarschalls Wilhelm von Hahnke (1833-

1912), war seit 1896 im preußischen Justizdienst, Referendar beim Amtsgericht Freienwalde, 
beim Landgericht und bei der Staatsanwaltschaft in Berlin, wechselte 1898 in den Verwaltungs-
dienst, Regierungsreferendar in Potsdam, 1899 beim Landratsamt in Nauen, 1901 Regierungsas-
sessor beim Polizeipräsidium in Köln, 1904 stellv. Landrat und Polizeipräsident des Kreises 
Frankfurt/M., 1907 Landrat des Kreises Osthavelland, 1919 Oberpräsidialrat in Potsdam und 
Vizepräsident des Oberpräsidiums, 1932 stellv. Regierungspräsident in Liegnitz, 1933 im Ruhe-
stand, Kurator der Universität und der Technischen Hochschule Breslau (Protokolle [...] Staats-
ministeriums, Bd. 12, S. 581); Personalakte (1910-13), in BLHA, Rep. 2A I Pers, Nr. 1870. 

74 Von der Gesamtfläche des Gutsbezirks fielen 179 ha an die Gemeinde Friedrichsthal, 79 ha an 
Malz und 5 ha an Bernöwe (Historisches Ortslexikon, Tl. 6, S. 172); zur Vereinigung von Guts-
bezirken und Landgemeinden siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 103. 
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10. Öffentliche Stimmung. 

Die öffentliche Stimmung ist im Allgemeinen befriedigend. Der milde Winter hat insofern 
dazu beigetragen, als sich kein Mangel an Arbeitsgelegenheit geltend machte und die 
Arbeiter daher in der Lage waren, für den Unterhalt ihrer Familien gut zu sorgen. 

Anarchistische Bestrebungen sind nirgends hervorgetreten,75 auch die sozialdemokrati-
sche Bewegung hat sich nach Beendigung der Wahlen zum Reichstage und Abgeordneten-
hause im Allgemeinen auch wenig geltend gemacht.76 Die hier und dort abgehaltenen Ver-
sammlungen waren schwach besucht. In Potsdam wurde in einer am 14. März stattgehabten 
Versammlung der Zimmerer zu dem Bescheide Stellung genommen, mit welchem der 
dortige Arbeitgeber-Verband die Lohnforderungen der Zimmerer beantwortet hatte. Den 
besseren Arbeitern war darin ein Stundenlohn von 42 Pf. zugesagt, den weniger guten ein 
solcher nach gegenseitiger Vereinbarung. Dieser Bescheid entsprach den Erwartungen der 
Anwesenden nicht. Mit Rücksicht auf die zur Zeit einem Ausstande ungünstige Geschäfts-
lage im Baugewerbe und im Hinblick darauf, daß die Arbeiter bei einem Ausstande die 
Sympathieen der Bevölkerung Potsdams nicht einmal theilweise für sich gewinnen würden, 
beschloß man mit dem Arbeitgeber-Verbande nochmals in Verbindung zu treten, um auf 
gütlichem Wege einige Vortheile für die Arbeiter zu erstreben.77 

Die Kriegervereine der Ostprignitz sind zu einem Kreiskriegerverbande mit dem Sitze 
in Kyritz vereinigt worden, der bis jetzt 3.786 Mitglieder zählt.78 

Der Geburtstag Euerer Majestät wurde überall in würdigster Weise unter allseitiger 
Theilnahme gefeiert.79 

 

75 Polizeipräsident von Balan im Zeitungsbericht vom 4.4.1899 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
268, hier Bl. 102, Konzept); Näheres in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1053 und 3558. 

76 BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 865 und 879. 
77 Wörtlich nach Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 4.4.1899 (BLHA, Rep. 30 

Potsdam, Nr. 268, Bl. 101v-102r). 
78 BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1565; im Kreis Ostprignitz waren im Jahr 1895 insgesamt 53 

Kriegervereine registriert, bis 1911 stieg die Zahl auf 99 (Verzeichnisse, ebd., Nr. 1548, Bl. 159-
169; Nr. 1549, Bl. 199-224). 

79 Wilhelm II. feierte am 27. Januar seinen 40. Geburtstag, siehe Berliner Tageblatt, Nr. 50 
(27.1.1899), S. 3; Zeitungsberichte des Landrats von Gersdorff vom 4.4.1901 (GStA PK, X. HA 
Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 75, Bl. 163r) und des Potsdamer Polizeipräsidenten von Balan 
vom 4.4.1899 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 268, Bl. 101r). 
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Zeitungsbericht von April bis Juni 1899 

BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 747, Bl. 60-69, S. 1-19, Abschrift. "Zeitungsbericht über das zweite 
Vierteljahr 1899". GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15850, Bl. 229-246, behändigte Ausferti-
gung. Präsentatum 20.8.1899. Journalnummer P. 1243. Regierungspräsident Graf Hue de 
Grais. 

Gesundheitsverhältnisse: Flecktyphus im Kreis Prenzlau, Granulose bei Wanderarbeitern 
– Landwirtschaft und Landeskultur: Stand der Saaten, Hochwasserschäden – Viehstand, 
Viehzucht und Viehkrankheiten – Forstverwaltung – Bergbau – Handel, Gewerbe und 
Industrie: allgemeine Wirtschaftslage, einzelne Gewerbezweige, Ziegeleien, Eisen- und 
Metallindustrie, Tabakindustrie – Öffentliche Bauten: Hochbauten, Wasserbauten, 
Eisenbahnen und Wege – Unglücksfälle und Verbrechen – Allgemeine Verwaltung: 
Personalien – Öffentliche Stimmung: Sozialdemokratie und Gewerkschaften 

1. Gesundheitsverhältnisse. 

Die überwiegend kühle und nasse Witterung des verflossenen Vierteljahres hat im Allge-
meinen keinen ungünstigen Einfluß auf den Gesundheitszustand der Menschen ausgeübt; 
namentlich wurden die in dieser Jahreszeit sonst schon häufigen Brechdurchfälle der Kin-
der seltener beobachtet, als in früheren Jahren.1 

Von ansteckenden Krankheiten waren es vor Allem die Masern, die in mehreren Krei-
sen (Ostprignitz, Zauch-Belzig, Templin, Jüterbog-Luckenwalde, Osthavelland u.a.) epi-
demisch herrschten. Der Verlauf war im Allgemeinen leicht, so daß von einer Reihe von 
Schulschließungen abgesehen, gesundheitspolizeiliche Maßnahmen nicht nothwendig wa-
ren. In Rücksicht auf die vielfachen Schulschließungen bei ansteckenden Krankheiten ohne 
ausreichende gesundheitspolizeiliche Begründung wurden die bei der Maßregel der Schul-
schließung in Frage kommenden Gesichtspunkte zum Gegenstand einer besonderen Rund-
verfügung gemacht. Diphtherie gewann nirgend eine erheblichere Ausbreitung; nur verein-
zelt wurde ein gehäuftes Auftreten gemeldet. 

Keuchhusten trat in einigen Ortschaften der Kreise Zauch-Belzig, Westprignitz, Jüter-
bog-Luckenwalde und Oberbarnim epidemisch auf. Erkrankungen an Unterleibstyphus 
kamen nur in vereinzelten Fällen zur Meldung. Von einigen wenigen Hausepidemien abge-
sehen, wurden gehäufte Fälle nur aus einer Ortschaft des Kreises Jüterbog-Luckenwalde 
gemeldet, als Folge der hier seit Jahren herrschenden ungünstigen Trinkwasser-
verhältnisse.2 

Besondere Erwähnung verdient eine Epidemie von Flecktyphus in einer ländlichen 
Ortschaft des Kreises Prenzlau, eingeschleppt durch galizische Wanderarbeiter, die am 8. 
April dort eingetroffen waren. Von den 62 Schnittern erkrankten 13–9 männliche und 4 
weibliche Personen. Die Entstehung der Krankheit mußte auf eine ältere weibliche Person 
zurückgeführt werden, die 10 Tage nach der Ankunft erkrankte, aber nicht ärztlich beob-

 

1 Statistische Angaben der Todesfälle infolge von Krankheiten, in Preußische Statistik 166/1901, 
S. 72-75; zur Kinder- und Säuglingssterblichkeit, ebd. 164/1901, bes. S. 180-183, 190; Kran-
kenbewegungen in den allgemeinen Heilanstalten, ebd. 173/1902, S. 32-44. 

2 Im Jahr 1899 wurden im Bezirk 188 Todesfälle infolge einer Typhuserkrankung gemeldet, 14 
davon im Kreis Jüterbog-Luckenwalde (ebd. 166/1901, S. 72-75). 
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achtet wurde, und sehr langsam genas. Aerztlich festgestellt wurde die Krankheit erst am 
25. Mai bei 2 fast gleichzeitig erkrankten Männern, worauf sehr bald auch die übrigen 11 
Personen erkrankten. Der Verlauf der Krankheit war im Allgemeinen mittelschwer. Von 
den Erkrankten starb ein Mädchen nach überstandener Krankheit in Folge Herzschwäche. 
Den getroffenen Absperrungs- und Desinfektionsmaßnahmen gelang es, einer Weiterver-
breitung der Krankheit entgegenzuwirken.3 

In mehrere Kreise des Bezirks wurde die Einschleppung von Granulose gleichfalls 
durch die Wanderarbeiter festgestellt. Um einer Weiterverbreitung dieser ansteckenden 
Augenkrankheit entgegenzuwirken, wurde die ärztliche Untersuchung der Wanderarbeiter 
und in denjenigen Ortschaften, in denen Granuloseerkrankungen bei Wanderarbeitern fest-
gestellt waren, die Untersuchung der schulpflichtigen Kinder auf das Vorhandensein von 
Granulose durch den Medizinalbeamten angeordnet.4 Außerdem wurden die Ärzte zur 
Anzeige aller ansteckenden und ansteckungsverdächtigen Augenkrankheiten verpflichtet. 
In einem Falle wurden außerdem durch die Wanderarbeiter Pocken eingeschleppt, und 
zwar in eine Ortschaft des Teltower Kreises. Die Krankheit blieb auf 3 Fälle beschränkt, 
die günstig verliefen. Auf dem Auswandererbahnhof Ruhleben wurden im abgelaufenen 
Vierteljahr 3 Pockenfälle festgestellt, sämmtlich durch Auswanderer aus Rußland einge-
schleppt, auch diese Fälle blieben vereinzelt.5 

Von sonstigen ansteckenden Krankheiten waren außerdem Krätze und Syphilis nicht 
seltene Begleiter dieser inneren Wanderungen.  

2. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Der Stand der Saaten ist im Allgemeinen befriedigend, theilweise gut zu nennen. Dasselbe 
gilt von den Kartoffeln und Hackfrüchten.6 Die in der letzteren Zeit eingetretene höhere 
Wärme hat einen günstigen Einfluß auf das Reifen des Wintergetreides ausgeübt. Nur aus 
den Kreisen Angermünde, Jüterbog-Luckenwalde und Westprignitz lauten die Nachrichten 
minder günstig. Im Kreise Angermünde wird insbesondere über die erhebliche Vermeh-
rung der Unkräuter geklagt. Auch haben in diesem Kreise die Oelfrüchte durch die außer-
gewöhnliche Witterung im Frühjahr gelitten. Klagen über Hagelschaden sind nur im Kreise 
Jüterbog-Luckenwalde laut geworden.7 Auch verursachen dort die wilden Kaninchen den 
Saaten erheblichen Schaden. 

Ueber den Stand der Futterkräuter lauten die Nachrichten im Allgemeinen befriedi-
gend.8 
 

3 Nach statistischen Angaben war dies der einzige Todesfall infolge einer Fleckfiebererkrankung 
(ebd., S. 73); über die Zulassung und Beschäftigung von ausländischen, speziell polnischen 
Arbeitern in landwirtschaftlichen Betrieben siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 83 und 84. 

4 Granulose oder Trachom (Infektiöse Konjunktivitis) ist eine Infektionskrankheit des Auges, die 
zur Erblindung führen kann; sie ist besonders auf mangelnde Hygiene zurückzuführen (Grehn: 
Augenheilkunde, S. 88-90). 

5 Todesfälle infolge einer Erkrankung an Pocken wurden im laufenden Jahr im Bezirk Potsdam 
nicht gemeldet (Preußische Statistik 166/1901, S. 74). 

6 Schätzungen des landwirtschaftlichen Zentralvereins jeweils von Mitte April, Mai, Juni und Juli, 
ebd. 159/1899, S. XXIX-XXXIII. 

7 Im zweiten Quartal des Jahres wurde im Bezirk Potsdam lediglich ein Hagelschaden in Höhe 
von knapp 150.000 Mark festgestellt (ebd., S. XL). 

8 Schätzungen von April bis Juli, ebd., S. XXIX-XXXIII. 
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Ungünstig hat sich dagegen im ganzen Bezirke der Ertrag der Heuernte gestaltet, die 
erheblich unter der Ungunst der Witterung zu leiden hatte. In den Niederungen an der 
Oder, Spree, Havel und Elbe ist der erste Schnitt wegen des andauernden hohen 
Wasserstandes völlig verloren gegangen, und der zweite Schnitt verspricht auch nur einen 
sehr geringen Ertrag.9 Besonders schwer ist die Havelniederung betroffen. Dort stehen die 
Wiesen seit Wochen wieder vollständig unter Wasser. Die Frage einer Verbesserung der 
Vorfluth im Havellande ist fortgesetzt Gegenstand eingehender Untersuchungen. Doch 
werden die als möglich erkannten Maßnahmen ohne eingreifende Staatshilfe wegen des 
wirthschaftlichen Rückganges der Betroffenen nicht ausgeführt werden können.10  

Die Aussichten für die diesjährige Ernte an Baumobst sind infolge des anhaltenden 
Regens während der Blüthezeit sehr schlecht. Beerenfrüchte wurden dagegen sehr reichlich 
gewonnen.11 

Die Marktpreise für die landwirthschaftlichen Erzeugnisse haben besonderen Schwan-
kungen nicht unterlegen.12 

Die Arbeiter[-] und Gesindenoth dauert unvermindert, ja in immer verschärftem Maße 
fort.13  

3. Viehstand, Viehzucht und Viehkrankheiten. 

Die Maul- und Klauenseuche hat erhebliche Fortschritte gemacht und in Folge des starken 
Handelsverkehrs mit Rindvieh und der ausgebreiteten Verseuchung des Klauenviehs derje-
nigen Staaten und Provinzen, aus denen die Einfuhr in den diesseitigen Bezirk regelmäßig 

 

9 Dazu Landrat von Gersdorff: "Leider sind die Spreewiesen und die an der Spree belegenen 
niedrigen Aecker und Gärten auch in diesem Frühjahre überschwemmt. Der erste Schnitt der 
Wiesen ist gänzlich vernichtet. Es ist auch wenig Aussicht vorhanden, daß das Hochwasser im 
Laufe des Sommers überhaupt verschwindet, wegen der ungünstigen Vorfluthsverhältnisse in 
der Spree" [im Konzept folgt gestrichen: "welches alsbald zu beschleunigen dringende 
Nothwendigkeit sein dürfte"] (Zeitungsbericht vom 28.6.1899, GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 75, hier Bl. 188); zu den Überschwemmungen der Spree (1898-1901) 
siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3337, sowie Maßnahmen zur Verbesserung der dortigen Was-
serverhältnisse (1895-99), ebd., Nr. 3338; zur Bewilligung von Staatshilfe für die Beseitigung 
der Hochwasserschäden an der Elbe (1897-1903), ebd., Nr. 1587; zu den Überschwemmungen 
der Oder, in GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 52, Nr. 58, hier Bd. 8; Angaben der Wasserstände, in 
Amtsblatt 1899, S. 220, 264, 316. 

10 Maßnahmen zur Verbesserung der Vorflutverhältnisse und des Schifffahrtsverkehrs auf der 
unteren Havel (1899-1902), in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3042; im Jahr 1899 entstanden im Be-
zirk Potsdam Hochwasser- und Überschwemmungsschäden an landwirtschaftlich genutzten Flä-
chen in Höhe von fast 2,8 Mio. Mark, davon knapp 1,75 Mio. Mark durch geschädigte Wiesen-
flächen und ca. 430.000 Mark durch Getreideschäden (Preußische Statistik 161/1900, S. LII-
LIV). 

11 Angaben in Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 3.7.1899 (Konzept, mit Ver-
weis auf den Bericht des Vorsitzenden des Potsdamer Gartenbauvereins, Echtermeyer vom 
25.6.1899, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 268, Bl. Bl. 111, 119v). 

12 Angaben der Markt- und Ladenpreise in den Städten des Bezirks und in Berlin, in Zeitschrift des 
Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 40 (1900), Beilage, S. 10-18, 46-54; Amtsblatt 
1899, S. 197-202, 247-249, 288-290, 296f. 

13 Zu den Verhältnissen der Landarbeiter siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 87; Berichterstattung in 
BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 624. 
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erfolgt, eine große Verbreitung erlangt. Namentlich wurden die Kreise Zauch-Belzig, An-
germünde, Osthavelland, Teltow, Ober- und Niederbarnim von der Seuche stark betrof-
fen.14 

Der Rotz der Pferde ist in je einem Pferdebestande der Kreise Westhavelland und 
Teltow zum Ausbruche gekommen. Im Teltower Kreise wurden davon 3 Pferde und in 
Rathenow 2 Pferde betroffen. Alle erkrankten Thiere sind auf polizeiliche Anordnung ge-
tödtet worden.15 

Die Zahl der Milzbrandfälle war nicht besonders hoch. Die Krankheit trat in 8 Kreisen 
des Bezirks auf; es verendeten davon 26 Rinder und 1 Pferd. In allen diesen Fällen handelte 
es sich um vereinzelte Erscheinungen.16 

Nicht so allgemein, wie in höheren Jahres herrschte der Rothlauf der Schweine. Soweit 
die Schutzimpfung nach "Lorenz" angewendet wurde, bewährte sie sich sehr gut. Die 
Impfstoffe werden in der von der Brandenburger Landwirthschaftskammer eingerichteten 
Impfanstalt hergestellt. Die im vorigen Jahre allgemein laut gewordene Klage wegen Man-
gels an Impfstoffen hat die Impfanstalt in diesem Jahre durch Bereitstellung größerer Impf-
stoffmengen abgestellt.17 

Die Einschleppung der Schweineseuche durch Handelsschweine aus den östlichen Pro-
vinzen hat erheblich nachgelassen. Von gutem Einfluß auf die Einschränkung dieser Seu-
che hat sich die strenge Durchführung der für den Regierungsbezirk Potsdam erlassenen 
Schutzmaßregeln erwiesen.18 

Die Geflügelcholera ist nur vereinzelt aufgetreten. Mehrere Male wurde sie durch un-
garische Hühner eingeschleppt. Es gelang in allen Fällen, die Seuche auf die betroffenen 
Bestände zu beschränken.19  

4. Forstverwaltung. 

Die Witterung des abgelaufenen Frühjahrs war der Ausführung und dem Gedeihen der 
Forstkulturen günstig, die im April bis Mitte Mai herrschende kühle Witterung verlang-
sammte die Entwicklung der Pflanzen, sodaß alle Kulturen ohne Uebereilung ausgeführt 
werden konnten.  

Der weitere Verlauf der Witterung mit angemessenem Wechsel von Sonnenschein und 
Regen läßt ein gutes Gedeihen der jungen Holzpflanzen erwarten.20 

 

14 Örtliche Nachweise in Amtsblatt 1899, Nr. 15-27; BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 215. 
15 Betroffen waren jeweils 2 Pferde des Schlächters Zupke in Rathenow und des Gastwirts Werni-

cke in Gütergotz (Bekanntmachungen vom 23.5.1899, Amtsblatt 1899, S. 221). 
16 Zahlreiche Milzbranderkrankungen wurden noch im Juni gemeldet (ebd., S. 240, 248, 257, 265). 
17 Graeschke: Landwirtschaftskammern, hier S. 88; zur Landwirtschaftskammer der Provinz Bran-

denburg siehe BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 70; Hinweise in Dok.-Nr. 120 und 123. 
18 Landespolizeiliche Anordnungen betr. Verbot des Abhaltens von Schweine- und Viehmärkten 

und der Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen (Bekanntmachungen vom 7.4. und 
18.5.1899, Amtsblatt 1899, Sonderausgaben S. 147, 217); Schriftverkehr über die Einfuhr von 
Schweinen und Schweinefleisch (ab 1891), in BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 449. 

19 Einzelne Seuchenfälle traten u.a. in Rummelsburg, Neuweißensee, Nackel, Groß-Lichterfelde, 
Blankenburg, Reinickendorf, Steglitz und Rathenow auf (Amtsblatt 1899, S. 200, 212, 222, 241, 
248). 

20 Kulturpläne und Anweisung von Kulturgeldern, in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3442. 
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In einzelnen Revieren (Colpin, Friedersdorf, Coepenick, Woltersdorf) trat wieder die 
Schütte auf, doch nicht in dem Umfange und mit der Stärke wie im Vorjahre.21 

Der gleichmäßige Holzeinschlag konnte im Großen und Ganzen wie gewöhnlich fertig 
gestellt werden, nur in einzelnen Revieren in der Nähe von Berlin wie z.B. Falkenhagen, 
machte sich infolge des gelinden Winters, der die Arbeiter in den Städten zurückhielt, Ar-
beitermangel geltend, sodaß es nicht möglich war, alle Schläge zur Ausführung zu brin-
gen.22 

Durch Landankäufe und Theilung größerer Reviere sind drei neue Oberförstereien 
(Erkner, Steinberge, Alt-Placht) sowie 8 neue Försterstellen (darunter eine noch durch Um-
wandlung einer bisherigen Waldwärterstelle in eine solche) zum 1. Juli d. Js. eingerichtet 
worden.23 

5. Bergbau. 

Der Betrieb der Braunkohlenwerke verlief ohne Störung, nur auf der Grube cons. Centrum 
bei Schenkendorf, Kreis Teltow, wurde der Betrieb eingestellt, da der Ertrag auf die Dauer 
den großen Aufwendungen nicht entsprach.24 

Die wirthschaftlichen Verhältnisse der Arbeiter haben sich nicht geändert. Ueber 
Arbeitermangel wurde lebhaft geklagt.25 

Die rege Nachfrage nach gebranntem Kalk hat angehalten. Rohe Kalksteine, besonders 
Brennsteine, wurden wenig verlangt.26 

Die Transportgenossenschaft der Schiffer hat die Frachtsätze wenig sachgemäß erhöht 
und weiß fremde Schiffer fern zu halten. Dadurch ist ein künstlicher Mangel an Frachtge-
legenheit entstanden, der ungünstig auf den Absatz einwirkt.27 

Die Arbeiterverhältnisse sind unverändert. 
Ein Mann kam im Betriebe ums Leben.28 

 

21 Zur Bekämpfung der Kiefernschütte siehe Akten von 1898/99, ebd., Nr. 3580 (unfol.) und Nr. 
3622.  

22 Nachweise der Holzeinschläge, ebd., Nr. 2999 und 3182. 
23 Die Oberförsterei Erkner wurde aus den Revieren Rüdersdorf und Friedersdorf gebildet (ebd., 

Nr. 6087), die Oberförsterei Alt Placht aus den Revieren Himmelpfort und Neuthymen (ebd., 
Nr. 4225) und die Oberförsterei Steinberge aus den Revieren Ruppin und Neuglienicke (ebd., 
Nr. 13404); Übersicht der Flächen der Oberförstereien im Etatjahr 1898/99, ebd., Nr. 3952, Bl. 
452-458, hier Bl. 452v, 455v; zur Bildung von Oberförstereien, ebd., Nr. 2468 und zur Einrich-
tung von Försterstellen, ebd., Nr. 2599. 

24 Statistische Angaben in Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen 
Staate 48 (1900), Statistischer Teil, S. 126f. 

25 Die durchschnittlichen Schichtlöhne im Oberbergamtsbezirk Halle erhöhten sich indessen von 
2,75 Mark im 1. Quartal auf 2,83 Mark (ebd., S. 70).  

26 Angaben ebd., S. 181 und im Jahresbericht des Oberbergrats Arlt vom 9.2.1900 (BLHA, Rep. 
2A I HG, Nr. 29, hier Bl. 81v); näheres in Dok.-Nr. 129; Etat des Kalksteinbruchs zu Rüdersdorf 
für 1899 (LAB, A Rep. 005-02, Nr. 5943/7, Bl. 215-225). 

27 Berichte über den Verkehr auf den märkischen Schifffahrtsstraßen, in BLHA, Rep. 2A I LW, 
Nr. 4463; siehe bereits Dok.-Nr. 126. 

28 Der Bergarbeiter Reichert wurde Anfang Juni beim Sprengen eines Steinblocks am Kopf so 
schwer verletzt, dass er wenig später in einem Berliner Krankenhaus verstarb (Schriftwechsel 
zwischen der städtischen Grundeigentumsdeputation und des Rüdersdorfer Bergschaftsvereins 
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6. Handel, Gewerbe und Industrie. 

Ein Beweis dafür, daß auch im letzten Vierteljahre die Geschäftslage als eine recht 
günstige bezeichnet werden konnte, ist die Thatsache, daß die meisten Betriebe eine be-
trächtliche Ausdehnung erfahren haben und daß noch immer neue Großbetriebe im Entste-
hen begriffen sind.29 Infolgedessen machte sich bei gleichzeitiger Steigerung der Preise für 
Baugrundstücke eine Geldknappheit bemerkbar, die im Verein mit den Folgen unlauterer 
Baugeschäfte ein Stocken der Baulust besonders in Berlin zur Folge hatte.30 

Der Absatz der Ziegeleien, deren Wintervorrath noch nicht aufgebraucht war, gerieth 
daher zu Beginn der Ziegeleiarbeiten derart ins Stocken, daß sich der Ring veranlaßt sah, 
für das laufende Jahr nur eine Erzeugung von 50% festzusetzen. Eine weitere Stockung des 
Absatzes trat in Folge des Maurerausstandes in Berlin ein, der Ring war nicht im Stande, 
weitere Steine abzunehmen, sodaß sich die Menge der fertigen Steine auf den Ziegeleien 
noch vermehrte. Die Stockung kann z. Zt. zwar als behoben angesehen werden, hat aber 
doch theilweise zu einer Verminderung der Löhne der Ziegeleiarbeiter geführt. Einen zu-
friedenstellenden Absatz hatten die kleineren Ziegeleien, deren Erzeugnisse besonders auf 
dem Lande Verwendung fanden.31 

Die Ofenfabriken in Velten haben ebenfalls wieder eine bedeutende Anzahl Öfen un-
verkauft stehen, wenngleich die Geschäftslage sich gegen die Vorjahre etwas gebessert 
hat.32 

Ein drohender Ausstand der Töpfergesellen ist nicht zum Ausbruch gekommen, weil 
der Erfolg für die Arbeitnehmer in Folge der großen Lagerbestände aussichtslos war.33 

Die Eisengießereien, Maschinen- und Metallwaarenfabriken hatten wiederum vollauf 
zu thun. Man befürchtet indeß in Folge der Zurückhaltung des westfälischen Roheisensyn-
dikats einen Mangel an Roheisen. Die größeren Fabriken haben ihren Bedarf schon für das 

 

vom 9. und 13.6.1899, LAB, A Rep. 005-02, Nr. 14904/2, Bl. 111-113); siehe auch 
Jahresbericht des Oberbergrats Arlt vom 9.2.1900 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 29, Bl. 81r); nach 
amtlichen Angaben verunglückten im Jahr 1899 in der Provinz Brandenburg insgesamt 33 
Personen in Bergbaubetrieben, in Preußen 1.343 (Preußische Statistik 166/1901, S. 194, 261). 

29 Neubauten entstanden z.B. bei den Firmen Orenstein & Koppel und Siemens & Halske in Span-
dau, sowie in vielen Druckereien, siehe Vierteljahresbericht des Gewerbeinspektors Garrels 
(Potsdam) vom 3.7.1899 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 62, Bl. 14r); zur wirtschaftlichen Lage im 
2. Quartal 1899 die Berichte der Gewerbeinspektoren von Prenzlau und Pritzwalk vom 30.6. und 
4.7.1899 (ebd., Bl. 8-20), sowie den Jahresbericht des Gewerberats von Rüdiger vom 1.12.1899 
(ebd., Nr. 51, Bl. 132-139, hier Bl. 132, Konzept); zur Konzessionierung gewerblicher 
Neuanlagen, ebd., Nr. 766 und 770. 

30 Siehe dazu den Artikel "Kreditverhältnisse im Handelsverkehr", in: Berliner Tageblatt, Nr. 339 
(6.7.1899), S. 5 (Ausschnitt in BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 62, nach Bl. 14). 

31 Siehe Gewerbeinspektor Garrels vom 3.7.1899 (ebd., Bl. 13r); weit günstiger war die Geschäfts-
lage der Ziegeleien in der Prignitz, dort waren die Lagerbestände häufig aufgebraucht (Gewer-
beinspektor Hesse vom 4.7.1899, ebd., Bl. 18r); zu den Folgen der Produktionsbeschränkung 
siehe Jahresbericht von Rüdiger vom 1.12.1899 (ebd., Nr. 51, Bl. 132v-133r). 

32 Garrels vom 3.7.1899 (ebd., Nr. 62, Bl. 13r); dazu auch Jahresbericht des Landrats Steinmeister 
vom 27.10.1899 (ebd., Nr. 57, Bl. 231v-232v). 

33 Garrels vom 3.7.1899 (ebd., Nr. 62, Bl. 13r); zu den Arbeitsniederlegungen bzw. Aussperrungen 
im Frühlingsquartal siehe Berichte der Landräte und Polizeiverwaltungen vom März bis Juli 
1899 (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1419, Bl. 306-423). 



Zeitungsbericht für das 2. Quartal 1899 

 1936 

Jahr 1900 decken müssen, aber vom Syndikat nicht einmal den vollen angemeldeten Be-
darf zugewiesen erhalten.34 

Eine große Brandenburger Eisengießerei hat von einem geplanten Neubau und von ei-
ner Vergrößerung der Leistungsfähigkeit absehen müssen, weil sie für das Jahr 1900 ihren 
Bedarf an Roheisen nicht decken konnte.35 Man darf jedoch erwarten, daß im Laufe des 
nächsten Jahres wieder größere Mengen Roheisen an den Markt kommen werden, da die 
Hütten sich eifrigst bemühen, den vermehrten Nachfragen durch erweiterte Erzeugung 
gerecht zu werden.36 

Die chemische Industrie und die Kerzenfabrikation hatten auch im letzten Vierteljahre 
eine befriedigende Herstellung und guten Absatz, zum Theil waren sogar Erweiterungsbau-
ten der bestehenden Anlagen nothwendig geworden.37 

Textilindustrie. Die Wittstocker und die Pritzwalker Uniformtuchfabriken und die 
große Wittenbergesche Tuchfabrik waren ausreichend und gut beschäftigt, dagegen 
scheinen die beiden Neu-Ruppiner Tuchfabriken wegen mangelnden Absatzes und privater 
Verhältnisse ihren Betrieb einstellen zu wollen. Hiermit würde der letzte Rest einer seit 
Jahrhunderten in dieser Stadt bestehenden, zeitweise sehr blühenden Industrie ver-
schwinden.38 

Die Städte Ketzin und Zehdenick haben die Anlage je einer Gasanstalt geplant; man 
rechnet darauf, daß viele Gewerbetreibende Gas zum Betriebe von Gasmotoren verwenden 
werden, um sich durch diese lebens- und wettbewerbsfähig zu erhalten.39 

Nicht besonders günstig ist der Geschäftsgang der Lohgerbereien gewesen, da die 
Preise der Rohhäute im Verhältniß zur fertigen Waare sehr hoch und die Häute zuweilen 
schwer zu beschaffen waren.40 

 

34 Garrels vom 3.7.1899 (ebd., Nr. 62, Bl. 13r). 
35 Ebd.; die Eisengießerei der Firma Wiemann war um 1900 ein bedeutender Produzent von 

Dampfschiffen mit einer jährlichen Produktion von 12 bis 14 Schiffen (Buchholz: Wasser-
straßen, S. 87); siehe BLHA, Rep. 75 WiemannWerft, Nr. 76 und 77. 

36 Die schwierige Beschaffung von Roheisen stellte die Metall- und Maschinenindustrie vor erheb-
liche Probleme. Einige Werke sahen sich trotz hoher Zölle dazu gezwungen, ihren Bedarf an 
Roheisen im Ausland zu decken, dazu ausführlich von Rüdiger vom 1.12.1899 (BLHA, Rep. 2A 
I HG, Nr. 51, Bl. 134); siehe bereits Dok.-Nr. 126. 

37 Die Auftragslage der Chemieindustrie war so außerordentlich, dass manche Fabriken an die 
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit anlangten. Bescheidener war die Geschäftslage der größten 
Kerzenfabrik, zumal der Außenhandel durch hohe Zölle behindert wurde; siehe ausführlich von 
Rüdiger vom 1.12.1899 (ebd., Bl. 135). 

38 Die Schließung des größeren der beiden Betriebe, der Firma Carl Ebell, erfolgte nach dem kurz 
aufeinanderfolgenden Tod der beiden Teilhaber (Hesse vom 4.7.1899, ebd., Nr. 62, Bl. 18r); 
siehe Schultze: Geschichte, S. 171f.; zur Familiengeschichte siehe Ebell: Geschichte, S. 38-110. 

39 Bericht des Gewerbeinspektors Horn (Prenzlau) vom 30.6.1899 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 62, 
Bl. 9r); siehe BLHA, Rep. 43 Eberswalde, Nr. 198 (Gasanstalt Zehdenick) und BLHA, Rep. 8 
Ketzin, Nr. 280-281; zur Genehmigung von überwachungspflichtigen Anlagen wie Gaswerke 
u.ä. siehe BLHA, Rep. 2A I HG, hier Nr. 1012 und 1028. 

40 Die Preise für Gerbstoffe und für Häute und Felle erhöhten sich im Laufe des Jahres um bis zu 
20 Prozent (von Rüdiger vom 1.12.1899, ebd., Nr. 51, Bl. 136v); siehe Hesse vom 4.7.1899, mit 
Hinweis auf die stabile Geschäftslage der Großgerberei in Perleberg (ebd., Nr. 62, Bl. 19r); 
Preisangaben für Felle, in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3669; Link: Lederindustrie, S. 15f. 
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Die Rathenower optische Industrie erfreut sich eines bedeutenden Aufschwunges; 
namentlich in den besseren Sachen mit Gold- und Silberfassung ist großer Absatz vorhan-
den, so daß die Fabriken fast alle zu Vergrößerungen schreiten. Ein besonders gutes 
Absatzgebiet ist Rußland, trotz der schwierigen Zollverhältnisse und der Abgaben, welche 
für jeden Geschäftsreisenden für ausländische Geschäfte dort erhoben werden.41 

Der Absatz der Sägewerke, besonders derjenigen, deren Hölzer zu Bauten auf dem 
Lande Verwendung finden, war zufriedenstellend, die Holzpreise waren etwas gestiegen, 
auch war es einigen Werken schwierig, die für sie geeigneten Hölzer zu erlangen.42 

Die Konservenfabriken haben ihre diesjährige Hauptarbeitszeit eröffnet. Infolge un-
günstigen Wetters im Juni war die Spargelernte nicht besonders gut, dagegen gab es reich-
lich Beerenobst. 

Die Buchdruckereien, deren Arbeitsräume vielfach den Bestimmungen des Bundes-
raths über die Einrichtung und den Betrieb der Buchdruckereien nicht entsprechen, sehen 
sich zum Theil genöthigt, durch bauliche Veränderungen oder Neubauten dem Mangel 
abzuhelfen.43 

Außer 2 kleineren, unbedeutenden Ausständen ist der Berliner Maurerausstand zu er-
wähnen.44 

Nachdem in der Tabacksindustrie die zweite Fermentation der 1898er Uckermärker 
Tabacke bereits beendet und diese größtentheils in Ballen verpreßt sind, bestätigt sich die 

 

41 Wörtlich nach Garrels vom 3.7.1899 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 62, Bl. 14r); zur Geschäftslage 
im weiteren Jahresverlauf siehe von Rüdiger vom 1.12.1899: "Die Rathenower optische Indus-
trie kann auf eine ruhige Weiterentwicklung zurückblicken. Sowohl die Hausindustrie, als auch 
die Großfabrikation haben augenblicklich genügende Beschäftigung, jedoch sinken die Preise 
für die fertig gestellten Waaren immer mehr, u. zwar einerseits durch die von Amerika und 
Frankreich ausgehende starke Konkurrenz, andererseits aber auch durch den Wettbewerb der 
Fabrikanten unter einander, die sich gegenseitig unterbieten, um den Verkauf ihrer Fabrikate 
alsbald zu ermöglichen. Der Export, besonders nach England, ist in diesem Jahre befriedigender 
gewesen; hauptsächlich wird eine gute Mittelwaare exportirt, da besser und theurere Sachen fast 
garnicht verlangt werden" (ebd., Nr. 51, Bl. 135r). 

42 Siehe Hesse vom 4.7.1899: "Bauhölzer noch immer schwierig und nur zu hohen Preisen zu 
erlangen. Bauthätigkeit fast allerorts sehr rege. Infolge der gesteigerten Materialpreise und der 
theilweise erhöhten Löhne [...] sahen sich die Gewerksmeister zu höheren Baupreisen gezwun-
gen" (ebd., Nr. 62, Bl. 19r); dazu auch von Rüdiger vom 1.12.1899 (ebd., Nr. 51, Bl. 136v-
137r); Nachweise von Holzpreisen, in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3282, 3288 und 3292. 

43 Garrels vom 3.7.1899 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 62, Bl. 14r); Bekanntmachung, betr. die Ein-
richtung und den Betrieb der Buchdruckereien und Schriftgießereien vom 31.7.1897 (Reichs-
Gesetzblatt 1897, Nr. 2410, S. 614-617). 

44 Seit dem 15. Juni befand sich nahezu das gesamte Maurergewerbe in Berlin und den Vororten 
im Streik, nachdem Lohnforderungen nicht bewilligt und eine allgemeine Aussperrung verhängt 
worden waren. Der Ausstand wurde am 25. Juni durch Annahme der Schlichtungsvorschläge 
des Gewerbegerichts beendet (Polizeidirektion Schöneberg vom 29.6.1899, BLHA, Rep. 2A I 
Pol, Nr. 1420, Bl. 9); zum Streikverlauf siehe den ausführlichen Bericht des Arbeitgeberbundes 
für Maurer- und Zimmergewerbe von Berlin und den Vororten an das Landratsamt Teltow vom 
15.7.1899 (ebd., Bl. 35-38); weitere Ausstände fanden u.a. in Bernau (Steinsetzer), Alt Ruppin 
(Schiffbauer) und Brandenburg/H. (Töpfer) statt, siehe Berichte des stellv. Gewerbeinspektors 
(Berlin II), der Polizeiverwaltung Brandenburg/H. und des Landrats von dem Knesebeck vom 
1., 4. und 7.7.1899 (ebd., Bl. 10, 16, 25). 
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frühere Annahme, daß die Beschaffenheit bis auf die unreifen und spät geernteten Tabacke 
als gut zu bezeichnen ist. 

Die Tabacke liefern, da sie kreideweis und leicht brennen, ein vorzügliches Zigarren-
material. 

Mit dem Anpflanzen der diesjährigen Tabacke ist begonnen worden. 
Der Verkauf der 1898er Uckermärker Tabacke ist immer noch schleppend. Da jedoch 

die 1898er Pfälzer Tabacke größtentheils sehr kräftig und unsicher im Brand und demzu-
folge als Zigarrenmaterial nicht verwendbar sind, auch für ausländische Zigarrentabacke 
sehr hohe Preise gezahlt wurden, hofft man, daß der Absatz bald flotter werden wird.45 

Der Absatz in Zigarren und Kautabacken ist nur als mäßig zu bezeichnen.46 

7. Oeffentliche Bauten. 

a. Hochbauten. 
Die St. Josephskirche der katholischen Gemeinde in Neu-Weissensee ist am 4. Juni d. Js. 
eingeweiht worden.47 

Am 9. Juni wurde der nunmehr vollendete Kaiser Wilhelmsthurm im Grunewald ein-
geweiht und dem Verkehr übergeben.48 

Am 16. Mai hat die Einweihung der vom Berliner Frauenbund gegründeten, in Plöt-
zensee neu erbauten Arbeiterinnenkolonie "Zufluchtshaus Sicher" stattgefunden.49 

In neuerer Zeit ist auch mit dem Bau eines Krankenhauses in Neu-Weissensee durch 
den Vaterländischen Frauenverein Berlin begonnen worden.50 

 

45 Gewerbeinspektor Horn stellte einen Aufschwung in der Zigarrenfabrikation in Prenzlau fest 
(Bericht vom 30.6.1899, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 62, Bl. 11r). 

46 Ursache waren die hohen Preise für Rohtabak (Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan 
vom 3.7.1899, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 268, hier Bl. 119v-120r); zur Geschäftslage der 
Tabakindustrie siehe BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 677 und 685. 

47 Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Feldtmann vom 14.6.1899 (LAB, A Rep. 048-04-03, Nr. 
11, Bl. 42, Konzept); weitere Hinweise in Dok.-Nr. 124. 

48 Siehe Berliner Tageblatt, Nr. 288 (6.6.1899), S. 5: "Ein neues Wanderziel bietet sich den Be-
wohnern Berlins und den die Hauptstadt besuchenden Fremden jetzt dar: der Kaiserthurm auf 
dem Karlsberg im Grunewald, der von morgen ab dem Publikum geöffnet und sicherlich am 
Sonntag das Ziel vieler Tausende sein wird. Er befindet sich an einem der landschaftlich schöns-
ten Punkte an der Havel – zwischen Wannsee und Schildhorn – und bietet eine Aussicht von 
entzückender Schönheit. Vor dem Beschauer bereitet sich der Fluß mit seinen Ausbuchtungen 
und Seen in weiter Ausdehnung aus. Der Blick schweift über die Villenkolonie Alsen bis Pots-
dam und auf der anderen Seite bis Spandau. Im Nordosten erblickt man – in einer Entfernung 
von etwa 15 Kilometer bis zum Brandenburger Thor – in dunkelen Umrissen das Häusermeer 
von Berlin, aus dem sich die Kuppeln des neuen Domes und des Reichstagsgebäudes vom Hori-
zont abheben. Die westlichen Vororte – Friedenau und Steglitz, Groß-Lichterfelde mit dem 
Thurme des Kadettenhauses und Zehlendorf sind deutlich zu erkennen. Selbst bis zu den Müg-
gelbergen und den großen industriellen Anlagen an der Oberspree erstreckt sich der Fernblick. 
Es ist ein Panorama von eigenartigem Reiz, das in dem Wechsel von dunklem Tannenwald und 
blauen Wasserflächen, von fernen Häusermassen und idyllischen Dörfern immer aufs Neue den 
Blick fesselt"; siehe bereits Dok.-Nr. 119. 

49 Das Gebäude wurde auf einer Forstparzelle der Oberförsterei Tegel errichtet (Kauf- und 
Pachtverträge mit dem Berliner Frauenbund vom 10.5. und 26.5./3.7.1899, BLHA, Rep. 2A III 
F, Nr. 16763); siehe Gottstein: Handbuch, Bd. 3, S. 673. 
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Die brandenburgische Lungenheilstätte bei Belzig wird zum Herbst des Jahres fertig-
gestellt werden.51 

Der Bau des Krankenhauses der Invaliditäts- und Altersversicherungsanstalt bei Beelitz 
wird fortgesetzt.52 

In Perleberg ist das neue Schulhaus für die Stadt- und Volksschule am 20. Juni seiner 
Bestimmung übergeben worden.53 

In mehreren Landgemeinden sind Gemeindeschulen im Neubau begriffen.54 
Der Bau der neuen Artilleriekaserne in Beeskow nimmt seinen ungehinderten Fortgang 

und ist soweit vorgeschritten, daß mit der Herstellung des Dachstuhles begonnen werden 
kann.55 

In Jüterbog soll das Rathhaus einer äußeren Erneuerung unterzogen werden.56 
Der Bau eines Amtsgerichtsgebäudes in Perleberg ist in der Ausführung begriffen.57 
Das neue Gaswerk in Beeskow ist fast ganz fertig gestellt worden und sollte Mitte Juli 

in Betrieb gesetzt werden.58 
Die Eröffnung des Uckermärkischen Museums in Prenzlau ist bis auf den 1. September 

verschoben worden.59 
Die städtischen Wasserwerke ebendort sind fertiggestellt.60 
Mit dem Bau einer Gasanstalt in Rheinsberg und mit Legung des Rohrnetzes ist am 10. 

Juni begonnen worden.61 
b. Wasserbauten. 
In Brandenburg sind am 1. Mai die Kanalisationsarbeiten wieder begonnen, bei denen etwa 
100 Arbeiter beschäftigt werden.62 
c. Eisenbahnen und Wege. 
Die Erdarbeiten für die Kleinbahn Rathenow–Paulinenaue sind vollendet, der Oberbau ist 
bis auf eine Strecke von 14 km fertig gestellt.63 
 

50 Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Feldtmann vom 14.6.1899 (LAB, A Rep. 048-04-03, Nr. 
11, Bl. 42); das Auguste-Victoria-Krankenhaus wurde im Herbst 1900 eröffnet 
(Verwaltungsbericht Weißensee vom 1.4.1905-31.3.1909, LAB, A Rep. 048-05-03, Nr. 69, Bl. 
225-228, Konzept); Bauakte, ebd., Nr. 85. 

51 BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 774. 
52 Dok.-Nr. 118 und darauffolgende Berichte. 
53 BLHA, Rep. 2A II WP, Nr. 1464. 
54 Jahresberichte über Schulwesen, in BLHA, Rep. 2A II Gen, Nr. 942. 
55 Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 28.6.1899 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 

Beeskow-Storkow, Nr. 75, Bl. 188v); siehe BLHA, Rep. 8 Beeskow, Nr. 1718. 
56 BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 1183. 
57 Ebd., Nr. 669. 
58 Zeitungsbericht von Gersdorff vom 28.6.1899 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, 

Nr. 75, Bl. 188v); Akten über den Bau einer Gasanstalt (ab 1905), in BLHA, Rep. 8 Beeskow, 
Nr. 3190 und 3191. 

59 Zum Umbau der Heiliggeistkirche siehe BLHA, Rep. 2A II P, Nr. 987; weitere Hinweise in 
Dok.-Nr. 122. 

60 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 5097; Dobbert: Geschichte, S. 86. 
61 BLHA, Rep. 43 Neuruppin, Nr. 105. 
62 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 3456 und GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 42; siehe Heß: 

Jahrhundert, S. 50. 
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Mit den Vorarbeiten für die Weiterführung der Bahn von Senzke nach Nauen ist be-
gonnen.64 

Der Kreistag des Kreises Westhavelland hat den Bau einer Kleinbahn von Brandenburg 
(Krakauer Thor) über Weseram, Roskow nach Rötelhof65 und von Roskow nach Branden-
burg (Altstadt) beschlossen. Die Vorarbeiten werden von der Aktiengesellschaft "Osthavel-
ländische Kreisbahnen" eifrig gefördert.66 

Im Kreise Jüterbog-Luckenwalde ist der Bau der Kreis-Kleinbahnen am 16. April bei 
Petkus in Angriff genommen worden.67 

Die Kleinbahn Lindow–Rheinsberg ist am 18. Mai dem öffentlichen Verkehr überge-
ben worden.68 

Auf der Theilstrecke Templin–Fürstenberg der Britz-Fürstenberger Bahn ist mit dem 
Oberbau Anfang Juni begonnen worden. Die Arbeiten werden von zwei in Templin und 
Fürstenberg untergebrachten Abtheilungen des 3. Eisenbahn-Regiments ausgeführt. Die 
genannte Theilstrecke wird voraussichtlich am 15. August dem Verkehr übergeben wer-
den.69 

Die Chaussee-Neubauten nehmen im ganzen Bezirk ihren regelmäßigen Fortgang.70 

8. Unglücksfälle und Verbrechen. 

Brände von geringerem Umfange haben in verschiedenen Theilen des Bezirks stattgefun-
den. In allen Fällen konnte eine Ausbreitung des Feuers auf mehrere Gebäude oder größere 
Waldungen verhindert werden. 

Durch den Brand des der Berliner Schützengilde gehörigen Schlosses Schönholz wurde 
ein Schaden von etwa 60.000 M verursacht.71 

Der einzige umfangreichere Brand wird aus Treuenbrietzen gemeldet. Dort sind am 27. 
Juni von 5 Gehöften die Hintergebäude abgebrannt. Ueber die Entstehungsursache ist 
nichts bekannt geworden.72 

An Unglücksfällen sind folgende zu erwähnen: 

 

63 Bekanntmachungen vom 14.4. und 30.6.1899, in Amtsblatt 1899, S. 171, 273; siehe BLHA, 
Rep. 2A I V, Nr. 2241; BLHA, Rep. 6B Westhavelland, Nr. 682 und 689. 

64 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2241 und 2247 (Antrag auf Staatsbeihilfe). 
65 Röthehof (Historisches Ortslexikon, Tl. 3, S. 325f.) 
66 Bekanntmachung des Bezirksausschusses vom 13.5.1899 betr. Vorarbeiten für Eisenbahnbauten 

in den Kreisen West- und Osthavelland (Amtsblatt 1899, S. 213); siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 
2231; Kreistagsverhandlungen, in BLHA, Rep. 6B Westhavelland, Nr. 72; die Eisenbahnstrecke 
wurde in zwei Teilabschnitten 1901 und 1904 eröffnet, in Röthehof bestand Anschluss an die 
Osthavelländische Kreisbahn (Schulze: Eisenbahn, S. 93); Näheres in BLHA, Rep. 6B Westha-
velland, hier Nr. 690 und 691. 

67 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1576. 
68 Ebd., Nr. 2036 und 2038; siehe Dolatkiewicz: Eisenbahn, S. 10f.; Methling: Entwicklung, S. 73. 
69 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2030.  
70 Näheres in Dok.-Nr. 126.  
71 Das Schützenhaus mit dem Gartenrestaurant "Schloß Schönholz" war am Ende des 19. Jahrhun-

derts ein beliebter Ausflugsort für die Berliner (Rehfeldt: Geschichte, S. 323). 
72 Statistik der Brandschäden im Jahr 1899, in Preußische Statistik 174/1906, hier S. 468f. 
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Am 25. Mai wurde ein siebenjähriger Knabe in Gransee auf der Lüdersdorfer Chaussee 
von einem Fuhrwerk überfahren und sofort getödtet.73 

Mehrere Personen fanden durch Ertrinken ihren Tod, zumeist beim Baden oder Boot-
fahren.74 

Die Zahl der im Bezirk zur Kenntniß gekommenen Selbstmorde betrug 51.75 
Aufsehen erregende Verbrechen wurden in Neu-Ruppin, Pritzwalk und Jüterbog ver-

übt. 
Am 9. Mai wurde in Neu-Ruppin die unverehelichte Elisabeth Wolff in der Wohnung 

ihrer Eltern durch ihren Bräutigam, den Former Wilhelm Kuhl ermordet. Kuhl ist deshalb 
vom dortigen Schwurgericht am 9. Juni zum Tode verurtheilt worden.76 

Am 4. Juni vergiftete in Pritzwalk der Drechsler Bewzien seine Ehefrau, eine verhei-
rathete Tochter und sich selbst durch Einathmen von Kohlendunst.77 

In der Nacht vom 27. zum 28. Juni wurde der Steueraufseher Wilhelm Winzer in Jüter-
bog von seiner Ehefrau in einem Anfall von Geisteskrankheit mit einem Messer am Kopf, 
Gesicht und Nacken schwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt. 

9. Allgemeine Verwaltung. 

In Jüterbog und Neustadt a. D. hat die Einführung der neugewählten Bürgermeister statt-
gefunden.78 

Die zu Städten erhobenen Landgemeinden Schöneberg und Rixdorf sind am 1. April 
und am 1. Mai d. Js. aus dem Kreisverbande des Kreises Teltow ausgeschieden.79 

Im Kreise Templin ist der Rittergutsbesitzer Reiche zu Annenwalde zum Kreisdepu-
tierten gewählt worden.80 

10. Oeffentliche Stimmung. 

Die öffentliche Stimmung ist im Allgemeinen befriedigend. Nur unter den Bewohnern der 
Niederungen an der Oder, Spree, Havel und Elbe herrscht eine begreifliche Niedergeschla-
genheit infolge der unermeßlichen Nachtheile, welche ihren Wiesen und Aeckern durch das 
diesjährige Hochwasser wiederum zugefügt sind.81 

 

73 Nach amtlichen Angaben verunglückten im Jahr 1899 in der Provinz Brandenburg 82 Personen 
infolge von Unfällen durch Fuhrwerke, darunter 72 Männer (ebd. 166/1901, S. 174) 

74 Durch Ertrinken starben 1899 in der Provinz Brandenburg 330 Menschen (ebd., S. 172). 
75 Im gesamten Jahr wurden 628 Suizide gemeldet (ebd., S. 74). 
76 Statistische Angaben über Mordfälle, ebd., S. 72-75, 180. 
77 An Erstickungen durch Gase oder Rauch starben im Jahr 1899 in der Provinz Brandenburg 30 

Menschen (ebd., S. 174-176). 
78 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 4006 und 4611.  
79 Bekanntmachungen vom 1. und 18.4.1899, in Amtsblatt 1899, S. 143, 179; zu den noch ausste-

henden Streitfragen siehe Protokollbuch des Magistrats von Rixdorf, Sitzung vom 1.4.1899 
(LAB, A Rep. 044-03, Nr. 325, S. 2); Verwaltungs-Bericht des Magistrats der Stadt Schöneberg 
1 (1899), S. 107-116, Viergutz: Schöneberg, S. 72; Escher: Neukölln, S. 49. 

80 Ernst Reiche (Ellerholz: Handbuch, Tl. 1, S. 263). 
81 Siehe bereits Anm. 9 und 10. 
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In den Kreisen Ober- und Niederbarnim steht der geplante Großschifffahrtsweg Berlin–
Stettin im Vordergrunde des Interesses.82 

Die sozialdemokratische Bewegung hat sich im vergangenen Vierteljahre nur wenig 
bemerkbar gemacht. Die Feier des 1. Mai hat in keiner Weise Aufsehen erregt, ist vielmehr 
überall ruhig und bei schwacher Betheiligung verlaufen. Auch die vereinzelt stattgehabten 
sozialdemokratischen Versammlungen sind ruhig verlaufen.83 

Im Kreise Jüterbog-Luckenwalde ist ein Flugblatt der Generalkommission der Gewerk-
schaften Deutschlands unter der Aufschrift "das geplante Attentat auf das heiligste Recht 
der Arbeiter" verbreitet worden. In demselben wird der Gesetzentwurf zum Schutze des 
gewer[b]lichen Arbeitsverhältnisses zum Gegenstand der Erörterung gemacht. 

Sie enthält in der bekannten Tonart der Sozialdemokratie im wesentlichen dieselben 
Darlegungen, die die sozialdemokratischen Parteiführer im Reichstage bei der Berathung 
des Gesetzentwurfes vorgebracht haben.84 

Anarchistische Umtriebe sind innerhalb des Bezirkes nicht hervorgetreten.85 

 

82 Zur weiteren Projektierung der Bauten im Jahr 1899 und zu den Kostenanschlägen siehe BLHA, 
Rep. 2A I LW, Nr. 3544; Gutachten zum Entwurf eines Kanals zwischen Havel und Spree 
(1898) und Schriftverkehr zu den technischen Vorbereitungen, ebd., Nr. 3538-3541 (inkl. 
Längsprofil); zum Grunderwerb, ebd., Nr. 3542; weitere Hinweise in Dok.-Nr. 125. 

83 Dazu die Mitteilung des Potsdamer Polizeipräsidenten von Balan: "Von der Maifeier war hier 
auch in diesem Jahre so gut wie gar nichts zu merken. Eine am 1. Mai stattgehabte öffentliche 
Volksversammlung war von 160 männlichen und 40 weiblichen Personen besucht. In derselben 
sprach der Schriftsteller Dr. Borchardt über 'die Bedeutung der Maifeier für die Arbeiter', jedoch 
bot die Rede weiter nichts Interessantes" (Zeitungsbericht vom 3.7.1899, BLHA, Rep. 30 Pots-
dam, Nr. 268, Bl. 121v); zur Verhinderung von Ruhestörungen am 1. Mai wurden die erforderli-
chen Maßnahmen getroffen (Innenminister und Regierungspräsident vom 13. und 19.4.1899, 
BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1411, Bl. 240f.). 

84 Der Entwurf eines "Gesetzes zum Schutze des gewerblichen Arbeitsverhältnisses" vom 
26.5.1899 (sog. Zuchthausvorlage) wurde am 2. Juni 1899 dem Reichstag vorgelegt (Stenogra-
phische Berichte 1898/1900, Anlagen, Bd. 3, Nr. 347, Bl. 2238f.); siehe Protokolle [...] Staats-
ministeriums, Bd. 8, Nr. 370, 388, S. 345, 360f. (Sitzungen vom 13.6. und 21.11.1899); zur 
Generalkommission als zentrale Instanz der Freien Gewerkschaften siehe Schönhoven: 
Expansion, S. 283-306; Hinweise in Dok.-Nr. 125.  

85 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 3.7.1899 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
268, Bl. 121v); näheres in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1053 und 3558. 
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128                  Potsdam, 10. November 1899 

Zeitungsbericht von Juli bis September 1899 

GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15850, Bl. 247-260, S. 1-27, behändigte Ausfertigung. 
"Zeitungsbericht über das dritte Vierteljahr 1899". Präsentatum 17.11.1899. Journal-
nummer P. 1979. Regierungspräsident Graf Hue de Grais. 

Gesundheitsverhältnisse: Diphtherie in der Präparandenanstalt in Kyritz, Augenerkran-
kungen bei Wanderarbeitern, Desinfektionseinrichtungen in Krankenhäusern – Landwirt-
schaft und Landeskultur: Ernteergebnisse, Hochwasserschäden – Viehstand, Viehzucht und 
Viehkrankheiten – Forstverwaltung: Holzverwertung – Bergbau – Handel, Gewerbe und 
Industrie: allgemeine Wirtschaftslage, einzelne Gewerbezweige, Eisengießereien und Ma-
schinenfabriken, Tabakanbau im Steuerbezirk Schwedt – Öffentliche Bauten: Hochbauten, 
Bauten auf dem Schießplatz Jüterbog, Wasserbauten, Eisenbahnen und Wege – Unglücks-
fälle und Verbrechen – Allgemeine Verwaltung: Personalien – Öffentliche Stimmung: Sozi-
aldemokratie 

1. Gesundheitsverhältnisse. 

Der Gesundheitszustand war im abgelaufenen Vierteljahr im Allgemeinen sehr günstig. 
Auch die dieser Jahreszeit eigenthümlichen Brechdurchfälle der Kinder im ersten Lebens-
jahr wurden namentlich im Juli seltener beobachtet, während sie in dem heißen und trocke-
nen August häufiger waren.1 

Von ansteckenden Krankheiten herrschten vor Allem die Masern in dem vorangegan-
genen Vierteljahr in mehreren Kreisen, besonders in den Kreisen Templin und Jüterbog-
Luckenwalde. Der Verlauf war durchweg gutartig, so daß gesundheitspolizeiliche Maß-
nahmen, von einzelnen Schulschließungen in ländlichen Ortschaften abgesehen, nicht 
nothwendig waren. Gegenüber den Masern waren Scharlacherkrankungen nicht so häufig; 
über ein umfangreicheres Auftreten wurde nur aus den Kreisen Teltow, Niederbarnim, 
Zauch-Belzig, Templin und Potsdam berichtet.2 

Diphtherieerkrankungen wurden aus allen Kreisen gemeldet, in größerer Zahl aus den 
Kreisen Teltow und Niederbarnim, wo die Diphtherie jahraus jahrein in meistens nur ver-
einzelten Fällen vorkommt, in Beeskow-Storkow, Ost- und Westprignitz und Ruppin.3 Ein 

 

1 Im gesamten Jahr wurden im Bezirk Potsdam 2.635 Todesfälle infolge von Brechdurchfall ge-
meldet, darunter 2.410 von Säuglingen; die Zahl der Todesfälle im Säuglingsalter betrug insge-
samt 14.782, in den meisten Fällen waren Krämpfe (3.283), Brechdurchfall oder angeborene 
Lebensschwäche (2.625) die Ursache (Preußische Statistik 166/1901, S. 12, 74); zur Kinder- und 
Säuglingssterblichkeit siehe auch ebd. 164/1901, S. 180-183, 190 u.a. 

2 In Potsdam wurde 23 Scharlach- und 279 Masernerkrankungen gemeldet (Zeitungsbericht des 
Polizeipräsidenten von Balan vom 3.10.1899, Konzept, mit Verweis auf den Bericht des Refe-
rendars Pistor vom 2.10.1899, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 268, Bl. 129f., 142r); von den Er-
krankungen im Kreis Niederbarnim wurden allein in Neuweißensee 16 Fälle gemeldet (Zei-
tungsbericht des Amtsvorstehers Feldtmann vom 19.9.1899, LAB, A Rep. 048-04-03, Nr. 11, 
Bl. 43, Konzept), in dem Berliner Vorortkreis starben im gesamten Jahr 634 Kinder im Alter bis 
zu 15 Jahren (Preußische Statistik 164/1901, S. 228). 

3 Von 584 Todesfällen infolge einer Diphtherieerkrankung im Bezirk Potsdam im Jahr 1899 wur-
den allein 152 in den Kreisen Teltow und Niederbarnim gemeldet, weitere 98 in den drei Stadt-
kreisen Charlottenburg (71), Schöneberg und Rixdorf (ebd. 166/1901, S. 72-75); 18 Diphtherie-
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heftiger Ausbruch der Krankheit wurde in der Präparandenanstalt in Kyritz beobachtet, wo, 
nachdem bereits im April und Juni je 1 Diphtherieerkrankungsfall vorgekommen war, An-
fangs Juli wiederum 2 Schüler an Diphtherie erkrankten. In den gleich darauf beginnenden 
Sommerferien wurde die Anstalt gründlich gereinigt. Bald nach der Rückkehr der Zöglinge 
erkrankten schnell nach einander 7 und unmittelbar nach der darauf ausgeführten Schlie-
ßung der Anstalt im elterlichen Hause noch 2 Zöglinge. Die Anstalt blieb 3 Wochen ge-
schlossen, in welcher Zeit eine gründliche Wohnungs- und Sachendesinfektion ausgeführt 
wurde. Bis auf einen, auf Ansteckung in der Heimath zurückzuführenden Fall, sind weitere 
Erkrankungen danach nicht aufgetreten. Der Verlauf der Erkrankungen war gutartig. In 
Potsdam ließ die Diphtherie im abgelaufenen Vierteljahr einen erheblichen Rückgang er-
kennen, doch wurden noch immer 29 Fälle von Diphtherie mit 2 Todesfällen amtlich ge-
meldet.4 

Erkrankungen an Unterleibstyphus wurden vereinzelt in der Mehrzahl der Kreise fest-
gestellt. In Eberswalde kamen im August und September 8 Fälle zur Meldung, die auf den 
Genuß schlechten Trinkwassers zurückgeführt werden mußten. Im Kreise Angermünde 
wurden mehrere Typhuserkrankungen bei Schnittern beobachtet, welche nachweislich 
während der Ernte Sumpfwasser getrunken hatten.5 

Über ein ausgedehnteres Auftreten von Keuchhusten ist nur aus den Kreisen Westprig-
nitz und Jüterbog-Luckenwalde berichtet.6 

Wie schon in dem vorangegangenen Berichte hervorgehoben, wurden in mehrere 
Kreise des Bezirks ansteckende Augenerkrankungen durch die Wanderarbeiter ein-
geschleppt. Die meisten derartigen Erkrankungen wurden in den Kreisen West- und 
Osthavelland, Angermünde, Oberbarnim, Templin, Ost- und Westprignitz und Jüterbog-
Luckenwalde festgestellt. Die amtsärztliche Untersuchung ergab, daß es sich nur in 
wenigen Fällen um wirkliche Granulose, meistens aber um die leichten Formen des 
Augenbindehautkatarrhs und des follikulären7 Katarrhs handelte. Eine Übertragung der 
Granulose auf die einheimische Bevölkerung ist in keinem Falle festgestellt worden.8 

 

fälle traten allein in Neuweißensee auf (Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Feldtmann vom 
19.9.1899, LAB, A Rep. 048-04-03, Nr. 11, Bl. 43); siehe Zeitungsbericht des Landrats von 
Gersdorff vom 3.10.1899 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B Beeskow-Storkow, Nr. 75, hier Bl. 247v-
248r, Konzept). 

4 Nach Angaben des Referendars Pistor vom 2.10.1899 traten 31 Erkrankungen und 2 Todesfälle 
auf (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 268, Bl. 129v; Verweis im Zeitungsbericht des Polizeipräsi-
denten, Bl. 142r, Konzept); im gesamten Jahr wurden in Potsdam 22 Todesfälle infolge einer 
Diphtherieerkrankung gemeldet (Preußische Statistik 166/1901, S. 74); in den Krankenhäusern 
des Bezirks kamen 633 an Diphtherie erkrankte Patienten zur Aufnahme, von ihnen starben 85 
(ebd. 173/1902, S. 32).  

5 Im Kreis Angermünde starben im gesamten Jahresverlauf 15 Personen an Typhus (ebd. 
166/1901, S. 72). 

6 An Keuchhusten erkrankten im gesamten Jahr 409 Personen, davon insgesamt 27 in den beiden 
hier genannten Kreisen (ebd., S. 74). 

7 Follikelartig, schlauchartig. 
8 Hinweis in Dok.-Nr. 127. 
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2 Fälle von Pockenerkrankungen kamen auf dem Auswandererbahnhof Ruhleben bei 
Kindern russischer Auswandererfamilien vor. Beide endeten mit Genesung und blieben 
Dank der getroffenen Absonderungs- und Desinfektionsmaßnahmen vereinzelt.9 

Besondere Aufmerksamkeit wurde namentlich mit Rücksicht auf die häufigen Ein-
schleppungen ansteckender Krankheiten in den Bezirk der Bereitstellung von Unterkunfts-
räumen für anstaltspflegebedürftige und namentlich ansteckenden Kranken zugewandt. Es 
wurde auch durch Verhandlungen mit den in Frage kommenden Organen auf die Förderung 
dieser Angelegenheit wie der gesundheitspolizeilich wichtigen Bereitstellung von Desin-
fektionseinrichtungen und Desinfektoren hingewirkt. Besondere Erwähnung verdient die 
inzwischen beschlossene Errichtung eines Kreis-Krankenhauses in Nauen. Vielfach wur-
den auch bauliche und sonstige Verbesserungen an den bestehenden Krankenhäusern in die 
Wege geleitet und von den Betheiligten zur Ausführung gebracht.10 

2. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Die Getreideernte ist von dem Ende Juli und im August herrschenden trockenen und war-
men Wetter begünstigt durchweg gut ausgefallen. Der Körnerertrag ist gut, der Strohertrag 
größtentheils gut. Nur im Kreise Angermünde hat der Roggen durch Mäusefraß gelitten 
und im Stroh und Korn 20 Prozent weniger als im Vorjahr geliefert.11 

In Beenz und in Hindenburg, Ortschaften des Kreises Prenzlau und in Dallgow und 
Rohrbeck, Ortschaften des Kreises Osthavelland, vernichteten im Juli verheerende Hagel-
wetter, in den Spreeniederungen des Kreises Beeskow-Storkow das andauernde Hochwas-
ser der Spree den größten Theil der Getreideernte.12  

Ungünstig hat sich dagegen der Ertrag der Grummeternte gestaltet, auf welche erst die 
große Trockenheit, dann aber das Anfang September beginnende anhaltende Regenwetter 
nachtheilig eingewirkt hat. Letzteres verhinderte vielfach das Einbringen des Heus, so daß 
es theilweise verdorben ist. In den Niederungen der Oder, Spree, Havel und Elbe ist wie 
der erste Schnitt auch der zweite wegen des hohen Wasserstandes fast ganz verloren ge-
 

9 Todesfälle infolge einer Pockenerkrankung traten im gesamten Jahr nicht auf (Preußische 
Statistik 166/1901, S. 74). 

10 Das Cecilie-Kreiskrankenhaus wurde 1907 eröffnet (BLHA, Rep. 6B Osthavelland, Nr. 447; 
Konzessionsgesuche zum Bau von Krankenhäusern und Heilanstalten, in BLHA, Rep. 2A I 
Med, Nr. 213; Angaben über die im Jahr 1900 vorhandenen Krankenhäuser, in Preußische 
Statistik 173/1902, S. 120f. 

11 Die diesjährige Getreideernte erbrachte für brandenburgische Verhältnisse hervorragende Erträ-
ge: Winterroggen 1.450 kg/ha (444.657 t), Winterweizen 2.135 kg/ha (65.491 t), Sommergerste 
1.885 (57.542 t) und Hafer 1.631 kg/ha (209.368 t); im Kreis Angermünde lag der Ertrag an 
Winterroggen mit 1.550 kg/ha (20.456 t) noch über dem Durchschnitt, doch deutlich niedriger 
beim Sommerroggen (900 kg/ha, 318 t); den höchsten Hektarertrag beim Winterroggen erreich-
ten die Landwirte im Kreis Osthavelland (1.840 kg, 24.756 t), beim Winterweizen fielen sogar 
bis zu 2.700 kg/ha im Kreis Oberbarnim an (ebd. 161/1900, S. 2f., 8f.). 

12 Dazu Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 3.10.1899 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 75, Bl. 246); im Juli wurde der Bezirk Potsdam von zahlreichen, teilwei-
se starken Hagelfällen heimgesucht, die auf einer Fläche von fast 28.000 ha zu einem Schaden in 
Höhe von über 1,15 Mio. Mark führten, über das gesamte Jahr berechnet betrug der Hagelscha-
den knapp über 1,38 Mio. Mark, davon wurden über 825.000 Mark durch Versicherungen ge-
deckt (Preußische Statistik 159/1899, hier S. XXXIVf., XLf., XLIX); zu den Hagelversiche-
rungsgesellschaften siehe BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 4697 und 4700. 
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gangen. Große Wiesenflächen konnten in der Havelniederung überhaupt nicht gemäht wer-
den.13 Die Frage einer Verbesserung der Wasserstandsnoth im Havelgebiet ist nach wie vor 
Gegenstand eingehender Untersuchung. Es steht jetzt der Abschluß der ausgearbeiteten 
Projekte bevor. Ohne eingreifende Staatshülfe werden diese jedoch wegen des wirthschaft-
lichen Rückganges der Betroffenen nicht verwirklicht werden können.14  

Trotz des ungünstigen Ausfalls der Heuernte wird sich wahrscheinlich kein Futterman-
gel im Winter einstellen, da die als Viehfutter dienenden Feld- und Gartenfrüchte im All-
gemeinen einen guten Ertrag gewährt haben.15 

Der Ertrag der Rüben und Kartoffeln läßt sich noch nicht übersehen, verspricht jedoch 
befriedigend zu werden; stellenweise übte die Nässe auf die Kartoffel einen schädigenden 
Einfluß aus.16 

Die Obsternte ist vorwiegend gering, bei einzelnen Obstarten besser, dies gilt nament-
lich von den Äpfeln.17 

Die Marktpreise für die landwirthschaftlichen Erzeugnisse haben auch in diesem Vier-
teljahr besonderen Schwankungen nicht unterlegen.18 

In der Arbeiter- und Gesindenoth ist keine Änderung gegen das vorige Vierteljahr ein-
getreten.19 

Mit der Wintersaatbestellung ist begonnen worden. 

 

 

13 Der durchschnittliche Heuertrag lag bei 3.290 kg/ha, insgesamt wurden rund 794.000 t einge-
bracht. In den beiden havelländischen Kreisen lag der Hektarertrag lediglich bei 2.600 kg (Ost-
havelland) und 3.540 kg (Westhavelland), im Kreis Westprignitz bei 3.020 kg, insgesamt wur-
den in diesen Kreisen ca. 250.000 t Heu gewonnen (Preußische Statistik 161/1900, S. 5, 9).  

14 Randvermerk in der Vorlage dieses Zeitungsberichts, S. 1: "Landwirthschaftl. Notlage der 
Flussniederungen in Folge der Hochwasser (S. 6, 7, 26)". Im Jahr 1899 waren im Bezirk Pots-
dam Agrarflächen von 33.450 ha überschwemmt oder standen unter Hochwasser, darunter vor 
allem Wiesen, der Schaden betrug fast 2,8 Mio. Mark (Preußen ca. 21,4 Mio. Mark), davon 
knapp 1,75 Mio. Mark durch geschädigte Wiesenflächen und ca. 430.000 Mark durch Getreide-
schäden, vgl. im Einzelnen Preußische Statistik 161/1900, S. LII-LIV; Maßnahmen zur Verbes-
serung der Vorflutverhältnisse und des Schifffahrtsverkehrs auf der unteren Havel (1899-1902), 
in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 3042; Bewilligung von Staatshilfe zur Beseitigung der Hochwas-
serschäden an der Elbe (1897-1903), ebd., Nr. 1587; zur Regulierung der Havel von Branden-
burg bis Havelberg (1896-1901), ebd., Nr. 2685; GStA PK, I. HA Rep. 87 F, hier Nr. 3778 und 
3779; zu den Überschwemmungen der Oder siehe GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 52, Nr. 58, hier 
Bd. 8; Angaben der Wasserstände, in Amtsblatt 1899, S. 359, 397, 432. 

15 Der durchschnittliche Ertrag an Klee lag bei 3.915 kg/ha (150.365 t) und an Luzerne bei 4.763 
kg (24.741 t), vgl. Preußische Statistik 161/1900, S. 5. 

16 Angaben in Dok. 129. 
17 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 3.10.1899 (Konzept, mit Verweis auf den 

Bericht des Vorsitzenden des Potsdamer Gartenbauvereins, Echtermeyer vom 29.9.1899, 
BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 268, Bl. 131f., 141r). 

18 Angaben durchschnittlicher Markt- und Ladenpreise in den Städten des Bezirks und in Berlin, in 
Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 40 (1900), Beilage, S. 19-27, 55-63; 
Amtsblatt 1899, S. 331-333, 371-373, 379f., 414-416. 

19 Verhältnisse der Landarbeiter, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 87; Berichterstattung in BLHA, 
Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 624 und 625. 
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3. Viehstand, Viehzucht und Viehkrankheiten. 

Die Viehseuchen hielten sich in diesem Vierteljahre mit Ausnahme der Maul- und Klauen-
seuche auf einem niedrigen Stand. Gegen Ende des Vierteljahres hat auch die Geflügel-
cholera bei dem größeren Bedarf an Gänsen und dem hierdurch bedingten umfangreichen 
Handel in russischen Gänsen eine stärkere Verbreitung gefunden.20 

Der Milzbrand herrschte in 9 Kreisen. Es wurden 19 Rinder davon betroffen, die aus-
nahmslos verendeten. Überall trat er vereinzelt auf. Die Kreise Osthavelland mit 5 und 
Ruppin mit 4 Todesfällen waren am stärksten betroffen.21 

Die Tollwuth kam zweimal im Kreise Prenzlau vor.22 Sie betraf wieder den seit 1 1/2 
Jahren häufiger durch die Seuche gefährdeten nordöstlichen Theil des Kreises; es wurde 
deshalb ein größerer Sperrbezirk, den östlich des Uckerflusses gelegenen Theil umfassend, 
gebildet, in welchem sämmtliche Hunde auf 3 Monate angelegt sind. Von den tollwüthigen 
Hunden wurde ein Mensch mit mehrere andere Hunde gebissen. Ersterer ist in der Anstalt 
für Ansteckungskrankheiten in Berlin behandelt und seit Juli gesund geblieben. Alle ver-
dächtigen Hunde und Katzen in den gefährdeten Ortschaften sind getödtet worden.23 

Wegen Rotz sind im Berichtsvierteljahre 2 Pferde im Kreise Ostprignitz getödtet.24 
Der Rothlauf der Schweine wurde in allen Kreisen des Bezirks beobachtet und verbrei-

tete sich mit Eintritt der wärmeren Jahreszeit stark in den Kreisen Niederbarnim, Teltow, 
Ruppin und Zauch-Belzig. Doch hielt er sich auch hier gegenüber früheren Jahren in mäßi-
gen Grenzen. Die Schutzimpfung der Schweine nach Lorenz'schen Verfahren hat sich 
außerordentlich bewährt; auch bietet die rechtzeitig ausgeführte Impfung der an Rothlauf 
schon erkrankten Thiere ein ausgezeichnetes Heilmittel gegen diese Seuche.25 

Die Schweineseuche ist 8 Mal ausgebrochen. Sie beschränkte sich auf die beiden 
Kreise Niederbarnim und Teltow, wohin sie vom Rummelsburger Markte verschleppt ist.26 

Die Maul- und Klauenseuche, welche am Schlusse des vorigen Vierteljahres fast in 
allen Kreisen in erheblichem Umfange herrschte, hat im Laufe dieses Vierteljahres bedeu-
tend zugenommen. Während sie im voraufgegangenen Vierteljahre regelmäßig vom Wes-
ten her durch eingeführtes Rindvieh eingeschleppt wurde und durch die getroffenen Maß-

 

20 Zur Einfuhr von Geflügel siehe BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 458; örtliche Nachweise von Vieh-
seuchen, in Amtsblatt 1899, Nr. 27-40; BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 215. 

21 Einzelne Bekanntmachungen im September u.a. für Falkenberg, Diedersdorf, Götz, Giesensdorf 
und Falkenhagen (Amtsblatt 1899, S. 358, 367, 384, 396); siehe BLHA, Rep. 6B Ruppin, Nr. 
1027. 

22 Betroffen war u.a. der Jagdhund des Bauern Bentz in Fahrenwalde (Amtsblatt 1899, S. 384). 
23 Die Abteilung für Schutzimpfungen gegen Tollwut beim Institut für Infektionskrankheiten in 

Berlin wurde im zweiten Halbjahr 1899 von 137 gebissenen Personen in Anspruch genommen 
(Bekanntmachung vom 31.7.1899 betr. Schutzimpfungen gegen Tollwut, ebd., S. 317-319). 

24 Erkrankt waren u.a. die Pferde des Schirmmachers Hugo Müller in Pritzwalk (ebd., S. 379). 
25 Der Tierarzt Gustav Lorenz (1846-1927) stellte 1893 aus künstlich immunisierten Schweinen 

ein Serum her und führte 1897 die Simultanimpfung gegen den Rotlauf der Schweine ein. Der 
Rotlauf ist eine durch das Rotlaufstäbchen verursachte Infektionskrankheit, die zu Hautbrand 
oder der Entzündung eines inneren Organs und schließlich zur tödlichen Endokarditis oder 
Gelenkentzündung führen kann (Strang: Tierheilkunde, Bd. 8, S. 628-641); siehe bereits Dok.-
Nr. 120 und 123. 

26 Landespolizeiliche Anordnung vom 10.8.1899 betr. das Verbot des Treibens der zum Verkauf 
bestimmten Schweinen auf öffentlichen Wegen (Amtsblatt 1899, Sonderausgabe S. 339). 
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nahmen bei der Einführung von Rindvieh eingeschränkt werden konnte, wurde sie in die-
sem Vierteljahre mit der Verseuchung der östlichen Provinzen regelmäßig durch Schweine 
über Rummelsburg eingeführt. Seit Mitte September nimmt die Seuche ab, so daß die für 
den Bezirk angeordnete Beobachtungssperre für das eingehende Vieh und das Marktverbot 
aufgehoben werden konnten.27 

4. Forstverwaltung. 

Die Witterung war auch in dem verflossenen Vierteljahr für den Pflanzenwuchs günstig. 
Die höhere Wärme der letzten Monate im Verein mit genügendem Vorrath an Boden-
feuchtigkeit wirkte fördernd auf die Ausreifung des Holzes ein.28 

Nach Maßgabe der für das Etatsjahr 1898/9 zusammengestellten Ergebnisse der Staats-
forstverwaltung für den Bezirk wurden verwerthet:29 

a. Bau- und Nutzholz einschließlich Rinde 318.733 fm 
b. Brennholz 322.589 " 
c. zusammen 641.322 fm 
Der Geldertrag betrug  " 
a. für für Bau- und Nutzholz einschließlich Rinde 4.617.611 M 
b. " Brennholz 1.842.932 " 
c. zusammen 6.460.543 M 
Der Verwerthungspreis betrug je fm  " 
a. für Bau- und Nutzholz 14,48 M 
b. " Brennholz 5,71 " 
c. " Bau-, Nutz- und Brennholz zusammen 10,07 " 
d. " Derbholz 11,11 " 
e. " Nichtderbholz 3,57 " 

 

 

 

27 Zur Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche siehe Bekanntmachung vom 15.9.1899, sowie 
landespolizeiliche Anordnungen vom 4.8. und 7.4.1899 betr. die Ausfuhr von Rindvieh aus 
Mecklenburg-Strelitz (ebd., Sonderausgabe S. 329 und S. 383); zur Überwachung der Vieh-
märkte siehe BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 424. 

28 Kulturpläne, in BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3442. 
29 Die folgenden Angaben stimmen überein in: Übersicht der durchschnittlichen Verwertungs-

preise für Holz vom 28.7.1899 (ebd., Nr. 3952, Bl. 317-319, hier Bl. 318v-319r); bereinigte 
Angaben in: Übersicht des Flächeninhalts, der Einnahmen und Ausgaben sowie des Reinertrags 
der Forstverwaltung im Etatjahr 1898/99, hier mit einem Gesamtertrag von 6.464.116,19 Mark 
(ebd. Bl. 452-458, hier Bl. 456r); siehe auch Nachweisung der Einnahmen und Ausgaben der 
Forstverwaltung für 1898/99 vom 15.5.1899, demnach betrugen die im laufenden Haushaltsjahr 
erzielten Erlöse aus Holzverkäufen rund 6,39 Mio. Mark, davon rund 4,6 Mio. Mark für 
Nutzholz (ebd., Nr. 3835, unfol.); die Einnahmen der Forstverwaltung lagen im Haushaltsjahr 
bei rund 6,92 Mio. Mark, die Ausgaben bei 2,78 Mio. Mark (ebd.). 
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5. Bergbau. 

Die Lage des Braunkohlenbergbaus hat im verflossenen Vierteljahre Störungen und Verän-
derungen nicht erlitten.30 

Die Arbeiterverhältnisse haben sich, wie bisher, günstig erhalten. Unfälle mit tödtli-
chem Ausgange sind nicht vorgekommen. 

Die lebhafte Nachfrage nach gebranntem Kalk hat auch im vergangenen Vierteljahre in 
erfreulicher Weise angehalten, so daß der Absatz aus den Kalksteinbrüchen in Rüdersdorf 
den für den gleichen Zeitraum früherer Jahre überstieg; der Preisstand ist jedoch niedrig 
geblieben. Auch der Versand an rohen Kalksteinen, namentlich an Bausteinen, hat einen 
kräftigen Aufschwung genommen, so daß die geförderten Mengen schlank abgesetzt wur-
den und auf die Vorräthe zurückgegriffen werden mußte.31 

Über den Einfluß der Transportgenossenschaft, welche durch weiteren Zugang neuer 
Mitglieder bedeutend erstarkt ist, wurde von den Verfrachtern lebhaft geklagt. Bei dem 
vollständigen Fehlen eines Gegengewichts in Gestalt einer Vereinigung der Hauptfrachtge-
ber wird eine erhebliche Steigerung der Frachten für das kommende Jahr befürchtet.32 

6. Handel, Gewerbe und Industrie. 

Die günstige Geschäftslage auf die im letzten Berichte hingewiesen wurde, hat auch im 
verflossenen Vierteljahre keine Verschlechterung erfahren. Die Thatsache, daß die meisten 
Industriezweige mit Aufträgen für längere Zeit reichlich versehen sind, beweist, daß vor-
läufig noch kein Niedergang der Industrie zu befürchten ist. Auch der Umstand, daß bereits 
bestehende Anlagen noch fortwährend bedeutend erweitert und außerdem Neuanlagen 
theils errichtet und theils geplant sind, läßt darauf schließen, daß von den meisten Gewer-
betreibenden auf ein Fortbestehen der zur Zeit bestehenden günstigen Verhältnisse gerech-
net wird.33 Die Vermehrung und Erweiterung der gewerblichen Anlagen hatte eine gewisse 
Geldknappheit im Gefolge, die sich besonders auf dem Gebiete des Privatbaues bemerkbar 
machte, sodaß die Bauthätigkeit nicht unwesentlich eingeschränkt wurde. Hierunter hatten 
besonders diejenigen Ziegeleien zu leiden, deren Absatzgebiet Berlin mit seinen Vororten 
ist. Die Erzeugung in diesen Anlagen war vom Syndikat der Ziegeleien auf 50% der ur-
sprünglichen Erzeugung festgelegt worden. Kleinere Ziegeleien, die ihre Ziegelsteine an 
Landwirthe und dergleichen absetzen konnten, waren dagegen zufriedenstellend beschäf-
 

30 Statistische Angaben in Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen 
Staate 48 (1900), Statistischer Teil, S. 126f.  

31 Über das ganze Jahr gesehen ging der Absatz an Kalksteinen jedoch deutlich von rund 350.000 
auf 260.000 cbm zurück, während sich die Förderung noch erhöhte, vgl. Jahresbericht des Ober-
bergrats Arlt vom 9.2.1900 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 29, hier Bl. 81v); abweichende Angaben 
in Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen Staate 48 (1900), Statis-
tischer Teil, S. 181; dazu nähere Hinweise in Dok.-Nr. 129. 

32 Berichte über den Verkehr auf den Wasserstraßen, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 4463; statisti-
sche Angaben zum Genossenschaftswesen, in Petersilie: Entwickelung, hier: tabellarische Anla-
ge. 

33 Siehe teilweise wörtlich übereinstimmende Einschätzungen des Gewerberats von Rüdiger im 
Jahresbericht vom 1.12.1899, die vermutlich dem vorangegangenen und dem Regierungspräsi-
denten eingereichten, aber nicht mehr vorhandenen Vierteljahresbericht entnommen wurden 
(BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 132-139, hier Bl. 132, zit. in Dok.-Nr. 129); zur Konzessio-
nierung gewerblicher Neuanlagen, ebd., hier Nr. 770. 
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tigt. Die Unzufriedenheit der Besitzer der Syndikatsziegeleien kam dadurch zum Ausdruck, 
daß etwa 50 Ziegeleien aus dem Verbande wieder austraten, so daß das Fortbestehen des 
Syndikats nicht mehr gesichert erscheint.34 

Der Verbrauch des Zements ist im Laufe der Zeit immer vielseitiger geworden, so daß 
die Zementfabriken guten Absatz hatten und ihre Erzeugnisse zu günstigen Preisen verkau-
fen konnten, auch sind reichliche Aufträge vorhanden.35 

Die Eisengießereien und Maschinenfabriken arbeiteten mit Hochdruck, da sie mit Auf-
trägen überhäuft sind. Eine schwere Sorge macht ihnen die Beschaffung des Roheisens. 
Obgleich die Leistung der deutschen Eisenwerke sich mit dem Jahre 1872 fast vervierfacht 
hat (1.988.000 Tonnen gegen 7.216.000 Tonnen), war das gewonnene Roheisen bei Wei-
tem nicht ausreichend den Bedarf zu decken. Am meisten verbrauchten die Schiffswerfte 
und Eisengießereien; auch die elektrische Industrie und die moderne Bauweise gehen im-
mer mehr zur Verwendung von Eisen im größeren Maße über. Es sind daher schon jetzt 
verschiedene Werke gezwungen, einen Theil ihres Bedarfs an Roheisen im Auslande zu 
decken, da Abschlüsse mit deutschen Hüttenwerken auf Lieferung für längere Zeit nur mit 
großen Opfern zu machen sind.36 

Die chemische Industrie erfreute sich eines gleichmäßigen, zufriedenstellenden Ge-
schäftsganges. Der Bedarf der Akkumulatorenfabriken an Schwefelsäure bewirkte für die-
sen Gegenstand recht befriedigende Preise. Auch die Düngerfabriken, deren Absatz sich 
langsam wieder gehoben hat, wirkten günstig auf die Säurepreise ein. Hier und da hatte die 

 

34 Zu den Folgen der drastischen Produktionsreduzierung meinte von Rüdiger: "Hierdurch waren 
die meisten Ziegeleien genöthigt, ihre Campagne bedeutend zu verkürzen oder nur mit halber 
Belegschaft zu arbeiten. Die Preise der Steine (23–24 M pro Tausend) waren zwar dieselben wie 
im Vorjahre, doch war der erzielte Gewinn wegen des geringen Absatzes nur ein bescheidener. 
Viele Ziegeleibesitzer sind daher auch über die Lage des Geschäfts recht unzufrieden, beson-
ders, da ihre Hoffnungen, die sie auf die Ringbildung der Ziegeleien gesetzt hatten, nur zum 
Theil in Erfüllung gegangen sind" (Jahresbericht vom 1.12.1899, ebd., Nr. 51, Bl. 132v-133r). 

35 Die günstigen Preise resultierten aus der Syndikatsbildung der Zementfabriken, dazu von Rüdi-
ger: "Der Umstand, daß von der bestehenden Vereinigung der deutschen Zementfabriken die 
Fabrikpreise festgesetzt werden, hat für die Fabrikanten den Vortheil gehabt, daß sie z. Z. für 
ihre Produkte einen guten Preis bekommen, doch mußte auch der Nachtheil mit in Kauf genom-
men werden, daß in Folge dieses guten Preises eine ganze Anzahl neuer Fabriken im Entstehen 
begriffen ist, die zunächst dem Ring nicht beitreten und dadurch zu niedrigeren Preisen zu ver-
kaufen imstande sind, wodurch allmählich ein Rückgang des Fabrikatpreises auch beim Ringe 
unvermeidlich wird" (ebd., Bl. 133r). 

36 Viele Betriebe konnten trotz erheblicher Vermehrung der Arbeitskräfte und der Betriebsmittel 
kaum ihren Lieferungsverpflichtungen nachkommen, siehe weitgehend wörtlich in Jahresbericht 
vom 1.12.1899, dort ergänzend: "Roheisen stieg von 5,90 auf 9,20 M oder um 56% im Preise. 
Den Eisenkonsumenten würde es daher recht gelegen kommen, wenn eine vorübergehende Auf-
hebung der Eisenzölle ermöglicht würde, da sie sonst in der steten Furcht leben, wegen Eisen-
mangels ihren Betrieb früher oder später einstellen oder doch wesentlich einschränken zu müs-
sen" (ebd., Bl. 134); die deutsche Gesamterzeugung an Roheisen erhöhte sich im Jahr 1899 ge-
genüber dem Vorjahr um über 800.000 auf 8,14 Mio. t, vgl. Statistisches Jahrbuch für das Deut-
sche Reich 24 (1903), S. 49; dazu Wolfram Fischer (Hrsg.): Die Statistik der Stahlproduktion im 
deutschen Zollgebiet 1850-1911 (alte Erfassungssystematik), bearb. von Jochen Krengel. Unter 
Mitarbeit von Andreas Kunz und Sigrid Stöckel. (Quellen und Forschungen zur historischen 
Statistik von Deutschland, 7), St. Katharinen 1989. 
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chemische Industrie unter Arbeitermangel zu leiden, da sich ungelernten Arbeitern überall 
reichliche Arbeitsgelegenheit bot.37 

Die Tuchfabriken in Luckenwalde, Wittstock und Pritzwalk sind gut beschäftigt, auch 
die große Wittenberge'sche Tuchfabrik hat sich wieder etwas vergrößern können, doch ist 
der Gewinn dieser Industrie ein verhältnißmäßig geringer. Dies beruht zum Theil darauf, 
daß der Preis der Wolle seit einiger Zeit erheblich gestiegen ist, während die Preissteige-
rung des fertigen Fabrikats mit der Wollpreiserhöhung 40–50% nicht gleichen Schritt hal-
ten konnte.38 

In der Papierfabrikation ist die Geschäftslage unverändert geblieben.39 
Das Geschäft der Glacélederfabriken hat sich etwas gehoben. Die Handschuhfabriken 

haben wieder mehr Waare nach Amerika ausführen können, wodurch eine gesteigerte 
Nachfrage nach Handschuhleder bedingt wurde.40 

Die Sägewerke haben im Allgemeinen reichlich zu thun gehabt, die Holzpreise waren 
jedoch im Verhältniß zu den Verkaufspreisen hoch, so daß auch hier nur ein bescheidener 
Gewinn erzielt wurde.41 

Die Spritfabriken, die dem von den landwirthschaftlichen Brennereien gebildeten Spi-
ritus-Ringe beigetreten sind, erhoffen durch diese Vereinigung eine Preissteigerung ihrer 
Erzeugnisse zu erreichen. 

Die Fruchtsaftfabriken in Werder gewinnen fortgesetzt an Umfang; die Hauptthätigkeit 
bildet die Herstellung von Kirschsaft, der fast ausschließlich aus russischen Kirschen ge-
wonnen wird.42 

Die Schuhfabriken waren durchweg gut beschäftigt, so daß zum Theil eine Erweiterung 
der bestehenden Anlagen vorgenommen werden mußte.43 

 

37 Jahresbericht vom 1.12.1899 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 135v). 
38 Zur Preisentwicklung von Rüdiger: "Die seit März d. J. eingetretene, bedeutende Steigerung der 

Wollpreise [...] in Verbindung mit der regeren Nachfrage nach den modernen, reinwollenen 
Kleiderstoffen verursachte jedoch eine nennenswerthe Preissteigerung der Tuche, was belebend 
auf das Geschäft gewirkt hat. Immerhin bleibt aber die Rentabilität der Anlagen auf ein beschei-
denes Minimum herabgedrückt. Dies ist auch wohl der Grund gewesen, daß einige Fabriken ih-
ren Betrieb eingestellt haben" (ebd., Bl. 136r). 

39 Die Papierindustrie profitierte von einer äußerst günstigen Auftragslage, doch gingen die Preise 
so stark zurück, dass einzelne Betriebe vermehrt Maschinen einsetzten (ebd.). 

40 Ebd., Bl. 138v. 
41 Der Preis für zugeschnittenes Holz war zwar im Laufe des Jahres um 20 bis 25 Prozent gestie-

gen, doch verteuerten sich gleichzeitig die Rohhölzer trotz zunehmender Importe aus Russland 
und Galizien um bis zu 30 Prozent. Zudem waren die Betriebe im Odergebiet der Konkurrenz 
der Sägewerke an der Weichsel und in der Gegend von Bromberg ausgesetzt, die wegen gerin-
gerer Hafen- und Schleusenabgaben unter kostengünstigeren Bedingungen arbeiteten (ebd., Bl. 
136v-137r). 

42 Näheres im Jahresbericht vom 1.12.1899: "Die Werderschen Fruchtsaftpressereien können mit 
dem Geschäftsgange wiederum zufrieden sein, sie gewinnen fortgesetzt an Umfang. Die Haupt-
thätigkeit bleibt die Herstellung von Kirschsaft, der in diesem Jahre wegen der totalen Mißernte 
in Sauerkirschen fast ausschließlich aus russischen Kirschen gewonnen wurde. Diese wurden 
der Fruchtersparniß halber direkt an der Grenze ausgepreßt und nur der Saft wurde nach Werder 
transportirt. Die Apfelweinfabrikation ist dagegen in Werder fast ganz eingestellt worden" (ebd., 
Bl. 138r). 
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Auch die Buch- und Kunstdruckereien hatten gut zu thun, da sie in Folge gesteigerter 
Reklamen andauernd mit reichlichen Aufträgen versehen waren.44 

Besonders bemerkenswerthe Arbeiterausstände sind in dem abgelaufenen Vierteljahre 
nicht vorgekommen.45 

Das Allgemeinbild über die hiesigen Industrieverhältnisse läßt sich dahin zusammen-
fassen: 

Rege Thätigkeit, zum Theil Überhäufung mit Aufträgen. Geringer Verdienst bei stei-
genden Rohmaterialpreisen. Mangel an Arbeitern.46 

In den zu dem Steuerhebebezirk Schwedt gehörenden 17 Ortschaften wurden in diesem 
Jahre von 917 Tabakpflanzern 116.113 ar 83 qm (gegen das Vorjahr 7.753 ar 45 qm weni-
ger) und speziell in der Stadt Schwedt 37.893 ar 86 qm (gegen 1898 2.692 ar 76 qm weni-
ger) mit Tabak bepflanzt.47 Das Aussetzen der Pflänzlinge ging unter sehr günstigen Ver-
hältnissen vor sich. Wenngleich diese Arbeit im Allgemeinen durch Mangel an geeigneten 
Setzlingen etwas später als sonst vorgenommen werden mußte, so konnte sie während der 
eingetretenen Niederschläge doch sehr schnell beendigt werden. Die Pflanzen wuchsen auf 
dem Felde sofort ein und wurde dadurch das sonstige Nachpflanzen vermieden. Als gleich 
darauf sich warme Witterung einstellte, war ein gleichmäßiges sichtliches Gedeihen auf 
den Tabakfeldern wahrnehmbar und es schien bis Ende Juli, als wenn am Ende des Jahr-
hunderts eine vorzügliche Ernte an den Markt gebracht werden würde. Diese guten Aus-
sichten haben sich leider erheblich verschlechtert, indem es längere Zeit an jeglichem Re-
gen fehlte und die Temperatur in den ersten Tagen des Monats August sich allabentlich 
bedeutend gegen die Tageswärme abkühlte. Der lang ersehnte, Mitte August eingetretene 
Regen wirkte auf das Wachsthum des Tabaks wohlthätig und konnte bereits gegen Ende 
des Monats mit dem Abblatten der Tabake begonnen werden. Leider sind die noch auf dem 
Felde stehenden Tabake in den Nächten vom 26. bis 28. August größtentheils erfroren, 
ebenso durch zwei am 1. September niedergegangene Hagelschauer mehr oder weniger 
betroffen worden. Die Menge der diesjährigen Tabakernte wird auf 1/3 weniger wie in 
normalen Jahren geschätzt, über die Güte der Tabake läßt sich noch kein maßgebendes 
Urtheil abgeben.48 
 

43 Dagegen von Rüdiger: "Auch die Schuhwaarenfabrikanten klagen über steigende Rohmaterial-
preise während der große Wettbewerb und die rückgehende Ausfuhr (Dänemark u. Schweden 
fabrizieren jetzt selbst) keine höheren Fabrikatpreise gestatten" (ebd., Bl. 138v). 

44 Ebd., Bl. 136v. 
45 Ebd., Bl. 139r, sowie Berichte der Landräte und Polizeiverwaltungen vom September 1899 

(BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1420, Bl. 45-83); abgesehen von einigen unbedeutenden Arbeitsnie-
derlegungen sind Streiks der Maurer in Wittstock und Freienwalde erwähnenswert, siehe Poli-
zeiverwaltung in Wittstock und Landrat von Oppen (Oberbarnim) vom 24.8. und 2.9.1899 (ebd., 
Bl. 69f.); über Lohnbewegungen unter den Maurern und Bauarbeitern in Potsdam siehe Zei-
tungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 3.10.1899 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
268, Bl. 141v-142r). 

46 Wörtlich nach Jahresbericht vom 1.12.1899 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 139). 
47 Nach Dansmann (Tabakbau, S. 34) ging die Tabakanbaufläche in Brandenburg seit dem ausge-

henden Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts kontinuierlich zurück, und zwar von durchschnittlich 
2.315 ha auf 1.990 ha im ersten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts, 1913 wurde nur noch auf einer 
Fläche von 1.666 ha Tabak angebaut (11,8% der Anbaufläche im Deutschen Reich). 

48 Zu den unbefriedigenden Ergebnissen der Tabakernte siehe Jahresbericht des Gewerbeinspek-
tors Horn (Prenzlau) vom 6.11.1899 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 57, Bl. 298v-299r). 
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Der Einkauf des 1899er Blattes und der Grumpen ging schnell von Statten, für ersteres 
wurden auf dem Lande 16 bis 18 Mark, in Schwedt, Vierraden und Gatow 23 bis 25 1/2 
Mark, für letztere 9 bis 10 Mark resp. 14 bis 15 1/2 Mark pro Zentner unversteuert bezahlt. 

Der Absatz in Zigarren und Kautabaken hat sich etwas gehoben, ist jedoch noch kei-
neswegs als flott zu bezeichnen.49 

7. Öffentliche Bauten. 

a. Hochbauten. 
Das im Bau begriffene Krankenhaus des Vaterländischen Frauenvereins Berlin in Neu-
Weissensee ist im Rohbau fertig gestellt.50 

In Friedrichshagen ist der Bau eines 24 klassigen Schulhauses in Angriff genommen.51 
Der Bau des Krankenhauses der Invaliditäts- und Altersversicherungsanstalt bei Beelitz 

und der Bau der Lungenheilstätte bei Belzig schreiten fort. Letztere wird in diesem Herbst 
nicht mehr fertig gestellt und voraussichtlich im nächsten Frühjahr belegt werden.52 

Im abgelaufenen Vierteljahre ist der Erweiterungsbau des Schulhauses in Nahmitz, für 
welchen eine Staatsbeihülfe bis zu 4.500 Mark bewilligt war, beendet.53 

Das Schulhaus in Wittstock geht seiner Vollendung entgegen. Die Arbeiten sind durch 
die Ausstände der Maurer und Zimmerleute verzögert worden.54 

Das neue Postgebäude in Kyritz ist bereits gerichtet und soll noch vor dem Winter un-
ter Dach kommen. 

Das Gebrüder Heinrich Hospital in Luckenwalde ist am 1. Oktober bezogen worden.55 
Auf dem Schießplatz Jüterbog sind folgende Bauten in Angriff genommen worden:56 
1., Erweiterung der Kaserne der Fußartillerie-Schießschule zur Unterbringung der in 

der Stadt befindlichen 1. Lehrkompagnie. 
2., Zwei Kasernen zur Unterbringung der 2ten und 3ten Lehrabtheilung der Feldartille-

rie-Schießschule. 
3., Bau des Postgebäudes mit einer Wohnung für einen Postbeamten im alten Lager. 
4., Erweiterung der Offizier-Speiseanstalt im alten Lager. 
Ferner ist dort das Schulgebäude fertig gestellt und im August in Benutzung genom-

men worden. 
Am 11. September fand unter Betheiligung der 3 Uckermärkischen Kreise und des 

Vertreters des Oberpräsidenten die Einweihung des Uckermärkischen Museums statt.57 

 

49 Hinweise dazu im Jahresbericht des Gewerberats vom 1.12.1899 (ebd., Nr. 51, Bl. 138); über 
Tabakfabrikation und Tabakhandel, ebd., hier Nr. 677 und 683. 

50 Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Feldtmann vom 19.9.1899 (LAB, A Rep. 048-04-03, Nr. 
11, Bl. 42, Konzept); die Fertigstellung des Auguste-Victoria-Krankenhauses erfolgte im Herbst 
1900 (Verwaltungsbericht Weißensee 1.4.1905-31.3.1909, LAB, A Rep. 048-05-03, Nr. 69, Bl. 
225-228, Konzept); Bauakte, ebd., Nr. 85. 

51 Berlin und seine Bauten, Tl. 5, Bd. C, S. 382. 
52 BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 774; siehe Hinweise in Dok.-Nr. 118 und 123. 
53 BLHA, Rep. 2A II Z, Nr. 1677. 
54 BLHA, Rep. 2A II OP, Nr. 2174. 
55 BLHA, Rep. 2A I SW, Nr. 507 und GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 1390 Luckenwalde, Nr. 4. 
56 Zu den Übungsplätzen bei Jüterbog siehe GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 332 x, Nr. 31; Hinweise 

in Sturtevant: Chronik, S. 472f.; Schulze: Geschichte, S. 60f. 
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An den Fundamentierungsarbeiten des von der Winterfeldt-Berg'schen Stiftung zu 
Brüssow zu errichtenden Siechen- und Krankenhauses wird gearbeitet; im Herbst 1900 soll 
das Haus bezogen und mit zwei Diakonissinnen besetzt werden.58 

Die Stadt Rheinsberg hat ein Grundstück als Rathhaus erworben, das nach feierlicher 
Einweihung von den städtischen Behörden in Benutzung genommen ist.59 

Ebendaselbst ist eine Gasanstalt gebaut deren Betrieb jetzt eröffnet ist.60 
Das Realschulgebäude in Wittenberge ist im Rohbau vollendet.61 
Der Neubau des dortigen städtischen Waisenhauses geht seiner Vollendung entgegen, 

ebenso ist das dortige neue Amtsgerichtsgebäude soweit im Rohbau fertig gestellt, daß es 
am 20. September gerichtet werden konnte.62 

Die Neubauten der zweiten Gemeindeschule und des Schlachthauses sind in Freien-
walde beendet, so daß sie in nächster Zeit in Benutzung genommen werden.63 

Der Bau der neuen Artilleriekaserne in Beeskow nähert sich seinem Ende; sie soll in 6 
Wochen in Benutzung genommen werden. Das neue Gaswerk daselbst ist fertig gestellt.64 
b. Wasserbauten. 
In Zehdenick und in Reinickendorf ist der Bau einer Wasserleitung begonnen worden.65 
c. Eisenbahn und Wege. 
Die Bauarbeiten sind an an der Rathenow-Paulinenau'er Bahn bis auf einige kleine 
Bahnhofsbauten fast vollendet. Die Bahn soll am 1. Februar 1900 in Betrieb gesetzt wer-
den.66 Für die Zweiglinie Senzke–Nauen sowie für die Bahn Brandenburg–Roskow–
Röthehof werden die Pläne weiter bearbeitet.67 

Das Planum der Kreiskleinbahnen im Kreise Jüterbog-Luckenwalde ist auf vielen 
Strecken fertig; auf diesen Strecken wird nächstens mit dem Oberbau begonnen.68 

 

57 BLHA, Rep. 2A II P, Nr. 987; weitere Hinweise in Dok.-Nr. 122 und in darauffolgenden 
Berichten; Randvermerk: "wo?". – Oberpräsident von Achenbach war am 9. Juli 1899 verstor-
ben, seine Nachfolge trat im Oktober Theobald von Bethmann Hollweg an, der mit 43 Jahren 
jüngster Oberpräsident Preußens war. 

58 Siehe Dok.-Nr. 126. 
59 Die Stadt Rheinsberg hatte 1897 ein Gebäude am Markt erworben und es zu einem Rathaus 

umbauen lassen (Denkmale in Brandenburg, Bd. 13, Tl. 2, S. 170). 
60 BLHA, Rep. 43 Neuruppin, Nr. 105. 
61 Der Neubau der 1898 in städtische Verwaltung übernommenen Privat-Realschule konnte im 

Jahr 1900 bezogen werden (Muchow: Ackerbürgerstädtchen, S. 133f.). 
62 BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 1031; Akten zum städtischen Waisenhaus ab 1911, in BLHA, Rep. 

2A II WP, Nr. 2077. 
63 BLHA, Rep. 2A II O, Nr. 774 (Gemeindeschule) und BLHA, Rep. 8 Freienwalde, Nr. 491. 
64 Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 3.10.1899 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 

Beeskow-Storkow, Nr. 75, Bl. 246v); zum Bau der Artilleriekaserne siehe BLHA, Rep. 8 
Beeskow, Nr. 1718. 

65 GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 379; BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 1675 (Reinickendorf) 
und ebd., Nr. 6298; siehe Reibe: Reinickendorf, S. 66; Benke: Zehdenick, S. 231-237. 

66 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2241; BLHA, Rep. 6B Westhavelland, Nr. 682 und 689. 
67 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2231; BLHA, Rep. 6B Westhavelland, hier Nr. 690 und 691 (Branden-

burg–Röthehof); zur Planung der Zweigbahn Senzke–Nauen, in BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2241, 
Antrag auf Staatsbeihilfe, ebd., Nr. 2247; siehe Schulze: Eisenbahn, S. 93. 

68 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1576. 
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Die Theilstrecke Templin–Fürstenberg der Britz-Fürstenberg'er Bahn ist am 16. August 
d. J. dem öffentlichen Verkehre übergeben worden und es ist somit jetzt die ganze Strecke 
im Betriebe.69  

Mit dem Bau der Theilstrecke Wildpark–Nauen der Eisenbahnlinie Treuenbrietzen–
Nauen ist am 18. September d. J. mit einer Arbeiterzahl von 600–800 Mann begonnen 
worden.70 

Die Kleinbahn Viesecke–Glöwen wird ebenfalls ausgeführt.71 
Die Chausseebauten nehmen im ganzen Bezirk regelmäßig guten Fortgang. 

8. Unglücksfälle und Verbrechen. 

Brände sind nur wenig vorgekommen, ausgenommen im Kreise Westhavelland, wo durch 
Blitzschlag in 7 Fällen 9 Gebäude, aus andern Ursachen 3 Gebäude abgebrannt sind. In 5 
Fällen sind geringe Schäden entstanden. 

Sonst sind erheblichere Brände nur noch aus den Kreisen Jüterbog-Luckenwalde und 
Osthavelland gemeldet. In Jüterbog brannte das Wohnhaus des Gärtnereibesitzers Leiter, 
das Hinterhaus der Handelsfrau Wohlauf und die Scheune des Bauers Grelling mit sämmt-
lichen Erntevorräthen nieder. Über die Ursachen der beiden ersteren Brände ist nichts be-
kannt geworden, der letztere ist durch Herausschlagen einer Flamme aus der Dresch-
maschine ausgekommen.72 

In Rohrbeck schlug der Blitz in die Kirche und richtete Verwüstungen an. 
An Unglücksfällen sind folgende zu erwähnen: 
Am 28. August wurde ein Arbeiter beim Überschreiten der Eisenbahn Nuthebrücke bei 

Woltersdorf von einem Eisenbahnzuge erfaßt und getödtet.73  
Ein Kanonier wurde in Jüterbog durch Explosion eines Geschosses tödtlich verletzt, er 

starb noch am selben Tage.74 
Mehrere Personen fanden durch Ertrinken ihren Tod.75 
Die Zahl der im Bezirk zur Kenntniß gekommenen Selbstmorde betrug 33.76 
Einige Aufsehen erregende Verbrechen wurden im Kreise Niederbarnim verübt. Am 

23. Juli wurde die etwa 18jährige Tochter des Arbeiters Fredrich zu Elisenau auf der 
Chaussee nach Blumberg ermordet aufgefunden. Der Thäter ist ermittelt.77 Das Dienstmäd-

 

69 Ebd., Nr. 2030; Makowitz: Templin, S. 124. 
70 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1913 und 1916/1. 
71 Ebd., Nr. 1991; BLHA, Rep. 6B Westprignitz, Nr. 149 und 150. 
72 Statistik der Brandschäden im Jahr 1899, in Preußische Statistik 174/1906, hier S. 468f. 
73 Statistische Angaben über Eisenbahnunglücke, ebd. 166/1901, S. 174. 
74 Unter Armeeangehörigen in der Provinz Brandenburg wurden 16 tödliche Unglücksfälle gemel-

det, darunter 3 Todesopfer infolge einer Explosion durch Geschosse (ebd., S. 178, 246, 260). 
75 330 tödliche Unglücksfälle durch Ertrinken in der Provinz Brandenburg, darunter 123 Kinder im 

Alter von unter 15 Jahren (ebd., S. 172). 
76 Statistische Angaben, ebd., S. 72-75, 142-168. 
77 Der Mord an der 19jährigen Arbeiterin Auguste Fraedrich wurde durch den Kriminalkommissar 

Thiel beim Polizeipräsidium in Berlin aufgeklärt, siehe Hue de Grais an Innenministerium vom 
29.1.1900: "Thiels Verdacht lenkte sich nach einigen vergeblichen Nachforschungen, unter Be-
rücksichtigung des Umstandes, daß die Fraedrich schwanger war, auf den Arbeiter Rehm, der 
mit ihr geschlechtlich verkehrt hatte. Dieser wurde trotz seines Leugnens überführt, und legte 
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chen Bertha Schröter ist wegen Mordes, begangen an ihrer Dienstherrin der Wittwe Fielitz 
in Alt-Buchholz am 23. August verhaftet worden.78 

Am 13. Juli wurde in der Forst bei Nieder-Schönweide die Leiche eines neugeborenen 
Kindes männlichen Geschlechts gefunden. Die Ermittelungen blieben erfolglos. 

9. Allgemeine Verwaltung. 

Der Bürgermeister Warzecha79 aus Schwiebus ist am 3. Juli d. Js. als erster Bürgermeister 
in Neu-Ruppin eingeführt, die Wahl des dortigen zweiten Bürgermeisters Burghardt80 auf 
die gesetzliche Amtsdauer von 12 Jahren ist von mir bestätigt worden.81 

Am 27. September hat in der Stiftskirche zu Heiligengrabe die feierliche Einführung 
der Äbtissin von Rohr durch den Stiftsprobst stattgefunden.82 

10. Öffentliche Stimmung. 

Die öffentliche Stimmung ist im Allgemeinen befriedigend. 
Nur unter den Bewohnern der Oder-, Spree-, Havel-, Elbe-Niederung dauert infolge der 

durch Hochwasser erlittenen wiederholten erheblichen Schädigungen die Unzufriedenheit 
fort.83  

Die sozialdemokratische Bewegung hat sich auch in diesem Vierteljahre nur wenig 
bemerkbar gemacht. Die stattgehabten Versammlungen waren meist schwach besucht, 
verliefen auch stets ruhig und unbedenklich. Nur bei den am 14. und 15. September in 
Potsdam stattgehabten Gewerbegerichtswahlen sind die in der Gewerkschaftskartellver-
sammlung vom 4. September aufgestellten 8 Candidaten sämmtlich als Beisitzer des Ge-

 

am 1. August v. Js. ein volles Geständniß seiner Schuld ab" (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 3331, 
Bl. 1f., Konzept). 

78 Die geistesgestörte Täterin Bertha Schröter wurde zunächst in die Irrenanstalt nach Herzberge 
und anschließend in die Provinzial-Irrenanstalt überwiesen (Staatsanwalt des Landgerichts II in 
Berlin vom 7.6. und Landrat von Treskow vom 13.7. und 5.10.1900, ebd., Bl. 26, 28, 31-33); 
statistische Angaben der Mordfälle, in Preußische Statistik 166/1901, S. 72-75, 180. 

79 Max Warzecha (geb. 1861) amtierte bis 1923 als Bürgermeister von Neuruppin (Schultze: Ge-
schichte, S. 122); Personalakte, in BLHA, Rep. 2A I Pers, Nr. 5929/1. 

80 Hermann Burghardt (geb. 1850), ebd., Nr. 750/1; siehe Schultze: Geschichte, S. 123. 
81 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 4552; Bestimmungen und Schriftverkehr zur Wahl und Amts-

einführung der Bürgermeister und Magistratsmitglieder, ebd., Nr. 141 und 145. 
82 Adolphine von Rohr (1855-1923), Tochter des Generalleutnants Hermann Konstantin von Gers-

dorff (1809-70), 1875-82 verheiratet mit Louis von Rohr, anschließend Oberhofmeisterin der 
Fürstin Bathildis von Waldeck; ihre Ernennung am 4. Mai 1899 durch Wilhelm II. stieß auf hef-
tige Einwände des Klosterkonvents, siehe: Lebenswerke. Frauen im Kloster Stift zum Heiligen-
grabe zwischen 1847 und 1945. Hrsg. im Auftr. des Kloster Stift zum Heiligengrabe von Simo-
ne Oelker und Astrid Reuter sowie von der Deutschen Stiftung Denkmalschutz, Bonn 2002; 
Testament in BLHA, Rep. 5 E Wittstock, Nr. 2143. 

83 Über die Bewilligung von Staatshilfe zur Beseitigung der Hochwasserschäden an der Elbe siehe 
BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 1587; Akten des Unterausschusses zur Untersuchung der Hochwas-
serverhältnisse im Elbegebiet (1899-1900), ebd., Nr. 2370; zu den Überschwemmungen der 
Spree (1898-1901), ebd., Nr. 3337; Maßnahmen zur Verbesserung der Wasserverhältnisse 
(1895-99), ebd., Nr. 3338; weitere Hinweise in Anm. 13 und 14. 
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werbegerichts gewählt worden, sodaß die Sozialdemokraten immerhin einigen, wenn auch 
geringen Erfolg zu verzeichnen haben.84 

Die vorgekommenen 2 Arbeiterausstände in Zehdenick und Brandenburg waren ohne 
Bedeutung und schnell beendigt, ersterer zu Gunsten der Arbeitnehmer, letzterer zu Guns-
ten der Arbeitgeber.85 

Anarchistische Bewegungen sind innerhalb des Bezirks nicht hervorgetreten.86 
Wie im Vorjahr wurde auch diesmal der Tag von Sedan allseitig in hergebrachter 

Weise festlich begangen.87 

 

84 Nach Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 3.10.1899 (BLHA, Rep. 30 Pots-
dam, Nr. 268, Bl. 143r); zum Potsdamer Gewerbegericht siehe BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 401.  

85 Streiknachweise, in BLHA, Rep. 2A I Pol, hier Nr. 1419 und 1420. 
86 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 3.10.1899 (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 

268, Bl. 143r); Näheres in BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1053 und 3558. 
87 Die Festveranstaltungen in der verregneten Hauptstadt waren dem Berliner Tageblatt nur noch 

eine knappe Meldung im Lokalteil wert (Berliner Tageblatt, Nr. 447 vom 2.9.1899, S. 3). 



1958 

129                 Potsdam, 12. Februar 1900 

Zeitungsbericht von Oktober bis Dezember 1899 

GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 15850, Bl. 261-277, S. 1-34, behändigte Ausfertigung. 
"Zeitungsbericht über das vierte Vierteljahr". Präsentatum 18.2.1900. Journalnummer P. 
2904. Stellv. Regierungspräsident Freiherr von Patow. 

Gesundheitsverhältnisse: Darmtyphusepidemien, Anzeigepflicht bei Diphtherieerkrankun-
gen, Heilstätten – Landwirtschaft und Landeskultur: Ernteergebnisse, Marktpreise – Vieh-
stand, Viehzucht und Viehkrankheiten – Forstverwaltung – Bergbau: Kalksteinbrüche in 
Rüdersdorf – Handel, Gewerbe und Industrie: allgemeine Wirtschaftslage, einzelne Indus-
triezweige, Tabakgewerbe – Öffentliche Bauten – Hochbauten, Wasserbau, Entwäs-
serungsanlagen, Eisenbahnen und Wege – Unglücksfälle und Verbrechen – Allgemeine 
Verwaltung – Öffentliche Stimmung: Sozialdemokratie, Streiks 

1. Gesundheitsverhältnisse. 

Die Gesundheitsverhältnisse des verflossenen Vierteljahres können nicht als durchweg 
günstig bezeichnet werden. 

Von ansteckenden Krankheiten gewann der Darmtyphus in mehreren Kreisen größere 
Ausbreitung. Abgesehen von Einzelerkrankungen in allen Kreisen trat die Krankheit in 3 
ländlichen Ortschaften des Kreises Ruppin, in 2 des Kreises Jüterbog-Luckenwalde, in 3 
der Kreise Westprignitz und Prenzlau und in je 1 der Kreise Beeskow-Storkow, Zauch-
Belzig, Teltow und Ostprignitz epidemisch auf. In der Mehrzahl der Fälle waren die 
Ersterkrankungen auf den Genuß oder Gebrauch verseuchten Wassers zurückzuführen, bei 
dessen Benutzung sich eine große Sorglosigkeit zeigte. Es wurde nach Möglichkeit durch 
Verbesserung der Wasserbezugsquellen und durch strenge Handhabung der Meldepflicht 
der Verbreitung der Epidemieen vorgebeugt.1 

Besonders zu erwähnen ist das ziemlich große Umsichgreifen des Darmtyphus zu 
Eberswalde. Es kamen hier während der Berichtsmonate 16 Krankheitsfälle vor, von denen 
4 tötlich verliefen. Die Entstehung war auf die Verseuchung des Grund und Bodens und 
der Brunnenwässer zurückzuführen. Es steht zu hoffen, daß der nunmehr seitens der Stadt 
beschlossene Bau einer Wasserleitung und einer Kanalisation dem alljährlich wiederkeh-
renden Übel den Boden entziehen wird.2 

Durch besondere Heftigkeit zeichnete sich ferner eine Darmtyphusepidemie in der Ort-
schaft Ceestow im Kreise Osthavelland aus, die besonders unter den Tagelöhnern und 
Schnittern des Rittergutes Ceestow I wüthete. 49 Personen, von denen 9 gestorben sind, 
wurden von der Krankheit befallen. Zweifellos war hier die Entstehung auf die Verseu-

 

1 Im Kreis Beeskow-Storkow war das Dorf Ragow mit 5 Erkrankungen und 3 Todesfällen betrof-
fen (Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 31.12.1899 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 75, hier Bl. 273r, Konzept). 

2 Zur Kanalisation und Wasserversorgung in Eberswalde siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 3743 
und 3744; GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 92; von den 188 Todesfällen infolge von 
Typhus im Bezirk Potsdam im Jahr 1899 wurden 11 im Kreis Oberbarnim gemeldet (Preußische 
Statistik 166/1901, S. 72); zur Sterblichkeit siehe auch ebd. 164/1901, bes. S. 180-183, 280f. 
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chung eines Brunnens durch Typhusentleerungen zurückzuführen. Die strengsten gesund-
heitspolizeilichen Maßregeln brachten die Seuche zum Stillstand.3 

In größerer Ausdehnung kamen Diphtherieerkrankungen in den Kreisen Westprignitz, 
Westhavelland, Teltow, Niederbarnim, Zauch-Belzig, Beeskow-Storkow und in der Stadt 
Potsdam, Scharlacherkrankungen in den Kreisen Westprignitz, Zauch-Belzig, Niederbar-
nim und Templin vor. In der Stadt Templin erwies sich mit Rücksicht auf die Schwere der 
Erkrankungen und das gehäufte Auftreten die Schließung der beiden städtischen Schulen 
als nothwendig.4 

Dem gesundheitspolizeilichen Vorgehen, namentlich gegen Diphtherie, bereitet das 
Kammergerichtserkenntniß vom 13. Juli 1899 Schwierigkeiten, da durch dasselbe die Poli-
zeiverordnung vom 11. Dezember 1879 betreffend Anzeigepflicht bei Diphtherie, sowie 
alle Polizeiverordnungen, die über die Bestimmungen des Regulativs vom 8. August 1835 
hinausgehen für ungiltig erklärt werden.5 

Es ist dies namentlich bei der Diphtherie-Epidemie in Wittenberge unangenehm emp-
funden worden, da es ein Einschreiten gegen dortige Ärzte, welche die Anzeige unterlassen 
hatten, unmöglich machte. 

Die Masern, die hauptsächlich in den Kreisen Prenzlau, Teltow, Niederbarnim, Ost- 
und Westprignitz, Angermünde, Templin und in den Städten Spandau und Potsdam auftra-
ten, zeigten im Allgemeinen einen gutartigen Charakter. Wegen Ausbruchs der Krankheit 
in mehreren Lehrerfamilien mußten die Schulen in einigen ländlichen Ortschaften ge-
schlossen werden.6 

Influenza und influenzaartige Erkrankungen kamen nur vereinzelt vor und verliefen 
gutartig. 

Besondere Beachtung verdient das häufige Vorkommen der Granulose bei den auslän-
dischen Wanderarbeitern, das in einer Reihe von Kreisen gesundheitspolizeiliche Maß-
nahmen (Sicherstellung ärztlicher Behandlung, Untersuchung des Zustandes der Augen der 
Schulkinder u. A.) erforderlich machte. Zur Fernhaltung der von hier aus drohenden Gefahr 
kamen als weitere Maßnahmen die Untersuchung der ausländischen Wanderarbeiter an den 

 

3 Nach amtlichen Angaben starben im Kreis Osthavelland im gesamten Jahr 9 Personen an 
Typhus (ebd. 166/1901, S. 75). 

4 Angaben zur Sterblichkeit in den Kreisen des Bezirks, ebd., S. 72-75; in Weißensee wurden 17 
Diphtheriefälle gemeldet (Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Feldtmann vom 13.12.1899, 
LAB, A Rep. 048-04-03, Nr. 11, Bl. 45, Konzept); zu den Krankenbewegungen in den 
allgemeinen Heilanstalten des Bezirks siehe Preußische Statistik 173/1902, S. 32.  

5 Die Entscheidung des Kammergerichts erklärte eine Polizeiverordnung vom 12.7.1897, die die 
Anzeigepflicht bei Wochenbettfieber und entzündlichen Erkrankungen des Wochenbetts 
anordnete, für ungültig. Nach Ansicht des Gerichts stand die Verordnung im Widerspruch zu 
den Bestimmungen der Kabinettsorder vom 8.8.1835 (Gesetz-Sammlung 1835, Nr. 1678, S. 
240-286), da unter den dort genannten anzeigepflichtigen Erkrankungen nicht die in der 
Polizeiverordnung erwähnten aufgeführt waren, siehe Jahrbuch für Entscheidungen des 
Kammergerichts in Sachen der nichtstreitigen Gerichtsbarkeit und in Strafsachen 19 (1900), S. 
343-345; Randvermerk auf der Vorlage, S. 1: "Schädliches Erkenntniß des Kammergerichts". 

6 In Potsdam wurden 295 Erkrankungen gemeldet (Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von 
Balan vom 4.1.1900, Konzept, mit Verweis auf den Bericht des Referendars Pistor vom 
2.1.1900, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 268, Bl. 155f., 160v). 
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Grenzübergangsstationen und die Zurückweisung erkrankter oder verdächtig befundener in 
Frage.7 

Ein Ereigniß von nicht nur hygienischer, sondern auch sozialer Bedeutung ist die am 3. 
Dezember 1899 erfolgte Eröffnung der Heilstätte für Nervenkranke, Haus Schönow, in 
Zehlendorf, die Nervenkranken jeden Standes und Bekenntnisses gegen billiges, den 
Selbstkosten entsprechendes Entgelt Aufnahme und Behandlung gewähren soll.8 

Die Lungenheilstätte bei Belzig ist vollendet und im Anfange des Jahres ihrer Bestim-
mung übergeben worden.9 

2. Landwirthschaft und Landeskultur. 

Infolge der günstigen Witterung in den Monaten Oktober und November konnten die 
Herbstfrüchte gut eingebracht werden. Der Ertrag der Ernte ist im Allgemeinen befriedi-
gend, wenn er auch nicht allerorten den hochgespannten Erwartungen, die die Landwirthe 
infolge des vorzüglichen Aussehens der Felder hegten, entsprochen hat. Die Dürre im 
August hatte die Entwickelung doch geschädigt und namentlich auf leichterem Ackerboden 
Nothreife zur Folge gehabt. Der Strohertrag ist reichlich, der zweite Heuschnitt dagegen 
gering ausgefallen und infolge des regnerischen Wetters auch schlecht eingebracht wor-
den.10 

Kartoffeln haben eine Mittelernte ergeben, auf höher gelegenen Äckern war der Ertrag 
besser, auf niedrig gelegenem Boden zum Theil ganz gering. Über die Güte der Kartoffeln 
wird in einigen Theilen des Bezirks, insbesondere in den Kreisen Jüterbog und Osthavel-
land geklagt, da sie infolge des diesjährigen geringen Stärkegehalts der Fäulniß mehr aus-
gesetzt sind; auch ist ein großer Theil der Kartoffeln, der äußerlich ganz gesund aussieht, 
innerlich fleckig. Dieser Übelstand macht sich von Jahr zu Jahr, besonders im Kreise Ost-
havelland, immer mehr bemerkbar, ohne daß es gelungen wäre, die Ursache der Erschei-
nung sicher festzustellen.11 

Die Zuckerrübenernte ergab rund 150 Zentner vom Morgen, geklagt wird über schlech-
ten Ausfall der Zuckerrüben im Kreise Angermünde, wo der Morgen im Durchschnitt nur 

 

7 Bestimmungen über die Zulassung und Beschäftigung ausländischer, speziell polnischer Ar-
beitskräfte in landwirtschaftlichen Betrieben, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 83. 

8 In dem Gebäude war bereits seit den 1850er-Jahren eine Vorgängeranstalt, das "Asyl zur Hei-
lung und Pflege Nerven- und Gemütskranker gebildeter Stände weiblichen Geschlechts" unter-
gebracht. Im Jahr 1898 wurde dort auf dem sogenannten Schweizerhof, der "Verein Heilstätten 
für Nervenkranke Zehlendorf bei Berlin" gegründet. Die 1899 errichtete Nervenklinik war auf 
70 Patienten ausgerichtet, sie ging 1922 ein (Wetzel: Zehlendorf, S. 68f.); siehe BLHA, Rep. 
31A Potsdam, Nr. 1085; BLHA, Rep. 6B Teltow II, Nr. 254. 

9 BLHA, Rep. 1 Oberpräsident, Nr. 774; Hinweise in Dok.-Nr. 118 u.a. 
10 Nähere Angaben zu den Getreide- und Heuerträgen bereits in Dok.-Nr. 128. 
11 Im Bezirk Potsdam wurden rund 1,87 Mio. t Kartoffeln geerntet, davon 31.515 t kranke Knollen 

(Preußen 25,93 Mio. t, ca. 760.000 t), der durchschnittliche Hektarertrag lag bei 12.969 kg 
(Preußen 12.146 kg); in den beiden hier genannten Kreisen wurden durchschnittlich 10.870 kg 
und 85.978 t (Jüterbog-Luckenwalde) sowie 15.730 kg und 117.218 t (Osthavelland) geerntet, 
die Menge kranker Knollen lag dort bei 1.786 bzw. 3.865 t. Mit insgesamt fast 400.000 t er-
reichten die beiden barnimschen Kreisen den höchsten Ertrag an Kartoffeln (Preußische Statistik 
161/1900, S. 4, 9). 
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100 Zentner brachte. Die Zuckerfabrik Nauen verarbeitete während der vom 3. Oktober bis 
16. Dezember dauernden Campagne rund 2.150.000 Zentner.12 

Die Tabakernte war gut; die Obsternte mittelmäßig; die Gurkenernte wiederum äußerst 
schlecht, desgleichen die Weinernte, da bei der späten Blüthe der Ansatz sehr schlecht war 
und die späten Sorten erfroren sind.13 

Infolge der günstigen Witterung konnte die Herbstbestellung rechtzeitig fertig gestellt 
werden; der Mitte Dezember eintretende starke Frost machte den die Frühjahrsbestellung 
vorbereitenden Feldarbeiten ein Ende.14 

Die Saaten sind im Allgemeinen gut aufgegangen und stehen gut. Während der starken 
Kälte wurden sie durch die dicke Schneedecke vor Schaden bewahrt.15 Über schlechten 
Saatenstand insbesondere des Weizens und des Winterrapses wird im Kreise Angermünde 
geklagt. Der Mäusefraß hat an vielen Orten namentlich auf schwerem Boden großen Scha-
den gethan, sodaß die Neubestellung größerer Flächen nothwendig werden wird. Die Ver-
giftungsversuche mit Strychnin-Weizen und -Hafer zeigten sich erfolglos.16 

Die Marktpreise für die meisten landwirthschaftlichen Erzeugnisse haben sich gegen 
das Vorvierteljahr wenig geändert, sie sind eher gesunken als gestiegen.17 Dagegen sind die 
Löhne wieder in die Höhe gegangen. Aber trotz hoher Löhne und herabgesetzter Forderung 
für die tägliche Arbeitsleistung sind Dienstboten auf dem Lande kaum zu haben. Weibliche 
wie männliche junge Leute ziehen in die Städte, wo sie in den Fabriken bessere Löhne und 
ein ungebundenes Leben und mehr Vergnügen finden. Die Landwirthe sind daher gezwun-
gen entweder zur Erhaltung ihres Arbeiterstandes ungewöhnlich hohe Löhne zu zahlen 
oder minderwerthige Arbeiter aus dem Auslande in noch höherem Maße als früher heran-
zuziehen. Die Arbeiternoth ist ohne Frage derjenige Übelstand, der augenblicklich am 
schwersten auf der Landwirthschaft lastet.18 

3. Viehstand, Viehzucht und Viehkrankheiten. 

Die Maul- und Klauenseuche hat infolge des starken Handelsverkehrs weitere Fortschritte 
gemacht und besonders in den Kreisen Nieder- und Oberbarnim, Osthavelland und Teltow 
größere Verbreitung erlangt. Sie war regelmäßig durch Magerschweine aus den östlichen 
 

12 Statistische Angaben zur Rübenernte liegen in Preußische Statistik 161/1900 erstmals nicht vor. 
13 Nach den Angaben im Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 4.1.1900 (Kon-

zept, mit Verweis auf den Bericht des Vorsitzenden des Potsdamer Gartenbauvereins, Echter-
meyer vom 29.12.1899, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 268, Bl. 158, 159r). 

14 So in Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 31.12.1899 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 
Beeskow-Storkow, Nr. 75, Bl. 271r). 

15 Vgl. die Angaben nach den Saatenstandberichten von Mitte Oktober und Mitte November, in 
Preußische Statistik 161/1900, S. XXXf. 

16 Zur Verwendung von Strychnin als Schädlingsbekämpfungsmittel siehe H. Böttger: Die reichs-
gesetzlichen Bestimmungen über den Verkehr mit Arzneimitteln außerhalb der Apotheken (Kai-
serliche Verordnung vom 22. Oktober 1901), 4., verm. Aufl., Berlin 1902, S. 43-50. 

17 Angaben durchschnittlicher Marktpreise in den drei letzten Monaten des Jahres, in Zeitschrift 
des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus 40 (1900), Beilage, S. 28-36, 64-72; Amtsblatt 
1899, S. 440-442, 452f., 506-510, 513f.; ebd. 1900, S. 15-19. 

18 Verhältnisse der ländlichen Arbeiter, in BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 87; zur Beschäftigung von 
ausländischen, speziell polnischen Arbeitskräften, ebd., Nr. 84; zur Landflucht von Gesinde und 
Landarbeitern siehe Ritter: Arbeiter, S. 230-232; Deissmann: Veränderungen, S. 43-48. 
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Provinzen eingeschleppt. Im Kreise Niederbarnim herrschte sie in 43 Ortschaften auf 130 
Gehöften, zur Zeit sind noch 10 Ortschaften mit 27 Gehöften verseucht,19 im Kreise Teltow 
trat sie in 191 Gehöften auf, sie ist indeß auch hier stark im Abnehmen begriffen. Von den 
Viehbeständen des Kreises Oberbarnim wurden 55, von denen des Kreises Osthavelland 40 
ergriffen. In den übrigen Kreisen ist ein Rückgang der Seuche gegen das vorige Vierteljahr 
zu verzeichnen.20 

An Milzbrand erkrankten insgesammt 14 Rinder in den Kreisen Ober- und Niederbar-
nim, Ost- und Westhavelland, Teltow und Prenzlau. Alle Fälle traten vereinzelt auf.21 

Wegen Rotzes wurden in den Kreisen Templin, Ost- und Westprignitz 8 Pferde getötet, 
2 stehen noch unter polizeilicher Beobachtung. Es handelte sich durchweg um geringwer-
thige Pferde kleiner Leute.22 

Die Brustseuche wurde in drei Fällen in Potsdam und in einem im Kreise Westhavel-
land festgestellt, sie ist indeß bereits wieder erloschen.23 

Die Rothlaufseuche forderte unter den Schweinen sämmtlicher Kreise wieder zahlrei-
che Opfer. Die Schutzimpfung hat zwar bei den Besitzern schon mehr und mehr Eingang 
gefunden, doch ist zu wünschen, daß die Besitzer noch weiter das Mißtrauen fallen lassen 
und die Impfung gestatten, dann wird mit der allgemeinen Anwendung dieser Maßregel die 
Seuche eine erhebliche Einschränkung erfahren. 

Die Schweineseuche (Schweinepest) verbreitete sich vorwiegend durch den Handel mit 
Schweinen aus den östlichen Provinzen des Staates über Rummelsburg. Sie kam neben 
einem Falle im Kreise Teltow nur noch in 6 Schweinebeständen des Kreises Niederbarnim 
vor. Die strenge Durchführung des für den Bezirk angeordneten Untersuchungszwanges 
hat die Seuche trotz der erheblichen Einfuhr sehr eingeschränkt.24 

An der Geflügelcholera sind bei viermaligen Auftreten im Kreise Teltow und je einma-
ligem in den Kreisen Niederbarnim und Osthavelland im Ganzen 256 Stück Geflügel ein-

 

19 Dazu Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Feldtmann (Weißensee) vom 13.12.1899 (LAB, A 
Rep. 048-04-03, Nr. 11, Bl. 45). 

20 Landespolizeiliche Anordnung vom 13.11.1899 betr. Schutzmaßregeln gegen die Ausbreitung 
der Maul- und Klauenseuche (Amtsblatt 1899, Sonderausgabe, S. 447); örtliche Nachweise, 
ebd., Nr. 40-51; Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 4.1.1900 (Konzept, mit 
Verweis auf Pistor vom 2.1.1900, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 268, Bl. 156r, 160v); siehe wei-
ter in BLHA, Rep. 2A I Vet, hier Nr. 215. 

21 Einzelne Erkrankungen im Dezember in Bornim, Bredow und Karlshof (Amtsblatt 1899, S. 
486). 

22 Erkrankt war u.a. das Pferd des Schlachters Lewandowski in Perleberg (ebd., S. 421). 
23 In Potsdam waren die Pferdebestände der 4. Eskadron des 3. Garde-Ulanenregiments, sowie die 

Pferde des Oberleutnants und Flügeladjutanten von Pritzelwitz und des Ingenieurs Gube betrof-
fen (Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 4.1.1900, Konzept, mit Verweis auf 
Pistor vom 2.1.1900, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 268, Bl. 156r, 160v); weitere Erkrankungen 
traten unter den Pferden der Feldartillerieschule in Jüterbog, der Fußartillerie in Spandau und 
des 3. Garde-Feldregiments in Beeskow auf (Amtsblatt 1899, S. 441, 459, 473, 486, 507, 522). 

24 Auch in Potsdam wurden mehrere Fälle gemeldet (Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von 
Balan vom 4.1.1900, Konzept, mit Verweis auf Pistor vom 2.1.1900, BLHA, Rep. 30 Potsdam, 
Nr. 268, Bl. 155v, 160v); zur Einfuhr von Schweinen und Schweinefleisch siehe BLHA, Rep. 
2A I Vet, Nr. 449. 
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gegangen. Die Einschleppung erfolgte regelmäßig durch meist aus Galizien über Rum-
melsburg eingeführtes Federvieh.25 

In Dauer Kreis Prenzlau wurde wiederum ein Tollwuthfall bei einem infolge der Sperre 
festgelegten Hunde festgestellt. Sämmtliche Hunde in Dauer und den Ausbauten mußten 
infolgedessen, zum zweiten Male in Jahresfrist, getötet werden, auch wurde die Sperre 
wieder um 3 Monate verlängert.26 

4. Forstverwaltung. 

Die im Dezember begonnenen Verkäufe des Nutzholzeinschlages des neuen Forstwirth-
schaftsjahres lassen überall eine lebhafte Aufwärtsbewegung der Preise erkennen und es ist 
zu erwarten, daß diese günstigen Verhältnisse im Allgemeinen andauern werden, trotzdem 
infolge des inzwischen eingetretenen strengen Winters mit reichlichem Schneefall auf eine 
stärkere Zufuhr russischen Holzes gerechnet werden muß, als in den vorigen milden 
Wintern.27  

Das Steigen der Nutzholzpreise ist auf den allgemeinen Aufschwung der Industrie ins-
besondere anscheinend zum großen Theil auf die starke Beschäftigung der Eisenindustrie 
und die Erhöhung der Preise für Eisenerzeugnisse, wodurch das Holz als Ersatz für Eisen 
im Baugewerbe u.a. wieder erhöhte Leistung gewinnt, zurückzuführen.28 

Die in diesem Herbste angestellten Ermittelungen über das Vorhandensein schädlicher 
Waldinsekten haben insofern günstige Ergebnisse geliefert, als Waldschädlinge in größeren 
Massen nicht vorgefunden wurden. An einzelnen Stellen hat sich der Kiefernspanner gegen 
das Vorjahr etwas, jedoch nicht in gefahrdrohender Weise, vermehrt.29 Das Wild hat bis 
jetzt wirkliche Noth noch nicht gelitten. Es ist aber als sicher anzunehmen, daß bei längerer 
Fortdauer der tiefen Schneelage und bei öfterer Eiskrustenbildung auf dem Schnee die 
Wildstände bald Verluste haben werden. In den Hofjagdrevieren ist rechtzeitig mit ausrei-
chender Fütterung begonnen worden.30 

5. Bergbau. 

Der Absatz der Braunkohlengruben war in Folge der plötzlich eintretenden Kälte lebhaft.31 
 

25 Landespolizeiliche Anordnung vom 13.11.1899 betr. Schutzmaßregeln gegen die Ausbreitung 
der Geflügelcholera (Amtsblatt 1899, Sonderausgabe, S. 447). 

26 Bekanntmachung betr. Schutzimpfungen gegen Tollwut vom 30.12.1899 (ebd. 1900, S. 6). 
27 Übersicht der durchschnittlichen Verwertungspreise und Lizitationspreise für Holz im Etatjahr 

1899/1900 vom 12.7.1900 (BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3953, Bl. 31-40); zu den Holzerlösen im 
Haushaltsjahr 1899/1900 siehe Nachweisung der Einnahmen und Ausgaben der Forstverwaltung 
vom 15.5.1900 (ebd., Nr. 3835, unfol.); Nachweise von Holzpreisen und Holzerlösen, ebd., Nr. 
3233/1, 3239, 3282, 3288 und 3292. 

28 Zur steigenden Nachfrage von Roheisen siehe Dok.-Nr. 128. 
29 BLHA, Rep. 2A III F, Nr. 3589 und 3607. 
30 Statistik der Wildbestände, ebd., Nr. 3743 und 3762; Übersicht der Erträge aus der Jagd im 

Etatjahr 1899/1900 vom 7.9.1900 (ebd., Nr. 3953, Bl. 24-27); zum Verkauf von Fallwild, ebd., 
Nr. 3663 und 3664; zu den Hofjagdrevieren siehe auch GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 3227. 

31 Die sieben Gruben der beiden Bergreviere im Bezirk Potsdam förderten 1899 noch 181.004 t 
Braunkohle im Wert von 559.590 Mark, davon wurden 145.255 t im Wert von 436.967 Mark 
abgesetzt, siehe Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen im Preußischen Staate 48 
(1900), Statistischer Teil, S. 126f.  
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Die rege Nachfrage nach Rüdersdorfer Kalksteinen hat auch im Betriebsvierteljahr an-
gehalten. Im November nahm dieselbe einen solchen Umfang an, daß die gesammten am 
Wasser vorhandenen Vorräthe mit Ausnahme derjenigen an rohen Werkstücken und Extra-
Bausteinen aufgezehrt wurden, obgleich in diesem Monat noch zweimal eine größere Ge-
winnung stattfand. Selbst die für den Eisenbahnversand und die Kalkbrennerei bestimmten 
Wintervorräthe mußten angegriffen werden, um die ganz plötzlich sich steigernden 
Aufträge befriedigen zu können. Förderung und Absatz haben demnach auch gegen das 
Vorjahr eine Steigerung um ca. 10% erfahren.32 – Die Belegschaft brauchte trotz dieses 
regeren Betriebes nicht vermehrt zu werden, vielmehr hat eine stetige Verminderung 
derselben in Folge von Invalidisirungen bejahrter Leute stattgefunden. – Da die 
Durchschnittsleistung eines Arbeiters höher war, als früher, so hat sich auch der 
Lohnverdienst ohne Erhöhung der Lohnsätze gehoben.33 

Betriebsunfälle und -störungen oder sonstige wichtigere Ereignisse sind nicht vorge-
kommen.34 

6. Handel, Gewerbe und Industrie. 

Der wirthschaftliche Aufschwung der Industrie, dessen Anfänge sich bereits im Jahre 1894 
zeigten, hat auch im letzten Vierteljahre die gewerbliche Thätigkeit auf der erreichten Höhe 
erhalten. Die Unsicherheit an den Börsen, sowie die Theuerung des Geldes, haben wenig 
Einfluß auf die Industrie auszuüben vermocht. Es ist dies ein Zeichen dafür, daß die Lage 
der Industrie durchaus gesund ist. Dieser Umstand und das in manchen industriellen 
Verbänden zu Tage tretende Bestreben, einer übertriebenen Ausnutzung der augenblickli-
chen Lage vorzubeugen, berechtigen zu der Hoffnung, daß die günstige Lage von längerer 
Dauer sein und ein so jäher Rückschlag, wie er früher mehrfach ähnlichen Perioden folgte, 
ausbleiben wird.35 

 

32 Die Betriebsergebnisse waren im Jahr 1899 infolge der regen Bautätigkeit günstiger als im Vor-
jahr, dies betraf sowohl den Absatz an Kalksteinen als auch an gebranntem Kalk. Bei einer mitt-
leren Belegschaft von 834 Mann wurden 403.855 cbm Kalksteine mit einem Gesamtwert von 
1,32 Mio. Mark gefördert (1898: 386.066 cbm, 1,265 Mio. Mark), ebd., S. 181; laut Jahresbe-
richt des Oberbergrats Arlt vom 9.2.1900 verringerte sich der Absatz an Kalksteinen im Jahr 
1899 wegen des schwachen Geschäfts in der ersten Jahreshälfte um fast 25 Prozent (BLHA, 
Rep. 2A I HG, Nr. 29, Bl. 81v); Etat des Kalksteinbruchs zu Rüdersdorf für 1899 (LAB, A Rep. 
005-02, Nr. 5943/7, Bl. 215-225). 

33 Die Löhne stiegen nur um wenige Pfennige auf 3,05 Mark (Bruchbetrieb) bis 3,58 Mark (Kalk-
brennerei), siehe Jahresbericht vom 9.2.1900 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 29, Bl. 81r). 

34 Statistische Angaben über Unglücksfälle im Bergbau, in Preußische Statistik 166/1901, S. 194, 
261; Verhältnisse der Bergarbeiter in den Rüdersdorfer Werken, in GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 
2518, Nr. 1. 

35 Zur konjunkturellen Entwicklung die Einschätzung des Gewerberats von Rüdiger: "Wenn nun 
auch hier und da Stimmen laut wurden, die dem aufblühen der Industrie ein baldiges Ende pro-
phezeien, so muß doch die Thatsache, daß die meisten Industriezweige mit Aufträgen für länge-
re Zeit sogar reichlich versehen sind, als ein Anzeichen dafür angesehen werden, daß vorläufig 
noch kein Niedergang der Industrie zu befürchten ist. Auch der Umstand, daß bestehende Anla-
gen noch fortgesetzt bedeutend erweitert und außerdem Neuanlagen errichtet oder zum Theil 
geplant sind, läßt darauf schließen, daß von den meisten Industriellen auf eine Stetigkeit der zur 
Zeit bestehenden günstigen Verhältnisse gerechnet wird. Allerdings darf nicht verkannt werden, 
daß, falls mit der Steigerung der Produktion die Gewinnung neuer Absatzmärkte nicht Schritt 
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Die Ziegeleien die zu Beginn der diesjährigen Campagne noch größere Vorräthe auf 
Lager hatten und daher gezwungen waren, ihre Produktion nicht unwesentlich einzu-
schränken, haben ihre Betriebszeit durchweg spätestens im September beendet. Da die 
Bauthätigkeit aber bis Anfang Dezember fortdauerte, so sind noch ganz ansehnliche Men-
gen Ziegelsteine verbraucht; es ist daher zu hoffen, daß die nächste Ziegeleibetriebszeit 
sich günstiger gestalten wird, als die vergangene.36 

Die Kachelofenfabriken des Bezirks, deren größte Zahl sich in Velten und Umgegend 
befindet, sind mit dem Absatz ihrer Fabrikate nicht zufrieden gewesen. Als Grund dafür ist 
wohl die verminderte Bauthätigkeit dieses Sommers, sowie der Umstand anzusehen, daß 
grade bei den größten Bauten Centralheizungsanlagen bevorzugt werden; auch hat der 
Export nach Rußland, der im vergangenen Jahre ganz zufriedenstellend gewesen, in diesem 
Jahre erheblich nachgelassen. Da die Preise für Holz, mit dem ihre Brennöfen zu befeuern, 
die Ofenfabriken immer noch gezwungen sind, um ca. 33% und die der Glasurmetalle (Blei 
und Zinn) um 60–75% gestiegen sind, dem nur eine Steigerung des Fabrikatpreises von 
etwa 10% gegenübersteht, so ist eine große Zahl von Fabriken mit dem Erfolge dieses 
Sommers durchaus nicht zufrieden.37 

Die Betriebe der Eisenindustrie haben durchweg noch immer umfangreiche Aufträge. 
Obgleich die Eisenproduktion in Deutschland in diesem Jahre um ca. 10% größer gewesen 
ist als im Vorjahre, so sind die Mengen immer noch nicht hinreichend gewesen, der großen 
Nachfrage zu genügen. Doch sind die Befürchtungen, daß größere Industrieunternehmun-
gen wegen Mangels an Rohmaterial zu vorübergehenden Betriebseinstellungen gezwungen 
sein könnten, bedeutend geringer geworden. Durch den neuen Flottenplan haben sich die 
Hoffnungen dieser Industrien auf eine längere Dauer der günstigen Geschäftszeit noch 
wesentlich gesteigert, da eine Verwirklichung des Flottenplans der deutschen Eisenindus-
trie zahlreiche, große, neue Bestellungen zuführen würde.38  
 

hält, die fertigen Waaren bei den zu unverhältnißmäßiger Höhe getriebenen Preisen einzelner 
Roh- und Halbfabrikate zu unhaltbar niedrigen Preisen werden abgesetzt werden müssen" (Jah-
resbericht vom 1.12.1899, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 132-139, zit. Bl. 132, Konzept). 

36 Die Produktion der Syndikatsziegeleien war wegen der geringen Nachfrage auf lediglich 50 
Prozent der ursprünglichen Menge bei etwa gleichbleibenden Preisen reduziert worden. Ledig-
lich die für die ländlichen Regionen produzierenden Betriebe waren mit dem Geschäftsgang zu-
frieden (ebd., Bl. 132v-133r); siehe Jahresberichte der Gewerbeinspektoren für 1899 (ebd., Nr. 
57, Bl. 263-291. 

37 Nach Mitteilung von Rüdigers schränkten manche Fabriken die Produktion ein, da die Lager mit 
ca. 10.000 Öfen gefüllt waren (ebd., Nr. 51, Bl. 132v-133r); dazu auch Gewerbeinspektor 
Löwenstein vom 1.11.1899 (ebd., Nr. 57, Bl. 265); zu den Geschäftsaussichten Landrat 
Steinmeister im Jahresbericht vom 27.10.1899: "Für die nächste Zukunft, insbesondere für den 
Schluß des Winters ist an eine Besserung der jetzt herrschenden Geschäftsstille in der 
Ofenindustrie nicht zu denken, da die Nachfrage sich in sehr engen Grenzen hält und die 
Ofenindustrie in stetem Rückgange begriffen scheint. Es steht bereits viel Waare auf Lager, 
weshalb eine Einschränkung der Fabrikation für den Winter bestimmt zu erwarten ist" (ebd., Bl. 
232); zum Außenhandel der Ofenindustrie siehe Radtke: Gewerbefreiheit, S. 209f. 

38 Infolge der schwierigen Beschaffung von Roheisen wurden einzelne Werke dazu veranlasst, 
ihren Bedarf teilweise im Ausland zu decken. Der Preis war im Laufe des Jahres um 56 Prozent 
angestiegen. Gewerberat von Rüdiger plädierte im Sinne der Industriellen für eine vorüberge-
hende Aufhebung der Eisenzölle, um Betriebseinschränkungen zu vermeiden (Jahresbericht vom 
1.12.1899, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 134); zur Flottenvorlage von 1897 siehe Dok.-Nr. 
121. 
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Die Maschinenfabriken sind durchweg noch so stark beschäftigt, daß trotz Erweiterung 
der Betriebe und Mehreinstellung von Arbeitern, einige mit Überschichten zu arbeiten 
gezwungen waren. Es war manchen Fabriken auch nicht gelungen, die wünschenswerthe 
Anzahl von gelernten Leuten einzustellen, da sich gerade an diesen ein wirklicher Mangel 
fühlbar machte.39 

Die Elektrizitätsindustrie hat sich auch in der letzten Zeit günstig weiter entwickelt. 
Das ihr zuströmende Kapital erhöht sich beständig und die Zahl der von ihr beschäftigten 
Arbeiter wächst unablässig. Die Erstarkung dieser Industrie übertrifft alle Erwartungen der 
Fachleute. Die Kabelwerke konnten zum Theil, um den an sie gestellten Anforderungen 
gerecht zu werden, nicht umhin, Überstunden einzulegen.40 

In Oberschöneweide ist eine Akkumulatorenfabrik neu errichtet und für eine zweite die 
Genehmigung nachgesucht worden.41 Die Firma Siemens & Halske erweitert ihr auf Span-
dauer Flur belegenes Kabelwerk zunächst durch eine Gelbgießerei und beabsichtigt, im 
Laufe der nächsten 3 Jahre noch eine Dynamofabrik daselbst mit einem Kostenaufwande 
von 6 Millionen Mark zu errichten. Eine Erweiterung auch der anderen Elektricitätswerke 
ist für die Zukunft zu erhoffen, da die ganze wirthschaftliche Entwickelung immer mehr 
auf eine stärkere Hervorziehung der Elektricität als Betriebs- und Leuchtkraft hindrängt.42 

Der mit der Entwicklung der Elektrotechnik verbundene, erhebliche Bedarf an Kupfer 
hat dessen Preis bis zu einer Höhe gebracht, wie sie bisher nur vorübergehend erreicht 
worden ist.43 
 

39 Dazu von Rüdiger: "Die Eisengießereien und Maschinenfabriken arbeiteten sämmtlich mit 
Hochdruck, da sie mit Aufträgen überhäuft sind. Viele Betriebe vermochten trotz durchgängiger 
Vermehrung des Arbeitspersonals und theilweise auch der maschinellen Betriebsmittel ihren 
Lieferungsverpflichtungen nur mit Mühe nachzukommen" (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 
134r); zur Geschäftslage einzelner Betriebe der Metall- und Maschinenindustrie im Kreis Nie-
derbarnim siehe Jahresbericht des Gewerbeinspektors Hölzer vom 25.10.1899 (ebd., Nr. 57, Bl. 
276r-279r); Hinweise zur Regelung der Arbeitszeiten in der Maschinenindustrie, in Borgmann: 
Betriebsführung, S. 92-96. 

40 Die Betriebserweiterungen der Kabelwerke wurden nicht zuletzt in der Hoffnung unternommen, 
dass ihnen ein Teil der Lieferungen zu dem transatlantischen Kabel zufallen würde. Diese 
Erwartungen erfüllten sich jedoch nicht. Zudem sorgten die hohen Rohmaterialpreise bei eher 
fallenden Preisen der Fertigprodukte für Gewinneinbußen (von Rüdiger vom 1.12.1899, BLHA, 
Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 134v-135r); zur Geschäftslage der Elektrizitätsbetriebe und Kabel-
werke an der Oberspree siehe Jahresbericht des Landrats von Treskow vom 1.11.1899 (ebd., Nr. 
57, Bl. 204v-205v); zur Prosperität der Kabelindustrie nach 1890 siehe Saffran: Entwicklung, S. 
27-33, 61-83; Peschke: Elektroindustrie, bes. S. 163-190. 

41 Die Akkumulatorenwerke AG Oberspree (Hirschfeld: Großindustrie, Erg.-Bd., S. 29-33; Uhlig: 
Köpenick, S. 106). 

42 Oberbürgermeister Koeltze betonte in seinem Jahresbericht vom 28.10.1899 die vorteilhaften 
Auswirkungen auf die Beschäftigungslage (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 57, Bl. 258). – Die Verla-
gerung fast aller Produktionsstätten an den Nonnendamm, der späteren Siemensstadt, war eine 
wichtige Voraussetzung für das Wachstum der Firma Siemens. Vor dem Weltkrieg waren rund 
50 Prozent der deutschen Elektroindustrie in Berlin und seinen Vororten konzentriert, siehe 
Feldenkirchen: Siemens, S. 103-107; Hirschfeld: Großindustrie, Bd. 1, S. 97-113; Ribbe: 
Spandau, S. 76f.; zu den Sicherheitsvorschriften bei Starkstromanlagen siehe BLHA, Rep. 2A I 
HG, Nr. 1072 und 1073/1. 

43 Hinweise auf Preiserhöhungen in verschiedenen Branchen im Jahresbericht des Gewerberats 
vom 1.12.1899 (ebd., Nr. 51, Bl. 134v-135r). 
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In der chemischen Industrie fanden die erzeugten Produkte guten Absatz. Besonders 
stark war die Nachfrage nach Mineralsäuren, die hauptsächlich von den Akkumulatoren-, 
Dünger- und Farbenfabriken gebraucht wurden. Die letzteren konnten ihre Fabrikate, Zwi-
schenprodukte sowohl als fertige Farbstoffe, zu guten Preisen absetzen.44 

Da die Fabrikpreise der Zündwaarenfabriken infolge großen Wettbewerbs der einzel-
nen Fabriken untereinander ziemlich gedrückt waren, haben die Zündwaarenfabrikanten 
nunmehr eine Konvention geschlossen, welche eine Erhöhung der Verkaufspreise für 
Phosphor- und Sicherheitshölzer bezweckt. 

Zwischen den Kerzenfabriken, sowohl denjenigen, welche Stearin-, als auch denjeni-
gen, welche Paraffinkerzen herstellen, ist eine Konvention zu Stande gekommen, der sich 
auch die im Königreich Sachsen belegenen Fabriken, welche gemischte Kerzen (aus Paraf-
fin- und Stearingemisch) herstellen, anschlossen mit der Verpflichtung, ihren Bedarf an 
Paraffin und Stearin bei den norddeutschen Fabriken der Konvention zu decken.45 

Die Militärtuchfabriken in Wittstock und Pritzwalk sind voll beschäftigt; dieselben 
konnten jedoch nur mäßige Vorräthe an Wolle für den Jahresbedarf erstehen, da die Zufuh-
ren aus Südafrika und Australien immer knapper geworden sind. Infolge dieses geringen 
Angebots sind denn auch die Wollpreise im letzten Vierteljahre abermals erheblich gestie-
gen.46 

Die Luckenwalder Tuchfabriken sind gut beschäftigt und in den letzten Jahren bemüht 
gewesen ihre Waaren zu verfeinern, wodurch sie trotz theuerer Wollpreise höhere Preise 
für ihre fertigen Waaren fordern konnten. Die kleineren, dortigen Fabrikanten schwingen 
sich mehr und mehr zu Großkaufleuten auf.47 
 

44 Die Farbenindustrie profitierte besonders vom Export nach China. Laut Mitteilung des 
Gewerberats waren die meisten Fabriken an der "Grenze ihrer Leistungsfähigkeit" angelangt, so 
dass sie sich zu umfangreichen Betriebserweiterungen veranlasst sahen (ebd., Bl. 135); zur 
Geschäftslage der Chemiefabriken im Kreis Niederbarnim siehe Jahresbericht des Gewerbe-
inspektors Hölzer vom 25.10.1899 (ebd., Nr. 57, Bl. 279-281). 

45 Jahresbericht von Rüdiger vom 1.12.1899, mit Hinweis auf hohe Zölle für afrikanisches Palmöl 
und australischen Talg, die den Export erheblich erschwerten (ebd., Nr. 51, Bl. 135); zur Ge-
schäftslage der beiden Fabriken der Firma Motard & Co. siehe Jahresbericht des Landrats 
Steinmeister vom 27.10.1899 (ebd., Nr. 57, Bl. 223v-225r). 

46 Die Wollpreise waren seit März 1899 bereits um 40 bis 50 Prozent angestiegen und hatten zu 
einigen Betriebseinstellungen geführt (von Rüdiger vom 1.12.1899, ebd., Nr. 51, Bl. 136r); nach 
Mitteilung des Landrats von Bernstorff war die Geschäftslage der Betriebe in Pritzwalk und 
Wittstock wegen des erheblichen Anstiegs der Rohstoffpreise so ungünstig, dass wesentliche 
Produktionseinschränkungen angekündigt wurden (Jahresbericht vom 21.10.1899, ebd., Nr. 57, 
Bl. 241v-242r). 

47 Gewerberat von Rüdiger stellte bereits ein Jahr zuvor fest, dass sich das Hauptgeschäft in 
Luckenwalde mittlerweile auf zwei oder drei Firmen konzentrierte (Jahresbericht vom 
28.11.1898, ebd., Nr. 51, Bl. 124v); zu den Auswirkungen der hohen Rohstoffpreise und 
Lohnsteigerungen die Einschätzung des stellv. Landrats von Schenck: "Es ist z. Zt. noch 
unmöglich, einen Waarenpreis zu erzielen, der mit dem Preisniveau der Rohmaterialien in ein 
auch nur annähernd richtiges Verhältniß zu bringen ist. Zur weiteren Erschwerung dieses 
Zustandes trägt auch noch das Steigen sämmtlicher Löhne bei. Man kann dasselbe für alle 
Abtheilungen der Textilbetriebe auf 10–15% beziffern. So sehr auch das Steigen der Löhne 
schon deshalb mit Freuden zu begrüßen ist, weil hierdurch vermindert wird, daß andere 
Branchen durch günstigere Bedingungen die besten Arbeitskräfte an sich ziehen, so darf jedoch 
nicht übersehen werden, daß die Tuchfabrikation von dem allgemeinen großen Aufschwung, den 
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Die Manufakturwaaren-Fabriken in Stralau, Rummelsburg und Nieder-Schönweide, 
welche vorwiegend halbwollene Stoffe für Mäntel und Damenkonfektion fertigen, waren 
zu guten Preisen überreichlich beschäftigt.48 

Die größeren diesseitigen Färbereien vermochten den an sie gestellten Forderungen 
kaum gerecht zu werden. 

Die Wollhutindustrie in Luckenwalde und Brandenburg befinden sich zwar noch in 
leidlich guter Lage, befürchten aber infolge der fortwährend sich steigernden Wollpreise in 
nächster Zeit große Einbuße zu erleiden. Der Export hat schon gelitten. Auch die Handwe-
berei in Zinna ist ins Stocken gerathen, desgleichen die Textilindustrie in Treuenbrietzen, 
die jetzt nur noch auf einige hausgewerbliche Tuchmacherei- und Schawlwebereibetriebe 
beschränkt ist.49 

In der Beschäftigung der Spinnereien sind wesentliche Veränderungen in der letzten 
Zeit nicht eingetreten; doch haben die Unternehmer beschlossen, für die gangbarsten 
Baumwollgarne Mindestpreise festzusetzen.50 

Auch die Baumwolldruckereien beabsichtigen demnächst eine Konvention abzuschlie-
ßen, welche sich in der Hauptsache auf die Zahlungsbedingungen und auf die Musterfrage 
bezieht. Verhandlungen hierüber sind schon seit längerer Zeit unter den verschiedenen 
Fabriken gepflogen worden. 

Während einige Fabriken der Papierindustrie auf eine günstige Geschäftslage zurück-
blicken51, wird von anderen über starken ausländischen Wettbewerb und Rückgang des 
Deutschen Exportgeschäfts geklagt. Die finnländischen und schwedischen Fabriken sollen 
fast das ganze Exportgeschäft an sich gerissen haben.52  

Eine Lederfabrik für Militärbedarf wird in einigen Wochen in Blankenburg i/M. den 
Betrieb eröffnen.53 

 

andere Industrien zu verzeichnen haben, am allerwenigsten betroffen ist, und daß viele Betriebe 
unter diesen erschwerten Bedingungen nur mühsam werden ihre Existenz behaupten können" 
(Jahresbericht vom 25.10.1899, ebd., Nr. 57, Bl. 233v-234r). 

48 Siehe ebd. mit Hinweisen zu den glänzenden Geschäftsverhältnissen der Jutespinnerei und 
Weberei in Stralau (ca. 1.000 Beschäftigte), der Baumwollgarnfabrik in Oberschöneweide, die 
eine Umsatzerhöhung von 10% erzielte, sowie zur Plüschfabrik am gleichen Ort, die ihre 
Warenproduktion verdoppeln konnte (von Rüdiger vom 28.11.1898, ebd., Nr. 51, Bl. 124v-
125r). 

49 Jahresberichte des Landrats von Tschirschky und des stellv. Landrats von Schenck vom 28. und 
25.10.1899 (ebd., Nr. 57, Bl. 217v-218r, 234). 

50 Zur noch befriedigenden Geschäftslage der Jutespinnereien siehe von Rüdiger vom 1.12.1899 
(Jahresbericht vom 1.12.1899, ebd., Nr. 51, Bl. 136r); zum Baumwollgewerbe, in Oppel: 
Textilindustrie, S. 107-129. 

51 In der archivalischen Vorlage: zurückblieben. 
52 Dazu von Rüdiger: "Der Absatz der Papierfabriken war ein recht guter, zuweilen konnte die 

Produktion mit der Nachfrage kaum Schritt halten. Die Fabrikatpreise sind indeß bedeutend zu-
rückgegangen, wodurch die Fabrikanten gezwungen wurden, einen drohenden Verlust durch 
Vergrößerung der Produktion u. Aufstellung neuer Papiermaschinen hintanzuhalten" (BLHA, 
Rep. 2A I HG, Nr. 51, Bl. 136); zum Außenhandel mit Papiererzeugnissen und zur aus-
ländischen Papiererzeugung siehe Salzmann: Papierindustrie, S. 5-33. 

53 Die Fabrik wurde durch den Unternehmer Wunderlich errichtet, eine ähnliche Fabrik eröffnete 
in Lichtenberg (Jahresbericht von Hölzer vom 25.10.1899, BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 57, Bl. 
282r). 
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In einem Theil der Sägewerke macht sich Mangel an Hölzern bemerkbar, die Holz-
preise für Balken und Bretter sind daher recht hohe, es herrscht jedoch überall rege Thätig-
keit.54 

Der Tabakhandel nahm einen flotten Verlauf. Das Wetter der Monate September und 
Oktober war dem Trocknen sehr günstig, es sind daher die Tabake bereits Mitte November 
größtentheils aus dem Hang gekommen. Gezahlt wurden für den Zentner je nach der Güte 
15–36 Mark. Über die Qualität der 1899er Ernte läßt sich erst nach der ersten Fermentation 
ein maßgebendes Urtheil abgeben, jedoch ist anzunehmen, daß sie theilweise ein gutes 
Zigarrenmaterial liefern wird.55 

Die vor ungefähr 3 Jahren zur Hebung des Tabakbaues in Vierraden ins Leben getrete-
ne, zur Zeit aus 15 Ackerbürgern bestehende Tabakverkaufsgenossenschaft hat jetzt da-
selbst einen rund 100.000 Zentner fassenden Tabakspeicher gepachtet und will außer dem 
selbstgebauten Tabak auch solchen von Nichtmitgliedern fermentieren lassen und direkt in 
den Handel bringen. Falls dieses Unternehmen glückt, steht eine Aufbesserung der schon 
seit Jahren kärglichen Tabakspreise für die Vierradener Tabakbauer zu hoffen, was um so 
wünschenswerther ist, als durch die alljährlich wiederkehrenden Überschwemmungen der 
Oder der Wohlstand sehr zurückgegangen ist.56 

In dem Kreise Prenzlau wird Klage darüber geführt, daß der Tabakshandel ausschließ-
lich in den Händen einiger weniger Händler liegt. Nur bei Beginn des Handels macht sich 
einige Konkurrenz bemerkbar, die die Preise für etliche Wochen hält. 

Das Schiffergewerbe ging gut. Die Schiffahrt brauchte erst mit Eintritt des starken 
Frostes Mitte Dezember eingestellt zu werden. Fracht war ausreichend vorhanden, die 
Frachtsätze hoch. Auch das Schiffsbaugewerbe gestaltete sich günstig, Klagen über Ar-
beitsmangel wurden nicht laut.57  

Ein Ausfuhrgeschäft mit Obst hat infolge der schlechten Obsternte nicht stattgefunden; 
dagegen ist die Fruchtpresserei in Werder a/H. bedeutend gestiegen. Einige Pressereien 
sind wesentlich vergrößert worden, andere sind neu hinzugekommen. Der Umsatz war ein 
erheblich größerer wie früher.58 

Wie alljährlich brachte die Weihnachtszeit einen gewissen Aufschwung des Geschäfts-
lebens mit sich. Im Allgemeinen war man mit dem Weihnachtsabsatz zufrieden, wenn auch 
 

54 Jahresbericht vom 1.12.1899 (ebd., Nr. 51, Bl. 136v-137r); zur Geschäftslage der Betriebe in 
Oderberg und Liepe siehe Gewerbeinspektor Horn (Prenzlau) vom 31.10.1899 (ebd., Nr. 57, Bl. 
296v-297v). 

55 Dazu von Rüdiger: "Die Lage der Tabak- u. Cigarrenindustrie ist auch in diesem Jahre keine 
besonders günstige gewesen. Die Rohmaterialien sind durchweg im Preise gestiegen, und wenn 
auch der Absatz im Allgemeinen ein guter war, so wurden doch gerade bessere Sorten wenig 
verlangt" (ebd., Nr. 51, Bl. 138); über Tabakfabrikation und Tabakhandel ebd., hier Nr. 677 und 
683. 

56 Zur Vierradener Tabaks-Verkaufs-Genossenschaft eGmbH siehe BLHA, Rep. 5E AG Schwedt, 
Nr. 159; Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften, in BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 1129. Nach der 
Jahrhundertwende ging die Tabakanbaufläche in der Provinz Brandenburg auf durchschnittlich 
unter 2.000 ha zurück (Dansmann: Tabakbau, S. 34); zu den Überschwemmungen der Oder 
siehe GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 52, Nr. 58, hier Bd. 8. 

57 Zur guten Geschäftslage der Werften in Havelberg siehe Gewerbeinspektor Hesse vom 
6.11.1899 (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 57, Bl. 289r). 

58 Landrat von Tschirschky vom 28.10.1899 (ebd., Bl. 218v); siehe auch von Rüdiger vom 
1.12.1899 (ebd., Nr. 51, Bl. 138r); zur Obstkultur, BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 229. 
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hier und da Klage insbesondere über die Konkurrenz der sich stetig vermehrenden großen 
Waarenhäuser und über den direkten Bezug aus den Großstädten laut wurden.59 

Der Krammarktverkehr war durchschnittlich gut zu nennen, große Störungen hatte 
indeß der Viehmarktverkehr wegen der andauernd im Bezirke herrschenden Maul- und 
Klauenseuche zu leiden.60 

Die Zahl der Arbeiter und Arbeiterinnen hat sich in der Gewehrfabrik zu Spandau um 
166, in dem Feuerwerkslaboratorium um 47 vermehrt, in der Munitionsfabrik um 8 Arbei-
ter und 65 Arbeiterinnen, und in der Artilleriewerkstatt um 59 Arbeiter verringert. In der 
Geschützgießerei werden insgesammt 1.593 Arbeiter beschäftigt.61 

Die Firma Borsig in Tegel hat für die Weltausstellung in Paris eine Maschiene von 
3.000 Pferdekräften hergestellt.62 

7. Öffentliche Bauten. 

a. Hochbauten. 
Die Bauthätigkeit war außerordentlich rege. 

Vollendet wurde der Neubau der unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin und 
Königin stehenden evangelischen Kirche zu Neuendorf bei Potsdam. Sie wurde am 18. 
Oktober geweiht und ihr auf Befehl Ihrer Majestät der Name "Bethlehem-Kirche" beige-
legt.63 Vollendet wurde weiter der Um- und Erweiterungsbau der Kirche zu Techow Kreis 
Ostprignitz.64 Es wurden unter Beibehaltung und Umbau des alten Thurmes die Kirche zu 
Bandelow Kreis Prenzlau und die Kirche zu Krielow Kreis Zauch-Belzig umgebaut.65 In 
Wallitz Kreis Ruppin ist eine Kapelle in den Formen des märkischen Backsteinbaues er-
richtet und kürzlich geweiht worden.66 Auch die Kirche in Guten-Germendorf, Kreis Rup-
pin, ist nach Beendigung des Umbaues in feierlicher Weise in Benutzung genommen.67 Der 
Erweiterungsbau der Anstaltskirche für die Strafanstalt in Brandenburg a/H. ist vollendet.68 

 

59 Nach Zeitungsbericht des Potsdamer Polizeipräsidenten von Balan vom 4.1.1900, darin heißt es: 
"Ein Theil der Geschäftsleute will während dieser Zeit einen besseren Umsatz wie im vorigen 
Jahre erzielt haben u. ist daher mit dem Weihnachtsgeschäft sehr zufrieden, während andere 
darüber klagen, daß dasselbe nicht so günstig gewesen sei, wie im Vorjahre. Die kleineren Ge-
schäftsleute haben nach wie vor unter der Concurrenz der auch hier sich vermehrenden großen 
Waarenhäuser zu leiden" (BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 268, zit. Bl. 159v). 

60 Zur Überwachung der Viehmärkte siehe BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 424. 
61 Beiträge über die hier genannten Militärfabriken, in Theissen: Militärstadt. 
62 Es handelte sich um eine Dreifachexpansions-Dampfmaschine von 2.000 PS, die mit einer 

Drehstrommaschine von Siemens & Halske gekuppelt war. Borsig produzierte in den ersten 30 
Jahren des Tegeler Werks insgesamt ca. 7.000 Dampfmaschinen mit einer Leistung von rund 1,5 
Mio. PS (Lindner: Jahre, S. 161); siehe Georg Malkowsky: Die Pariser Weltausstellung in Wort 
und Bild, Berlin 1900, S. 20. 

63 BLHA, Rep. 2A II T, Nr. 215; Kitschke: Kirchen, S. 239. 
64 BLHA, Rep. 2A II OP, Nr. 1972; Dehio: Brandenburg, S. 464. 
65 BLHA, Rep. 2A II P, Nr. 157 (Bandelow) und BLHA, Rep. 2A II Z, Nr. 1240; Dehio: Branden-

burg, S. 53, 574. 
66 BLHA, Rep. 2A II R, Nr. 2775; Dehio: Brandenburg, S. 1136. 
67 BLHA, Rep. 2A II R, Nr. 1215; Dehio: Brandenburg, S. 454. 
68 GStA, I. HA Rep. 93 B, Nr. 2112. 
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Fortgesetzt werden die Arbeiten zur Herstellung des Kreuzganges am Dom zu Havel-
berg und an der Stadtkirche zu Beelitz. Von den 27.200 Mark betragenden Herstellungs-
kosten der letzteren trägt der Magistrat als Patron 12.000 Mark, zur Deckung der Restkos-
ten sollen, da die Gemeinde arm ist, Beihülfen aus Staats- und Provinzialmitteln erbeten 
werden.69 

Neu begonnen wurde der Um- und Erweiterungsbau der alten Kirche zu Weissensee 
bei Berlin.70 

Das Kaiserin-Augusta-Gymnasium zu Charlottenburg ist seiner Bestimmung überge-
ben.71 Von weiteren Schulausbauten sind zu erwähnen der Um- und Erweiterungsbau des 
Küsterschulhauses zu Kemnitz und Linthe, Kreis Zauch-Belzig.72 Der Neubau des an Stelle 
des im Jahre 1897 abgebrannten tretenden Schulhauses zu Gross-Fredenwalde, Kreis 
Templin ist vollendet.73 In Pankow ist eine größere Turnhalle für Volksschulzwecke fertig 
gestellt.74 

Von der Justizverwaltung sind ziemlich bedeutende Bauausführungen in Angriff ge-
nommen, von denen besonders der Neubau der amtsgerichtlichen Geschäfts- und Gefäng-
nißgebäude in Rixdorf und Cöpenick hervorzuheben sind.75 Auch für das Amtsgericht in 
Perleberg wurde der Bau eines Geschäftsgebäudes begonnen und dem neuen Amtsge-
richtsgebäude in Schwedt a/O. ein neues Gefängniß zugefügt.76 

In Oranienburg ist ein neues Postgebäude errichtet, das am 1. April bezogen wird. 
In Beeskow ist der Bau der neuen Artilleriekaserne vollendet und dieselbe bereits in 

Benutzung genommen.77 
 

69 BLHA, Rep. 2A II Z, Nr. 180; Dehio: Brandenburg, S. 60; zur Restauration des Kreuzganges im 
Havelberger Dom siehe BLHA, Rep. 2A II WP, Nr. 780; Reichel: Dom, S. 138f.; Zoellner: 
Chronik, insbes. S. 312. 

70 Im Zeitungsbericht des Amtsvorstehers Feldtmann vom 13.12.1899 nicht erwähnt (LAB, A Rep. 
048-04-03, Nr. 11, Bl. 45); diesbezüglich Landrat von Treskow vom 11.12.1899 an Feldtmann 
(und andere Unterbeamten) mit Kritik an unzulänglicher Berichterstattung, dieser Tätigkeit sei 
"[...] in Zukunft ein größeres Interesse zu widmen und mich durch Mittheilungen zweckentspre-
chenden Materials mehr als bisher in den Stand zu setzen, den höheren Arts gestellten, hier in 
Frage kommenden Anforderungen zu genügen. Auch besondere wichtigere Ereignisse, welche 
nicht unter den in meiner obigen Rundverfügung angeführten Abschnitten enthalten sind, bitte 
ich zur Sprache zu bringen" (ebd., Bl. 44); zum Umbau der Dorfkirche siehe LAB, A Rep. 048-
05-03, Nr. 220. 

71 Das Kaiserin-Augusta-Gymnasium. Denkschrift zur Einweihung des neuen Anstaltsgebäudes 
Michaelis 1899, Charlottenburg 1899; Gundlach: Geschichte, S. 510; Ribbe: Residenz, S. 124; 
siehe GStA PK, I. HA Rep. 76 VI Sekt. XV d, Nr. 5 und GStA PK, I. HA Rep. 89, Nr. 22418; 
Rechnungsbelege zu den Baukosten, in BLHA, Rep. 2A I RHK, Nr. 65-73; zur Entwicklung des 
höheren Schulwesens in Charlottenburg siehe Neugebauer: Schule, bes. S. 129-132. 

72 BLHA, Rep. 2A II Z, Nr. 1176 und 1425. 
73 BLHA, Rep. 2A II Tp, Nr. 554. 
74 Protokolle der Schulkommission in Pankow, in LAB, A Rep. 049-05-08, Nr. 36. 
75 Bau des Amtsgerichts in Köpenick, in BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 554; zum Amtsgericht in 

Rixdorf siehe Warnstädt: Stätten, S. 70-74. 
76 BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 669 (Perleberg) und Nr. 985 (Schwedt); siehe Westermann: Jahre, S. 

70. 
77 Zeitungsbericht des Landrats von Gersdorff vom 31.12.1899 (GStA PK, X. HA Rep. 6 B 

Beeskow-Storkow, Nr. 75, Bl. 271v); siehe BLHA, Rep. 8 Beeskow, Nr. 1718-1720. 
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Das neue städtische Schlachthaus in Wittstock ist dem Verkehr übergeben.78 
In der Stadt Zehdenick ist die neuerbaute Gasanstalt in Betrieb gesetzt.79 In dem Vorort 

Reinickendorf ist die Einführung von Gasglüh- und elektrischem Licht durchgeführt, sei-
tens der städtischen Behörden in Gransee Kreis Ruppin und in Alt-Landsberg Kreis Nie-
derbarnim die Einführung der elektrischen Beleuchtung beschlossen.80 

Der Kuppelbau für den großen Refraktor und das dazu gehörige Beamtenwohnhaus auf 
dem Telegraphenberge bei Potsdam sind zur Benutzung übergeben worden.81 

Das alte Kasinogebäude in der Waisenstraße zu Potsdam wurde im Innern sorgfältig in 
Stand gesetzt und die Bemalung der Säle im Anschluß an die Schinkel'schen Stylformen 
wieder hergestellt.82 

Die Vorverhandlungen wegen Umgestaltung des Berliner Thores in Potsdam sind so-
weit gefördert, daß die Mittel für die Ausführung im nächsten Frühjahr von den Ministern 
in Aussicht gestellt werden konnten.83  

Auf den Königlichen Domänen konnten – Dank den hierfür zur Verfügung gestellten 
Mitteln – wiederum mehrere Arbeiterwohnhäuser neu hergestellt werden.84 
b. Wasserbau. 
Der Bau eines zweiten Schiffahrtsweges mit einer großen Kammerschleuse bei Rathenow 
ist fortgeführt worden. Er wird voraussichtlich im nächsten Jahr beendet werden.85 

Der Kreistag des Kreises Teltow hat die Vorlage des Teltowkanalbaues einer aus 14 
Mitgliedern bestehenden Kommission überwiesen.86 

 

78 BLHA, Rep. 2A I Vet, Nr. 685; Polthier: Geschichte, S. 138.  
79 BLHA, Rep. 43 Eberswalde, Nr. 198; zur Genehmigung von überwachungspflichtigen Anlagen 

wie Gaswerke u.ä. siehe BLHA, Rep. 2A I HG, hier Nr. 1012 und 1028. 
80 Zur Einrichtung eines Elektrizitätswerkes und einer elektrischen Beleuchtungsanlage in Alt-

landsberg siehe Oberpostdirektion an Regierungspräsidium vom 3.11.1899, der Magistrat habe 
eigenmächtig und ohne Zustimmung der Reichs-Post- und Telegraphenverwaltung verschiedene 
Arbeiten veranlasst oder bereits ausgeführt. Die Arbeiten wurden daraufhin auf Anweisung des 
Regierungspräsidenten vom 8.11. vorläufig eingestellt (BLHA, Rep. 2A I HG, Nr. 1073/1, 
unfol.); weitere Akten in BLHA, Rep. 8 Altlandsberg, Nr. 668 und 669. Das Elektrizitätswerk in 
Gransee wurde bis 1904 von der AEG erbaut (Lehmann: Gransee, S. 61). 

81 BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 838; GStA PK, I. HA Rep. 76 V c Sekt. 1 Tit. XI Teil II, Nr. 6, Bd. 
11; zum Bau und zur Unterhaltung der wissenschaftlichen Institute auf dem Telegrafenberg 
BLHA, Rep. 2A I Hb, Nr. 828. 

82 Ebd., Nr. 682. 
83 Das Tor wurde im Jahr 1901 um 15 Meter versetzt, nachdem die Torhäuser bereits 1896 

abgerissen worden waren (Wernicke: Potsdam-Lexikon, S. 108); siehe BLHA, Rep. 2A I Hb, 
Nr. 1202. 

84 Berichte der Domänenpächter über Verbesserung der Wohnungen für Arbeiter (1899-1900), in 
BLHA, Rep. 2A III D, Nr. 608; Domänenbauetats, ebd., Nr. 596; Erläuterungen in Oelrichs: 
Domänen-Verwaltung, S. 248-267. 

85 BLHA, Rep. 2A I LW, hier Nr. 2815 und 2818. 
86 Kreistagsvorlage vom 28.11.1899; Erteilung der Genehmigung des Ministeriums der öffentli-

chen Arbeiten und Regierungspräsident vom 21. und 31.10.1899 (ebd., Nr. 4194, Bl. 151-153); 
ebd. Schriftverkehr von 1898/99, darunter diverse Gutachten und Kostenberechnungen, bes.: 
Allgemeiner Entwurf zu einem Teltow-Kanal Grünau (Oberspree)–Glienicke (Havel). Im Auf-
trage des Kreises Teltow bearb. von Havestadt & Contag, Berlin 1898 (Druck, ebd., Bl. 210); zu 
den Kreistagsbeschlüssen siehe auch BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 2280; BLHA, Rep. 6B Teltow, 
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In Alt-Ruppin ist die alte hölzerne Schloßbrücke durch eine neue Brücke mit steiner-
nen Landpfeilern und eisernem Ueberbau, der den Rhin in einer Oeffnung überspannt, 
ersetzt worden.87 

Eine Anzahl von Entwässerungsanlagen für ganze Ortschaften ist in Betrieb genom-
men oder war in der Ausführung bezw. in der Vorbereitung begriffen. Die bereits im vori-
gen Jahre im Bau vollendeten Anlagen in Tegel sind seit Anfang dieses Jahres in regelmä-
ßige Benutzung gekommen.88 In Tempelhof ist eine Anlage nach dem Druckluftsystem mit 
Ejektoren und einer Kläranlage nach dem sog. Oxydationsverfahren seit Mitte des Jahres in 
Thätigkeit.89 

In Ober-Schöneweide und Reinickendorf werden Orts-Ent- und Bewässerungsanlagen 
gebaut, erstere mit einer Klärung nach dem Kohlebreiverfahren.90  

Ferner sind größere Entwässerungsanlagen für die großen Arbeitercolonien und Fabri-
ken von Siemens & Halske am Nonnendamm an der Unterspree und von Schwartzkopf bei 
Wildau an der Oberspree bezw. der Dahme in Angriff genommen und werden Anfang 
nächsten Jahres in Betrieb kommen.91 

Gross-Lichterfelde hat für seine in Aussicht genommene Anlage das Gut Werben für 
Rieselzwecke angekauft.92 

Für eine unterirdische Entwässerung von Nowawes–Neuendorf ist der Entwurf geprüft 
und genehmigt.93 

 

Nr. 238; zum Bau des Kanals siehe Hannemann: Teltow, S. 112-121; Näheres in GStA PK, I. 
HA Rep. 120 C XV 1, Nr. 94. 

87 Diverse Karten und Pläne von 1899 und 1900, in BLHA, Rep. 57 WSD K, Nr. 4333 B-4335 B, 
u.a. 

88 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 1680. 
89 LAB, A Rep. 043-05-03, Nr. 14 und GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 470. 
90 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 1665 und 1675; GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 335, 336 

und 379; Reibe: Reinickendorf, S. 66. 
91 BLHA, Rep. 2A I LW, Nr. 2544 (Wildau), Nr. 4573 und 4574 (Nonnendamm). Ausschlagge-

bend für die Wahl des Standortes der Berliner Maschinenbau-AG (vormals L. Schwartzkopff) in 
Wildau war die gute Anbindung nach Berlin durch die Görlitzer Eisenbahn. Zwischen 1900 und 
1902 wurden dort 58 Arbeiter- und 12 Beamtenwohnhäuser gebaut, siehe Neumeyer: Werkwoh-
nungsbau, S. 182-194; Bauunterlagen in BLHA, Rep. 75 BMAG Wildau, hier Nr. 283 und 289; 
siehe: Zu den Neuanlagen der Lokomotivfabrik und Arbeiterwohnhäusern in Wildau bei 
Königswusterhausen, in: Jahrbuch der Schiffbautechnischen Gesellschaft 1903, S. 6-30; 
Hirschfeld: Großindustrie, Erg.-Bd., S. 81-86; Martin: Lokomotivbauindustrie, passim. – 
Siemens hatte das Gelände am Nonnendamm (Nonnenwiesen) im Jahr 1897 erworben und dort 
zwei Jahre später das neue Kabelwerk eröffnet, wodurch wegen der schlechten Verkehrs-
anbindung der Bau von Arbeiterwohnungen erforderlich wurde. Die geplante Bebauung von 63 
Vorderhäusern mit 500 Wohnungen wurde jedoch zunächst untersagt und konnte erst im Jahr 
1904 beginnen (Neumeyer: Werkwohnungsbau, S. 197f.; Feldenkirchen: Siemens, S. 105); zur 
Erschließung von Industriegebieten in Spandau, bes. am Nonnendamm siehe auch Ribbe: 
Siemensstadt, S. 86-96; Escher: Investitionen, S. 252-255. 

92 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 2504; Verwaltungsberichte des Gemeindevorstandes ab 1900, in 
LAB, A Rep. 042-05-01, Nr. 372; Aufnahme einer Anleihe, ebd., Nr. 214.  

93 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 2523; GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005 Nr. 332 und 333; Han-
nemann: Teltow, S. 165-168.  
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Zur Beseitigung von durch die Charlottenburger Rieselfelder verursachten Verwässe-
rung unterhalb liegender Ländereien insbesondere in Spandauer Gebiet sind von der Stadt 
Charlottenburg umfangreiche Grabenanlagen mit großem Kostenaufwand in Angriff ge-
nommen und zum größten Theil vollendet worden.94  

Die Entwässerung von Brandenburg ist weiter ausgebaut.95 
c. Eisenbahnen und Wege. 
Das Eisenbahnnetz ist erweitert worden durch die Inbetriebnahme der Nebenbahn Britz–
Fürstenberg i/Mecklenburg (Reststrecke)96 und der Nebenbahnen Kremmen–Wittstock97 
und Templin–Prenzlau,98 der Kleinbahnen Lindow–Rheinsberg,99 Gross-Kreutz–Lehnin100 
und einer größeren Anzahl von Anschlußbahnen. 

Im Bau befinden sich die Hauptbahnen Treuenbrietzen–Nauen101 und die Vorortgeleise 
um Berlin, ferner die Kleinbahnen Rixdorf–Mittenwalde,102 Rathenow–Paulinenaue103 und 
etwa 110 km Kleinbahnen im Kreise Jüterbog-Luckenwalde.104 

Die Kreischaussee Wittenberge–Babekuhl, die letzte Theilstrecke der Kreischaussee 
Mellen–Bahnhof Wend.-Warnow mit Abzweigung nach der Milow'er Brücke, sowie die 
Stepnitzbrücke bei Kreuzburg sind dem öffentlichen Verkehre übergeben.105 Ebenso ist die 
Strecke Nennhausen bis zur Flügelgrabenbrücke bei Damme und die Chaussee Branden-
burg–Barnewitz und der Katharinengrabenbrücke fertiggestellt.106 

Der Bau der Kreischausseeen Paplitz–Kemlitz und Dahme–Görsdorf ist beinahe been-
det, der der Kreischaussee Golzow–Brück schreitet fort.107 

8. Unglücksfälle und Verbrechen. 

Kleinere Brände kamen in allen Kreisen des Bezirks vor. Von größeren sind hervorzuheben 
3 Fabrikbrände in Brandenburg, durch die viele Arbeiter brotlos wurden und je ein größerer 
Brand in Roskow Kreis Westhavelland, der 8 Häuser einäscherte und in Lehnitz Kreis 

 

94 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 3572; GStA PK, I. HA Rep. 76 VIII B, Nr. 2609; LAB, A Rep. 
037-02, Nr. 77, 78 und 84; zum Betrieb der Rieselfelder, in LAB, A Rep. 037-03, Nr. 125; siehe 
Bärthel: Geklärt, S. 62-68; Grzywatz: Infrastruktur, S. 217-231. 

95 BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 3457 und GStA PK, I. HA Rep. 77 Tit. 4005, Nr. 42; Heß: Jahrhun-
dert, S. 50. 

96 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2030; Machel: Kleinbahnen, S. 12. 
97 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1959; BLHA, Rep. 6B Ostprignitz, Nr. 677; Dolatkiewicz: Eisenbahn, 

S. 11f. 
98 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1661; BLHA, Rep. 6B Prenzlau, Nr. 368. 
99 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2036 und 2038; Dolatkiewicz: Eisenbahn, S. 10f. 
100 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2202; Methling: Entwicklung, S. 76. 
101 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1913 und 1916/1. 
102 Ebd., Nr. 1675; LAB, A Rep. 005-02, Nr. 246; Methling: Entwicklung, S. 77. 
103 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 2241 und 2242; BLHA, Rep. 6B Westhavelland, Nr. 682 und 689. 
104 BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 1576. 
105 Allerhöchster Erlass betr. die Chausseen Wittenberge–Babekuhl und Mellen–Wendisch Warnow 

vom 25.7.1900 (Amtsblatt 1900, S. 397); siehe BLHA, Rep. 2A I V, Nr. 737. 
106 Ebd., Nr. 730. 
107 Ebd., Nr. 531. 
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Niederbarnim, der einen Schaden von ungefähr 15.000 Mark verursachte. Es wird in 
beiden Fällen Brandstiftung vermuthet.108 

Bei einem Scheunenbrand in Schwanebeck Kreis Niederbarnim erlitt ein Feuerlösch-
mann durch Einstürzen einer Mauer so schwere Verletzungen, daß er denselben erlag.109 

Bei einer Benzinexplosion in Friedrichshagen wurden 2 Personen schwer, 2 leicht ver-
letzt.110 

Ertrunken sind ein zu den Erntearbeiten beurlaubter Füsilier vom Regiment No. 35 in 
Brandenburg a/H. beim Pferdebaden und ein Schiffsmann aus Balodin111 in Böhmen, der 
bei der Fahrt über Bord fiel.112 

Die Zahl der Selbstmorde überschritt die gewohnte Höhe nicht.113 
Am 23. November entgleiste auf der Bahnstrecke Templin–Fürstenberg in der Nähe 

der Station Neu-Placht ein Eisenbahnzug. Menschenleben sind nicht zu beklagen, doch 
haben das Zugpersonal, der Postschaffner und mehrere Passagiere mehr oder weniger er-
hebliche, glücklicherweise nicht lebensgefährliche Verletzungen erlitten. Das Unglück ist 
infolge einer Lockerung der Schienen entstanden, welche wahrscheinlich durch eine Sen-
kung des an dieser Stelle auf moorigem Untergrund ruhenden Bahndammes herbeigeführt 
worden ist.114 

9. Allgemeine Verwaltung. 

Auf dem am 15 November abgehaltenen Kreistag des Kreises Templin wurden der Graf 
Arnim–Mellenau und der Rittergutsbesitzer Reiche in Annenwalde zu Abgeordneten des 
Provinziallandtages wieder gewählt.115 

Bei den Ergänzungswahlen für die Stadtverordneten (No. V) in Spandau sind in der 3. 
Abtheilung 6 Sozialdemokraten gewählt worden, sodaß jetzt unter den 14 Stadtverordneten 
der 3. Abtheilung 8 Sozialdemokraten sich befinden.116 

10. Öffentliche Stimmung. 

Die Stimmung der Bevölkerung ist im Allgemeinen ruhig. Unter den Landleuten läßt sich 
eine gewisse Bedrückung aus Anlaß der Arbeiternoth nicht verkennen. 

 

108 Statistik der Brandschäden im Jahr 1899, in Preußische Statistik 174/1906, hier S. 468f. 
109 Im Jahr 1899 wurden in der Provinz Brandenburg 30 Todesfälle infolge von Brandunglücken 

gemeldet (ebd. 166/1901, S. 174). 
110 Infolge von Explosionen starben 5 Personen (ebd., S. 178). 
111 Nicht nachgewiesen, vermutlich liegt ein Schreibfehler vor. 
112 Statistische Angaben über tödliche Unglücksfälle von Militärangehörigen und durch Ertrinken, 

ebd., S. 172, 246, 260.  
113 Statistische Angaben, ebd., S. 72-75, 142-168. 
114 Tödliche Unglücksfälle im Eisenbahnverkehr, ebd., S. 174. 
115 Albrecht von Arnim (1841-1903) und Ernst Reiche (Dok.-Nr. 125 und 127); siehe Reinhold 

Brunner: Die Stellung der Großgrundbesitzer im brandenburgischen Provinziallandtag nach 
1876, in: Jahrbuch für Brandenburgische Landesgeschichte 42 (1991), S. 124-132. 

116 Laut Mitteilung des Oberbürgermeisters Koeltze vom 9.4.1900 gehörten 9 der 42 Stadtverordne-
ten der Sozialdemokratie an, 24 dem Freisinn und 8 den Mittelparteien (Nationalliberale und 
Konservative), siehe BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 172, Bl. 13. 
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Infolge des Todes des Mitgliedes des Hauses der Abgeordneten Gutsbesitzers Herper 
in Platendorf117 Kreis Westprignitz steht eine Ersatzwahl für die Kreise Ost- und Westprig-
nitz bevor.118 

Anarchistische Bestrebungen sind nicht hervorgetreten.119 
Die Sozialdemokraten verhalten sich im Allgemeinen ruhig, sie halten zwar an vielen 

Orten des Bezirks Versammlungen ab. Diese sind indeß schwach besucht und verlaufen 
ruhig. Auch durch unentgeltliches Vertheilen von Kalendern und anderen Schriften suchen 
sie die Stimmung zu ihren Gunsten zu beeinflussen.120 

Eine stärkere Thätigkeit ist nur hier und da beobachtet worden, so in Strasburg Kreis 
Prenzlau, wo sie auch den Erfolg gehabt hat, daß die Mehrzahl der dortigen Zimmerleute in 
den Zentralverband der Zimmerleute Deutschlands unter Errichtung einer Zahlstelle in 
Strasburg eingetreten ist.121 

In Potsdam wurden mehrere sozialdemokratische Versammlungen abgehalten, deren 
Hauptgegenstand die Stadtverordnetenwahlen waren. Einige ihrer Kandidaten erhielten bei 
der Wahl auch Stimmen, der Schuhmacher Staab122 wurde sogar im 1. Wahlbezirk der 3. 
Abtheilung zur engeren Wahl gestellt, in der Stichwahl wurde indeß kein Sozialdemokrat 
gewählt.123 

Arbeitseinstellungen kamen hier und da vor, doch waren sie meist von geringer Bedeu-
tung. Der Töpferstreik von Berlin und den Vororten hat mit Bewilligung der Arbeiterforde-
rung – Lohnerhöhung um 10% – geendet.124 

 

117 Platenhof (Historisches Ortslexikon, Tl. 1, S. 287). 
118 August Herper (1840-99), Bauerngutsbesitzer in Nitzow, starb am 16. Dezember, die Ersatzwahl 

am 5.3.1900 gewann Siegfried von Saldern-Plattenburg (konservativ), Fideikommissbesitzer in 
Perleberg mit 59,1% der Stimmen (Kühne: Handbuch, S. 183; Mann: Handbuch, S. 177).  

119 BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1053 und 3558. 
120 Berichte, ebd., Nr. 3557 und BLHA, Rep. 2A I P, Nr. 800 und 843; zum Stand der sozialdemo-

kratischen Bewegung siehe Übersicht des Berliner Polizeipräsidenten für 1899 (Fricke: Doku-
mente, Tl. 2, S. 168-183). 

121 Zum sozialdemokratischen Wahlverein (1900-13) siehe BLHA, Rep. 8 Strasburg, Nr. 1676. 
122 Der Schuster und Zigarrenhändler Wilhelm Staab (1863-1933) war langjähriger Vorsitzender 

der SPD in Potsdam und Funktionär des Potsdamer Zweiges des Schuhmacherverbandes, später 
Mitarbeiter der Brandenburger Zeitung und des Potsdamer Volksblatts, 1913 Rechnungsführer 
der Volksfürsorge, 1917 Mitglied der USPD, 1918 Mitglied des Arbeiter- und Soldatenrates in 
Potsdam und des Provinzialrats, Delegierter des 1. Rätekongresses in Berlin, 1919-33 Mitglied 
der Potsdamer Stadtverordnetenversammlung und Stadtrat, 1920-30 Mitglied des Reichstags, 
1922 erneut Mitglied der SPD (Schröder: Parlamentarier, S. 747f.). 

123 Die Stichwahl am 13. Dezember erreichten neben Staab auch die sozialdemokratischen Kandi-
daten Kirntke und Haburg (Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 4.1.1900, 
BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 268, Bl. 161v); Näheres in BLHA, Rep. 2A I Kom, Nr. 4855. 

124 Bericht des Amtsvorstehers in Steglitz vom 19.11.1899 und Hinweise in den Schreiben der 
Polizeidirektoren in Rixdorf vom 5.1.1900 und in Schöneberg vom 24.12.1899, hier jedoch ohne 
dazugehörige Berichte (BLHA, Rep. 2A I Pol, Nr. 1420, Bl. 308f., 314, 319); zahlreiche Streik-
nachweise von eher geringeren Ausmaßen vor allem im Baugewerbe liegen vor in den Berichten 
der Landräte und Polizeiverwaltungen vom Oktober 1899 bis Januar 1900 (ebd., Bl. 228-343); 
dazu Kaiserliches Statistisches Amt vom 21.1.1900 mit weiteren, der sozialdemokratischen 
Presse entnommenen Streikmeldungen, die in den Berichten der Kreisbehörden und Städte nicht 
erwähnt sind (ebd. Bl. 250).  
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Beachtung verdient ein von den organisierten Maurern, Zimmerern und Bauhülfsarbei-
tern in einer zu Potsdam abgehaltenen Versammlung gefaßten Beschluß, im nächsten Früh-
jahr in eine Lohnbewegung einzutreten, wenn nicht die in dem von einer Lohnkommission 
ausgearbeiteten Tarif enthaltenen Lohnsätze und übrigen Forderungen von den Arbeitge-
bern anerkannt werden. Abgesehen von Lohnerhöhungen und neunstündiger Arbeitszeit 
wird namentlich die Anerkennung der Organisation und gänzliche Abschaffung der Ak-
kordarbeit verlangt. Diese Forderungen sollen vom 1. April 1900 ab für alle innerhalb eines 
Umkreises von 7 1/2 km beschäftigten Arbeiter gelten, sodaß also, falls die Arbeitgeber auf 
dieselben nicht eingehen, umfangreiche Arbeiterausstände in Aussicht stehen dürften.125 

Der Besuch der Württembergischen, Niederländischen und Russischen Majestäten in 
Potsdam erregte das lebhafteste und freudigste Interesse der Potsdamer Bevölkerung, eben-
so nahm sie an der 175jährigen Jubelfeier des Großen Militärwaisenhauses theil.126 

 

125 Die Maurer und Zimmerer verlangten eine Lohnerhöhung von 42 auf 55 Pfennig und für sämtli-
che Beschäftigten die Einführung der neunstündigen Arbeitszeit, weitere Arbeitszeitkürzungen 
an den Sonnabenden und vor Feiertagen, eine Regelung der Überstunden und die Abschaffung 
der Akkordarbeit, sowie die Errichtung von Baubuden und Aborten auf den Baustellen. Sämtli-
che Forderungen sollten vom 1. April an für sämtliche Bauarbeiter in Potsdam und der näheren 
Umgebung gelten (Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 4.1.1900, BLHA, 
Rep. 30 Potsdam, Nr. 268, Bl. 160r); zum weiteren Verlauf siehe Dok.-Nr. 130. 

126 Zeitungsbericht des Polizeipräsidenten von Balan vom 4.1.1900, BLHA, Rep. 30 Potsdam, Nr. 
268, Bl. 161r; siehe Julius Sternbeck (Hrsg.): Erinnerungs-Blätter zur Feier des 175jährigen Be-
stehens des Königlichen Militär-Waisenhauses zu Potsdam im November 1899, Potsdam 1899; 
zur Geschichte der 1724 gegründeten Stiftung in der Potsdamer Lindenstraße siehe René Schrei-
ter: Vom "Großen Militär-Waisenhaus zu Potsdam" zur Stiftung "Großes Waisenhaus zu Pots-
dam", in Hübener: Stiftungen, S. 95-120. 
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Der Regierungsbezirk Potsdam zeigt wie unter einem Brennglas alle Aspekte der stürmi-
schen Modernisierung, die Deutschland im späten 19. und frühen 20. Jahrhundert erlebte: 
Ausbau der Infrastrukturen (Chausseen, Eisenbahn, Kanäle), Fundamentalpolitisierung 
und Partizipation der Bevölkerung, Entwicklung von Medien- und Vereinslandschaft, 
Umbrüche in der Landwirtschaft mit Landflucht, Leutenot und Wanderarbeit, Industria-
lisierung und Urbanisierung. 

Die Bezirksregierung berichtete der Staatsspitze zwischen 1867 und 1914 jedes Quartal 
über die Entwicklungen im Regierungsbezirk; zu ihm gehörte bis 1881 auch Berlin. Be-
sondere Aufmerksamkeit lag auf der Darstellung von Bevölkerungsentwicklung, Land-
bau, Handel, Handwerk und Industrie, öffentlicher Stimmung und „Militärverhältnis-
sen“. Die Berichterstattung berührt aus der Sicht der Verwaltung für fast ein halbes Jahr-
hundert alle Fragen vom sozialen Wandel bis hin zu Epidemien, Seuchen und Umwelt-
schutz. Sie spiegelt Administration und Umsetzung der Politik und macht faktengesättigt 
deutlich, dass Politik nicht nur aus Ideologie, sondern vor allem aus Interessenartikula-
tion, -aggregierung und -kommunikation bestand (und besteht).  

Die Edition erschließt die informationsdichten Immediatzeitungsberichte mit einer gro-
ßen Menge an archivalischen und gedruckten Quellen aus dem Brandenburgischen Lan-
deshauptarchiv (BLHA) und weiteren Archiven; sie kommentiert die Überlieferungszu-
sammenhänge anhand der einschlägigen Literatur. Zur vorliegenden Quellenedition ist 
ein Begleitband unter dem Titel „Politische Interessenkommunikation in der Moderni-
sierung“ erschienen.  
Finanziert wurde das Forschungsprojekt von der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
(DFG). 

 

Albrecht Hoppe, Jg. 1962, M.A., Mitarbeiter des DFG-Projekts „Politische Interessen-
kommunikation in der Modernisierung. Die Berichte des Potsdamer Regierungspräsi-
denten 1867–1914“ an der Otto-Friedrich-Universität Bamberg. 

Klaus Neitmann, Jg. 1954, Dr. phil., Direktor des Brandenburgischen Landeshauptarchivs 
und außerplanmäßiger Professor an der Universität Potsdam. 

Rudolf Stöber, Jg. 1959, Dr. phil., Inhaber des Lehrstuhls für Kommunikationswissen-
schaft an der Otto-Friedrich-Universität Bamberg. 
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